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VORWORT. 


Die Studien, welche wir bei unserer Ausgabe und Ueber- 
tragung des Werkes von Aristoteles »Von der Zeugung und Ent- 
wickelung der Thiere« gemacht hatten, veranlassten uns, »der 
nis: « desselben, seines von jeher vielgepriesenen Haupt- 

n Gebiete der Naturbeschreibung, eine eingehende 
Beachtung m win Diese führte zu der Ueberzeugung, 
Ἷ dos grossen Stagiriten von Neuem einer Be- 
fe, welche die Aufgabe hätte, den Text kritisch 
| Ε-Ἠ Verständniss desselben durch eine neue 

/ zu erleichtern 
se Arbeit J. G. Schneiders hat trotz des Auf- 
g RR ἢ Gelehrsamkeit den Naturforschern, 
istoteles zurlickzugehen nicht verschmäht 
genlitzt und die Schwerfälligkeit seiner Com- 
2 2 » zung dieser Quelle eher abgeschreckt als 
ı de ı Didotschen Ausgabe liegt zwar ein 
"wor ὌΝ wir BR dass den Zoologen 
x Bussemakers die schwie- 
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rigen Stellen des Griechischen Originals zugänglicher geworden ἡ 


seien. 

Wir haben den Versuch einer neuen Bearbeitung und Ue- 
bersetzung ins Deutsche gewagt und dieser Arbeit eine Reihe 
von Jahren mit Ernst und Eifer obgelegen. Durch die Ver- 
einigung unserer Kräfte zur Bewältigung der sprachlichen und 
sachlichen Schwierigkeiten durften wir hoffen, neue Gesichts- 
punkte in der Commentirung und Auffassung des vorliegenden 
Werkes zu gewinnen, und wir glauben unsern Vorgängern 


gegenüber das Verdienst in Anspruch nehmen zu dürfen, mit - 


grösserer Strenge in der Kritik verfahren zu sein. 

Diese Kritik erstreckt sich erstens auf die Echtheit des 
Textes — eine Frage, welche bisher kaum aufgeworfen worden 
ist, welche aber für uns das Resultat gehabt hat, dass wir fast 
ein Drittel des ganzen Werkes als nicht von Ari- 
stoteles verfasst ansehen müssen. — Sie erstreckt sich 
zweitens auf die zu Gebote stehenden Lesarten unter steter 
Berücksichtigung des Zusammenhanges und des Sinnes; wir 
haben sowohl die handschriftlichen Varianten, welche die Litera- 
tur dem imponirenden Fleisse JmmanuelBekkers verdankt, 
als die Lesarten der Ausgaben sorgfältig erwogen und bieten 
dem Leser zur Begründung unserer Kritik, so wie zu weiteren 
Untersuchungen ein Material, wie es bisher noch nicht beisam- 
men gewesen ist. — Unsre Kritik erstreckt sich drittens auf 
das Sachliche: wir haben in Bezug auf Thierbestimmungen und 
Verständniss der Ausdrücke für Organe u. s. w. mit grösstem 
Freimuthe festzustellen gesucht, was zu verstehen ist, und was 
nee und haben der äusserst laxen und verschwommenen Kritik 

bachtungen des Aristoteles, welche ihm selbst zum 
aan Schaden. gereichte, ein Ende gemacht. Mit Ausnahme 
einiger specieller Abhandlungen können wir nur Jürgen Bona 
Meyers Werk von dem Vorwurfe freisprechen, dem Aristoteles 
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Wir hoffen, dass die vorliegende Ausgabe der Thierkunde 
nicht nur den Naturforschern willkommen sein werde, sondern 
dass auch die Sprachforscher uns die Anerkennung nicht ver- 
sagen werden, dass dadurch die Kenntniss dieses bedeutenden 
Werkes der alten Literatur um einen Schritt weiter gefördert 
worden sei. 

Für die freundliche Theilnahme, welche Herr Staatsrath 
. Professor Dr. Grube in Breslau unserer Arbeit bewiesen, und 
für manche Aufklärungen, namentlich über wirbellose Thiere, 
sprechen wir demselben hier unsern ergebensten Dank aus. 


Breslau, im April 1867. 


Aubert. Wimmer. 
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Erster Band. 
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unbekannt. Dieser Satz wird höchst wahrscheinlich sich bestätigen, auch 
wenn noch mehr Handschriften der Thierkunde künftig verglichen werden 
sollten; kaum lässt sich hoffen, dass noch eine ältere Handschrift auf- 
gefunden werde. Wir gründen diese Behauptung darauf, dass die zahl- 
reichen Citate und Auszüge aus der Thierkunde in den alten Schriftstel- 
lern, bald mit des Aristoteles Namen, bald ohne denselben, im Wesent- 
lichen mit dem noch heut vorhandenen Texte in Vebereinstimmung sind, 
soweit sich von diesen Citaten annehmen lässt, dass sie aus ihm und 
nicht aus anderweitigen Quellen geschöpft worden sind. Die Verschie- 
denlheit aber jener Urhandschriften , welche wir als den Ausgangspunkt 
unserer handschriftlichen Ueberlieferung betrachten müssen, ist nicht 
so gross, dass sie etwa auf verschiedene Redaetion des Textes hinwiese. 
Denn ausser den zahlreichen Auslassungen in beiden Gruppen , welche 
durch Homoeoteleuta zu erklären sind, und ausser den Abweichungen, 
welche sich aus verkehrter Lesung des Originals ableiten lassen, bieten 
sie uns doch im Ganzen genommen einen und denselben Text. Und dieser 
Text ist schon im Altertham der allgemein’ verbreitete gewesen. Aus 
allen Theilen, mit Ausnahme des sogenannten zehnten Buches, finden 
wir bei Plutarch, Athenaeus, Antigonus Carystius, dem Verfasser der 
»Wunderbaren Nachrichten«, Aelianus wie auch bei Plintus mehr oder 
weniger genaue und wörtliche Anflihrungen oder Ausztige aus diesen 
Büchern, in welehen zum Theil ausdrücklich auf Aristoteles als den Ge- 
währsmann und Urheber derselben Bezug genommen wird. Wäre das 
Letztere nicht der Fall, so könnten freilich jene Schriftsteller die von 
ihnen berichteten Facta aus derselben Quelle geschöpft haben, die auch 
dem Aristoteles gedient haben konnte. Aber da wo sie den Aristoteles als 
Autor nennen, müssen wir annehmen, dass sie das Angeflihrte auch bei 
ihm gefunden haben, dass sie es wenigstens in dem Exemplare gefunden 
haben, welches sie als die ἱστορίαι περὶ ζῴων des Aristoteles besassen. 

Damit ist aber freilich nicht bewiesen, dass diese mit unseren heu- 
tigen üibereinstimmenden Exemplare der Thierkunde diese Schrift in 
derjenigen Gestalt erhalten haben, in welcher sie aus der Hand des 
Aristoteles selbst hervorgegangen war. Ja wir haben die stichhaltigsten 
Gründe dies zu bezweifeln. Wir glauben vielmehr darthun zu können, 
dass der heutige Text unserer Thierkunde, abgesehen von den durch die 
schriftliche Vervielfältigung hineingekommenen, von dem Unverstand 
oder der Eilfertigkeit der Abschreiber verschnldeten Entstellungen, nicht 
so, wie wir ihn besitzen, von Aristoteles selbst verfasst, dass er vielnehr 
vielfach entstellt und namentlich durch Zusätze und Einschiebsel aller 
Art verunstaltet worden ist. 

Niemand, der mit der Schreibweise nnd mit den naturwissenschaft- 
lichen Grundsätzen des Aristoteles vertraut ist, wird Anstand nehmen, 
beide in der Thierkunde wiederzuerkennen , auch ohne Berufung auf die 
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zumal die Art und Weise ins Auge fasst, wie Aristoteles ungewöhnliche 
und wunderbare Erscheinungen in seinen andern Schriften erwähnt und 
erläutert oder erklärt; wenn man bedenkt, wie er stets, wo der Stoff 
oder der vorhandene Glaube ihn zum Vortrage derselben nöthigte, darauf 
hinausgeht, das Wunderbare durch die Zurückführung auf die Ursache 
fernzuhalten , den Aberglauben abzuweisen und Faheln oder Märchen zu 
zerstören, oder sie wenigstens unter Angabe ihrer Gewährsmänner auf 
sich beruhen zu lassen : so wird man bei den wunderlichen Fabeln und 
deren bisweilen noch wunderlicheren Erläuterungen, die man in der 
Thiergeschichte findet, sich der Ansicht nicht verschliessen können, dass 
Aristoteles nicht so mit sich selbst in Widerspruch treten konnte, 
und dass wiresan solchen Stellen mit fremdem und unter- 
seschobenem Gute zu thun haben. Man wird uns hier einwerfen 
können, dass er es in der Thierkunde, worin er alle möglichen ihm zu- 
gegangenen Nachrichten zusammengetragen , die zur näheren Bekannt- 
schaft mit diesem Zweige des Wissens dienen konnten, nicht so genau 
zu nehmen brauchte, und dass er hier Alles, auch wohl gelegentlich, bei- 
gebracht, was wissenswürdig erschien, wenn es auch nicht vollständig 
beglaubigt sein mochte. Man wird uns auch darauf verweisen, dass 
Vieles, was uns heutigen Tages als Fabel oder Aberglaube gilt, darum 
es noch nicht für Aristoteles zu sein brauchte. Man mag einräumen, dass 
in einer solchen Schrift Manches habe erwähnt werden können, dessen 
Beglaubigung nieht durchaus sicher war und dass Aristoteles genöthigt 
gewesen sei viele Angaben und Nachrichten auf Treu und Glauben von 
den Berichterstattern und Gewährsmännern aufzunehmen über Dinge, 
die er nicht selbst beobachten konnte, und dass nach seiner Naturansicht 
Manches als glaublich oder richtig erscheinen mochte, was wir als Fabel 
verurtheilen, Manches als gültige Ursache erschien, was wir nach unse- 
ren Theorieen belächeln. Dagegen muss festgehalten werden, dass Ari- 
stoteles auch in diesen Büchern, soweit wir dieselben als echt betrachten 
zu müssen glauben, fabelhafte Nachrichten und die aus den herkömm- 
lichen Annahmen, oder aus den Berichten der Augenzeugen, als da sind 
Fischer, Zeidler, Jäger, entnommenen Nachriehten immer durch die 
Worte »wie es heisst« oder »man erzählt, man behauptet« auszeichnet. 
Was aber die Hauptsache ist und worauf schon Camus in wenigen tref- 
fenden Worten hingedeutet hat, der Vorwurf dieser Sehrift ist es gar 
nieht, eine Sammlung von Nachriehten und Notizen über die 
Thierwelt zu geben und die vorhandenen und bekannten Thiere zu be- 
schreiben, ein conspeetus regni animalis nach unserer Auffassung zu sein. 
Den Alten lag so etwas überhaupt fern. Wenn sich auch schon die ἱστορία 
περὶ φυτῶν des Theophrast etwas mehr dem heutigen Standpunkte nähert, 
so ist doch auch in diesem Werke noch die Tendenz der allgemeinen Ge- 
sichtspunkte, nach unserer Ausdrucksweise die physiologisch-biologische 
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Stellen findet, theils kürzere theils längere, welche 
in den ursprünglichen Text des Aristoteles eingescho- 
ben worden sind. Ausserdem aber halten wir das ganze 
zehnte, siebente und neunte Buch nicht für ursprüngliche 
Theile dieser Aristotelisehen Sehrift. 

2. Ueber das sogenannte zehnte Buch ist schon von Camus 1. p. 
XXVII unter Nr. XIX ein vollgültiges Urtheil abgegeben worden, das 
man noch heute von Anfang bis Ende unterschreiben kann. Wenn er 
sagt: voiei les motifs qui m’ont determine ἃ me ranger parmi ceux qui 
croyent πὸ ce traite, loin de faire partie de l’Histoire des Animaux, n’est 
peut-ötre pas möme un ouvrage d’Aristöte, so hat man dies nur dahin 
abzuändern, dass diese Schrift nieht nur »vielleicht nicht«, sondern 
ganzgewissnicht eine Schrift des Aristoteles ist. Schnerder nennt 
dieses Buch im Texte ψευδεπίγραφον und sagt 2 p. 456 »Deeimi libri, qui 
vulgo fertur, versionem Sealigerianam omisimus, eum liber ipse manifesto 
sit supposititius, et ab historia de animalibus paene totus alienus. Quippe 
est de causis sterilitatise. Der Text dieses Buches befindet sich in einer 
Venetianischen Handsehrift (Nr. 212 G* bei Beiker\ mit der Bemerkung 
am Sehlusse des neunten Buches σημείωσαι ὅτι ἐν τῷ λατινικῷ εὕρομεν καὶ 
δέχατον βιβλίον τῶν περὶ τὰ ζῶα ἱστοριῶν, οὗ ἢ ἀρχὴ ᾿προιούσης δὲ τῆς ἢ- 
λικίας ἢ τοῦ μὴ -ϑατέρῳ ἐστίν᾽. οὐχ οἶδα εἰ τοῦτο τὸ βιβλίον εὑρίσχεται χαὶ ἐν 
τῷ ἑλληνιχῷ" μέχρι γὰρ τοῦ νῦν οὐχ ἐνέτυχον αὐτῷ... Wozu von einer neue- 
ren Hand geschrieben ist ἀλλὰ νῦν ἐνετύχομεν αὐτῷ καὶ ἐν τῷ ἑλληνιχῷ 
χἀνταῦϑα ἐνεγράψαμεν. Von derselben Hand ist vorher bei den Worten 
τέλος τοῦ παρόντος βιβλίου hinzugeschrieben οὐ τοῦ καϑύλου τῶν ἱστοριῶν 
βιβλίου, ἀλλὰ τοῦ ἐννάτου δηλονότι" εὕρηται γὰρ καὶ δέχατον. Wir vermissen 
zwar bei dieser Notiz, die wir Βοέθν verdanken, von welcher Hand, ob 
von der ersten, oder von der neueren, das zehnte Buch selbst in dieser 


Handsehrift geschrieben ist , aber es ist Grund genug anzunehmen , dass 


das Letztere der Fall ist. Ausserdem findet es sich im Vaticanus 262, 
Marcianus 207 und Marcianus 200, sowie in der lateinischen Ueber- 
setzung des Seofus. Dagegen fehlt es in den Handschriften A® C* P und 
in der Uebersetzung von Gaza. Im der Aldina steht es am Schlusse des 
Bandes als Nachtrag. Camus weist auch darauf hin, dass sich bei Plinzus 
keine Spur einer Benutzung dieses Buches vorfindet, ein Umstand, dem 
wir nieht alle Beachtung versagen, dem wir aber nur eine sehr geringe 
Beweiskraft zugestehen möchten. Das sind die äusseren Gründe, welche 
an der Echtheit dieses Buches zweifeln lassen. Aber wenn auch kein 
solches Zeugniss vorhanden wäre, wird doch Niemand, der mit der 
Zeugungstheorie und der Schreibart des Aristoteles nur irgend vertraut 
ist, und der den Zusammenhang dieses Buches mit dem Plane und der 
Einrichtung derechten Bücher der Thiergeschichte aufsucht, nur einen 
Augenblick anstehen, ‘dieses Buch aus der Reihe der Aristotelischen 
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eius loci quem de generatione traetaret: quod patet ex 115 quae in sexto, 
qui secundus de generatione est, locum eum absolvens seribit. Sequitur, 
inquit, ut pari modo de iis quae in terrestrium genere animal pariunt atque 
etiam de homine disseramus. Tertius igitur hie a primo de generatione 
collocandus est ; quo fit ut idem septimus totius ordinis historiae habeatur«. 
Dass es auch in der Aldina an derselben Stelle steht, lässt sich nicht 
anders erklären, als dass der Redactor derselben dem Vorgange Gaza’s 
gefolgt ist, dessen Gründe er für überzeugend hielt; denn es ist kein 
Grund anzunehmen , dass dem Drucke der Aldina eine griechische Hand- 
schrift zu Grunde gelegen habe, in welcher dieses Buch an einer anderen 
Stelle gestanden habe, als an derjenigen , welche es in allen uns bekannt 
gewordenen Handschriften einnimmt. Befragen wir also die Quellen, so 
kann es nicht zweifelhaft sein, dass dieses Buch an die letzte Stelle der 
überlieferten neun Bücher zu setzen sei. Gaza beruft sich bei seiner 
Aenderung auf die Worte am Anfange des 5ten Buches πλὴν τότε μὲν τὴν 
ἀρχὴν ἐποιούμεθα σχοποῦντες περὶ τῶν μερῶν ἀπ᾿ ἀνθρώπου, νῦν δὲ περὶ τού-- 
τοῦ τελευταῖον λεχτέον διὰ τὸ πλείστην ἔχειν πραγματείαν. Da nun, sagt 
er, das fünfte und sechste Buch von der Zeugung und Entwickelung der 
übrigen Thiere handeln, so muss dieses Buch , welches von der Zeugung 
und Entwickelung des Menschen handelt, auf diese Bücher folgen, also 
das siebente sein. Dieser Grund würde beweisend sein, wenn dieses 
siebente Buch ein echtes Aristotelisches Werk wäre. Liesse sich aber 
nachweisen, dass es nicht von Aristoteles geschrieben ist, so wäre 
Gaza’s Behauptung hinfällig, oder vielmehr die Frage, welche Stelle es 
einzunehmen hat , iiberflüssig. 

Gleich die Einleitungsworte erregen Anstoss. Was ist denn ἢ ὕστερον 
γένεσις μέχρι γήρως Da diese im Gegensatz steht zu ἢ πρώτη γένεσις ἢ 
ἐν τῷ ϑήλει, so kann man hier nur an die Entwickelung nach der Geburt 
denken, und diese kann fortgeführt werden bis zur Reife, zum Mannes- 
alter. Aber was soll die »Entwickelung bis zum Greisenalter« heissen ? 
Wollte man auch auf die Weiterführung des Lebensganges in physiologi- 
scher, psychischer und ethischer Hinsicht bis ins Greisenalter denken, 
würde dies wohl Aristoteles jemals als γένεσις bezeichnet haben, da das 
Greisenalter nach der ἀχμή des Lebens wesentlich ein Hinabgehen, ein 
Absterben, eine Vertrocknung (uäpavsıs, αὔανσις) ist? Wir behaupten, 
dass Aristoteles so nicht geschrieben hat, und wir behaupten zweitens, 
dass das, was hier versprochen ist, in diesem Buche gar nicht gehalten 
wird. Von dem Greisenalter, überhaupt von einer Entwickelung über 
die Pubertät hinaus ist mit keinem Worte die Rede, während sich in den 
Büchern περὶ γενέσεως, wenn auch keine fortlaufende Ausführung der 
späteren Lebenserscheinungen, doch gelegentlich mancherlei Andeutungen 
über spätere Perioden finden, wie tiber die Weisheitszähne, das Ergrauen 
und Ausfallen der Haare, die Fettbildung. Wir wollen weiter unten 
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in diesem siebenten Buche keine von Aristoteles selbst verfasste Schrift 
vor uns haben. Es soll nieht geleugnet werden, dass sehr viele Stellen 
darin dem Stile des Aristoteles nieht fremd sind , ja manche geradezu an 
seine Ausdrucksweise erinnern und dass im Ganzen die Graeeität der- 
selben sich den anderen Schriften des Aristoteles nahe genug anschliesst.. 
Daher kann es auch nicht Wunder nehmen , dass von den Gelehrten Nie- 
mand an der Authenticität dieses Buches gezweifelt hat: wer es liest, 
ohne aus was immer für Gründen eine Skepsis mitzubringen, mag ΘΑ, 
leicht für ein echt-aristotelisches Buch nehmen. 

Wenn nun dieses siebente Buch nicht von Aristoteles ist, so fehlt 
uns derjenige Abschnitt, der uns im fünften Buche versprochen worden 
ist, weleher von der Erzeugung des Menschen handelt. Entweder also 
ist derselbe verloren, oder Aristoteles hat ihn gar nicht geschrieben oder 
er hat davon in einer anderen Schrift gehandelt, mag er letzteres von 
Anfang an beabsichtigt oder sich erst später dazu entschlossen haben. 
Es ist recht wohl denkbar, dass Aristoteles, wenn er inzwischen den 
Plan zu dem Buche περὶ γενέσεως koneipirt hatte und sah, dass alle we- 
‚sentlichen die Erzeugung des Menschen betreffenden Punkte darin be- 
rührt werden mussten, die Erörterung an dieser Stelle unterliess; jaman 
‚darf vielleicht so weit gehen anzunehmen , dass er an jener Stelle des 
fünften Buches schon das Buch περὶ γενέσεως im Sinne gehabt habe. Zu 
der letzteren Ansicht sind wir am meisten geneigt, am wenigsten aber 
zu dem Glauben, dass dieses Buch von Aristoteles geschrieben worden 
aber verloren-sei. Wie dem aber auch sei, wir werden nunmehr nach 
der Entstehung des »siebenten Buehes« fragen müssen. 

Wir können aus den vorhergehenden Erörterungen nur den Schluss. | 
ziehen , dass ein Gelehrter, weleher eben so wie Theodorus Gaza fand, 
«lass am-Schlusse der Abhandlung tiber die Zeugung der Thiere- der im 
fünften Buche angekündigte Theil, worin über die Erzeugung des Men- 
schen gesprochen werden sollte, fehle, diesen Mangel zu ersetzen sich | 
angeschiekt und dieses »siebente Buch« verfasst habe, Vielleicht that er 
dies-optima fide und wie wir. sehen auch nicht invita Minerva, in der 
‚guten Absicht diesem hochgeschätzten Werke ein nothwendiges Supple- 
ment zu geben: möglich, dass ihn dabei auch die Aussicht auf einen 
‚erkleeklichen Gewinn bestimmte, da ein fehlendes und wiederaufgefun- 
‚denes Buch der »Thierkunde« gewiss sein durfte von den Sammlern mit 
hohem Preise bezahlt zu werden. Und der Verfasser durfte dies wagen: 
neh: ohne Gefahr zu laufen auf einer Täu- 

schung ertappt zu werden, aus den Büchern περὲ γενέσεως alle wesent- 
lichen hierher ‚gehörigen Punkte auszuziehen, in äusserlich zusammen- 
‚hängender Reihefolge zusammenzustellen und mit eigenen Ausführungen 
_ oder Zugaben zu verbrämen, Denn in der That findet sich in dem »sie- 
_ benten Buches kein wesentlicher Punkt, weleher nieht in den Büchern 
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dieses Abschnittes seine Andeutungen benutzt und diesen seine a 
sammlungen angefügt habe. 

Nachdem im 2. Kapitel, $ 26— 28, von der Freundschaft μ--- 
Feindschaft zwischen den verschiedenen Fischen nur ganz oberflächlich 
die Rede gewesen, schliesst dasselbe mit den Worten Καὶ περὶ μὲν τῶν 
ϑαλαττίων ταῦτα᾽, welche an sich uneorreet sind, und dadurch Verdacht 
erregen, dass es ausser den Fischen doch noch andere ϑαλάττια᾽ giebt 
und dass von der Feindschaft anderer Thierklassen , wie man erwarten 
sollte, nieht weiter die Rede ist. Vielmehr beginnt das 3. Kapitel $ 29 
miteiner Wiederholung aus VII $ 1: »die Charaktere der Thiere 
unterscheiden sich nach den und den Richtungen«, und darauf folgt ohne 
allen Uebergang zum Besonderen eine wunderliche Erzählung von der 
Dummheit der Schaafe,, die von Bemerkungen über die Ziegen und die 
Stiere unterbrochen ist, und woran einige Notizen tiber die Kühe und die 
Stuten angeschlossen sind ($&$ 29—32). Weiterhin finden sich allerdings 
einzelne Angaben, welche an den Anfang des 3. Kapitels, dass von den 
ἤϑη der Thiere die Rede sein soll, erinnern. So handelt das 6. Kapitel 
von der Klugheit der Hirsche, aber doch höchstens bis ὃ 38 ἤδη δ᾽ εἴλη;- 
πται ete. Von da an folgen einige Angaben über den Hirsch, die mit 
dem Vorhergehenden in gar keinem Zusammenhange stehen — die Worte 
δοχεῖ — ἀηδές δ 39 und δύο δὲ — xaıpov verrathen nur zu deutlich, dass 
hier Stücke eines späteren Ursprunges vorliegen —, so wie $ 41 über die 
Bärinnen. Darauf folgt die wiederum an VIII $ 1 erinnernde 
Bemerkung $ 42, dass auch viele andere vierfüssige Thiere Zeichen 
von Klugheit geben, wo es auf ihre Sicherung und Erhaltung ankommt. 
Nach der Ziege und dem Hunde kommt die wiederum höchst abentener- 
liche Erzählung von der πάρδαλις und darauf eine Anzahl abgerissener 
Bemerkungen über verschiedene Thiere,, die allenfalls zu diesem Thema 
gehören. Verdacht muss es indess hier erregen, dass wieder vom Hunde, 
und zwar etwas Aehnliches, wie kurz vorher, angeführt wird. Aber das 
Ende des Kapitels, $50, was von der Iktis handelt, steht zu diesem 
Thema in gar keiner Berjchilig da hier nur von der Grösse, dem Aus- 
sehen, der Nahrung und der Verwendung des Knochens in ihrer Ruthe 
die Rede ist. Daran schliesst sich $ 51 wieder der Satz: »Ueberhaupt 
kann man in der Lebensweise der Thiere viele Nachahmungen mensch- 
lichen Lebens beobachten«, wodurch der oben in $42 schon zum 
drittenMaleangeführte Satz verallgemeinert und auf Aeusserun- 
gen des Verstandes jeder Art bezogen wird. So hebt auch δ 53 die Er- 
wähnung von den Tauben an, aber in $$ 55—57 werden andere nicht 
hierher gehörige Notizen von der Lebensdauer u. s. w. ohne Ordnung 
und ohne Zweck angeschlossen. Die Behandlung desselben Themas von 
der Klugheit der Thiere, und zwar hier insbesondere der Vögel, lässt 
sich nun auch in Kap. 8, wo hauptsächlich von den Steinhühnern, im 
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206 , welehe unverkennbare Spuren Aristotelischen Ursprungs aufweist, 
die wir jedoch in der Gestalt, wie sie hier vor uns liegt, sowohl was die 
Anordnung, als was Inhalt und Form einzelner Theile anbetrifit, als ein 
Produkt der Feder des Aristoteles nicht anzuerkennen vermögen. Das- 
selbe gilt von Kap. 41—43, $$ 207— 222, worin von den anderen bienen- 
artigen Inseeten die Rede ist, und welehe viele dunkle Stellen und: 
fremdartige Ausdrlicke enthalten. — Ganz unerwartet wiederholtder 
Anfang des 44. Kapitels, ὃ 223, fast wörtlich den ersten 
Satz des 3. Kapitels, welcher seinerseits, wie wir sahen, eine Wie- 
derholung von VII $1 ist. Zueiner Wiederaufnahme dieses Satzeslag 
auch nicht der geringste Grund vor ; die hier folgenden Beispiele hätten 
an jener Stelle ihren Platz finden müssen. Man sieht auch, dass es dem 
Schreiber nicht allein darauf ankam, für diesen Satz noch einige Be- 
lege beizubringen; denn was vom Löwen, Thos, Bonasos, Elephanten, 
Kameel und Delphin gesagt wird, beschränkt sich nieht auf den Nach- 
weis des in diesen Thieren ausgeprägten Charakters, sondern enthält 
noch andere Notizen über diese Thiere, welehe .durchaus nicht zu dieser 
Betrachtung gehören. Im ὃ 243 findet sich der Satz, dass, wenn einer- 
seits die Handlungen der Thiere ihren Eigenschaften und Zuständen 
gemäss erfolgen , andererseits auch ihr Charakter sich nach den Hand- 
lungen umgestalten kann, und das wird zunächstan den Hühnern, sodann 
an den Verschnittenen nachgewiesen, woran sich indess noch andere 
Angaben über die Art und Weise der Verschneidung knüpfen. An-diese 
lassen sich allenfalls die $$ 254—259 anschliessen, in welchen von dem 
Wechsel des Gefieders und der Stimme der Vögel nach dem Lebensalter 
und den Jahreszeiten die Rede ist. In der ursprünglichen Folge, wie sie 
die Handschriften geben, finden sich aber die $$ 252 und 253 dazwischen, 
in denen von dem ‘Wiederkäuen die Rede ist und am Schlusse wieder 
ohne Verbindung davon gesprochen wird , dass manche Thiere mehr zum 
Durchfall, andere mehr zum Erbrechen neigen. Man könnte, um das 
Kapitel’ von den »Veränderungen« in Zusammenhang zu bringen, aller- 
dings eine Störung der Reihenfolge annehmen und durch eine Versetzung 
abhelfen wollen, wie dies Theodorus Gaza und spätere Herausgeber in 
verschiedener Weise versucht haben. Aber dadurch wird eben so wenig 
ein Anschluss der $$ 252 und 253 an das Uebrige, noch des Schlusspara- 
graphen 260, in dem einige andere Eigenschaften der Vögel berührt wer- 
den, gewonnen. Das Buch schliesst ohne Abschluss an sich, ohne 
Uebergang zum Folgenden und ohne die tibliche Klausel; die Rede ist 
abgebrochen. 

Fassen wir das Ergebniss dieser Andeutungen zusammen, so fol 
dass das neunte Buch keines Falls als eine Schrift des Aristoteles be- 
trachtet werden kann: verfolgt man den Stil, die Verbindungs- und 
Ausdrucksweise im Einzelnen, so wird man ausser den in den Anmerkungen 





16 


in späteren Ausgaben beschränkten sich auf Verbesserungen, deren 
Quelle grösstentheils in der Uebersetzung des T'heodorus Gaza zu suchen 
ist. Camus verschaffte sich zuerst handschriftliche Lesarten ans einem 
Florentiner, einem Mailänder und einem Pariser Codex und verglich die 
alten lateinischen Uebersetzungen von Gutlelmus und Scotus; mit diesen 
Hilfsmitteln stellte er einen wesentlich verbesserten Text her. Schneider 
fusste zwar, was die kritischen Hilfsmittel anbetrifft, wesentlich nur auf 
den von Camus gesammelten Vorräthen, zu denen nur die Kenntniss 
eines Codex Rhenani hinzutrat, aber er fügte diesen die genaue Ver- 
gleichung der alten hierher einschlagenden Schriftwerke des Aelian, An- 
tigonus Car, , Athenaeus, Plinius u. s. w. hinzu und, gestützt auf eine 
genauere Würdigung der handschriftlichen Ueberlieferung , verbesserte 
er Vieles, änderte auch, auf eine tiefe Kenntniss des Griechischen und 
der Aristotelischen Schreibweise fussend, Manches auf Grund eigener 
Muthmassung. Eine wirklich kritische Grundlage erhielt der Text erst 
in der von der Akademie der Wissenschaften zu Berlin veranstalteten 
Gesammtausgabe der Aristotelischen Werke durch 1 Bekker, weil für 
diese zuerst die durchgreifende genaue Vergleichung von vier Hand- 
schriften geschah, Dies ist aber auch für diese Bücher wenigstens ihre 
hauptsächliche Bedeutung ; denn was den Text selbst anbetrifft, so kann 
man nicht sagen, dass im Vergleiche zu dem ‚Schneider’schen ein sehr 
grosser Fortschritt geschehen sei, wenn er auch in vielen Einzelheiten 
correeter geworden ist. Auf dem Bekker’schen Texte beruhen auch im 
Wesentlichen die der beiden neuesten Didofschen Ausgaben, da neue 
Hülfsmittel desselben von Bedeutung seitdem nicht hinzugetreten sind, 
Auch wir konnten uns derselben nieht erfreuen, und es ist uns daher nur 
(die Aufgabe geblieben, nach dem Werthe der vorhandenen Quellen, wie 
er sich uns aus inneren Gründen und aus einer genauen Abwägung ihrer 
Eigenschaften ergeben hat, den Text zu gestalten. Wie dieser zu Stande 
gekommen ist, wird sich aus einer Darstellung der sämmtlichen Quellen 
desselben ergeben, denen wir eine nähere Betrachtung der Ausgaben 
dieses Werkes anschliessen wollen. 


II. Handschriften. 
1. Griechische Handschriften. 


Die Zahl der ganz oder theilweise verglichenen Handschriften ist 
acht, von welchen drei der Vatikanischen, eine der Florentiner , eine 
der Venetianischen , eine der Mailänder, eine der Pariser Bibliothek an- 
gehören und eine ehemals im Besitze von Brunck war, 

Vollständige Vergleichung liegt nur von vier Handschriften in der 
Bekker’schen (Quartausgabe vor, nämlich von zwei Vatikanischen, der 
Florentinischen und der Venetianischen. 
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2. Codex Venetus, als Venetus bei Schneider, A* (Marcianus 208) 
bei Bekker bezeichnet. 


Nur wenige Stellen sind von Camus verglichen worden, die voll- 
ständige Vergleichung findet sich bei Beiker. — Spuren der Benutzung 
dieser Handschrift finden sich in der zweiten Aldinischen Ausgabe. — 
Hin und wieder ist sie von einer späteren Hand eorrigirt, und einigemale 
sind Lesarten mit dem Zeichen yp. (am Rande?) vermerkt. 


3. Codex Rhenani, von Schn. und uns als Rhen. bezeichnet. 


Ist von Schneider verglichen, welcher ihn von Brunck geliehen er- 
halten hatte; einst soll er im Besitze des B. Rhenanus gewesen sein. — 
Die Vergleichung ist nicht durchgehend und vollständig; Schneider sagt, 
er sei an vielen Stellen lückenhaft und häufig Blätter verschoben. 

Man kann annehmen, dass diese Handschrift aus der Venetiani- 
schen eopirt ist: so genau stimmt sie mit dieser zusammen. Für uns ist 
sie daher ohne weitere Bedeutung ; Schneider hat von derselben, da sie 
. für ihn eine Unterstützung der Mediceischen war, mit Nutzen Gebrauch 
gemacht. 


4, Codex Vaticanus 1339, als V bei Camus und Schneider, P bei 
Bekker bezeichnet. — Die Handschrift ist auf Pergament; un- 
sere Schrift beginnt fol. 310 v°., nach Foggini aus dem 12, 


Jahrhundert. 


Die erste an Camus mitgetheilte Vergleichung,, und zwar mit der 
Sylburg’schen Ausgabe, rührt von Foggini her, die zweite vollständige 
und offenbar viel genauere von Belker. 

Diese Handschrift kann als die Quelle desjenigen Textes angesehen 
werden, den man als »Vulgata« bezeichnen könnte, indem der Text der 
Aldina,, welcher bis Camus die Grundlage aller Ausgaben ist, im Ganzen 
genommen damit übereinstimmt. Wenn auch die unter nr. 5 aufgeführte 
Handschrift von dieser nicht selten abweicht und öfter die richtige Lesart 
aufbewahrt hat, so dass man nicht geradezu behaupten kann, dass die 
folgende aus dieser copirt sei, so lässt sich doch kaum in Abrede stellen, 
dass sie aus einer gemeinsamen Quelle stammen. Auch eine bis in alle 
Einzelheiten gehende Untersuchung und Vergleichung beider, welche 
anzustellen wir jetzt ausser Stande sind und ausser unserer Aufgabe liegt, 
wlirde wahrscheinlich zu keinem anderen Resultate führen. | 

Wir haben schon oben angedeutet, dass für die Gestaltung des 
Textes auch diese Handschriften- Reihe, welche mit dieser Handschrift 
beginnt, benutzt werden muss, dass sie aber im Ganzen genommen der 
ersten nachsteht. Namentlich finden sich in P eine Menge Versehen und 
offenbare Missverständnisse des Abschreibers, so wie zahlreiche bald 
kleinere bald grössere Auslassungen. 
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gaben aus dem 15. Jahrhundert stammt, in klein Quart auf 170 Blättern 
die Schrift von den Theilen der Thiere und die Historia animalium enthält, 
und zwar auch das 10. Buch, aber voneineranderen und 
jüngeren Hand, ist von Branca für Camus verglichen worden. Sie 
stimmt durchgehends mit der vorhergehenden und dem Vaticanus P 
iiberein. 

Ausserdem findet sich die Historia animalium nach einer Notiz von 
Bekker pag. 581 auch noch in den Handschriften Marcianus 200 (Q), 
Marcianus 207 [12], Marcianus 212 (5°) und Urbinas 39 {n). 

Schneider pag. XXVI erwähnt einen Codex Mosquensis, aus wel- 
chem ihm von Chr. Matthaei einige Varianten aus dem 9, Buche mit- 
getheilt worden waren, die ihn nicht zu weiterer Nachforschung veran- 
lassen konnten. 

Was Camus und Schneider als liber Canisianus aufführen, sind 
Lesarten, welche sich in einem Exemplar der Juntinischen Ausgabe v. 
J. 1527 auf der Pariser Bibliothek vorfinden und von einem Bernardus 
Canisianus herrühren. Sie scheinen aus einer Vergleichung des Mediceus 
zu stammen; wir haben daher deren Erwähnung unterlassen zu müssen 
geglaubt. 


2. Lateinische Handschriften. 


1. Hierher gehört die noch ungedruckte lateinische Uebersetzung, 


welche nach den scharfsinnigen Untersuchungen Sehneider’s (I, C 
—CL) den Guilelmus a Moerbeka zum Verfasser hat, und von welcher 
Camus eine Pariser und Schneider eine Leipziger Handschrift verglichen 
hat. Nach Pik%kolos soll sich eine noch bessere Handschrift in Oxford 
befinden. 

Diese Uebersetzung hat für diese, wie für andere Aristotelische 
Schriften, dadurch einen kritischen Werth, dass der griechische Text 
fast durchaus Wort für Wort in das Lateinische übertragen ist und dem 
Verfasser meistentheils ältere Quellen zu Gebote gestanden haben. Auch 
in unserer Schrift lehnt sich diese Uebersetzung beinahe durchgängig an 
den Text der Handschriften C* und A®* an. Ob sie indess eine dieser 
beiden Handschriften zur Quelle gehabt hat, darüber lässt sich so lange 
kein Urtheil füllen, als uns nur die etwas dürftigen Excerpte vorliegen, 
welche Camus und Schneider aus derselben gegeben haben. Dass übri- 
gens Schneider aus dieser Uebertragung bisweilen, namentlich in Bezug 
auf die Satzfügung, Schlüsse gezogen hat, welche als unhaltbar bezeichnet 
werden miissen, soll hier nur beiläufig bemerkt werden. 

2. Auch die Uebersetzung des T’heodorus Gaza kann in gewissem 
Sinne als eine Handschrift gelten, da die erste Ausgabe derselben im 
Jahre 1476, also vor dem ersten Drucke des griechischen Textes, er- 
schienen ist, und da es nicht nachweisbar ist, dass sie aus einer der 
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Oamus hat von dieser Version nur einen sehr beschränkten Gebrauch 
gemacht, wie es selbstverständlich ist, dass sie für die Kritik nmr von 
geringer Bedeutung und nur da von einigem Gewicht sein kann, wo οἷα 
anderen Zeugnissen hinzutritt und dieselben verstärkt. 


4. Von der lateinischen Uebersetzung des Georgius von Trapezunt 
hat zuerst Pilkolos eine Abschrift von zwei Büchern der Historia anima- 


lium aus einer Florentiner Handschrift benutzt, welche nach dessen An- 
gabe meist mit den Lesarten der Handschriften A®C* übereinstimmt, 
Er sagt: »Evidemment, Georges eut ἃ sa disposition de meilleurs mss. 
que ceux de Theodore Gaza; mais il est inferieur ἃ son rival pour la 
science et pour l’intelligence de la matiere, et sa maniere de traduire est 
pleine de negligence et d» laisser aller. Quoi απ} en soit....j’en ai 
retir& quelque profit.« 


IH. Ausgaben. 


1. Editio princeps: Aristotelis opera omnia. Venetiis, Aldus 1497, 
in fol. min. 


Auf die neun Bücher der Historia animalium folgen die übrigen hier- 
her gehörigen Schriften, dann einige kleine Schriften T’heophrasts und 


am Schluss das 10. Buch der Historia animalium. 


Der Text der Aldina stimmt im Ganzen mit dem der Vatikanischen | 


Handschriften P und D*, und da wo diese von einander abweichen, mit 
dem der Handschrift D* überein. Bei genauer Betrachtung aber ergiebt 
sich, dass an einer kleinen Anzahl von Stellen die Aldina auch die Les- 


arten von A* und C* oder von einer dieser beiden Handschriften auf- 


zeigt, dass sie ferner auch eine wenn auch nur geringe Anzahl von eigen- 


thümlichen Lesarten giebt, von denen wir einige wenige auch als die 


richtigen ansprechen zu müssen glauben, und dass sie hie und da auch 
nicht mit D*, sondern mit P und E* in Uebereinstimmung ist. Wäre 
nun der Text der Aldina ein Abdruck aus der Handschrift D*-— und 
dies misste vorerst angenommen werden, weil die Uebereinstimmung 
mit dieser am weitesten reicht —, so müsste nıan folgern, dass alle Ab- 
weichungen , so weit sie sich nieht aus mangelhaften Abdruck , Fehlern 
des Satzes und der Correetur oder aus selbstverständlichen und nahe- 
liegenden Verbesserungen des handschriftlichen Textes durch den Revisor 
des Druckes erklären lassen, auf einer wirklichen Redaction beruhen. 
Eine solche Redaction würde entweder mit Benutzung anderer hand- 
schriftlicher Quellen geschehen sein oder hätte sich darauf beschränken 
müssen, aus der Vebersetzung des T’heodorus Gaza den Text der Hand- 
schrift zu emendiren. Aber beiden Annahmen ist der Text der Aldina 
nicht güinstig. Denn der Text des Gaza stimmt meist mit dieser soge- 


| 


| 





24 


4. Aristotelis de Historia animalium disciplinam et reliquos huie 
disciplinae agnatos libros continens Tomus IH. Aldi filii. Vene- 
[18 1553 in 8°. 


Es ist dies der dritte Band einer Gesammtausgabe der Werke des 
Aristoteles und T%heophrast, von der es in der kurzen Vorrede heist: 
»Plura reposita ac diligentius revisa Camotio ipso corrigente hosce libree 
quam planissimos vobis reddent«. Sie ist gleichfalls ein Abdruck des 
Aldinischen Textes. Die Abweichungen von diesem stammen zum Theil 
aus der Basler Ausgabe, von welcher sich Camotius Manches zu eigen 
gemacht hat, einige vielleicht auch aus Gaza’s Version; doch findet sich 
auch eine kleine Zahl, welche man höchst wahrscheinlich aus der Vene- 
tianischen Handschrift A® ableiten muss, wiewohl diese keinesweges 
durchgängig verglichen sondern nur an einigen Stellen nachgesehen und 
benutzt worden zu sein scheint. 

5. Aristotelis de Animalium historia libri X. Francofurti apud 

Wecheli haeredes. 1587. 1 vol. in 4°. 

Ein Band einer Gesammtausgabe des Aristoteles, welche Friedrich 
Sylburg besorgt hat. Dem Texte hat die Basler Ausgabe zu Grunde 
gelegen; er ist nach der Vergleichung der Juntina und Camotiana , 80 
wie nach Gaza’s Uebersetzung berichtigt und die Verderbnisse desselben 
nehst etwaigen Verbesserungsvorschlägen und Conjecturen in den An- 
merkungen (Notatio diversae lectionis) p. 331 — 389 aufgeführt. Diese 
Ausgabe hat sehr sorgfältig gearbeitete Indices. 


6. Aristotelis Opera omnia. Lugduni, Bubon et Leimar. 1590. 2vol. 
in fol. 


Diese Ausgabe ist von Isaac Casaubonus besorgt; gegenüber dem 
Texte steht die Uebersetzung,, bei den ersten 9 Büchern von Gaza, bei 
dem 10. von J. C. Scaliger. Der griechische Text ist der Sylburg’sche, 
doch sind hie und da auch Conjecturen Sylurg’s in den Text aufgenom- 
men und einige von Casaubonus finden sich am Rande. — Diese Aus- 
gabe soll zu Genf 1605 nachgedruckt sein. 


7. Aristotelis Opera omnia. Lugduni, apud Leimarium. 1597. — 
Genevae apud Crispinum, 1607. 2 vol. in 8®. | 
Die Ausgabe ist von Julius Pactus besorgt; der Text ist der von Oa- 
saubonus ; gegenüber steht die lateinische Uebersetzung von Gaza. 
8. Aristotelis Historia de animalibus graece et latine, Julio Cesare 
Scaligero interprete, cum animadversionibus Maussaci. Tholosae 
1619. 1 vol. in fol. 
Diese Ausgabe ist ein opus posthumum. Das 10. Buch allein war 
schon von J. C. Scaliger’s Sohn Syleius Scaliger zu Lyon im J. 1584 in 
8° herausgegeben worden. Von dem ganzen Werke Scaliger’s befinden 
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sich zwei Handschriften in der Bibliotliek zu Leyden, aus welchen PRr- 
kppes- Jacques de Maussac unter zu Grunde Legung des griechischen 
Textes von Casauborus den Abdruck besorgte. Doch erinnert derselbe, 
dass er den griechischen Text oft der Uebersetzung wegen zu verändern 
genöthigt gewesen sei. — Die Arbeit Scaliger’s war eine doppelte: eine 
neue lateinische Uebersetzung und ein Commentar. Was die erstere anbe- 
trifft, so hat sie ihre Verdienste, obwohl wir sie der des Gaza im Ganzen 
genommen nicht vorziehen möchten. Der Commentar beschäftigt sich 
vorzugsweise mit einer Kritik der Version des Gaza, so wie mit dem 
Nachweise der Verderbnisse des Textes, welche sich in Widersprüchen, 
Wiederholungen, ungriechischen Wendungen u. 8. w. kundgeben. Vieles 
davon ist durch die neueren Texte aus Handschriften beseitigt, manches 
gesucht und grundlos, manches aber enthält auch jetzt noch nützliche 
Fingerzeige auf vorhandene Verderbniss. Nützlich für die Kritik ist aber 
diese Arbeit nur in sehr beschränktem Masse geworden und bei der 
Weitschweifigkeit der Darstellung und der wunderlichen Ausdrucksweise 
ist die Frucht, die man daraus hätte ziehen können, noch verkümmert 
worden. Schneider hat zwar, was in den Anmerkungen versäumt worden 
war, in seinen Curis secundis nachgeholt, wo aus der Arbeit Scaliger’s 
eine umfangreiche Nachlese gehalten worden ist: aber für die Gestalt 
des Textes und die Aufklärung der schwierigen Stellen ist dadurch Aus- 
serst wenig gewonnen worden. 


9. AristotelisOpera omnia. Parisiis, typis regiis. 1619. 2 vol. in fol. 

Diese Ausgabe ist besorgt von Duval, mit dem griechischen Texte 
von Casaubonus und lateinischer Version gegenüber. Sie hat kein weite- 
res kritisches Verdienst und ist nach Camus’ Angabe mehrmals im Druck 
wiederholt worden, 1629 apud Societatem graecarum editionum, 1638 
bei Billaine in 4 vol. in fol. und mit neuem Titelblatt 1654, 1639 Paris 
bei Morel und 1690 bei Billame, Piget et Leonard. 


10. Histoire des Animaux d’Aristote, avec la traduction frangaise. 

Par M. Camus, Paris. Chez la veuve Desaint, libraire, rue du 

Foin S. Jacques. 1783. 2 vol. in 4°. 

Der erste Band, 758 Seiten, enthält die Einleitung, den Text, gegen- 
überstehend die französische Uebersetzung und zwar lib. 1—9, und von 
pag. 617 an Variantes du texte de l’histoire des animaux. — In der 
Einleitung pag. XIII sagt er über den Plan dieser Schrift unter anderm: 
"Π ne considere point chacun de ces animaux ou separement ou dans des 
elasses dans lesquelles il les ait ranges ; le rägne animal entier n’est pour 
lui, qu’ un point unique: c’est ’animal en general dont il fait Phistoire .. 
Ainsi Aristote voulant faire connoitre la nature des animaux , se propose 
d’abord l’examen des parties de leur corps, comme le premier objet qui 
frappe la vue: et apres avoir donne des definitions generales de ces par- 
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ties.. . il expose dans les quatre ‘premiers livres tout le ἃ 
de leur eorps. Le einquieme, le dixieme et le septieme eu 
stinds ἃ expliquer de quelle maniere l’animal nait; le tems οἱ. ie 
mence ἃ se DR celui οὐ il eesse de le pouvoir faire et la durde 
totale de sa vie... . L’objet du huitieme est sa nourriture et les lieux 
qu’ il habite; ἰὸν neuvieme traite de ses moeurs . . A. y dit rn ni 
les habitudes des differens animaux; ἀνθὸ qui d’entre eux ils ὃ 
röciproquement soit en societe soit en guerre: comment ils pourvoi 
leur conservation et ἃ leur defense.« Er spricht ferner von den > I 
dieses Aristotelischen Werkes und den Urtheilen einiger Gelehrten 1 be 
dasselbe, tiber die Quellen, aus welchen er geschöpft, das Schicks 
desselben nach Aristoteles Tode, die lateinischen Ueberetzungen,, » 4 
Ordnung der Bücher und die Echtheit des sogenannten zehnten E 
die Mittel zur Wiederherstellung des Textes und Plan und Einrieht 
seiner Ausgabe. 

Diese Ausgabe bildet die bedeutendste Grandiier für Kritik u 
Interpretation dieses Werkes in der Neuzeit und ist für Schneider’s 2 
gabe eine sehr wichtige Vorarbeit gewesen; welcher — wir dürfen « lie 
nicht verhehlen — den gelehrten Franzosen mit einer ganz ungere 
fertigten Geringschätzung behandelt hat. Camus war nicht nur εὐ ἢ seh 
scharfsinniger Kopf, sondern auch ein sehr guter Kenner der griechischer 
Sprache und der Aristotelischen Dietion. Seine Uebersetzung kann mai 
musterhaft nennen. Indem er sich die Aufgabe stellte den Sinn des 
Textes seinen Lesern verständlich zu machen, hat er sich einer) Ἷ - 
. sagen umschreibenden Methode derselben bedient, damit aber se 
Zweck um so vollkommener erreicht. Ein Hauptverdienne derselben ἦν 
Klarheit und Deutliehkeit, so dass sich aus derselben überall ᾿ἰδηρις. 
haft erkennen lässt, in weicher Weise Camus selbst den griec a 
° Text verstanden hat. Den richtigen Sinn hat Camus an ΕἸ ΚῈΣ: wer iigen 
Stellen zuerst oder auch allein getroffen. Die Uebersetzung ist flies 
und man könnte sagen elegant. Was den Text anbetrifft, so hat Camus 
die von ihm zuerst gebrauchten Hilfsmittel mit verständiger Auswal 
benutzt. Es waren dies die Varianten von vier Handschriften, einer Va- 
tikanischen (P), einer Florentiner (C®), einer Mailänder und einer Pariser 
(m), so wie die beiden alten Uebersetzungen des M. Seotus aus dem 
Arabischen und des Gwilelmus aus dem Griechischen. Im zweiten Bande 
hat Camus hauptsächlich die Bestimmung der Thiere so wie die Verifi- 
eation des Thatsächlichen sich zur Aufgabe gemacht und dieselbe mit 
einer für die damalige Zeit ausserordentlichen Vollständigkeit gelöst. 
Auch finden sich in diesem Bande besondere Abhandlungen tiber Zeugung 
und Entwiekelung, Systematik und dergleichen. Werthvoll ist dieser 
sachliche Theil immer noch durch die Reichhaltigkeit und sogar Voll- 
ständigkeit der Parallelstellen und Citate aus den späteren griechischen 
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hierin geleistet ist, dies ist schon so oft besprochen und « 
worden, dass wir es hier zu wiederholen nicht nöthig haben. Hier α 
es zunächst die Stufe zu bezeichnen, auf welche die Gestalt des ' 
und das Verständniss desselben durch Schneider’s Arbeit erhoben τ 
ist und wir dürfen uns nicht scheuen, ohne dem Ruhme des grossen { je 
lehrten zu nahe zu treten, auf dessen Mängel hinzudeuten. Schneider τ | 
. Kritik ist weit mehr auf das Einzelne als auf das Ganze hingewandt: über 
die Anlage und den Plan des Werkes giebt er nur dürftige und zerstrente 
Notizen. Er musste es daher übersehen, dass ihm in seiner überlieferten 
Gestalt die Einheit und der richtige Zusammenhang fehlt, und indem er 
Alles auf guten Glauben für echten Text nahm, konnte er sich nicht vor 
den gezwungensten und wunderlichsten Erklärungen hüten. Aber auch 
abgesehen hiervon giebt der weitschichtige Commentar für die Dinge 
selbst nur eine sehr mässige Ausbeute; denn nach Herbeiziehung alleı 
möglichen Citate aus dem Alterthum sowohl, als aus πα Ἔστιν ἕν᾿ he = 
Schriften des Mittelalters und der Neuzeit bleibt sehr häufig die Sache 
selbst und der Leser im Dunkeln. Dies sowohl, als die Form des Com 
mentars, in welchem die Referate über die Lesarten in Handschri ” an 
und Ausgaben, die Parallelstellen und Citate und seine eigenen Bemer 
kungen und Ausführungen bunt durcheinander gehen, und bei dem Ge 
brauche desselben statt der gehofften Aufklärung Ermidung und Ver 
wirrung hervorrufen, hat den Werth dieses umfangreichen Schatzes von 
Gelehrsamkeit beschränkt. Was den Text angeht, so hat dieser die 
wenigen aus dem als »Rhenanus« bezeichneten Handschrift entnommenen 
Lesarten und einige seiner eigenen Verbesserungen abgerechnet, im 
Ganzen gegen die Vorgänger, insbesondere gegen den so ungebührliel 
herabgesetzten Camus nur wenig gewonnen. Hätte aber Schneider siel 
entschliessen können, statt die unzureichende Uebersetzung Sealiger’s 
auszubessern , selbst eine neue zu arbeiten , so wlirde damit der Text so- | 
wohl als die Interpretation und das Gesammturtheil tiber dieses We 
des Aristoteles eine weit andere Gestalt gewonnen haben. / 
12. Aristoteles ex recensione Immanuelis Bekkeri. Edidit Academia 
Regia Borussica. 4 Bände in 4°. Berolini apud Georgium Rei- 
merum. Vol. I. 1831.- 4 
Die Thierkunde, sämmtliche 10 Bücher in der gewöhnlichenReihen- 
folge, nimmt p. 486 bis p. 638 ein. Dem Texte ist die Vulgata zu Grunde 
gelegt, unter demselben sind die Varianten der Handschriften angegeben. 
Verglichen sind vier Handschriften für die neun ersten Bücher : Vaticanus 
1339, P— Marcianus 208, A® — Laurentianus 87. 4, C* (ef. Hand- 
schriften 1) — Vaticanus 262 D* —; ftir die Cap. 1—3 von Lib. VI, so 
wie hie und da für das achte we. neunte Buch ist ausserdem verglichen 
Vaticanus 506, E® —. Fir das zweite Buch aber sind ausser D* ver- 
glichen : Mareianus 200, Q — Mareianus 207, F® — Marcianus 212, @. 
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und Erläuterung, wie den uns für echt geltenden Theilen ic n_ 
lassen, worin eine Bürgschaft gefunden werden mag, dass er 
nur nach genauer Untersuchung gefasst worden ist. In unserer ὁ 

folgen nun das erste bis sechste und das achte Buch, und nach.d | 
das neunte und siebente. In jenen sieben echten - ΩΝ die vo 

uns als Zuthaten bezeichneten Stellen in eckige Klammern ei hloss 

Bei einer nur kleinen Anzahl, wozu auch der Schluss des achten E 
gerechnet werden muss, die uns gleichfalls verdächtig sind, ba 

uns darauf beschränkt, in den Anmerkungen auf den Verdacht und des sen 

. Gründe hinzuweisen. Die wenigen von uns dem Texte als nothwendi 
Supplement hinzugefügten Worte sind durch runde Klammern bezeichn et 

Wir haben ferner durch eine Eintheilung in Paragraphen das Citire) 
zu erleichtern gesucht und eine Abgrenzung der natürlich zu 
gehörigen Gedanken zu schaffen. Durch ein genaues ἤμην." Ἢ 
zeichniss über die einzelnen Thatsachen, nebst Abgrenzung grüsse 2 
Abschnitte geben wir dem Leser eine Uebersicht und Gliederung. ἃ 
zesammten Materials. 

Wir glaubten unserer Ausgabe einen solchen Grad von Vollständi lig- 
keit geben zu müssen, dass das Nachschlagen anderer Quellen zunächst 
entbehrlich würde. Daher haben wir unter den Text eine vollständiz 
Angabe der Varianten, sowohl.der Handschriften als der Hanptinsgehl nn 
gesetzt. Aus dem handschriftlichen Schatze Bei:ker’s ist mit Benutzung 
der bei Camus und Schneider aufbewahrten Angaben alles Wesentliche 
angeführt, nur mit Aussonderung aller zufälligen und bedeutungsloser 
Irrungen der Abschreiber. Die Lesarten der von uns selbst verglichenen 
Aldina und Camotiana sind genau verzeichnet, die der Sylburgischen 
Ausgabe nur in den Anmerkungen erwähnt, wo ein Grund dazu vorlag. | 
Von Camus an bis auf die neueste Ausgabe von Pik%kolos sind aber alle 
Abweichungen vollständig verzeiehnet. Insoweit gewährt unsere Ueber 
sicht den kritischen Apparat so vollständig ‚ wieer bisher ee 
finden war, und wie er den Leser in den Stand setzt, sich über den” 
ein selbstständiges Urtheil zu bilden. 

Ausserdem haben wir in den Anmerkungen ein für die Kenntniss 
der Thierkunde wichtiges Material gesammelt, nämlich die Parallel- 
stellen sowohl aus den übrigen naturhistorischen Werken des Aristoteles, 
als auch der späteren griechischen und römischen Schriftsteller, doch 
haben wir uns hier möglichst beschränken zu müssen geglaubt und nur 
solehe Citate zu bringen, welche wirklich irgend etwas zur Auf klärung: 
beitragen können. Daneben haben wir, um den naturwissenschaftlichen 
Standpunkt des Aristoteles zu erläutern, eine genaue Controle seiner 
Angaben in den Anmerkungen gelibt, indem wir seine Kenntnisse mit ἢ 
denen der Jetzzeit in Parallele gestellt haben. Wir haben es für noth- 
wendig gehalten, Gewährsmänner für-die Richtigkeit unserer Angaben 
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angewendet werden kann. So ist πέψις ein Ausdruck, der zur Bezeich- 
nung verschiedener Veränderungen von Substanzen gebraucht wird, die 
durch Wärme, durch chemische Einwirkungen , wie bei der Verdauung, 
durch innere Umsetzungen hervorgebracht werden. Wenn wir dag Wort 
Kochung brauchen, so denken wir nur an Veränderungen durch Wärme 
von gewisser Intensität, es ist aber unter πέψις offenbar mehr verstanden. 
περίττωμα bedeutet an vielen Stellen Ausscheidung, an andern aber 
Stoffe, dienoch im Organismus sind und daselbst noch irgendwelche Ver- 
wendung zur Ernährung oder zu anderen Functionen finden. πόρος, ur- 
sprünglich Gang, Kanal, wird sehr häufig zur Bezeichung solider Massen, 
die eine gestreckte Form haben, gebraucht, =. B. zur Bezeichnung der 
Fischhoden, so dass es oft schwer ist zu errathen, was für ein Objest 
Aristoteles vor sieh gehabt habe und unmöglich, das Gemeinte ohne Er- 
weckung falscher Vorstellungen wiederzugeben. Endlich sind Worte offen- 
bar mit anderen Vorstellungen verbunden worden als jetzt, z. B. αἴσϑησις. 
Wir trennen jetzt sehr scharf Empfindung und Bewegung, was Aristoteles 
sicherlich nicht gethan hat, wenn er z. B. dem Fleische Empfindung zu- 
schreibt, der Haut und dem Gehirn aber abspricht. Was ὑστέρα bezeichnet 
ist alles was wir theils Eierstock, theils Eileiter, theils Gebärmutter nen- 
nen u. 8. w. Ob wir dem Leser überall das Richtige getroffen zu haben 
scheinen, wo wir diese Schwierigkeiten antrafen,, lassen wir dahinge- 
stellt; wir wollen aber hier wenigstens darauf aufmerksam machen, dass 
uns diese Schwierigkeiten keineswegs verborgen geblieben sind, und 
wir uns immer bestrebt haben, Treue und Verständlichkeit in der Ueber- 
setzung zn vereinigen. — Rücksichtlich der Thierbenennungen bemerken 
wir noch, dass wo die Bestimmung einige Wahrscheinlichkeit hat und 
ein deutscher Name existirt, wir diesen gebraucht haben, wo ein denut- 
scher Name fehlte, oder eine Bestimmung nicht möglich oder sehr 
unsicher war, wir dagegen den griechischen Namen beibehalten haben. 

Wir sind weit entfernt von dem Glauben, das letzte Wort in den 
soologisch-physiologischen Arbeiten unsers Autors gesprochen zu haben, 
vielmehr sehen wir unsere Arbeit als eine Bemühung an, den Fach- 
männern unsern Autor zugänglieher gemacht zu haben und ihnen eine 
Bearbeitung der Thiergeschichte an die Hand zu geben, aus der sie das 
hier niedergelegte Wissen für ihre Specialarbeiten verwerthen und einen 
Anlass finden mögen, die Angaben des Aristoteles einer erneuten Prüfung 
zu unterwerfen. 


IV. A. Aufgabe und Plan der Thiergeschichte. 


Wir stellen an die wissenschaftlichen Werke der neueren Zeit die 
Anforderung, dass uns in einem Vorworte der Standpunkt des Autors 
auseinandergesetzt werde, von dem aus er seinen Stoff aufgefasst hat. 


Prineip der allgemeinen Anatomie, der beschreibenden 4 
der vergleichenden Anatomie scharf erfasst und re 
Die ὁμοιομερῆ entsprechen dem, was man jetzt »Gewebe« nennt; E 
tartheile, aus welchen die Organe, die ἀνομοιομερῇ, zusammengesetzt 
— σάρξ ist σάρξ, mag es vorkommen, wo es will.‘) Ebenso klar is 
das Verhältniss der beschreibenden zur vergleichenden Anatomie : zus erste 
wird die Anatomie des Menschen dargestellt, »als des uns bekannteste ne 
Thieres«, dann werden die ἀνάλογα der Organe des Menschen durch d 
ganze Thierreihe abgehandelt. Die Grossartigkeit dieser Auf 
leuchtet vielleicht weniger ein, weil uns jetzt diese Aufassung κα 
geläufig ist, — aber wir müssen bedenken, dass Aristoteles sie sch: 
musste, dass Knorpel oder σήπιον des TintenfifChes , Gräthe der Fiseh 
Skelett des Menschen damals unvermittelte Dinge waren, dass zwische 
ihnen das »geistige Band« vollständig fehlte. Man hat die vergleiehende 
Anatomie sehr treffend die philosophische Anatomie genannt; im der 
That ist sie ja die durch unser Denken geschaffene, auf die Kategorie 
der Analogie gegründete Beziehung vereinzelter Anschauungen. Wie 
scharf Aristoteles das Prineip der vergleichenden Anatomie erfasst habe, 
haben bereits Frantzius (Ueber die Theile der Thiere, Leipzig 1835 p. 315) 
und Agassiz (An Essay on Classification, Boston 1858 p. 25) hervorge- 
hoben, Aristoteles hat die Analogie nicht bloss im ausgedehntesten N 
auf die äusseren Theile, sondern auch auf die inneren Organe ange 
det, und z. B. die Kiemen als Analogon der Lunge angesehen, fe 
die zur Verdauung dienenden Organe mit vielem Scharfsinne dureh die 
ganze Thierreihe hindurch richtig erkannt und verglichen, so weit es 
nach seinen Untersuchungsmethoden möglich war. Man wird es minde- 
stens als einen glücklichen Griff gelten lassen müssen, dass er dieS ᾿ 
gänge der Fische mit den Hoden parallelisirte, und ihre Function ὁ hi 
der Hoden gleichsetzte, dass er die Hörner und Geweihe als ver Ite 
Organe nur in Bezug auf ihr Wachsthum und ihren Ursprung Pe > >hie Ἢ 
- 4) Diese Eintheilung der Theile ist bis in die neueste Zeit beibehalten worden, 
auf ihr beruht die Unterscheidung der »Allgemeinen« und der »Beschreibenden Ana- 
tomier. Fallopia (Leetiones Gabr. Fallopüi de Partibus similaribus ete. Norimb. ns, 
nannte sie Partes similares und dissimilares, Zichat, der Begründer der allgem 
Anatomie (Xavier Bichat Anatomie g&n6rale 1801), tissus und organes, Die Zusa 
mensetzung der ersteren nannte man später »„Textur«, die der letzteren Struck 
(ganz willkürlich, sagt Meckel, Handbuch der menschlichen Anatomie 1615.) Ru- 
dolphi (Grundriss der Pliysiolögie 1821) unterschied von den Partes similares noch 
die simplices und compositae, und Mayer (Ueber Histologie u. s. w. Bonn 1819) 
brachte den Ausdruck Histologie zur Bezeichnung der Lehre von den Partes simi- 
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Gewebe, ἔγαντα welche aus Zellen oder deren Derivaten entstehen, von den I 
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Die vierte und letzte Hauptabtheilung handelt von den Trieben, In- 
stineten, überhaupt den psyehischen Thätigkeiten und Fähigkeiten der 
Thiere, und füllt das achte Buch (das neunte Buch ist unecht), offenbar 
ohne abgeschlossen zu sein. Ich 

Es ist also einmal ein ganz klar angelegter Plan in der vorliegenden 
Sehrift zu erkennen, und man wird gestehen müssen, dass in ihm Alles 
enthalten ist, was von den Thieren gesagt werden kann. Es fehlt nur 
ein Theil der Physiologie, namentlich die ganze jetzige sogenannte vege- 
tative Physiologie, die man bei dem Mangel chemischer Kenntnisse, bei 
der Unkenntniss des Blutumlaufes u. s. w., kaum für eine Darstellung 
aus der Aristotelischen Zeit postuliren kann. Es ist also eine Biologieder 
gesammten Thierwelt, die wir vor uns haben, gegründet auf eine grosse 
Menge von Speeialkenntnissen, belebt durch den grossartigen Gedanken, 
alles thierische Leben als einen Theil des Weltalls in allen seinen unend- 
lichen Modificationen zu einem einheitlichen Gemälde zusammenzufassen. 

An dem Plane zu dieser Aufgabe werden wir kaum etwas aussetzen 
können, Wie steht es aber mit der Ausführung? Wir werden am besten 
darauf antworten, wenn wir den Stoff der einzelnen Hauptabtheilungen 
kurz überblicken und das Unrichtige und Fehlende mit registriren. “| 

a 
B. Die Specialkenntnisse des Aristoteles. “| 


a. Die Anatomie. , 


‘Was wir von der Anatomie des Menschen angegeben finden, 
beschränkt sich auf eine topographische Beschreibung der äusserlichen 
Theile, da die inneren, wie er selbst sagt, am wenigsten bekannt seien, 
des Kopfes, Halses, der Brust, des Bauches, der oberen und unteren 
Extremitäten; die Bildung der inneren Theile erschliesst er nur aus dem 
Verhalten bei den dem Menschen nächststehenden Thieren ; er bespricht 
das Gehirn mit der Hirmhaut und den Ventrikeln, kennt den Sehnerven 
als Gang πόρος) zwischen Gehirn und Auge, leugnet dagegen eine Ver- 
bindung zwischen Gehirn und Ohr, kennt die Eustachische Trompete, 
behauptet, der Hinterkopf enthalte eine leere Höhle, macht unrichtige 
Angaben über die Schädelknoehennähte. Er kennt den Kehlkopf, das 
Zäpfchen , den Kehldeckel, die Luftröhre mit ihrer Bifureation und Ein= 
mündung in die Lungen, hat aber unrichtige Vorstellungen über die 
Verbindung von Lunge und Herz; er kennt ferner die Speiseröhre, ihre 
Verbindung mit dem Magen und den weiteren Uebergang in den Darm, 
so wie das Netz und Mesenterium. Vom Gefässsysteme hat er trotz vieler 
Mühe keine Klarheit gewonnen ; er sieht indess das Herz als das Centrum 
der Adern an, hat aber nur drei Höhlen in demselben erkannt, indem er, 
was sehr erklärlich ist, die Scheidewand der Vorhöfe übersehen hat; er 
beschreibt die Aorta und Vena cava, ihre Theilung; er beschreibt Hals- 
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Bildung mancher Theile von der Nahrung oder eigentlich dem Stoffwechsel 
abhängig (46 Generat. IV ὃ 24, Physik VIII ce. 6. p. 259 2X. Partesp. 678°), 
indess sind hier Wärme und Kälte wichtigere Factoren. Von einer be- 
stimmten Rolle einzelner Organe oder nur einer näheren Detaillirung der 
Processe ist nichts zu finden. Dasselbe gilt von der Harnabsonderung, 
die ihm durchaus in ihrer Beziehung zu den Nieren und der Blase nicht 
klar gewesen ist. Die gesammte vegetative Physiologie ist somit nur 
durch einzelne Ahnungen repräsentirt, die wir nur mangelhaft zu ver- 
stehen im Stande sind, weil uns Worte, wie πέψις, περίττωμα, γλυχύ, in 
ihrer damaligen Bedeutung unklar sind. 

Besser sind die jetzt sogenannten animalischen Functionen bedacht. 
Ueber die fünf Sinne, Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack und Getast 
hat er eine Menge überraschender Angaben, die sich indess weniger in 
dem vorliegenden Werke als in den Büchern περὶ αἰσϑήσεως xal αἰσϑητῶν 
und in περὶ γενέσεως V 88 12— 34, und περὶ ψυχῆς finden. Hier ist mehr 
die verschiedene Ausbildung in dem Thierreiche berücksichtigt. 

Eine weitergreifende Verwirrung entspringt daraus, dass er das 
Fleisch als das Organ der Empfindung ansieht und folgerichtig nicht zu- 
gleich als das der Bewegung ansehen kann — es fehlt an einem Organ 
der Bewegung, welches er in den Sehnen (νεῦρα) sieht, die sich an die 
Knochen anheften und andererseits mit dem Herzen, als dem Centralorgan 
für die Bewegung, in Verbindung stehen. In wie weit nun das Herz auch 
Centralorgan der Empfindung ist, lässt sich nicht genauer feststellen ; er 
scheint sich eine Verbindung desselben mittelst der Adern bis zum Fleische 
hin zu denken. Doch hat er auch dem Gehirn, welches er selbst richtig 
als unempfindlich bezeichnet, eine Verbindung mit den Augen, die er 
auch beim Hühnerembryo aus dem Gehirn hervorwachsen lässt, zu- 
geschrieben. Wie Aristoteles nun über die Bewegung es zu keiner rich- 
tigen Ansicht gebracht hat, so sind auch seine Angaben tiber specielle 
Bewegungen, wie das Gehen, die Stimne, die Sprache auf nur äussere 
Erscheinungen beschränkt; doch ist nach ihm die Stimme von dem Vor- 
handensein der Lunge und des Kehlkopfes, die Sprache von dem Vor- 
handensein einer beweglichen Zunge abhängig, und er unterscheidet 
scharf zwischen Ton und Geräusch , eigentlicher Stimme und wirklicher 
Sprache und führt danach die verschiedene Begabung der Thiere durch. 
Manches Genauere findet sich hierüber περὶ γενέσεως V 88 78 —93, wo 
namentlich die Verschiedenheiten in der Höhe und Tiefe der Stimme 
besprochen werden. 


ὁ. Zeugung und Entwickelung. 


Wenn in der Physiologie die Ausbeute wegen Nichtanwendung des 
Experiments sehr gering ist, so finden wir dagegen über Zeugung und 
Entwickelung, wo auch heut zu Tage das Experiment noch keinen Ein- 
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gang gefanden hat, eine tiberraschende Menge von Beobachtungen. 
Ueber Begattung eine Menge von Thatsachen, tiber Laichzeiten, Beschaf- 
fenheit des Laiches oder der Eier eine Reihe von Beobachtungen durch 
die ganze Thierreihe hindurch , genaues Studium der Entwickelung des 
Hühnchens im Ei, Bildung des Herzens, Gehirns, der Augen, der Allan- 
tois und der Dottergefässe, Beobachtungen über die Entwickelung der 
Fisch- und Sepieneier, der merkwürdigen Embryonalverhältnisse bei 
den Selachiern, Trächtigkeitsdauer u. s. w., die wir hier nicht einzeln 
anführen können; sie sind leicht im Inhaltsverzeichnisse und im Texte, 
fünftes und sechstes Buch, zu finden. Dagegen ist Manches in der Auf- 
fassung verschoben und getrübt durch die Annahme der Urzeugung in 
weiter Ausdehnung, wodurch oft richtige Beobachtungen sehr gezwungen 
gedeutet werden. Man vergleiche damit die ersten vier Bücher der Zeu- 
gungs- und Entwickelungsgeschichte. 


ἃ. Triebe und Instincte der Thiere (Psychische Thätig- 
keiten). 


Die Menge der einzelnen Beobachtungen über die Nahrung der Thiere 
und die Art und Weise, wie sie sich dieselbe verschaffen , über die Wan- 
derungen, den Winterschlaf, die Witterungseinflüsse auf das Gedeihen 
der Thiere,, den Aufenthalt der Thiere ist sehr gross. Noch erstaunlicher 
sind die Menge und die Genauigkeit der Beobachtungen über Nestbau, 
Zahl und Pflege der Jungen, den Haushalt vieler Thiere, namentlich der 
Bienen und Wespen u. 8. w. In diesen Beziehungen sind die Beobach- 
tungen aus der neueren Zeit theilweise noch nicht in entsprechender 
Weise nachgekommen, und obgleich die Mehrzahl der Beobachtungen 
bestätigt oder mit geringen Modificationen bestätigt worden sind, so ist 
doch noch nicht das gentigende Beobachtungsmaterial herbeigeschafft, 
un über die Richtigkeit eines Theils der Beobachtungen entscheiden zu 
können. 


Wir sehen von den Commentatoren des Aristoteles die Einen den 
Standpunkt eines Examinators einnehmen , welcher ein vorgeschriebenes 
Mass von Kenntnissen und bestimmte Theorieen fordert; die Anderen 
sich auf den Standpunkt eines Anfängers stellen und sich die Schwierig- 
keiten vergegenwärtigen, die ihnen die erste Section einer Schnecke, 
eines Herzens, eines Gehirns trotz der Compendien und Atlanten, die 
sie benutzten, gemacht δαί. ἢ An der Spitze der letzteren, denen auch 
wir uns anschliessen, sehen wir Cuvier stehen, welcher nicht müde ge- 
worden ist, die Bedeutung des Aristoteles für die Naturgeschichte her- 


ı, Man vergleiche, was der berlihmte Embryologe Wolff in dieser Beziehung 
sagt. Anm. zu Lib. VI $ 13. 
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vorzuheben. Wir haben auf diesem Standpunkte zu fragen: Hat Aristoteles 
das gewusst, was die»Besten seiner Zeit« gewusst haben, oder mehr oder 
weniger? Die Besten seiner Zeit waren für die Anatomie Fleischer, 
Abdecker, Opferpriester, Jäger, Köche, vielleicht auch Wundärzte. 
Wer, wie Einer von uns, Gelegenheit gehabt hat, auf Schlachthöfen die 
Kenntnisse unserer Fleischer zu untersuchen, wird sich oft gefreut haben 
tiber ihre Bekanntschaft mit manchen Organen, er wird aber vielleicht 
kaum darauf verfallen sein, ihr Wissen überhaupt als anatomische 
Kenntnisse anzusehen, und wenn er den Aristoteles studirt, wird er 
doch finden, dieser habe mehr von Anatomie gewusst, als die Intelligen- 
testen unter unseren Fleischern. Für die Naturgeschiehte waren die 
Kenntnissreichsten seiner Zeit die Fischer, Hirten, Zeidler, Jäger, 
Menageriebesitzer (χυνηγέτα!), Köche und dergleichen Leute, welche 
auch heute von den Zoologen gern ausgebeutet werden, und welche auch 
zu Aristoteles Zeit offenen Sinn und scharfe Beobachtungsgabe gehabt 
haben müssen. 

Wir haben mit der Annahme, dass unser Autor Gewährsmänner 
dieser Art vielfach benutzt habe, kaum eine Hypothese ausgesprochen, 
da er selbst derartige Gewährsmänner nicht selten eitirt. Es hängt damit 
die Frage zusammen, was Alles von dem in der Thierkunde Beschrie- 
benen auf Autopsie begründet ist? Offenbar sind die meisten Beobach- 
tungen der Art, dass sie nur Jemand, der immer in einem beschränkten 
Gebiete thätig ist, wie ein Fischer, ein Zeidler, gelegentlich gemacht 
haben kann. Eine grosse Menge von Beschreibungen, z. B. von der 
Entwickelung des Hühnchens im Ei, dem Verlaufe der Adern, den 
Hummern und Anderem, sind aber so, dass Aristoteles als directer 
Beobachter erscheint. Kann man nun annehmen, dass Aristoteles seine 
Beobachtungen theils selbst gemacht, theils direct von den Selbstbeob- 
achtern der erwähnten Art erlangt habe — oder soll man annehmen, er 
habe sie nicht direct, sondern aus Büchern, Monographieen, Speecial- 
werken überhaupt bezogen? Zur Entscheidung dieser Frage finden wir 
fast gar kein Material. Die Nachricht, unser Autor habe eine bedeutende 
Bibliothek besessen, ist, wie alle Nachrichten über ihn, unsicher — 
von Büchern ähnlichen Inhalts wie die Thierkunde aus jener Zeit, 
wissen wir nichts; ob es Naturforscher zu seiner Zeit gab, ist, wenn wir 
von den Medicinern abstrahiren, nur unsicher angedeutet. Es finden 
sich beim Arestophunes Andeutungen, dass doch wohl auch schon damals 
von Gelehrten specielle Beobachtungen an Thieren gemacht worden sind, 
denn dass Chaerephon, der Schtiler des Sokrates, mit seiner Beobachtung 
an Flöhen gehöhnt wird, lässt wohl auf so vielfache Beschäftigung mit 
naturhistorischen Fragen schliessen , dass dergleichen im ganzen Volke 
bekannt sein musste. Man wird vielleicht weiter schliessen dürfen, dass 
wohl Specialisten unter den Forschern oder sogenannten Philosophen 
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jener Zeit gewesen seien, welche Bticher tiber eigene und fremde Beob- 
achtungen geschrieben haben mögen, die dann erst von Aristoteles zu 
einem Ganzen verbunden worden seien. Man würde zu einer solchen 
Annahme weniger durch die Darstellung des Aristoteles bestimmt werden, 
welche meist den Eindruck lebendiger, auf eigener Erfahrung beruhender 
Anschauung macht, als durch die Ueberlegung, dass ein Denker, welcher 
gar keine Vorarbeiten gefunden hätte, nicht im Stande gewesen sein 
könnte, neben seinen philosophischen Riesenwerken auch noch den Plan 
zu einer Durcharbeitung der organischen Schöpfung zu fassen und in 
dem Umfange und mit dem Verständnisse durchzuführen, wie er 68 
gethan hat. Hat Aristoteles vorhandene Specialarbeiten auf diesem Ge- 
biete vorgefunden und Gebrauch davon gemacht, 80 muss man jedenfalls 
anerkennen, dass er sie mit einem Verständnisse benutzt hat, wie 68 
nur auf Grund vielfacher eigener Anschauungen und Beobachtungen ge- 
wonnen werden konnte. 
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Thierverzeichniss. 


Pour moi je n’irai pas augmenter le 
nombre de ces nomenclateurs, qui res- 
semblent ἃ des pilftes voguant en 
pleine mer saus bonssole te sans 6toile. 

Cuvier. 


A. Die Bestimmung der Thiere. 


D: das vorliegende Werk keineswegs eine Beschreibung der Thiere 
bezüglich ihrer Merkmale oder ihres Baues ist, so wird man weder den 
Massstab des Zoologen noch den des vergleichenden Anatomen anlegen 
dürfen, vielmehr wird das, was von der Form der Thiere, von ihrem 
Bau, von ihren Eigenschaften und Lebenserscheinungen gesagt wird, 
nur zufällig dazu führen können, festzustellen, welche Thiere aus unsern 
zoologischen Systemen mit den griechischen Benennungen gemeint wer- 
den. Wären uns alle jene angedeuteten Beziehungen der Thiere Griechen- 
lands vollkommen bekannt und hätte Aristoteles nur das Richtige an- 
gegeben, so wiirde die unvollkommenste Beschreibung gentigen, eine 
Diagnose des gemeinten Thieres zu stellen. Beides ist aber nicht der 
Fall, und so stellen sich denn den Fragen : welche Thiere sind es, von 
denen gesprochen wird? wie waren die Thiere bei Aristoteles systema- 
tisirt? in wie weit sind seine Angaben richtig? bedentende Schwierig- 
keiten entgegen. 

Wir sind von Hause aus geneigt, ein Object an einem einzelnen 
Symptome zu erkennen, und die Symbolik unserer Sprache und unseres 
Denkens hindert uns, alle oder auch nur viele Eigenschaften eines Ob- 
jectes zu unserm Bewusstsein zu bringen. Jedermann glaubt zu wissen, 
was eine Wespe ist, aber die wenigsten Leute wissen, dass dieselbe vier 
Fitgel hat. So beobachtet man Einzelnes oder spricht von Diesem und 
Jenem, was ein scheinbar bekanntes Thier thut, aber vergisst, dass man 
von diesem Thiere nur wenig weiss, und denkt man sich, dass zwei 
Leute verschiedener Zunge zusammenkommen, von denen der eine diese, 
der andere jene Eigenschaft eines Thieres beobachtet hat, so wird eine 
Verständigung über das Thier nicht möglich oder doch nur gelegentlich, 
nur eine zufällige sein. In diesem Verhältnisse stehen wir zum Aristoteles; 
seine Angaben und unsere Beobachtungen coincidiren nur gelegentlich, 
nur zufällig, und daraus entspringen zwei Uebelstände, die zu falschen 
Annahmen führen. Im einen Falle hat Aristoteles eine Beobachtung an 
einem Thiere z gemacht, die wir an einem Thiere a gemacht haben ; wir 
sind dann geneigt, das Thier z gleich dem Thiere « zu setzen. Allein hat 
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ein Thier 5 dieselbe Eigenschaft, wie das Thier x, ohne dass wir sie an 
dem Thiere 5 kennen, und ist dieses gleich dem Thiere z, so ist unsre 
Bestimmung falsch. Der Fisch φυχίς allein baut ein Nest, Gobius allein 
baut auch ein Nest, folglich ist φυχίς unser Gobius: baut nun Gasterosteus 
auch ein Nest, so braucht φυχίς nicht Gobius zu sein. Der zweite Fall 
führt zu einem andern Schlusse : die ἀνθρῆναι bauen weisellos auf Bäume, 
mit Weiseln unter die Erde, das haben wir an keinem Insecte beobachtet, 
folglich hat Aristoteles zwei Thiere verwechselt oder zusammengeworfen. 
Wird aber diese Beobachtung gemacht, so haben wir dem Aristoteles 
Unrecht gethan. Es folgt daraus, dass alle unsre Bestimmungen der 
Aristotelischen Thiere nur den Werth von Wahrscheinlichkeitsdiagnosen 
haben, deren Wahrscheinlichkeit davon abhängt, 1) wie selten das Beob- 
achtete ist, 2) wie gross für ein einzelnes Thier die Summe der eon-. 
gruirenden Beobachtungen ist. Daraus folgt aber, dass wir unsre Bestim- 
mungen immer nur mit Zugrundelegung sämmtlicher Angaben des 
Aristoteles machen dürfen und nicht nach einzelnen Kriterien urtheilen; 
dass wir ausserdem, wenn eine Reihe von Aussagen auf ein ung bekanntes 
Thier passt, eine einzelne Aussage aber unsern Beobachtungen wider- 
spricht, wir zunächst zu erwägen haben, ob uns die nöthige Menge von 
beobachteten Thatsachen zu Gebote steht, um Aristoteles einer falschen 
Angabe zu zeihen. Es ist leider eine vielen Interpreten unsers Autors 
geläufige Manier, nach wenigen Angaben ein Thier zu bestimmen und 
dann bei einer für das falsch oder willkürlich bestimmte Thier nicht 
passenden Angabe den Aristoteles von oben herab abzukanzeln. Wir 
haben diesem Verfahren gegenüber immer den Grundsatz festgehalten: 
Quisque praesumitur bonus, donec probetur contrarium, und sind in dem 
Beweise immer sehr streng gewesen. Die Grenze ist hier um so schwie- 
riger einzuhalten, als man auch nicht der Annahme folgen darf, Aristoteles 
sei infallibel, ein Irrthum, der bekanntlich von dem grössten Schaden für 
die Entwickelung der Naturwissenschaften gewesen ist. — Von diesen 
Gesichtspunkten aus haben wir die Bestimmung der Thiere, so weit sie 
einerseits nach sämmtlichen Angaben des Aristoteles und andrerseits 
nach den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen möglich ist, gemacht. 
Wie steht es aber mit den vorliegenden Beobachtungen aus der 
neueren Zeit? Eine Prüfung der Aristotelischen Beobachtungen und An- 
gaben, auf denen ja die Bestimmung der Thiere basirt, könnte eigentlich 
nur auf Beobachtungen an denselben Orten, wo Aristoteles untersuchte, 
gegründet sein. Wenn man auch zugiebt, dass der Haushalt der Bienen, 
der Nestbau des Eisvogels, die Tragezeit des Hundes in Griechenland 
nicht verschieden sein werden von denselben Vorkommnissen in Deutsch- 
land, Frankreich, Italien, so werden doch in manchen andern Beziehungen 
Unterschiede vorhanden sein können. Leider stehen uns aber sehf wenige 
Beobachtungen aus Griechenland zu Gebote. Ausser Belon’s Beobach- 
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tung. ZHerodot mehr in philologischer Beziehung , da Angaben Macken | 
zum Theil in das vorliegende Werk tbergegangen sind, Aristoy / 
aber auch in naturgeschichtlicher Hinsicht, indem er hersorragende / 
Eigenschaften der Thiere anführt, welche ähnlich wie im rn hs 
das Thier eharakterisiren und ihm wenigstens in psychischer Beziehn ng : 2 
eine im Volksmunde lebendige Eigenschaft zuschreiben. Mehr gilt ἃ 

noch für die Charakterisirung und Personifieirung der Thiere in len | 
Aesopischen Fabeln, deren Zeitalter nicht sicher zu bestimmen ist. Gross | 
ist die Ausbeute bei diesen Schriftstellern für unsre Zwecke übrigens / 
nicht. — Die Schriftsteller nach Aristoteles sind theils Griechen, und 
von diesen sind besonders Athenaeus und Aelianus für uns nn theils. heile 
Römer, unter denen Plirius der bei weitem wichtigste ist. 

nebst vielen andern sind aber Compilatoren. Sie sind einmal 1 dadurch. | 
wichtig, dass sie den Aristoteles stark bemutzt oder vielmehr aus- 
geschrieben haben und hierdurch in philologischer Beziehung stellen- 
weise die Bedeutung einer Handschrift haben — andrerseits dadurch, | 
dass sie ausser dem Aristoteles auch andre Autoren benutzt haben und 
also neue Angaben bringen. Auch missen dem Athenaeus vollständigere | 
Handschriften vorgelegen haben, als wir sie jetzt besitzen, wenn seine 


Citaten zu trauen ist. Wenn auch die meisten Angaben bei Athenaeus | 


gastronomischer Natur sind und in Recepten für die eulinarische Zu- 
bereitung bestehen, so sind sie darum doch nieht werthlos — man er 
daraus mancherlei über Körpergrösse, Seltenheit oder Häufigkeit, | | 
zeit u. 8. w. abnehmen; bei weitem am meisten berticksichtigt sind bei 
Athenaeus die Fische, welche gerade von Aristoteles sehr knapp bedacht 
sind. Bei Aekian sind mehr Thiere berticksichtigt, aber er hat noch mehr 
von Aristoteles entlehnt und viele wunderbare Erzählungen mit ein- 
geflochten — seine Collationirung bringt nur sehr wenig Nutzen. — Von 
den Römern ist Plinius der wichtigste, indess auch mehr in philologi- 
scher Beziehung, so weit er als Uebersetzer des Aristoteles fungirt hat, 


denn was er sonst zusammengetragen hat, ist für die Thierbestimmung — 


um so weniger brauchbar, als die lateinischen Benennungen uns ebenso 


unbekannt wie die griechischen sind, und wir oft Zweifel haben, welchem 
griechischen Worte das lateinische entsprechen soll. — Im Ganzen ist 
diese Quelle sehr unergiebig. , 
Das zweite der secundären Hülfsmittel ist die Etymologie der Thier- ὦ 
namen. Wir glauben hier Benennungen, die einem Eigenschaftsworte 
gleichzusetzen sind oder die Eigenschaft eines Körpertheils ausdrücken, 


wie ἐρυϑρῖνος, χλωρεύς, φοινίχουρος, πιννοφύλαξ, μῆρυξ wohlzur Bestimmung 


benutzen zu dürfen; aber selbstständige Worte als von einem Stamme 
abgeleitet zu betrachten und dann aus diesem oder aus einem von diesem 


hypothetisch abgeleiteten Worte auf das Thier zu schliessen, scheint uns 


ganz verwerflich. Sundevall ist auf diesem Wege zu höchst abentener- 
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stellen, bei der Bestimmung der einzelnen Thiere die Ansichten sämmt- 
licher Commentatoren des Aristoteles anzuführen und jedem derselben 
das Verdienst abzumessen, was er sich durch Combinationen und Con- 
jecturen für die Bestimmung erworben hat. Der Versuch, welchen Jürgen 
Bona Meyer in seiner » Thierkunde des Aristoteles« in dieser Richtung 
auf beschränktem Gebiet gemacht hat, giebt einen Masstab für das 
riesige Volumen, welches eine Arbeit in der angedeuteten Ausdehnung 
beanspruchen würde. Der Nutzen einer solchen Arbeit würde gering sein. 
Mit diesem Urtheile wollen wir Meyer nicht zu nahe treten, da dieser 
nur das Interessanteste und Allgemeinste, die Auffassung der Systematik 
des Aristoteles, durch die verschiedenen Commentatoren hindurch ver- 
folgt hat, nicht die Bestimmung der einzelnen Thiere. 


B. Die Gruppirung der Thiere bei Aristoteles. 


Aristoteles hat die Thiere in gewisse Abtheilungen gebracht, die er 
als γένος, γένος μέγιστον bezeichnet, und unter die er öfters mehrere εἰδὴ 
subsumirt. Das Wort γένος ist bei ihm ein sehr dehnbares, es wird durch- 
aus nicht in dem Sinne gebraucht, wie das Wort »Genus in unsern Syste- 
men, und ebenso wenig ist der Gebrauch des Wortes siöos dem des 
Wortes »Species« in dem jetzigen Sinne gleichzustellen. Das Wort γένος 
würde unsern Ausdrücken: »Abtheilung«, »Gruppe«, »Sippe« am meisten 
entsprechen, welche ja auch ohne bestimmte systematische Bedeutung 
gebraucht werden und bald grössere, bald geringere Ausdehnung haben. 
Mit dieser Dehnbarkeit des Wortes γένος Hand in Hand geht eine 
schwankende Begrenzung der Gruppen und der Mangel eines einheit- 
lichen Eintheilungsgrundes. Zur Constituirung einer Gruppe gentigt ihm 
nicht ein einzelnes Merknıal, sondern eine grössere oder geringere An- 
zahl von Merkmalen oder Eigenschaften der zusammengefassten Thiere. 
Man würde also eine sogenannte natürliche Systematik in der Gruppirung 
der Thiere bei Aristoteles finden können oder wenigstens die Anfänge 
davon. Die grösste Anzahl der Aristotelischen Gruppen sind im Munde 
des Volkes gebräuchliche gewesen ; er hat aber das Bedürfniss empfun- 
den, mehr solcher Gruppen zu haben, und hat für dieselben Eigenschafts- 
wörter ‚gewählt, die er dann wie Substantiva braucht, z.B. μαλαχοστραχᾶ, 
ὀστραχόδερμα, χολεόπτερα, τετράπτερα, ὀπισϑουρητιχά, ζῳοτοχοῦντα ἐν ad“ 
τοῖς ἃ. 8. w. Offenbar sind die γένη von sehr verschiedenem Umfang®; 
und Aristoteles hat auch seine Hauptabtheilungen der Thiere als γένη 
μέγιστα aufgeführt, von denen zu den ἔναιμα die ζῳοτοχοῦντα ἐν αὑτοῖς 
(Säugethiere), die öpvıdes, die τετράποδα ἢ ἄποδα woroxoövra (Ampkhibieß 
und Reptilien) und die ἰχϑύες gehören, zu den ἄναιμα aber die palaxı? 
(Cephalopoden), μαλαχόστραχα (Krustenthiere), ἔντομα und ὀστραχοδέρματα 
(Muscheln, Schnecken, Ascidien, Aktinien u. s. w., kurz die Rumpel- 
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habe, geht aus seinen Schriften nicht hervor. — Dass endlich die oft 
gestellte Frage, ob Aristoteles eine progressive oder regressive Richtung 
in der Stufenordnung verfolgt habe, weder zu entscheiden noch über- 
haupt relevant sei, hat schon Meyer 'Thierkunde p. 484) sehr gut be- 
leuchtet. 


C. Verzeichniss der Thiere. 


Die Thiere zerfallen also in die beiden Abtheilungen A, ἔναιμα 
(unsern Wirbelthieren entsprechend) — B, ἄναιμα (den Wirbellosen 
homonym). 

Die ἔναιμα werden eingetheilt in: 

I. ζῳοτοχοῦντα ἐν αὑτοῖς genau unsre Säugethiere); 
Π. ὄρνιϑες (die Vögel); 
III. τετράποδα ἢ ἄποδα φοτοχοῦντα | (Reptilien und Amphibien); 
IV. ἰχϑύες (die Fische). 
Die Gruppen der ἄναιμα sind: 
V. υαλάχια (Cephalopoden‘; 
VI. μαλαχόστρακα (Krustenthiere, und zwar die Stomapoda 
v. d. Hoeven); 
VH. ἔντομα (Insecten, Arachniden, Würmer); 
ὙΠ]. ösrpaxoögppara (Muscheln, Schnecken, Ascidien, Holo- 
thurien, Aktinien, und an diese sich anschliessend die 
Schwämme als Uebergang zu den Pflanzen.) 


I. Säugethiere. 


Nr. 
αἴλουρος ι Katze, Felis domesüca. 
αἴξ. 2 Ziege, Capra hircus. 
ἀλώπηξ . . 3 Fuchs, Canıs Vulpes. 
ἀλώπηξ ὑερμόπτερος 0. 4 ?Fledermausart ? 
ἄνθρωπος ΝΕ Mensch, Homo. 
ἄρκτος ὅ Bär, Ursus Arctos. 
ἀσπάλαξ 2.2.06 Blindmoll, Spalaz typhlus. 
βόνασος... 000000. 1 Auerochs, Wisent Bos Bison L. 
βουβαλίς — hoc . 2.2....5 Antilopenart? Gemse? 
βοῦς... ον νιν. 9. Rind, Bos Taurus. 
βοὺς ἄγριος . . . . . .- 9" Büffel, Bos bubalis. 
Ἰαλῆ . ...... 2 22..10 Wiesel, Mustela vulgaris. 
γννος een. 19 Zwergmaulesel, 8. ἡμίονος. 
γλά ἄνος ee en. 44. - ὕαινα. 
δασύπος . . 2 2 22... 11. Hase, Zepus timidus. 
δελφίς ον νιν νιν, 12. Delphin, Delphnus Delphis. 


δορχάς nenne. 18 Gazelle, Antilope Dorcas. 
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τράγος. . . . .. 22... 2. Ziegenbock, 8. αἴξ. 

ὕαινα. . 2 2 2200. 44 Hyäne, Hyaena striata. 

ὗς und ὗς ἄγρις . . . . . 45 Schwein, Sus serofa. 

ὕστρξ . 2.2222 2.. 46. Stachelschwein, Aystriz cristata. 

φάλαινα. . 2 2 «οὖς 47 Tümmler, Deiphinus tursio? 

φώχαια . 2 2222. . 48 Meerschwein, Deiphinus Phocaena. 

φώχη. > 2 2 2000. 49 Mönchsrobbe, PAoca oder Pelagius Mer 
nachus. 

χίμαιρα. . 22200. . 80 ἢ 

χοιροπίϑηχος. . . . . -. 217 1.8. χῆβος, 


Gruppen der Säugethiere. 


(ἔναιμα ζῳοτοκοῦντα ἐν ἑαυτοῖς, τετράποδα καὶ ἄποδα, δεχόμενα τὸν ἀέρα. -] 


Die Säugetbiere lassen sich nach den Angaben und der Reihenfolge, 32 
welcher sie von Aristoteles abgehandelt werden, etwa in folgende Gruppe 2 
bringen : 

1. ἄνθρωπος. 

2. ἐπαμφοτερίζοντα τῷ ἀνθρώπῳ xal τοῖς τετράποσιν : (die Affen) χῆβος, zuvem— 
χέφαλος, πίθηχος, χοιροπίϑηχος. 

8. πολυσχιδῖ;, ἀμφώδοντα, καρχαρόδοντα, ὀπισϑουρητιχά (umfassend ΩΣ 26 

Raubthiere, Nagethiere und Insectenfresser) 

αἴλουρος, ἀλώπηξ, ἄρκτος, ἀσπάλαξ, γαλῆ, γλάνος, δασύπους, dvußp => 
ἐχῖνος, ϑώς, ἰχτίς, ἰχνεύμων, κάστωρ, χύων, λαγώς, λάταξ, λέα»ν» 
λυγξ, λύχος, μῦς, πάνϑηρ, πάρδαλις, τίγρις, ὕαινα, ὕστριξ. 

4. διχαλά, οὐχ ἀμφώδοντα, χερατοφόρα (= Zweihufer oder Wiederkäuer zuaät 

Ausschluss des Kameels) 

αἴξ, βόνασος, βουβαλίς, βοῦς, δόρχάς, ἔλαφος, ἱππάρδιον, ἱππέλαφτο»ς, 
χριός, δΐς, πρύβατον, πρόξ, (ταῦρος), (τράγος), (ὄρυξ). 
ὅ. χαυλιόδοντα 
ὕς (σῦς, χάπρος), ὗς ἄγριος. 
6. λόφουρα (Einhufer) 
ηἶννος, ἡμίονος, ἴννος, ἵππος, ὄνος, ὀρεύς. 
1. χητώδη 
᾿ δελφίς, μυστιχῆτος, φάλαινα, φώχαινα (φώχη 1) 
8. δερμόπτερα 
ἀλώπηξ δερμόπτερος, νυχτερίς. 
Nicht in diese Gruppen bringen lassen sich: 


ἐλειός, ἐλέφας, ἵππος ποτάμιος, χάμηλος, μαρτιχόρας, (μυγαλῆ 7)" 
ὄνος ᾿Ινδιχός, (ὄρυξ,) σαϑέριον (τρόχος), χίμαιρα. 
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gende Eichhörnchen , Pteromys vulgaris, gemeint, da die Finzhaut 
selben zwischen den gar nicht metamorphosirten Vorder- und Hinterb 
ausgespannt ist. Ob Pieropus aus Indien, »der fliegende Hund«, ge 
ist oder irgend eine fuchsrothe Fledermaus, ist völlig unbestim 
Bory (Exped. de More p. 10) giebt die bei uns gewöhnlichen Fesp 
murinus und pipistrellus als in der Morea vorkommend an. 


d. ἄρχτος. 

Die Beschreibung der Füsse, die Behaartheit, seine Bösartigkeit 
sehr kleinen, plumpen Jungen, das Fressen von Honig und Ameisen, 
Winterschlaf lassen keinen Zweifel, dass damit der Bär, Ursus 4 
bezeichnet ist. Er findet sich nach von der Mühle (Beiträge zur Orn 
logie Griechenlands 1844 ἢ. 23) jetzt noch auf dem Olymp und Pi 
8. Schreber, Bäugethiere ΠῚ p. 500. 

| 


6. ἀσπάλαξ. | | 
Die wenigen Angaben, dass er gräbt, dass er äusserst kleine, ] 

sichtbare Augen hat, und dass er eine besondere Wohnung anlegt, w 
auf Talpa europaea oder 'Talpa coeca oder Spalar iyphlus hin. D: 
Talpa europaea die Augen noch einigermassen deutlich sind, so wür 
sich namentlich zwischen Talpa coeca und Spalar typhlus handeln. 
terer kommt nach Erhard (Fauna der Cycladen p. 21) auf den Oyel 
vor und heisst daselbst jetzt τυφλοποντικός (Blindmaus), der eigent 
Maulwurf kommt aber dort nicht vor. Bory.de St. Vincent gi 
Morde p. 11) hat zwar in der Morea viele Maulwnrfshaufen g 
aber keine Thiere bekommen. Da auch Spalax typhlus die Erde au 
und Wagner (in Schreber, Säugethiere Supplem. III p. 362) Exem) 
von Spalar aus Griechenland erhalten hat, so scheint uns, da man 
dem Vorkommen der Talpa coeca in Griechenland 'bis jetzt nichts w 
der ἀσπάλαξ als Blindmoll, Spalaz typAlus, zu deuten. 


όνασως, 
μὸν zweihufiges, gehörntes, wild lebendes Thier mit einer Mähne bis 
Widerross wie das Pferd, aber mit weicherem und dichterem H 
sonst dem Rinde ähnlich, aber die Hörner gegen einander gebogen (P 
663, 13), in Paeonia und Maedica (etwa dem heutigen Serbien), is! 
gemein als Bos Bison L. = Bos urus Bojan. , Auerochs (Wi 
angesehen worden , obgleich dieser jetzt nur in Lithauen und im 
kasus vorkommt. (Schreber, Säugethiere V p. 1481 und Suppleme 


p. 515. s. Taf. 295.) 


8. βουβαλίς. 

Von ihm wird nur gesagt, in seinem Blute seien keine Fasern 
gerinne mehr als das des Hirsches, ähnlich wie das des βοίμαϊοβ 
etwas weniger. Dann wird von βούβαλος (de partibus 663, 11) ger 
»den Thieren, welchen die Hörner niehts nützten, habe die Natı εἰ 
anderes Hülfsmittel gegeben, z. B. die Schnelligkeit den Hirschen 
und den βουβάλοις und dopxası, welche sich zwar gegen einige Τὶ 
wehren, vor wilden und kampfbereiten Thieren aber fliehen.« En 
‚erwähnt Herodot IV, 192 die ζορχάδες, βουβάλιες und ὄνοι unter 
‚libyschen Wüstenthieren. Aus der Stelle des Päniws VIH, 15: ἃ 

- Germania insignia boum genera, iubatos bisontes ‚excellen 





nenstöcke. Von M. υμγαγὶς sagt dagegen Schreber III p. 500, Honi 
frässe es nicht. Ueber M. forma fehlen Angaben. 


10" γαλῆ ἄγριος tödtet die Feldmäuse; sonst wird nichts gesagt ἱ δι 8] 
nicht näher bestimmbar. 


ylvvos 8. ἡμίονος. 


havos 8. ὕαινα. 


11. δασύπους. 

Die Angabe, dass dieses Thier Haare an der innern Seite der Backe 
Mundhöhle und unter den Füssen hat, kann nur für das Genus Ze» 
gelten, womit alles übrige, die Furchtsamkeit, die Fruchtbarkeit, ἃ 
sogenannte Ueberfruchtung u. 5. w. stimmt. Es kann nur zweifelha 
sein, ob damit der Haase oder das Kaninchen gemeint wird. Nach dı 
interessanten Untersuchungen Erhard’s (Fauna der Cyeladen p. 2 
über das wunderbare Vorkommen, Sichergänzen und Ausschliessen v+ 
Lepus timidus und Zepus euniculus muss es zweifelhaft bleiben, οὐ bei. 
Arten oder nur die eine Art mit δασύπους bezeichnet werden. Da zw 
schen δασύπους und λαγώς (oder λαγός) weder von Aristoteles noch ein 
andern alten Schriftsteller ein Unterschied gemacht wird, sie vielme 
ebenso synonym wie ὑρεύς und ἡμίονος gebraucht werden ; so eg 
wir an, dass damit beide Arten gemeint werden, und übersetzen g 
Hase. Aristoteles scheint übrigens ausser Plutarch, συμποσιαχῶν ib 
p. 1299 und 1452, der einzige zu sein, welcher den Ausdruck ὅασ 
braucht, alle andern Schriftsteller brauchen die Benennung λαγώς [ 
Athenaeus p. 399 und 400, Aesop, Herodot, Aelian) . Jelian nennt € 
Kaninchen χόνιχλος (ἥνπερ ἐπωνυμίαν ᾿Ιβῆρες οἱ ᾿ Ἑσπέριοι ἔϑεντό ὦ 
ΧΙΠ, 15. | 


I1b δασύποδες ἐν Αἰγύπτῳ, welche kleiner sind. Darunter ist der Zer 
aegypbiaeus Genffr. zu verstehen, welcher kleiner ist als dereuropäiscE 
Nach Ehrenberg, Symbol. Phys. dee. II Taf. 15 Fig. 1 hat er οἷ 
Länge von 1’ 1”. (8. Schreber, Säugethiere Suppl. IV p. 90.) | 


11° δασύποδες περὶ τὴν λίωνην τὴν Βόλβην mit zweilappiger Leber sind nie 
bestimmbar, da bei allen Hasen und Kaninchen die Leber sehr tief & 
spalten ist. | 


12. δελφί 


ΑΕΗ als ein Meerthier, welches lebendige Junge gebiert u 
dieselben säugt, durch Lungen athmet, Knochen und keine Gräten, au 
keine Füsse hat. Es kann also nur ein Wal sein. Da er häufig gewes 
- sein muss, s0 kann man mit Rücksicht auf die jetzige Fauna nur zı 
schen Delphinus Delphis und Delphine Phocena schwanken, und 
letztere der φιύχαινα, s. Nr. 48, entspricht, so muss δελφίς der Delphi: 
Delphinus Delphis sein. Erhard (Fauna der Cycladen p. 27) gie 
von ihm an: »Er durchzieht in Trupps von 5—20 Stücken das Cyel 
denmeer nach allen Richtungen.« DeilpÄinus Tursio dagegen soll daselt 
seltener und mehr in den Gewässern von Candia sein. 
Wegen der Angabe, dass δελφίς das Maul auf der Bauchseite ἢ 
8. Anm. zu VIII ἃ 34. 





16. 


11. 


18. 


19. 


19b 
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hält«, kann man nur auf den Siebenschläfer, Myozus glis 
schliessen, da es kein anderes Thier giebt, welches in Bäumen Winter- 
schlaf hält. Bechsten, Naturgeschichte I p. 507. Auch Sundevali p. 52 
macht diese Annahme. 


ἐλέρας. 

Die Beschreibung des Rüssels ist genügend, um die Identität mit dem 
Elephanten festzustellen ; die Abrichtung und die Angabe, dass die Inder 
sie im Kriege brauchen, beweist, dass Aristoteles nur vom Indischen 
Elephanten, Zlephus Indicus spricht, womit fast alle übrigen 
Angaben stimmen. Wie Sundevali zu der Behauptung kommt, Aristoteles 
habe wahrscheinlich selbst keinen Elephanten gesehen ( Aristoteles 
Thierarten p. 84) ist uns nicht erklärlich. ( Schreber - Wagner ΥἹ 
p. 210 u. f.) 


ἐνυὸρίς. 

ein hier, welches im Wasser lebt, und zwar in Flüssen und Seeen, 
aber Luft atımet und auf dem Lande gebiert, dabei sehr bissig ist, kann 
wohl kaum etwas andres als der Otter, μέγα vulgaris, Bein, wel- 
cher in Persien und Arabien verbreitet ist. (‚Schreder, Suppl. II p. 253.) 


ἔχινος. 

x Die Stacheln statt der Haare, das Wohnen in Erdlöchern, seine Zahm- - 
heit lassen keinen Zweifel, dass damit der Igel. Erinaceus Euro- 
paeus oder auritus. gemeint ist. Dazu stimmt die Angabe, dass die 
Hoden im Bauche liegen, da er keinen Hodensack hat (Tiedemann, 
Zoologie 1505 Ip. 353), und dass er sich stehend begattet. (Bechsten, 
Naturgeschichte Deutschlands 1789 I p. 372. Brekm, Thierleben I 
p. 654.) 


ἡμίονος — ὀρεύς -- ἶννος — γσῖννος. 

Die Worte ἡμίονος und ὀρξὺς scheinen überall als vollkommen synonym 
gebraucht zu werden, doch wird in dem Werke de generatione nur äin- 
mal (II $ 120; das Wort on: ὑς ‚ fast immer ἡμίονος, in dem Werke de 
partibus gar nicht das Wort Klaas, sondern nur ὀρεύς gebraucht; im 
vorliegenden Werke aber abwechselnd ὀρεύς und ἡμίονος gesagt. Das 
Aristoteles einen Unterschied zwischen Maulesel und Maulthier nicht 
macht, scheint aus de gener atione us 125 hervorzugehen: .... sup- 
βαίνει 1 γίνε Ξσϑαι ... ἐξ ἵππου καὶ ὄνου ἡμίονον ἀμφοτέρως ἄρρενος χαὶ 
un) εος ὁποτερουοῦν ὄντος.... Ob damit also Maulthier oder Maulesel, 
mulus oder hinnus ,‚ mulet oder bardeau gemeint sind oder beide nicht 
weiter unterschieden, bleibt unbestimmbar. — γῖννος 181 ein verkrüppeltes 
Product von Pferd und Esel oder von Maulthier (oder Maulesel; und 
Pferdestute (VI $ 163. — ἵννος ist suspect und kommt nur einmal 
(II δ 35) vor. Wir werden in der Uebersetzung immer den Ausdruck 
Maulesel gebrauchen, da Halbesel kein deutsches Wort ist. — Ueber die 
Unterschiede von Maulthier und Maulesel vergleiche man Schreber, 
Säugethiere Bd. VI p. 185, so wie Broca, Memoire sur Thybridit6 etc. 
in Brown-Sequard, Journal de Physiologie T. II p. 250. 


ἡμίονοι ἐν Συρία, welche fruchtbar sind, aber den ἡμίονοι ähnlich, sind 


wahrscheinlich entweder der Dziggetai, Zquus kemionus oder der Kulan, 
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220 Die Νισαῖοι ἵππο', von denen gesagt wird. die Kameele liefen viel schneller 


23. 


24. 


25. 


26. 


als diese. werden noch von Herodot IH,.106 erwähnt als sehr grosse, 
eigentlich Medische Pferde. Eine Stadt Nısaia liegt in der persischen 
Provinz Margiana: etwas Näheres ist nicht zu ermitteln. 


ἵππος ποτάμιος. 

Ein Thier wie es Herodot II, 71 beschreibt und wie es hier 2, 33 
beschrieben ist, existirt nicht. Wahrscheinlich ist die ganze Stelle von 
ἵππος ποτάμιος später eingeschoben, da sie in den Zusammenhang gar 
nicht passt Man hat immer eine falsche Beschreibung des Nilpferdes 
angenommen. 


ἰχνεύμων. 

χ Weniger die Angabe, dass dieses Thier ebensoviele Junge wirft, wie 
die Hunde, und von eben denselben Dingen lebt, als die Fabel von dem 
Kampfe mit einer ägyptischen Schlange, welche von spätern Schrift- 
stellern (Aedian III, 22. VIII, 25. X, 47. Pänius VII, 24, 36 etc.) 
auch auf das Krokodil ausgedehnt wird, machen es wahrscheinlich, dass 
darunter die Pharaosratte. Zerpestes Ichneumon verstanden wird. Es ist 
wohl dasselbe Thier, welches Zerodot II. 67 ἰχνευτής nennt. Auch jetzt 
wird sie nach ‚Schreder IIL p. 430 in Aegypten als Hausthier zur Ver- 
tilgung der Mäuse gehalten und ist berühmt durch das Auffressen der 
Schlangen, Schlangeneier und Krokodilseier. 


χάμηλος. 

Die Angabe, dass dieses Thier einen respective zwei Höcker auf dem 
Rücken hat, lässt keinen Zweifel, dass Aristoteles darunter den Camelzes 
dromedarius, vaun)os 'Apadıos, den Dromedar, und den Camelus bactr=- 
anus, χάμήλος Baxtpıavo;s, das Kameel, verstanden hat, womit die 
übrigen Angaben. so weit sie deutlich sind, stimmen. 


χάστωρ — λάταξ — σαϑέρ!ον — σατύριον. 

Von diesen vier Thieren wird ausgesagt, sie seien vierfüssig und wald 
und suchten ihre Nahrung an Seeen und Flüssen, nicht am Meere: ἃ πιῶ 
von der sogenannten λάτας wird dann noch erzählt, sie ginge bei NN C bt 
aus dem Wasser und schnitte mit ihren starken Zähnen Stämme ab; sie 
sei breiter als der Otter und ihre Behaarung stände in der Mitte zuwi3- 
schen der der Robbe und des Hirsches. Diese Angaben können nur zu 
den Biber, Castor fiber, der auch jetzt noch im südlichen Ru>8- 
land. am Terek und Cyrus etc. gefunden wird (Zichwald, Fausz»% 
Caspio-Caucasia p. 29) bezogen werden. Da es aber kein andres Tm3T 
jener Gegenden giebt, welches in ähnlicher Weise lebt, so schliessen ve # 
una der Hypothese Sunderall’s (Thierarten des Aristoteles ἢ. 55) aA 
dass mit allen vier Namen nur ein und dasselbe Thier, der Biber, PP 
zeichnet werde. und dass Aristoteles Berichte von verschiedenen Reise #@" 
den bekommen habe. die jeder dem Biber einen andern Namen gabe #9 
je nach der Gegend. aus welcher sie kamen, ohne selbst den Biber = 
kennen. Indess ist immerhin nicht zu vergessen, dass die Ausdehnuz®@ 8 
der Länder, von denen die Griechen Nachrichten hatten, eine ziemli> 
beträchtliche war. JZerodot berichtet IV, 109 von den Gelonoi, dere # 
Land sehr dicht bewaldet wäre, und in diesem wäre ein grosser See, 729 
welchem ἐνύδριες καὶ χάστορες χαὶ ἄλλα ϑηρία τετραγωνοπρόσωπα ger 
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fangen würden. Die Gelonoi werden etwa in das heutige Polen oder 
Galizien versetzt. — Lässt man übrigens diese von Pallas (cf. Anm. zu 
VIII $ 58) herrührende Annahme nicht zu, 80 muss man λάταξ — Castor 
‚fiber setzen und die übrigen drei Thiere unbestimmt lassen, da sie sonst 
nicht genannt werden. 


χῆβος — χυνοχέφαλος — πίϑηχος — χοιροπίϑηχος. 

Der πίϑηχος ist gewählt zu einer ausführlichen Beschreibung zu 
dienen, und die beiden andern χῆθος und χυνοχέφαλος werden mit ihm 
verglichen. Durch die Angabe, dass er zwischen Menschen und Vier- 
füssern in der Mitte stehe, und dass er statt der V'order- und Hinterfüsse 
Hände habe. ist er als Affe genügend charakterisirt. Welche Art Affe 
aber gemeint sei, dafür giebt die Beschreibung nur den Anhalt, dass er 
keinen oder wenigsten3 einen sehr kleinen Schwanz habe, im iibrigen kann 
man nur schliessen, welcher Affe etwa damals in Griechenland bekannt 
gewesen sein könne. Wahrscheinlich ist es Stmia sylvanus L. oder Znuus 
ecaudatus Geoffr., der gemeine Affe, welcher im nördlichen Afrika häufig 
ist. (Galens Affe cf. ε. ὦ. Hoeven 1 p. 794.) Der χῆβος, heisst es, ist 
ein ztdr,xos mit einem Schwanze. Wenn er afrikanischer Affe ist, so ist 
68 wohl eine Meerkatze, Cercopithecus, eine weitere Bestimmung aber 
nicht möglich. 

Der χυνοχέφαλος ist grösser als πίϑυχος, stärker, hat ein mehr hunds- 
ähnliches Gesicht, ist wilder und hat mehr hundsartige und stärkere 
Zähne: wahrscheinlich also Cynocephalus Hamadryas, ein Pa- 
vian, welcher in Nord-Afrika vorkommt. 

Der χοιροπθηχος ist dagegen gänzlich unbestimmbar, da nur gesagt 
ist. das Gesicht des χαμα!λέων sei den des y. sehr ähnlich. Da die 
ganze Erzählung vom Chamäleon wahrscheinlich ein späterer Zusatz ist, 
welcher nichtrecht in den Zusammenhang passt, und das Wort χοιροπί-- 
ϑηχκος sonst gar nicht vorkommt. so ist vielleicht xepxortdr,xos, ein 
späterer Ausdruck bei Plintus VIII. 21) für «7,305, zu lesen. 


χων. 

Die genaue Kenntniss dieses Thieres, eines Hausthieres, welches 
Fleischfresser , vielzehig. scharfzähnig ist. von dem es verschiedene 
Ra«en giebt. welcher 60 Tage trägt. beim Ilarnen das Bein aufhebt, 
toll wird n. 5. w.. lassen keinen Zweifel. dass darunter der Hund. Canis 
Jamiltarıs verstanden wird. 


χύων λαχωνιχή ist die Hunderace, welche Aristoteles am genauesten be- 
spricht, von welcher als charakteristisch angegeben wird, dass sie aus Mi- 
schung von Hund und Fuchs stamme, was, wenn es nicht richtig ist, doch 
auf eine Aehnlichkeit mit dem Fuchse deutet, dass sie eine lange Schnauze 
habe und scharf rieche (de generatione V δ 32). dass sie viel arbeiten 
müsse wahrscheinlich auf der Jagd), dass die Hündinnen schon mit 
& Monaten sich hbegatten, und dass die Jungen 17 Tage blind bleiben. 
Vielleicht ist damit der Windhund, Canıs graius L. gemeint, welcher 
aus der Levante stammen soll Bechstern, Naturgeschichte 1789 I p. 207.) 


γένος ϑηρευτιχὸν καὶ γένος ἀκόλουϑον τοῖς προβάτοις ἐν Δίολοττίᾳα. Die 
Jagdhunde in Molottien ‚in Epirus: sullen sich weiter nicht auszeichnen, 
aber die Schäferhunde sollen durch Grösse und Muth ausgezeichnet sein, 
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also wenn nicht der Bullenbeisser, ©. Molossus L., so doch rg eine 
ihm ähnliche Race. 


28° χύων weittulos. Von diesem wird nur angegeben, er sei so gross wie 
ἰχτίς, welches wir als Mustela foina, Steinmarder (s. yaAr Nr, 10) be- 
stimmt haben, also als Hund schr klein. Wenn μελιταῖος von der Ein 
Melite (jetzt Malta) abzuleiten ist, so ist dieRage wohl ganz. 
bar. Es ist aber auch möglich, dass die Ableitung eine andre ist: 
Fab. 363 Πίϑηχος χαὶ δελφίς wird erzählt, dass die Schiffer die Sitte 
hätten, βελίταῖα κυνίδια und πιϑήχους mitzubringen ; die letzteren haben 
sie ohne Zweifel aus Afrika gebracht: wenn sie die Hunde ebendaher 
gebracht haben, so könnte es sehr wohl die sehr kleine Art Canıis Zerda 
(5. Rüppell, Atlas p. 5, Tab. ΠῚ, dessen Länge 1’ 11”, Schwanz 8”, 
dessen Schulterhöhe 8” beträgt, sein, und μελιταῖος würde dann von 
der honiggelben Farbe des Cunis Zerda abzuleiten sein. Ersteren Falles 
wirde Malteserhündchen, letzteren Falles Honighündchen zu über- 
setzen sein. | 


28° χύων ᾿Ϊνδιχός. Von diesem wird nur die fabelhafte Abstammung aus einer 
Mischung von Hund und Tiger (cf. de generatione II & 115) erwähnt; 
vielleicht ist darunter der Schakal zu verstehen, wenigstens ist es uns 
wahrscheinlicher, dass Aristoteles den Schakal als eine Hundeart an- 
führt, als dass er ihn unter einem andern Namen besprieht, ohne seine 
nahe Verwandtschaft mit dem Hunde und seine Vermischung mit dem- 
selben zu erwähnen. 


29, λέων. 
Als eines der stärksten Raubthiere, von rothgelber Farbe (ξανϑός, und 
ἧς de generatione V δ 69), mit einer Mähne, die den ganzen Hals 
bei eckt, beim Weibchen aber fehlt, als Prototyp der Männlichkeit (Phy- 
siognomica cap. 5) als grossmüthig, edel charakterisirt und ausnahms- 
weise in Europa vorkommend (cf. Herodot VIL 125 f.) ist der Löwe, 
Felis leo. Aristoteles führt zwei Arten von Löwen an, der eine runder 
mit krauserer Mähne , der andre länger mit schlichteren Haaren ; einer 
davon kommt in Syrien vor. Der Löwe mit der Mähne ist wohl der 
persische Löwe oder der Löwe der Berberei, 2. persieus oder barbarus 
— der mähnenlose wohl der Löwe von Guzerate, L. Googratensis (s. 
Brehm, ThierlebenI p. 212 und 213; Schreber- Wagner Suppl. ΠΡ, 405.) 


30. λύγξ. 

Nach den wenigen Angaben des Aristoteles ist dies ein vielzehiges | 
Thier, welches nach hinten harnt. Wenn er gleichbedeutend ist mit 
dem /ynz des Plinius, so ist wohl unser Luchs, Fels /ynx, darunter ver- 
standen, da Plinius VII, 19, 28 von ihm sagt, er habe die Gestalt des 
Woltfes und die Flecken des Leoparden, was kaum auf ein andres 
Thier passen kann. Nach Bory St. Vineent (Expedition de More p. 14) 
kommt eine Luchsart jetzt auf der Morea vor, die indess nicht genauer 
bestimmt werden konnte. Felis ecaracal, welcher der /ynr der Alten nach 
van der Hoeven II p. 745 sein soll, kann der /ynr des Plinius nicht sein, 
da er keine schwarzen Flecken hat. 


31. λύχος. | 
Ein vielzehiges Raubthier, welches mit Hund und Fuchs zusammen 
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Wales, endlich (p. 95) eines jungen 24 Fuss langen PAyseter ἡ 
cephalus, welcher gleichfalls auf Tenos im August 1857 gestrandet y 
doch keiner Balaena. 


νεβρός 8. ἔλαφος, 


36. νυκτερίς | 
als ein Thier mit häutigen Flügeln und zwei Füssen, ohne Schwanz a 
Part. 697» 7, Frtzs p. 263), welches ein nächtliches Thier ist, welche: 
in beiden Kiefern Zähne und in der Gebärmutter Cotyledonen προς: 
rakterisirt, kann 68 nureine Fledermaus, ΤΓεαρενείο sein, ° 
auch jetzt noch in Griechenland νυκτερίδα heisst (von der Mühle, ) 1L- 
thologie p. 28). ZrAard erwähnt einer auf ‚Syra häufigen Fledern 
der er vorläufig den Namen Vespertilio sorieinus giebt (Fauna der Oy ye 
den p. 5) und Bory de St. Vincent (Expedition de Moree p. 10) führt al) 
Fledermäuse der Peloponnes Frsp. murinus und pipistrella an. 


᾿ 


ὦ ὄνος. 

Die Angaben, dass er λοφοῦρος ist, sich mit dem Pferde παρὸ". 
daraus unfruchtbare 7 ἡμίονοι werden, genügen, den Esel, Eguus 4 
erkennen zu lassen, wozu die übrigen Nachrichten des Aristoteles ἡ 
anderer griechischer Schriftsteller vollkommen passen. 


37» ὄγος ἄγριος. Was darunter zu verstehen ist (s. ἡμίονος ἐν Συρίᾳ Nr. 19% 
ist um so weniger bestimmbar, als es den heutigen Zoologen zweifell 
ist, ob der Kulan, Zguus Onager und der Dziggetai, Zgwus hemis 
verschiedene Thiere sind (cf. Schreber Suppl. IV p. 274). 


, ὄνος ᾿Ινδιχός. 

Als Einhufer mit einem Horne (ef. part. 663, 19) ist er ein fabell 
Thier. Vielleicht ist darunter das einhörnige Indische Rhin em 
ceros, Räinoceros Indicus oder Javanicus, dessen drei Zehen u 
wenig getrennt, sind zu verstehen. (s. Schreber, Bäugethiere VI p. 2% 
und van der Hoeven, Zoologie II p. 672.) 


. ὄρυξ. 

ah einhörnig und zweihufig sein soll (cf. part. 663, 23), ist δα 
fabelhaftes Thier, welches vielleicht den ägyptischen Malereien seine 
Ursprung verdankt. Man vergleiche übrigens über das Einhorn die MC 
nographie von J. W, von Müller (das Einhorn vom geschiehtlichen um 
naturwissenschaftlichen Standpunkte betrachtet 1853), und Rüppell, Atla 
p. 30, welcher von verschiedenen Eingebornen /Arabern) vom Einhor 
hörte, welches die einen Nillekma, andre Anase nannten. 


. πάνϑηρ. 
Von ihm wird nur gesagt, er gebäre blinde Junge, wie, der Wolf, ὦ ui 
nicht mehr als vier. Aus andern alten Schriftstellern ist auch nicht re 
zu bestimmen, ob map und παρδαλις dasselbe Thier bezeichne ode 
nieht. (Herodot: zavdnp, Aesop: πάρδαλις, Oppian: πάρδαλις, Aelian 
Beides, Cicero: panthera, Plinius: panthera, das Männchen pardu 
Flavius Vopiseus, de Probo 19 : leopardus.) 


πάρδαλις. 
Aus der Angabe (de partibus 658, 6, IV, 10), dass die Vorderfüss 
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fünfzehig, die Hinterfüsse vierzehig seien, und aus der Beschreibung 
(Physiognomica V): kleines Gesicht, grosses Maul, kleine, helle Augen, 
eine längliche, nach den Ohren gewölbte Stirn, langer und dünner Hals, 
langer Rücken, fleischige Hüften und Schenkel, bunt, aber ganz un- 
gegliedert und unregelmässig, falach von Gemiithsart — kann man wohl 
mit Sicherheit auf den Leoparden, Fels Pardus und Leopardus schliessen. 
Vieles, was Aristoteles von πάρδαλις angiebt, erzählt Pänius von panthera. 


42. πρόβατον — ὄϊς — χρ!ός. 


a2b 


Ein zweihufiges Thier mit Hörnern und Wolle, welches Talg, kein 
Fett hat und in Heerden gehalten wird, ist das zahme Schaf, Ovis aries. 


πρόβατα ἐν Συρία mit Schwänzen, welche 1 Elle (1‘, Fuss) breit sind, 
ist auf die Varietät Oris platyura zu beziehen. (ΟἿ Schreder- Wagner V 
p. 1429 und 1430, wo Russells Beschreibung der fettschwänzigen Schafe 
von Aleppo in Syrien angeführt wird in Anm. 22.) 


43. τίγρις. 


Aus Aristoteles Angaben über seine Kreuzung mit dem Hunde in In- 
dien ist für die Bestimmung nichts3 zu entnehmen. Auch die übrigen 
alten Schriftsteller haben so dürftige Angaben, dass man nur mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen kann, es seidamit der Tiger, fe4s tigris gemeint. 


44. Java auch γλάνος 


genannt durch die Aebnlichkeit mit dem Wolfe, die das ganze Rückgrat 
entlang laufende Mähne und das Ausscharren von Leichen hinlänglich 
ala Hyäne, Hyuena charakterisirt. Es kann wohl nur die in Nord-Afrika, 
Kleinasien, Arabien, Persien verbreitete A/yaena striats gemeint sein. 


45, 5. 


45) 


Die Beschreibung der Zähne. des Rüssel3, des Mästens, der Finnen, 
der Borsten, der Zweihufigkeit und ausnahmsweisen Einhufigkeit. die 
Castration ἃ. 8. w. passen vollständig auf das Schwein, ‚Sus scrofa : ein- 
hufige Schweine (cf. de generatione IV $ 96) werden erwähnt von Zinne 
‘System. Nat. 1710 p. 49:: »Varietas frequens Upsaliae suis domestiei 
semper monunguli, in caeteris eadem species«, und Amoenitat. Acad. V 
p. 161. von Pallas, Spicilegia zoologica fasc. 1 p. 19, von Prichard, 
Researches into the physical history of mankind p. 43. 


Y ἄγοιος ist ohne Zweifel unser wildes Schwein. 


46. ὑστοῖς 


hat Stacheln wie der Igel und hält Winterschlaf. Die Angabe, dass es 
seine Stacheln von sich schleudert, wird auch von spätern Schriftstellern 
Plinius VOL, 35: Aelian I, 31: Oppian III v. 390, wiederholt, sowie 
angegeben. das Thier sei grösser und habe grössere Stacheln als der 
Igel. Man kann daraus um 80 eher auf das Stachelschwein, Aystrix 
eristata schliessen, als dieses im südlichen Europa und in dem nörd- 
lichen Afrika vorkommt. .Schreber, Säugetliere IV p. 600.) Ueber den 
Winterschlaf und die Tragezeit des Stachelschweines haben wir nichts 
ermitteln können, doch baut es Höhlen, in denen es sich bei Tage ver- 
kriecht. und wirft im Frühjahr. 
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117. φάλαινα. 


Dieses Thier wird zu den χήτη, gezählt; es lebt im Meere, atlmet 
Luft, gebiert lebendige Junge in sich und hat Brüste ; es wird meist mit 
dem Delphin und der φώχαινα zusammen genannt, ohne dass weitere 
Unterschiede vom Delphin angegeben würden, als dass es das Spritz- 
loch an der Stirn, während der Delphin es auf dem Rücken hat. (Vergl. 
in Bezug auf das Stranden von Walen Nr. 35.) Es scheint uns am natür- 
lichsten, darunter auch eine Delphinenart zu vermuthen, da die Unter- 
schiede eines Wales gewiss sehr hervorgehoben worden wären und es 
sich hier nicht um einen einzelnen gestrandeten Wal, sondern um ein im 
Mittelmeere für gewöhnlich lebendes Thier handeln muss. Wir vermuthen 
daher, dass der Tümmler, DelpAkinus Tursio, welcher im Mittel- 
meere vorkommt, damitgemeint sei. Zriard, Fauna der Cycladen p. 25: 
»Delph. Tursio, seltner als der Delphin und mehr im Süden des Mittel- 
meeres, besonders in den Gewässern von Candia gemein.« Auch Riso 
hat ihn im Mittelmeere beobachtet. Cf. Schreber- Wagner 1846 VII 
p. 324. Die Form des Kopfes ist beim Tümmler so, dass die Angaben 
über die Lage des Spritzloches wohl als zutreffend angesehen werden 
können. Cf. ibid. Taf. 344. 


48. φώχαινα. 

Die Angabe, dass sie kleiner sei als der Delphin, im Pontus lebe und 
von Farbe meerblau (χυανοῦν) sei, sich sonst aber wie der Delphin ver- 
halte, lassen mit Sicherheit auf den Braunfisch oder das Meerschwein, 
Delphinus Phocaena schliessen, welcher im Pontus hauptsächlich vor- 
kommt (ErAurd, Fauna der Cycladen p. 28, Schreber VII p. 307}, halb 
so gross wird wie der Delphin, und nach Schreber (Sängethiere VII 
p. 309) auf der Oberseite schwarz mit violettem oder grünlichem Schimn- 
mer ist. 





49. φώχῃη. 

Ein Thier, welches im Meere lebt, Luft athmet, am Strande schi24ft 
und gebiert, unvollkommene handartige, fünffingerige, fischschwarm 2 
ähnliche Füsse, keine äusseren Ohren hat und behaart ist, kann nur e32© 
Robbe sein. Da aber fast die einzige im Mittelmeere vorkommerad® 
Robbe Phoca Monachus, die Mönchsrobbe (Pelagius M. — Leptonyz 84. -) 
ist (s. Erhard, Fauna der Cycladen p. 15), so muss man annehmen; 
Aristoteles habe diese unter cwxr, verstanden. Nach Erhard heissen 
auch jetzt die merkwürdigen Höhlen, welche den Robben zum Aufsemt- 
halte dienen, φωχότρυπαι. 


50. χίμαιρα. 

Von ihr heisst es nur, die Milch des Schafes, der Ziege, der Kuh und 
der Chimaera werde durch Bohnenfutter vermehrt. Das Thier ist daher 
völlig unbestimmbar , auch aus den Angaben andrer Schriftsteller nicht 
zu erklären. 
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Vögel. 


Adler, Aguila und Falco. 
Zwergohreule, Ephialtes Scops. 
Bienenfresser, Merops apiaster. 
Nachtigall, Zusciola luscinia. 
Meisenarten, Parus. 

? 

Ziegenmelker, Caprımulgus Europaeus. 
? 

? 

Waldkauz, Uta Aluco? 


Möwenart, Larus x. 
Entenart. 
Habichtart. 


?Hänfling, Fringilla cannabına. 
Beutelmeise, Aegithalus pendulinus. 


Haushuhn, Piasianus Gallus. 


Seeadler, Pandion Haliaetus. 
Eisvogel, Alcedo ispida. 

?Gelbe Bachstelze, Motacıla flava. 
Hausschwalbe, Zirundo urbica. 
Möwenart, Zringa? Larus? 

9 


Schnepfenart, Scolopaz x. 
Rohrdommel, Ardea stellarıs. 
%Habichtart. 

9 


Zaunkönig, Troglodytes Europaeus? 
9 


Kriekente, Anas crecca? 
j Möwenart? 

1? 

Uhu, Bubo mazımus. 
Dohlenart’? 

Kranich, Grus cinerea. 
Käuzchen, Surnia noctua. 
Ὁ Wendehals ? 

9 


Steinadler, Agua Cihrysaetos. 
Geierart, Fultur? 
Uferschwalbe, Zlırundo riparıa. 
Specht, Picus maior und minor. 
Bienenfresser, Merops apiaster. 
ὁ Rohrsänger. 


Eulenart, Stryx flammea ? 


ἐλειός 5. ἱέραξ 
ἐπιλαΐς 

ἔποψ . 
ἐρίϑαχος. 
ἐρωδιός. 
ϑραυπίς . 


ἰξοβόρος . 
ἴογξ 

χάλαρις ον 
χαλίόρις 0. 
χαταρράχτης. 
χέγχρις ) " 
χεγχρτις 
χελεος 

χέπφος 
χέρϑιος. 
χήρυλος - 
χίγχλος .. 


χιννάμωμον (ὄρνεον) ες 


χίρχος 8. ἱέραξ 
χίττα. 
χίχλη 


χνιπολόγος 8. χέρϑιος 


χόχχυξ 


χόλαρις statt χάλαρις 2. 


χολιὸς 8. χολοιός 
χολλυρίων. 
χολοιὸς. 

χολοιὸς στεγανόπους 
χολυυβίς. 
χοραχίας. 

χόραξ. . 

χόραξ χαλ ούμενος 
χορύδαλος | 
κόρυδος 

χρουδών 

χορώνη . 
κόττυφος . 

χρέξ 

χύανος 

χύχνος. 
χύμινδις.. 

χύχραμος . 
χύψελος 8. χελιδών, 
λαγωφόνος 8. ἀετός 
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18 


Habichtart. 
Wiedehpt, Upupa Epops. 
Beier, Ardea. 


Ibis, Ibis religiosa und falcinellus. 
Habicht. 
Gabelweihe, Mivus regalis oder niger. 


Rothdrossel, Turdus ılacus? 


Misteldrossel, Turdus viscivorus? 
Wendehals, /ynz torguilla. 
? 


9 

Lappentaucher, Podiceps auritus. 
Thurmfalke, Falco innunculus und ir 

nunculoıdes. 

Grünspecht, Picus viridis. 

Möwenart ? 

? Baumläufer ἢ 

? 

Bachstelzenart, Motacılla \boarula ἢ 

Fabelhafter Vogel. 

Habichtart. 

Eichelheher, Garrulus glandarius. 

Drossel, Turdus. 

Baumläufer, Certhia familiarıs ? 

Kuckuk, Cueulus canorus (u. glandariaı). 

7 

Dohle. 

? 

Dohle, Corvus graculus, monedula, x. 

Zwergscharbe, Phalacrocorax pygmana! 

Taucherart, Podiceps x. 

Steindohle, Corvus graculus. 

Rabe, Corvus Corax. 

Wasserrabe, Phalacrocorax carbo. 


Haubenlerche und Feldlerche, Alıda 


cristata und arvensis. 


Krähe, Corvus corone. 
Amsel, Turdus merula. 

4 

Blauamsel, Petrocichla cyana. 
Schwan, Cygnus musicus. - 
9 


? Wachtelkönig? 
Hausschwalbe, Aırundo urbıca. 


18 Adlerart. 


ak . . 
ὃς 8. ἐρωδιός . 
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IVEUS 


‚705 
ς 8. ἀετός 


. ἄξτός 
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s 8. ἀετός 

. 3 “, Φ 
ς 8. ἀετός 
: 8, ὦτός. 
εριστερά. 
ρωδιός. 
αἴ τίϑαλος 
Ὡς 8. ἀετός. 


ὍΣ (ef. χυ ἴχραμος) 


f. τρό od 
ser 


, περιστερά. 


ir 


Eowärs 


ἜΣ 
1005 8. ἀετὸς 
ἱέραξ. 
ἐραξ . 


tt πιπώ 3) 
ρυοχολάπτης A U. b 
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. ἄδτος 

ΞΕ 

. Tpoyıkos 
ἱέραξ. 
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? 

Steindrossel, Petrocichla saraklıs ? 

Möwenart, Larus x. 

Habichtart. 

Löffelreiher, Platalea leucerodius. 

> 

? 

(Gemeine?) Dohle, Corvus (monedula). 

> 

Sumpfmeise, Parus palustris? 

Adlerart. 

Perlhuhn, Num:ida meleagris. 

Bienenfresser, Merops apiaster (oder »er- 
stca ?) 

Adlerart. 

Adlerart. 

Zahme Ente, Anas domestca. 

Adlerart. 

Waldohreule, _Jegolius otus ? 

3 


Holztaube, Columda oenas. 

φ 

Rohrdommel, Ardea stellarıs. 
Schwanzmeise, Parus caudatus. 
Adlerart. 

Blaukehlchen, Zusciola Suecica ? 
Wachtelkönig’? 

Wachtel, Ortygion coturniz. 

9 


᾽ 

᾽ 

Storch, Cieonta alba. 

Taubenart. 

? Löffelreiher ἢ 

Grauer Reiher, Ardea cinerea. 

Steinhuhn {und Rebhuhn), Perdix graeca 
‘und Starna vulgaris) . 

Haustaube, Columba domestica. 

Adlerart. 

Sperber, Astur nısus. 

Habichtart. 

Entenart. 


| Specht, Picus maior et minor. 
Adlerart. 

? 

? Flamingo’? 


Zaunkönig, Troglodytes Europaeus ? 
Habichtart. 
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πτύγξ. ' εὐ ὼς θ4...} 

πύγαργος Β. χίγκλος 0.48 Υοῖδθο Bachstelze ? 

πύγαργος 8. ἀετός. . . . 1° Adlerart. 

πυραλλίς .. ..... 9ὅ 

πυρρούλας. . . . ... 96 3 

πῶυξ 8. φῶυξ. . . . .. 114 2 
? 
0) 


STELL. , 22.97 

σίττη 

σχαλίδρις = - γαλίδρις .. 4 8 

σχολόπαξ. . . . 98  Schnepfenart. 

σχῶψ. . 22222. 99  Zwergobreule, Ephialtes scops. 
σπερ μολόγος re 00: « 


απίζα. . : . 0. ..101 Finkenart, Fringilla x. 
σπιζίας 8. ἱέραξ. 2 2 ...37 Sperber Astur nisus 


σπιζίτης 8. αἰγίϑαλος. . . 8" Kollmeise, Parus maior. 
στρουϑίον ᾿ 
στρουϑός ; Ξ 102 Sperling, Passer domesticus. 
στρουϑὸς Λιβυχός . . .. 108 Strauss, Strutkio Camelus. 


σύχαλις 8. μελαγχόρυφος . 14 2Meisenart? 
σχοίνιλος 8. χίγχλος. .. 48 Bachstelze (schwarzköpfige?) , Motaeill 
imelanocephala ?) 

σχοινίων... . . ..... 1042 
ταὺς. 2 2.2.0... 0.105 Pfau. Pavo cristatus. 
τέτριξ. . . ον νὸν. 106 3 
τριορχὴς 8. ἱέραξ 0 2.37% Mäusebussard, Bubo vulgaris ? 
τριχάς 8. χίχλῃη . 2 2. . 861. Singdrossel, Turdus musicus ? 
τρόχιλ 22202000000. 107  Zaunkönig, Troglodytes Europasus. 
τρόχιλ ὕξν χὰ .. 108  Piuvianus Aegyptius. 
τρύγγας statt πόγαργος 8. 

χίγχλος . . . . 0. 48. Ὁ ͵εἶδδβε Bachstelze ὃ 
τρυγῶν 8. περιστερά 2... 888 Turteltaube, Columba turtur. 
τύπανος ee NN «ἢ 
τύραννος “00 κι κεν, 110.  Goldhähnchen. Reyulus ignicapiläus. 
ὕβρις Β. πτύγξ εν ee Ἅ.4..- 
ὑπάετος 8. ἀετός. . . .. 1} Adlerart. 
ὑπολαΐς ER: τὴς Ἅ11 “5 
ὑποτριόρχης 8. ἱέραξ. ον 8786. Habichtart. 
φαβοτύπος 8. ἱέραξ. . . . 37° Hiühnerhabicht, Astur palumbarius? 
φαλαρίς. . 2.2... 112  Schwimmvogel, Mergus? 
φασιανός 0.2.0.0. 118 Fasan Phasianus Colehieus? 
φάττα 8. περιστερά. . . . 88° Ringeltaube, Columba palumbes. 
φασσο φύνος 8 ἱέραξ... 37° Hühnerhabicht. Aszur palumbarius? 
pay 8. περιστερά . . . . 85° Ringeltaube Columba palumbes. 
φήνη, Β. ἀετός. . . . .. 10 Grauer Geier, Yultur cinereus? 
φοινιχοῦρος — ἐρίθακος ι 99. 2? 
φρυνολόγος 8. ἱερῶν νιν 817. Habichtart. 
φῶυξ. .. ον. 114 3 
χαλχίς = = χύμινδις u θ 8: ἢ 
χαραδριός een ee. 116.  Triel, Oedienemus crepitans ? 
xeklöov. . 2.2.2.2... 116  Rauchschwalbe, Hirundo rusäica. 


Ferner wird an verschiedenen Stellen eine Abtheilung gemacht der 


8. βαρέα, μὴ πτητιχά, ἐπίγεια, χονιστικά (etwa umsere hühnerartigen Vog=— 
begreifend): ἀλεχτορίς, ἀτταγήν, ἰχορύδαλος), ὄρτυξ, πέρδιξ, δῆσον Ξ 
Eine Anzahl Vögel bleibt nun allerdings übrig, welche gar keiner die 
Gruppen zugewiesen werden kann und doch als sehr nn Au NE a 
werden muss, sich auch ziemlich sicher bestimmen lässt, z. B. ἀηδών , Am 
χύραξ, κόττυφος, wenn‘, Ψιττάχη, ὠτίς, — Eine besondere Gruppe Yuan — 
στρουϑὸς Λιβοκός, οἷ als Vogel, weleher viele charakteristische Eigenschaften οἷ: = 
Vierfüsslers hat; χελιδών und die Verwandten werden als supxoyaya be be 
nicht γαμψώνυχα völlig isolirt,, ferner bleibt eine Anzahl übrig, die nur gam# 
beiläufig und kurz erwähnt werden und daher weder einer der Gruppen zuge- 
wiesen, noch bestimmt werden können, z. B. husbos, οἰνάνϑη, ae | 
ραλλίς : σχοινίων , χλωρεύς, endlich findet sich ein fabelhafter Vogel, — 
χιννάμωμον OpvEnv. 


1. ἀετός oder αἰετός — φήνη — γύψ. 

Die ἀετοί sind grosse Raubvögel, welche über ihren 2 oder höchstens 
ὃ Eiern 30 Tage brüten — die kleineren Raubvögel sind die ἰκτῖνος und 
itpaxsg, welche nur 20 Tage brüten. Den ἀετοί schliessen sich als 
grosse Raubvögel an φήνη und γύψ; unter diesen 3 Namen sind 
diejenigen Tagraubvögel zu verstehen, welche unsern Geiern un 
Adlern entsprechen, oder den Fultures und den grössern Faleones. Es 
werden folgende Arten angeführt: 


. ἀετοὶ γνήσιοι, welche sich unvermischt erhalten, die grössten aller Adler 
sind, halbmal so zross als die übrigen Adler, auch grösser als φήνη, | 
selten zu sehen und gelb (ξανϑός, eine Farbe die u.A. auch dem Löwen 
zukommt). Diese Angaben können nur auf Aguwla Chrysaetus Ci. und | 
Keyserling et Blasius — Faleo fulvus Temminck, den Steinadler bezogen 
werden, welcher nach v. d. Mühle (Ornithologie Griechenlands p. 20) 
und Lindermayer (die Vögel Griechenlands p. 24) in Griechenland vor- 
kommt, auch von Erhard (Fauna der Cyeladen p. „4 als Standvogel 

der Cyeladen aufgeführt wird und daselbst jetzt “sro; heisst. Nach 
v. εἰ. Mühle heisst er im übrigen Griechenland τζαχῆν türkisch), wäh- 
rend derselbe Autor p. 18 sagt: »alle Adler heissen auf Griechisch ἀετός. αὖ 

imperialis, der gleichfalls in Griechenland vorkommt, ist davon 
wohl kaum unterschieden worden. 


᾿ φήνη. 5" ist ein Tagraubvogel,, grösser als ein ἀετύς, aber kleiner ala 
die ἀετοὶ γνήσιοι, sie ist grau (omoßostöns), soll die Jungen des en 
welche derselbe aus dem Neste geworfen hat, aufnehmen und aufziehen, 
auch die eignen Jungen gut behandeln; sie wird mit γὐψ zusammen auf- 
geführt, gesondert von den ἀετοί. — Der Grösse nach kann es sich nur 
um Geier handeln und die angegebene Farbe würde auf Pultur einereus 
Gmelin — Gyps einereus Keyserling et Blasius hinweisen, welcher nach 
v. εἰ, Mühle (Örnithologie p. 11), Zräard Fauna der Cydladen p:-53) 

der (Vögel Griechenlands p. 9) in Griechenland vorkommt 

und nistet 
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A. περχνόπτερος — ὀρειπέλαργος = ὑπάξτος — ist sehr gross, hat einen 
weissen Kopf, sehr kurze Flügel, einen langen Schwanz, ist einem γὺν 
ähnlich — wohnt in Wäldern, ist schwerfällig, lebt von Aas, wird von 
Raben und andern Vögeln verfolgt, hungert fortwährend, klagt und 
schreit. Die letzteren Angaben würden auf Agula naevia Linn. den 
Schreiadler bezogen werden können, indess passen die ersteren darauf 
ganz und gar nicht. Ein Raubvogel, auf den die ganze Beschreibung 
passte, ist nicht bekannt. Einiges lässt sich auf Cathartes percnopterus 
Temminck den Aasgeier beziehen, welcher in Griechenland nicht selten 


ist. Zindermayer p. 5. 
2. ἀηδών. 

Ein Vogel, dessen Gesang besonders hervorgehoben wird, welcher 
seinen Jungen vorsingt, welcher nur im Frühjahr 15 Tage und Nächte 
singt, dann weniger singt und vom Herbst bis Frühjahr nicht zu hören 
und zu sehen ist, im Frühjahr 5 — 6 Eier legt, wird kaum ein anderer 
als die Nachtigall sein können. Dazu kommt, dass ἀηδών von vielen 
andern Schriftstellern so beschrieben wird, dass nur die Nachtigall 
gemeint sein kann und dass jetzt die Nachtigall Zuseinia Zusctola in Grie- 
chenland asöovı heisst (v. d. Mühle p. 73). Die Angabe, dass sowohl 
Männchen als Weibchen singen ist falsch, aber aus der schwierigen 
Unterscheidbarkeit beider leicht zu erklären. Ebensowenig kann die 
Angabe, dass ihr die Spitze der Zunge fehle, ein Einwand gegen die 
Deutung von ἀηδών als Nachtigall sein. 


ὃ. αἰγίϑαλος. 

Mit diesem Namen werden 3 Arten von Vögeln bezeichnet, welche 
Würmer fressen, die Bienen schädigen und sehr viele Eier legen, nän- 
lich bis 17, ja sogar 20. Diese letztere Eigenschaft erinnert an einige 
Meisenarten (Parus caudatus z. B. legt nach Bechstein, Naturgeschichte 
1795 IV p. 749 zwölf bis funfzehn Eier und soll sogar bis zwanzig 
legen), zu denen auch die übrigen Angaben stimmen. Die 3 Arten sind 


a. σπιζίτης, so gross wie σπίζα (Buchfink 5. Nr. 101), sie ist die grösste, 
würde also Parus maior, die Kohlmeise sein, welche in Griechenland 
häufig ist, namentlich im Winter (v. ἃ. Mühle p. 49, Lindermayer Ὁ. 66). 
Die Kohlmeise legt nach Bechstein {Naturgeschichte p. 718) acht bis 
vierzehn Eier. 


ὁ. αἰγίϑαλος Opsıvos, er hält sich in den Bergen auf und hat einen langen 
Schwanz. Dies würde auf Parus caudatus passen, die Schwanzmeise, 
deren Schwanz länger als ihr Leib ist, welche in Bergen und Wäldern 
lebt, zwölf bis funfzehn , sogar bis 20 Eier legt {Bechstein IV p. 119), 
und im nördlichen Griechenland vorkommt vr. d. Mühle p. 49, Linder- 
mayer Ὁ. 65). 


ο. Der dritte αἰγίϑαλος ist von den beiden andern nur durch die Grösse 
verschieden , er ist der kleinste. Die kleinste der in Griechenland vor- 
kommenden Meisen ist wohl Parus palustris, die Sumpfmeise (v. d. Mühle 
p. 49, Lindermayer Ὁ. 67), da Parus ater, welche nach Naumann IV 
p. 35 die kleinste der deutschen Meisen ist, in Griechenland nicht vor- 
zukommmen scheint, wenigstens nach v. d. Mühle nicht gefunden 
worden ist. 


8ὅ 


4. αἴγιϑος. 

Aus den Angaben, dass er mit dem Esel in Feeindschaft lebe, weil 
dieser, wenn er sich an den Dornen kratze, die Eier und Jungen des 
αἴγιϑος aus dem Neste werfe u. 8. w., ferner dass das Blut des ἄνθος 
und αἴγιϑος sich nicht mit einander mischten , endlich dass er gut lebe, 
viele Junge habe und lahm sei (χωλὸς τὸν πόδα), ist es nicht möglich, 
den Vogel zu bestimmen. 


d. αἰγοϑήλας. 

Schon der Name weist auf den Ziegenmelker hin und auf diesen 
passen auch die Angaben, dass er ein Gebirgsvogel sei, etwas grösser 
als xortugos (die Amsel s. Nr. 62) und kleiner als χόχχυξ (Kuckuk 8. 
Nr. 53), dass er in der Nacht besser sehe, als bei Tage und zwei, 
höchstens drei Eier lege Die Fabel, dass er die Ziegen melke, scheint 
bei vielen Völkern sich zu finden (Caprimulgus, Tette-chevre, Goatsucker, 
Ziegenmelker oder Kuhsauger), und soll daher rühren, dass er in der 
Dämmerung der Insekten wegen häufig bei Misthaufen und Viehställen 
herumfliegt. Bechsten ΠῚ p. 788. Caprimulgus Europaeus L. ist nach 
e. ἃ. Mühle p. 28 und Lindermayer Ὁ. 38 häufig in Griechenland und 
kommt nach Erhard Ὁ. 51 und p. 57 auch auf den Cycladen als Passat- 
vogel vor. In Griechenland heisst er gleich den Fledermäusen jetzt 
νυχτερίδα, auf den Oycladen πλάνος, νυχτοβάτης und βυζάστρα (Bän- 


gerin). 


δ. αἰγοχέφαλος. 
Die Angaben, dass er keine Milz habe, dass seine Gallenblase an der 
Leber und am Magen sitze und dass der untere Theil seiner Speiseröhre 
weit sei, genüigen nicht, nur ungefähr zu vermuthen, welcher Vogel 
gemeint sein könne. 


1. αἰγυπιύής, 
ein krummklauiger Vogel (Raubvogel!, welcher mit dem αἰσάλων [einem 
Habicht 8. ἱέραξ Nr. 37) und dem Adler kämpft, ist unbestimmbar. 


3. αἰγωλιός. 

Ein Nachtraubvogel von der Grösse eines Hahnes, welcher in Felsen 
und Höhlen haust, bisweilen vier Eier legt, anf die χίττα [Β. Nr. 50 
Eichelheher) und die χάλαρις '? 8. Nr. 40) Jagd macht, geschickt ist 
und seinen Lebensunterhalt leicht zu finden weiss. — Von den jetzt in 
Griechenland häufiger vorkommenden Eulen bleibt nur der Waldkauz, 
UTula Aluco Keyserl. et Blasius übrig, welcher nach Lindermayer p. 32 
um Athen in den Schluchten des Pentelikon und Parnesgebirges vor- 
kommt und auch daselbst brüte. Der Waldkauz macht auch Jagd auf 
kleine Vögel icf. Bechstein II p. 355 unter Nachteule, Strir Aluco Lin. 
8. Nr. 25 γλαύξ'. Ob αἰτώλιος ein anderer Vogel ist, oder nur eine 
andere Lesart, lässt sich nicht entscheiden. 


9. αἴϑυ!:α. 
Unter einem Vogel, welcher seine Nahrung im Wasser sucht, auf 
Felsen in der Nähe des Meeres nistet, zwei bis drei Eier im Beginne 
des Frühlings gleich nach der Sonnenwende legt und bebrütet, ki 
Schwimmvogel ist, und öfter mit λάρος /s. Nr. 70) zusammen gena 
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wird, ist wohl eine Mövenart, oder ein den Möven verwandter Vogel zu 
verstehen, Von λάρος unterscheidet ihn nur die frühere Brutzeit. Leider 
geben v, d. Mühle, Erhard und Lindermayer sehr wenig über die Brut- 
zeit der von ihnen beobachteten Möven, Meerschwalben u. s. w. an, 50 

‚ dass aus ihren Werken nichts für die Bestimmung der αἴϑυιϊα zu ent- 
nehmen ist. Nur von Sterna hirundo sagt Lindermayer p. 178, sie 
erscheine 14 Tage nach den Frühlingsgleichen und brüte auf einsamen 
Felsenriffen, Eilanden und Lagunen und ErAard p. 62 sagt von Larus 
Michahellesü Feldegg, ihre Uebernachtungs- und Brutplätze, die man zu 
allen Jahreszeiten, obwohl Winters in grösserer Anzahl sehe. 
seien Riffe in der Nachbarschaft grösserer Eilande. Zarus Michahellesi 
ist indess als Art zweifelhaft und vielleicht = Larus argentatus. Von 
- Bestimmung der Mövenarten sagt Lindermayer p. 172. Blasius sei 
zu der Veberzeugung gekommen, dass um ein Drittheil weniger Möven- 
arten existiren als in den Handbüchern beschrieben werden . . und: 
Wie schwankend die Bestimmungen aller Ornithologen bisher waren, 
erhellt wohl am besten daraus, wenn ich anführe, dass Zreims Hand- 
buch 25 Möven, Digland 23, Temminck 15 europäische Möven auf- 
zählen. — Man wird es daher in der Ordnung finden, wenn wir uns 
mit der Bestimmung dieses Aristotelischen Thieres als »Möve« überhaupt 
begnügen. 

. αἷἵξ 


wird nur unter den schweren Schwimmvögeln zwischen χηναλώπηξ und 
πηνέλοψ aufgeführt, sonst nicht erwähnt, gehört also wahrscheinlich zur 
Familie der Anatidae oder Lamellirostres. 


1. axavdis 
gehört zu den ἀχανϑοφάγα (Distelsamenfressern', frisst nichts lebendes, 
lebt auf Dornen und Disteln, lebt schlecht und hat eine schlechte Farbe, 
aber eine helle, gellende Stimme (Aryupav). Wir können nur ‚Sundevall 
(p- 120) darin beistimmen, dass darunter der Hänfling, Fringilla canna- 
bina zu verstehen sei, welcher nach v. εἰ. Mühle p. 46 und Lindermayer 
p: 60 sehr häufig in Griechenland ist. 


2 
. ἀχανϑυλλίς. 


Ihr Nest ist kunstvoll, es ist wie eine Kugel von Flachs geflochten und 
hat einen kleinen Eingang, der Vogel ist 80 gross wie χνιπολόγος. 
s. Nr. 52. Das Nest kann der Beutelmeise, Aegithalus pendulinus, oder 
der. Bartmeise, Culamophilus barbatus — Parus biarmieus angehören, 
welche beide gleich häufig in Griechenland vorkommen [v. d, Mühle 
p- 48, Zindermayer p. 64 und 65). Wenn χνιπολόγος der Baumläufer, 
Certhia familiaris ist, so. ist unter ἀχανθυλλίς die Beutelmeise zu ver- 
stehen, da Calameophilus barbatus zu gross wäre. 


ἀλεχτρυών — ἀλεχτορίς. 

Hausvögel, welche gezüchtet werden, alle Tage ein Ei legen, mögen 
sie befruchtet werden oder nicht, zwanzig Tage über den Eiern brüten, 
deren Männchen einen eigenthümlichen fleischähnlichen Kamm hat, 
können nur Haushühner sein, Phasianus Gallus, 


13 προ υσοῷι Αδριανιχαί, welche klein sind, vielerlei Farben haben , täg- 
, bösartig sind, die Jungen oft tödten (ef. de generatione ΠῚ η 





, ἀσχάλαφος 
unter den Vögeln mit Darmanhängen aufgeführt. 


. ἀσχαλώπας 
ist 80 gross wie eine Henne, hat einen langen Schnabel , gleicht Al 
Farbe dem ἀτταγήν (Β. Nr. 19), wird in den Gärten mit Netzen [ἔρχε “τσὶ 
gefangen, läuft schnell und fürchtet den Menschen nicht ἰφιλάνϑρωπο =). 
Darunter kann die Waldschnepfe, Scolopar rusticola verstanden werde, 
welche nach v. ὦ. Mühle p. 105 und Lindermayer p. 146 im Novemiser 
in ungeheuren Massen nach Griechenland kommt. Besser passt zu der 
angegebenen Grösse aber der grosse Braehvogel Numenius 
arguata (Doppelschnepfe) , welcher gleichfalls massenhaft nach Grie- 
chenland kommt, sich Nachts in Baumwolläckern und Melonengärten 
aufhält und schwer zu schiessen ist, weshalb man ihn wohl lieber mit 
Netzen mag gefangen haben. Abbildung 8. bei Beehstein II Taf: V. 


. ἀτταγήν. 

un nur als Beispiel der Vögel, welche sich im Staube baden, auf- 
geführt, und gesagt, dass ἀσκολώπας ihm an Farbe ähnlich sei. Sunde- 
vll p. 141 will darunter Perdix einerea oder Starna einerea, das Rebhuhn 
verstehen, welches allerdings im N orden Griechenlands vorkommt (ve. d. 

‘ Mühle p. 57, Lindermayer Ὁ. 125) ‚ indess ist: es immer selten und 
würde offenbar nicht genannt sein, um ἀσχαλώπας mit ihm, als dem 
Bekannteren, zu vergleichen. Nach Athenaeus IX, 39 (387%) berichtet 
Alexander Myndios, es sei etwas grösser als πέρδιξ (s. Nr. 87 Steinhuhn), 
am Rücken ganz bemalt (getüpfelt oder bunt) , ziegelfarbig , mehr ins 
Gelbe ziehend , es wird von den Jägern gefangen wegen seiner Schwere 
und wegen der Kürze der Flügel; es badet sich im Staube ‚hat viele 
Jungen und frisst Sämereien (srepuoAoyog). Diese Beschreibung wiirde 
am besten auf 7etrao Bonasia, das Haselhuhn passen (Naumann VI 
p. 358 Tafel 158\, welehes aber in Griechenland nieht vorkommt, wohl 
aber in Italien. Vielleicht ist von Aristoteles das Frankolinhuhn unter 
ἅτ. verstanden, doch sind die Angaben für jede Bestimmung zu dürftig. 


20. βατίς 
᾿ wird unter den Inseeten fressenden Vögeln aufgeführt , wird auch von 
andern Schriftstellern nieht erwähnt, ist also ganz unbestimmbar, Les- 
arten βάπος, Barıos. 


21. Böoxas, 

unter den Schwimmvögeln als der νῆττα (Nr. 77 Ente) ähnlich, aber 
kleiner erwähnt, Man kann vermuthen, dass damit Anas querguedula 
oder Circia, die Knäkente, oder Anas oder Querquedula erecoan, die 
Kriekente gemeint sei, welche beide in Griechenland häufig sind; v. d. 
Mühle p. 125 und 126, Zindermayer p. 160 und 161. Nach der Be- 
schreibung einer βόσχας bei AthenaeusIX, 52 (395°), wonach ausserdem 
das Männchen χατάγραφος ist und ῥύγχος σιμὸν καὶ ἔλαττον τῇ 

ρίᾳ hat, würde die Kriekente, Anas erecca mit Posam be 
(cf. Bechstein, ri κως τα Ip. 666.) 


22. μῆναν βρίνϑος. 
βρένϑος wird das eine Mal mit ἅρπη (Nr. 16) und γον (Nr. 70) 





90 


sei, was durchaus unrichtig ist, wenigstens aus keiner Stelle beim Ari- 
stoteles geschlossen werden kann. Man hält endlich jetzt i in Griechen- 
land die Surnia noctua für die γλαύξ der Alten: sie ist in das Stadt- 
wappen Athens aufgenommen, und dem Könige Otto bei seiner ersten 
Ankunft in Athen ein Exemplar dieses Vogels von der Bürgerschaft 
symbolischer Weise überreicht worden. Sie heisst jetzt von ihrem eigen- 
thümlichen Rufe χουχουβαΐα. 


26. γλωττίς. 

Dieser Vogel wird nur an einer Stelle erwähnt, wo es heisst, er ziehe 
gleichzeitig mit den Wachteln fort und habe eine weit vorstreckbare 
Zunge: die letztere Angabe kann sich nur auf einen zur Familie der 
Spechte gehörigen Vogel beziehen und da die übrigen Spechte Stani- 
vögel sind, so vermuthet Sundevall p. 129 es sei damit der Wendehal, 
sonst ἴογξ (8. Nr. 391] genannt, gemeint. Nach Zindermayer Ὁ. 41 tiber- 
wintert /ynz torguilla in Griechenland. Nimmt man Sunderalls Hypo- 
these nicht an, so ist γλωττίς ganz unbestimmbar. 


27. γνάταλος. 

Nach den Angaben, dass er eine gute Stimme und schöne Farbe habe, 
geschickt im Erwerbe des Lebensunterhaltes und zierlich sei, dass er 
ein fremder Vogel und selten zu sehen sei, ist eg unmöglich auch nur 
ungefähr zu vermuthen, welcher Vogel gemeint sei. Wahrscheinlich ist 
die ganze Stelle nicht echt, 8. Anm. zu IV, 90. 


28. ὃρυοχολάπτης — πιπώ — χελεύς. 

Der öpuoxoAarır; wird als ein Vogel beschrieben, welcher nicht auf 
der Erde sitzt, sondern an den Bäumen herumklettert und in dieselben 
hackt, damit die Würmer aus denselben hervorkommen , diese liest er 
dann mit seiner breiten und grossen Zunge auf: von seinen Klauen 
heisst e3, sie seien stärker als die des χολοιός (Nr. 55 Dohle), damit er 
sie in die Baumrinde einschlagen und sicher klettern könne. Das kann 
nur vom Spechte, οι gesagt werden. Es werden nun 3 Arten von 
δρυοχολάπτης beschrieben : 


a. der erste kleiner als χόττυφος (ΝΥ. 62 Amsel;, mit kleinen röthlichen 
Stellen; dieser würde Preus minor, der kleine Buntspecht sein müssen, 
welcher allerdings nur einen karmoisinrothen Scheitel hat. Er kommt 
im nördlichen Griechenlande /Rumelien; und auch im Peloponnes vor 
(v. d. Mühle p. 30, Lindermayer p. 43; : 


ὁ. der zweite ist grösser als xortuzo;, wasauf Picus maior, den grossen 
Buntspecht passt, welcher gleichfalls in Rumelien, Messenien, Arkadien 
vorkomiit. Diese beiden sind es nun wohl auch, welche an einer andern 
Stelle als πιπὼ μείζων und ἐλάττων mit den Eigenschaften der Spechte 
aufgeführt werden und von denen es heisst, sie würden auch öpuss- 
)anerz genannt: 


c. der dritte ist nicht viel kleiner als eine Henne: es kann darunter nur 
der Schwarzspecht. Pieus maior verstanden werden, welcher gleichfalls 
jetzt in den Waldgebirgen Rumeliens gefunden wird. 

Hierher gehört auch xe)eo; dessen Klauen mit denen des ἴυγξ 
(s. Nr. 39 Wendehals) verglichen werden, welcher gleichfalls in die 
Bäume hackt und sich an denselben nährt, die Grösse von τρυγῶν 


33. 


34. 


35. 


36. 
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mers und zieht im Herbste nach Süden. ὁ. ὦ. Mühle p. 34, Lindermayer 
p. 46. Zungenspitze Sundevall p. 116 (8. Nr. 74 μελαγχόρυφος). 
ἐρίϑαχος ---- φοινίχουρος. 

ἐρίϑαχος wird als würmerfressender Vogel angeführt und ausserdem 
gesagt, ἐρίθαχος sei derselbe Vogel im Winter, welcher φοινίχουρος im 
Sommer heisse. Der letztere Name bedeutet »rother« oder »rothgelber 
Schwanz« und Sunderalö p. 111 demonstrirt mittelst einer tollktihnen 
Etymologie, dass ἐρίϑαχος »Rothsteiss« bedeute und damit Zuscinia pAoe- 
nicurus im Winter- und Sommerkleide gemeint sei. Wir wagen auf die 
dürftigen Angaben hin, keine Bestimmung des Vogels zu versuchen. 


ἐρωδιός — ἀστερίας oder bxvos — λευχός — πέλλος — λευχε- 


ρωδιός. 


ἐρωδιός und λευχερωδιός leben in unmittelbarer Nähe von Flüssen 
und Seen, haben keine Schwimmfüsse, sondern gespaltene Füsse: letz- 
terer hat einen langen und breiten Schnabel: er kann also kaum ein 
anderer als der Löffelreiher, Platalea leucerodius sein, welcher in Gtrie- 
chenland häufig ist (v. d. Mühle Ὁ. 118, Lindermayer Ὁ. 154, Erhard 
p. 52' und jetzt χουλιάρι heisst. Daraus wird es wahrscheinlich, dass 
ἐρωδιός der Reiher ist; er ist grösser ala λευχερωδιός und es giebt 
3Arten: a. der erste, grau [πέλλος). legt und begattet sich mit Schwis- 
rigkeit, schreit dabei; ist geschickt, den Tag über tbätig, bringt dea 
Jungen Speise ᾿δειπνοφόρος), hat eine hässliche Farbe und immer Darch- 


- fall ἰχοιλίαν ὑγράν, nassen Bauch) , er kämpft mit dem Adler: dies 


würde auf Ardea cinerea, den Fischreiher passen bis auf das Schreien 
bei der Begattung und beim Eierlegen. Die Angabe, dass sein Bauch 
immer nass sei, oder dass er einen dünnen Koth von sich gebe, bestä- 
tigt Naumann IX p. 46: »sein Unrath ist eine weisse, durchaus sehr 
dünnflüssige Masse, die er oft weit von sich spritzt«e. _Ardea cinerea is 
häufig in Griechenland ir. ὦ. Mühle p. 113, Lindermayer p. 149:: ὃ. 
der zweite, der weisse, hat eine schöne Farbe, begattet sich, nistet und 
legt ganz gut auf Bäumen, sucht sein Futter in Sümpfen , Seeen, Fe- 
dern und Wiesen. Darunter würde der Silberreiher , Ardea alba oder 
eyretta zu verstehen sein. In Griechenland selten; c. der dritte heiss 
ἀστερίας und wird als sehr träge {öxvog) beschrieben : dies würde auf 


den Rohrdommel, Ardea stelaris am besten passen, womit auch sen 


Name, astspia; gefleckt, stimmt. Der Rohrdommel schreit oder brült 
viel bei der Begattung :Bechsten 1Π p. 27, Naumann ΓΧ Ὁ. 1178): @ 
kommt in Griechenland als Standvogel und häufig vor (ΔΩ͂. p. 116, 
Ip. p. 152). Auf ihn würde also das zu beziehen sein, was Aristotele? 
von dem ἐρωδιὸς πέλλος sagt: man kann es wahrscheinlich finden, das 
hier eine Verwechselung stattgefunden habe. 


ϑραυτίς. 

Wird nur unter den Dornen- und Distelfressern «ἀχανθοφαγαὶ auf- 
geführt und ist daher völlig unbestimmbar. 
ἱβις. ᾿ 
Nach der einzigen Angabe der Aristoteles. dass es deren zweierkl 
gebe. von denen der weisse in Aegypten mit Ausnahme von Pelusiuß, 
der schwarze ausschliesslich in Pelusium vorkäme, würde es nicht möß- 
lich sein, den Vogel zu bestimmen. Indess beschreibt Herodot IL e. 16 
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die beiden ägyptischen ἴβιας genauer: der schwarze ἴθις ist ganz 
schwarz, hat Beine wie γέρανος (Nr. 24 Kranich), ein sehr stark gebo- 
genes Antlitz /Schnabel, und ist 80 gross wie χρέξ (Nr. 63); der weisse 
hat den ganzen Kopf und Hals kahl, hat weisse Federn mit Ausnahme 
des Kopfes, Halses, der Flügel und Schwanzspitzen, welche sämmtlich 
ganz schwarz sind; Beine und Schnabel sind dem ersteren ähnlich. Die 
Beschreibung des weissen Ibis passt genau auf den heiligen Ibis, 72:s 
religiosa. cf. Cuvier, Annales du Museum 1804. IV p. 103—135. 


. ἱέραξ — αἰσάλων — ἀστερίας --- ἐλειός oder λεῖος — xipxos 
— πέρχος — πέρνης oder πτέρνις — σπιζίας — τριόρχης — 
ὑποτριόρχης — ταβοτύπος — φασσοφόνος — φρυνολόγος. 

Die ἱάραχες sind Raubvögel, welche hauptsächlich auf andere Vögel 
Jagd machen, sie sind Vögel von mittlerer Grösse, welche zwanzig Tage 
brüten, also an Grösse etwa mit den Hühnern zu vergleichen, übrigens 
sehr verschieden gross, sie nisten auf unzugänglichen Felsen, die ein- 
zelnen Arten sind vielfach gekreuzt. In Bezug auf die Art ihres Jagens 
werden drei Arten unterschieden: die, welche auf die Taube, wenn sie 
am Boden sitzt, stossen, die, welche sie im Fluge, und die, welche sie, 
wenn sie auf einem Baume sitzt, ergreifen. Im Allgemeinen sind also 
darunter die Habichte, Astuwr- und Circus-Arten und kleinere Falco- 
Arten zu verstehen. Nach v. d. Mühle p. 13 heissen jetzt alle Falken 
ἱερᾶχι. 

m Speciellen sagt Aristoteles man unterscheide nicht weniger als 
10 Arten: im obigen Verzeichnisse sind deren 12. In dem Verzeich- 
nisse IX, 125 istder φαβοτύπος nichtangegeben. Wenn φαψ und φάττα 
derselbe Vogel ist 8. Nr. 86°, , so sind φαβοτύπος und φασσοφόνος 
wohl gleichbedeutend: nach dem Wortlaute in IX, 128 sind vielleicht 
πέρχοι und σπιζίαι dieselbe Art, und nach Sundevalis 'p. 102) Conjec- 
tur würden, wenn man &Aeıoı statt λεῖοι liest, diese gleichbedeutend sein 
können mit φρυνολόγοι. 


Nach der Reihenfolge bei Aristoteles ist 
4. τριόρχης» der stärkste, so gross wie ἰχτῖνος (8. Nr. 38), ist das ganze 
Jahr hindurch zu sehen, frisst Kröten und Schlangen. Es kann damit 
wohl Buteo vulgaris gemeint sein, der Mäusebussard, welcher nach v. d. 
Mühle p. 15 und Lindermayer häufig in Griechenland und Standvogel, 
jedoch häufiger im Winter ist. Auf den Cycladen ist er nur Winter- 
vogel (Erhard p. 46). 


ὁ. αἰσάλων, der zweite an Stärke), dem αἰγυπιός (8. Nr. 7) und dem 
Fuchse feind, ist völlig unbestimmbar. 

e. xioxos, der dritte !an Stärke) , dem Wolfe feind — bei Aeschylos ein 
χίρχος λεπάρτος ist ebenso unbestimmbar. cf. ἔποψ Nr. 32. 

d. ἀστερίας nur genannt. der Name würde gefleckt heissen. 

e. φαοτύπος :—= φαυσοφόνος",, von σπιτίας sehr an Grösse verschieden, 
also wohl grösser als σπιζίας: χύμινδις (8. Nr. 66) ist 80 gross wie er. 
Vielleicht der Hühnerhabicht, Astur palumbarius, welcher in Griechen- 
land vorkommt 'v. d. Mühle p. 22), aber selten ist |Zindermayer Ὁ. 30). 


7. πτέρνις oder πέρνης nur genannt. . 
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g. ὑποτριόρχης werden als breitere (πλατύτεροι) idpaxss angeführt: es ist 


h. 


38. 


39. 


40. 


41. 


nicht anzugeben, worauf sich dieser Ausdruck mag beziehen sollen. 


πέρχος und σπιζίας; σπίζα (5. Nr. 101) ist jedenfalls ein dem Sperling 
ähnlicher Vogel und σπιζίας würde eine Habichtsart bezeichnen können, 
welche auf kleine Vögel zu stossen pflegt; da er unter den letzten Arten 
erwähnt wird und an einer andern Stelle als an Grösse von φαβοτύπος 
sehr verschieden, so kann man auf eine kleine Art schliessen und das 
Wort πέρχος bezeichnet eine dunkle Art: alles dieses würde auf den in 
Griechenland sehr häufigen Sperber, Astur nisus passen (v. d. Mühle 
p. 22, Lindermayer Ὁ. 80). 


λεῖοι nur genannt 


. φρυνολόγοι ; der Name deutet auf einen an Sümpfen lebenden Habicht 


und Siendevall und Alb lesen deswegen statt λεῖοι --- ἔλειοι : man hätte 
an die Kornweihe, Circuscyaneus oder an eine verwandte Art zu denken. 
Nach e. ὦ. Mühle p. 23 und Lindermayer Ὁ. 31 sind die Rohrweihe, 
Circus rufus (oder aeruginosus: und die Kornweihe am häufigsten. 


ιχτινος. 
Er wird meist mit ἱέραξ zusammengenannt, ist 80 gT088 wie τριόρχης 
(8. Nr. 37* Buteo vulgaris). zieht fort :oder verkriecht sich®?), legt meist 
2 Eier, selten führt er 3 Junge aus. Eine Bestimmung ist nach diesen 
Angaben nicht möglich: da aber nach Zriard Ὁ. 44 die schwarze Ga- 
belweihe, Afılvus niger auf den Cycladen jetzt ἰχτῖνος heisst, 80 ist es 
wohl möglich. dass diese oder die Gabelweihe, Milvus regalis auch von 
Aristoteles unter ἰχτῖνος verstanden worden ist. 


ἴυγξ 


ist durch die Angaben, dass zwei Zehen nach vorn, zwei nach hinten 
gerichtet sind, cf. de partib. IV, 12 p. 254 /ris., dass seine Zunge 
sehr lang, der der Schlange ähnlich ist und sehr weit herausgestreckt 
werden kann. dass er den Kopf ganz nach hinten wenden kann, bunt 
und etwas grösser als sxt%a .8. Nr. 101) ist, als unser Wendehals ἤν. 
torguilla charakterisirt. Der Wendehals kommt in Griechenland nsch 
v. d. Mühle p. 29 und Lindermayer p. 40 vor, ist aber gerade nicht 
häufig. 


χάλαρις oder χόλαρις oder σχάλαρις 


ist bei der einzigen Angabe, dass er von Nachtraubvögeln gefressen 
werde, völlig unbestimmbar. 


χαλίδρις oder σκαλίδρις. 

Ein Vögelchen, welches Buntes hat, im Ganzen aber grau ἱσποῦο- 
etör,;s) ist und sich am Wasser aufhält. Darnach ist eine Bestimmung 
wohl nicht möglich und Sundevalls Ansicht, dass damit Tosanus calıdrıs 
gemeint sei, unbegründet. 


42. χαταρράχτης. 


kleiner als ein Habicht, gehört zu den σχιζόποδα (und zu den sı- 
γανόποδα IX, 77?), kann lange Zeit untertauchen , lebt am Meere, hat 
eine weite Speiseröhre, wird II, 65 zwischen λάρος (8. Nr. 70 Möves- 
art: und ὠτίς (s. Nr. 125 Trappe) aufgeführt. Das lange Tauchen, 
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cılla alba, die weisse Bachstelze, σχοίνιλος (als ein sich in Binsen auf- 
haltender Vogel, Lindermayer Ὁ. 81), Motacilla melanocephala , die 
schwarzköpfige Bachstelze und xtyxAo; die graue Bachstelze , Motacilla 
boarula, sein. Wenn es auch wahrscheinlich ist, dass unter jenen drei 
Namen Bachstelzen zu verstehen sind, so ist die angegebene Bestimmung 
der Arten natürlich sehr problematisch. 


49. χιννάμωμον Öpvesov. 
ein Vogel, der sein Nest aus Zimmet auf sehr hohen Bäumen baut, ist 
ein fabelhaftes Thier. Eine andere Fabel erzählt Herodot IH, 111. 


50. χίττα. 

Der häufige Wechsel der Stimme, das Sammeln eines Vorrathes von 
Eicheln haben schon Gloger (Dissert. p. 41) bestimmt, den Eichel- 
heher, Corvus glandarius oder Garrulus glandarıus darunter zu 
verstehen, wozu noch kommt, dass derselbe jetzt in Griechenland noch 
χίζα heisst (υ. ὦ. Mühle p. 511. Auch die Angaben über den Nestbau 
stimmen damit überein, indess wird die höchste Zahl der Eier nicht auf 
9, sondern nur auf 7 angegeben. De generatione IV $ 97 heisst es χίττα 
habe viele, aber sehr kleine Junge. Was Sundevali bewogen haben mag 
darunter die Elster, Pica Europaea zu verstehen (p. 125) ist aus seinen 
Worten nicht zu entnehmen. 


51. xlyAr. 


Welcher Vogel damit gemeint sei, wird zunächst durch den Beinamen 
der einen Art ἰξοβόρος, Mistelfresser, angezeigt: Mistelseamen werden 
von der Misteldrossel, Turdus viscivorus gefressen, dass diese mit χίχλῃ 
ἰξοβόρος gemeint sei, dafür spricht ziemlich die angegebene Grösse — 
χίττα (s. Nr. 50 Eichelheher). 


ὁ. Von einer zweiten Art, τριχᾶς, heisst es, sie habe eine scharfe Stimme 
(ὀξὺ οϑέγγεται; und sei so gross wie χόττυφος (3. Nr. 62 Amel), was 
auf Turdus musicus, die Singdrossel passt, welche nach Lindernayer” 
p. δῦ die häufigste Drossel in Griechenland ist und nach v. d. Mühe 
p. 62 daselbst τἴύήχλα nach Zrhard p. 47 τ γλα, beides tschichl= 
gesprochen, heisst. 


c. Von der dritten Art, ἰλλάς oder Las, wird gesagt, sie sei die kleinste 
χίχλυ, und weniger bunt. Als kleinste Drosselart würde sie die Rotk=- 
drossel, Zurdus iliacus sein, indess ist diese eher mehr als weniger burm #, 
wie die beiden andern. Da Athenaeus 11, 68 (655) bei dem Citat Le! 
Aristoteles diese Worte nicht hat. so sind die Worte vielleicht nie 3 
richtig: bunt scheint für die Drosseln überhaupt kein passend € 
Ausdruck. 


Was von dem Nestbau der χίχλαι gesagt ist, passt nur theilweis®: 
e3 ist richtig, dass die Drosseln ihr Nest auf Bäumen bauen und Leh x), 
Erde u. s. w. dazu verwenden, indess brüten sie nicht in Griechenland, 
sondern nördlicher und von reihenweiser Anordnung ist auch nich# 
bekannt, ebensowenig aber auch von einem andern Vogel. Ebensowenig 
passt die Angabe, dass sie sich wenige Tage verbirgt, da sie nur den 
Winter in Griechenland zubringt. Die Bestimmung ist daher nicht 
weniger als sicher. 
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Nach Göger soll ὃ —= Corvus pyrrhocorar, c — Corvus monedula 
sein p. 39). Seine Deduction ist: an die Altäre kann nur der gehen, 
welcher in Städten oder wenigstens in Dörfern wohnt; das ist der Fall 
mit der kleinsten Dohle, Corrus monedula. (Indess ist Corvus monedula 
kaum kleiner als Corvus graculus.) Da nun keine Dohlenart weiter bleibt, 
so Muss λύχος = Corvus pyrrhocoraz Bein! 


. χολοιὸς στεγανήπηυς. 

Dieser Κοιμμῖ in Lydien und Phrygien vor. Wenn χόραξ χαλούμενος 
8. Nr. 59) der Kormoran, Phalacrocoraxz carbo ist, 80 ist es höchst 
wahrscheinlich, dass unter dem xoAotög στεγανόπους ein kleinerer ähn- 
licher Vogel zu verstehen sei, und ein solcher wäre die in Griechenland 
nicht seltene Zwerg-charbe, PAalacrocoruax pygmaeus (Halieus pygmaeus 
Pallas) v. d. Mühle p. 131, Lindermayer p. 167. 


. χολυμβίς. 

Wird nur unter den στεγανόποδα aufgeführt und ausserdem als ein 
geflügeltes Thier genannt, welches seine Nahrung und seinen Aufenthalt 
im Wasser hat. Athenseus erwähnt IX p. 52 (395) die μιχρὰ χολυμβίς 
als kleinsten Wasservogel, woraus Sundevall p. 156 schliesst, dass damit 
Podiceps nuinor, und weiter, dass mit χολυμβίς des Aristoteles ein grös- 
serer Podiceps gemeint sei. Es kommen in Griechenland vor: Podiceps 
minor, aurılus und cristatus, sowie Colymbus septentrionalis. v. ἃ. Mühle 
p. 134, Zindermayer p. 169. Eine Bestimmung ist nicht möglich. Da 
Podiceps minor vorzüglich oft und lange taucht, so ist dieser vielleicht 
vorzugsweise χολυμβίς ἃ. h. Taucher genannt worden. 8. Nr. 42 xarap- 
ράχτης. 

. χόραξ. 

Als ganz »chwarzer Vogel, welcher bisweilen ganz weiss vorkommt 
‘de generat. V $ 7!,, mit starkem Schnabel (de partibus DIL 1 p. 120 
Frtzs.\, ohne ein Raubvogel zu sein, welcher 20 Tage brütet, mehr als 
zwei Eier legt, mit Habichten kämpft, in der Nähe der Städte lebt und 
Standvogel ist. kann er kaum etwas anderes sein als der Rabe, coreus 
eorar, welcher auch jetzt in Griechenland und auf den Cyeladen als 
Standvogel häufig ist und χόραξ, xopaxas und χόρχοραξ heisst. ὁ. d. 
Mihlep. 53, Lindermayer p. 71, Erhard p. 45. Ob sich die Raben 
schnäbeln (de generatione III $ 66), darüber haben wir keine Angaben - 
finden können. 


. χόραξ χαλούμενος. 

Ein Wasservogel mit Schwimmfüssen, von der Grösse eines Storches= 
(πέλαργος 8. Nr. 55), aber mit kürzeren Beinen, schwarz, der einzige= 
Wasservogel, welcher auf Bäumen sitzt und nistet. Dies kann nur dem 
Kormoran oder Wasserrabe, Phalacrocorax carbo und Phalacrocorar gra— 
eulus, die wohl von Aristoteles nicht unt-rschieden worden sind, sein. 
welche beide in Griechenland und auf den Cycladen nicht selten sind - 
v. d. Mühle p. 130, Lindermayer p. 166, Erhard p. 45. Sie heise 
jetzt beide auf den Cyeladen χαλιτζαχοῦ. Wir übersetzen »Wasser- 
rabe«. 


. χορύδαλος --- χόρυδος — χορυδών. 
χόρ)ῦος und χορύδαλος scheinen völlig gleichbedeutend zu sein; 
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lange Beine; da wir unter χαραδριός (Nr. 115) den Oedienemus erepitans 
vermuthet haben, so würde Alimantopus rufipes, der grauschwänzige 
Stelzenläufer übrig bleiben, auf welchen die Angabe recht wohl passt. 
Cf. Naumann VIII p. 194, Abbildung Taf. 203. v. d. Mühle, Erhard 
und Zindermayer führen nur Himantopus ostralegus an. 


64. χύανος. 

Ein Felsvogel, kleiner als χόττυφος (η5 62 Amsel), etwas grösser als 
σπίζα (πη 101 Sperlingsart), mit grossen Füssen, Beinen, denen des 
πιπώ (n° 28 Specht) ähnlich, dünnem und langem Schnabel, ganz und 
gar blau (χυανοῦς), welcher an den Felsen emporklettert. Bis auf die 
Farbe würde Alles zu 7ichodroma muraria, oder Certhia muraria, den 
Mauerläufer passen, welcher, wiewohl selten, in Griechenland vorkommt 
(Lindermayer Ὁ. 76). Indess ist diese Deutung Göogers (p. 16) und Sun- 
devalis (p. 122, wegen der Farbe, die ja auch im Namen ausgedrückt ist, 
ganz unmöglich. Esscheintuns kein Grund vorhanden, Bons Deutung, 
dass damit Turdus cyanus oder Petrocichla cyana gemeint sei, nicht anzu- 
nehmen, da die Blauamsel oder die Blaudrossel, wenigstens das Männ- 
chen, ganz und gar blau ist, viel an Felsen und Mauern herumklettert, 
einen 10 Linien langen ziemlich dünnen Schnabel und allerdings nur 
mässig starke Zehen hat, auch in Griechenland häufig vorkommt und 
auch zahm gehalten wird v. d. Mühle p. 62, Lindermayer p. 83. Sie 
ist von Turdus saratılis oder Petrocichla saratıllis sehr verschieden. cf. 
Naumann U p. 341 Tafel 72. 


65. χύχνος. 

Die Sage von dem Singen dieses Vogels gegen sein Lebensende, in 
Verbindung damit, dass er unter den Vögeln mit Schwimmfüssen genannt 
wird, welche an Seeen und Sümpfen in Schaaren leben, dass er mit dem 
Adler kämpfen und ihn sogar besiegen soll, lassen keinen Zweifel, dass 
der Schwan, Cygnus musicus gemeint sei, welcher in ganz Griechenland 
und auf den Cycladen häufig ist, auch in Griechenland brütet (v. ὦ. 
Mühle p. 119, Lindermayer p. 156, Erhard p. 61) und jetzt xuxvos 
heisst, auf den Cycladen auch χοῦλος. 


66. χύμινδις — χαλχίς. 

Ein Vogel von der Grösse des ἱέραξ φασσοφόνος (8. Nr. 37° Hühner- 
habicht ἣν lang und schmächtig, schwarz von Farbe, haust im Gebirge, 
ist selten zu sehen; heisst auch χαλχίς (Homer Ilias XIV v. 291). Ist 
nicht bestimmbar. Sundevall p. 163 vermuthet, dass Idis falcınellus 
damit gemeint sei, den wir unter dem schwarzen ἶβις (s.Nr. 36) verstan- 
den glaubten und der doch nicht in Wäldern sich aufhält — eher könnte 
man an Tetrao urogallus oder teirix denken; T. urogallus kommt in 
Griechenland vor !v. d. Mühle p. 84), doch ist 7. tefrix bis jetzt noch 
nicht daselbst beobachtet worden. 


67. χύχραμος. 

Von ihm wird nur gesagt, er ziehe mit den ὄρτυγες (8. Nr. 82 Wach- 
teln: fort und wenn die Jäger seine Stimme hörten, da er bei Nacht die 
Wachteln aufriefe, so wüssten sie, dass sie nicht mehr blieben. Man 
kann darnach nur an Crer pratensis, den Wachtelkönig denken, und 
Lindermayer giebt auch p. 128 an: »die Neugriechische Sprache bezeich- 


14. 


75. 


76. 


11. 


78. 
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— ist der Vogel nicht bestimmbar. Man hat auf den Dompfaff, Pyr- 
rhula rubicılla oder vulgaris, auf den Eichelheher, Garrulus glandarıus, 
auf den kleinen Würger, Lanius minor gerathen, aber alle diese Vögel 
haben nur einzelne der oben angegebenen Eigenschaften. 


μελαγχόρυφος --- συχαλίς. 

μελαγχόρυφος wird mit συχαλίς zusammen unter den würmerfressen- 
den Vögeln aufgeführt und zwar gleich hinter den αἰγίϑαλοι (8. Nr. 3 
Meisen!,, er legt 17 bis über 20 Eier, nistet in Bäumen (ἐν δένδρεσιν) und 
soll derselbe Vogel wie suxaAl;sein durch Veränderung seines Gefieders. 
Der Name deutet ferner auf einen Vogel mit schwarzem Oberkopf — 
alles das passt auf Puarus palustris, die Sumpfmeise, welche in Griechen- 
land vorkommt und auch daselbst brütet. v. d. Mühle Ὁ. 49, Lander- 
mayer Ὁ. 66. Was für ein Vogel unter συχαλίς verstanden sein könne, 
ist nicht bestimmbar, und auch Athenaeus Angabe II, 69 (p. 65°), dass 
der eine αἰγίϑαλος, welcher sonst ἐλαιός oder πιρίας, zur Zeit, wo die 
Feigen reifen, aber συχαλίς heisse und dass es zwei Arten gäbe, den 
συχαλίς υπᾶ μελαγχόρυφος, kann höchstens wahrscheinlich machen, dass 
unter συχαλίς auch ein Parus zu verstehen sei. (Wegen des Frehlens der 
Zungenspitze nehmen wir Sundevalls Conjectur an, dass die betreffenden 
Worte auf ἔποψ zu beziehen seien p. 116.) 


μελεαγρίς. 
Von diesem findet sich nur die Angabe, seine Eier seien gefleckt 
(κατεστιγμέναὶ ; indess giebt Atkenaeus eine genaue Beschreibung der 


᾿ μελεαγρίς nach den Angaben des Älytos aus Milet, eines Schülers des 


Aristoteteles, XIV c. 71 ip. 655°), wonach es nicht zweifelhaft sein 
kann, dass darunter Numida Meleagris, das Perlhuhn zu verstehen sei, 
dessen Eier gefleckt sind (Bechstein Naturgesch. II p. 464). 


μέρον. 

Die Angaben, dass er sein Nestin Erdlöchern baue, welche oft 4 Ellen 
(6—7 Fuss) tief seien und an weichen Abhängen angebracht, dass er 
6—7 Eier lege, dass er unten gelb, oben blau wie ἀλχυών (8. Nr. 14 
Eisvogeli und an den Spitzen der Flügel roth sei, dass er die Bienen 
beschädige, können siclı nur auf den Bienenfresser, AMerops apiaster be- 
ziehen, welcher in Griechenland häufig ist und jetzt μελισσουγός heisst 
(v. d. Mühle p. 32. Erhard p. 51, Lindermayer p. 44). cf. Naumann \ 
p. 462 Taf. 143. 


νῆττα. 

, Als schwerer Vogel mit Schwimmfüssen, mit weiter Speiseröhre und 
Anhängen am Darme würde er zunächst nur zur Familie der Anatıidae 
gehören, da er aber nach Athenaeus IX, 52 und Aelan V, 33 als ein 
bekannter, zahm gehaltener Vogel anzusehen ist, so kommt man durch 
Ausschluss zu der sehr wahrscheinlichen Annahme, dass darunter die 
zalıme Ente, Anas boschas domestica zu verstehen sei. Alle Enten heissen_ 
jetzt ἀγριοπαπια v. d. Mühle p. 122 und Erhard p. 47. 


οἰνᾶν UN. 
Dass der von Manchen so genannte Vogel mit dem Aufgange des 
Hundssternes (Σειρίου, verschwindet und bei seinem Untergange wieder— 
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etwa die Grösse einer Turteltaube hat, dessen gelbe Flecke (daher 
παρδαλος! man erst bei genauer Besichtigung wahrnimmt (?) und welcher 
auch in Griechenland immer in Schaaren vorkommt (v. d. Mükle p. 96, 
Lindermayer p. 134), gut laufen und fliegen kann. Diese Bestimmung 
ist aber sehr unsicher. 


85. πέλαργος. 

Ein am Wasser lebender Vogel, mit langen Beinen, welcher in der 
Nähe der &pwörot (ΝΥ. 34 Reiher, und γέρανοι :Nr. 24 Kranich} ange- 
fülırt wird, welcher im Winter sich verbergen soll, von dem man erzählt, 
dass die Jungen ihre Eltern ernährten, und welcher als ein bekannter 
Vogel behandelt wird. Aus den tibrigen Schriftstellern wird es höchst 
wahrscheinlich, dass damit der Storch, Ciconia gemeint sei, welcher in 
Griechenland nicht selten ist und jetzt λέλεχι (v. ὦ. Afühle Ὁ. 117; oder 
λέλεχας !Erhard p. 52) heisst. Dass er sich im Winter verberge und 
nicht fortziehe ist bis in neuere Zeit behauptet worden, da er, wo nicht 
viele beisammen sind, unbemerkt verschwindet. Auch Zindermayer 
p. 154 sagt: »Sein Abzug nach dem Süden wird kaum bemerkt, den 
Winter hindurch hat ınan noch keinen beobachtet«. 


85. πελεχάν. 

Die Angaben, dass die πελεχᾶνες vom Strymon nach dem Ister flögen 
um daselbst zu brüten und zwar in grossen Schaaren, und dass sie die 
grossen glatten Flussmuscheln verschluckten und nachher ansspieen, um 
das Fleischige aus den dann klaffenden Muscheln herauszufressen, pas- 
sen gar nicht auf unsern Pelikan, den Pelecanus erispus und onocrotahss. 
Denn P. erispus ist sehr häufig in Griechenland und in der Peloponnes 
und brütet daselbst (vr. d. Mükle p. 132 und Zindermayer Ὁ. 165). 
Sie fressen auch fast nur Fische und zwar in ungeheurer Menge. Aller- 
dings heisst der Pelekan jetzt πελεχάνι oder saxas und wird von Aristo- 
teles einmal zwischen χκύχνος und μιχρὸς χήν genannt, was indess beides 
nichts beweist. Deun βελόνη z. B. bedeutet bei Aristoteles einen Syn- 
gnathus, jetzt den Hornhecht Belone. An jener Stelle aber steht vor 
χύχνος ἐρωδιός und diese vier Vögel werden als ἀγελαῖοι aufgeführt. 
Wenn wir auch nicht angeben können , welcher Vogel gemeint sei, so 
können wir doch auch unsre Zweifel an der bisherigen Bestimmung nicht 
unterdrücken. ran der Foeven, Handbuch der Zoologie II p. 396 glaubt, 
dass damit der Löffelreiher, Platalea leucerodius (8. Nr. 34 &pwöros) 
gemeint sei. Dass damit nicht der Pelikan gemeint sei, hat auch Brandt 
'Descriptiones et Icones Animalium Rosticorum 1836 p. 53 und 54) 
behauptet, und schon lange vor ihm Gessner {Aves ἢ. 665). Dass eine 
Reiherart damit gemeint sei, dafür spricht die Angabe über die Behand- 
lung der Muscheln, indem Naumann vom Fischreiher, Ardea cınerea 
IX p. 16 sagt, das» er die Muscheln frisst und dann ausspeit und p. 49: 
»Mein Vater fand die Anodonta eygnea in der zum Sack ausgedehnten 
Unterkehle. Vermuthlich wartet der Reiher ab, bis die Muschel, von 
der Wärme ermattet,, ihre Schaalen aufklafft, wo er sie ausspeiet und 
so zum Thiere gelangen kann«. 


87. πέρδιξ. 
Es ist ein schwerer nicht gut fliegender Vogel, welcher, wie ὄρτυξ, 
ein selır unvollkommenes Nest auf flacher Erde baut, in dasselbe legt 
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bereit in der Zeugungs3- und Entwickelungsgeschichte p. 29 der Ein- 
leitung erörtert. Die Turteltauben bleiben nach ron der Mühle p. 53 
und Zindermayer p. 120 den Sommer über in Griechenland und ziehen 
im Herbste, schon im September, aber zum Theil im October wieder 
fort. Sie heissen jetzt τρυγώνιον oder τριγόνι. 


e. φᾶττα und φάψ. Obgleich φάττα und „ad VIII $ 45 hintereinander als 


89. 


90. 


91. 


92. 


93. 


körnerfressende Vögel genannt werden, so zeigt doch dieser Paragraph, 
so wie $ 55 und $ 56 von Lib. IX und die Angabe in Bezug auf die 
Grösse, dass φάττα und «ὧν vollständig gleichbedeutend sind. Es wird 
mit beiden Worten die grösste Taubenart bezeichnet, welches die Rin- 
geltaube, Columba palumbus ist: alles, was von φάττα und pad 
sonst gesagt wird: der Aufenthalt auf Aeckern, das schaarenweise Ab- 
ziehen im Herbste, dass sie zweimal des Jahres je zwei, höchstens drei 
Eier legen, die Jungen unbefiedert sind (de generatione IV δ 97), sie 
sich beim Brüten ablösen, passt alles auf die Ringeltaube,, welche in 
Griechenland häufig ist und jetzt sasa heisst. Arkard p.47 v.d. Mühle 
p. δῖ. (Aelian III, 30 xoxxus.) 


πηνέλον 

wird unter den schweren Schwimmvögeln genannt und ist daher nicht 
bestimmbar. Nur der Scholiast zum Aristophanes (ὄρνιϑ. 1802] sagt, er 
sei der νῆττα ähnlich, aber von der Grösse einer περιστερά, und werde 
noch von Stesichoros und Jbykos erwähnt. 


πίπρα 
wird nur als Feind einiger Vögel (IX, 10; erwähnt; vielleicht ist dafür 
πιπώ (8. Nr. 28a und ὁ, δρυοχολάπτης; zu lesen. 


πίφιγξ 
wird nur als Feind einiger Vögel (IX, 23; erwähnt. 


ποιχιλίς. 
nur als Fei.d des χόρυδος (IX, 10) erwähnt. 


πορφυρίων. 


Als Beispiel der Vögel mit langem Halse und sehr langer Speiseröhre 
ohne Kropf, welche alle einen dünnen Koth von sich geben, und als der” 
einzige Vogel, welcher schnappend trinkt, ist er jedenfalls nicht das 
Purpurhuhn, der Porphyrio hyacinthinus (cf. Sundevall p. 144;, welches 
von Athenaeus IX c. 40 p. 358° und @ unter diesem Namen beschriebers 
wird, und welches auch in Griechenland jetzt kaum vorzukommen 
scheint, v. d. Mühle p. 93, Lindermayer p. 130. Dass damit der Fla- 
mingo, PAovenicopterus roseus, auf den jene Angaben passen, gemeint ἰδέ, 
dagegen spricht, dass der Name ροινιχόπτερος und πορφυρίων bei Arr- 
stophanes vorkommen, und zwei verschiedene Vögel bedeuten, dass er 
einen eigenthümlichen Kropf an der langen Speiseröhre hat (vergl. 
Merkel, Vergl. Anat. IV p.442), und ferner, dass der Flamingo auch jetzt. 
in Griechenland nicht vorkommt; dafür würde ausser dem Namen nur die 
eigenthümliche Art seines Fressens angeführt werden können, von wel- 
chem Naumann IX p. 426 sagt: »er schnattert wie eine Ente, indem er 
das Wasser und den flüssigen Schlamm durch die lamellenartigen Zähne 
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schieden ἀείσχωπες und σχῶπες, ἃ. ἢ. σχῶπες, welche immer im Lande 
bleiben, und σχῶπες, welche im Herbste zwei Tage Griechenland pas- 
siren : letztere sind sehr fett und stumm. Die Faunisten Griechenlands 


' erwähnen weiter nichts hierauf Bezügliches, als dass Lindermayer Isis 


100. 


101. 


102. 


1843 p. 331 sagt: Brachyotus palustris sei im Herbste sehr gemein in 
Olivenpflanzungen und Eichenwäldern, im Frühjahr und Sommer habe 
er ihn nie gesehen ; doch sagt Berästern Ip. 347, »in Frankreich zögen 
sich im Frühjahr ganze Truppen von ZpAtaltes scops zusammen, um 
ihren Aufenthalt zu wechseln«, eine Angabe, die aus Bufon, Vögel 
(deutsch von Martini) III p. 62 oder Bufon, Oiseaux I p. 353 ent- 
lehnt ist. 


σπερμολόγος. 
Ist wahrscheinlich nur Adjectivum zu βασιλεύς (VII, 8. 41); wenn es 
einen Vogel bedeutet, ist er unbestimmbar. 


σπίζα. 

Muss ein sehr hänfiger und allgemein bekannter Vogel gewesen sein, 
da fünf andre Vögel an Grösse mit ihm verglichen werden. Er muss 
darnach etwa die Grösse eines Finken, Fringilia, gehabt haben, womit 
die einzige sonstige Angabe, dass er Insectenfresser sei, stimmt. Die 
Angabe, dass σπίζα allein im Sommer in warme, im Winter in kalte 
Gegenden ziehe, ist ohne Zweifel für keinen Vogel gültig. Die gemeinsten 
Finkenarten sind jetzt in Griechenland : 1) der Stieglitz, Fr. carduelis 
(nach Zindermayer nächst dem Sperling der gemeinste Standvogel Grie- 
chenlands, zumal im Winter); 2) der Hänfling, Fr. cannabina;, 3) der 
Grünling, Fr. cAloris (6. yAwptz) und 4) der Buchfink, Fringiia coelebs. 
[e. d. Mühle p. 46 und 47, Lindermayer Ὁ. 60-63.) Wenn man A. 
chloris ausschliesst, so wiirde man einen der drei andern unter σπίζα 
vermuthen können. Eine nähere Bestimmung scheint uns nicht möglich. 
Wenn Camus Ὁ. 648 sagt: le sentiment commun est, que la σπίζα est 
un pinson ‘Buchfink\, 80 imponirt uns das ebenso wenig, als wenn Sun- 
devall p. 119 sagt: »ortya sei nach einer Tradition, die als ganz sicher 
angesehen werden kann, der Buchfink.« Möchte man doch endlich ein- 
mal aufhören, derartige Redensarten, die nur für den Laien berechnet 
sein können, in wissenschaftlichen Werken anzubringen. Völlig aus der 
Luft gegriffen ist ebenso Sunderalls Bemerkung, σπίζα sei von Athenneus 
II ec. 70 ortvos genannt worden. Wer die Stelle nachschlägt, wird ein 
unbedingtes Vertrauen zu Sunderalls Zuverlässigkeit nicht mehr haben 
können. 


στρουϑίον ---- στρουϑός. 

Ein häufiger Vogel, welcher zu den kleinen gerechnet wird, Insecten- 
fresser ist, sich sehr schnell begattet, nackte und blinde Junge hat (de 
gener. IV p. 97); die Männchen haben in der Jugend keine schwarze 
Kehle, sondern bekommen sie erst später. Diese letztere Angabe, aus 
der ein unrichtiger Schluss auf die Lebensdauer gezogen wird, weist 
auf den Sperling, Fringilla domestica, Passer domesticus hin, womit auch 
die Angaben, dass @Axvov (8. Nr. 14, Eisvogel) nicht viel grösser sei, 
dass Speiseröhre und Kropf nicht weit, der Magen aber gross Bei, dass 
er sehr kleine Darmanhänge habe, dass mitunter weisse στρουϑοί vor- 
kämen (cf. d. g. Υ $ 71), dass sie sich im Staube und im Wasser baden, 
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108. τροχίλος (πάρυδρος) 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


frisst Würmer von dem Maule des Krokodils weg und kriecht in dessen 
Rachen, ohne dass ihn dasselbe beschädigt nach Herodot I c. 63 er- 
zählt). Auch Aelian erwähnt dies von τρὸ ἤχιλος an drei Stellen (III, 11; 
VII, 25 und ΧΙ, 15) und sagt an der letzten Stelle, dies gelte nur von 
demjenigen τροχίλος, welcher xAadapopuyyos (mit zerbrechlichen 
Schnabel) heisse. Man erzählt jetzt dasselbe von Pluvsanus aegyptius 
oder Charadrius melanocephalus (v. d. Hoeven Π p. 425). — Brehm, 
Thierleben IV p. 575, nennt ihn seinem arabischen Namen entsprechend 
„Krokodilwächter« (Hyas aegyptiacus) und sagt von ihm: »Ohne Besorg- 
niss läuft er auf dem Rücken des Krokodils auf und nieder, unbekümmert 
liest er die Kerbthiere und die Egel ab, welche das Krokodil schröpfen 
wollen; ja er wagt sich sogar daran, seinem gewaltigen Feinde die 
Zähne zu putzen, d. h. buchstäblich, Brocken, welche zwischen den- 
selben hängen bleiben, oder Thiere, welche sich an den Kinnladen upd 
dem Zahnfleische festsetzten, wegzunehmen: ich habe dies gesehen, und 
zwar zu wiederholten Malen.« 


τύπανης. 
Die Krähe tödtet den sogenannten τύπανος. 


τυρᾶννος. 

μα würmerfressender Vogel, etwas grösser als ἀχρίς /s. VII Insecten 
Nr. 2'. hat einen rothgelben Busch (φοινιχοῦν λόφον), ist ein niedliches 
und melodisches (εὔρυϑμον) Vögelchen. Die Kleinheit, der rothgelbe 
Kopfbusch, die Zierlichkeit, das nicht laute, aber häufige Zwitschern 
des Goldhähnchens, Aegulus ignicapilius und eristatus passen vollständig 
zu den Eigenschaften des τύραννος. Beide kommen in Griechenland vor 
(v. ὦ. Mühle p. 68, Lindermayer p. 96) und fressen Insecten. 


ὑπολαΐς. 

Der Kuckuk legt in ihr Nest und sie zieht sein Junges auf; das Nest 
ist niedrig oder auf der Erde 'yauat). Da diese Angaben auf verschie- 
dene Ficedula-, Sylvia-, Lusciola-, Sarieola-Arten passen, so ist eine 
nähere Bestimmung nicht möglich. 


φαλαρίς. 

nur unten, den schweren Schwimmvögeln aufgeführt. Die φαλαρίς des 
Alexander Myndius | Athenaeus IV e. 52 [395°], mit schmalem Schnabel, 
rundlichem Körper, grauem Unter- und dunkelgrauem Oberleibe ist 
vielleicht ein ergus. 


φασιανός. 

Ein Vogel, welcher auf der Erde lebt, nicht gut fliegt, sich im Staube 
badet, und wenn er es nicht thut, an den Läusen, die er hat, stirbt, 
Eier legt — offenbar also ein Vogel, welcher zahm gehalten worden ist. 
Nach .Athenaeus IX, 37 [4.517] ist 9. ein seltner und theurer Vogel, am 
Flusse Phasis häufig, wurde bei einer Festlichkeit in Gebauern herum- 
getragen und XIV, 69 /654@, dessen Männchen unverhältnissmässig 
grösser ist als das Weibchen. Alles dies passt auf den Fasan, Pha- 
sianus colehicus, welcher auch jetzt gasıavos fund Aypıxöxora) heisst, 
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gehalten worden ist, welcher etwa 30 Tage brütet, ohne von den Eiern 
herunterzugehen, eine äusserlich sichtbare Ruthe hat: es kann nur die 
zahme Gans, Anser domesticus sein, womit auch alle übrigen Angaben 
stimmen. 

αἱχρὸς χήν, welcher in Heerden oder Zügen lebt, ist nicht näher 
charakterisirt, doch ist wahrscheinlich die wilde Gans, Anser ferus oder 


. cinereus, welche in Griechenland im Winter oft massenhaft ankommt und 


ayptoynva heisst, zu verstehen. v. d. Mühle p. 121. 


χηναλώπηξ 

wird auch gleich nach μιχρὸς χήν unter den Schwimmvögeln genannt 
und sonst nur angegeben, dass sie auch Windeier lege. Ist nach diesen 
Angaben nicht näher zu bestimmen. Chenaloper aegypkiaca brütet nach 
v. ἃ. Mühle p. 121 und ZLindermayer p. 158 jetzt in Griechenland nicht; 
vielleicht ist sie im Alterthume zahm gehalten worden. 4Aelan X, 16 
giebt an, dass x. bei den Aegyptern geehrt würde (τιμῶσιν) und V, 30, 
dass sie kleiner ( (βραχύτερος) als χήν, muthiger als diese und listig (da- 
her der Name) sei. Dies scheint eine Bestätigung der Vermuthung zu 
sein, dass damit die ägyptische Entengans, Chenaloper aegyptiaca 
gemeint sei. 


χλωρεύς. 
Feind verschiedener Vögel — unbestimmbar. 


χλωρίς 

wird it σπίτα und στ ρουϑός unter den Insectenfressern genannt ; er ist 
80 gross wie χόρυδος (8. Nr.60, Lerche), legt 4—5 Eier und baut sein 
Nest auf Bäumen aus mit der Wurzel ausgezogenem Symphytum und 
legt Haare und Wolle darauf; der Kuckuk legt in sein Nest. Alles passt 
auf Fringilla chloris, den Grünling, welcher ala Standvogel in Griechen- 
land und auf den Cycladen vorkommt und hier stop: heisst (Erhard p. 44 
und v.d. Mühlep. 41.) Lindermayer Ὁ. 62 sagt von ihm: »er, einer der 
häufigsten Standvögel, baut sein Nest auf die untersten Aeste von Oliven- 
bäumen. Das Material ist beständig ganz dasselbe; es besteht zunächst 
aus den abgeschälten Wurzeln einer Symphytum-Art, welche ganz zierlich 
ineinander geflochten sind. Die innere Seite des Nestes ist unabänderlich 
mit schwarzen Ziegenhaaren ausgelegt.« Indes3 behauptet Bechstein II 
p. 256 gegen Bufon, dass er keine Insecten, sondern Sämereien frässe, 
was auch Naumann V p. 73 begtätigt. Auch glaubt Naumann nicht, 
dass der Kuckuk in sein Nest lege, da er keine Insecten fresse, sondern 
dass hier eine Verwechselung stattfinde. Man könnte zunächst an eine 
Verwechselung des Grünlings mit der gelben Bachstelze denken. Allein 
Brehm IV p. 197 führt den Grünling unter den Kuckukseier ausbrüten- 
den Vögeln auf. 


χλωρίων 

ist 80 gross wie τρυγών, ganz gelb (χλωρός), kommt zur Sommersonnen- 
wende, zieht mit dem Aufgange des Arkturus fort, ist gelehrig und 
geschickt, fliegt schlecht. Nach der Farbe und Grösse kann man nur 


.anden Pirol, Oriolus galbula denken, womit auch die übrigen An- 


gaben stimmen. Er kommt nach v. d. Mühle p. 61 und Lendermayer 
p. S2 im April einzeln in Griechenland an, Ende August in Massen, 
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L 
III. Amphibien und Reptilien. 
Nr. 
ἀσχαλαβώτης . 1 Ascalabotes-Arten, Gecko. 
ἀσπίς. 2 Naja haje, Schildviper. 
βάτραχος 3 Rana-Arten, Frosch. 
δράχων . νυν. 4 9 
ἐμύς νὸν νιν νιν, . Zmys-Arten, Stsswasserschildkröte. 
u h 6 Vipera ammodytes, Viper. 
ya. . 2... 1. 
ἱεράς [ερὸν ὀφείδιον) ... 113: 
χορδύλος 8 Tritonlarven ? 


χροχόδειλος ποτάμιος „22.2.9 Crocodilus nılotieus, Krokodil. 

,) χερσαῖος. . . . 10 Stellio vulgaris, Dornechse. 
ὅφις 2 22 ee nenn. 11 Serpens, Schlange. 
σαλαμάνδρα nennen. 12 2 


σαύρα und σαῦρος. . . . . 13, Lacerta-Arten, Eidechsenarten. 
τύφλινοι ὄφεις 8. ὕφις ... 11 Typilops? 
ὕδρος ΝΕ .... 14 3 
φρύνη rennen. 15. Bufo-Arten, Kröte. 
2 2,7 EEE SER 
χαμαιλέων. . 2 2 2 20. 16 Chamaeleon vulgaris. 
Testudo graeca und marginata , Land- 
χελώνη ϑαλ ον 17 schildkröte. 
χελώνη ϑαλαττία Chelonia cephalo, Caguana. 


Gruppen der Amphibien und Reptilien. 


Aristoteles hat für unsere Klasse der Amphibien keinen besondern Namen, 
und obgleich er diese Klasse sehr deutlich begrenzt hat, so sind die von ihm 
dafür gebrauchten Bezeichnungen doch alle unzureichend. Wenn er sie terpa- 
ποῦα φοτόχα nennt, so muss er die Schlangen noch besonders hinzufügen ; 
wenn er sie φολιδωτά nennt, 580 ist wieder der βάτραχος u. 8. w. nicht mit 
einbegriffen, und auch die Schildkröten mussten ihm Zweifel erregen, denn er 
sagt ausdrücklich, auch diese seien φολιόωτά. Eine Gruppirung, die wir nach 
den Ausdrücken des Aristoteles machen können, die er aber selbst nicht macht, 
würde sein: 


1. τετράποδα woroxa φολιδωτά (Saurier und Schildkröten). 
". ἄποδα woroxa φολιδωτά (Schlangen). 
3. τετράποδα woroxa (welche nicht φολιδωτά sind) (Lurche). 
Von den Schlangen ist aber € χις nicht eierlegend, gleichwohl ist das y&vos 


ὄφεων ein ἔδβιβίθιιθη 98, von dem € /,.5 Zwar eine Ausnahme macht, ohne aber 
ein von den ὄφεις unterschiedenes Ἱένος zu bilden. 
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unter Zmys, eine Süsswasserschildkröte verstanden wird. [πάθ88 ist 
damit die Stelle de partibus II, 9 Frizs. p. 157, wonach ἐμύς keine 
Nieren, keine Blase und eine weiche Schale haben soll, nicht im 
Einklang, auf ein anderes Thier aber ebenso wenig zu beziehen. 
Frantzius Annahme, dass ἐμύς Sphargis mercurialis oder Testudo coriaces 
sei (de partibus p. 297), hat schon Sunderall (Thierarten p. 1175) als 
unrichtig nachgewiesen. Da nach Erkard (Fauna der Cycladen p. 71 
und 93) Zmys caspiea und lutaria häufig auf den Cycladen sind und nach 
Bory de St. Vincent (Expedition de Morde p. 61 Taf. VII) Emys Eu- 
ropaea und Hellenica im Peloponnes vorkommen , so glauben wir, dass 


unter ἐμύς diese Süsswasserschildkröten verstanden sind. Cf. ελώνη 
Nr. 17. 


6. ἔχιδνα und ἔχις. 


Als die einzige Schlange, welche nicht Eier legt, sondern lebendige 
Junge gebiert, kann sie nur zur Familie der Fiperin!, Ottern gehören, 
und da F’ipera ammodytes in Griechenland am häufigsten ist (.ZrAard, 
Fauna der Cycladen p. 73 und Bory de St. Vincent, Expedition de Moree 
p. 74 Pl. ΧΙ Fig. 3), so ist wohl diese gemeint. Allerdings kann diese 
Bestimmung nur als eine vermuthungsweise angenommen werden, da 
die verschiedensten Schlangen, einzelne Arten sonst oviparer Gattungen, 
vivipar sind; ja eine normal ovipare Schlange (2. B. Coluber natriz) kann 
unter veränderten äussern Verhältnissen lebendige Junge gebären. ΟΥ̓. 
von Baer, Entwickelungsgeschichte der Thiere II 1837 p. 161—164. 
€ ἐχιῦνα und ἔ ἔχις werden offenbar für ein und dasselbe Thier gebraucht ; 
ἔχις ist der häufigste Ausdruck, wird in de generatione und de partibus 
ausschliesslich gebraucht, ἔχιδνα nur an zwei Stellen der Thiergeschichte. 


1. ζιγνίς = χαλχίς. 
Sie ist den kleinen σαῦραι ähnlich, gleicht an Farbe den τυφλίνοις 
ὄφεσιν, solldurch ihren Biss tödten oder heftige Schmerzen hervorbringen. 
Sundevall p. 176 glaubt, dass damit ‚Seps chaleides gemeint sei, man kann 


mit gleichem Rechte auf Ablepharus pannonicus oder Ablepharus Kıtaibeli 


(Erhard, Fauna der Cycladen p. 83 und Bory de St. Vincent, Expedition 
de Morde p. 69 Taf. XI Fig. 4) rathen. 


8. χορδύλος. 


Ein Sumpfthier mit vier Füssen, einem Schwanze, welcher dem des 
ἡλάνις gleicht, mit Kiemen, welches Wasser athmet und dabei auf dem 
Lande seine Nahrung sucht, giebt es nicht. Eine der Angaben muss 
unrichtig sein, entweder die, dass er aufs Trockne geht oder dass er 
Kiemen hat. Wenn man die Angabe, dass er aufs Trockne geht, auf- 
recht hält und die Kiemen wegdeutelt, so wird man mit verschiedenen 
Autoren ISunderal! p. 187) annehmen können, dass Triton palustris dar 
unter verstanden sei. Wenn man aber die dreimal gemachte Angabe 
(VIII 8 17, de partib. ΕΥ̓͂ cap. 13. und de respiratione X), das ΦΙῚ 
Kiemen hat, festhält, so muss man das »aufs Trockne gehen« wegdeten 
und das ist allerdings möglich. Nämlich die einzige Stelle, wo daw ΟΣ 
gesprochen wird (VIII $ 17) bespricht die Unterschiede der Waser- 
thiere, und es heisst: »... Wasserthiere sind alle diejenigen, welch 
zwar Luft atlımen, aber im Wasser leben, oder diejenigen, welche zw! 
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11. ὄφις — ὀφείδιον, ---- τυφλῖνοι ὄφεις — ὀφείδιον ἱερόν — ὀφεί- 
διον ἐν σιλτίῳ — ὄφεις ἐν Λιβύῃ. 

Orts begreift eine ganze Gruppe von Thieren, welche charakterisirt 
werden als in die Länge gezogene und fusslose σαῦροι, oder als fusslose, 
beschuppte, eierlegende (mit Ausnahme der ἔχις) Bluttliere, entspricht 
also unserer Ordnung der Schlangen. Zu ihnen gehören die ἀσπίς N), 
ὃράχων (4), ἔχις | 6), Sons (14:. Ausserdem werden mehrere besondere 
Arten von Schlangen angeführt, indess meist so kurz. dass eine nähere 
Bestimmung kaum möglich ist. Cf. Dumeril et Bibron, Erpetologie \1 
p. iu. f. 


a. τυφλῖνοι ὄφεις haben einen Spalt unter dem Bauche, wie die βελόνη 
"Simgnathus), und Zeyvis hat die Farbe von τ. ὁ. Auf Anguis fragilis 
passen diese Angaben nicht (Angus gebiert auch lebendige Junge‘, und 
was Sunderall, der diese Annahme macht, ἢ. 184 unter Tradition ver- 
steht, ist uns nicht klar; dass nach Zelon diese Anguis jetzt Teflin: oder 
ähnlich genannt werden, würde eher für Sundeval’s Annahme sprechen. 
Ein grosser Werth scheint uns aber darauf nicht gelegt werden zu 
dürfen, da z. B. jetzt unter βελόνη die Belone acus, von Aristoteles 
aber ein Syngnathus verstanden wird. Der Name selbst würde eher für 
Typhlops sprechen, welcher nach Bory de St. Fincent p. 72 in der 
Morea gefunden wird, und zwar 7ypAlops flavescens (8. daselbst Tab. XI 
Fig. 3.) 

ὁ. geflügelte Schlangen, welche in Aethiopien vorkommen sollen, sind wohl 

᾿ς fabelhafte Thiere. Ihrer thut auch Zerodot U 75 und 76 Erwähnung. 


6. gehörnte Schlangen um Theben in Aegypten werden genauer von 
Herodot 11 74 beschrieben als dem Menschen nicht verderblich, klein, 
mit zwei Hörnern auf der Spitze des Kopfes. Es kann darunter nur 
Cerustes aegyptiacus, Dumeril et Bibron VII p. 14140 verstanden sein — 
ob die von Zlerodot erwähnte Nichtgiftigkeit auf eine Betrügerei oder 
Spielerei der ägyptischen Gaukler zu beziehen sel, dass sie nämlich 
Vogelfüsse auf dem Kopfe von Zrir iaeulus einheilen lassen‘ | Dumeril et 
Bibron p. 1439 nach Zasselyuist, Acta Upsaliens. 1750) — oder ob man 
an Firpera ammodytes zu denken habe, müssen wir den Commentatoren 
des ZI/erodot überlassen. 


d. Schlangen in Libyen von ungeheurer Grösse, deren Aristoteles nach 
Reiseberichten erwähnt, sind als fabelhaft anzusehen. 


e. eine kleine Schlange, welehe man die heilige nennt {VIII 8 171), vor 
welcher die grössten Schlangen fliehen, welche höchstens eine Elle lang 
wird und behaart aussieht, nach deren Biss die Umgebung der Wunde 
sogleich in Fäulniss geräth. ist nieht bestimmbar. Ebensowenig ist 

f. eine kleine Schlange. welche in oder auf Silphiun lebt, bestimmbar. 

g. Eine kleine Schlange in Indien, gegen die allein es kein Heilmittel giebt, 
ist vielleicht Zrigonocephalus rhodostoma ‘v. ἃ. Hoeren U p. 272.; 

Die betreffende Stelle VIIL$ 170 und ἃ 171. wo die Schlangen e—9 
erwähnt werden, ist wahrscheinlich nicht echt. 

h. ὄφις αλάττιος. Ausder Angabe, dass es viele Seeschlangen gebe und 
sie verschiedene Farben hätten, ist nichts für die Bestimmung zu ent- 
nehmen; entweder können die von Aelian XVI c. 8 erwähnten indischen 
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15. φρύνη und φρῦνος 


wird zu den eierlegenden Vierfüssern gezählt, lauert den Bienen am 
Flugloche auf, blässt (Ὁ) und frisst sie, wird von Habichten gefressen — 
daraus lässt sich das Thier offenbar nicht bestimmen, und ebensowenig 
hilft dazu die Stelle de partibus III c. 12, dass ihr σῶμα φαύλης τετύ- 
χηκε χράσεως. Nur aus der ‚Aesopischen Fabel: βοῦς xat φρῦνος kann 
man auf die Kröte oder auf einen Frosch schliessen. Das φυσᾶν scheint 
eher auf die Kröte zu passen. — Bory führt von Kröten an : Bufo vulgaris, 
erridis und Palmarum (Exped. II p. 75 Taf. XV). 


16. χαμαιλέων. 

Ein Thier von Gestalt der Eidechse, aber mit längerem Schwanze, 
welcher gewickelt wird, mit längeren Beinen und mit Füssen, von 
denen je zwei Zehen {resp. drei) einander opponirt werden, welches 
seine Augen rings herum bewegen kann, das seine Hautfarbe eigenthüm- 
lich in Gelb oder Schwarz verändern kann, in seinen Bewegungen lang- 
sam ist — kann nur unser (’kamaeleon sein, und also wohl CA. africanus. 
Dumeril et Bibron Il p. 170. 


17. χελώνη. 

Beschuppte , eierlegende, luftathmende Vierfüsser mit einer schalen- 
artigen Haut, welche sie nicht wechseln, deren Eier hartschalig sind, in 
grosser Menge gelegt und in die Erde verscharrt werden, welche sich 
langsam bewegen, von denen die eine Art auf dem Lande lebt, χερσαία, 
die andre im Meere, ϑαλαττία, können nur Schildkröten sein, welche 
auch jetzt noch in Griechenland ἀχελῶνα heissen (Erkard, Fauna der 
Cyeladen p. 62), Von Landschildkröten führt Erhard (8. a. O. p. 71} 
an: Testudo Graeca und marginata, Bory (Exped. II p. 61 Taf. VII 
u. VIII) ausserdem Testudo Europaea und Cistudo Hellenica, von See- 
schildkröten führen Beide als sehr häufig an: C'Aelonia cephalo, die 
Caguana {nicht Carette, Zrhard p. 71,, welche 4180 wohl = χελώνη 
ϑαλαττία ist, während die auf dem Lande lebende χελώνη Testudo 
Graeca und marginala sein dürfte. Dass beide Zestudines unter dem 
Namen χελώνη zu verstehen seien, ist auch Dumeril und Bidrons Ansicht 
8 Erpetologie ΠΡ. 42 und 56. — Für die Deutung der χελώνη da- 
λαττία als Chelonia cephalo stimmt das Meiste bis auf die Nieren und 
Harnblase, das Brüten und die Daner der Entwickelung derselben. 
S. Dumeril et Bidron p. 515 und 518. 
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IV. Fische. 


Nr. 
1 Atherina hepsetus? 
ον  » 1: TE 
nn. 86  Acanthias-Art. 
87 
2 εΐαριψε sarda, Bonite. 
ΝΞ 9. 3 
μεμβρᾶς ..,. 44 3 
att ἀχάρνας.. 5. 9 
ren δδ 3 
3. 9 


25 Junger Thunfisch, 7%ynnus. 
4 Junge Fischbrut. 
4 desgl. 
5 7 


6  Süsswasserfisch ? 
. 0 0.0. 89 Raja-Art. 
ΝΞ ΕΞ Η 
90 Seeteufel, ζορλίμα piscaforius. 
7 Syngnathus acus. 
? 
nn. 89 
ἱεῖος) 9... . . 92 glatter Hai, Mustelus laevıs. 
nn 92 Haifische, Squad. 
9 Wels, Sdurus glanıs? 
2 


10 3 

11: Meeraal, Conger-Art. 

12 23 
200... .13 7 
KV 14 9. Sardelle, "Engraulis encrasicholos ( An- 

chois). 

15 Aal, Anguilla vulgarıs. 

16 ? 

17? 

15  sSerranus (Anthias?). 

19 9 

20? 

21 2 

22 ? 

23 2 

? 8. de generatione (V $ 69). 

24 3 
ee 0.0... 28 Thunfisch, TAynnus (vulgarıs?). 
ΝΞ. . 25 Thunfisch, 7Aynnus vulgaris. 
EEE 26 ?Juls? 


... 8 87... "5 27 ? 


καλλιώνυμος 
χάγϑαρος 
χάπρος 
χεστρεύς. 
χέφαλος. 
χίϑαρος k 
χίχλη. 
(χοῖτος) 
χόχχυξ 

χολιᾶς 
χοραχῖνος 
χόττος 
χόττυφος 
(χοχλίας) 
χυπρῖνος. 
χύων σ. 

κωβιός 
χωβίτης ; 
λάβραξ 

λάμια σ. 
λειόβατος σ. 
λύρα. 
μαινίς 
υαρῖνος. 
μελανοῦρος 
μεμβράδες.. 
μηρυξ. 
μόρμυρος 
μύξων A 
μύραινα : 
μύρινος ᾿ 
νάρχη 3 

ξιφίας 

ὄνος 

ὄρχυνες . 
ὀρφός (ὀρφῶς) 
πέρχγ,. 

πηλ Aus 
πρῆστις E 
πριμάδες 
πρίστις, ρίζες 
ῥίνη (:.) 
ῥινόβατος 
σάλπη 
σαπερδίς 
σαργῖνος. 
σάργος 
σαῦρος 
σινοδων | 
σινώδων J 
σχάρος 


3.) 


--- 
Φ .Φ 


"Ἢ 


δον». 
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Sternseher, Uranoscopus (scaber 
? Cantharus ? 

9 Capros aper ? 
Meeräsche, Mugil-Art. 
Meeräsche, Mugil-Art. 
ῳ 


αδέμς ἄξε. 
> 


Trigla (gurnardus).. 
Makrele, Scomder (scombrus ?). 
?Chromis castanea Cuv.? 
ῷ 

? Labrus-Art Ὁ 

Makrele. 

Karpfen, Cyprinus carpio. 
? Haifisch-Art. 

? Meergrundel, Gobtus? 
Brut des χωβιύς 
Seebarsch, Zabrax lupus. 
? Haifisch-Art. 
Mylobatıs? Rochen-Art. 
9 ΠΟ 


? αομα vulgarıs? 

(statt μύρινος) ? 

Oblata melanura. 

9 

Papageifisch, Scarus Cretensis. 
? Pagellus mormyrus? 
Mugil-Art. 

Muraena Helena. 

ἢ 

Zitterroche, Zurpedo Galvanı. 
Schwertfisch, NipAras yladıus. 
Gadus-Art? 

> 

Polyprion cernuus. 

Barsch, Perca fluviatilis. 
Thunfisch, Zrynnus. 

Pristis Antiquorum ? 

Junger Thunfisch? 

Pristis Antiquorum ὃ 
Rochen-Art ? 

Rochen-Art? 

Box salpa. 

9 


? Belone acus”? 
? Sargus Rondeleti? 
ῷ 


? 
Papageifisch, Scarus Cretensis. 
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Nr. 

σχίαινα. 062  sSeiaenoiden-Art. 

σχύμβρος 09  Makrele, Sromber scomber. 
LANG 25 == αὐξίς, junge Thunfische. 
σχορπίς Ξ ἢ 64 7 Scorpaena-Arten ? 
σχορπίος N 

σχύλιον | ἘᾺΝ 99 Hundshai, Seyllium (canicula?). 
σμαρίς . 65  2?Smaris-Art? . . 
σμύραινα 8. μύραινα) 48 ᾿ 

σμῦρος Ophisurus? . 

σπάρος 66 ?Sargus-Arten? 

auvaypi; 67 Ὁ. (Dentex vulgaris?) 

συνόδων . (0 1 

σφύραινα 05 ?Sphyraena vulgaris? 
ταινία 69  ροΐα rubescens? Cobitis taenia? 
τίλλων ) Ὁ 9 
dw [᾿᾿ ' ' 
τρίγλη 71? Mullus-Arten? 
τριχίᾶς ὶ 72 9 

τριχίς J 
τρυγῶν (5. 100 7γψγφοη pastinaca. 
φαγρος . 13 9 Dentex? 

φαληριχὴ ἀφύη . 4 Ὁ 

φοξῖνος 741? 

φυχὴν \ 5 | ? Gobtus niger ? 

φυχίς Ι \Gasterosteus ? 

ol. 716? 

χαλκεύς 8. γαλχίς. 

ya). χίς 11 ἡ Zeus faber ? 

γα ur, 7. Serranus seribu. 

,ελ 'δῶν . 19 Dartylopterus volitans. 

yeah. ὧν 4 Mugil-Art. 

au? . δι } 

Ypwars 52  sSeiuena aguıla. 

199397 wi. δὲ  Dorade, Chrysophrys aurala. 
πα. δ4 9 2 

“ων » 

im Ὁ Ὁ 


Gruppen der Fische. 


Von allen γένη, μέγιστα sind die Fische am wenigsten in Gruppen geord- 

Det. Ex rind nur zwei Abtheilungen, 1. Knorpelfische Yuvöpazavda 1Π ὃ 59:, 

Welche le 'bendige Junge gebären,, nachdem sie in sich Eier gelegt haben; sie 
tiasen 33 AUT 2. Eierlegende, welche Gräten azavdaz, statt der Knochen 
Bi sie führen keinen besonderen Namen. 


- Unter den σελάχη, werden unterschieden 
a. die προμήχεις oder γαλεώδη,, die Haifische, zu welchen gehören: 
ἀχανϑίας, ἀλώπηξ, asteplac, γαλεὸς ὁ λεῖος, χύων, (δίνη ἢ, σχύλια. 
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b. die πλατέα καὶ χερχοφόρα, die Rochen, zu denen gehören: 
αἰετός, βατίς und βάτος, βοῦς, λάμια, λειόβατος, νάρχη, ῥινόβατος, 
τρυγών. 
Ausserdem wird der βάτραχος, trotzdem er Eier legt und keine ἀχάλυπτα 
βράγχια hat, zu den Rochen gerechnet. 


2. die übrigen φοτοχοῦντες τῶν ἰχϑύων sind entschieden nicht gruppirt; denn 
Ausdrücke wie ποτάμιοι, λεῖοι, σαρχοφαγοῦντες sind, wie Meyer (Thier- 
kunde p. 285) ausser für andre Hauptabtheilungen auch für die Fische 
hervorgehoben hat, keine Gruppirungen oder Eintheilungen. 


ΝΒ. Die Citate aus Cwvter et Valenciennes, Histoire naturelle des poissons 
Paris 1825 — 1847 sind hier nach der Octavausgabe gemacht, nicht 
nach der Quartausgabe, nach welcher wir in der »Zeugungs- und Entwicke- 
lungsgeschichte« eitirt haben. 


1. ἀϑερίνη. 

Nach den Angaben, dass sie unter den Zugfischen zuerst laicht, am 
Lande laicht, dass sie dabei den Bauch am Sande reibt, würde sie nicht 
zu bestimmen sein. Da aber Atherina hepsetus jetzt in Griechenland 
ἀϑερίνα nach Gilfius, in Smyrna ebenso nach Hasselguist, im Cycladen- 
meere ἀϑερνός nach Erhard (Fauna der Cycladen p. 80 Nr. 77) heisst 
und häufig in den griechischen Meeren, so wie im schwarzen Meere ist, 
auch in grossen Schaaren lebt und sich im Winter in der Nähe der 
Küsten hält (Cuvier et Valenciennes Hist. nat. des poissons X p. 418, 
429 und 430), so ist es wahrscheinlich, dass damit Atherina hepse- 
tus L. gemeint sei. In Ermangelung eines deutschen Namens müssen 
wir Atherina beibehalten. 


2. apla. 

Die Angaben von der Lage und Länge des Darmkanals und der 
Gallenblase, dass sie starke Zähne hat, Fleisch frisst und in Schaaren 
lebt, welche auch Athenaeus Ὁ. 277° dem Aristoteles entnommen hat, 
passen sehr gut auf Pelamys sarda (Boniton,, welche auch Camus T. 1 
p. 138 und Cevrer und Falenciennes VII p. 160 für die ἀμία des Ari- 
stoteles halten. Letztere sagen von der Gallenblase VII p. 157: La 
vesicule du fiel a la forme d’un long et gros coecum, dont la pointe se 
porte vers lanus ἃ peu pres au quatre cinquiömes de la longueur de 
l’abdomen. Le canal chol&doque regoit un grand nombre de vaisseaux 
hepato-cystiques, en longeant le foie jusque dans la concavit6 qu’ il fait 
en passant par-dessus lintestin. La bile est versee dans lintestin auprös 
du pylore, et le canal se renfle ἃ son insertion sur lintestin — und 
von den Zähnen heisst es p. 154: I y a ἃ chaque mächoire une range6e 
de dents coniques, greles, un peu comprimdes, un peu arquees vers le 
dedanz de la bouche tr&es-pointues et bien separdes les unes des autres. 
Da Pelamys sarda nach Erhard (Fauna der Cy claden p. 89 Nr. 65) häufig 
im Cycladenmeere ist, so halten wir die a ἀμία für Pelamys sarda Ow. 
et Val. und übersetzen »Bonite«, wie sie im Französischen heisst. 


8. 3 
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ὥξ. 

Da er nur einmal unter den ἀγελαῖα genannt wird, auch sonst bei 
den Alten nichts charakteristisches von ihm gesagt wird, als dass Athe- 
naeus VIl c. 27 p. 286 ihn von Aristoteles ἐν τῷ ἐπιγραφομένῳ ζωιχῷ 
ἢ περὶ ἰχϑύων »νωτόγραπτας nennen lässt, ist er ganz unbestimmbar. 


9. γλάνις. 


10. 


11. 


12. 


13. 


Für die Deutung dieses Fisches als Silurus glanis (Wels) spricht, 
dass er ein Flussfisch, sehr gross, offenbar nicht selten und genau 
beobachtet ist, ferner dass derselbe bei Gewittern betäubt wird (Curier 
XIV p. 339, wo es von einem 51 Jahre alten Wels heisst: un temps 
orageux le fit perir und p. 348: les p&cheurs de la Spree disent quon 
n’en prend de gros que lorsquiil tonne), sowie die Lage der Gallenblase 
dicht an der Leber und die vier doppelreiliigen Kiemen. Doch fehlen 
Angaben über seinen Laich, sein Bewachen der Eier (was 
Cwier XIV p. 351 un peu merveilleux findet), und was über die Zähne 
und über den Nabel, aus dem die Eier austreten, gesagt ist, stimmt 
nicht recht zu dieser Deutung. Ueber sein Vorkommen 8. Cuvier p. 310, 
wonach er im Strymon in Macedonien vorkommt und in Constantinopel 
häufig aus den benachbarten Seeen auf den Markt gebracht wird (Belon:. 
Auch die Erwähnung des ὀμφαλός VI$ 52 spricht für die Deutung als 
Wels, da bei ihm eine eigenthtimlicho Oeffnung zwischen den Brust- 
flossen vorkommt. 8. v. Stiebold, Süsswasserfische p. 80. 


γλαῦχος. 

Als Fisch der hohen See, welcher 60 Tage im Sommer verborgen 
bleibt, wenige Anhänge am Magen hat und trächtig ebenso gut wie nicht 
trächtig ist, völlig unbestimmbar. Cueier V p. 20 räth auf Sciaena 
aqua. 
γόγγρος 


ist als langer, glatter Fisch des Meeres, welcher mit ἔγχελυς zusam- 
men genannt zu werden pflegt, dessen Eier kaum von dem Fette der 
Bauchhöhle unterschieden werden können, jedenfalls zur Familie der 
Muränoiden gehörig. Es sind wohl mindestens zwei Arten darunter ver- 
standen, da die (allenblase verschieden liegt, und die einen als Asuxot, 
als Fische der hohen See, die andern μέλανες als solche, die sowohl in 
der hohen See, als in der Nähe des Landes vorkommen, bezeichnet wer- 
den. Zrhard führt als im Cyeladenmeere häufig Conger vulgarıs und nıger, 
jetzt μουγχρίον genannt, an (p. 91 Nr. 135 und 139), ausserdem Conger 
myrus, jetzt ἐγγέλυον oder χέλυ und Ophisurus serpens, Sowie Muraena 
Helena , jetzt σφῦρνα oder suupva. Da letzterer keine Brustflossen hat 
(ef. αύραινα Nr. 16), so sind wohl die Conger-Arten gemeint. Wir 
werden »Meeraal« übersetzen. 


δάσχιλλος. 
Nährt sich von Schlamm und Koth — unbestimmbar. 


ὁράχων. 
In der Nähe des Ufers lebender Fisch — unbestimmbar. 
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sieht man, dass die jetzigen neugriechischen Namen nur wenig für di 
Deutung der alten Namen ergeben, denn ein Fisch, welcher jetzt dsrpiw. 
heisst, ist Pagellus erythrinus , der jedenfalls nichts mit dem ἐρυϑρῖνο 
des Aristoteles zu tun hat (Cwoier VI p. 179). 


. ἐτελίς, 
nur unter den beschuppten Fischen, welche Eier legen, genannt, ist, w' 
schon ὕμνον Up. 127 bemerkt, unbestimmbar. 


: ἐχενη ic 
ist ein kleiner Fisch, welcher unter Felsen lebt und fussähnliche Flos: 
hat — darnach kann man wohl nicht an EeAeneis Remora denken. 


. ἑψητός 

wird nur als kleiner Fisch, um die Grösse anderer Fische zu bezeichne 
angeführt. Nach den Angaben bei Athenaeus p. 301 muss man pe 
Camus p. 681 und Owwier X p. 419 beistimmen, dass darunter versel 
dene kleine Fische, die man zu Saucen benutzte, zu verstehen seien. 


. ζύγαινα. 

Als langer Fisch , dessen Gallenblase an der Leber liegt, mit ἐγχέ 
und βελόνη zusammen genannt — unbestimmbar. Nach Erhard ww 
unter ζύγαινα jetzt Zygaena malleus verstanden (p. 94 Nr. 8). / 


. TRATOS. 

' Als Beispiel von Fischen mit wenigen Pylorusanhängen. Alhen«z 
VII ce. 61 führt ein Citat aus Aristoteles an, wonach dieser den # Inee 
als einsam lebend , fleischfressend , 'scharfzähnig,, von schwarzer Far 
mit verhältnissmässig sehr grossen Augen und weissen dreieck‘ 
Herzen beschrieben. Cuwerer I p. 232 glaubt, dass darunter Ge 
Aeglefinus, der Schellfisch zu verstehen sei, zu welchem aber die A 

von wenigen Pylorusanhängen nicht stimmt. Ist also wohl unbestiemi 


ὑρίττα | 
nit σχάρος zusammen als nieht im Euripos vorkommend genannt — 1 
bestimmbar. Cuvier NX p. 24 nimmt an, dass die Alse oder der 7 
fisch Alausa vulgaris damit gemeint sei. 


. ϑύννος — ϑυννίς — πηλαμύς — αὐξίς ---- σχορδύλη — τῷ 
μάδες. 

Sie werden charakterisirt als sehr grosse Fische, welche in regelmä 
sigen Zügen aus und in den Pontus ziehen, bläulichen Rücken πη 
weissen Bauch haben, zu den glatten Fischen gehören ‚ ihren Laich 
einer Art von Sack legen, welche sehr schnell wachsen, von eilt 
spinnenartigen Schmarotzer sehr geplagt werden, deren Fang εἶ 
Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit ist, — es kann also ı 
kaum ein andrer Fisch als der Thunfisch, Thynnus ar We 
damit gemeint sein. Nach Erhard p.59 Nr. 62 heisst Jetzt Thynnus ı 
garis rovviva, Thynnus brachypterus und thounina aber jetzt παλα 
während Pelamys sarda häufig im Cyeladenmeere ist, aber keinen bean 
deren Namen hat. Man muss wohl annehmen, dass "sowohl di 
als auch Auris vulgaris unter den Namen ϑύννος und Üuyvis, 
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30. χάπρος. 


91. 


Er hat jederseits eine doppelte Kieme — der κάπρος, welcher im 
Achelous vorkommt, giebt eine Art Grunzen (γρυλισμός) von sich. — 
Darnach scheinen zwei oder mehrere Fische unter diesem Namen be- 
griffen zu werden. Athenaeus giebt p. 305% an, er habe eine sehr harte 
und rauhe Haut. Dies würde zu Capros aper passen (Cuvier X p. 37), 
der auch im Cycladenmeere vorkommt (Erhard Ὁ. 89 Nr. 74); was aber 
unter dem xarpos im Achelous verstanden wird, ist völlig unergründ- 
lich, worin wir mit J. Müller (Archiv 1857 p. 259) übereinstimmen. 
Die Bestimmung Zondelets als Capros aper hält derselbe auch für sehr 
unsicher. 


χεστρεύς — inel.: χέφαλος --- μύξων --- [σάργος] — χελών 


— περαίας. 


Dieser Fisch wird am häufigsten genannt, und auch in den Werken 
über Zeugungs- und Entwickelungsgeschichte Lib. Π $ 75, III$ 116, 
über die Theile II c. 14 Frtizs. p. 172, IV c. 13 δ. p. 256 und 
περὶ πορείας ὁ. 7 erwähnt. Der muskulöse Magen und die Pylorus- 
anhänge, die grosse Schnelligkeit , das Laichen an den Mündungen der 
Flüsse und weiter hinauf in denselben, die Häufigkeit rechtfertigen die 
allgemein angenommene Deutung ala Mugil-Arten oder Meer-— 
äschen. Man vergleiche Curier und Velene. T. XI p. 9—80. Alle 
Meeräschen haben in der Nähe der Cardia eine Abzweigung des Magens 
von bedeutender Dicke (branche charnu de l’estomac p. 31, 41, 45, 48, 
53) und ausserdem 2—8 Pylorusanhänge (ibid.), — sie sind sehr schnell 
(p. 49), — zur Laichzeit kommen sie in Massen nach den Ufern und in 
die Mündungen der Bäche {p. 71) und gehen nach Fallas zur Winter- 
sonnenwende massenhaft (en foule) durch den thracischen Bosporus 
nach den Ufern der Krym (p. 72). 

Es bezeichnet nun bei Aristoteles der Name ‚REITPEUG eine grösgere 
Gruppe von Fischen, zu denen der χέφαλος, μύξων, περαίας, σάργος, 
χελών und eine geschlechtslose , spontan entstehende Art von Kestreen 
gehört. Für die Bestimmung dieser Arten bieten sich nun 1. Schwierig- 
keiten, welche in den Widersprüchen des Textes selbst liegen: man 
kann keineswegs χεστρεύς als Gattungsnamen, ‚die übrigen als Species- 
namen ansehen; vielmehr bezeichnet χεστρεύς, ganz abgesehen von 
der geschlechtslosen Art, eine besondere Species der Meeräschen, das 
Wort χεστρεύς bezeichnet also Verschiedenes. Ferner heisst es VII, 29: 
χέφαλος, ὃν χαλοῦσί τινες χελῶνα, während man aus V, 38, einer Stelle, 
die Athenaeus p. 306° wörtlich eitirt, schliessen muss, das ᾿κέφαλος und 
χελών verschiedene Arten sind. 2. Ob alle die genannten xeotpeüs-Arten 
sein sollen? z. B. σάργος 3. sind zur Bestimmung der Arten die An- 
gaben zu dürftig. Cuvier hält den χέφαλος für Mugil cephalus, weil er 
einen grösseren, breiteren aber kürzeren Kopf habe, als die übrigen, 
und weil er glaubt, dass das Erblinden desselben im Winter (VIII, 123) 
auf die dicken, schleimigen, das Auge zum Theil bedeckenden Augen- 
lider des Mugil cephalus zu beziehen sei (XI p. 19). Wenn ferner 
Cuvier den μύξων oder σμύξων für Mugil auratus wegen des diesen über- 
ziehenden Schleimes (μύξα) halten zu können glaubt, von dem .er sich 
sogar nähren solle (ibid p. 46), so beruht das auf einem Irrthume. Ari- 
stoteles sagt das nicht von dem μύξων, sondern von dem περαίας (VAIL, 30) 


". 
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Genus Ladbrus (Cu. ΧΙΠ p. 17), welche jetzt nach ZrAard p. 90 
Nr. 91 — 104 πετρόψαρα genannt werden, hin. Den Farbenwechsel 
möchten wir mit Camus p. 504 auf Verwechselung verschiedener Species 
beziehen. Erhard führt aus dem Cycladenmeere 14 Labrusspecies an. 
Eine nähere Bestimmung ist nicht möglich. 


34. χόχχυξ 


35. 


bringt ähnliche Töne hervor wie der gleichnamige Vogel und hält sich 
sowohl in der hohen See, als in der Nähe des Ufers auf — darnach 
ist er wohl nicht bestimmbar. Cwvier IV p. 10 schliesst aber daraus. 
dass er bei Alhenacus VII ce. 84 p. 62 ἐρυϑρός und von Marcellus Sidetes 
ὀξύχομος genannt wird, dass darunter eine Trigla-Art verstanden 
werde. Da sich ferner bei Athenaeus VIL c. 125 p. 324f die Angabe 
findet τρίγλη (wahrscheinlich MuZus) und xöxxu& seien einander älın- 
lich, andrerseits die Trigla-Arten, wenn sie gefangen werden, ein eigen- 
thümliches Knurren hören lassen, woher die Namen Knurrhahn, gron- 
din, gurnard u. 8. w. stammen (Cuvier IV p. 22), so ist es wohl höchst 
wahrscheinlich, dass xoxxu£ Trigla-Arten bezeichne. Erhard hat 
deren 6 aus dem Cycladenmeere angeführt (p. 67 Nr. 22—27), nämlich 
Tr. aspera, lmeata, gurnardus, lucerna, milvus, Iyra; einen beson- 
deren neugriechischen Namen giebt Erhard nicht an. 8. J. Müller, 
Ueber die Fische, welche Töne von sich geben, in seinem Archiv 1857 
p. 253, welcher eine nähere Bestimmung gleichfalls aufgiebt. Doch hat 
er Trigla gurnardus selbst knurren hören (s. p. 271). 


χολίας (χοχλίας ἢ). 

Die Zusammenstellung dieses Fisches mit dem σχόμβρος, welche sich 
auch bei Aihenaeus VOL c. 116 p. 321* findet, die regelmässigen Züge 
aus dem Aegäischen Meere in das schwarze Meer, ihr regelmässiger 
Fang bei Byzanz, der Umstand, dass Scomber scombrus jetzt auf den 
Cycladen, wo er häufig vorkommt, χολιός heisst (Erhard p. 89 Nr. 60) 
und dass nach Belon (Cuvier VIII p. 42) die Lemnier eine kleine Ma- 
krele gleichfalls coliıas nennen, machen es sehr wahrscheinlich, dass 
unter χολίας eine Makrelen-Art, ein Scomber verstanden worden 
ist; welche Art, ist allerdings bei der mangelhaften Kenntniss der grie- 
chischen Fauna nicht zu bestimmen. Of. Nr. 63 σχόμβρος. 


36. χοραχῖνος. 


ein Fisch, welcher zu den kleinen gezählt wird, schaarenweise lebt, 
an tangreichen felsigen Orten sich aufhält und an tangreichen Stellen 
in der Nähe des Ufers laicht, welcher ferner erst mitten im Sommer 
laicht aber schnell wächst, in warmen Jahren besser gedeiht und träch- 
tig am wohlschmeckendsten ist. Atkenaeus, weleher VII c. 81 p. 308% 
die Stelle V $ 36 citirt, giebt nochan, dass er im Nil vorkomme und von 
den Alexandriern πλάταξ wegen seines Umfanges . — ἀπὸ τοῦ περίεχον-- 
τος — genannt werde; er heisse χοραχῖνος διὰ τὸ διηνεχῶς τὰς xopas 
xıyeiv. Oppian dagegen (Halieut. 1 v. 133) leitet den Namen von χόραξ 
ab und Aristophanes nennt ihn nach Athenaeus 1. 6. μελανοπτέρυγον. 
Cuvier verwirft Rondelets und Belons Deutung als Corvina nigra, und 
vermuthet, dass darunter Chromis castanea (Sparus chromis L.) zu ver- 
stehen sei, welcher jetzt in Neapel coracıno, in Corsica corvolo heisse, 
dass dagegen der xopaxtvos aus dem Nil (Athenaeus 1. 6.) Chromis nilo- 
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dann sehr fett sein sollen, so hat v. Siebold (Die Stisswasserfische von 
Mitteleuropa p. 90) diese Beobachtung als eine im Volke seit lange 
gekannte Erscheinung aufgeführt, welche in einer Verkümmerung oder 
in einem Zurückbleiben der Geschlechtsorgane ihren Grund hat. Sie 
sollen sehr wohlschmeckend sein. Sie werden in Süddeutschland »Laimer« 
in Norddeutschland »gelte« oder »güste« genannt. Auch bemerkt Cuvier 
XVlp. 50: Sa tenacite vitale a fait, sans aucuu doute, reussir aussi 
facilement sa castration, au moyen de laquelle on l'engraisse ais&ement. 
Wir glauben daher die Bestimmung des χυπρῖνος ala Cyprinus carpio, 
den Karpfen, die auch Cwwier festhält, als sicher annehmen zu 
können. 


χωβιός --- χωβῖτις. 

Unter χωβιός sind mehrere Arten von Fischen begriffen, und zwar 
theils Seefische, theils Süsswasserfische. Letztere werden nur als sehr 
fett erwähnt; von ersteren werden unterschieden 1. kleine und schlechte 
xwßınt, welche aus der χωβῖτις entstehen und sich in die Erde verkrie- 
chen; 2. die weissen χωβιοί, welche im Euripos leben und zwar in der 
Nähe des Ufers; 3. χωβιοί ohne besondere Unterscheidung, welche an 
felsigen Orten leben, an Steinen laichen, einen breiten und körnigen 
Laich von sich geben und schaarenweise leben. 

Leider müssen wir die wichtige Stelle II, 86, wo χωβιός als Beispiel 
der Fische mit vielen Pylorusanhängen angeführt wird, für verdächtig 
erklären, da der unmittelbar hinter χωβιός genannte γαλεός jedenfalls 
hier nicht genannt werden kann. Aus dieser Stelle schliesst Cuwvier, 
dass unter χωβιός nicht Godius-Arten verstanden werden könnten 
(ΧΙ p. 5) und folgert dann weiter, es könnte wohl, da χωβιός nach 
Athenaeus auch χῶϑος hiesse , letzteres nur eine andre Aussprache von 
xottos sein und dies führe auf Cottus. Wir haben 37 gesehen wie 
unsicher die Bestimmung von χόττος ist. 

Andrerseits heissen γόβιος jetzt verschiedene im Cycladenmeere vor- 
kommende Godien (Erhard p. 89 Nr. 84—90), ferner sollen sich die 
Meergrundeln im Meeresufer Gänge zum Winteraufenthalte wühlen - 
(Troschel und Ruthe Handbuch der Zoologie 1853 p. 214), sie halten 
sich an felsigen Ufern auf und heissen in England rockfish (Cuvier X 
p. 18), es giebt ferner unter ihnen eine Süsswasserart,, Gobius fuviatiks 
in Italien (Cuvier XO p. 52 [nicht zu verwechseln mit Gobio frewiatiks, 
dem Gründling]} — indess haben die Godw, wie gesagt, keine Pylorus- 
anhänge und da über die Art des Laichens und die Form des Laiches 
nichts zu finden ist, so wird die Bestimmung des χωβιός als Gobius, 
Meergrundel immerhin zweifelhaft bleiben müssen, weshalb wir auf 
eine Bestimmung der »kleinen« und der »weissen« xwßtot nicht eingehen. 
Gobio oder Goujon (Camus I p. 386) ist er aber sicherlich nicht, da 
dieser nicht im Meere vorkommt. 


λάβραξ. 

Obgleich er häufig erwähnt wird, sind die angegebenen Merkmale so 
wenig charakteristisch, dass daraus allein seine Bestimmung nicht mög- 
lich sein würde. Zwei Flossen am Rücken, zwei am Bauch haben die 
meisten Fische; ob er scharfhörig ist, schlafend gefangen wird, 
Fleischfresser ist, schlecht schmeckt wenn er trächtig ist, darüber weiss 
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μηρυχάζειν. Da aber VIII, 33 vom σχάρος gesagt wird, er sei der einzige 
Fisch, welcher wiederkäne, 80 ist μύρυξ wohl derselbe Fisch, nämlich 
Scarus Cretensis, σχάρος Nr. 61. 


μόρμυρος. 

Er laicht gegen Ende des Sommers wie χρύσοφρυς, λάβραξ und über- 
haupt die Zugfische. Cuwvier (VI p. 200) glaubt, dass es Pagellus mor- 
myrus sei, welcher in Rom mormillo, in Venedig mormtro, in Genua 
mormo u. 8. w. heisse. P. mormyrus heisst jetzt auch auf den Cycladen 
μουρμούριον. (Erhard p. 88 Nr. 42.) Ueber seine Laichzeit haben wir 
keine Angaben gefunden. Die Deutung beruht also lediglich auf der 
Aehnlichkeit des jetzigen Namens. 


μύραινα. σμύραινα. σμῦρος. 

Unter der Annahme, dass μύραινα und σμύραινα ein und dasselbe 
bedeuten , ist derselbe ein langer Fisch ohne Brust- und Bauchflossen, 
mit jederseits vier eigenthümlich gegliederten Kiemen , undeutlichern 
Eiern, welcher zu jeder Jahreszeit laicht und viele Eier legt, dessen 
Begattung Bauch gegen Bauch stattfindet, indem sie sich wie die 
Schlangen um einander winden; er wird oft mit γόγγρος und ἔγχελυς 
zusammen genannt. Er ist jedenfalls ein Fisch aus der Familie der 
Muraenoiden und da er keine Flossen hat (ἃ. ἢ. keine Brust- und Bauch- 
flossen), so kann man wohl nur zwischen Muraena Helena und Ophisurw 
serpens, welcher letzterer allerdings sehr kleine Brustflossen hat, schwan- 
ken. Da Muruena Helena nach Erhard p. 91 Nr. 137 jetzt auf den 
Cyeladen σφῦρνα oder σμῦρνα heisst, auch häufig im Cycladenmeere ist, 
so ist wohl dieser Fisch unter μύραινα und σμύραινα zu verstehen. 

Endlich sollen sich σμῦρος und σμύραινα so unterscheiden, dass 
σμύραινα bunter und schwächer, σμῦρος gleichmässig gefärbt und 
stärker ist. Man könnte sehr wohl σμύραινα darnach für die braun und 
gelb marmorirte A/uraena Helena. welche nur 3 Fuss lang wird, 
erklären, swüpos für Ophisurus serpens, welcher oben braun, unten 
silberfarbig ist und bis 6 Fuss lang wird. Abbildung von Afuraena 
Helena bei Cue. Regne anim. Poissons Pl. 109 Fig. 2, von Opkisurus 
serpens bei Lacepede Poiss. V. Pl. Ueber die eigenthümliche Gliederung 
der Kiemenbögen οἵ. Cuvier Legons VII p. 260 und 268. 


μύρινος — μαρῖνος. 

Ihm ist die Wärme zuträglich, vom Regenwasser erblindet er — un- 
bestimmbar. Athenaeus und Achanus führen ihn nicht an. Ebensowenig 
ist μαρῖνος bestimmbar,, von welchem es VI $ 98 heisst er sei meistens 
trächtig. 


90. ξιφίας. 


Aus den Angaben des Aristoteles, dass er acht doppelte Kiemen habe, 
dass seine Gallenblase in der Nähe des Darmes liege, und dass er so wie 
der Thunfisch vom Oistros geplagt werde, wäre er nicht zu bestimmen. 
Doch findet sich bei Athkenaeus VI c. 96 p. 314° folgendes Citat über 
den: ξιφίας: τοῦτον ᾿Αριστοτέλης φησὶν ἔ ἔχειν τοῦ ῥύγχους τὸ μὲν ὁ ὑποχᾶτω 
μικρὸ ν, τὸ δὲ χαϑύπερϑεν ὀστῶδες μέ CE ἴσον τῷ ὅλῳ αὐτοῦ μετγέϑει. 
τοῦτο δὲ χαλεῖσϑαι ξίφος, ὀδόντας 6° οὐχ ἔχειν τὸν ἰχϑύν. AehanIX, 40 
giebt Achnliches an. Darnach kann kein Zweifel sein, dass damit 
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94. πέρχη. 

Er ist ein Süsswasserfisch mit 3 doppelten und 1 einfachen E - 
hat viele Pylorusanhänge, laicht in den Buchten (rpoktpvası) der I 
und Seeen, und sein Laich bildet eine zusammenhängende Masse, 
der der Frösche, welche so fest zusammen hält, dass sie die F 
von dem Sehilfe wie auf eine Spindel aufwickeln. Durch den 
namentlich wird die Bestimmung als Perea fluviatilis, Bars 
ganz sicher, und damit stimmen auch alle übrigen Angaben 8. COkvier 
p. 17—39; er hat übrigens nur 3 Pylorusanhänge s. die Anmerkı 
zu II $ 86. 


. σάλπη. 

Ein nicht fleischfressender Fisch, welcher mit Mist geködert wi 
scharf hört, im Beginn des Sommers oder an anderen Orten im Ber art 
laicht. Darnach würde er nicht zu bestimmen sein. Indess eitirt δ 
Athenaeus VII ὁ. 118 p. 321°: ᾿Αριστοτέλης δ᾽ ἐν πέμπτῳ ζῴων ı 
ἅπαξ τίχτειν φησὶν αὐτὴν τοῦ μετοπώρου, ἔστι δὲ πολύγραμμος al 
ϑρύγραμμος, ἔτι δὲ καρχαρύδους χαὶ μονήρης. Zweitens ung 
Cuwier VIp. 363 Box salpa jetzt bei den Fischern des golfe de 
(?Croton?) σάλπη und ähnlich sind die provengalischen, nisc 
und französischen Benennungen /saoupi, salpa, saupe) und obenao he 
sie nach Erhard (p. 85 Nr. 50) auf den Cycladen jetzt σάλπα. 
salpa nährt sich von Meerespflanzen, laicht im Frühjahr (er p- ! 
Bd. VI), hat starke Zähne (p. 359 und Taf, 162), hat 
d'un rouge dor& et brillantes comme du ehbinquant (p. 361) — was 
mentlich zu der Angabe beim Alhenaews sehr gut stimmt. Wir glau 
sie daher mit ziemlicher Sicherheit für Box salpa nehmen zu könı 

. σαπερδίς. | 

Ein Süsswasserfisch, der trächtig wohlschmeckend ist. Nach 44 
naeus Ὁ. 308° soll χοραχῖνος σαπέρδη genannt werden, Aber xopaxiı 
s. Nr. 36 ist ein Meerfisch und von ihm wird kurz vorher dasselbe 8 
sagt wie von σαπερῆίς. Ist unbestimmbar. 


. σαργῖνος 
nur als ein in Schaaren lebender Fisch genannt — unbestimmbar. Ns 
Erhard heisst jetzt Belone acus sapyavvos (p. 91 Nr. 128). 





σάργος. 

Wir müssen hier offenbar unterseheiden einen σάργος welcher zu 
Kestreen gerechnet wird und von dem sonst nur gesagt wird, dass 
im Januar laicht. Er ist unbestimmbar. Der andre sapyas aicht 
Frühling und im Herbste und sucht sein Futter in dem Schlamı 
welchen die τρίγλη aufwühlt. Man kann, da hierüber keine ἃ 
existiren, nur auf den jetzigen Benennungen fussen: nach DARSE 5 | 
Nr. 32 heisst Sargus Rondeletii jetzt σάργος ‚und nach Owwier VI p. 
heisst er jetzt am Mittelmeer sargue, sargo, sar, saraque. 


σαῦρος 
nur unter den schaarenweise lebenden Fischen genannt. 
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. σχορπίος, σχορτίς. 

Ob mit beiden Namen ein und derselbe Fisch bezeichnet werde, 
wusste schon Athenaeus (p. 320f) nicht zu sagen; von σχορπίς wird 
nur gesagt, er laiche auf der hohen See, von σχορπίος wird angegeben, 
er habe viele Pylorusanhänge, laiche zweimal, lebe theils am Ufer, theils 
in der hohen See. Eine Bestimmung ist danach nicht möglich. Doch 
weist die jetzige Benennung der beiden Scorpaena- Arten des Mittel- 
meeres: σχορπίδι (Belon bei Cuvier IV p. 297) und σχορπῆνα (gespro- 
chen skorpna, Erhard p. 88 Nr. 29 und 30), sowie ähnliche Namen 
an der italienischen Küste auf Scorpaena scrofa und porceus L. hin, und 
damit lässt sich eine Angabe bei Atkenaeus (VII p. 282*) wo xoprlos, 
ἐρυϑρός genannt wird, und eine andre VII c. 115 p. 3204, wo eim 
ruppos σχορπίος der hohen See und ein oxoprlos μελανίζων des Ufer 
unterschieden werden, wohl vereinigen. Beide Scorpaen« haben 8 Pylo— 
rusanhänge (Cuvier IV p. 286), Scorpaena scrofa, die grössere (15 biz 
18 Zoll lang), ist schön roth (Cuwier IV p. 293 rouge de minium), win — 
rend Scorpaena porcus kleiner (8 bis 10 Zoll) und im Ganzen braun isst 
(ibid p. 301). oxoprtos würde dann die grössere, am Ufer lebende, 
rothe Scorpaena scrofa, oxopris, die kleinere, braune Scorpaena 
porcus sein können. Ueber den Aufenthalt sind die Angaben sehr 
unsicher, über das Laichen fehlen sie ganz. 


. σμαριῖς, 

als κοι genannt, welcher seine Farbe mit den Jahreszeiten verän- 
dert. Nach Belon (Cuvier VI p. 413) wird jetzt mit μαρῖδα Smaris vul- 
garıs, nach Erhard (p. 88 Nr. 56—59) mit ouaptöa sowohl diese, als 
verschiedene andere Smarts-Arten bezeichnet. Von einem Farbenwechsel 
bei Smaris-Arten scheint nichts bekannt zu sein; möglicherweise beruht 
die Angabe auf emer Verwechselung verschiedener Species. 


. σπάρος 

wird nur unter den Fischen mit vielen Pylorusanhängen genannt — 
aus der Angabe bei fihenaeus ergiebt sich nichts für die Bestimmung. 
σπᾶρος heissen nach Arkard {p. 55 Nr. 33 und 34) jetzt die im Cycladen- 
meere häufigen Surgus Salvianı und S. annularıs. Die Bestimmung ist 
daher, wie schon Cuvier sagt (VIp. 46 u. f.), sehr unsicher. Beide 
haben übrigens vier Pylorusanhänge. Cwvier VI p. 30 und 37. 


. συναγρίς. 

Er at vier einfache Kiemen jederseits, die Gallenblase nicht dicht an 
der Leber. συναχρῖδα heisst jetzt nach Erhard p. 88 Nr. 44 Dentex vul- 
garis, welcher häufig im Cycladenmeere ist, aber sechs Kiemenstrahlen 
hat (Cwier VI p. 222.) 


. σφύραινα 

wird unter den ἀγελαῖα mit aufgezählt. Nach Rondelet und Belon (Cuvier 
III p. 326) wird von den Neugriechen SpAyraena vulgarıs mit diesem 
Namen bezeichnet, während nach Erhard (p. 87 Nr. 9) dieser Fisch 
jetzt λοῦτζος, Muraena Helena dagegen σφῦρνα genannt wird. opupalva 
bedeutet ausser Hammer auch Spiess (StepA. Thes. ed. Didot in v.), und 
der Fisch hiess nach Ahenaeus (VII ce. 122 p. 322) bei den Athenern χέ-- 
στρα, wasSpitzhammer, auch Pfeil bedeutet (Steph.'Thes. ed. Didos in v.) 
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73. φάγρος 
Teidet von der Kälte, weil er einen Stein im Kopfe hat, lebt am Ufer und 
in der hohen See. Ausserdem findet sich bei Athenaeus p. 327 folgendes 
Citat aus Aristoteles: "Ap. δὲ σαρχοφάγον φησὶν αὐτὸν εἶναι xal μονήρη 
χαρδίαν τε ἔχειν τρίγωνον ἀχμάζειν τε ἔαρος. Eine Bestimmung ist 
daraus nicht möglich. Cwier (VI p. 146) giebt an, nach Rondelet heisse 
Pagrus vulgaris an den griechischen Küsten φάγρος oder πάγρος, oder 
φαγούριος, an denen Italiens und der Provence pagro, phagorio, pagre, 
die Dalmatier nennten ihn πάγρος — nach Bory de St. Vincent hiesse er 
in der Morea payyapı — Erhard dagegen führt den Namen ἐρυϑρό-- 
ψαρον und λυϑρίνιον (p. 88 Nr. 39) für Pagrus vulgaris und den Namen 
oayxpıov für Denter macrophthalmus (Nr. 45) an. Bei dem grossen Ver— 
trauen, welches uns Erhards Beobachtungen zu verdienen scheinen „ 
würden wir den φάγρος eher für Dentex macrophthalmus halten als fü 


Pagrus vulgaris. 
φϑείρ 8. V 8 142. 
14. φοξῖνος. 


Flussfische, welche gleich nach der Entstehung, wenn sie noch ganz 
klein sind ; Kiemen haben, und welche an seichten Stellen an Schilf 
laichen — impossible a reconnaitre, Cuvier XIII p. 368. 


75. φυχήν — φυχίς. 

Kleine Seefische, welche zweimal im Jahre laichen; ausser Tang nur 
Krebse (καρίδες) fressen und ein Nest bauen und darin laichen; das 
Männchen ist dunkler und hat grössere Schuppen ; sie sind für gewöhn- 
lich weiss, im Frühling aber bunt. Nach einem Citat bei Alhenaeus VI 
6. 110 p. 319° soll sie Aristoteles ἀχανϑοστεφῇ (mit Stacheln besetzt) 
und rotxı\oypoa nennen. Die Angabe über den Nestbau hat Ciwier 
(IV p. 151 und XII p. 7) bestimmt auf Grund der Beobachtungen Olrr's 
über den Nestbau des Gobius niger, diesen für φυχίς zu halten, ohne 
dass die übrigen Bemerkungen über Farbenwechsel, zweimaliges Laichen, 
Nahrung, Unterschiede zwischen Männchen und Weibchen passten. 
Offenbar fehlt es hier an Beobachtungen. Ein Nestbau ist sonst nur 
noch bei Gasterosteus aculeatus und pungttius, dem Stichling beobachtet 
worden, und man würde, wenn man auf das Citat des Aikenaeus Nach- 
druck legt, das ἀχανϑοστεφῆ, sehr passend zur Bezeiehnung des Stich- 
lings finden, der ja auch im Meere vorkommt; Gisterosteus spinachia 
kommt sogar nur im Meere vor (Cuvier IV p. 509). Auch würde der 
Farbenwechsel im Frühlinge auf den Stichling vollkommen passen, 
welchen Coste, der die eingehendste Beschreibung von dem Nestbau des 
Stichlings gegeben hat (Instructions pratiques sur la pisciculture, Paris 
1853, die übrige Literatur s. bei von Siebold, die Süsswasserfische von 
Mittel-Europa 1563), folgendermassen vom Männchen des Gasterosteus 
p. 72 beschreibt : Ses joues et sa face ventrale ont perdu leur blancheur 
habituelle pour se couvrir d'une couleur de ἴοι, d’un orange vif ou d’un 
rouge aurore ; son dos, ordinairement grisätre, passe tour ἃ taur par 
toutes les nuances du vert, du bleu, de largent οἷο. Der Farbenwechsel 
kommt übrigens zur Laichzeit bei sehr vielen Fischen vor. v. Siebold 
l. ce. p. 12 u. f. Da aber der Stichling nur dinmal im Jahre laichen 
soll, ein Ausdruck des Athenaeus p. 355°, dass sie die zartesten Fische 
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Cuv.) denken. Beide kommen in den griechischen Meeren vor (Erhard 
Nr. 28 p. 88 und Nr. 129 p. 91); beide machen beim Herausspringen 
aus dem Wasser ein Geräusch (Cuvier IV p. 118), und wenn wir uns 
mit Cuvier für Dactylopterusvolitans entscheiden, so bestimmt uns 
dazu ausser der von Cuvzer (IV p. 11) angeführten Angabe des Oppian, 
dass er lange Stacheln habe, noch der jetzige Name χελιδονόψαρον 
(Erhard Nr. 28) und die grössere Häufigkeit desselben wenigstens im 
Cycladenmeere. Ganz sicher wird diese Bestimmung aber durch J. Mül- 
lers Beobachtung über das Knarren, welches Daciylopterus voltans 
sowohl im Wasser als in der Luft durch Aufsperren der Kiemendeckel 
hervorbringt. S. J. Müller, Ueber die Fische, welche Töne von sich 
geben, in seinem Archiv für Anat. 1857 p. 253 und 273. 


80. χελών 5. χεστρεύς = Mugil m. 
81. χρέμφῳ (vox spuria?) 


unter den scharfhörenden Fischen aufgeführt, aber nicht in allen 
Handschriften (cf. IV $ 89 Anm.) — unbestimmbar. 


82. χρόμις. 


Die Angaben, dass er ein Knurren (γρυλισμόν) hören lässt, dass er 
einen Stein im Kopfe hat, und dass er zu den Zugfischen (χυτοί) gehört, 
passen sehr gut auf Sciaena aguila, 8. umbra, le maigre, von dem 
Cuvier V Ὁ. 41 sagt: Quand ces poissons nagent en troups, ils font 
entendre un mougissement plus fort que celui des grondins, et il est 
arriv6, que trois pecheurs, guides par ce bruit, on pris vingt maigres 
d’un seul coup de filet — und p. 43: Les pierres que le maigre a dans 
loreille .. qui sont chez lui plus grandes ἃ proportion qu’en aucun 
autregenre ... Dass Curier den γλαῦχος für Seiaena aguila hält (V p. 20), 
scheint uns nicht motivirt, da von γλαῦχος keine dieser Eigenschaften 
angeführt wird. Auch J. Müller (Archiv 1657 p. 259) bestimmt χρόμις 
als Sciaena umbra 8. aquıla Cu. cf. ebenda p. 263 und 275. 


83. χρύσοφρυς. 


84. 


Dieser häufig genannte Fisch hat Brust- und Bauchflossen , wenige 
Pylorusanhänge, laicht im Sommer an den Mündungen der Flüsse , ist 
ein Zugfisch (öpowa;), nährt sich von Fleisch, kommt im Brack wasser 
(λιμνοϑαλάτταις) vor, leidet von der Kälte. Alles dies passt auf 
Chrysophrys aurata, dieDorade, eine Deutung, für die auch 
der Name selbst spricht, denn nach Cuvier VI p. 83 kommt der Name 
von dem goldglänzenden Flecke zwischen den Augen, von dem er p. 96 
sagt: la bande entre les yeux est brillante et d’un beau jaune d’or ἃ re- 
flets comme une feuille de clinquant. Er hat vier kurze Pylorusanhänge 
(p. 94), wird mit Muscheln, Krebsen und Fischfleisch geködert (p. 89), 
sammelt sich in grosser Anzahl an den Mündungen der Flüsse (p. 90), 
leidet nach Duhamel von der Kälte, wird besonders gut, wenn er in. 
Teiche geht (p. 89). Er heisst jetzt τζυηποῦρα auf den Cycladen (Er- 
hard p. 55 Nr. 37) und τζειποῦρα in der Peloponnes (Cuvier nach βοῦν 
de St. Vincent p. 97). Ueber seine Laichzeit ist nichts angegeben. 


Ψῆττα. 


Von diesen giebt es nur Weibchen, sie laichen nur dinmal, sind Zug- 
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hinter dem Spritzloche von Pleroplatea altavela Müller und Henle p. 168) 
gemeint. Jedenfalls kann man nicht mit Camus Π p. 715 annehmen, 
dass βάτος und Bari; dasselbe bedeuten, und ebensowenig, dass mit 
βάτος ein Fisch aus der Familie oder Gattung Raja gemeint sei. 

Was von den Eiern der βατίδες gesagt ist, passt sehr gut auf die 
Raja-Eier, welche von der Grösse eines Gänseeies sind und die Form 
eines vierzipfligen Kissens haben, dessen Zipfel in bandförmige Fortsätze 
auslaufen. Eine Abbildung vom ARaja-Eie giebt Gessner, Icones anima- 
lium 1560. Animantia marina p. 128. Die Scyllieneier haben dagegen 
lange, dünne, gerollte Fäden an Stelle der bandförmigen Fortsätze des 
Rocheneies, auch ist ihr Ei länglicher. Von Squale roussette hat Lace- 
pede Hist. nat. des Poissons I Taf. 7 Fig. 4 das Ei abgebildet. 


90. βάτραχος. ὁ ἁλιεὺς καλούμενος. 


Ein Fisch , welcher zu den breiten Selachiern gerechnet wird, aber 
darin von ihnen verschieden ist, dass er Flossen hat, dass seine Kiemen 
zur Seite [nicht unten, liegen, von einem häutigen Deckel bedeckt sind, 
dass er Eier legt, nicht lebendige Junge gebiert. Es wird ausserdem 
von ihm gesagt, dass er sich im Sande verberge und mit seinen Fühl- 
fäden die Fische anlocke ἰδαβδεύεται). Es ist darunter immer der See- 
teufel, ZopAius piscatorius verstanden worden, welcher im Aeus- 
sern den Rochen ganz ähnlich ist, aber als Knochenfisch die genannten 
Eigenschaften besitzt. Cf. Cuvier XO p. 363 u. Taf. 362. Ueber seine 
Häufigkeit ist nichts aus neuerer Zeit angemerkt. 


91. βοῦς. 


92. 


93. 


An der einen Stelle wird er unter den Selachiern genannt, und zwar 
so, dass man ihn zu den breiten Selachiern, den Rochen, stellen muss ; 
an einer zweiten Stelle wird er ausdrücklich als nicht erst Eier erzeu- 
gend, sondern überhaupt lebendiggebärend aufgeführt und neben die 
χήτη, gestellt. Da er mit πρίστις und andern Selachiern zusammen ge- 
nannt wird, so ist wohl darunter ein Selachier und vielleicht ein Roche 
zu verstehen, aber eine nähere Bestimmung ist nicht möglich. Auch 
spätere Schriftsteller geben keine Anhaltspunkte. 


γαλεώδη — γαλεός --- γαλεὸς ὁ λεῖος. 

Unter den γαλεώδη als den langen Selachiern, welche fünf Kiemen 
und zwar auf den Seiten haben, wird unzweifelhaft die Abtheilung der 
Haifische Squali verstanden. Etwas beschränkter ist die Bedeutung des 
Wortes γαλεός, welches von yalswösıs (ΥἹ 8 65) deutlich unterschieden 
wird; es scheinen darunter namentlich der γαλεὸς ὃ ὃ λεῖος, ἀκανϑίας, 
ἀστερίας, unter den γαλεώδη noch ἀλώπηξ, χύων und ῥίνη ‚begriffen zu 
sein, vielleicht auch die sxuA:a, die indess auch unter γαλεός subsumirt 
sein könnten. Nach Erhard p. 92 heissen jetzt alle grossen Haie γαλεός. 
Ἰαλεὸς ὃ λεῖος ist durch die placentaähnliche Befestigung des Dotters 
am Uterus und die Gefässverbindung des Embryon mit demselben, 
welche Johannes Müller wieder aufgefunden hat (Ueber den glatten Hai 
des Aristoteles, Abhandlungen der Berliner Academie 1840 p. 188.) als 
Mustelus laevis sicher bestimmt. S. VI 8 57. 


χύων 


wird nur unter den γαλεώδη, genannt und ist übrigens unbestimmbar. 





99. 


100. 
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Wenn nun vom ῥινόβατος gesagt wird, er habe den Kopf und Vorder- 
leib wie βάτος, den Hinterleib einer δίνη, so kann man sehr wohl an- 
nehmen , βάτος sei ein Roche mit schmalem Schwanze, ῥίνη ein Roche 
mit diekem Schwanze und δινόβατος ein Roche zwar auch mit dickem 
Schwanze, aber nicht mit den Eigenschaften des Vorderleibes von ῥίνη, 
z. B. in Bezug auf Rauhigkeit, Stacheln, Form des Kopfes u. 8. w. 

Eine nähere Bestimmung ist natürlich nicht möglich; von ῥίνη werden 
allerdings die Laichzeiten angegeben, indess lässt sich aus den vorliegen- 
den Angaben über die Laichzeiten (s. J. Müller »Ueber den glatten Hai« 
in Berl. Acad. Abhandlungen 1840 p. 233—245) kein Schluss für die 
Bestimmung machen. Cf. VI $ 63 Anm. 

Uebrigens wissen wir sehr wohl, dass die jetzigen RAmodas wohl un- 
gefähr den Eindruck machen, als gehörte der breite Vordertheil einer 
Roche, der dicke Schwanz einem Hai an, aber wir wissen ebenso gut, 
dass der Name RAinobatus auf Deutung beruht; mit dieser Deutung ist 
aber namentlich V $ 14 nicht verträglich. 


σχύλιον. 

Damit wird ein γαλεός, Haifisch, bezeichnet, welcher Eier mit hor- 
niger Schale hat, aus welchen, nachdem sie geplatzt sind, das Junge 
herauskommt, wie bei der Gattung Raja. Sie sind damit als zu der 
jetzigen Gattung der Hundshaie, Scyllia gehörig charakterisirt, 
von denen Sceylkum canıcula und catulus = Se. stelara Risso im Mittel- 
meere vorkommen. Nach ErAard p. 92 Nr. 156 und 157 ist Seyläum 
canicula im Cycladenmeere häufig und heisst jetzt σχυλίον, Scyklum 
stellare aber heisst jetzt γᾶλος. 


τρυγών. 

Ein Roche, welcher lebendige Junge gebiert, einen dünnen (λελεπτια-- 
μένον) und rauhen Schwanz hat, sich im Sande verbirgt, um Fische zu 
fangen, sehr langsam ist und doch oft Meeräschen, die schnellsten 
Fische, fängt. Die Rauhigkeit des Schwanzes, welche verhindert, ἃ 5.88 
er die Jungen, nachdem sie ausgekrochen sind, wieder in sich awuıf- 
nelıme,, ist wohl auf die starken Schwanzstacheln der Gattung Try.g0' 


(cf. Müller und Henle, Plagiostomen p. 158, Gruppe der Pasänac ea« 
zu beziehen, von welcher nur Trygon pastinaca im Mittelmeere © 01 


kommt. Sie ist auch im Cycladenmeere häufig (ZrAard p. 92 Nr.1&59 
heisst aber jetzt wie alle übrigen Rochen selayıov. Dasselbe wwi 
übrigens vom βάτος gesagt. 
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Υ. Weichthiere. Cephalopoden. 


Nr. 
ολίταινα = ὅξζολις . . . . 1. ?Tremoctopus? 
εδώνη.. 22 2220 2. Eledone moschata oder Aldrorandt. 

ναυτίλος. 2 2 22220. 8. Argonauta Argo. 
πολύποος 2 2 2 22 nn 4 Octopus. 

» 4a O. vulgaris ? 

u 30. ? 

> 4y ? Nautilus Pompilius? 
σηπία. 5 ϑερία officinalis. 
τευϑίς.. 6  Loligo vulgarıs. 
τεῦϑος. 1 Sepiotheutis. 


Gruppen der Weichthiere und Cephalopoden. 


Die Weichthiere werden in zwei Gruppen gesondert: 


l. mit grossem Körper, kurzen Beinen und zwei langen Fangarmen: σηπία, 


τευϑίς, τεῦϑος, 


2. mit kleinem Körper und grossen Beinen, keinen Fangarmen : πολύποδες. 


Von dieser zwei Arten in Schalen, die übrigen ohne Schale. 


Cf. H. Aubert, die Cephalopoden des Aristoteles. Leipzig 1562. 


I, βολίταινα — ὄζολις 


wird aufgeführt als Octopode mit zwei Reihen von Saugnäpfen an den 
den Ftissen, welches dem ναυτίλος (Argonauto_Argo) ähnlich ist, — aus 
diesen Angaben ist eine Bestimmung nichtmöglich. Aus dem Namen 67«.- 

λις {ozaena Plinius) hat man auf einen stark riechenden Octopoden und 
wegen der Zusammenstellung mit ἑλεδώνη auf Zledone moschata ge- 
schlossen /Verany, Mollusques mediterraneens p. 11). Aus der Aehn- 
lichkeit mit ναυτίλος würde man auf Tremoctopus violaceus rathen können. 


ν ἐλεδώνγ, 


wird charakterisirt als Octopode mit langen und dünnen Füssen und nur 
einer Reihe von Saugnäpfen; dies kann nur auf ZEledone bezogen 
werden, doch lässt sich nicht angeben, ob E. Aldrovandı oder moschata 
gemeint ist: bei ersterer sind nach F’eranys Angaben /l.c. p. 12u. f.) die 
Füsse im Verhältniss zum Körper um ein Viertheil länger als bei 2. 
moschata, übrigens immer noch kürzer als bei Octopus vulgaris und 
macropus. 


3 ν ναὐτίλος. 


Als Octopode mit einer Muschelschale, einer Membran an zwei Füssen, 
deren er sich als Segel bedienen soll, kann ναυτίλος wohl nur Arge 
naula Argo sein. 
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4. πολύπους. 
Unter diesem Namen werden erstens die Octopoden überhaupt be- 
griffen. Zweitens werden damit verschiedene Arten, die keinen beson- 
dern Namen haben, bezeichnet, und zwar 


a. eine grosse Art, welche sich am meisten an der Oberfläche aufhält; 
vielleicht ist damit Octopus vulgaris gemeint ; 


b. eine Art kleine und bunte Polypoden, welche nicht gegessen werden. 
Diese Eigenschaften passen auf keinen der bekannten Polypoden. 
Allenfalls könnte Tremoctopus violaceus darunter verstanden sein, denn 
O. catenulatus wird bis 7 Kilogramme schwer ; 


c. eine Art mit Schale, bei der das Thier wie eine Schnecke in der Schale 
steckt und nur bisweilen die Arme hervorstreckt; ob hiermit der auch 
im Persischen Meerbusen vorkommende Nautilus gemeint ist (Ferussae 
und d’Orbigny, Histoire naturelle des Mollusques. Paris 1834 p. 58) 
oder eine Schnecke, ist nicht festzustellen. 


5. σηπία. 

Durch den zwischen Knochen und Gräte in der Mitte stehenden 
breiten Rücken-Knorpel, durch die zwei längeren Fangarme ausser den 
acht Füssen, durch den im Verhältniss zu den Füssen grossen und run- 
den Leib, den grossen Tintenbeutel, die kropfartige Erweiterung des 
Magens, die rings um den ganzen Leib laufende Flosse ist dieses Thier 
vollkommen genügend als Sepia officinalis charakterisirt, was auch nie 
bezweifelt worden ist. 


6. τευϑίς und τεῦϑος. 
Die Beschreibung des Rückenknorpels als »knorpelartiges Schwert«, 

die grössere Länge des Leibes, die geringere Grösse des Tintenbeutels 
im Verhältniss zu σηπία weisen mit Sicherheit auf Zoögo-Arten him _ 
Die Angaben, dass τευϑίς eine nicht rings um den Leib gehende Flese 
habe, dass sie zwei kropfartige Blindsäcke am Magen habe, machen ss 
wahrscheinlich , dass darunter Zoligo vulgarıs verstanden sei. τεῦ «ες 
dagegen würde wegen seines breiteren Leibesendes (πλατύτερον τὸ ΟΕΞΞ. ὦ 
und wegen der rings um den Leib gehenden Flosse als Sepiother u £ 
Blair. oder Chondrosepia loliginiformis Leuckart zu deuten sein. 


VI Weichschalthiere. (Krebse.) 


Br. 
ἄρχτος 1 ? 
ἄσταχος . . 2 Hummer, Astacus marınus. 
ἄσταχος ποτάμιος 2 Flusskrebs, Astacus fluviatihs. 
“Ηραχλεωτιχοί (χαρχίνοι) 7°  Taschenkrebs, Platycareinus Pagurus- 
ἵππος. 3 Ocypode hippeus. 
χάραβος . 4  Languste, Palinurus vulgarıs. 

4) 


Crevette, Heuschreckenkrebs , Palaeme?R 


χαρίδες χυφαί, 
syurlla. 
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Nr. 
χαρίδων μιχρὸν Ἰένος. ὅ 
χαρχίνιον α... 6 _ Einsiedlerkrebs, Pagurus Bernhardus. 
καρχίνιον 8. 6. Pagurus Diogenes oder striatus. 
χαρχίνος. . 7 Krabben, Decapoda brachyura. 
xapxivos ποτάμιος . 7%  Flusskrabbe, Telphusa Auviatilis. 
χραγγών 5 _ Gespenstheuschreckenkrebs, Sguilla 

Mantıs. 

χύλλαρος .. .. ... 8. 
μαῖα. 2.2.2020. 78? Maja Sguinado ? 
Tayoupos νιν, | BE 


TELVVOTT, u | 


9 ( Pinnotheres mytilorum. 
πιννοφυλαξ ! 


Pinnotheres Pinnophylax. 


Gruppen der Weichschalthiere. 


Die Weichschaligen, μαλαχόστραχα zuerst von Aristoteles genannt und 
definirt als blutlose Thiere, bei denen das Feste aussen, das Weiche und Flei- 
schige innen ist, das Feste aber nicht dpaustov, sondern ϑλαστόν ist. Hier- 
durch unterscheiden sie sich von den Schalthieren. 

Die Gruppen, welche Aristoteles unterscheidet, sind folgende: 


1. ἄπταχοι, von denen einer imMeere, der andre in Flüssen lebt, etwa unserm 
Genus Astacus entsprechend, mit zehn Füssen und Scheeren, von lang- 
gestrecktem Körper. 


2. xapaßor, durch den Mangel der Scheeren von jenen unterschieden ; nur ein 
Repräsentant: xapa3os. 

Die Begrenzung des Ausdrucks χαραβωδη macht viele Schwierigkeit; 
erstens finden sich Widersprüche in Bezug auf das Vorhandensein der 
Scheeren beim xapaßos selbst und bei den xapaßwön ; zweitens weiss 
man nicht, was χαραβώδη sein sollen, da nur der &ine Repräsentant 
κάραβος genannt wird; drittens ist nicht zu entscheiden, ob die xapa- 
βθώδη, auch den ἄσταχος in sich begreifen und darauf die Widersprüche 
bezüglich der Scheere zurückzuführen sind. Vergleiche Meyer, Thier- 
kunde p. 240 u. f. und Cuvier, Me&moires sur les Mollusques 1817, 
Dissertation etc. 


"I. χαρίδες, ohne Scheeren, mit mehr als zehn Füssen, von denen xupal, 
xpayywv und μιχρὸν γένος genannt werden, eine jedenfalls umfassendere 
Gruppe, als die Familie Caridina. 


2. xapxivor, ohne Schwanz , mit zehn Füssen, also unsre Decapoda brachyura 
enthaltend, μαῖαι, πάγουροι, ᾿ Βίραχλεωτιχοί, ποτάμιοι, μιχρὸν γένος, 
πιννοτῆραι. 


=, χαρχίνια bilden, wenn auch nicht als solches direct aufgeführt, entschieden 
ein γένος für sich. als ἐπαμφοτερίζοντα zwischen Weichschaligen und 
Schalthieren: es sind die Einsiedlerkrebse. Es ist nicht statthaft, sie als 
unter den χαρχίνοι subsumirt anzusehen. wie Meyer (p. 250, es thut. 
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1. ἄρχτος. 
Da von ihm gesagt wird, er laiche zu etwa den gleichen Zeiten wie 
die χάραβοι, er auch bei andern Schriftstellern nicht vorkommt, ist er 
völlig unbestimmbar, wie auch schon Cuerer 1. ὁ. p. 16 findet. 


2. ἄσταχος. 

Der grosse, fleischige, glatte Körper, die grossen Scheeren von un- 
gleicher Grösse, die graue Farbe, die Spaltung /Scheeren) des zweiten 
und dritten Fusspaares, die kleinen und kurzen Augen, die Form des 
Schwanzes, sein Aufenthalt im Meere lassen kaum einen Zweifel, dass 
darunter Homarus oder Astacus marınus, der Hummer, ver- 
standen sei. Die Astaxcı der Flüsse würden ohne weiteres als Astacus 
fluviatiis sich ergeben. Cf. 5, χάραβος. 


᾿Ηραχλεωτιχοὶ χαρχίνοι 8. 5, χαρχίνος. 


9. ἵππος. 

Mit diesem Namen wird ein χαρχίνος ;Krabbe) belegt, welcher in 
Phönicien vorkommt, sehr schnell läuft, und wenn man ihn öffnet, immer 
leer ist. Es kann kaum bezweifelt werden, dass damit Ocypode ip- 
peus (Cancer eursor L.) gemeint ist, welcher an der Nordküste 
Afrikas häufig ist und so grosse Athemhöhlen besitzt, dass dagegen die 
Eingeweide ganz klein erscheinen und nur in dem vordersten Theile der 
Leibeshöhle zusammengedrängt liegen. (Milme- Edwards, Annales des 
sciences naturelles 3”® ser. T. 18. 1852 p. 130.) Schon Cavolint (Er- 
zeugung der Fische und Krebse. 1792 p. 118) hat die Angabe: des 
Aristoteles über ἵππος tibereinstimmend mit seinen Beobachtungen an 
Cuncer messor Forskäl gefunden. Doch kommt nach Bory p. 30 Ocypode 
ippeus auch in Griechenland vor. 


4. χάραβος. 

Mit Berücksichtigung einer den übrigen, theils zweideutigen theils un- 
sicheren, Angaben widersprechenden Stelle (IV $ 16), wonach χάραβος 
keine Scheeren hat (cf. Meyer 2.10 u. f.), lässt die vergleichweise zu 
ἄσταχος gegebene Beschreibung kaum einen Zweifel, dass damit Palnu- 
rus, die Languste gemeint sei. Sein Körper ist rauher als beim ἄσταχος, 
schmaler und weniger fleischig, die zwei grossen Fiühlhörner sind viel 
länger und dicker als bei jenem, und rauh, während die darunter lie- 
genden Hörner klein und glatt sind ; die kurze Stirn — diese Angaben 
passen sehr gut auf die Bestimmung des χάραβος als den im Mittelmeer 
häufigen Palinurusrulgaris, die Languste (8. die Abbildung bei 
Desmarest, Crustacees Taf. 32\, und sichern die Bestimmung des ἄσταχος 
als den gleichfalls im Mittelmeere häufigen Zomarus. — Diese Deutung 
machen auch Curier, Memoires sur les Mollusques 1817. Dissertation 
eritique ete. p. 5, und Young, On the Malacostraca of Aristotle in An- 
nals aud Magazine of natural history 1565 p. 261. Vielleicht sind, wie 
Meyer und Young 1. ὁ. glauben, unter den χαραβώδη noch andre Krebse, 
wie Galathea u. 8. w., mit einbegriffen. 


ὃ. χαρίδες. χραγγών. χυφαί — μιχρὺν γένος χαρίδων. 
Die χαρίδες bilden eine besondere Gruppe unter den Weichschaligen, 
welche nur an einer Stelle de partibus 654, 15 Bekker) charakterisirt 
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sondern leicht abzulösen. Es werden nun unterschieden: eine Art, 
die in den στρόμβοι {{Π| Nr. 25?) lebt, mit grösserem rechten Fusse 
(Scheere), und eine in den νηρεῖται (VIII Nr. 18?) mit grösserem lin- 
ken Fusse. Nun ist der rechte Fuss grösser bei Pagurus Bern- 
hardus (cf. Abbildung bei Swammerdam, Bibel der Natur Taf. XI und 
Desmarest, Crustaces Pl. 30 Fig. 2), und dieser soll im ausgewachsenen 
Zustande in den Gehäusen von Buccinum undatum wohnen (v. d. Hoeren 
p. 644). Dasselbe gilt übrigens von Pagurus angulatus (Risso, 
Histoire naturelle des Crustaces de Nice 1610 p. 58 Taf. I Fig. $:. 
der wohl nicht unterschieden worden ist. Milne- Edwards hat die relative 
Grösse der einen Scheere als Eintheilungsgrund für die Pagur: benutzt 
und unterscheidet Pagures dertres, senestres und aeguimanes (Annales de3 
sciences 3”® ser. T. X. 1848 p. 59). Die Pagur: mit grösserer linker 
Scheere sind Pagurus striatus Latr. und Pagurus Diogenes 
Risso (Risso 1. c. p. 54 und 57) aus dem Mittelmeer, von denen der 
erstere in Murex Tritonis, der zweite in Ceritktum vulgatum gefunden 
worden ist. Darauf hin hat Young die xapxtvıa mit grösserer linker 
Scheere für Pagurus Diogenes erklärt (p. 261). Da indess Bory de St. 
Vincent p. 32 Pagurus striatus namentlich aus dem Busen von Korinth 

anführt, Pagurus Diogenes aber nicht, so ist die Bestimmung als Pagurus 
striatus wahrscheinlicher. Uebrigens führt 3. noch mehrere Paguri an. 


T. xapxivos — x. Ηραχλεωτιχοί ---- μαῖα ---- πάγουρος — x. ποτάμιοι. 
Die xapxtvor werden als ein besonderes γένος der μαλαχόστραχα auf- 
geführt, welche zehn Füsse (die stets vorhandenen Scheeren mitgerech- 
net) und keinen Schwanz (de partibus IV c. S Frizs. 212) haben, melr 
gehen als schwimmen, obgleich sie Wasserthiere sind. Sie entsprechen 
also unsern Decapoda Brachyura, den Krabben. Die übrigen 
Angaben, dass sie das Wasser mit oder neben dem Munde aufnehmen 
und wieder ausstossen, dass die rechte Scheere gewöhnlich grösser und 
stärker ist, dass ihre Augen nahe zusammen oder weit auseinander 
stehen, sie einen Deckel hinten haben (rudimentären Schwanz) u.s. w.. 
stimmen vollkommen dazu. 


Es werden nun unterschieden :: 


‚a. μαῖαι, die grösste Art mit dicht neben einander und in der Mitte stehen- 
den Augen. mit dünnen Beinen !Asrrosxe).stz de partibusp. 684, 10, Frtzs- 
p. 212; und mit harter Schale (ospaxoöspuos;. Die grösste Krabbe de3 
Mittelmeeres ist nun allerdings Maja Squinado, und sie hat auch eine hart 
Schale: aber sie ist weder dünnbeinig noch stehen die Augen οἰπαπά 
nahe (8. die Abbildung bei Desmarest, Crustaces Taf. 21). Wir könne? 
daher den verschiedenen Interpreten, die diese Deutung machen (de# 
neueste ist Young p. 261,, nicht beipflichten. Die dünnsten und längste ΕΞ 
Beine und nahe nebeneinander stehende Augen hat von den Krabben de 
Mittelmeeres StenorrAynehus Phalangium (Lamarck p. 424), er ist abe” 
klein. Milne-Edwards, Crustaces Ip. 279. Maja Squinado führt Borg/ 
p. 31 an, desgleichen Stenorrhynchus Phalangium. 


ὁ. zayonpnı. Sie werden nur als die zweitgrössten genannt und sind ala? 
unbestimmbar. 


e. χκαρχίνοι ᾿Ηραχλεωτιχοί mit den vorigen zusammen als die zweitgrösste ΕΒ 
angeführt, haben in der Mitte und nahe aneinander stehende Augen un 
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Steckmuscheln als Pinnotheres Pinnophylax anzusehen sein. Ein 
Pinnotheres der Kammuscheln ist bis jetzt nicht bekannt. 

Diese Krebse sind Brachyuren, und der Ausdruck χαρχίνιον ist hier 
offenbar als Diminutivum von xapxtvos zu fassen, nicht in seiner ge- 
wöhnlichen Bedeutung, wo es den Pagurus Bernh. bezeichnet (cf. Nr. 6). 
Das χαρίδιον dagegen, als Diminutivum von χαρίς (Nr. 5), muss wenig- 
stens einen langschwänzigen Krebs bezeichnen, und Peters (Archiv für 
Naturgeschichte 1852 p. 285) hält die im Mittelmeere ebenfalls in der 
Steckmuschel vorkommende Pontonia tyrrhena Latr. für das xapt- 
διον des Aristoteles. — Ebenso Bory de St. Vincent Ὁ. 34. 

Endlich in Betreff der in Schwämmen lebenden πιννοφύλαχες macht 
Desmarest, Crustaces p. 75 die Angabe, dass man auf den Schwämmen 
immer Isopoden (Zeptomera und Caprella Lamarck) in Menge fände. 
Wahrscheinlich verkriechen sich aber auch verschiedene andere kleine 
Crustaceen in die Löcher der Schwämme. 


VII. Inseecten. 


Nr. 


axapl. en 1  Kiäsemilbe, Acarus Siro? 

ἀχαρίς een... 11° %8pringwurm, Oryuris vermicularis. 
ἄχρις. ...τνὐν εν 2  _Feldheuschrecke, Acridium. 
ἀνϑρήνη. ΝΞ 8  Wespenart, Vespa x. 

ἀράχ τις; ἀράν N νιν 4 Spinnen, verschied. Arten. 

apa χνιον 

ἀσκαρίς nn 5 Larve der &urts (s. Nr. 12 Mücke). 
ἀσχαρίς ΝΞ 11 statt ἀχαρίς s. 11. 

ἀττέλ 11 . τος θ Laubheuschrecke, Locusta. 

ἀχέται en 7  Singzirpe, Cicada (plebeja?) 
βομβύχιον rn 8. 9 

βομβύκιον ΝΕ $b Mauerbiene, Megachtle muraria. 
βομβυλ X «τὸν νων ως 9 Hummel, BZombus? 

βόστρυ γος . 2. .2....40  Leuchtkäfer, Lampyris? Ν 


jBandwurm, TZaenta. 


ἑλωὶς πλατεῖα, 1 
» στρογγύλη \Spulwurm, Ascaris Iumbricoides. 
ἐμπίς. ee... 12. Mücke, Culex pipiens. 
ἔντερα Ὡς. = 000.13 Würmer? 
εὐλαί. . 141 3 
ἐφήμερον νιν, 1 3 
Ἱπίολος . 2» 2 2 22.20. ..16 Ein Nachtfäalter. 
ἴουλος νιν, 17  Tausendfuss, Zulus. 
ἵππο υὐρμηξ 2.2.2. .18  Formica-Art. 
ἰχνεύμων... .... 19. Grabwespenart, Sphegidae. 
χαμπὴ > τον νων 20 Raupen und Käferlarven. 
χανϑαρίς .............. 21 Spanische Fliege, Zytia vesioatoria. 
χάνϑαρος ον νιν, 22 Copris? Aphodius? 
κάραβος \ 22.22.2223 Holzbock, Coramdyz. 
χαράμβιος 


χηφῆν. 
χλῆρος 
Χνὶν 
χόρις. 
(χραμβίς) 
χρότων 


χυνοραίστης 


χώνωψ 

μέλ τα. 
μελολόνϑη.. 
μυῖα. 


[4 
μύρμηξ. 
μων . 
νύυφη . 
ξυλοφ γϑόροῃ 
ξυλοφορος 
οἶστρος . 
ὄνος 6 ᾿πολύπους. 
ὑρφοδάχνη . 
πηνία. 
πρασοχουρίς 
πυγολαμπίς 
ποραύστης . 
32: ρήν 
15. 
zT . 
wi. 
πχολ ὑπενὸρα ΝΣ 
σχολ ὁπενῦρα ϑαλαττία 
πχορπίος . 
πχορπιῶδες . 
σπονδύλη, 
σταφὺλ ἵνος. 
3% af 
erh ἄτριος 
TANTE, 
tevion ων. 
τερηδῶν. 
τε τεττιγομήτρα ᾿ 
τεττιγόνια. 
πε ρα. 
φαλάγγιον. 
qakay 
Uzins; . 
φϑεῖρες ἄγριοι 
φθεῖρες ἴῳων. 
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Bienen- (und \Vespen-‘drohne. 

Bienenwolf, Trichodes apiarıus. 

Holzkäferlarven. 

Bettwanze, Ciinex lectulartus. 

(Schneidersche Conjectur.) 

Schaf- und Pferdelaus, Zippodosca eguina 
und ovina 9 

Zecke? Hundelaus? /rodes Rıcınus? Tri ri. 
chodectes ? 

? 

Honigbiene. Apis mellifica. 

Mistkäfer, Geotrupes stercorarius? 

Fliege, Musca (und Stechfliege, Stomozys 
caleitrans) . 

Ameise, Formica. 

Tabanus-Art. 

Puppe verschiedener Insecten. 


Sackträger, Psyche. 


Tabanus-Art. 

Assel, Oniscide. 

Rüsselkäfer, Curcuboniden-Art. 
Spanner, Geometridae-Arten. 

9 


Leuchtkäfer, Lampyris? 
Wachsmotte, Galleria cereana. 
Wespenart der Vespae solttariae. 
Kleidermotte, Tinea pellionella. 
?(Schabe, Blatta?) 
Holzkäferlarven. 

Skolopender, Zulus-Art, Scolopendra ὃ 
Meerskolopender, Nereiden-Art. 
Skorpion, ‚Scorpio-Art. 
Bücherskorpion, Chelifer cancroides. 
9 

? 

Gemeine Wespe, T’espa vulgaris. 
Hornisse, Vespa crabro. 

ῳ 

Wespenart, Vespa x. 

Larve der Wachsmotte. 
Cicadenlarve. 

Cieada-Art (atra, montana?) 
Cicade, Cicada. 

Spannerart, Geometridae. 
Kreuzspinne, Eperra Diadema. 
Spinne. 

Laus, Pediculus capitis et vestimenti. 
Filzläuse, Phthirius inguimalis? 
Mellophaga-Arten. 
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φϑεῖρες dakartıo . . .. Fischläuse, Ichthyophthira. 
πῶ 5 


ν Cynips psenes. 

Floh, Pulex irritans hominis. 
Attus? | 
Fischlausart, Jchthyophthira x. 
Schmetterlingsarten, Zepidoptera 


Gruppen der Insecten. 


Zu den ἔντομα, Goa ἔχει χατὰ τὸ σῶμα ἐντομάς werden ausser ( 
wir Inseeten nennen, die Arachniden und Acarina, Myriopoden, H: 
sowie einige kleine Schmarotzerkrebse der Fische gerechnet. 

Sie werden in gewisse grössere Gruppen eingetheilt, für die z 
die Beflügelung der Eintheilungsgrund ist, aber ohne dass diese, en: 
deres Princip consequent durchgeführt wäre (ef. Meyer, Thierkunde Ρ. 
Man kann etwa folgende Gruppirungen ausfindig machen εἰ 


1. χολεύπτερα (σα τὸ πτερὸν ἔχει ἐν XovAeup), unter Br ange 
μηλολόνϑη, χάνθϑαρος, χάραβος, xavdapis, also unsern Καὶ 
entsprechend. 


2. τετράπτερα ὑπισϑόχεντρα, etwa unsern Hymenopteren entspreche 
denen unterschieden werden : 


α. κηριοποιά : μέλιττα, σφήξ, avdpnvn, βομβύλιος, σειρήν, 
etwa unserer Familie der Mellifera oder Anthophila ee 5] 


b. ausserdem etwa μύρμηξ, ἰχνεύμων, ἐφήμερον, diese aber nur a 
πτερα nicht ὑπισϑόχεντρα, 


3. δίπτερα, ἐμπροσϑόχεντρα, umfassend unsere Dipteren: ἐμπίς, 
uvia, μύωψ, οἶστρος. 

4. Dass die ψυχαί eine diesen Gruppen gleichwerthige Abtheilun; 
kann man nicht annehmen und wenn die Entwiekelung au: 
(χάμπα!ι) einen Eintheilungsgrund abzugeben scheint, so ist dis 
beiden Seiten hin unberücksichtigt geblieben: denn aus manc 
παι werden Käfer, und Insecten , die wir als Schmetterlinge 
müssen, führt er nieht als aus χάμπαι entstehend an, z. B. Ar 


5. Eine gewisse Gruppe bilden ferner die Locustiden und Cicaden 
ἀχέται, ἀττέλαβος, die πηδητιχά. 

θ, Eine besondere Gruppe bilden auch einige Epizoen der Mense 

der Thiere: φϑεῖρες, Ψψύλλαι, χόρεις, χυνοραῖσται, οἶστροι Du) 


7. Ferner sind zu einer Gruppe vereinigt kleine Thiere in Woll 
Büchern u. Β. w., diese sind: ns ei σχορπιῶδες ἐν βιβλί 
also geflügelte und ungeflügelte 


8. Eine andre Gruppe bilden die μαχρὰ πολύποδα, unsere Myriapı 
und sxoAorevöpn. 


τ᾿ 
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Griechenlands ist noch 30 wenig bekannt, dass wir zu dem Vorwurfe einer 
Verwechselung durchaus nicht berechtigt zu sein glauben. Wir können 
demnach avöprvr, nur als eine Wespenart, ohne genauere Bestimmung, 
ansehen. ΟἿ, sgr£ Nr. 50. —'v. ὦ, Hoeven Ip. 351: «Das Wespen- 
nest hängt frei in der Luft, oder wird unter der Erde, oder in Baum- 
höhlen angebracht. — Cf. Reaumur Me&moires VI mem. 6. 


4. ἀράχνης — ἀράχνιον — λύχος — φαλάγγια — φάλαγξ — 
ψύλλα. 

Unter diesen Namen werden Thiere verstanden, welche Netze spinnen, 
oder den Netze spinnenden Thieren sehr ähnlich sind, also Arachniden, 
Spinnen. Es scheinen unterschieden zu werden ἀράχναι und φαλάγγια 
— allein es wird nichts angegeben, wodurch diese Thiere als verschie- 
den charakterisirt würden. 


I. Unter den φαλάγγια werden genannt: 


1. beissende und zwar 


a. eine kleine, bunte, spitze und springende, welche den Auxoıs is. 2) 
ähnlich ist und Ψύλλα heisst. Sundevall p. 234 ist der Meinung, dass 
dies nur auf Altus scenicus, obgleich dieser nicht beisst, bezogen werden 
könne. Brulle führt keinen Attus unter den Spinnen der Morea auf. 
Abbildung 5. bei Curier Regne animal Pl. 14 Fig. 4. Herr Prof. Grube 
ist der Ansicht, dass dies wenigstens überhaupt auf einen Aitus zu 
beziehen sei und dass A. scenicus gemeint sein könne, welcher sehr 
verbreitet in Europa sei und da er sich in der Nähe menschlicher Woh- 
nungen aufhalte, auch leicht zu beobachten sei: 


ὦ. eine grössere, dunkle, mit langen Vorderbeinen,, langsam in der Bewe- 
gung und im Gelien, nicht stark, nicht springend. Hierunter kann man 
die in Griechenland vorkommenden Galeodes araneoides (Brull& p. 60, 
Abbildung bei Curier Pl. 20) mit grosser Wahrscheinlichkeit vermuthen. 
Was Sundervall bewogen hat auf Argyroneta aquatıca zu verfallen. ist 
uns ebenso. wie der Grund. »dass sie nur im Wasser Gewebe mache. 
wo sie leicht übersehen werden können«, völlig unverständlich. 


2. λύχοι, man muss nach der Ausdrucksweise annehmen, dass sie ga) ayyı oz 
sind, und zwar: 


a. eine kleine Art. welche kein Gewebe macht. Dies würde auf die Gattung” 
Phalangium bezogen werden können, von der Brulle Phal. erista anführt, 
deren Grösse übrigens auf 10 Mm. Länge und 7 Mm. Breite :p. 60) 
angegeben wird :; 

ὦ. eine grössere Art macht ein rauhes und schlechtes Gewebe an der Erde 
und an Steinhaufen : αἰμασ'αῖς , macht immer auf den Mündungen ider 
Löcher: ihr Gewebe, lauert, indem sie innen die Anfangsfädeu hält, bis 
etwas hineinfällt und sie bewegt werden, und läuft dann darauf zu. — 
Dies könnte man mit Sunderall auf Agelena labyrınthica, oder vielmehr 
wie ΠΟΥ Prof. Grube meint. auf eine Agelena überhaupt beziehen, 
welche indess von Brulle nicht aufgeführt wird. Indess ist darauf nicht 
viel Werth zu legen. da grade von den mitgebrachten Spinnen ein grosser 
Theil verloren gegangen war ;Brulle p. 51 Anm..: 

e. eine bunte Art, welche unter Bäumen ein kleines, schlechtes Gewebe 
macht, würde mit Sundevall für TReridium-Arten, nach Herrn Prof. Grube 
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von Aristoteles nur undeutlich beschriebene Beschaffenheit des Mittel 
leibes, die Erwähnung der in der Erde lebenden Larve lassen Be 
Zweifel, dass damit unsere Singzirpen oder Cieaden gemeint se 
Cicada. Unter den grösseren ἀχέται wiirde wohl die in Griechenlan 
häufige und sehr lärmende Cicada plebeja Scopoli (Brull p, 24 »assour 
dissants le voyageur« , p. 110: sehr häufig auf Feigen und a 
bäumen) unter den kleinen τεττιγόνια Cicaden-Arten, wie C. atrı 
montana u. 8. w. zu verstehen sein. Abbildungen s. bei πο BA. | 
Taf. XXVI und XXVII, bei Röaumur Mömoires sur les Inseetes Τὶ, ἢ 
Möm. 4 Taf. XVI und ΧΥ͂Π sowohl von der Larve wie von den ausge 
bildeten Cicaden und ihrem Singapparate. Besonders gut ist der Sing 
apparat bei Brandt und Ratzeburg, Med. Zoologie I. p. 209, zum The 
nach Carus, Analekten zur Naturwiss. und Heilkunde 1828, beschriebe 
und abgebildet. Vergleiche über ihren Gesang namentlich H. Landoi 
Ton- und Stimmapparate der Insecten 1867 p. 48. 


8. βομβύχιον — νεχύδαλος. 

Es scheint damit nach V δ 97 ein den Seiden- Coeons ähnliches Ge 
spinnst einer sich verpuppenden Raupe gemeint zu sein. Dass dam 
Bombyz Mori gemeint sei, wie vielfach angenommen worden ist (ef. u. 
Sundevall p. 202), lässt sich nicht nachweisen: die Entstehung ein 
Raupe aus einem grossen, mit Hörnern versehenen , absonderliche 
Wurme ist unverständlich ; was νεχύδαλος sein soll, ist ganz unbestimn 
\Steph. Thes. Paris in v.) und dass die ganze Reihe der Verwand 
lungen 6 Monate dauern soll, passt auch nicht zu Bombyz Mori. Wi 
man aber annehmen, die Angaben bezögen sich auf den Seidenschmetter 
ling und beruhten auf ungenauen Berichten, die Aristoteles bek 
hätte, so verlässt man völlig das Gebiet des Gegebenen und geräth i 
eine durchaus willkürliche Interpretation. — Die Lesart βομβύλια un 
βομβύχια vermehrt die Dunkelheit des Satzes. ‘ 


8" ir ist nach V δ 126 ein bienenartiges Insect, welches in je L 
ehm gefertigtes Gehäuse ein Ei legt und Wachs hinzugiebt ; 

Eiern entwickeln sich kleine weisse Würmer in einer schwarzen \ Hi | 
Diese Beschreibung stimmt so zu den Beobachtungen Rdaumur's üb» 
Megachile murarıa — Chalicodoma muraria, die Mauerbiens 
dass woll nur diese oder eine nahe verwandte Species gemeint se 
kann. Äirby und Spence, Einleitung I p. 484, Adaumur H. n. ἃ. 
Insectes p. 139. Brulld führt p. 337 Megachile nestorea (»elle fait δὰ 
nid dans les anfractuosites«) und affinis aus der Morea an. 


9. BanpöAtor, 
das grösste der nicht gesellig lebenden bienenartigen Insecten (IX $ 1 

reiches auf der Erde zwei oder mehrere Zellenreihen (?) unter 
baut und in diese neben etwas schlechtem Honig seine Eier legt, 
es wohl ein Bombus sein. ΟΥ̓́, Reaumur Insectes T. VI p. 4 7 
Taschenberg p. 223, Swammerdam p. 196, Burmeister I ‚575. =: 
Brulls führt Bombus lapidartus und terrestris als häufig in iechenlaı 
an, ausserdem noch andere Hummelarten ; B. Aortorum, ἔχε: 
muscarum. 


10. βό ος — πυγολαμπίς. A 
τ ae τὴ ὅδ ein des geflügelten Insectes , weichedn er ein 
| 
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entstehend beschrieben — was dieser Beschreibung als Object zu 
Grunde gelegen haben mag, ist nicht zu errathen. 


14. εὐλαί. 


Mit diesen werden Würmer, die unter der Zunge des Hirsches vor- 
kommen sollen, verglichen — sie sind also völlig unbestimmbar ; 
vielleicht werden damit überhaupt keine Thiere bezeichnet. 


15. ἐφήμερον. 

Dieses Insect wird wiederholt als das einzige, welches nur vier Füsse 
hat, angeführt und dieser Umstand besonders hervorgehoben. Es soll 
aus Hülsen, von der Grösse der Weinbeeren, auskriechen, welche im 
Flusse Hypanis (dem jetzigen Kuban) zur Zeit der Sommersonnenwende 
mit herabgeführt werden, und nachdem es ausgeschlüpft ist, nur einen 
Tag leben, wovon es den Namen habe. Cf. de partibus Ar&s. p. 206, 
Bekk. p. 652, 26. 

Gegenüber sämmtlichen Auslegern des Aristoteles müssen wir behaup- 
ten, dass darunter unsere EpAhemera unmöglich ver- 
standen werden kann, da gar nicht abzusehen ist, wie ein 
Mensch dazu kommen sollte, ihr nur vier Füsse zuzuschreiben, ausser- 
dem die Beschreibung der Puppe gar nicht so ist, wie man sie von der 
Larve der Ephemeren erwarten müsste. Das einzige Insect, dem man 
vier Füsse zuschreiben könnte, würde die Wasserwanze, Nepa linearis 
sein, bei diesem findet aber das Uebrige, was Aristoteles vom ἐφήμερον 
sagt, nicht statt — kurz ein Thier, auf welches die Beschreibung 
passte, giebt es nicht und wir müssen daher das ἐφήμερον als unbe- 
stimmbar ansehen. Sundevalls Meinung p. 199, dass Aristoteles 
wohl die beiden mittleren Füsse tibersehen haben möge, ist eine leicht- 
fertige Ausflucht. 


16. ἡπίολος — τερηδών — πυραύστης ---- χλῆρος. 

Mit diesem, als einem Insecte, welches um das Licht fliegt und als 
bekannt vorausgesetzt wird, wird verglichen ein Thier, rupaustr,s oder 
χλῆρος, welches in Bienenstöcken lebt und in dieselben mit einer Art 
Flaum umgebene Eier legt. Gleich darauf wird gesagt, es entstünden 
in den Stöcken auch Raupen, die man “τερηδόνας nennte. Es hat viel 
für sich anzunehmen, dass die τερηδόνες der Larvenzustand des dem 
ἡπίολος ähnlichen Thieres sind und bei dieser Hypothese würde man 
dann nur die Galleria cereana (Tinea mellonella L.) als das gemeinte 
Insect ansehen können, welches Röaumur (II p.315u.f. Taf. 19) und 
Roesel (III p. 242 Taf. 41: beschrieben und abgebildet hat. Brulle führt 
von Tinea-Arten Tin. parasitella und acuminella Ὁ. 258 an. Das τὶ γνοῦ 
würde dann das röhrenförmige Gespinnst der Larve sein. Unter ἡπίολος 
würden dann überhaupt kleinere Nachtschmetterlinge zu verstehen sein 
und demgemäss werden wir ἡπίολος geradezu mit »Nachtfalter« 
tibersetzen. 


17. ἴουλος — σχολόπενορα χερσαία. 

Ein ungeflügeltes Inseet. welches lang ist, viele Füsse hat (de par- 
tibus Frizs. p. 204, 206, 208), sich zusammenrollen kann und fortlebt, 
wenn es durchgeschnitten wird. Alles dies passt auch auf unsern 
Julus und unsere Scolopendra, ohne dass festgestellt werden 
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Holze lebt. Man hat daraus mit einiger Wahrscheinlichkeit auf die 
Cerambyces, Bockkäfer, Holzböcke geschlossen, deren An- 
tennen bekanntlich sehr lang sind. 


24. χηφήν 5. Nr. 31 μέλιττα. 


25. χλῇρος. 


26. 


27. 


28. 


29. 


Ein kleiner Wurm, welcher auch πυραύστης (s. Nr. 16) genannt 
wird, welcher ein Spinngewebe in Bienenstöcken macht (im 9. Buche 
auch geradezu Name dieser Krankheit der Bienenstöcke) und die- 
selben dadurch beschädigt, würde auch die Galeria cereana sein. Nach 
Schneiders Conjectur zu VII $ 154 würde man aber nun χλῇρος als ein 
von πυραύστης verschiedenes Thier zu deuten haben und Sundevali, der 
diese Hypothese ‚Schneiders adoptirt und sehr eifrig empfiehlt (p. 196 
und 206), bestimmt ihn als Clerus apiarius, welcher allerdings in Grie- 
chenland vorkommt !BZrule p. 155 sagt aber von seinem Vorkommen in 
Bienenstöcken nichts; — indess findet man dazu kaum einen Anhalt und 
würde günstigsten Falls annehmen können, dass ihn Aristoteles zwar 
gesehen, aber mit πυραύστης und dessen Gespinnste confundirt habe. 
Wir haben daher Schneiders Conjectur nicht angenommen. 


χυίψ — σχνίφ. 

Es werden darunter Thiere verstanden, welche im Holze leben und 
von den Spechten (s. unter Vögel χνιπολόγος) herausgeholt werden; es 
sind darunter wohl verschiedene Käferlarven zu verstehen. Man könnte 
es mit »Holzmaden« übersetzen. In IV ὃ 95 sind der χλῆρος und τερη- 
öwy darunter zu verstehen. Sundevalls Verdeutschung »Ungeziefer« 
(p. 193) ist durchaus nicht zu rechtfertigen. 


χήρις. 

Die Angabe, dass sie sich von den Säften lebenden Fleisches nähre 
und aus thierischen Secreten mittelst Urzeugung ihren Ursprung nehme, 
ferner die Gesellschaft, in der sie genannt wird (φϑεῖρες xat ψύλλαια. 8.w. 
im Folgenden), machen die Annahme höchst wahrscheinlich, dass damit 
die Bettwanze, Acanthia lectularia gemeint ist. Bei den 
Römern ist Cimex ofienbar Wanze (8. die Zusammenstellung bei Lenz 
p. 546). Nach BZrude p. 79 ist Acanthia lectularia in Griechenland häu- 
figer als sonst wo in Europa! 


χρώτων. 

’ Sie sollen aus Gras | ἄγρωστις) entstehen und werden als Epizoen der 
Rinder, Schafe und Ziegen erwähnt. Da in diesem ganzen Abschnitte 
nur von ungeflügelten Insecten,, welche als Epizoen leben, die Rede ist 
und sie zwischen den φθεῖρες genannt werden, so hat man wohl an 
Thiere wie Zxodes reticulatus des Rindes, Afellophagus ovinus und dergl. 
zu denken. Vielleicht sind Aippodosca-Arten auch darunter begriffen. 


χυνηραίστη ς. 

Als specifischer Parasit des Hundes könnte man an Trichodectes latus 
Nitzsch denken: doch ist dieser zu klein. Wahrscheinlich ist es uns, 
womit auch Herr Prof. Grube einverstanden ist, dass damit der so häufig 
an Hunden festgebissene Zrodes Rieinus gemeint sei. 
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schiedene Arten, obgleich die angegebene Entwickelung hauptsächlich 
auf .M. domestica passt. Wenn aber gesagt wird, sie verletzten mit ihrem 
Rüssel so, dass es blutet, so ist dies wohl auf die, der Stubenfliege sehr 
ähnliche Stomozys (Conops) caleıtrans, die Stechfliege zu beziehen. 
Nach Bory p. 315 ist Musca domestica in Griechenland so häufig als im 
übrigen Europa. Stomoxys caleıitrans erwähnt er allerdings nicht. 


34. μύρμηξ — ἱππομύρμηξ. 

Insecten, welche einen Staat bilden, aber keinen Anführer haben, 
Wohnungen unter der Erde erbauen, sehr fleissig sind, welche sämmt- 
lich auf ein und demselben Pfade gehen, Nahrung sammeln und ver- 
theilen, von denen die einen geflügelt, die andern ungeflügelt sind, 
welche vom Bären gefressen werden, würden, auch ohne sonstige Unter- 
stützung, für Ameisen, Formicae gehalten werden müssen. Arten 
werden nicht unterschieden ausser in dem verdächtigen siebenten Buche 
»grosse« Ameisen. Die in Sicilien nicht vorkommenden ἱππομύρμηχες 
sind vielleicht die nach Zrull& p. 327 in der Morea und besonders in 
Arkadien häufigen Formicae herculeanae, worunter wohl auch die »gros- 
sen« Ameisen verstanden sind. Sonst sagt Zrull& noch F. nadus sei 
häufiger als F. rufa. 


35. μύωψ — οἷστρος. 

Zweiflügelige Insecten mit starkem Stachel an Stelle der Zunge, 
welche durch das Fell der Thiere hindurchstechen und Blut saugen — 
das wird von beiden ausgesagt: von μύωψ wird ferner gesagt, er ent- 
stehe im Holze und seine Augen würden vor dem Tode wassersüchtig, 
οἶστρος dagegen entstehe aus den kleinen breiten Würmern, welche auf 
der Oberfläche der Flüsse laufen und hielte sich daher auch in der Nähe 
des Wassers auf. Das, was von beiden Thieren zusammen ausgesagt 
wird, passt Alles auf Tabanus-Arten,, wie z. B. die Blindbremse (Ciry- 
so»ps coecutiens) und die Rindsbremse (Tabanus bovinus), indess stimmt 
damit nicht das über die Entwickelung Gesagte, da sich die Larve von 
T. bovinus unter der Erde entwickelt. Etwas der Entwickelung von 
οἶστρος ähnliches ist bisher nur bei Strafiomys chamaeleon von Schrank 
(Naturforscher, Stück 27, Halle 1793) beobachtet worden, welche frisch 
ausgeschlüpft einige Zeit auf dem Wasser geht; diese Wasserfliege sticht 
aber nicht. 

Da die Namen bereits anderweitig verbraucht sind, so werden wir, 
um nicht falsche Vorstellungen zu veranlassen, »Blindfliege« und 
»Bremse« übersetzen. 


3556 Der οἶστρος der Thunfische 8. IV Nr. 25} wird von Cuvier als Pennatula 
filosa Gm. bestimmt, wozu indess die Bezeichnung »skorpionähnlich« 
(V 8 142) nicht passt. Unter den Schmarotzern der Thunfische würde 
vielmehr, wie Herr Prof. Grube glaubt, eher der Cecrops Latreilii oder 
Arten aus der Cymothoadenreihe zu vermuthen sein. Ausserdem finden 
sich an den Thunfischen noch Zlytrophora brachyptera in der Mundhöhle 
und Brachiella an den Kiemen. Die Form der letzteren ist aber auch 
nicht skorpionähnlich. 


36. νύμφη. 
Dies ist eine Benennung der unbeweglichen Larve bei den Bienen 





42. 


43. 


44. 


45. 


46. 
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lesen χηρίων oder σμηνῶν und erklärt mit ebenso grosser Sicherheit als 
Willkür das Thier für den χλῆρος! Da das Wort sonst nur bei 7%eo- 
phrast (Hist. Plant. VII, 5), ohne dass sich etwas näheres daraus ergäbe, 
vorkommt und die Etymologie (Lauchfresser), keinen Anhalt bietet, 
auch an sich, wie Sundevall vielfach gezeigt hat, gefährlich für Bestim- 
mungen ist, so lässt sich nicht sagen, was für ein Thier gemeint ist. 


σειρήν. 

μι werden zwei Thiere dieses Namens unter den bienenartigen, nicht 
gesellschaftlich lebenden Insecten genannt, das eine klein und braun, 
das andere grösser, schwarz und gelb. Man kann nur sagen, dass 
damit wahrscheinlich Arten der Vespae solitariae, wie Synagru, 
Eumenes und dergl. gemeint sind. Brull&p. 361 führt Zumenes dimidiata 
und coarctata an. 


σης. 

"Kleine Thiere, welche sich in Wolle und wollenen Zeugen, nament- 
lich wenn diese staubig sind, bilden und in einem Gespinnste einge- 
schlossen sind, können wohl kaum etwas anderes sein, als die Klei- 
dermotte oder Pelzmotte, Tinea pellionella. 


σίλφη. 

Win mit ἐμπίς und den χολεύπτερα unter sich häutenden Insecten 
angeführt und ist darnach unbestimmbar. ‚Schneider II p. 641 glaubt, 
dass darunter Blatta, die Schabe zu verstehen sei, womit die Häutung 
allerdings stimmen würde. v. d. Hoeven I p. 448 ist dieser Ansicht 
nicht geneigt — wir verweisen auf das Motto. Bruli führt p. 82 ver- 
schiedene Blatta-Arten, namentlich Äakerlac Germanicus Ὁ. 82 als sehr 
häufig an. 


σχολόπενδρα ϑαλαττία. 

Diese im Meere lebenden Würmer sind den Landskolopendren (Julus- 
Art) ähnlich, aber kleiner, röther, noch vielfüssiger und dünnbeiniger, 
also wahrscheinlich Nereiden, die ja auch jetzt noch Meerskolopendren 
genannt werden (vergl. z. B. Troschel, Zoologie p. 505). 


σχορτίος. 

Das einzige Insect mit langem Schwanze und freiem Stachel, mi 
Scheeren ; sie sind so giftig, dass sie Menschen und Thiere tödten; sie 
gebären eiähnliche Würmer und bebrüten sie, werden aber von dem 
Jungen getödtet; sie haben oft bis elf Junge. Die Angaben können nur 
auf Scorpio, den Skorpion bezogen werden, indess passt dazu nicht - 
das von der Entwickelung Gesagte, wenigstens hat (cf. Roesel II p. 353) 
Redi (de Insectis 1656 p. 72) von einem wahrscheinlich italienischen 
Skorpion (Scorpto Europaeus) 35 Junge, von einem andern 27 Junge 
geboren werden sehen, die am Leibe der Mutter festsassen. γενό führt 
Buthus gibbosus als sehr häufig in der Morea an p. 57. 


46° σχορπιῶδες ἐν βιβλίοις. Sehr kleine, in Büchern vorkommende, den Skor- 


pionen ähnliche Thiere, ohne Schwanz, mit Scheeren — kann nur der 
Bücherskorpion, Chelifer cancroides sein. 
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haft entstehen, und auch selbst durch grosse Menge Krankheiten, ja 
den Tod herbeiführen, sind nach allgemeiner Annahme die Läuse, 
Pedieulus und zwar wohl P. capitis und vestiment:. Dagegen spricht 
nur die Angabe, dass sie aus Blasen auf der Haut entstünden und dass 
aus den Nissen nichts würde, indess ist das letztere entschieden falsch, 
das erstere überhaupt von keinem Thiere zu sagen. Ob die härteren, 
von der Haut schwer zu entfernenden wilden Läuse Filzläuse (PAthırtus 
inguinalis) sind, ist nicht mit Sicherheit zu behaupten, ist aber wahr- 
scheinlich. Unter den Läusen der Vögel und verschiedener behaarter 
Thiere sind Arten der jetzt Mellophaga genannten Läuse, wie PAi- 
pterus, Liotheum zu verstehen, während die auf Säugethieren Trichodectes 
heissen. Endlich sind unter φϑεῖρες ϑαλάττιοι offenbar verschiedene 
schmarotzende Crustaceen, wie Zernaea und überhaupt Thiere aus der 
Ordnung der Ichthyopkthira zu verstehen, für deren nähere Bestimmung 
die Angaben zu dürftig sind. 


53. Top. 

Er wird als eine Art von Bienen aufgeführt, welche Honig stehlen, 
die Waben beschädigen und von den Arbeitsbienen bekämpft und 
getödtet werden. Man kann darunter wohl nur Raubbienen aus fremden, 
zerstreuten Schwärmen verstehen, oder vielleicht wespenartige Insecten, 
die gelegentlich in die Stöcke eindringen. Ein bestimmtes Insect ist 
damit wohl schwerlich gemeint. 


54. φήν. 

' ΕΝ Insect, welches sich in den Früchten des wilden Feigenbaumes 
entwickelt und sich aus diesen in die Früchte der cultivirten Feigen- 
bäume begiebt und diese grösser und besser macht, ist Cynıps psenes 
L. oder Blastophago grossorum Gravenhorst. Dass man jetzt noch dasselbe 
Verfahren zur Caprification der Feigen anwendet, darüber siehe Zow 
(Stettiner entom. Zeitung 1843 p. 66): Die &usserlich erkennbar von 
Cynips psenes besetzten wilden Feigen werden an Binsenhalme gesteckt 
und auf die cultivirten Feigenbäume geworfen, die wilden Feigen ver- 
trocknen, das Inseet kriecht heraus und begiebt sich in die Früchte der 
eultivirten (veredelten?) Feigenbäume. 


55. Φύλλαι. 


Epizoen des Menschen, welche aus vertrocknenden Substanzen ent- 
stehen sollen und eiartige Würmer gebären, aus denen nichts wird. 
Von den Epizoen des Menschen bleibt, da die Läuse und Wanzen unter 
27 (xopıs) und 52 (οϑεῖρες) abgehandelt sind, nur der Floh übrig, und 
wenn auch die Angaben über dessen Zeugung und Entwickelung un- 
richtig sind, so ist doch leicht erklärlich, wie Aristoteles unter dem, 
Einflusse der Hypothese von der Urzeugung das Thatsächliche , wie 68 
Leeuwenhook 'Experimenta et Contemplationes Epistol. 76 p. 350) und 
Roesel (11 Mücken und Schnaken p. 9— 24) beobachtet haben, verkennen 
konnte. Wir halten daher, der allgemeinen Annahme zustimmend,, die 
ψύλλαι für Flöhe (Pulex irritans hominis). 


ὅθ. φύλλοι 
werden nur einmal mit φϑεῖρες θαλάττιοι zusammen erwähnt, und sind 
offenbar nicht näher bestimmbare Arten der Ichthyophthira. 
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57. φυχή. 


Inseoten mit Fühlhörnern, welche ein ganz kleines hartes Körnchen 
legen, aus dem ein Wurm wird; dieser wird zu einer Raupe, die auf 
den grünen Blättern verschiedener Pflanzen lebt, sie verwandelt sich in 
eine Puppe, welche eine harte Hülle hat, an spinnenwebeartigen Fäden 
festgehalten wird und sich nur dann bewegt, wenn man sie berührt, und 
aus ihr wird das gefliigelte Insectt. Hier ist die Metamorphose des 
Schmetterling ‘beschrieben; ob der Name ψυχή einem bestimmten 
Schmetterlinge gegeben wurde, ist nicht ersichtlich. Wir nehmen also 
an, dass mit Ψυχή Schmetterlinge überhaupt bezeichnet wor- 
den sind. 


VIIE Schalthiere. 


Nr. 

αἱμορροΐς ΝΕ 1. Meerschnecke, Aplysia ? 
ἀχαλή, ΞΕ 2 _Seeanemone, Actinia. 
ἀπλυπία. . . .. 244 Schwammart, Sarcotragus. 
ἀπορραΐς statt . . ... . 1. αἱμορροῖΐς. 
ἀπτήρ. πα 8  Seestern, Asterias. 
βάλανος nn 4  Meereicheln, Balanus-Arten. 
βρύπσος nn 6° Seeigelart. 
Ian EEE 5 ἢ 
Ἰάλαχες | 
ὲ ἐχινομήτρα ΝΞ ΞΕ 6% Ζολίηι Melo. 
ἐχῖνος ὃ ἀσϑιόμενος εὐ νς 6* Echinus esculentus. 
ἐχῖνος ὃ λευχός Er 6b? 
ἐχῖνος © ὁ πρὸς στραγγουρίας 6° COidaris histrix. 
χΥ 1205 . . 7  Meerschnecke, Zritonium ? 
avräa 8  Seeanemonen, Alcyonıum? 
KOT. 9 Verschiedene Muscheln. 
κογχύλια 10  Conchylien. Schnecken und Muscheln. 
χοχάλια. 14 29 
χοχλίας. ι11 Weinbergschnecke, ἢ οἰ: Pomatia. 
χο χλος 12 _Meerschnecke. 

τείς. 13 Kammmuschel, Pecten. 
χωχάλια. 11. 23 
λεκά:.. . 18  Napfschnecke, Patella. 
λεπὰς ἀγρία ες 15 Spaltnapfschnecke, Fissurella graeca. 
hr ἐἱμνόστρεα. . 10 ?Auster? 
TOR . 17  Miesmuschel, Alytlus edulıs. 
γη ρείτης 18  Meerschneckenart z. 
ολοϑούριον 18  Seewalzen, Holothurida ἢ 
Oszpea 20 Schaltbier — Muschel — Auster? 
οὖς θαλάττιον 15 9 
κίννα.. 21 Steckmuschel, Pinna. 
πνεύμων. . . . .. 22 7 
πορφύρα. . . ... 23 _Purpurschnecken, Murer und Purpura. 
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ΝΥ. 
σπάταγγος. . . . . -- 6° βθεἰροϊατί, Zehinus z. 
σπόγγος. 2.2.2.0. ..%2%4 Schwamm. 
στρόμβος . - +... 25  Meerschneckenart z. 
σωλὴν een nenn. 20.  Scheidenmuschel, ‚Soden. 
τύϑυον. 2 2 2202000. 27  Seescheiden, Ascidia, Cynthia. 
Ynpal 2 2 2 nenn. 28  Meerschnecken oder Meermuschelnart. 


Gruppen der Schalthiere. 


ὀστραχόδερμα, ὧν ἐντὸς μὲν τὸ σαρχῶδές ἐστιν, ἐκτὸς δὲ τὸ στερε-. «ὅν͵ 
ϑραυστὸν ὃν καὶ χαταχτὸν ἀλλ᾽ οὐ ϑλαστὸν ΑΥ̓͂ αὶ 1). Von dieser Definit:0n 
wird später (IV $ 37) die Ausnahme gemacht: τὰ μὲν αὐτῶν οὐχ ἔχει σά Pxa 
οὐδεμίαν und getrennt werden ausserdem an einer Stelle (V $ 75) τὰ μὴ 
ἔχοντα Ostpaxov. 

Schon hieraus ergeben sich Abtheilungen der Schalthiere, es lassen sich 
aber ausserdem mehrere Abtheilungen, die unserm Autor klar vorgeschwebt 
haben, finden, indem zugleich in diesem γένος μέγιστον die Rangordnung mehr 
als sonst betont ist. 


1. 0 x ἔχοντα ὕστραχα, προσπεφυχότα, φυτοῖς ἐοιχότα: 
σπόγγος, ἀκαλῆφαι, ἀπλυσίαι, βάλανοι, χνῖδαι. 


2. οὐχ ἔ χοντα ὄστραχον, οὗ προσπεφυχότα, οὐχ ἔχοντα αἴσϑησιν : 
πνεύμων, ὁλοϑούρια. 


. τήϑυον. 
. ἀστήρ. 
. ἐχῖνοι: ἐχΐνοι, ἐχινομῆτραι, βρύσσοι, σπάταγγοι. 


. μονόϑυρα: λεπᾶς, λεπὰς ἀγρία (ϑαλάττιον οὐς). 


100 ὧι ὦ ὦν 


. δίθυρα: Ἰαλάδες, χόγχαι, χτείς, λιμνόστρεα, μῦς, ὄστρεα, iv 
σωλήν, χῆμαι. 


"nıyaXlox 


00 


. στρομβώδη : alwoppois, κήρυξ, κοχλίας, κόχλος, χωχάλια, vnpelme 
πορφύρα, στρόμβος. 


Ueber die Stellung des ἀστήρ ist nichts angedeutet, die Stellung vs“ 
τήϑυον ist auch eine besondere, immer wegen des οὐχ ἔχοντα σάρχα οὐδεμία 
niedrige, unter den ἐχῖνοι. 


1. ἀκαλήφη,. 
Meerthiere, welche an Felsen anhaften, sich aber auch ablösen köe— 
nen, keine Schale haben, sondern durchweg fleischig sind, die Mund- 
öffnung in der Mitte des Leibes haben, kleine in ihre Nähe kommende 
Thiere (Fische, Seeigel, Kammuscheln) ergreifen und fressen, auch 
wenn man ihnen die Hand hinhält, sich an diese ansaugen, so dass die- 
selbe schwillt. Alle diese Angaben passen auf die Aktinien oder See- 
anemonen, Actinia :s. v. d. Hoeven 1p. 92), welche auch immer für 
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6. ἐχῖνος — ἐχινομῆτραι — βρύσσοι ---- σπάταγγοι. 


Ἴ. χα 


d. 


ἐγῖνος ist der allgemeine Name für Seethiere, welche eine harte Schale 
mit langen Stacheln, die ihnen statt der Füsse dienen, besetzt habexn, 
innerhalb deren kein Fleisch ist, sondern nur gewisse schwarze Körpezr 
und Eingeweide, welche alle aus je fünf Abtheilungen bestehen ; ausse= —_ 
dem einen mit fünf Zähnen besetzten Mund (Laterne) und einen ER υ᾽χι. 
gegengesetzt liegenden After. (Οἵ, de partibus IV c.5 und Essıı- 
wickelungsgeschichte Υ 8 45.) Es kann darnach kein Zweifel se= 35, 
dass damit der Seeigel, die Familie der Echinidea gemeint ist. 

Es werden nun unter den ἐχῖνοι folgende unterschieden : 


ἐχῖνος ὁ ἐσθιόμενος. Dieser wird gegessen wegen der in ihm befän«- 
lichen grossen Eier (οὗ Athenaeus II c. 41 p. 91) — höchst wahr- 
scheinlich unser Echinus esculentus L., welcher im Mittelmeere 
sehr häufig ist, und den man von allen Seeigeln am häufigsten seiner 
Eier oder Eierstöcke wegen roh und gekocht isst. (Zamarck ΠΙ p. 358.) 
Forbes p. 1:49 giebt ihn als weit verbreitet, aber nicht gerade häufig im 
Aegäischen Meere an. 


. ἐχῖνος λευχός. Ein Seeigel mit weisser Schale, weissenStacheln, weissen 


Eiern, länger als die übrigen, mit weicheren, kleineren Stacheln, mit 
vielen isolirten schwarzen Körperchen am Munde, welcher in der Gegend 
von Torone, dem heutigen Cap Drepano an der Nordküste des Aegäi- 
schen Meeres zu finden ist. Herr Prof. Grude glaubt, dass man die 
Angaben auf Schizaster canaliferus zu beziehen habe, welcher länglie b® 
und grau ist und eine brüchige Schale hat. 


ἐχῖνος C 0 πρὸς τὰ: στραγγουρίας. Ein kleiner Seeigel, aber mit gehe "Ἐ 


grossen und harten Stacheln, der in sehr bedeutender Tiefe lebt, de" 

gegen Schmerzen bein Harnen gebraucht wird. Herr Prof. Grube dent 
ihn mit höchster Wahrscheinlichkeit als Cidaris, was eine Bestätigum — 
durch Forbes p. 149 erhält; The Mediterranean Cidaris (C. histrie) ” 
very characteristic of this sea: its spines are frequently taken, ammssusu 
sometimes the living animal. which dwells on coral ground, mostly - 
from θ00--- 10 fathoms. It would appear to be gregarious. — Abbildu—— 
s. bei Delle Chiaje Memorie Vol. I Taf. XXU Fig. 1—9. 


ἐχινουήτρα, nur als die grösste Art charakterisirt. — Nach Zamar——” 
II p. 361 ist Zeiinus Alelo die grösste ihm bekannte Art und kom 
im Mittelländischen Meere vor. Ilerr Prof. Grube stimmt dieser Deutuuuus 
bei; Forbes führt ihn übrigens nicht unter den Seeigeln des Aegäisch 
Meeres an. 


βρύσσοι und srarayyoı. Diese sind nur auf der hohen See und selten — 
Bestimmung nicht möglich. 


y » 
TP>> 


Eine Meerschnecke mit rauher Schale, welche häufig und gross 2 = 
eine starke Zunge hat und damit andre Gehäuse durchbohrt und em 
Deckel hat: in dem Gehäuse der kleineren x. kommen die Einsidie #7 
krebse vor; sie legt Eierschnüre (χηριάζουσι). Es können darım 2 
Schnecken aus den Abtheilungen der Buccinoidea oder Trochoidea ΦΈΞ 
meint sein: eine nähere Bestimmung ist nicht möglich. Wir werde 2 
wörtlich »Heroldsschnecke« übersetzen. Herr Prof. Grude ist def 
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p. 330 in Bezug auf den Winterschlaf heisst: »Wenn die rauhe Herbst- 
witterung eintritt, werden die Weinbergschnecken träg, hören nach 
1—2 Tagen auf zu fressen, geben Koth von sich, verbergen sich unter 
Moos, Laub u. s. f., bohren sich (nach Pfeifer) eine mehrere Zoll 
tiefe Höhlung in die Erde, so dass ihr Gehäuse darin Platz hat, und 
überwintern in derselben mit nach oben gerichteter Mündung, die sie 
durch einen von ihnen selbst gebildeten dünnen, plattenförmigen, weis- 
sen, kalkigen Deckel verschliessen.« Bory de St. Vincent führt p. 160 
Helix pomatia und Helix lucorum als sehr häufig in der Morea an. 

Was dieser Deutung entgegensteht, ist, dass Aristoteles allgemein sagt, die 
στρομβώδη, hätten nur δύο xeparıa — ob man darauf so grossen Werth 
zu legen hat, ist mindestens zweifelhaft, da ja die oberen Fühlhörner 
bei der Weinbergschnecke sehr viel grösser sind, ausserdem aber Aristo- 
teles im Generalisiren nicht ganz genau ist; wir erinnern z. B. an die 
Flosse der Octopoden (cf. Audert, die Cephalopoden des Aristoteles 
1862 p 9). 


12. χόχλος. 

Dieser wird unter den Meerschnecken genannt mit den xnpuxss und 
πορφύραι zusammen, hat harte und scharfe Zähne (de partibus IV, 
5 p. 194 Frts.), einen weissen Strang mit Einschnürungen neben der 
Speiseröhre und einen dem Kropfe der Vögel ähnlichen Magen — An- 
gaben, die eine genauere Bestimmung nicht zulassen. Dass bei den 
grossen xoyAot j jener weisse Strang zu sehen ist, lässt wohl nicht auf 
eine besondere Art χόχλοι schliessen, sondern bezieht sich wohl nur auf 
grosse Individuen. Ebensowenig möchten wir aus dem Zusatze ϑαλάττιοι 
schliessen, dass es Land- oder Stisswasser-xoyAo: gäbe. 


13. χτείς. 

Zweischalige Meerthiere, welche ihre Schalen aufklappen können, 
rauhe und gefurchte Schalen haben. gegessen werden und am besten 
sind, wenn sie im Frühling die sogenannten Eier haben, mit besondern 
Instrumenten von den Felsen losgelöst werden, deren eine Schale platt 
(3) πλατύς), die andere ( hohl (χτεὶς χοῖλος) ist, sich in dem Wasser 
sehr schnell bewegen, von dem Wasser emporschnellen, fliegen und 
dabei einen Ton hervorbringen — sind nach allgemeiner Annahme die 
Kammuscheln, Pecten Jacobaeus, welcher im Mittelmeere häufig 
ist und auch jetzt gegessen wird (Johnston, Einleitung in die Conchylio- 
logie p. 32, v. d. Hoeven p. 699); ihre schnellen Bewegungen hestätigt 
Johnston (p. 134! nach Zandsboroughs Beobachtungen, sowie ihr Springen 
über das Wasser \p. 133), desgleichen Olvi Zoologtia adrıatica 1792 
p. 120 (Müllers Archiv 16857 p. 252). Dass letzteres in ausgezeichneter 
Weise vorkommt, hat namentlich Grube beobachtet. Cf. Grube, Die 
Insel Lussin und ihre Meeresfauna 1864 p. 46, Forbes p. 146 führt 
P. Jacobaeus aus dem Aegäischen Meere auf nebst zwölf andern Species. 


14. χωχάλια — χοχάλια 
nur einmal mit den xoyAtaı zusammen erwähnt, als Land- oder Süss- 
wasserschnecken — unbestimmbar. 


15. λεπάς --- λεπὰς ἀγρία = oüs ϑαλάττιον 
wird als Beispiel einschaliger Schalthiere angeführt, bei demen das 
Fleischige frei liegt ; mit diesem haften sie an den Felsen, künnen sich 
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18. νηρείτης. 


19. 


20. 


Eine Meermuschel von ähnlicher Gestalt wie die χήρυχες mit glatter, 
grosser und runder (Ὁ) Schale, rother Leber, mit einem Deckel (IV 8.50, 
namentlich de partibus p. 679", 20, IV c. 5 p. 194 Fr&s.), in deren 
Schale ein besonderer Einsiedlerkrebs vorkommt, kann ebenso wie χήρυξ 
nur dahin bestimmt werden, dass sie eine Schnecke aus den Abtheilungen 
der Buccinoiden und Trochoiden sein müsse. — Wir bemerken, dass 
IV ἐδ 55 und 56 uns als späterer, unechter Zusatz erscheinen, und dass 
die Bezeichnung »ἐπιπολάζοντα wie die Aenades« (15, Patella) in V $ 69 
zu unklar ist, um für eine Deutung benutzt werden zu können. 

Herr Prof. Grube ist geneigt, wenn χήρυξ als Tritonsum nodiferum 
gedeutet wird, wegen einiger Aehnlichkeit des νηρείτης diesen für 
Ranella gigantea, welche bis 7 Zoll lang wird, und in welcher Paguren 
vorkommen, zu halten. 


ὁλοϑούριον. 

Nur €einmal als nicht festgewachsenes aber unbewegliches Thier auf- 
geführt mit ὄστρεα (hier — Auster?) und de partibus IV, 5 p. 200 
Frtzs. sogar als ein den Schwämmen vergleichbares Thier ohne Em- 
pfindung, abgelösten Pflanzen ähnlich charakterisirt. Es können wohl 
damit Arten der Holothurida, der Seewalzen gemeint sein, indess spricht 
dagegen, dass, wie uns Herr Prof. Grube mittheilt, die grossen Holo- 
thurien sehr lebhaft auf Berührungen zu reagiren pflegen und die Ein- 
geweide auswerfen. Cf. Grube, Actinien u. s. w. p. 34. Eine nähere 
Bestimmung ist nicht möglich — auffallend ist es immerhin, dass Ari- 
stoteles diese Thiere so wenig berücksichtigt hat, wenn man nicht an- 
nehmen will, dass sie wegen ihrer Ungeniessbarkeit und überhaupt 
Unanwendbarkeit von den Fischern nicht berücksichtigt und nicht zu 
Markt gebracht worden sind, Aristoteles also wohl nur die todt an den 
Strand getriebenen gekannt habe, da er sonst doch wohl ihrer Bewegungen 
gedacht hätte. 

Beschrieben ist eine Zolotkuria tubulosa wahrscheinlich in IV δ 78; 
cf. die Anmerkung daselbst. 


ὄστρεα. 

Dieses Wort wird mitunter (z. Β. 1 ὃ 32, de generatione III $ 105) 
für ὀστραχόδερμα gebraucht und ist vielleicht der übliche Ausdruck 
dafür gewesen, ὀστραχόδερμον dagegen wahrscheinlich ein von Aristo- 
teles gebildetes Wort. An andern Orten (z.B. IV $1 und$ 37) scheinen 
damit Muscheln gemeint zu sein, im Gegensatze zu den μοχλίαι — 
ferner scheint es Schale zu bedeuten (IV $ 66), wie sonst ὄστραχον — 
endlich wird es an einer Stelle (V $ 69) und de part. IVc. 5 p. 680}, 22 BA. 
p. 198 Frizs.: τὰ ὄστρεα χαὶ οἱ χτένες, jedenfalls in engerem Sinne zur 
Bezeichnung einer bestimmten Art gebraucht, vielleicht synonym mit 
λιμνόστρεα Bestimmbar ist es als besondere Art aber nicht, und die 
Vermuthung, dass damit unsre Auster, Ostrea edulks gemeint sei ‚ lässt 
sich weder begründen noch widerlegen. Festgewachsensein und Aufenthalt 
im Schlamm und Sand sind zu unsichere Merkmale. Die ὄστρεα des Athen. 
1Π p. 92, welche in Flüssen, Seeen und im Meere erzeugt werden, sind 
wohl schwerlich Austern, wenn es auch heisst, die im Meere wären die 
kräftigsten, besonders da, wo Flüsse in dasselbe mtindeten, was aller- 
dings auch für unsre Austern passen würde. 
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blassgrün und geht ganz unbemerkbar langsam ins Bläuliche und endlieh 
ins Purpurrothe über.« Diese Farbe auf baumwollenes Zeug gebracht, 
erhielt sich unveränderlich. Ebendaselbst ferner: Purpura patula gäbe 
gedrlüickt eine ansehnliche Menge grünen Saftes, welcher beim Trocknen 
tief purpurfarbig werde. Endlich p. 241 fügt Bronn hinzu: »Grimaud 
de Cawr und Grudy haben (Comptes rendus XV p. 1007) das Organ 
genauer untersucht, welches bei Murexr brandaris die Purpurflüssigkeit 
enthält. Es ist eine Tasche von Trichterform, 2 Centimeter lang und 
im Grunde 1), Centimeter breit, im oberen Theile des Körpers zwischen 
Kopf und Leber gelegen und zwischen Mantelrand und Körper des 
Thieres mündend.« Nach V 8 63 ist die Frage nicht lösbar, welche 
Purpur liefernde Arten von Schnecken benutzt worden sind, da es von 
πλείω γένη, gesagt wird, ohne eine nähere Beschreibung derselben. Wie 
uns Herr Prof. Grube mittheilt, wird JAfurex dbrandarıs auch gegessen 
und häufig in Triest auf den Markt gebracht, woraus wohl zu schliessen 
ist. dass massenhafte Anhäufungen seiner Schalen, die auch Bory de Si. 
Vincent Ὁ. 190 erwähnt, nicht auf ihren Verbrauch zur Färberei bezogen 
werden müssen. Primo loco würde Herr Prof. Grude für die Bestimmung 
als M. trunculus sein. — Uebrigens sind M. drandarıs, trunculus, cri- 
status, Edwarsii nach Forbes Ὁ. 139 sehr häufig und weit verbreitet im 
Aegäischen Meere. 


24. σπόγγος. 

Dieser wird als ein den Pflanzen sehr ähnliches Wesen angesehen, da 
seine Empfindlichkeit zweifelhaft ist, er immer am Felsen oder dem 
Grunde des Meeres festgehalten ist, und zwar nur mit einem mehr oder 
weniger breiten Theile, viele Löcher enthält und dazwischen ein mehr ° 
oder weniger festes elastisches Gewebe besitzt, technische Verwendung 
als Polster der Beinschienen und zum Waschen findet. Man hat nie daran 
gezweifelt, dass damit der Badeschwamm, Spongia autorum gemeint sei, 
dagegen ist man schr in Zweifel, welchen unserer jetzt unterschiedenen 
Schwämme die verschiedenen oroyyoı des Aristoteles entsprechen. Es 
werden drei Arten σπόγγοι und ausserdem die ihnen verwandte ἀπλυσία 
unterschieden, und zwar a. der lockere poröse, ὁ. der dichte, c. der 
Achillesschwamm, der feinste, dichteste und festeste. 


a. der lockere poröse wird am grössten und kommt am häufigsten an der 
Küste von Lykien vor. Oscar Schmidt {die Spongien des Adriatischen 
Meeres 1562) erklärt ilın p. 2 für Spongia eguina, welcher zwar 
hauptsächlich an der afrikanischen Küste gefischt werde, doch auch an 
der Iykischen Küste häufig sei. Of. ibid. 20. 23. Spongia eguina, 
Pferdeschwamm. 


ὃ. der dichte, zugleich der weichste , wird von ScAmidt p. 2 und 23 für seine 
Spongia mollissima, Levantiner Badeschwamm gehalten. 
Die Abart, welche sehr hart und rauh ist und »Bockschwamm« genannt 
wird, will Schmidt nicht für eine Hiretnia gelten lassen, weil diese nicht 
»schwarz« seien — wir müssen bei der eigenthiimlichen Bedeutung des 
Wortes μέλας diesen Grund als nicht stichhaltig ansehen — und da 
Schmidt p. 32 sie als röthlichgelb oder grau, mit gröberen Fasern. 
die Z/treinta typica aber als grau mit unzähligen fremden Kalkpartikel- 
chen beschreibt, so scheint uns diese noch am ersten für die Abart der 
ruxvot gehalten werden zu können. 
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oder M&m. du Museum II 1815 p. 10. Man vergleiche auch Pippi in 
Müllers Archiv für Anat. 1843 p. 50 u. f. Die gelbe ist, wie Herr 
Prof. Grube glaubt, Cynthia elaudicans Savigny. 


28. χῆμαι. 

Diese werden nur einmal als an sandigen Stellen entstehend mit 
χόγχαι, σωλῆνες und χτένες zusammen aufgeführt und sind daher un- 
bestimmbar. Wie uns Herr Prof. Grube mittheilt, kommen an san- 
digen Stellen namentlich Venus-Arten vor, welche in Massen gesangmelt 
und gegessen werden. Forbes p. 144 führt Venus ovata als häufig und 
weit verbreitet im Aegäischen Meere an. 


Pflanzenverzeichniss. 


ἄγνος (Piter agnus L.) wird von den Bienen besucht, welche Wachs daher 
holen, IX, 199. 


αἴγειρος (Populus nigra L.) 
ἄμπελος (Vitis vinifera L.) 


ἀμυγδαλῇ (Amygdalus communts L.) wird um die Bienenstöcke gepflanzt IX, 106. 


ἄχυλον. Bei 7Aeophrast heissen so die Früchte von Quercus suber und Quercus 
Jlex oder coccifera VI, 62. Wird als zur Schweinemast tauglich genannt, 
wo vielleicht βαλάνοις zu lesen ist. 


arıos (Pirus communis L.) hegt Raupen V, 104. 


ἄρον (Arum Dioscoridis Sibth. L.) (Arum orientale\ fressen die Bären, wenn 
sie aus dem Winterschlaf kommen IX, 41. VOII, 112. 


ἀσφόδελος (Asphodelus ramosus L.) wird von den Bienen besucht, welche Wachs 
daher holen IX, 199. 


ἀτραχτυλλίς (Carthamus lanatus L.) IX, 199. Die Bienen holen daher das 
Wachs. 


aypas (Pirus salieifolia L. Nach Fraas), doch ist es zweifelhaft, dass diese 
orientalische Pflanze in Griechenland heimisch oder gebaut gewesen sei. 
VII, 62 unter derSchweinemast genannt, wo offenbar eine einheimische 
Frucht bezeichnet wird. Wird angepflanzt um die Bienenstöcke IX, 206. 


βάλανος bezeichnet entweder die Frucht einer Art von Quercus oder wilde Ma- 
ronen. Zur Schweinemast dienlich VIII, 441. IX, 81. 

βρύον, offenbar ein mehrdeutiges Wort, welches bald Moos-, bald Tangarten 
zu bedeuten scheint, VI, 81. Ausserdem bedeutet es kätzchenartige Blü- 


then (bei 7Aeophrast vom JLoorbeer IX, 172. Parasitisch auf Mollusken 
VII, 35. Nahrung der Fische VIII, 32). 


δίχταμνον (Origanum Dietamnus L.) suchen die wilden Ziegen auf Kreta auf, 
wenn sie verwundet sind IX, 42. 


δόναχες (Donaz arundinacea P. B.) IX, 90. 
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μελίλωτος (Mellotus officinalis nach Sprengel, M. crelica Desf. nach Fraas) 
wird von den Bienen besucht, welche Wachs daher holen, IX, 199. 

μήχων. Bei Aristoteles scheinen hierunter vorzugsweise die Fruchtkapseln von 
Papaver gemeint zu sein. Die Pflanze wird jedoch IX, 206 angezeigt, 
wo 68 heisst, dass sie um die Bienenstöcke gepflanzt wird. 

μυρρίνη (Myrtus communıs) wird um die Bienenstöcke gepflanzt IX, 206. Die 
Bienen holen von da Wachs IX, 199. 


οἰνάνϑη (Phytolacca decandra? Nach Fr.). Die Eier des Octopus werden mit 
den Trauben der οἱ. verglichen V, 87. 


ὀρίγανον. Hierunter scheinen verschiedene Arten von Origanum verstanden zu 
sein. Vertreibt die Ameisen IV,95. Wird von den Schildkröten gesucht 
IX, 46. 


opoßos (Vicia Ervilia) dient als Futter zur Vermehrung der Milch, ist aber 
während der Trächtigkeit nicht dienlich II, 107. Gehört zu den 
blähenden Futterkräutern und macht das Rindvieh fett VII, 64. 


παρδαλιαγχές, ein Giftgewächs? IX, 43. 

πεύχη (Pinus maritima) hegt Raupen V, 104. 

πήγανον (Ruta graveolens nach Fr., Ruta montana nach Spr.) IX, 47. 
πιχρίς (Helminthia echtoides Gaert.?) IX, 47. 


roa scheint Gräser zu bedeuten VI, 45. Speise der Saurier. Die scharf- 
zähnigen Säugethiere fressen es, wenn sie den Magen verdorben haben, 
VII, 51. 53. 


πόα Μηδιχή (Medicago sativa nach Fr.) Als Futter besonders bei den Wieder- 
käuern hemmt sie die Bereitung der Milch II, 107. Der erste Schnitt 
ist den Pferden nicht zuträglich VII, 66. Wird um die Bienenstöcke 
gepflanzt IX, 106: 


πόα Συρία wird um die Bienenstöcke gepflanzt IX, 106. 


πτελέα (Ulmus campestris). Das Laub der x. dient zur Rindermast VII, 64. 
Thränen der x. werden von den Bienen gesucht zum Zellenbau IX, 166. 
"IX, 116. 


ῥάφανος (Raphanus sativus). Ein anderer Name dafür soll χράμβη sein; auf 
seinen grünen Blättern finden sich Räupchen, woraus Puppen und 
Schmetterlinge werden. Also wohl Kohlarten V, 95. 


ῥητίνη IX, 96. 


σίχυον (Cueumis Melo nach Spr., C. sativus nach Fr.) wird zur Schweinemast 
gebraucht VI, 62. 


σίλφιον (Ferula tingitana? nach Spr., Thapsia gummifera nach Spr., Thapsia 
Silphium Το. nach Fr.). Eine kleine Schlange darin wird VID, 170 
erwähnt, wenn nicht für σιλφίῳ anfänglich ein Ortsname gestanden hat. 


σχίλλα (Scilla maritima nach Fr.). In den Stengeln entstehen Cicadenlarven 
V, 134. 


oraptov, eine Pflanze, von der die Bienen Wachs holen, IX, 199. 
συχάμινα (Morus nigra nach Fr.) VIII, 139. 
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συχὴ (Fieus Chrica). Der Feigensaft macht die Milch gerinnen IN, 104. Rau- 
pen darauf V, 104. 


φλεώς (Succharum cylindricum Lmk.nach Fr.) wird von Bienen besucht, welche 
Wachs daher holen IX, 199. 


φῦχος bedeutet meistentheils Tangarten. Nahrung der Fische VII, 32. — 
VI, 97. Parasitisch auf Mollusken VII, 35. φυχώδεις τόποι VIII, 126. 


ὥχρος (Pisum Ochrus nach Spr., Lathyrus Cicera nach Fr.) wird um die Bienen- 
stöcke gepflanzt IX, 106. 


Zeiten und Maasse. 


| A. Jahreszeiten. 


Wir finden für die Bestimmung der verschiedenen Jahreszeiten die Aus- 
drücke χειμών, ἔαρ, ϑέρος, Onwpa, μετόπωρον᾽, φϑινόπωρον und mit diesen 
im Zusammenhange die Bezeichnungen τροπαὶ χειμεριναί und τροπαὶ ϑεριναί, 
80 wie ἰσημερίαι ἐαριναί und ἰσημερίαι φϑινοπωριναί. Diese letzteren vier 
Data sind ziemlich genau bestimmbar, da die Sonnenwenden und Nachtgleichen 
von den Solastitial- und Aequinoctialpunkten abhängen. Die τροπαί fallen 
nahezu auf den 22. December und 21. Juni, die ἰσημερίαι auf den 21. März 
und 22. September. Um diese letztere Zeit werden wir das φϑινόπωρον zu 
setzen haben; wenn wir das μετόπωρον etwas früher, etwa Ende August 
setzen, so würden θέρος und ὀπώρα sehr nahe zusammenliegen. /deler, Hand- 
buch der Chronologie I 1825 p. 248 übersetzt sie mit »Früh- und Spät- 
sommer«. Vergleiche ebenda p. 244 und 250, so wie Hartwig, Ueber die 
Berechnung der Auf- und Untergänge der Sterne 1562 p. 9, woraus sich der 
Frühaufgang der Pleiaden als ungefähr gleichzeitig "mit der Sommersonnen- 
wende ergiebt. 

Die Jahreszeiten werden ferner bestimmt nach den Auf- und Untergängen 
heliacischer: einzelner Sternbilder und zwar nach denen der Plejaden (= ἡ 
Tauri,, des Hundssternes (xuwv oder Σείριος = a Canis) und des Arkturus 
= a Boots). Der heliacische Auf- und Untergang eines Sternes ist aber 
abhängig erstens von seiner Stellung über dem Horizonte, zweitens von der 
Stellung der Sonne zu dem Sternbilde, indem diese um eine gewisse Anzahl 
von Graden unter dem Horizonte stehen muss, damit das Sternbild noch 
gesehen werden könne. Da die Bestimmung von der Helligkeit des Sternes, 
Reinheit der Atmosphäre, Aufmerksamkeit des Beobachters u. 3. w. abhängig 
ist. so schwankt dieselbe immer um mehrere Tage. Das Genauere hierüber 
findet man bei /deler, Handbuch I p. 50, Hartwig l. c. p. 6. — Hartwig hat 
nun die heliacischen Auf- und Untergänge berechnet für das Jahr 430 a. C. 
und für den Horizont von Athen. Man kann die Zahlen ohne weiteres auf die 
Zeit des Aristoteles beziehen, da die jährlichen Auf- und Untergänge in hun- 
dert Jahren kaum um einen Tag vorschreiten. /deler 1. c. Ὁ. 54. 

Hartcig giebt auf Tabelle HI p. 32 folgende Zeiten an. 

%, Tauri (Pleiaden) Untergang 6— 10. April Aufgang 15— 19. Mai 
a Canis (κύων) » 80. April—4. Mai , .27—31. Juli 
a Bootis (ἀρχτοῦρος) " 21—25. October »,|. 15--19. 8eptember 


In den Zeiten zwischen dem Untergange und Aufgange sind also die 
Sterne nicht sichtbar. 

Zu unterscheiden sind nun noch die Früh- und Spät-Auf- und Unter- 
gänge, worüber wir auf /deler, Handbuch I p. 53 und 250 verweisen. Wir 
bemerken dazu nur noch mit Rücksicht auf V 8 116, dass der Frühuntergang 
der Pleiaden, δύσις Πλειάδος χειμερινή, etwa Ende December zu setzen ist, 
wie sich auch aus Aippocrates III Ὁ. 366 Foes. ergiebt. 8. /deler I Ὁ. 250. 
Der Ausdruck ὑπὸ xuva bezeichnet die Zeit Anfang August, πρό und μετά sind 
aber auf den Aufgang der Gestirne zu beziehen. 


B. Monate. 


In der Deutung der Monatsnamen folgen wir den Bestimmungen /deler’s, 
Historische Untersuchungen über die astronomischen Beobachtunges der Alten 
1806 und Handbuch der Chronologie I. Nach ihm entspricht der erste Monat 
des athenischen Jahres zu Timocharis Zeit, der‘ Εχατομβαιών, unserm Julius, 
genauer dem Zeitraume vom 22. Juni bis 22. Juli. Hinsichtlich der Reihen- 
folge müssen wir mit Rücksicht auf VI $ 170 den Μαιμαχτηριών vor den 
Πυανεψιών setzen, indem wir Pötau gegen Scaliger folgen Ideler, Handbuch 
p. 276 u. f.). Ideler nimmt dies für die ältere Zeit (7imocharts) gleichfalls an 
(Historische Untersuchungen etc. p. 198) und auch Butinann übid p. 389) 
scheint dafür zu sein. Die Monate sind dann folgende: 


Exaropßaıwv 2.2.2... 22. Juni—22. Juli 
Μεταγειτνιών ΝΞ ΞΕ ΞΕ . bis 22. August 
Βοηδρομιών. . . 2 2.2.2... - 22. September 
Μαιμαχτηριών ΝΞ - 22. October 
IHavepoav ..... νον - 22. November 
Ποσειδαών .. 2.2.2.2... - 22. December 
Γαμηλιών. . . . .. ον πὶ 22. Januar 
᾿Ανϑεστηριών . . . . . .. - 22. Februar 
Ἐλαφηβολιών . .. . . .. - 22. März 
Μουνυχιών ΝΞ ΕΞ - 22. April 
Θαργηλιών . . .. «Ὁ - 22. Mai 
Σχιρροφοριών . . 22... - 22. Juni. 

C. Maasse. 


Ueber die sehr unsichern und häufig nicht stimmenden Maasse begntigen 
wir uns folgende Tabelle nach den Angaben in Thesaurus Graecus, Paris Didot, 
zu geben. 

᾿ς μέδιμνος = 108 66. 


μετρητῆς = 108 ἐδ. ΞξΞ 12 χόες = — 24 ημίχοα 
χοῦς — 9M— 12 χοτύλαι 

ἡμίχους — 4 44.--- 6 χοτύλαι 

χοτύλη — 8%. 

μάρις = 4 ἐδ. 

τάλαντον ΞεΞ 125 eb. 

(papıs = 10 χόες = 90 #2.}) 


Wahrscheinlich ist unter den Maassen zu verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten Verschiedenes verstanden worden. 


ΠΕΡῚ ΤΑ ΖΩ͂ΙΑ ΙΣΤΟΌΡΙΊΑΙ. 


Ι. 


1 Τῶν ἐν τοῖς ζῴοις μορίων τὰ μέν ἐστιν ἀσύνϑετα, ὅσα διαιρεῖται , 
εἰς ὁμοιομερῇ, οἷον σάρχες εἰς σάρχας, τὰ δὲ σύνϑετα, ὅσα εἰς ἀνο- 
μοιομερῆ, οἷον ἣ χεὶρ οὐχ εἰς χεῖρας διαιρεῖται οὐδὲ τὸ πρόσωπον εἰς 
πρόσωπα. τῶν δὲ τοιούτων ἔνια οὐ μόνον μέρη ἀλλὰ χαὶ μέλη xa- 
λεῖται. τοιαῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅσα τῶν μερῶν ὅλα ὄντα ἕτερα μέρη ἔχει ἐν 5 
αὑτοῖς. οἷον χεφαλὴ χαὶ σχέλος χαὶ χεὶρ καὶ ὅλος ὁ βραχίων χαὶ ὁ 
ϑώραξ᾽ ταῦτα γὰρ αὐτά τέ ἐστι μέρη ὅλα χαὶ ἔστιν αὐτῶν ἕτερα 
μόρια. πάντα δὲ τὰ ἀνομοιομερῇ σύγχειται dx τῶν ἁὁμοίαμερῶν, οἷον 

2 χεὶρ Ex σαρχὸς χαὶ νεύρων χαὶ ὀστῶν. || ἔχει δὲ τῶν ζῴων ἔνια μὲν 
πάντα τὰ μόρια ταὐτὰ ἀλλήλοις, ἔνια δ᾽ ἕτερα. ταὐτὰ δὲ τὰ μὲν εἴδει ie 
τῶν μορίων ἐστίν, οἷον ἀνϑδρώπου ῥὶς χαὶ ὀφθαλμὸς ἀνθρώπου ῥινὶ 
χαὶ ὀρθαλμῷ xal σαρχὶ σὰρξ xal ὀστῷ ὀστοῦν ᾿ τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον 
χαὶ ἵππου χαὶ τῶν ἄλλων ζῴων, ὅσα τῷ εἴδει ταὐτὰ λέγομεν ἑαυτοῖς" 
ὁμοίως γὰρ ὥσπερ τὸ ὅλον ἔχει πρὸς τὸ ὅλον, χαὶ τῶν μορίων ἔχει 


Abweichungen der Lesart. τῶν περὶ τὰ ζῶα ἱστοριῶν βιβλίον a De, περὶ ζώων 
ἱστορίας α PCa 


2. οἷον ὅσα AA ἡ εἴ 3 room PD 6. post αὑτοῖς add ἴδια ΡὨ)5 Ald. ὁ post 
xalomPDsSch. 10. ἕτερα. ταῦτα AaAld. δὲ omC#etpr. Ar εἴδη DaAld. 


13. καὶ ante ἵππου om Aa ζῴων om Da. 


Ueber die Eintheilung der Theile s. 
Einleitung p. 36 Anm. 

1. μέλη] Dieses Ausdrucks bedient 
sich A. selten, hier nur noch V $ 87 und 
VII ὃ 24, in de gener. an zwei Stellen, in 
de part. an einer. — Uebrigens vgl. de 
part. an. 646b, 10. 648, 13. 

ἐν αὑτοῖς] der Zusatz ἴδια mag aus einer 
Glosse stammen; es bildet keinen Gegen- 
satz zu ὅλα, welchem ein xa®' ἔχαστον 

egenüberstehen würde. — Die Uebers. 

as habent tamen inter se partes di- 
versas, suique generis opificia (all. edd. 
aedificie) ist nach den Quellen unerklär- 

ch. 


σχέλος] Guil. setzt hinzu “et tote tibia', 
daher glaubt Sch. dass hier die Worte 
χαὶ ὅλος ὁ μηρός ausgefallen seien. 

2. ἔχει δὲ] Die folgende Auseinander- 
setzung darf nur so verstanden werden, 
dass A. sagen will: die Theile der Thiere 
sind identisch in derselben Classe, aber 
verschieden wenn man die verschiedenen 
Thierclassen mit einander vergleicht. Jede 
Art (Species im heutigen Sinne, ὅσα τῷ 
εἴδει ταὐτὰ λέγομεν ἑαυτοῖς d.h. welche wir 
mit demselben Speciesnamen belegen) 
hat durchaus in den Individuen derselben 
gleichgestaltete (τῷ εἴδει ταὐτά) Theile. 

weitens zeigen dieselben Theile quanti- 


ERSTES BUCH. 


Die Theile der Thiere sind theils nicht zusammengesetzte, d. h.ı 
solche, welche sich in gleichartige Theile zerlegen lassen, z. B. Fleisch 
in Fleisch, theils zusammengesetzte, d. ἢ. solche, welche aus ungleich- 
artigen Theilen bestehen : so lässt sich z. B. die Hand nicht in Hände, 
noch das Antlitz in Antlitze zerlegen. Von den letzteren werden manche 
nicht schlechthin Theile, sondern auch Glieder genannt. Dahin gehören 
alle diejenigen Theile, welche jeder für sich ein Ganzes darstellen aber 
andere Theile in sich enthalten, als da sind Kopf, Schenkel, Hand, der 
ganze Arm und der Brustkorb. Die genannten sind nämlich jeder für 
sich ein Ganzes und enthalten selbst wiederum Theile. Alle ungleich- 
artigen Theile sind aber aus den gleichartigen zusammengesetzt z. B. 
die Hand aus Fleisch Sehnen und Knochen. 

Es giebt eine Anzahl Thiere, bei welchen alle Theile bei dem einen 2 
dieselben sind wie bei dem andern und solche, bei denen sie verschieden 
sind. Ein und dieselben sind sie entweder der Gestalt nach: so ist 
die Nase und das Auge des einen Menschen dasselbe, was die Nase 
das Auge eines und andern Menschen ist, ebenso Fleisch und Fleisch, 
Knochen und Knochen; und ebenso haben alle Pferde und Überhaupt 

alle Thiere, die wir zu ein und derselben Art rechnen, einerlei Theile. 
Denn 580 wie sich das ganze Thier zu dem andern ganzen Thiere verhält, 


tatire Unterschiede, wie dies bei den seres Systems, denn γένος und εἶδος sind 
(ein) der Vögel und denen der relative Begriffe. — jierüber sagt Meyer 

Fische der Fall ist. Doch finden sichauch Thierk. d. Arist. p. 348: »Die Be 
i diesen Theile, welche die einen Arten γένος und εἶδος wären wechselnde er 
‚die anderen nicht. Vergleichtman hältnissbegriffe. Im Verhältniss zu den 
über die verschiedenen Thierclassen mit Individuen war schon die Varietätsform 
ennder, so unterscheiden sich die Theile ein γένος, ein Gesammtbegriff.« Das γένος 
», dass sie nur Analogie mit einander der Vierfüsser wurde im Verhältniss zum 
kg: der Knochen bei den Vögeln ist höheren Begriff Blutthier selbst ein εἶδος 
Gräte bei den ‚Fischen. 80 de part. 644, von diesem γένος. Ein γένος demnach ist 
6 don μὲν γὰρ διαφέρει τῶν γενῶν χαῦ Alles, was irgend welche Artunterschiede 
ach καὶ τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον ταῦτα zulässt, »natürlich also dass diese Begriffe 
ἑνὲ γένει, ὅσα δ᾽ ἔχει τὸ ἀνάλογον sehr wechselnde Anwendungen zulassen.« 
{u Tores bedeutet tet bald eine hähere, Bei A. existirte die Frage nicht, ob der 
eine tiefere Stufe auf der Leiter un- Adler ein γένος oder ein εἶδος nei, Wr 
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ἔχαστον πρὸς ἕχαστον. || τὰ δὲ ταὐτὰ μέν ἐστιν, διαφέρει δὲ xad 
ὑπεροχὴν χαὶ ἔλλειψιν, ὅσων τὸ γένος ἐστὶ ταὐτόν. λέγω δὲ γένος 
οἷον ὄρνιϑα χαὶ ἰχϑύν - τούτων γὰρ ἑχάτερον ἔχει διαφορὰν τὸ γένος. 
χαὶ ἔστιν εἴδη πλείω ἰχϑύων χαὶ ὀρνίϑων. διαφέρει δὲ σχεδὸν τὰ 
πλεῖστα τῶν μορίων[ἐν αὐτοῖς παρὰ τὰς τῶν παϑημάτων ἐναντιώσεις, 5 
οἷον χρώματος χαὶ σχήματος, τῷ τὰ μὲν μᾶλλον ταὐτὰ πεπονϑέναι τὰ 
δὲ ἧττον, ἔτι δὲ πλήϑει χαὶ ὀλιγότητι χαὶ μεγέϑει χαὶ σμιχρότητι xal 
ὅλως ὑπεροχῇ xal ἐλλείψει. τὰ μὲν γάρ ἐστι μαλαχόσαρχα αὐτῶν τὰ 
δὲ σχληρόσαρχα, χαὶ τὰ μὲν μαχρὸν ἔχει τὸ ῥύγχος τὰ δὲ βραχύ, 
xal τὰ μὲν πολύπτερα τὰ δ᾽ ὀλιγόπτερά ἐστιν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔνιά γε: 
xal ἐν τούτοις ἕτερα ἑτέροις μόρια ὑπάρχει, οἷον τὰ μὲν ἔχει πλῆχτρα 
τὰ ὃ οὔ, xal τὰ μὲν λόφον ἔχει τὰ δ᾽ οὐχ ἔχει. ἀλλ᾽ ὡς εἰπεῖν τὰ 
πλεῖστα χαὶ ἐξ ὧν μερῶν ὁ πᾶς ὄγχος συνέστηχεν, 7) ταὐτά ἐστιν ἣ 
διαφέρει τοῖς ἐναντίοις xal χαϑ' ὑπεροχὴν καὶ ἔλλειψιν" τὸ γὰρ μᾶλ- 
4λον χαὶ ἧττον ὑπεροχὴν ἄν τις χαὶ ἔλλειψιν deln. || ἔνια δὲ τῶν ζῴων : 
οὔτε εἴδει τὰ μόρια ταὐτὰ ἔχει οὔτε xad ὑπεροχὴν καὶ ἔλλειψιν, ἀλλὰ 
χατ ἀναλογίαν, οἷον πέπονθεν ὀστοῦν πρὸς ἄχανϑαν xal ὄνυξ πρὸς 
ὁπλὴν xal χεὶρ πρὸς χηλὴν χαὶ πρὸς πτερὸν λεπίς᾽ ὃ γὰρ ἐν ὄρνιϑι 
πτερόν, τοῦτο ἐν ἰχϑύϊ ἐστὶ λεπίς. τὰ μὲν οὖν μόρια, ἃ ἔχουσιν ἔχαστα 
τῶν ζῴων, τοῦτόν τε τὸν τρόπον ἕτερά ἐστι χαὶ ταὐτά, καὶ ἔτι τῇ 
ϑέσει τῶν μερῶν᾽ πολλὰ γὰρ τῶν ζῴων ἔχει μὲν ταὐτὰ μέρη, ἀλλὰ 


2. λέγεται — — ὄρνιϑος καὶ ἰχϑύος Pm 3. τὸ γένος) 1)5; κατὰ τὸ γένος Ο5 ΒΚ. 
et Pk. qui pro spurlis habet; τοῦ γένους P; καὶ πρὸς τὸ γένος Α8 Ὠ)]. ; χατὰ τὸ γ. 
καὶ πρὸς τὸ y.Ald.Sch. δὅ. πλείω CrAld. 6. ταῦτα Da, τὸ αὐτὰ Ῥπὶ Cam, 
αὐτὰ Α50 5 Ald. Edd. 8. μαλαχόστραχα Pm Ald. pr. Ca. σχληρόδερμα (, 
ὀστραχόδερμα PD® m Ald. αὐτῶν om PDa 9. post ῥύγχος δὰὰ ὥσπερ al 
γέρανοι AAAld. 11. οἷον) ὧν PD® 13. συνίσταται ArsAld. 14. τοῖς τε 
Ca Sch. 14 et 15. ὑπερβολὴν bis Aa 18. ἐν τῷ PC=Da, χαὶ ἐν Ald. post 
ὄρνιϑι add ἐστὶ PC=Da 19. χατὰ μὲν ArCa Sch. Bk. Di. et τὰ — μύρια 
Sch.;xa#' APk. ἃ) ὅσα PDam Ambr. Ald. Sch, om Pk. 20. τῇ οὶ (ἢ 
et pr. Aa 


Gaza und Bmk. Dass διαφέρειν παρά τί 80 


konnte eben beides sein, je nach dem 
Verhältniss in dem man ıhn betrach- 
tete.« 


3. διαφορὰν τὸ γένος] Diese Lesart giebt 

auch Guil ‚horum enim utrumque genus 

habet differentiam‘. Der folgende Satz 

Kal — ὀρνίδων enthält die Erklärung der 

Worte ἔχει διαφοράν. De part. p. 644, ἔχει 

1 εἴδη τὸ γένος τοῦτο. Vgl. auch hist. I 
33. 


παρὰ — ἐναντιώσεις) Camus ‘que par 
des qualites differentes’; Scal. und Sch. 
‘differunt contrariis aflectionibus'; ähnlich 


viel bedeute als διαφέρειν τινί ist nicht zu 
beweisen ; denn Demosth. p. 676, 12 ἫΝ 
hört nicht hierher. Ausserdem sind 
ἐναντιώσεις παϑημάτων etwas anderes alt 
τὸ μᾶλλον ἢ ἧττον : jene beziehen sich ἃ 
einen Gegensatz z. B. grade, krumme 
Schnäbel, diese auf eine Gradation zB. 
kurze, lange Schnäbel. Also kann t 
hier nur ausser bedeuten, wie Guil. rich- 
tig übersetzt hat ‘inter se ipsa praetef 
Υ 831. Von den Gegensätzen in Gestalt 
und Farbe führt A. kein Beispiel an, 
diese durch παρά ausgesondert und fir 
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ebenso -verhalten sich die einzelnen Theile des einen zu denen des andern. 
Oder die Theile sind zwar dieselben, unterscheiden sich aber durch 3 
Ueberschuss und Mangel, und zwar in ein und derselben Klasse von 
Thieren ; Klasse nenne ich aber 2. B. die Vögel und die Fische; denn 
eine jede von diesen beiden Klassen hat in sich Unterschiede und es giebt 
mehrere Arten von Fischen und Vögeln. Die Mehrzahl der bei ihnen 
vorhandenen Theile unterscheidet sich aber, abgesehen von den Gegen- 
sätzen in den Eigenschaften, z. B. der Farbe und Gestalt, dadurch dass 
ein und dasselbe diesen in höherem, jenen in geringerem Grade eigen 
iet, ferner durch Mehrzahl und Minderzahl, durch Grösse und Kleinheit, 
überhaupt durch Ueberschuss und Mangel. Manche Arten derselben 
nämlich haben weiches, andre hartes Fleisch, die einen einen langen, 
die andern einen kurzen Schnabel, manche ein reichliches, andre ein 
spärliches Gefieder. Indess haben auch unter diesen manche ihre beson- 
deren Theile: manche Vögel haben Sporne oder Kämme, andre nicht; 
die Mehrzahl der Theile aber und diejenigen, aus denen die Hauptmasse 
des Körpers besteht, sind ein und dieselben, oder unterscheiden sich 
durch entgegengesetzte Eigenschaften und durch Ueberschuss oder 
Mangel: denn das Mehr und Weniger kann man als Ueberschuss und 
Mangel bezeichnen. Ferner finden wir bei manchen Thieren, dass die 4 
Theile weder der Gestalt nach, noch in Rücksicht auf Ueberschuss und 
Mangel ein und dieselben sind wie bei andern Thieren, aber wohl der 
Analogie nach: so verhält sich der Knochen zur Gräte, der Nagel zum 
Huf, die Hand zur Scheere, die Schuppe zur Feder; denn was am Vogel 
die Feder ist, das ist am Fisch die Schuppe. Die Theile nun, welche die 
verschiedenen einzelnen Thiere haben, sind auf die angegebene Art ent- 
weder verschieden oder ein und dieselben und ausserdem auch in Bezug 
auf die Lage der Theile. Bei vielen Thieren nämlich sind zwar manche 
Theile ein und dieselben, haben aber eine verschiedene Lage: so haben 


die Gruppiru 
sind; zu den Worten τῷ — ἡττὸν ist das 
Beispiel μαλαχόύσαρχα xal σχληρύσαρχα, 
und das ταὐτὰ πεπονθέναι ist zu beziehen 
auf die Weichheit des Fleisches, sap: 
ὑγρὰ οὖσα, wovon eben die Gradationen 
ben sind. Damit sind nämlich noch 

zwei Aenderungen des Textes verbunden. 
Erstens ist ἐν αὐτοῖς d. i. τοῖς ὄρνισι, von 
denen die Beispiele hergenommen sind, 
zu lesen, da ἐν αὐτοῖς ganz sinnlos ist. 
Zweitens muss für αὐτά gelesen werden 
rd, worauf einige Adschrr. hinweisen. 
4. ἀναλογίαν! Leber die Analogie als 
die Basis der vergleichenden Anatomie 
s. Einleitung p. 36. Die hier gemachten 
Unterscheidungen sind auch jetzt durch- 
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der Thiere nicht benutzt ' 


aus vollgülüg. Vgl. Meyer, Thierkunde 
des A. p. 335. 

τὰ μὲν οὖν pe.) Sch. nahm zuerst aus 
Ca χατά für ra auf, fügte aber vor μόρια 
den Artikel hinzu: er übersah aber, dass 
hier noch nicht von den Unterschieden 
der Thiere die Rede ist, deren Ausein- 
andersetzung erst mit ὃ 6 beginnt, son- 
dern von den Verschiedenheiten der 
Theile Bk. und Bmk. schrieben mit 
(ὁ χατὰ μὲν οὖν μόρια; allein der Artikel 
vor μόρια kann nicht fehlen. Gaza: par- 
tes quas singula animalia habent, hunc 
in modum diversas easdemve intelligimus, 
atque etiam situ contemplamur'. Den 
pleonastischen Zusatz τῶν μερῶν halten 
wir nicht für unzulässig. 
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χείμενα οὐχ ὡσαύτως, οἷον μαστοὺς τὰ μὲν ἐν τῷ στήϑει τὰ δὲ πρὸς τοῖς em 

5 μηροῖς. || ἔστι δὲ τῶν ὁμοιομερῶν τὰ μὲν μαλαχὰ χαὶ ὑγρά, τὰ δὲ ξηρὰ 
χαὶ στερεά’ ὑγρὰ μέν. ἢ ὅλως ἢ ἕως ἂν ἡ ἐν τῇ φύσει, οἷον αἷμα, ἰχώρ, 
πιμελή, στέαρ, μυελός. γονή. χολή, γάλα ἐν τοῖς ἔχουσι, σάρξ τε xal τὰ 
τούτοις ἀνὰ λόγον, ἔτι ἄλλον τρόπον τὰ περιττώματα, οἷον φλέγμα, 5 
χαὶ τὰ ὑποστήματα τῆς χοιλίας χαὶ χύστεως" ξηρὰ δὲ χαὶ στερεὰ οἷον 
νεῦρον, δέρμα, φλέψ. ϑρίξ. ὀστοῦν, χόνδρος, ὄνυξ, χέρας ---- ὁμώνυμον 
γὰρ πρὸς τὸ μέρος, ὅταν τῷ σχήματι xal τὸ ὅλον λέγηται χέρας ---, 
ἔτι ὅσα ἀνὰ λόγον τούτοις. 

6 At δὲ διαφοραὶ τῶν ζῴων εἰσὶ χατά τε τοὺς βίους καὶ τὰς το 
πράξεις xal τὰ ἤϑη καὶ τὰ μόρια, περὶ ὧν τύπῳ μὲν εἴπωμεν πρῶτον, 
ὕστερον δὲ περὶ ἕχαστον γένος ἐπιστήσαντες ἐροῦμεν. εἰσὶ δὲ διαφο- 
ραὶ χατὰ μὲν τοὺς βίους καὶ τὰ Alm xal τὰς πράξεις αἱ τοιαίδε, ἡ 
τὰ μὲν ἔνυδρα αὐτῶν ἐστὶ τὰ δὲ χερσαῖα, ἔνυδρα δὲ διχῶς, τὰ μὲν 
ὅτι τὸν βίον χαὶ τὴν τροφὴν ποιεῖται ἐν τῷ ὑγρῷ, καὶ δέχεται τὸ τὁ 
ὑγρὸν χαὶ ἀφίησι, τούτου δὲ στερισχόμενα οὐ δύναται ζῇν, οἷον 
πολλοῖς συμβαίνει τῶν ἰχϑύων, τὰ δὲ τὴν μὲν τροφὴν ποιεῖται χαὶ 
τὴν διατριβὴν ἐν τῷ ὑγρῷ, οὐ μέντοι δέχεται τὸ ὕδωρ ἀλλὰ τὸν ἀέρα, 
χαὶ γεννᾷ ἔξω. πολλὰ δ᾽ ἐστὶ τοιαῦτα χαὶ πεζά, ὥσπερ ἐνυδρὶς xal 
λάταξ xal χροχόδειλος, χαὶ πτηνά, οἷον αἴϑυια καὶ χολυμβίς, xalz«e 
ἄποδα, οἷον DÖpos. ἔνια δὲ τὴν μὲν τροφὴν ἐν τῷ ὑγρῷ ποιεῖται χαὶ 
οὐ δύναται ζῆν ἐχτός, οὐ μέντοι δέχεται οὔτε τὸν ἀέρα οὔτε τὸ ὑγρόν, 
οἷον ἀχκαλήφη χαὶ τὰ ὄστρεα. τῶν δ᾽ ἐνύδρων τὰ μέν ἐστι ϑαλάττια, 
τὰ δὲ ποτάμια, τὰ δὲ λιμναῖα, τὰ δὲ τελματιαῖα, οἷον βάτραχος χαὶ 

1 χορδύλος. || τῶν δὲ χερσαίων τὰ μὲν δέχεται τὸν ἀέρα χαὶ ἀφίησιν, ὃ = 
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1. πρὸς] ἐν PDe Ald. 3. post στερεά add οἷον PD» Ald. μὲν & ὅλως μένει ἕως. 
PDa. 5. ἀνάλογα Ald. Sch., ἀνάλογον ΒΚ. 8. πρὸς τὸ nepos] PC=Di., τὸ μέρος 
Aa Pk., πρὸς τὸ γένος Deetyp Aa Ald. Bk.; γὰρ τὸ μέρος ὅταν τῷ σχήματι ὅμοιον Ὦ 
χαὶ τὸ ὅλον λέγεται x. Sch. post σχήματι add χαμπύλον Pk. τῷ ὅλῳ Ald. 
9. ἀνάλογα ARD Ald.Sch., ἀνάλογον ΒΚ. 12. ἑκάστου γένους Sch. 13. μὲν 
om Ald. αἱ τοιαίδε] αἰτίαι δ᾽ Α]Ἰά. 19. καὶ πεζά om m ἔνυδρος Ρ, ἔνιδρις m 
21. αἴϑιαπι 24. τὰ δὲ ποτάμια post τελματιαῖα AR 25. χορδύλης As, χορδίλης 
Ald. Post h. v. inserunt verba 12 καὶ τῶν — πετραῖα e paragr. 17. Cam. Sch. 


χείμενα οὐχ ὡσαύτως) Was A. hiervon 
der Lage der Organe klar gefasst hat, 
das wurde für die Gewebe erst von Pinel 
im Anfange dieses Jahrhunderts einge- 
sehen, wenn er sagt: »Woas liegt daran, 
dass die Arachnoidea, die Pleura, das 
Peritonaeum in verschiedenen Gegenden 
des menschlichen Körpers sich befinden, 
da diese Membranen allgemeine Ueber- 
einstimmung in ihrer Structur haben 
u. 8. w.« (Philosophische Nosographie, 
deutsch von Pfeifer, Kassel 1829.) 


ὅ. ἕως --- φύσει] Richtig Gaza: quam- 
diu sunt in sede sua naturali’ : zweifel- 
haft Camus: tant qu’elles demeurent 
dans leur &tat naturel’ ; falsch Scal. und 
Sch. : ‚quamdiu naturam suam obtinent' 
φύσις ist der lebendige Organismus. 

ἰχώρ] hat hier die Bedeutung »Serum* 
τὸ ὑδατῶδες τοῦ αἵματος (de part. p. 651, 17) 
nicht die Bedeutung von Eiter oder Jauche 
(de part. p. 653, 2 ῥεύματα φλέγματος ἣ 
ἰχῶρος.) 
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χαλεῖται ἀναπνεῖν xal ἐχπνεῖν, οἷον ἄνϑρωπος καὶ πάντα ὅσα πνεύ- 
μονα ἔχει τῶν χερσαίων᾽ τὰ δὲ τὸν ἀέρα μὲν οὐ δέχεται, ζῇ δὲ χαὶ 
τὴν τροφὴν ἔχει ἐν τῇ γῇ, οἷον σφὴξ xal μέλιττα χαὶ τὰ ἄλλα 
ἔντομα. χαλῶ d ἔντομα ὅσα ἔχει κατὰ τὸ σῶμα ἐντομάς, ἢ ἐν τοῖς 
8 ὑπτίοις ἢ ἐν τούτοις τε χαὶ τοῖς πρανέσιν. || καὶ τῶν μὲν χερσαίων ἐ 

πολλά, ὥσπερ εἴρηται, ἐχ τοῦ ὑγροῦ τὴν τροφὴν πορίζεται, τῶν δ᾽ um 
ἐνύδρων καὶ δεχομένων τὴν ϑάλατταν οὐδὲν ἐχ τῆς γῆς. ἔνια δὲ τῶν 
ζῴων τὸ μὲν πρῶτον ζῇ ἐν τῷ ὑγρῷ, ἔπειτα μεταβάλλει εἰς ἄλλην 
μορφὴν χαὶ ζῇ ἔξω, οἷον ἐπὶ τῶν ἐν τοῖς ποταμοῖς ἐμπίδων΄ [γίνεται 
9γὰρ ἐξ αὐτῶν ὁ οἶστρος.] |] ἔτι τὰ μέν ἐστι μόνιμα τῶν ζῴων, τὰ δὲ το 
μεταβλητιχά. ἔστι δὲ τὰ μόνιμα ἐν τῷ ὑγρῷ, τῶν δὲ χερσαίων οὐδὲν 
μόνιμον. ἐν δὲ τῷ ὑγρῷ πολλὰ τῷ προσπεφυχέναι ζῇ, οἷον γένη 
ὀστρέων πολλά. δοχεῖ δὲ καὶ ὁ σπόγγος ἔχειν τινὰ αἴσϑησιν᾽ σημεῖον 
δὲ ὅτι χαλεπώτερον ἀποσπᾶται, ἄν μὴ γένηται λαϑραίως ἡ χίνησις, 
ὥς φασιν. τὰ δὲ καὶ προσφύεται xal ἀπολύεται, οἷόν ἐστι γένος τι τ» 
τῆς καλουμένης ἀχαλήφης" τούτων γάρ τινες νύχτωρ ἀπολυόμεναι 
νέμονται. πολλὰ δ᾽ ἀπολελυμένα μέν ἐστιν ἀχίνητα δέ, οἷον ὄστρεα 
χαὶ τὰ χαλούμενα ὁλοϑούρια. τὰ δὲ νευστιχά, οἷον ἰχϑύες xal τὰ 
μαλάχια χαὶ τὰ μαλακόστρακα, οἷον χάραβοι. τὰ δὲ πορευτιχά, οἷον 
τὸ τῶν χαρχίνων γένος" τοῦτο γὰρ ἔνυδρον ὃν τὴν φύσιν πορευτιχόν 2m 
10 ἐστιν. || τῶν δὲ χερσαίων ἐστὶ τὰ μὲν πτηνά, ὥσπερ ὄρνιϑες χαὶ μέ- 
λιτται, χαὶ ταῦτ᾽ ἄλλον τρόπον ἀλλήλων, τὰ δὲ πεζά. χαὶ τῶν πεζῶν 
τὰ μὲν πορευτιχά. τὰ δ᾽ ἑρπυστιχά, τὰ δὲ᾽' ἰλυσπαστιχά. πτηνὸν δὲ 
μόνον οὐδέν ἐστιν, ὥσπερ νευστιχὸν μόνον ἰχϑύς" χαὶ γὰρ τὰ δερμό- 
πτερὰ πεζεύει, χαὶ νυχτερίδι πόδες εἰσί [,καὶ τῇ φώχῃ χεχολοβωμένοι 25 
πόδες]. καὶ τῶν ὀρνίϑων εἰσί τινες χαχόποδες, οἱ διὰ τοῦτο χαλοῦνται 


1. πάντα om [)8 


τὴν Ald. 9. &rlom 1)5 


PDsm Ambr. Sch. 
15. ἐστι om PDa 


φύσει PDa. 21. ὄρνις χαὶ μέλιττα Di. Pk. 
PD» Ald. Sch. 
στιχὰ m 24. post μόνον add ἐστὶν Ald. Sch. 


ἔντομα) 8. hist. IV $ 2, wo eine De- 
finition gegeben wird, während hier nur 
eine Erläuterung des Wortes beabsichtigt 
zu sein scheint. 

8. ἐμπίδων) Sch. ‚videntur excidisse 
verba quaedam intermedia de vermibus 
vel larvıs ἐμπίδων et olorpwv, ad quae per- 
tinebant olim ista ἐν τοῖς ποταμοῖς et se- 
quentia ἐξ αὐτῶν ol olorpor'. 

γίνεται — olstpos] Wenn man diese 


3. σφὶγξ pr. 48 Ald. 
etvom Aa 
ἀσπίδων C* etGuil. ; Pk.indicat lacunam γίνονται PD2 m Ambr. 


8. post ἔπειτα add δὲ et post εἰς add 
ἐμπίδων)] PD® et corr. As Ald. Edd., 
10. οἱ olorpeı 


12. post μόνιμον add δὲ Ald., ἐστιν ἢ» ζῇ τῷ προσπεφ. D* 
16. ἀκαλύφης plerumque Ald. 


18. αὑὐλοϑούρια Ald. 20. τῇ 
22. post τρόπον add διαφέρει 


23. δυτικὰ P Ambr., ἐϊλητικὰ De Ald., edrixa et yp ἵλισπα- 


25. δίποδες Ald. 


Worte als fremden Zusatz einklammert, 
so ist alles Uebrige in Ordnung. 

9. ὥς φασιν] Aristoteles hatalso selbst 
an dieser Angabe, die er V $ 80 nur für 
die ἀπλυσίαι aufrecht hält, Zweifel. Die 
Taucher sind wohl dadurch, dass sie bald 
mehr, bald weniger festhaftende Schwän- 
me autrafen, zu der Hypothese gekom- 
men, sie wären im ersteren Falle nicht 
vorsichtig genug herangegangen. 
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ἄποδες" ἔστι δὲ εὔπτερον τοῦτο τὸ ὀρνίϑιον. σχεδὸν δὲ χαὶ τὰ ὅμοια. 
αὐτῷ εὔπτερα μὲν χαχόποδα ὃ ἐστίν, οἷον χελιδὼν χαὶ δρεπανίς" 
ὁμοιότροπά τε γὰρ χαὶ ὁμοιόπτερα πάντα ταῦτα, καὶ τὰς ὄψεις ἐγγὺς 
ἀλλήλων. [φαίνεται δ᾽ ὁ μὲν ἄπους πᾶσαν ὥραν, 7 δὲ δρεπανὶς ὅταν. 
dan τοῦ ϑέρους᾽ τότε γὰρ ὁρᾶται χαὶ ἁλίσκεται, ὅλως δὲ χαὶ σπάνιόν 
ἐστι τοῦτο τὸ ὄρνεον. | πορευτιχὰ δὲ καὶ νευστιχὰ πολλὰ τῶν ζῴων 
ἐστίν. ως 
11 Εἰσὶ δὲ χαὶ αἱ τοιαίδε διαφοραὶ χατὰ τοὺς βίους χαὶ τὰς πράξεις. 
τὰ μὲν γὰρ αὐτῶν ἐστὶν ἀγελαῖα τὰ δὲ μοναδιχά, χαὶ πεζὰ χαὶ πτηνὰ 
χαὶ πλωτά, τὰ δ᾽ ἐπαμφοτερίζει. χαὶ τῶν ἀγελαίων [χαὶ τῶν μοναῆι- τ΄ 
χῶν] τὰ μὲν πολιτιχὰ τὰ δὲ σποραδιχά ἐστιν. ἀγελαῖα μὲν οὖν οἷον ἐν } 
τοῖς πτηνοῖς τὸ τῶν περιστερῶν γένος καὶ γέρανος καὶ χύχνος 
γαμψώνυχον δ᾽ οὐδὲν ἀγελαῖον, χαὶ τῶν πλωτῶν πολλὰ γένη ' 
ἰχϑύων, οἷον οὺς χαλοῦσι δρομάδας, ϑύννοι, πηλαμύδες, ἄμιαι. 58 
12 ἄνϑρωπος ἐπαμφοτερίζει. || πολιτικὰ δ᾽ ἐστὶν ὧν 7, τι xal χοινὸν γίνετ τ 
ται πάντων τὸ ἔργον᾽ ὅπερ οὐ πάντα ποιεῖ τὰ ἀγελαῖα. ἔστι δὲ Ὧν 
οὔτον ἄνϑρωπος, μέλιττα, σφήξ, μύρμηξ, γέρανος. al τούτων ° 
μὲν dp ἡγεμόνα ἐστὶ τὰ δ᾽ ἄναρχα, οἷον γέρανος μὲν χαὶ τὸ ’ 
μελιττῶν γένος dp ἡγεμόνα, μύρμηκες δὲ [χαὶ μυρία ἄλλα) - 








ὯΝ 


13 || καὶ τὰ μὲν ἐπιδημητιχὰ χαὶ τῶν ἀγελαίων χαὶ τῶν βοναδιχῶν, au / 


Ἢ 


ἐχτοπιστιχά. χαὶ τὰ μὲν σαρχοφάγα, τὰ δὲ καρποφάγα, τὰ δὲ π 
φάγα, τὰ δὲ ἰδιότροφα, οἷον τὸ τῶν μελιττῶν γένος χαὶ τὸ 
ἀραχνῶν' τὰ μὲν γὰρ μέλιτι χαί τισιν ἄλλοις τῶν γλυχέων χρῆται, 
τροφῇ. οἱ δ᾽ ἀράχναι ἀπὸ τῆς τῶν μυιῶν ϑήρας ζῶσιν, τὰ δ᾽ | 
χρῶνται τροφῇ. χαὶ τὰ μὲν ϑηρευτιχά, τὰ δὲ ϑησαυριστιχὰ τῆς τρ 

14 φῆῇς ἐστί. τὰ ὃ οὔ. |] καὶ τὰ, μὲν οἰκητιχὰ τὰ δὲ ἄοιχα,. oem μὲ 
οἷον ἀσπάλαξ, μῦς, μύρμηξ, μέλιττα, ἄοικα δὲ πολλὰ τῶν ἐντόμι “ 


2 


= 
5 


2. αὐτῶν Ca Ald. 5. γὰρ καὶ ὅ. PDaAld,Sch. DAwsPAld.e 9. now = 
PAsC#mSch. “11. antedyeX. add ἐστι δὲ et dein om. οὖν PD», 13, τᾶ ‚u 
καὶ τῶν AsCa, omPD® 18, ἡγεμόνας et γέρανοι PDa μὲν om Ald. 18. ἡγε. 


μόνας ῬῊΞ post δὲ add χαὶ μυρία ἄλλα codd. et edd. omn, 2. μυῶν 4 “ 
23, ἢ χα! ΡΟ ὀλίγοις ἄλλοις P, ἄλλοις ὀλίγοις ACH Ald, Edd. omn. 27, post 
μύρμηξ add μυῖα PDam Wr - 
dafür gelten soll, indem die sind, da die μονωτιχᾷ oder y : N 
a Beleg ὁ auch εἰ Schwinmthier, aber mohırınd sein können. Wir haben « 
kein νευστιχὸν ἼΩΝ unechte eingeschlossen. “νὰ Pi . 
11. ἐπα! Aa Jar ἜΣ vitam aliae 12, [nat μυρία ἄλλα] Da der »politi- 
ancipitem nt ut eaedem Bods eie- schen« Thiere nur μέτα eind: , 50. si | 
tate modo solitudine gaudeant', 8. die vorgese hriebenen Worte τε wir | 
δ 11. »Sie haben The ‚an einigen Eigen- haben sie deshalb gt; wir | 
μα einen und an anderen der dass ola aus dem ἘΞ: 
Thierklasse.« nen TEnng, hat. Gul. Fe ed 
nm Teen Sch. cur. sec. Stelle locustas'. — 
iese Worte unecht nn 
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nal τῶν τετραπόδων, ἔτι τοῖς τόποις τὰ μὲν τρωγλοδυτιχά, οἷον 
σαύρα, ὄφις. τὰ δ᾽ ὑπέργεια. οἷον ἵππος. κύων. χαὶ τὰ μὲν τρημαᾶ- 
τώδη τὰ ὃ ἄτρητα. χαὶ τὰ μὲν νυχτερόβια, οἷον γλαύξ, νυκτερίς, πὰ 

158 ἐν τῷ φωτὶ ζῇ. || ἔτι δὲ ἥμερα καὶ ἄγρια, χαὶ τὰ μὲν ἀεί; οἷον 
ἄνθρωπος καὶ ὀρεὺς ἀεὶ ἥμερα, τὰ ὃ ἄγρια, ὥσπερ πάρδαλις χαὶς 
λύχος: τὰ δὲ χαὶ “ἡμεροῦσϑαι δύναται ταχύ. οἷον ἐλέφας. ἔτι ἄλλου 
τρόπον᾽ πάντα γὰρ ὅσα ἥμερά ἐστι γένη, χαὶ ἄγριά ἐστιν, οἷον Im- 

τ ποι, βόες, ὕες, πρόβατα. αἶγες, κύνες. || χαὶ τὰ μὲν ψοφητιχά, τὰ δὲ 
ἄφωνα, τὰ δὲ φωνήεντα, χαὶ τούτων τὰ μὲν διάλεχτον ἔχει τὰ δὲ 
ἀγράμματα, καὶ τὰ μὲν χκωτίλα τὰ δὲ σιγηλά, τὰ δ᾽ ὠδικὰ τὰ δ᾽ 
ἄνωδα' πάντων δὲ χοινὴν τὸ περὶ τὰς ὀχείας μάλιστα ἄδειν χαὶ 
λαλεῖν. xal τὰ μὲν ἄγροιχα ὥσπερ φάττα, τὰ δ᾽ ὄρεια ὥσπερ ἔπον, 

ira δὲ συνανϑρωπίζει οἷον περιστερά. || χαὶ τὰ μὲν ἀφροδισιαστιχὰ οἷον 
τὸ τῶν περδίχων χαὶ ἀλεκτρυόνων γένος, τὰ δὲ ayyeurıza οἷον Th 
τῶν χοραχοειδιῶν ὀρνίϑων γένος" ταῦτα γὰρ σπανίως ποιεῖται τῆν, 
ὀχείαν. χαὶ τῶν ϑαλαττίων τὰ μὲν πελάγια, τὰ δὲ αἰγιαλώδη, τὰ 
πετραῖα. ἔτι τὰ μὲν ἀμυντιχὰ τὰ δὲ φυλαχτιχά" ἔστι δ᾽ ἀμυντιχὰ 
μὲν ὅσα ἢ ἐπιτίϑεται ἢ ἀδιχούμενα ἀμύνεται, φυλαχτιχὰ δὲ ὅσα πρὸς 
τὸ μὴ παϑεῖν τι ἔχει ἐν αὑτοῖς ἀλεωράν. | 

Διαφέρουσι δὲ χαὶ ταῖς τοιαῖσδε διαφοραῖς χατὰ τὸ ἦϑος. Tamm 


μὲν γάρ ἐστι πρᾶα καὶ δύσϑυμα χαὶ οὐχ ἐνστατιχά, οἷον βοῦς, τὰ Bi 
ϑυμώδη χαὶ ἐνστατιχὰ χαὶ apa, οἷον ὗς ἄγριος, τὰ δὲ φρόνιμα 

δειλά, οἷον ἔλαφος, δασύπους, τὰ δὲ ἀνελεύϑερα: χαὶ ἐπίβουλα, οἷον οἱ 
ὄφεις, τὰ δὲ ἐλεύϑερα χαὶ ἀνδρεῖα χαὶ εὐγενῆ, οἷον λέων, τὰ δὲ γεν- 
ναῖα xal ἄγρια χαὶ ἐπίβουλα, οἷον λύκος" εὐγενὲς μὲν γάρ ἐστι τ : 


4, ἔτι τὰ μὲν ἧ. τὰ δ᾽ ἄγρια Cam,, ἔστιν ἥμερα ἄγρια Ald.pr. 5. τὰ ὃ m 
ἄγρια PD# et αἰεὶ Cs. ; καὶ ἄγρια Ald. Tet®. οἷον ὕες ἵπποι ἄνϑρωποι πρόβατα 
αἶγες κύνες βόες PD*Gaza Ald. 8. post ὕες add ἀνϑρωποι CrAld. Cam., 
övo; Pk. 10, post σιγηλά add τὰ δὲ λαλά ArAld, 16. χαὶ — πετραῖα 
Cam. Sch. 19. post ἔχει add τινὰ PD  ἀλεωράν PDi., ceteri ühcwg 
20. post δὲ add καὶ PD*Sch. Bk.; praeterea Sch. διαφέρει etom ταῖς 22, 
iso; Ald. 23. post ἔλαφος add λαγωὸς Ar, καὶ λαγὼς Ald., καὶ Sch. fen 

ὄφις PDam 54. ἐλευϑέρια Sch, Bk. I ἅἶ Κ 


nach μύρμηξ hinzufügen, hinter diesen in einigen Hdschrr und Gaza a 
Wo ei rien gestand verhin En MERK Guil. , ist» vie der ku der kur var 


te allge ra ist nur durch eine hergehenden Worte 
ru Bags ρ Ϊ ἈΝ indem auf die Thiere ἥμεβον unzulässig 


εἰν "eigentlich von ihren 6 Herpes =. hist. IE al 


17, ὀχείαν] 8. gener. Er 
Fe ei Meyer, Thierk. ἃ. A, "αἱ Ἔρως πετραῖα EN ἘΞ: , 


Sch. mit Camot 
nr πάντα — ἐστιν] Dasselbe Anfang des ὃ 7 gestellt. A 


sagt 
| von den Pflanzen bei Theo satz zu τῶν χερσαίων 
Bm 2,2. Der Zusatz πως Sch. in τῶν peu 
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Blindmoll, die Maus, die Ameise und die Bienen; zu letzteren viele 
Insecten und Vierfüsser. Ferner nach dem Wohnort sind manche Thiere 
Höhlenbewohner, wie die Eidechsen und Schlangen, andre leben über 
der Erde, wie Pferd und Hund; manche bohren sich Löcher, andre 
nicht. Ausserdem sind manche Nachtthiere, wie die Eule und die Fle- 
dermaus, andere hingegen gehen ihren Verrichtungen am Tage nach. 
Weiter giebt es zahme und wilde Thiere, welche entweder immer in 15 
diesem Zustande, wie z. B. der Mensch und das Maulthier immer zahm, 
der Panther aber und der Wolf immer wild sind; oder welche sich in 
kurzer Zeit zähmen lassen, wie der Elephant. Drittens ist zu bemerken, 
dass alle Thiere, welche zahm sind, auch wild vorkommen, wovon die 
Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen und Hunde als Beispiel dienen. 
In Absicht auf das Hervorbringen von Tönen machen manche Thiere 16 
Geräusch , andre sind stumm, noch andre mit Stimme begabt: die letz- 
teren haben entweder articulirte Laute oder nicht; manche sind 
geschwätzig, andre schweigsam, einige zum Gesange geschickt, andre 
nicht; allen aber ist es gemein, hauptsächlich um die Zeit der Begattung 
zu singen und ihre Stimme hören zulassen. Ihren Aufenthalt haben manche 
auf den Feldern, wie die Ringeltaube, andere im Gebirge, wie der Wiede- 
hopf, noch andere in der Nähe der Menschen, wie die Haustaube. 
Paarungsstichtig sind unter anderen die Steinhühner und die Haus- 17 
hühner, dagegen ist bei der Gruppe der rabenartigen Vögel dieser Trieb 
viel geringer, denn sie paaren sich nur selten. Von den Meerthieren 
wiederum leben die einen in der hohen See, die andern an den Küsten, 
noch andere an Felsen. Theils sind die Thiere wehrhaft, theils schutz- 
fähig: wehrhaft heissen solche, welche entweder angreifen oder ange- 
griffen sich vertheidigen, schutzfähige solche, welche gegen Beschä- 
digung ein eignes Vertheidigungsmittel besitzen. 

In Hinsicht auf den Charakter der Thiere zeigen sich folgende 18 
Verschiedenheiten. Manche sind sanft, nicht leicht in Wuth zu bringen, 
noch hartnäckig, wie das Rind, manche dagegen hartnäckig, wüthig 
und ungelehrig, wie das wildeSchwein, andere klug und furchtsam, wie 
der Hirsch und der Hase, wieder andere heimttickisch und hinterlistig, 
wie die Schlangen, dagegen andere offen, tapfer und edel, wie der 
Löwe; manche sind kräftig, wild und hinterlistig, wie der Wolf — edel 


in ἐνύδρων. Dennoch lassen sich auch für 


ionische [Form herzustellen. Tebrigens 
Schneiders Ansicht gute Gründe an- 
fi 


schreibt Bk. ἀλεώραν part. 687, 29, da- 
gegen ἀλεωράν 679b 25. 


n. 
τινὰ Weshalb wir dieses Wort mit 
PD® hinzufügen, zeigt Gaza 8 Uebers. : 
‚quae aliquid in se ipsis praesidii habent'. 
) Es ist kein Grund vorhan- 
den, um der Hdschrr. willen die 


18. ἔλαφος) λαγωός, welches Wort Ar 
hinzufügt, ist wohl eine Randerklärung 
von δασύπους, daher mit Recht von Camus 
gestrichen.‘ 


202 
ἐξ ἀγαϑοῦ γένους, γενναῖον δὲ τὸ μὴ ἐξιστάμενον ἐξ τῆς, τῇ 
σεως. χαὶ τὰ μὲν πανοῦργα καὶ καχοῦργα. οἷον ἀλώπγη 
χαὶ φιλητιχὰ καὶ ϑωπευτιχά, οἷον χύων, τὰ δὲ πρᾶα χαὶ τιϑασσεῦτι 
οἷον ἐλέφας, τὰ δ᾽ αἰσχυντηλὰ χαὶ φυλαχτιχά, οἷον χήν, τὰ δὲ, 
γερὰ χαὶ φιλόχαλα, οἷον raus. βουλευτιχὸν δὲ μόνον. ἄγϑ πε 
τῶν ζῴων. χαὶ μνήμης μὲν zal διδαχῆς πολλὰ χοινωνεῖ, ὁ Art 
σχεσϑαι δὲ οὐδὲν ἄλλο δύναται πλὴν ἄνϑρωπος. περὶ ἕ; ra 
γενῶν τά τε περὶ τὰ ἤϑη χαὶ τοὺς βίους ὕστερον λεχϑήσει αι br ax 
βείας μᾶλλον. 

2. Πάντων δ᾽ ἐστὶ τῶν ζῴων χοινὰ μόρια, ᾧ δέχεται τ ἣν 1 
χαὶ εἰς ὃ δέχεται" ταῦτα ὃ ἐστὶ ταὐτὰ χαὶ ἕτερα χατὰ τ ς εἰρη 
νους τρόπους, 7) χατ εἶδος 7 za ὑπεροχὴν ἣ χατ zer 
ϑέσει Keen, μετὰ δὲ ταῦτα ἄλλα χοινὰ μόρια ἔχει ° τὰ mie 
τῶν ζῴων πρὸς τούτοις, ἡ ἀφίησι τὸ περίττωμα τῆς Tore © | 
πᾶσιν ὑπάρχει τοῦτο. χαλεῖται δ᾽ ἡ μὲν λαμβάνει, στόμα, 
δέχεται, χοιλία' τὸ δὲ λοιπὸν πολυώνυμόν ἐστιν. τοῦ δὲ περ ας T 
τος ὄντος διττοῦ, ὅσα μὲν ἔχει δεχτιχὰ μόρια τοῦ ΣΝ ΤῊΝ Per 
τος, ἔχει καὶ τῆς ξηρᾶς τροφῆς, ὅσα δὲ ταύτης, γε. mi 
διὸ ὅσα μὲν χύστιν ἔχει χαὶ χοιλίαν ἔχει, ὅσα δὲ ze χει 
πάντα κύστιν ἔχει. ὀνομάζεται γὰρ τὸ μὲν τῆς ὑγρᾶς π 

20 δεχτιχὸν μόριον χύστις, κοιλία δὲ τὸ τῆς ξηρᾶς. | 3. τῶν δὲ 
πολλοῖς ὑπάρχει ταῦτά τε τὰ μόρια καὶ ἔτι ἡ τὸ σπέρμα ἀ 
τούτων ἐν οἷς μὲν ὑπάρχει γένεσις ζῴων τὸ μὲν εἰς αὐήι πεν, 
δὲ εἰς ἕτερον, χαλεῖται δὲ τὸ μὲν εἰς αὑτὸ ἀφιὲν ϑῆλυ, τὶ 
τοῦτο ἄρρεν. ἐν ἐνίοις δ᾽ οὐχ ἔστι τὸ ἄρρεν χαὶ Der 


» 


Br‘, 


2 εἰ 8, ϑυμωτιχὰ καὶ φιλωτικὰ m Ambr. 5, δὲ «al μόνον οἷον di. A Ν"- 
ὁ ἄ. PD» ἑκάστου Sch. 8, καὶ δὲ ἁ. Ald. 10. ὃ ΑἸὰ, 14. πρὸς 
post τροφῆς add καὶ ἡ λαμβάνει omnes, quae verba Sch. solus s 
simus; damnat Pk. 15. δ᾽ ὃ μὲν Ald. Cs., δὲ ᾧ μὲν Sch. 18. ge 
Sch. ἐκείνου Ald. Cs. 19. pivom Ald. 22. ἀφίησιν PD Cs ἊΝ: 
᾿ς ἕτερον ἄ. PDaSch. !vommCs. ἢ] As, om PDe 


γενναῖαν] In anderem Sinne gen. I 
RER Var b,29, rate Ya 
9. χοι 3 Done B) un wir ı 
wo nur : die zur ἀπ: Se Sch Fire abe 
nahme der Nahrung ad die zur Aus- bar falsch. irrte De 
scheidung, unterschieden werden; hier τοῦτο als μύριον interpretir rn 
i unterschieden, indem sich auf περ ττωμα bezieht. ἢ 
zur Aufnahme dienenden Organe als ἡ μὲν λαμβάνει, aus welchen Wor 
a und Magen ἢ bezeichnet werden. — interpolator jenen falschen Zus 
oder Homo- nommen hat, entspricht den am ἃ 
logie der Thale wird i ee also des | ehenden Wi 
die Function — Form, ὄέγχεται. " 
, Grösse u. 5. w. nd nirhEWEBRE οὐ γὰρ πᾶσιν] V 
die Bentianlung eines Organs. im Sinne hat, 
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heisst nämlich dasjenige, was aus einem ttichtigen Geschlechte stammt, 
kräftig aber, was nicht leicht ausartet. Ferner sind die einen verschla- 
gen und bösartig, wie der Fuchs, andere sind leicht erregbar,, anhäng- 
lich und schmeichlerisch, wie der Hund, andere sanft und leicht zu 
zähmen, wie der Elephant, andere schüchtern und immer auf ihrer Hut, 
wie die Gans, andere neidisch und eitel, wie der Pfau. Der Mensch 
allein hat unter allen Thieren die Fähigkeit, mit Ueberlegung zu wollen. 
Gedächtniss und Gelehrigkeit ist vielen Thieren eigen: aber sich auf 
Vergangenes wieder besinnen kann nur der Mensch. Im Einzelnen 
werden die Gewohnheiten und Lebensweisen der verschiedenen Thiere 
später genauer besprochen werden. 


2. Sämmtlichen Thieren gemein sind diejenigen Theile, mit welchen 19 
und in welche sie die Nahrung aufnehmen. Diese sind entweder ein und 
dieselben oder verschieden nach den oben angegebenen Beziehungen und 
unterscheiden sich nach Gestalt, Grösse, Analogie oder Lage. Dann 
haben die meisten Thiere ausserdem gewisse gemeinsame Theile, um 
die Ausscheidung der Nahrung zu entfernen; denn nicht alle haben 
dergleichen. Der Theil nun, womit sie die Nahrung aufnehmen, heisst 
der Mund und derjenige, in welchen sie sie aufnehmen, Magen. Das 
Uebrige, was hierher zu rechnen ist, hat verschiedene Benennungen. Die 
Ausscheidungen nun sind von zweierlei Art. Alle Thiere, welche Behälter 
für die flüssige Ausscheidung haben, haben solche auch für die der 
trocknen Nahrung, aber nicht umgekehrt. Daher haben alle mit einer 
Blase versehenen Thiere auclı einen Darm, es haben aber nicht alle, die 
einen Darm besitzen, eine Blase. Der Behälter für die flüssige Ausschei- 
dung heisst nämlich Blase, der für die trockne aber Darm. 8. Uebrigens 20 
besitzen viele Thiere die genannten Theile und ausserdem noch einen, 
woınit sie den Samen von sich geben. Von solchen Thieren giebt es 
bei denjenigen, die ein Junges erzeugen, Eines, das den Samen in 
sich und Eines, welches ihn in ein Andres entlässt: was ihn in sich 
selbst hineingiebt, heisst’ Weibchen und was ihn in dieses hineingiebt, 


könnte höchstens an die ἀχαλῆφαι den- 
ken, doch nimmt er auch bei diesen einen 
πόρος, Ὁ ἔξω ὑποχωρεῖ ἡ τροφή (VII, 
$ 22; an. 
πολυλώνωμον) Da der Theil vom Magen 
bis zum After immer nur mit ἔντερον be- 
zeichnet wird, so ist dieses Wort ver- 
dächtig. 
ξηρᾶς τ ς] Schn. schrieb ξ. περιτ- 
τώσεως. Ahr τροφή bedeutet sehr oft 
such die Ausscheidung, wie gener. ὦ 21 : 
πόρος τοῦ τῆς τροφῆς, un , 
τς Ve Ὁ ont ἔξω ἡ τροφή. 


Das Femininum ἐχείνης ist durch Attrac- 
tion zu erklären. 


χύστιν — χοιλίαν] Die Gegenüberstel- 
lung des Magens und der Blase ist phy- 
siologisch unhaltbar; sie ist hier nur da- 
durch erklärlich!, dass A. keine Vorstel- 
lung von dem complicirten Wege der auf- 
enommenen Flüssigkeit bis zur Harn- 
Dlase und dem Zusammenhange dieser mit 
der Nierenthätigkeit hatte. 


20. χαὶ τούτων χτλ.) S. gener. I$ 4, 
weshalb wir auch nicht mit PD ἕτερον 
schreiben. 
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μορίων τῶν πρὸς τὴν δημιουργίαν ταύτην διαφέρει τὸ εἶδος" τὰ μὲν 
γὰρ ἔχει ὑστέραν τὰ δὲ τὸ ἀνάλογον. ὅσα μὲν οὖν ἀναγκαιότατα 
μόρια τοῖς ζῴοις τὰ μὲν πᾶσιν ἔχειν συμβέβηχε τὰ δὲ τοῖς πλείστοις, 
ταῦτ᾽ ἐστίν. 
21 [Πᾶσι δὲ τοῖς ζῴοις αἴσϑησις μία ὑπάρχει χοινὴ μόνη ἣ ἁφή: 
ὥστε xal ἐν ᾧ adrr, μορίῳ γίνεσϑαι πέφυχεν. ἀνώνυμόν ἐστιν τοῖς 
μὲν γὰρ ταὐτὸ τοῖς δὲ τὸ ἀνάλογόν ἐστιν. 4. ἔχει δὲ χαὶ ὑγρότητα πᾶν 
- [A ’ 3 τ 
ζῷον. ἧς στερισχόμενον ἢ φύσει ἢ βίᾳ φϑείρεται. ἔτι ἐν ᾧ γίγνεται. 
΄«- Yv Χ - NN “« “ἃ A, τ και λέ! np δὲ ὴ > ΑΝ 
τοῦτο ἄλλο. ἔστι δὲ ταῦτα τὸ μὲν αἷμα τὸ δὲ φλέψ, τοῖς δὲ τὸ ἀνά 
22 λογον τούτων ἔστι ὃ ἀτελῇ ταῦτα, οἷον τὸ μὲν ὃς τὸ δ᾽ ἰχώρ. | du 
μὲν οὖν ἁφὴ ἐν ὁμοιομερεῖ ἐγγίνεται μέρει, οἷον ἐν σαρχὶ ἣ τοιούτῳ 
τινί, καὶ ὅλως ἐν τοῖς αἱματιχοῖς, ὅσα ἔχει αἷμα. τοῖς δ᾽ ἐν τῷ ἀνά- 
λογον, πᾶσι δ᾽ ἐν τοῖς ὁμοιομερέσιν. αἱ δὲ ποιητιχαὶ δυνάμεις ἐν τοῖς 
3 Pr [4 vr x A “« fü x en 
ἀνομοιομερέσιν, οἷον ἡ τῆς τροφῆς ἐργασία ἐν στόματι xaı hd τῆς 
χινήσεως τῆς χατὰ τόπον ἐν ποσὶν ἢ πτέρυξιν ἢ τοῖς ἀνάλογον. 1 
Πρὸς δὲ τούτοις τὰ μὲν ἔναιμα τυγχάνει ὄντα, οἷον ἄνϑρωπος 
καὶ ἵππος καὶ navd ὅσα ἢ ἄποδά ἐστι τέλεα ὄντα 7) δίποδα ἢ τετρά- 
vo , \ “ r \ 
ποδα, τὰ ὃ ἄναιμα, οἷον μέλιττα καὶ σφὴξ χαὶ τῶν ϑαλαττίων σηπία xai 
‚ \ , 3 ’ [a ΧΜ ’ 
χάραβος καὶ navi ὅσα πλείους πόδας ἔχει τεττάρων. 5. xal τὰ μὲν ζῳο- 
τόχα τὰ δὲ φοτόχα τὰ δὲ σχωληχοτόχα᾽ ζῳοτόχα μὲν οἷον ἄνϑρωπος χαὶ 
ἵππος χαὶ φώχη χαὶ τὰ ἄλλα ὅσα ἔχει τρίχας, καὶ τῶν ἐνύδρων τὰ χητώ-« 
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2. ἀναγκαῖα ὄντα Ald. 6. καὶ αὐτὴ ἐν ᾧ Ald.; ἐν ᾧ μορίῳ ἁπτικὰ γίν. de 
conj. Pk. τούτῳ Pk. γενέσθαι Ald.Cs.Sch. 9. τοῦτο τοῖς μὲν αἷμα καὶ 
φλέψ auctore Gaza Cs. Sch. Di. ; τοῦτο τοῖς μὲν αἷμα τοῖς δὲ φλέψ codd. et δὲ 
καὶ φλέψ Ald., τοῦτο τοῖς μὲν αἱματιχοῖς Pk. 10. ὦν τὸ μ. Pk. Tc) Gaza et 
edd., ἰὸς codd. Ald. 11. τοιούτων Ald. Cs. Sch. 12. τοῖς de τὸ ἀν. 


Ald. Sch. 13. δὲ τοῖς Ald. 
Ald. Cs. Sch. 


21. πᾶσι — £orıv.! d.h. für das Organ 
des Gefühlsim Thierreiche giebt eskeinen 
emeinsamen Namen durch das ganze 
‘hierreich, indem die Theile, an welche 
es gebunden ist, in den verschiedenen 
Thierklassen verschiedene Namen haben. 
de partib. II, 1 p- 647, 18 wird allerdings 
ὴ σὰρξ καὶ τὸ radry, ἀνάλογον geradezu als 
as αἰσϑητήριον τῆς ἁφῆς hingestellt, doch 
scheint dem ibid. p. 656®, 35 zu widerspre- 
chen, eine Stelle, die allerdings an sich 
unklar ist (cf. Frtzs p. 281 Anm. δ6." 
ταῦτα τὸ μὲν αἷμα τὸ δὲ φλέψ! Nur mit 
diesen Aenderungen wird die Stelle ver- 
ständlich. Dass τοῦτο nicht stehen bleiben 
kann, wo von zweien αἷμα und φλέψ die 
Rede ist, nachdem kurz vorher der Be- 
hälter der Flüssigkeit als ein anderes’, 


“A. meint damit 


post opor. add αἴσϑησιν ταύτην εἶναι δῆλον 
19. post ἔχει add τῶν PDam) 


τοῦτο ἄλλο, bezeichnet worden, ist gewiss- 
Ebensowenig darf man mit Gaza αἷμα 
χαὶ φλέψ schreiben, da diese Theile hier 
nicht zu &inem verbunden werden 
konnten; denn es folgt sogleich wieder 
τούτων und ταῦτα, und es wäre höchst 
wunderlich, Blut’ und Ader’ hier zu- 
sammenzufassen. Da nun alle Hdschrr. 
Ald. und Guil. τοῖς δὲ φλέψ bieten, so 


schien uns die Veränderung τὸ μὲν — τὸ 
δέ um so eher zulässig, als das folgende 
τοῖς δὲ τὸ av. erklärt, wie aus jenen Wor- 


ten τοῖς μὲν — τοῖς δέ entstanden ist. 

τὸ μὲν ἴς)]Ὶ Gaza alterum fibra dicitur'. 
die feserähnlichen Be- 
hälter der Flüssigkeit in den niederen 
Thierklassen. 8. hist. III $ 48: ἵνες ἀνεὶ 
φλεβῶν; cf. hist. ΠῚ $ 83, wo damit 
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Männchen; bei manchen giebt es gar nicht Männchen und Weibchen. 
Daher ist auch die Form der zu dieser Verrichtung dienenden Theile 
verschieden, indem manche eine Gebärmutter, andre einen entsprechen- 
den Theil haben. Dies also sind die nothwendigsten Theile der Thiere, 
von denen manche allen Thieren, andre aber nur den meisten zukommen. 

Alle Thiere haben einen einzigen allen gemeinsamen Sinn, nämlich 21 
das Gefühl, daher auch der Theil, welchem es innewohnt, ohne Namen 
ist. Bei einer Anzahl Thiere ist dieser Theil ein und derselbe, bei andern 
ein analoger. 4. Ferner haben alle Theile eine Flüssigkeit und gehen zu 
Grunde, wenn sie dieselbe auf natürlichem Wege oder gewaltsamer 
Weise verlieren, so wie auch ein zweites, worin jene enthalten ist: diese 
sind das Blut und die Ader, und bei andern Thieren, was diesen ent- 
spricht: dann aber sind sie unvollkommen, indem das Eine nur als Faser, 
das Andre nur als Lymphe erscheint. Das Gefühl nun wohnt in den 22 
gleichartigen Theilen, als etwa dem Fleisch oder dergleichen, überhaupt 
in den blutführenden Theilen bei den mit Blut versehenen Thieren und 
bei den andern in dem Entsprechenden, bei allen aber in den gleich- 
artigen Theilen. Hingegen liegen die auf eine Wirkung gerichteten Ver- 
mögen in den ungleichartigen Theilen, wie die Bearbeitung der Nahrung 
im Munde und das Vermögen der Ortsbewegung in den Füssen, Flügeln 
oder den entsprechenden Theilen. 

Ausserdem sind die Thiere entweder mit Blut versehen, wie der 23 
Mensch, das Pferd und überhaupt alle fusslosen von vollkommener 
Bildung, alle zwei- und alle vierfüssigen, oder blutlos, wie die Bienen, 
Wespen und unter den Meerthieren die Sepien und Krebse und alle, 
welche mehr als vier Füsse haben. 5. Dann sind die Thiere theils leben- 
diggebärende, theils eierlegende, theils würmererzeugende. Lebendig- 
gebärende sind z.B. der Mensch, das Pferd, die Robbe und alle übrigen 


Lymphgefässe oder lockeres Bindege- 
webe gemeint zu sein scheinen. 

22. πᾶσι — buornueptsw! So hat Ca- 
mus nach den Hdschrr. die Stelle herge- 
stellt: Schneiders Widerspruch ist grund- 
los. DerZusatz der Ald. istein schlechtes 
marginale. Hierzu bemerkt Sch. vgl. 
Anim, 2. 11 p. 4220, 20 An dieser 
Stelle hat A. das Blut und die mit Blut 
erfüllten Fleischtheile deutlich als Organ 
des Gefühls bezeichnet; daher heisst 
weiter unten das Herz der Quell aller 
Sinne, da alle Adern vom Herzen aus- 
geben. Die Naturforscher vor A. dagegen 

das Gehirn alsden Ausgangspunkt 
δον Adern angesehen. A. u 


seine 


Zeitgenossen kannten die vom Gehirn 
ausgehenden Empän nicht, 
wntesschioden wenigstens nieht Nerven 


und Gefässe.’ Dies ist richtig, doch wird 
das Herz auch zugleich als Bewegungs- 
centrum aufgefasst cf. part III c. 3. p. 665, 
12. — Interessant ist es, dass ἃ. hier 
Empfindung und Bewegung scharf unter- 
scheidet und für jede derselben verschie- 
dene Organe postulirt. Die Abstraction 
der χίνησις κατὰ τόπον scheint nur hier 
vorzukommen. 


23. Die hier folgenden Verschieden- 
heiten der Thiere können nicht als syste- 
matische Eintheilungsprincipien gelten. 
Unter aroda τέλεα ὄντα können nur die 

fusslosen’ der höheren Ordnungen des 
'hierreichs verstanden werden. 


σχωληχοτόχα)] So heissen dieInsecten, 
da A. das Ei derselben nicht kannte oder 
nicht als solches auffasste. 
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on, οἷον δελφίς, χαὶ τὰ χαλούμενα σελάχη. τούτων δὲ τὸ 
ἔχει, βράγχια δ᾽ οὐχ ἔχει, οἷον δελφὶς χαὶ φάλαινα. — Freie 
δελφὶς τὸν αὐλὸν διὰ τοῦ νώτου, ἡ δὲ φάλαινα ἐν τῷ p ὰ 

44 δὲ ἀχάλυπτα βράγχια, οἷον τὰ σελάχη, γαλεοίτε χαὶ βάτοι I riet 
ὃ φὸν μὲν τῶν χυημάτων τῶν τελείων, ἐξ οὗ γίνεται τὸ γινόμε 
ζῷον, ἐκ μορίου τὴν ἀρχήν, τὸ δ᾽ ἄλλο τροφὴ τῷ ὍΝ 2a 
σχώληξ δ᾽ ἐστὶν ἐξ οὗ ὅλου ὅλον γίνεται τὸ ζῷον, διαρϑ 
αὐξανομένου τοῦ χυήματος. τὰ μὲν οὖν ἐν αὑτοῖς φοτάξεϊ γϑν 
χὼν οἷον τὰ σελάχη, τὰ δὲ ζφοτοχεῖ ἐν αὑτοῖς οἷον ἄνϑρωτ 
ἵππος" εἰς δὲ τὸ ῳ φανερὸν τῶν μὲν τελεωϑέντος τοῦ χυήμα 
ἐξέρχεται, τῶν δ᾽ ὠόν, τῶν δὲ σχώληξ. τῶν δ᾽ ὠῶν τὰ Ki 
δερμά ἐστι χαὶ δίχροα οἷον τὰ τῶν ὀρνίϑων, τὰ δὲ μαλακόδερ 
μονόχροα οἷον τὰ τῶν σελαχῶν. χαὶ τῶν σχωλήχων οὗ μ 
ek οἱ δ᾽ ἀχίνητοι. ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἐν τοῖς πρὶ: ενέι 

δι ἀχριβείας ὕστερον ἐροῦμεν. 

3 Et δὲ τῶν ζῴων τὰ μὲν ἔχει πόδας τὰ δ᾽ ἄποδα, 
ἐχόντων τὰ μὲν δύο πόδας ἔχει οἷον ἄνϑρωπος καὶ ὄρνις μόνα, 
τέτταρας οἷον σαύρα χαὶ κύων, τὰ δὲ πλείους οἷον σχολόπενδρ 

0 μέλιττα' πάντα ὃ ἀρτίους © ἔχει πόδας. || τῶν δὲ νευστιχῶν ὅσα ἄπ 
τὰ μὲν πτερύγια ἔχει ὥσπερ ἰχϑύς, χαὶ τούτων οἱ μὲν τέτταρα π 
ρύγια, δύο μὲν ἄνω ἐν τοῖς πρανέσι, δύο δὲ κάτω ἐν τοῖς. ; 
χρύσοφρυς καὶ λάβραξ, τὰ δὲ δύο μόνον, ὅσα προμήχη αὶ) 
ἔγχελυς χαὶ γόγγρος" τὰ & ὅλως οὐχ ἔχει οἷον σμύραινα, ὁ 


ται τῇ ϑαλάττῃ ὥσπερ οἱ ὄφεις τῇ γῇ. καὶ ἐν τῷ ὑγρῷ ὁμ 
21 νέουσιν. || τῶν δὲ σελαχῶν ἔνια μὲν οὐχ ἔχει πτερύγια, οἷον τὰ πὰ 


ΨΥ : 
1124 ri 
"ἢ 


Γ᾿ 
ἤν" 


2. φάλλαινα AR 5. γενόμενον οἱ mox 6. γενομένῳ Ald. Cs. Sch. er οὗ! 
yiverar &. Ald., οὗ ὅλον ἄλλο γ. ζ. Sch., οὗ ἄλλο γίνεται ὅλου ὅλον ζ. Us. 
λεχτέον AnCaDi. Pk. 19. post öde add ὕσαπερ ἔχει πόδας PDem 20. 
patva καὶ ὅσα ἄλλα Α505 Sch. Bk. Di. Pk. 24. χαὶ ὥσπερ Au Ald., ὥσπ 
Sch, 25. ναίουσιν As Ald. > 


διὰ τοῦ νώτου) Sch. : «βταϑοα. dietio aller Lebendi 
atium inter caput et dorsum ficat'. — vgl. gener. 

ir verstehen die Worte so: die Spritz- halten. 

röhre geht durch den Rücken bis ın die achi 
Rachenhöhle, Sch. in cur. post. p. 281 
wundert sich, weshalb A. hier von diesen 
zur Zeugung in keiner Beziehung stehen- 
den Theilen jebng di und schliesst daraus 
des Textes. Allein die 
ehung ist Vorkanden : es 


Ρ. 2 
20.8 RT Ten 





1 Cap. 5.] 207 


mit Haaren bedeckten, so wie unter den Wasserthieren die Wale, z. B. 
der Delphin und die sogenannten Selachier. Einige von den Walen haben 
eine Spritzröhre aber keine Kiemen, wie der Delphin und die Phalaena 
— der Delphin hat die Spritzröhre am Rücken, die Phalaena aber an der 
Stirn — dagegen die Selachier, wie die Haien und Rochen unbedeckte 
Kiemen. »Ei« nennt man einen derartigen vollkommenen Keim, aus wel- 24 
chem das sich bildende Junge dergestalt entsteht, dass ein Theil desselben 
als Anlage, der andre zur Ernährung desselben dient: »Wurm« dagegen 
nennt man ihn, wenn aus dem Ganzen das ganze Junge durch die Glie- 
derung und das Wachsthum des Keims wird. Ein Theil der Lebendig- 
gebärenden erzeugt erst in sich Eier, wie die Selachier, der andre 
erzeugt in sich lebendige Junge, wie der Mensch und das Pferd. Nach 
aussen tritt nach der vollständigen Ausbildung des Keimes bei den Einen 
ein lebendiges Junges, bei den Andern ein Ei, bei noch Andern ein 
Wurm. Die Eier sind entweder hartschalig und zweifarbig, wie die der 
Vögel, oder weichschalig und einfarbig, wie die der Selachier und die 
Würmer sind entweder von Anfang an bewegungsfähig oder unbeweglich. 
Hierüber wird indess später in der Zeugungs- und Entwickelungs- 
geschichte genauer zu sprechen sein. 

Ferner haben manche Thiere Füsse, andre nicht und zwar haben 25 
sie entweder zwei Ftisse, wie der Mensch und die Vögel allein, oder vier, 
wie die Saurier und der Hund, oder mehr als vier, wie die Skolopendren 
und die Bienen; alle aber haben eine gerade Zahl von Füssen. Die 26 
fusslosen Schwimmthiere haben entweder Flossen, wie die Fische, 
und zwar die eifien vier, zwei oben auf der Rücken- und zwei unten 
auf der Bauchseite, wie die Dorade und der Seebarsch, die andern, 
nämlich die langen und glatten, wie der Aal und der Meeraal, nur zwei. 
Noch andre haben tiberhaupt keine, wie dieMuräne, sondern sie machen 
es im Wasser wie die Schlangen auf dem Lande und schwimmen in dem 
flüssigen Elemente mit ähnlichen Bewegungen. Einige Selachier haben 27 
keine Flossen, wie die breiten und geschwänzten, die Roche und die 


griffe von Entwickelung fund Metamor- 
phose zu sondern. 
ta ac)ayr] Von den Selachiern legen 
ge Rajae Eier. v. d. Hoeven, Zoologie 
. 1. 

PN av, Gaza chartilaginea, vermes- 
que pariunt, vermes item continuo mo- 
biles , las also noch xal σχωληχοτόχα. 

dxivıror] 8. gener. III $ 84. hist. V 

95. 


25. σαύρα χαὶ χύων] Ein schlagendes 
Beispiel, dass A. hier keine systematische 
Eintheilung zu geben beabsichtigt. 

26. πτερύγια] Aristoteles hat 
bei den Fischen immer nurdie paarigen 


Flossen berücksichtigt. Darin findet das 
folgende τὰ δ᾽ ὅλως οὐχ ἔγει seine Erledi- 
gung. cf. Thierverzeichniss IV Nr. 48. 

σμύραινα ἀλλὰ] deincessu an, p.707b, 31. 
πλὴν ἕνια μὲν τῶν ἐνύδρων τῶν τοιούτων 
οὐδὲν ἔχει πτερύγιον, οἷον αἱ μύραιναι ἀλλὰ 
χρῆται τῇ ϑαλάττῃ ὥσπερ οἱ ὀφεις τῇ γῇ καὶ 
τῇ ϑαλάττῃ. νέουσι γὰρ οἱ ὄφεις ὁμοίως καὶ 
ὅταν χινῶνται ἐπὶ τῆς γῆς, etwas vollstän- 
diger als hier. Desgleichen Plinius IX 73: 
‚haec ominia flexuoso corporum impulsu 
ıta mariutuntur utserpentes terra.’ Diese 
Stellen reichen zur Feststellung des Tex- 
tes hin, den nur Camus richtig beur- 
theilt hat. 
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χαὶ χερχοφόρα ὥσπερ βάτος χαὶ τρυγών, ἀλλ᾽ αὐτοῖς νεῖ τοῖς πλάτο- 
σιν βάτραχος δ᾽ ἔχει, xal ὅσα τὸ πλάτος μὴ ἔχει ἀπολελεπτυσμένον. 
ὅσα δὲ δοχεῖ πόδας ἔχειν, χαϑάπερ τὰ μαλάχια, τούτοις νεῖ χαὶ τοῖς 
πτερυγίοις. χαὶ ϑᾶττον ἐπὶ χύτος, οἷον σηπία καὶ τευϑὶς, [xal πολύ- 
πους} βαδίζει δὲ τούτων οὐδέτερον, ὥσπερ πολύπους. τὰ δὲ σχλη.-"5 
ρόδερμα οἷον χάραβος τοῖς οὐραίοις νεῖ, τάχιστα δ᾽ ἐπὶ τὴν χέρχον 
τοῖς ἐν ἐχείνῃ πτερυγίοις᾽ χαὶ ὁ χορδύλος τοῖς ποσὶ χαὶ τῷ οὐραίῳ. 

49 ἔχει δ᾽ ὅμοιον γλάνει τὸ οὐραῖον, ὡς μιχρὸν εἰκάσαι μεγάλῳ. || τῶν δὲ 
πτηνῶν τὰ μὲν πτερωτά ἐστιν οἷον ἀετὸς καὶ ἱέραξ, τὰ δὲ πτιλωτὰ 
οἷον μέλιττα xal μηλολόνϑη, τὰ δὲ δερμόπτερα οἷον ἀλώπηξ καὶ τὸ 
νυχτερίς. πτερωτὰ μὲν οὖν ἐστὶν ὅσα ἔναιμα, xal δερμόπτερα ὡσαύ- 
τως᾽ πτιλωτὰ δὲ ὅσα ἄναιμα οἷον τὰ ἔντομα. ἔστι δὲ τὰ μὲν πτερωτὰ 

\ > μ᾿ Υ μι \ r 
χαὶ δερμόπτερα δίποδα πάντα ἣ ἄποδα' λέγονται γὰρ εἶναί τινες 
ὄφεις τοιοῦτοι περὶ Αἰϑιοπίαν. τὸ μὲν οὖν πτερωτὸν γένος τῶν ζῳων 
Ὑ » \ \ 4 >. Ne “ a. 

29 ὄρνις χαλεῖται, τὰ δὲ λοιπὰ δύο ἀνώνυμα ἑνὶ ὀνόματι. Ϊ τῶν δὲ πτη - 5 
νῶν μὲν ἀναίμων δὲ τὰ μὲν χολεύπτερά ἐστιν --- ἔχει γὰρ ἐν ἐλύτρῳ τὰ 
πτερά, οἷον αἱ μηλολόνϑαι καὶ οἱ χάνϑαροι----, τὰ δ᾽ ἀνέλυτρα, καὶ τού- 
τῶν τὰ μὲν δίπτερα τὰ δὲ τετράπτερα᾽ τετράπτερα μὲν ὅσα μέγεϑος 
Υ͂ ᾿ ; 5.2 N \ [4 » 
ἔχει ἢ ὅσα ὀπισϑόχεντρά ἐστι, δίπτερα δὲ ὅσα ἢ μέγεϑος er ἔχει ἢ 
ἐμπροσϑόχεντρά ἐστιν. τῶν δὲ χολεοπτέρων οὐδὲν ἔχει χέντρον. τὰ 
ὁὲ δίπτερα ἔμπροσϑεν ἔχει τὰ χέντρα, οἷον μυῖα χαὶ μύωφ xal οἶστρος 

80 χαὶ ἐμπίς. || πάντα δὲ τὰ ἄναιμα ἐλάττω τὰ μεγέϑη ἐστὶ τῶν ἐναίμων 

’ ww ) > ’ ’ Υ ;» 2 r 
ζῴων πλὴν ὀλίγα ἐν τῇ ϑαλάττῃ μείζονα ἄναιμά ἐστιν, οἷον τῶν 
, Ψ [4 \ ’ - \ [4 “ = 
μαλαχίων Eva. μέγιστα δὲ γίνεται ταῦτα τὰ γένη αὑτῶν ἐν τοῖς 
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1. πλατέσι AsCaDaPk. βάτος Cam. Sylb. 3. τὰ Ar; χαὶ τὰ μ. PD» Ald. edd. 
χαὶ τούτοις μὲν νεῖ Pm Cs. 4. ἐπὶ κύτος] ἐπὶ χῆτος ΑΒ, τοῖς τοιούτοις De, 
τοῖς τοιούτοις τὸ χύτος P. ; ϑᾶττον ἐπὶ τοῖς τοιούτοις τὸ χῆτος τούτων οὐδέτερον οἷον 
σ. Ald. ; ὃ. ἐπὶ τοῖς τοιούτοις τὸ χῆτος τούτων ἑχάτερον οἷον 6. Cam. cum bas.; 
ϑᾶττον ἐπὶ τὸ κύτος Sch. 5. δὲ τούτων ἑχάτερον Ara, δὲ τὰ τῶν ἑκατέρων Ald. 


Cs. Sch. 6. τὰ δ᾽ ἐπὶ Ald. 13. δίποδα δ᾽ ἅπαντα ArCa Ald. 14. τοιοῦτοί 
τινες ὄφ. Di. 15. ante ἑνὶ add ἐν AsCaDa Ald. 16. χουλεόπτερα Ald. 
λύτρῳ Ald. 22. τῷ μεγέϑει PDam 24. μείξονα PDa 


27. ἀλλ᾽ — πλάτεσιν.] S. part. p. 6056, 


Schwanz haben. βάτραχος Lophius pis- 
17 und p. 696, 25. Aristoteles hat also die 


catorius‘ ist bekanntlich kein Selachıer. 


Brust- und Bauchflossen mancher Rochen 
übersehen oder nicht als solche erkannt. 
— Dass bei Aristoteles an eine systema- 
tische Eintheilung der Fische nach den 
Flossen nicht zu denken sei, hat Meyer 
Thierkunde p. 276 u. f.} nachgewiesen. 

ἀπολελεπτυσμένον! Dahin würden die 
Pristides und Rhinobatides Müller und 
Henle;) zu rechnen sein, bei welchen die 
Brust- und Bauchflossen deutlich abge- 
setzt sind, und welche einen dünnen 


Cf. Müller und Henle, Plagiostomen 1838, 
p. 105 u. f. 

ὅσα δὲ — τευϑίς Wir haben diese 
Stelle, welche in den Hdschrr. so viele 
Varianten aufweist, so geschrieben, wie 
sie Bk. und Bmk. gestaltet haben, und 
nur xal nach xaßarep getilgt, ohne doch 
die Richtigkeit dieser Lesart yorbürgen 
zu wollen. Die Worte ἐπὶ κύτος 
deuten dasselbe, wie IV 86 ἐπὶ τα- 


λουμένην χεφαλήν. cf. Aubert, Cep 
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Pastinaka , sondern sie schwimmen mit Hülfe ihres breiten Leibes. Der 
Seeteufel aber und alle, welche zwar einen breiten aber nicht abge- 
fiachten Leib haben, sind mit Flossen versehen. Diejenigen Wasser- 
thiere, denen man Füsse zuschreibt, wie die Weichthiere, schwimmen 
mittelst dieser und der Flossen, und zwar schneller gegen den Leib zu, 
wie die Sepien, Kalmar iund der Polypus] ; keines von beiden aber kann 
gehen wie der Polypus. Die Harthäutigen aber, wie der Krebs, schwim- 
men mittelst der Schwanztheile und am schnellsten in der Richtung des 
Schwanzes mit den daran befindlichen Flügelfortsätzen. Der Kordylos 
mit den Ftissen und den Schwanztheilen, welche letzteren denen des 
Welses gleichen, so weit sich ein kleines mit einem grossen vergleichen 
lässt. Die Flugthiere haben theils Gefieder, wie der Adler und Habicht, 28 
theils Flügel, wie die Biene und der Mistkäfer, noch andre Flughäute, 
wie der fliegende Fuchs und die Fledermaus. Die mit Gefieder und 
ebenso die mit Flughäuten versehenen gehören zu den Blutthieren, dage- 
gen die mit häutigen Flügeln, wie die Insecten, zu den Blutlosen. Die 
mit Gefieder oder Flughäuten sind sämmtlich zweifissige oder fusslose 
Thiere : es soll nämlich Schlangen von dieser Art in Aethiopien geben. 
Die Klasse der mit Gefieder versehenen Thiere nennt man Vögel, die 
andern beiden werden nicht mit einem einzigen Namen bezeichnet. 
Die blutlosen Flugthiere sind entweder Scheidenflügler, — sie haben 29 
n&mlich die Flügel unter einer Decke, wie die Mistkäfer und die Kan- 
tharoi — oder Nacktflügler, letztere theils Zweiflügler, theils Vierflügler. 
Vierfiigler sind alle die, welche eine gewisse Grösse oder hinten einen 
Stachel haben, Zweiflügler aber, welche entweder eine geringe Grösse 
uder vorne einen Stachel haben; von den Scheidenflüglern aber hat 
keiner einen Stachel. Die Zweifltigler haben ihren Stachel vorn, wie die 
Fliegen, Blindfliegen, Bremsen und Mücken. Alle blutlosen Thiere haben 30 
eine geringere Körpergrösse, als die Blutthiere: nur im Meere giebt es 
einige wenige Blutlose von beträchtlicher Grösse, wie manche Weich- 
thiere. Die grössten dieser Gruppe finden sich in den wärmeren 
ὄφεις) Für das Vorkommen geflügelter 


Schlangen :Herodot 11, 75 u. «6. scheint 
Aristoteles keine Garantie übernehmen 


poden des Aristoteles p. 14. Die Bewe- 
gung im nach dem Körper, nicht nach 
en Füssen hin gerichtet. — Die Worte 


zai πολύπους haben wir als unecht einge- 
klammert, weil unmöglich οὐδέτερον ste- 
ben kann, wenn vorher dreigenannt sind. 
σχλτρόδερμα) So heissen hier die 
Krebse, im Gegensatze zu den Cephalo- 
‚pad.dara,; sonst heissen sie im Un- 
terschiede von den ὀστρακόδερμα, den 
n, a. 
28. ὅσα ἔναιμα] nämlich τῶν πτηνῶν. 
πειλωτὰ] anderwärts heissen n de auch 
ὁλόέπτερα de somno p. 156, 14. de incessu 
110, 4. 713, 4. 
Aristeteles. L 


zu wollen. 

ἀνώνυμα] näml. die δερμόπτερα δίποδα 
und δερμόπτερα ἀποδα. 

29. μυῖα) Dass hier nicht Musca, son- 
dern wohl die der Stubenfliege sehr ähn- 
liche Stechfliege, Stomoxys calcitrans ge- 
meint sei /Thierverzeichniss VII Nr. 33; 
geht aus hist. IV $ 71 hervor. 


30. μαλακίων ἔνια] cf. hist. IV ὃ 1. 
Aubert Cephalopoden p. 6. 


14 
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ἀλεεινοτέροις, xal ἐν τῇ ϑαλάττῃ μᾶλλον ἣ Ev τῇ γῇ καὶ ἐν τοῖς 
31 γλυχέσιν ὕδασιν. || χινεῖται δὲ τὰ χινούμενα πάντα τέτταρσι σημείοις 
N πλείοσι, τὰ μὲν ἔναιμα τέτταρσι μόνον, οἷον ἄνϑρωπος μὲν χερσὶ 
δυσὶ καὶ ποσὶ δυσίν, ὄρνις δὲ πτέρυξι δυσὶ xal ποσὶ δυσί, τὰ δὲ τετρά- 
ποδα χαὶ ἰχϑύες τὰ μὲν τέτταρσι ποσίν, οἱ δὲ τέτταρσι πτερυτίοις. 
ὅσα δὲ δύο ἔχει πτερύγια 7) ὅλως μὴ οἷον ὄφις, τέτταρσι σημείοις 
οὐϑὲν ἧττον αἱ γὰρ καμπαὶ τέτταρες. ἢ δύο σὺν τοῖς πτερυγίοις. ὅσα δ᾽ 
ἄναιμα ὄντα πλείους πόδας ἔχει, εἴτε πτηνὰ εἴτε πεζά, σημείοις χινεῖ- 
ται πλείοσιν, οἷον τὸ χαλούμενον ζῷον ἐφήμερον τέτταρσι xal ποσὶ xal 
πτεροῖς τούτῳ γὰρ οὐ μόνον χατὰ τὸν βίον συμβαίνει τὸ ἴδιον, ὅϑεν το. 
χαὶ τὴν ἐπωνυμίαν ἔχει ἀλλ᾽ ὅτι χαὶ πτηνόν ἐστι τετράπουν ὄν. 
πάντα δὲ χινεῖται ὁμοίως τὰ τετράποδα χαὶ πολύποδα χατὰ διάμε- 
τρον γὰρ χινεῖται. τὰ μὲν οὖν ἄλλα ζῷα δύο τοὺς ἡγεμόνας ἔχει 
πόδας, ὁ δὲ χαρχίνος μόνος τῶν ζῴων τέτταρας. 

6. Γένη δὲ μέγιστα τῶν ζῴων, εἰς ἃ διήρηται τἄλλα ζῷα, τάδ᾽ τς 
ἐστίν, ἕν μὲν ὀρνίϑων, ἕν δ᾽ ἰχϑύων, ἄλλο δὲ χήτους᾽ ταῦτα μὲν οὖν 
πάντα ἔναιμά ἐστιν. ἄλλο δὲ γένος ἐστὶ τὸ τῶν ὀστραχοδέρμων, ὃ 
χαλεῖται ὄστρεον: ἄλλο τὸ τῶν μαλαχοστράχων, ἀνώνυμον ἑνὶ 6V6- 
ματι, οἷον χάραβοι χαὶ γένη τινὰ χαρχίνων χαὶ ἀσταχῶν᾽ ἄλλο τὸ 
τῶν μαλαχίων, οἷον τευϑίδες τε χαὶ τεῦϑοι καὶ σηπίαι" ἕτερον τὸ τῶν 20 
ἐντόμων. ταῦτα δὲ πάντα μέν ἐστιν ἄναιμα, ὅσα δὲ πόδας ἔχει, 
33 πολύποδα" || τῶν δ᾽ ἐντόμων ἔνια χαὶ πτηνά ἐστιν. τῶν δὲ λοιπῶν 
ζῴων οὐχέτι τὰ γένη μεγάλα’ οὐ γὰρ περιέχει πολλὰ εἴδη ἕν εἴδος, 
ἀλλὰ τὸ μέν ἐστιν ἁπλοῦν αὐτὸ οὐχ ἔχον διαφορὰν τὸ εἶδος, οἷον 
84 ἄνϑρωπος, τὰ δ᾽ ἔχει μέν, ἀλλ᾽ ἀνώνυμα τὰ εἴδη. || ἔστι γὰρ τὰ τετρά- 25 
ποδα [καὶ μὴ πτερωτὰ] ἔναιμα μὲν πάντα, ἀλλὰ τὰ μὲν ζῳοτόχα τά 
ὃ ῳοτόχα αὐτῶν. ὅσα μὲν οὖν ζῳοτόχα πάντα τρίχας ἔχει, ὅσα δ᾽ 


1. ἀλεεινοτάτοις ΡῬ(81)6 Cs. Sch. ΒΚ. 3. 
4. verba ὄρνις — δυσί ponit Ald. post ποσὶ 1. 


om PDa 
15. δέ ἐστι Ald. 
ἐστὶ PDa, οὐχ ἔστι Cam. Sch. 
terpanoßweldn mÜs. 


31. σημείοις] S. deincessu p. 704, 10. 
706, 31 καλῶ γὰρ πόδα μέρος ἐπὶ σημείῳ 
πεζῷ χινητιχῷ κατὰ τόπον. 

αἱ γὰρ --- πτερυγίοις] Gaza: flexusenim 
quaterni 118 aguntur, aut bini cum pinnis 
binis. Brachylogisch statt ἢ τέτταρες τοῖς 
οὐκ ἔχουσι πτερύγια, ἢ δύο τοῖς ἔχουσι δύο 
πτερύγια. Vielleicht hat gestanden 7) δύο, 
δύο δὲ τοῖς πτερυγίοις. 

τέτταρας] 8. deincessu p. 707, 19. 707b, 
5. Ueber die Sache selbst haben wir nichts 
in Erfahrung bringen können. 


24. διαφορὰς PDa 
27. &. οὐ πάντα PAaDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 


τέτρασι codd.' Ald. Cs. Sch. 
σὺν om Ald. sola 9. καὶ 


10. τούτῳ] m Cs. Sch. ΒΚ. Di., τοῦτο codd. Bekkeri, ταῦτα Ald. 
διαιρεῖται Ald. Cs. 


23. οὐχέτι 
25. τετρ. εἴδη PAld., 


post ζῷα adddp ὧν PDam 


32. γένη μέγιστα] CA. Π ὃ 61. 

ὀστρακοδέρμων -- ὄστρεον) d.h. ὀστραχό-- 
δερμα ist die von A. gewählte Bezeich- 
nung, ostpeov der in der Sprache übliche 
Name dieser Thiere. 


33. διαφορὰν τὸ εἶδος] Entweder muss 
man ὃ, τοῦ εἴδους oder mit PD* διαφοράς 
esen. 


34. Dieser $ ist dadurch interessant, 
dass er das Streben des Autors zeigt,natür- 
liche Abtheilungen zu gewinnen : alle £var- 
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Gegenden und zwar mehr im Meere, als auf dem Lande und im süssen 
Wasser. Alle Thiere, die Bewegung haben, bewegen sich von vier oder 31 
mehreren Punkten aus; die Blutthiere nur von vier, wie der Mensch mit 
zwei Händen und zwei Füssen, die Vögel mit zwei Flügeln und zwei 
Füssen, die Vierfüssigen mit vier Füssen, die Fische mit vier Flossen. 
Diejenigen aber, welche nur zwei oder gar keine Flossen haben, wie die 
Schlangen, bewegen sich nichts desto weniger von vier Punkten aus. 
Sie machen nämlich vier Biegungen oder zwei zu den Bewegungen der zwei 
Flossen. Alle Blutlosen dagegen mit mehreren Füssen, mögen sie fliegen 
oder gehen, bewegen sich von mehreren Punkten aus, wie das soge- 
nannte Ephemeron mit vier Füssen und vier Flügeln, ein Thier, welches 
ausser der Eigenthtimlichkeit seiner Lebensdauer, von der es seinen 
Namen hat, auch noch die besitzt, dass es geflügelt und dabei vierfüssig 
ist. Alle Vierfüssigen und Vielfüssigen bewegen sich auf ähnliche Weise, 
nämlich übers Kreuz. Mit Ausnahme der Krabbe nun haben alle andern 
Thiere immer zwei vorschreitende Füsse, jene dagegen vier. 

6. Ein Theil der Thiere lässt sich in grosse Abtheilungen bringen; 32 
dergleichen sind die Vögel, die Fische, die Wale, welche sämmtlich 
Blutthiere sind. Eine andere Klasse bilden die Schalthiere, gemeinhin 
Muscheln genannt: hierauf die Weichschaligen, für welche es keinen 
gemeinsamen Namen giebt, wie die Langusten und einige Arten Krabben 
und Hummern, alsdann die Weichthiere, wie die Kalmare und Sepien, 
ferner die Klasse der Insecten. Alle die letztgenannten sind blutlos, 
und wenn sie Ftisse haben, vielfüssig, unter den Inseeten auch manche 
gefiigelt. Die tbrigen Thiere ausser den genannten lassen sich nicht 33 
mehr in grosse Klassen sondern; denn eine einzelne Abtheilung be- 
greift nicht viele Arten, sondern eine Art ist für sich einfach und ent- 
hält keine Art- Unterschiede, wie der Mensch, andre enthalten zwar 
wieder Arten unter sich, doch ohne dass diese besondre Namen haben. 
Alle Vierfüssigen nämlich ‚welche nicht Federn haben], sind zwar 34 
alle Blutthiere, aber ein Theil derselben gebiert lebendige Junge, der 
andre legt Eier. Die Lebendiggebärenden unter ihnen haben sämmtlich 


μα τετράποδα ᾿ῳοτόχα haben Haare; alle 
ἔναιμα τετράποδα worsxa haben Schild- 
schuppen ; aber nun sind die Schlangen 
ἔναιμα und φοτόχα und φολιδωτά, aber 
nicht τετράποδα — und die ἔχις passt wie- 
der nicht, denn sie ist ζιροτόχος — kurz 
es finden sich immerfort Ausnahmen für 
manche Eigenschaften bei sonst vielfach 
Ir zo nirenden Thieren. Cf. de gener. 
1. 
μὴ πτερωτὰ] Diese Worte sind hier 
ganz unverständlich und vielleicht aus 
τετράποδα entstanden ; es ist nicht abzu- 


sehen, was hier noch für eine Bezeich- 
nung an ihrer Stelle sollte gestanden 
haben. 

πάντα] Die alte Lesart οὐ πάντα ist 
sinnlos und verdankt ihren Ursprung 
wohl einem gedankenlosen Verbesserer, 
welcher die unten folgenden Worte τὰ 
μὲν γὰρ ζῳοτοχοῦντα οὐ πάντα τρίχας ἔχει 
ım Auge hatte. Denn zu dem ζῳοτόχα ist 
hier zu ergänzen τῶν τετραπόδων χαὶ Eval- 
μῶν, ebenso wie zu dem folgenden wo- 
τόχα, dem diese Ergänzung offenbar un- 
entbehrlich ist. 


145" 


212 


φοτόχα φολίδας" ἔστι δ᾽ ἣ φολὶς ὅμοιον χώρᾳ λεπίδος. ἄπουν δὲ 
φύσει ἐστὶν ἔναιμον πεζὸν τὸ τῶν ὄφεων γένος" ἔστι δὲ τοῦτο φοὶὶ 
δωτόν. ἀλλ᾽ οἱ μὲν ἄλλοι φοτοχοῦσιν ὄφεις, ἡ δ᾽ ἔχιδνα μόνον ζινυ 
τοχεῖ. τὰ μὲν γὰρ ζῳοτοχοῦντα οὐ πάντα τρίχας ἔχει χαὶ γὰρ τῷ 
ἰχϑύων τινὲς ζῳοτοχοῦσιν᾽ ὅσα μέντοι ἔχει τρίχας πάντα ζῳοτοκεῖ 
τριχῶν γάρ τι εἶδος ϑετέον χαὶ τὰς ἀκανϑώδεις τρίχας, alas “ἢ ye 

σαῖοι ἔχουσιν ἐχῖνοι χαὶ οἱ ὕστριχες" τριχὸς γὰρ χρείαν =. 

35 ἀλλ οὐ ποδῶν, ὥσπερ al τῶν ϑαλαττίων. || τοῦ δὲ Ders 
τετραπόδων ζῴων χαὶ ζῳοτόχων εἴδγ͵ μὲν ἐστι πολλά, 
ἀλλὰ χαϑ' ἔχαστον αὐτῶν ὡς εἰπεῖν, ὥσπερ ἀνϑρωπος; ae 
ἔλαφος, ἵππος, χύων χαὶ τἄλλα τοῦτον τὸν τρόπον. ἔπεστι ὃ 
ὄνομα ἐπὶ τοῖς λοφούροις χαλουμένοις, οἷον ἵππῳ χαὶ ὄνῳ x 
χαὶ γίννῳ [χαὶ Ivo] χαὶ ταῖς ἐν Συρίᾳ χαλουμέναις ἡμιόνοις, 
χαλοῦνται ἡμίονοι δι ὁμοιότητα, οὐχ οὖσαι ἁπλῶς τὸ αὐτὸ εἰς τ 
γὰρ ὀχεύονται χαὶ γεννῶνται ἐξ ἀλλήλων. διὸ χαὶ χωρὶς λαμβῇ 
ἀνάγχη ϑεωρεῖν ἑχάστου τὴν φύσιν αὐτῶν. 

36 Ταῦτα μὲν οὖν τοῦτον τὸν τρόπον εἴρηται νῦν ὡς ἐν τύπῳ. 
ματος χάριν περὶ ὅσων xal ὅσα ϑεωρητέον᾽ δι ἀκριβείας δ 
ἐροῦμεν, ἵνα πρῶτον τὰς ὑπαρχούσας ὃ διαφορὰς χαὶ τὰ συμβεῇ I ι 
πᾶσι λάβωμεν. μετὰ δὲ τοῦτο τὰς αἰτίας τούτων ae, 
οὕτω γὰρ χατὰ φύσιν ἐστὶ ποιεῖσϑαι τὴν μέϑοδον, ὑπαρχούς 6 
ἱστορίας τῆς περὶ ἔχαστον' περὶ ὧν τε γὰρ χαὶ ἐξ ὧν ἊΝ δεῖ τ' 

37 ἀπόδειξιν, ἐχ τούτων γίνεται φανερόν. | ληπτέον δὴ πρῶτον τ 
τῶν ζῴων ἐξ ὧν συνέστηχεν. χατὰ γὰρ ταῦτα μάλιστα 


1. φολίδα ArCaDi.; deinceps ἔχει add ceteri 6, οἵ yey.P, dr 

8. al PDA; ἐπὶ Pk. ; οἱ cett. 9. πολλά οἱ δέ οὐ Ὁ 10, ἄλλα ὃ 

Ald. Cs. 11. ἔπεστι --- Övopascripsimus de conj.; ἐπεί ἐστιν ἔν τι γένος x 

εὐ edd. χᾷἂν pro at Pk. 13, γιννᾶν Cr et pr. AA ἰννῶ Ca et pr. A ὴ 
PDa_ 17. & om ῬΌα Πα. 20. λαμβάνωμεν Ald. Cs. Sch. Di. 2. 
CaDa» Ald. Cs. Sch. ΒΚ. an 


pz] Gaza, ‚cortex hie loco squamae 
simllie potest appellari'; Scal. est autem 
squarra loco similis uamae”, eben so 
Bussem., ohne Sinn. Deutlich, aber un- 
ae Ba Ὲ Bee: 
ü s diese wie 
Bader nes Gene, ‚kenn. τς 
es e lieu qu’elles occupent, 
a ar ee Kb steht steht hier; in 
ea seltenen eutung 2. 


rar re wu 
ΦΥ͂ a .691, 15. 
es; ol 


ER, 
δυλατείαν Die Btacheln der Seeigel 
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Haare, die Eierlegenden dagegen Schildschuppen. Die Schildschuppe 
ist aber ihrem Range nach mit der Fischschuppe zu vergleichen. Von 
Natur fusslos ist unter den Blut- und Landthieren die Sippe der Schlan- 
gen, welche Schildschuppen haben. Alle übrigen Schlangen aber legen 
Eier, nur die Otter gebiert lebendige Junge. Denn nicht alle, welche 
lebendige Junge gebären, haben Haare, insofern eg auch unter den 
Fischen lebendiggebärende giebt. Alle dagegen mit Haaren versehenen 
Thiere erzeugen lebendige Junge, insofern man auch die Stacheln der 
Landigel und Stachelschweine für eine Art Haare anzusehen hat, da sie 
ihnen als Haare dienen, nicht.aber als Füsse, wie dies bei den Seeigeln 
der Fall ist. Die Klasse der vierfüssigen und lebendiggebärenden Thiere 35 
enthält nun viele Arten, für die es aber keine Namen giebt, sondern ebenso 
wie der Mensch, heisst ein jedes für sich Löwe, Hirsch, Pferd, Hund und 
80 weiter. Jedoch ist &in gemeinsamer Namen den sogenannten »Schweif- 
seawänzigen« beigelegt, nämlich dem Pferd, Esel, Maulthier, Zwerg- 
maulesel, Ginnos und den syrischen Mauleseln, welche wegen ihrer 
Aehnlichkeit so heissen , aber nicht schlechthin dieselbe Art sind; denn 
sie begatten sich und zeugen mit einander. Daher ist es nothwendig, 
dass man die Natur eines jeden dieser Thiere im Besonderen betrachte. 
So viel ist nun in allgemeinen Umrissen dargelegt, um vorläufig 36 
anzudeuten, auf wie viele und welche Punkte die Betrachtung sich 
erstrecken müsse. Das Einzelne werden wir später durchgehen : zunächst 
wollen wir die zu Grunde liegenden Unterschiede und das Allen gemein- 
sam Zukommende zu erfassen und darauf die Ursachen davon aufzufinden 
versuchen. Denn so ist es der naturgemässe Gang, indem die Kenntniss 
des Einzelnen die Grundlage bildet. Denn daraus wird hervorgehen, 
worauf die Erklärungen sich erstrecken müssen und woher sie zu ent- 
nehmen sind. Zuerst nun werden wir die Theile, aus denen die Thiere be- 37 
stehen, zu erörtern haben. Denn in ihnen liegen die grössten und ersten 
enannt werden, hat Sch. gesammelt. 


chwerlich ist tvvog mehr als Verderbniss 
aus γίννος ; daher haben wir die vorstehen- 


ist, was Camus : on ne les designe 
que par le nom det individu'. 
ἔπεστι & ἕν τι ὄνομα ἐπὶ: Wir haben 


diere Verbesserung in den Text aufge- 
nommen; die alte I.esart war mehrfach 
unrichtig, einmal weil hier vom γένος 
wegen des vorhergehenden gleichwerthi- 
gen εἶδος die Verbindung ἐστίν — ἐπί un- 

ig ist. DerSinnist: eine Ausnahme 
hievon macht die Si der Schweif- 
schwänzigen, wozu die Arten Pferd, 
Esel, Maulesel u. s. w. gehören, für 
weiche auch die Sprache diesen gemein- 
samen Namen besitzt, und welche unsern 


den Worte eingeschlossen. 

ἐν Συρίᾳ χαλούμεναι ἡμίονοι] Der Dzig- 
getai, Equus emionus oder Kulan Equus 
onager. 3 Thierverzeichn. I Nr. 19%. 

36. Der Gang der Darstellung hat 
zwei Haupttheile: 1) die Verschieden- 
heiten im Thierreiche und die Merkmale 
und Eigenschaften der Thiere aufzufüh- 
ren; 2; diese auf ihre Ursachen zurück- 
zuführen. Zur Voraussetzung hat sie die 
durch Beobachtung, erlangte Kenntniss 
von den einzelnen Thieren. 

37. Mit μέρη sind hier die später ὃ 39 
μέγιστα μέρη genannten Theile, Kopf, 

rust etc., gemeint. 
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διαφέρει xal τὰ ὅλα, 7) τῷ τὰ μὲν ἔχειν τὰ δὲ μὴ ἔχειν, ἢ τῇ ϑέσει 
χαὶ τῇ τάξει, 7) καὶ κατὰ τὰς εἰρημένας πρότερον διαφοράς, εἴδει χαὶ 
‚38 ὑπεροχῇ χαὶ ἀναλογίᾳ καὶ τῶν παϑη μάτων ἐναντιότητι. || πρῶτον 
δὲ τὰ τοῦ ἀνθρώπου μέρη ληπτέον: ὥσπερ γὰρ τὰ νομίσματα πρὸς 
τὸ αὑτοῖς ἔχαστοι γνωριμώτατον δοχιμάζουσιν;, οὕτω δὴ xal ἐν τοῖς 5 
ἄλλοις. ὁ ὃ ἄνθρωπος τῶν ζῴων γνωριμώτατον ἡμῖν ἐξ ἀνάγχης 
ἐστίν. τῇ μὲν οὖν αἰσϑήσει οὐχ ἄδηλα τὰ μόρια ὅμως δ᾽ ἕνεχεν τοῦ 
μὴ παραλιπεῖν τε τὸ ἐφεξῆς χαὶ τοῦ λόγον ἔχειν μετὰ τῆς αἰσϑήσεως 
λεχτέον τὰ μέρη πρῶτον τὰ ὀργανιχά, εἶτα τὰ ὁμοιομερῆ. 

7. Νέγιστα μὲν οὖν ἐστὶ τάὸς τῶν μερῶν, εἰς ἃ διαιρεῖται τὸ τ0 
σῶμα τὸ σύνολον, χεφαλή, αὐχήν, τὸ ἀπ αὐχένος μέχρι αἰδοίων 
χύτος ὃ χαλεῖται ϑώραξ, βραχίονες δύο, σχέλη δύο. χεφαλῆς μὲν οὖν 
μέρη τὸ μὲν τριχωτὸν χρανίον χαλεῖται. τούτου δὲ μέρη τὸ μὲν 
πρόσϑιον βρέγμα, ὑστερογενές, τελευταῖον γὰρ τῶν ἐν τῷ σώματι 


᾿) 


πήγνυται ὀστῶν, τὸ ὃ 


ὀπίσϑιον ἰνίον, μέσον d ἰνίου χαὶ βρέγματϑς 15 


z ν᾿ > 
xopuph. ὑπὸ μὲν οὖν τὸ βρέγμα ὁ ἐγχέφαλός ἐστιν, τὸ ὃ ἰνίον χενόν. 
40 || ἔστι δὲ τὸ χρανίον ἅπαν ἀραιὸν ὀστοῦν, στρογγύλον, ἀσάρχῳ δέρ- 


ματι περιεχόμενον. 


Ν \ ME - \ « ’ 
ἔχει δὲ ῥαφὰς τῶν μὲν γυναιχῶν μίαν χύχλῳ. 


τῶν ὃ ἀνδρῶν τρεῖς εἰς ἕν συναπτούσας ὡς ἐπὶ τὸ πολύ: ἤδη δ 
ὠμμένη ἐστὶ χεραλὴ ἀνὸρὸς οὐδεμίαν ἔχουσα ῥαφήν. τοῦ δὲ χρανίου 20 


1. χαὶ ὅλα Cam. Sch. 
10. μελῶν AaCa Di. 


2. ἢ κατὰ PDe 
11 et 12. Verba τὸ ἀπ᾽ — καλεῖται, quae nos huc retra- 


9. post πρῶτον add μὲν De Bk.Di. 


ximus, praebent codd. et edd. post σχέλη δύο addito verbo ϑώραξ, quod hoc 


loco seclusit uncis Di. 


13. τούτῳ δὴ Ald. 


14. ἐμπρόσϑιον PDR Cs. Sch. 


159 et 19. τὸ μὲν — τὸ δὲ Cam. Cs. Sch. 


πὰ ὅλα) d. ἢ. vergleicht man die 
ganzen 'Thiere mit einander, so zeigen 
sich die bedeutendsten Unterschiede in 
der An- und Abwesenheit, der Lage u. 
8. w. der Theile. Gaza 118 enim potis- 
simum atque inprimis tota quoque ipsa 
inter se diflerunt. — εἰρημένας] vgl. ὃ 2—4. 
38. A. entscheidet sich also hier für 
Behandlung nach der absteigenden Stu- 
fenfolge, während er bei der Darstellung 
der Entwickelung, hist. V$ 1, den um- 
Bekehrten aufsteigenden ver wählt. 
iergehter vom besterkannten VYollkom- 
mensten zum Unvollkommensten, dort 
vom Einfachsten zum Complicirtesten. 
ἄνϑρωπος — γνωριμώτατον; Dasisteine 
Illusion, der sich Aristoteles hingiebt, da 
ihm die Anatomie des Menschen viel we- 
niger bekannt ist, als die der meisten 
Thiere. cf. $ 64. 
ὅμως..] Wir zweifeln nicht, dass 
ursprünglich gestanden hat τι τῶν ἐφεξῆς 
χαὶ τοῦ τὸν λόγον, um nichts, wasin die 


Reihenfolge gehört, auszulasen, und da- 
mit wir neben der sinnlichen Wahrneh- 
mung auch das begriffliche Verständniss 
der [heile behalten. 

ὀργανιχά] Es sind hier nicht solche 

heile gemeint, die wir Organe nennen; 
die Bedeutung ist nur τὰ εἰς τὴν ἐργασίαν 
(part. p.647P, 26;, denn sie werden anders- 
wo (part. ibid. und 647, 3, hist. IV 565: 
den αἰσϑητηρίοις und περιττωματικχοῖς ent- 
gegengestellt. Die ὁμοιομερῆ sind ja zu- 
gleich die αἰσθητήρια. 

99. AN .] Durch eine Umstellung 
ist diese Stelle, wie wir glauben, herge- 
stellt. Nach deralten Lesart αὐχήν, ϑώραξ, 
βραχίονες δύο, σχέλη δύο, τὸ Pb αὐχένος 
μέχρι αἰδοίων χύτος, ὃ καλεῖται ϑώραξ und 
der Bekkerschen Interpunction würde 
ϑώραξ zweimal aufgeführt: daher liess es 
nach αὐχήν Camus weg, Bmk. klammerte 
es ein. Gaza, 'thoracem eam partem ap- _ 
pello quae a collo ad pudenda usque 
trunca pertendit';erlasalso τὸ δ᾽ ἀπ᾿ aby... 
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Unterschiede auch für das Gesammtthier, je nachdem sie nämlich gewisse 
Theile besitzen oder nicht, oder je nach der Lage und Anordnung der- 
selben, oder nach den oben angegebenen Verschiedenheiten, die sich auf 
Gestalt, Ueberschuss, Analogie und auf Gegensatz der zufälligen Eigen- 
schaften beziehen. Den Anfang muss man mit den Theilen des Menschen 38 
machen. Denn so wie jeder die Münzen nach den Merkmalen prüft, die 
ihm am bekanntesten sind, so ist es auch mit andern Dingen. Der Mensch 
ist aber nattirlich unter allen Thieren uns am meisten bekannt. Die einzel- 
nen Theile sind nun zwar ohne Weiteres wahrnehmbar und bekannt, 
aber um den Faden nicht zu verlieren und die Wahrnehmung mit dem 
Denken in Verbindung zu bringen, wollen wir die Theile auseinander- 
setzen, zuerst die als Werkzeuge dienenden, dann die einfachen gleich- 
artigen Theile. 

7. Die Haupttheile nun, in welche der gesammte Körper zerfällt, 39 
sindKopf, Hals, zwei Arme, zwei Beine, der zwischen Hals und Scham- 
theilen liegende Leib, welcher Rumpf heisst. Die Theile des Kopfes sind 
folgende: der mit Haaren besetzte heisst Schädel; an diesem unter- 
scheidet man den vorderen Theil als Glatze, welcher später entsteht, 
indem dieser von allen Knochen des Körpers zuletzt fest wird, den 
hinteren aber als Hinterschädel, und die Mitte zwischen beiden als 
Scheitel. Unter der Glatze liegt das Gehirn, der Hinterschädel aber ist 
leer. Der ganze Schädel ist ein dünner, gewölbter, von einer fleischlosen 40 
Haut umgebener Knochen : derselbe hat bei den Weibern Eine ringsher- 
umgehende, bei den Männern aber gewöhnlich drei in einem Punkte sich 
vereinigende Nähte: doch ist auch schon ein männlicher Schädel ohne 
Nähte beobachtet worden. Scheitel heisst der in der Mitte des Schädels 


αὐτὸς χαλεῖται ϑώραξ. Camus und Bmk. 
darf man nicht folgen; denn dort steht 
ϑώραξ an seiner richtigen Stelle. Entweder 
sind also die Worte τὸ dr. aby... . καλεῖται 
an der Stelle, wo sie stehen, ein Zusatz 
von fremder Hand, etwa entnommen aus 
de part. p. 650, 24. 686b, 5.689, 3, oder sie 
standen an der Stelle, wo wir sie hinge- 
stellt haben, wobei es unentschieden 
bleiben muss, ob sie von anderer Hand 
an den Rand geschrieben waren, oder ob 
sie von A. selbst dem Worte ϑώραξ zur 

ueren Bestimmung substituirt waren. 
Wir haben das letztere n enommen- ἃ 

τ 8. gener. 9, Es wir 

a τας die Gegend der vorderen Fon- 
tanelle gemeint, doch begreift der Aus- 
druck wohl das ganze Schädeldach, Stirn- 
bein und Scheitelbein ; bei den mangel- 
haften Kenntnissen des Aristoteles von 
der Osteologie des Schädels ist eine ge- 
naus nzung nicht möglich, und 
haben wir deswegen den bei uns gleich- 


falls nicht scharf zu begrenzenden Aus- 
druck »Glatze« gewählt, der ungefähr die 
Gegend der vorderen Haargrenze be- 
zeichnet. 

tvlov xevöv! Diese auffallende, auch 
part. p. 656b, 13 gemachte Angabe kann 
nur entweder in einer unzweckmässigen 
Methode der Excerebration oder in einer 
Verwechslung der Schädelhöhle mit den 
sich z. B. beim Rinde weit nach hinten 
erstreckenden Zitzenbeinzellen und Stirn- 
höhlen ihren Grund haben, wie schon 
Schneider vermuthet hat. 

40. μίαν κύχλῳ! Wie A. zu dieser 
Annahme gekommen ist, lässt sich gar 
nicht begreifen ; die folgende Angabe ist 
zwar ungenau, aber entfernt sich doch 
nicht so sehr von dem Tihatsächlichen. 

ῥαφὴν.) Eine Obliteration der Nähte 
des Schädels kommt im höheren Alter 
häufig, im reifen Lebensalter aber auch 
bisweilen vor. Cf. Henle, Handbuch der 
Anatomie I p. 200. 
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χορυφὴ καλεῖται τὸ μέσον λίσσωμα τῶν τριχῶν. τοῦτο ὃ ἐνίοις 
διπλοῦν ἐστίν. γίνονται γάρ τινες διχόρυφοι, οὐ τῷ ὀστῳ ἀλλὰ τῇ 


τῶν τριχῶν λισσώσει. 


8. Τὸ δ᾽ ὑπὸ τὸ χρανίον ὀνομάζεται πρόσωπον ἐπὶ μόνου τῶν 
ἄλλων ζῳων ἀνϑρώπου᾽ ἰχϑύος γὰρ xal βοὸς οὐ λέγεται πρόσωπον. 5 
προσώπου δὲ τὸ μὲν ὑπὸ τὸ βρέγμα μεταξὺ τῶν ὀμμάτων μέτωπον. 
τοῦτο δὲ οἷς μὲν μέγα, βραδύτεροι, οἷς δὲ μιχρόν, εὐχίνητοι᾽ xal οἷς 
μὲν πλατύ, ἐχστατιχοί, οἷς δὲ περιφερές. εὐήχοοι. 9. ὑπὸ δὲ τῷ μετώπῳ 
ὀφρύες διφυεῖς᾽ ὧν αἱ μὲν εὐϑεῖαι μαλαχοῦ ἤϑους σημεῖον, αἱ δὲ 
πρὸς τὴν ῥῖνα τὴν χαμπυλότητ ἔχουσαι στρυφνοῦ, αἱ δὲ πρὸς τοὺς 10 


4) χροτάφους μωχοῦ xal εἴρωνος. || ὑφ αἷς ὀφϑαλμοί. οὗτοι κατὰ φύσιν 


δύο. τούτων μέρη ἑχατέρου βλέφαρον τὸ ἄνω χαὶ χάτω. τούτου τρί- 
yes αἱ ἔσχαται βλεφαρίδες. τὸ δ᾽ ἐντὸς τοῦ ὀφθαλμοῦ, τὸ μὲν ὑγρόν, 
ᾧ βλέπει, κόρη, τὸ δὲ περὶ τοῦτο μέλαν, τὸ ὃ ἐχτὸς τούτου λευχόν. 
χοινὸν δὲ τῆς βλεφαρίδος μέρος τῆς ἄνω χαὶ κάτω χανϑοὶ δύο, ὁ μὲν 15 
πρὸς τῇ ῥινί, ὁ δὲ πρὸς τοῖς χροτάφοις᾽ ol ἂν μὲν ὦσι μαχροί, καχοη- 
ϑείας σημεῖον, ἐὰν ὃ οἷον οἱ χτένες χρεῶδες ἔχωσι τὸ πρὸς τῷ μυχ- 


48 τῆρι, πονηρίας. || τὰ μὲν οὖν ἄλλα γένη πάντα τῶν ζῴων πλὴν τῶν 


ὀστραχοδέρμων xal εἴ τι ἄλλο ἀτελές, ἔχει ὀφθαλμούς: τὰ δὲ ζῳοτόχα 
πάντα πλὴν ἀσπάλαχος. τοῦτον δὲ τρόπον μέν τιν ἔχειν ἂν deln τις. τ 
ὅλως ὃ οὐχ ἔχειν. ὅλως μὲν γὰρ οὔϑ ὁρᾷ οὔτ ἔχει εἰς τὸ φανερὸν 


1. ἀλίσσωμα Ῥ, καὶ λύσωμα Ald. 


Ca, εὔχοι ΑΔ, ϑυμιχοὶ ΡΠ) Ald. Cs. Sch. ΒΚ. Pk., εὔειχτοι Di. 
pwvog add αἱ δὲ χατεσπασμέναι φϑόνου Ald. edd. ο. 


Ca, om PDa, δύο Ald. Cs. 
χτένες] ἰχτῖνες Di. ἰχτῖνος Pk. 
21. οὐχ ἔχει Aa 


41. εὐχίνητοι] Wir halten es für ganz 
unfruchtbar, die kraniologischen und 
physiognomischen Bemerkungen zu be- 
sprechen. 


eshxooı) Diese Conjectur schliesst 
sich am nächsten an die in A® und CO 
überlieferten Worte an und bildet einen 
Gegensatz zu ἐχστατιχοί, den man hier 
erwartet. Zwar heisst es Physiognom. 
‚811b,30 : οἷς δὲ περιφερὲς dvalstnzot,allein 
ΟΝ Wort wagten wir nicht zu substi- 
tuiren. Die Lesart ϑυμιχοί ist augen- 
scheinlich falsch ; aber weder ἄϑυμοι, was 


Accoramb. B; 134 vorschlug, noch εὔει- 
xtot, was Bmk. conjicirte, treffen das 
Richtige. 


εἴρωνος] Die in Ald. und allen Aus- 
aben folgenden Worte αἱ — φϑόνου ha- 
en wir als unecht etilgt. Nachdem im 
Vorhergehenden alle Richtungen der 


τὸ; οἱ PDe 


3. ἀλισσώσει P, λυσώσει Ald. 8. εὔιχοι 
11. post el- 

14. ὃ βλ. PD 15.6)% 

16. ὁ δὲ) δύο δὲ PDa Ald. Cs. 17. οἱ 


20. τὸν τρόπον omisso μέν PDa 


Augenbrauen angegeben sind, was sollen 
da noch χατεσπασμέναι bedeuten? über- 
dies müsste es φϑονεροῦ heissen. Da die 
Hdschrr. diese Worte mit dem Vorsatze 
αἱ δ᾽ ὄφρυες nach δέρματος am Schlusse 
des ὃ 43 setzen, wohin sie ebenfalls nicht 
gehören, so muss man sie als einen Zu- 
satz von fremder Hand betrachten. 

42. μέλαν) Wenn die Umgebung der 
Pupille bis zur Sclerotica also die Iris μέλας 
genannt wird, so muss μέλας nicht ge- 
radezu schwarz bedeuten, da die dunkelste 
Iris immer nur dunkelbraun ist. Es fin- 
den sich noch verschiedene Stellen , wo 
μέλας nicht schwarz heissen kann. Aus 
ὃ 44 ersieht man, dass μέλας hier ein 
Terminus für die Iris ist. Die Benennung 
»Iris« oder »Regenbogenhaut« ist übrigens 
ebensowenig zutreffend. 

οἷον ol κτένες] Von einer Vergleichung 
mit den Kammmuscheln kann, hier 
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liegende Haarwirbel, welcher in einzelnen Fällen doppelt ist. Manche 
Menschen haben nämlich zwei Scheitel, nicht in Beziehung auf den 
Knochen, sondern auf die Wirbelung der Haare. 


8. Der unter dem Schädel befindliche Theil heisst allein beim Men- 47 
schen Antlitz, denn bei den Fischen z. B. oder dem Rinde spricht man 
nicht von einem Antlitz. Der unter der Glatze und zwischen den Augen 
liegende Theil des Antlitzes heisst Stirn. Die Menschen mit grosser 
Stirn sind schwerfällig, die mit kleiner beweglich, die mit breiter leicht 
erregbar, die mit runder sind nachgiebig. 9. Unter der Stirn liegt das 
Augenbrauenpaar. Grade Augenbrauen sind ein Zeichen einer weichen 
Gemtithsart, wenn sie nach der Nase zu gebogen sind, einer finstern und 
mürrischen, wenn sie aber nach den Schläfen zu gebogen sind, einer 
hämischen und spöttischen Gemüthsart [‚herabgezogene Augenbrauen sind 
ein Zeichen des Neides). Unter den Brauen sind die Augen, deren 42 
naturgemäss zwei sind. Theile eines jeden von beiden sind das obere 
und das untere Augenlid, an deren Ränder Haare, die Augenwimpern, 
sitzen. Das Innere des Auges ist eine Flüssigkeit mit welcher es sieht, 
die Pupille, um diese herum eine schwarze und ausserhalb dieser eine 
weisse (Haut). Beiden, dem obern und unternLidrande, gemeinsam sind 
zwei Augenwinkel, der eine an der Nase, der andre an den Schläfen. 
Wenn diese langgeschlitzt sind, so ist es ein Zeichen von Bosheit, wenn 
aber die an der Nase liegenden eine Art von fleischiger Falte haben, von 
Niederträchtigkeit. Alle andern Thiergruppen nun mit Ausnahme der 43 
Schalthiere und der übrigen unvgllkommenen Thiere besitzen Augen, die 
Lebendiggebärenden sämmtlich mit Ausnahme des Maulwurfs. Dieser, so 
lässt sich die Sache ansehen, hat in gewisser Weise Augen, im Ganzen 
genommen aber keine. Letzteres insofern er weder sieht, noch äusserlich 
eichtbare Augen besitzt; entfernt man aber die Haut, so sieht man 


schwerlich die Rede sein. Aus Albertus 
M. Worten quando vero locus ille fuerit 
multae carnis, sicut accidit oculis milvi' 
folgerte Schn. οἷον ixtives, und aus dem 
sogenannten cod. Canisianus wird die 
Lesart οἷον καὶ ἰχτῖνες angeführt; Bmk. 
nahm jenes in den Text auf. Sch. scheint 
den Sinn richtig aufgefasst zu haben ‚in- 
telligit A. vestigium illud membranae 
nictantis inangulo anteriore oculi humani 
latens, quod si in carunculam maiorem 
vitio naturae aliquo excreverit, medici 
graeci ἐγχανϑίδα dicere solent‘. Vielleicht 
ist die Stelle so zu schreiben: οἱονεὶ 
Ἀτένας κρεώδεις ἔχωσιν ol πρὸς τῷ 
μυκτῆρι, so dass κτείς hier eine caruncula 
erensts, einen Fleischkamm , bedeuten 
würde. Wir haben nach dieser Conjectur 


43. πλὴν τῶν ὀστραχοδέομων) Die Au- 
gen der Schnecken sind erst von Swam- 
merdam, die der Muscheln erst von Poli 


nachgewiesen worden. Cf. v. Siebold 
Vergl. Anat. Ip. 261 up 316. 
σπάλαχος) 8. hist. IV $ 80. Die An- 


ben sind richtig, mag unter ἀσπάλαξ 
'alpa Europaea oder Talpa caeca oder 
op ax typhlus zu verstehen sein. ΟἿ. 
ierverzeichniss I Nr. 6 und Stannius, 
Vergl. Anatomie p. 400 Anm. 2. — Das 
folgende übersetzt Bmk. ‚hoc fere modo 
rem se habere aliquis censere possit: 
omnino tamen non ita se habet’. Schon 
Gaza hatte das Richtige ‚praeter talpam, 
quam modo quodam habere dixerim, cum 
tamen omnino habere negem’. Anim. 
125, 10 φαίνεται γὰρ καὶ ἡ σπάλαξ ὑπὸ τὸ 


ῦμα ἔχουσα ὀρϑαλμούς. 
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δήλους ὀφθαλμούς" ἀφαιρεϑέντος δὲ τοῦ δέρματος ἔχει τήν τε χώραν 
τῶν ὀμμάτων xal τῶν ὀφθαλμῶν τὰ μέλανα χατὰ τὸν τόπον χαὶ τὴν 
χώραν τὴν φύσει τοῖς ὀφθαλμοῖς ὑπάρχουσαν ἐν τῷ ἐχτός, ὡς ἐν τῇ 
44 γενέσει πηρουμένων καὶ ἐπιφυομένου τοῦ δέρματος. || 10. ὀφθαλμοῦ 
δὲ τὸ μὲν λευχὸν ὅμοιον ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ πᾶσιν, τὸ δὲ χαλούμενον μέλαν 5 
διαφέρει" τοῖς μὲν γάρ ἐστι μέλαν, τοῖς δὲ σφόδρα γλαυχόν, τοῖς δὲ 
χαροπόν, ἐνίοις δὲ αἰγωπόν, ὃ ἤϑους βελτίστου σημεῖον χαὶ πρὸς 
ὀξύτητα ὄψεως χράτιστον. μόνον d ἢ μάλιστα τῶν ζῴων ἄνθρωπος 
πολύχρους τὰ ὄμματά ἐστιν᾽ τῶν ὃ ἄλλων ἕν εἶδος" ἵπποι δὲ γίνονται 
γλαυχοὶ ἔνιοι. τῶν ὃ ὀφθαλμῶν οἱ μὲν μεγάλοι, οἱ δὲ μιχροί, οἱ δὲ το 
μέσοι. οἱ μέσοι βέλτιστοι. χαὶ ἢ ἐχτὸς σφόδρα ἢ ἐντὸς ἢ μέσως" 
τούτων οἱ ἐντὸς μάλιστα ὀξυωπέστατοι ἐπὶ παντὸς ζῴου, τὸ δὲ μέσον 
ἤϑους βελτίστου σημεῖον. χαὶ ἣ σχαρδαμυχτιχοὶ ἢ ἀτενεῖς ἢ μέσοι᾽ 
βελτίστου δὲ ἤϑους οἱ μέσοι, ἐχείνων δ᾽ ὁ μὲν ἀναιδὴς ὁ ὃ ἀβέβαιος. 
11. Ἔτι δὲ χεφραλῆς μόριον, ÖL οὗ ἀχούει. ἄπνουν, τὸ οὖς 15 
᾿Αλχμαίων. γὰρ οὐχ ἀληϑῇ λέγει, φάμενος ἀναπνεῖν τὰς αἶγας κατὰ 
τὰ ὦτα. ὠτὸς δὲ μέρος τὸ μὲν ἀνώνυμον, τὸ δὲ λοβός. ὅλον δ᾽ ἐχ 
χόνδρου χαὶ σαρχὸς σύγχειται. εἴσω δὲ τὴν μὲν φύσιν ἔχει οἷον οἱ 
στρόμβοι, τὸ δ ἔσχατον ὀστοῦν ὅμοιον τῷ ὠτί, εἰς ὃ ὥσπερ ἀγγεῖον 
ἔσχατον ἀφιχνεῖται ὁ ψόφος. τοῦτο ὃ εἰς μὲν τὸν ἐγχέφαλον οὐχ ἔχει 
πόρον, εἰς δὲ τὸν τοῦ στόματος οὐρανόν᾽ καὶ Ex τοῦ ἐγχεφάλου φλὲν 
τείνει εἰς αὐτό. [περαίνουσι δὲ χαὶ οἱ ὀρθαλμοὶ εἰς τὸν ἐγχέφαλον, χαὶ 
46 χεῖται ἐπὶ φλεβίου ἑχάτερος.] || ἀχίνητον δὲ τὸ οὗς ἄνϑρωπος ἔχει 


2. χατὰ] χαὶ PDam 
Cs. Sch. 
λιστα Us. 
14. Bert. — μέσοι om Aal 
ἀναιδεῖς ol δ᾽ ἀβέβαιοι PSch. 
τερον PDam Cs. Sch., ταὐτό Ald. 


44. ὀφθαλμοῦ] Galen I. p. 348, 21 
führt diese Stelle an, aber mit vielen Ab- 
weichungen und offenbar ungenau. 

Yhauxov — αἰγωπόν)] Ueber diese Far- 
ben der Iris vgl. de gener. V ὃ 12. Die 
Uebersetzer weichen in der Bezeichnung 
der Farben von einander ab. Ohne 
Zweifel bezeichnet γλαυχόν die blauen, 
γαροπόν die braunen, funkelnden, alyw- 
πόν die graugrünen Augen, denen ja 
auch jetzt, wiewohlgrundlos, das schärfste 
Gesicht zugesprochen wird. 

ἵπποι — γλαυχοὶ] Sch. hat, auf gener. 
V 813 gestützt, ἑτερόγλαυχοι geschrieben. 
Dort aber heisst es, dass die Pferde unter 
allen Thieren am meisten in der Farbe 
der Augen wechseln, so dass es sogar 


4. ἐπιφερομένου PDa Ald. Cs. 
8. δ᾽ ἢ μᾶλλον Aa, 7) μᾶλλον Ca, δὲ μάλιστα ἢ μᾶλλον Ald., δὲ μά- 
10. ἑτερόγλαυχοι Sch. 
post ἔϑους add σημεῖον Cam. Cs. Sch. 
17. ἀνώνυμον) ἄνω πτέρυξ 1)8 


7. ὃ] τοῦτο AsCa Ald. 


11. οἱ μέσοι om Cs. Sch., δὲ add PD* 
οἱ μὲν 
22. αὐτό) ἐχά- 


23. ὑπὸ AaCa Ald. 


Pferde mit einem blauen und einem an- 
dersfarbigen Auge giebt. Hier wird nur 
gesagt, ass es auch Pferde mit blauen 
ugen gebe, wobei als bekannt voraus- 
gesetzt ist, dass die gewöhnliche Farbe 
eine andere sei. Auch Plinius XI, 141 
sagt ‚et equorum quibusdam glauci. 
μέσοι] Diese Verschiedenheiten sind 
nur auf die Weite der Augenlidspalte zu 
beziehen. 
ὀξυο»πέστατοι) cf. degener. V$25u.26. 
45. ἀνώνυμον) weil man es nämlich 
auch schlechthin als οὖς bezeichnete. 
Man könnte sich versucht fühlen, aus 
Da ἄνω πτέρυξ zu schreiben, und dafür 
die Version des Guil., ‚pars quidem in- 
nominata ala, haec autem lobus’, und 
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sowohl die Stelle der Augen, als auch das Schwarze derselben an dem 
Orte und an der Stelle, welche den Augen, die äusserlich sichtbar 
sind, von Natur zukommt; die Augen sind nämlich gewissermassen 
in der Entwickelung verkümmert und die Haut dartibergewachsen. 
10. Das Weisse im Auge ist fast bei allen Thieren gleich, das sogenannte 44 
Schwarze aber zeigt Verschiedenheiten : bei einigen nämlich ist es tief- 
dunkel, bei andern hellblau oder funkelnd, oder denen der Ziegen ähn- 
lich; letzteres ist ein Zeichen von sehr guter Gemüthsart und diese 
Augen sind in Bezug auf die Schärfe des Sehens die besten. Mehrerlei 
Farbe des Auges kommt allein, oder doch vorzugsweise beim Menschen 
vor, die andern Thiere dagegen haben immer nur &inerlei Farbe, doch 
kommen auch bisweilen Pferde mit blauen Augen vor. Die Augen sind 
gross oder klein oder von mittlerer Grösse: letztere sind die besten. 
Ferner stehen sie entweder hervor oder liegen tief, oder sie halten die 
Mitte, von diesen sind die am tiefsten liegenden bei allen Thieren die 
schärfsten,, die mittleren aber ein Anzeichen guter Gemüthsart. Ferner 
gehen sie unruhig auf und nieder, oder sind starr oder halten die Mitte; 
diese gehören der besten Gemüthsart an, von jenen zeigen die einen 
Mangel an Scham, die andern Mangel an Beständigkeit an. 

11. Ferner ist das Ohr derjenige Theil des Kopfes, durch welchen 45 
man hört, welcher aber mit dem Athmen in keiner Beziehung steht; denn 
die Angabe des Alkmäon ist unrichtig, dass die Ziegen durch die Ohren 
athmen. Der obere Theil des Ohres heisst Ohrmuschel, der andere Ohr- 
läppchen ; das ganze besteht aus Knorpel und Fleisch. Im Innern gleicht 
seine Bildung der der Stromboi, der innerste Knochen aber hat Aehn- 
lichkeit mit dem äussern Ohr (?) und in ihn gelangt der Ton wie in ein 
letztes Gefäss; von da geht ein Gang in die Wölbung der Mundhöhle, 
aber keiner ins Gehirn; aus dem Gehirn aber erstreckt sich eine Ader 
dorthin. [Auch die Augen reichen bis ins Gehirn und liegen, ein jedes, 
auf einer Ader. [Der Mensch allein hat unter Allen mit diesem Theile 46 


des Gaza ‚auris pars exterior, cui nomen 
auriculae, parte constat superiore pinna 
inferiore τα, heranziehen. Allein Guil. 
lan ἀνώνυμον, und Gaza hat mehr als der 
Text giebt. Also scheint Sch. richtig 
πτέρυξ als eine Glosse erkannt zu haben, 
die in den Text gekommen ist. weshalb 
der Schreiber der Hdschr. Ds» ἀνώνυμον 
in ἄνω verkürzte. Von Gewicht ist auch 
Rufus p. 26 λοβὸς δὲ τὸ ἐχχρεμές, ὅπερ καὶ 
γόνον ᾿Αριστοτέλης φησὶ τοῦ ὠτὸς ὀνομά- 
Ῥεαθαι, τὰ δ᾽ ἄλλα ἀνώνυμα εἶναι. 

οἷον οἱ στρόμβοι; Der Vergleich des 
äussern Gehörgangen mit gewundenen 
Schnecken oder Schneckenwindungen ist 


ὅμοιον τῷ ὠτί! "Diese Worte geben 
keinen Sinn. Vielleicht ist die Stelle ver- 
derbt. Offenbar ist von der Paukenhöhle 
die Rede. 

οὐρανόν] Den Gehörnerven hat also 
Aristoteles nicht gekannt, wohl aber die 
Tuba Eustachii, die Verbindung der 
Paukenhöhle mit der Rachenhöhle. 

φλέψ) Vielleicht die Carotis interna. 
Worauf aber αὐτό zu beziehen ist, ist 
nicht klar. 

περαίνουσι --- ἑκάτερος) Dieser Satz ist 
an sich unverständlich und unterbricht 
den Zusammenhang ; wir halten ihn des- 
halb für fremden Zusatz. Cf. ὃ 68. 

46. ἀκίνητον) Unbeweglich sind die 


220 
μόνος τῶν ἐχόντων τοῦτο τὸ μόριον. τῶν γὰρ ἐχόντων ἀκοὴν τὸ 
ἔχει ὦτα, τὰ d οὐχ ἔχει, ἀλλὰ τὸν πόρον φανερόν, οἷον ὅσα π 
ἢ φολιδωτά. ὅσα δὲ ζῳοτοχεῖ, ἔξω φώχης χαὶ δελφῖνος zal τάϑᾷ 
ὅσα selayWön, πάντα ἔχει ὧτα' ζῳοτοχεῖ τὰρ καὶ τὰ σελάχη)" ἢ μὲ 
οὖν φώχη πόρους ἔχει φανεροὺς 7) ἀχούει. ὁ δὲ δελφὶς ἀχούεϊ α 
οὐχ ἔχει ὃ ὦτα οὔτε πόρους φανερούς. ἀλλὰ μόνον ἄνϑρωπος als 
arzıvei τὰ ὃ ἄλλα zwei πάντα. || χεῖται δὲ τὰ ὦτα ἐπὶ τῆς αὖ 
περιφερείας τοῖς ὀφθαλμοῖς, χαὶ οὐχ ὥσπερ ἐνίοις τῶν τετρατ wet 
ἄνωϑεν. ὥὦτων δὲ τὰ μὲν Ψιλά, τὰ δὲ δασέα, τὰ δὲ μέσα" βέλτισ 
δὲ τὰ μέσα πρὸς ἀχοήν, ἦϑος δ᾽ οὐδὲν σημαίνει. καὶ ἢ ee 
μιχρὰ ἢ μέσα καὶ ἐπανεστηκότα σφόδρα ἢ οὐδὲν ἢ μέσον’ τὰ > 
μέσα βελτίστου ἤϑους σημεῖον, τὰ δὲ hard χαὶ ἐπανεστηχότα 
βωρολογίας χαὶ ἀδολεσχίας. τὸ δὲ μεταξὺ ὀφθαλμοῦ χαὶ ὠτὸς χ καὶ , 
χορυφῆς χαλεῖται κρόταφος. 

Ἔπι. πὶ προσώπου μέρος. τὸ μὲν ὃν τῷ πνεύματι πόρος ῥίς" % alıs 
γὰρ ἀναπνοὴ χαὶ ἐχπνοὴ ταύτῃ, καὶ ὁ πταρμὸς διὰ ταύτης τὸν ται, 
πνεύματος ἀϑρόου ἔξοδος, σημεῖον οἰωνιστιχὸν χαὶ ἱερὸν μόνον τ ὅν 
πνευμάτων. ἅμα δ᾽ ἣ ἀνάπνευσις καὶ ἔχπνευσις γίνεται εἰς τὸ στῆϑος, 


= ee 
χαὶ ἀδύνατον χωρὶς τοῖς μυχτῆρσιν ἀναπυξῦσαι ἢ ἐχπνεῦσαι, | διὲ τὸ 


\ 


ἐχ τοῦ στήϑους εἶναι τὴν ἀναπνοὴν xal ἐχπνοὴν κατὰ τὸν Dee μὰ 1. 20 


χαὶ μὴ ἐχ τῆς χεφαλῆς τινὶ μέρει ἐνδέχεται δὲ χαὶ μὴ οὐ 
3. φώκης τε AaCa Cs, Sch. ἀφ4, σελαχώδη] οὕτω κητιδη PDe Bk., yex. ἡ 
Cs. Sch. , οὕτω τε x. AaCa, οὕτω ye x. Di. nn m 
ἀκοὴν ἔχει καὶ πόρους pavepobcPC=DaDi.  Deinceps ζῳοτοκεῖ --- φώκη € om An, 
Post σελάχη add ἀλλὰ μόνον ἄνϑρωπος οὐ κινεῖ codd. Bk. Di., quae nos inferius 
posuimus; οὖς οὐ κινεῖ dat Ald. Locum sie exscripsit Pk.: ἄλλων ὥσαῦ eV 
μὴ κητώδη ἰζωοτοχεῖ γὰρ καὶ τὰ σελάχη) πάντα ἔχει ὦτα" ἀλλὰ μόνον ἄνϑρανποι 
οὗ χινεῖ, τὰ δ᾽ ἄλλα χινεῖ πάντα. ἡ μὲν οὖν φώκη πόρους ἔχει φανεροὺς ἡ ἀ ber. ὃ δὲ. 
δελφὶς ἀκούει μέν, οὐκ ἔχει δ᾽ ὄγτα οὐδὲ πόρους φανερούς. ὅ. ἢ) οἷς AnCa 6. οὔτι 
πόρους φανερούς nos adiecimus. 7. κεῖνται Cam απ. Sch. , χινεῖται Ar 4 
11, χαὶ ἐπ.] τ θα λαοὶ codd. et edd. ; καὶ 7) Pk. δὲ σὰ Ρ 13. 7 
15. övom ΡῚ)1 π. ἐστὶ ps P 16. ἀναπνεῖ καὶ ἐχπνεῖ codd. et e 
τούτου Da, τοῦ ἘΡ 21. δὲ) γὰρ PDa 


Zen Ba des Menschen er ΕΝ mer, wenn nicht die 8 
a erdings vi we r er erwähnt waren, so ist & 
lich, al die der meisten Säugethiere. fellos , a m Fr zur 
ὅσα δὲ Beer — xıyel πάντα] Wir | JE So we 
haben versucht, dieser Stelle, welche in 1 
den Häschrr. viele Varianten hat, durch 
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Begabten unbewegliche Ohren. Die mit Gehör begabten Thiere nämlich 
haben entweder Ohren oder keine Ohren, sondern nur einen sichtbaren 
Gang, wie alle Vögel und Schuppenthiere. Alle Lebendiggebärenden aber 
mit Ausnahme der Robbe, des Delphins und der zu den Selachiern gehö- 
renden Wasserthiere haben Ohren: auch die Selachier nämlich sind leben- 
diggebärend. Die Robbe nun hat sichtbare Kanäle für das Gehör, der Del- 
phin aber hört zwar, besitzt indess weder Ohren noch sichtbare Gänge. 
Der Mensch allein aber bewegt die Ohren nicht, alle andern Thiere dagegen 
bewegen die Obren. Die Ohren und Augen liegen in ein und derselben 47 
Kreisebene, während bei manchen Vierfüssern die Ohren höher liegen. 
Entweder sind sie kahl, oder stark oder schwach behaart : letztere sind 
zum Hören am tauglichsten, ohne Zeichen einer Gemtithsart zu sein. 
Auch sind sie gross oder klein oder halten die Mitte, und entweder 
stark oder wenig oder gar nicht hervorstehend : die mittleren zeigen die 
beste Gemtithsart an, grosse und hervortretende aber Albernheit und 
Geschwätzigkeit. Die Gegend zwischen Augen, Ohr und Scheitel wird 
Schläfe genannt. 

Weiter ist ein Theil des Antlitzes, welcher für den Athem als Gang 48 
dient, die Nase: denn sowohl das Aus- und Einathmen als auch das 
Niesen findet durch die Nase statt: dieses ist ein Austritt angehäuften 
Athems und gilt unter allen Athemerscheinungen allein als Vorbedeutung 
und als ein Zeichen. Die Aus- und Einathmung geht aber zugleich in 
die Brust und kann auf keine Weise allein durch die Nase stattfinden, 
weil der Athem von der Brust aus durch die Kehle und nicht von dem 
Kopfe aus durch irgend einen Theil des letzteren geht. Uebrigens kann 


47. ἄνωϑεν) 8. de part. p. 657,12. Wir 
würden etwa sagen können: Die Ohren 
liegen in &inem Horizontalschnitt mit den 
Augen. 

χαὶ ἐπαν.] haben wir wegen des Sinnes 


der Satz ὁ δὲ δελφὶς ἀχούει μὲν οὐκ ἔχει δ᾽ 
ὦτα weder an sich richtig — denn warum 
sollte der Delphin auch ohne äussere 
Ohren nicht hören, wenn er nur Gehör- 


ge hat — noch mit dem Vorhergehen- 

en 7, μὲν οὖν — ἀχούει in Zusammenha 
ist ; vergleicht man ferner hist. IV $85 xat- 
τοι οὐδ᾽ οἱ δελφῖνες τῆς ἀκοῆς οὐδὲν φανερὸν 
ἔγουσιν αἰσϑυη,τήριον : so ergiebt sich, dass 
e Worte πόρους φανερούς hierher gehö- 
ren, also zu lesen ist οὐχ ἔχει δ᾽ ὦτα οὔτε 
πόρους φανερούς. Dass aber die äusseren 
Gehörgänge übersehen worden sind, ist 
sehr begreiflich, da ihre Oeflnung bei 
allen Cetaceen sehr klein ist. Stannius 
‚Vergleichende Anatomie p. 406 Anm. 6; 
: r ‚eng, mt etc. ıst 
I äussere on FR bei den Delphi- 
nen.« Schreber-Wagner VII 14 279. Ein 
fernerer Beweis. dass Ken: teile ‚durch- 
einandergeworfen ist, liegtin den Worten 
ἀλλὰ — κινεῖ, denen wir aus Ald. das 


Wort 0% hinzuf ; sie müssen noth- 
wendig vor die Worte τὰ δ᾽ ἄλλα κινεῖ 
πάντα zu stehen kommen. 


mit Gaza ‚et aut nimium aut parum aut 
mediocriter arrectae’ verbessert, obwohl 
auch Galen I, 438 1. 26 # hat. 

48. ἀναπνοὴ χαὶ ἐχπνοὴ] auch diese 
Aenderung ist unabweislich; die Verba 
ἀναπνεῖ χαὶ ἐκπνεῖ entbehren des Subjects 
und die Ergänzung von ἄνθρωπος geht 
über die der Diction des A. zuzumuthen- 
den Härten hinaus. 

ταύτῃ; kann nur auf das allerdings 
sehr entfernte bis bezogen werden, wie 
die folgenden Worte beweisen. 

ἱερὸν μόνον] Cf. Homer. Odyss. XVII 
v.54l u. f. 

ἅμα) ist auf τὸ στῆϑος zu beziehen. 
Vgl. ἐν respir. p. ἀτ4. εἶν. ie 

μὴ ἐχ τῆς .]) Die Frage, wo der 
Athem herkommt und hingeht, muss also 
damals controvers gewesen sein. 

ἐνδέχεται --- ζῆν] Dass nicht alle Thiere 


49 ταύτῃ ζῆν. || 48 ὄσφρησις γίνεται διὰ τούτου τοῦ aaa Per 
ἐστὶν ἡ αἴσϑησις ὀσμῆς. εὐχίνητος ὃ ὁ μυχτήρ, καὶ οὐχ ὥσπερ τὸ 
οὖς ἀκίνητον ar ἰδίαν. μέρος d αὐτοῦ τὸ μὲν διάφραγμα χόνδρος, 
τὸ ὃ ὀχέτευμα κενόν" ἔστι γὰρ ὁ μυχτὴρ διχότομος. τοῖς δὲ ἐλέφασιν 
6 μυχτὴρ γίνεται μαχρὸς καὶ ἰσχυρός, καὶ χρῆται αὐτῷ ὥσπερ χειρί" 5. 
προσάγεταί τε γὰρ καὶ λαμβάνει τούτῳ χαὶ εἰς τὸ στόμα προσφέρεται 
τὴν τροφήν, χαὶ τὴν ὑγρὰν καὶ τὴν ξηράν, μόνον τῶν ζῴων. ᾿ 

ἔτι δὲ σιαγόνες δύο τούτων τὸ πρόσϑιον Ἰένειον, τὸ ὃ ὁπίσ- 

ϑιον γένυς. χινεῖ δὲ πάντα τὰ ζῷα τὴν χάτω σιαγόνα πλὴν τοῦ 
ποταμίου χροχοδείλου, οὗτος δὲ τὴν ἄνω μόνον. μετὰ δὲ τὴν ἊΣ 
χείλη δύο, σὰρξ εὐχίνητος. τὸ d ἐντὸς στόμα σιαγόνων nal χειλ 
τούτου μέρη τὸ μὲν ὑ ὑπερῷα 1 τὸ δὲ φάρυγξ. τὸ δ᾽ αἰσϑητιχὸν χυμοῦ 
Aorta’ ἡ δ᾽ αἴσϑησις ἐν τῷ ἄχρῳ' ἐὰν δὲ ἐπὶ τὸ πλατὺ Emm ᾿ 
ἧττον. αἰσϑάνεται δὲ χαὶ ὧν ἣ ἄλλη σὰρξ πάντων, οἷον σχλῃ 

51] ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ χαϑ' ὁτιοῦν μέ ἔρος, [ὥσπερ χαὶ χυμοῦ]. |] αὕτη 
δὲ ἢ πλατεῖα ἢ στενὴ ἢ μέση" ἣ μέση δὲ βελτίστη καὶ σαφεστάτη. 
χαὶ ἢ λελυμένη 7) καταδεδεμένη, ὥσπερ τοῖς φελλοῖς καὶ τοῖς. ὌΡΗ 
λοῖς. ἔστι δ᾽ ἣ γλῶττα σὰρξ μανὴ καὶ σομφή. ταύτης τι μόρος, 
γλωττίς. χαὶ τὸ μὲν διφυὲς τοῦ στόματος παρίσϑμιον, τὸ δὲ πολὺς 
οὗλον σάρχινα δὲ ταῦτα. ἐντὸς δ᾽ ὀδόντες ὀστέϊνοι. ἔσω ὃ ὁ 
μόριον σταφυλοφόρον, χίων ἐπίφλεβος᾽ ὃς ἐὰν ἐξυγρανϑεὶς We 
σταφυλὴ zakeltaı καὶ πνίγει, 
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2. nomDe 6. reomPD» 9. χάτωθεν omnes praeter un erhal 
Sch. ; γένυν AnCa Ald. ΒΚ. Di. Pk. 10. μόνος τὴν ἄνω P . ἐν om] 
etpr. Ar τῷ πλατεῖ Ald. Cs. Sch. 14. ἄλλη om PDs Cs. ἐλ a 
4omPDa καὶ ἢ Ar Ald,, καὶ ἡ Cr 18. τι om PD» 21. ἐπὶ ς 
PD» Di, 


j 
athmen, erhellt allerdings aus de respir. woraus sich erklärt, dass aus σιαγόνα, 
4706 9 u. 24,475, 29. Die Bemerkung, geworden ist Dev ἐνγυν. 
a 'Thiere auch ohne Athmung leben κροχοδείλου] ΟἿ, III $ 56, de part. 
können, gehört aber nicht hierher. Man 660», 27 und 6916, 4. Die abe 
muss also Sch. beipflichten ‚at Une richtig, doch sieht es 
ne ἱ 


fertur ad respirationem per nares S. | 
mit Bmk. zu übersetzen ‚potestque ı vita 


etiam persistere, quamvis naso careat'. Bus ‚Herodot ΤΙ e, ih οὐδὲ ee κ᾿ 
40. ar s. de part. p. 657, 6. ν, καὶ τοῦτο μοῦνον ὕ' ΤΣ | 
ee ραν. 
te 
weg er r dargestellt BC καῖ ἀτὶὰ 
τοῖς δ' On ὁ μυχτὴρ] 8. de partib. [ὦ wir χὐμοῦ ist ὡς εὖ. ᾿ 
p. 60033 nach den Worten ἀποθν μὰ rt 
50. ld) Diem Losmtserdiontden falsch , weil volbiie ARE Sichmacks in 
Vorzug wegen hist. III $ 56, I, 
Ων “ er vom Kro odil die e 
er schreiben wir mit D* «drw, 
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[IT Cap. 12. 13. 


12. Αὐχὴν δὲ τὸ μεταξὺ προσώπου καὶ ϑώραχος. χαὶ τούτου τὸ 


μὲν πρόσϑιον λάρυγξ, τὸ ὃ ὀπίσϑιον στόμαχος. 


τούτου δὲ τὸ μὲν 


χονδρῶδες χαὶ πρόσϑιον ÖL οὗ ἣ φωνὴ χαὶ ἣ ἀναπνοὴ ἀρτηρία" τὸ δὲ 


σαρκῶδες στόμαχος ἐντὸς πρὸ τῆς ῥάχεως. 


τὸ ὃ ὀπίσϑιον αὐχένος 


μέρος ἐπωμίς. ταῦτα μὲν οὖν τὰ μόρια μέχρι τοῦ ϑώραχος. 


θώραχος δὲ μέρη τὰ μὲν πρόσϑια τὰ ὃ ὀπίσϑια. 


πρῶτον 


αὲν μετὰ τὸν αὐχένα ἐν τοῖς προσϑίοις στῆϑος διφυὲς μαστοῖς. τού- 


των ἡ ϑηλὴ διφυής, δι 
μανός. 


ς τοῖς ϑήλεσι τὸ γάλα διηϑεῖται᾽ ὁ δὲ μαστὸς 
ἐγγίνεται δὲ καὶ "τοῖς ἄρρεσι γάλα' ἀλλὰ πυχνὴ ἣ σὰρξ τοῖς 


ἄρρεσι, ταῖς δὲ γυναιξὶ σομφὴ χαὶ πόρων μεστή. 

18. Μετὰ δὲ τὸν ϑώραχα € ἐν τοῖς προσϑίοις γαστήρ, χαὶ ταύτης 
ῥίζα ὀμφαλός: ὑπόρριζον δὲ τὸ μὲν διφυὲς λαγών, τὸ δὲ μονοφυὲς τὸ 
μὲν ὑπὸ τὸν ὀμφαλὸν ἦτρον --- τούτου δὲ τὸ ἔσχατον ἐπίσιον ----, τὸ 
δ᾽ ὑπὲρ τὸν ὀμφαλὸν ὑποχόνδριον, τὸ δὲ χοῖλον χοινὸν ὑποχονδρίου 


zal λαγόνος χολάς. 


τῶν ὃ ὄπισϑεν διάζωμα μὲν ἡ ὀσφύς, ὅϑεν xalıs 


τοὔνομα ἔχει, δοχεῖ γὰρ εἶναι ἰσοφυές, τοῦ δὲ διεξοδιχοῦ τὸ μὲν οἷον 
55 ἐφέδρανον γλουτός, τὸ ὃ ἐν ᾧ στρέφεται ὁ μηρὸς χοτυληδών. [τοῦ 
δὲ ϑήλεος ἴδιον μέρος ὑστέρα, χαὶ τοῦ ἄρρενος αἰδοῖον, ἔξωϑεν ἐπὶ 
τῷ τέλει τοῦ ϑώραχος, διμερές, τὸ μὲν ἄχρον σαρχῶδες χαὶ ἀεὶ ὡς 
εἰπεῖν ἴσον, ὃ χαλεῖται βάλανος, τὸ δὲ περὶ αὐτὴν ἀνώνυμον δέρμα, 20 


ὃ ἐὰν διαχοπῇ οὐ συμφύεται, οὐδὲ γνάϑος οὐδὲ βλεφαρίς. 
τούτου χαὶ τῆς βαλάνου ἀχροποσϑία. 


χοινὸν δὲ 
τὸ δὲ λοιπὸν μέρος χονδρῶδες. 


εὐαυξές. χαὶ ἐξέρχεται χαὶ εἰσέρχεται ἐναντίως ἢ τοῖς λοφούροις. τοῦ 
) ΄ [4 LG 
ὃ αἰδοίου ὑποχάτω ὄρχεις δύο. τὸ δὲ πέριξ δέρμα, ὃ χαλεῖται ὄσχεος. 


2. post πρόσϑιον add μέρος PDa Ald. Cs. Bk. 3. 
T. μαστοί PDa 
9 et 10. τοῖς ἄρρεσι] τούτοις PDa 

11. χοῖλον χοινὸν] Gaza; χοῖλον PDemCs., χοινὸν AsCa Ald. ΒΚ. 
τις ὀσφύς AaCa Ald., τις εἶναι ὀσφύς Cam., τις 
τῷ om (ὃ pr. A® Ald. Sch. 


5. μόριον PDa Ald. Cs. Bk. 
Sch. Di. 
σειον AaDi. 
Di. Pk. 
ἰσοφύς Sch. 19. 


16. εἶναι om PCs. 


χαὶ ἡ φ. Ald. Ca. Sch. 
9. ἐν post καὶ add AsCa Ald. 
13. Trpov PCam. Ca. ἐπί- 


χαὶ λεῖον ὡς εἰπεῖν ἴσον Ald. 


et addito χαὶ ante λεῖον Sch. ; χαὶ ἀεὶ λεῖον w. ἐ. ἴσον AsCa Di.; χαὶ ἄνισον ὡς el- 


πεῖν PDam Cs.; 
ὀχεύς Ald. Cs. 


54. δίψα) S. de gener. Π δ 67 u. 113, 
wo sehr richtig der Nabelstrang oder 
eigentlich seine Adern als Wurzeln an- 
gesehen werden, welche dem Embryon 
aus der Gebärmutter die Nahrung zu- 
führen. 

κοῖλον zotyöv] nach Gaza ‚cavum com- 
mune’. Nachdem alle Regionen der Vor- 
derseite des Unterleibes bezeichnet und 
benannt sind, bleibt für γολάς nichts 
übrig. Seit Homer Il. IV, 536 und XXI, 


χαὶ λισσὸν ὡς εἰπεῖν, ὃ Pk. auctore Coraio 


24. ὀσχέα PDam, 


181 hat dieses Wort die Bedeu eines 
inneren Theiles: es ist die Bauchhöhle 
mit den Eingeweiden. Man muss s also die 
Lesarten der beiderlei Hdschrr. ver- 
binden. 
τῶν — loogufs] Gaza ‚partem poste 

riorem lumbi pari structura perengun 
unde nomen osphys inditum’ 
‚partium posteriorum cinctura lumbus, 
qui graece ὀσφύς dieitur et nomen inde 
habet, quod ἰσ Tote est, id est habitu 
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12. Hals ist der Theil zwischen Antlitz und Brustkasten; sein vorderer 52 
Theil ist die Kehle, der hintere die Speiseröhre. Sein knorpliger, nach 
vorn liegender Theil, der Weg für die Stimme und den Athem, ist die 
Luftröhre, der fleischige nach innen vor dem Rückgrat liegende Theil 
‚die Speiseröhre. Der Hintertheil des Halses ist der Nacken. Dies sind 
sämmtliche Theile oberhalb des Brustkastens, 

Am-Brustkasten kann man vorn und hinten liegende Theile unter- 53 
scheiden, Unmittelbar unter dem Halse auf der Vorderseite ist die Brust 
mit den beiden Brüsten und an diesen die beiden Brustwarzen, durch 
welche bei den Weibern die Milch durchgeseiht wird. Die Brüste sind 
von lockerer Besehaffenheit. Auch bei den Männern bildet sich bisweilen 
Milch ; das Fleisch ist aber bei diesen dichter, bei den Weibern hingegen 
schwammig und voller Gänge. 

13. Auf den Brustkasten folgt auf der Vorderseite der Bauch, dessen 54 
Wurzel gewissermassen der Nabel ist; unter ihm sind zu beiden Seiten 
die Weichen, der in der Mitte unter dem Nabel liegende Theil, dessen 
untere Gränze die Schaam (ἢ ist, heisst Unterleib, dagegen der darüber ° 
liegende Theil v»Hypochondrium«, die Höhle der Hypochondrien und der 
Weichen aber »Cholas« (Bauchhöhle) . Auf der Hinterseite liegt als ein Gürtel 
das Becken, dessen Name »Osphys« daher zu kommen scheint, dass es 
auf allen Beiten gleich gebildet (ἰσοφυές) ist; an dem für den Durchgang 
dienenden Theile liegt das zum Sitzen dienende Gesäss, und zweitens der 
Theil, in welchem sich der Schenkel dreht, die Pfanne. Der den Weib- 55 
chen eigenthümliche Theil ist die Gebärmutter, der des Männchens 
dagegen die Ruthe, aussen am Ende des Rumpfes, welche aus zwei 
Theilen besteht: die Spitze ist fleischig und verändert sich kaum in 
ihrer Grösse; sie heisst Eichel und ist von einer Haut, die keinen 
besonderen Namen hat, umgeben, welche durchschnitten eben so wenig 
wieder zugammenwächst, als die Wange und das Augenlid ; die Verbin- 
dung dieser und der Eichel heisst »Bändchen«. Der andre Theil der 
Ruthe ist knorplig und schwillt leicht an: er tritt heraus und geht zurück, 
aber auf die entgegengesetzte Art als bei den Schweifschwänzigen {?.. 
Unter der Ruthe befinden sich die beiden Hoden, umgeben von einer 
Haut, welche der Hodensack genannt wird. Die Hodensubstanz ist nicht 


aequalis. Camus Derriöre est la cein- 
ture, oule rein.‘ Das Wort Isoeutz ist 
völlig dunkel. Hält man Alles, was über 
ὀσφύς gesagt ist, zusammen, so kann man 
es anders als auf das Becken deuten. 

τοῦ δὲ διεζοδιχοῦ) Gaza partis vero 
excretoriae ;, Camus ‚aupres du passage 
des excremens . Bmk. ‚partis autem ad 
exitum sitae . Es ist der untere Ausgang 
des Beckens gemeint. 

Aristeteles. 1. 


δῦ. xat ἀεὶ ὡς εἰπεῖν ἴσον] Nach dierer 
Schreibung, welche sich nahe an die 
Hdschrr. anschliesst,, ist ἴσον im Gegen- 
satze zu εὐαυξές zu fassen. Gaza et in- 
aequabili facie turbinata. 

οὐ συμφύεται] S. de part. p. 6576, 2, 
hist. III 511. Pa P 

καὶ ——' λοφούροι() Denn Sinn.dieser - 
Worte haben wir nicht ergründen können. 

15 


226 


οἱ ὃ ὄρχεις οὔτε ταὐτὸ σαρχὶ οὔτε πόρρω σαρχός" ὃν τρόπον ὃ ἔχου-- a 

‚ ὕστερον dr ἀχριβείας λεχϑήσεται" χκαϑόλου περὶ πάντων τῶν 
τοιούτων μορίων. 14. τὸ δὲ τῆς γυναιχὸς αἰδοῖον ἐξ ἐναντίας τῷ τῶν 
ἀρρένων" χοῖλον γὰρ τὸ ὑπὸ τὴν ἥβην χαὶ οὐχ ὥσπερ τὸ τοῦ ἄρρενος 
ἐξεστηχός. χαὶ οὐρήϑρα ἔξω τῶν ὑστερῶν, δίοδος τῷ σπέρματι τῷ 
τοῦ ἄρρενος, τοῦ ἃ ὑγροῦ περιττώματος ἀμφοῖν ἔξοδος, 

56 Κοινὸν δὲ μέρος αὐχένος xal στήϑους σφαγή, πλευρᾶς δὲ 
χαὶ βραχίονος χαὶ ὥμου μασχάλη, μηροῦ δὲ xal ἤτρου βουβών. μηροῦ 
δὲ χαὶ γλουτοῦ τὸ ἐντὸς περίνεος; μηροῦ δὲ χαὶ γλουτοῦ τὸ ἔξω ὑπο- 
γλουτίς. 10 

θώραχος δὲ περὶ -μὲν τῶν ἔμπροσϑεν εἴρηται, τοῦ δὲ στήϑους τὸ 
ὄπισϑεν νῶτον. 15. νώτου δὲ μέρη ὠμοπλάται δύο χαὶ ῥάχις, ὑποχάτω 
δὲ χατὰ τὴν γαστέρα τοῦ ϑώραχος ὀσφύς. χοινὸν δὲ τοῦ ἄνω χαὶ χάτω 
πλευραί," ἑκατέρωϑεν ὀχτώ" περὶ γὰρ Λιγύων τῶν χαλουμένων ἕπτα- 

. πλεύρων οὐϑενός πω ἀξιοπίστου ἀχηχόαμεν. ᾿ 15 
57 Ἔχει δ᾽ ὁ ἄνδρωπος χαὶ τὸ ἄνω xal τὸ χάτω, χαὶ πρόσϑια xal 
ὀπίσϑια, χαὶ δεξιὰ xal ἀριστερά. τὰ μὲν οὖν δεξιὰ χαὶ ἀριστερὰ ὅμοια 
σχεδὸν ἐν τοῖς μέρεσι χαὶ ταὐτὰ πάντα, πλὴν ἀσϑενέστερα τὰ ἀριστερά" 
τὰ δ᾽ ὀπίσϑια τοῖς προσϑίοις ἀνόμοια, χαὶ τὰ χάτω τοῖς ἄνω" πλὴν 
ὅμοια τὰ χάτω τοῦ ἤτρου ὧδε᾽ τὸ πρόσωπον εὐσαρχίᾳ καὶ ἀσαρχίᾳ, 20 
χαὶ τὰ σχέλη πρὸς τοὺς βραχίονας ἀντίχειται. χαὶ οἷς βραχεῖς οἱ 
ἀγκῶνες, χαὶ οἱ μηροὶ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, καὶ οἷς οἱ πόδες μιχροὶ χαὶ αἱ 

εἴρες. 

" [ Κώλου δὲ τὸ μὲν διφυὲς βραχίων’ βραχίονος δὲ ὦμος, ἀγχών, 
ὠλέχρανον, πῆχυς, χείρ᾽ χειρὸς δὲ ϑέναρ, δάχτυλοι πέντε᾽ δαχτύλου 25 
δὲ τὸ μὲν χαμπτιχὸν χόνδυλος, τὸ ὃ ἄχαμπτον φάλαγξ. δάχτυλος ὃ 
ὁ μὲν μέγας βονοκόνδυλος. οἱ δ᾽ ἄλλοι διχόνδυλοι. ἡ δὲ κάμψις καὶ 
τῷ βραχίονι καὶ τῷ δαχτύλῳ εἴσω πᾶσιν᾽ χάμπτεται δ᾽ ὁ βραχίων 


[I Cap. 13. 14. 15. 


5. xal μήτρα ἐξέχουσα τῶν ὑστερῶν, δίοδος τῷ σπέρματι τοῦ ἄρρενος" ἡ δ᾽ οὔρηϑρα 


τοῦ ὑγροῦ Pk. de conj. 
plveov Α80 8 12. 
conj. Pk. 


Sch. 
Sch. 


56. τοῦ ϑώραχος] muss man entweder 
mit ὑποχάτω verbinden, was äusserst hart 
ist; in diesem Falle würde A. den Rumpf 
am Becken endigen lassen ; oder man er- 

änzt dabei μέρος, was nicht minder hart 
ist, dann würde das Becken der unterste 


twante τοῦ om AaCa Ald. Cs. Sch. Di. 
ὑποχάτωϑεν ArCa Cam. Di. 
14. ἑχατέρωσε PCa2 Da 
νύων PDa, λυγνίων Ald., Auyvlov Cs. 

20. ὧδε ὅμοια PD Ca Bk., ὅμοια ᾧ δὴ Ald., ὅμοια ὡδὲ Cam. Cs. 
post χάτω add. τοῖς ἄνω Da 
28. ἴσως PDa, ἐντὸς Aa Ald. Sch. Di. 


9. - 
13. xar' ἀντίπεραν τοῦ ϑωρ. 
λιγύων yp Aa, αἰγύων As, αἰγίων Ca, λιγ- 

16. τὰ ἔμπροσθεν χαὶ τὰ ὁ. ArCe Ald. 


21. πρὸς Ald. Cam. Sch., οἷον ceteri 


Theil des Rumpfes sein. Die Uebersetzer 

lassen sämmtlich diese Worte aus. . 
ὀχτώ) WieA. zu 8 Rippen gekommen 

ist, lässt sich nicht erklären; dass man 

ohne Sectionen die erste, elfte und zwölfte 

Rippe durch Fühlen und Sehen nicht gr 
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χατὰ τὸ ὠλέχρανον. χειρὸς δὲ τὸ μὲν ἐντὸς ϑέναρ, σαρχῶδες καὶ 
διῃρημένον ἄρϑροις, τοῖς μὲν μαχροβίοις ἑνὶ ἢ δυσὶ δ ὅλου, τοῖς am 

᾿ δὲ βραχυβίοις δυσὶ χαὶ οὐ δὲ ὅλου. ἄρϑρον δὲ χειρὸς καὶ βραχίονος 
χαρπός. τὸ δὲ ἔξω τῆς χειρὸς νευρῶδες xal ἀνώνυμον. 

59- Κώλου δὲ διμερὲς ἄλλο σχέλος. σχέλους δὲ τὸ μὲν ἀμφικχέφαλον s 

᾿ς μῃρός, τὸ δὲ πλανησίεδρον μύλη. τὸ δὲ διόστεον χνήμη, καὶ ταύτης 
τὸ μὲν πρόσϑιον ἀντιχνήμιον, τὸ δ᾽ ὀπίσϑιον γαστροχνημία, σὰρξ νευ- 
ρώδης ἣ φλεβώδης, τοῖς μὲν ἀνεσπασμένη ἄνω᾽ πρὸς τὴν ἰγνύν, ὅσοι 

μεγάλα τὰ ἰσχία ἔ ἔχουσι, τοῖς ὃ ἐναντίως χατεσπασμένη" τὸ ὃ ἔσχα- 
τον ἀντιχνημίου σφυρόν. διφυὲς ἐν ἑχατέρῳ τῷ σχέλει. τὸ δὲ πολυ- 10 
ύστεον τοῦ σχέλους πούζ. τούτου δὲ τὸ μὲν ὀπίσϑιον μέρος πτέρνα, 
τὸ ὃ ἐμπρόσϑιον τοῦ ποδὸς τὸ μὲν ἐσχισμένον δάχτυλοι πέντε, τὸ δὲ 
σαρχῶδες κάτωθεν στῆϑος, τὸ 8 ἄνωθεν ἐν τοῖς πρανέσι νευρῶδες, 
χαὶ ἀνώνυμον. δαχτύλου δὲ τὸ μὲν ὄνυξ, τὸ δὲ χαμπή᾽ πάντων δὲ 6 
ὄνυξ ἐπ ἄχρῳ᾽ βονόχαμπτοι δὲ πάντες οἱ χάτω δάχτυλοι. τοῦ δὲ 19 
ποδὴς ὅσοις τὸ ἐντὸς παχὺ καὶ μὴ κοῖλον, ἀλλὰ βαίνουσιν ὅλῳ; παν- 
οὔργοι. χοινὸν δὲ μηροῦ καὶ χνήμης γόνυ. 

60 Ταῦτα μὲν οὖν τὰ μέρη χοινὰ χαὶ ἄρρενος χαὶ ϑήλεος.’ ἡ δὲ 
ϑέσις τῶν μερῶν πρὸς τὸ ἄνω χαὶ χάτω χαὶ πρόσϑιον χαὶ ὀπίσϑιον 
χαὶ δεξιὸν xal ἀριστερὸν ὡς ἔχει, φανερὰ μὲν ἂν εἶναι δόξειε τὰ ἔξω- 20 
dev χατὰ τὴν αἴσϑησιν, οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν λεχτέον 
δι εἦνπερ χαὶ τὰ πρότερον εἰρήχαμεν, ἵνα περαίνηται τὸ ἐφεξῆς, χαὶ 
χαταριῦμουμένων ὅ ὅπως ἧττον λανϑάνῃ τὰ μὴ τὸν αὐτὸν ἔχοντα τρό- 

61 πον ἐπί τε τῶν ἄλλων ζῴων χαὶ ἐπὶ τῶν ἀνϑρώπων. || μάλιστα δ᾽ 


2. δεηρϑρωμόνον PDaCs. 
Ald. Cs. Sch. Bk. 11. περόνη P 


3. οὐ] μὴ 6 Ald.Cs.Sch., om pr. 8λ ἄρϑρα AaCıı 
12. δαχτύλοις PD 13. στῆϑος om 
Ald. 15. ἄκρῳ μόνῳ᾽ χαμπτὸὶ de Cs. Sch. 16. ante τὸ add μὲν AsC aAld. 
Cs. Sch. Di. 17. post γόνυ add χαμπή omnes praeter De, χαὶ praeponit Pk. 
21. xai ante διὰ om omnes praeter PD® 22. χαὶ ante xatap. om PDa 


ulna, sondern das, was wirjetztolecranum also = χαρπός, Handwurzel, Wrist ϑέναρ 
nennen, gemeint. aber ist = vola, Hohlhand. 


un ] sind die Linien in der inneren 59. 
Han 


ἐφαλον)] Damit d 
als die Grenzen der Haupttheile ἀμφιχέφαλον] Damit sind der 


Schenkelkopf und die Kondylen desOber- 


und Beugungsstellen. Also Andeutung 
der Chiromantik. — Guil. hat  brachium 
penes cubitum, manus autem interius 
quidem sed et vola carneum et dearticu- 
latum distinctione‘, welchen Worten Sch. 
als Text unterlegt ᾿γειρὸς δὲ τὸ μὲν ἐντός, 
ἀλλὰ χαὶ τὸ ϑέναρ σαρκῶδες καὶ διηρϑρω- 
ϑένον διαιρέσει. Hieraus und aus den Va- 
rianten der Hdschrr. darf man vielleicht 
auf eine kleine Störung des Textes 
schliessen. 


καρπός] Was jetzt carpus heisst, ist 


Obe 
"rücken«von der Oberseite. 


schenkelbeines gemeint, nicht die beiden 
Kondylen, wie aus I ὃ 54 hervorgeht. 


σφυρόν] Dass der innere Knöchel dem 
Schienbeine, der äussere dem Waden- 
beine angehören, scheint hiernach A. 
nicht erkannt zu haben. 


στῆϑος) Sch. verweist auf Hesych., 

Rufus p. 30, Pollux II, 162 und Eustath. 
Es ist also damit die 'Planta oder Sohle 
gemeint. — Wir sagen ja auch »Fuss- 
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teller, welcher fleischig und durch Gelenkfalten getheilt ist; wenn deren 
eine oder zwei durch die ganze Fläche sich erstrecken, so ist dies ein 
Zeichen langer Lebensdauer , kurzer Lebensdauer dagegen , wenn zwei’ 
nicht die ganze Fläche durchziehen. Das Gelenk zwischen Arm und 
- Hand heisst Handwurzel. Die äussere Seite der Hand ist sehnig und hat ° 
keinen besonderen Namen. 

Das andere Paar der Extremitäten sind die Beine ; Theile des Beines 59 
sind der mit zwei Gelenkköpfen versehene Oberschenkel, die beweglich 
aufsitzende Kniescheibe, der zwei Knochen führende Unterschenkel, 
dessen vorderer Theil das Schienbein, dessen hinterer Theil die Wade 
ist, ein sehnen- oder aderreiches Fleisch , welches’ bei manchen Leuten, 
die ein starkes Gesäss haben, mehr nach oben gegen die Kniekehle hin 
liegt, dagegen mehr nach unten bei denen, wo das Gegentheil der Fall 
ist. Der unterste Theil-des Schienbeins sind ‘die Knöchel, je einer auf 
jeder Seite der beiden Beine. Ferner ist ein Theil des Beines der Fuss, 
welcher viele Knochen enthält. Der hintere Theil desselben heisst Ferse, 
der vordere besteht aus zwei Theilen,; der eine von ihnen ist in fünf 
Zehen gespalten, der andre ist unten fleischig ,-das Fussblatt, der obere 
auf der Rückseite sehnig und ohne eignen Namen: An der Zehe befinden 
sich der Nagel und das Gelenk: der Nagel befindet sich stets an der 
Spitze desselben, und alle Zehen haben nur &in Gelenk. Diejenigen 
Menschen, bei denen die innere Seite des Fusses dick und nicht aus- 
gehöhlt ist, sondern welche mit dem ganzen Fusse auftreten, sind ver- 
schlagener Gemtithsart. Ein dem Ober- und Unterschenkel gemeinsamer 
Theil ist das Knie. 

Diese Theile haben sowohl die Männer als auch die Weiber. Welche60 ὁ 
Lage die äussern Theile in Bezug auf Oben und Unten, Vorn und Hinten, 
Rechts und Links haben, scheint zwar deutlich und ohne weiteres wahr- 
nehmbar zu sein, jedoch muss dies hier aus demselben Grunde, wie die 
vorher erwähnten Dinge erörtert werden, damit die Darstellung im Zu- 
sammenhange fortschreite und damit bei der Aufzählung kein Unter- 
schied, welcher zwischen dem Menschen und den übrigen Thieren in 
dieser Hinsicht obwaltet, unberticksichtigt bleibe. Bei dem Menschen nun 61. 


μόνοκαμπτοι] Die Zehen haben ebenso- 
viele Gelenke wie die Finger. 

πρανέσι] πρανές ist hier die Oberseite 
als Vorderseite, sowie Theophrast Hist. 

I, 10, 2 damit die Oberseite der Blätter, 

mit ὕπτοον gen die Unterseite bezeich- 

net. — Also Fussrücken. 

BER Ausser D* + hinn alle Hdschrr. 
Ausgaben χα inzu. Gaza genu 
lesque '.“Dies Istunrichtig, denn nicht 

Bias Kniekehle, sondern auch die 

erhabene Seite, wo die Kniescheibe ist, 


gehören zum Gelenke und bilden des- 
selbe; auch konnte die Kniekehle nicht 
schlechthin als xapırt, bezeichnet werden. ἡ 
Auch lässt sich χαμπῇ nicht füglich als 
Apposition zu γόνυ betrachten. 

60. καὶ διὰ — ἀνθρώπων) Wiewohl, 
sagt A., die lI,age der äusseren Theile in 
Bezug auf die verschiedenen Richtungen 
schon beim blossen Anblick klar wird, 
so muss sie doch hier nochmals aus zwei 
Gründen durchgegangen werden, erstens 
damit alles der Reihe nach aufgeführt 
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ἔχει διωρισμένα πρὸς τοὺς χατὰ φύσιν τόπους τὰ ἄνω χαὶ χάτω ἄν- 
ϑρωπος τῶν ἄλλων ζῴων: τά τε γὰρ ἄνω xal χάτω πρὸς τὰ τοῦ παν- 
τὸς ἄνω χαὶ χάτω τέταχται. τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ τὰ πρόσϑια χαὶ τὰ 
ὀπίσϑια χαὶ τὰ δεξιὰ χαὶ τὰ ἀριστερὰ χατὰ φύσιν ἔχει. τῶν d ἄλλων 
ζῴων τὰ μὲν οὐχ ἔχει, τὰ δ᾽ ἔχει μὲν συγχεχυμένα δ᾽ ἔχει μᾶλλον. « 
62 || ἣ μὲν οὖν χεφαλὴ πᾶσιν ἄνω πρὸς τὸ σῶμα τὸ ἑαυτῶν. ὁ d ἄν- 
ϑρωπος μόνος, ὥσπερ εἴρηται, πρὸς τὸ τοῦ ὅλου τελειωϑεὶς ἔχει τοῦτο 


τὸ μόριον. μετὰ δὲ τὴν χεφαλήν ἐστιν ὁ αὐχήν, εἶτα στῆϑος καὶ νῶτον, a 


τὸ μὲν ἐχ τοῦ πρόσϑεν τὸ d ἐχ τοῦ ὄπισϑεν. χαὶ ἐχόμενα τούτων 
γαστὴρ χαὶ ὁσφὺς χαὶ αἰδοῖον χαὶ ἰσχίον, εἶτα μηρὸς χαὶ κνήμη, τε- 10 
λευταῖον δὲ πόδες. εἰς τὸ πρόσϑεν δὲ χαὶ τὰ σχέλη τὴν χάμψιν ἔχει, 
ἐφ ὃ χαὶ ἣ πορεία καὶ τῶν ποδῶν τὸ χινητιχώτερον μέρος χαὶ ἣ χάμ- 
dis‘ ἡ δὲ πτέρνα ἐχ τοῦ ὄπισϑεν᾽ τῶν δὲ σφυρῶν ἑχάτερον Exatipw- 
e3dev. || ἐχ δὲ τῶν πλαγίων τῶν δεξιῶν χαὶ τῶν ἀριστερῶν οἱ βρα- 
χίονες, τὴν χάμψιν ἔχοντες εἰς τὸ ἐντός, ὥστε τὰ χυρτὰ τῶν σχελῶν 15 
χαὶ τῶν βραχιόνων πρὸς ἄλληλα εἶναι ἐπ ἀνθρώπου μάλιστα. τὰς δ 
αἰσϑήσεις καὶ τὰ αἰσϑητήρια, ὀφθαλμοὺς χαὶ μυχτῇρα χαὶ γλῶτταν, 
ἐπὶ ταὐτὸ καὶ εἰς τὸ πρόσϑιον ἔχει: τὴν δ᾽ ἀχοὴν χαὶ τὸ αἰσϑητήριον 
αὐτῆς xal τὰ ὦτα ἐχ τοῦ πλαγίου μέν, ἐπὶ τῆς αὐτῆς δὲ περιφερείας 
τοῖς ὄμμασιν. τὰ ὃ ὄμματα ἐλάχιστον χατὰ βμέγεϑος διέστηχεν ἀν- 
ϑρώπῳ τῶν ζῴων. ἔχει δὲ ἀχριβεστάτην ἄνϑρωπος τῶν αἰσϑήσεων 
τὴν ἁφήν, δευτέραν δὲ τὴν γεῦσιν" ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις λείπεται πολλῶν. 

16.. Τὰ μὲν οὖν μόρια τὰ πρὸς τὴν ἔξω ἐπιφάνειαν τοῦτον τέ- 


5. δὲ μᾶλλον PDr 6. 


τῆρας PC=Da Ald. pr. Cs. Bk. 
damnat Pk χαὶ ταῦτα ἐχ Aa 


und nichts übergangen werde, zweitens 
damit bei dieser Aufzählung kein Unter- 
schied, der hierin zwischen dem Menschen 
und den anderen Thieren obwaltet, un- 
beachtet bleibe. Die Structur des gen. 
absol. χαταριϑμουμένων ist etwas hart. 

61. πρὸς --- τόπους! Sch. ‚igitur si cum 
locis, quos natura supra infraque diposuit, 
superae inferaeque hominis partes com- 
parentur, invenias ipsum facile ceteris 
anteire animalibus.' Bmk. Maxime autem 
inter reliqua animalia homo partes supe- 
riores ac inferiores ad locos naturales 
conversos habet.' Sie verstanden also un- 
ter φυσιχοὶ τόποι das Oben und Unten im 
Universum: dann würde aber der fol- 
gende, als Begründung angereihte, Satz 
genau dasselbe aussagen. Richtiger Gaza 
‚ergo superiora inferioragque hominem 


σ. ἑαυτῶν Di. 8. 
13. ἑχατέρωϑεν] conj.; ἡ τὸ οὖς PD& γρ. Α5. Ὁ 8., ceteri κατὰ τὸ οὖς. 
18. πρόσϑεν Ald. Cs. 


νῶτος Aa 10. ἰσχία PDa 


11. pux- 
19. xal om Cs. ; 


omnium maxime animalium habere ra- 
tione locorum naturalium intelligimus’; 
noch deutlicher Camus l'homme a sur 
les autres animaux cet avantage, que la 
distribution de ses membres, pour le haut 
et pour le bas, a une relation plus mar- 
quee ἃ la disposition des differentes 
oeuvres de la nature.’ Die τόποι φυσιχοί 
sind die Stellen, welche der Function 


eines jeden Körpertheiles angemessen 
sind. Es giebt ein Oben und Unten im 


Organismus und ein Oben und Unten im 
Universum: beides trifft bei dem Men- 
schen zusammen. S. de part. p. 656, 10. 
Wimmer Phytolog. Aristot. Fragm. $$ 58. 
59. 61—65. Man sollte übrigens von 
dem Scharfsinne des A. wohl erwartet 
haben, dass er auch hier die Benennung 
der Theile als, obere und untere davon 


238 ποῦν: 16. 
taxtaı τὸν τρόπον, καὶ χαϑάπερ ἐλέχϑη, διωνόμασταί τε μάλιστα wat 
Ἰνώριμα διὰ τὴν συνήϑειάν ἐστιν τὰ ὃ ἐντὸς τοὐναντίον. 
γάρ ἐστι μάλιστα τὰ τῶν ἀνθρώπων, ὥστε dei πρὸς τὰ τῶν ἄλλων 

65 pw ἀνάγοντας σχοπεῖν οἷς ἔχει παραπλῇ σίαν τὴν φύσιν, |] 
μὲν οὖν τῆς κεφαλῆς χεῖται τὴν ϑέσιν ἐν τῷ πρήσϑεν ἔχων ὁ ἐγχέ-- 
φαλος. ὁμοίως ὃ δὲ χαὶ τοῖς, ἄλλοις ζῴοις, ὅσα ἔχει τοῦτο τὸ ὅπ. | 
ἔχει δὲ ἅπαντα ὅσα ἔχει αἷμα, χαὶ ἔτι τὰ μαλάχια᾽ χατὰ μέγεϑος 
ἔχει ἄνϑρωπος πλεῖστον ἐγχέφάλον χαὶ ὑγρότατον. ὑμένες δὲ μὰ ‘ 
δύο περιέχουσιν, ὁ μὲν περὶ τὸ ὀστοῦν ἰσχυρότερος, ὁ δὲ περὶ α 
τὸν ἐγχέφαλον ἥττων ἐχείνου. διφυὴς ὃ ἐν πᾶσίν ἐστιν ὁ ἐράφαλθξιν 
xal ἐπὶ τούτου ἡ καλουμένη παρεγκεφαλὶς ἔσχατον. ἑτέραν ἔχουσα 

66 τὴν μορφὴν καὶ κατὰ τὴν ἁφὴν χαὶ χατὰ τὴν ὄψιν. I τὸ ὃ | 
τῆς κεφαλῆς xevhy χαὶ κοῖλον πᾶσιν, ὡς ἑχάστοις ὑπάρχει μώμεςος 
ἔνια μὲν γὰρ μεγάλην ἔχει τὴν χεφαλήν.. τὸ δ᾽ ὑποχείμενον τοῦ τ 
ὠώπου μόρ ἰὸν ἔλαττον, ὅσα στρογγυλοπρόσωπα" τὰ δὲ τὴν μὲν κεφαλὴν 
μικράν, τὰς. δὲ σιαγόνας μαχράς,᾽ οἷον τὸ τῶν λοφούρων γένος πᾶν. i 


07 || ἄναιμος ὃ ὁ ἐγχέφψαλος ἅπασι. καὶ οὐδεμίαν. ἔχων ἐν αὑτῷ φλέβα, 
καὶ ϑιγγανόμενος χατὰ φύσιν ψυχρός. ἔχει ὃ ἐν τῷ μέσῳ ὃ τῶν 


πλείστων [πᾶς] χοῖλόν τι μιχρόν. ἡ δὲ περὶ αὐτὸν MEN: er 
ἔστι ὃ ὑμὴν δερματιχὸς ἢ μῆνιγξ [6 περιέχων τὸν ἐγχέφαλον.} πε 


δὲ τοῦ ἐγχεφάλου λεπτήτατον ὀστοῦν χαὶ ἀσϑενέστατον τῆς % 


08 ἐστίν. ὃ χαλεῖται βρέγμα. Ip φέρουσι ὃ ἐχ τοῦ ὀφθαλμοῦ τρεῖς, 
εἰς τὸν ἐγκέφαλον, b μὲν μέγιστος χαὶ ὁ μέσος εἰς τὴν παρ Tee 
ὁ ὃ ἐλάχιστος εἰς αὐτὸν τὸν ἐγχέφαλον. VRRRINSER ὃ ἐστὶν ἡ μῶν. 


3. post ἄλλον add μόρια PDa Ald. Cs, Sch. Bk. 7. post αἷμα add καὶ ἔστιν, 
ἔναιμα Da Ald. Gaza. post δ᾽ δἰ ἃ ὁμοίως ΡΌΔΑ Ald. Bk.Di., ὅμως Pk. 11. ἐσ- 
χάτη Sch. 13. μέγεϑος Cam. Cs. Sch. 19. πᾶς om Sch. μεκρόν] χορόν PD 
20. φλ. ἔστιν’ ἔστι δ' ὁ μὲν ὑ. An; φλ. ἐστίν" ἐστι δ᾽ ὁ (Cs. ἢ) μῆνιγξ ὑμὴν ker. 
#. ‚Ald. Cs. 21. τὸν ἐγχέφαλον ΡΠ) ΑἸὰ. pr. Cs. 


erreicht, iind von einigen kleinen Vögeln, 
wie Parus eoeruleus dem ihr Gehitmt r 
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64. va] Gaza et &ognitae per 
usum situmque evidentiorem ἢ abentur'. 

ἄγνωστα — ι 1 DiesenBekennt- 
niss ist wichtig für die Ansicht, dass 
Aristoteles keine mensohliche Leiche se- 
eirt habe, und wir werden demgemäss 
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geordnet und, wie gesagt, vorgmgsweise durch Namen unterschieden und 
uns wegen des fortwährenden Gebrauches derselben geläufig. Umgekehrt 
sind dagegen die innern Theile der Menschen am wenigsten bekannt, 80 
dass man bei ihrer Erforschung auf die Theile der andern Thiere, denen 
sie an Bäädung ähnlich sind, zurückgehen muss. Was nun erstens den 65 
Kopf betrifft, so liegt in seinem vorderen Theile das Gehirn, wie 
auch bei allen, andern mit, diesem Organ versehenen Thieren: es 
besitsen dasselbe aber alle blutführenden Thiere und ausserdem die 
Weichthiere. Im Verhältniss zu seiner Grösse hat der Mensch das grösste 
und feuchteste Gehirn. Es wird von zwei Häuten umgeben, einer 
stärkern, welche dem Knochen anliegt, und einer schwächern, die das 
Gehirn selbst umgiebt. Es besteht bei allen Thieren aus zwei Hälften. 
Daran liegt gauz nach hinten das sogenannte kleine Gehirn, welches 
von andrer Gestalt ist, sich anders anfühlt und anders aussieht. 
Der hintere Thefl des Kopfes ist bei ‘allen Thieren leer und hohl, 66 
und zwar steht die Grösse dieses Raumes im -Verhältniss zu der Grösse 
des Schädels. Einige nämlich haben einen grossen Schädel, während 
das darunter liegende Antlitz klein ist, nämlich alle die mit gerundetem 
Kopfe; andre hingegen einen kleinen Schädel, aber lange Kiefern, wie 
die ganze Sippe der Schweifschwänzigen. Bei allen ist das Gehirn blut- 67 
los und enthält keine Adern und fühlt sich kalt an. In seiner Mitte 
findet sich bei den meisten eine kleine Höhle. Dagegen ist die dasselbe 
umgebende Hirnhaut aderreich : sie ist eine lederartige Haut [welche das 
Gehirn umgiebt!. Ueber dem Gehirn befindet sich der dünnste und 
schwächste Knochen des Schädels, welcher Hirnschale genannt wird. 
Von dem- Ange führen drei Gänge in das Gehirn, der grösste und 68 
der mittlere in das kleine Gehirn, der kleinste in das Gehirn selbst, 
welcher letztere am meisten nach der Nase zuliegt. Die (beiden) grössten 


βρέγμα] Mit diesem Worte würde also 
etwa das Schädeldach, die obere Hälftex 
des Stirnbeines, die Scheitelbeine und 


3% unver genannt und als aderreich be- 
$ 3% μῆνεγξ geman 


xchrieben, die pia mater ist. 


διφυὴς διμεοί,ς de part. p. 6609" 22. 

πωρεγχεφαλὶς) Das Cerebellum oder 
kleine Gehirn der späteren und jetzigen 
Anatomen. “ 

66. κοῖλον Dass diese Angabe auf das 
Verhalten der Stirnhöhlen und Zitzen- 
beinzellen zu beziehen sei, haben wir in 
€ 39 Na er kratov de 838. 

67. dvatııng) τατον . D.633 
35. Dans ἫΝ Gehirn blutleer BP nicht 
richtig, indess sind die dasselbe versor- 
genden Blutgefässe allerdings serhältnise- 
mänrsig sehr dünn und konnten sehr wohl 
übersehen werden. 

wm τι ] Die Ventrikel des 
Gehirns, einlich die Seitenven- 


vielleicht noch der obere Theilder Schuppe 
des Hinterhauptsbeines bezeichnet wer- 
en. 

ἡ δὲ — ἐγχέφαλον) Man muss entweder 
die eingeklammerten Worte als unecht 
ansehen, oder mit Cs. und Ald. lesen: 
ἔστι δ᾽ ἡ μῆνιγξ χτλ. 

68. Ueber die Bedeutung des Wortes 
πόρος 5. Kinleitungp. 34. Was mit diesen 
πόροι gemeint sei, ist nicht zu eruiren. 
Es würden in Betracht kommen der Ge- 
ruchsnerve, der Sehnerve, die Bewegungs- 
nerven des Auges — und die Arteria und 


‘Vena ophthalmica — aber die Angaben 


stimmen nicht mit dem Thatsächlichen, 
auch wenn man Thiere untersucht. 
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αὐχτῆρι μάλιστα. οἱ μὲν οὖν μέγιστοι map ἀλλήλους εἰσὶ καὶ οὐ συμ- 
πίπτουσιν, οἱ δὲ μέσοι συμπίπτουσι -- δῆλον δὲ τοῦτο μάλιστα ἐπὶ 
τῶν ἰχϑύων —. xal γὰρ ἐγγύτερον οὗτοι τοῦ ἐγχεφάλου 7 οἱ μεγάλοι: 
οἱ δ᾽ ἐλάχιστοι πλεῖστόν τε ἀπήρτηνται ἀλλήλων χαὶ οὐ συμπίπτουσιν. 

69 || ἐντὸς δὲ τοῦ αὐχένοςδ τε οἰσοφάγος χαλούμενός ἐστιν, ἔχων τὴν 95 
ἐπωνυμίαν ἀπὸ τοῦ μήχους χαὶ τῆς στενότητος, χαὶ ἡ ἀρτηρία. πρό- 
τερον. δὲ τῇ ϑέσει ἣ ἀρτηρία χεῖται τοῦ αἰσοφάγου ἐν. πᾶσι τοῖς ἔχου- 
σιν αὐτήν' ἔχει δὲ ταύτην πάντα ὅσαπερ xal πνεύμονα ἔγχει. ἔστι ὃ 

ἡ μὲν ἀρτηρία χονδρώδης τὴν φύσιν χαὶ ὀλίγαιμος, πολλοῖς λεπτοῖς 
φλεβίοις περιεχομένη, χεῖται ὃ ἐπὶ μὲν τὰ ἄνω πρὸς τὸ στόμα χατὰ 10 
τὴν ἐχ τῶν μυχτήρων σύντρησιν εἰς τὸ στόμα, ἡ καὶ ὅταν πίνοντες 
ἀνασπάσωσί τι τοῦ [ποτοῦ χωρεῖ Ex τοῦ στόματος διὰ τῶν μυχτήρων 
ἔξω. μεταξὺ δ᾽ ἔχει τῶν τρήσεων τὴν ἐπιγλωττίδα καλουμένην, ἐπι- 
πτύσσεσϑαι δυναμένην ἐπὶ τὸ τῆς ἀρτηρίας τρῆμα τὸ εἰς τὸ στόμα 
Ἰοτεῖνον. ταύτῃ δὲ τὸ πέρας συνήρτηται τῆς γλώττης. || ἐπὶ δὲ ϑάτερα ıs 
χαϑήχει εἰς τὸ μεταξὺ τοῦ πνεύμονος, εἶν ἀπὸ τούτου σχίζεται εἰς 
ἑκάτερον. τῶν μερῶν τοῦ πνεύμονος. ϑέλει γὰρ εἶναι διμερὴς δ' πνεύ- 
μων ἐν ἅπασι τοῖς ἔχουσιν αὐτόν" ἀλλ᾽ ἐν μὲν τοῖς ζφοτόχοις οὐχ 
ὁμοίως ἡ διάστασις φανερά, ἥχιστα δ᾽ ἐν ἀνϑρώπῳ. [ἔστι ὃ οὐ πολυ- um 
σχιδὴς ὁ τοῦ ἀνϑρώπου, ὥσπερ ἐνίων ζῳοτόχων, οὐδὲ λεῖος, ἀλλ ἔχει 30 
ἀνωμαλίαν. ] ἐν δὲ τοῖς φοτόχοις, οἷον ὄρνισι χαὶ τῶν τετραπόδων ὅσα 
worsxa, πολὺ τὸ μέρος ἑκάτερον ἀπ ἀλλήλων ἔ ἔσχισται, ὥστε δοχεῖν 
τι δύο ἔ ἔχειν πνεύμονας᾽ || χαὶ ἀπὸ μιᾶς δύο ἐστὶ μόρια τῆς ἀρτηρίας, εἰς 
ἐχάτερον τὸ μέρος τείνοντα τοῦ πνεύμονος. συνήρτηται δὲ χαὶ τῇ μεγάλῃ 
φλεβὶ χαὶ τῇ ἀορτῇ χαλουμένῃ. φυσωμένης δὲ τῆς ἀρτηρίας διαδί- 2 
ὄωσιν εἰς τὰ χοῖλα μέρη τοῦ πνεύμονος τὸ πνεῦμα. ταῦτα δὲ διαφύ- 
σεις ἔχει χονδρώδεις εἰς ὀξὺ συνηχούσας" Ex δὲ τῶν διαφύσεων τρήματα 
διὰ παντός ἐστι τοῦ πνεύμονος, ἀεὶ ἐχ μειζόνων εἰς ἐλάττω διαδιδό-- 
„peva συνήρτηται δὲ zal ἣ καρδία τῇ ἀρτηρίᾳ πιμελώδεσι xal Yov- 


1. παράλληλοι ArCa Ald. Cs. Sch. Di. 3. xal ἐγγύτεροι PD 25. post ols. 
add [χαὶ loduös] Sch. Pk. 11. ἐκ om Da Cs. Sch. ; ἐκεῖ Pk. εἰς τὸ στόμα 
damn.Pk. 12. τοῦ om AaCa Ald. Cs. Sch. 26. μέρη om Ca pr. As Ald. 
27. διηχούσας AACa 28. ἀεὶ om D* Sch.,n P 


69. οἰσοφάγος] S. de part. 4 664,20.— siehthier und noch mehr auspart. p. 664b 
Sch. wollte die Worte χαὶ ἰσϑμός zusetzen —:665, dass A. einerichtige und lebendige 
und bezog sich auf Etym. M. unter rap- Vorstellung von der Kreuzung der Wege 
ἰσϑμια. für die Luft und für die Speisen in der 

ἐπωνυμίαν) Der andre Name ist be- Gegend des Kehldeckels gehabt hat. 
kanntlich στόμαχος, dessen hierangedeu- ἀρτηρία] 8. part. Β. 6640 2 u. 665, 18. 
tete Etymologie auch unter die Incredi- 70. πνεύμονος) Wir haben überall 


bilia gehört. πνεύμων geschrieben, während Bk. bald 
τρήσεων) Damit müssen die Choanen πνεύμων bald πλεύμων schreibt. Die 
und die Stimmritze gemeint sein. Man Hadschrr. geben durchaus keine Gewiss- 
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nun verlaufen neben einander, ohne sich zu vereinigen, die mittleren 
aber vereinigen sich, was besonders bei den Fischen deutlich zu sehen: 
ist, denn die mittleren liegen dem Gehirn näher als die grossen; die 
kleinsten aber sind am meisten von einander entfernt und vereinigen 
sich nicht. Innen am Halse befindet sich die sogenannte. Speiseröhre, 69 
welche ihren andern Namen daher hat, weil sie lang und eng ist, und die 
Luftröhre. Bei allen Thieren, welche eine Luftröhre haben, liegt dieselbe 
vor der Speiseröhre, und zwar findet sie sich bei allen, welche Lungen 
besitzen. Die Luftröhre ist knorpelig und blutarm, von vielen dünnen 
Adern umgeben und liegt nach oben gegen den Mund hin in der Gegend, 
wo die Nasenöffnungen im Munde zusammenmtinden ; auf diesem Wege 
geht auch Flüssigkeit, die man beim Trinken emporzieht, durch die Nase 
nach aussen. Zwischen den Oeffnungen liegt der sogenannte Kehldeckel, 
welcher sich auf die nach dem Munde führende Oeffnung der Luftröhre 
auflegen kann, und an dieser Stelle ist die Wurzel der Zunge angewach- 
sen. Nach der andern Seite hin erstreckt sie sich zwischen die beiden 70 
Lungen und spaltet sich darauf in die beiden Hälften der Lunge. Denn 
bei allen Thieren, welche eine Lunge haben, hat sie die Eigenschaft 
zweitheilig zu sein, aber bei den Lebendiggebärenden ist die Trennung 
nicht in gleichem Grade deutlich und am wenigsten beim Menschen. 
[Auch ist sie beim Menschen nicht- in mehrere Lappen gespalten, wie bei 
manchen Lebendiggebärenden, noch auch glatt, sondern hat Uneben- 
heiten.] Bei den Eierlegenden dagegen, z. B. den Vögeln und eierlegen- 
den Werfüssigen sind die beiden Theile weit von einander getrennt, so 
dass es den Anschein hat, als ob sie zwei Lungen hätten. Und während 71 
die Luftröhre oben einfach ist, spaltet sie sich dann in zwei Theile, 
welche in die beiden Hälften der Lunge gehen. Sie ist befestigt an der 
grossen Ader und an der sogenannten Aorta. Wird die Luftröhre auf- 
geblasen , so vertheilt sich die Luft in die hohlen Räume der Lunge. 
Diese haben aber knorpelige Scheidewände, welche unter spitzen Winkeln 
zusammentreten, und aus ihnen führen Oeffnuungen durch die ganze 
Lunge, indem sie sich in immer kleinere verzweigen. Auch das Herz 
hängt mit der Luftröhre durch fettreiche, knorpelige und faserige Bänder 


heit, und an den meisten Stellen fin- die Lungen in viele Lappen und Läppchen 
den sich beide Formen in verschiedenen etheilt. Haller Elementa Physiöl. 1761 
Huschrr. II p. 141 — Cuvier Lecons Yu p. 156. 
Die Oberfläche der Lungen ist im nor- 
malen Zustande völlig glatt. Wir haben 
diesen Satz daher als unecht eingeklam- 


ἥκιστα ὃ᾽ ἐν ἀνθρώπῳ] Der Unterschied 
in der Trennung der Lungen bei Men- 
schen und Säugethieren ist sehr gering. 


mert. 
ἔστι — ἀνωμαλίαν) Dieser ganze Satz 11. διαδιδόμενα)] Die Beschreibung der 
ist sehr dunkel. Sehr viel deutlicher ala Bronchienverzweigung ist ganz richtig 
beim Menschen in mehrere I,.appen ge- und offenbar auf Autopsie begründet. 
‚palten ist die Lunge bei keinem Säuge- S. die Lehr- und Handbücher der Ana- 
iere,;, nur beim Stachelschweine sind tomie. 
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δρώδεσι xal ἰνώδεσι δεσμοῖς᾽ ἡ δὲ συνήρτηται, χοῖλόν Eotıy.” φυσω- 
μένης δὲ τῆς ἀρτηρίας ἐν ἐνίοις μὲν οὐ χατάδηλον ποιεῖ. ἐν δὲ τοῖς 
μείζοσι τῶν. ζῴων δῆλον ὅτι εἰσέρχεται τὸ πνεῦμα εἰς αὐτήν. ἡ μὲν 
᾿ οὖν ἀρτηρία τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον᾽ χαὶ δέχεται μόνον τὸ πνεῦμα καὶ 
ἀφίησιν, ἄλλο δ᾽ οὐθὲν οὔτε ξηρὸν οὔϑ᾽ ὁγρόν, ἢ πόνον παρέχει, ἕως 5 
12 ἂν ἐχβήξῃ τὸ κατελϑόν. || ὁ δὲ στόμαχος ἤρτηται μὲν ἄνωϑεν amd 
τοῦ στόματος. ἐχόμενος τῆς ἀρ) τηρίας, συνεχὴς ὧν πρός τε τὴν ῥάχιν 
χαὶ τὴν ἀρτηρίαν ὑμενώδεσι ὃ δεσμοῖς, τελευτᾷ δὲ διὰ τοῦ διαζώματος 
εἰς τὴν χοιλίαν, σαρχοειδὴς ὧν τὴν φύσιν, χαὶ τάσιν ἔχων χαὶ ἐπὶ 
18 μῆχος χαὶ ἐπὶ πλάτος. || ἡ δὲ χοιλία ἡ τοῦ ἀνϑρώπου ὁμοία τῇ: χυνείᾳ 1t 
ἐστίν οὐ πολλῷ γὰρ τοῦ ἐντέρου μείζων, ἀλλ ἐοιχυῖα οἱονεὶ ἐντέρῳ 
εὗρος ἔχοντι’ εἶτα ἔντερον ἁπλοῦν εἱλιγμένον ἐ ἐπιεικῶς πλατύ, ἣ δὲ 
χάτω χοιλία ὁμοία τῇ ὑείᾳ᾽ πλατεῖά τε γάρ ἐστι, καὶ τὸ ἀπὸ ταύτης 
πρὸς τὴν ἕδραν παχὺ χαὶ βραχύ. τὸ ὃ ἐπίπλοον ἀπὸ μέσης τῆς χοι- 
λίας ἤρτηται, ἔστι δὲ τὴν φύσιν ὑμὴν πιμελώδης, ὥσπερ χαὶ τοῖς I! 
14 ἄλλοις τοῖς βονοχοιλίοις καὶ ἀμφώδουσιν. || ὑπὲρ δὲ τῶν ἐντέρων τὸ 
μεσεντέριόν ἐστιν. ὑμενῶδες ὃ ἐστὶ τοῦτο χαὶ πλατύ, χαὶ πῖον γίνε- 
ται. ἐξήρτηται δὲ ἐχ τῆς μεγάλης φλεβὸς καὶ τῆς ἀορτῆς! xal δὲ 
αὐτοῦ φλέβες πολλαὶ χαὶ πυχναὶ χατατείνουσι πρὸς τὴν τῶν ἐντέρων 9 
ϑέσιν, ἄνωϑεν ἀρξάμεναι μέχρι χάτω. τὰ μὲν οὖν περὶ τὸν στόμαχον Ἀ: 
χαὶ τὴν ἀρτηρίαν οὕτως ἔχει, χαὶ τὰ περὶ τὴν χοιλίαν. 

11. Ἢ δὲ xapdta ἔχει μὲν τρεῖς χοιλίας, χεῖται ὃ ἀνωτέρω τοῦ 
πνεύμονος χατὰ τὴν σχίσιν τῆς ἀρτηρίας. ἔχει δ᾽ ὑμένα πιμφλώδη 
xal παχύν. ἡ προσπέφυκε τῇ φλεβὶ τῇ μεγάλη χαὶ τῇ ἀορτῇ. χεῖται 
δὲ ἐπὶ τῇ ἀορτῇ χαὶ τὰ ὀξέα χατὰ τὸ στῆθος ὁμοίως ἁπάντων τῶν 2: 
Cowv, ὅσα ἔχει στῆϑος. πᾶσι ὃ ὁμοίως χαὶ τοῖς ἔχουσι χαὶ τοῖς μὴ 
ἔχουσι τοῦτο τὸ μόριον εἰς τὸ πρόσϑεν ἔχει ἢ χαρδία τὸ ὀξύ: λάϑοι 


1. καὶ ἰνώδεσι om Da Ald. 8. ἱνώδεσι Da ζώματὸς Ca, στόματος As Ald. 
11. post ἐντέρῳ add ἑνὶ Ca, τινὶ Aa Ald. Pk. 12. post εἱλιγμένον add εἶτα 
ἔντερον PC3De Ca Ald. Cs. Sch. Bk. et εὖρος ἔχον PDa ἐπ. πλατύ] εὗρος ἔχον 
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Ald. 17. δ᾽ ἐστὶ] om PDaCs., add χαὶ AsCa 19. ante xarar. add χαὶ AnCe 
Ald. χατατείνουσαι PAaCs Ald. Cs. ΒΚ. Di. 20. φύσιν PDa Cs. 25. ἐπὶ 
om PDa ἀορτῇ κατὰ τὰ ὀξέα. κεῖται δὲ τὰ ὀξέα ara τὸ or. AsCa Ald. edd.; 


ἀορτῇ χατὰ τὰ ὀξέα τὸ στ. PDam 


χοῖλόν ἐστιν] Dies scheint wohl die πόνον) S. de part. p. 664b 31. 


kurze Lungenvene zu sein. Sch. bezieht 
dies auf dıe Vorkammern, allein diese 
werden unten als Höhlen des Herzens 
beschrieben. 

πνεῦμα εἰς αὐτὴν) Der Eintritt von Luft 
in die Herzhöhlen von der Luftröhre aus 
kann nur durch gewaltsame Zerreissung 
von Bronchien und Adern ermöglicht 
werden. 


12. στόμαχος — πλάτος) Diese An 
über die Speiseröhre sind richtig. Sie be- 


steht in der oberen Hälfte aus querge- 
streiften, in der unteren aus Zlatten 
Muskelfasern. 


73. εἱλιγμένον) Die Wort, εἴτα 
welche in der Vul 
finden, müssen Bells des des Sinnen wegen 
weggelassen werden, deuten die 
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ὃ ἂν πολλάχις διὰ τὸ μεταπίπτειν διαιρουμένων. τὸ δὲ χυρτὸν ἀὐτῆς 
ἐστὶν ἄνω. ἔχει δὲ τὸ ὀξὺ σαρχῶδες ἐπὶ πολὺ χαὶ πυχνόν, χαὶ ἐν τοῖς 
76 χοίλοις αὐτῆῇς νεῦρα ἔνεστιν. || χεῖται δὲ τὴν ϑέσιν ἐν μὲν τοῖς ᾿ 
ἄλλοις χατὰ μέσον τὸ στῆϑος, ὅσα ἔχει στῆϑος, τοῖς ὃ ἀνϑρώποις ἐν 
τοῖς ἀριστεροῖς μᾶλλον, μιχρὸν τῆς διαιρέσεως τῶν μαστῶν ἐγχλίνουσα: 
εἰς τὸν ἀριστερὸν μαστὸν ἐν τῷ ἄνω μέρει τοῦ στήϑους. [καὶ οὔτε 
μεγάλη, τό τε ὅλον αὐτῆς εἶδος οὐ πρόμηχές ἐστιν ἀλλὰ στρογγυλώ- 
77 τερον πλὴν τὸ ἄχρον εἰς ὀξὺ συνῆχται.] || ἔχει δὲ χοιλίας τρεῖς, 
ὥσπερ εἴρηται, μεγίστην μὲν τὴν ἐν τοῖς δεξιοῖς, ἐλαχίστην δὲ τὴν 
ἐν τοῖς ἀριστεροῖς. μέσην δὲ μεγέϑει τὴν ἀνὰ μέσον’ ἁπάσας δ᾽ ἔχει, το 
χαὶ τὰς δύο μιχράς, εἰς τὸν πνεύμονα τετρημένας, κατάδηλον δὲ κατὰ 
μίαν τῶν χοιλιῶν. χκάτωϑεν δ᾽ ἐχ τῆς προσφύσεως χατὰ μὲν τὴν μέ- 
γίστην χοιλίαν ἐξήρτηται τῇ μεγίστῃ φλεβί, [πρὸς ἣν καὶ τὸ μεσέντέ- 
Ἰ8ριόν ἐστι,] κατὰ δὲ τὴν μέσην τῇ ἀορτῇ. || φέρουσι δὲ χαὶ εἰς τὸν 
πνεύμονα πόροι ἀπὸ τῆς χαρδίας, χαὶ σχίζονται τὸν αὐτὸν τρόπον is 
ὅνπερ ἡ ἀρτηρία, χατὰ πάντα τὸν πνεύμονα παραχολουϑοῦντες τοῖς 
ἀπὸ τῆς ἀρτηρίας. ἐπάνω d εἰσὶν οἱ ἀπὸ τῆς χαρδίας πόροι: οὐδεὶς 
ὃ ἐστὶ χοινὸς πόρος, ἀλλὰ διὰ τὴν σύναψιν δέχονται τὸ πνεῦμα xal 
τῇ καρδίᾳ διαπέμπουσιν. φέρει γὰρ ὁ μὲν εἰς τὸ δεξιὸν χοῖλον τῶν 
πόρων ὁ ὃ εἰς τὸ ἀριστερόν. περὶ δὲ τῆς φλεβὸς τῆς μεγάλης καὶ 
Ἰϑτῆς ἀορτῆς κατ αὐτὰς χοινῇ περὶ ἀμφοτέρων ἐροῦμεν ὕστερον. || αἷμα 
δὲ πλεῖστον μὲν ὁ πνεύμων ἔχει τῶν ἐν τοῖς ζῴοις μορίων τοῖς με 
3. αὐτῆς AaCaSch. Bk.Di. Pk.; αὐτοῖς ceteri 4. τοῦ στήϑους PDa Ald. Sch. 


5. ἀπὸ τῆς Sch. 10. τὴν ἐν τοῖς ἀνὰ PDa Ald. Sch. μέσον" ἔχει δὲ τὰς Aal; 
μέσον᾽ καὶ εἰσὶν εἰς τὸν πνεύμονα τετρημέναι πᾶσαι. ἀμφοτέρας δὲ ἔχει τὰς Ald. Di. 


et omisso ἔχει PDa 


ἤρτηται Pk. 
πόρον Aa Ald. 


νεῦρα] Die an den Atrioventricular- 
klappen befestigten Chordae tendineae 
der Papillarmuskeln. 

716. χαὶ οὔτε — συνῆχται] Diese Worte 
scheinen unecht, sowohl wegen der selt- 
samen Ausdrucksweise χαὶ οὔτε μεγάλη, 
τό τε ὅλον --- εἶδος, alsauch wegen ἀ68 hier 
ganz überflüssigen Zusatzes πλὴν τὸ ἄχρον 
εἰς ὀξὺ συνῆχται, was bereits zweimal er- 
wähnt ist. ᾿ 

11. κοιλίας τρεῖς) A. scheintbeide Vor- 
kammern des Herzens als &ine Höhlung 
betrachtet zu haben; so passt auch die 
Angabe der Lage; die rechts liegende 
Hohle sind die Vorkammern, die ın der 
Mitte liegende die rechte Herzkammer, 
die links liegende die linke Herzkammer, 
so wie das Grössenverhältniss. Vgl. Galen. 
Ip. 180, 26. 


11. μιχρὰς xal εἰς AaCaDa edd. omn. 

cett. om; χατ. ἐγγὺς τῆς Pk. Dein μὲν δὴ τὴν Pk. 

11. καρδίας πόρος δ᾽ οὐδείς ἐστι AaCa 
21. χαϑ' αὑτὰς Ald. Di. et Pk. praemissis verbis πῶς ἔχουσι. 


12. δ᾽ dant PDs, 
13. μεγάλῃ ArCa προσ- 
20. τὸν AaDs Ald. ἀρ. 


ἁπάσας --- κοιλιῶν) Vgl. hist. IH καὶ 32. 
Bk. hat die Lesart der Ald. beibehalten, 
welche von denen der Hdschrr., des Gaza 
und des Guil. abweicht, und deren Un- 
richtigkeit sich aus der Wiederholung der 
Worte εἰς τὸν πνεύμονα τετρημέναι πᾶσαι 
ergiebt. Aber auch die Lesart von AaCa, 
mit welcher die Version des Guil. überein» 
stimmen soll, so wie die vonPDs, dieder 
der Aldina näher ist, können nicht richtig 
sein. Gaza lässt alles von ἀμφοτέρας bis 
ἁπάσας weg. Vielleicht ist dieses die rich- 
tige Schreibung, und das Uebrige rührt 
von einem Zusatze, der aus III $ 32 ent- 
lehnt ist, her. Wir haben inzwischen mit 
kleinen Veränderungen, hauptsächlich 
den Hdschrr. AaCa folgend, der Stelle 
eine solche Gestalt gegeben, dass sie mit 
der anderen im Einklange ist. Dass übri- 
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dies häufig wegen der Verschiebung beim Zergliedern nieht gesehen wird. 
Der breitere abgerundete Theil liegt oben; der spitze Theil ist weithin 
fleischig und derb und in seinen Höhlen befinden sich Sehnen. In Bezug 76 
auf seine Lage nimmt es bei allen anderen Thieren, welche eine Brust 
besitzen, die Mitte derselben ein, beim Menschen aber liegt es mehr auf 
der linken Seife, indem es von der Mittellinie zwischen den Brustwarzen 
gegen die linke Brustwarze hingeneigt ist, in dem oberen Theile der 
Brust. [Seine Grösse ist nicht bedeutend und im Ganzen ist seine Gestalt 
mehr rund als länglich, nur dass das Ende spitz zuläuft.] Es hat, wie 77 
gesagt, drei Höhlen,- von denen die auf der rechten Seite.die grösste, de ᾿ 
auf der linken die kleinste und die in der Mitte liegende von mittlerer 
Grösse ist. Sämmtliche Herzhöhlen, auch die beiden kleinen, haben 
Oeffnungen nach der Lunge hin, was aber nur an der einen Höhle deut- 
lich ist. Unter der Stelle, wo das Herz angewachsen ist, hängt es mittelst 
der grössten Höhle mit der grossen Äder zusammen, derjenigen Ader, 
an welcher auch das Gekröse liegt, durch die mittlere aber mit der Aorta. 
Auch in die Lunge gehen Kanäle von dem Herzen aus und theilen sich 78 
auf dieselbe Weise wie die Luftröhre, indem sie in der ganzen Länge die 
Luftröhrenäste begleiten: die vom Herzen kommenden Kanäle liegen 
oberhalb. Zwischen den Luftröhrenästen und den Kanälen aus dem 
Herzen ist aber keine Verbindung, sondern die letzteren nehmen die Luft 
durch Berührung auf und führen sie dem Herzen zu. Der eine Kanal 
geht zu der rechten Höhle, der andere in die linke. Ueber die grosse 
Ader und die Aorta wird später an einem andern Orte über jede im Be- 
sonderen gesprochen werden. Die Lunge führt unter allen Theilen der- 79 


jenigen Thiere , welche mit Lungen versehen sind und sowohl in sich, 


᾿ gens das Herz überhaupt mit der Lunge nur der rechte Ventrikel kann nach dem 


zusammenhängt, war schon in $ 71 ge- 
sagt, so dass es hier nur darauf ankam, 
den Zusammenhang auch der beiden an- 
deren Höhlen, welcher nur schwer wahr- 
nehmbar sei, anzuzeigen. Im Folgenden 
haben wir durch Veränderung der Inter- 
unctuon mit Camus und Aufnahme von 
" hinter χάτωϑεν die Stelle zu verbessern 
gesucht, obwohl es vielleicht richtiger 
sein würde, κάτωϑεν δὲ τῆς προσφύσεως zu 
schreiben. 
πρὸς --- μεσεντέριόν ἐστιν) Diese Worte 
sind hier ganz überflüssig, da μεγάλη 
λέψ ein ganz geläufiger erminus für 
ohlvene ıst, und rühren wohl von einer 
Randbemerkung her, die wegen μεγίστη 
statt μεγάλη gemacht worden Sein mag. 
κατὰ τὴν μέσην τῇ ἀορτῇ) Diese Angabe 
lässt voraussetzen, dass A. die arteriapul- 
monalis und die aorta nicht unterschieden 
und daher die aorta aus dem rechten 
Ventrikel habe entspringen lassen, denn 


Uebrigen die μέση κοιλία sein. Οἵ. II 
834. 


78. πόροι ἀπὸ τῆς x.) S. hist. III 834. 
Die Arteriae und Venae pulmonales, 
welche das Gefässsystem des kleinen oder 
Lungen-Kreislaufes bilden. 


χοινὸς πόρος] Da A. die Ansicht hat, 
die Lungenluft würde dem Herzen zuge- 
führt, so postulirt er statt vieler kleiner 
Verbindungen einen grossen Verbin- 
dungsgang zwischen Lunge und Herz. 

ὁ δὲ εἰς τὸ ἀριστερόν) Wenn hiermit die 
Vena und ria pulmonalis angedeutet 
sind, so geht aus dem Üebrigen hervor, 
dass A. doch keine deutliche Vorstellung 
von diesen beiden Gefässen und ihrem 
Ursprung aus dem Herzen gehabt hat, 
sonst hätte er die eine aus der μέση κοιλία 
müssen entspringen lassen. 

ὕστερον] III $ 33. 

19. &v— μέσῃ) 8. de part. p. 666b, 39. 
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ἔχουσί τε πνεύμονα καὶ ζῳοτοχοῦσιν ἐν αὑτοῖς τε χαὶ ἐχτός: ἅπας 
μὲν γάρ ἐστι σομφός, παρ ἑχάστην δὲ τὴν σύριγγα πόροι φέρουσι 
τῆς μεγάλης φλεβός. ἀλλ᾽ οἱ νομίζοντες εἶναι χενὸν διηπάτηνται, 
ϑεωροῦντες τοὺς ἐξῃρημένους ἐκ τῶν διαιρουμένων ζῴων, ὧν εὐθέως 
ἐξελήλυϑε τὸ αἷμα ἀϑρόον. τῶν δ᾽ ἄλλων σπλάγχνων ἡ χαρδία ἱλόνον 
80 ἔχει αἷμα. || καὶ ὁ μὲν πνεύμων οὐχ ἐν αὑτῷ ἀλλ΄ ἐν ταῖς φλεψίν, 
ἡ δὲ καρδία ἐν αὑτῇ ἐν ἑχάστῃ γὰρ ἔχει αἷμα τῶν κοιλιῶν, λεπτό- 
τατον δ᾽ ἐστὶ τὸ ἐν τῇ μέσῃ. ὑπὸ δὲ τὸν πνεύμονά ἐστι τὸ διάζωμα 
τὸ τοῦ ϑώραχος, αἱ καλούμεναι φρένες, πρὸς μὲν τὰ πλευρὰ xal τὰ 
ὑποχόνδρια χαὶ τὴν ῥάχιν συνηρτημόναι, ἐν μέσῳ δ᾽ ἔχει τὰ λεπτὰ τ 
χαὶ Ὀμενώδη. ἔχει δὲ xal δι αὑτοῦ φλέβας τεταμένας" εἰσὶ δ᾽ αἱ τοῦ 
- 81 ἀνϑρώπου φλέβες παχεῖαι ὡς χατὰ λόγον τοῦ σώματος. || ὁπὸ δὲ τὸ 
διάζωμα ἐν μὲν τοῖς δεξιοῖς χεῖται τὸ ἧπαρ, ἐν δὲ τοῖς ἀριστεροῖς ὁ 
ὁπλήν, ὁμοίως ἐν ἅπασι τοῖς ἔχουσι ταῦτα τὰ μόρια κατὰ φύσιν xal 
μὴ τερατωδῶς" ἤδη γὰρ ὦπται μετηλλαχότα «τὴν τάξιν ἔν τισι τῶν 1 
τε ρρπόνων. συνήρτηται δὲ τῇ χάτω χοιλίᾳ χατὰ τὸ ἐπίπλοον. τὴν 
δ᾽ ὄψιν ἐστὶν ὁ τοῦ ἀνϑρώπου σπλὴν στενὸς χαὶ μαχρός, ὅμοιος τῷ 
82 δείῳ. || τὸ δ᾽ , ἧπαρ ὡς μὲν ἐπὶ τὸ πολὺ χαὶ ἐν τοῖς πλείστοις οὐχ 
ἔχει χολήν, Em ἐνίοις δὲ ἔπεστιν. στρογγύλον δ᾽ ἐστι τὸ τοῦ ἀνϑρῴ- 
που ἧπαρ καὶ ὅμοιον τῷ βοείῳ. συμβαίνει δὲ τοῦτο χαὶ ἐν τοῖς 
ἱερείοις, οἷον ἐν μὲν τόπῳ τινὶ τῆς ἐν Εὐβοίᾳ Χαλκιδιχῆς οὐχ ἔχει 
τὰ πρόβατα χολήν, ἐν δὲ Νάξῳ πάντα σχεδὸν τὰ τετράποδα τοσαύ- 
τὴν ὥστ ἐχπλήττεσϑαι τοὺς ϑύοντας τῶν ξένων, οἰομένους αὑτῶν 
ἴδιον εἶναι τὸ σημεῖον, «ἀλλ οὐ φύσιν αὐτῶν εἶναι ταύτην. προσ- 
πέφυχε δὲ m μεγάλῃ φλεβὶ τὸ ἧπαρ, τῇ ὃ ἀορτῇ οὐ χοινωγεῖ' διὰ» 
γὰρ τοῦ ἥπατος διέχει ἡ ἀπὸ τῆς μεγάλης oA εβὸς φλέψ, ἢ at καλού- 
μεναι πύλαι εἰσὶ τοῦ πατος. αυνήρτηται δὲ χαὶ 6 σπλὴν τῇ μεγάλῃ 
88 φλεβὶ μόνον᾽ τείνει γὰρ an αὐτῆς φλὲψ εἰς τὸν σπλῆνα. || μετὰ δὲ 
ταῦτα οἱ νεφροὶ πρὸς αὐτῇ τῇ ῥάχει κεῖνται. ὅμοιοι τὴν φύσιν ὄντες 
4. ἐξ ὧν Ca Sch. Pk. εὐθὺς ΑΔ. Sch. Di. τῶν ζ. omnes praeter Ald. Sch. 
ovomPk. 5. μόνη AR 959. φλέβες Ald. 10. τὰ] ἄττα Pk. 11 xal 
ante φλέβας ArCa Bk. Di. δὲ καὶ αἱ Ald. Sch. 12. φρένες Guil. et Pk. 
φλέβες codd. et edd. π. χατὰ τὸ ἀνάλογον AaCa Ald. post τοῦ add ἀνϑρων 
πείου PDA, ἀνθρωπίνου Ald. 13. post ἧπαρ Pk. posuit verba inferius sita 
στρογγύλον --- βοείῳ. 10. κάτω om Α56 5, in uncis Sch. 11. ὁμοίως Pk. 


- 19. ἐν ἐνίοις Sch. 21. ἴδιον οαι As ἢ. 25. ἀρτηρίᾳ codd. Ald. 26. ἡ 
al] al As, αἱ Ca 


διηπάτηνται)͵ Wie dies zu vermeiden dingun en aber in dem rechten Ventrikel] 
vorhanden sind. 


sei, int I ἢ 30 ee ΓΑ " 

ἐπτότατον)] Diese Angabe ist wo f 

richtig, da die Gerinnung des Blutes 80. διάζωμα! 8. de part. p. 672b 10. 
durch Sauerstoffmangel und Kohlen- εἰσὶ δ᾽ — σώματος] Sch.: nisi de venis 


säuresättigung verzögert wird, diese Be- diaphragmatis peculiariter haec intelligi 
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. ποῖς βοείοις. ἀνώτερος δὲ ὁ δεξιός ἐστιν ἐν πᾶσι τοῖς ζῴοις τοῖς ἐπ 
ἔχουσι νεφρούς" καὶ ἐλάττω δὲ πιμελὴν ἔχει τοῦ ἀριστεροῦ χαὶ αὐ- 
χμηρότερος ὁ δεξιός. ἐν πᾶσι δ᾽ ἔχει ὁμοίως τοῖς ἄλλοις χαὶ τοῦτο. 
φέρουσι δὲ εἰς αὐτοὺς πόροι ἔχ τε τῆς μεγάλης φλεβὸς χαὶ τῆς ἀορ- 
τῆς, πλὴν οὐχ εἰς τὸ χοῖλον. ἔχουσι γὰρ οἱ νεφροὶ ἐν μέσῳ χοῖλον, 5 
οἱ μὲν μεῖζον οἱ δ᾽ ἔλαττον, πλὴν οἱ τῆς φώχης᾽ οὗτοι δ᾽ ὅμοιοι τοῖς 
βοείοις ὄντες στερεώτατοι πάντων εἰσίν. ot δὲ πόροι οἱ τείνοντες εἰς 
αὐτοὺς ᾿εἰς τὸ σῶμα χαταναλίσχονται τῶν νεφρῶν᾽ σημεῖον ὃ ὅτι οὐ 
περαίνουσι τὸ μὴ ἔχειν αἷμα μηδὲ πήγνυσϑαι ἐν αὐτοῖς. [ἔχουσι δὲ 

84 χοιλίαν, ὥσπερ εἴρηται, μιχράν.] || ἐχ δὲ τοῦ χοίλου τῶν νεφρῶν φέρουσιν 10 
εἰς τὴν χύστιν πόροι δύο νεανιχοί, xal ἄλλοι ἐχ τῆς ἀορτῆς ἰσχυροὶ χαὶ 
συνεχεῖς. ἐχ μέσου δὲ τῶν νεφρῶν ἑχατέρου φλὲψ χοίλη χαὶ νευρώδης 
ἐξήρτηται, τείνουσα παρ αὐτὴν τὴν ῥάχιν διὰ τῶν στενῶν εἶτα εἰς 
ἑχάτερον τὸ ἰσχίον ἀφανίζ ονται, χαὶ πάλιν δῆλαι γίνονται τεταμέναι 
πρὸς τὸ ἰσχίον. αὗται δ᾽ αἱ ἀποτομαὶ τῶν φλεβίων εἰς τὴν χύστιν κα- 15 

85 ϑήκχουσιν. || τελευταία γὰρ ἣ χύστις χεῖται τὴν μὲν ἐξάρτησιν ἔχουσα 
τοῖς ἀπὸ τῶν νεφρῶν τεταμένοις πόροις παρὰ τὸν χαυλὸν τὸν ἐπὶ τὴν 
οὐρήϑραν τείνοντα, καὶ σχεδὸν πάντῃ κύχλῳ λεπτοῖς καὶ ἰνώδεσιν ὑμε- 
νίοις ἐστὶ προσειλημμένη, παραπλησίοις οὖσι τρόπον τινὰ τῷ διαζώ- 
ματι τοῦ ϑώραχος. ἔστι δ N) τοῦ ἀνϑρώπου χύστις ἐπιειχῶς ἔχουσα 20 

86 μέγεϑος. || πρὸς δὲ τὸν χαυλὸν τὸν τῆς κύστεως συνήρτηται τὸ αἰδοῖον, 
— τὸ μὲν ἐξωτάτω τρῆμα συνερρωγὰὸς εἰς ταὐτό: μιχρὸν δ᾽ ὑποχάτω τὸ 
μὲν εἰς τοὺς ὄρχεις φέρει τῶν τρημάτων, τὸ ὃ εἰς τὴν χύστιν, --- νευρῶ- 
δες χαὶ χονδρῶδες ὅψ. τούτου ὃ ἐξήρτηνται οἱ ὄρχεις τοῖς ἄρρεσι, περὶ 
ὧν ἐν τοῖς χοινῇ λεγομένοις διορισϑήσεται πῶς ἔχουσιν. τὸν αὐτὸν δὲ 25 


3. δεξιός ἐστι ἐν πᾶσι τοῖς ζώοις τοῖς ἔχουσι νεφρούς: ἐν Ar; ἅπασι δ᾽ ἔχει κα 
τοῦτο ὁμοίως τοῖς ἄλλοις. φέρουσί τε ΡΞ 7.. στερεώτεροι DR 8. ὅτι οὐ πε- 
ραίνουσι om ἢ8' 18. σχελῶν Aala, στενῶν nedüvP 14. τεταγμέναι Α505 
17. τεταγμένοις ῬΡῺ8 αὐλὸν PDa Ald. 21. post αἰδοῖον ponit Sch. verba 
inferiora νευρῶδες xal χονδρῶδες.ὄν, 23. μὲν οὖν εἰς PDa-Ald. Bk. δ᾽ εἰς) δὲ 
πρὸς PDa Ald. 25. χοινοῖς ACa post λεγομένοις add ἅμα καὶ περὶ τούτων 
ὕστερον PD et om ὕστερον Ald. 


83. ἀνώτερος] de part. p. 6110, 28. 84. ἐχ δὲ] de part.p. 671b, 15. 
πιμελὴν] de part. p. 672, 23. πόροι νεανῖχοῖ) Die Harnleiter, Urete- 
φέρουσι) de part. p. 670, 17. ren, deren Wesen A. ebensowenig ge- 
g&bxns]- de part. p- 6110, 3. ‚kannt hat, wie die Function der Nieren. 
τοῖς βοείοις Eine menschliche Niere ἄλλοι ἐκ τῆς ἀορτῆς) Dass damit die 
hat A. also auch nicht gesehen. kleinen Arteriae spermaticae gemeint 
ὁ δεξιός) Beim Menschen liegt die seien (Külb), ist sehr unwahrscheinlich. 
rechte Niere ein wenig tiefer. Vergleicht man diese Stelle mit 1Π δὲ 45 


χοῖλον)] Das Nierenbecken. Der Ver- und 46 und berücksichtigt, dass A. seine 
lauf der Blutgefässe istrichtigangegeben. Beschreibung nach Thieren, nicht nach 

φώχης) ᾿ de part.p.671b, 3 und die Menschen gegeben hat, so kommt men 
Bestäti er Angabe bei Frantzius zu der Annahme, dass mit diesen ἄλλοι 
Theile der hiore p. 297 Anm. 5 . πόροι die aus der Spaltung der Aorta her-- 
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bei allen Thieren, welche dieses Orga besitzen, etwas höher gelegen. 
Auch hat die rechte Niere weniger Fett als die linke und ist truckner, 
und dies ist bei allen andern Thieren ebenso. Es führen Kanäle aus der 
grossen Ader und aus der Aorta in die Niere, jedoch nicht in das Nieren- 
becken : die Nieren haben nämlieh in der Mitte eine Höklung,, welche 
bald grösser, bald kleiner ist. Eine Ausnahme maeht nur die der Robbe, 
deren Nieren zwar denen des Rindes ähnlich, aber derber als bei irgend 
einem andern Thiere sind. Die zu ihnen gehenden Kanäle verlieren sich 
in der Masse der Niere: dass sie aber nicht (bis in das Becken) hin- 
durehgehen, ergiebt steh daraus, dass es kein Blut enthält'und dass sich 
auch kein geronnenes darin findet. [Sie haben , wie gesagt, eine kleine 
Höhle.] Aus dem Nierenbecken führen zwei anselinliche Gänge in die 84 
Blase und ebenso zwei starke und unverzweigte aus der Aorta. Mitten. 
aus jeder Niere entspringt eine hohle und sehnige Ader, die sich der 
Wirbelsäule entlang durch »den engen Raum« erstreckt: dann ver- 
schwinden sie in jede Gesässhälfte und kommen wieder in ihrem Ver- 
laufe an dem Gesässe zum Vorschein. Diese Abzweigungen der Adern ἢ 
verlaufen in die Blase. Die Blase befindet sich nämlich im untersten 85 
Theile der Bauchhöhle und ist durch die von den Nieren ausgespannten 
Kanäle festgehalten, welche neben dem zur Harnröhre gehenden Blasen- 
halse liegen. Sie ist fast ringsherum durch dünne und fasrige Häute 
festgehalten, welche in gewisser Weise dem Zwerchfelle ähnlich sind. 
Die Blase des Menschen ist von beträchtlicher Grösse. An den Bla-se 
senhals schliesst sich die Ruthe an; an der Spitze ist sie mit einer 
einzigen Oeffnung durchbohrt; ein wenig nach hinten aber führt eine 
Oeffnung nach den Hoden und eine andre in einem sehnigen und knor- 
peligen Gange nach der Blase. An der Ruthe hängen bei den Männern 
die Hoden, deren Beschaffenheit da, wo von ilınen im Allgemeinen die 
Rede sein wird, auseinandergesetzt werden soll. Alle die genannten Ὁ 


vorgehenden Arteriae iliacae gemeint 
sind. 

ἰσχίον) ist namentlich nach U $ 16 = 
nates, Gesäss, Hinterbacken. 

65. χύστις) de part. p. 671b, 25. 

διαξώματι: Der Vergleich ist nicht 
recht klar. Man kann nur an das die 
Blase überziehende Peritonaeum denken, 


welches eine Art Scheidewand zwischen 
Blase und Mastdarm bildet.“ 


66. αἰδοῖον! hist. V $ 17. de gener. I 
$ 24. de part. 697, 11. 

ταὺτό, Bk. hathinterd. W. ein Komma 
und nach ὑποκάτω einen Punkt. Bmk. 
hat die Interpunction und die Lesart ver- 
bessert. — Sch. hat die Worte νευρῶδες 


καὶ γονδρῶδες ὄν, welche, sagt er, wohl zu 
αἰδοῖον, aber nicht auf τρῆμα passen, hin- 
ter αἰδοῖον gesetzt. erdings gehören 
sie zu diesem Worte; man hat nämlich 
die Worte τὸ μὲν ἐξωτάτα; bis εἰς τὴν χύ- 
στιν gleichsam als eingeschoben anzu- 
sehen. lass dies richtig sei, zeigt der 
Fortgang der Rede τούτου δ᾽ ἐξήρτηνται, 
was sich auf αἰδοῖον bezieht. 


τὸ μὲν — τρημάτων) Damit sind die 
vasa deferentia der Hoden gemeint, 
während mit dem andern Kanal der Bla- 
senhals und der Anfang der Harnröhre 
bezeichnet werden, 


xotvy) Gaza ‚de quibus postea partium 
communi examine quemadmodum se ha- 
beant disseremus.’ (ΟΥ̓, III $ 10 u. ὦ. 


16* 
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τρόπον xal Ev τῷ ϑήλει πάντα πέφυχεν᾽ διαφέρει γὰρ οὐϑενὶ τῶν ἔσω 
πλὴν ταῖς ὑστέραις, ὧν ἢ μὲν ὄφις ϑεωρείσϑω Ex τῆς διαγραφῆς τῆς 
ἐν ταῖς ἀνατομαῖς, ἡ δὲ ϑέσις ἐστὶν ἐπὶ τοῖς ἐντέροις “ἐπὶ δὲ τῆς ὑστέρας 
ἡ χύστις. λεχτέον δὲ χαὶ περὶ ὑστερῶν χοινῇ πασῶν ἐν τοῖς ἑπομένοις. 
οὔτε γὰρ ὅμοιαι πᾶσιν οὔϑ᾽ ὁμοίως ἔχουσιν. 5 
Ta μὲν οὖν μόρια xal τὰ ἐντὸς καὶ τὰ ἐχτὸς τοῦ ἀνϑρώπου ταῦτα a 
χαὶ τοιαῦτα, χαὶ τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 
3. τῇ ὑστέρα Ar 
ἐπὶ --- χύστις] "Man muss sichdenMen- dem Uterus, dieser aber auf dem Mast- 


schen oder das Thier auf dem Rücken darm. 
liegend denken, dann liegt die Blase auf 
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Organe besitzt in gleicher Weise das Weib, welches in Bezug auf die 
inneren Organe nur durch die Gebärmutter verschieden ist, deren Aus- 
sehen aus den Zeichnungen in den Zergliederungen zu ersehen ist. Sie 
liegt auf dem Darme und auf ihr liegt die Blase. Auch tiber die sämnt- 
lichen Formen der Gebärmutter wird an einer andern Stelle im Folgenden 
gesprochen werden: denn ihre Gestalt und Beschaffenheit ist bei .den 


verschiedenen Thieren mannigfaltig. 
Dies sind die äussern und innern Theile des menschlichen Leibes, 


ihre Beschaffenheit und ihre Verhältnisse. 


II. 


1 Tas d ἄλλων ζῴων τὰ μόρια τὰ μὲν χοινὰ πάντων ἐστίν, 
εἴρηται πρότερον, τὰ δὲ γενῶν τινῶν. ταὐτὰ δὲ χαὶ ἕτερά ἐστιν᾽ 
λων τὸν ἤδη πολλάχις εἰρημένον τρόπον. σχεδὸν γὰρ ὅσα γ᾽ ἐστ 
ἕτερα τῶν ζῴων, χαὶ τὰ πλεῖστα τῶν μερῶν ἔχει ἕτερα τῷ εἴδει. 
μὲν χατ ἀναλογίαν ἀδιάφορα μόνον, τῷ γένει δ᾽ ἕτερα, τὰ δὲ τι 

ο μὲν ταὐτά, τῷ εἴδει ὃ ἕτερα" πολλὰ δὲ τοῖς μὲν ὑπάρχει, τοῖς 

2 ὑπάρχει. || τὰ μὲν οὖν τετράποδα χαὶ ζῳοτόχα χεφαλὴν μὲν. ἔ 
αὐχένα χαὶ τὰ ἐν τῇ χεφαλῇ μόρια ἅπαντα, διαφέρει δὲ τὰς | 
τῶν μορίων ἕχαστον. χαὶ ὅ γε λέων τὸ τοῦ αὐχένος ἔχει Eve 
I ger ὃ οὐχ ἔχει" τὰ δὲ ἐντὸς ἀνοιχϑεὶς ὅμοια πάντ ἔχ 

3 || ἔχει δὲ τὰ τετράποδα ζῷα καὶ ζῳοτόχα ἀντὶ τῶν βραχιόνων 
πρόσϑια, ἀντὶ δὲ χειρῶν πόδας, μάλιστα δὲ ἀνὰ λόγον ταῖς χερσὶ 
λυσχιδῇ αὐτῶν χρῆται γὰρ πρὸς πολλὰ ὡς χερσίν. . χαὶ τὰ ὁπ 
ἧττον ἔχει ἀπολελυμένα τῶν ἀνϑρώπων᾽ πλὴν ἐλέφαντος. οὗτοι 
τε περὶ τοὺς δαχτύλους ἀδιαρϑρωτότερα“ ἔχει τῶν ποδῶν. χαὶ τὰ 
Ya σχέλη πολλῷ μείζω. ἔστι δὲ πενταδάχτυλον, καὶ πρὸς τοῖς 


1. πάντ᾽ PDr Cam., πάντα Ald. 2. δὴ Da, om ἀῦΞ 3. γένη 
Cam. Cs. 4. ἕτερα om Dr 3 GetT. οὐχ ὑπ.] ooPDıSch. U 
δύλους Da Cam. 12. ἀντὶ δὲ χειρῶν πόδας coniecimus; πάντα μὲν τον 
codd. εἰ edd. ἀνάλογα Sch. 13. ὀπέσθια coniecimus; ἀριστερὰ co 

14. ἀνθρώπων] ϑηρίων PDa Ald. pr. 


1. πρότερον] hist. 18 2, 2, ὃν ὀστοῦν] Die Angabeistı 
δὲν 66] d.h. in den verschiedenen Cf. Wie mann, Öbserv, critie. 
Thierklassen und Ordnungen hat auch Hist. 1826 p. 3 u. ἢ. 

die Mehrzahl der Organe eine verschie- 3. ἀντὶ δὲ: χειρῶν πόδας] Wie: 
dene Gestalt. Manche Theile sind der diese Conjeckar von dem über 
Art nach enskisden., wie Feder und Texte abweicht halten wir 
Schuppe, während man sie als dieselben für begründet. Dass die Worte π 
betrachten kann nach der Analogie, weil τὰ πα τσν: nicht stehen bleiben 
die Federn der Vögel den Schuppen der bedarf keines Beweises. Das I " 
Fische entsprechen; andere wieder sind aber zeigt, dass eine Erwäh 
der Art nach dieselben , aber in der Ge- »Hände« ee musste, 
stalt yetschieden, wie die Füsse der Ein- die Worte EN tora δὲ γγὸν τ 
hufer und Zweihufer und Vi elzehigen, keinem Zus 
“ oder diese mit denen der Amphibien oder wü 
der Robben und Wale verglichen. 





ZWEITES BUCH. 


Υ 


Bei den übrigen Thieren sind die Theile, wie früher erwähnt ı 
wurde, theils allen, theils gewissen Klassen gemeinsam. In welcher 
Hinsicht aber die Theile als dieselben und als verschieden anzusehen 
sind, ist.bereits mehrmals angegeben worden. Bei allen Thieren nämlich, 
welche zu verschiedenen Klassen gehören, hat auch die Mehrzahl der 
Theile verschiedene Gestalt und diese sind entweder nur der Analogie 
nach unterschiedslos, der Gattung nach aber verschieden, oder sie sind 
der Gattung nach dieselben, aber der Gestalt nach verschieden. Manche 
Theile endlich sind bei gewissen Thieren vorhanden, bei andern nicht. 
Die lebendiggebärenden Vierfüsser haben Kopf und Hals und die sämmt- 2 
lichen im Kopfe liegenden Theile, jede Art aber hat ihre Besonderheit in 
der Gestalt der Theile. So hat der Löwe statt der Wirbel im Halse nur 
einen einzigen Knochen; öffnet man ihn aber, -so gleichen alle innern 
Theile denen des Hundes. Alle vierfüssigen, lebendiggebärenden Thiere 3 
haben an der Stelle der Arme Vorderbeine und an Stelle der Hände 
Füsse, welche bei den vielzehigen am meisten den Händen entsprechen, 
denn sie gebrauchen dieselben wie Hände zu vielen Verrichtungen. Und 
auch die Hinterbeine sind weniger frei als beim Menschen. Nur der 
Elephant macht eine Ausnahme, bei welchem die Zehen der Füsse minder 
gegliedert und die Vorderbeine viel grösser sind. Er hat übrigens fünf 
Zehen und an den Hinterfüssen kleine Knöchel. Der Elephant hat einen 


Iass man ἀνὰ λόγον schreiben muss, ver- 
steht sich von selbst: Schneider s Aende- 
rung ἀνάλογα ist nicht nothwendig. . 
πίσϑια! Dass das im Texte stehende 
Wort ἀριστερά falsch ist, kapn keinem 
Zweifel unterliegen, da hier nur von den 
Vorder- und Hintergliedern die Rede ist. 
Dass die Beine des Menschen freier aus 
dem Leibe hervorragen als die Hinter- 
beine der Thiere, ist eine hier wohl pas- 
sende Bemerkung, welche durch χαὶ — δέ 
als ein dem vorigen angeschlossener Zu- 


satz bezeichnet wird. Die folgenden Worte 
πλὴν ἐλέφαντος u..s. w. sind aber davon 
zu „rennen Ind peziehen sich anf das 
vorhergehende μάλιστα --- yepatv. A. sagt, 
diss der Elephant von den übrigen Viel- 
zehigen darin eine Ausnahme macht, dass 
seine Zehen weniger gegliedert und seine 
Vorderbeine grösser und stärker, daher 
schwerfälliger sind als bei den anderen 
Vielzehigen, dahingegen ihm sein Rüssel 
die Stelle der Hände ersetzt. ᾿ 


ϑίοις 
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σχέλεσι σφυρὰ ἔχει βραχέα. ἔχει δὲ μυχτῇρα τοιοῦτον xal τηλι- 


χοῦτον ὥστε ἀντὶ χειρῶν ἔχειν αὐτόν. πίνει γὰρ καὶ ἐσϑίει ὀρέγων 
τούτῳ εἰς τὸ στόμα, χαὶ τῷ ἐλεφαντιστῆ ὀρέγει ἄ ἄνω τούτῳ χαὶ δένδρα 
ἀνασπᾷ, χαὶ διὰ τοῦ ὕδατος βαδίζων τούτῳ ἀναφυσᾷ, τῷ ὃ ἄχρῳ ἐγ- 
ax\iver, οὐ χάμπτεται δέ" χονὸρῶδες γὰρ ἔχει. || μόνον δὲ χαὶ ἀμφι-Ὁ 
δέξιον γίνεται τῶν ἄλλων ζῴων ἄνϑρωπος. τῷ δὲ στήϑει τῷ τοῦ 
ἀνϑδρώπου πάντα τὰ ζῷα ἀνάλογον ἔχει τοῦτο τὸ μόριον, ἀλλ οὐχ 
ὅμοιον. ὁ μὲν γὰρ πλατὺ τὸ στῆϑος, τὰ δ ἄλλα στενόν. μαστοὺς ὃ 
οὐχ ἔχει οὐϑὲν ἐν τῷ πρόσϑεν ἀλλ N ἄνϑρωπος" ὁ ὃ ἐλέφας ἔχει μὲν 


μαστοὺς δύο, ἀλλ᾽ οὐχ ἐν τῷ ατήϑει ἀλλὰ πρὸς τῷ στήϑει. 


δ 


Τὰς δὲ κάμψεις τῶν κώλων χαὶ τῶν ἔμπροσϑεν xal τῶν ὄπισϑεν 


ὑπεναντίας ἔχουσι χαὶ ἑαυταῖς xal ταῖς τοῦ ἀνθρώπου χαμπαῖς, πλὴν 
ἐλέφαντος. τοῖς μὲν γὰρ ζῳοτόχοις τῶν τετραπόδων χάμπτεται τὰ μὲν 
πρόσϑια εἰς τὸ πρόσϑεν τὰ δ᾽ ὀπίαϑια εἰς τοὔπισϑεν, χαὶ ἔχουσι τὰ 
χοῖλα τῆς περιφερείας πρὸς ἄλληλα dvreotpanpeva ὁ δ᾽ ἐλέφας οὐχ ις 
οὕτως ὥσπερ λέγουσί τινες, ἀλλὰ συγχαϑίζει καὶ χάμπτει τὰ σχέλη͵ 


, πλὴν 


οὐ δύναται διὰ τὸ βάρος ἐπ ἀμφότερα dpa, ἀλλ ἀναχλίνεται 7} 


ἐπὶ τὰ εὐώνυμα N ἐπὶ τὰ δεξιά, χαὶ καϑεύδει ἐν τούτῳ τῷ σχήματι, 
ὃ χάμπτει δὲ τὰ ὀπίσϑια σχέλη ὥσπερ ἄνϑρωπος. | τοῖς φοτόχοις δέ, οἷον 
χροχοδείλῳ χαὶ σαύρᾳ xal τοῖς ἄλλοις τοῖς τοιούτοις ἅπασιν, ἀμφότερα 
τὰ σχέλη xal τὰ πρόσϑια χαὶ τὰ ὀπίσϑια εἰς τὸ πρόσϑεν χάμπτεται, 
μιχρὸν εἰς τὸ πλάγιον παρεγχλίνοντα. ὁμοίως δὲ χαὶ τοῖς ἄλλοις τοῖς 
πολύποσιν. πλὴν τὰ μεταξὺ τῶν ἐσχάτων ἀεὶ ἐπαμφοτερίζει χαὶ τὴν 
Ἰχάμψιν ἔχει εἰς τὸ πλάγιον μᾶλλον. || ὁ δ᾽ ἄνθρωπος ἄμφω τὰς χαμπὰς 
τῶν χώλων ἐπὶ ταὐτὸ ἔχει χαὶ ἐξ ἐναντίας" τοὺς μὲν γὰρ βραχίονας εἰς :ς 
τοὔπισϑεν χάμπτει, πλὴν μιχρὸν ἐβλαίσωται ἐπὶ τὰ πλάγια τὰ ἐντός, 
τὰ δὲ σχέλη εἰς τοὔμπροσϑεν. εἰς δὲ τὸ ὄπισϑεν τά τε πρόσϑια καὶ τὰ 


ὀπίαϑια οὐϑὲν χάμπτει τῶν ζῳων. 


3. ὀρέγει ἄνω Ald., ἄνω ἀνορέγει Aa Cam. Cs. Sch., dvopkyeı & ἄνω PCeDaBk.Di, 

5. δὲ xal] δ᾽ οὐχ Pk. 8. δ᾽ οὐχ] γὰρ οὐχ Da 9. ἀλλ᾽ AA.) πλὴν ἀνϑρώπου 
PDe Cs. 12. χαὶ ἑαυταῖς om Ara 13. post τετραπ. add πλὴν ἐλέφαντος 
AaCa Sch. 14. τοὔπϑβϑεν — τοὔμπροσθεν PD® 15. ἐστραμμένα DaAld. Ca. 

16. οὕτως om AaCa Bk. Bmk. Pk. ὥσπερ) PAs Cam. Cs. Sch., om Ald., ὡς 
ceteri; οὐχ ἑστὼς χαϑεύδει ὥσπερ EI. Pk. λέγουσι Da Ald., ἔλεγον cett. 
19. οἷον) ὥσπερ AsCa Ald. Cs. 24. post πρόσϑια add εἰς τοὔπισϑεν Pk. 
25. τὸ αὐτὸ ΡΠ), ταῦτ᾽ ΑΔ05 χαὶ οχ ῬΚ. yapomP Cam. Cs. Sch. 26. βε- 
βλαίσωται ΑΔ0 5 Sch. ᾿ 


στόμα--- δένδρα) Wirhaben durch Weg- πρὸς τῷ στήϑει) S. ὃ 20. Die beiden 


lassun 


des Punctes hinter ἄνω dieHärte Saugwarzen des Elephanten stehen zwi- 


dieser Stelle getilgt. Vgl. part. p. 638b, 31.  schen.den beiden Vorderbeinen. Schreber 
4. πλατὺ τὸ στἦϑος] de, part. ἢ. 688,13. U p. 247. 


10 
48 


ἐναντίως δὲ τοῖς pas χαὶ τοῖς. 
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Rüssel von solcher Bildung und Grösse, dass er ihm als Hand dient, 
denn er trinkt und isst, indem er mit demselben die Speisen in den Mund 
führt. Er reicht damit seinem Führer Dinge nach oben und reisst Bäume 
aus und wenn er durchs Wasser geht, holt er mit demselben Athem. 
An der Spitze kann er denselben zwar krimmen, aber nicht wie ein 
Glied beugen; er enthält nämlich Knorpelmasse. Der Mensch allein 
zeichnet sich vor den übrigen Thieren durch den gleichmässigen 
Gebrauch der beiden Hände aus. Alle Thiere haben einen Theil, welcher 4 
der Brust des Menschen entspricht, aber von abweichender Gestalt; 
beim Menschen ist sie nämlich breit, bei den Thieren dagegen schmal. 
Die Brüste hat nur der Mensch allein auf der vorderen Seite; der Ele- 
phant hat zwar auch zwei Brüste, aber nicht auf der Brust, sondern dicht 
an derselben. 

Die Beugungen der vordern und hintern Gliedmassen bei den5 
Thieren sind sowohl einander, als auch denen beim Menschen entgegen- 
gesetzt, mit Ausnahme des Elephanten. Bei den lebendiggebärenden 
Vierfüssern nämlich beugen sich die Vorderbeine nach vorn, die Hinter- 
beine nach hinten, so dass die Concavitäten einander zugewandt sind. 
Mit dem Elephanten verhält es sich aber nicht so, wie Einige angegeben 
haben, sondern er lässt sich allerdings nieder und beugt die Beine, nur 
kann er wegen seiner Schwere sich nicht auf beide zugleich niederlassen, 
sondern er neigt sich dabei entweder nach der linken oder nach der 
rechten Seite hin und schläft in dieser Stellung; die Hinterbeine aber 
beugt er wie der Mensch. Die eierlegenden Vierfüsser, wie das Krokodil 6 
und die Eidechse und alle übrigen derartigen Thiere, beugen sowohl die 
Vorder- als auch die Hinterbeine nach vorn mit einer geringen seitlichen 
Abweichung. Ebenso ist es auch hei den Vielfüssigen, nur dass die 
zwischen den vordersten und hintersten liegenden mittleren Beine immer 
zwischen beiden Richtungen die Mitte halten und sich hauptsächlich nach 
der Seite beugen. Bei dem Menschen geschehen beide Beugungen der 7 
Gliedmassen in ein und derselben Ebene, aber in der Weise entgegen- 
gesetzt, dass sich die Arme nach hinten beugen — nur ist der innere 
Theil des Armes schief nach der Seite gerichtet —, die Beine aber nach 
vorn. Kein Thier übrigens beugt beide Gliedmassen, die vordern und 
hintern, nach hinten. Der Beugung der Ellenbogen und der Vorderbeine 


her i in diesem $ abgehandelte be- 
wordene Irrthum des A. rührt 

hm gem das Knie der Säugethiere im 
is versteckt liegt, wie Figur I zeigt, 
was mit der Länge des Oberschenkels 
zusammenhän .hat dann den Unter- 
eehenkel für den Oberschenkel, die lang- 
gestreckten Fussknochen (Fesselbeine) für 


den Unterschenkel gehalten und denOber- 
schenkel ganz übersehen. Und wo er ihn 
esehen hat, wie beiden Vö ein, nicht als 
berschenkel erkannt. Cf. 
6. σαύρᾳ) Wahrscheinlich ist σαύραις. 
zu lesen. 
7. τὰ ἐντός] Vielleicht ist xal ἐχτός κα 
schreiben. 


Ὁ 
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προσϑίοις σχέλεσιν ἣ τῶν ὦμων ἔχει χαμπὴ πᾶσι, καὶ τῶν ὄπισϑεν 
γονάτων ἣ τῶν ἰσχίων ὥστ᾽ ἐπεὶ ὁ ἄνϑρωπος τοῖς ἄλλοις ἐναντίως 

8χάμπτει, καὶ οἱ ταῦτ ἔχοντες ἐναντίως. |] παραπλησίους δὲ τὰς καμπὰς 
ἔχει χαὶ ὁ ὄρνις τοῖς τετράποσι ζῴοις" δίπους γὰρ ὧν τὰ μὲν σχέλη εἰς 
ıd ὄπισϑεν χάμπτει, ἀντὶ δὲ βραχιόνων χαὶ σχελῶν τῶν ἄμπροσϑεν 5 
πτέρυγας ἔχει, ὧν ἡ χάμψις ἐστὶν εἰς τὸ πρόσϑεν. ἡ δὲ φώχη ὥσπερ 
πεπηρωμένον ἐστὶ τετράπουν. εὐϑὺς γὰρ ἔχει μετὰ τὴν ὠμοπλάτην 
τοὺς πόδας ὁμοίους yepalv, ὥσπερ χαὶ οἱ τῆς ἄρχτου" πενταδάχτυλοι 
γάρ εἰσι, καὶ ἔχαστος τῶν δαχτύλων χαμπὰς ἔχει τρεῖς xal ὄνυχα οὐ ae 
βέγαν. οἱ δ᾽ ὀπίσϑιοι πόδες πενταδάχτυλοι μέν εἰσι, χαὶ τὰς χαμπὰς τὸ 
χαὶ τοὺς ὄνυχας ὁμοίους ἔ ἔχουσι τοῖς προσϑίοις, τῷ δὲ σχήματι παρα- 
πλήσιοι ταῖς τῶν ἰχϑύων οὐραῖς εἰσίν. 

9 Αἱ δὲ χινήσεις τῶν ζῴων τῶν μὲν τετραπόδων χαὶ πολυπόδων 
χατὰ διάμετρόν εἰαι, χαὶ ἑστᾶσιν οὔτως ἡ δ᾽ ἀρχὴ ἀπὸ τῶν δεξιῶν 
πᾶσιν. χατὰ αχέλος δὲ βαδίζουσιν ὅ τε λέων χαὶ αἱ χάμηλοι ἀμφότεραι, 15 
αἴ τε Βαχτριαναὶ χαὶ αἱ ᾿Αράβιαι. τὸ δὲ χατὰ σχέλος ἐστιν ὅτε οὐ προ- 
βαίνει τῷ ἀριστερῷ τὸ δεξιόν, ἀλλ᾽ ἐπαχολουϑεῖ. 

10 Ἔχουσι δὲ τὰ τετράποδα ζῳῴα, ὅσα μὲν ὁ ἄνϑρωπος μόρια ἔ ἔχει: ἐν 
τῷ πρόσϑεν, χάτω ἐν τοῖς δπτίοις, τὰ δὲ ὀπίσϑια ἐν τοῖς πρανέσιν. ἔτι 
δὲ τὰ πλεῖστα χέρχον ἔχει᾽ χαὶ γὰρ ἢ φώχη μιχρὰν ἔχει, ὁμοίαν τῇ ταῦ Ὁ 
ἐλάφου. περὶ δὲ τῶν πιϑηχοειδῶν ζῳων ὕστερον διορισϑήσεται. 

11 Πάντα δ᾽ ὅσα τετράποδα χαὶ ζῳοτόχᾳ, δασέα ὡς εἰπεῖν ἐστί, χαὶ 
οὐχ ὥσπερ ὁ ἄγϑρωπος ὀλιγότριχον χαὶ Μιχρότριχον πλὴν τῆς χεφαλῆς. 
τὴν δὲ κεφαλὴν δασύτατον τῶν ζῴων. ἔτι δὲ τῶν μὲν ἄλλων ζῴων τῶν 
ἐχόντων τρίχας τὰ πρανῆ δασύτερα, τὰ ὃ ὕπτια ἣ λεῖα πάμπαν ἣ ἧττον 25 
δασέα' ὁ ὃ ἄνϑρωπος τοὐναντίον. χαὶ βλεφαρίδας ὁ μὲν ἄνϑρωπος ἐ ἐπ 
ἄμφω ἔχει, χαὶ ἐν μασχάλαις ἔχει τρίχας καὶ ἐπὶ τῆς ἥβης. τῶν δ᾽ 
ἄλλων οὐϑὲν οὔτε τούτων οὐδέτερον οὔχε τὴν χάτω βλεφαρίδα, ἀλλὰ. 

2. τοῖς πολλοῖς PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 3. ol τὰ τοιαῦτ᾽ Dr Ald. Cs. Sch. Bk., 
“et omisso τὰ P 5. δὲ τῶν 9. Ar Ald. Cs. Sch. 1. τετρ. ἐστίν AaCa Ald. 
Cs. Sch. Pk. 8. ὁ. ueyvy. PDa Cs. 9. οὐ om ἢ Ald. pr., οὐ μέγαν om 


Cam. 16. Baxtpiaı ῬΡῚ) ὅτι Aa Ald. 21. ἐλέφαντος Ar Rh. 22. χαὶ 
οὐζ.  Ρ 25. ἀλλὰ τὴν χ. AR Rh. ° 


οἱ — ἐναντίως) Dass hier ein Fehler 


wie bei den Säugethieren gemacht wor- 
verborgen liegt, zeigt das masculinum οἵ. 


den. Doch hat Aristoteles das wirkliche 


Uebrigens ist der ganze Vergleich un- 


statthaft, da in der Richtung der Bewe-. 


gungen die freien Arthrodien des Schul- 
ter- und Hüftgelenkes nicht mit den 
Scharniergelenken des Ellenbogens und 
Knies parallelisirt werden können. 

8. ὄρνις] Bei den Vögeln ist derselbe 
Fehler ın Bezug auf die Lage des Knies, 


femur gekannt, es aber in seiner Deutung 
consequent für einen accessorischen Kno- 
chen, welcher in den Plan des Skelettes 
nicht. passte , gehalten. Cf. II$ 45 und 
besonders part. p. 695. 

φώχῃη] Auch bei den Robben sind 
sämmtliche Extremitätenknochen vor- 
handen, nur sehr kurz. Eine Abbildung 
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ist bei allen Thieren die der Schultern entgegengesetzf, 30 wie bei den 
Hinterbeinen der Beugung der Kniee die des Gesässes. Da nun der 
Mensch die Gliedmassen anders als die übrigen Thiere beugt, so ist auch 
die Beugung dieser Theile bei den damit versehenen Thieren der beim 
Menschen stattfindenden entgegengesetzt. Auch bei den Vögeln gleichen 8 
die Beugungen der Glieder denen der Vierfüssigen : ihre beiden Beine 
beugen sie nämlich nach. hinten, die Flügel aber, welche die Stelle der 
Arme oder Vorderbeine vertreten, nach vorn. Die Robbe ist ein gleichsam 
verktimmerter Vierfüsser ; unmittelbar hinter dem Schulterblatt hat sie 
handähnliche Füsse, etwa ebenso wie der Bär. Sie sind nämlich fünf- 
zehig und jede Zehe. hat drei Gelenke und einen Nagel von mässiger 
Grösse. Die Hinterfüsse sind ebenfalls fünfzehig und haben ähnliche 
Gelenke und Nägel wie die vorderen, sind aber in ihrer Gestalt dem 
Schwanze der Fische ähnlich. _ 

Die vierfüssigen "und mehrfüssigen Thiere setzen beim Gehen 9 
ihre Füsse übers Kreuz und haben sie auch beim Stehen in gleicher Lage. 
Der Anfang der Bewegungen geht immer von der rechten Seite aus. 
»Bein auf Bein« schreiten der Löwe und beide Arten des Kameels, das 
baktrische und das arabische, vor. Bei dieser Art des Gehens setzt das 
Thier den rechten Fuss nicht vor den linken, sondern lässt denselben folgen. 

Die vierfüssigen Thiere haben alle die Theile, welche der Mensch 
auf der vorderen Seite hat, auf der unteren, dagegen die, welche er auf 10 
der hinteren hat, auf der oberen. Ferner haben die meisten von ihnen 
einen Schwanz, auch die Robbe, indess einen kleinen, dem des Hirsches 
ähnlich. Von den affenartigen Thieren wird später gehandelt werden. 

Die lebendiggebärenden Vierfüsser sind fast alle dicht mit Haaren 
bedeckt, während der Mensch nur wenige und kurze Haare hat; dagegen 11 
ist sein Kopf dichter behaart als der irgend eines andern Thieres. Ferner 
ist bei den mit Haaren versehenen Thieren die Rückenseite dichthaarig, 
die Brustseite dagegen ganz unbehaart oder schwächer behaart: beim 
Menschen ist es umgekehrt. Ferner hat der Mensch Augenwimpern an | 
beiden Lidern und Haare in den Achselhöhlen und an der Schaam;, kein 
Thier aber hat dergleichen an diesen beiden Orten, noch auch Wimpern 
am untern Lide, sondern bei einigen befinden sich unterhalb des Augen- 


s. in Vogt Zoologische Briefe 1351 p. 398, 
δι ; 


datim, hoc est, ut sinister pedum non 
oder kmann Anatomia anımalium 


transeat dextrum sed subsequatur.” Der 


1939. Taf. IV Fig. 1 und 3—6. 

ara διάμετρον) i. 6. μετὰ τὸ δεξιὸν τῶν 
ἔμπροσθεν τὸ ἀριστερὸν τῶν ὄπισϑεν χινοῦσιν, 
εἰτὰ τὸ ἀριστερὸν τῶν ἔμπροσθεν μετὰ δὲ 


ποῦτο τὸ δεξιὸν τῶν ὄπισθεν de incessu, 


p. 712, 25. 
κατὰ σκέλος] 8. hist. IX 6 224. Plinius 
II $°105 leo tantum et camelus pe- 


l’assgang des Kameeles ist also nicht ge- 
meint, die beschriebene Gangart kommt 
aber auch weder beim Löwen, noch beim 
Kameele vor. 

10. ὕστερον) 8. δὲ 34—37. 

11. δασέα) S. de part. p. 658, 11 ff. 

βλεφαρίδα] Dies bestätigt Stannius 
Vergl. Anat. p. 401. Doch finden sie sich 
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12 χάτωϑεν τοῦ βλεφάρου ἐνίοις paval τρίχες mepüxaaı. || αὐτῶν δὲ τῶν 
τετραπόδων χαὶ τρίχας ἐχύντων τῶν μὲν ἅπαν τὸ σῶμα δασύ, χαϑάπερ 
δὸς χαὶ ἄρχτου χαὶ χυνός᾽ τὰ δὲ δασύτερα τὸν αὐχένα ὁμοίως πάντῃ, 
οἷον ὅσα χαίτην ἔχει. ὥσπερ λέων: τὰ δ᾽ ἐπὶ τῷ πρανεῖ τοῦ αὐχένος 
ἀπὸ τῆς κεφαλῆς μέχρι τῆς ἀχρωμίας. οἷον ὅσα λοφιὰν ἔχει, ὥσπερ 5 

13 ἵππος χαὶ ὀρεὺς καὶ τῶν ἀγρίων χαὶ χερατοφόρων βόνασος. || ἔχει δὲ 
χαὶ ὁ ἱππέλαφος καλούμενος ἐπὶ τῇ ἀχρωμία χαίτην χαὶ τὸ ϑηρίον τὸ 
πάρδιον ὀνομαζέ ὑμένον᾽ ἀπὸ δὲ τῆς χεφαλῆς ἐπὶ τὴν ἀχρωμίαν λεπτὴν 
ἑχάτερον᾽ ἰδίᾳ δὲ ὁ ὑἱππέλαφας πώγωνα ἔχει χατὰ τὸν λάρυγγα. ἔστι ὃ 
ἀμφότερα χερατοφόρα χαὶ διχαλά ἡ δὲ ϑύήλεια ἱππέλαφος οὐχ ἔχει 10 
χέρατα. τὸ δὲ μέ ἐγεδός © ἐστι τούτου τοῦ ζῳου ἐλάφῳ προσεμφερέ ἐς. γ- 

14 vovtard οἱ ἱππέλαφοι ἐ ἐν ᾿Αραχώταις, οὗπερ χαὶ οἱ βόες οἱ ἄγριοι. || δια- 
φέρουσι ὃ οἱ ἄγριοι τῶν ἡμέρων ὅσον περ οἱ ὕες οἱ ἄγριοι πρὸς τοὺς 
ἡμέρους: μέλανές τε γάρ εἰσι καὶ ἰσχυροὶ τῷ εἴδει χαὶ ἐπίγρυποι, τὰ 
δὲ χέρατα ἐξυπτιάζοντα ἔχουσι μᾶλλον. τὰ δὲ τῶν ἱππελάφων χέρατα ıs 
παραπλήσια τοῖς τῆς δορχάδος ἐστίν. ὁ δ᾽ ἐλέφας ἔχιστα δασύς ἐστι 
τῶν τετραπόδων. ἀχολουϑοῦσι δὲ χατὰ τὸ σῶμα χαὶ αἱ χέρχοι δασύτητι 
χαὶ φιλότητι. ὅσων αἱ χέρχοι μέγεϑος ἔχουσιν ἔνια γὰρ μιχρὰν ἔχει 
πάμπαν. 

15 Αἱ δὲ χάμηλοι ἴδιον ἔχουσι παρὰ τἄλλα τετράποδα τὸν χαλού-- 20 
μένον ὅβον ἐπὶ τῷ νώτῳ. διαφέρουσι δ᾽ αἱ Βάχτριαι τῶν ᾿Αραβίων᾽ αἱ 
μὲν γὰρ δύο ἔχουσιν ὕβους, αἱ δ᾽ Eva μόνον, ἄλλον δ᾽ ἔχουσιν ὅβον 
τοιοῦτον οἷον ἄνω ἐν τοῖς χάτω, ἐφ οὗ, ὅταν χαταχλιϑῇ εἰς γόνατα. 
ἐστήριχται τὸ ἄλλο σῶμα. ϑηλὰς ὃ ὃ ἔχει τέτταρας ἡ χάμηλος ὥσπερ 
βοῦς, χαὶ χέρχον ὁμοίαν ὄνῳ, χαὶ τὸ αἰδοῖον ὄπισϑεν. χαὶ γόνυ δ᾽ ἔχει "» 
ἐν ἑχάστῳ τῷ σχέλει ἕν, καὶ τὰς χαμπὰς οὐ πλείους, ὥσπερ λέγουσί 
τινες, ἀλλὰ φαίνεται διὰ τὴν ὑπόστασιν τῆς χοιλίας. χαὶ ἀστράγαλον 
ὅμοιον μὲν βοΐ, ἰσχνὸν δὲ καὶ μιχρὸν ὡς χατὰ τὸ μέγεϑος. ἔστι δὲ 
διχαλὸν xal οὐχ ἄμφωδον, δίχαλον δὲ ὧδε. Ex μὲν τοῦ ὄπισϑεν μιχρὸν 


6. βόνασσος PC= Ald. Cs. Sch. 
ρίδιον P, ἱππάρδιον Cam. Cs. 
21. Baxtpraval Cs. Sch. 

Di. Pk. 


7. καλούμενος om PDe Ald. Cs. 8. ἱππα- 
18. ἀγρ. πρὸς τοὺς Tp.] ἄγριοι" τῶν ἡμέρων Ὠ5 
24. 8) μὲν οὖν Ca Rh. Sch. 25. τὸ δ᾽ ald. Aula 
28. ἰσχίον PDa Ald. Cs., αἰσχρὸν Sch. 


nach Tiedemann Zoologie p. 218 beiden worauf auch die verderbten Lesarten 


meisten Säugethieren am oberen Augen- 
lide vor. 
13. ᾽Αρα 
Provinzen 
dschistan. 
15. Die ausführliche Beschreibung 
des Kameels gehört nicht in diesen Zu- 
sammenhang; das Stück scheint von 
fremder Hand eingeschoben zu sein, 


(öraıs) Eine der östlichen 
ersiens, im heutigen Belu- 


hinweisen. Jedenfalls gehört es nicht an 
diese Stelle. 

ὕβον ἐν τοῖς χάτω) Damit ist offenbar 
die Brustschwiele ‚gemeint, Cf. Schreber 
Säugethiere Vp. 

ὥσπερ λέγουσί eu Man bezieht diese 
Worte auf Herodot III, 103 os he ἐν 
τοῖσι ὀπισϑίοισι σχέλεσι ἐγειτέσι ει τέσσε οὺς 
χαὶ γούνατα τέσσερα. — en, 
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lides einzeln stehende Haare. Was die Behaarung- der Vierfüssigen im 12 
Besonderen betrifft, so ist entweder der ganze Körper mit Haaren bedeckt, 
wie beim Schweine, Bären und Hunde, oder der Hals ist ringsherum 
stärker behaart, nämlich bei den mit einer Mähne Begabten, wie beim 
Löwen ; noch andere haben auf der Oberseite des Halses, vom Kopf bis 
zum Widerriss, eine Art Kammmähne, wie das Pferd, der Maulesel und 
unter den wilden Hörnertragenden der Wisent. Auch der sogenannte 13 ὁ 
Rosshirsch hat auf dem Widerriss eine Mähne und das Thier, welches 
Pardion genannt wird, beide aber eine dünnere Mähne vom Kopf bis 
zum Widerriss. Ein besonderes Merkmal beim Rosshirsch ist der an der 

_ Kehle befindliche Bart. Beide haben Hörner und gespaltene Klauen, das 
Weibchen vom Rosshirsch aber ist ohne Hörner; an Grösse lässt sich 
dieses Thier mit dem Hirsch vergleichen. Das Vaterland desselben ist 
die Landschaft Arachosia, welche auch die Heimath der wilden Ochsen 
ist. Die wilden und zahmen Ochsen unterscheiden sich ebenso von ein- 14 
ander, wie die wilden und zahmen Schweine : jene sind nämlich schwarz, 
von kräftiger Gestalt, haben eine gebogene Nase und mehr nach hinten 
gerichtete Hörner. Die Hörner des Rosshirsches sind denen der Gazelle 
ähnlich. Der Elephant ist unter allen Vierfüssern am wenigsten behaart. 
In Bezug auf die Fülle der Haare richtet sich auch der Schwanz nach 
dem übrigen Körper bei denjenigen, wo derselbe eine gewisse Grösse 
hat; denn manche haben nur einen ganz kleinen. 

Die Kameele haben auf dem Rücken den sogenannten Höcker, 15 
welcher sich bei keinem andern vierfüssigen Thiere findet, und zwar 
haben die baktrischen deren zwei, die arabischen aber nur einen. Einen 
zweiten, dem obern ähnlichen Höcker haben sie unten, auf welchem, 
wenn sie sich auf die Kniee niedergelassen haben, der übrige Körper 
ruht. Das Kameel hat wie das Rind vier Zitzen und einen Schwanz, 
welcher dem des Escls gleicht und die Schaam liegt hinten. Das Kameel 
hat an jedem Beine &in Knie und nicht mehrere Gelenke, wie Einige 
bebaupten, obgleich dies wegen der Zurtickweichung (?) des Unterleibes 
so erscheint; ferner ein Würfelbein, welches dem des Rindes ähnlich, 
aber im Verhältniss zur Grösse des Thieres schmächtig und klein ist. 
Es ist zweihufig und hat nicht in beiden Kiefern Zähne, und zwar zwei- 
hufig in folgender Weise: von hinten ist es ein wenig gespalten bis zur 


auf welche die Kameele sich niederlassen, 
an dem wirklichen Knie liegen, an den 
Vorderbeinen aber am Ellenbogen- und 
am Handgelenk, so hätte A. bei seiner 
Auffassung dem Herodot beistimmen 
mässen. Schreber l.c. — Die ganze Stelle 
ist nicht zweifellos; statt ὑπόστασιν, was 
Gaza .alvi intervallum’ übersetzt, ver- 
muthete Sch. ὑπόσταλσιν. 


ἐκ μὲν τοῦ — ἀκροτάτῳ] Die bisherige 
Lesart giebt durchaus keinen Sinn. Nach 
unserer Conjectur gestaltet sich die ganze 
Redeweise harmonisch: das Kameel ist 
zweihufig, nämlich 1, (zwei) wegen der 
Spaltung von hinten her, 2, (hufig) wegen 
der Nägel. Ausserdem entspricht dann 
die Darstellung genau dem Thatsäch- 
lichen: »Die Füsse sind bloss zweizehig, 
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ἔσχισται μέχρι τῆς δευτέρας χαμπῆς τῶν δαχτύλων᾽ τὸ δ᾽ ἔμπροσθϑεν 
ἔχει μιχρὰ ὀνύχια τῆς πρώτης καμπῆς τῶν δαχτύλων ἐπὶ ἀχροτάτῳ. 
χαὶ ἔστι τι χαὶ διὰ μέσου τῶν σχισμάτων, ὥσπερ τοῖς χυησίν. 6 δὲ πούς 
ἐστι χάτωϑεν σαρχώδγης. ὥσπερ οἱ τῶν ἄρχτων᾽ διὸ καὶ τὰς εἰς πόλε- 
μον ἰούσας ὑποδοῦσι χαρβατίναις, ὅταν ἀλγήσωσιν. 5 

Πάντα δὲ τὰ τετράποδα ὀστώδη, τὰ σχέλγ͵ ἔχει καὶ νευρώδη, καὶ 
ἄσαρχα- ὅλως δὲ καὶ τἄλλα ζῷα ἅπαντα, ὅσα ἔχει πόδας, ἐχτὸς ἀν- 
ϑρώπου. ἔτι δὲ ἀνίσχια" χαὶ γὰρ οἱ ὄρνιϑες ἔ ἔτι μᾶλλον τοῦτο πεπόν- m 
ϑασιν. 68 ἄνϑρωπος τοὐναντίον" σαρκώδη, γὰρ ἔχει σχεδὸν μάλιστα 
τοῦ σώματος τὰ ἰσχία χαὶ τοὺς μηροὺς χαὶ τὰς χνήμας. at γὰρ χαλού- 10 
μεναι γαστροχνημίαι ἐν ταῖς χνήμαις εἰσὶ σαρκώδεις. 

Τῶν δὲ τετραπόδων χαὶ ἐναίμων χαὶ ζῳοτόχων τὰ μὲν Ἔστι πο- 
λυσχιδῇ, ὥσπερ αἱ τοῦ ἀνϑρώπου χεῖρες χαὶ ol πόδες — πολυδάχτυλα 
γὰρ ἔνιά ἐστιν, οἷον χύων. λέων, πάρδαλις —, τὰ δὲ δισχιδῇ, καὶ 
ἀντὶ τῶν ὀνύχων χηλὰς € ἔχει, ὥσπερ πρόβατον καὶ αἷξ χαὶ ἔλαφος χαὶ τὸ 
ἵππος ὁ ποτάμιος" τὰ δ᾽ ἀσχιδῇ, οἷον τὰ μώνυχα, ὥσπερ ἵππος χαὶ 
ὀρεύς. τὸ δὲ τῶν ὑῶν γένος ἐπαμφοτερίζει" εἰσὶ γὰρ xal ἐν ᾿Ιλλυριοῖς 
χαὶ ἐν Παιονίᾳ χαὶ ἄλλοϑι μώνυχες ὕες. τὰ μὲν οὖν διχαλὰ δύο € ἔχει 
18 σχίσεις ὄπισϑεν᾽ τοῖς δὲ μώνυξι τοῦτ᾽ ἐστὶ συνεχές. | ἔστι δὲ xal τὰ 

᾿μὲν χερατοῦ οὐρα tüv ζῴων τὰ ὃ ἄχερα. τὰ μὲν οὖν πλεῖστα τῶν Ὁ 
ἐχόντων χέρατα διχαλὰ χατὰ φύσιν ἐστίν, οἷον βαῦς χαὶ ἔλαφος xal 
αἴξ. μώνυχον δὲ χαὶ δίχερων οὐδὲν ἡμῖν ὦπται. βονοχέρατα δὲ χαὶ 
μώνυχα ὀλίγα, οἷον ὁ ᾿Ινδιχὸς & ὄνος. μονόχερων δὲ χαὶ διχαλὸν μόνον 
ὄρυξ. χαὶ ἀστράγαλον ὃ ὃ ὁ ᾿Ινδιχὸς ὄνος ἔχει τῶν μωνύχων μόνον" ἡ 


16 


11 


1. τὰ δ᾽ AsCa 2. ἔχειμιχρὰ ὀνύχια τῆς... ἐπ᾿ ἀκροτάτω sic coniecimus; ἔσχι- 
otar μιχρά, ὅσον ἄχρι τῆς... ἄχρῳ τέτταρα codd. etedd. μιχρὸν Sch. ἄχραν 
PD» Cam. Cs. 8. καὶ post tom PD» Α]ά. (8. Verba ἐπ᾿ ἄχρων τέτταρα post 
χησὶν ponit Pk. 4. ol τῶν d. correximus; ὥσπερ ἐπὶ τῶν ἀ. Pk.; &. καὶ οἱ 


τῶν ἄ. Ald. Cs. Sch. ; οἱ ἄρχτων PDA; χαὶ οἱ ἄρχτων AxCa ΒΚ. Di. 
χαὶ ἀν. PD? Ald. οἀά. ; ἔτι Ca, xat om ArCa 11. σαρκώδεις ante εἰσι PC#, 
om pr. Aa, damnat Pk. 15. τῶν om Sch. 18. μώνυχοι PDa 19. post 
σχίσεις add ἔμπροσϑεν χαὶ Cam. Sch. 22. ἡμῖν οἵα AsCaRh.Sch. 23. μό- 
νον Da, οἷον AaCa2 Pk., om ceteri 24. μόνος Aa Sch., om PDa 


8. ἔστι δὲ 


die beiden Zehen mit einander verwach- Vorderfüsse keine Verschiedenheiten dar- 


bieten, 


sen, nur durch eine Furche getrennt, 
unten mit einer schwieligen Sohle ver- 
sehen und vorne mit zwei hufartigen Nä- 
In bekleidet« — die Nägel umgeben 
as letzte Glied und stossen an die Sohle 
unterm Fusse.« Wagner-Schreber V 
p. 1717 und p. 1720. 

Aus dem folgenden κάτωϑεν σαρχώδης 
geht hervor, dass ὄπισϑεν und ἔμπροσϑεν 
nicht aufOber- und Unterseite des Fusses 
zu beziehen ist. Da die Hinter- und 


so können diese Worte nur auf 
das Hinten und Vorn des einzelnen Fus- 
ses bezogen werden. 
16. ἐχτὸς ἀνθρώπου) S 
ὄρνιϑες — πεπόνϑασιν) 
11. ἵππος ὁ ποτάμιος) Das Nilpferd hat 
vier fast gleiche, nur wenig Nüpfert 
Zehen, ein Beweis, dass A. das 
nicht selbst gesehen haben kann. 
falsche Beschreibung $ 33. 
μώνυχες ὅες) Sch. erwähnt Antig. 


Wr p. 6895, 7. 
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zweiten Beugung der Zehen, der vordere Theil hat kleine Nägel am 
äussersten Ende des ersten Zehengliedes. Zwischen beiden Hälften 
befindet sich wie bei den Gänsen eine Verbindung. Unten ist der Fuss 
fleischig wie bei den Bären. Daher bindet man denen, welche im Kriege 
verwendet werden, Stücke von Leinenzeug unter, wenn ihnen die Füsse 
schmerzen. 

Alle Vierfüssigen haben knochige, sehnige uud fleischlose Beine, 16 
was überhaupt von allen mit Füssen versehenen Thieren mit Ausnahme 
des Menschen gilt. Sie haben aber auch kein Gesäss und zwar die Vögel 
am allerwenigsten. Dagegen sind beim Menschen dag Gesäss, die Ober- 
und Unterschenkel fast die fleischigsten Theile des Körpers; denn die 
sogenannten Waden am Unterschenkel sind fleischig. 

Die blutführenden und lebendiggebärenden Vierfüsser haben ent- 11 
weder vielspaltige Füsse — von dieser Art sind die Füsse und Hände 
des Menschen —; es giebt nämlich vielzehige, wie der Löwe, Hund, 
Panther; oder zweispaltige, welche statt der Nägel Hufe haben, wie das 
Schaf, die Ziege, der Hirsch und das Flusspferd; oder ungespaltene, wie 
die Einhufer, z. B. Pferd und Maulesel. Bei den Schweinen kommt bei- 
des vor, denn in Illyrien, Päonien und an andern Orten giebt es einhufige 
Schweine. Die Zweihufigen nun haben hinten zwei Spalten, bei den Ein- 
hufern dagegen ist dieser Theil zusammenhängend. Nun sind die Thiere 18 
entweder hörnertragend oder ungehörnt. Die meisten hörnertragenden 
sind der Regel nach zweihufig, wie Rind, Hirsch und Ziege. Ein Ein- 
hufer mit zwei Hörnern ist uns niemals zu Gesicht gekommen: dagegen - 
Einhufer mit einem Horne giebt- es einige wenige, wie den indischen Esel, 
Zweihufer mit &inem Horne nur den einen Oryx. Auch hat der indische 
Esel allein unter allen Einhufern ein Würfelbein,;, denn bei den Schwei- 


und Vorderklauen. τοῦτ᾽ ist dann auf τὸ ᾿ 


ὄπισϑεν zu beziehen. 
18. μόνον ὄρυξ) δ. part.p. 663, 22. Der 


Caryst. c. 72. Plinius II $ 106. Kan- 
temir Beschreib. d. Moldau P: 96. — CA. 
generat. Aub. u. Wimmer IV $ 96 und 


Ρ. 28. Linne Set. nat. 1740 p. 49. Zusatz μόνον ist schon wegen des vorher- 

Amoenit. Acad. V p. 461. — Pallas Spi- gehenden ὀλίγα nothwendig. 

al. Zool. Fasc. 1 p. 19. — Prichard ᾿Ινδιχὸς ὄνος) Wenn damit das Rhi- 

Restarches into the physical hist. of noceros gemeint ist, so ist die Angabe 

mankind p. 43. unrichtig, da dieses drei allerdings wenig 
τὰ μὲν οὖν] Vielleicht muss man mit getrennte und mit Hufen versehene Zehen 


Camot. und Sch. ἔμπροσθεν καὶ ὄπισθεν 
schreiben ; dann würden die zwei Spalten, 
die eine die der Vorderklauen, oder der 
Mittel- und Ringzehe, die andere die der 
Hinter- und Afterklauen, der Zeige- und 
kleinen Zehe bezeichnen. Will man aber 
bei der Lesart der Hdachrr. stehen blei- 
ben, so können die Worte nur den Sinn 
.haben, dass der Fuss der Zweihufer hin- 
terseits zwei Spaltungen hat, die eine die 
der beiden Afterklauen selbst, die andere 
der Einschnitt zwischen den Afterklauen 


at. Schreber-Wagner VI p. 283. 
ἀστράγαλον) Was damit gemeint ist, 
haben wir nicht ausfindig machen können ; 
jedenfalls nicht die Afterklauen, wie 
rantzius ohne allen Grund annimmt. 
iCf. Ueber die Theile der Thiere p. 273 
Anm. 17). Cf. part. p. 690. p. 237 u. 239, 
Frtzs. Schneider ΠῚ p. 72. Man muss 
wohl annehmen, dass ein bestimmt ge- 
stalteter Fusswurzelknochen zum Würfel- 
spiel benutzt wurde und dazu nur der 
betreffende Knochen gewisser Thiere 
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γὰρ ὅς, ὥσπερ ἐλέχϑη πρότερον, ἐπαμφοτερίζει, διὸ χαὶ οὐ xallı- 
αστράγαλόν ἐστιν. τῶν δὲ διχαλῶν πολλὰ ἔχει ἀστράγαλον. πολυ- 
σχιδὲς δὲ οὐϑὲν ὦπται τοιοῦτον ἔχον ἀστράγαλον, ὥσπερ οὐδ ἄνϑρω- 
πος, ἀλλ ἡ μὲν λὺγξ ὅμοιον ἡμιαστραγαλίῳ, ὁ δὲ λέων, οἷόν περ 
πλάττουσι, λαβυρινϑώδη. πάντα δὲ τὰ ἔχοντα ἀστράγαλον ἐν τοῖς 5 

᾿ ὄπισϑεν ἔχει σχέλεσιν. ἔχει ὃ ὀρϑὸν τὸν ἀστράγαλον ἐν τῇ χαμπῇ. 

. τὸ μὲν πρανὲς ἔξω, τὸ δ᾽ ὕπτιον εἴσω, καὶ τὰ μὲν χῷα ἐντὸς ἐστραμ- 
μένα πρὸς ἄλληλα, τὰ δὲ χῖα xaloüpeva ἔξω, xal τὰς χεραίας ἄνω. 
N μὲν οὖν ϑέσις τῶν ἀστραγάλων τοῖς ἔχουσι πᾶσι τοῦτον ἔχει τὸν 

19 τρόπον. || διχαλὰ δ᾽ ἅμα καὶ χαίτην ἔχοντα καὶ χέρατα δύο χεχαμμένα ıo 
εἰς αὑτά ἐστιν ἔνια τῶν ζῴων, οἷον ὁ βόνασος, ὃς γίνεται περὶ τὴν m 
Παιονίαν καὶ τὴν Μαιδικήν. πάντα δὲ ὅσα χερατοφόρα, τετράποδά 
ἐστιν, εἰ μή τι κατὰ μεταφορὰν λέγεται ἔχειν χέρας καὶ λόγου χάριν. 
ὥσπερ τοὺς περὶ Θήβας ὄφεις οἱ Αἰγύπτιοί φασιν, ἔχοντας ἐπανά- 
στασιν ὅσον προφάσεως χάριν. τῶν δ ἐχόντων χέρας δὶ ὅλου μὲν κι: 
ἔχει στερεὸν μόνον ἔλαφος, τὰ 6 ἄλλα κοῖλα μέχρι τινός, τὸ δ᾽ ἔσχα- 
τον στερεόν. τὸ μὲν οὖν χοῖλον ἐχ τοῦ δέρματος πέφυχε μᾶλλον, περὶ 
ὃ δὲ τοῦτο περιήρμοσται, τὸ στερεόν, Ex τῶν ὀστῶν, οἷον τὰ χέρατα 
τῶν βοῶν. ἀποβάλλει δὲ τὰ κέρατα μόνον ἔλαφος xat ἔτος, ἀρξά- 
μενος ἀπὸ διετοῦς, χαὶ πάλιν φύει: τὰ ὃ ἄλλα συνεχῶς ἔχει, ἐὰν 20 


μή τι βίᾳ πηρωϑῇ. oo. 
20 ° τι δὲ περί τε τοὺς μαστοὺς ὑπεναντίως Ev τοῖς ἄλλοις ζῴοις 
ὑπάρχει πρὸς αὐτά τε καὶ πρὸς τὸν ἄνϑρωπον, χαὶ περὶ τὰ ὄργανα τὰ 


χρήσιμα πρὸς τὴν ὀχείαν. τὰ μὲν γὰρ ἔμπροσϑεν ἔχει τοὺς μαστοὺς 


(m Gap. 1. 


1 et 2. καλλιαστράγαλόν Pm Ambr., edd. post Camus, ἀλλαστράγαλον Da, dorpa- 


γαλον AsCs Ald. 3. τοιοῦτον om PDa Ald. Cs. 4. μὲν om Axrle Npia= 
. στραγάλῳ PCaDa Ald. Cs. Sch. περιπλάττουσι P 5. ἀστραγάλους AaCa Rh. 
1. χῶλα codd., χωλὰ Cam. 8. ἰσχία codd. Ald., om Cam. 11. zivom 


AaCa 12. μηδιχὴν codd. Cam. χέρατα ArCaDa 
. 1Tet 18. περὶ ὃ δὲ Rh. Sch. Di. Pk., 5 om cett. 


16. τινὸς μᾶλλον Aa Ald. 


dienen konnte, bei denen er bestimmte gmsw ᾿Αριστοτέλης, οὔτε ἄνϑρωπος ἔχει οὔτε 
Flächen und Kanten hatte. Je nachdem τι τῶν μωνύχων χαὶ ἀχεράτων. ΕΝ 
der Knochen des einen oder andern οἷόν περ πλάττουσι λαβυρινϑώδη) Gaza 


Thieres mehr oder weniger zu dem Spiele 
peeignet war, unterschied man dann wohl 

hiere mit schönen, mit halben, mit 
labyrinthförmigen Würfeln: — Ob das 
Sprungbein damit gemeint ist, wie Külb 
p. 458 ohne weiteres behauptet, scheint 
uns höchst zweifelhaft. 


χαλλιαστράγαλόν] Gaza ut talo careat 
probiore'. Plin. II $ 100 ideo foedi 
eorum tali'. 


ἄνθρωπος) Eustath. ad Πἰδα. p. 994 
ed. Basil. τοὺς ἐν ποσὶν ἀστραγάλους, ὥς 


‚leoni autem tortuosum in anfractabus est 
quale effingunt.' Plinius II ὃ 106 leo 
etiamnum tortuosius. Camus le lion a 
quelque chose de tortueux, du moins ἃ 
sen rapporter aux desseins qu’on en 
donne.. Bmk. leo, qualem effingunt, 
anfractuosum‘. Weder diese Uebersetzun- 
gen, noch Schneider's Erkl ver- 
suche — in Cur. sec. p. 290 nimmt er 
Scaliger’s Interpretation, als bedeuteten 
die Worte οἷόν περ πλάττουσι λαβύρινϑον, 
für richtig an, fasst λαβύρινθον als einen 
schneckenartig gewundenen Körper und 
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ἐν τῷ στήϑει ἢ πρὸς τῷ στήϑει, χαὶ δύο μαστοὺς 'xal δύο ϑηλάς, 
ὥσπερ ἄνϑρωπος χαὶ ἐλέφας, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον. χαὶ γὰρ ὁ 
ἐλέφας ἔ ἔχει τοὺς μαστοὺς δύο περὶ τὰς μασχάλας ἔχει δὲ ἣ ϑήλεια 
τοὺς μαστοὺς μιχροὺς παντελῶς χαὶ οὐ χατὰ λόγον τοῦ σώματος, ᾧστ 
ἐχ τοῦ πλαγίου μὴ πάνυ ὁρᾶν" ἔχουσι δὲ χαὶ οἱ ἄρρενες μαστούς, ὥσπερ 5 
21 αἱ ϑήλειαι, μιχροὺς παντελῶς. ἡ δ᾽ ἄρχτος τέτταρας. || τὰ δὲ δύο μὲν 
μαστοὺς ἔχει, ἐν τοῖς μηροῖς δ᾽ ἔχει, χαὶ τὰς ϑηλὰς δύο, ὥσπερ πρό- 
βατον᾽ τὰ δὲ τέτταρας ϑηλάς, ὥσπερ βοῦς. τὰ δ᾽ οὔτ᾽ ἐν τῷ στήνει 
ἔχει. τοὺς μαστοὺς οὔτ᾽ ἐν τοῖς μηροῖς, ἀλλ᾽ ἐν τῇ γαστρί, οἷον χύων 
χαὶ ὗς, χαὶ πολλούς. οὐ πάντας ὃ ἴσους. τὰ μὲν οὖν ἄλλα πλείους 1ο 
ἔχει, ἡ δὲ πάρδαλις τέτταρας ἐν τῇ γαστρί, ἡ δὲ λέαινα δύο ἐν τῇ γαστρί. 
ἔχει δὲ χαὶ ἣ χάμηλος μαστοὺς δύο χαὶ ϑηλὰς τέτταρας, ὥσπερ ὁ 
βοῦς. τῶν δὲ μωνύχων τὰ ἄρρενα οὐχ ἔχουσι μαστούς, πλὴν ὅσα 
ἐοίχασι τ τῇ μητρί, ὅπερ συμβαίνει ἐ ἐπὶ τῶν ἵππων, 

Τὰ δ᾽ αἰδοῖα τῶν ἀρρένων τὰ μὲν ἔξω ἔχει, οἷον ἄνϑρωπος καὶ 16 
ἵππος χαὶ ἄλλα πολλά, τὰ δ᾽ ἐντός, ὥσπερ δελφίς. χαὶ τῶν ἔξω ὃ 
ἐχόντων τὰ μὲν εἰς τὸ πρόσϑεν, ὥσπερ χαὶ τὰ εἰρημένα, καὶ τούτων 300 
τὰ μὲν ἀπολελυμένα χαὶ τὸ αἰδοῖον χαὶ τοὺς ὄρχεις. ὥσπερ ἄνϑρωπος, 
τὰ δὲ πρὸς τῇ γαστρὶ χαὶ τοὺς ὄρχεις xal τὸ αἰδοῖον, χαὶ τὰ μὲν 
μᾶλλον τὰ δ᾽ ἧττον ἀπολελυμένα οὐ γὰρ ὡσαύτως ἀπολέλυται χάπρῳ 20 
23 χαὶ ἵππῳ τοῦτο τὸ μόριον. || ἔχει δὲ καὶ ὁ ἐλέφας τὸ αἰδοῖον ὅμοιον 
μὲν ἵππῳ, μιχρὸν δὲ χαὶ οὐ χατὰ λόγον τοῦ σώματος, τοὺς δ᾽ ὄρχεις 
οὐχ ἔξω φανερούς. ἀλλ᾽ ἐντὸς περὶ τοὺς νεφρούς" διὸ καὶ ἐν τῇ ὀχείᾳ 
ἀπαλλάττεται ταχέως. ἡ δὲ ϑήλεια τὸ αἰδοῖον ἔχει ἐν ᾧ τόπῳ τὰ 
οὔϑατα τῶν προβάτων ἐστίν ὅταν δ᾽ ὀργᾷ ὀχεύεσϑαι. ἀνασπᾷ ἄνω» 
χαὶ ἐχτρέπει πρὸς τὸν ἔξω τόπον, ὥστε ῥαδίαν εἶναι τῷ ἄρρενι τὴν 
ὀχείαν ἀνέρρωγε δὲ ἐπιεικῶς ἐπὶ πολὺ τὸ αἰδοῖον. τοῖς μὲν οὖν 
πλείστοις αὐτῶν τὰ αἰδοῖα τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον᾽ ἔνια d ὀπισϑου- 


2. ἔμπροσϑεν εἴρηται PDa Cam. (8. Sch., πρότερον om Ald. 3. xal post δὲ om 
AaCa Rh. Sch., damnat Pk. 11. αἱ δὲ παρδάλεις AsCa Rh. 13. post βοῦς 
add verba supra omissa ἐν τῇ γαστρὶ ἡ δὲ λέαινα δύο ἐν τ. y. PDa; ὁ ante βοῦς 
om Sch. Di. 17. τὰ μὲν ἔμπροσϑεν PDa 19. xat --- χαὶ quatuor verba om 
AsCa 21. τὸ οαὶ ARCa 22. μὲν] τῷ δῇ. ἀνάλογον ΑΔ0 2. 24. post 
ταχέως add χαὶ τὰ μὲν ἀπολελυμένους ἔχει τοὺς ὄρχεις ὥσπερ ἵππος τὰ δ᾽ οὐχ ἀπο- 
λελυμένους ὥσπερ χάπρος codd. Ald.pr. τὰ αἰδοῖα PD Cam. Cs, 25. ἐστίν 
om AsCa Di. δ᾽ ὀχεύωνται AaCa Sch. 


p. 688,29 ff. Cf.$4. — Schreber II p. 247 Brust, zwei aber in den Weichen stehen. 
bestätigt, dass auch das Männchen Zi- Schreber II 50: 
tzen hat de part. p. 688°, 31. 
πρότερον) S. ὃ 4. Ueber rare Dh und dLage der Milchdrüsen 
ἄρχτος) Der Bär, Ursus arctos, hat cf. Cuvier Lecons 1846 T. VIH 
sechs Zitzen, von denen vier auf der u.f. Ueber die Milchdrüsen oder 
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ρητιχά ἐστιν, οἷον λὺγξ χαὶ λέων xal χάμηλος καὶ δασύπους. τὰ μὲν 
οὖν ἄρρενα ὑπεναντίως ἔχει ἀλλήλοις, χαϑάπερ εἴρηται, τὰ δὲ ϑήλεα 
πάντα ὀπισϑουρητιχά ἐστιν χαὶ γὰρ ὁ ϑῆλυς ἐλέφας ἔχων τὰ αἰδοῖα 
24 ὑπὸ τοῖς μηροῖς, χκαϑάπερ καὶ τἄλλα. || τῶν δ᾽ αἰδοίων διαφορὰ πολλή 
ἐστιν. τὰ μὲν γὰρ ἔχει χονδρῶδες τὸ αἰδοῖον χαὶ σαρχῶδες. ὥσπερ ὅ 
ἄνθρωπος: τὸ μὲν οὖν σαρχῶδες οὐχ ἐμφυσᾶται, τὸ δὲ χονδρῶδες 
ἔχει αὔξησιν. τὰ δὲ νευρώδη, οἷον χαμήλου καὶ ἐλάφου, τὰ δ᾽ ὀστώδη. 
ὥσπερ αἀλώπεχος χαὶ λύχου χαὶ ἰχτίδος χαὶ γαλῆς χαὶ γὰρ ἣ γαλῆ 
ὀστοῦν ἔχει τὸ αἰδοῖον. 
25 Πρὸς δὲ τούτοις ὁ μὲν ἄνϑρωπος τελεωϑεὶς τὰ ἄνω ἔχει ἐλάττω 19 
« [A u) vv - δ > 14 % 
τῶν χάτωϑεν, τὰ ὃ ἄλλα ζῷα, ὅσα ἔναιμα. τοὐναντίον. λέγομεν δὲ 
ΧΨΜ \ ) ἮΝ » = , - [2 τ ΄ ’ 
ἄνω τὸ ἀπὸ χεφαλῆῇς μέχρι τοῦ μορίου ἢ 7) τοῦ περιττώματός ἐστιν 
ΥΡμ [A \ \ > [A “« \ Ψ »Ἤ 
ἔξοδος, χάτω δὲ τὸ ἀπὸ τούτου λοιπόν. τοῖς μὲν οὖν ἔχουσι πόδας, τὸ 
ὀπίσϑιόν ἐστι σχέλος τὸ χάτωϑεν μέρος πρὸς τὸ μέγεϑος, τοῖς δὲ μὴ 
ἔχουσιν οὐραὶ χαὶ χέρχοι xal τὰ τοιαῦτα. τελεούμενα μὲν οὖν τοιαῦτ᾽ 15 
δὲ ( 2 δὲ αν δ. μὰ ’ \ \ 4 ὃ pP \ 
ἐστίν, Ev δὲ τῇ αὐξήσει διαφέρει. ὁ μὲν γὰρ ἄνϑρωπος μείζω τὰ ἄνω 
ἔχει νέος ὧν ὃ τὰ χάτω. αὐξανόμενος δὲ μεταβάλλει τοὐναντίον: διὸ τοι 
χαὶ μόνον οὐ τὴν αὐτὴν ποιεῖται χίνησιν τῆς πορείας νέος ὧν χαὶ τε- 
λεωϑείς, ἀλλὰ τὸ πρῶτον παιδίον ὃν ἕρπει τετραποδίζον᾽ τὰ δ᾽ ἀνά- 
λογον ἀποδίδωσι τὴν αὔξησιν, οἷον χύων. ἔνια δὲ τὸ πρῶτον ἐλάττω 5 
\ v AN [4 7 v ᾽ ἢ \ \ 
Ta ἄνω, τὰ δὲ χάτω μείζω ἔχει, αὐξανόμενα δὲ τὰ ἄνω γίνεται μείζω. 
ὥσπερ τὰ λόφουρα᾽ τούτων γὰρ οὐδὲν γίνεται μεῖζον ὕστερον τὸ ἀπὸ 
τῆς ὁπλῆς μέχρι τοῦ ἰσχίου. 
ν S x [4 4 
26 ἔστι δὲ καὶ περὶ τοὺς ὀδόντας πολλὴ διαφορὰ τοῖς ἄλλοις ζῴοις 
χαὶ πρὸς αὑτὰ χαὶ πρὸς τὸν ἄνϑρωπον. ἔχει μὲν γὰρ πάντα ὀδόντας Κ 
ὅσα τετράποδα χαὶ ἔναιμα καὶ ζῳοτόχα, ἀλλὰ πρῶτον τὰ μέν ἐστιν 
ἀμφώδοντα τὰ δ᾽ οὔ. ὅσα μὲν γάρ ἐστι χερατοφόρα. οὐχ ἀμφώδοντά 
ἐστιν οὐ γὰρ ἔχει τοὺς προσϑίους ὀδόντας ἐπὶ τῆς ἄνω σιαγόνος. 
3. ἔχων conj.; ἔχει libri et edd.; χαὶ γὰρ --- τἄλλα damnat Pk., qui καίπερ 
ἔχων scripsit. 8. post ya), add τοιοῦτον Ρ 11. κάτω ΡΞ 18 et 19. νέον 


ὃν et τελεωϑέν ArCa; ὧν et τετραποδίζων Sch. 22. ὀλοφούρια PDe, λοφούρια 
Ald. Cs. 21. οὔ! οὐχ ἀμφώδοντα Aala ὅσα --- ἐστιν om Α8, ἐστιν om Ca 


ἔχων) Ohne diese Veränderung ist gewebe u. dem eigenthümlichen Schwell- 
diese Stelle ohne Sinn, wie schon Schnei- gewebe, auf dessen Anfüllung mit Blut 
der sah, welcher χαίπερ ἔχων schreiben ım Wesentlichen die Erection beruht. 
wollte. Denn Camus übersetzte richtig la 
femelle de l’el&phant, quoiqwelle ait le 
vagin au dessous des cuisses, Jette son 
urine en arriöre comme les autres. 

24. γονδρῶδες τὸ αἰδοῖον] Knorpel kommt 
nur ausnahmsweise im menschlichen Pe- ὀστώδη] Dies bezieht sich auf das Os 
nis vor. Cf. Mayer Frorieps Notizen 1834 penis, den Ruthenknochen, welcherneben 
Nr. 892. Ebensowenig ist er fleischig, er dem Schwellgewebe vorkommt bei den 
besteht vielmehr aus Binde- oderSehnen- Ferae, den Nagethieren, den Affen, den 


νευρώδη) Bei vielen Thieren überwi 
die Menge des Sehnengewebes sehr die 
Masse des Schwellgewebes, so dass A. 
den Penis wohl sehnig nennen konnte. 
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Löwe, das Kameel und der Hase. Bei den Männchen finden sich die 
erwähnten Unterschiede, die Weibchen dagegen harnen alle nach hinten, 
wie auch gleich den übrigen das Elephantenweibchen, wiewohl es die 
Scham unterhalb zwischen den Schenkeln hat. Die Ruthe ist von sehr 24 
verschiedener Beschaffenheit ; bei einigen ist sie knorpelig und fleischig, 
wie beim Menschen; der fleischige Theil schwillt nicht auf, der knor- 
pelige aber ist der Anschwellung fähig. Bei andern ist sie sehnig, wie 
beim Kameel und Hirsch, bei noch andern knöchern, wie beim Fuchs, 
Wolf, Marder und Wiesel; denn auch letzteres hat eine knöcherne Ruthe. 

Ferner ist beim erwachsenen Menschen der Oberkörper kleiner 25 
als der untere Theil, bei den andern blutführenden Thieren aber ist es 

umgekehrt. Ich verstehe unter Oberkörper den Theil vom Kopf bis dahin, 

wo die Ausscheidung austritt, so dass von da ab alles Uebrige den 

unteren Theil ausmacht. Bei den mit Füssen begabten Thieren sind die 

Hinterbeine in Bezug auf die ganze Grösse der untere Theil; bei den 

Fusslosen aber die verschiedenen Arten des Schwanzes und was dem 
ähnlich ist. So ist das Verhältniss bei den erwachsenen Thieren, wäh- 

“rend des Wachsthums aber ist es anders. Bei dem Menschen ist in der 
Jugend der obere Theil grösser, als der untere und erst mit dem Wachs- 
thum kehrt sich dies um; daher kommt es auch, dass der Mensch allein 
in der Jugend eine andre Art der Ortsbewegung hat, als wenn er erwach- 
sen ist; denn als kleines Kind kriecht er auf allen Vieren. Bei andern 
wachsen beide Körperhälften in gleichem Verhältnisse, z. B. beim Hunde. 
Bei noch andern ist zuerst der Oberkörper klein und der untere gross, 
im Verlaufe des Wachsthums aber wird der Oberkörper grösser, wie dies 
bei den Schweifschwänzigen der Fall ist. Denn bei diesen wird der 
Theil vom Hufe bis zum Gesäss später um nichts grösser. 

Auch hinsichtlich der Zähne weichen die Thiere unter einander 26 
und vom Menschen vielfach ab. Mit Zähnen versehen sind alle blut- 
führenden und lebendiggebärenden Vierfüsser, und zwar haben diese 
entweder in beiden Kiefern vollkommene Zahnreihen oder nicht. Alle 

eHörnertragenden nämlich haben nicht in beiden Kiefern vollkommene 
Zahnreihen, denn es fehlen ihnen die Vorderzähne im Oberkiefer. Doch 
Fledermäusen und den Walfischen. Cf. Uebersetzung Forum igitur, qui pedes 
Stannius Vergl. Anat. 1846 p. 471. habent, osterius erug est inferior pars 
ὀστοῦν) 8. hist. IX ὃ 50. agnitu nis totius ganz unverständlich. 
25. ἄνϑρωπος) 8. de part. p. 6565, 6. Uebrigens hat Gaza crura posteriora par- 
πρὸς τὸ μέγεϑος)] d. ἢ. im 'erhältniss tem complent inferiorem’ die Worte πρὸς 
zur ganzen Länge des Körpers, wobei τὸ μέγεθος nicht ausgedrückt. 
man sunächst an den Menschen mit auf- 26. rdvra) Für die dem A. bekannten 
rechter Stellung zu denken hat. Denn es Säugethiere ist dan anzrichtig. (Echidna, 
ist unzweifelhaft, dass A. hier bei der Myrmecophaga, Manis, Ornithorrh 
Vergleichung der oberen und unteren chus haben keine Zähne.) Eine ausführ- 


Körpertheile nur die Länge, nicht die liche Uebersicht über die Zähne der 
Masse gemeinthat. Daheristauch Bmk’s. Säugethicre 8. beiCuvier Lecons d’Anat. 
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„ ἋΣ» » 3 ᾽ λ ). “" Tr [A δ 4 

ἔστι ὃ ἔνια οὐχ ἀμφώδοντα καὶ ἀχέρατα, οἷον κάμηλος. καὶ τὰ μὲν 
41 χαυλιόδοντας ἔχει. ὥσπερ οἱ ἄρρενες ὕες, τὰ δ᾽ οὐχ ἔχει. || ἔτι δὲ τὰ 
μέν ἐστι χαρχαρόδοντα αὐτῶν, οἷον λέων χαὶ πάρδαλις καὶ κύων, τὰ 
> > / r \ m 

δὲ ἀνεπάλλαχτα, οἷον ἵππος χαὶ βοῦς" χαρχαρόδοντα γάρ ἐστιν ὅσα 
ἐπαλλάττει τοὺς ὀδόντας τοὺς ὀξεῖς. ἅμα δὲ χαυλιόδοντα χαὶ χέρας ὁ 
οὐδὲν ἔχει ζῷον, οὐδὲ χαρχαρόδοντα χαὶ τούτων ϑάτερον. τὰ δὲ πλεῖ- 
στα τοὺς προσϑίους ἔχει ὀξεῖς, τοὺς δ᾽ ἐντὸς πλατεῖς. ἡ δὲ φώχῃη χαρ- 
χαρόδουν ἐστὶ πᾶσι τοῖς ὀδοῦσιν, ὡς ἐπαλλάττουσα τῷ γένει τῶν 
ἰχϑύων᾽ οἱ γὰρ ἰχϑύες πάντες σχεδὸν χαρχαρόδοντές εἰσιν. διστοίχους 
28 δὲ ὀδόντας οὐδὲν ἔχει τούτων τῶν γενῶν. || [ἔστι δέ τι, εἰ δεῖ πιστεῦσαι! 10 

- . - \ δ ’I,2nT τ μ : 

Ντησία ἐκεῖνος γὰρ τὸ ὃν Ivöots ϑηρίον, w ὄνομα εἶναι μαρτιχόραν. 
τοῦτ ἔχειν ἐπ ἀμφότερά φησι τριστοίχους τοὺς ὀδόντας" εἶναι δὲ 
μέγεϑος μὲν ἡλίχον λέοντα χαὶ δασὺ ὁμοίως, καὶ πόδας ἔχειν ὁμοίους, 
πρόσωπον δὲ καὶ ὦτα ἀνϑρωποειδές, τὸ δ᾽ ὄμμα γλαυχόν, τὸ δὲ χρῶμα 


τ 


χινναβάρινον, τὴν δὲ χέρχον ὁμοίαν τῇ τοῦ σχορπίου τοῦ χερσαίου. ἐν 15 
ἢ χέντρον ἔχειν χαὶ τὰς ἀποφυάδας ἀπαχοντίζειν, φϑέγγεσϑαι δ᾽ ὅμοιον 
Tr 


φωνῇ ἅμα σύριγγος καὶ σάλπιγγος, ταχὺ δὲ ϑεῖν οὐχ ττον τῶν ἐλάφων, 
29 χαὶ εἶναι ἄγριον χαὶ ἀνϑρωποφάγον.] || ἄνϑρωπος μὲν οὖν βάλλει τοὺς 9ο 
ὀδόντας, βάλλει δὲ καὶ ἄλλα τῶν ζῴων, οἷον ἵππος καὶ ὀρεὺς xal ὄνος. 
βάλλει ὃ ἄνϑρωπος τοὺς προσϑίους, τοὺς δὲ γομφίους οὐϑὲν βάλλει 20 
τῶν ζῴων, ds ὃ ὅλως οὐϑένα βάλλει τῶν ὀδόντων. 2. περὶ" δὲ τῶν 
χυνῶν ἀμφισβητεῖται, χαὶ οἱ μὲν ὅλως οὐχ οἴονται βάλλειν οὐϑένα 
αὐτούς, οἱ δὲ τοὺς χυνόδοντας μόνον. ὦπται δ᾽ ὅτι βάλλει χαϑάπερ 


5. post ὀξεῖς add ὁμοῦ PDa Ald. Cs. 
S. ὀδοῦσιν] ζώοις As 


Ce, absque τε ceteri 
τιογώραν P, μαντιχώραν Da Ald. 
δ᾽ ὅ." τὸ δὴ 6. AR, τὸ δὲ δὴ 6. Cr 


23. αὐτῶν DA 


comp. IV 1. 1835 p. 254 u. f. und Meckel 
Vergl. Anat. 1829 Bd. IV. 

οὐκ ἀμφώδοντα] Dies bezieht sich auf 
den Mangel der Schneidezähne im Ober- 
kiefer beı den Elaphii und Cavicornia. 

κάμηλος) Die Kameele haben zwei 
Schneidezähne im Oberkiefer. S. v. ἃ. 
Hoeven Zoologie 1550 II p. 681. Schre- 
ber-Wagner \ p. 11721. 

27. χαργαρόφοντα χαὶ] Diese Verbes- 
serung lässt sich auf die Lesartder Hdschr. 
Ca gründen und ist um des vorhergehen- 
den ἔχει willen nothwendig. So gut wie 
γαυ)ιόδους Substantivum und Adjectivum 
ist, ebensogut muss dies “apyapo6ou; sein 
können, wofür auch IV ὃ 21 einen Beweis 
giebt. Es giebt, sagt A., kein Thier, das 
zugleich einen Hauer und ein Horn be- 
sitzt, und ebensowenig eins, das Reiss- 


13. ante δασὺ add ὄμματα Cam. 
17. de φωνῇ ὁμοίᾳ PDe ἅμα omPDaAld.Cs. 
οὐκ ὦπται Cam., ὦπται βάλλειν μόνον PDa; μόνον, ol δ᾽ ὅτι Cs. 


67 χαργαρόδοντα] conj. ; χαρχαρόδουν τε 
10. τούτων οἡη ἢὮΞ 11. μαρ- 
14. τὸ 


zähne hat und zugleich einen Hauzahn 
oderein Horn hätte. — Vgl.part.p. 6615, 
22. Hiervon würde nur das Rhinoceros 
Indicus eine Ausnahme machen, bei dem 
indess die Schneidezähne im Zahnfleisch® 
versteckt sind. Cf. νυ. ἃ. Hoeven Zool. 
II p. 672. 

φώχη)] Die Robben, auch Pelagius 
monachus, haben ausser den Schneide- 
zähnen auch $ Backenzähne, die aber 
wie bei allen Raubthieren nicht sehr breit 
sind. Οἵ, Meckel Vergl. Anat. IV 
p. 664 u. f. 

25. ἔστι δέ τὶ Wenn man erwägt, 
dass die vorhergehende Angabe διστοί- 
γους οὐδὲν ἔχει ζῷον ὀδόντας durch diesen 
Satz sogleich wieder aufgehoben wird, 
dass ferner eine Redeweise, wie τὸ ἐν 
᾿Ινδοῖς θηρίον ... τοῦτο, auch dem A. trotz 
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χαὶ ἄνϑρωπος, ἀλλὰ λανϑάνει διὰ τὸ μὴ βάλλειν πρότερον πρὶν ὑπο- 
φυῶσιν ἐντὸς ἴσοι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἀγρίων εἰχὸς 
συμβαίνειν, ἐπεὶ λέγονταί γε τοὺς χυνόδοντας μόνον βάλλειν. τοὺς δὲ 
χύνας διαγινώσχουσι τοὺς νεωτέρους καὶ πρεσβυτέρους ἐχ τῶν ὀδόν-- 
των᾽ οἱ μὲν γὰρ νέοι λευχοὺς ἔχουσι χαὶ ὀξεῖς τοὺς ὀδόντας, οἱ δὲς 

30 πρεσβύτεροι μέλανας χαὶ ἀμβλεῖς. || 3. ἐναντίως δὲ πρὸς τἄλλα ζῷα 
xal ἐπὶ τῶν ἵππων συμβαίνει᾽ τὰ μὲν γὰρ ἄλλα ζῷα πρεσβύτερα γινό- 
μενα μελαντέρους ἔχει τοὺς ὀδόντας, ὁ δ᾽ ἵππος λευχοτέρους. ὁρίζουσι 
δὲ τούς τε ὀξεῖς χαὶ τοὺς πλατεῖς οἱ χαλούμενοι χυνόδοντες, ἀμφοτέρων 
μετέχοντες τὴς μορφῆς κάτωϑεν μὲν γὰρ πλατεῖς, ἄνωϑεν δ᾽ εἰσὶν 10 
ὀξεῖς. ἔχουσι δὲ πλείους οἱ ἄρρενες τῶν ϑηλειῶν ὀδόντας χαὶ Ev ἀν-- 
ϑρώποις χαὶ ἐπὶ προβάτων χαὶ αἰγῶν χαὶ δῶν’ ἐπὶ δὲ τῶν ἄλλων οὐ 
τεϑεώρηταί πω. ὅσοι δὲ πλείους ἔχουσι, μαχροβιώτεροι ὡς ἐπὶ τὸ πολύ 
εἰσιν, οἱ δ᾽ ἐλάττους καὶ ἀραιόδοντες ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ βραχυβιώτεροι. 

31 || 4. φύονται δ᾽ οἱ τελευταῖοι τοῖς ἀνθρώποις γόμφιοι, οὃς χαλοῦσι 15 
χραντῆρας, περὶ τὰ εἴχοσιν ἔτη xal ἀνδράσι χαὶ γυναιξίν. ἤδη δέ τισι 
γυναιξὶ χαὶ ὀγδοήχοντα ἐτῶν οὔσαις ἔφυσαν γόμφιοι Ev τοῖς ἐσχάτοις͵ 
πόνον παρασχόντες ἐν τῇ ἀνατολῇ, καὶ ἀνὸράσιν ὡσαύτως" τοῦτο δὲ 

32 συμβαίνει ὅσοις ἄν μὴ ἐν τῇ ἡλιχίᾳ ἀνατείλωσιν οἱ χραντῇρες. || 5. ὁ δ᾽ 
ἐλέφας ὀδόντας μὲν ἔχει τέτταρας ἐφ᾽ ἑκάτερα, οἷς χατεργάζεται τὴν 20 
τροφήν — λεαίνει δ᾽ ὥσπερ χριμνά ----, χωρὶς δὲ τούτων ἄλλους δύο 
τοὺς μεγάλους. ὁ μὲν οὖν ἄρρην τούτους ἔχει μεγάλους τε χαὶ ἀνα- 
σίμους, ἡ δὲ ϑήλεια μιχροὺς χαὶ ἐξ ἐναντίας τοῖς ἄρρεσιν’ χάτω γὰρ 
οἱ ὀδόντες βλέπουσιν. ἔχει ὃ ὁ ἐλέφας εὐϑὺς γενόμενος ὀδόντας, τοὺς 5“ 
μέντοι μεγάλους ἀδήλους τὸ πρῶτον. 6. γλῶτταν δὲ ἔχει μιχράν "ς 
τε σφύδρα χαὶ ἐντός, ὥστε ἔργον ἐστὶν ἰδεῖν. 

33 7.’E ‚xouat oe τὰ ζῷα xal τὰ μεγέϑη διαφέροντα τοῦ στόματος. 
τῶν μὲν γάρ ἐστι τὰ στόματα ἀνερρωγότα, ὥσπερ χυνὸς χαὶ λέοντος 
χαὶ πάντων τῶν χαρχαροδόντων, τὰ δὲ μιχρόστομα, ὥσπερ ἄνϑρωπος. 
τὰ δὲ μεταξύ, οἷον τὸ τῶν ὑῶν γένος. [ὁ δ᾽ Innos ὁ ἐν Αἰγύπτῳ χαίτην ν 


1. πρὶν ἣ ὑπ. ῬΏΔβοΟῃ. 2. καὶ τὸ Alde 4. καὶ ἐκ ACa 10. χάτωϑεν) 
ἄνωϑεν Aala Ald. ἄνωϑεν) κάτωϑεν AaCa Cam. 13. πω) tu Ρ; ταῦτα add 
Cam.Cs. 14. ἀνόδοντες PDa Ald. pr. 15. φαίνονται Sch. 17. ἐφύησαν P 
18. παρέχοντες As Ald. Cs. 22. zoüsomPD® 23. ἀνασήμους AsCa, ἀνωσίμους 
PDe Ald. Cs. γὰρ) de Ca Ald. 24. βλέπουσιν) ἔχουσιν PDa 26. ἐστὶν 
Ca, εἶναι ceteri 28. τοῖς Ca 30. οἷον PAa, ὥσπερ ceteri 


Angabe übereinstimmt, dass sie nur die der vorliegenden Stelle, die Bedeutung 
Hundszähne wechseln.« Deutlicher: hist. »nicht weiss« haben kann. Cf. ΠῚ δ 109. 
VI$ 141. Vgl. auch de gener. Υ ὃ 95. 30. ὁρίζουσι) δ. de part. p. 661", 9. 
μέλανας] μέλας wird von A. meistens πλείους] Vgl. de part. p. 661, 34. Für 
so gebraucht, dass es nicht »schwarz« be- den Menschen gilt dies” bestimmt nicht, 
deuten kann, sondern nur, wie auch in ebensowenig für die Säugethiere, mit 


IT Cap. 3. 3. 4. ὅ. 6. 7.] 265 


so gut wie der Mensch wechseln ist beobachtet worden, nur wird es 
leicht übersehen, weil sie sie nicht eher verlieren , ehe nicht andre dafür 
innen gewachsen sind ; und es ist wahrscheinlich, dass es sich auch bei 
den andern wilden Thieren ähnlich verhält, wie man denn sagt, dass 
diese nur die Hundszähne wechseln. Bei den Hunden lässt sich auch 
das Alter an den Zähnen unterscheiden: die jiingeren haben weisse und 
spitze, die älteren dunklere und stumpfe Zähne. 8. Umgekehrt als bei allen 30 
andern Thieren ist es damit bei den Pferden; während jene nämlich im 
Alter dunklere Zähne bekommen, werden sie bei den Pferden weisser. 
Die sogenannten Hundszähne befinden sich in der Mitte zwischen den 
spitzen und den breiten Zähnen und haben auch in ihrer Gestalt etwas 
von beiden; an der Basis sind sie nämlich breit, oben aber spitz. Bei 
den Menschen, Schafen, Ziegen und Schweinen haben die Männchen 
mehr Zähne als die Weibchen: für die andern Thiere sind noch keine 
Beobachtungen hierüber vorhanden. Die mit mehr Zähnen versehenen 
haben meistentheils eine längere Lebensdauer, dagegen die mit kleinen 
und dünnen Zähnen gemeiniglich eine kürzere. 4. Die letzten Backzähne, 31 
welche Weisheitszähne genannt werden, brechen bei den Menschen, 
Männchen sowohl als Weibchen, um das zwanzigste Jahr hervor. Bei 
manchen Frauen wie auch bei Männern ist auch schon der Fall vorge- 
kommen, dass im achtzigsten Jahre noch die hintersten Backzähne und 
zwar mit grossen Schmerzen durchbrachen, ein Fall, welcher dann ein- 
tritt, wenn in der Jugend die Weisheitszähne nicht hervorgekommen 
sind. 5. Der Elephant hat auf jeder Seite vier Zähne, mit denen er seine 32 
Nahrung zermalmt, und zwar zu einer Art Schrot, ausserdem aber die 
zwei grossen. Beim Männchen nun sind diese grösser und aufwärts 
gebogen, bei dem Weibchen dagegen sind sie klein und haben die ent- 
gegengesetzte Kriimmung nach unten. Der Elephant hat schon bei der 
Geburt Zähne, doch sind die grossen zuerst nicht sichtbar. 6. Seine Zunge 
ist klein und liegt weit hinten, so dass sie schwer zu sehen ist. 

7. Auch die Grösse der Mundöffnung zeigt sich verschieden bei den 33 
Thieren. Bei einigen ist der Mund weit gespalten, wie beim Hunde, 
Löwen und allen Thieren mit Reisszähnen; andre haben eine kleine 
Mundöffnung, wie der Mensch, noch andre eine mittlere, wie die 
Schweine. Das Flusspferd in Aegypten hat eine Mähne wie das Pferd, 


durch oder fehlen sogar ganz. Cf. Hilde- 


Ausnahme der Stosszähne bei den Pachy- 
brandt- Weber Anatomie 1832 Bd. IV 


rmen. 
ἀρκχιόδηντε:) Plin. II $ 124 ΙΑ. vi- 
ἴδὲ brevis signa ponit raros dentis’. Pro- 
blem. 10, 41. 34, 1, wo ἀραιός gleich- 
bedeutend ist mit navi. w 
31. πραντῆρες) Diesogenannten Weis- 
heitszähne brechen manchmal gar nicht 


. 126. 
Ρ 32. χάτω --- βλέπουσι) S. Oken Allgem. 
Naturgesch. ῥ' 1168. 
33. ὁ 8’ ἵππος) Alle diese Angaben 
über das Nilpferd sind falsch und ergeben, 
dass A. dasselbe nicht gesehen hat. Es 
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μὲν ἔχει ὥσπερ ἵππος. διχαλὸν δ᾽ ἐστὶν ὥσπερ βοῦς, ie 

ἔχει δὲ χαὶ ἀστράγαλον ὥσπερ τὰ διχαλά, χαὶ yaukındor 

νομένους. κέρχον δ᾽ ὑός, φωνὴν δ᾽ ἵππου. μέγεϑος δ᾽ dee 
ὄνος. τοῦ δὲ δέρματος Th πάχος ὥστε δόρατα ποιεῖσϑαι EE anno. 
δ᾽ ἐντὸς ἔχει ὅμοια ἵππῳ χαὶ ὄνῳ. 

8. Ἔνια δὲ τῶν ζῴων ἐπαμφοτερίζει τὴν φύσιν τῷ τ᾽ ἀνϑρώτπα 
χαὶ τοῖς τετράποσιν. οἷον πίϑηχοι καὶ χῆβοι χαὶ Ku ἔστι 
ὁ μὲν χῆβος πίϑηχος ἔ ἔχων οὐράν. καὶ οἱ κυνοχέφαλοι δὲ τὴν ab 
ἔχουσι μορφὴν τοῖς πιϑήχοις, πλὴν μείζονές T εἰσὶ καὶ ἰσχυρό = m 
χαὶ τὰ πρόσωπα ἔ ἔχοντες χυνοειδέστερα, ἔτι δ᾽ ἀγριώτεροι τὰ Alm - 

35 τοὺς ὀδόντας € ἔχουσι χυνοειδεστέρους χαὶ ἰσχυροτέρους. | οἱ δὲ π ΠΝ ; 
δασεῖς μέν εἰσι τὰ πρανῆ ὡς ὄντες τετράποδες, χαὶ τὰ ὕπτια δὲ τὰ 
τως ὡς ὄντες ἀνϑρωποειδεῖς ---- τοῦτο γὰρ ἐπὶ τῶν ἀνϑρώπων ἐν ω 
ἔχει xal ἐπὶ τῶν τετραπόδων. χαϑάπερ ἐλέχϑη πρότερον ---' τ τι 
ϑρὶξ παχεῖα, καὶ δασεῖς em ἀμφότερα σφόδρα εἰσὶν οἱ πίϑηχοι. " τὸ δὲ 
πρόσωπον ἔχει πολλὰς ὁμοιότητας τῷ τοῦ ἀνϑρώπου καὶ ὰ μ 
κτῆρας χαὶ ὦτα παραπλήσια ἔ ἔχει, χαὶ ὀδόντας ὥσπερ hd 
χαὶ τοὺς προσϑίους χαὶ τοὺς γομφίους. ἔτι δὲ βλεφαρίδας τῶν 
τετραπόδων ἐπὶ ϑάτερα οὐχ ἐχόντων οὗτος ἔχει μὲν ra. φῦ 
χαὶ μᾶλλον τὰς χάτω, χαὶ μιχρὰς πάμπαν" τὰ γὰρ ἄλλα’ 
ταύτας οὐχ ἔχει. ἔτι ὃ ἐν τῷ στήϑει δύο ϑηλὰς Ka 

36 || ἔχει δὲ nal βραχίονας ὥσπερ ἄνϑρωπος, πλὴν δασεῖς" χαὶ X 
χαὶ τούτους χαὶ τὰ σχέλη ὥσπερ ἄνϑρωπος. τὰς περιφερείας 
ἀλλήλας ἀμφοτέρων τῶν χώλων, πρὸς δὲ τούτοις χεῖρας χαὶ br 
λους καὶ ὄνυχας ὁμοίους ἀνϑρώπῳ, πλὴν πάντα ταῦτα ἐπὶ ir 
δέστερον. ἰδίους δὲ τοὺς πόδας" εἰσὶ γὰρ οἷον χεῖρες μέεγς 
δάχτυλο! ὥσπερ οἱ τῶν χειρῶν, ὁ μέσος μαχρότατος, χαὶ wei 
ποδὸς χειρὶ ὅμοιον, πλὴν ἐπὶ μῆχος τὸ τῆς χειρὸς ἐπὶ eh ἣν 


θ, τῇ φύσει mAmbr. 8. δὲ οπὶ Ar 10. ἀγριώτεροι PRh. Ambr. ἜΘΗ μεν 
τερα ceteri τά τε ἤϑ. Ρ])5, τε τὰ fh, veteriomnes. 11. rei 
χυνοῦ, P ἰσχυρούς ANCaRh.Di. 19. pro ἐπὶ ϑάτερα οὐκ dant ὁ 

Ald. Cs. δὲ] μέντοι Sch. 20. μαχρὰς Da, μακρὰν P Ὦλα om 
21. ἔτι AnO#Sch. Di. ; ἔχει ceteri 24, ἀμφοτέρας πρὸς ἀλ. Ca Sch., Ay in? 
πρὺς dk. corr. AR 25. ὁμοίως ᾿ΑΔΟν; deinceps τῷ add Ca (5, Sch. 

Sch. 25, post ἐπὶ dant τὸ Ar edd. 


hat keine Mähne, vier Zehen u, s. w. Es ao hierher und ist offenbar fr 
ὭΣ aber überhaupt kein Thier, welches Ummprungn Ir 

eg na rgeen haf- 5. δασεῖς ἐπ᾿ ἀμφότεραὶ Dies ist 

lern erände- dasselbe, was vorhe τ οἱ - κα νῦρ 

' aus Hroda, 1 AN tabeate ὑεῖς  geragt war, ati. © nicht | 
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ist zweihufig wie das Rind und hat ein eingedrücktes Gesicht, ferner ein 
Würfelbein wie die Zweihufer und etwas hervortretende Hauzähne, einen 
Schwanz wie das Schwein, eine Stimme, die der des Pferdes gleicht, 
und ist 80 gross wie ein Esel. Seine Haut ist so dick, dass man Speere 
daraus verfertigt. Die inneren Theile gleichen denen des Pferdes und 
Esels.) 

8. Es giebt Thiere, welche ihrer Bildung nach zwischen dem Men- 34 
schen und den Vierfüssigen in der Mitte stehen, wie die Affen, Meer- 
katzen und Paviane. Die Meerkatzen sind geschwänzte Affen und auch 
die Paviane gleichen in der Gestalt den Affen, nur sind sie grösser und 
stärker, haben mehr ein hundsähnliches Gesicht und sind von wilderemi 
Charakter; auch gleichen ihre Zähne mehr denen des Hundes und sind 
stärker. Die Affen sind auf dem Rücken behaart, als Vierfüsser, und 35 
auf der Bauchseite ebenso, als menschenähnliches Thier ; mit der Behaa- 
rung verhält es sich nämlich, wie schon gesagt wurde, bei den Menschen 
umgekehrt, wie bei den Vierfüssern, nur haben die Affen dickes Haar 
und sehr dichte Behaarung auf beiden Seiten. Ihr Antlitz gleicht in 
vielen Stücken dem des Menschen: denn sie haben ganz ähnliche Nasen 
und Ohren und ebenso gebildete Vorder- und Backzähne. Während 
ferner den andern Vierfüsseru die eine Reihe der Augenwimpern fehlt, 
haben sie die Affen beide, nur sehr dünn, besonders die untern, und sehr 
kurz: diese fehlen nämlich den andern Vierfüssern. Ferner haben sie 
auf der Brust zwei kleine Brüste mit je einer Zitze. Auch die Arme sind 36 
wie beim Menschen, nur sind sie behaart. Er biegt sowohl diese als 
auch die Beine ebenso wie der Mensch, so dass die Convexitäten dieser 
beiderlei Gliedmassen gegen einander gewendet sind; ausserdem glei- 
chen die Hände, Zehen und Nägel denen des Menschen, nur neigt sich 
alles mehr zum Thierischen. Eine eigenthümliche Bildung haben ihre 
Füsse, indem sie gewissermassen lange Hände sind mit fingerähnlichen 
Zehen, von denen der mittlere am längsten ist; auch die untere Fussseite 
gleicht der Hand, nur dass der bis zu den Endgliedern reichende, dem 
Handteller vergleichbare Theil der Hand in die Länge gestreckt ist. 


mit Stillschweigen übergangen. Camus 
suchte den Fehler zu verdecken. Ce qui 
est particulier aux singen c'est quils ont 
le poil epais partout, Jdessous aussi bien 
que deasus. - 
ὠδώντας --- γομφίους Die Affen der 
alten Welt haben meist eben so viele, eben 
so angeordnete und ziemlich ebenso ge- 
fuormte Zähne wie der Mensch. Cf. Cuvier 
Lesons 1595 IV, 1 p. 254 und Meckel 
Vergl. Anat. 1529 IV p. τίο υ. ἢ. 
λεφαρίδας) cf.$ 11. »Bei den Affen 
und den Elephanten sind beide Augen- 


lider mit Wimpern besetzt, bei den 
übrigen Thieren finden sie sich aber nur 
Δ) oberen Augenlide.« Tiedemann Zoo- 
logie 1808 I p. 218. 

ἄλλα τετρ.᾽ S. part. p. 659, 23. 

36. περιφερείας) S. oben ὃ 5. 

πλὴν ἐπὶ μῆχος) Wir verstehen diese 
Stelle mit Bmk. ‚praeterquam quod ma- 
nus pars ad extrema tendens volae modo 
in longitudinem porrigitur', so dass unter 
&syata die Zehen und im Folgenden τὸ 
ἄκρον von dem Hinterende verstanden 
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τεῖνον χαϑάπερ ϑέναρ᾽ τοῦτο ὃ ἐπὶ ἄκρου σχληρότέρον, καχῶς καὶ 
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37 ἀμυδρῶς μιμούμενον πτέρνην. || χέχρηται δὲ τοῖς ποσὶν Er ἄμφω. 
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χαὶ ὡς χερσὶ xal ὡς ποσί, χαὶ συγχάμπτει ὥσπερ χεῖρας. ἔχει δὲ τὸν 
ἀγχῶνα xal τὸν μηρὸν βραχεῖς ὡς πρὸς τὸν βραχίονα καὶ τὴν χνήμην. 
ὀμφαλὸν δ᾽ ἐξέχοντα μὲν οὐχ ἔχει, σχληρὸν δὲ τὸ χατὰ τὸν τόπον τὸν 5 
τοῦ ὀμφαλοῦ. τὰ δ᾽ ἄνω τοῦ χάτω πολὺ μείζονα ἔχει, ὥσπερ τὰ τε- 
τράποδα' σχεδὸν γὰρ ὡς πέντε πρὸς τρία ἐστίν. καὶ διά τε ταῦτα χαὶ 
διὰ τὸ τοὺς πόδας ἔχειν ὁμοίους χερσὶ καὶ ὡσπερανεὶ συγχειμένους ἐχ 
χειρὸς xal ποδός, ---- Ex μὲν ποδὸς χατὰ τὸ τῆς πτέρνης ἔσχατον, ἐχ 
δὲ χειρὸς τἄλλα μέρη" xal γὰρ οἱ δάχτυλοι ἔχουσι τὸ χαλούμενον τι 
ϑέναρ, --- διατελεῖ τὸν πλείω χρόνον τετράπουν ὃν μᾶλλον 7) ὀρϑόν. 
χαὶ οὔτ᾽ ἰσχία ἔχει ὡς τετράπουν ὃν οὔτε χέρχην ὡς δίπουν, πλὴν 
μιχρὰν τὸ ὅλον, ὅσον σημείου χάριν. ἔχει δὲ χαὶ τὸ αἰδοῖον ἣ ϑήλεια 
ὅμοιον γυναιχί, ὁ δ᾽ ἄρρην χυνωδέστερον ἢ ἄνϑρωπος. 9. οἱ δὲ κῆβοι, 
xaddrep εἴρηται πρότερον, ἔχουσι χέρχον. τὰ δ᾽ ἐντὸς διαιρεϑέντα :: 
ὅμοια ἔχουσιν ἀνϑρώπῳ πάντα τὰ τοιαῦτα. 

Τὰ μὲν οὖν τῶν εἰς τὸ ἐχτὸς ζῳοτοχούντων μόρια τοῦτον ἔχει 
τὸν τρόπον. 10. τὰ δὲ τετράποδα μὲν woröxa δὲ xal ἔναιμα ---- οὐδὲν 
δὲ ὠοτοχεῖ χερσαῖον χαὶ ἔναιμον μὴ τετράπουν ὃν ἢ ἄπουν ---- χεφαλὴν 
μὲν ἔχει χαὶ αὐχένα χαὶ νῶτον χαὶ τὰ πρανῆ χαὶ τὰ ὕπτια τοῦ σώμα-" 
τος, ἔτι δὲ σχέλη πρόσϑια χαὶ ὀπίσϑια χαὶ τὸ ἀνάλογον τῷ στήϑει. 
ὥσπερ τὰ ζῳοτόχα τῶν τετραπόδων, χαὶ χέρχον τὰ μὲν πλεῖστα μείζω, 
ὀλίγα δ᾽ ἐλάττω. πάντα δὲ πολυδάχτυλα χαὶ πολυσχιδῇ ἐστὶ τὰ τοι- 


hard N ’ « x [A . En [A x 
39 adra. || πρὸς δὲ τούτοις καὶ τὰ αἰσϑητήρια xal γλῶτταν πάντα, πλὴν ας 


ὁ ἐν Αἰγύπτῳ χροχόδειλος. οὗτος δὲ παραπλησίως τῶν ἰχϑύων τισίν᾽ " 


2. ἐπ᾿ ἄμφω om PDa 4. βραχέα ΑΔῦΔ 5. τὸν conj.; τοῦτον 
1. ὡς) ὥσπερ Da Ald. Cs. Sch., om AsCa πέντε] ἡ 
πάντα pr. Ca, om Aa Rh. 11. post διατελεῖ omnes dant δὲ, quod cum Camo 
sustulimus, Pk. &vomPDaC». 12. ovom PCs. 14. γυναιχός PAld. 
Cs. ἀνθρώπου PDa Ald. Cs. 18. ζωοτόχα Rh. Ald. 24. καὶ post τού- 
τοῖς om CaPDa Bk. Pk. 25. παραπλήσιος PDa Ald. Cs. Sch. 


1. ἀπ᾿ Aa 


AaCa Ald. Sch., om cett. 


wird und man zu ἐπὶ μῆκος etwa Tera- grösser ist als der Unterkörper, und weil 


μένον zu denken hat. 
37. διὰ τὸ .. ποδός) S. part. p. 6896, 31. 
διατελεῖ τὸν] Wir haben mit Camus δέ 
getilgt. Wollte man dies nicht, so müsste 
man nach ϑέναρ die Rede alsabgebrochen 
betrachten. Aber der Anfang zeigt, dass 
gleich von vorn ein vollständiger Satz be- 
absichtigt war; es ist also richtiger, die 
Worte ἐκ μὲν ποδός bis ϑέναρ als eine 
arenthesis zu behandeln. »Aus diesen 
runde sowohl, weil der Oberkörper der 
Affen, wie der übrigen Vierfüsser viel 


ihre Füsse gewissermassen aus Hand un 
Fuss zusammengesetzt sind, gehen sie 
viel häufiger auf vier Füssen als aufrecht.« 
Gaza hat deshalb die Worte ‚degenerant 
ergo vorgeschoben und fährt dann fort: 
‚tum ea de causa, tum etiam quod pedes 
manibus habeant similes ... degunt plus 
temporis pronae quadrupedum more quam 
erectae.' Dass sein Zusatz falsch ist, 
leuchtet ein. 

In dieser vortrefllichen Beschreibung 
des Affen ist bei dem Vergleiche mit dem 
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Das härtere Ende derselben stellt ungefähr eine unvollkommene Ferse 
dar. Sie gebrauchen die Füsse in doppelter Weise, als Hände und als 37 
Füsse und beugen sie wie Hände. Ihre Oberarme und Oberschenkel sind 
im Verhältniss zu den Vorderarmen und Schienbeinen kurz. Der Nabel 
ragt äusserlich nicht hervor, doch ist die ihm entsprechende Stelle hart 
anzufühlen. Der obere Theil des Leibes ist bedeutend grösser als der 
untere, ebenso wie bei den Vierfüssern, etwa im Verhältniss von fünf zu 
drei. Deshalb und weil sie handähnliche Füsse haben, welche gleich- 
sam aus Fuss und Hand zusammengesetzt sind, — letzteres insofern das 
Ende einer Ferse gleicht, ersteres wegen der tibrigen Theile, indem die 
Zehen aus einen Handteller entspringen — gehen sie mehr auf allen 
vier Füssen als aufrecht. Auch haben sie, insofern sie Vierfüsser sind, 
kein Gesäss, und insofern sie Zweifüsser sind, keinen oder nur einen 
sehr kurzen Schwanz, gleichsam nur eine Andeutung desselben. Die 
Scham des Weibchens ist der des menschlichen Weibes ähnlich, die des 
Männchens aber gleicht mehr der des Hundes, als der des Menschen. 
9. Die Meerkatzen haben, wie gesagt, einen Schwanz. Alle hierher 
gehörigen Thiere gleichen in den innern Organen dem Menschen. 

So weit ist die Beschaffenheit der nach aussen liegenden Theile der 38 
Lebendiggebärenden angegeben. 10. Diejenigen Vierfüssigen ferner, 
welche Eier legen und Blut haben — alle auf dem festen Erdboden 
lebenden blutführenden Thiere, welche Eier legen, sind aber entweder 
vierfüssig oder fusslos — besitzen Kopf, Hals, Rücken, Ober- und Ünter- 
seite des Leibes, Vorder- und Hinterbeine, einen der Brust entsprechen- 
den Theil, ebenso wie die lebendiggebärenden Vierfüsser, und die 
meisten einen grösseren, wenige einen kleineren Schwanz. Alle derar- 
tigen Thiere haben vielzehige und mehrfach gespaltene Füsse. Ausserdem 39 
sind alle mit den Sinnesorganen und mit einer Zunge versehen, mit 
Ausnahme des ägyptischen Krokodils; dieses ist manchen Fischen ähn- 
lich. Im Allgemeinen nämlich haben die Fische eine stachlige und fast 


Menschen überall sehr deutlich die tiefe 
Kluft markirt, welche den Menschen von 
dem Affen scheidet. Cf. Rudolphi Phy- 
siologie 1421 p. 23 u. f. 

34. χερσαῖον; Dies bildet hier nicht 
den Gegensatz zu ἔνυδρον, sondern zu 
πτηνόν oder eigentlich zu ὄρνις, welche 
von $ 45 an besprochen werden. 

κέρκον --- ἐλάττω; Mit Rücksicht auf 
die ungeschwänzten Batrachier müsste 
uoch folgen : ἔνια δὲ οὐδένα, doch hat A. 
hier nur die φολιδωτά im Sinne. 


39. χροχόδειλος) 8. part. p. 660b, 14. 
Schn. vehercht dies Sch Laderta stellio 
L. = Stellio vulgaris Daud., wogegen die 


Worte ἐν Αἰγύπτῳ sprechen und übrigens 
kein Grund ist, da in der Stelle de part. 
die Zunge auch als sehr verkümmert dar- 
gestellt wird. »Die Zunge der Krokodile 
ist länglichdreieckig, platt, sehr niedrig, 
so dass sie lange und oft ganz geläugnet 
worden ist«, sagt Meckel Vergl. Anat. 
1329 IV p. 3387, was sehr gut stimmt; 
Stellio dagegen hat eine grössere, flei- 
schige und dicke, aber ungespaltene Zunge 
(Meckel l.c. p. 3386, Cuvier Legons IV, 1 
p. 578! und kommt ausser in Aegypten 
auch in Kleinasien und Griechenland vor 
(v. d. Hoeven Zool. TI p. 309 u. Thier- 
verzeichniss). Külb ist mit Recht Schnei- 
der's Deutung nicht gefolgt. 
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ὅλως μάν γὰρ οἱ ὕχϑύες αἀχανδώδγη, καὶ nu. απολελυμένην ἔχουσι τὴν 
γλῶτταν, ἔνιοι δὲ πάμπαν λεῖον zal ἀδιάρϑρωτον τῶν τόπον μὴ ἐγχλί- 
ara σφόδρα τὸ γεῖλος. ὦτα δ᾽ οὐχ ἕ ya) ἀλλὰ τὸν πόρον τῆς ἀχοῆς 
μόν.» πάντα τὰ τοιαῦτα' οὐδὲ μαστούς, οὐδ᾽ αἰδοῖον, οὐδ᾽ ὄρχεις ἔξω 
φανεροὺς ἀλλ᾽ ἐντός. οὐδὲ τρίχας. ἀλλὰ πάντ᾽ ἐστὶ φολιδωτά. ἔτι δὲ κ᾽ 
40 χαρχαρόδοντα πάντα. || οἱ δὲ χρυκόδειλοι οἱ ποτάμιοι ἔχουσιν ὀφ ϑαλμοὺς 
μὲν ὑός, ἡδήντας δὲ μεγάλους καὶ χαυλιόδοντας χαὶ ὄνυχας ἰσχυροὺς 
χαὶ δέρμα ἄρρηκτον φολιδωτόν" βλέπουσι δ᾽ ἐν μὲν τῷ ὕδατι φαύλως. 
ἔξω δ᾽ ὀξύτατον. τὴν μὲν οὖν ἡμέραν ἐν τῇ γῇ τὸ πλεῖστον διατρίβει, 
τὴν δὲ νύχτα ἐν τῷ ὕδατι ἀλεεινότερον γάρ ἐστι τῆς αἰϑρίας. 10 
A Ε1. Ὁ δὲ χαμαιλέιον ὅλον μὲν τοῦ σώματος ἔχει τὸ σχῆμα σαυ- 
ρηειῆες, τὰ δὲ πλευρὰ κάτω χαϑήχει συνάπτοντα πρὸς τὸ ὑπογάστριον, 
xallanep τοῖς ἰχϑύσι. χαὶ ἢ ῥάχις ἐπανέστη εν ὁμοίως τῇ τῶν ἰχϑύων. 
τὸ δὲ πρήσωπον ἡμοιότ τον τῷ τοῦ χοιροπιϑήχου. χέρχον ὃ ἔχει 
αχρὰν σφυδρα. εἰς λεπτὸν καλήκουσαν χαὶ συνελιττομένγν ἐπὶ πολύ. 15 
χαΐαπερ ἱμάντα. μετειυρήύτερος ὃ ἐστὶ τῇ ἀπὸ τῆς γῆς ἀποστάσει 
τιὰν σαύριν, τὰς δὲ χαμπὰς τῶν σχελῶν χαϑάπερ οἱ σαῦροι ἔχει. τῶν 
δὲ ποδιὸν ἔχαστος αὐτοῦ ὀχα ÖTprzaı εἰς μέρη ϑέσιν ὁμοίαν πρὸς 
αὑτὰ ἐχόντα olavrep ὁ Βέγας ἡμῶν δάχτυλος πρὸς τὸ λοιπὼν τῆς 
χειρὸς αντιδεσιν ἔχει. πὶ πὶ βραχὺ δὲ χαὶ τούτων τῶν μερῶν ἔχαστον» 
ὦ ται εἷς τινᾶς ξαχτύλους. τῶν μὲν ἔμποοσϑεν ποὺῶν τὰ μὲν as 
αὐτὸν Targa. τὰ ἃ ἐχτὸς ὄιχα. τῶν δ man τὰ μὲν ποὺς αὐτὸν 
ὄγα, τὸ δ ἐντὶς τοῖχα. ἐγεὶ CE χαὶ wur; a ἐπὶ τούτων Gunız τοῖς 
Αὐτῶν Sanur. τρᾶχνυ ὃ ἔχει ὅλον τὸ ϑφῶμα. χαδϑάπεν ὁ χουχύὺ- 
ἐς ϑακχιοὶς ἃ EYE εὐ χοίλῳ TE χειμενους μεγάλους σφυῦραβ 
ναὶ are hen καὶ ταν AUTO συμ τι περι εχύμενους. 
| αἰχοὰ ΤΥ LIE: χώρα. ὃ: ἧς ge 
τῷ FELURT, εἐπικδαςπτεὶ τοῦτο, ITLEDEL DE τὸν ὑτιναλμὸν 


ἐξιλὸς 
FELURT: UT τ 
νατὰ “ξδος TO αὐτοῖς διαλεκειπται 
εὐδεέπεσε δὲ 


Nun N! πε ΝΡ" 


Sa hr. ΣΤ Zyrus Amt τς boys 
N on DOTE Αἰ ἐκ τοῦ ΤΟΣ, αὐτὰ ῬΟῚΡ 
Kr ἘΝ ἐκ ΤΟΝ τοῦ ΤΟ Nu a τὴῦ έῦπο wur ἂς Ac (5 
.“ “τι ΡΝ δι σα NIT. τῷ Smanen IT 
ne NE 4 ZITZLARLE Mi: παν. Grdskter- 
. ᾿ς δὴν, τ Band Ser 3 STE Zn τ τὶ "nel “part Aeroano: χα. Dee 
N Vorywmur tn NENNE O7 ORTES ihr viert Zar 
mt. MN Mein ” 
NL, Ν on Ham: νιν Ir. einer Ausschnir. des \ Ume- 
‘ ΜῊΝ , on Sm N ET UNG da ΟΣ vor derü 
. -" “ὌΝ . r& 
“ u werte δε σον τ wir leg er „bios I 
N, “ΠΡ NEE Er Tl: .,n ls )8 11 I πιο 
Ν ΔΤ Pe EB TE . % Τὴν» N gen? ᾿ ΝΣ ᾿ ” ‘ 
Non . . ἘΝ - ἐπε μδ΄. (namaseleor 5 L A 
2 een om mer, εἰ Bihrm, Exrpdtalogie TU in 
τ ΤΡ no; neh Ti un. T. was 


H Cap. 10. 11. 271 


durchaus angewachsens Zunge, ja bei einigen zeigt diese Stelle gar 
keine Hervorragung und Gliederung, wenn man nicht die Lippe stark 
niederbiegt. Alle diese Thiere haben keine Ohren, sondern nur einen 
Gehörgang. Ferner haben sie weder Brüste, noch eine Ruthe, noch aussen 
sichtbare Hoden — denn diese liegen innen — noch Haare, sondern sie 
sind sämmtlich mit Schildschuppen besetzt. Alle haben Reisszähne. Die 40 
Flusskrokodile haben die Augen eines Schweines, grosse und ausserdem 
hauerähnliche Zähne, starke Krallen und eine undurchdringliche, mit 
Schildschuppen bedeckte Haut; in dem Wasser sehen sie schlecht, 
ausser demselben aber sehr scharf. Am Tage halten sie sich meistens 
auf dem Lande auf, bei Nacht aber im Wasser, weil dasselbe dann 
wärmer ist als die Luft. 

11. Das Chamäleon hat im Ganzen eine Körperbildung wie die 41 
Saurier. Die Rippen erstrecken sich abwärts und stossen in der Unter- 
leibsgegend mit einander zusammen, wie bei den Fischen, und auf ähn- 
liche Weise wie bei diesen erhebt sich der Rückgrat. Das Antlitz hat 
die meiste Aehnlichkeit mit dem des Schweinsaffen. Es hat einen sehr 
langen, in ein dtinnes Ende ausgehenden Schwanz, welcher sich in dem 
grössten Theil seiner Länge wie ein Riemen aufrollen lässt. Es hat 
längere Beine als die Saurier, so dass sich sein Leib höher über den 
Boden erhebt, die Beugungen der Beine aber sind so wie bei den 
Sauriern. Jeder Fuss ist in zwei Hälften getheilt, welche gegen einander 
eine ähnliche Stellung haben, wie unser Daumen dem tbrigen Theile der 
Hand entgegengestellt ist. Jeder dieser Theile ist bis auf eine kurze 
Strecke in einige Zehen gespalten, so dass an den vorderen Füssen drei 
nach innen und zwei nach aussen liegen, an den hinteren dagegen zwei 
nach innen und drei nach aussen. Dieselben haben Krallen, welche 
denen der Raubvögel ähnlich sind. Sein ganzer Leib ist auch wie der 42 
des Krokodils. Die Augen liegen in einer Höhle, sind sehr gross, rund 
und von einer ähnlichen Haut, wie der ganze Körper bedeckt. In der 
Mitte ist ein kleiner Raum zum Sehen frei, welchen es nienals mit der 
Haut bedeckt. Es bewegt das Auge im Kreise und kann den Blick nach 
allen Riehtungen hin wenden und daher alles sehen, was es will. Es 


Hauptsachen bestätigt sind. Wir werden 
nur die Abweichungen markiren. 

πλευρὰ — ὑπογάστριον! Plin. VIIL$ 51 
latera ventri iunguntur. Gaza latera de- 
orsum ducta ventri iunguntur'. Bmk. et 
eostae utrinque coeuntes descendunt us- 
quead infimum ventrem'. Camus mais ses 
eötes descendent etellesserejoignentl' une 
al’autre jusqu’& laregion deT'hyp astre.' 
κάτα und ὑπογάστριον bedeuten hier die 
Bauchseite. Beim Chamaeleon vereinigen 
sich nämlich die gleichnamigen Rippen 


beider Seiten mit Ausnahme der letzten 
sehr kurzen Rippen in der Mittellinie 
durch Bandmasse,, indem das Brustbein 
fehlt. Meckel Vergl. Anat. II, I p. 431 
und Dumeril et Bibron Erpetologie III 
p. 164 Taf. VI Fig. 1. Dies soll hier aus- 
gedrückt werden. Sonst sind allerdi 

bei den Sauriern alle vor dem Kreusbein 
liegenden Wirbel mit Rippen versehen. 
Das erstere kommt aber nach Meckel 
nur dem Chamaeleon und Polychrus zu. 


-. 
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χύχλῳ xal τὴν ὄψιν ἐπὶ πάντας τοὺς τόπους μεταβάλλει, xal οὕτως ὦ 
ὁρᾷ ὃ βούλεται. τῆς δὲ χροιᾶς ἣ μεταβολὴ ἐμφυσωμένῳ αὐτῷ γί- 
γνεται: ἔχει δὲ χαὶ μέλαιναν ταύτην, οὐ πόρρω τῆς τῶν χροχοδείλων, 
χαὶ ὠχρὰν χαϑάπερ οἱ σαῦροι, μέλανι ὥσπερ τὰ παρδάλια διαπεποι- 
χιλμένην. γίνεται δὲ χαϑ' ἅπαν τὸ σῶμα αὐτοῦ ἡ τοιαύτη μεταβολή" ς 
χαὶ γὰρ οἱ ὀρθϑαλμοὶ συμμεταβάλλουσιν ὁμοίως τῷ λοιπῷ σώματι χαὶ 
ἡ χέρχος. || ἡ δὲ χίνησις αὐτοῦ νωϑὴς ἰσχυρῶς ἐστί, καϑάπερ ἢ τῶν 
χελωνῶν. χαὶ ἀποϑνήσχων τε ὠχρὸς γίνεται, καὶ τελευτήσαντος αὐτοῦ 
ἡ χροιὰ τοιαύτη ἐστίν. τὰ δὲ περὶ τὸν στόμαχον χαὶ τὴν ἀρτηρίαν 
ὁμοίως ἔχει τοῖς σαύροις χείμενα. σάρχα δ᾽ οὐδαμοῦ ἔχει πλὴν πρὸς u 
τῇ χεφαλῇ καὶ ταῖς σιαγόσιν ὀλίγα σαρχία, xal περὶ ἄχραν τὴν τῆς 
χέρχου πρόσφυσιν, xal αἷμα δ᾽ ἔχει περί τε τὴν καρδίαν μόνον χαὶ τὰ 
ὄμματα χαὶ τὸν ἄνω τῆς χαρδίας τόπον, xal ὅσα ἀπὸ τούτων φλέβια 


44 ἀποτείνει" ἔστι δὲ χαὶ ἐν τούτοις βραχὺ παντελῶς. || χεῖται δὲ καὶ ὁ 
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ἐγχέφαλος ἀνώτερον μὲν ὀλίγῳ τῶν ὀφθαλμῶν, συνεχὴς δὲ τούτοις. 1: 
περιαιρεϑέντος δὲ τοῦ ἔξωϑεν δέρματος τῶν ὀφθαλμῶν περιέχει τι 
\ (4 τ “ ro 4 
διαλάμπον διὰ τούτων, οἷον χρίχος χαλχοῦς λεπτός. χαῦ ἅπαν δὲ 
αὐτοῦ τὸ σῶμα σχεδὸν διατείνουσιν ὑμένες πολλοὶ χαὶ ἰσχυροὶ χαὶ 
πολὺ ὑπερβάλλοντες τῶν περὶ τὰ λοιπὰ ὑπαρχόντων. ἐνεργεῖ δὲ xai 
- ’ > / \ \ hand 

τῷ πνεύματι ἀνατετμη μένος ὅλος ἐπὶ πολὺν χρόνον, βραχείας ἰσχυρῶς 
ἔτι χινήσεως ἐν αὐτῷ περὶ τὴν χαρδίαν οὔσης, χαὶ συνάγει διαφερόν- 
τως μὲν τὰ περὶ τὰ πλευρά, οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ τὰ λοιπὰ μέρη τοῦ σώ- 
ματος. σπλῆνα ὃ οὐδαμοῦ ἔχει φανερόν. φωλεύει δὲ χαϑάπερ οἱ 

σαῦροι. 
€ I y r e “» , 

12. Θμοίως ὃ ἔνια μόρια χαὶ οἱ ὄρνιϑες τοῖς εἰρημένοις ἔχουσι 2 
D ar ‚ _?> m \ 
Cwors’ χαὶ γὰρ χεφαλὴν καὶ αὐχένα πάντ ἔχει χαὶ νῶτον xal τὰ 
ὕπτια τοῦ σώματος xal τὸ ἀνάλογον τῷ στήϑει᾽ σχέλη δὲ δύο χαϑάπερ 
ἄνθρωπος μάλιστα τῶν ζῴων πλὴν χάμπτει εἰς τοὔπισϑεν ὁμοίως 


2. γρόας PDa 
PDs Cs. 


3. ἴσχει ACa 8. re] δὲ Aa Sch. Pk. 10. πλὴν] εἰ μὴ 
11. post σιαγόσιν add ἄσαρχα δὲ παντελῶς ἐστὶ χαὶ ταῖς σιαγόσιν De 
Ald. Guil. 12. δ᾽ om ΑΔ05 Rh. ἄτεοπὶ Δ μόνον οι Guil. καὶ περὶ 
τὰ P Cs. Sch. 17. π. διαλάμπον τι αὐτῶν οἷον PDa, π. δὲ λάμπον τι αὐτὸν m, 
π. διαλ. δι᾿ αὐτοῦ οἷον Sch. 19. ὑπερβάντες Ca Rh. Sch. 20. χρόνον ἰσχυρῶς, 
βραγείας ἔτι Sch. ex Guil. post ßp. add de As Rh. 28. τοὔμπροσϑεν PD& 
Ald. pr. 


42. ἐμφυσωμένῳ)] Auch ohne dass sich 
das Thier aufbläht, finden die Farbenver- 
änderungen desselben statt. Dumeril et 
Bibron p. 170. — Cf. Brücke Sitzungs- 
berichte der Wiener Akad. 1351 p. 801 
und v.d. Hoeven Icones al illustr. color. 
mutat. in Chamael. 1831. 

ὄψιν ---- μεταβάλλει) Mit diesen Worten 


soll ohne Zweifel die selbständige Bewe- 
gung jedes der beiden Augen für sich und 
unabhängig von dem andern ausgedrückt 
werden; dass also 2. B. das rechte Auge 
nach oben und das linke nach aussen 
blickt. Dum£ril et Bibron p. 182. 

43. σάρχα] Es hat überall Muskeln, 
wo andre Reptilien sie auch haben. 
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ΠῚ Cap. 12. 


D ‚ ‘ u > 4 ’ 
τοῖς τετράποσιν. ὥσπερ εἴρηται πρότερον. χεῖρας ὃ οὐδὲ πόδας προσ- 
γέρως ἔχει, ἀλλὰ πτέρυγας ἴδιον πρὸς τὰ ἄλλα ζῷα. ἔτι δὲ τὸ ἰσχίον 
ὅμοιον μηρῷ μαχρὸν καὶ προσπεφυχὸς μέχρι ὑπὸ μέσην τὴν γαστέρα. 
a > πὰ δ (4 \ ΐὖ ᾿ ΓΝ _ 
ὥστε Guxelv διαιρούμενον μηρὸν εἶναι, τὸν δὲ μηρὸν μεταξὺ Ten 
μη... ἕτερόν τι μέρος. μεγίστους δὲ τοὺς μηροὺς ἔχει τὰ γαμϑψώνυχα: 
10 τῶν ὀρνίϑων. χαὶ τὸ στῆϑος ἰσχυρότερον τῶν ἄλλων. |] πολυώνυχοι 
> ER . - Li > 
ὃ εἰσὶ πάντες ol ὄρνιϑες. ἔτι δὲ πολυσχιδεῖς τρόπον τινὰ πάντες" τῶν 
μὲν γὰρ πλείστων διήρηνται οἱ δάχτυλοι, τὰ δὲ πλωτὰ στεγανόποδα 
, > „ 
ἐστι. διηρϑρωμένους δ᾽ ἔχει καὶ χωριστοὺς δαχτύλους. εἰσὶ δ ὅσοι 
αὐτῶν μετεωρίζονται πάντες τετραδάχτυλοι᾽ τρεῖς μὲν γὰρ εἰς τὸν 
Ἵ N ’ - \ 
ἔμπροσϑεν Eva ὃ εἰς τὸ ὄπισϑεν χείμενον ἔχουσιν οἱ πλεῖστοι ἀντὶ 
πτέρνης ὀλίγοι GE τινες δύο μὲν ἔμπροσϑεν δύο δ᾽ ὄπισϑεν, οἷον ἱ 
, Ψ 2 - 3 
41 χαλουμένη, ἴυγξ. || αὕτη ὃ ἐστὶ μιχρῷ μὲν μείζων σπίζης, τὸ δ᾽ εἶδος 
IN Ὡς [4 x br 
ποιχίλον, ἴδια ὃ ἔχει τά τε περὶ τοὺς δαχτύλους xal τὴν γλῶτταν 
ὁμοίαν τοῖς ὄφεσιν' ἔχει γὰρ ἐπὶ μῆχος ἔχτασιν χαὶ ἐπὶ τέτταρας δαχ-"» 
(4 x [4 4 3 { [2 BG x [d [4 
τύλους, καὶ πάλιν συστέλλεται εἰς ἑαυτήν. ἔτι δὲ περιστρέφει τὸν Tpd- 
χηλον εἰς τοὐπίσω τοῦ λοιποῦ σώματος ἠρεμοῦντος, xadarep οἱ ὄφεις. 
ὄνυχας ὃ ἔχει μεγάλους μὲν ὁμοίους μέντοι πεφυχότας τοῖς τῶν χο- 
λ ΑΝ = a. », 42 ‚p { „) ἐ ὅ ὃ Ψ \ ἴδ RL, 
45 λοιῶν᾽ τῇ δὲ φωνῇ τρίζει. || στόμα ὃ οἱ ὄρνιϑες ἔχουσι μὲν ἴδιον δὲ 
3 ἢ Ψ ΄ | 
οὔτε γὰρ χείλη οὔτ ὀδόντας ἔχουσιν, ἀλλὰ ῥύγχος, οὔτ᾽ ὦτα οὔτεν 
μυχτῆρας, ἀλλὰ τοὺς πόρους τούτων τῶν αἰσϑήσεων, τῶν μὲν μυ- 
χτήρων ἐν τῷ ῥύγχει, τῆς ὃ ἀχοῆῇς ἐν τῇ χεφαλῇ. ὀφθαλμοὺς δὲ 
ρων ἐν τῷ ῥύγχει, τῆς ὃ ἀχοῆς ἐν τῇ χεφαλῇ. ὀφθαλμοὺς 
’ ’ r “- ’ v μὴ [4 > 
πάντες καϑάπερ χαὶ τἄλλα ζῷα δύο, ἄνευ βλεφαρίδων. μύουσι ὃ οἱ 
“« “- [4 (A ’ ) hard Fe ἡ 
βαρεῖς τῷ χάτω βλεφάρῳ, σχαρδαμύττουσι ὃ ἐχ τοῦ χανϑοῦ δέρματι 
ἐπιόντι πάντες. οἱ δὲ γλαυχώδεις τῶν ὀρνίϑων xal τῷ ἄνω βλεφάρῳ. 5 
τὸ ὃ αὐτὸ τοῦτο ποιοῦσι xal τὰ φολιδωτά, οἷον οἱ σαῦροι χαὶ τἄλλα 
τὰ ὁμοιογενῆ τούτοις τῶν ζῳων᾽ μύουσι γὰρ τῇ κάτω βλεφαρίδι πάν- 


2. ἔστι Rh. 
pis τοὺς Pk. 
σιν om PDa Guil. 
λιῶν Aa, χολιῶν Kh. Sch. 
καὶ Δ 2429. δὲ post aveu add Ca 


ὁ. μαχρῶ (ἃ 
14. ἰδία ῬΟ ΔΑ 


45. πρότερον! oben ὃ 5, wo wir auch 
die erforderlichen Auseinandersetzungen 
über das 'Thatsächliche gegeben haben. 

πτέρυγας ἴδιον Dass die Flügel nichts 
anderes als die vorderen Extremitäten 
sind, ist dem A. nicht klar gewesen, wie 
eine Vergleichung der übrigen Stellen, 
namentlich part. p. 693— 695, ergiebt. 
Das ἀντὶ βραχιόνων soll nicht eine Analo- 
gie ausdrücken, und deswegen wird noch 
ausdrücklich das ἴδιον hinzugesetzt. A. 
hat wohl die Osteologie der Flügel un- 


9. ἐστι om Pıı Cs. 
15. ὁμοίως PDa Ald. Cs. 
15. ὁμοίως PD® Cs. Sch. ΒΚ. Di. Pk. 
μὲν et δὲ om PDa® 


δ᾽ ante ἔχει οἵὰ Cs. ya 
χαὶ post ἔχτα- 
18 et 19. χοι- 
20. οὐδ ὦτα Aula οὔτε 
20. οἱ οὰ AaCa τούτων Sch. 


berücksichtigt gelassen, sonst würde ihm 
sicherlich die vollkommene Analogie der 
Flügel und vorderen Extremitäten nicht 
entgangen sein. 

ἰσχίον] de incessu p. T10b, 30 αἰτίον δὲ 
μάλιστα τοῦ ὀίποδας ὄντας δύνασϑαι ἑστάναι 
ἰσχίον ὅμοιον μηρῷ χαὶ τηλικοῦτον, ὥστε 
δοκεῖν δύο μηροὺς ἔγειν, τόν τε ἐν τῷ σχέλει 
πρὸ τῇς χαμπῆς χαὶ τὸν πρὸς τοῦτο τὸ μέρος 
ἀπὸ τῆς ἔδρας᾽ ἔστι ὃ οὐ μηρὸς ἀλλὰ ἰσχίον. 
Das verlängerte Sitzbein der Vögel, meint 
A., kann leicht für den Oberschenkel ge- 
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ler Hände noch Vorderfüsse, sondern Flügel, ein 
asse eigenthümlich ist. Ferner ein dem Schenkel- 

»hes lang ist und sich bis unter die Mitte des 
es, aus seiner Verbindung gelöst, das Ansehen 
‚ der wirkliche, zwischen ihm und dem Unter- 
rschenkel dagegen ein anderer besonderer Theil 
grössten Schenkel haben die krummklauigen Vögel, 









‚allen die stärkste Brust haben. Alle Vögel haben 46 


| gewissermassen mehrspaltige Füsse. Bei den meisten 
ehen getrennt, bei den Schwimmvögeln aber durch 
bunden, mit gegliederten und deutlich gesonderten 
ı aber von ihnen, welche hoch fliegen , haben sämmt- 
‚zwar die meisten drei nach vorn und eine nach hinten 
2 Einige wenige haben zwei vorn und zwei hinten, 


| "Wendehals. Dieser Vogel ist ein wenig grösser als 47 


Aussehen, welcher als besondere Merkmale die 
und eine den Schlangen ähnliche Zunge hat; sie 
bis auf vier Zoll weit vorstrecken und zieht sich in 
zusammen. Ferner wendet er bei ruhiger Lage des 
inen Hals nach hinten wie die Schlangen. Er hat 
ı ähnlicher Bildung wie die der Krähen und eine 


. Der Mund ist bei den Vögeln auf eine eigenthlim- ıs 

















, Denn sie haben weder Lippen noch Zähne, sondern 

sr weder Ohren noch Nase, wohl aber die diesen 
jänge und zwar für die Nase im Schnabel und für 
>. Gleich den andern Thieren haben sie zwei Augen 
mpern . Die Vögel, welche einen schwerfälligen Bau 


‚Auge mit dem untern Augenlide; alle aber bedecken 
ze mit einer aus dem Augenwinkel hervortretenden 
yartigen Vi el δ aber auch noch mit dem oberen Augen- 
ie finde t auch bei den mit Schildschuppen bedeckten 


ἘΦ΄. 


a und ihren Verwandten statt; sie bedecken 
im untern Augenlide, schieben jedoch keine 


| S. de Ep 695, 23. 
re Di ἘΠ Ἐν ἐν, Be 


» SG var 3 


selten Iran ὙΠ: henland a 
u > en 692», 18. 
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Pr 


214 [Im © 
τοῖς τετράποσιν, ὥσπερ εἴρηται πρότερον. χεῖρας d οὐδὲ πόδας 
ϑίους ἔχει, ἀλλὰ πτέρυγας ἴδιον πρὸς τὰ ἄλλα ζῷα. ἔτι δὲ τὸ 
ὅμοιον μηρῷ μαχρὸν καὶ προσπεφυχὸς μέχρι ὑπὸ μέσην τὴν yo 
ὥστε δοχεῖν διαιρούμενον μηρὸν εἶναι, τὸν δὲ μηρὸν μεταξὺ τῇ 
μης, ἕτερόν τι μέρος. μεγίστους δὲ τοὺς μηροὺς ἔχει τὰ γαμᾷ 

4ὺ τῶν ὀρνίϑων, χαὶ τὸ στῆϑος ἰσχυρότερον τῶν ἄλλων. || πολὸι 
d εἰσὶ πάντες οἱ ὄρνιϑες, ἔτι δὲ πολυσχιδεῖς τρόπον τινὰ πάντε 

. Βὲν γὰρ πλείστων διήρηνται οἱ δάκτυλοι, τὰ δὲ πλωτὰ στεγα' 
ἐστι, διηρϑρωμένους δ᾽ ἔχει χαὶ χωριστοὺς δαχτύλους. εἰσὶ ἢ 
αὐτῶν nude πάντες Terpadaxtukot τρεῖς μὲν ver 
ἔμπροσθεν Eva δ᾽ εἰς τὸ ὄπισϑεν χείμενον ἔχουσιν οἱ πλεῖστ 
πτέρνης" ὀλίγοι δέ τινες δύο μὲν ἔμπροσϑεν δύο δ᾽ ὄπισϑεν, 

47 χαλουμένη ἴυγξ. | αὕτη & ἐστὶ μιχρῷ μὲν μείζων σπίζης, τὰ ὃ 
ποιχίλον, ἴδια δ᾽ ἔχει 2 τε περὶ τοὺς δακτύλους χαὶ τὴν y 
ὁμοίαν τοῖς ὄφεσιν" ἔχει γὰρ ἐπὶ μῆχος ἔχτασιν χαὶ ἐπὶ τέτταρα 
τύλους, καὶ πάλιν συστέλλεται εἰς ἑαυτήν. ἔτι δὲ περιστρέφει τὸ 
Ynkov εἰς τοὐπίσω τοῦ λοιποῦ σώματος ἠρεμοῦντος, καϑάπερ οἱ 
ὄνυχας ὃ ἔχει μεγάλους μὲν ὁμοίους μέντοι πεφυχότας τοῖς τὰ 

“Βλοιῶν' τῇ δὲ φωνῇ τρίζει, || στόμα ὃ οἱ ὄρνιϑες ἔχουσι μὲν᾽ ἴδι 
οὔτε γὰρ χείλη οὔτ᾽ ὀδόντας ἔ ἔχουσιν, ἀλλὰ ῥύγχος. οὔτ᾽ ὧτι 
μυχτῆρας, ἀλλὰ τοὺς πόρους τούτων τῶν αἰσϑήσεων, τῶν, 
κτήρων ἐν τῷ ῥύγχει, τῆς ὃ ἀχοῆς ἐν τῇ χεφαλῇ. oda 

πάντες καϑάπερ χαὶ τἄλλα ζῷα δύο, ἄνευ βλεφαρίδων. μύουσ 

βαρεῖς τῷ χάτω βλεφάρῳ, σχαρδαμύττουαι ὃ ἐχ τοῦ χανϑοῦ di 
ἐπιόντι πάντες, οἱ δὲ γλαυκώδεις τῶν ὀρνίϑων χαὶ τῷ ἄνω [he 
τὸ ὃ᾽ αὐτὸ τοῦτο ποιοῦσι χαὶ τὰ φολιδωτά, οἷον οἱ σρῦρθμϑ ἐδ 
τὰ ὁμοιογενῆ τούτοις τῶν ζῴων’ μύουσι γὰρ τῇ χάτῳ βλε: 


2. ἔστι Rh. 3. μαχρῶ O3 9. ἐστι οαἱ Ῥπὶ β. ante ἔχει om Ν 
ρὶς τοὺς Pk. 14. ἰδία ῬΌ ΙΑ 15. ὁμοίως PD» Ald. Cs. καὶ μοὸ 
σιν om PD* Οἱ]. 18, ὁμοίως PD® Cs. Sch. Bk. Di. Pk. 18 et] 
λιῶν Aa, κολιῶν Rh. Sch. μὲν οἱ δὲ οπι PD 20. οὐδ᾽ ira Aula 

καὶ Ds 23. δὲ post ἄνευ add Ca 26. olom AaCa τούτων Sch, 


ΟἿ re 5, wo wir auch berücksichtigt gelassen, sonst 
die erforderlichen Ba; dersetzungen sicherlich die vollkommene Anal Anal 


De das eriichesen ben haben. Flügel und vorderen Extre: 
πτέρυγας ἴδιον] πα Flügel nichts entgangen sein. 

anderes als die vorde Bam Extremitäten ἰσχίον] de incessu p. 108,8 Ι 

sind, Ehen A. ren = ie wie PERS: τοῦ δίποδας ἔα, δύν! δα 

eine rigen en, v ιν μ' 

ar pre p: 693 — 505, re RT ἔμες, ειν, τόν τὸ ἐν τ 1 

Das ἀντὶ βραχιόνων soll nicht eine Analo- πρὸ τῆς χα καὶ τὸν Τοῦτο 

gie ausdrücken ἐδ Asenogen wind noch πὸ τῆς pas ἢ ἔστι δ' οὁ ΜΗ ΜΟΩΝ 

ausdrücklich das ἴδιον A. Das verlängerte Sitzbein der Vög« 

hat wohl die Osteologie der nr ψῆκα A., kann leicht für den OÖbersche: 








2τὸ ΠῚ Cap. 12. 13. 
49 785. οὐ μέντοι σχαρδαμύττοηυσί γε ὥσπερ οἱ ἤρν!ϑες. || ἔτι δ᾽ οὔτε φολίδας 
οὔτε τρίχας ἕ χουσιν. ἀλλὰ πτερά. τὰ δὲ π πτερὰ ἔχει καυλὸν ἅπαντα. χαὶ 
οὐρὰν μὲν οὐχ ἔχουσιν. ὀρροπύγιον δέ, ol μὲν μαχροσκελεῖς χαὶ στεγανύ- 
ποῦες βραχύ. οἱ ὃ ἐναντίοι μέγα. καὶ οὗτοι μὲν πρὸς τῇ γαστοὶ τοὺς 
so πόδας ἔχοντες πέτονται. οἱ δὲ μιχρορροπύτιοι ἐχτεταμένους. ἢ χαὶ γλῶτ-" 
ταν ἅπαντες, ταύτην d ἀνομοίαν" οἱ μὲν γὰρ βαχρὰν οἱ δὲ πλατεῖαι. ᾿ω 
μάλιστα δὲ τῶν ζῴων μετὰ τὸν ἄνϑρωπον γράμματα φϑέγγεται Eva 
τῶν ὀρνίϑων γένη" τοιαῦτα ὃ ἐστὶ τὰ πλατύγλωττα αὐτῶν μάλιστα. 
τὴν ὃ ἐ ἐπιγλωττίδα ἐπὶ τῆς ἀρτηρίας οὐϑὲν τῶν φοτοχούντων ἔχει: 
ἀλλὰ συνάγει καὶ διοίγει τὸν πόρον ὥστε μηδὲν χατιέναι τῶν ἐχόντων" 
51 βάρος ἐπὶ τὸν πνεύμονα. γένη ὃ ἔνια τῶν ὑρνίϑων ἕ ἔχει χαὶ πλῆχτρα 
Ἰαμψώνυχον ὃ ἅμα καὶ πλῆχτρον ἔχον οὐϑέν. ἔστι δὲ τὰ μὲν ‚Tap- 
ψώνυχα τῶν πτητικῶν. τὰ δὲ πληχτρος οήρα τῶν βαρέων. ἔτι δ᾽ ἔνια 
τῶν ὀρνέων λόφον ἔχουσι. τὰ μὲν αὐτῶν τῶν πτερῶν ἐπανεστηχήτα. 
ὁ ὃ ἀλεχτρυὼν μόνης ἴδιον᾽ οὔτε γὰρ σάρξ ἐστιν οὔτε πόρρω σαρχὸς" 
τὴν SÜDEN. 

13. Τῶν δ᾽ ἐνύδρων ζῴων τὸ τῶν ἰχϑύων γένος ἕν ἀπὸ τῶν 
ἄλλων ἀφώρισται. πολλὰς περ!έγον ἰδέας. ver καλὴν μὲν γὰρ ἔχει χαὶ 
τὰ πρανῇ χαὶ τὰ ὕπτια. ἐν ᾧ τόπῳ ἡ γαστὴρ καὶ τὰ σπλάγχνα᾽ χαὶ 
ὑπίσϑιον pain συνεχὲς ἔχει χαὶ dayıatay' τοῦτο ὃ οὐ πᾶσιν ὅμοιον. a 
al χένα. ὃ οὐδεὶς ἔχει. ἰχϑύς. οὐδὲ χῶλον οὐϑέν. οὐδ᾽ ὄρχεις ὅλως. οὔτ 
ἐντὸς οὔτ ἐχτής. οὐδὲ μαστούς. || τοῦτο μὲν οὖν ὅλως οὐδ ἄλλο 
οὐδὲν τῶν μὴ ζῳοτοχούντων. οὐδὲ τὰ ζῳοτοχοῦντα πάντα. AA) ὅσα 
εὐϑὺς ἐν αὑτοῖς ζΤῳοτοχεῖ χαὶ μὴ ᾧοτοχ κεῖ πρῶτον. χαὶ γὰρ ὁ δελφὶς 
ζῳοτοχεῖ, διὸ E χξι μαστ τοὺς Bun. οὐχ ἄνω ὃ ἀλλὰ πλγσίον τῶν äp-5 Ὁ 
ὕρων. ἔχει 6 οὐχ ὥσπερ τὰ τετράποδα ἐπιφανεῖς ὃγλάς. ἀλλ οἷον 
δύαχας δύο. ἑχατέρωϑεν Ex τῶν πλαγίων Eva. ἐξ ὧν τὸ γάλα ὑεῖ χαὶ 

1. post γε add πάντες Ald. Cs. 2. ἔχει; ἔχει καὶ AR, χαὶ Sch. 

ὅταν πέτωνται Αλ( κα Ald. Cs. Sch. καὶ γὰρ γλ. Ald. b. βραχεῖαν Sch. 

8. 2m, om AaCa 10. διάγει ARCa C'anı. Sch. καθεῖναι PDDa Ald. Cs. Bk. 

11. πλήχτοον Ald. Cs. 11. αὐτῶν τῶν πτερῶν; αὐτόπτερον Pk. 15. ὃ οὔτε 5 


PD» Ald. Cs. 10. τὴν φύσιν om pr. AR Rh. Deinceps ἀριστοτέλους 
ἱστοοίας y CH 


5. ἔχουσιν 


περὶ ζώων 


39. ὀρροπύγιον! Vielleicht ist sowohl hier, 
als VI$ 14 und IV ᾧ 15 wie im neunten 
Buche überall οὐροπύγιον zu schreiben. A. 
versteht darunter Bürzel- und Schwanz- 
federn der Vögel, worüber zu vergleichen 
de part. ν 09) τν, 1. 

ὅ0. πλατεῖαν) Seh, schrieb ohne allen 
Grund βραχεῖαν. Vgl. de part. p. 660,27. 
hist. lien ζ Bl dei 

ἐπι). een. . Der Kehldeckel fehlt den 
Vögeln. Ueber die Muskeln des Kehl- 


kopfes cf. Henle Vergl. anat. 
bung des Kehlkopfes 1939. 40. 


Beschrei- 


1. πλῆχτρα de part. p. 691, 12 
ἔχουσι ὃ ἔνιοι τῶν βαρέων βοήϑειαν ἀντὶ 
τῶν πτερύγων anal. οὐμενα πλῆχκτρα ἐπὶ τοῖς 
σγέλεσιν" ἅμα ὃ οἱ αὐτοὶ οὐ γίνονται πλῆκτρα 
ἔχοντες καὶ γαμιψῴυχες. Ibid. p. 601», 90. 
gener. IT αὶ 106, 


53:3 Der Kamm des Hahınes besteht 
aus SUR. erectilem Gewebe, eigenthüm- 
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Nickhaut vor wie die Vögel. Ferner haben die Vögel weder Schild- 49 
schuppen noch Haare, sondern Federn, welche sämmtlich einen Schaft 
haben. Sie haben ferner keinen Schwanz, sondern einen Steiss (Bürzel), 
die mit langen Beinen und die mit Schwimmhäuten einen kürzeren, die 
andern einen langen. Letztere ziehen beim Fliegen die Beine an den 
Leib, die mit kleinerem Steiss aber fliegen mit ausgestreckten Beinen. 
Sie besitzen sämmtlich eine Zunge, welche bei einigen lang, bei andern 50 
breit ist. Mehr als alle andern Thiere, den Menschen ausgenommen, 
sind einige Arten von Vögeln geschickt, Buchstaben auszusprechen, und 
zwar namentlich die mit breiter Zunge. Kein eierlegendes Thier hat 
einen Kehldeckel auf der Luftröhre, sondern sie ziehen diese Röhre selbst 
zusammen nnd Öffnen sie, so dass nichts Schweres in die Lungen hinab- 
kommen kann. Einige Arten von Vögeln haben auch Sporne, doch finden 51 
sich krumme Klauen und Sporne nie beisammen. Die Krummklauigen 
gehören zu den zum Fluge geschickten, die mit Spornen versehenen 
aber zu den schwerfälligen Vögeln. Ferner haben einige Vögel einen 
Kamm, welcher bei manchen aus aufgerichteten Federn besteht, bei dem 
Hahne allein aber eine absonderliche Bildung hat: denn er ist nicht 
eigentliches Fleisch und doch auch nicht sehr verschieden davon. 

13. Unter den Wasserthieren lassen sich die Fische als eine von 52 
allen übrigen gesonderte Klasse unterscheiden, welche in sich viele For- 
men begreift. Sie haben einen Kopf, eine Rückenseite und eine Unter- 
geite und auf dieser Seite befindet sich der Bauch und die Eingeweide; 
nach hinten setzt sich der Leib in ein ungetheiltes Schwanzende fort, 
was nicht bei allen von gleicher Bildung ist. Es fehlen dagegen sämmt- 
lichen Fischen der Hals und die Extremitäten; auch haben sie durchaus 
keine Hoden, weder innen noch aussen, noch auch Brüste. Briiste besitzt 53 
überliaupt keines der nicht lebendiggebärenden Thiere, und auch nicht 
alle lebendiggebärenden haben Brüste, sondern nur diejenigen, welche 
sogleich in sich lebendige Junge gebären, ohne vorher Eier hervorzu- 
bringen. Daher hat der Delphin, welcher lebendige Junge gebiert, zwei 
Brüste, aber nicht am Oberkörper, sondern in der Nähe der Scham; 

“ doch hat er nicht, wie die Vierfüsser, hervortretende Zitzen, sondern auf 
jeder Seite eine Art Oeffnung, aus welcher die Milch fliesst, und die 


lichen Blutgefässverzweign ngen und Er- sehr wohl gekannt, aber πόροι genannt. 

weiterungen. Cf. Hyrtl Oesterreichische Cf. V $ 16 und Index. 

Jahrbücher 1595. T. 19. p. 349. . 83. ῥύαχας δύ0) Die Brustwarzen der 
52. τῶν — dr φώρι sea d.h. unter den (ἰἐἴδοθοη überhaupt liegen in einer klei- 


inn Wasser lebenden Thieren sind die ΝΣ Cf. Cuvier Anat. comp. 


Fische als eine besondere Abtheilung, u 

als ein μέγιστον Ἰένος von allen anderen 9 ee elor,taı) nicht in dieser Schrift. 

abgesondert. Die ἐν αὑτοῖς ζῳοτοχοῦντα werden hier 
ἔρχειςὶ Die Hoden der Fische hat A. alsoauchals»Säugethiere«bezeichnet. 
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ϑηλάς εται ὑπὸ τῶ" τέχνων παραχολουϑούντων' χαὶ τοῦτο ὦπται ἤδη 
ὑπό τινων - φανερῶς. οἱδ ἰχϑύες, ὥσπερ εἴρηται, οὔτε μαστοὺς ἔχουσιν 
84 οὔτε αἰδοίων πόρον ἐχτὸς οὐϑένα φανερόν. || ἴδιον δ᾽ ἔχουσι τό τε τῶν 
βραγχίων, ἡ τὸ ὕδωρ ἀφιᾶσι δεξάμενοι χατὰ τὸ στόμα, καὶ τὰ πτερύγια, 
οἱ μὲν πλεῖστοι τέτταρα, οἱ δὲ προμήχεις δύο, οἷον ὄγχελυς, ὄντα πρὸς τὰ“ 
βράγχια. ὁμοίως δὲ χαὶ χεστρεῖς, οἷον ἐν Σιφαῖς οἱ ἐν τῇ λίμνῃ, δύο. 
χαὶ ἣ χαλουμένη ταινία ὡσαύτως. ἔνια δὲ τῶν προμήκων οὐδὲ πτερύγια 
ὄχει, οἷον σμύραινα, οὐδὲ τὰ βράγχια διηρϑρωμένα ὁμοίως τοῖς ἄλλοις 
55 ἰχϑύσιν. || αὐτῶν δὲ τῶν ἐχόντων βράγχια τὰ μὲν ἔχει ἐπικαλύμματα τα 
τοῖς βραγχίοις, τὰ δὲ σελάχη, πάντα ἀχάλυπτα. καὶ τὰ μὲν ἔχοντα χα- το 
λύμματα πάντα ἐχ πλαγίου ἔχει τὰ βράγχια, τῶν δὲ σελαχῶν τὰ μὲν 
πλατέα χάτω ἐν τοῖς ὑπτίοις, οἷον νάρχη χαὶ βάτος, τὰ δὲ προμήχη 
ἐν τοῖς πλαγίοις, οἷον πάντα τὰ γαλεώδη. 6 δὲ βάτραχος ἐχ πλαγίου 
μὲν ἔχει, χαλυπτόμενα δ᾽ οὐχ ἀχανϑώδει χαλύμματι ὥσπερ οἱ μὴ 
56 σελαχώδεις, ἀλλὰ δερματώδει. || ἔτι δὲ τῶν ἐχόντων βράγχια τῶν pevis 
ἁπλᾶ ἐστὶ τὰ βράγχια, τῶν δὲ διπλᾶ τὸ δ᾽ ἔσχατον πρὸς τὸ σῶμα 
πάντων ἁπλοῦν. καὶ πάλιν τὰ μὲν ὀλίγα βράγχια ἔχει, τὰ δὲ πλῆϑος 
βραγχίων᾽ ἴσα ὃ &p ἑκάτερα πάντες. ἔχει ὃ ὁ ἐλάχιστα ἔ ἔχων ἕν ἐφ 
ἑχάτερα βράγχιον, διπλοῦν δὲ τοῦτο, οἷον ὁ χάπρος" οἱ δὲ δύο ἐν 
ἑκάτερα, τὸ μὲν ἁπλοῦν τὸ δὲ διπλοῦν, οἷον γόγγρος καὶ σκάρος: οὗ 
δὲ τέτταρα ἐφ ἐχάτερα ἁπλᾶ, οἷον ἔλλοψ, συναγρίς, σμύραινα, ἔγχε- 
Aus’ οἱ δὲ τέτταρα μὲν δίστοιχα δὲ πλὴν τοῦ ἐσχάτου, οἷον χίχλη χαὶ 
πέρχη χαὶ γλάνις καὶ χυπρῖνος. ἔχουσι δὲ χαὶ ol γαλεώδεις διπλᾶ 
πάντες, καὶ πέντ᾽ ἐφ ἐχάτερα᾽ ὁ δὲ ξιφίας ὀχτὼ διπλᾶ. περὶ μὲν οὖν 
51 πλήϑους βραγχίων ἐν τοῖς ἰχϑύσι τοῦτον ἔχει τὸν τρύπον. ἔτι 68% 
πρὸς τἄλλα ζῷα οἱ ἰχϑύες ὃ διαφέρουσι πρὸς τῇ διαφορᾷ τῇ περὶ τὰ 
βράγ χια' οὔτε γὰρ ὥσπερ τῶν πεζῶν ὅσα ζῳοτόχα ἔχει τρίχας, οὔϑ 
ὥσπερ ἔνια τῶν φοτοχούντων τετραπόδων ς φολίδας, οὔϑ᾽ ὡς τὸ τῶν 
ὀρνέων γένος πτερωτόν, ἀλλ οἱ μὲν πλεῖστοι αὐτῶν λεπιδωτοί εἰσιν, 
ὀλίγοι ὃέ τινες τραχεῖς, ἐλάχιστον ὃ ἐστὶ πλῆϑος αὐτῶν τὸ λεῖον. τῶν οι 


5. δύο ponunt post ἔγχελυς Ald. Cs. Sch. Pk., ibidem repetit Cam. ὄντα om 
Aal, τὰ Pk. 9. τὰ βρ. CaDa Ald. Cs. Sch. ἐπικάλυμμα ΑΔ 12. post 
προμήκη add διαφόρως Arla et adiecto ἔχει Ald. 13. βάτος in marg. D* 
14. μὴ om C3Da Rh. 17. πάλιν om PD? Cs. Sch. 18. πάντες om Rh. 
19. 50m ArBk.Di. 24. οὖν τοῦ Sch. 25. &vom PD» 28. φολίδα AaCa 


54. βραγχίων) de part. p. 676, 25. Helena sind die Kiemenbogen getrennt 


696, 34. und flottirend; auch fehlen die Verbin- 
πτερύγια! δ. de incessu Ὁ. 707b, 31. ET e. Cuvier Legons VII p. 260 
τέτταρα] A. berücksichtigt durch- χεστρεῖς --- Σιφαῖς] 8. deincessup. 708,4. 

gehends nur die paarigen Flossen. Sy Iburg bemerkt, dass Σίφαι bei Steph 


βράγχια διηρϑρωμένα] Bei Muraena Byz. und Ptolem. "dasselbe sei, was hen 
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Jungen saugen indem sig neben ihm herschwimmen, wie schon bisweilen 
deutlich beobachtet worden ist. Die Fische aber haben, wie gesagt, 
weder Brüste, noch für die Geschlechtstheile einen aussen sichtbaren 
Gang. Eigenthümlich sind den Fischen der Kiemenapparat, womit sie54 
das durch den Mund eingenommene Wasser wieder herauslassen, und 
die Flossen, deren die meisten vier, die langgestreckten aber, wie der 
Aal, zwei haben, welche in der Nähe der Kiemen liegen. Ebenso haben 
auch einige Meeräschen, wie in dem See bei Siphae, und desgleichen die 
Taenia, zwei Flossen. Einige von den langgestreckten haben weder 
Flossen, wie die Smyraena, noch eben-so deutlich gegliederte Kiemen, 
wie sie die übrigen Fische haben. Ein Theil von den mit Kiemen ver-55 
sehenen hat Kiemendeckel, alle Selachier aber haben unbedeckte Kiemen. 
Die mit Kiemendeckeln haben die Kiemen zur Seite, bei den breiten 
Selachiern aber liegen sie unten auf der Bauchseite, wie bei dem Zitter- 
rochen und dem Batos, bei den langgestreckten auf den Seiten, wie bei 
allen Haiartigen. Bei dem Seeteufel liegen sie an den Seiten, sind aber 
nicht mit einem harten, grätenartigen Deckel, wie ihn ausser den Sela- 
chiern alle übrigen Fische haben, sondern mit einem häutigen Deckel 
versehen. Die Kiemen sind ferner entweder einreihig oder zweireihig, 56 
die letzte gegen den Leib zu liegende Kieme aber ist bei allen einreihig. 
Ferner haben einige nur wenige, andre sehr viele Kiemen, aber immer 
auf beiden Seiten in gleicher Anzahl. Die geringste Zahl ist eine auf 
jeder Seite, und zwar zweireihig, wie beim Kapros; dann kommen 
solche mit zwei Kiemen auf jeder Seite vor, eine mit einer, die andre 
mit zwei Reihen, wie der Meeraal und Papageifisch; dann mit vier ein- 
reihigen Kiemen auf jeder Seite, wie der Ellops, Synagris, Smyraena und 
der Aal; endlich solche mit vier zweireihigen, die letzte ausgenommen, 
wie die Kichle, der Barsch, der Wels und der Karpfen. Auch die Hai- 
fische haben sämmtlich zweireihige Kiemen, und zwar fünf auf jeder 
Seite. Der Schwertfisch hat acht doppelreihige Kiemen. So unterschei- 
den sich die Fische in der Anzahl der Kieinen. Ferner unterscheiden 57 
sich die Fische ausser durch die Kiemen auch noch in andern Stücken 
von den übrigen Thieren. Sie haben weder wie die lebendiggebärenden 
Gangthiere Haare, noch, wie einige eierlegende Vierfüsser, Schild- 
schuppen, noch wie die Vögel Federn, sondern die meisten von ihnen 
sind mit eigentlichen Schuppen bedeckt, einige wenige haben eine 
scharfe und rauhe, die wenigsten eine glatte Haut. Die Selachier sind 


bei Pausan. IX, 32, 3 (4), welches bei kein Selachier ist, hat sehr weiche Kie- 

Thespiae lag. ee .S. Thierverzeichn. IVN ἢ 90. 

. ᾿ 56. βράγχια] Leber die Zahl der Kie- 

ἔνια δὲ] 3. 1526. menstrahlen s. das Thierverzeichniss bei 
55. βάτραχος) Der Seeteufel, welcher den einzelnen Fischen. 
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μὲν οὖν σελαχῶν τὰ μὲν τραχέα ἐστὶ τὰ δὲ λεῖα, γόγγροι δὲ καὶ ἐγχέ- 
58 λυες xal ϑύννοι τῶν λείων. || χαρχαρόδοντες δὲ πάντες οἱ ἐχϑύες ἔξω τοῦ 
σχάρου᾽ χαὶ πάντες ἔχουσιν ὀξεῖς τοὺς ὀδόντας χαὶ πολυστοίχους, xal 
ἔνιοι ἐν τῇ ἢ γλώττῃ. χαὶ γλῶτταν σχληρὰν χαὶ ἀχανϑώδη ἔχουσι, xal 
προσπεφυχυῖαν οὕτως ὥστ᾽ ἐνίοτε μὴ δοχεῖν ἔχειν. τὸ δὲ στόμα οἱ μὲν 5 

. ἀνερρωγός, ὥσπερ ἔνια τῶν ζῳωοτόχων χαὶ τετραπόδων. τῶν ὃ αἱσ- 
ϑητηρίων τῶν μὲν ἄλλων οὐϑὲν ἔχουσι φανερὸν οὔτ᾽ αὐτὸ οὔτε τοὺς 
πόρους, οὔτ ἀχοῆς οὔτ ὀσφρήσεως" ὀφθαλμοὺς δὲ πάντες ἔχουσιν ἄνευ 
βλεφάρων. οὐ σχληρόφϑαλμοι ὅ ὄντες. ἔναιμον μὲν οὖν ἐστὶν ἅπαν τὸ τῶν 8.» 
ἰχϑύων γένος. εἰσὶ d αὐτῶν οἱ μὲν Φοτόχοι οἱ δὲ ζῳοτόχοι, οἱ μὲν λεπι- 10 
δωτοὶ πάντες φοτόχοι, τὰ δὲ σελάχη πάντα ζῳοτόχα πλὴν βατράχου. 

14. [Λοιπὸν δὲ τῶν ἐναίμων ζῴων τὸ τῶν ὄφεων γένος. ἔστι δὲ 
χοινὸν ἀμφοῖν τὸ μὲν γὰρ πλεῖστον αὐτῶν χερσαῖόν ἐστιν, ὀλίγον δὲ 
τὸ τῶν ἐνύδρων ἐν τοῖς ποτίμοις ὕδασι διατελεῖ. εἰσὶ δὲ χαὶ ϑαλάττιοι 
ὄφεις, παραπλήσιοι τὴν μορφὴν τοῖς χερσαίοις τἄλλα’ πλὴν τὴν χε- 15 
φαλὴν ἔχουσι γογγροειδεστέραν. γένη δὲ πολλὰ τῶν ϑαλαττίων ὄφεών 
ἐστι, χαὶ χρόαν ἔχουσι παντοδαπήν. οὐ γίγνονται d οὗτοι ἐν τοῖς 
σφόδρα βαϑέσιν. ἄποδες δ᾽ εἰσὶν οἱ ὄφεις ὥσπερ τὸ τῶν ἰχϑύων γένος. 
60 || εἰσὶ δὲ χαὶ σχολόπενδραι ϑαλάττιαι, παραπλήσιαι τὸ εἶδος ταῖς χερ- 
σαίαις, τὸ δὲ μέγεϑος μιχρῷ ἐλάττους" γίγνονται δὲ περὶ τοὺς TTETPW-20 
δεις τόπους. τὴν δὲ χροιάν εἰσιν ἐρυϑρότεραι χαὶ πολύποδες μᾶλλον 
καὶ λεπτοσχελέσ τεραι τῶν χερσαίων. οὐ γίγνονται δ οὐδ αὐταί, ὥσπερ 
οὐὸ οἱ ὄφεις. ἐν τοῖς βαϑέσι σφόδρα. ἔστι ὃ ἰχϑύδιόν τι τῶν πετραίων, 

ὃ χαλοῦσί τινες ἐχενηΐδα, χαὶ χρῶνταί τινες αὐτῷ πρὸς δίχας χαὶ 
ῦρα ἔστι δὲ ἄβρωτον᾽ τοῦτο ὃ ἔνιοί φασιν ἔχειν πόδας οὐχ ἔχον, 25 
ἀλλὰ φαίνεται διὰ τὸ τὰς πτέρυγας ὁμοίας ἔχειν ποσίν.] 

Τὰ μὲν οὖν ἔξω μόρια, καὶ πόσα χαὶ ποῖα τῶν ἐναίμων ζῴων, 
χαὶ τίνας ἔχει πρὸς ἄλληλα διαφοράς, εἴρηται. 15. τὰ ὃ ἐντὸς πῶς 


[IT Cap. 13. 14. 15. 


1 et 2. γόγγρος de καὶ ἔγχελυς ἢ ϑύννος ARRh.Di.Pk. 2et3. ἐχτὸς oxdpou PD% 
3et4. ἔνιοι χαὶ Cs. Sch., δ᾽ ἔνιοι χαὶ ἐν ΡΚ. 5. post ol μὲν add σιμόν, οἱ δὲ Pk. 
6. ἔνια om Ald. pr. 9. post ὄντες add βλέφαρα δὲ οὐχ ἔχουσιν PD [0. post 
λεπιδωτοὶ add εἰσι AaCa Cam. Cs.Sch. 14. ἐν) ὃ ἐν Cam. Cs. Sch. ποταμίοις 
PD? Cam. 15 et 16. τῆς χεφαλῆς᾽ ἔχουσι γὰρ αὐτὴν γ. P Sch. 19. τῷ 
εἴδει PD» Cam. Cs. 22. οὐδ᾽ om AsCa Cam. αὖται ΡΚ. 23. τι πετραῖον 
PD: Cs. 


ὅδ. oxdpou! Scarus cretensis hat breite 
Mahlzähne. Cf. Thierverzeichn. IV Nr.61. 
ol μὲν aveppwyds] Die Verderbniss 


dieser Stelle beweist sowohl οἱ μέν, dem 
ein entsprechendes οἱ δέ nicht folgt, als 
auch die verkehrte Stellung der Worte 


ζωοτόχων χαὶ τετραπόδων, dain Bezug auf 


die Fische jedenfalls τετραπόδων als der 
Hauptbegriff vorausstehen musste. Dass 
hier ἔνια steht, während es im ὃ 53 τῶν 
μὲν — τὰ δέ hiess, worauf Sch. hinweist, 
schliesst wenigstens einen Widerspruch 
nicht ein. Es genügt aber nicht, wie Sch. 
und Bmk. gethan, οἱ μέν einzuklammern, 
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entweder rauh oder glatt; der Meeraal, der Aal und der Thunfisch 
gehören zu den glatten. Alle Fische, mit Ausnahme des Papageifisches, 58 
haben Reisszähne, und ihre Zähne sind spitz und stehen in mehreren 
Reihen, bei einigen sogar auf der Zunge. Ihre Zunge ist hart und gräten- 
artig, und mitunter so angewachsen, dass sie ganz zu fehlen scheint. 
Bei einigen ist dasMaul ..... weit geschlitzt, in der Weise wie bei manchen 
lebendiggebärenden Vierfüssern. Von den andern Sinneswerkzeugen, 
dem des Gehörs und Geruchs nämlich ist weder ein Organ noch auch 
nur ein Kanal sichtbar, dagegen haben alle Fische Augen und zwar ohne 
Augenlider, obgleich die Augen nicht von harter Substanz sind. Alle 
Fische haben Blut. Ferner sind sie theils eierlegend, theils lebendig- 
gebärend : jenes alle beschuppten,, dieses alle Selachier mit Ausnahme 
des Seeteufels. 

14. [Von den Blutthieren ist noch die Klasse der Schlangen tbrig, 59 
welche theils Land- theils Wasserthiere sind: der grössere Theil der 
Schlangen lebt nämlich auf dem Festen, eine kleinere Zahl von ihnen 
aber sind Wasserthiere und halten sich in süssen Gewässern auf; doch 
giebt es auch Meerschlangen, welche übrigens in ihrer Gestalt den Land- 
schlangen ähnlich sind, nur dass ihr Kopf mehr dem des Meeraales 
gleicht. Es giebt mehrere Arten von Meerschlangen, von allerlei Farben, 
welche sämmtlich nicht in grossen Tiefen leben. Die Schlangen gehören 
ebenso wie die Fische zu den fusslosen Thieren. Es giebt auch Meer- 60 
skolopendern, von ähnlichem Aussehen wie die auf dem Lande lebenden, 
aber von etwas geringerer Grösse. Sie kommen in felsigen Gegenden 
vor, haben eine röthere Farbe, mehr Füsse und dünnere Beine, als die 
auf dem Lande; sie finden sich ebensowenig wie die Schlangen in grossen 
Tiefen. Unter den um die Klippen lebenden Fischen giebt es einen mit 
Namen Echeneis, welchen man als Amulet bei Processen und Liebes- 
händeln gebraucht; derselbe ist nicht geniessbar ,;, manche behaupten, 
dass er Ftisse habe, doch hat er in Wirklichkeit keine, obwohl es so 
scheint, da seine Flossen fussähnlich sind.) 

Somit sind die Zahl und Beschaffenheit der äussern Theile der Blut- 61 
thiere, so wie ihre Unterschiede auseinandergesetzt. 15. Es sind nun 


sondern man muss nach οἱ yeveine Lücke 
anzeigen. 

ὀπτοήσεως, Nasenlöcher haben fast 
alle Fische, Gehörgänge dagegen fehlen. 


σχλτ, ρόφϑαλμοι, sind die Krebse. δ. IV 
22 


βλεφάρων, Augenlider kommen ausser 
bei den Haien nur bei wenigen Fischen 
vor. Cf. Stannius Vgl. Anat. p. 77. 

ξῳφοτόχα: Wenige Knochenfische sind 
lebendiggebärend, wie Anableps und 


Blennius viviparus. — Von den Selachiern 
sind die Rajae und Scyllia eierlegend. 

βατράχου) S. de gener. III $ 46. 

59. Es ist ersichtlich, dass die $$ 59 
und 60 nicht an diese Stelle gehören kön- 
nen. Ausserdem zeigt der Inhalt und die 
Häufung unverbundener Einzelnheiten, 
dass sie fremden Ursprungs sind. 

ὄφεων γένος] 8. Thierverzeichn. III. 11. 

60. dyewmida]) S. Plin. IX, 41. 
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ὄχει, λεχτέον ἐν τοῖς ἐναίμόις ζῴοις πρῶτον. τούτῳ γὰρ διαφέρει τὰ 
μέγιστα γένη πρὸς τὰ λοιπὰ τῶν ἄλλων ζῴων, τῷ τὰ μὲν ἄναιμα τὰ 
δ᾽ ἄναιμα εἶναι. ἔστι δὲ ταῦτα ἄνϑρωπός τε χαὶ τὰ ζῳοτόχα τῶν 
τετραπόδων. ἔτι δὲ xal τὰ φοτόχα τῶν τετραπόδων καὶ ὄρνις καὶ ἰχϑὺς 
χαὶ χῆτος, χαὶ εἴ τι ἄλλο ἀνώνυμόν ἐστι διὰ τὸ μὴ εἶναι γένος αλλ 5 
ἁπλοῦν τὸ εἶδος ἐπὶ τῶν xad ἕχαστον, οἷον ὄφις χαὶ χροχόδειλος. 
62 || ὅσα μὲν οὖν ἐστὶ τετράποδα χαὶ ζῳοτόχα, στόμαχον μὲν καὶ ἀρτη- 
ρίαν πάντ᾽ ἔχει, χαὶ χείμενα τὸν αὐτὸν τρόπον ὥσπερ ἐν τοῖς ἀνϑρώ- 
ποις΄ ὁμοίως δὲ χαὶ ὅσα φοτοχεῖ τῶν τετραπόδων, καὶ ἐν τοῖς ὄρνισιν. 
ἀλλὰ τοῖς εἴδεσι τῶν μορίων τούτων διαφέρουσιν. ὅλως δὲ πάντα ὅσαι ı 
τὸν ἀέρα δεχόμενα ἀναπνεῖ καὶ ἐχπνεῖ, πάντ᾽ ἔχει πνεύμονα xal ἀρ- 
τηρίαν καὶ στόμαχον, xal τὴν ϑέσιν τοῦ στομάχου καὶ τῆς ἀρτηρίας 
ὁμοίως, ἀλλ οὐχ ὅμοια, τὸν δὲ πνεύμονα οὔϑ᾽ ὅμοιον οὔτε τῇ ϑέσει 
63 ὁμοίως ἔχοντα. || ἔτι δὲ καρδίαν ἅπαντ᾽ ἔχει ὅσα αἷμα ἔχει, καὶ τὸ 
διάζωμα, ὃ καλοῦνται φρένες" ἀλλ᾽ ἐν τοῖς μιχροῖς διὰ λεπτότητα xalıs 
σμιχρότητα οὐ φαίνεται ὁμοίως. [πλὴν ἐν τῇ χαρδίᾳ. ἴδιον δ᾽ ἐστὶν 
ἐπὶ τῶν βοῶν’ ἔστι γάρ τι γένος βοῶν, ἀλλ᾽ οὐ πάντες, ὃ ἔχει ἐν τῇ 
χαρδίᾳ ὀστοῦν. ἔχει δὲ χαὶ ἡ τῶν ἵππων χαρδία ὀστοῦν.] πνεύμονα 
οὐ πάντα, οἷον ἰχϑὺς οὐχ ἔχει, οὐδ εἴ τι ἄλλο τῶν ζῴων ἔχει 
64 βράγχια. || χαὶ ἧπαρ ἅπαντ ἔχει ὅσαπερ αἷμα. σπλῆνα δὲ τὰ πλεῖστα Ὁ 
ἔχει ὅσαπερ xal αἷμα. τὰ δὲ πολλὰ τῶν μὴ ζῳοτόχων ἀλλ φοτόχων 
μιχρὸν ἔχει τὸν σπλῆνα οὕτως ὥστε λανϑάνειν ὀλίγου τὴν αἴσϑησιν; 
ἔν τε τοῖς ὄρνισι τοῖς πλείστοις, οἷον ἐν περιστερᾷ χαὶ ἰχτίνῳ xal 
1. τοῦτο ΡᾺ8Δ 2. τὸ Ρ post μὲν add λοιπὰ Anla 
Cs. Sch. 9. ζωοτοχεῖ Aalıa 14. ὅσα αἷμα Eyeıom As, seclus. Sch. et Pk. 
15. χαλεῖται PDam Ambr. 1Tet18. Eyeı.. ὀστοῦν post γλαυχὶ pag. seq. 1. 1. P 


19. post πάντα add ἔχειν AaCR, ἔχει Ald. Cs. Sch. 20. ὃ ante ἔχει add corr. 
A: Cam. 23. ἔν τε et mox ἐν om 308 


6. ἕχαστα PDe Ald. 


61. μέγιστα γένη] sind die durch her- 
ebrachte Namen bezeichneten Thier- 
assen, wie »Vögel«, »Fische«, welche 


mit die andere Stelle, 1$ 32 ff., überein. 
— ταῦτα bezieht sich auf ἔναιμα. 
ὄφις) Sch. vitiosum est, ut manifestum. 


eine Anzahl von Sippen, γένη iz. B. A6- 
goupa unter den Säugethieren τετράποδα 
ζῳοτόχα, σαῦροι unter den Amphibien τε- 
τράποῦδα φοτόκα und auch von einzelnen 

hierformen, wie der Mensch aus der 
ersten, das Krokodil aus der zweiten 
Klasse) unter sich begreifen. Da die letz- 
teren nach A. nur einzelne Arten [ἁπλοῦν 
εἶδος! bilden, indem jede Artein einzelnes 
Thier bezeichnet “ἐπὶ τῶν χαϑ᾽ ἔχαστον), 
so kann es für sie keinen allgemeinen 
Namen geben, sie sind ἀνώνυμα. Unter τὰ 
λοιπὰ γένη τῶν ἄλλων ζιίρων hat also, wie 
man hicraus sieht, A. die übrigen, um 
es kurz zu sagen, die wirbellosen Thiere 
verstanden. Im Wesentlichen stimmt hier- 


Genus enim serpentium ipse antea nomi- 
navit.. So auch Scaliger, welcher darauf 
hinweist, dass ja A. selbst viele »Arten« 
von Schlangen unterscheide. Aber J. B. 
Meyer Thierk. d. A. p. 155 zeigt, dass 
A. die τετράποδα φοτόχα φολιδωτά als das 
γένος, die Klasse bezeichnet habe, wel- 
cher die Schlangen als Unterabtheilung, 
εἶδος, angehörten, und dass diese, un- 
beschadet dessen , selbst auch wieder als 
γένος, welches mannigfache Unterschiede 
Arten, εἴδη) enthielt, auftreten konnten. 

62. ἐν τοῖς ὄρνισιν] Wenn dies so viel 
bedeuten soll, als οἱ ὄρνιϑες, so ist das 
eine nachlässige Schreibweise. 

63. φαίνεται ὁμοίως πλὴν ἐν τῇ καρδίχ᾽ 
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die innern Theile zu betrachten, zunächst bei den Blutthieren. Denn da- 
durch unterscheiden sich die grossen Abtheilungen von den übrigen 
Gruppen der andern Thiere, dass jene Blutthiere, diese blutlos sind. 
Blutthiere sind der Mensch und die lebendiggebärenden Vierfüsser, ferner 
die eierlegenden Vierfüsser, die Vögel, die Fische und die Wale, und 
die, welche keinen gemeinsamen Namen haben, weil sie keine Gruppen 
bilden, sondern weil sich die die einzelnen Thiere begreifenden Arten als 
einfache, in sich abgegrenzte darstellen, wie die Schlange und das Kro- 
kodil. Die lebendiggebärenden Vierfüsser haben sämmtlich eine Speise- 62 
röhre und eine Luftröhre in derselben Lage, wie beim Menschen ; ebenso 
die eierlegenden Vierfüsser und die Vögel: doch ist die Gestalt dieser 
Theile bei den genannten Abtheilungen verschieden. Im Allgemeinen 
haben alle Thiere, welche Luft ein- und ausathmen, eine Lunge, Luft- 
röhre und Speiseröhre. Die Lage der Speiseröhre und der Luftröhre ist 
bei allen dieselbe, aber nicht ihre Gestalt: die Lunge aber hat weder bei 
"allen gleiche Gestalt, noch gleiche Lage. Ferner haben alle Blutthiere 63 
ein Herz und die Scheidewand, welche Zwerchfell heisst: bei den klei- 
neren Thieren indess ist es wegen seiner Zartheit und Kleinheit nicht 
überall gleich deutlich [ausser am Herzen. Eigenthümlich ist eine Er- 
scheinung, welche bei einer Art von Rindern vorkommt, aber nicht bei 
allen, dass sich im Herzen ein Knochen befindet ; ebenso findet sich auch 
ein Knochen im Herzen der Pferde.] Nicht alle Thiere haben eine Lunge, 
2. B. die Fische und alle Thiere, welche Kiemen haben. Ferner haben 64 
alle Blutthiere eine Leber und die meisten derselben eine Milz. Die 
Mehrzahl der nicht lebendiggebärenden , sondern eierlegenden Thiere 
hat eine so kleine Milz, dass sie fast der Wahrnehmung ganz entgeht, 
ebenso ist es auch bei den meisten Vögeln, wie der Taube, der Gabel- 


ἴδιον, So die Interpunction bei Bekker. 
φαίνεται hat Camus auf aiua bezogen la 
tenuite de leur sang et le peu de volume 
de leur corps font qu’on n’appergoit de 
sang qua coeur.. Gaza lässt den Sinn 
zweifelhaft et septum transversum, quod 
praecordie et cinctus appellatur. verum 

oc in minutis prae sua tenuitate exigui- 
tateque non aeque spectari potest nisi in 
corde. peculiare est quod de nonnullis 
bubus proditum est.’ Öhne allen Zweifel 
muss φαίνεται auf διάζωμα bezogen wer- 
den us folgt aber, dass dıe Worte 
πλὴν ἐν τῇ χαρδίᾳ nicht hierher gehören 
können. wie Sch. richtig gesehen hat. 
Er musste nur noch einen Schritt weiter 
gehen. Die Worte πλὴν — καρδία ὀστοῦν 
gehören nicht hierher, da sie den Zusam- 
menhang ganz ohne Grund unterbrechen. 
Denn wie sollte mitten hinein in die An- 
gaben, dass alle Blutthiere Herz, Zwerch- 


fell, Lunge u. s. w. besitzen, die Bemer- 
kung gehören, dass bei manchen Rindern 
sich ein Knochen im Herzen findet? Wenn 
man aber den lahmen Stil dieser Worte 
mit der geschlossenen Darstellung der- 
selben Sache in de gener. Υ ὃ 51 und de 
part. Pi 665b, 15 vergleicht, so kann kein 

weifel sein, dass ein Glossator dieses 
Stück aus letzterer Stelle hier angeflickt 
hat; vielleicht darf man in πλήν ἄδη Ueber- 
resteines Verweisungs-Zeichen erblicken. 


ὀστοῦν] Herzknochen sind beobachtet 
ausser beim Rinde und Pferde auch bei 
Ovis, Cervus, Camelus, Camelopardalis, 
Sus. Cf. Stannius Vergl. Anat. p. 435. 


64. σπλῆνα — πλεῖστα] Die Milz soll 
ausser Amphioxus und Myxine nur den 
Fischen Leptocephalus und Helmichthys 
fehlen, sonst aber keinem Wirbelthiere. 
Gegenbaur Vergl. Anat. 1559 p. 564. 
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ἱέραχι χαὶ γλαυχί. ὁ δ᾽ αἰγοχέφαλος ὅλως οὐχ ἔχει. xal ἐπὶ τῶν ᾧο- 
τόχων δὲ χαὶ τετραπόδων τὸν αὐτὸν τρόπον ἔχει μιχρὸν γὰρ πάμπαν 
ἔχουσι xal ταῦτα, οἷον χελώνη, ἑμύς, φρύνη, σαῦρος, χροχόδειλος, 
65 βάτραχος. || χολὴν δὲ τῶν ζῴων τὰ μὲν ἔχει τὰ δ᾽ οὐχ ἔχει ἐπὶ τῷ 
ἧπατι. τῶν μὲν ζῳοτόχων χαὶ τετραπόδων ἔλαφος οὐχ ἔχει οὐδὲ ὁ 
πρόξ, ἔτι δὲ ἵππος, ὀρεύς, ὄνος, φώχη καὶ τῶν ὑῶν ἔνιοι. τῶν ὃ 
ἐλάφων αἱ ᾿Αχαΐναι καλούμεναι δοχοῦσιν ἔχειν ἐν τῇ χέρχῳ χολήν" 
ἔστι δ᾽ ὃ λέγουσι τὸ μὲν χρῶμα ὅμοιον χολῇ, οὐ μέντοι ὑγρὸν οὕτως, 
86 ἄλλ ὅμοιον τῷ τοῦ σπληνὸς τὰ ἐχτός. || σχώληχας μέντοι πάντες 
ἔχουσιν ἐν τῇ χεφαλῇ ζῶντας: ἐγγίνονται δὲ ὑποχάτω τοῦ ὑπογλωττίου 1 
ἐν τῷ χοίλῳ χαὶ περὶ τὸν σφόνδυλον, ἢ ἡ χεφαλὴ π προσπέφυχε, τὸ μέ- 
γεϑος οὐχ ἐλάττους ὄντες τῶν μεγίστων εὐλῶν᾽ ἐγγίνονται ὃ ἀϑρόοι 
61 χαὶ συνεχεῖς, τὸν ἀριϑμὸν δ᾽ εἰσὶ μάλιστα περὶ εἴχοσι. j χολὴν μὲν 
οὖν οὐχ ἔχουσιν οἱ ἔλαφοι, ὥσπερ εἴρηται’ τὸ δ ἔντερον. αὐτῶν ἐστὶ 
πιχρὸν οὕτως ὥστε μηδὲ τοὺς χύνας ἐθέλειν ἐσϑίειν. ἂν μὴ σφόδρα 15 
πίων ἢ ὁ ἔλαφος. ἔχει δὲ χαὶ ὁ ἐλέφας τὸ ἧπαρ ἄχολον μέν, τεμ- Ὁ 
νομένου μέντοι περὶ τὸν τόπον οὗ τοῖς ἔχουσιν ἐπιφύεται ἣ χολή, 
68 ῥεῖ ὑγρότης χολώδης ἢ πλείων 7) ἐλάττων. | τῶν δὲ δεχομένων τὴν 
ϑάλατταν χαὶ ἐχύντων πνεύμονα δελφὶς οὐχ ἔχει χολήν. οἱ δ ὄρνιϑες 
χαὶ οἱ ἰχϑύες πάντες ἔχουσι. χαὶ τὰ φοτόχα xal τετράποδα. χαὶ ὡς ᾿ 
ἐπίπαν εἰπεῖν ἢ πλείω ἢ ἐλάττω ἀλλ οἱ μὲν πρὸς τῷ ζπατι τῶν 
ἰχϑύων. οἷον ol τε γαλεώδεις χαὶ γλάνις καὶ ῥίνη xal λειόβατος χαὶ 
νάρχη καὶ τῶν μαχρῶν ἔγχελυς καὶ βελόνη χαὶ ζύγαινα. ἔχει δὲ χαὶ 
ὁ χαλλιώνυμος ἐπὶ τῷ ἥπατι, ὅσπερ ἔχει μεγίστην τῶν ἰχϑύων ὡς 


3. μῦς codd. Ald. mus aquatilis’ Gaza, ἐμὺς Cs. Sch. σαῦρα AA 6. ἔτι δὲ) 
ἑπτὰ δὲ τάδε P))a μυῶν Pet γρ Aa Ald. Cs., μυιῶν DR 8. λέγω As Rh. 
Pk. post μέντοι add ὅλον PDa Ald. Cs. Sch. Di. et Pikk., qui damnat. 
9. ἐντός Gaza Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 12. ὠλῶν Ald., οὐλῶν Bas. 
16 et 17. τεμνόμενον CR Rh. 20. post ἔχουσι add χολὴν PDa Cs. Sch. 


65. «ἔλαφος 05% ἔχει! de part. p. θ760,5, durch Lebersubstanz verdeckt, woraus 


25. — δῶν. An der genannten Stelle hat 
ΒΚ. und Bmk. μυῶν stehen lassen. Dass 
hier und dort dasselbe Wort stehen müsse, 
ist zweifellos. 


ολὴν---οὐχ ἔ ge ] Die Gallenblase fehlt 
nach Stannius (Vergl. Anat. p. 431! den 
echten Cetaceen, den Einhufern, den 
meisten Pachy dermen — mit Ausnahme 
des Schweines — dem Hirsch, Kameel, 
verschiedenen Nagern — ist aber bei den 
Robben vorhanden. Ueber die Mönchs- 
robbe haben wir keine Angaben finden 
können. Beim Schweine ıst sie nach 
Meckel (Vergl. Anat. IV p. 595) oft ganz 


sich die Angabe des A. erklärt. 

ἐν τῇ κέρκῳ χολήν; Rapp hat ein drü- 
senähnliches Organ am Schwanze des 
Kronhirsches nachgewiesen, aus dem sich 
eine der Galle an Farbe ähnliche Flüssig- 
keit ausdrücken lässt. S. Müllers Archiv 
f. Anatomie 1839 p. 363. 


atvaı] Diese Form scheint durch 
die a hier IX 38, sowie aus Anti 
Caryst. c. 35, Schol. ad Apoll. Rhod. IV 
175 und Eustath. δὰ Π. p. 711, 38 ed. 
Basil. festzustehen. Niclas in der Anmer- 
kung zu Pseudo-Aristot. de mirabil. au- 
scult. ed. Beckmann p. 19 glaubte nach- 
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weihe, dem Habicht und der Eule. Der Aegokephalos besitzt gar keine. 
Ebenso haben auch die eierlegenden Vierfüsser eine sehr kleine Milz, 
wie die See- und Landschildkröte, die Kröte, die Eidechse, das Krokodil 
und der Frosch. Eine auf der Leber liegende Gallenblase findet sich bei 65 
einem Theile dieser Thiere, bei andern nicht. Unter den lebendig- 
gebärenden Vierfüssern fehlt sie dem Hirsche, dem Rehe, ferner dem 
Pferde, Maulesel, Esel, der Robbe und manchen Schweinen. Die so- 
genannten Achainischen Hirsche sollen Galle im Schwanze haben : was 
man damit meint, ist an Farbe der Galle ähnlich, aber nicht so flüssig, 
sondern das äusserlich davon Sichtbare der Substanz der Milz zu ver- 
gleichen. Uebrigens haben alle Hirsche lebendige Würmer im Kopfe, ss 
welche sich unterhalb der Zungenwurzel in dem hohlen Raume und in 
der Gegend desjenigen Wirbels, an welchem der Kopf befestigt ist, 
finden, an Grösse den grössten Maden gleichkommend; sie finden 
sich gedrängt bei einander, aneinanderhängend, an Zahl ungefähr 
zwanzig. Eine Gallenblase also wie gesagt, haben die Hirsche nicht. 67 
Ihre Därme sind so bitter, dass selbst die Hunde sie nicht fressen, wenn 
nicht der Hirsch sehr fett ist. Auch der Elephant hat eine Leber: ohne 
Galle, wenn man aber an der Stelle, wo sonst die Gallenblase an der 
leber angewachsen ist, einschneidet, so fliesst eine gallenähnliche Flüs- 
sigkeit in grösserer und geringerer Menge heraus. Von denjenigen #8 
Thieren, welche Wasser einnehmen und eine Lunge haben, besitzt der 
Delphin keine Gallenblase. Dagegen haben sie alle Vögel und Fische 
und die eierlegenden Vierfüsser und zwar im Ganzen genommen bald 
grösser bald kleiner. Einige Fische haben sie an der Leber, wie die Hai- 
fische, der Wels, der Hai, der Leiobatos, und der Zitterroche und unter 
den langen der Aal, die Meernadel und die Zygaena. Auch der Stern- 
seher hat die Gallenblase an der Leber und zwar unter allen Fischen 


weisen zu können, dass mit 4yalvar ἔλαφοι 
ein gewisses Alter der Hirsche bezeichnet 
werde: die beiden Stellen unserer Schrift 
sind dieser Ansicht aber nicht günstig. 


ἐχτός, Alle Ausgaben haben ἐντός. 
Aber da die Sache selbst nicht klar ist, 
darf man die Leberlieferung der Hdschrr. 
nicht verlassen. Nach Rapp ist die Flüs- 
sigkeit etwas dick und enthält eine grosse 
Menge kugelförmiger Körner, wenn man 
sie unter dem Mikroskop untersucht. 


66. σκώλτγχας) Sundewall p. 57. »Die 
erwähnten Würmer von Oestrus rufi- 
barbis Meig. im Schlunde findet man 
jährlich hei allen Hirschen, auch im süd- 
ichen Schweden. In Deutschland sind sie 
allgemein.« N. Plin. XI, 49. Da Götze 
':Naturgeschichte der Eingeweidewürmer 


1762 4° p. 257, Oestruslarven auch in den 
Stirnhöhlen von Schafen gefunden hat, 
und die Hirsche (nach Beehstein Natur- 
geschichte I 1759 p. 576, im Juli diese 

"ürmer durch beständiges Niesen aus 
der Nase von sich geben, so ist wohl an 
der Angabe des A. nicht zu zweifeln. 


67. ῥεῖ ὑγρότης χολώδης) Diese Ab- 
sonderung der Galle ist natürlich unab- 
hängig von dem Vorhandensein der Gal- 
lenblase. 

68. δελφὶς — χολήν; Dies ist richtig. 
S. 664 Anm. 

ἐχϑόες — πάντες; Bei Vögeln fehlt sie 
nach Stannius (Vergl. Anat. p. 304) selten, 
z. B. den Tauben, bei Fischen (ebend. 

. 97) nur Petromyzon, Ammocoetes, 
Seomber jeuciscus und T,abrua tardus. 
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χατὰ μέγεϑος. οἱ δὲ πρὸς τοῖς ἐντέροις ἔχουσιν, ἀποτεταμένην ἀπὸ 
τοῦ ἥπατος πόροις ἐνίοις πάνυ λεπτοῖς. N μὲν οὖν ἀμία παρὰ τὸ 
ἔντερον παρατεταμένην ἰσομήχη ἔχει, πολλάχις δὲ χαὶ ἐπαναδίπλωμα. 
οἱ δ᾽ ἄλλοι πρὸς τοῖς ἐντέροις, οἱ μὲν πορρώτερον οἱ d ἐγγύτερον, 
οἷον βάτραχος, ἔλλοφ, συναγρίς, σμύραινα, ξιφίας. πολλάχις δὲ χαὶ 5 
τὸ αὐτὸ γένος ἐπ ἀμφότερα φαίνεται ἔχον, οἷον γόγγροι οἱ μὲν πρὸς 
ὃ9 τῷ ὅπατι, οἱ δὲ χάτω ἀπηρτημένην. || ὁμοίως δ᾽ ἔχει τοῦτο χαὶ ἐπὶ 
τῶν ὀρνίϑων᾽ ἔνιοι γὰρ πρὸς τῇ χοιλίᾳ ἔχουσιν, οἱ δὲ πρὸς τοῖς ἐν- 
τέροις τὴν χολήν, οἷον περιστερά, χόραξ, ὄρτυξ, χελιδών, στρουϑός. 
ἔνιοι δ ἅμα πρὸς τῷ ἥπατι ἔχουσι xal πρὸς τῇ χοιλίᾳ, οἷον alyo-1 
χέφαλος, οἱ ὃ ἅμα πρὸς τῷ ἥπατι χαὶ τοῖς ἐντέροις, οἷον ἱέραξ χαὶ 
70 ἰκτῖνος. | 16. νεφροὺς δὲ χαὶ χύστιν τὰ μὲν ζῳοτόχα τῶν τετραπόδων 
πάντ ἔχει. ὅσα δὲ Φοτοχεῖ, τῶν μὲν ἄλλων οὐϑὲν ἔχει, οἷον οὔτ 
ὄρνις οὔτ ἰχϑύς, τῶν δὲ τετραπόδων μόνη χελώνη ἢ ϑαλαττία μόγε- 
dos χατὰ λόγον τῶν ἄλλων μορίων. ὁμοίους ὃ ἔχει τοὺς νεφροὺς Tiis 
ϑαλαττία χελώνη τοῖς βοείοις: ἔστι δ᾽ ὁ τοῦ βοὸς οἷον ἐκ πολλῶν μιχρῶν 
εἷς συγχείμενος. [ἔχει δὲ καὶ ὁ βόνασος τὰ ἐντὸς ἅπαντα ὅμοια Bot.] 
71 17. Τῇ δὲ ϑέσει, ὅσα ἔχει ταῦτα τὰ μόρια, ὁμοίως κείμενα 
ἔχει, τήν τε χαρδίαν περὶ τὸ μέσον, πλὴν ἐν ἀνϑρώπφ. οὗτος ὃ ἐν 
τῷ ἀριστερῷ μᾶλλον μέρει. καϑάπερ ἐλέχϑη πρότερον. ἔχει δὲ xalm 
τὸ ὀξὺ ἡ καρδία πάντων εἰς τὸ πρόσϑεν᾽ πλὴν ἐπὶ τῶν ἰχϑύων οὐχ ἂν κα 
δόξειεν᾽ οὐ γὰρ πρὸς τὸ στῆϑος ἔ ἔχει τὸ ὀξύ, ἀλλὰ πρὸς τὴν κεφαλὴν καὶ 
τὸ στόμα. ἀνήρτηται ὃ αὐλῷ τὸ ἄκρον ἧ συνάπτει τὰ βράγχια ἀλλήλοις 
τὰ δεξιὰ χαὶ τὰ ἀριστερά. εἰσὶ δὲ καὶ ἄλλοι πόροι τεταμένοι ἐξ αὐτῆς 
εἰς ἔχαστον τῶν βραγχίων, μείζους μὲν τοῖς μείζοσιν, ἐλάττους δὲ 2: 
τοῖς ἐλάττοσιν᾽ ὁ ὃ ἐπ ἄχρας τῆς χαρδίας τοῖς μεγάλοις αὐτῶν σφό- 
τῷ ὃρα παχὺς αὐλός ἐστι χαὶ λευκός. || στόμαχον ὃ ὀλίγοι ἔχουσι τῶν 
ἰχϑύων, οἷον γόγγρος χαὶ ἔγχελυς, καὶ οὗτοι μιχρόν. xal τὸ ἧπαρ 
1. οἱ δὲ ἄλλοι πρὸς Ald. 5. post ξιφίας add χελιδὼν στρουϑός ΡῚῺ)5 Ald. Guil. 
13. ὅσα — ἔχει) τῶν ἄλλων δὲ ὅσα μὲν ᾧ. οὐδὲν ἔχει ϑε. 14. μόνον PD® Cs. 
18. πάντα τὰ μόρια ταῦτα Ald. 22et23. καὶ πρὸς τὸ ACa Ald.Sch. 23. αὐλῷ 


scripsimus de conj. ; αὐτῷ PDa; αὐτῶν Αλ(8 Ald. Cs. ΒΚ. Di.; αὐτῆς Gulil. 
Sch. Pk. ἡ) εἰς ὃ PDa Ald. 


χαλλιώνυμος — μεγίστην] S. Thierver- νεφρούς] Gelappte Nieren haben die 
zeichniss IV Nr. ΩΝ δ meisten Chelonier. F Cuvi ier 1. c. p. 677. 

69. περιστερά] Die Tauben haben keine χελώνη) Die Angabe, dass die Harn- 
Gallenblase. Sollten die griechischen blase bei der Caguana gross sei, ist un- 
Tauben eine Ausnahme machen? richtig, gerade die Seeschildkröten haben 

τὸ. οὔτ᾽ ὄρνις, οὔτ᾽ ἐγϑύς] Aristoteles sehr kleine Harnblasen im Verhältniss 


hat also die dicht an der Wirbelsäuleund zu ihrer Grösse, die Landschildkröten 
dem Becken anliegende Niere der Vögel, viel grössere. δ. Cuvier Lecons VIl p. 597. 
Amphibien und Fische nicht erkannt. ΤΊ. πρότ τερον hist. 1 ὃ 10. 

χελώνη] hist. III ὃ 82, V 817; gener. τὸ ὀξὺ] A. scheint den Bulbus aortae 
1$ 35; part. p. 671, 15; 676, 29. für den der Herzspitze entsprechenden 
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die grösste im Verhältniss zu seiner Körpergrösse. Bei andern liegt sie 
an den Därmen, indem sie mit der Leber durch einige sehr dünne Gänge 
in Verbindung steht. Bei der Amia erstreckt sie sich fast in gleicher 
Länge neben dem Darme hin und macht mitunter eine Windung. Bei den 
andern liegt sie bald entfernter vom Darm, bald näher daran, wie beim 
Seeteufel, Ellops, Synagris, der Smyraena und dem Schwertfisch. Zu- 
weilen hat sie ein und dieselbe Sippe an beiden Orten, wie denn einige 
Meeraale sie an der Leber, andre unterhalb entfernt von ihr haben. Das- 69 
selbe ist auch bei den Vögeln der Fall, von welchen einige die Gallen- 
blase am Magen, andre an den Därmen haben, wie die Taube, der Rabe, 
die Wachtel, die Schwalbe und der Sperling. Einige haben sie zugleich 
an der Leber und am Magen, wie der Aegokephalos, noch andre an 
der Leber und am Darm zugleich, wie der Habicht und die Gabel- 
weihe. 16. Nieren und Harnblase haben alle lebendiggebärenden Vier- τὸ 
füsser. Allen eierlegenden Thieren fehlt dieselbe, wie den Vögeln und 
Fischen, und unter den vierfüssigen hat allein die Seeschildkröte eine 
Harnblase, deren Grösse zu den übrigen Organen im Verhältniss ist. 
Die Niere der Seeschildkröte gleicht übrigens der des Rindes, welche 
gleichsam aus vielen einzelnen Nieren zusammengesetzt ist. [Auch die 
sämmtlichen innern Theile des Wisent gleichen denen des Rindes.] 

17. Die Lage dieser Theile ist bei allen, wo sie vorhanden sind, 71 
gleich ; das Herz liegt in der Mitte, ausser beim Menschen, welcher, wie 
schon erwähnt worden ist, es mehr auf der linken Seite hat. Auch liegt 
die Spitze des Herzens bei allen Thieren nach vorn; nur bei den Fischen 
scheint dies anders zu sein, denn die Spitze ist nicht nach der Brust, 
sondern nach dem Kopfe und Munde gerichtet. Sein oberster Theil ist 
bei ihnen da aufgehängt, wo die rechten und linken Kiemen an einander 
stossen. Aus dem Herzen erstrecken sich Kanäle in jede Kieme, deren 
Grösse sich nach der Grösse des Fisches richtet, aber der an der Spitze 
des Herzens befindliche Kanal stellt bei den grossen Fischen eine sehr 
dicke und weisse Röhre dar. Eine Speiseröhre haben nur wenige 72 
Fische, wie der Meeraal und Aal und zwar von geringer Grösse. 


Theil gehalten zu haben, was morpho- hier statt αὐτῷ oder αὐτῶν gelesen werden 
logisch unrichtig ist; das äussere An- muss αὐλῷ; auch die folgenden Worte 
sehen kann namentlich bei den Rochen deuten darauf hin, da nicht von χαὶ ἄλλοι 
dazu veranlassen. Dies wird bestätigt πόροι gesprochen werden konnte, wenn 
durch das Folgende; denn der αὐλὸς πα- nicht schon »ein Gang« bezeichnet worden 
"ὃς καὶ λευχός kannnurdie Aortenzwiebel war: denn in dem Worte ἀνήρτηται allein 
sein. darf man dies nicht suchen. Und 80 passt 

ἀνήρτηται; Unsere Stelle wird erläutert denn auch wieder der Schluss παχὺς 
durch de respir. p. 4750, 7 τοῖς ἰγϑύσι αὐλός ἐστι. 


πρὸς τὸ στόμα ἡ καρδία τὸ ὀξὺ ἔχει. τείνει , χοὸς τὸς . 
δ' ἐξ ἄκρου τῆς a ρδίας αὐλὸς grade νευρώδης πόροι τεταμένοιὶ Die Kiemenarterir 
εἰς τὸ μέσον τ, συνάπτουσιν ἀλλήλοις πάντα 12. στόμαχον Der Magen liegtao 
τὰ βράγχια. Sie beweist zugleich, dass an dem Schlunde wegen des Fehlens 
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τοῖς ἔχουσι] τοῖς μὲν ἀσχιδὲς ἔχουσιν ἐν τοῖς δεξιοῖς ἐστὶν ὅλον, τοῖς 
δὲ ἐσχισμένον ἀπ ἀρχῆς τὸ μεῖζον ἐν τοῖς δεξιοῖς. ἐνίοις γὰρ ἐχά- 
τερον τὸ μόριον ἀπήρτηται καὶ οὐ συμπέφυχεν ἡ ἀρχή, οἷον τῶν τε 
ἰχϑύων τοῖς γαλεώδεσι. χαὶ δασυπόδων τι γένος ἐστὶ χαὶ ἄλλοϑι χαὶ 
περὶ τὴν λίμνην τὴν Βόλβην ἐν τῇ καλουμένῃ Συχίνῃ, οὃς ἄν τις» 
δόξειε δύο ἥπατα ἔχειν διὰ τὸ πόρρω τοὺς πόρους συνάπτειν. ὥσπερ 
χαὶ ἐπὶ τοῦ τῶν ὀρνίϑων πνεύμονος. χαὶ ὁ σπλὴν ὃ ἐστὶ πᾶσιν ἐν 
τοῖς ἀριστεροῖς χατὰ φύσιν [καὶ οἱ νεφροὶ τοῖς ἔχουσι χείμενοι τὸν 
αὐτὸν τρόπον]. ἤδη δὲ διανοιχϑέν τι τῶν τετραπόδων ὥφϑη € ἔχον τὸν 
σπλῆνα μὲν ἐν τοῖς δεξιοῖς, τὸ ὃ ἧπαρ ἐν τοῖς ἀριστεροῖς. ἀλλὰ τὰιι 
173 τοιαῦτα ὡς τέρατα χρίνεται. || τείνει ὃ ἡ μὲν ἀρτηρία πᾶσιν εἰς τὸν 
πνεύμονα ---- ὃν δὲ τρόπον, ὕστερον ἐροῦμεν —, ὁ δὲ στόμαχος εἰς 
τὴν χοιλίαν διὰ τοῦ διαζώματος, ὅσα ἔχει στόμαχον᾽ οἱ γὰρ ἰἐχϑύες. 
ὥσπερ εἴρηται πρότερον, οἱ πλεῖστοι οὐχ ἔχουσιν. ἀλλ εὐϑὺς πρὸς τὸ 
στόμα συνάπτει ἡ χοιλία, διὸ πολλάχις ἐνίοις τῶν μεγάλων διώχουσι ": 
τατοὺς ἐλάττους προπίπτει ἣ χοιλία εἰς τὸ στόμα. || ἔχει δὲ χοιλίαν 
πάντα τὰ εἰρημένα, χαὶ χειμένην ὁμοίως — χεῖται γὰρ ὑπὸ τὸ διάζωμα 
εὐϑύς —, καὶ τὸ ἔντερον ἐχόμενον χαὶ τελευτῶν “πρὸς τὴν ἔξοδον τῆς 
τροφῆς χαὶ τὸν χαλούμενον ἀρχόν. ἀνομοίας δ᾽ ἔχουσι τὰς χοιλίας. 
|| πρῶτον μὲν γὰρ τῶν τετραπόδων χαὶ ζῳοτόχων ὅσα μή ἐστιν ἀμ-ν 
φώδοντα τῶν χερατοφόρων, τέτταρας ἔχει τοὺς τοιούτους πόρους" A 
δὴ χαὶ λέγεται μηρυχάζειν. διήχει γὰρ ὁ μὲν στόμαχος ἀπὸ τοῦ στό- 
ματος ἀρξάμενος ἐπὶ τὰ χάτω παρὰ τὸν πνεύμονα, ἀπὸ τοῦ διαζώμα- 
τος ἐπὶ τὴν χοιλίαν τὴν μεγάλην᾽ αὔτη ὃ ἐστὶ τὰ ἔσω τραχεῖα xalım 
διειλημμένη. συνήρτηται ὃ αὐτῇ πλησί ίον τῆς τοῦ στομάχου προσ-" 
βολῆς ὁ χαλούμενος χεχρύφαλος ἀπὸ τῆς ὄψεως. ἔστι γὰρ τὰ μὲν 
ἔξωϑεν ὅμοιος τῇ χοιλία, τὰ ὃ ἐντὸς ὅμοιος τοῖς πλεχτοῖς χεχρυφά- 


ER | 
ST 


3. <zom et punctum ponit post ya). Pk. 4. δέ τι γ. Pk. γένος ὃ ἐστι 
PArDa Ald. Cs. Sch. 8 et 9. χαὶ — τρόπον om Cs. Sch. 14. πρὸς τὸ στ. 
Rh. Sch. 17. post πάντα add μὲν AaCa Pk. 23. rent D* Ald. Sch. 


Brusteingeweide. dass die Speiseröhre p. 392. Der Name Zuxtvn ist bisher nicht 


sehr kurz ist. Cf. & 73. zu ermitteln gewesen. 

ἰτοῖς ἔχουσι) Diese Worte sind von uns δύο ἥπατα ἔχειν)] Die Leber ist bei 
als unecht bezeichnet, weil eine Rede- den meisten Nagern tief gespalten in zwei 
weise wie τοῖς ἔχουσι, τοῖς μὲν ἀσχιδὲς oder mehrere Lappen. 
ἔγουσιν ganz unzulässig ist und lese χατὰ φύσιν] Nach diesen Worten steht 
Worte auch den oben stehenden $ 64 xat in den Hdschrr. und Ausgaben καὶ οἱ 


ἧπαρ ἅπαντ᾽ ἔχει ὅσαπερ χαὶ αἷμα, und de νεφροὶ τοῖς ἔχουσι κείμενοι τὸν αὑτὸν 
part. p. 666, 24 ὑπάρχει δὲ καὶ τὸ ἧπαρ πον, welche an sich ohne Sinn sind, ds 
πᾶσι τοῖς ἐναίμοις widersprechen. die Nieren zu beiden Seiten , also nicht 

Βόλβυν! in dem Theile Makedoniens τὸν αὐτὸν τρόπον liegen, und wegen des 
auf dem linken Ufer des Axios, welcher Ausdrucks‘ εἰσι χείμενοι verdächtig sind. 
Mygdonia hiess. Vgl. Schneider Curae Wir sehen sie daher mit Gaza, Camus 
post. IV p. 31%. Poppo ad Thucyd. IT und Schn. als unecht an. 
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Die Leber liegt bei den Thieren, bei denen sie ungespalten ist, ganz 
auf der rechten Seite, da wo sie aber von Grund aus gespalten ist, 
wenigstens zum grösseren Theile auf der rechten Seite. Bei einigen 
nämlich sind beide Hälften besonders befestigt und am Grunde nicht 
verwachsen, wie bei den Haifischen ; auch giebt es eine Art Hasen ausser 
an andern Orten auch am See Bolbe in der Gegend, welche Sykina heisst, 
welche zwei Lebern zu haben scheint, weil deren Kanäle sich in einiger 
Entfernung vereinigen in ähnlicher Weise wie bei der Lunge der Vögel. 
Auch die Milz liegt bei allen in der Regel auf der linken Seite [und die 
Nieren liegen bei allen damit versehenen Thieren auf dieselbe Art.]. 
Man hat jedoch an geöffneten Vierfüssern auch mitunter die Milz auf der 
rechten und die Leber auf der linken Seite gefunden, doch wird der- 
gleichen als Missbildung angesehen. Die Luftröhre führt bei allen 73 
Thieren in die Lunge, in welcher Weise soll später angegeben werden, 
die Speiseröhre aber, wenn sie vorhanden ist, durch das Zwerchfell in 
den Magen. Die meisten Fische nämlich, wie gesagt, haben keine Speise- 
röhre, sondern der Magen schliesst sich unmittelbar an die Mundhöhle 
an, daher es sich ereignet, dass bei manchen grossen Fischen bei der 
Verfolgung der kleineren der Magen in den Mund vorfällt. Alle genannten 74 
Thiere haben einen Magen, und zwar in derselben Lage dicht unter dem 
Zwerchfell, und einen damit in Verbindung stehenden Darm, welcher bis 
zu dem Orte, wo die Nahrungsabscheidung austritt, dem sogenannten 
After reicht. Die Bildung des Magens ist aber verschieden. Erstens 75 
haben unter den lebendiggebärenden Vierfüssern die, welche mit Hörnern 
versehen sind, und nicht in beiden Kiefern Zähne haben, vier derartige 
Schläuche: und zwar sind dies diejenigen, welche wiederkäuen. Die 
Speiseröhre erstreckt sich hier von der Mundhöhle aus neben der Lunge 
hin nach unten zum Zwerchfell und von diesem in den grossen Magen, 
welcher inwendig rauh und abgetheilt ist; an diesen schliesst sich nahe 
an der Einmündung der Speiseröhre der von seinem Aussehen sogenannte 
Netzmagen, welcher von aussen dem grossen Magen, im Innern aber den 
gestrickten Netzen ähnlich und bedeutend kleiner als jener ist; mit die- 


ἀριστεροῖς; Inversio viscerum. Cf. I Fi πρῶτον etc.) Vgl. de part. p. 6145, 
sı 1 fl. 


τ... ὕστερον) III 5 31. 

προσπίπτει εἰς τὸ στόμα) Weber eine 
derartige Hervorstülpung des Magens 
haben wir nichts beobachtet gefunden. 
Dass etwa der Magen durch starke Aus- 
dehnung der Schwimmblase hervorge- 
drückt würde, ist nach den Mittheilungen 
von Siebold’s über den Kilch (Zeitschrift 
f. wiss. Zool. IX p. 295) nicht wahr- 
scheinlich. 

74. ἀρχόν! part. p. 675b, 10. 

Aristoteles. I. 


πόρους) Gaza sinus’, Sch. vermuthet 
τόπους, wie part. p. 6746, 13 διὸ τὰ 
τοιαῦτα τῶν ζῴων πλείους ἔχει τόπους al 
μόρια. Allerdings ist πόρους ein wenig 
geeigneter Ausdruck; man könnte ihn 
allenfalls interpretiren: »Höhlen, welche 
zum Durchgange der Speise dienen«. 


ν μεγάλην — διειλημ ] Rumen 
oder Indiuhien” der Pansen Wanst, 
die weiteste Höhle. 


19 
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λοις μεγέϑει δὲ πολὺ ἐλάττων ἐστὶν ὁ χεχρύφαλος τῆς χοιλίας. 
͵ 3 w “« 
τούτου ὃ ἔχεται ὁ ἐχῖνος. τὰ ἐντὸς ὧν τραχὺς καὶ πλαχώδης, τὸ δὲ 
μέγεϑος παραπλήσιος τῷ χεχρυφάλῳ. μετὰ δὲ τοῦτον τὸ χαλούμενον 
ἥνυστρόν ἄρτι. τῷ μὲν μεγέϑει τοῦ ἐχίνου μεῖζον, τὸ δὲ σχῆμα προ- 
I 93 e 
μηχέστερον᾽ ἔχει ὃ ἐντὸς πλάχας πολλὰς xal μεγάλας xal λείας. 5 
KL NN , . un und , κως. 
τὸ ἀπὸ δὲ τούτου τὸ ἔντερον ἤδη. || τὰ μὲν οὖν χερατοφόρα χαὶ μὴ ἂμ 
φώδοντα τοιαύτην ἔχει τὴν χοιλίαν, διαφέρει δὲ πρὸς ἄλληλα τοῖς 
2 « \ pp [4 [4 \ « “- ᾽ 
σχήμασι χαὶ τοῖς μεγέϑεσι τούτων χαὶ τῷ τὸν στόμαχον εἰς μέσην 
‚ ’ ’ x [4 » 
ἢ πλαγίαν τείνειν τὴν χοιλίαν. τὰ ὃ ἀμφώδοντα μίαν ἔχει χοιλίαν͵ 
οἷον ἄνϑρωπος, ὗς, χύων, ἄρχτος, λέων, λύχος. [ἔχει δὲ καὶ ὁ Ya; te 
τ πάντα τὰ ἐντὸς ὅμοια λύχῳ.] || πάντα μὲν οὖν ἔχει χοιλίαν, χαὶ μετὰ 
pe “ΟΝ . ᾽ x _\ 3 ») p Led T 
ταῦτα τὸ Evrepov’ αλλὰ τὰ μὲν ἔχει μείζω τὴν χοιλίαν, ὥσπερ ὗς xal 
ἄρχτος --- xal 7, γε τῆς ὑὸς ὀλίγας ἔχει λείας πλάχας ----, τὰ δὲ πολὺ 
ἐλάττω χαὶ οὐ πολλῷ μείζω τοῦ ἐντέρου. χαϑάπερ χύων χαὶ λέων xal 
ἄνθρωπος. χαὶ τῶν ἄλλων τὰ Elör; διέστηχε πρὸς τὰς τούτων χοιλίας᾽ 1» 
τὰ μὲν γὰρ UL ὁμοίαν ἔχει τὰ δὲ χυνί, χαὶ τὰ μείζω χαὶ τὰ ἐλάττω 
τῶν ζῴων ὡσαύτως. διαφορὰ δὲ χαὶ ἐν τούτοις χατὰ τὰ μεγέϑη καὶ 
τὰ σχήματα χαὶ πάχη χαὶ λεπτότητας ὑπάρχει τὰς τῆς χοιλίας, χαὶ 
. m - » \ [4 [4 [4 \ er 
18 χατὰ τοῦ στομάχου τὴν ϑέσιν χαὶ σύντρησιν. | διαφέρει δὲ χαὶ ἡ τῶν 
ἐντέρων φύσις εχατέροις τῶν εἰρημένων ζῴων, τοῖς τε μὴ ἀμφώδουσι» 
χαὶ τοῖς ἀμφώδουσι, τῷ μεγέϑει χαὶ πάχει χαὶ ταῖς ἐπαναδιπλώσεσιν. 
πάντα δὲ μείζω τὰ τῶν μὴ ἀμφωδόντων ἐστίν. χαὶ γὰρ αὐτὰ πάντα 


μείζω μιχρὰ μὲν γὰρ ὀλίγα, πάμπαν δὲ μιχρὺν οὐϑέν ἐστι χερατο- 

’ ν ni w 4 4 3 
φόρον. ἔγουσι ὃ Evia χαὶ ἀποφυάδας τῶν ἐντέρων. εὐϑυέντερον ὃ 
ψύρ χ 


6. τούτων ArCa Sch. Di. Pk. 
kiav x. omnes praeter (δ, qui μίαν omittit 

14. μεῖζον ΑΔ 15. 4. δὲ τὰ cett., δὲ om A& solus. 
et edd., κατὰ τὴν τοῦ στομάχου ϑέσιν καὶ σ. Pikk. 


8. τούτω PD Ald., τούτω τε AsCaCs. 11. ἔχει 
13. post ἔχει add καὶ Pk. 
19. τῇ ϑέσει τὴν σ. codd. 


χεχρύφαλος) Reticulum oder Ollula, 

der Netzmagen, auch die Haube genannt. 

tvos' Omasus oder Psalterion; der 
Blättermagen oder der J,öser, auch das 
Buch genannt. 

ἤνυστρον) Abomasus, der J,abmagen 
oder Käsemagen. 

16. διαφέρει --- σχήμασι) S. darüber 
Cuvier ] ‚econs ἃ Απαὶ, comp. IV, 2 
p. Tlu.f. 

ἀμφώδοντα... μίαν] part, p- 674, 24. 

[ἔχει ... λύχῳ] Diese Worte unter- 
brechen den Zusammenhang und gehören 
offenbar nicht her; wir sehen sie als aus 
einer Randbemerkung herrührend an. 


17. ἔχει) Ausser (5 haben alle Hdschrr. 
und Ausgaben ἔχει μίαν χοιλίαν. Wäre 


utav richtig, so müsste πάντα falsch sein; 
es müsste dann πάντα ταῦτα oder πάντα τὰ 
ἀμφῴδοντα heissen. Aber ohne Zweifel 
haben die Abschreiber μίαν hinzugefügt, 
so dass dies den Gegensatz zu den Wie- 
derkäuern bilden soll. Die Worte, wie 
sie hier stehen, sind, nachdem die Aus- 
einandersetzung des Magens der Wieder- 
käuer abgeschlossen ist, die Wiederauf- 
nahme (μὲν οὖν) des im ὃ 74 n, 
dass alle genannten Thiere &inen 

und Darm haben. Noch richtiger wäre es 
vielleicht diese Worte an das Einde des $ 
nach σύντρησιν zu setzen. 


ὑὸς] part. p. 675, 26. 


λείας πλάχας)] Das sind wohl die Run- 
zelungen der Schleimhaut. welche beson- 
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19 οὐϑέν ἐστι μὴ ἀμφώδουν. || ὁ ὃ ἐλέφας ἔντερον ἔχει συμφύσεις ἔχον, 
ὥστε ταίνεσϑαι τέτταρας χοιλίας ἔχειν. ἐν τούτῳ καὶ ἣ τροφὴ ἐγ- 
γίνεται, χωρὶς δ᾽ οὐχ ἔχει ἀγγεῖον" χαὶ τὰ σπλάγχνα ἔχει παραπλήσια 
τοῖς ὑείοις, πλὴν τὸ μὲν ἧπαρ τετραπλάσιον τοῦ βοείου χαὶ τἄλλα, 

80 τὸν δὲ σπλῆνα ἐλάττω N χατὰ λόγον. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἔχει τὰ 
περὶ τὴν χοιλίαν χαὶ τὴν τῶν ἐντέρων φύσιν χαὶ τοῖς τεϊράξυδε ‚ai 
τῶν ζῴων φοτόχοις δέ, οἷον χελώνῃ χερσαίᾳ χαὶ χελώνῃ ϑαλαττίᾳ χαὶ 
σαύρᾳ xal τοῖς χροχοδείλοις ἀμφοῖν χαὶ πᾶσιν ὅλως τοῖς τοιούτοις" 
ἁπλῆν τε γὰρ ἔχουσι zal μίαν τὴν χοιλίαν, χαὶ τὰ μὲν ὁμοίαν μόν 

81 τὰ δὲ τῇ τοῦ χυνός. || τὸ δὲ τῶν ὄφεων γένος ὅμοιόν ἐστι χαὶ ἔχει" 
παραπλήσια σχεδὸν πάντα τῶν πεζῶν χαὶ φοτόχων τοῖς σαύροις, € = 
μῆχος αὐτοῖς ἀποδοὺς ἀφέλοι τοὺς πόδας. φολιδωτόν τε γάρ ἐστι, 
τὰ πρανῆ χαὶ τὰ ὕπτια παραπλήσια τούτοις ἔχει" πλὴν ὄρχεις οὐχ & 
ἀλλ ὥσπερ ἰχϑὺς ὃ δύο πόρους εἰς ἕν συνάπτοντας χαὶ τὴν ber Τὴ ια- a 
χρὰν χαὶ δικρήαν. τὰ ὃ ἄλλα τὰ ἐντὸς τὰ αὐτὰ τοῖς σαύροις, π χὴν; 
ἅπαντα ἢιὰ τὴν στενότητα χαὶ τὸ μῆχος στενὰ χαὶ μαχρὰ τὰ σπλάγχνα. 
Ware χαὶ Aavdäver, διὰ τὴν ὁμοιότητα τῶν σχημάτων᾽ τὴν τε = 
ἀρτηρίαν ἔχει σφρύδρα μακράν, ἔτι δὲ μαχρότερον τὸν στόμοχον ἢ 


u = νὰν 


δὲ τῆς ἀρτηρίας πρὸς αὐτῷ ἐστὶ τῷ στόματι, ὥστε δοχεῖν ὑπὸ τὸ 
εἶναι τὴν γλῶτταν. προέχειν δὲ δοχεῖ τῆς γλώττης ἣ ἀρτηρία ὃ 
82 συσπᾶσϑα: τὴν γλῶτταν χαὶ μὴ μένειν ὥσπερ τοῖς ἄλλοις, || ἔς ι ὃ 
γλῶττα λεπτὴ χαὶ μαχρὰ χαὶ μέλαινα, χαὶ ἐξέρχεται μέχρι mi 
ἴδιον δὲ παρὰ τὰς τῶν ἄλλων γλώττας ἔ ἔχουσι χαὶ οἱ ὄφεις χαὶ o 
τὸ δικρόαν αὐτῶν εἶναι τὴν γλῶτταν Axpav, πολὺ δὲ μάλιστα οἱ ὑφ 
τὰ γὰρ ἄχρα αὐτῶν ἐστὶ λεπτὰ ὥσπερ τρίχες. ἔχει δὲ χαὶ ἢ τ 
88 ἐσχισμένην τὴν γλῶτταν. | τὴν δὲ χοιλίαν ὁ ὄφις ἔχει οἶον δὲ 
εὐρυχωρέστερον, ὁμοίαν τῇ τοῦ χυνός" εἶτα τὸ ἔντερον } 
λεπτὸν χαὶ μέχρι τοῦ τέλους ἕν. ἐπὶ δὲ τοῦ φάρυγγος ἣ oe 


1. συμφυὲς Rh. 2. τούτοις Sch, 3. δ' ἔχει PDa Ald. Sch. 5 
τὰ Ar Ald. Cs. Sch. 8. ὁμοίως PBaCr Ald.Bk. 17. ἀνομοιότητα ΡΙ 
22. ἐξέλχεται PDe 27, μαχρὸν καὶ om Αι. 28. τοῦ Ra μιαρὰμ 
δὲ χαὶ ΡῈ Gaza, μιχρὰ καὶ μακρὰ καὶ ΑΜ Ald, Os. Di.; μιαρὰ καὶ δὲ 
μικρὰ δὲ nal Bk. 


19. ὁ δ' ἐλ Wie sich die CE I w. 2 
ee ΤΣ δον 


σεῖς vorzustellen habe, hat u 
Niemand erklärt. Auch die übri 


χαὶ ΞΕ “ΝΣ 
χοῦν, ὙΠῸ at fo 
dans lat u he, f Ri ve et 


ΟΞ — 
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graden Darm. Der Darm des Elephanten hat Verwachsungen,, so dass 79 
es aussieht, als ob vier Mägen da wären; in diesem befindet sich auch 
die Nahrung und ausserdem ist kein besonderer Behälter vorhanden. 
Seine Eingeweide gleichen denen des Schweins: nur sind die Leber und 
die übrigen Eingeweide viermal so gross als die des Rindes, die Milz 
aber klein im Verhältniss zur Grösse des Leibes. Von gleicher Bildung so 
ist der Magen und der Darm bei den eierlegenden Vierfüssern, wie bei 
der Land- und Meerschildkröte, der Saura, beiden Krokodilen, und 
überhaupt allen dergleichen Thieren. Alle haben einen einzigen und ein- 
fachen Magen, der bei einigen dem des Schweines, bei andern dem des 
Hundes gleicht. Die Schlangen gleichen fast in allen Stücken derjenigen 51 
Abtheilung der eierlegenden Gangthiere, welche man Saurier nennt, und 
wären ihnen ganz ähnlich, wenn man diesen die Füsse nähme und ihren 
Leib verlängerte; sie sind ebenso wie diese mit Schildschuppen bedeckt 
und die Ober- sowie die Unterseite ist bei beiden gleich gebildet. Indess 
fehlen ihnen die Hoden, sie haben dagegen wie die Fische zwei sich ver- 
einigende Gänge und einen langen und zweihörnigen Eierstock. Uebri- 
gens sind die innern Organe wie bei den Sauriern gebildet, nur dass alle 
ingeweide wegen ihres langen und dünnen Leibes dünn und langgestreckt 
sind, so dass wegen der Aehnlichkeit ihrer Gestalt ihre Unterscheidung 
oft schwierig ist. So haben sie eine sehr lange Luftröhre und eine noch 
längere Speiseröhre. Der Anfang der Luftröhre befindet sich unmittelbar 
am Munde, so dass die Zunge darunter zu liegen scheint; man könnte 
sagen, dass die Luftröhre über die Zunge vorragt, weil sich diese zusam- 
ınenzieht und nicht wie bei andern in derselben Lage verharrt. Die 82 
Zunge ist dünn, lang und schwarz, und kann weit vorgestreckt werden. 
Ausserdem hat die Zunge der Schlangen und Saurier im Unterschiede 
von allen andern Thieren das Eigenthümliche, dass sie an der Spitze 
gespalten ist, namentlich aber die der Schlangen, bei denen die Enden 
so dünn wie ein Haar sind. Auch die Robbe hat eine gespaltene Zunge. 
Der Magen der Schlangen sieht wie ein geräumiger Darm aus, ähnlich s3 
dem des Hundes; darauf folgt ein langer und dünner bis zum Ende ein- 
tacher Darm. Nächst dem Schlunde liegt das Herz, welches klein aber 


dessus et en arriere du fourreau, «dans 
lequel se retire la langue etc. 

“2. ἴδιον] part. p. θυ", 6. 

φώχη; Für Phoca und Trichecus giebt 
dies auch Meckel Vergl. Anatomie IV 
p. 675 an. 

59. καρδία naxpa χαὶ ν.) Wiewohl alle 
Hdschrr. μαχρά gehen, so halten wir die 
Verbindung von μιχρά und paxpd bei A. 
für unzulässig: ein Herz, welches er lang 
nennt, würde er nicht klein nennen. Da- 


her halten wir auch die l.esart von PD* 
und Gaza μιχρά, paxpa δὲ χαὶ v. nicht 
für zulässig; denn dass die andere von 
AsCa Ald., welche Camus und Pikkolos 
aufgenommen haben, μικρὰ χαὶ μακρὰ ν., 
unstatthaft sei, liegt am Tage. Bk. hat 
und vorgezogen; wir ziehen μαχρά vor, 
welches mit der Bemerkung in $ 81 μακρά 
τὰ σπλάγχνα und mit νεφροειδῆς zusam- 
menstimmt, sowie dem ha i 

entspricht, da das Herz der Ophidier in 
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χαὶ νεφροειδή ς᾽ διὸ δόξειεν ἄν ἐνίοτε οὐ πρὸς τὸ στῆϑος ἔχειν τὸ ὀξύ. 
εἶϑ' ὁ πνεύμων ἁπλοῦς. der πόρῳ διηρϑρωμένος καὶ μαχρὸς σφόδρα 
χαὶ πολὺ ἀπηρτημένος τῆς χαρδίας. χαὶ τὸ ἧπαρ μαχρὸν χαὶ ἁπλοῦν, 
σπλῆνα δὲ μιχρὸν χαὶ στρογγύλον, ὥσπερ καὶ οἱ σαῦροι. χολὴν ὃ ἔχε! κα 
ὁμοίως τοῖς ἰχϑύσιν" οἱ μὲν γὰρ ὕδροι ἐπὶ τῷ ζπατι ἔχουσιν, οἱ δ᾽ Al-s 
λοι πρὸς τοῖς ἐντέροις ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. χαρχαρόδοντες δὲ πάντες εἰσίν. 
3 “- - 
πλευρὰς ὃ ἔχουσιν ἴσας ταῖς ἐν τῷ μηνὶ ἡμέραις" τριάχοντα γὰρ ἔχου- 
81019. || [λέγουσι δέ τινες συμβαίνειν περὶ τοὺς ὄφεις τὸ αὐτὸ ὅπερ χαὶ 
περὶ τοὺς νεοττοὺς τοὺς τῶν χελιδόνων" ἐὰν γάρ τις ἐκχεντήσῃ τὰ ὄμματα 
τῶν ὄφεων, φασὶ φύεσϑαι πάλιν. καὶ αἱ χέρχοι δὲ ἀποτεμνόμεναι τῶν" 
’ \ [4 Ι {7 ’ N . [4 
85 TE σαύρων xal τῶν ὄφεων φύονται.) [ὡσαύτως δὲ χαὶ τοῖς ἰχϑύσιν 
ἔχει τὰ περὶ τὰ ἔντερα καὶ τὴν xoıdlav' μίαν γὰρ καὶ ἁπλῆν ἔχουσι. 
διαφέρουσαν τοῖς σχήμασιν. ἔνιοι γὰρ πάμπαν ἑτεροειδῇ ἔχουσιν, οἷον 
ὃν χαλοῦσι σχάρον, ὃς δὴ καὶ δοχεῖ μόνος ἰχϑὺς μηρυχάζειν. χαὶ τὸ τοῦ 
2 ’ ὯΝ [4 4 “ὖ δ᾽ Χ ) (A a 
ἐντέρου δὲ μέγεϑος ἁπλοῦν, χαὶ ἀναδίπλωσιν ἔχει, ὃ ἀναλύεται εἰς Ev. ii 
yn \ « ᾽ 37 2 ΩΝ “΄ 3 - RZ 
86 || ἴδιον δὲ τῶν ἰχϑύων ἐστὶ xal τῶν ὀρνίϑων τῶν πλείστων τὸ ἔχειν 
ἀποφυάδας" ἀλλ᾽ οἱ μὲν ὄρνιϑες κάτωϑεν καὶ ὀλίγας, οἱ δ᾽ ἰχϑύες ἄνω- 
dev περὶ τὴν χοιλίαν, χαὶ ἔνιοι πολλάς, οἷον χωβιός, γαλεός, πέρχῃ, 
σχορπίος, χίϑαρος, τρίγλη, σπάρος᾽ ὁ δὲ χεστρεὺς ἐπὶ μὲν ϑάτερα τῆς 
χοιλίας πολλάς, ἐπὶ δὲ ϑάτερα μίαν. ἔνιοι δ᾽ ἔχουσι μὲν ὀλίγας δέ, 
οἷον ἥπατος, γλαῦχος᾽ ἔχει δὲ καὶ ὁ χρύσοφρυς ὀλίγας. διαφέρουσι δὲ 
χαὶ αὐτοὶ αὑτῶν, οἷον χρύσοφρυς ὁ μὲν πλείους ἔχει ὁ δ᾽ ἐλάττους. εἰσὶ 
\ \ v » - “-»" - ) 
δὲ χαὶ οἱ ὅλως οὐχ ἔχουσιν, οἷον οἱ πλεῖστοι τῶν σελαχωδῶν᾽ τῶν ὃ ἄλ- 


5. ὁμοίαν Rh. Sch. 9. τοὺς ante τῶν om AaCaDa Ald. Pk. 
AsaCa Rh. ἐντεροειδῇ PBk. Pk. 15. ἀναδ. — ὃ om Da; χἂν — ἔχῃ, dval. 
Pk. ὃ] χαὶ Ρ 17. post ἐχϑύες add πλείους PD® Ald. Cs. 19. χιϑαρίς As, 
χιϑαρές CR σχάρος Aa Ald. 21. xat γλ. Da Ald. Cs. Sch. 


13. διαφορὰν 


(lie Länge gezogen ist. Of. Stannius Vergl. 
Anat. p. 216. Nierenförmig kann man es 
allenfalls nennen, wenn man etwa an 
eine Kaninchen- oder Hundeniere denkt. 

ἐνίοτε] Statt dieses Wortes mag ur- 
sprünglich wohl ἐν τούτοις gestanden 
haben. 

πνεύμων ἁἀπ)λοῦς) Dies gilt nicht von 
allen Schlangen, doch von mehreren, wie 
Coluber, Vipera u. A. ἰνώδης heisst der 
Bronchus, weil die Knorpelringe in der 
unteren Hälfte fehlen. 

σπλῆνα) Nach Cuvier Lecons IV. 2 
p. 636 richtig. 

τριάκοντα! Die Zahl der Rippen bei den 
Schlangen ist sehr verschieden. 

St. λέγουσι... φύονται Wir haben 
diese Stelle als unecht eingeklammert, da 
sie den Zusammenhang unterbricht und 


offenbar gelegentlich der ὄφεις hier an 
den Rand geschrieben war. Dass sie hier- 
her nicht gehört, leuchtet ein. — Dieses 
Experiment wird von den χελιδόνες auch 
de generat. IV $ 97 erzählt, wo wir die 
Mittheilungen aus neuerer Zeit über die 
Regeneration von ausgestochenen Augen 
bei jungen Schwalben (Camus H. d. A. 
T. τ p. 424; und bei Salamandern (Blu- 
menbach kleine Schriften, Leipzig 1800 
p. 128. erwähnt haben. Bei Schlangen- 
augen wird wohl also auch eine solche 
Regeneration eintreten, die sich ja übri- 
gens nur auf eine Regeneration der Linse 
und des Glaskörpers beschränken würde 
undan sich nicht unwahrscheinlich ist. — 
Dass sich die Schwänze der Eidechsen 
und Schlangen regeneriren, wird allge- 
mein angenommen. 
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lang und nierenähnlich (?) ist, daher seine Spitze bisweilen nicht bis zur 
Brust zu reichen scheint. Dann kommt eine einfache Lunge, welche, 
durch einen fasrigen Gang getheilt, sehr lang und vom Herzen weit ent- 
fernt ist. Dann eine lange und einfache Leber, und eine kleine und 
runde Milz, wie bei den Sauriern. Ihre Gallenblase gleicht der der Fische: 
die Wasserschlangen haben sie auf der Leber, die übrigen meistens am 
Darm. Alle Schlangen haben Reisszähne. Sie haben so viele Rippen, 
als der Monat Tage hat, nämlich dreissig. [Man erzählt, dass bei den s4 
Schlangen etwas Aehnliches vorkomme, wie bei den jungen Schwalben : 
wenn man nämlich den Schlangen die Augen ausstäche, so wüchsen sie 
wieder. Und auch die Schwänze wachsen den Sauriern wieder, wenn 
sie abgeschnitten werden.] Eine gleiche Beschaffenheit hat auch bei den 95 
Fischen der Darm und der Magen. Die Fische haben @inen einfachen 
Magen von verschiedener Gestalt. Bei einigen nämlich ist er von ganz 
abweichender Bildung, wie beim sogenannten Papageifisch, dem einzigen 
Fische, von dem man glaubt, dass er wiederkäut. Der Darm ist seiner 
ganzen Länge nach einfach und hat Windungen und lässt sich in einen 
einzigen Gang ausziehen. Eine Eigenthümlichkeit der Fische und der 86 
meisten Vögel sind die Anhängsel am Darm. Bei den Vögeln sind sie 
aber unten und in geringer Zahl, bei den Fischen dagegen oben um den 
Magen herum und zwar bei einigen viele, wie bei der Meergrundel, dem 
Wels, Barsch, Skorpios, Kitharos, Trigle und dem Sparos. Bei der 
Meeräsche finden sich auf der einen Seite des Magens viele, auf der an- 
dern nur ein Anhang. Bei einigen, wie dem Hepatos und Glaukos, 
kommen nur wenige Anhänge vor; desgleichen bei der Dorade und es 
finden sich auch Abweichungen bei ein und demselben Fische, wie denn 
die eine Dorade mehrere, die andre wenigere zeigt. Manche Fische 
haben gar keine Anhänge, wie die meisten Selachier. Von den andern 


"δ. σχάρης] hist. VIII ὃ 33. part. p. 
675, 3. Ueber das unnuxdierv desselben 
a. Thierverzeichniss. Der Magen der L.a- 
hroidei überhaupt hat keine Erweiterung, 
der Darm hat keine appendices und we- 
nige Windungen (ΟἿ. Stannius Zootomie 
Is54 p. 190. 


at .... ἕν) Die Stelle ist dunkel und 
der Text nicht sicher. Sch. wollte ἔχον, 
oder ἐπαναδίπλωμα verbessern, um ὃ zu 
motiviren ; Pikk. schreibt xav ἀναδίπλωσιν 
Eyn ἀναλύεται εἰς Ev. part. Ὁ. 675,33 heisst 
es τοῖς μὲν Yan ἀπλοῦν ἐστι χαὶ ὅμοιον dva- 
λυόμενον τοῖς δ᾽ ἀνόμοιον. 

"6. ἀποφυάδας! 8. 8 90. part. p. 675, 
12. Unter den ἀποφυάδες werden blind- 


sackartige Ausstülpungen des ]darmes, 
unter αδίπλωσις er ἐπαναδίπλωσις 


Windungen, welche durch die Anheftun 
des Mesenteriums bedingt sind und nach 
dessen Abtrennung sich strecken lassen, 
verstanden. Οἵ. ὃ 78, wo sie auch den 
Säugethieren zugeschrieben werden. 

Abbildungen der Pylorusanhänge von 
verschiedenen Fischen s. bei Rathke Bei- 
träge zur Geschichte der Thierwelt Ab- 
theilung II. Aus den Schriften der naturf. 
Ges. in Danzig 1524. Hft. 3. 

Ueber die einzelnen Angaben 8. Thier- 
verzeichniss. Cf. Cuvier Lecons IV, 2 
p. 334, Meckel, Stannius Vergl. Anat. 

ol πλεῖστοι τῶν σελαγωδῶν] Die Sela- 
chier haben keine Pylorusanhänge, doch 
hat allerdinge der von A. fälschlich εἶν 

en Selachiern gerechnete ϑάτραγος { 
hius piscatorius) deren aa et 
ergl. Anat. IV p. 242). 


296 ΠῚ Cap. 17. 


λων οἱ μὲν ὀλίγας, οἱ δὲ χαὶ πάνυ πολλάς. πάντες δὲ παρ αὐτὴν ἔχουσι 
81 τὴν χοιλίαν τὰς ἀποφυάδας οἱ ἐχϑύες. || οἱ δ᾽ ὄρνιϑες ἔχουσιν xal πρὸς 
ἀλλήλους χαὶ πρὸς τἄλλα ζῷα περὶ τὰ ἐντὸς μέρη διαφοράν. οἱ μὲν 
γὰρ ἔχουσι πρὸ τῆς χοιλίας πρόλοβον, οἷον ἀλεχτρυών, φάττα, περι- 
στερά, πέρδιξ ἔστι δ᾽ ὁ πρόλοβος δέρμα χοῖλον χαὶ μέγα, ἐν ᾧ hs 
τροφὴ πρώτη εἰσιοῦσα ἄπεπτός ἐστιν. ἔστι δ᾽ αὐτόϑι μὲν ἀπὸ τοῦ 
στομάχου στενώτερος, ἔπειτα εὐρύτερος, ἡ δὲ χαϑήχει πάλιν πρὸς τὴν 
χοιλίαν, λεπτότερος. τὴν δὲ χοιλίαν σαρχώδη καὶ στιφρὰν οἱ πλεῖστοι 
ἔχουσι, χαὶ ἔσωϑεν δέρμα ἰσχυρὸν ἀφαιρούμενον ἀπὸ τοῦ σαρχώδους. 
88 || οἱ δὲ πρόλοβον μὲν οὐχ ἔχουσιν, ἀλλ᾽ ἀντὶ τούτου τὸν στόμαχον τ 
εὐρὺν χαὶ πλατύν, ἢ ör ὅλου ἢ τὸ πρὸς τὴν χοιλίαν τεῖνον. οἷον χολοιὸς 
χαὶ χόραξ xal χορώνη. ἔχει δὲ καὶ ὁ ὄρτυξ τοῦ στομάχου πλατὺ tum 
χάτω, χαὶ ὁ αἰγοχέφαλος μιχρὸν εὐρύτερον τὸ χάτω χαὶ ἡ γλαύξ. νῆττα 
δὲ xal χὴν xal λάρος χαὶ χαταρράχτης χαὶ ὠτὶς τὸν στόμαχον εὐρὺν 
χαὶ πλατὺν ὅλον, καὶ ἄλλοι δὲ πολλοὶ τῶν ὀρνίϑων ὁμοίως. ἔνιοι δὲ "Ὁ 
89 τῆς χοιλίας αὐτῆς τι ἔχρυσιν ὅμοιον προλόβῳ, οἷον ἣ χεγχρίς. || Eatı 
δὲ ἃ οὐχ ἔχει οὔτε τὸν στόμαχον οὔτε τὸν πρόλοβον εὐρύν, ἀλλὰ τὴν 
χοιλίαν μαχράν, ὅσα μιχρὰ τῶν ὀρνίϑων, οἷον χελιδὼν χαὶ στρουϑός. 
ὀλίγοι δ᾽ οὔτε τὸν πρόλοβον ἔχουσιν οὔτε τὸν στόμαχον εὐρύν, ἀλλὰ 
σφόδρα μαχρόν, ὅσοι τὸν αὐχένα μαχρὸν ἔχουσιν, οἷον πορφυρίων. " 
σχεδὸν ὃ οὗτοι χαὶ τὸ περίττωμα ὑγρότερον τῶν ἄλλων προΐενται 
go πάντες. || ὁ ὃ ὄρτυξ ἰδίως ἔχει ταῦτα πρὸς τοὺς ἄλλους. ἔχει γὰρ xal 
πρόλοβον χαὶ πρὸ τῆς γαστρὸς τὸν στόμαχον εὐρὺν χαὶ πλάτος ἔχοντα᾽ 
διέχει ὃ ὁ πρόλοβος τοῦ πρὸ τῆς γαστρὸς στομάχου συχνὸν ὡς χατὰ 
μέγεϑος. ἔχουσι δὲ χαὶ λεπτὸν τὸ ἔντερον οἱ πλεῖστοι χαὶ ἁπλοῦν» 


3. διαφορὰς Rh. Sch. 6. αὐτόϑεν Rh. corr. Sch. Pk. 
στυφρὰν Ald. 9. post ἔσωϑεν add δὲ PDA, ἕν Ald. Cs. 


8. στρυφνὰν AaCa, 
post ἰσχυρὸν add χαὶ 


Αλρα Ald.Cs.Sch. 12. πλατὺ τὸ κ- deconj.; τὸ πλατὺ κάτω omnes. 16. τὴν 
PDa Ald. χοιλίαν αὐτὴν Ey. ὁμοίαν PDa et corr. Ar Ald. xeyypnis Aa Sch. 
Di. Pk. 22. πρὸς ὅλους AA 24. 8) γὰρ Ca 


87. onpxdön' Er enthält nicht quer- vögeln und bei den von Fischen lebenden 


estreifte, sondern glatte Muskelfasern. 
f. Leydig Histiologie 1857. p. 324. 

χαὶ ἔσωϑεν! Gaza cutis intus robusta, 
crustatisque facile detrahi integra potest.' 

δέρμα ἰσχυρόν] Sie besteht aus einer 
dicken Lage von Pflasterepithelium. 

88. γλαύξ] Eine solche Krweiterung 
der Speiseröhre zum Magen kommt den 
hier genannten und bestimmbaren Vögeln 
zu. Cf. Stannius Vergl. Anat. p. 301 und 
Meckel Vergl. Anat. p. 488. 

εὐρὺν καὶ πλατύν! Die Weite der Speise- 
röhre ist am bedeutendsten beiden Raub- 


Sumpf- und’Schwimmvögeln. Stannius 
Vergl. Anat. p. 300. Cf. Meckel Vergl. 
Anat. IV p. 427: anas, anser, larus, 
mergus, und über die eigenthümlichen 
Verhältnisse bei der Trappe p. 449. 

ἔνιοι... αὐτῆς τῇ Die ichtigkeit des 
von Camus zuerst verbesserten Textes 
beweist part. p. 674b, 24 ἣ τῆς κοιλίας 
αὐτῆς τι ἐπανεστη,χός. 

xeyyptz) Wir folgen hier der Mehrzahl 
der Hdschrr. Guil. hat cencreis’. Aber 
Aelian’s Autorität bewegt uns nicht einen 
Namen zu schreiben, der bei A. nicht 
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vorher nicht genannten haben manche wenige Anhänge, andre sehr viele. 
Alle Fische aber haben dieselben unmittelbar am Magen. Die Vögel 81 
unterscheiden sich in ihren inneren Organen sowohl untereinander, als 
auch von den andern Thieren. So haben die einen vor dem Magen einen 
Kropf, wie die Hühner, Ringeltauben, Tauben und Steinhtihner. Dieser 
Kropf ist ein grosser häutiger Sack, in welchen die Nahrung zuerst ein- 
tritt und unverdaut bleibt. Er ist unmittelbar an der Speiseröhre enger, 
wird dann weiter und, wo er zum Magen hinabgeht, wieder dtinner. Die 
meisten haben einen fleischigen und derben Magen, innen mit einer 
starken Haut, welche sich von dem fleischigen Theile abziehen lässt. 
Andre Vögel haben keinen Kropf, sondern statt dessen ist ihre Speise- 8s 
röhre weit und geräumig, entweder in ihrer ganzen Länge, oder doch in 
dem nach dem Magen hin liegenden Theile, wie bei den Dohlen, Raben 
und Krähen. Auch bei den Wachteln ist der untere Theil der Speiseröhre 
weit, beim Aegokephalos und den Eulen ein wenig geräumiger ; bei der 
Ente, Gans, der Möve, dem Lappentaucher und der Trappe hingegen ist 
die ganze Speiseröhre weit und geräumig, und ebenso auch bei vielen 
andern Vögeln. Bei manchen ist ein Theil des Magens selbst einem 
Kropfe ähnlich, wie beim Thurmfalken. Auch giebt es Vögel, bei denen 89 
weder die Speiseröhre, noch der Kropf weit ist, sondern der Magen selbst 
lang: 80 bei den kleineren wie der Schwalbe und dem Sperling. Bei 
wenigen ist weder der Kropf noch die Speiseröhre geräumig, sondern 
sind beide sehr lang, nämlich bei den langhalsigen, wie beim Por- 
phyrion; und diese Vögel geben auch fast alle flüssige Exeremente von 
sich. Abweichend von den andern hat die Wachtel einen Kropf und eine 90 
Erweiterung der Speiseröhre vor dem Magen ; der Kropf aber liegt nach 
Massgabe der Grösse in ziemlicher Entfernung von dieser Erweiterung. 
Die meisten Vögel haben einen dünnen Darm, welcher sich in eine ein- 


weiter vorkommt, wo der anderweitig 
bekannte von der Mehrzahl der Zeugen 
verbürgt wird, um so mehr als dieser 
Vogel dem A. genauer bekannt gewesen 
zu sein scheint. — Leber das Thatsäch- 
liche beim Thurmfalken haben wir nichts 
ermitteln können, doch kommt eine Art 
blindsackförmiger lirweiterung nach Me- 
ckel ‚Vergl. Anat. JV p. 155) überhaupt 
den Tagraubvögeln zu. Cf. Leuckart 
Zoologische Bruchstücke 1541. 4°. 

s9. στρουϑός Die Speiseröhre ist bei 
allen Singvögeln eng und ohne Kropf, 
doch ist der Magen weder lang noch 
gross bei den genannten. 

ὁλίχοι part. p. 6746, 30. 

πορφυρίων. Bei den Sumpfvögeln ist 
nach Meckel Vergl. Anat. IV p. 412 die 


Speiseröhre lang und zugleich, nament- 
lich bei den fischfressenden, weit. Eine 
ganz eigenthümliche Kopfbildung hat 
ausnahmsweise Phoenicopterus, was für 
die Bestimmung von πὸ uelov wichtig 
ist. S. Thierverzeichniss ΠῚ r. 93. 


περίττωμα ὑγρότερον! Die Störche und 
Reiher wenigstens spritzen einen dünnen 
Koth zwischen den Beinen durch vor sich 
hin. Naumann Vögel Deutschlands IX 
p. 46. 


90. γαστρὸς) Scaliger und Schneider 
haben hier mit Unrecht Anstoss genom- 
men. Ohne Zweifel schrieb hier A. γαστήρ 
in gleicher Bedeutung mit χοιλία. Beide 
Worte haben bald eine engere (Magen), 
bald eine weitere {Unterleib, Bauch) Be- 
deutung. 
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ἀναλυόμενον. τὰς ὃ ἀποφυάδας ἔχουσιν οἱ ὄρνιϑες, χαϑάπερ εἴρηται, 
ὀλίγας, καὶ οὐχ ἄνωϑεν ὥσπερ οἱ ἰχϑύες, ἀλλὰ χάτωϑεν χατὰ τὴν τοῦ 
ἐντέρου τελευτήν. ἔχουσι ὃ οὐ πάντες ἀλλ οἱ πλεῖστοι, οἷον ἀλε- 
χτρυών, πέρδιξ, νῆττα, νυχτιχόραξ, [λόχαλος,] ἀσχάλαφος, χήν, χύχνος, 
ὠτίς, γλαύξ. ἔχουσι δὲ χαὶ τῶν μιχρῶν τινές, ἀλλὰ μιχρὰ πάμπαν. : 
οἷον στρουϑός. 


1. ante ἔχουσιν add ἀπολελυμένας Ca Ald., ἀπολελεμμένας As 
AsPk. ἀσχάλαφος om Cam. κυχλάμινος Ara 


4. λόχαλος om 


ἀναλυόμενον] Dies Wort lässt sich nur 
so verstehen: wenn man den Darm aus 
seiner gekrümmten und verschlungenen 
Lage auseinandernimmt und auszieht. 
ἀποφυάδας) Die Blinddärme des Dick- 
darmes finden sich bei den meisten Vö- 
Φ 


geln, doch von ' verschiedener Grösse; 
über ihr Vorkommen s. Stannius Vergl. 
Anat. p.303 und Meckel Vergl. Anat. 
p. 413 u. ἢ. 

[λόκαλος)] Dieser Name kommt nur an 
dieser Stelle vor; er fehlt in As. Dagegen 
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fache Röhre abwickeln lässt. Anhänge befinden sich bei den Vögeln, wie 
gesagt, wenige und liegen nicht oben, wie bei den Fischen, sondern 
unten gegen das Ende des Darmes hin. Nicht alle, aber die meisten sind 
damit versehen, wie das Huhn, Steinhuhn, die Ente, die Waldohreule, 
[Lokalos,] Askalaphus, die Gans, der Schwan, die Trappe, die Eule, so- 
wie auch einige von den kleinen Vögeln, wie der Sperling, bei dem sie 


indess sehr klein sind. 


lässt die Camotiana, deren Varianten wir 
sım Theil aus A® ableiten zu müssen 
glauben, den folgenden Namen ἀσχάλαφος 
8:8, wahrscheinlich durch ein Versehen, 
da λόχαλος ausbleiben sollte. Gaza cico- 
ua. C. Gessner hält das Wort für ita- 
benisch, etwa gleich mit aluco’, und für 
eine Randerklärung von ἀσχάλαφος. Aber 


das letztere ist ebenso unsicher. Hist. IX 
ὃ 102 findet sich ἀσχαλώπας, gleichfalls 
nur an dieser &inen Stelle. an kann 
auch an σχολόπαξ denken. 

στρουϑός] Auch der Sperling hat zwei, 
allerdings kleine Blinddärme. Meckel 
Vergl. Anat. IV p. 484. 


II. 


1 Περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων μορίων τῶν ἐντὸς εἴρηται, καὶ πόσα καὶ "τι 


ποῖ ἄττα, χαὶ τίνας ἔχει πρὸς ἄλληλα διαφοράς" λοιπὸν δὲ περὶ τῶν 
εἰς τὴν γένεσιν συντελούντων μορίων εἰπεῖν. ταῦτα γὰρ τοῖς μὲν ϑή- 
λεσι πᾶσιν ἐντός ἐστι, τὰ δὲ τῶν ἀρρένων διαφορὰς ἔχει πλείους. τὰ 
μὲν γὰρ ὅλως τῶν ἐναίμων ζῴων οὐχ ἔχει ὄρχεις, τὰ ὃ ἔχει μὲν ἐντὸς 
ὃ ἔχει, καὶ τῶν ἐντὸς ἐχόντων τὰ μὲν πρὸς τῇ ὀσφύϊ ἔχει περὶ τὸν 
τῶν νεφρῶν τόπον, τὰ δὲ πρὸς τῇ γαστρί, τὰ δ᾽ ἐχτός. χαὶ τὸ αἰδοῖον 
eg , , - > - 
τούτων τοῖς μὲν συνήρτηται πρὸς τὴν γαστέρα, τοῖς ὃ ἀφεῖται καϑά- » 
’ “- , 
περ xal οἱ ὄρχεις" πρὸς δὲ τὴν γαστέρα συνήρτηται ἄλλως τοῖς [τ] 
2 ἐμπροσϑουρητιχοῖς καὶ τοῖς ὀπισϑουρητιχοῖς. || τῶν μὲν οὖν ἰχϑύωνν 
οὐϑεὶς ὄρχεις ἔχει, οὐδ᾽ εἴ τι ἄλλο ἔχει βράγχια, οὐδὲ τὸ τῶν ὄφεων 
nr» ΑΗ͂ ἠδ ὅλως ἃ ar & Σ᾿ war? Le t 
γένος ἅπαν, οὐδ ὅλως ἄπουν οὐδέν, ὅσα μὴ ζῳοτοχεῖ ἐν αὑτοῖς. οἱ 
> ν \,% v ) Im! - ».. um) min 
ὃ ὄρνιϑες ἔχουσι μὲν ὄρχεις, ἔχουσι ὃ ἐντὸς πρὸς τῇ ὀσφύϊ. καὶ τῶν 
τετραπόδων ὅσα ῳοτοχεῖ, τὸν αὐτὸν ἔχει τρόπον, οἷον σαύρα χαὶ χε- 
λώνη καὶ χροχόδειλος, καὶ τῶν ζῳοτόχων ἐχῖνος. τὰ δὲ τῶν ἐντὸς 1- 
ἐχόντων πρὸς τῇ γαστρὶ ἔχει, οἷον τῶν ἀπόδων μὲν δελφίς, τῶν δὲ 
ἐδ f { Ὁ 7 . u) y N v 2, 
τετραπόδων xal ζῳοτόχων ἐλέφας" τὰ ὃ ἄλλα φανεροὺς ἔχει. ἣ ὃ 
ἐξάρτησις ἣ πρὸς τὴν χοιλίαν χαὶ τὸν τόπον τὸν συνεχῇ τίνα διαφορὰν 
Ψ - \ m “Ψ 3 
ἔχει, πρότερον εἴρηται᾽ τοῖς μὲν γὰρ Ex τοῦ ὄπισϑεν συνεχεῖς χαὶ οὐχ 
ἀπηρτη μένοι εἰσίν, οἷον τῷ γένει τῷ τῶν ὑῶν, τοῖς ὃ ἀπηρτημένοι, " 
3 χαϑάπερ τοῖς ανϑρώποις. || οἱ μὲν οὖν ἐχϑύες ὄρχεις μὲν οὐχ ἔχουσιν, 
“ m) ’ Nr \ 
ὥσπερ εἴρηται πρότερον, οὐδ οἱ ὄφεις πόρους δὲ δύο ἔχουσιν ἀπὸ 


΄- ͵ ᾽ > 2 [4 - [4 
τοῦ ὑποζώματος ἠρτημένους ἐφ ἑχάτερα τῆς ῥάχεως, συνάπτοντας 


3. ταῦτα; πάντα (Ὁ 1. πολλὰς ἔχει διαφοράς PDR 14. 
19. πρὸς τοὔπισϑεν PD? Sch. 20. τῷ post γένει om Aa Di. 


σαῦρα PAsCa 


1. τὰ μὲν γὰρ etc.) S.gener. Ip. 3. — 
Ihre Hoden werden von A. πόροι genannt. 
S.$3 und $ 5. 

ἄλλως] Wenn ἄλλως richtig ist, wie 
aus II ὃ 22 hervorgeht, so kann τ᾿ nicht 


stehen bleiben. Wir weisen nur auf die- 
sen Schaden hin. 

2. ὅσα μὴ] Dieser Relativsatz gehört 
nur zu ἄπουν οὐδέν; es wird hierbei an 
die Wale gedacht. — A. nennt ihre Ho- 
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eis Eva πόρον ἄνωϑεν τῆς τοῦ περιττώματος ἐξόδου: τὸ ὃ ἄνωθεν 
λέγομεν τὸ πρὸς τὴν ἄχανϑαν. οὗτοι δὲ γίνονται περὶ τὴν ὥραν τῆς 
ὀχείας ϑοροῦ πλήρεις, χαὶ ϑλιβομένων ἐξέρχεται τὸ σπέρμα λευχόν. 
αὐτοὶ δὲ πρὸς αὑτοὺς ἣν ἔχουσι διαφοράν, ἔχ τε τῶν ἀνατομῶν δεῖ 
ϑεωρεῖν χαὶ ὕστερον λεχϑήσεται ἐν τοῖς περὶ ἕχαστον αὐτῶν ἰδίοις : 

4 ἀχριβέστερον. || ὅσα δ᾽ ῳοτοχεῖ ἢ δίποδα ὄντα ἢ τετράποδα, πάντ᾽ ἔχει 
ὄρχεις πρὸς τῇ ὀσφύϊ χάτωϑεν τοῦ διαζώματος, τὰ μὲν λευχοτέρους 
τὰ δ᾽ ὠχροτέρους, λεπτοῖς πάμπαν φλεβίοις περιεχομένους. xal ἀφ 
ἑκατέρου τείνει πόρος συνάπτων εἰς Ev, χαϑάπερ καὶ τοῖς ἰχϑύσιν, ὑπὲρ 
τῆς τοῦ περιττώματος ἐξόδου. τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αἰδοῖον, ὃ τοῖς μὲν μι-ν 
χροῖς ἄδηλον, ἐν δὲ τοῖς μείζοσιν, οἷον ἐν χηνὶ χαὶ τοῖς τηλιχούτοις, 

δ φανερώτερον γίνεται, ὅταν ἡ ὀχεία πρόσφατος ἡ. || οἱ δὲ πόροι χαὶ 
τοῖς ἰχϑύσι χαὶ τούτοις προσπεφύχασι πρὸς τῇ ὀσφύϊ ὑποχάτω τῆς 
χοιλίας καὶ τῶν ἐντέρων, μεταξὺ τῆς μεγάλης φλεβός, ἀφ ἧς τείνουσι 
πόροι εἰς ἑχάτερον τῶν ὄρχεων. ὥσπερ δὲ τοῖς ἰχϑύσι περὶ μὲν τὴν τ: 
ὥραν τῆς ὀχείας ϑορός τε φαίνεται ἐνὼν χαὶ οἱ πόροι σφόδρα δῆλοι. 
ὅταν δὲ παρέλϑῃ 7 ὥρα, ἄδηλοι καὶ οἱ πόροι ἐνίοτε, οὕτω χαὶ τῶν 
ὀρνίϑων οἱ ὄρχεις" πρὶν μὲν ὀχεύειν οἱ μὲν μιχροὺς οἱ δὲ πάμπαν däh- 
λους ἔχουσιν, ὅταν δὲ ὀχεύωσι, σφόδρα μεγάλους ἴσχουσιν. ἐπιδηλό- 

ara δὲ τοῦτο συμβαίνει ταῖς φάτταις xal τοῖς πέρδιξιν, ὥστ᾽ ἔνιοι» 

οοἴονται οὐδ ἔχειν τοῦ χειμῶνος ὄρχεις αὐτά. || τῶν ὃ ἐν τῷ ἔμπροσ- 
dev ἐχόντων τοὺς ὄρχεις οἱ μὲν ἐντὸς ἔχουσι πρὸς τῇ γαστρί, χαϑάπερ 
δελφίς, οἱ δ᾽ ἐχτὸς ἐν τῷ φανερῷ πρὸς τῷ τέλει τῆς γαστρός. τούτοις 
δὲ τὰ μὲν ἄλλα ἔχει τὸν αὐτὸν τρόπον, διαφέρουσι δὲ ὅτι οἱ μὲν ἐντὸς 
1. ἕν Ca ἄνωϑεν πόρον Ca Ald., ἄνωϑεν om Ῥ. ; deinceps add ἄχρι AsC= Ald. 

Di. τὰ δὲ — 2. τὰ ArCaDi. 5. ἑκάστου A Cam. Cs. Di. αὐτῶν om PD* 

Ca. Ἴ. τοὺς μὲν — 8. τοὺς δὲ DR 9. ἕνα PDa Ald. Cs. ΒΚ. 11. ἐν post 

οἷον om Ca 15. τὴν om As Rh. 19. ἔχουσιν AsC» Ald. Cs. Sch. Di. 


21. αὐτοὺς Ald. Cs. Sch. 24. ἐντὸς est coniectura ποϑῖχα αὐτῶν PDs Ald. 
Bk.; αὐτοὺς ΑΔ CaCs. Sch. Di. Pk. 


τὸ δ᾽ ἄνωϑεν) Diese Bemerkung ist unum atque ita ad ostium excrementi 


wichtig für viele andere Stellen. Während 
beim Menschen das ἄνω die oberen Kör- 
pertheile bezeichnet mit Rücksicht auf 
seine aufrechte Stellung, dient diese An- 
merkung dazu, die Bedeutung des ἄνω 
bei den Thieren dahin zu bestimmen, 
dass darunter die Gegend der Wirbel- 
säule im Gegensatze zur Bauchgegend zu 
verstehen sei. Daher halten wır das von 
Bmk. aus AaCa Ald. aufgenommene ἄχρι 
nicht für richtig, um so weniger als sıch 
diese Partikelan nichts anschliessen lässt. 
Guil. in unum porum desuper superflui- 
tatis exitus. desuper autem dieimus quod 
ad spinam.' Gaza coeantque superne in 


finiant. quod enim ad spinam est, id su- 
perius nomino.' 

ἀνατομῶν) Bekanntlich existirt dieses 
Werk nicht mehr. 

ὕστερον) V $ 16 u. ἢ. 

4. ὅσα) gener. 1$ 0. 

ἕν] Diese Lesart empfiehlt was folgt 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αἰδοῖον. — ὑπέρ heisst hier, 
was kurz vorher ἄνωϑθεν hiess. 

μικροῖς ἄδη)λον! Das Vorkommen eines 
Penis bei den Vögeln ist nicht von der 
Grösse abhängig ‚ da manche Schwimm- 
vögel einen Penis haben, andre nicht, 
die Raubvögel keinen Penis haben, 
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ἔχουσι ad αὑτοὺς τοὺς ὄρχεις, οἱ ὃ ἐν τῇ καλουμένῃ, ΜΝ 

1 ἔξωϑεν. || αὐτοὶ d οἱ ὄρχεις ἐν πᾶσι τοῖς πεζοῖς χαὶ ζῳοτόχοις τὰ 
ἔχουσι τὸν τρόπον. τείνουσιν ἐχ τῆς ἀορτῆς πόροι he an | 
χεφαλῆς ἑχατέρου τοῦ ὄρχεως. χαὶ ἄλλοι ἀπὸ τῶν νεφρῶν δύο ς΄ 
ὃ οὗτοι μὲν αἱματώδεις. οἱ δ᾽ ἐχ τῆς ἀορτῆς ἄναιμοι. ἀπὸ δὲ 
χεφαλῆς πρὸς αὐτῷ τῷ ὄρχει πόρος ἐστὶ πυχνότερος ἐχείνου χαὶ 
ρωδέστερος, ὃς ἀναχάμπτει πάλιν ἐν ἐσχάτῳ τῷ ὄρχει πρὸς τὴ 
φαλὴν τοῦ ὄρχεως. ἀπὸ δὲ τῆς χεφαλῆς ἑκατέρας πάλιν εἰς a, 
συνάπτουσιν εἰς τὸ πρόσϑεν ἐπὶ τὸ αἰδοῖον. οἱ d ἐπαναχάμπτο «ον 
πόροι χαὶ οἱ προσχαϑήμενοι τοῖς ὄρχεσιν ὑμένι περιειλημμένοι Zain | 
αὐτῷ, ὥστε δοχεῖν Eva εἶναι πόρον, ἐὰν μὴ διέλῃ τὸν ὑμέναα τις, τις. 

s || ὃ μὲν οὖν προσχαϑήμενος, πόρος ἔτι αἱματῶδες ἔχει τὸ ὅ 
ἧττον μέντοι τῶν ἄνω τῶν ἐχ τῆς ἀορτῆς" ἐν δὲ τοῖς ἐπαναχάμτ 
eie τὸν χαυλὼν τὸν ἐν τῷ αἰδοίῳ λευχή ἐστιν ἣ ὑγρότης. τέρεν 2 
ἀπὸ τῆς χύστεως πόρος. χαὶ συνάπτει ἄνωϑεν εἰς τὸν χα! περὶ 

9 τοῦτον δὲ οἷον χέλυφός © ἐστι τὴ χαλούμενον αἰδοῖον. |) ϑεωρ ἰς Bu 
τὰ εἰρημένα ταῦτα ἐχ τῆς ὑπογραφῆς τῆσδε. τῶν πύρων ἀ ἀρχὴ τῶι 
and τῆς ἀὀρτῆς ἐφ οἷς A κεφαλαὶ τῶν ὄρχεων χαὶ ol 
πόροι, &p οἷς KK’ οἱ ἀπὸ τούτων πρὸς τῷ ὄρχει Bee 


Bu 


7. ante ὃς add ἧττον μέντοι τῶν ἄνω τῶν ἐκ τῆς ἀορτῆς Pk. ἐσχάτῳ ΤΟΣ 
nostra, Pk. ; ἐκατέριρ libri et edd. 8. ἑχατέρας Anla Pk.; ἑκάτεροι PI »Al 
Cs. Sch. Bk.Di. 10. ol post xai adiecimus ex conj. Schneideri. 13, Vet 
ἧττον — ἀορτῆς om Pk, 15. eis] πρὸς Aaca Ald. Di, 11. vun τὸ 
Pk. deinceps καὶ add Da Ald, Cs. _ post Winde add ἡ Ar. 

Di. τῶν om ArCa Ald. 18, ἀορτῆς corr. E- st ei 
19. KK Cs. Sch. Di. ; K ceteri. 


esserung in den Text aufgenommen. _ lich, wenn nicht nach δυχφέρουσ 
Die Hdschrr. schwanken une αὐτῶν, stände. 
was überflüssig und ag ge und 
zwischen αὐτούς, was um seltsamen 
ΕΝ Χῖος, I ale ai heinlich Ἵ un 
auc za αὑτούς allein; ja adro 

aa Aal mare würde zu viel ee die 
Worte ὅσοι ἔξωϑεν zeigen, A. etwas 
ΡΩΝ sagen wollte, als was die Texte 

;Tacnagen dies : »Wenn Badap 


Auf 


wenn sie innen ra von ein- 


aenen Aar, sind, wenn sie aber 
are Een nat ‚in einer gemeinschaft- 
Hodensacke, einge- 

rn haar nicht 

ir eu en Die 

zu e 

wären ganzunverständ- 
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frei liegend haben, die andern aber, bei denen sie sich ausserhalb des 
Bauches befinden, in dem sogenannten Hodensack. Die Bildung der? 
Hoden selbst ist bei allen Gang- und lebendiggebärenden Thieren fol- 
gende: Es erstrecken sich von der Aorta Adern bis zu dem Kopfe jedes 
der beiden Hoden, und ebenso zwei andre von den Nieren her: die letz- 
teren enthalten Blut, die von der Aorta kommenden sind blutleer. Von 
dem Kopfe aus erstreckt sich am Hoden selbst entlang ein Gang, welcher 
dichter und sehniger ist, als die eben genannten, und dieser biegt am 
untern Ende des Hodens um und läuft riickwärts wieder bis zum Kopfe 
des Hoden. Von den Köpfen der beiden Hoden her vereinigen sich die 
Gänge wieder nach vorn gegen die Ruthe zu. Die umbiegenden, den 
Hoden anliegenden Gänge sind von ein und derselben Haut umgeben, so 
dass es nur ein einziger Gang zu sein scheint, wenn man die Haut nicht 
zerschneidet. Der anliegende Gang nun enthält noch blutähnliche Flüs- 8 
sigkeit, jedoch minder, als die oben von der Aorta kommenden: in den 
nach der Röhre der Ruthe hin umbiegenden Gängen aber ist weisse 
Flüssigkeit enthalten. Auch von der Blase her kommt ein Gang, welcher 
von oben her in die Röhre mtindet, um welche die sogenannte Ruthe eine 
Art von Hülle bildet. Das Gesagte lässt sich aus folgender Zeichnung 9 
Fig. 1) ersehen: der Ursprung der aus der Aorta kommenden Gänge ist 
bei A, die Köpfe der Hoden und die bis dahin herabsteigenden Gänge, 
wo Καὶ ist, die von da aus am Hoden anliegenden, wo die beiden 2, die 


selben. Die ἀναχάμπτοντες χαὶ καϑΥ, μενοι 


vene in der Nierengegend mündenden 
venae spermaticae : ἄλλοι ἀπὸ τῶν νεφρῶν 
δύο. Die beistehende Figur entspricht 
ungefähr dem Verhalten beim Menschen, 
die Buchstaben sind nach den Angaben 
des Aristoteles eingetragen. Wegen des 
mehrfachen ἀναχάμπτειν bemerken wir 
noch Folgendes: Üben am Hoden liegt 
der Kopf des Nebenhodens, welcher am 
Hoden dicht anliegend zum untern Pole 
desselben herabsteigt und hier in den 
Beginn des vas deferens übergeht, indem 
er umbiegt /1,. Das vas deferens steigt 
nach aufwärts, dicht am Nebenhoden 
mittelst der tunica vaginalis propria be- 
festigt, am Kopfe des Nebenho en vor- 
bei und geht nun gemeinschaftlich mit 
der Samenarterie und -vene als Samen- 
strang durch den Leistenkanal;; von die- 
sem aus laufen die vasa deferentia ein- 
ander entgegen συνάπτοντες) und zugleich 
abwärts umbiegend (2) hinter den Fundus 
der Blase und vereinigen sich in der Me- 
dianebene des Körpers zum ductus eia- 
eulstorius, der endlich in die Harnröhre 
mündet Der Hoden ist die samenberei- 
tende Drüse, Nebenhoden und vas de- 
ferens bilden den Ausführungsgang der- 


Aristoteles. 1. 


πόροι sind die aus den Nebenhoden her- 
vorgehenden vasa deferentia, wie die 
beistehende Abbildung von Lauth zeigt. 
Wir haben nun für ἐν ἑκατέρῳ τῷ ὄργει 

eschrieben ἐν ἐσγάτῳ τῷ ὅ. Denn nach 
den obigen Worten ἐχατέρου τοῦ ὄρχεως 
war dies eine unnütze Wiederholung; es 
kam hier darauf an, zu sagen, an welcher 
Stelle des Hodens die Umbiegung des 
πόρος stattfindet. Ausserdem haben wir, 
was der Zusammenhang des Satzes for- 
dert, das οἱ vor χαϑήμενοι ergänzt. ΟΥ̓. 
Schneider IV p. 317. 

5. ἧττον — ἀορτῆς) Diese Worte wi- 
dersprechen dem vorhergehenden οἱ δ᾽ ἐχ 
τῆς ἀορτῆς ἄναιμοι und lassen sich nur so 
erklären ‚ dass A. die zu den Hoden 
gehenden Samenarterien und -venen, da 
sie ganz dicht aneinanderliegen, zusam- 
mengefasst habe. Immerhin eine ge- 
zwungene Erklärung. Pikk. hat diese 
Worte nach νευρωδέστερος im vorigen Pa- 
ragraphen gesetzt, wodurch schwerlich 
viel gewonnen wird. 

9. ἀορτῆς! Gaza und Bmk. in der 
Uebers. Von der Luftröhre kann hier 
selbstverständlich nicht die Rede sein. 


20 
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οἷς τὰ QQ- οἱ δ᾽ ἀναχάμπτοντες, ἐν οἷς ἡ ὑγρότης ἡ λευχή, ἐφ οἷς 
τὰ ΒΒ: αἰδοῖον A, χύστις E, ὄρχεις δ᾽ ἐν οἷς τὰ WW. [ἀποτεμνομένων 
ὃ ἢ ἀφαιρουμένων τῶν ὄρχεων αὐ- Mb 
τῶν ἀνασπῶνται οἱ πόροι ἄνω. δια- 
φϑείρουσι δ᾽ οἱ μὲν ἔτι νέων ὄντων 5 
τρίψει, οἱ δὲ χαὶ ὕστερον ἐχτέμνοντες. 
συνέβη ὃ ἤδη ταῦρον ἐχτμηϑέντα 
χαὶ εὐθὺς ἐπιβάντα ὀχεῦσαι xal γεν- 
νῆσαι.] τὰ μὲν οὖν περὶ τοὺς ὄρχεις 
τοῖς ζῴοις τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 10 
|| αἱ δ᾽ ὑστέραι τῶν ἐχόντων ὑστέ- 
ρᾶς ζῴων οὔτε τὸν αὐτὸν τρόπον 
ἔχουσιν οὔϑ᾽ ὅμοιαι πάντων εἰσίν, 
ἀλλὰ διαφέρουσι χαὶ τῶν ζῳοτο- 
Fig. 1. χούντων πρὸς ἄλληλα χαὶ τῶν φο- 15 
τοχούντων. δίχροαι μὲν οὖν εἰσὶν 
ἁπάντων τῶν πρὸς τοῖς ἄρϑροις ἐχόντων τὰς ὑστέρας, χαὶ τὸ μὲν 
αὐτῶν ἐν τοῖς δεξιοῖς μέρεσι, τὸ ὃ ἕτερον ἐν τοῖς ἀριστεροῖς ἐστίν. 
ἡ ὃ ἀρχὴ μία xal τὸ στόμα ἕν, οἷον χαυλὸς σαρκώδης σφόδρα χαὶ 
χονδρώδης τοῖς πλείστοις χαὶ μεγίστοις" χαλεῖται δὲ τούτων τὰ μὲν 0 
ὑστέρα χαὶ δελφύς --- ὅϑεν xal ἀδελφοὺς προσαγορεύουσι ---, μήτρα 
11 δ᾽ ὁ καυλὸς xal τὸ στόμα τῆς ὑστέρας. || ὅσα μὲν οὖν ἐστὶ ζῳοτόχα 
καὶ ὀίποδα ἢ τετράποδα, τούτων μὲν ἣ ὑστέρα πάντων ἐστὶ χάτω τοῦ 
ὑποζώματος, οἷον ἀνθρώπῳ χαὶ χυνὶ χαὶ DL καὶ ἵππῳ χαὶ Bol’ χαὶ τοῖς 
χερατοφόροις ὁμοίως ταῦτά y ἔχει πᾶσιν. ἐπὶ ἄχρων δὲ αἱ ὑστέραι 2: 
12 τῶν χαλουμένων χερατίων εἱλιγμὸν ἔχουσιν αἱ τῶν πλείστων. || τῶν 
ὃ φοτοχούντων εἰς τοὐμφανὲς οὐχ ὁμοίως ἁπάντων ἔχουσιν, ἀλλ᾽ αἱ 
μὲν τῶν ὀρνίϑων πρὸς τῷ ὑποζώματι, αἱ δὲ τῶν ἰχϑύων χάτω, καϑά- 
περ αἱ τῶν ζῳοτοχούντων διπόδων χαὶ τετραπόδων. πλὴν λεπταὶ χαὶ 
ὑμενώδεις χαὶ μαχραί, ὥστ᾽ ἐν τοῖς σφόδρα μιχροῖς τῶν ἰχϑύων δοχεῖν so 





2. &vcodd. Ald. Cs.; ἐφ᾽ Sch. ΒΚ. Di. 6. καὶ om PDa Cs. ἐκχτέμνονται 
AaCa Ald. Cs., ἐχτέμνουσι Sch. 10. τῶν ζώων PDa= Ald. Cs. Sch. 19. ἡ 
ὃ χαὶ τούτων ΑΔ 24. καὶ dtom Da Guil. 29. διπ. ἣ terp. Sch. Pk. 


ἐν oicj Nämlich der Buchstabe war mert. Ueber die Sache cf. IX $ 249 und 
innerhalb der Begrenzungslinie der Ho- gener. 1 ὃ 11. | 
den eingeschrieben. , ἀνασπῶνται] gener. I $ 11. — ταῦρον 
[ἀποτεμνομένων ... γεννῆσαι) Mansieht ipid. 
es den drei hier gegebenen abgerissenen 


Bemerkungen leicht an; dass es eben nur 10. δέχροαι) gener. 1$ 8, wo sie auch 
legentlich beigebrachte Notizen sind, διμερεῖς heissen, und III $ 76. 
die emand an den Rand schrieb. Wir πρὸς τοῖς ἄρϑροις) Der Gegensatz ist 


haben sie daher als unecht eingeklam- πρὸς τῷ ὑποζώματι in ὃ 11. 
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umbiegenden, in denen die weisse Flüssigkeit enthalten ist, wo die 
beiden B, ferner die Ruthe A, die Blase E und die Hoden, wo die beiden 
W eingeschrieben sind. Wenn die Hoden selbst abgeschnitten. oder her- 
ausgenommen werden, 80 ziehen sich die Gänge nach oben. Man zerstört 
sie theils bei noch jungen Thieren durch Zerdrücken, oder auch später 
durch Ausschneiden. [Es ist auch schon vorgekommen, dass ein Stier, 
welcher gleich nach der Verschneidung besprang , die Begattung vollzog 
und zeugte.] Dies ist die Bildung der Hoden bei den Thieren. Die Ver- 10 
hältnisse der Gebärmutter sind nicht bei allen mit diesen: Organ ver- 
sehenen Thieren dieselben, noch ist ihre Gestalt bei allen dieselbe, son- 
dern sie zeigt Unterschiede sowohl unter den Lebendiggebärenden selbst, 
als auch zwischen diesen und den Eierlegenden. Bei allen, welche die 
Gebärmutter nahe an den Schamtheilen haben, ist sie zweihörnig, und 
der eine Theil liegt auf der rechten, der andre auf der linken Seite, sie 
hat aber nur einen einzigen Vordertheil, und eine Mündung und bei den 
meisten und grössten Thieren gleicht dies einem sehr fleischigen und 
schnigen Stiele. Ihre Theile heissen Gebärmutter oder auch Delphys, 
weshalb leibliche Geschwister Adelphoi heissen, und Metra, welches 
der stielfürmige Theil und der Muttermund ist. Bei allen lebendig- 11 
ssebärenden Zweifüssern und Vierfüssern liegt die Gebärmutter unterhalb 
ıles Zwerchfells, wie beim Menschen, Hunde, Schweine, Pferde und 
itinde, und ebenso ist es bei allen hörnertragenden Thieren. Ferner hat 
(lie Gebärmutter an den Enden ihrer sogenannten Hörner bei den meisten 
Thieren eine Windung. Bei den nach aussen eierlegenden Thieren ist 12 
(lie Lage der Gebärmutter nicht durchgängig dieselbe, sondern die Vögel 
haben sie an dem Zwerchfelle, die Fische dagegen unten, wie die leben- 
diggebärenden Zweifüsser und Vierfüsser; nur ist sie dünn, hautartig 
und lang, so dass bei den ganz kleinen Fischen jede Hälfte der Gebär- 
mutter wie ein einziges Ei aussieht, als wenn diese Fische, deren Eier 


χα λὸς] Dies bezeichnet offenbar den 


einfachen Abschnitt des Säugethieruterus 
und ist wohl von der Scheide kaum un- 
terschieden worden ; μήτρα bedeutet das- 
selbe , ὑστέραι dagegen sind die Hörner 
der Gebärmutter. Cf. gener. Index unter 
antoa und IX $ 250. — Nur in VII ὃ 54 
muss auch μήτραξε ὑστέρα sein, da in ihm 
die χουτυλτδόνες sein sollen, welche sich 
ımmer in den Hörnern finden. 

ὅϑεν — ποοσαγορεύουσι) Diese Worte 
betrachtet Sch. als Zusatz eines »Gram- 
matikerm. 

11. ἐπ᾿ ἄχρων.... πλείστων] Nach Sch. 
hat Guil. diese Stelle in besserer Ordnung 
so gelesen: ἐπ ἄκρων δὲ τῶν χαλουμένων 
περατίων αἱ τῶν πλείστων ὑστέραι εἰλιγμὸν 


ἔχουσι. Aber der Sinn ist genau derselbe. 
nur die Wortstellung ist im Texte etwas 
verwickelter. Es scheint die Windung 
auf die Muttertrompeten, Tubae Fallopii, 
gedeutet werden zu müssen, doch kom- 
men auch vor ihnen Windungen an der 
Spitze der Gebärmutter vor. 


12. υμϑύων κάτω; Da die Eierstöcke 
der Fische fast in der ganzen J,änge des 
Bauches liegen, wie auch das folgende 
paxpa andeutet , so ist diese Angabe un- 
richtig. 


δοχεῖν... ἕν᾽ hist. VI$ 73. gener. I 
$ 16, wo wir aus dieser Stelle schliessen 
zu müssen glaubten, dass ἕν w/v gestan- 
den habe. 


20» Ν 


908 


[EI Cap. 1. 


ἑχατέραν φὴν εἶναι ἕν, ὡς δύο ἐχόντων wi τῶν ἰχϑύων τούτων, ὅσων 
λέγεται τὸ way εἶναι ψΨαϑυρόν᾽ ἔστι γὰρ οὐχ ἕν ἀλλὰ πολλά. διόπερ 
18 διαχεῖται. εἰς πολλά. || ἣ δὲ τῶν ὀρνίϑων ὑστέρα κάτωϑεν μὲν ἔχε: 
τὸν χαυλὸν σαρχώδη χαὶ στιφρόν, τὸ δὲ πρὸς τῷ ὑποζώματι ὑμενῶδες 


χαὶ λεπτὸν πάμπαν. 


en ’ ᾿ 
ὥστε δόξαι ἂν ἔξω τῆς ὑστέρας εἶναι τὰ ad. 


ἐν 


μὲν οὖν τοῖς μείζοσι τῶν ὀρνίϑων δῆλος ὁ ὑμὴν ἐστι μᾶλλον. χαὶ φυ- 
σώμενὸός διὰ τοῦ χαυλοῦ αἴρεται χαὶ χολποῦται᾽ ἐν δὲ τοῖς μιχροῖς 
14 ἀδηλότερα πάντα ταῦτα. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἔχει ἣ ὑστέρα χαὶ ἐν 


“- ‚ Nein Ν᾽," 3 fh or 
τοις τετράποσι μεν ΓΝ uw woT ἡχοις OS, 


οἷον χελώνῃ χαὶ σαύρα χαὶ 


ὅ 


βατράχοις χαὶ τοῖς ἄλλοις, τοῖς τοιούτοις᾽ ὁ μὲν γὰρ καυλὸς χάτωϑεν 1 
εἷς χαὶ σαρχωδέστερος. ἡ δὲ σχίσις χαὶ τὰ wa ἄνω πρὸς τῷ ὑποζώ τώματι. 
15 1 8 ὅσα δὲ τῶν ἀπόδων εἰς τὸ © φανερὸν μ ἐν ξῳοτοχεῖ ἐ ἐν αὑτοῖς ὃ ᾧοτο- 
χεῖ, οἷον οἵ τε γαλεοὶ χαὶ τἄλλα τὰ ἐαλούμενα σελάχη [καλεῖται δὲ 
σέλαχος ὃ ἂν ἄπουν ὃν χαὶ βράγχια ἔχον ζῳοτόχον ἢ], τούτων δὴ δι- 
χρόα μὲν ἡ ὑστέρα ὁμοίως δὲ χαὶ πρὸς τὸ ὑπόζωμα τείνει, καϑάπερ 1 
χαὶ τῶν ὀρνίθων, ἔτι δὲ διὰ μέσου τῶν διχρόων χάτωϑεν ἀρξαμένη μέ ἐχρι 

πρὸς τὸ ὑπόζωμα τείνει χαὶ τὰ ὠὰ ἐνταῦϑα γίνεται χαὶ ἄνω ἐπ ἀρχῇ 
τοῦ ὑποζώ »ὥματος, εἶτα προελϑόντα εἰς τὴν εὐρυχωρίαν ζῷα ‚yiverar ἐ ἐχ 


τῶν φῶν. 


αὐτῶν δὲ τούτων πρὸς ἄλληλά τε χαὶ πρὸς τοὺς ἄλλους 
ρ ρ 


3 “ - ) ’ bu) np 4 _ 
ἰχϑῦς ἣ διαφορὰ τῶν ὑστερῶν ἀχριβέστερον ἄν ϑεωρηϑείη τοῖς σχή- 
16 μᾶσιν EX τῶν ἀνατομῶν. || ἔχει δὲ χαὶ τὸ τῶν ὄφεων γένος πρός τε 
ταῦτα χαὶ πρὺς ἄλληλα dar φοράν. τὰ μὲν γὰρ ἄλλα γένη τῶν ὄφεων 


ᾧοτοχεῖ, ἔχις δὲ ζῳοτοχεῖ μόνον, φοτοχῆσας ἐν αὑτῷ πρῶτον᾽ 


διὸ πα- 


ραπλησίως ἔχει τὰ περὶ τὴν ὑστέραν τοῖς σελάχεσιν. ἡ δὲ τῶν ὄφεων 


1. εἶναι om Pm Ambr. Cs. 
χαὶ λεπτὰ AaCaRh. Di. Pk. 


om PDs Cs., post ταῦτα ponunt Aa Ald. 


14. δὴ om PDa 


4. στριφνὸν CR, στεριφὸν Aa 
1. post χολποῦται add ὁ ὑμὴν PDa Ald. 


τὰ δὲ... 5. ὑμενώδη 
8. πάντα 


11. σχέσις ΑΔ, ‚habitudo’ Guil. 


15. post τείνει add χάτονϑεν ἀρξαμένη Pk. Sch. sic scribit: 


τείνει, χκάτωϑεν ἀρξαμένη, χαϑάπερ 7 ἡ τῶν ὀρνίϑων' ἔτι δὲ διὰ μέσου τῶν διχροῶν Kal 


ἄνω ἐπ᾽ ἀρχῇ τοῦ ὑποζώματος τὰ ὠὰ γίνεται" 


τείνει] στενὴ Pk. 


mox χατ. ἀρξ. om 11. 
uno). Aa 22. διαφέροντα Aala 
Di. ὠοτοχῆσαν PAaCa 


13. διὰ τοῦ καυλοῦ; per canalem Guil. 
Es müsste aber per vaginam oder per uteri 
collum heissen. 

15. [χαλεῖται ... n! Diese Worte schei- 
nen unecht zu sein. σελάχη ist ein allge- 
mein üblicher Name, wıe das Beiwort 
χαλούμενα zeigt, und nirgends hat A. das 
Wort im Singularis gebraucht. Dazu 
kommt, dass es auffallend wäre, wenn 
hier eine Definition hinzugefügt würde, 
da es im ersten un: zweiten Buche schon 


εἶτα etc. 16. ἔτι] ἔστι Pk., qui 
18. post εἶτα iterum add ἐπ᾽ d. τ 
23. db. πάντα᾽ ὁ δὲ ἔχις AsCa Rh. Sch. 


an mehreren Stellen vorgekommen ist. 
Uebrigens würde vom Standpunkte des 
A. aus die Definition, wenn man den 
βάτραχος und die σχύλια .}) ausnimmt, 
erschöpfend sein, für den jetzigen Stand- 
punkt aber allerdings gar nicht passen: 
3lennius viviparus und die eierlegenden 
Rajae. 

τούτω δὲ, ... φῶν)] Wir glauben durch 
die von uns gewählte Interpunction die 
Stelle verständlicher gemacht zu haben. 
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ὑστέρα μαχρά, χαϑάπερ τὸ σῶμα, τείνει χάτωϑεν ἀρξαμένη dp ἑνὸς 
πόρου συνεχής. ἔνϑεν χαὶ ἔνϑεν τῆς ἀχάννγης, οἷον πόρος ἑκάτερος ὧν, 
μέχρι πρὸς τὸ ὑπόζωμα, ἐν ἧ τὰ wa χατὰ στοῖχον ἐγγίνεται, χαὶ ἐχ- 
11 τίχτει οὐ χαϑ' ἕν ἀλλὰ συνεχές. | [ἔχει δὲ τὴν ὑστέραν, ὅσα μὲν ζῳο- 
τοχεῖ χαὶ ἐν αὑτοῖς χαὶ εἰς τοὐμφανές, ἄνωϑεν τῆς χοιλίας, ὅσα ὃ 5 
φοτοχεῖ. πάντα κάτωϑεν πρὸς τῇ ὀσφύϊ. ὅσα ὃ εἰς τὸ φανερὸν μὲν 
ζῳοτοχεῖ ἐν αὑτοῖς ὃ᾽ φοτοχκεῖ, ἐπαμφοτερίζει. τὸ μὲν γὰρ χάτωϑεν 
rphs τὴν. ὀσφὺν αὐτῆς μέρος ἐστίν, ἐν ᾧ τὰ ᾧά, τὸ δὲ περὶ τὴν ἔξοδον 
18 ἐπάνω τῶν ἐντέρων. Τ|]} ἔ ἔτι δὲ διαφορὰ χαὶ ἦδε πρὴὺς ἀλλήλας ἐστὶ τῶν 
ὑστερῶν" τὰ μὲν γὰρ χερατοφόρα χαὶ μὴ ἀμφώδοντα ἔχει χοτυληδόνας ᾿ 
ἐν τῇ ὑστέρᾳ, ὅταν ἔχῃ τὸ ἔμβρυον. καὶ τῶν ἀμφωδόντων οἷον δασύ- 
πους χαὶ μῦς χαὶ νυχτερίς᾽ τὰ ὃ ἄλλα τὰ ἀμφιόδοντα χαὶ ζῳοτόχα χαὲ 
ὑπόποδα πάντα λείαν ἔχει τὴν ὑστέραν, χαὶ ἢ τῶν ἐμβρύων ἐξάρτησις 
ἐξ αὐτῆς ἐστὶ τῆς ὑστέρας, ἀλλ᾽ οὐχ ἐκ κοτυληδόνος. τὰ μὲν οὖν ἀνομοιο- 
μερῇ ἐν τοῖς ζῴοις μέρη τοῦτον ἔχει: τὸν τρόπον, χαὶ τὰ ἐχτὸς χαὶ τὰ ἐντός. 
19 2. Τῶν δ᾽ ὁμοιομερῶν χοινότατον μέν ἐστι τὸ αἷμα πᾶσι τοῖς 5 
ἐναίμοις ζῴοις χαὶ τὸ μόριον ἐν ᾧ πέφυχεν ἐγγίνεσϑαι ---- τοῦτο δὲ 
χαλεῖται φλέψ --- ἔπειτα δὲ τὸ ἀνάλογον τούτοις, ἰχὼρ χαὶ ἶνες, 
χαὶ ὃ μάλιστα δῇ ἐστι τὸ σῶμα τῶν ζῴων, 7 σὰρξ χαὶ τὸ τούτῳ 
ἀνάλογον ἐν ἑχάστῳ μόριον, ἔτι ὀστοῦν χαὶ τὸ ἀνάλογον τούτῳ, οἷον 


ἄχανϑα χαὶ χόνδρος: ἔτι δὲ δέρμα, ὑμήν, νεῦρα, τρίχες, ὄνυχε u 
τὰ ὁμολογούμενα τούτοις᾽ πρὸς δὲ τούτοις πιμελή, στέαρ δεν 
περιττώώματα' ταῦτα ὃ ἐστὶ κόπρος. φλέγμα, χολὴ taub χαὶ 

20 λαινα. || ἐπεὶ δ᾽ ἀρχῇ ἔοιχεν ἣ τοῦ αἵματος φύσις χαὶ ἡ τῶν φλεβῶν. 


2. πόρος χωρὶς ἑχατέρωϑεν Pk. 5. ἄνωδεν! ἄδηλον pr. Aa je} | 
κεφαλῆς Pm; ἐπὶ τῆς χοιλ. Pk. 7. post χάτωϑεν add καὶ PDa Aid. pr. 

ἢ περιττὰ ὠὰ τὰ δὲ PDa, ἐν ἦ τὰ περιττὰ ὠὰ m Ald., ἐν ἢ τὰ περὶ τὰ ἀνὰ Cam. eum | 
Bas. 10. μὴ ompr. ArRh. 16. κοινότητος Rh. 18. a 
Eh. τοῦ ζώου Sch. τούτων PCsDa 21. 520m Ald. Cs. Sch, 22, ἄνα- 
λογούμενα Os. Sch., ‚respondentia’ Guil. Gaza. 23. καὶ ante χολὴ ve 


Cs. Sch. 


ward στοῖχον] στοιχηδόν gener. IV $ 50. ἐν ᾧ τὰ ha Vielleicht at et 
᾿ δυνεχέε] Die Schlangeneier sind bei Art περιττά den Restdes un 
'Gebürt so feucht, duss = wird Urtextes. | 
a Baer ebenda p. 1 18, χοτυλ ηδό |geier, \ 114 hi 
aan Wirhalten mit YA 52 une 54. ἜΣ ist damit die P 
19 A ganze Stelle für centa, der Mutterku ic Ber | 1 neir 
Ba δαὶ 1) gener. μῦς] Sch. muthmasst ὅς ἊΣ “ 
sonst gar nicht vorkommen- er πε: IVp. 321 w | 
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πρῶτον περὶ τούτων λεχτέον, ἄλλως TE ἐπειδὴ xal τῶν πρότερον εἰρη- 
χότων τινὲς οὐ χαλῶς λέγουσιν. αἴτιον δὲ τῆς ἀγνοίας τὸ δυσϑεώρητον 
αὐτῶν. ἐν μὲν γὰρ τοῖς τεϑνεῶσι τῶν ζῴων ἄδηλος ἡ φύσις τῶν χυ- 
ριωτάτων φλεβῶν διὰ τὸ συμπίπτειν εὐθὺς ἐξιόντος τοῦ αἴματος 
μάλιστα ταύτας" EX τούτων γὰρ ἐχχεῖται ἀϑρόον ὥσπερ ἐξ ἀγγείου. χαϑ 5 
αὑτὸ γὰρ οὐδὲν ἔχει αἷμα, πλὴν ὀλίγον ἐν τῇ καρδίᾳ, ἀλλὰ πᾶν ἐστὶν 
ἐν ταῖς φλεψίν: ἐν δὲ τοῖς ζῶσιν ἀδύνατόν ἐστι ϑεάσασϑαι πῶς ἔχου- 
σιν᾽ ἐντὸς γὰρ ἡ φύσις αὐτῶν. Bad οἱ μὲν ἐν τεϑνεῶσι xal διῃρη- 
μένοις τοῖς ζῴοις ϑεωροῦντες τὰς μεγίστας ἀρχὰς οὐχ ἐθεώρουν, οἱ 
ὃ ἐν τοῖς λελεπτυσμένοις σφόδρα ἀνϑρώποις ἐχ τῶν ἔξωϑεν φαινο- 1 
μένων τὰς ἀρχὰς τῶν φλεβῶν διώρισαν. 

21 Συέννεσις μὲν 6 Κύπριος ἰατρὸς τόνδε τὸν τρόπον λέγει. «αἱ φλέ- 
Bes αἱ παχεῖαι ὧδε πεφύχασιν, &x τοῦ ὀφθαλμοῦ παρὰ τὴν ὀφρὺν διὰ 
τοῦ νώτου παρὰ τὸν πνεύμονα ὑπὸ τοὺς μαστούς, ἣ μὲν ἐχ τοῦ δεξιοῦ 
εἰς τὰ ἀριστερά, ἡ ὃ ἐχ τοῦ ἀριστεροῦ εἰς τὸ δεξιόν, ἣ μὲν ἐχ τοῦ "" 
ἀριστεροῦ διὰ τοῦ ἥπατος εἰς τὸν νεφρὸν χαὶ εἰς τὸν ὄρχιν, ἡ ὃ ἐχ τοῦ 
δεξιοῦ εἰς τὸν σπλῆνα χαὶ νεφρὸν χαὶ ὄρχιν, ἐντεῦϑεν δὲ εἰς τὸ αἰδοῖον." 

22 Διογέν: ς δὲ ὁ ᾿Απολλωνιάτης τάὸς λέγει. αἱ δὲ φλέβες ἐν τῷ 
ἀνϑρώπῳ ὧδ ἔχουσιν. εἰσὶ δύο μέγισται: αὗται τείνουσι διὰ τῆς χοι- 
λίας παρὰ τὴν νωτιαίαν ἄχανϑαν, ἧ μὲν ἐπὶ δεξιὰ ἡ δ᾽ Er ἀριστερά," 
εἰς τὰ σχέλη ἑχατέρα εἰς τὸ παρ ἑαυτῇ, χαὶ ἄνω εἰς τὴν χεφαλὴν 
παρὰ τὰς “λεῖδας ὃ διὰ τῶν σφαγῶν. ἀπὸ δὲ τούτων χαϑ' ἅπαν τὸ σῶμα 
φλέβες ὃ διατείνουσιν, ἀπὸ μὲν τῆς δεξιᾶς εἰς τὰ δεξιά, ἀπὸ δὲ τῆς 5. 
ἀριστερᾶς εἰς τὰ ἀριστερά, μέγισται μὲν δύο εἰς τὴν χαρδίαν περὶ αὐ- 
τὴν τὴν νωτιαίαν ἄχανϑαν, ἕτεραι ö ὀλίγον ἀνωτέρω διὰ τῶν στη ϑῶν "- 
ὑπὸ τὴν μασχάλην εἰς ἑκατέραν τὴν χεῖρα τὴν παρ ἑαυτῇ" χαὶ χαλεῖται 
ἡ μὲν σπλυηνῖτις, ἡ δὲ ἡπατῖτις. σχίζεται d αὐτῶν ἄχρα ἑκατέρα, ἣ 


1. καὶ ἐπειδὴ Sch. εἰρηχότες Ambr. 2. οὐχ ἀληϑῶς PAld. Cs. 6. ἀλλ᾽ 
οὐ πᾶν Ald., ἀλλὰ τὸ πᾶν Rh. Cam. 1. δὲ ζῶντι PmCs. ἐστι) PAsCaRh., 
εἶναι Ald. Cs. Di. 10. post τῶν add τότε PAaCa Ald. edd. 12. λέγει om 


PDa Ald. Cs. ΒΚ. Di. Pk. αἱ δηίο φλέβ. om Sch. 
Cs. Di. Pk.; ὀμφαλοῦ AaCa Sch. Bk.e, 
Pk.; ὀσφὺν AA Sch. ΒΚ. ; περὶ τὴν ὁ. Sch. 


13. ὀφθαλμοῦ PDa Ald. 
ὀφρὺν PC3Da et pr. Ar Ald. Cs. Di. 
15. τὸ ἀριστερὸν Sch. 


Ca Cs. Sch. 
τὸ conj 
μὲν] ἐπὶ μὲν PAr Ald. Cs. Di. Pk. 


a αὑτὸ... φλεψίν) Zu οὐδὲν muss 
man μόριον σώματος ergänzen. Aber die 
folgenden Worte lassen sich damit nicht 
verbinden, weil ἔχει nicht wieder zu ἐν τῇ 
καρδίᾳ passt, wo man ein ἐστί oder ἔνεστι 
hinzudenken muss. Gaza hat die Schwie- 


19. δὲ δύο αἱ Ca, al δήο PDa Ald. Cs. 
ες τὰ ArCa edd., om PDa et in corr. Aa 


μὲν οὖν Ex 
20. ἐπὶ τὴν Α]Ἰά. 21. εἰς 
22. περὶ Da Ald. 23. ἀπὸ 
ἐπὶ e! ἐπὶ δὲ ΑΔ Ald. Cs. Di. Pk. 


rigkeit umgangen, indem er die ersten 
Worte ausliess .. sanguis effunditur, 
quippe qui omnis in venis contineatur, 
praeter exiguum qui in corde est.’ Cf. I 
ὃ 19 und 31. 

τῶν ἔξωϑεν)] τότε, was in den meisten 
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erst die Rede sein, zumal dies von manchen der friiheren Forscher nicht 
richtig dargestellt worden ist. Der Grund dieser mangelhaften Kenntniss 
liegt darin, dass diese Theileschwer zu beobachten sind ; denn nach dem 
Tode ist bei den Thieren die Bildung der wichtigsten Adern nicht zu er- 
kennen, da das Blut sofort ausströmt und gerade diese sogleich zusammen- 
fallen; denn die ganze Masse des Blutes fliesst aus ihnen wie aus einem 
Gefässe heraus ; an sich nämlich enthält kein Körpertheil Blut, ausser in 
geringer Menge das Herz, sondern alles Blut ist in den Adern enthalten. 
Während des Lebens aber ist es unmöglich, ihre Beschaffenheit zu erken- 
nen, dasie sich im Innern des Leibes befinden. So haben nun die Einen, 
welche an todten und zergliederten Thieren beobachteten, die grössten 
Stämme nicht gesehen, die Andern dagegen, welche an sehr abgemagerten 
Menschen untersuchten, aus dem äusserlich Wahrnehmbaren den Verlauf 
der Adern bestimmt. 

Syennesis, Arzt auf Kypros, beschreibt sie auf folgende Weise. 21 
Die dicken Adern verlaufen folgendermassen: Vom Nabel längs des 
Beckens durch den Rücken neben der Lunge unter die Brüste geht 
die eine von rechts nach links, die andre von links nach rechts, und 
zwar die von der linken Seite kommende durch die Leber und die Nieren 
in den Hoden, die von der rechten Seite kommende in die Milz, die 
Niere und den Hoden und von dort in die Ruthe. 

Diogenes aus Apollonia sagt folgendermassen : Die Adern sind am 22 
Menschen so beschaffen. Es sind zwei grösste Adern: diese erstrecken 
sich durch den Bauch neben dem Rückgrat, die eine auf der rechten, die 
andre auf der linken Körperhälfte, eine jede bis in den auf ihrer Seite 
liegenden Schenkel und nach oben neben den Schlüsselbeinen durch den 
Hals in den Kopf. Von ihnen aus gehen Adern durch den ganzen Körper, 
und zwar von der rechten Ader nach der rechten Körperhälfte, von der 
linken nach der linken Hälfte, und zwar zwei sehr grosse in das Herz 
ganz in der Nähe des Rückgrates, zwei andre etwas höher durch die 
Brust unter der Achselhöhle bis zu den Händen: von letzteren heisst die 
eine Milzader, die andre Leberader : an ihren Enden theilen sie sich 80, 
dass der eine Ast nach dem Daumen, der andre nach der Mittelhand 


Hdachrr. zwischen diesen beiden Worten 
steht. haben wir mit D* Guil. und Gaza 
weggelassen. 

21. ὀφθαλμοῦ --- ὀφρὺν) Obgleich auch 
diese Lesart ihre grossen Bedenken hat, 
so ziehen wir sie doch mit Rücksicht auf 
die Worte in $ 30 πάντες --- ποιοῦσι vor. 
]die Entfernung von dem Thatsächlichen 
int 50 gross, man von ihm keine 
Hülfe erwarten kann. Gerade so wie pr. 
As hat Guil. ab umbilico iuxta superci- 


lium. Dagegen Gaza et tendunt de oculo 
propter supercilium per dorsum.' 

22. ἑχατέρα εἰς τὸ! Dajede von beiden 
Adern, deren eine links, die andere rechts 
liegt, nur Einen der beiden Schenkel in 
ihrer Nähe liegen hat, so kann sie auch 
nur nach dem Einen von beiden, nicht 
nach beiden gehen: also ist der Pluralis 
τά unzulässig ; wir haben aber auch noch 
εἰς hinzusetzen zu müssen geglaubt. 
Gaza utraque ad pedem sibi subiectum’. 
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μὲν ἐπὶ τὸν μέγαν δάχτυλον, ἡ 6 ἐπὶ τὸν Tapabv. Arch δὲ τούτων 
23 λεπταὶ χαὶ πολύοζοι ἐπὶ τὴν ἄλλην χεῖρα χαὶ δαχτύλους. [[ ἕτεραι δὲ 
λεπτότεραι ἀπὸ τῶν πρώτων φλεβῶν τείνουσιν, ἀπὸ μὲν τῆς δεξιᾶς εἰς 
τὸ ἧπαρ. ἀπὸ δὲ τῆς ἀριστερᾶς εἰς τὸν σπλῆνα χαὶ τοὺς νεφρούς. αἱ 
δὲ εἰς τὰ σχέλη τείνουσαι σχίζονται χατὰ τὴν πρόσφυσιν, χαὶ διὰ ὁ 
παντὸς τοῦ μηροῦ τείνουσιν. 7) δὲ μεγίστη αὐτῶν ὄπισϑεν τείνει τοῦ 
μηροῦ, xal ἐχφαίνεται παχεῖα’ ἑτέρα δὲ εἴσω τοῦ μηροῦ, μιχρὸν ἧττον 
παχεῖα ἐχείνης. ἔπειτα παρὰ τὸ γόνυ τείνουσιν εἰς τὴν χνήμην τε xal 
τὸν πόδα, χαὶ καϑάπερ εἰς τὰς χεῖρας καὶ ἐπὶ τὸν ταρσὸν τοῦ ποδὸς 
24 χαϑήχουσι, xal ἐντεῦϑεν ἐπὶ τοὺς δαχτύλους διατείνουσιν. || σχίζονται υ 
δὲ χαὶ ἐπὶ τὴν χοιλίαν χαὶ τὸ πλευρὸν πολλαὶ ἀπ αὐτῶν χαὶ λεπταὶ 
φλέβες. αἱ ὃ εἰς τὴν χεφραλὴν τείνουσαι διὰ τῶν σφαγῶν φαίνοντα! 
ἐν τῷ αὐχένι μεγάλαι. ἀφ᾽ ἑκατέρας ὃ αὐτῶν, ἡ τελευτᾷ, σχίζονται 
εἰς τὴν χεφαλὴν πολλαί. αἱ μὲν ἐχ τῶν δεξιῶν εἰς τὰ ἀριστερά, αἱ δ 
Ex τῶν ἀριστερῶν εἰς τὰ δεξιά᾽ τελευτῶσι δὲ παρὰ τὸ οὖς Exdrepal.is 
ἔστι ὃ ἑτέρα plc ἐν τῷ τραχήλῳ παρὰ τὴν μεγάλην ἑχατέρωϑθεν. 
ἐλάττων ἐχείνης ὀλίγον, εἰς ἣν αἱ πλεῖσται ἐχ τῆς κεφαλῆς συνέχουσιν 
αὐτῆς" καὶ αὗται τείνουσι διὰ τῶν σφαγῶν εἴσω, xal ἀπ᾿ αὐτῶν ἐχα- 
Φ τέρας ὑπὸ τὴν ὠμοπλάτην τείνουσι χαὶ εἰς τὰς χεῖρας. χαὶ φαίνονται 
παρά τε τὴν σπληνῖτιν xal τὴν ἡπατῖτιν ἕτεραι ὀλίγον ἐλάττους, ἃς» 
ὑποσχίζουσιν οἱ ϑεραπεύοντες, ὅταν τι ὑπὸ τὸ δέρμα λυπῇ. ἂν δέ τι 
περὶ τὴν χοιλίαν, τὴν ἡπατῖτιν καὶ τὴν σπληνῖτιν. τείνουσι δὲ xal ὑπὸ 
25 τοὺς μαστοὺς ἀπὸ τούτων ἕτεραι. || ἕτεραι ὃ εἰσὶν αἱ ἀπὸ ἐχατέρας Sin 
τείνουσι διὰ τοῦ νωτιαίου μυελοῦ εἰς τοὺς ὄρχεις, λεπταί. ἕτεραι ὃ 
ὑπὸ τὸ δέρμα χαὶ διὰ τῆς σαρχὸς τείνουσιν εἰς τοὺς νεφρούς, χαὶ τε- 3 
λευτῶσιν εἰς τοὺς ὄρχεις τοῖς ἀνδράσι, ταῖς δὲ γυναιξὶν εἰς τὰς ὑστέ- 


2. ὅλην Ρ]) Ald. Gaza Cs. Pk. 


9. χαὶ χαϑάπεο conj.: radarep χαὶ ΒΚ. 
11. καὶ ἐπὶ τὸ Ar Ald. Cs. Sch. 


ArRh. 10. χαὶ om Aa Ald. Cs. 


χουσιν! συντείνουσιν PDam Ald. Cs. 
21. ὑποσχίζουσι ΑΔ Cam., arosytkoucı Ca Rh., ἀποσπῶσιν 
Pm Ambr. Ald. Cs., ἀποσγῶσιν D® Sch. ΒΚ. Di. Pk. 
al ὑπερέχουσαι AaCa Rh., ὑπεράχουσαι Cam., um cett. 
22. χαὶ περὶ ΑΔ Rh. 


Ambr., om Cam. 


λύπη Ar Ca Rh. Cam. 


4. χαὶ εἰς τοὺς AaCa Ald. Cs. Sch. Di. 
εἰς] al εἰς Ca (5. Sch. Di. Pk., εἰς 
11. συνέ- 
18. αὐτῆς] αὐταῖς AaCa Cam., αὐτοῦ 


οἱ ϑεραπεύοντες conj.: 
τι --- λυπῇ] ὑποδράμη 


ὑπὸ] εἰς PDa Ald. Ca. 


23 et 24. al... τείνουσι Aa, al... τείνουσαι cett. 


23. πρόσφυσιν. πρόσφυσιν kann nur 
vom Beine, σχέλος, verstanden werden; 
dann würde der Plural προσφύσεις stehen 
müssen. So hat Gaza quafemur iungitur', 
Albertus ἃ radicibus coxae sive a iun- 
cturis coxarum', Bmk. δὰ coagmentum‘. 
Die Unbestimintheit des Ausdrucks macht 
ihn verdächtig; sollte vielleicht ὀσφύν 
gestanden haben ? 


χαὶ χαϑάπερ! Nurso, wie wir die Stelle 
geschrieben, erhält sie Ordnung und Sinn: 
ie erstrecken sich neben dem Knie in 
das Schienbein und zum Fusse, und eben 
so wie die Armvenen bis in die Hände, 
eben so verlaufen diese in den Mittelfuss 
und vertheilen sich von da zu den Zehen. 
Wir haben nur xat, was hinter χαϑάπερ 
stand, vorgesetzt. 
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geht, von wo sich dünne Adern nach der übrigen Hand und den Fingern 
vielfach verzweigen. Noch zwei andre düinnere gehen von den zuerst 23 
genannten Adern aus, von der rechten zur Leber, und von der linken zur 
Milz und zu den Nieren. Die in die Schenkel eintretenden theilen sich an 
der Verbindung und erstrecken sich durch den ganzen Schenkel; die 
grössere von ihnen verläuft an der Hinterseite des Schenkels und tritt 
stark hervor, die andre, etwas weniger dicke, liegt an der Innenseite. 
Im weiteren Verlaufe gehen sie neben dem Knie in den Unterschenkel 
und zum Fusse in derselben Weise wie zu den Händen; sie erstrecken 
sich bis in den Mittelfuss und verzweigen sich von da nach den Zehen. 
Es erstrecken sich auch aus diesen Adern viele dünne Aeste nach dem 24 
Bauche und den Rippen. Die durch den Hals nach dem Kopfe gehenden 
Adern treten am Halse stark hervor. Aus jeder von beiden zweigen sich 
an deren Ende viele Adern nach dem Kopfe ab, so dass die von der 
rechten Seite nach links, die von der linken nach rechts gehen, und sie 
endigen beide in der Gegend des Ohrs. Neben der grossen liegt auf jeder 
Seite eine zweite Ader im Halse, ein wenig kleiner als jene, in welche 
die meisten aus dem Kopfe selbst kommenden Adern zusammentreten. 
Diese gehen durch den Hals nach innen und von jeder von beiden gehen 
Zweige unter dem Schulterblatt nach den Händen, und werden neben 
der Milzader und der Leberader sichtbar, nur wenig kleiner als diese. 
Diese sind es, welche man öffnet, wenn Schmerzen unter der Haut vor- 
handen sind, die Milz- und die Leberader dagegen Öffnet man bei 
Schmerzen im Unterleibe. Andre Zweige von diesen gehen nach den 
Brüsten hin. Noch andre dünne Adern gehen von jeder dieser beiden 25 
durch das Rückenmark nach den Hoden. Andre wieder unter der Haut 
und durch das Fleisch in die Nieren, welche bei den Männern in den 
Hoden, bei den Weibern in der Gebärmutter endigen. Die ersten aus 


24. τὸ πλευρὸν] Dies sowie das zwei- 
mal vorherstehende ταρσός sind termini, 
welche A. sonst nicht gebraucht. 


συνέχουσιν) Obwohl der Ausdruck σὺν- 
ἔχειν εἴς τι ungewöhnlich und hart ist, 
so scheint doch der Sinn unzweifelhaft 
der, dass in jede dieser beiden Adern die 
Mehrzahl deraus dem Inneren des Kopfes 
kommenden Adern einmündet. 


ἃς ὑποτίζουπν) Nach Phrynichus ed. 
Lob. p. 219 hätten die Aerzte den Ader- 
lass mit xatasyasaı bezeichnet. welcher 
nach Pollux der später übliche Ausdruck 
war statt des früheren ἀποσχάζειν; denn 
so ist diese Stelle zu verstehen. Die atti- 
sche Form gm (ῶσι zu setzen, wie nach 

Iburg eider an, liegt hier we- 
ae kein Grund vor. Aber trotzdem 


sich $ 42 ἀποσγαζόντων findet, halten wir 
uns hier an die von A& überlieferte T,esart 
ὑποσγίζουσι, das uns als der bezeichnendste 
Ausdruck erscheint, welcher auch an jener 
Stelle hergestellt werden muss. Dass man 
dafür auch χατασχάζειν gesagt, scheint 
allerdings durch sichere Belege festzu- 
stehen: wie man aber das Oeffnen der 
Adern durch ἀποσχάζειν habe bezeichnen 
können, ist gar nicht nachweisbar, da die 
Präposition ἀπό hiefür ganz ungeeig- 
net 18t. 

οἱ deparebovres] Wie in ὃ 42 οἱ ἰατροί 
genannt werden, so bedarf es auch hier 
eines Subjects. Wir finden es in den von 
den Hdschrr. verstümmelt überlieferten 
Worten al ὑπερέχουσαι, wofür die Camo- 


tiana bloss ὑπεράχουσαι hat. 
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pas. αἱ δὲ φλέβες al μὲν πρῶται &x τῆς χοιλίας εὐρύτεραί εἰσιν, ἔπειτα 
λεπτότεραι γίγνονται, ἕως ἂν μεταβάλωσιν ἐχ τῶν δεξιῶν εἰς τὰ ἀρι- 
στερὰ χαὶ ἐχ τούτων εἰς τὰ δεξιά’ αὖται δὲ σπερματίτιδες χαλοῦνται. 
τὸ ὃ αἷμα τὸ μὲν παχύτατον ὑπὸ τῶν σαρχωδῶν ἐχπίνεται. ὑπερβάλλον 
δὲ εἰς τοὺς τόπους τούτους λεπτὸν χαὶ ϑερμὸν καὶ ἀφρῶδες γίνεται." Ἢ 
20 3. Συέννεσις μὲν οὖν χαὶ Διογένης οὕτως εἰρήχασιν, [Πόλυβος 
δὲ ὧδε. τὰ δὲ τῶν φλεβῶν τέτταρα ζεύγη ἐστίν, ἕν μὲν ἀπὸ τοῦ ἐξό- 
πισϑεν τῆς χεφαλῆς διὰ τοῦ αὐχένος ἔξωϑεν παρὰ τὴν ῥάχιν ἔνϑεν 
χαὶ ἔνϑεν μέχρι τῶν ἰσχίων εἰς τὰ σχέλη, ἔπειτα διὰ τῶν χνημῶν εἰς 
τὸ ἔξω τῶν σφυρῶν χαὶ εἰς τοὺς πόδας" διὸ χαὶ τὰς φλεβοτομίας ποι-" 
οὔνται τῶν περὶ τὸν νῶτον ἀλγημάτων χαὶ ἰσχίον ἀπὸ τῶν ἰγνύων 
21 χαὶ τῶν σφυρῶν ἔξωδϑεν. || ἕτεραι δὲ φλέβες Ex τῆς χεφαλῆς παρὰ τὰ 
ὦτα διὰ τοῦ αὐχένος, αἱ χαλοῦνται σφαγίτιδες. ἔνδοϑεν παρὰ τὴν ῥά- 
χιν ἑχάτεραι φέρουσαι παρὰ τὰς ψοιὰς εἰς τοὺς ὄρχεις χαὶ εἰς τοὺς 
μηρούς, καὶ διὰ τῶν ἰγνύων τοῦ ἔνδοϑεν μορίου χαὶ διὰ τῶν χνη μῶν ": 
ἐπὶ τὰ σφυρὰ τὰ εἴσω χαὶ τοὺς πόδας" διὸ χαὶ τὰς φλεβοτομίας ποι- 
odyrar τῶν περὶ τὰς ψοιὰς χαὶ τοὺς ὄρχεις ἀλγημάτων ἀπὸ τῶν 
45 ἰγνύων καὶ τῶν εἴσω σφυρῶν. || τὸ δὲ τρίτον ζεῦγος ἐκ τῶν χροτάφων 
διὰ τοῦ αὐχένος ὑπὸ τὰς ὠμοπλάτας εἰς τὸν πνεύμονα ἀφιχνοῦνται, 
αἱ μὲν ἐχ τῶν δεξιῶν εἰς τὰ ἀριστερὰ ὑπὸ τὸν μαστὸν χαὶ εἰς τὸν Ἢ 
σπλῆνά τε χαὶ εἰς τὸν νεφρόν, αἱ ὃ ἀπὸ τῶν ἀριστερῶ) εἰς τὸ δεξιὸν 
ἐχ τοῦ πνεύμονος ὑπὸ τὸν μαστὸν εἰς τὸ ἧπαρ χαὶ εἰς τὸν νεφρόν᾽ 
29 ἄμφω δὲ τελευτῶσιν εἰς τὸν ἀρχόν. || αἱ δὲ τέταρται ἀπὸ τοῦ ἔμπροσ- 
4. σαρκῶν AR Sch. Bk. Di. Pk. ἐγγίνεται AaCa Sch. ΒΚ. Di. Pk. 1. γένη 

Dam Ambr. 8. περὶ (80 ΑἸὰ 99 .61{10. av. ἐκ τῶν σφ. εἴς τ᾽ ἔξω χαὶ Aula 

Ald., xv. εἰς τῶν σφ. τὸ ἔξω καὶ Cs. Sch. 11. ἰσχίων PAaCa 12. og. τῶν 

ἔξ. Dr Ald. Cs. Sch. ; τῶν ἔξ. og. PCa ΒΚ. Pk. περὶ Da 13. ol! xal AaCa 

Guil. περὶ AaCa Ald. 14. ψύας Aa Di. Pk., ψυὰς Ca Sch. εἰς om Aslı 


11. ψυὰς AaCa Sch., ψύας Di. 18. εἴσω adiecimus de con). 21. ὑπὸ; εἰς 
ῬῚ) ra δεξιὰ Pk. 22. εἰς τὸ ἡ. de conj.; καὶ ἡ. libri et edd. 


YD® Ald. Sch. Bk. 


25. αὗται — χαλοῦνται! Diese Worte 
sind ganz unverständlich und entstellen 
den Sinn des vorhergehenden ganz all- 
gemein für die Adern geltenden Satzes, 
da ja nach $ 22 die Adern des Bauches 
die grössten sind. Die Worte würden 
dagegen sehr wohl vor den allgemeinen 
Satz, nämlich hinter ὑστέρας gehören 
können. Vielleicht ist die halsche Stel- 
lung daher gekommen, dass sie ursprüng- 
lich an den Rand geschrieben waren. 

σαρχωδῶν ἐχπίνϑται Gaza sanguis 
ırassior a carne ebibitur', Scotus sanguis 
spissus groseus imbibitur et sugitur a 
carne. Guil. infit a carne' et Bmk. san- 


23. Öpyw 


uis vero crassissimusinvenitur sub carni- 

us‘, als wenn ὑπὸ ταῖς σαρξί stände. Die 
von Sch. und Bk. aufgenommene Lesart 
ὑπὸ τῶν σαρκῶν ἐγγίνεται kann nur heis- 
sen: das dickste Blut kommt durch das 
Fleisch in den Körper, was weder in die- 
sem Zusammenhange noch an sich Sinn 
hat. Dagegen sagt unsere Lesart: der 
dickere Theil des Blutes wird von den 
fleischigen Theilen des Leibes verbraucht, 
d. i. zur Bildung derselben verwandt; in 
den Samenadern kommt also nur noch 
der dünnere und schaumartige Theil zu 
den Samenorganen. Indess ist dieses 
Stück so abgerissen und an diesem Platze 
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dem Bauche entspringenden Adern sind anfangs weiter, dann werden sie 
dünner, bis sie ihre Richtung von rechts nach links und umgekehrt än- 
dern: diese werden Samenadern genannt. Das dickste Blut wird von 
den fleischigen Theilen aufgesogen : wenn es aber in diese Gegend über- 
geht, wird es dünn, warm und schaumig. 

3. Dies sind die Angaben des Syennesis und Diogenes; folgende 26 
die des Polybos: Es giebt vier Paare von Adern; das erste geht vom 
Hintertheile des Kopfes durch den Hals aussen neben dem Rückgrat zu 
beiden Seiten bis zu dem Gesäss in die Oberschenkel, dann durch die 
Unterschenkel nach der äussern Seite der Knöchel und in dig Füsse. 
Daher macht man die Aderlässe bei Schmerzen im Rücken und im Gesäss 
an der Kniekehle und den äussern Knöcheln. Das zweite Paar von 27 
Adern, welche Sphagitides (Kehladern) heissen, geht vom Kopfe 
neben den Ohren durch den Hals, und beide verlaufen innerhalb neben 
dem Rückgrat und neben den Lenden in die Hoden und Oberschenkel 
und durch die Unterschenkel nach den innern Knöcheln und den Füssen ; 
deswegen macht man die Aderlässe bei Schmerzen in der Gegend der 
Lenden und der Hoden an der Kniekehle und den innern Knöcheln. Das 28 
dritte Paar geht von den Schläfen durch den Hals unter den Schulter- 
blättern in die Lunge, die einen von der rechten nach der linken Seite 
unter der Brust sowohl in die Milz als in die Niere, die andre von links 
nach rechts aus der Lunge unter der Brust in die Leber und die Niere; 
beide aber endigen am After. Das vierte Aderpaar geht von der Vorder- 29 


so unwesentlich, dass man cs richtiger 
als einen fremden Zusatz kennzeichnet, 
welcher durch das Wort σπερματίτιδες 
veranlasst ist. 

26. Die Darstellung des Aderverlaufs 
ist bei Diogenes unvergleichlich mehr der 
Wirklichkeit gemäss, als bei Syennesis. 
Es sind in der That die Hauptgefässe des 
grossen Kreislaufes beschrieben, ihr Zu- 
sammenhang mit dem Herzen erwähnt 
und doch schon eine Andeutung von 
Unterschieden der Arterien und Venen 
gegeben. Seiner Beschreibung schliesst 
sich die Aristotelische Darstellung am 
meisten an, mehr als den folgenden, viel 
weniger naturgemässen Angaben des 
Polybos. Die Figur 4, bei der wir das 
Zweifelhafte weggelassen haben, wird die 
Uebersicht der Kenntnisse des Diogenes 
und den Vergleich mit dem Thatsäch- 
lichen erleichtern. Die punctirten Adern 
bedeuten ihre l.age an der Rückenseite 
des Körpers; die Organe Leber, Milz, 
Nieren, Herz sind gleichfalls punctirt. 

ἀπὸ τῶν ἰγνύων) Man sieht nicht ein, 
was die Kniekehlen hier sollen, ausser 
um den Platz zu bezeichnen, zwischen 


dem und den Knöcheln der Aderlass ge- 
schieht. Und so hat Guil. inter ignyas 
et cavillas deforis'. 

27. τῶν εἴσω σφυρῶν) Ohne den Zu- 
satz von εἴσω würde Jies mit dem Vor- 
hergehenden nicht im Gegensatz stehen. 
Denn man wird doch nicht so weit gehen 
können, zu behaupten, dass der Zusatz 
von εἴσαν hier unnöthig sei, weil es sich 
aus dem vorausgegangenen ἔξωϑεν und 
dem kurz vorherstehenden σφυρὰ τὰ εἴσω 
von selbst verstehe. 


28. μαστὸν εἰς τὸ ἧπαρ) Es ist hier 
von den Adern der Eingeweide die Rede; 
so wie vorher von dem J.auf eines Ader- 
stammes in die Milz, so kann hier nur 
von dem Laufe eines anderen in die Leber 

esprochen sein. Wir haben also die 
orte εἰς τό hinzugesetzt und auch die 
Worte χαὶ el; τὸν νεφρόν beibehalten, da 
hier die andere, rechte Niere gemeint ist. 


ἀργόν) Für diese Lesart spricht, dass 
oben schon im $ 27 die in den Hoden en- 
digenden Adern erwähnt sind, und dass 
auch die Hdschrr. bei Hippocr. diese 
Lesart bieten. Vgl. auch $ 46. 
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ϑεν τῆς χεφαλῆς χαὶ τῶν ὀφθαλμῶν ὑπὸ τὸν αὐχένα xal τὰς κλεῖς" τ; 
ἐντεῦϑεν δὲ τείνουσι διὰ τῶν βραχιόνων Avwdev εἰς τὰς χαμπάς, εἶτα 
διὰ τῶν πήχεων ἐπὶ τοὺς χαρποὺς xal τὰς συγχαμπάς, χαὶ διὰ τῶν 
βραχιόνων τοῦ χάτωϑεν μορίου εἰς τὰς μασχάλας, xal ἐπὶ τῶν πλευ- 
ρῶν ἄνωθεν, ἕως ἡ μὲν ἐπὶ τὸν σπλῆνα ἡ δ᾽ ἐπὶ τὸ ἧπαρ ἀφίχηται": 
εἶϑ' ὑπὲρ τῆς γαστρὸς εἰς τὸ αἰδοῖον ἄμφω τελευτῶσιν." 

30 Ta μὲν οὖν ὑπὸ τῶν ἄλλων εἰρημένα σχεδὸν ταῦτ᾽ ἐστίν" εἰσὶ 
δὲ χαὶ τῶν περὶ φύσιν ol τοιαύτην μὲν οὐχ ἐπραγματεύϑησαν ἀχρι- 
βολογίαν περὶ τὰς φλέβας, πάντες δ᾽ ὁμοίως τὴν ἀρχὴν αὐτῶν ἐχ τῆς 
χεφραλῆς xal τοῦ ἐγχεφάλου ποιοῦσι, λέγοντες οὐ χαλῶς. χαλεπῆς ön 
οὔσης, ὥσπερ εἴρηται, τῆς ϑεωρίας ἐν μόνοις τοῖς ἀποπεπνιγμένοις 
τῶν ζῴων προλεπτυνϑεῖσιν ἔστιν ἱχανῶς καταμαϑεῖν, εἴ τινι περὶ τῶν 

31 τοιούτων ἐπιμελές. || ἔχει δὲ τοῦτον τὸν τρόπον N τῶν φλεβῶν φύσις. 
δύο φλέβες εἰσὶν ἐν τῷ ϑώραχι χατὰ τὴν ῥάχιν μέν, ἐντὸς δὰ χείμεναι 
ταύτης, ἡ μὲν μείζων ἐν τοῖς ἔμπροσϑεν, ἡ δ᾽ ἐλάττων ὄπισϑεν Tal-ıs 
τῆς, xal ἣ μὲν μείζων ἐν τοῖς δεξιοῖς μᾶλλον, ἡ δ᾽ ἐλάττων ἐν τοῖς 
ἀριστεροῖς, ἣν χαλοῦσί τινες ἀορτὴν Ex τοῦ τεϑεᾶσϑαι xal ἐν τοῖς 
τεϑνεῶσι τὸ νευρῶδες αὐτῆς μόριον. αὖται δ᾽ ἔχουσι τὰς ἀρχὰς ἀπὸ τῆς 
χαρδίας" διὰ μὲν γὰρ τῶν ἄλλων σπλάγχνων, ἡ τυγχάνουσι τείνουσαι, 
ὅλαι δι αὐτῶν διέρχονται σωζόμεναι χαὶ οὖσαι φλέβες, 7) δὲ χαρδίαῃ 
ὥσπερ μόριον αὐτῶν ἐστί, χαὶ μᾶλλην τῆς ἐμπροσϑίας χαὶ μείζονος, 
διὰ τὸ ἄνω μὲν xal χάτω τὰς φλέβας εἶναι ταύτας. ἐν μέσῳ δ᾽ αὐτῶν 

32 τὴν χαρδίαν. || ἔχουσι 6 αἱ καρδίαι πᾶσαι μὲν χοιλίας ἐν αὑταῖς, ἀλλ 
αἱ μὲν τῶν σφόδρα μιχρῶν ζῴων μόλις φανερὰν τὴν μεγίστην ἔχουσι͵ 
τὰ δὲ μέσα τῷ μεγέϑει τῶν ζῴων χαὶ τὴν ἑτέραν. τὰ δὲ μέγιστα τὰς» 
τρεῖς. ἔστι δὲ τῆς χαρδίας τὸ ὀξὺ ἐχούσης εἰς τὸ πρόσϑεν, χαϑάπερ 
εἴρηται πρότερον. ἢ μεγίστη μὲν χοιλία ἐν τοῖς δεξιοῖς χαὶ ἀνωτάτω 
αὐτῆς. ἡ ὃ ἐλαχίστη ἐν τοῖς ἀριστεροῖς. ἡ δὲ μέση μεγέϑει τούτων 
ἐν τῷ μέσῳ ἀμφοῖν ἀμφότεραι δὲ αὗται πολλῷ ἐλάττους εἰσὶ τῆς 

1. χλεῖς PDa Cam. Bk. Di. Pk. 4, eis) ὑπὸ Ar Ald. 8. φύσεως Aa Rh. 

Di., τὴν φύσιν Ald.Cs. Sch. 9. ὅμως 8. 11. post εἴρηται add πρότερον AnC* 

Rh. Guil.Sch. Di. 14. d. ἐντὸς, ἔστι δὲ κειμένη αὐτῶν ἡ AaCa Sch. ΒΚ. Di. Pk. 

22. διὰ τὸ] ὥστε PDaAld.Cs. 23. χοιλίας] κοιλίαν codd. Ald.Cs.Di. 25. μέγ. 

πάσας τὰς PDeAld.Sch. 29. αὖται de conj. ; al δύο PDa Ald. pr. Cs., om cett. 


29. βραχιόνων] Bei Hippocr. lautet 


zu ändern gewagt, welche wohl mehr 
es ferner ἄνωθεν εἰς τὰς συγχαμπὰς εἶτα 


nach Beobachtungen an abgemagerten 


διὰ τῶν πήχεων ἐπὶ τοὺς χαρποὺς καὶ 
τοὺς δαχτύλους. Ebenso Gaza unde per 
lacertos ad agilem, mox per cubitos ad 
volam et digitos’. Sollte Gaza jene Stelle 
verglichen und danach seinen [ext ver- 
bessert haben? Wir haben indess an 
dieser verwickelten Beschreibung Nichts 


Menschen, als nach Thiersectionen ge- 
macht ist. Wir geben indess zur leich- 
teren Orientirung die Abbildung (Figur5;, 
auf welcher die verschiedenen ζεύγη von 
Adern durch verschiedene Lineamente 
markirt sind. 

31. ῥάχιν μέν, ἐντὸς δὲ κείμεναι ταύτης; 
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seite des Kopfes und den Augen unter dem Halse und den Schlüssel- 
beinen hin; von dort gehen sie durch die Arme von oben in die Gelenke, 
dann durch die Vorderarme in die Handwurzel und das Handgelenk und 
durch den untern Theil der Arme in die Achselhöhlen und auf den Rippen 
oberhalb, bis die eine nach der Milz, die andre nach der Leber gelangt; 
dann gehen beide über den Bauch und endigen in der Scham. 

Dies sind also etwa die von Andern gegebenen Darstellungen. 30 
Manche von den Naturforschern jedoch haben den Adern nicht eine so 
genaue Beschreibung gewidmet: alle ohne Unterschied aber lassen sie 
aus dem Gehirn entspringen, was irrig ist. Da aber, wie gesagt, die 
Beobachtung schwierig ist, so bleibt für die, welchen an dieser Kenntniss 
gelegen ist, nur übrig, sich an abgemagerten Thieren, nachdem dieselben 
erstickt worden sind, so gut es geht, zu unterrichten. Die Anordnung 31 
und Beschaffenheit der Adern ist folgende. Es befinden sich im Rumpfe 
zwei Adern, welche dem Rückgrat entlang und zwar nach innen von ihm 
liegen, die grössere nach vorn, die kleinere hinter ihr, und jene mehr 
rechts, diese links: letztere wird von Einigen Aorta genannt, weil der 
sehnige Theil derselben auch noch an Leichnamen sichtbar ist. Diese 
nehmen ihren Anfang vom Herzen. Denn in den andern Eingeweiden, 
in die sie sich erstrecken, gehen sie unverändert und als Adern hindurch, 
das Herz dagegen ist gewissermassen ein Theil von ihnen, und zwar 
vorzugsweise der vorderen und grösseren Ader, indem nämlich diese 
Ader sich oben und unten und das Herz sich zwischen ihnen befindet. 
Das Herz hat bei allen Thieren Höhlungen im Innern, aber bei den ganz 32 
kleinen ist kaum die grösste sichtbar, bei denen von mittlerer Grösse 
auch die zweite, bei den grössten aber alle drei. Das Herz liegt, wie 
vorher erwähnt worden ist, mit der Spitze nach vorn und seine grüsste 
Höhle befindet sich rechts und am meisten nach oben, die kleinste links 
und die von mittlerer Grösse zwischen beiden, jede von diesen beiden 
aber ist beträchtlich kleiner als die grösste. Jedoch öffnen sich diese 


erkannte, während doch das Herz zwei 
Vorhöfe und zwei Kammern bei den 
Säugethieren besitzt, kann wohl nur dar- 
auf beruhen, dass er die Scheidewand 
der Vorhöfe übersah. Dieser Annahme 
schliessen sich die folgenden Angaben 
am besten an, und hier ist wohl der Irr- 
thum am ersten zu erwarten. Die μεγίστη 
würde also den beiden Vorhöfen, die 
μέϑη χαὶ ἐν μέσῳ der rechten Kammer, 
die ἐλαχίστη der linken Kammer gleich- 


8o auch Guil. iuxta spinam quidem intus 
ante 'l. autem: positae ,d. ἢ. zwei Adern, 
welche zwar dem ltückgrat entlang liegen, 
aber mehr nach innen, und zwar die grös- 
xere mehr nach vorn u. s. w. Die Aus- 
dArucksweise ἔστι δὲ χειμένη scheint uns 
durchaus verwerflich. BAT: δεν 
ders: part. p. 6546, 11; 6656, 16; 
66 Pr ER, Is. Diese Anschauung 
von dem Verhältnisse des Herzens zu 
den Blutgefässen ist ein sehr wesentlicher 


Fortschritt des A. Man muss sie als eine 
nothwendige Vorbedingung zu der Ent- 
deckung des Kreislaufes betrachten. 

42, χονλ)ίας Vgl. 1877. 

τὰς τρεῖς Dass A. nur die Herzhöhlen 


zusetzen sein; damit würden auch die 
Angaben über die Grössenverhältnisse 
harmoniren. 

δὲ αὖται πολλῷ] So verändern wir die 
Lesart von PT δὲ αἱ do rn. Wir glauben 
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μεγίστης. συντέτρηνται μέντοι πᾶσαι αὗται πρὸς τὸν πνεύμονα, AAN 
33 ἄδηλον διὰ σμιχρότητα τῶν πόρων πλὴν ἐπὶ μιᾶς. || 9 μὲν οὖν με- οι: 
γάλη φλὲψ ἐχ τῆς μεγίστης ἤρτηται χοιλίας τῆς ἄνω χαὶ ἐν τοῖς 
δεξιοῖς, εἶτα διὰ τοῦ χοίλου τοῦ μέσου γίνεται πάλιν φλέψ, ὡς οὔσης 
τῆς χοιλίας μορίου τῇς φλεβὸς ἐν ᾧ λιμνάζει τὸ αἷμα. ἢ δὲ ἀορτὴ- 
ἀπὸ τῆς μέσης" πλὴν οὐχ οὕτως ἀλλὰ χατὰ στενωτέραν σύριγγα 
πολλῷ χοινωνεῖ. χαὶ ἡ μὲν φλὲψ διὰ τῆς χαρδίας. εἰς δὲ τὴν ἀορτὴν 
ἀπὸ τῆς χαρδίας τείνει. χαὶ ἔστιν ἡ μὲν μεγάλη φλὲψ ὑμενώδης xal 
δερματώδης, ἡ ὃ ἀορτὴ στενωτέρα μὲν ταύτης, σφόδρα δὲ νευρώδης" 
χαὶ ἀποτεινομένη πόρρω πρός τε τὴν χεφαλὴν χαὶ πρὸς τὰ χάτω μόρια ι 
834 στενή τε γίνεται χαὶ νευρώδης πάμπαν. || τείνει δὲ πρῶτον μὲν ἄνω 
ἀπὸ τῆς καρδίας τῆς μεγάλης φλεβὸς μόριον πρὸς τὸν πνεύμονα ᾿χαὶ 
τὴν σύναψιν τῆς ἀορτῆς, ἄσχιστος χαὶ μεγάλη οὖσα φλέψ. σχίζεται 
ὃ Ar αὐτῆς μόρια δύο. τὸ μὲν ἐπὶ τὸν πνεύμονα, τὸ δ᾽ ἐπὶ τὴν ῥάχιν 
χαὶ τὸν ὕστατον τοῦ τραχήλου σφόνδυλον. ἣ μὲν οὖν ἐπὶ τὸν πνεύ-"» 
μονα τείνουσα φλὲφ εἰς διμερῆ ὄντ αὐτὸν διχῇ σχίζεται πρῶτον. εἶτα 
παρ ἑχάστην σύριγγα xal ἕκαστον τρῆμα τείνει, μείζων μὲν παρὰ τὰ 
μείζω, ἐλάττων δὲ παρὰ τὰ ἐλάττω, οὕτως ὥστε μηδὲν εἶναι μόριον 
λαβεῖν ἐν ᾧ οὐ τρῆμά T ἔνεστι χαὶ φλέβιον. τὰ γὰρ τελευταῖα τῷ 
2. ἄδηλον ὁχ m Ambr. Cs. Sch. Di. Pk., cett. ἄδηλο. ἐπὶ post πλὴν adieci- 
mus cum Sch. et Pk. 4. τείνεται Aa Sch. Bk. Di. Pk. 1. post xapdla; 
hie εἰς &aurtjv'et paullo mox ἐφ᾽ ἑαυτῆς add Pk. 9. ἡ δ᾽ ἀορτὴ Cs. Sch. 
11 et 12. xp. ἀπὸ τῆς καρδίας τῆς μεγάλης οὖσα (ἄσχιστος οὖσα in corr. m; φλέψ 


m Ambr. 17. περὶ τὰ Rh. etpr. 48, qui παρὰ τὴν corr. habet, bis 


nicht, dass ἀμφότεραι allein genüge, wenn vena de maximo sinu illo .. pendet; dein 


vorher von drei Höhlen die Rede war; 
es bedurfte eines Zusatzes, wodurch auf 
die beiden letzteren hingewiesen wurde. 
ἐπὶ μιᾶς, ἐπὶ haben wir mit Sch. und 
Pikk. hinzugefügt. Gaza praeterquam 
in uno. I$ 11 xatdörkov δὲ κατὰ μίαν τῶν 
χοιλιῶν. Dieser Satz ist wohl so zu erklä- 
ren, dass A.dieVerbindungen des Herzens 
mit der Lunge durch die I,ungenvenen 
und I,ungenarterien meint und fälschlich 
laubt, diese ständen mit sämmtlichen 
erzhöhlen in Communication. Für die 
grösste würde er ja bei seiner Ansicht 
von der oder den Vorkammern Recht 
haben, in Bezug auf die Pulmonalarterie 
scheint ihm aber eine ergänzende Unter- 
scheidung dieser von Fer Aorta zuge- 
schrieben werden zu müssen. da er die 
Aorta &x τῆς μέσης entspringen lässt. 
Von der dritten und kleinsten Höhle ist 
gar nichts gesagt. 
33. γίνεται. Gaza ‚mox per medium 
formam recipit venae. Bmk. schreibt 
mit ΒΚ. τείνεται und übersetzt Magna 


per medium sinum tendit rursus vena, 
quasi eius pars sinus ille sit, in qua (quo?) 
stagnat sanguis.. Camus ‚ensuite, apr&s 
avolr traverse la cavit& d’oü elle nait, 
elle reprend sa nature de veine, en sorte 
que la cavite elle-m&me paroit n’&tre qu’ 
une portion de cette veine oü le sang se 
rassemble'. Oben hiess es ἡ δὲ χαρδία 
ὥσπερ μόριον αὐτῶν ἐστί. Endlich sei noch 
erwähnt, dass es τείνει, nicht τείνεται, 
heissen müsste. 

μορίου) Kurz vorher hiess es ἡ δὲ xap- 
δία ὥσπερ μόριον αὐτῶν ἐστι, und part. 
p- 6656, 33 μόριον χαὶ ἀργὴ τῶν φλεβῶν 

στὶν ἡ χαρδία. 

εἰς δὲ τὴν ἀορτὴν] An keiner anderen 
Stelle sagt A., dass die grosse Ader in 
die Aorta einmünde, und hätte er es hier 
sagen wollen, so würde er dies anders 
ausgedrückt haben. Es ist dies aber die 
Lesart aller Hdschrr., der Ald. und des 
Guil. Die Uebersetzung des Gaza aorta 
de sinu medio exit, non eodem modo, 
sed per fistulam multo arctiorem init 
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μεγέϑει ἄδηλα διὰ τὴν μιχρότητά ἐστιν, ἀλλὰ πᾶς ὁ πνεύμων φαί- 
νεται μεστὸς ὧν αἵματος. ἐπάνω d οἱ ἀπὸ τῆς φλεβός εἰσι πόροι τῶν 
35 ἀπὸ τῆς ἀρτηρίας συρίγγων τεινουσῶν. || ἡ ὃ ἐπὶ τὸν σφόνδυλον τοῦ 
τραχήλου τείνουσα φλὲψ χαὶ τὴν ῥάχιν πάλιν παρὰ τὴν ῥάχιν τείνει" 
ἣν xal “Ὅμηρος ἐ ἐν τοῖς ἔπεσιν εἴρηχε ποιήσας ᾿ ἀπὸ δὲ φλέβα πᾶσαν 
ἔχερσεν, ἢ τ ἀνὰ νῶτα ϑέουσα διαμπερὲς αὐχέν ἱχάνει." ἀπὸ δὲ 
ταύτης τείνουσι παρά τε τὴν πλευρὰν ἑχάστην φλέβια χαὶ πρὸς Exa- 
στον τὸν σφόνδυλον, χατὰ δὲ τὸν ὑπὲρ τῶν νεφρῶν σφόνδυλον σχί- 
ζεται διχῇ. ταῦτα μὲν οὖν τὰ μόρια ἀπὸ τῆς μεγάλης φλεβὸς τοῦτον 


u 


36 ἔσχισται τὸν τρόπον. || ὑπεράνω δὲ τούτων ἀπὸ τῆς ἐχ τῆς xapdlasıe 


τεταμένης πάλιν ἡ ὅλη σχίζεται εἰς δύο τόπους. αἱ μὲν γὰρ φέρουσιν 
εἰς τὰ πλάγια καὶ τὰς χλεῖδας, χἄπειτα διὰ τῶν μασχαλῶν τοῖς μὲν 


ἀνϑρώποις εἰς τοὺς βραχίονας, τοῖς δὲ τετράποσιν εἰς τὰ πρόσϑια 5ι 


σχέλη τείνουσι, τοῖς δὲ ὄρνισιν εἰς τὰς πτέρυγας, τοῖς δ᾽ ἰχϑύσιν εἰς 


31 τὰ πτερύγια τὰ πρανῆ. || αἱ δ᾽ ἀρχαὶ τούτων τῶν φλεβῶν, ἣ σχίζονται 1" 


τὸ πρῶτον, καλοῦνται σφαγίτιδες. ἡ δὲ σχίζονται εἰς τὸν αὐχένα ἀπὸ 
τῆς μεγάλης φλεβός, παρὰ τὴν ἀρτηρίαν τείνουσι τὴν τοῦ πνεύμονος. 
ὧν ἐπιλαμβανομένων ἐνίοτε ἔξωϑεν ἄνευ πνιγμοῦ χκαταπίπτουσιν οἱ 
ἄνθρωποι net ἀναισϑησίας, τὰ βλέφαρα συμβεβληχότες. οὕτω δὲ 


τείνουσαι, χαὶ μεταξὺ λαμβάνουσαι. τὴν ἀρτηρίαν, φέρουσι μέχρι τῶν» 


388 ὥτων, 7 συμβάλλουσιν αἱ γένυες τῇ χεφαλῇ. || πάλιν ὃ ἐντεῦϑεν εἰς 
τέτταρας σχίζονται φλέβας, ὧν μία μὲν ἐπαναχάμψασα καταβαίνει διὰ 
τοῦ τραχήλου χαὶ τοῦ ὦμου, χαὶ συμβάλλει τῇ πρότερον ἀποσχίσει τῆς 
φλεβὸς χατὰ τὴν τοῦ βραχίονος χαμπήν, τὸ δ ἕτερον μόριον εἰς τὴν 


χεῖρα τελευτᾷ χαὶ τοὺς δαχτύλους᾽ μία ὃ ἑτέρα ἀφ᾽ ἑκατέρου τοῦ τόπου 5 


τοῦ περὶ τὰ ὦτα ἐπὶ τὸν ἐγχέφαλον τείνει, χαὶ σχίζεται εἰς πολλὰ χαὶ 
λεπτὰ φλέβια εἰς τὴν χαλουμένην μήνιγγα τὴν περὶ τὸν ἐγκέφαλον. αὐτὸς 
δ᾽ ὁ ἐγχέφαλος d ἄναιμος πάντων ἐστί. χαὶ οὔτε μιχρὸν οὔτε μέγα φλέβιον 
89 τελευτᾷ εἰς αὐτόν. || τῶν δὲ λοιπῶν τῶν ἀπὸ τῆς φλεβὸς ταύτης σχισ- 


6. τ᾽ ἀνὰ) διὰ Ρ])5 Ald. Cs. 9. ἀπὸ οπι ῬῊ 8. 17. περὶ ΑΔ ΒΒ. 19. συμ- 
βεβηχότες pr. A Cam. 20. μέχρι] μεταξὺ PDr Ald. 21. αὐτῶν Sch. τῆς 
χεφαλῆς codd. Ald. Bk.; τῇ χεφαλῇ Cs. Sch. Di. Pk. 23. προτέρᾳ Rh. Sch. 


24 et 25. τὰς χεῖρας Rh. Sch. 28. &om Ald. Cs. Sch. 29. ἐντελευτᾷ PD* 
Ald., ἀποτελευτᾷ pr. As Cam. Cs. 


συρίγγων) Sch. vergleicht Plato Timae. ἀπὸ τῆς μεγάλης φλεβὸς) Diese Worte 
p. 70 C. Offenbar die Bronchialäste. fehlen bel Casa. ne perl 
35. Ὅμηρος) Ilias XIII, 546. “ 36. δύο τόπους] Die vena cava supe- 


rior, sich spaltend in die beiden venae 
πρανῆ) get p- 696, 1 u. 21. Guil. anonymae. 
‚dorsalis‘. Gaza pinnas quae parte prona διὰ τῶν μασχάλων)] Die venae subela- 
continentur'. Sch. ‚Pectorales intelligit, viae, axillafes "brachisies. ulnaris, radia- 
quas proprie πτερύγια vocare solet. 118 etc. 





40 


924 


ΠΗ Cap. 3. 4. 


ϑεισῶν φλεβῶν αἱ μὲν τὴν χεφαλὴν χύχλῳ περιλαμβάνουσιν, αἱ δ᾽ εἰς 
τὰ αἰσϑητήρια ἀποτελευτῶσι χαὶ τοὺς ὀδόντας λεπτοῖς πάμπαν φλε- 
βίοις. 4. τὸν δ᾽ αὐτὸν τρόπον καὶ τὰ τῆς ἐλάττονος φλεβός, χαλου- 
μένης δ᾽ ἀορτῆς, ἔσχισται μέρη, συμπαραχολουϑοῦντα τοῖς τῆς μεγά- 
Ans‘ πλὴν ἐλάττους οἱ πόροι χαὶ τὰ φλέβια πολλῷ ἐλάττω ταύτης" 


ἐστὶ τῶν τῆς μεγάλης φλεβός. 


Τὰ μὲν οὖν ἄνωθεν τῆς χαρδίας τοῦτον ἔχουσι τὸν τρόπον αἱ 
φλέβες. τὸ ὃ ὁποχάτω τῆς καρδίας μέρος τῆς μεγάλης φλεβὸς τείνει 
μετέωρον διὰ τοῦ ὑποζώματος, συνέχεται δὲ χαὶ πρὸς τὴν ἀορτὴν χαὶ 
πρὸς τὴν ῥάχιν πόροις ὑμενώδεσι χαὶ χαλαροῖς. τείνει d dm αὐτῆς" 
μία μὲν διὰ τοῦ ἥπατος φλέψ, βραχεῖα μὲν πλατεῖα δέ, dp ἧς πολλαὶ 
41 χαὶ λεπταὶ εἰς τὸ Finap ἀποτείνουσαι ἀφανίζονται. || δύο ὃ ἀπὸ τῆς 
διὰ τοῦ ἥπατος φλεβὸς ἀποσχίσεις εἰσίν, ὧν ἣ μὲν εἰς τὸ ὑπόξωμα 
τελευτᾷ χαὶ τὰς χαλουμένας φρένας, ἣ δὲ πάλιν ἐπανελθοῦσα διὰ τῆς 


μασχάλης εἰς τὸν βραχίονα τὸν δεξιὸν συμβάλλει ταῖς ἑτέραις pleliıs "ν 


χατὰ τὴν ἐντὸς χαμπήν᾽ διὸ ὑποσχιζόντων τῶν ἰατρῶν ταύτην ἀπο- 
λύονται τινῶν πόνων περὶ τὸ ἧπαρ. ἐχ δὲ τῶν ἀριστερῶν αὐτῆς μιχρὰ 
μὲν παχεῖα δὲ φλὲψ τείνει εἰς τὸν σπλῆνα, χαὶ ἀφανίζεται τὰ ἀπὶ αὐὖ- 
42 τῆς φλέβια εἰς τοῦτον. || ἕτερον δὲ μέρος ἀπὸ τῶν ἀριστερῶν τῆς 
μεγάλης φλεβὸς ἀποσχισϑὲν τὸν αὐτὸν τρόπον ἀναβαίνει εἰς τὸν" 
ἀριστερὸν βραχίονα᾽ πλὴν ἐχείνη μὲν ἢ διὰ τοῦ ἧπατός ἐστιν, αὕτη 
ὃ ἑτέρα τῆς εἰς τὸν σπλῆνα τεινούσης. ἔτι δ᾽ ἄλλαι ἀπὸ τῆς μεγάλης 
φλεβὸς ἀποσχίζονται, ἡ μὲν ἐπὶ τὸ ἐπίπλοον, ἡ ὃ ἐπὶ τὸ χαλούμενον 
πάγχρεας. ἀπὸ δὲ ταύτης πολλαὶ φλέβες διὰ τοῦ μεσεντερίου τείνουσιν. 
πᾶσαι 6 αὖται εἰς μίαν φλέβα μεγάλην τελευτῶσι, παρὰ πᾶν τὸ ἔν- 
τερον χαὶ τὴν χοιλίαν μέχρι τοῦ στομάχου τεταμένην. χαὶ περὶ ταῦτα 
43 τὰ μόρια πολλαὶ an αὐτῶν σχίζονται φλέβες. || μέχρι μὲν οὖν τῶν 
νεφρῶν μία οὖσα ἑχατέρα τείνει, χαὶ ἡ ἀορτὴ χαὶ ἣ μεγάλη φλέφ᾽' 
ἐνταῦϑα δὲ πρός τε τὴν ῥάχιν μᾶλλον προσπεφύχασι. χαὶ σχίζονται 


3. τὸν αὐτὸν δὲ ΡΟΔ1)8 Ald. pr. Cs. Sch. 


ἐστὶ om Sch. 
29. ῥάχιν] ἀρχὴν PDa Ald. 


39. χύχλῳ] Dies soll sich wohl auf die 
venae faciales beziehen, in welche ja auch 
Zweige aus den Venen des Auges, der 
Zunge u. 8. w. einmünden. 

συμπαραχολουϑοῦντα] Ungefähr passt 
das, namentlich wenn, wie bei manchen 
Thieren, zwei arteriae anonymae vor- 
kommen. Wegen ihrer geringen Dicke 
sind dem A. die Arterien weniger wichtig 
erschienen als die Venen. 


8. τὸ δ᾽ εἰς τὸ χάτω PDa Ald. Cs. 
conj.; ἀποσχιζόντων Rh. Ca pr. Aa; ἀποσχαζόντων ceteri 


5. ταύτης] Aa Sch.; ταῦτ᾽ ceteri. 
16. ὑποσχιζόντων ded. de 
20. ἐπὶ AsCa Rh. 


40. ὑποχάτω) Die vena cava inferior. 

&wpov] Gaza cordi subiecta fertur 

elatior. Camus descend droite ἃ travers 
le diaphragme'. 

ἀφανίζονται] Die vena hepatica mit 
ihrer Verzweigung in der Leber. 

41. δύο! Dieerste ist die vena phrenica 
inf. Die zweite ist nicht so vo den, 
wie sie A. beschreibt. Man kann nur 
annehmen, dass hier eine Confusion auf 
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εἰς δύο ὡσπερεὶ λάβδα ἐχάτερα, χαὶ γίνεται εἰς τοὔπισϑεν μᾶλλον ἣ 
44 μεγάλη φλὲψ τῆς ἀορτῆς. || προσπέφυχε δ᾽ ἡ ἀορτὴ μάλιστα τῇ ῥάχει 
περὶ τὴν χαρδίαν' ἣ δὲ πρόσφυσίς ἐστι φλεβίοις νευρώδεσι χαὶ μικροῖς. 
ἔστι δ᾽ ἣ ἀορτὴ ἀπὸ μὲν τῆς χαρδίας ἀγομένη εὖ μάλα χοΐλη, προϊοῦσα 
ὃ ἐστὶ στενωτέρα χαὶ νευρωδεστέρα. τείνουσι δὲ χαὶ ἀπὸ τῆς ἀορτῆς" 
εἰς τὸ μεσεντέριον φλέβες ὥσπερ αἱ ἀπὸ τῆς μεγάλης φλεβός, πλὴν 
πολλῷ λειπόμεναι τῷ μεγέϑει’ στεναὶ γάρ εἰσι χαὶ ἰνώδεις" λεπτοῖς 
γὰρ χαὶ ποιχίλοις καὶ ἰνώδεσι τελευτῶσι φλεβίοις. εἰς δὲ τὸ ἧπαρ χαὶ 
45709 σπλῆνα οὐδεμία τείνει ἀπὸ τῆς ἀορτῆς φλέφ. || αἱ δὲ σχίσεις 
ἑκατέρας τῆς φλεβὸς τείνουσιν εἰς τὸ ἰσχίον ἐ ἑχάτερον, χαὶ χαϑάπτουσιν ! 
εἰς τὸ ὀστοῦν ἀμ’ ἀρ τς φέρουσι δὲ χαὶ εἰς τοὺς νεφροὺς ἀπό τε τῆς 
μεγάλης φλεβὸς zal ς ἀορτῆς φλέβες’ πλὴν οὐχ εἰς τὸ χοῖλον ἀλλ᾽ 
40 εἰς τὸ σῶμα παρα αν re τῶν νεφρῶν. || ἀπὸ μὲν οὖν τῆς ἀορτῆς 
ἄλλοι δύο πόροι φέρουσιν εἰς τὴν χύστιν, ἰσχυροὶ χαὶ συνεχεῖς [χαὶ 
ἄλλοι ἐχ τοῦ χοίλου τῶν νεφρῶν. οὐδὲν χοινωνοῦντες τῇ μεγάλῃ φλεβί. 
ἐκ μέσου δὲ τῶν νεφρῶν ἑχατέρου φλὲψ χοίλη χαὶ νευρώδης ἐξήρτηται. 
τείνουσα παρ αὐτὴν τὴν ῥάχιν διὰ τῶν νευρῶν᾽ εἶτα εἰς ἑχάτερον τὸ 
ἰσχίον. ἀφανίζεται ἑχατέρα πρῶτον, ἔπειτα δῆλαι γίγνονται πάλιν δια- 
τεταμέναι πρὸς τὸ ἰσχίον. χαϑάπτουσι δὲ πρὸς τὴν χύστιν χαὶ Th 
αἰδοῖον τὰ πέρατα αὐτῶν ἐν τοῖς ἄρρεσιν, ἐν δὲ τοῖς ϑήλεσι πρὸς Tas 
ὑστέρας. τείνει d ἀπὸ μὲν τῆς μεγάλης φλεβὸς οὐδεμία εἰς τὰς ὑστέ- 
47 paS, ἀπὸ δὲ τῆς ἀορτῆς πολλαὶ χαὶ πυχναί. | τείνουσι δ᾽ ἀπό τε ἊΝ 
ἀορτῆς χαὶ τῆς μεγάλης φλεβὸς σχιζομένων χαὶ ἄλλαι, αἱ μὲν ἐπὶ 


1. λάμβδα AsCaDe Ald. Ca. Sch.  ἐχάτεραι Pla ΑἸά, 58, 5. ἐστὲ 

Cam. cum bas. Cs. Sch. ; ἐπιστενοτέρα P, ἐπὶ στενότερα De Ald., ἔτι στενοίνεϊ w)- 
τέρα Anl“, ἐπιστενωτέρα ΒΚ. 8. κοίλοις PDa Ald. Ca. Sch.Bk. 17. er 
Ar Pk.; νεφρῶν Di., φλεβῶν ceteri 19. post δὲ add πάλιν PD= Ald. τε 
dant PD», om ceteri 23. ἀπὸ τῶν oyık. codd. Cs. Bk. Di., re 
‚yerss. vett. Sch. Pk. 

a corde 


44. ἔστι δ᾽ ἡ ἀορτὴ] doch ist sie bei Thieren oft auch wi 


quidem ducta bene u 
eitur eadem de corde nimirum a A; 
dine insigni'. 

ποικίλοις) Diese Lesart bestätigt auch 
Salz, welcher variis übersetzt. Die 

ta χοίλοις ist ohne Sinn, da es als 

selbstverständlich gilt, dass φλέβια hohl 
sind. Die von den art. mesentericae 
stammenden art. intestinales bilden durch 
vielfache Anastomosen ein vielmaschiges 
Netzwerk. 

σπ) ἤνα οὐδεμία) Dass A, die verhält- 
nissm kleine Leberarterie übersehen 
hat, ist nicht zu verwundern ; die Milz- 
arterie hätte er wohl eher finden ee 


klein. 

45. σχίσεις) Die arteriae 
laufen nach der Synchondrosis 
und theilen sich dann in die hyj 
und eruralis. 

γεφρούς Art. und vena renalis. 

46. κύστιν] Dies bezieht sich 


ligamenta vesicae ah sun 


im SEE Thiere obliterirten 
teriae umbilicales des 
bei manchen Thieren Fe 


stellen. Cf. Leisering Atlas c 
SKI Fig 7 “1. Die \ 


des Pferdes etc. T 
| > ww P, | 


art. umbilicales entspringen ὋΣ 


iliacae oder hypogastricae, 
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τοὺς βουβῶνας πρῶτον μεγάλαι καὶ χοῖλαι. ἔπειτα διὰ τῶν σχελῶν 
τελευτῶσιν εἰς τοὺς πόδας χαὶ τοὺς δαχτύλους: χαὶ πάλιν ἕτεραι διὰ 
τῶν βουβώνων καὶ τῶν μηρῶν φέρουσιν ἐναλλάξ, ἡ μὲν ἐχ τῶν ἀρι- 
στερῶν εἰς τὰ δεξιά, ἡ δ᾽ εἰς τὰ ἀριστερὰ ἐχ τῶν δεξιῶν" καὶ συν- 
άπτουσι περὶ τὰς ἰγνύας ταῖς ἑτέραις φλεψίν. 5 

Ὅν μὲν οὖν τρόπον ἔχουσιν αἱ φλέβες χαὶ πόϑεν ἤρτηνται τὰς 
ἀρχάς. φανερὸν ἐχ τούτων. ἔχει d ἐν ἅπασι μὲν οὕτω τοῖς ἐναίμοις 
ζῴοις τὰ περὶ τὰς ἀρχὰς χαὶ τὰς μεγίστας φλέβας — τὸ γὰρ ἄλλο 
πλῆϑος τῶν φλεβῶν οὐχ ὡσαύτως ἔχει πᾶσιν" οὐδὲ γὰρ τὰ μέρη τὸν 
αὐτὸν τρόπον ἔχουσιν, οὐδὲ ταῦτα πάντα ἔχουσιν —, οὐ μὴν οὐδυ 
ὁμοίως ἐν ἅπασίν ἐστι φανερόν, ἀλλὰ μάλιστα ἐν τοῖς μάλιστα πολυ- 
αίμοις χαὶ μεγίστοις. ἐν γὰρ τοῖς μιχροῖς χαὶ μὴ πολυαίμοις ἢ διὰ 
φύσιν Ἶ διὰ πιότητα τοῦ σώματος οὐχ ὁμοίως ἔστι χαταμαϑεῖν" τῶν 
μὲν γὰρ οἱ πόροι συγκεχυμένοι χαϑάπερ ὀχετοί τινες ὑπὸ πολλῆς ἰλύος 
εἰσίν, οἱ ὃ ὀλίγας χαὶ ταύτας ἶνας ἀντὶ φλεβῶν ἔχουσιν. ἡ δὲ μεγάληι 
φλὲψ ἐν πᾶσι μάλιστα διάδηλος, χαὶ τοῖς μιχροῖς, 

5. Ta δὲ νεῦρα τοῖς ζῴοις ἔχει τόνδε τὸν τρόπον. ἡ μὲν ἀρχὴ 
χαὶ τούτων ἐστὶν Ex τῆς καρδίας" χαὶ γὰρ ἐν αὑτῇ ἣ χαρδία νεῦρα 
ἔχει ἐ ἐν τῇ μεγίστῃ χοιλίᾳ, καὶ ἡ καλουμένη ἀορτὴ νευρώδης ἐστὶ φλέψ, 
τὰ μὲν τελευταῖα χαὶ παντελῶς αὐτῆς" ἄχοιλα γάρ ἐστι, χαὶ τάσιν ἔχει 
τοιαύτην οἵαν περ τὰ νεῦρα, ἡ "γε: πρὸς τὰς χαμπὰς τῶν ὑστῶν. 
οὐ μὴν ἀλλ᾿ οὐχ ἔστι συνεχὴς ἡ τῶν νεύρων φύσις ἀπὸ μιᾶς ἀρχῆς, 
ὥσπερ αἱ φλέβες. αἱ μὲν γὰρ φλέβες, ὥσπερ ἐν τοῖς τραρο μήνα 
χανάβοις, τὸ τοῦ σώματος ἔχουσι σχῆμα παντὸς οὕτως ὥστ᾽ ἐν τ 
σφόδρα λελεπτυσμένοις πάντα τὸν ὄγχον φαίνεσϑαι πλήρη Rn | 
γίνεται γὰρ ὃ αὐτὸς τόπος λεπτῶν μὲν ὄντων φλέβια, παχυνϑέντων δὲ 


2. χαὶ εἰς τοὺς Aula Os, Di. 10. τὰ αὐτὰ π. ΟΝ Sylb. Os,, n. τὰ αὐτὰ PDa, 


ταὐτὰ π. Sch. Pk. 12. ἐν μὲν γὰρ Sch, 14. ὀχετοῦ τινος m 18. ἐν] ἀπὸ 

AsCa Di, et 19, ἔχει νεῦρα ῬΟΆ])ν Cam. Bk.Pk. 20, τὰ μέντοι τελευταῖα 

αὐτῆς xal παντελῶς νευρώδη Sch. ἀκχοιλία Ca 24. χαράβοις Anla 25. λεπ- 
 τυνομένοις ΑΓ 


βουβῶνας) Das ist wohl die art, 


ἐναλλάξ) Wahrscheinlich sollen damit 
die Anastomosen der venae saphenae am 
Beine bezeichnet werden. 

pe. m ‚circa ventres tibiae', 

Gaza circa po 

Die Figur lebt eine Uebersicht des 
von A. beschriebenen Gefässsystems, so- 
weit in einer einzigen Figur möglich 
ist. Arterien sind, wo siealsvon den 
Venen verschieden angegeben sind, quer 


schraffirt. Die zweifelhaften Gefässe sind 
ar 


48, ἐν Til δ. part. γι 008, ὅπως 
Plato Timac, 2.7 
U) Der Sinn ist: 
Adern er 


segeln ιττ τὶ 
Schlamm das Vorhandensein ἃ Ir 
Be vr ad ἫΝ Fee “ 

νας ie Adernind 
so klein, d a nie Blut darin zu sehen 
ist, daher erscheinen sie als Fasern. ὭΣ 


49. νεῦρα ἐν τῇ μεγίστῃ κοιλίᾳ) 
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σάρχες ---, τὰ δὲ νεῦρα διεσπασμένα περὶ τὰ ἄρϑρα καὶ τὰς τῶν ὀστῶν 
ἐστὶ χάμψεις. εἰ δ᾽ ἦν συνεχὴς ἡ φύσις αὐτῶν, ἐν τοῖς λελεπτυσμένοις 
50 ἂν χαταφανὴς ἐγίνετο ἡ συνέχεια πάντων. || μέγιστα δὲ μέρη τῶν 
νεύρων τό τε περὶ τὸ μόριον τὸ τῆς ἄλσεως χύριον ---- καλεῖται δὲ τοῦτο 
ἰγνύα ----, καὶ ἕτερον νεῦρον διπτυχές, ὁ τένων, χαὶ τὰ πρὸς τὴν ἰσχὺν 9 
βοηϑητιχά, ἐπίτονός τε καὶ ὠμιαία. τὰ ὃ ἀνώνυμα περὶ τὴν τῶν 
ὀστῶν ἐστὶ χάμψιν' πάντα γὰρ τὰ ὀστᾶ, ὅσα ἁπτόμενα πρὸς ἄλληλα 
σύγχεινται, συνδέδενται νεύροις, χαὶ περὶ πάντα ἐστὶ τὰ ὀστᾶ πλῆϑος 
νεύρων. πλὴν ἐν τῇ χεφαλῇ οὐχ ἔστιν οὐδέν, ἀλλ αἱ ῥαφαὶ αὐτῶν 
81 τῶν ὀστῶν συνέχουσιν αὐτήν. || ἔστι d ἡ τοῦ νεύρου φύσις σχιστὴ " 
χατὰ μῆχος, χατὰ δὲ πλάτος ἄσχιστος χαὶ τάσιν ἔχουσα πολλήν. ὑγρό- 
της δὲ περὶ αὐτὰ μυξώδης γίνεται, λευχὴ χαὶ χολλώδης, N τρέφεται 
χαὶ ἐξ ἧς γιγνόμενα φαίνεται. ἣ μὲν οὖν φλὲψ δύναται πυροῦσϑαι. 
νεῦρον δὲ πᾶν φϑείρεται πυρωϑέν᾽ χἄν διαχοπῇ, οὐ συμφύεται πάλιν. 
οὐ λαμβάνει δ᾽ οὐδὲ νάρχῃη, ὅπου μὴ νεῦρόν ἐστι τοῦ σώματος. " 
52 || πλεῖστα δ᾽ ἐστὶ νεῦρα περὶ τοὺς πόδας χαὶ τὰς χεῖρας καὶ πλευρὰς 
χαὶ ὠμοπλάτας χαὶ περὶ τὸν αὐχένα χαὶ τοὺς βραχίονας. ἔχει δὲ νεῦρα 
πάντα ὅσα ἔχει αἷμα ἀλλ᾽ ἐν οἷς μή εἰσι χαμπαὶ ἀλλ᾽ ἄποδα καὶ ἄχειρά 
ἐστι, λεπτὰ χαὶ ἄδηλα" διὸ τῶν ἰχϑύων μάλιστά ἐστι δῆλα πρὸς τοῖς 
πτερυγίοις. 30 
53 6. Αἱ δὲ ini εἰσι μεταξὺ νεύρου χαὶ φλεβός. ἔνιαι ὃ αὐτῶν ἔχουσιν 
ὑγρότητα τὴν τοῦ ἰχῶρος, χαὶ διέχουσιν ἀπό τε τῶν νεύρων πρὸς τὰς 
φλέβας χαὶ ar ἐχείνων πρὸς τὰ νεῦρα. ἔστι δὲ χαὶ ἄλλο γένος ἰνῶν. 
ὃ γίνεται μὲν ἐν alpatı, οὐκ ἐν ἅπαντος δὲ ζῴου alpatı' ὧν ἐξαιρου- 
μένων EX τοῦ αἵματος οὐ πήγνυται τὸ αἷμα, ἐὰν δὲ μὴ ἐξαιρεϑῶσι, 25 
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2. ἡ δ᾽ ἦν σ. Ald.; ἡ δὲ o. Cam. 

1) ποὸς PDa Ald., κάμπτονται Ambr. 
δὲ AnCa Ald. Cs. Di., πλὴν ἐν dem 
Ald. Bk. 


15. ὅσαπερ Ca 


6. ὠμιδία Ca, ὡμοιαία Ald. 1. 
8. συνδέδεται Aa Di. 
αὐταὶ ΑΔ Bk. Di. Pk. 
16. xat πλευρὰ Ar, om PDa Ald. 


ἅπτονται 
9. πλὴν ἐνὶ ἐν 
12. ταῦτα Ρ])5 
17. περὶ τοὺς AsCa Cs. Di. 


διεσπασμένα] part. p. 6655, 20. 
50. iyvöaj In der Kniekehle liegt eine 
grosse Menge von starken Bändern sowie 


der Musculus sternocleidomastoideus hier . 
gemeint sei ‚Külb , ist ganz unmotivirt. 
πρὸς — ὠμιαία: Die Deutung dieser 


von starken und sehnigen Muskel - Ur- 
sprüngen und Ansätzen, welche schwer- 
lıch von A. gesondert und unterschieden 
worden sind, so dass diese ganze Band- 
und Sehnenmasse als »Kniesehne« ange- 
sehen worden ist. Das andre Ende des 
Sprungorganes würde dann die Achilles- 
sehne sein. τένων scheint zu verschie- 
denen Zeiten einen verschiedenen Um- 
fang iin seiner Bedeutung gehabt zu haben. 
Cf. Schneider HI p. 139. Dass mit τένων 


Worte wird noch dadurch erschwert, dass 
wir nicht recht wissen, wie sich A. das 
Zustandekommen der Bewegung gedacht 
hat; von unsern jetzigen Vorstellungen 
war er jedenfalls sehr weit entfernt. ἐπί- 
zovos ist gar nicht zu deuten: man kann, 
wenn man bedenkt, was für eine Sehne 
etwa dem A. beim Schlachtvieh aufge- 
fallen sein könnte, an das bei Wieder- 
käuern und Einhufern sehr entwickelte 
Ligamentum nuchae denken. ὠμιαία 
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sondert an den Gliedmassen und den Gelenkenden der Knochen. Bildeten 
sie aber ein zusammenhängendes System, so würde ihr Zusammenhang 
bei abgemagerten Leuten sichtbar werden. Zu den grössten Sehnen 50 
gehört erstens diejenige, welche an dem zum Sprunge dienenden Theile, 
der sogenannten Kniekehle, liegt, und eine zweite doppelte Sehne, der 
sogenannte Tenon (Achillessehne) , und die zu den Kraftäusserungen 
(der Arme) dienenden, der Epitonos und die Schultersehne. Andre 
an den Gelenken haben keine besonderen Namen. Denn alle Knochen, 
welche aneinander stossen, sind durch Sehnen verbunden, sowie auch 
alle Knochen von einer grossen Anzahl Sehnen umgeben sind. Nur an 
dem Kopfe befindet sich keine Sehne, sondern er wird durch die Nähte 
der Knochen selbst zusammengehalten. Die Sehnen lassen sich der Länge 51 
nach spalten, der Breite nach aber sind sie nicht spaltbar, und sie sind 
sehr straff gespannt. Um sie herum befindet sich eine schleimige, weisse 
und klebrige Flüssigkeit, durch welche sie ernährt werden, und aus 
welchen sie offenbar entstehen. Die Adern leisten der Einwirkung des 
Feuers Widerstand, während die Sehnen durch das Brennen zerstört 
werden, und wenn sie durchschnitten worden sind, wachsen sie nicht 
wieder zusammen. Wo keine Sehnen im Körper sind, findet auch keine 
Lähmung statt. Die meisten Sehnen sind an den Füssen, den Händen, 52 
den Rippen und den Schulterblättern, am Halse und an den Armen. Alle 
Blutthiere haben Sehnen: doch sind sind sie bei denjenigen, welche 
keine Gliedmassen haben, sondern fusslos und handlos sind, sehr dünn 
und undeutlich. Daher treten sie bei den Fischen am meisten in der Nähe 


der Knochen hervor. 


6. Die Fasern liegen zwischen Sehnen und Adern. Einige von ihnen 53 
enthalten eine Flüssigkeit, die Lymphe, und erstrecken sich von den 
Sehnen zu den Adern und umgekehrt. Eine andre Art von Fasern bildet 
sich im Blute, aber nicht im Blute aller Thiere: nimmt man dieselben 
aus dem Blute heraus, so gerinnt dasselbe nicht, lässt man sie aber darin, 


weist auf die Schultergegend, vielleicht 
ist der sehnige Musculus deltoides ge- 
weint. 

πάντα --- νεύρων] Das sind die Bänder, 
Ligamente. 

ὀαφαί! Uns ist jetzt diese Analogie der 
Verbindungen so geläufig, dass wir glau- 
ben , solche Auffassungen ergäben sich 
ganz von selbst. 

51. ὑγρότης] Die in den Synovial- 
beuteln befindliche Gelenkschmiere, wel- 
che indess weder mit der Ernährung noch 
mit der Entstehung der Bänder in Bezie- 
hung steht. 

πυρωϑέν Worauf dies zu beziehen ist, 
wissen wir nicht. 


οὐ συμφύεται) Zerschnittene Sehnen 
wachsen wieder zusammen. 

νάρχη, Das ist nebst ὃ 50 die einzige 
Angabe, woraus hervorgeht, dass A. an 
eine Beziehung der Sehnen zur Bewegung 
gedacht hat. 

53. ἵνες — μεταξῦ)] Wir verstehen un- 
ter ives das lockere Bindegewebe, welches 
sich zwischen den Adern und Sehnen be- 
findet, und beziehen μεταξύ auf die ört- 
liche Lage. 

ἄλλο γένος ἰνῶν] part. p. 650b, 14. 

ἐξαιρουμένων) part. p. 651, 4. Der 
Faserstoff des Blutes, jetzt fibrinogene 
Substanz genannt, so lange er gelöst und 
nicht geronnen ist. 
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πήγνυται. ἐν μὲν οὖν τῷ τῶν πλείστων αἵματι ζῴων ἔνεισιν, ἐν δὲ τῷ 
τῆς ἐλάφου χαὶ προχὸς χαὶ βουβαλίδος καὶ ἄλλων τινῶν οὐχ ἔνεισιν 
ἶνες" διὸ καὶ οὐ πήγνυται αὐτῶν τὸ αἷμα ὁμοίως τοῖς ἄλλοις, ἀλλὰ τὸ 
μὲν τῶν ἐλάφων παραπλησίως τῷ τῶν δασυπόδων — ἔστι δ ἀμφο- "Ν 
τέρων αὐτῶν ἡ πῆξις οὐ στιφρά, χαϑάπερ ἣ τῶν ἄλλων, ἀλλὰ πλα-" 
δῶσα, χαϑάπερ ἡ τοῦ γάλαχτος, ἄν τις εἰς αὐτὸ τὸ πῆγμα μὴ ἐμβάλλῃ ---: 
τὸ δὲ τῆς βουβαλίδος πήγνυται μᾶλλον' παραπλησίως γὰρ συνίσταται 
N μιχρῷ ἧττον τοῦ τῶν προβάτων. 

δ4 Περὶ μὲν οὖν φλεβὸς καὶ νεύρου χαὶ ἰνὸς τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 
Ἴ. τὰ δ᾽ ὀστᾶ τοῖς ζῴοις dp ἑνὸς πάντα συνηρτημένα ἐστὶ χαὶ συνεχῆ " 
ἀλλήλοις ὥσπερ αἱ φλέβες" αὐτὸ δὲ καϑ' αὑτὸ οὐδέν ἐστιν ὀστοῦν. 
ἀρχὴ δὲ ἡ ῥάχις ἐστὶν ἐν πᾶσι τοῖς ἔχουσιν ὀστᾶ. σύγχειται δ᾽ ἣ ῥάχις 

55 ἐχ σφονδύλων, τείνει δ᾽ ἀπὸ τῆς χεφαλῆς μέχρι πρὸς τὰ ἰσχία. || οἱ 
μὲν οὖν σφόνδυλοι πάντες τετρημένοι εἰσίν, ἄνω δὲ τὸ τῆς χεφαλῆς 
ὀστοῦν συνεχές ἐστι τοῖς ἐσχάτοις σφονδύλοις, ὃ χαλεῖται χρανίον. τς 
τούτου δὲ τὸ πριονωτὸν μέρος ῥαφή. ἔστι δὲ οὐ πᾶσιν ὁμοίως ἔχον 
τοῦτο τοῖς ζῴοις" τὰ μὲν γὰρ ἔχει μονόστεον τὸ χρανίον, ὥσπερ χύων, 
τὰ δὲ συγχείμενον, ὥσπερ ἄνθρωπος, χαὶ τούτου τὸ μὲν ϑῆλυ χύχλῳ 
ἔχει τὴν ῥαφήν, τὸ ὃ ἄρρεν τρεῖς ῥαφὰς ἄνωϑεν συναπτούσας, τριγω- 

56 νοειδεῖς᾽ ἤδη ὃ ὥφϑη καὶ ἀνδρὸς κεφαλὴ οὐχ ἔχουσα ῥαφάς. || σύγκειται: 
δ᾽ ἢ χεφαλὴ οὐχ ἐχ τεττάρων ὀστῶν, ἀλλ ἐξ EE. ἔστι δὲ δύο τούτων 
περὶ τὰ ὦτα, μιχρὰ πρὸς τὰ λοιπά. ἀπὸ δὲ τῆς χεφαλῆς at σιαγόνες 
τείνουσιν ὀστᾶ. [χινεῖται δὲ τοῖς μὲν ἄλλοις ζῴοις ἅπασιν ἡ κάτωϑεν 
σιαγών᾽ ὁ δὲ χροχόδειλος ὁ ποτάμιος μόνος τῶν ζῴων χινεῖ τὴν σια- 
γόνα τὴν ἄνωϑεν.] ἐν δὲ ταῖς σιαγόσιν ἔνεστι τὸ τῶν ὀδόντων γένος, ,. 
ὀστοῦν τῇ μὲν ἄτρητον τῇ δὲ τρητόν, χαὶ ἀδύνατον γλύφεσϑαι τῶν 


[III Cap. 6. 7. 


1. ζώων αἵματι Da Ald. Cs. Sch. 
αἷμα PDa et corr. Aa, om Ald. 
9. νεύρων AaCa Rh. 
συνεχῆ ἐστιν ΡΠ) Ald.Cs. 
Cs. Sch., εἴρηται ἔγειν ὁ Da 
ὡς Sch. 
Sch. Di. 


ἐλάφου) part. P: 650P, 16. Man hat 
diese Angaben über das Nichtgerinnen 
des Blutes auf die angebliche Erfahrung 
bezogen, dass das Blut gehetzter Thiere 
nicht gerinne, doch ist das sehr unsicher. 
Cf. Nasse Wagners Handwörterbuch der 
Physiologie I p. 114. Unterschiede in 
dem Gerinnen des Blutes der Zeit nach 
kommen bei verschiedenen Thieren vor. 
ΟἿ Nasse ibid. p. 105 und Journal für 
practische Chemie Bd. 28. — Uebrigens 


5. στρυφνὰ Aa Cam., στρυφρὰ Ca 
ἐμβάλη CaDa Ald. Cs. Sch. 
ἰνῶν Aa Rh. 
13. μέχρι om Sch. 

21. τούτων om Aa Rh. 
πρὸς τὰ λοιπὰ om ΑΔ ΠΏ. 


6. μὴ] 
8. τὸ τῶν Rh. 


10. συνήρτηται PDe Ald. Cs. χαὶ 
18. post ὥσπερ add ὁ Ald. 
22. post μιχρὰ add 


24. οὐ κινεῖ PD« 25. ἐστὶ Aula 
9 


geht aus dem Folgenden hervor, dass das 
ichtgerinnen nur als das Fehlen eines 
festen Gerinnsels oder Blutkuchens zu 
verstehen ist. 


54. ἀρχὴ part. p. 654b, 12. 


55. μονόστεον --- χύων] Die Nähte sind 
nur viel dichter und weniger auffallend 
als beim Menschenschädel. 

τρεῖς ῥαφάς! Die ΚΥβησπδηῖ, Pfeilnaht 
und Lambdanaht. 
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so gerinnt es. Sie finden sich, wie gesagt, in dem Blute der meisten 
Thiere, fehlen aber in dem des Hirsches, des Rehes, der Bubalis und 
einiger andern. Daher gerinnt auch das Blut der genannten Thiere nicht 
ebenso wie das der übrigen, sondern das der Hirsche in ähnlicher Weise, 
wie das der Hasen: bei beiden nämlich wird das Gerinnende nicht fest, 
wie bei den andern, sondern bleibt in ähnlicher Weise schlüpfrig, wie die 
geronnene Milch, wenn man kein Laab hineingiebt — das der Bubalis 
dagegen gerinnt etwas mehr, indem es beinahe ebenso fest wird, wie 
das der Schafe. 

Hiermit ist die Beschaffenheit der Adern, Sehnen und Fasern aus- 54 
einandergesetzt. 7. Die Knochen der Thiere stehen ebenso wie die Adern 
von &inem Punkte aus mit einander in Verbindung und im Zusammen- 
hange und kein Knochen besteht gesondert für sich. In allen mit Kno- 
chen versehenen Thieren bildet das Rückgrat das Centrum. Dasselbe 
besteht aus Wirbeln und erstreckt sich von dem Kopfe bis zu dem Gesäss. 
, Die Wirbel sind sämmtlich durchbohrt und oben steht das Knochengerüist 55 
des Kopfes, welches Schädel genannt wird, mit den letzten Wirbeln in 
Zusammenhang. Die sägenförmig gestalteten Stellen desselben heissen 
Näthe. Die Schädelbildung ist nicht bei allen Thieren dieselbe; denn bei 
manchen besteht der Schädel aus einem einzigen Knochen, wie beim 
Hunde, bei andern ist er zusammengesetzt, wie beim Menschen : und 
zwar hat das Weib eine ringsherumgehende Naht, der Mann aber drei 
oben zusammenstossende Nähte, welche drei Winkel bilden. Auch sind 
schon männliche Schädel ohne Nähte beobachtet worden. Der Kopf ist 56 
nicht aus vier, sondern aus sechs Knochen zusammengesetzt, von wel- 
chen die beiden an den Ohren liegenden im Verhältniss zu den übrigen 
von geringer Grösse sind. Vom Kopfe aus erstrecken sich die Knochen, 
welche die Kiefer bilden. [Bei allen Thieren ist der Unterkiefer beweg- 
lich ; das Flusskrokodil bewegt allein von allen Thieren den Oberkiefer.) 
In den Kiefern stecken die Zähne, eine Art Knochen, welche auf der 
einen Seite durchbohrt, auf der andern Seite undurchbohrt sind, und 


οὐκ ἔχουσα ῥαφάς) Verwachsungen der 
Schädelnähte kommen partiell häufig, 
total selten und meist im höhern Alter 
vor oder pathologisch. Cf. Rokitansky 
Pathol. Anatomie 1856 11 p. 148. 

ϑῆλυ κύχλῳ] Vgl. 1 καὶ 40. ΟΡ. 
6535, 1. Diese Angabe ist unrichtig. P 

56. σύγκειται --- λοιπά) Man muss wohl 
annehmen , dass frühere Forscher die 
Schläfenbeine nicht von den Scheitel- 
beinen unterschieden haben und daher 
mit dem Stirnbeine und Hinterhaupts- 
beine nur auf vier Schädelknochen ge- 
kommen sind. Man zählt jetst an dem 


Schädel, ohne Gesicht, acht Knochen, 
nämlich noch das Keilbein und Siebbein. 


χινεῖται — ἄνωϑεν) Diese hier höchst 
unpassende Bemerkung ist wohl eine 
Randglosse zu σιαγόνες, aus 1$ 50 wie- 
derhoit. 816 unterbrioht den Zusammen- 
hang in dieser sonst rein anatomischen 
Beschreibung, und wir klammern sie des- 
wegen als unecht ein. 


χροχόδειλος) part. p. 060», 25. 6910, 5 
und hist. I $ 50. 

τῇ μὲν -- τῇ δὲ] nämlich die Krone und 
die Wurzel. 
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51 ὀστῶν μόνον: || ἀπὸ δὲ τῆς ῥάχεως ἦ τε περόνη ἐστὶ χαὶ αἱ κλεῖδες xal 
αἱ πλευραί. ἔστι δὲ χαὶ τὸ στῆϑος ἐπὶ πλευραῖς χείμενον᾽ ἀλλ᾽ αὗται 
μὲν συνάπτουσιν, αἱ δ΄. ἄλλαι ἀσύναπτοι᾽ οὐδὲν ϑὰρ ἔχει ζῷον ὀστοῦν 
περὶ τὴν χοιλίαν. ἔτι δὲ τά τ ἐν τοῖς ὥμοις ὀστᾶ, [χαὶ] αἱ καλούμεναι 
ὠμοπλάται, καὶ τὰ τῶν βραχιόνων ἐχόμενα, χαὶ τούτων τὰ ἐν ταῖς» 
χερσίν. ὅσα ὃ ἔχει σχέλη πρόσϑια, χαὶ ἐν τούτοις τὸν αὐτὸν ἔχει 
τρόπον. χάτω ὃ N) περαίνει, μετὰ τὸ ἰσχίον ἣ χοτυληδών ἐστι xal τὰ 
τῶν σχελῶν ἤδη ὀστᾶ, τά T ἐν τοῖς μηροῖς χαὶ χνήμαις, οὗ χαλοῦνται 
χωλῆνες, ὧν μέρος τὰ σφυρά" [xal τούτων τὰ καλούμενα πλῆκτρα ἐν 

58 τοῖς ἔχουσι σφυρόν.] καὶ τούτοις συνεχῆ τὰ ἐν τοῖς ποσίν. || ὅσα μὲν " 
οὖν τῶν ἐναίμων xal πεζῶν ζῳοτόχα ἐστίν, οὐ πολὺ διαφέρει τὰ ὀστᾶ, 
ἀλλὰ κατ ἀναλογίαν μόνον σχληρότητι καὶ μαλαχότητι καὶ μετέϑει. 
ἔτι δὲ τὰ μὲν ἔχει μυελὸν τὰ δ᾽ οὐχ ἔχει τῶν ἐν τῷ αὐτῷ ζῴῳ ὀστῶν. 
ἔνια δὲ ζῷα οὐδ᾽ Av ἔχειν δόξειεν ὅλως μυελὸν ἐν τοῖς ὀστοῖς, οἷον 
λέων, διὰ τὸ πάμπαν ἔχειν μιχρὸν χαὶ λεπτὸν χαὶ ἐν ὀλίγοις. ἔχει "» 
γὰρ ἐν τοῖς μηροῖς χαὶ βραχίοσιν. στερεὰ δὲ πάντων μάλιστα ὁ λέων 
ἔχει τὰ ὀστᾶ΄ οὕτω γάρ ἐστι σχληρὰ ὥστε συντριβομένων ὥσπερ ἐχ 

59 λίϑων ἐχλάμπειν πῦρ. ἔχει χαὶ ὁ δελφὶς ὀστᾶ, ἀλλ᾽ οὐχ ἄκανϑαν. || τὰ 
δὲ τῶν ἄλλων ζῴων τῶν ἐναίμων τὰ μὲν μιχρὸν παραλλάττει, οἷον 
τὰ τῶν ὀρνίϑων, τὰ δὲ τῷ ἀνάλογόν ἐστι ταὐτά, οἷον ἐν τοῖς ἰχϑύσι᾽ 5 
τούτων γὰρ τὰ μὲν ζῳοτοχοῦντα χονδράχανϑά ἐστιν. οἷον τὰ χαλού- 
μενα σελάχη, τὰ ὃ ῳοτοχοῦντα ἄχανϑαν ἔχει, ἥ ἐστιν ὥσπερ ἐν τοῖς 
τετράποσιν ἡἣ ῥάχις. ἴδιον δὲ ἐν τοῖς ἰχϑύσιν, ὅτι ἐν ἐνίοις εἰσὶ χατὰ 


1. περωνὶς ÄaCa corr. P. Di., περώνη pr. P; ἡ ἀντὶ περόνης ἐστὶ Sch. ΡΚ. ek 


ΡΠ ΒΚ. Di. 
P τὰ σφ. μέρ. As Ald. Cs. Sch. 
19. post δὲ add xat Aa Ald. Cs. 

23. ἐν post δὲ om Rh. 


57. A τε περόνη] Gaza ‚ooritur a spina 
fibula, iugale, et ordo costarum’. Camus 
J’os qui supporte la t&te vient de l’&pine 
du dos, ainsi que les clavicules’. Bei A. 
findet sich sonst nirgends περόνη für den 
Namen eines Knochens. Die Vermuthung 
Sch.’s, ἣ ἀντὶ περόνης ἐστί, welche auch 
Pikkolos aufgenommen hat, können wir 
nur als verfehlt bezeichnen. Die Stelle, 
aus welcher Sch. diese Conjectur ab- 
leitet, de part. p. 652, 17 διὸ χαὶ ὁ ἐνταῦϑα 
‘in spina dorsali) μυελός, ὥσπερ εἴρηται, 
ἀλλοιότερός Eorıy' διὰ τὸ ἀντὶ περόνης γὰρ 
τίνεσϑαι γλίσχρος καὶ νευρώδης ἐστίν, ἵν᾽ 
ἔχῃ τάσιν, gehört gar nicht hierher: es 
ist daselbst von dem Rückenmark die 
Rede, welches durch ἀ' Höhlungen der 


2. αὐτῶν al μὲν Cs. Sch. 


5. τὰ] ὅσα AaRh. 9. χατῆνις 
12. μόνον] μᾶλλον AaCa Cs, Sch. Di. Pk. 


22. ἐν post ὥσπερ om PD# Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 
ἐν post ὅτι om PDa 


Wirbelknochen wie ein Band oder eine 
Nadel diese zusammenhält. Ausserdem 
hat Niemand darauf geachtet, dass es an 
dieser Stelle heisst, dass die Schlüssel- 
beine von der Wirbelsäule ausgehen, da 
es doch durchaus nicht annehmbar ist, 
dass A. die Lage und den Zusammenhang 
der Schlüsselbeine nicht gekannt habe. 
Die Stelle muss daher als verderbt an- 
gesehen werden. Auch das Folgende ist 
nicht fehlerfrei ; wenigstens posst καί vor 
στῆϑος nicht, da im Vorhergehenden 
Nichts genannt ist, was »auf den Rippen 
läge«, wie denn auch der Ausdruck ἐπὶ 
πλευραῖς xeluevov kaum verständlich ist. 
Guil. inter costas.. 

αἱ χαλ. ὠμοπλάται) Das vor diesen 
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welche von allen Knochen allein sich nicht schnitzen lassen. Von dem 57 
Rückgrate gehen [die Peronis, die Schlüsselbeine und] die Rippen aus. 
Auch die Brust liegt auf Rippen, nur stossen die Brustrippen zusammen, 
was bei den übrigen nicht der Fall ist; denn kein Thier hat Knochen 
um die Bauchhöhle herum. Alsdann kommen die zu den Schultern ge- 
hörigen Knochen, die sogenannten Schulterblätter, sowie die damit in 
Zusammenhang stehenden Armknochen und die wiederum an diese sich 
anschliessenden Handknochen. Ebenso sind die Knochen bei den Thieren 
beschaffen, welche statt der Arme Vorderbeine haben. Wo die Wirbel- 
säule unten endigt, folgt auf das Gesäss die Pfanne und hierauf der. 
Schenkelknochen, die des Ober- und Unterschenkels, welche »Kolenes« 
genannt werden, von denen die Knöchel ein Theil sind, [und die so- 
genannten Plektra bei denen, welche einen Knöchel haben,] und mit 
diesen stehen die Fussknochen in Verbindung. Bei allen Blut- und 58 
Gangthieren, welche lebendige Junge gebären, sind die Knochen an 
Gestalt wenig verschieden, und nur in Hinsicht der Härte, Weichheit 
und Grösse unterscheiden sich bei den verschiedenen Thieren die ent- 
sprechenden Knochen. Ferner enthalten bei ein und demselben Thiere 
einige Knochen Mark, andre nicht. Manche Thiere sollen Überhaupt kein 
Mark in ihren Knochen enthalten, wie der Löwe; dieser hat nämlich nur 
sehr weniges fadenförmiges Mark in einigen Knochen; in den Ober- 
schenkeln und Armknochen ist es aber allerdings vorhanden. Die feste- 
sten Knochen unter allen Thieren hat der Löwe: denn sie sind so hart, 
dass wenn sie aneinandergeschlagen werden, daraus wie aus Steinen 
Feuer herausspringt. Auch der Delphin hat Knochen und nicht Gräten. 
Bei einem Theile der übrigen Blutthiere weichen die Knochen in ihrer 59 
Bildung nur wenig ab, wie bei den Vögeln: bei andern, wie bei den 
Fischen, sind sie ganz abweichend, aber der Analogie nach ganz dieselben. 
Die lebendiggebärenden Fische, wie die sogenannten Selachier, haben 
Knorpelgräten, die eierlegenden aber eine Gräte, welche bei ihnen das- 
selbe, was bei den vierfüssigen Thieren das Rückgrat ist. Auch haben 


Worten stehende xal istunecht, da sonst 
keine Knochen in der Schulter erwähnt 
werden, auch keine darin liegen. 

κοιλίαν] part. p. 655, 1. 

περαίνει; nämlich ἡ ῥάχις, was jedoch 
schwer zu missen ist. Gaza ‚acetabulum 
infra qua rpina desinit a coxa est. 

καὶ — σφυρόν! πλῆχτρα sind bekannt- 
lich die Sporne der Vögel; daraus, dass 
sonst auf Organe anderer Klassen hier 
nicht weiter eingegangen wird, und aus 
den unpassenden Worten &v — σφυρόν, 
sowie aus der Unterbrechung des Zusam- 
menhanges ergiebt sich, dass diese Stelle 
untergeschoben worden ist. 


58. xat' ἀναλογίαν) Wirglauben, dass 
xat ἀναλογίαν sich auf die in den ver- 
schiedenen Ordnungen der Säugethiere 
einander entsprechenden Knochen be- 
zieht. 

λέων) part. p. 652,1 und 655,14. Der 
Löwe macht hierin keine besondere Aus- 
nahme. 

δελφὶς] part. p. 655, 16. 

59. παραλλάττει) part. p. 655, 18. 

ονδράχανϑα)] part. p. 655, 23. 
ἰὸν — ἀχάνθια λεπτά] Diese 
richtige Ansicht des A. von den Fleisch- 
gräten der Fische als accessorische Ge- 
ilde, die nicht etwa Rippen analog sind, 
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πόδων μὲν φοτοχούντων δὲ τῶν μὲν μειζόνων ὀστωδέστερά ἐστι, τῶν 


ὃ ἐλαττόνων ἀκανϑωδέστερα. πάντα δὲ τὰ ζῷα ὅσα ἔναιμά ἐστιν, ἔχει 


[II Cap. 7. 8. 9. 


τὴν σάρχα κεχωρισμένα ἀχάνϑια λεπτά. ὁμοίως δὲ χαὶ ὁ ὄφις ἔχει 
τοῖς ἰχϑύσιν: ἀχανϑώδης γὰρ ἡ ῥάχις αὐτοῦ ἐστίν. τὰ δὲ τῶν τετρα- 


so bayıy ἢ ὀστώδη ἢ ἀκανϑώδη. || τῶν δ᾽ ἄλλων μορίων τὰ ὀστᾶ ἐν" 


61 


62 


ἐνίοις μέν ἐστιν, ἐν ἐνίοις δ᾽ οὐχ ἔστιν, ἀλλ᾽ ὡς ὑπάρχει τοῦ ἔχειν τὰ 


μόρια, οὕτω χαὶ τοῦ ἔχειν τὰ ἐν τούτοις ὀστᾶ. ὅσα γὰρ μὴ ἔχει σχέλη 
χαὶ βραχίονας, οὐδὲ χωλῆνας ἔχει, οὐδ᾽ ὅσα ταὐτὰ μὲν ἔχει μόρια, 
μὴ ὅμοια δέ’ χαὶ γὰρ ἐν τούτοις N τῷ μᾶλλον χαὶ ἧττον διαφέρει 7 


τῷ ἀνάλογον. 


Τὰ μὲν'οὖν περὶ τὴν τῶν ὀστῶν φύσιν τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον τοῖς 
ζῴοις 8. ἔστι δὲ καὶ ὁ χόνδρος τῆς αὐτῆς φύσεως τοῖς ὀστοῖς, ἀλλὰ 
τῷ μᾶλλον διαφέρει χαὶ ἧττον. χαὶ ὥσπερ οὐδ ὀστοῦν οὐδ᾽ ὁ χόνδρος 
αὐξάνεται, ἂν ἀποχοπῇ. εἰσὶ δ᾽ ἐν μὲν τοῖς χερσαίοις xal ζῳοτόχοις 
τῶν ἐναίμων ἄτρητοι οἱ χόνδροι, καὶ οὐ γίνεται ἐν αὐτοῖς ὥσπερ ἐν 1" 
τοῖς ὀστοῖς μυελός" ἐν δὲ τοῖς σελάχεσιν ---- ταῦτα γάρ ἐστι χονδρά- 
χανϑα --- ἔνεστιν αὐτῶν ἐν τοῖς πλατέσι τὸ χατὰ τὴν ῥάχιν ἀνάλογον "πη 
τοῖς ὀστοῖς χονδρῶδες, ἐν ᾧ ὑπάρχει ὑγρότης μυελώδης. τῶν δὲ ζῳο- 


τοχούντων χαὶ πεζῶν περί τε τὰ ὦτα χόνδροι εἰσὶ χαὶ τοὺς μυχτῇρας 


χαὶ περὶ ἔνια ἀχρωτήρια τῶν ὀστῶν. 

9. Ἔτι δ᾽ ἐστὶν ἄλλα γένη μορίων, οὔτς τὴν αὐτὴν ἔχοντα φύσιν 
τούτοις οὔτε πόρρω τούτων, οἷον ὄνυχές τε χαὶ ὁπλαὶ xal χηλαὶ xal 
xepata, χαὶ ἔτι παρὰ ταῦτα ῥύγχος. οἷον ἔχουσιν οἱ ὄρνιϑες. 


5. τῶν ... ὀστᾶ] dedimus de conj.; τὰ δ᾽ ἄλλα μόρια τῶν ὀστῶν codd. et edd. 


6. ἐν AaCıa Di., om ceteri 
8. τὰ αὐτὰ Ald., ταῦτα Cs. Sch. 
AaCıa kh. 
ὁρῶδες] τοῖς χονδρώδεσιν AaCa Rh. 


τὸ ἔχειν Sch. Pk. 
11. τὴν et φύσιν om PDe Ald. Ca. 
16. σελαγώδεσι AaCa Rh. Di. 


7. τὸ ἔχειν Sch., τῷ ἔχειν Pk. 
16. οἷον 
11. δ᾽ αὐτῶν ACa 18. χον- 
ἐν ᾧ] correximus; ἐν οἷς codd. et edd. 


τῶν δὲ ζ. χαὶ π.] sic correximus; τῶν δὲ ζωοτόχων (- τοχούντων Ca Cs:) χαὶ τῶν 


r. Αδ0ῖ Rh. ; τῶν ζωοτοχούντων δὲ πεζῶν Ρ1)5 Ald. edd. 
οἱ om Arlıa 


Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 


ist erst wieder durch J. Müller gegen 
Meckel und Cuvier zur Geltung gebracht 
worden. S. Myxinoiden, Abhandlungen 
der Berliner Akademie 1834 p. 161 u. ἢ. 

ὄὅφι:] Die Schlangen haben Wirbel 
von wirklicher Knochensubstanz. 

60. τῶν δ᾽ ἄλλων μορίων τὰ ὀστᾶ; Es 
versteht sich von selbst, dass nicht von 
»Theilen der Knochen«, sondern nur von 
»den Knochen der Theile« des Körpers 
die Rede sein kann; wir haben daher 
keinen Anstand genommen, den Text zu 
ändern. Es ist nicht zuzugeben, dass A. 
μόρια τῶν ὀστῶν in dem Sinne gemeint 

abe, »alle übrigen in den Theilen des 


23. π΄ ταῦτα ἔτι Ar 


Leibes vorhandenen Knochen«. Gaza hat 
dies zusammengezogen in ‚caetera osse', 
weil er mit μόρια nichts anzufangen 
wusste. 

τοῦ ἔχειν) Sch. hat diesen Graecismus 
verkannt, als er τὸ ἔχειν corrigirte, Pik- 
kolos aber die Stelle noch mehr verun- 
staltet, indem er zuerst τὸ ἔχειν mit Sch. 
und dann τῷ ἔχειν auf eigene Faust emen- 
dirte. Beispiele findet man bei Bernhardy 
Wiss. Synt. p. 158. 

61. ὁ χόνδρος] part. 2 655, 33. — 
Wenn auch Knochen und Knorpel histio- 
logisch homologe Gebilde sind, so ergieb 
die Untersuchung des Verknöcherungs- 


4 
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[ΠῚ Cap. 9. 10. 


ἐν οἷς ὑπάρχει ταῦτα τὰ μόρια τῶν ζῴων. ταῦτα μὲν γὰρ xal χαμπτὰ καὶ 
mu 2 , \ 4.3 
63 σχιστά. ὀστοῦν ὃ οὐδὲν χαμπτὸν οὐδὲ σχιστόν. ἀλλὰ ϑραυστόν. || χαὶ 
τὰ χρώματα τῶν χεράτων χαὶ ὀνύχων χαὶ χηλῆς καὶ ὁπλῆς χατὰ τὴν 
τοῦ δέρματος χαὶ τῶν τριχῶν ἀχολουϑεῖ χρόαν. τῶν τε γὰρ μελανο- 
[4 \ Ρ -- \ \ \ Fi 
δερμάτων μέλανα τὰ χέρα τα καὶ αἱ χηλαὶ χαὶ αἱ ὑπλαί, ὅσα χηλὰς- 
ἔχει, χαὶ τῶν λευχῶν λευχά, μεταξὺ δὲ τὰ τῶν ἀνὰ μέσον. ἔχει δὲ καὶ 
περὶ τοὺς ὄνυχας τὸν αὐτὸν τρόπον. οἱ δὲ ὀδόντες χατὰ τὴν τῶν ὀστῶν 
εἰσὶ φύσιν. διόπερ τῶν μελάνων ἀνϑρώπων, ὥσπερ Αἰϑιόπων xal τῶν 
τοιούτων, οἱ μὲν ὀδόντος λευχοὶ χαὶ τὰ ὀστᾶ, ol ὃ ὄνυχες μέλανες, 
64 ὥσπερ χαὶ τὸ πᾶν δέρμα. || τῶν δὲ χεράτων τὰ μὲν πλεῖστα χοῖλά το 
ἐστιν ἀπὸ τῆς προσφύσεως περὶ τὸ ἐντὸς ἐχπεφυχὺς ἐχ τῆς χεφαλῆς 
pr ἣν Ὺ a - 
ὀστοῦν, ἐπ ἄχρου ὃ ἔχει τὸ στερεόν. χαὶ ἔστιν ἁπλᾶ" τὰ δὲ τῶν ἐλάφων 
μόνα Öl ὅλου στερεὰ καὶ πολυσχιδῇ. καὶ τῶν μὲν ἄλλων τῶν ἐχόντων 
| 3 ’ ᾿ Μ \ r rg ΝΥ 
χέρας οὐδὲν ἀποβάλλει τὰ χέρατα, ἔλαφος δὲ μόνος χαϑ ἕκαστον ἔτος, 
ἐὰν μὴ ἐχτμηϑῇ" περὶ δὲ τῶν ἐχτετμη μένων ἐν τοῖς ὕστερον λεχϑήσε- 1" 
“νι [4 ’ “- -»ν ’ u -- 
ται. τὰ δὲ χέρατα προσπέφυχε μᾶλλον τῷ δέρματι N τῷ ὀστῷ᾽ διὸ 
x) | fi N m 4 [4 [74 Α 
χαὶ ἐν Φρυγίᾳ εἰσὶ βόες καὶ ἄλλοϑι ol χινοῦσι τὰ κέρατα ὥσπερ τὰ 





ὦτα. | 


Ψ., ΦΟὋἝὍΣΨ y v Ἂν Υ 
τῶν ὃ ἐχόντων ὄνυχας --- ἔχει ὃ ὄνυχας ἅπαντα ὅσαπερ δα- 


χτύλους, [δαχτύλους ὃ ὅσα πόδας.) πλὴν ἐλέφας" οὗτος δὲ χαὶ δαχτύ- 
λους ἀσχίστους χαὶ ἠρέμα διηρϑρωμένους χαὶ ὄνυχας ὅλως οὐχ EYEL— 1 
τῶν δ᾽ ἐχόντων τὰ μέν ἐστιν εὐθυώνυχα, ὥσπερ ἄνϑρωπος, τὰ δὲ 
γαμψώνυχα. ὥσπερ χαὶ τῶν πεζῶν λέων zal τῶν πτηνῶν ἀετός. 

10. Περὶ δὲ τριχῶν χαὶ τῶν ἀνάλογον χαὶ δέρματος τόνδ᾽ ἔχει τὸν 
τρόπον. τρίχας μὲν ἔχει τῶν ζῴων ὅσα πεζὰ χαὶ ζῳοτόχα, φολίδας 6 ὅσα 
πεζὰ χαὶ ῴοτόχα. λεπίδας 6 ἰχϑύες μόνοι, ὅσοι φοτοχοῦσι τὸ ψαϑυρὸν - 
φόν' τῶν γὰρ μαχρῶν γόγγρος οὐ τοιοῦτον ἔχει ῴόν, οὐὃ ἡ μύραινα, 


1. ἐν οἷς μόνοις τῶν ζώων ὑπάρχει τὸ τοιοῦτο μόριον Pk. 
4. χαὶ τὴν τῶν AaCa Sch. Di. 
μελάνων δερμάτων PDa Rh. Ald. 


PC3D? edd., om A® Pk. 
Cs. Sch., om (8 
Pk. 10. τῶν μὲν πλείστων m 
13. post ὅλου add τὰ Ar Ald. 

Ca 16. τὸ ὀστοῦν PDe Ald. 
18. post ὅσαπερ add χαὶ Rh. Sch. 
χολοβοὺς Pk. 
Ar Rh. 25. μόνον AaC’a Rh. 


62. ἐν οἷς... ζῴων) Diese Worte ha- 
ben Sch. und Pıkk. missverstanden; sie 
sind nicht auf das letzte, sondern auf den 
Anfang ἔστι — ἀορίων zu beziehen, als 
wenn gesagt wäre ἔστι δ᾽ ἐν ἐνίοις ζῴοις 
ἄλλα γ. μ. Die Conjectur von Pikkolos 
ist darum unzulässig, weil sie nichts an- 
deres aussagt, ala der vorhergehende Satz. 


14. μόνον PDa Ald. ΒΚ. 
17. 
19. δα. δ᾽ ὅσα π.] om (8. 
21. τῶν δὴ ἐχ. P.,om (8. 


3. post χαὶ add τῶν 
rei μὲν PDaAld. 
5. αἱ bis om AaCa Rh. 

11. τὸ ἀπὸ PDa Ald. Ca. 

15. ἐκτεμνομένων 

χινοῦσαι PDa Pk. 

20. ὅλως οὐχὶ] 

χαὶ τοῦ ὃ. 


χοῖλόν Pm 
χαὶ οἱ ἐν ΑΔ Rh. 


23. ἀναλόγων Sch. 


Auch hier hat A. das Zusammenge- 
hörige richtig zusammengestellt, unbeirrt 
durch die verschiedenen physikalischen 
Eigenschaften der Theile. Wir fassen 
Jetzt diese Gebilde als »Epidermoidal- 
gebilde« zusammen. 

63. ἀχολουϑεῖ! gener. Π $109, V 861. 

64. τῶν δὲ χεράτον) 8. oben II, 19. 
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67 ἔγχελυς ὃ ὅλως οὐχ ἔχει. || τὰ δὲ πάχη τῶν τριχῶν χαὶ αἱ λεπτότητες 
xal τὰ μεγέϑη διαφέρουσι χατὰ τοὺς τόπους, ἐν οἷς ἂν ὦσι τῶν μερῶν. 
χαὶ ὁποῖον ἄν ἢ τὸ δέρμα ὡς γὰρ ἐπὶ τὸ πολὺ ἐν τοῖς παχυτέροις 
δέρμασι σχληρότεραι αἱ τρίχες xal παχύτεραι. πλείους δὲ χαὶ μαχρό- 
τεραι ἐν τοῖς χοιλοτέροις χαὶ ὑγροτέροις, ἄνπερ ὁ τόπος ἢ τοιοῦτος 

68 οἷος ἔχειν τρίχας. || ὁμοίως δὲ χαὶ περὶ τῶν λεπιδωτῶν ἔχει χαὶ τῶν 
φολιδωτῶν. ὅσα μὲν οὖν μαλαχὰς ἔχει τὰς τρίχας, εὐβοσία χρώμενα 
σχληροτέρας ἴσχει, ὅσα δὲ σχληράς, μαλαχωτέρας χαὶ ἐλάττους. δια- 
γέρουσι δὲ χαὶ χατὰ τοὺς τόπους τοὺς ϑερμοτέρους χαὶ φυχροτέρους. 
οἷον αἱ τῶν ἀνϑρώπων τρίχες ἐν μὲν τοῖς ϑερμοῖς σχληραί, ἐν δὲ τοῖς τ 
φυχροῖς μαλαχαί. εἰσὶ δ᾽ αἱ μὲν εὐϑεῖαι μαλαχαί, αἱ δὲ χεχαμμέναι 
σχληραί. 11. ἡ δὲ φύσις τῆς τριχός ἐστι σχιστή. τῷ μᾶλλον δὲ χαὶ ἧττον 
διαφέρουσι πρὸς ἀλλήλας. ἔνιαι δὲ τῇ σχληρότητι μεταβαίνουσαι χατὰ 
μιχρὸν οὐχέτι ϑριξὶν ἐοίχασιν ἀλλ᾽ ἀχάνϑαις, οἷον αἱ τῶν ἐχίνων τῶν 
χερσαίων, παραπλησίως τοῖς ὄνυξιν᾽ χαὶ γὰρ τὸ τῶν ὀνύχων γένος ἐν 15 

69 ἐνίοις τῶν ζῴων οὐδὲν διαφέρει τὴν σχληρότητα τῶν ὀστῶν. [ δέρμα 
δὲ πάντων λεπτότατον ἄνϑρωπος ἔχει χατὰ λόγον τοῦ μεγέϑους. ἔνεστι 
d ἐν τοῖς δέρμασι πᾶσι γλισχρότης μυξώδης, ἐν μὲν τοῖς ἐλάττων ἐν 
δὲ τοῖς πλείων, οἷον ἐν τοῖς τῶν βοῶν, ἐξ ἧς ποιοῦσι τὴν κόλλαν. 
[ἐνιαχοῦ δὲ καὶ ἐξ ἐχϑύων ποιοῦσι χόλλαν.] ἀναίσϑητον δὲ τὸ δέρμα" 
τεμνόμενόν ἐστι xad αὑτό μάλιστα δὲ τοιοῦτον τὸ ἐν τῇ χεφαλῇ, διὰ 
τὸ μεταξὺ ἀσαρχότατον εἶναι πρὸς τὸ ὀστοῦν. ὅπου ὃ ἂν nxad 
αὑτὸ δέρμα. ἂν διαχοπῇ, οὐ συμφύεται, οἷον γνάϑου τὸ λεπτὸν χαὶ 5 
ἀχροποσϑία χαὶ βλεφαρίς. τῶν συνεχῶν ὃ ἐστὶ τὸ δέρμα ἐν ἅπασι 
τοῖς ζῴοις, χαὶ ταύτῃ διαλείπει ἢ χαὶ οἱ χατὰ φύσιν πόροι ἐξιχμά- "- 

τοζονται, χαὶ xara τὸ στόμα χαὶ ὄνυχας. || δέρμα μὲν οὖν πάντ᾽ ἔχει 


[ΠῚ Cap. 10. 11. 


1. εὐϑοσία P, εὐδία pr. ARh. 9. ψ. χαὶ ϑ. ΡΟ). 11. δ᾽ αὖ αἱ ῬΑΒ5 
Ald. etedd. praeter Sch. 12. χαὶ τῷ ἧ. Sch. 13. mom Ca 16. post δια- 
φέρει add διὰ PDa Ald. Sch. ΒΚ. Pk. 22. τὸ alt. om PA®Da Ald. Ca. Sch.; 
διὰ τὸ τοῦ μ. Pk. omisso εἶναι. ἀσαρχότητος Rh. Sch. 24. δ᾽ ἐστὶ) δὲ PD: 
Bk. Di. Pk. 25. χαὶ] τε PD* Ald. Cs. 26. χαὶ olxara Ar Rh. 


67. πάχη etc.) gener. Υ ὃ 40. 

68. axavdars) S. oben I ὃ 34. gener. 
V$35. 
διαφέρει τὴν σχλ.)] Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass A. nicht hat 
sagen wollen » Manche Nägel 'Klauen) 
unterscheiden sich nicht von den Kno- 
chen wegen ihrer Härter, sondern »an 
Härte«. Manche Klauen sind so hart wie 
Knochen. Daher haben Camus und Busse- 
maker mit Recht διά getilgt. 

69. δέρμα etc.] gener. V ὃ 68. 

ἀναίσθητον) Gerade die Haut ist das 


Organ der Empfindung. A. hält das 
Fleisch für das Empfindungsorgan, wahr- 
scheinlich weil es sich auf Reize bewegt. 
δ. Einleitung p. 40. 

Da die Cutis aus leimgebendem Ge- 
webe besteht, so ist die Sache richtig. 
Die γλισγρότης bezieht sich wohl auf das 
mit Lymphe durchtränkte Unterhaut- 
bindegewebe. 

ἐνιαγοῦ --- χόλλαν)] Dies scheint wieder 
eine in den Text gerathene Randbemer- 
kung zu χύλλαν, da sie ganz ausserhalb 
des Gedankenganges ist. 
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der Aal tiberhaupt gar keines. Die Haare sind der Dicke und Länge 67 
nach verschieden nach den Körpertheilen, an welchen sie sich befinden, 
und nach der Beschaffenheit der Haut. Für gewöhnlich sind die Haare 
härter und dicker auf dickerer Haut, zahlreicher und länger aber an den 
mehr vertieften und feuchteren Stellen, wofern dieselben tiberhaupt der 
Art sind, dass Haare darauf wachsen können. Aehnlich ist das Verhält- 68 
niss bei den mit Schuppen und Schildschuppen versehenen Thieren. Die 
Thiere, welche weiche Haare haben, bekommen, wenn sie feister wer- 
den, härtere, wenn sie aber harte Haare haben, weichere und weniger 
Haare. Auch die Wärme und Kälte der Gegend bedingt Unterschiede ; 
zum Beispiele sind die Haare des Menschen in wärmeren Gegenden hart 
und in kälteren weich. Ferner sind die schlichten Haare weich, die 
krausen aber hart. 11. Die Haare sind mehr oder weniger spaltbar. Einige 
nehmen an Härte stufenweise so zu, dass sie zuletzt nicht mehr Haaren, 
sondern Stacheln gleichen, wie die des Landigels. Ebenso ist es auch 
mit den Nägeln, welche bei manchen Thieren so hart werden, dass sie 
sich von den Knochen an Härte nicht mehr unterscheiden. Die dünnste 69 
Haut von allen hat nach Verhältniss seiner Grösse der Mensch. In der 
Haut findet sich immer eine schleimige und schlüpfrige Feuchtigkeit, 
bald in grösserer, bald in geringerer Menge, wie in der Haut der Rinder, 
aus welcher man Leim bereitet; [dieser wird an manchen Orten auch 
aus Fischen gewonnen.) Die Haut an sich ist unempfindlich gegen den 
Schnitt und ganz besonders die-Kopfhaut, weil zwischen ihr und dem 
Knochen fast gar kein Fleisch ist. Theile, welche nur aus Haut bestehen, 
wachsen, wenn sie durchschnitten werden, nicht wieder zusammen, wie 
der dtinne Theil der Wange, die Vorhaut und das Augenlid. Die Haut 
bildet bei allen Thieren ein zusammenhängendes Ganze und ist nur da 
unterbrochen, wo die natürlichen Gänge Flüssigkeit austreten lassen, 
sowie am Munde und an den Nägeln. Mit Haut bedeckt sind alle Blut- 70 


διὰ — πρὸς τὸ ὀστοῦν) Wenn der Text 
richtig ist, so muss πρὸς τὸ ὀστοῦν bedeu- 
ten »nach dem Knochen zu«, so dass es 
statt dessen heissen könnte τὸ μεταξὺ τοῦ 
δέρματος χαὶ τοῦ ὀστοῦ. Die Conjectur 


οὐ συμφύεται] S. oben I ὃ 55. part. 
.657b, 4, Wenigstens nicht ohne Nar- 
enbildung. 
2— ἐξιχμάζονται! Gaza .nec alibi in- 
terpellatur, quam ubi naturales meatus 


von Pikkolos διὰ τὸ τοῦ μεταξὺ ἀσαρχό- 
τατον πρὸς τὸ ὀστοῦν hebt die Schwierig- 
keit nicht. Uebrigens hat Sch. die aus 
Rhen. aufgenommene Lesart ἀσαρχότητος 
IV p. 326 selbst zurückgenommen. Gaza 
‚quoniam ibi nulla interposita carne ossi 
alhaereat‘. Sachlich bemerken wir, dass 
zwischen der behaarten Kopfhaut und 


den Schädelknochen kein Fleisch, son- 
dern nur die sehnige galea aponeurotica 
"τὸ μεταξύ) liegt. — Cf.part. p. 656b, 14: 
ἄσαρκος ἡ κεφαλή. 


solent evaporare'. Bmk. ‚eo tamen loco 
deficit, ubi meatus naturae lege humores 
emittunt'. Camus ‚qui nest Interrompu 
que pour les ouvertures naturelles, ἃ la 
bouche et ἃ la racine des ongles’. Kein 
Ausleger hat an dieser Stelle Anstoss Be 
nommen. Was sind aber οἱ xard φ 

πόροι, und gehört etwa στόμα nicht zu 
diesen? und welche Kanäle konnte A. 
hier von den naturgemässen oder natür- 
lichen unterschieden denken ? Ferner ist 
der Ausdruck πόροι ἐξιχμάζονται ganz un- 


942 


τὰ ἔναιμα ζῷα, τρίχας δ οὐ πάντα, ἀλλ ὥσπερ διύρηται πρότερον. 
μεταβάλλουσι δὲ τὰς χρόας γηρασχόντων χαὶ λευχαίνονται ἐν ἀνϑρώπῳ᾽ 
τοῖς ὃ ἄλλοις γίνεται μέν, οὐχ ἐπιδήλως δὲ σφόδρα, πλὴν ἐν ἕππῳ. 
λευχαίνεται δὲ χαὶ ἀπ ἄχρας ἡ ϑρίξ. αἱ δὲ πλεῖσται εὐθὺς φύονται 
λευχαὶ τῶν πολιῶν. ἣ xal δῆλον ὅτι οὐχ αδότης ἐστὶν ἣ πολιότης, 5 
ὥσπερ τινές φασιν οὐδὲν γὰρ φύεται εὐϑὺς αὖον. ἐν δὲ τῷ ἐξανϑή.- 
ματι ὃ χαλεῖται λεύχη, πᾶσαι πολιαὶ γίγνονται’ ἤδη͵ δέ τισι χάμνουσι 
μὲν πολιαὶ ἐγένοντο, ὑγιασϑεῖσι δὲ ἀπορρυεισῶν μέλαιναι ἀνεφύησαν. 
γίνονταί τε μᾶλλον πολιαὶ σχεπαζομένων τῶν τριχῶν T) διαπνεομένων. 
πρῶτον δὲ πολιοῦνται οἱ χρόταφοι τῶν ἀνθρώπων, χαὶ τὰ πρόσϑια 10 
τι πρότερα τῶν ὀπισϑίων᾽ τελευταῖον δ ἡ Kfm. [εἰσὶ δὲ τῶν τριχῶν αἱ 
μὲν συγγενεῖς. αἱ δ᾽ ὕστερον χατὰ τὰς ἡλιχίας γινόμεναι ἐν ἀνϑρώπῳ 
μόνῳ τῶν ζῴων, συγγενεῖς μὲν αἱ ἐν τῇ χεφαλῇ καὶ ταῖς βλεφαρίσι 
χαὶ ταῖς ὀφρύσιν, ὑστερογενεῖς δὲ αἱ ἐπὶ τῆς ζβης πρῶτον, ἔπειτα al 
ἐπὶ τῆς μασχάλης, τρίται δ᾽ αἱ ἐπὶ τοῦ γενείου ἴσοι γὰρ οἱ τόποι 
εἰσὶν ἐν οἷς αἱ τρίχες ἐγγίνονται al τε συγγενεῖς χαὶ αἱ ὑστερογενεῖς. 
12 || λείπουσι δὲ χαὶ ῥέουσι χατὰ τὴν ἡλιχίαν al ἐχ τῆς χεφαλῆς xal 
μάλιστα xal πρῶται. τούτων δὲ αἱ ἔμπροσϑεν μόναι’ τὰ γὰρ ὄπισϑεν 
οὐδεὶς γίνεται φαλαχρός. 7) μὲν οὖν χατὰ χορυφὴν λειότης φαλαχρότης 
χαλεῖται, ἣ δὲ χατὰ τὰς ὀφρῦς ἀναφαλαντίασις᾽ οὐδέτερον δὲ τούτων» 
συμβαίνει οὐδενὶ πρὶν ἢ ἀφροδισιάζειν ἄρξηται. οὐ γίνεται 6 οὔτε 
παῖς φαλαχρὸς οὔτε γυνὴ οὔτε οἱ ἐχτετμημένοι" ἀλλ΄ ἐὰν μὲν ἐχτμηϑῇ 
πρὸ ἥβης, οὐ φύονται αἱ ὑστερογενεῖς, ἐὰν ὃ ὕστερον, αὗται μόναι 


[IT Cap. 11. 


1. διηρηται PD® Ambr. Sch. ; εἴρηται ceteri 2. λευχότεραι γίνονται PD Ald. 
Cs. Sch. ἀνϑρώποις iidem 5. οὐ γαυνότης PAaCaDa Ald., οὐγαυότης m 
9. δὲ Sch., om pr. A& 16. αἱ totyesom Ara Di. Pk. 18. τὸ Aal 
19. οὖν οαὶ 48 Rh. 20. ἀναφαλανϑίχσις PCaDa 22. οὐδὲ PDa Ald. Cs. οἱ 
εὐνοῦχοι Rh. Sch. 


erklärlich. Nach Analogie anderer Stel- 
len, wie VII ὃ 17, gener. 1 δὲ 17 und 78, 
wo yuvn, und hist. VIII, 52, wo ὄφεις 
Subject dieses Verbum sind, müsste auch 
hier das Activum stehen. Gewiss meinte 
A. diejenigen Kanäle, ἃ. i. Oeffnuungen 
derselben, wo die natürlichen Ausschei- 
dungen entfernt werden; wir glauben 
daher in πόροι die Reste des Wortes 
περιττώματα erblicken zu müssen, und 
muthmassen, dass es ursprünglich etwa 
geheissen habe ἡ τὰ xara φύσιν περιττώ- 
ματα ἐχχωρίξζονται. --- Ueberhaupt schlies- 
sen sich die Bemerkungen von ἀναίσδητον 
— ὄνυχας nicht streng an das Uebrige an 
und weichen in ihrer Ausdrucksweise 
mehrfach von Jer Diction des A. ab. 

70. διηρηται) 8.1834, II$ 11. Nach 
ἀλλά ist die Les>-* «εἴρηται durchaus un- 


zulässig; vollständig hiesse es ἀλλὰ τὰ 
ἐν ἔγει, τὰ ὃ᾽ οὔ. Und diese Theilung der 

lutthiere in Haarthiere und Haarlose 
wird durch die aufgenommene Lesart 
angezeigt. Es begreift sich wohl, wie 
eipntaraus διῃρηται entstanden sein kann, 
aber nicht umgekehrt. Auch Gasa hat 
sed sicut distinctum iam est. 


γίνεται μέν)] Man vermisst hier das 
Wort μεταβολή, was vielleicht unterge- 
Bangen ist. Uebrigens vergleiche man 
ierzu den entsprechenden Abschnitt aus 
de gener. V 861—68. — Kurz vorherhat 
Guil. dealbantur omnibus’, und gleich 
darauf sicut in equo.. 


οὐδὲν — αὖον] ἃ. h. alles was wächst, 
ist feucht, und nichts Entstehendes er- 
scheint sofort als ein Trocknes. Gener. 
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13 ἐχρέουσι. πλὴν τῆς ἥβης. || γυνὴ δὲ τὰς ἐπὶ τῷ γενείῳ οὐ φύει τρίχας: 
πλὴν ἐνίαις γίγνονται ὀλίγαι, ὅταν τὰ χαταμήνια στῇ, xal οἷον ἐν 
Καρίᾳ ταῖς ἱερείαις, ὃ δοχεῖ συμβαίνειν σημεῖον τῶν μελλόντων. αἱ 
δ᾽ ἄλλαι γίγνονται μέν, ἐλάττους δέ. γίγνονται δὲ καὶ ἄνδρες καὶ γυ- "Ὁ 
ναῖχες Ex γενετῆς ἐνδεεῖς τῶν ὑστερογενῶν τριχῶν ἅμα δὲ χαὶ ἄγονοι," 

14 ὅσοιπερ ἂν καὶ ἥβης στερηϑῶσιν. || αἱ μὲν οὖν ἄλλαι τρίχες αὔξονται 
χατὰ λόγον ἢ πλέον ἢ ἔλαττον. μάλιστα μὲν αἱ ἐν τῇ κεφαλῇ, εἶτ᾽ ἐν 
πώγωνι, χαὶ οἱ λεπτότριχοι μάλιστα. δασύνονται δέ τισι χαὶ αἱ ὀφρύες 
γινομένοις πρεσβυτέροις, οὕτως ὥστ ἀποχείρεσϑαι, διὰ τὸ ἐπὶ συμ- 

ύσει ὀστῶν χεῖσϑαι, ἃ γηρασχόντων διιστάμενα διίησι πλείω ὑγρότητα. 1 
αἱ ὃ ἐν ταῖς βλεφαρίσιν οὐχ αὔξονται, ῥέουσι δέ, ὅταν ἀφροδισιάζειν 
ἄρξωνται, καὶ μᾶλλον τοῖς μᾶλλον ἀφροδισιαστιχοῖς᾽ πολιοῦνται δὲ 
βραδύτατα αὖται. ἐχτιλλόμεναι δ᾽ αἱ τρίχες μέχρι τῆς ἀχμῆς ἀνα- 

18 φύονται. εἶτα οὐχέτι. || ἔχει δὲ πᾶσα ϑρὶξ ὑγρότητα πρὸς τῇ ῥίζῃ 
γλίσχραν, καὶ ἕλχει εὐϑὺς ἐχτιλϑεῖσα τὰ χοῦφα ϑιγγάνουσα. ὅσα δὲ 5 
ποιχίλα τῶν ζῴων χατὰ τὰς τρίχας, τούτοις χαὶ ἐν τῷ δέρματι προ- 
υπάρχει ἣ ποιχιλία χαὶ ἐν τῷ τῆς γλώττης δέρματι. περὶ δὲ τὸ γένειον 
τοῖς μὲν συμβαίνει χαὶ τὴν ὑπήνην χαὶ τὸ γένειον δασὺ ἔχειν, τοῖς δὲ 
ταῦτα μὲν λεῖα τὰς σιαγόνας δὲ δασείας᾽ ἧττον δὲ γίγνονται φαλαχροὶ 
οἱ μαδιγένειοι. αὔξονται δ᾽ αἱ τρίχες ἔν τε νόσοις τισίν, οἷον ἐν ταῖς Ὁ 
φϑίσεσι μᾶλλον, χαὶ ἐν γήρᾳ καὶ τεῦνεώτων, χαὶ σχληρότεραι γίγνονται 


2. στῶσι AaCa Rh. 5. ἅμα] ἀλλὰ AsCa Cs. Sch. Di.; δὲ adiecimus nos 
6. αὐξάνονται AaCa, αἴρονται DD 71. atomCa εἶτα ἐν Cam. Cs. Sch. Pk., 
εἶτα codd. Ald. Bk. Di. 8. οἷ ei Pk. 10. διιᾶσι Ca 11. αὐξάνονται 
AaCa Ald. Cs. Sch. - 13. ἀχμῆς) ἥβης m 20. οἱ μὴ διγένειοι PD8 et corr. 
Aa Rh. Ald., dpaönyivero CR, ol μὰ δυγένειοι mAmbr. 21. φϑισικαῖς PD* 
Cam. Cs., φϑισιχοῖς Ald. 


13. καὶ οἷον) Man würde vielleicht 
vermuthen, dass statt στῶσι, οἷον zu lesen 
sei, da die bebarteten Karischen Prie- 


turae vitio contracto, et nisi ut pubescant 
contingat, steriles in gignendo sunt.’ Ca- 
mus ‚ll se trouve et des hommes et des 


sterinnen als ein Beispiel angeführt wer- 
den, dass auch Frauen Barthaare bekom- 
men. Aber die Sache verhält sich anders. 
A. sagt, dass sich bei manchen Frauen 
nach dem Aufhören des Monatsflusses 
einge Haare am Kinn zeigen, und 
schliesst daran eine dahin gehörige Er- 
zählung, welche er offenbar aus Herodot 
I, 175 und VIII, 104 entnommen hat, 
die von jenem Falle insofern abweicht, 
als sie sagt, dass die Priesterin bei den 
Pedasiern πώγωνα μέγαν ἴσχει, einen 
grossen Bart bekommt. Also das ὀλίγαι 
und das οἷον näml. γίνεται sind hier ent- 
gegengesetzt und daraus xat erklärlich. 
γίγνονται --- ἄγονοι] Gaza fieri potest, 
ut homo, tum mas tum etiam femina pilis 
post genitis careat iam inde ab ortu na- 


femmes qui, par une suite de leur con- 
stitution naturelle, n’ont point de ces 
poils que läge produit: mais 8118 en 
manquent me&me aux parties de la gen&- 
ration, 118 sont impuissants.’ Bmk. Qui 
pili posterius oriri solent, eis tam viri 
quam feminae ab ortus principiis non- 
nulli carent, sed hi etiam generandi fa- 
cultate destituuntur, si certe etiam pube 
careant. Da auch die Haare an der 
Scham zu den »nachwüchsigen« , ὕστερο- 
γενεῖς, gehören, so konnten nicht die- 
jenigen Männer oder Frauen, denen diese 
fehlen, von denjenigen, denen die nach- 
wüchsigen Haare überhaupt fehlen, aus- 
genommen und von ihnen prädicirt wer- 

en, dass sie unfruchtbar seien, am aller- 
wenigsten konnten sie durch dAAd jenen 
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ἀντὶ μαλαχῶν- τὰ ὃ αὐτὰ ταῦτα συμβαίνει χαὶ περὶ τοὺς ὄνυχας. 
16 [{ὑῥέουσι δὲ μᾶλλον αἱ τρίχες τοῖς ἀφροδισιαστιχοῖς αἱ συγγενεῖς" αἱ 
δ᾽ ὑστερογενεῖς γίνονται ϑᾶττον. οἱ δ᾽ ἰξίαν ἔχοντες ἧττον φαλαχροῦν- 
ται, χἂν ὄντες φαλαχροὶ λάβωσιν, ἔνιοι δασύνονται. οὐχ αὐξάνεται δὲ 
ϑρὶξ ἀποτμηϑεῖσα, ἀλλὰ χκάτωϑεν ἀναφυομένγη͵ γίνεται μείζων. χαὶ als 
λεπίδες δὲ τοῖς ἰχϑύσι σχληρότεραι γίνονται xal παχύτεραι, τοῖς δὲ 
λεπτυνομένοις χαὶ τοῖς γηράσχουσι σχληρότεραι. χαὶ τῶν τετραπόδων 
δὲ γινομένων πρεσβυτέρων τῶν μὲν αἱ τρίχες τῶν δὲ τὰ ἔρια βαϑύτερα 
μὲν γίνεται, ἐλάττω δὲ τῷ minder χαὶ τῶν μὲν αἱ ὁπλαὶ τῶν δ᾽ αἱ 
χηλαὶ γίνονται γηρασκόντων μείζους, χαὶ τὰ ῥύγχη τῶν ὀρνίϑων. 10 
ΤΊ αὔξονται δὲ χαὶ αἱ χηλαί, ὥσπερ καὶ οἱ ὄνυχες. || 12. περὶ δὲ τὰ 
πτερωτὰ τῶν ζῴων, οἷον τοὺς ὄρνιϑας, χατὰ μὲν τὰς ἡλικίας οὐδὲν ὃν 
μεταβάλλει. πλὴν γέρανος" αὔτη ὃ οὖσα τεφρὰ μελάντερα γηράσχουσα 
τὰ πτερὰ ἴσχει" διὰ δὲ τὰ πάϑη τὰ γιγνόμενα χατὰ τὰς ὥρας, οἷον 
ὅταν ψύχη γίγνηται μᾶλλον. ἔνια γίνεται τῶν μονοχρόων Ex μελάνων is 
τε xal μελαντέρων λευχά, οἷον χόραξ τε χαὶ στρουϑὸς καὶ χελιδόνες" 
ἐχ δὲ τῶν λευχῶν γενῶν οὐχ ὦπται εἰς μέλαν μεταβάλλον. xal κατὰ 
τὰς ὥρας δὲ οἱ πολλοὶ τῶν ὀρνίϑων μεταβάλλουσι τὰς χρόας, ὥστε 
18λαϑεῖν ἂν τὸν μὴ συνήϑη. || μεταβάλλουσι δέ τινα τῶν ζῴων τὰς 
χρύας τῶν τριχῶν χαὶ χατὰ τὰς τῶν ὑδάτων μεταβολάς" ἔνϑα μὲν 
γὰρ λευχὰ γίγνονται, ἔνϑα GE μέλανα τὰ πρόβατα. χαὶ [περὶ τὰς 


[IT Cap. 11. 12. 


1. ἀντὶ ἀπὸ Di. 3. ὀξεῖαν PDe® Ald., l&tas m, tzın Ambr. 6. δὲ om Arlı 


Rh. 1. τοῖς om PDe 11. αὐξάνονται AsCr Ald. Cs. Sch. et 12. τὰ 
πτερὰ τὰ τῶν ArCaAld. 13. 0dsa τεφρὰ] ὡς τεϑεώρηται PD2 Ald.Cs. 15. ἔνια 
correximus; ἐνίοτε codd. et edd. Contra post γίνεται inserit τινα Pk. 16. με- 


Kaunreroy AaCa Deinceps ἢ add De, ἢ λευκοτέρων Ald. λευχὰ)] χαὶ P 


19. δ᾽ ἔνια PDs Ald. Cs. Sch. Bk. Pk. 20. 


4.172 cett. 


post μεταβολάς add περὶ τὰς ὀχείας Pk. 


χαὶ χατὰ] Di Pk.; καὶ pr. As, 
21. τὰ πρόβατα dedi- 


musdeconj. ; ταὐτὰ. χαὶ περὶ τὰς ὀχείας δ᾽ ἐστὶ» ὑ. codd. et edd. pleraeque ; ταῦτα 


Ald. Sch. ; τὰ τέχνα Pk. 
Cs. Sch. 


76. ἰξίαν! Guil. ixiam'; Gaza varices'. 
Nach Poll. 4, 196 ist ἰξ. οἴδημα φλεβῶν 
περὶ χνήμας, ποδὸς πεδίον, ἐπιγάστριον, 
μηρούς, ὄσχεον. 

λεπίδες) gener. V ὃ 50. Ueber den 
Zusammenhang dieser beiden Erschei- 
nungen scheinen Beobachtungen aus 
neuerer Zeit zu fehlen. 


11. αὕτη... ἴσχει!) gener. Υ ὃ 65. 
Naumann Vögel Deutschlands IX p. 349: 
»Die Jungen sind lichter als die Alten, 
besonders an den unteren Theilen und 
unter den Flügeln, das Schwarze matter, 
mehr schieferschwarz.« 


ἔνια] Diese von Sch. UI p. 155 ver- 


περὶ τὰς ὀχείας om Pk 
ὃ om CrD& pr. Aa Ald. Cs. Sch. 


χαὶ δὲ Ca, δὲ χαὶ Da Ald. 


muthete T,esart muss ganz ohne Zweifel 
hergestellt werden, weil sonst das Sub- 
ject fehlen würde, von welchem der Geni- 
tivus μονοχρόων abhängt. Ausserdem, da 
die Umstände {olov ὅταν) vorher angeführt 
werden, ist ἐνίοτε nicht an seiner Stelle 
und ganz inhaltsleer. Den bezeichneten 
Mangel wollte Pikkolos dadurch heben, 
dass er nach γίνεται ein τινα einschob. — 
Ueber μονόχροα siehe gener. V ὃ 69. 
μελαντέρων) Der Zusatz ἢ λευχοτέρων, 
den auch Gaza hat albidisvre’, scheint uns 
so entstanden zu sein, dass wegen des 
Comparativus μελαντέρων noch etwas er- 
wartet wurde, daher jemand ein ἤ δὴ den 
Rand schrieb, was sich in De vorfindet; 
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ὀχείας] ὕδατά εἰσι πολλαχοῦ τοιαῦτα, ἃ πιόντα xal ὀχεύσαντα μετὰ 
τὴν πόσιν μέλανας γεννῶσι τοὺς ἄρνας, οἷον χαὶ ἐν τῇ Χαλχιδιχῇ ἐπὶ 
τῆς θράχης ἐν τῇ Ασσυρίτιδι ἐποίει ὁ χαλούμενος ποταμὸς Ψυχρός. 
χαὶ ἐν τῇ Αντανδρίᾳ δὲ δύο ποταμοί εἰσιν, ὧν ὁ μὲν λευχὰ ὁ δὲ μέ- 
λανα ποιεῖ τὰ πρόβατα. δοχεῖ δὲ χαὶ ὁ Σχάμανδρος ποταμὸς ξανϑὰ ὁ 
τὰ πρόβατα ποιεῖν" διὸ καὶ τὸν “Ομηρόν φασιν ἀντὶ Σχαμάνδρουϊξάν- 
19ϑὸν προσαγορεύειν αὐτόν. || τὰ μὲν οὖν ἄλλα ζῷα οὔτ᾽ ἐντὸς ἔχει 
τρίχας, τῶν τ ἀχρωτηρίων ἐν τοῖς πρανέσιν ἀλλ᾽ οὐχ ἐν τοῖς ὑπτίοις" 
ὁ δὲ δασύπους μόνος χαὶ ἐντὸς ἔχει τῶν γνάϑων τρίχας xal ὑπὸ τοῖς 
ποσίν. ἔτι δὲ χαὶ ὁ μῦς τὸ χῆτος ὀδόντας μὲν ἐν τῷ στόματι οὐχ ἔχει, 10 
τρίχας δὲ ὁμοίας ὑείαις. αἱ μὲν οὖν τρίχες αὐξάνονται ἀποτμηϑεῖσαι 
χάτωϑεν, ἄνωϑεν δ᾽ 00‘ τὰ δὲ πτερὰ οὔτ ἄνωδϑεν οὔτε χάτωϑεν, ἀλλ 
ἐχπίπτει. οὐχ ἀναφύεται δὲ ἐχτιλϑὲν οὔτε τῶν μελιττῶν τὸ πτερὸν 
οὔϑ᾽ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα ἔχει ἄσχιστον τὸ πτερόν οὐδὲ τὸ χέντρον, ὅταν 
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ἀποβάλλῃ ἡἣ μέλιττα, ἀλλ ἔχτοτε ἀποϑνήσχει. 15 
80 13. Εἰσὶ δὲ χαὶ ὑμένες ἐν τοῖς ζῴοις ἅπασι τοῖς ἐναίμοις. 


ὅμοιος & ἐστὶν ὁ ὑμὴν δέρματι πυχνῷ χαὶ λεπτῷ, ἔστι δὲ τὸ γένος 
ἕτερον. οὔτε γάρ ἐστι σχιστὸν οὔτε τατόν. περὶ ἔχαστον δὲ τῶν ὀστῶν 
χαὶ περὶ ἔχαστον τῶν σπλάγχνων ὑμήν ἐστι χαὶ ἐν τοῖς μείζοσι χαὶ 
ἐν τοῖς ἐλάττοσι ζῴοις" AAA ἄδηλοι ἐν τοῖς ἐλάττοσι διὰ τὸ πάμπαν" ' 


1. ὕδατα εἰσὶ Aa, εἰσιν ὕδατα Ca, ἐστὶν ὕδατα cett. ; ἔστι γὰρ ὕδατα Pk. 2. post 
πόσιν add τὰ πρόβατα Ald.edd. xalom )5 ΑἸ]ά. (8. Sch. 2. τῇ ἐπὶ ArCa Ald. 
edd.; om PDa 3. ἐν τῇ Acc. (Αστ. Sch.) seclusit Sch. om Pk. Ψυχρὸς ποτ. 
As Ald.Cs.Sch. 4. καὶ ἐν τῇ ᾿Αστυρίτιδι δὲ καὶ ἐν τῇ ᾿Αντανδρίᾳ Pk. 9. xal 
ὑπὸ τοῖς ποσίν om PDam Ambr. Ald. pr. 10. μυστόχητος PAaDa Rh., μυστί- 
κῆτος Ald. Cs. 14. τοιαῦτα om ArCeBk.Di.Pk. 15. ἀλλ᾽ ἀποϑνήσχει Sch., 
ἀλλὰ ϑνήσχει AaCa Bk. Di. Pk. 17. ὅμοιόν ἐστιν AA Rh. 18. τιλτὸν PD* 
Ald., ἔχτατον Cs. 19. ante ὑμῆν add ὁ omnes praeter Da 20. ἄδηλα Ca 


polation τὰ πρόβατα entnommen, so ver- 
weisen wir auf Gaza ‚quas cum oves 
biberint moxque inierint', welcher diese 
Worte seinerseits wegen τοὺς ἄρνας sup- 
liren musste. — Die Worte περὶ τὰς 
χείας haben wir eingeklammert ; so wie 
die Rede hier fortgeht, sind sie unpas- 
send, und man muss annehmen, dass sie 
vom Rande hineingekommen sind, an 
dem sie aus was immer für einem Grunde 
angemerkt waren. Vielleicht ist aber die 
Stelle noch anders herzustellen, wenn 
auch nicht so wie Sch. meinte .. μέλανα᾽ 
ταῦτα δὲ μάλιστα περὶ τὰς ὀχείας γίγνεται" 
ἔστι γὰρ ὕδατα x. τ. A. 

Χαλχιδιχῇ u. 5. w.] Schneider hat mit 
überzeugenden Gründen die Unrichtig- 
keit des vorhandenen Textes dargethan. 
Antigon. Caryst. c. 84 hat augenschein- 
lich aus dieser Stelle des A. geschöpft ; 


dieser nennt erstlich in Chalkidike nur 
einen Fluss, welcher bei ihm Κοχρύνας 
heisst und dessen Namen Aelian. hist. 
anim. VIII, 21 ganz verschweigt; dann 
sagt er nicht, dass Chalkidike an der 
Grenze Thraciens lag, was ganz über- 
flüssig ist, sondern der erwähnte Fluss. 
Dann erwähnt derselbe zwei Flüsse bei 
Antandros. Drittens fügt er am Schlusse 
hinzu καὶ ἐν τῇ Εὐβοίᾳ δὲ κατὰ τὴν ἴταλι- 
χήν, τὴν συνορίζουσαν τῇ Χαλχίδι, δύο π 

ταμοὶ Κέρων χαὶ Νηλεύς" ὧν αἱ γυναῖχες 
ἐὰν περὶ τὸ συλλαμβάνειν οὖσαι πίωσιν, ἐὰν 
μὲν ἀπὸ τοῦ ποταμοῦ Κέρωνος, μέλανα τίχ- 
τοῦσιν, ἐὰν δ᾽ ἀπὸ τοῦ Νηλέως, λευχά, welche 
Stelle er nach Sch.’s Meinung gleichfalls 
aus A. geschöpft hat. Sch. glaubt nun, 
dass die Worte ἐν τῇ ᾿Αστυρίτιδι ihre Stelle 
vertauscht haben, und dass zu lesen sei 
ον θράχης ἐποίει ὁ ποταμὸς ψυχρός. καὶ ἐν 
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tungszeit] in der Weise wirksam erweisen, dass, wenn die Schafe nach 
dem Trinken sich begatten, schwarze Lämmer geboren werden: eine 
Wirkung, wie sie der von seiner Kälte »Psychros« genannte Fluss im 
Bezirke Assyritis auf Chalkidike an der Grenze Thraciens ausübte, und 
wie es in Antandria zwei Flüsse giebt, von denen der eine bewirkt, dass 
die Schafe weiss, der andre, dass sie schwarz werden. Ebenso soll das 
Wasser des Flusses Skamandros Ursache sein, dass die Schafe gelb 
werden, weshalb man auch sagt, dass Homer ihn »Xanthos«, d. i. »der 
Gelbe«, anstatt Skamandros benenne. Alle andern Thiere haben inner- 79 
lich keine Haare und auch nicht auf der innern Fläche der Hände und 
Füsse ;, der Hase allein hat Haare innerhalb der Kinnbacken und auf der 
Unterseite der Füsse. Ferner hat der »Seemaus« genannte Wal keine 
Zähne im Maul, sondern den Schweinsborsten ähnliche Haare. Die 
Haare wachsen, wenn sie abgeschnitten werden, von unten nach, oben 
aber nicht, die Federn aber weder von unten, noch von oben, sondern 
diese fallen aus. Auch wenn man die Flügel der Bienen und anderer 
derartiger Thiere, welche ungetheilte Flügel haben, auszieht, wachsen 
sie nicht wieder; eben so wenig wächst der Stachel der Bienen wieder, 
wenn sie ihn verloren haben, vielmehr stirbt alsdann die Biene. 

13. Es giebt auch in allen Blutthieren gewisse Membranen. Unter 80 
Membran verstehen wir einen Theil, welcher einer dichten, aber dtinnen 
Haut ähnlich, jedoch von verschiedener Art ist: denn eine Membran lässt 
sich weder spalten, noch ausdehnen. Membranen umgeben aber jeden 
Kuochen und jedes der Eingeweide bei den grösseren und bei den klei- 
neren Tbhieren ; bei letzteren sind sie aber wegen ihrer Zartheit und 


τῇ Αστυρίτιδι δὲ χαὶ dv τῇ, Αντανδρίᾳ δύο neque quaecunque alia 8118... apis, sed 
α - 


A. sage nämlich, dass bei den 
am Fusse des Ida nahe aneinander gele- 
enen Städten Astyra und Antandros bei 
jeder ein Fluss sei, dessen Wasser auf 
die trächtigen Schafe in Bezug auf die 
Farbe ihrer Nachkommenschaft entge- 
gengesetzte Wirkung äussern. Und so 
schreibt Kikkoloe: gr haben uns be- 
, τῇ hinter Χαλχιδιχῦ zu tilgen. 
Ri Ὅμηρον) Sch. bemerkt ar Recht, 
dass man entweder Ὅμηρον oder mit An- 
ügonus τὸν ποιητὴν schreiben müsse. — 

Diana XX v. 74. 

19. δασύπους] gener. IV $ 44. Die 
Thatsache ist richtig sowohl für den 
Hasen wie für das Kaninchen. 

μῦς τὸ χῆτος; ΥἹ ὃ 66 wird unter den 
πήπη auch βοῦς genannt, womit μῦς Aehn- 
lichkeit hat. Vielleicht ist die Angabe auf 
eine gestrandete Balsena zu beziehen. 
Cf. Erhard Fauna der Cycladen p. 29. 

ἐκπίπτει ...) Guil. sed excidunt. pen- 
nstorum sutem evulsa neque apium ala 


moritur, daher meint Sch., dass sein Text 
gelautet haben müsse... ἀλλ᾽ ἐχπίπτει᾽ τῶν 
πτερωτῶν δ᾽ ἐχτιλϑὲν οὔτε τῶν μελιττῶν τὸ 
πτερὸν οὔϑ᾽ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα ἄσχιστον — 
ἀλλ᾽ ἀποϑνήστχει. ᾿ 


τοιαῦτα] Durch dieses Wort werden 
die Insecten bezeichnet, und es ist noth- 
wendig, weil es andere Thiere mit ἄσχι- 
στον πτερόν nicht giebt. 


Intore ἀποϑνήσχει) ἃ. ἢ. sie sterben 
in Folge des Verlustes des Stachels. 


80. ὑμήν) Wir haben den in der Ana- 
tomie geläufigen Ausdruck » Membran « 
gewählt, weil wir δέρμα mit »Haut« über- 
setzen mussten und nicht gut mit »Fell« 
wiedergeben konnten. 


τατόν)] Dehnbar sind viele der ange- 
ebenen Membranen. A. scheint nament- 
ch die Knochenhaut und die dura mater 
im Sinne gehabt zu haben, welche aller- 
dings nicht dehnbar sind. 
σπλάγχνων) part. p. 673b, 4. 
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εἶναι λεπτοὶ χαὶ μιχροί. μέγιστοι δὲ τῶν ὑμένων εἰσὶν ol τε περὶ τὸν 
ἐγχέφαλον δύο, ὧν ὁ περὶ τὸ ὀστοῦν ἰσχυρότερος xal παχύτερος τοῦ 
περὶ τὸν ἐγχέφαλον, ἔπειϑ' ὁ περὶ τὴν χαρδίαν ὑμήν. διαχοπεὶς δὲ οὐ 
συμφύεται φιλὸς ὑμήν. φιλούμενά τε τὰ ὀστᾶ τῶν ὑμένων σφαχελίζει. 

81 14. Ἔστι δὲ καὶ τὸ ἐπίπλουν ὁμήν. ἔχει δ᾽ ἐπίπλουν πάντα τὰ: 
ἔναιμα' ἀλλὰ τοῖς μὲν πῖον τοῖς d ἀπίμελόν ἐστιν. ἔχει δὲ καὶ τὴν 
ἀρχὴν χαὶ τὴν ἐξάρτησιν ἐν τοῖς ζῳοτόχοις xal ἀμφώδουσιν ἐκ μέσης 

ns χοιλίας, ἡ ἐστὶν οἷον ῥαφή τις αὐτῆς χαὶ τοῖς μὴ ἀμφώδουσι δὲ 
ἐχ τῆς μεγάλης χοιλίας ὡσαύτως. 

82 15. “Ἔστι δὲ καὶ ἡ χύστις ὑμενοειδὴς μέν, ἄλλο δὲ γένος ὁμένος" " 
ἔχει γὰρ τάσιν. ἔχει δὲ χύστιν οὐ πάντα. ἀλλὰ τὰ μὲν ζῳοτόχα πάντα, 
τῶν ὃ φοτόχων ἡ χελώνη μόνον. διαχοπεῖσα δὲ οὐδ᾽ ἢ χύστις συμ- 
φύεται ἀλλ 7) παρ αὐτὴν τὴν ἀρχὴν τοῦ οὐρητῆρος, εἰ μή τι πάμπαν 
σπάνιον" γέγονε γάρ τι ἤδη τοιοῦτον. τεϑνεώτων μὲν οὖν οὐδὲν διίησιν 
ὑγρόν, Ev δὲ τοῖς ζῶσι χαὶ ξηρὰς συστάσεις, ἐξ ὧν οἱ Aldor γίγνονται ν 
τοῖς κάμνουσιν. ἐνίοις δ᾽ ἤδη χαὶ τοιαῦτα συνέστη ἐν τῇ χύστει ὥστε 
μηδὲν δοχεῖν διαφέρειν χογχυλίων. 

83 Περὶ μὲν οὖν φλεβὸς χαὶ νεύρου χαὶ δέρματος, καὶ περὶ ἰνῶν χαὶ 
ὑμένων. ἔτι δὲ περὶ τριχῶν καὶ ὀνύχων χαὶ χηλῆς χαὶ ὁπλῆς καὶ χε- 
ράτων χαὶ ὀδόντων χαὶ ῥύγχους χαὶ χόνδρου χαὶ ὀστῶν χαὶ τῶν ἀνά-» 
ληγον τούτοις τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 16. σὰρξ δὲ χαὶ τὸ παραπλησίαν 
ἔχον τὴν φύσιν τῇ σαρχὶ ἐν τοῖς ἐναίμοις ἐν πᾶσίν ἐστι μεταξὺ τοῦ 


[II Cap. 13. 14. 15. 16. 


3. ὑμὴν οἵχ PDA Cs. 

yap τάσιν om codd. ΒΚ. 
δίησιν Ald. 15. ξηραὶ Sch., ξηρὰ σύστασις AaCa 
Sch. Bk. Di. 20. ἀναλόγων Sch. 
ἔχει τόνδε τὸν AR Ald. Sch. Di. 


ὅ. ἐπίπλοον utrobique PDa Ald. Cs. Sch. 
12. μόνη m 14. ἤδη om As Rh. 


11. ἔχει 
δίεισιν AS, 
19. δὲ χαὶ πεοὶ PD Ald. 
21. τούτοις om PDam Ambr. , τούτοις 
22. ἐν πᾶσιν codd.; ἐν om Ald. edd. 


μέγιστοι! part. p. 673b, 10. hist. 1865. 
81. ἐπίπλουν) part. p. 6776, 14. Das 
osse Netz, von der grossen Curvatur 
es Magens bis in die Nabelgegend oder 
bis ins Becken hinabreichend,, liegt wie 
eine Schürze über den Gedärmen. Es 
ist eine Duplicatur des Mesenteriums, 
wie J. Müller nachgewiesen hat. (Cf. 
Meckels Archiv für Anatomie 1830 p.395.) 
ἐξάρτησιν] ἤρτηται... ἀπὸ μέσης τῆς 
χοιλίας part. p. 6770, 16 et 33. 

82. ἔχει γὰρ τάσιν] Wir halten diese 
Worte, welche nur die Aldina hat, für 
unentbehrlich, da sonst der Zusatz ἄλλο 
δὲ γένος ὑμένος ganz unerklärt bliebe, da 
auch im Folgenden nichts weiter über die 
Beschaffenheit dieser Membran erwähnt 


wird. 
χελώνη! S. Anm. zu 11 ὃ 70. part. 671, 
15. Sowohl die Schildkröten und Saurier, 


wie auch die übrigen nackten Amphibien 
haben eine der Harnblase ähnlich lie 
gende Blase, in welche aber die Harn- 
eiter nicht einmünden, wie Frantzius 
part. p. 296 richtig bemerkt. Cf. Stan- 
nius, Zootomie p. 252. Die Landschild- 
kröten haben allerdings eine sehr grosse 
Harnblase. Cuvier Lecons VII p. 597. 
(Testudo marginata.) 
ξηρὰς συστάσεις) Nach dieser Lesart, 
die Richtigkeit von διίησιν vorausgesetzt, 
muss A. angenonımen haben, dass die 
Wand der Blase auch feste Partikelchen 
hindurchlässt, aus deren Zusammenhäu- 
fung dann die Blasensteine sich bilden. 
Sch. schlug vor, Enpal συστάσεις zu lesen, 
was durch ein Zeugma zu erklären sein 
würde: man müsste ἐγγίνονται dazu sup- 
piiren. Allein dann wäre kein richtiger 
usammenhang; denn dass in der Blase 
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δέρματος χαὶ τοῦ ὀστοῦ χαὶ τῶν ἀνάλογον τοῖς ὀστοῖς ὡς γὰρ ἡ 
ἄχανϑα ἔχει πρὸς τὸ ὀστοῦν, οὕτω χαὶ τὸ σαρχῶδες πρὸς τὰς σάρχας 
84 ἔχει τῶν ἐχόντων ὀστᾶ xal ἄχανϑαν. || ἔστι δὲ διαιρετὴ ἣ σὰρξ πάντῃ, 
χαὶ οὐχ ὥσπερ τὰ νεῦρα χαὶ αἱ φλέβες ἐπὶ μῆχος μόνον. λεπτυνομένων 
μὲν οὖν τῶν ζῴων ἀφανίζονται, χαὶ γίγνονται φλέβια χαὶ ἵνες᾽ εὐβο- ὁ 
σίᾳ δὲ πλείονι χρωμένων πιμελὴ ἀντὶ σαρχῶν. εἰσὶ δὲ τοῖς μὲν 
ἔχουσι τὰς σάρχας πολλὰς αἱ φλέβες ἐλάττους χαὶ τὸ αἷμα ἐρυϑρότερον m 
χαὶ σπλάγχνα χαὶ χοιλία μιχρά᾽ τοῖς δὲ τὰς φλέβας ἔχουσι μεγάλας 
χαὶ τὸ αἷμα μελάντερον xal σπλάγχνα μεγάλα χαὶ χοιλία μεγάλη, αἱ 
δὲ σάρχες ἐλάττους. γίνονται δὲ χατὰ σάρκα πίονα τὰ τὰς χοιλίαςν 
85 ἔχοντα μιχράς. || 17. πιμελὴ δὲ καὶ στέαρ διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸ 
μὲν γὰρ στέαρ ἐστὶ ϑραυστὸν πάντῃ χαὶ πήγνυται ψυχόμενον, ἡ δὲ 
πιμελὴ χυτὸν χαὶ ἄπηχτον᾽ xal οἱ μὲν ζωμοὶ ol τῶν πιόνων οὐ πή- 
Ἴνυνται, οἷον ἵππου xal ὑός, οἱ δὲ τῶν στέαρ ἐχόντων πήγνυνται ἢ "oLov 
προβάτου χαὶ αἰγός. διαφέρουσι δὲ χαὶ τοῖς τόποις᾽ N) μὲν γὰρ up 
γίνεται μεταξὺ δέρματος xal σαρχός, στέαρ ὃ οὐ γίνεται ἀλλ ἢ ἐπὶ 

ἔλει τῶν σαρχῶν. γίγνεται δὲ χαὶ τὸ ἐπίπλοον τοῖς μὲν πιμελώδεσι 
86 πιμελῶδες, τοῖς δὲ στεατώδεσι στεατῶδες. || ἔχει δὲ τὰ μὲν ἀμφώδοντα 
πιμελήν, τὰ δὲ μὴ ἀμφώδοντα στέαρ. τῶν δὲ σπλάγχνων τὸ ἧπαρ ἐν 
ἐνίοις τῶν ζῴων γίνεται πιμελῶδες, οἷον τῶν ἰχϑύων ἐν τοῖς σελάχε-"» 
sry’ ποιοῦσι γὰρ ἔλαιον An αὐτῶν, ὃ γίνεται τηχομένων᾽ αὐτὰ δὲ τὰ 
σελάχη ἐστὶν ἀπιμελώτατα χαὶ χατὰ σάρχα χαὶ χατὰ χοιλίαν χεχωρισ- 
μένῃ πιμελῇ. ἔστι δὲ καὶ τὸ τῶν ἰχϑύων στέαρ πιμελῶδες, καὶ οὐ 
81 πήγνυται. || πάντα δὲ τὰ ζῷα τὰ μὲν χατὰ σάρχα ἐστὶ πίονα τὰ δὲ 
ἀφωρισμένως. ὅσα δὲ μὴ ἔχει χεχωρισμένην τὴν πιότητα, ἧττόν" 
ἐστι πίονα χαξὰ χοιλίαν xal ἐπίπλοον, οἷον ἔγχελυς" ὀλίγον γὰρ στέαρ 
ἔχουσι περὶ τὸ ἐπίπλοον. τὰ δὲ πλεῖστα γίνεται πίονα χατὰ τὴν γα- 
στέρα, χαὶ μάλιστα τὰ μὴ ἐν χινήσει ὄντα τῶν ζῴων. οἱ ὃ ἐγχέφαλοι 
τῶν μὲν πιμελωδῶν λιπαροί, οἷον ὑός, τῶν δὲ στεατωδῶν αὐχμηροί. 


1. ἀναλόγων Sch. 5. μὲν οὔ AaDa Ald. Sch. edoota Aa Rh. 1. τὰς 
om AaCa Rh. 8. χαὶ τὰ orı. As Ald. edd. 10. γίγνεται δὲ χαὶ τὰ σαρχία 
AsCa Rh. γίνεται τὰ Cs. 19. τὸ ἧπαρ οἵη Pm &vom ΡΟ θη 22. ἀπι- 
μέλωτα PDam Ambr. 23. στέαρ] γένος As Rh. 25. ποιότητα Rh. Ald., 
πιμελὴν PDam Ambr. 26. ὀλίγον] ὅλαι Ῥ, ὅλως m, ὅλα Ambr. yap om 
Ar Rh. 29. στεατιχῶν Aa Rh., σταϑητῶν (8 


jetzt, z. B. bei den Fastengesetzen, nicht πιμελὴ] gener. 1 ᾧ 65. part. p. 6775, 
als eigentliches Fleisch angesehen wird. 28. Fett agert sich im Fleische oder am 
84. λεπτυνομένων! Siehe $ 49. Fleische ab; eine Umwandlung des Flei- 


sches in Fett ist aber pathologisch. /Fett- 
γίγνονται — ives] Aus dem Fleische metamorphose, fettige, Degeneration der 
werden nicht Adern oder Fasern; diese Muskeln.; 
treten nur mehr hervor bei mageren In- 85. πήγνυται] part. p. 651, 28 ff. 
dividuen. ἄπηκχτον) Wenigstens bei den Tem- 
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cher Natur ist, liegt bei allen zwischen der Haut und den Knochen oder 
den den Knochen entsprechenden Theilen. Denn wie sich etwa die Gräte 
zum Knochen verhält, ebenso verhält sich die fleischähnliche Masse zu 
deın Fleisch bei den mit Knochen und den mit Gräten versehenen Thieren. 
Das Fleisch lässt sich nach allen Richtungen theilen, während hingegen 84 
die Sehnen und Adern nur nach der Länge theilbar sind. Wenn die 
Thiere abmagern, verschwindet das Fleisch und man sieht nur Adern 
und Fasern: bei sehr guter Ernährung aber bildet sich Fett statt des 
Fleisches. Bei denjenigen Individuen, welche vieles Fleisch haben, sind 
die Adern schwächer, das Blut röther und Eingeweide und Magen klein. 
Dagegen haben diejenigen, welche grosse Adern besitzen, dunkleres 
Blut, grosse Eingeweide und einen grossen Magen, aber weniger Fleisch, 
und die, welche einen kleinen Magen haben, werden im Fleische fett. 
17. Fett und Talg sind verschieden, denn das Talg ist bröckelig und 85 
wird in der Kälte fest, das Fett aber ist flüssig und wird in der Kälte 
nicht fest; auch gerinnt die Brühe von fetten Thieren, wie vom Pferde 
und Schweine, nicht, dagegen gerinnt die von talgführenden Thieren, 
wie vom Schaf und von der Ziege. Auch darin liegt ein Unterschied, 
dass sie an verschiedenen Stellen des Körpers sich bilden. Das Fett liegt 
zwischen der Haut und dem Fleische, das Talg aber nur da, wo das 
Fleisch aufhört. Auch das Netz hat entweder Fett oder Talg, je nachdem 
die Thiere das Eine oder das Andre haben. Diejenigen, welche Zähne 86 
in beiden Kiefern haben, haben Fett, diejenigen, welche nicht in beiden 
Kiefern Zähne haben, Talg. Von den Eingeweiden wird die Leber bei 
einigen Thieren fettartig, wie bei den Selachiern unter den Fischen, aus 
deren Leber man Oel gewinnt, indem sie geschmolzen wird. Uebrigens 
ist der Körper der Selachier ohne alles Fett und zeigt weder im Fleisch, 
noch am Magen gesonderte Fettmassen. Auch das Fett der Fische ist 
fettartig und gerinnt nicht. Alle Thiere haben das Fett entweder img7 
Fleische vertheilt oder in gesonderten Massen. Alle diejenigen, welche 
kein gesondertes Fett haben, sind weniger fett am Magen und Netz, wie 
der Aal: sie haben nämlich nur eine kleine Menge Talg um das Netz. 
Die meisten bekommen aber Fett in der Bauchgegend, besonders die- 
jenigen Thiere, welche sich nicht viel zu bewegen brauchen. Das Gehirn 
der fetten Thiere ist fettig anzufühlen, wie beim Schweine, das der talg- 
peraturen, welche dem A. zu Gebote 


standen. 
ξωμοὶ] Eigentlich wohl das auf der 


grösstentheile richtigen Angaben dieses $ 
eine Beobachtungen bekannt. 


Brühe schwimmende Fett. 
ἐπὶ τέλει] Vorzugsweise wenigstens 
lagert sich Talg an der Oberfläche 
des Körpers im panniculus adiposus ab; 
das sollen wohl die Worte bedeuten. 
Uns sind über die wahrscheinlich 


Aristoteles. I. 


δ0. τηχομένων; Die Griechen haben 
also auch schon Leberthran gewonnen. 

81. αὐχμηροί) Das Schweinegehirn ent- 
hält allerdings etwas mehr Fett als das 
Schafgehirn. Οἵ. Schlossberger Thier- 
chemie ΠΡ. 58 u. ἢ. 


23 
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ss || τῶν δὲ σπλάγχνων περὶ τοὺς νεφροὺς μάλιστα πίονα γίνεται τὰ 
ζῷα: ἔστι δ᾽ ἀεὶ ὁ δεξιὸς ἀπιμελώτερος, χἂν σφόδρα πίονες ὦσιν, 
ἐλλείπει τι ἀεὶ χατὰ τὸ μέσον. περίνεφρα δὲ γίνεται τὰ στεατώδη, 
μᾶλλον, καὶ μάλιστα τῶν ζῴων πρόβατον" τοῦτο γὰρ ἀποϑνήσχει τῶν 
νεφρῶν πάντῃ χαλυφϑέντων. γίνεται δὲ περίνεφρα dr εὐβοσίαν, οἷον 
τῆς Σιχελίας περὶ Λεοντίνους" διὸ χαὶ ἐξελαύνουσιν ὀψὲ τὰ π 

89 τῆς ἡμέρας, ὅπως ἐλάττω λάβωσι τὴν τροφήν. | 18. πάντων δὲ τῶν 
ξῴων πῖόν ἐστι τὸ περὶ τὴν χόρην ἐν τοῖς ὀφθαλμοῖς" ἔχουσι Υ' 
τοῦτο τὸ μόριον στεατῶδες πάντα ὅσα ἔχουσι τὸ τοιοῦτον en 
ὀφθαλμοῖς καὶ μή εἰσι σχληρόφϑαλμα. ἔστι δ᾽ ἀγονώτερα τὰ mıpehu 
χαὶ ἄρρενα χαὶ ϑήλεα. πιαίνεται δὲ πάντα πρεσβύτερα μᾶλλον ἢ νει 
tepa ὄντα, μάλιστα ὃ δ᾽ ὅταν χαὶ τὸ πλάτος χαὶ τὸ μῆχος ἔχῃ τοῦ με, 
γέϑους χαὶ εἰς βάϑος αὐξάνηται. 

19. Περὶ δὲ αἵματος Bde ἔ ἔχει" τοῦτο γὰρ πᾶσιν bay 

χαὶ χοινότατον τοῖς ἐναίμοις, χαὶ οὐχ ἐπίκτητον. ἀλλ᾽ ὑπάρχει πᾶσ 
τοῖς μὴ φϑειρομένοις. πᾶν δ᾽ αἷμά ἐστιν Ey ἀγγείῳ, ἐν ταῖς χι λον 
μέναις φλεψίν, ἐν ἄλλῳ δὲ οὐδενὶ πλὴν ἐν τῇ χαρδία μόνον. οὐχ ἔ 8 
δὲ αἴσθησιν τὸ αἷμα ἁπτομένων ἐν οὐδενὶ τῶν ζῴων, ὥσπερ 0 δ ἡ 
περίττωσις ἣ ἐν τῇ χοιλίᾳ" οὐδὲ δὴ ὁ ἐγχέφαλος οὐδ᾽ ὁ ol 


ἔχει αἴσϑησιν ἁπτομένων. ὅπου d ἄν τις διέλῃ τὴν κέρμα, ἢ ᾿ ae | 
91 αἷμα ἐν ζῶντι, ἐὰν μὴ διεφϑαρμένη ἡ σὰρξ ἤ. IE ἔστι δὲ τὴν ἣν 

αἷμα τόν τε χυμὸν ἔ ἔχον γλυχύν, ἐάν περ ὑγιὲς 7, χαὶ τὸ y 

ϑρόν᾽ τὸ δὲ χεῖρον ἢ φύσει 7) νόσῳ μελάντερον. χαὶ οὔτε. τ 

οὔτε λίαν λεπτὸν τὸ βέλτιστον, ἐὰν μὴ χεῖρον ἢ διὰ φύσιν ἢ διὸ 

ἢ. καὶ ἐν μὲν τῷ ζῴῳ ὑγρὸν χαὶ ϑερμὸν ἀεί. ἐξιὸν δὲ ἔξω πὶ 


3. τὸ οπὶ Ῥῦκη)λ. 5, post πάντῃ add τῶν P, αὐτῷ Ald. τῇ 
ποτε AaCa Rh. Sch. Di. ὀΒ. πῖον eorreximus; woydv eodd. et n 
zot.] τοιοῦτον τὸ Os. Sch.; τοῦτο τὸ AnCn Ald. 10, post ἀγυνάνεμα ΝΕ 
Αλρὰ Sch. 12. ἔχει PAaCa Aldı _ 13. αὐξάνεται Cr Sch., αὔξεται ΑἹ 

14. post δὲ add τοῦ Dr Ald. Cs. Sch. 19. ἢ τ τῆς κοιλίας Ana οὐχ οἱ om F 
21. 7 ponunt post μὴ PD* edd. omn. 24. χεῖρον ἧ. «νόσον, A 

25. ϑερμὸν αὶ ὑγρὸν Aa Aldi ΟΕ, Sch. Di. 


85. ἀπιμελιώτεραος) part. p. 11}, 23 ff. 

Die Thatsache i a für Kanin- 
chen r richtig. locus circa ς βσο τα bj 

r wissen nicht, ob dass dieser Satz gar r ai es 

desrichägiee eier er Grund menhang passt, dass ἃς ὮΙ nlle ἃ 
liegt dafür nicht vor. ieren gemei ist, um 

ὀψὲ ‚quocirca sero diei agere 
oves ad pascua pastores loci illius solent'. 
2 ‚itaque non nisi ubi nppetit serum 

diei, educunt φολων in pascua', Wir 

verstehen ni 


59. πῖόν] Gaza ‚omnium vero anima- 
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führenden aber trocken. Unter den Eingeweiden der Thiere sind es vor-s8 
zugsweise die Nieren, um welche sich das meiste Fett bildet. Die rechte 
Niere ist immer weniger fett, und wenn sie auch sehr fett sind, so ist 
immer doch in der Mitte eine freie Stelle. Am meisten werden die Nieren 
eingehüllt bei den Talgführenden, vorzüglich bei den Schafen, welche 
auch sterben, wenn die Nieren ganz darin eingehüllt sind. Diese Um- 
hüllung der Nieren rührt von sehr reichlicher Nahrung her, wie bei 
Leontium in Sieilien, daher sie daselbst die Schafe auch erst spät am 
Tage austreiben, damit sie weniger Futter zu sich nehmen. 18. Auclı 89 
der die Pupille umgebende Theil des Auges ist bei allen Thieren Fett; 
bei allen Thieren nämlich, welche diesen Theil des Auges besitzen, und 
die nicht harte Augen haben, ist derselbe talgartig. Thiere, die viel Fett 
haben, sowohl männliche, als weibliche, sind weniger fruchtbar. Alle 
Thiere werden im späteren Alter eher fett, als in der Jugend, besonders 
wenn sie die gehörige Grösse in Länge und Breite erreicht haben und 
in der Dicke zunehmen. 

19. Das Blut, wovon jetzt die Rede sein wird, ist für alle Blutthiere 90 
ein gemeinsamer und durchaus nothwendiger Theil, der nicht erst spät 
hinzukommt, der vielmehr bei allen nicht in Verderbniss tibergehenden 
vorhanden ist. Alles Blut befindet sich in Gefässen, den sogenannten 
Adern, sonst aber in keinem andern Theile, mit Ausnahme des Herzens. 
Das Blut hat, wenn es bertihrt wird, bei keinem Thiere Empfindung, 
eben so wenig wie die Aussonderungen im Unterleibe ; und ebenso haben 
auch Gehirn und Mark bei der Berührung keine Empfindung. Wo man 
aber an einem lebenden Körper das Fleisch zerschneidet, findet sich Blut, 
so lange das Fleisch nicht verdorben ist. Von Natur hat das Blut einen 91 
süssen Geschmack und rothe Farbe, wenn es gesund ist; schlechteres 
. Blut aber, sei es von Natur oder durch Krankheit, ist dunkler. Am 
besten ist das Blut, welches weder zu dick noch zu dünn ist: auch in 
dieser Hinsicht ist es bald von Natur, bald durch Krankheit schlechter. 
Im lebendigen Körper ist es stets flüssig und warm, nach dem Austritt 


erst von uns hergestellte τὸ xöxdın πῖον Be: enitivus absolutus, dessen Subject fehlt. 


IV $ $0, so wird man nicht Bedenken ie Sache lässt sich nur so verstehen: 
wagen können, hier πῖον statt χοινόν zu kommt das Blut, die Nahrung in dem 
schreiben. Ob damit die Sclerotica oder Darm, das Gehirn oder das k mit 


das Fett der Augenhöhle gemeint ist, 
läsut sich nicht entscheiden, wahrschein- 
lich aber die Sclerotica. 

ἀγονώτερα) part. p. 651b, 13. gener. I 


θυ. τοῖς 7, φθειρομένοις) siehe $ 9. 
οὐκ ἔχει ὁὲ lohnen) part. p. 6ö0b, 4. 


"oo, 11. 
av) Guil. ἰδεῖυδ᾽. Gaza ta- 
eausn oin genere sentit'; ἁπτομένων ist 


irgend einem fremden Körper in Berüh- 
rung (ϑιγγανόμενος part. p. 6506, 4), so 
hat man davon keine Fr ‚findung (eto- 
Iman οὐ ποιεῖ), art. t-p- 656, 23 : ἀναίσϑητος. 

91. τὰ λυχύν! part. p. 677, 20. 

μελάντερον] Den Unterschied zwischen 
arteriellem und venösemBlute scheint also 
A. nicht bemerkt zu haben. 

ὁτρὸν χαὶ ϑεομόν) part. p. 6496, 21 
u. 25. 


23° 
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πάντων πλὴν ἐλάφου χαὶ προχὺς καὶ εἴ τι ἄλλο τοιαύτην ἔχει τὴν 
[4 N v ” [4 “- ΣΝ x 19 m Ψ ” [4 
φύσιν. τὸ ὃ ἄλλο αἷμα πήγνυται, ἐὰν μὴ ἐξαιρεϑῶσιν αἱ ἶνες. τάχιστα 


92 δὲ πήγνυται τὸ τοῦ ταύρου" αἷμα πάντων. || ἔστι δὲ τῶν ἐναίμων ταῦτα 


πολυαιμότερα τὰ xal ἐν αὑτοῖς zal ἔξω ζῳοτόχα [χαὶ] τῶν ἐναίμων 
I ἢ ν - “ 
μὲν φοτοχούντων δέ. τὰ δὲ εὖ ἔχοντα ἢ τύσει ἢ Ta ὑγιαίνειν οὔτε" 
x ’ ’, > 
πολὺ λίαν ἔχει, ὥσπερ TA πεπωχήτα πόμα πρόσφατον, οὔτ ὀλίγον, 
ὥσπερ τὰ πίονα λίαν' τὰ γὰρ πίονα χαϑαρὸν μὲν ἔχει ὀλίγον δὲ τὸ 
αἷμα. καὶ γίνεται πιότερα γινόμενα αἀναιμότερα᾽ ἄναιμον γὰρ τὸ πῖον. 
“- ı «" 
χαὶ τὸ μὲν πῖον ἄσηπτον, τὸ ὃ αἷμα χαὶ τὰ ἔναιμα τάχιστα σήπεται. 5ι 


93 χαὶ τούτων τὰ περὶ τὰ ὀστᾶ. || ἔχει δὲ λεπτότατον μὲν αἷμα καὶ χα-" 


9 


ϑαρώτατον ἄνϑρωπος, παχύτατον δὲ χαὶ μελάντατον τῶν ζῳοτόχων 
v 2 ἊΝ “- ᾿ 
ταῦρος χαὶ ὄνος. χαὶ ἐν τοῖς χάτω δὲ μορίοις ἢ ἐν τοῖς ἄνω παχύτερον 


τὸ αἷμα γίνεται χαὶ μελάντερον. σφύζει δὲ τὸ αἷμα ἐν ταῖς ieh 
ἐν ἅπασι πάντῃ ἅμα τοῖς ζῴοις, χαὶ ἔστι τῶν ὑγρῶν μένον χαϑ' ἅπαν 
ν »»ν» Ω Ἥ 


τε τὸ σῶμα τοῖς ζῴοις χαὶ ἀεί, ἕως ἂν ζῇ, τὸ αἷμα μόνον. || πρῶτον" 
δὲ γίνεται τὸ αἷμα ἐν τῇ χαρδίᾳ τοῖς ζῴοις, xal πρὶν ὅλον δεηρϑρῶσϑαι 


δ “« m ’ὔ - Ν - \ 2 mes 4 «ἱ 
τὸ σῶμα. στερισχομένου ὃ αὐτοῦ χαὶ Arızu£vou ἔξω πλείονος μὲν 
ἐχϑνήσχουσι, πολλοῦ ὃ ἄγαν ἀποϑνήσχουσιν. ἐξυγραινομένου δὲ λίαν 
νοσοῦσιν. γίνεται γὰρ ἰχωροειδές, καὶ διορροῦται οὕτως ὥστε ἤδη 
A y\ ζς mr, N en “- . N ξ x PIE δ [4 αν 
τινὲς ἴδισαν αἱματώδη ἱὸρῶτα. χαὶ ἐξιὸν ἐνίοις οὐ πήγγυται παντελῶ:5 
ἢ διωρισμένως zal χωρίς. τοῖς δὲ χαϑεύδουσιν ἐν τοῖς ἐχτὸς μέρεσιν 
» ’, \ r 7 \ “ r 
ἔλαττον γίνεται τὸ αἷμα. ὥστε xal χεντουμένων μὴ ῥεῖν ὁμοίως. 


2. οἷον ἵνες Ald. 3. τῶν μὲν ἐν. Ca Ald. ταῦτα μὲν π. Sch. 1. τὰ ἃ 
Ca Sch. ζωοτοχεῖ Rh. Sch. Deinceps ἔπειτα δὲ τῶν ἐναίμων τὰ doroxssva 
Sch. 1. γὰρ, δὲ Rh. Sch. 9. τὰ μὲν πίονα ἄσηπτον τὸ αἶμα ἔχει, τὸ PD* 
Ald. 14. ἐν οὐχ Aala μένον coniecimus; μὲν (ἃ Cs., μόνον PAaDa Ald. Bk. 
Di., om Sch., ἔμμονον Pk. 16. πρινὴ PDaAld.Cs., πρὶν ἢ Sch. 17et1S. μὲν 
οὐ ὃν. AaCa Ald. 19. διοροῦται PDe Rh., διορϑοῦται pr. Aa 20. ren 
mRh., ἴδρωσαν Bas. 


ἐλάφου; part. p. 6506, 15 u. ὃ 53. τόχα, womit die ganze Abtheilung der 
wesj part. p. b5lb, 4 u. ἃ 52. Säugethiere bezeichnet wird, als Appo- 
τοῦ ταύρου Nach Nasse Handwörter- sition zu jenen Thieren gesetzt werden 
buch der Physiologie, Art. Blut, Ip. 105 kann. Eben so wenig lässt sich ταῦτα auf 
ist das nicht richtig. das folgende beziehen,man möge nunn 
92. ἔστι — φοτοχούντων δέ! Sch. sagt: der Vulgata rd... ζῳοτόχα odermit(*und 
‚cum sententia manifesto manca sit, Ἐπ. nach Schneider &... Zworoxei lesen. 
scripsi quod intelligi posset. Zunächst Drittens ist καί nach ζιροτόχα unerklärlich, 
frägtsich, was die Worte τῶν ἐναίμων be- daheres Bk. eingeklammert hat. DerSats: 
deuten, da es selbstverständlich ıst, dass ‚die Säugethiere sind blutreicher als die 
nur »Blutthiere« »blutreicher« seinkönnen; eierlegenden Blutthiere’ lässt sich hören, 
oder ist es blosser Pleonasmus? Zweitens obwohl erauf die Vögel nicht passt Aber 
bietet das Wort ταῦτα Schwierigkeiten. auch dasFolgende will sich nıcht gut an- 
Man hat es auf die vorher genannten schliessen lassen. Wahrscheinlich ist die 
Thiere bezogen, so zwar, dasst@—Zınor6xa Stelle daher lückenhaft. 
Apposition dazu sein müsste; aber es ist πιότερα --- ἀναιμότερα] Beobachtungen 
ganz unmöglich, (858 ἀ16 Δ  οτίο τὰ --- ῳο- scheinen hierüber nicht da zu sein. 
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aus demselben gerinnt es bei allen Thieren, mit Ausnahme des Hirsches, 
Rehes und einiger verwandter Thiere. Das Blut aller andern Thiere 
gerinnt, wenn nicht die Fasern daraus’entfernt worden sind ; am schnell- 
sten von allen das des Stieres. Die Blutthiere, welche in sich und nach 92 
aussen lebendige Junge gebären, sind reicher an Blut, als die zu den 
Blutthieren gehörenden Eierleger. Thiere, welche sich in gutem Zustande 
befinden, entweder an sich oder weil sie im Stande der Gesundheit sind, 
haben weder zu viel Blut, wie dies bald nach dem Genuss von Getränken 
der Fall ist, noch auch zu wenig, wie die, welche sehr fett sind. Die 
fetten Thiere nämlich haben zwar reines, aber wenig Blut und werden 
je fetter desto blutärmer: denn das Fett ist blutlos; und das Fett ist 
nicht der Verwesung ausgesetzt, das Blut hingegen und die bluthaltigen 
Theile, besonders die um die Knochen liegenden, verwesen am schnell- 
sten. Das dünnste und reinste Blut hat der Mensch, das dickste und 93 
dunkelste unter den Lebendiggebärenden der Stier und der Esel. Auch 
ist das Blut dicker und dunkler in den untern Theilen, als in den oberen. 
Das Blut schlägt bei allen Thieren in den Adern überall zugleich, und es 
ist die einzige Flüssigkeit, welche die Thiere in ihrem gesammten Körper 
und während ihrer ganzen Lebensdauer besitzen. Zuerst bildet sich das 94 
Blut in dem Herzen, noch bevor der gesammte Thierkörper gegliedert 
ist. Wird ihnen dasselbe entzogen oder nach aussen entleert, so fängt 
das Leben an zu schwinden, wenn es in grösserer Menge entzogen wird 
und wenn sie zu viel verloren haben, so sterben sie. Wird das Blut allzu 
wässrig, so erkranken sie: es wird nämlich Iymphartig und so dünn- 
flüssig, dass in manchen Fällen der Schweiss blutig geworden ist. Aus- 
serhalb des Körpers gerinnt es bisweilen gar nicht oder nur gesondert 
und in einzelnen Portionen. Während des Schlafes befindet sich in den 
äusseren Theilen weniger Blut, so dass es, wenn man in dieselben Stiche 


93. χαὶ ἐν τοῖς part. p. 647b, 34. 

πάντη ἅμα] Nicht genau gleichzeitig. 
Die vom Herzen ausgehende Welle hat 
eine Geschwindigkeit von etwa 10) Metres 
oder 30 Fuss in der Secunde. Cf. Weber 
in Archiv für Anatomie und Physiologie 
1s51 p. 536 u. f. Nach ihm pulsirt die 
Art. tibial. antic. 1). Secunde später als 
die Art. maxill. extern. 

μένον! haben wir für μόνον gesetzt, 
was die Hdschrr. geben. Gaza solusque 
omnium humorum sparsus per totum 
corpus animalium est ; et semper quamdiu 
vita servatur sanguia unus animatur et 
fervet', eine Umschreibung, mit welcher 
er den Mangel des Sinnes seines Textes 
zu ersetzen suchte. Bmk. ‚atque solus 
humorum perpetuo et toto in corpore 
animantium inest, quamdiu vitam agunt, 


ohne das doppelte μόνον zu erklären. 
Das erste μόνον verbesserte der Schreiber 
des Ca in μέν, Schn. liess es auf die Au- 
torität des Guil. hin aus. Dass gerade 
dasjenige fehlt, was hier gesagt werden 
sollte, dass das Blut so lange im Körper 
vorhanden ist, als Ieben darin ist, sah 
Pikkolos, der deshalb das erste μόνον in 
ἔμμονον verwandelte. Wir halten unsere 
Emendation für die richtigere. 

94. χαρδίᾳ] part. p. 6666, 1 u. 24. 

αἱματώδη, ἱδρῶτα] Die seltenen Fälle 
von blutigem Schweisse betreffen meist 
hysterische Frauenzimmer und sind im- 
mer verdächtig. Cf. Henoch Suppl. zu 
Canstatt Pathologie 1854 p. 632. 

1 οϑεύδουσιν μὴ ῥεῖν) Das ist nicht der 


"ν» 
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95 || γίνεται δὲ πεττομένων ἐξ ἰχῶρος μὲν αἷμα, ἐξ αἵματος δὲ πιμελή᾽ 
νενοσηχότος d αἵματος αἱμορροῖς FT ἐν ταῖς ῥισὶ xal ἧ περὶ τὴν 
Eöpav, καὶ ἰξία. σηπόμενον δὲ γίνεται τὸ αἷμα ἐν τῷ σώματι πύον, 

96 x δὲ τοῦ πύου πῶρος. || τὸ δὲ τῶν ϑηλειῶν αἷμα πρὸς τὸ τῶν ἀρρέ- 
νων διαφέρει᾽ παχύτερόν τε γὰρ χαὶ μελάντερόν ἐστιν ὁμοίως ἐχόντων" 
πρὸς ὑγίειαν χαὶ ἡλιχίαν ἐν τοῖς ϑήλεσιν, χαὶ ἐπιπολῇς μὲν ἔλαττον 
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ἐν τοῖς ϑήλεσιν. ἐντὸς δὲ πολυαιμότερον. μάλιστα δὲ χαὶ τῶν ϑηλέων 
ζῴων γυνὴ πολύαιμον, χαὶ τὰ καλούμενα χαταμήνια γίνεται πλεῖστα 
τῶν ζῴων ταῖς γυναιξίν. νενοσηχὺς δὲ τοῦτο τὸ αἷμα χαλεῖται ῥοῦς. 
τῶν δ᾽ ἄλλων τῶν νοση ματιχῶν ἧττον μετέχουσιν αἱ γυναῖχες. ὀλίγαις" 
δὲ γίνεται ἰξία καὶ αἱμορροῖς χαὶ ἐχ ῥινῶν ῥύσις" ἐὰν δέ τι συμβαίνῃ 

91 τούτων, τὰ χαταμήνια χείρω γίνεται. || διαφέρει δὲ xal κατὰ τὰς ἡλι- 
χίας πλήϑει xal εἴδει τὸ αἷμα ἐν μὲν γὰρ τοῖς πάμπαν νέοις ἰχωρο- 
εἰδές ἐστι καὶ πλεῖον, ἐν δὲ τοῖς γέρουσι παχὺ καὶ μέλαν καὶ ὀλίγον. 
ἐν ἀχμάζουσι δὲ μέσως" χαὶ πήγνυται ταχὺ τὸ τῶν γερόντων, χἂν ἐν 
τῷ σώματι ἢ ἐπιπολῆς" τοῖς δὲ νέοις οὐ γίνεται τοῦτο. ἰχὼρ δ᾽ ἐστὶν 
ἄπεπτον αἷμα. ἢ τῷ μήπω πεπέφϑαι ἢ τῷ διωρρῶσϑαι. 


98 


20. ΠΕρὶ δὲ μυελοῦ" χαὶ γὰρ τοῦτο ἕν τῶν ὑγρῶν ἐν ἐνίοις τῶν 


ἐναίμων ὑπάρχει ζῴων. πάντα δὲ ὅσα᾽ φύσει ὑπάρχει ὑγρὰ ἐν τῷ 
σώματι, ἐν ἀγγείοις ὑπάρχει, ὥσπερ χαὶ αἷμα ἐν φλεψὲ χαὶ μυελὸς ἐν» 
ὀστοῖς [. τὰ δὲ ἐν ὑμενώδεσι χαὶ δέρμασι χαὶ χοιλίαις]. γίνεται δὲ ἐν 
μὲν τοῖς νέοις αἱματώδης πάμπαν ὁ μυελός, πρεσβυτέρων δὲ γενομένων 


1. πεττόμενον Aa Sch. Di. Pk. 
Ald. pr. 
Sch. Pk. 6. ὑγεῖαν Aa 
ζώων add ἐν PDa Ald. edd. omn. 
m, ἴἔχϑω ἀφροειδὲς P 
ArCa Rh. 


δέρμασι χαὶ κοιλία Aa 


95. πεττομένων] ist vorzuziehen; es 
bezicht sich auf ἰχῶρος und aluaro;, denn 
aus der Garkochung dieser beiden ent- 
steht erstens Blut, zweitens Fett. 

πῶρος͵ Dies deutet auf Beobachtungen 
über Pyaemie. 

90. διαφέρει" Die Angaben über Un- 
terschiede des Blutes bei Männern und 
Weibern sind unrichtig — gerade das 
Gegentheil findet statt. 

ὁμοίως --- θήλεσιν] Sch. schrieb ὁμοίως 
Υἱ ἐχόντων τῶν πρὸς ὑγίειαν χαὶ ἡλιχίαν ἐν 
τοῖς ϑήλεσιν, gestützt auf 428. 8 Ueber- 
Betzung foeminis sanguis nigrior et cras- 
sior quam maribus est, dummodo caetera 
assint pariter quae vel ab aetate vel a 
sanitate proficiscantur und auf die Lesart 


ἰχώρων PDa Ald. Cs. 
4. πόρος PC3Da Ald., σπόρος Ar Rh. 
post μὲν add ἐν PCaDr, οὖν Ald. pr. 


15. xat Ald. Sch. 
15. ἐν post ὑγρῶν dat Rh., om ceteri 
22. γιγνομένων Aa 


3. πύος PDa, πιός 
d. post ἐχόντων add τῶν 
9. post 
13. ἴηται ἀφροειδὲς 
16. ἢ Ald. Sch., om Cs. τοιοῦτον 
21. ὕμεσι Os., ὑμέσι Sch. 


12. χαὶ om Aa Rh. 


des Rhenan. ἔχον tüv. Beides ist un- 
haltbar. Gaza 8 Uebersetzung giebt un- 
seren 'l’ext wieder, nur frei und im Rhen. 
ist nur ein Wort in zwei zerfallen. Die 
Worte ἐν τοῖς ϑήλεσιν gehören zum Haupt- 
prädicat raybtepov — ἐστιν, weil sonst die 
estimmung, wer das dickere Blut hat, 
fehlen würde. In Schneiders Text würde 
entweder χαὶ τοῖς ἄρρεσι hinzugesetzt wer- 
den oder kürzer ἐν ἀμφοτέροις gesagt 
werden müssen. ἐχόντων ist Genit. absol., 
zu welchem man ausdem Vorhergehenden 
τοῦ ἄρρενος xal τοῦ ϑήλεος zu ergänzen hat. 
πολύαιμον! gener. IV $ 20. 
χαταμήνια] gener. I$$ τή u. 75. 
πλεῖστα — γυναιξίν.) Diese Auffassung 
der bloss quantitativen Differenz der Blut- 
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ἐν μὲν τοῖς πιμελώδεσι πιμελώδης, Ev δὲ τοῖς στεατώδεσι στεατώδης. 

οὐ πάντα ὃ ἔχει τὰ ὀστᾶ μυελόν, ἀλλὰ τὰ χοῖλα, χαὶ τούτων ἐν ἐνίοις 

οὐχ ἔνεστιν τὰ γὰρ τοῦ λέοντος ὀστᾶ τὰ μὲν οὐχ ἔχει πάμπαν, τὰ δ᾽ 

ἔχει μιχρόν, διόπερ ἔνιοι οὔ φασιν ὅλως ἔ ἔχειν μυελὸν τοὺς λέοντας, 

ὥσπερ εἴρηται πρότερον. χαὶ ἐν τοῖς δείοις δ᾽ ὀστοῖς ἐλάττων ἐστίν, 5 
ἐν ἐνίοις d αὐτῶν πάμπαν οὐχ ἔνεστιν. 

99 Ταῦτα μὲν οὖν τὰ ὑγρὰ σχεδὸν ἀεὶ σύμφυτά ἐστι τοῖς ζῴοις, 
ὑστερογενῆ δὲ γάλα τε χαὶ γονή. τούτων δὲ τὸ μὲν ἀποχεχριμένον 
ἅπασιν», ὅταν ἐνῇ, ἐστὶ τὸ γάλα" ἣ δὲ γονὴ οὐ πᾶσιν ἀλλ᾽ ἐνίοις οἷον 
οἱ χαλούμενοι ϑοροὶ τοῖς ἰχϑύσιν. ἔχει δέ, ὅσα ἔχει τὸ γάλα, ἐν τοῖς το 
μαστοῖς. μαστοὺς ὃ ἔχει ὅσα ζῳοτοχεῖ χαὶ ἐν αὑτοῖς χαὶ ἔξω, οἷον 

“ὅσα τε τρίχας ἔχει, ὥσπερ ἄνθρωπος χαὶ ἵππος, χαὶ τὰ χήτη, οἷον 
δελφὶς χαὶ φώχη͵ χαὶ φάλαινα" καὶ γὰρ ταῦτα μαστοὺς ἔχει χαὶ γάλα. 
ὅσα ὃ ἔξω ζῳοτοχεῖ μόνον ἃ ῳοτοχεῖ, οὐχ ἔχει οὔτε μαστοὺς οὔτε 

100 yala. οἷον ἰχϑὺς χαὶ ὄρνις. || πᾶν δὲ γάλα ἔχει ἰχῶρα ὑδατώδη, ὃ: 
χαλεῖται ὀρρός, χαὶ σωματῶδες, ὃ χαλεῖται τυρός" ἔχει δὲ πλείω τυρὸν 
τὸ παχύτερον τῶν γαλάχτων. τὸ μὲν οὖν τῶν μὴ ἀμφωδόντων γάλα 

πήγνυται, διὸ χαὶ τυρεύεται τῶν ἡμέρων, τῶν ὃ ἀμφωδόντων οὐ 
πήγνυται, ὥσπερ οὐδ ἡ πιμελή, καὶ ἔστι λεπτὸν καὶ γλυχύ. ἔστι δὲ 
λεπτότατον μὲν γάλα χαμήλου, δεύτερον ὃ ἵππου, τρίτον δ᾽ ὄνου.» 
παχύταϊον δὲ τὸ βόειον. ὑπὸ μὲν οὖν τοῦ ψυχροῦ οὐ πήγνυται τὸ 
γάλα, ἀλλὰ διορροῦται μᾶλλον" ὑπὸ δὲ τοῦ πυρὸς πήγνυται χαὶ παχύ- 

101 νεται. || οὐ γίνεται δὲ γάλα, πρὶν N) ἔγχυον γένηται, οὐδενὶ τῶν ζῴων sa 
ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. ὅταν ὃ ἔγχυον 7) γίνεται μέν, ἄχρηστον ὁὲ τὸ πρῶ- 
τον χαὶ ὕστερον μὴ ἐγχύοις δ᾽ οὔσαις ὀλίγον μὲν ἀπ ἐδεσμάτων τινῶν. 2 
οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ βοαλλομέναις Ton πρεσβυτέραις προῆλϑε, καὶ τοσοῦ- 
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2. ἐν οἵὰὴ PDa Ald. Cs. Sch. Bk. 3. πάμπαν post ἔχει dant AsCa Ald. Di.; 
ante μικρὸν habent πάμπαν codd. et edd. omnes, ubi nos sustulimus 6. ἐν 
om PD® Ald. Cs. Sch. ΒΚ. S. post μὲν add xatPDa 9. ἔνεστι PDaBk. 
οἷον om AaCa Bk., ponunt post ϑοροὶ Cs. Sch. 13. γάλα! τάλλα Aa 18. hue- 
τέρων CR 21. παχύτερον PDa Ald. Cs. Sch. 22. διοροῦται AaCa 23. ἢ) 
pr, ArCa Ald. 


λέοντας) part. p. 652, 2. 

πρότερον] ὃ 59. 

Hier hatA. das Rückenmark gar nicht 
berücksichtigt, während er sonst auch 
dieses mit dem Knochenmarke als gleich- 
bedeutend ansieht. 

). ϑοροὶ] gener. I$ 14. 

χαὶ φώχη) J. B. Meyer Thierkunde 
des A. vermuthet, dass ursprünglich hier 
gestanden habe ὥσπερ ἄνϑρωπος καὶ ἵππος 
χαὶ φῴώχη καὶ τὰ χήτη οἷον δελφὶς χαὶ φά- 


λαινα, wodurch diese Stelle mit I, 23 in 
Uebereinstimmung kommen würde. Denn 
zu den eigentlichen χήτη wird die Robbe 
sonst nirgends bei A. gerechnet. 

100. χαμήλου] Ob die Kameelmilch 
dünn ist, haben wir nicht in Erfahrung 
bringen können; die Eselsmilch enthält 
aber das meiste W asser, die Stutenmilch 
das wenigste — ihrem Gehalt an Käse- 
stoff nach sind die Milcharten aber richüg 
Be eordnet. Οὗ. Gorup-Besanez Physiol. 

hemie 1862 p. 417. 
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entweder fettartig oder talgartig, je nach Beschaffenheit des Thieres. 
Nicht alle Knochen enthalten Mark, sondern nur die hohlen und auch 
in diesen fehlt es mitunter. Die Knochen des Löwen z.B. enthalten theils 
gar kein Mark, theils sehr wenig, so dass einige, wie früher schon 
erwähnt, behaupten, die Löwen hätten gar kein Mark. 


Die genannten Flüssigkeiten sind fast immer von Geburt an vor-99 
handen, Flüssigkeiten späteren Ursprungs sind die Milch und der Samen. 
Von diesen ist die Milch, sobald sie im Köper vorhanden ist, als eine 
abgeschiedene Flüssigkeit darin, der Samen aber nicht bei allen, sondern 
nur bei einigen, wie z. B. die sogenannte Samenmilch bei den Fischen. 
Alle milchenden Thiere haben die Milch in den Brüsten oder Eutern und 
dieses Organ haben alle innen und nach aussen lebendiggebärenden, 
d.h. die mit Haaren bedeckten Thiere, z. B. der Mensch und das Pferd, 
und die Wale, wie der Delphin, die Robbe, und die Phalaena. Denn 
auch die letzteren haben Euter und Milch, diejenigen aber, welche nur 
nach aussen lebendige Junge gebären oder Eier legen, wie die Fische 
und Vögel, haben weder Euter noch Milch. AlleMilch enthält eine wäss- 100 
rige Lymphe, welche Molke genannt wird, und einen körperhaften Be- 
standtheil, welcher Käse heisst. Je dicker eine Milch ist, um so mehr 
enthält sie Käse. Die Milch derer, welche nicht in beiden Kiefern Zähne 
haben, gerinnt, daher bereitet man aus der Milch der zahmen Thiere dieser 
Gattung Käse; dagegen gerinnt die Milch derer nicht, die in beiden 
Kiefern Zähne haben, eben so wenig das Fett, und ist dünn und süss. 
Die dünnste Milch ist die des Kameels, dann komnit die des Pferdes, 
dann die des Esels; am dicksten ist die Kuhmilch. Kälte bringt die 
Milch nicht zum Gerinnen, sondern macht sie dünnflüssiger, durch die 
Einwirkung des Feuers gerinnt sie und wird dieker. In der Regel hat 101 
kein Thier eher Milch als bis es trächtig wird, sobald aber dieser Zustand 
eintritt, bildet sie sich, jedoch ist die erste Milch unbrauchbar. Auch 
später kommt manchmal, jedoch ohne dass die Thiere trächtig sind, in 
Folge gewisser Nahrungsmittel Milch in geringer Menge zum Vorschein, 
ja sogar bei älteren in Folge von Saugen und zwar bisweilen in solchem 


ὑπὸ πορός Da bekanntlich die Milch que inutile’ und ähnlich Bussemaker, als 
durch Kochen nicht gerinnt, wohl aber ob xal τὸ ὕστατον stände. Aber auch dies 
ihre Gerinnung durch eine Temperatur äbe noch keinen Sinn: während der 
von 30° — 100 beschleunigt wird, so hat rächtigkeit ist die erste und letzte Milch 
ὑπὸ πυρός vielleicht nur die Bedeutung »in unbrauchbar, woraus folgen würde, dass 
der Wärmee. die Milch um die Mitte der Trächtigkeit 

μὴ Eyadoız! Dies kommt bisweilen bei brauchbar sei. Es ist leicht abzusehen, 
Mädchen oder klimakterischen Frauen dass die Worte xal ὕστερον, ἃ. ἢ. in spä- 
vor. Cf. Valentin Physiologie 19850 Ile teren Zeiten, d.h. wenn die Thiere schon 
p. 150. einmal oder mehreremal zuvor trächtig 

101. xalüstepov] Gaza ‚nec dum fiunt gewesen sind, zum folgenden gehören. 
utile omne est, sed primum novissimum- 
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τον Fön, τισὶν ὥστ' ἐχτιτϑεῦσαι παιδίον. χαὶ οἱ περὶ τὴν Οἴτην δέ 
ὅσαι ἂν μὴ ὑπομένωσι τὴν ὀχείαν τῶν αἰγῶν, λαμβάνοντες χνίδην 
τρίβουσι τὰ οὔϑατα βίᾳ διὰ τὸ ἀλγεινὸν elvar τὸ μὲν οὖν πρῶτον αἱ- 
ματῶδες ἀμέλγονται, eid ὑπόπυον, τὸ δὲ τελευταῖον γάλα ἤδη οὐδὲν - 
102 ἔλαττον τῶν ὀχευομένων. || τῶν δ᾽ ἀρρένων ἔν τε τοῖς ἄλλοις ζῴοις 
χαὶ ἐν ἀνϑρῴπῳ ἐν οὐδενὶ μὲν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ γίνεται γάλα, ὅμως δὲ 
γίνεται ἔν τισιν, ἐπεὶ χαὶ ἐν Λήμνῳ αἷξ ἐχ τῶν μαστῶν, οὖς ἔχει δύο 
ὁ ἄρρην παρὰ τὸ αἰδοῖον, γάλα ἐμέλγετο τοσοῦτον ὥστε γίνεσθαι 
τροφαλίδα, καὶ πάλιν ὀχεύσαντος τῷ ἐχ τούτου γενομένῳ συνέβαινε 
ταὐτόν. ἀλλὰ τὰ μὲν τοιαῦτα ὡς σημεῖα ὑπολαμβάνουσιν, ἐπεὶ χαὶ " 
τῷ ἐν Λήμνῳ ἀνεῖλεν ὁ ϑεὸς μαντευσαμένῳ ἐπίχτησιν ἔσεσϑαι χτη- 
μάτων. ἐν δὲ τοῖς ἀνδράσι μεϑ' ἤβην ἐνίοις ἐχϑλίβεται ὀλίγον βδαλ- 
103 λομένοις δὲ xal πολὺ ἤδη τισὶ προῆλϑεν. || ὑπάρχει δ᾽ ἐν τῷ γάλαχτι 
λιπαρότης, ἣ καὶ ἐν τοῖς πεπηγόσι γίνεται ἐλαιώδης. εἰς δὲ τὸ προ- 
βάτειον ἐν Σικελίᾳ, χαὶ ὅπου πῖον, αἴγειον μιγνύουσιν. πήγνυται δὲ 1 
μάλιστα οὐ μόνον τὸ τυρὸν ἔχον πλεῖστον. ἀλλὰ χαὶ τὸ αὐχμη ρότερον 
ἔχον. τὰ μὲν οὖν πλέον ἔχει γάλα 7, ὅσον εἰς τὴν ἐχτροτρὴν τῶν τέχνων. 
χαὶ χρήσιμον εἰς τύρευσιν χαὶ ἀπόϑεσιν μάλιστα μὲν τὸ προβάτειον 
χαὶ τὸ αἴγειον, ἔπειτα τὸ βόειον τὸ δ᾽ ἵππειον xal τὸ ὄνειον μίγνυται 
εἰς τὸν Φρύγιον τυρόν. ἔνεστι δὲ τυρὸς πλείων ἐν τῷ βοείῳ ἢ ἐν τῷ» 
αἰγείῳ. γίνεσϑαι γάρ φασιν οἱ νομεῖς Ex μὲν ἀμφορέως αἰγείου γάλα- 
χτος τροφαλίδας ὀβολιαίας μιᾶς δεούσης εἴχοσιν, ἐχ δὲ βοείου τριά- 
χοντα. τὰ ὃ ὅσον τοῖς τέχνοις ἱκανόν, πλῆϑος ὃ οὐδὲν οὔτε χρήσιμον 
εἰς τύρευσιν. οἷον πάντα τὰ πλείους ἔχοντα μαστοὺς δυοῖν οὐδενὸς 5: 
γὰρ τούτων οὔτε πλῆϑός ἐστι γάλαχτος οὔτε τυρεύεται τὸ γάλα." 
104 || πήγνυσι δὲ τὸ γάλα ὀπός τε συχῆς καὶ πυετία. ὁ μὲν οὖν ὀπὸς εἰς 
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1. τὸ ante παιδίον add AaCa Ald. Cs. Sch. 6. ἐν — πολὺ] ὡς μὲν ἐπὶ τὸ πολὺ 
οὐ ΡΏκ, ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ μὲν οὐ Sch. et omisso μὲν Cs. et ἴ. ὅμως ---- τισιν) 
ἔν τισι δὲ γίγνεται PDa Cs. αἰγὶ AaCıa 11. μαντεηομένῳ AaCa Di. Pk. 
χρημάτων PDa Ald.pr.Cs.Bk. 15. πλεῖον PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 16. ady- 
μηρότατον PDaAld.Cs. Deinceps 17. πλέον add Da Ald. 18. προβάτειον, 
ἔπειτα δὲ τὸ βόειον ΑΔ(ἃ 19. τὸ post χαὶ om PAa Pk. 20 ἔστι Aal Ald. 
Cs. 24. δυεῖν Rh. Sch. 


102. αἷξ --- τροφαλίδα᾽ Hieran ist nicht 
zu zweifeln. Auch Schlossberger (Annalen 
der Chemie und Pharmacie Bd. 51 p. 431) 
hat Milch aus den Milchdrüsen eines 
Bockes normal beschaffen gefunden. 
Auch Männer sondern mitunter, nament- 
lich zur Pubertätszeit, Milch aus den an- 
schwellenden Brustdrüsen ab. 

103. λιπαρότης) Butter. Das Wort 
βούτυρον kommt übrigens schon bei Hip- 
pocrates (p. ὅ05, 46) vor. '[hes. 

χαὶ ὅπου πῖον] Sch. sagtzwar IIlp. 165 


er habe die Vulgata xat örou πλεῖον ver- 
bessert; sie findet sich aber im Texte und 
in der Lebersetzung in Sicilia ac sicubi 
capellarum maiores sunt greges ovillo 
caprinum miscent. Gaza ‚caprinum lac 
miscere cum ovillo Siculi et quibuscunque 
sit copia caprini consueverunt‘. Beide 
haben also das πλεῖον auf αἴγειον bezogen, 
während doch die Stellung es nur auf 
ποοβάτειον zu beziehen erlaubt. Aber es 
scheint keinem Zweifel unterworfen, dass 
πῖον die richtige Lesart ist, auf welche 


IN Cap. 20.] ‚363 


Maasse, dass sie damit ein Junges ernähren konnten. So reiben auch 
die Hirten auf dem Oeta denjenigen Ziegen, welche sich nicht haben 
belegen lassen, die Euter gewaltsam mit Nesseln,, um einen schmerzhaf- 
ten Reiz zu verursachen, in Folge dessen sie beim Melken zuerst eine 
blutige, dann eine eitrige Flüssigkeit, zuletzt aber Milch in nicht geringerer 
Menge als die belegten Ziegen von sich geben. Bei den Männchen sowohl 102 
dder andern Thiere, als auch des Menschen, zeigt sich in der Regel nie- 
mals Milch, dennoch kommt dies in manchen Fällen vor. So z. B. gab 
auf der Insel Lemnos ein Ziegenbock aus den beiden Zitzen, welche er 
neben der Ruthe hat, so viel Milch, dass man daraus einen Käse bereiten 
konnte, und nachdem derselbe wieder besprungen hatte, hatte das aus 
dieser Begattung entstandene Junge dieselbe Eigenschaft. Solche Vor- 
kommnisse erachtet man aber als Vorbedeutungen, wie denn auch das 
Orakel jenem Lemnier auf seine Anfrage weissagte, dass seine Heerden 
einen ansehnlichen Zuwachs bekommen würden. Bei manchen Männern 
läisst sich nach dem Eintritte der Mannbarkeit etwas Milch herauspressen ; 
und auch durch Saugen kommt manchmal eine ansehnliche Menge zum 
Vorschein. Es befindet sich in der Milch ein fettiger Stoff, welcher sich 103 
auch bei der geronnenen Milch als eine ölige Substanz zeigt. Unter die 
Schafmilch mischt man in Siceilien, und wo sie sonst noch sehr fett ist, 
Ziegenmilch. Am meisten gerinnt nicht nur diejenige Milch, welche den 
meisten, sondern auch diejenige, welche den trockendsten Käsestoff ent- 
hält. Manche Thiere haben mehr Milch, als zur Ernährung der Jungen 
erforderlich ist. Zur Käsebereitung und Aufbewahrung tauglich ist vor- 
züglich die Schaf- und Ziegenmilch, demnächst die Kuhmilch. Die Pferde- 
und Eselsmilch setzt man bei der Bereitung des phrygischen Käses zu. 
Mehr Käse ist in der Kuhmilch als in der Ziegenmilch enthalten. Denn 
die Hirten behaupten, dass man aus einer Amphora Ziegenmilch neun- 
zehn, aus Kuhmilch aber dreissig Käse vom Werthe eines Obolos machen 
könne. Andere Thiere dagegen haben nur so vielMilch, als für die Jungen 
erforderlich ist, aber weder überschüssige, noch zur Käsebereitung taug- 
liche; hierher gehören alle diejenigen, welche mehr als zwei Euter 
haben, denn dieMilch dieser Thiere ist weder im Ueberschuss vorhanden, 
noch wird sie zur Käsebereitung verwendet. Das Geriunen der Milch 104 
wird durch den Saft des Feigenbaums und durch Lab herbeigeführt. 


auch Quil. hinweist, welcher ubi coagu- Chemie p. 417 enthält Ziegenmilch 33, 


lum' übersetzt, also wohl πύον las. πίονα 
und πλείονα sind auch ὃ 87 in d. Hdschrr. 
verwechselt. 
τέχνων] Die folgenden Worte χαὶ 
nm bis τριάχοντα bilden eine Art 
schaltung, nach welcher die Rede mit den 
Worten τὰ δ᾽ ὅσον weiter fortschreitet. 
alyeip! Nach Gorup-Besanez Physiol. 


Kuhmilch 48 pro milleCasein, und erstere 
mehr Wasser, so dass wohl das im fol- 
genden angegebene Verhältniss von 19 
zu 20 genau stimmt. 

πλῆϑος) d. i. und die keinen Ueber- 
fluss an Milch, noch eine solche Menge 
haben, dass man daraus Käse bereiten 
könnte. 


364 [II Cap. 20. 21. 
ἔριον ἐξοπισϑείς, ὅταν ἐχπλυϑῇ πάλιν τὸ ἔριον εἰς γάλα ὀλίγον τοῦτο 
γὰρ χεραννύμενον πήγνυσιν. ἡ δὲ πυετία γάλα ἐστίν" τῶν γὰρ ἔτι ϑηλα- 
ζόντων ἐν τῇ χοιλία γίνεται. 21. ἔστιν οὖν ἡ πυετία γάλα ἔχον ἐν 
ἑαυτῷ τυρόν, ἐχ δὲ τῆς τοῦ ζῴου ϑερμότητος πεττομένου τοῦ γάλαχτος 
γίνεται. ἔχει δὲ πυετίαν τὰ μὲν μηρυχάζοντα πάντα. τῶν δ᾽ ἀμφω-" 

᾿ ‚ > \ , 
δόντων δασύπους. βελτίων ὃ ἐστὶν ἡ πυετία ὅσῳ ἂν ἢ παλαιοτέρα. 
ἢ \ hr N [d [4 , - ἫΝ 
συμφέρει γὰρ πρὸς τὰς διαρροίας ἢ τοιαύτη μάλιστα χαὶ ἣ τοῦ δασύ 
RN / x 4 -- “Ὁ [ή “« 

105 ποδος᾽ ἀρίστη δὲ πυετία ἣ τοῦ νεβροῦ. || διαφέρει δὲ τὸ πλέον ἱμᾶσ- 
ϑαι γάλα ἢ ἔλαττον τῶν ἐχόντων γάλα ζῴων χατά τε τὰ μεγέϑη τῶν 
σωμάτων χαὶ τὰς τῶν ἐδεσμάτων διαφοράς, οἷον ἐν Φάσει μέν ἐστι 1 

[A >» I 
βοίδια μιχρὰ ὧν Exaotoy βδάλλεται γάλα πολύ, al ὃ Hreipwrixai 
βόες αἱ μεγάλαι βδάλλονται ἑκάστη ἀμφορέα xal τούτου τὸ ἥμισυ 
χατὰ τοὺς δύο μαστούς" ὁ δὲ βδάλλων ὀρϑὺς ἔστηχεν, μιχρὸν ἐπιχύ- 
x ’ - N > 
106 TTWV, διὰ τὸ μὴ δύνασϑαι Av ἐφιχνεῖσϑαι χαϑήμενος. || γίνεται ὃ ἔξω 
΄-- ’ ’ 3 
ὄνου xal τἄλλα μεγάλα ἐν τῇ Hreipw τετράποδα, μέγιστοι ὃ οἱ βόες" 
χαὶ οἱ κύνες. νομῆς δὲ δέονται τὰ μεγάλα πλείονος" ἀλλ΄ ἔχει πολλὴν 
[A ’ 3 ‚ Y > RE 
ἡ χώρα τοιαύτην εὐβοσίαν καὶ xad ἑχάστην ὥραν ἐπιτηδείους τόπους. 
, - 2 ὦ ’ \ \ , 
μέγιστοι ὃ ni τε βόες εἰσὶ xal τὰ πρόβατα τὰ καλούμενα [Πυρριχά, τὴν 

101 ἐπωνυμίαν ἔχοντα ταύτην ἀπὸ [Πύρρου τοῦ βασιλέως. || τῆς δὲ τροφῆς 
ἡ μὲν σβέννυσι τὸ γάλα, οἷον ἡ δΜηδιχὴ πόα, καὶ μάλιστα τοῖς μηρυ- "Ὁ 
χάζουσιν᾽ ποιεῖ δὲ πολὺ ἕτερα, οἷον χύτισης χαὶ ὄροβοι, πλὴν χύτισος 
μὲν ὁ ἀνθῶν οὐ συμφέρει. πίμπρησι γάρ, οἱ δὲ ὄροβοι ταῖς χυούσαις οὐ 
συμφέρουσι, τίχτουσι γὰρ χαλεπώτερον. ὅλως δὲ τὰ φαγεῖν δυνάμενα 
τῶν τετραπόδων, ὥσπερ χαὶ πρὸς τὴν χύησιν συμφέρει, καὶ βδάλλεται 

1. ἔρια AaCa Rh. 3. ὃν). ἐστὶν ἐν DaAaCa Ald. edd. omn.; ϑηλ. τοῦτο γὰρ 

ἐν Ρ ἔστιν ante οὖν nos adiecimus, μὲν ante οὖν add Sch. 

ἐκ τῆς PDa Ald. Cs. et m, qui in marg. τυρὸν habet 

et 9. ἴω. --- ἔλαττον βδάλλεσθϑαι γάλα PDa Ald. Cs. 

13. ante μιχρὸν add 7, PDa Ald. Sch. 

δ᾽ ἔξω ὄνου] δὲ ζῶα οὐ PDa Ald. 

Aa, χτῆσιν PDR Ald. Sch. 


4. αὑτῷ πῦρ ὃ 
8. δὲ τῷ Ca ΒΒ. 
12. αἱ μεγάλαι om Aal 
14. ἐφικέσϑαι PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 


17. ἡ, τοιαύτη χώρα εὐοσίαν AR 24. χύστιν 


104. πυετία γάλα] gener. 11 ὃ 61. part. 
p. 676, 10. 

τῶν γὰρ ἔτι 9.) A. will sagen: Dass 
das Lab nichts anderes ist als eine Milch, 
ergiebt sich daraus, dass es sich schon in 
dem Magen der noch säugenden Thiere 
vorfindet: es bildet sich darin aus der 
Milch, indem diese den Käsestoff in sich 
enthält, und zwar durch eine Veränderung 
Kochung) derselben, welche durch die 
im Magen vorhandene thierische Wärme 
bewirkt wird. Zunächst ist es unzweifel- 
haft, dass die I,esart πῦρ ὃ aus τυρόν ent- 
standen ist; das Participium ἔχον ist cau- 
sal, das J,ab ist Milch, weil diese Käsestoff 


in sich enthält, welcher durch die thieri- 
sche Wärme daraus abgeschieden wird. 
Daraus ergiebt sich nun, dass die Lesart 
γίνεται οὖν ἡ πυετία γάλα falsch ist, da es 
gerade umgekehrt heissen müsste γίνεται 
οὖν τὸ γάλα πυετία, d.h. aus Milch wird 
lab ; ausserdem ist die Redefolge γίνεται 
— τυρόν᾽ ἐκ δὲ — γίνεται ganz unmöglich. 
Dann können die Worte τῶν γὰρ ἔτι ϑηλα- 
ζόντων ἐστὶν ἐν τῇ χοιλίᾳ unmöglich als 
eine Begründung des Vorhergehenden 
gelten ἡ ὁὲ πνετία γάλα ἐστίν. Nicht des- 
wegen ist das Lab Milch, weil es sich im 
Magen der Säugenden befindet, sondern 
weil es sich darin bildet: in den Magen 
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Ersterer wird, wenn er aus dem Stamme heraustropft, in Wolle aufge- 
fangen und diese in einer kleinen Portion Milch abgespült, welche letz- 
tere der Milch zugesetzt, dieselbe gerinnen macht. 21. Das Lab aber ist 
Milch: es entsteht nämlich in dem Magen des Säugenden; das Lab ist 
also Milch, insofern dieselbe Käse in sich enthält, und entsteht durch 
die thierische Wärme, indem die Milch gekocht wird. Lab haben 
sämmtliche Wiederkäuer und von den Thieren mit Zähnen in beiden 
Kiefern der Hase. Das Lab ist um so besser, je älter es ist. Denn der- 
gleichen Lab, sowie das des Hasen ist gegen Durchfall am besten. Das 
beste Lab ist das des Hirschkalbes. Die Menge der Milch, welche die 105 
milchenden Thiere liefern, richtet sich nach ihrer Körpergrösse und nach 
dem Futter. So giebt es am Flusse Phasis kleine Rinder, von welchen 
durchgängig viel Milch gemolken wird, und die grossen Kühe in Epeiros 
liefern beim Melken jede eine Amphora, und zwar je eine halbe Amphora 
aus je zwei Zitzen. Der Melkende steht bei dem Melken und beugt sich 
etwas herab, da er im Sitzen nicht hinaufreichen würde. Auch die übri- 106 
gen Vierfüsser mit Ausnahme des Esels zeichnen sich in Epeiros durch 
ihre Grösse aus, vor allen aber die Rinder und Hunde. Grosse Thiere 
bedürfen aber reichlichen Futters und dieses Land hat reiche und fette 
Weide und für alle Jahreszeiten geeignete Weideplätze. Die grössten 
Rinder und Schafe sind die sogenannten Pyrrhischen, welche ihren 
Namen von dem Könige Pyrrhos haben. Manches Futter bewirkt, dass 107 
die Milch versiecht, wie das Medische Gras, besonders bei den Wieder- 
käuern: anderes wiederum vermehrt die Menge der Milch, wie der 
Kytisos und die Oroboi, nur dass der Kytisos in der Blüthe nicht dienlich 
ist, weil er zu hitzig ist, die Oroboi aber den trächtigen Thieren schäd- 
lich sind, weil sie das Gebären erschweren. Ueberhaupt ist das Ver- 
ınögen viel zu fressen bei einigen Vierfüssern einerseits für die Zeit 
der Trächtigkeit erspriesslich, andererseits geben die Thiere viel Milch, 


der Saugenden kommt nichts als Milch; 
es bildet sich darin das Lab; folglich 
muss das Lab aus der Milch entstehen. 
Der oben angegebene Gedanke ergiebt 
sich nun durch eine unbedeutende Aen- 
derung des Textes, indem man ἐστίν 
nach δηλαζόντων, woesdurch die Variante 
τοῦτο γάρ verdächtig wird, tilgt und es 
vor οὖν setzt. Gaza, welcher πῦρ las, hat 
doch auch τυρόν übersetzt und durch freie 
Wendung zu helfen versucht ‚est ergo 
coagulum lac ignem habens intra sese, 
quod cum animalis tepore concoqueretur, 
caseum traxerit. Bekanntlich wird der 
Labsaft aus den Magendrüsen abgeson- 
dert, und die lLabmagenschleimhaut be- 
wirkt auch, dass der Käsestoff der Milch 
gerinnt. Die Milch saugender Thiere ge- 


rinnt also sofort im Magen und diese 
Klumpen geronnener Milch nennt A. 
zueria. Was wir Lab nennen, ist also 
streng genommen etwas anderes als 
ποετία. 

δασύπους) Alle saugenden Thiere ha- 
ben πυετία im Magen. 

παλαιοτέρα) as ist wahrscheinlich 
richtig und beruht wohl auf der Bildung 
von Milchsäure, welche die Wirkung des 
Magensaftes verstärkt. 

ὀιαρροίας) Plin. XI, 96, 239 ‚quod et 
profluvio alvi medetur.‘. Bei Magenka- 
tarrh, sogenannter Verdauungsschwäche 
und dergl. wird jaauch jetzt Pepsin (d.h. 
räparirte Magenschleimhaut oder mit 
absaft imbibirtes Stärkemehl) thera- 
peutisch angewendet. 


906 [III Cap. 21. 22. 


πολὺ τροφὴν ἔχοντα πολλήν. ποιεῖ δὲ γάλα καὶ τῶν φυσωδῶν ἔνια 
προσφερόμενα, οἷον χαὶ χυάμων πλῆϑος ὀΐ χαὶ αἰγὶ χαὶ Bot χαὶ χι- 
paipa' ποιεῖ γὰρ χαϑιέναι τὸ οὗϑαρ. σημεῖον δὲ τοῦ γάλα πλεῖον 5: 

108 ἱμήσεσθϑαι, ὅταν πρὸ τοῦ τόχου τὸ οὖϑαρ βλέπῃ κάτω. || γίνεται δὲ 
πολὺν χρόνον γάλα πᾶσι τοῖς ἔχουσιν, ἄν ἀνόχευτα διατελῇ xal τὰς 
ἐπιτήδεια ἔχωσι, μάλιστα δὲ τῶν τετραπόδων πρόβατον ἀμέλγεται 
γὰρ μῆνας ὀχτώ. ὅλως δὲ τὰ μηρυχάζοντα γάλα πολὺ χαὶ χρήσιμον 
εἰς τυρείαν ἀμέλγεται. περὶ δὲ Τορώνην αἱ βόες ὀλίγας ἡμέρας πρὸ 
τοῦ τόχου διαλείπουσι, τὸν δ᾽ ἄλλον χρόνον πάντα ἔχουσι γάλα. τῶν 
δὲ γυναιχῶν τὸ πελιδνότερον γάλα βέλτιον τοῦ λευχοῦ τοῖς τιτϑευο- το 
μένοις" χαὶ αἱ μέλαιναι τῶν λευχῶν ὑγιεινότερον ἔχουσιν. τροφιμώ- 
τατον μὲν οὖν τὸ πλεῖστον ἔχον τυρόν, ὑγιεινότερον δὲ τοῖς παιδίοις 
τὸ ἔλαττον. 

109 22. Σπέρμα δὲ προΐενται πάντα τὰ ἔχοντα αἷμα. τί δὲ συμ- 
βάλλεται εἰς τὴν γένεσιν xal πῶς, ἐν ἄλλοις λεχϑήσεται. πλεῖστον OE1s 
χατὰ τὸ σῶμα ἄνϑρωπος προΐεται. ἔστι δὲ τῶν μὲν ἐχόντων τρίχας 
γλίσχρον, τῶν δ᾽ ἄλλων ζῴων οὐχ ἔχει γλισχρότητα. λευκὸν δὲ πάν- 
των ἀλλ ᾿Ηρόδοτος διέψευσται γράψας τοὺς Δἰϑίοπας προΐεσϑαι μέ- 

. 2 >. 

λαιναν τὴν γονήν. τὸ δὲ σπέρμα ἐξέρχεται μὲν λευχὸν καὶ παχύ, ἃ" 
ἡ ὑγιαῖνον, ϑύραζε ὃ ἐλθὸν λεπτὸν γίνεται χαὶ μέλαν. ἐν δὲ τοῖς πά- 
γοις οὐ πήγνυται, ἀλλὰ γίνεται πάμπαν λεπτὸν χαὶ ὑδατῶδες καὶ τὸ 
χρῶμα χαὶ τὸ πάχος" ὑπὸ δὲ τοῦ ϑερμοῦ πήγνυται χαὶ παχύνεται. 
χαὶ ὅταν ἐξίῃ χρονίσαν ἐν τῇ ὑστέρᾳ, παχύτερον ἐξέρχεται, ἐνίοτε δὲ 
ξηρὸν χαὶ συνεστραμμένον. χαὶ τὸ μὲν γόνιμον ἐν τῷ ὕδατι χωρεῖ 
χάτω, τὸ ὃ ἄγονον διαχεῖται. φευδὲς δ᾽ ἐστὶ χαὶ ὃ Κτησίας γέγραφε ": 
περὶ τῆς γονῆς τῶν ἐλεφάντων. 


1. πολὺ τρ. PDA Cs. Sch. Bk. Di. Pk.; πολλὴν τρ. AaCa ΑἸὰ. πολὺ δὲ γάλα 
ποιεῖ PDA Ald. Cs. ; γάλα δὲ ποιεῖ Sch. 2. post πλῆϑος add οἷον ΑΔ ὀλίγον 
PDa Ald. 4. ἱμήσασϑαι AaCa, γενήσεσθαι PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 6. πρό- 
Bata PDa Ald. Cs. Sch. 10. πελιώτερον AaCa Di. Pk. 11. τροφιμώτερον 
CaCs. Sch., τρόφιμον ΑΔ 13. ἐλάττονα Sch., τὸ ἔχον ἐλάττονα Pk. 14. προΐεται 
Sch. Di. Pk. ἅπαντα (a τὰ ἔχοντα αἷμα ἅπαντα Aa Ald. Cs. Sch. 19. τὴν 
om AaCa Ald. Sch. 20. ὑγιεινὸν PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 25. ὃ) ὁ AaCa, 
ὅπερ Da Ald. Sch., ὃ ὁ Cs. 


107. πολὺ — πολλὴν] Wir haben zoA- τροφὴν ἔγειν heissen kann »viele, reich- 
λήν, welches ArCa Ald. bieten, der Lesart liche Nahrung haben«, alimenti copiam 
der Hdschr. PD πολύ hinzugesetzt, aber habere, wie Gaza sagt: auch passt dies 
nicht unmittelbar, sondern am Schlusse nicht zu den Worten φαγεῖν δυνάμενα. 
des Satzes, wodurch die Stelle erst Sinn Der Sinn ist aber: Thieren,, welche viel 
erhält. Niemand wird behaupten, dass verdauen können, befördert reichliches 
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wenn sie viel Futter erhalten. Auch der Genuss mancher blähenden 
Pflanzen treibt die Milch, wie der Genuss der Bohnen bei den Schafen, 
Ziegen, Kühen und der Chimära. Sie bewirken nämlich, dass sich das 
Euter herabzieht. Als ein Zeichen, dass die Thiere viel Milch geben 
werden, gilt es, wenn vor der Geburt das Euter nach unten gerichtet ist. 
Alle milchgebenden Thiere liefern lange Zeit hindurch Milch, wenn sie 108 
unbelegt bleiben und ausreichendes Futter haben, und am meisten unter 
den Vierfüssern die Schafe, die sich 8 Monate lang melken lassen. Im 
(Ganzen genommen geben die Wiederkäuer viele und zur Käsebereitung 
taugliche Milch. Bei der Stadt Torone setzen die Kühe nur wenige Tage 
vor dem Kalben aus, die ganze übrige Zeit aber haben sie Milch. Was 
den Menschen anbetrifft, so ist bläuliche Milch der Frauen den Säug- 
lingen zuträglicher, als die weisse. Auch haben die von dunkler Farbe 
gesündere Milch als die von heller Farbe. Am nahrhaftesten also ist die- 
jenige Milch, welche den meisten, gestinder für die Jungen aber diejenige, 
welche weniger Käse enthält. 

22. Alle Blutthiere ergiessen Samen. Was und wie der Samen zur 109 
Erzeugung beiträgt, wird anderswo auseinander gesetzt werden. Den 
meisten Samen ergiesst im Verhältniss zu seiner Körpergrösse der Mensch. 
Bei den mit Haaren bedeckten Thieren ist er zäh, bei den andern nicht, 
bei allen aber ist er weiss, und Herodotos hat fälschlich berichtet, dass 
die Aethiopen schwarzen Samen ergiessen. Gesunder Samen ist beim 
Austreten weiss und dick, alsdann aber wird er dünnflüssig und dunkel. 
In der Kälte erstarrt er nicht, sondern wird ganz dünn und wässrig von 
Farbe und Consistenz; durch die Wärme hingegen gerinnt er und ver- 
dichtet sich. Hat er in der Gebärmutter verweilt und kommt dann heraus, 
so ist er dichter und bisweilen trocken und zusammengeballt. Der zeu- 
gungsfähige Samen sinkt im Wasser unter, der unfruchtbare aber zer- 
fliesst. Falsch ist auch die Angabe des Ktesias über den Samen des 
Elephanten. 


Futter die Trächtigkeit und den Milch- 
vurrath. Gaza ‚omnino quae in quadru- 
pedum genere sunt edaciora, eadem, ut 
ad possidendum meliora, ita ad lactis 
etiam copiam esse foecundiora, videlicet 
dum alimenti copiam habeant,planum est." 

φυσωδῶν! Die eigenthümliche Ansicht 
des A. über den Zusammenhang zwischen 
dem Aufgeblähtsein und dem Fettan- 
setzen s. WIll$ 64. 

109. ἐν ἄλλοις, gener. IL δ 14—60. 

Ἤρόδοτος III, 125. gener. Π $ 25. 


ἐξέρχεται) gener. II ὃ 25. 
ἐλαν) kann hier auch nur bedeuten 
»nicht weisse. 

διαχεῖται! Ueber diese ziemlich gleich- 
gültigen Beobachtungen vom Samen 
scheinen neuere Untersuchungen zu 
fehlen. 

Κτησίας) gener. II ὃ 31. Der Samen 
des Elephanten soll nämlich beim Trock- 
nen so hart werden, dass er dem Bern- 
stein gleicht — was nicht unmöglich ist. 


IV. 


1 Περὶ μὲν οὖν τῶν ἐναίμων ζῴων, ὅσα τε χοινὰ ἔχουσι μέρη καὶ “ὦ 
ὅσα ἴδια ἕχαστον γένος, χαὶ τῶν ἀνομοιομερῶν χαὶ τῶν ὁμοιομερῶν, 
χαὶ ὅσα ἐχτὸς χαὶ ὅσα ἐντός, εἴρηται πρότερον᾽ περὶ δὲ τῶν ἀναίμων κι 

\ ͵ v [4 \ 4 -. 4 
νυνὶ λεχτέον. ἔστι δὲ γένη πλείω, ἕν μὲν τὸ τῶν χαλουμένων μαλα- 
» Σ) Υ 2 v N 
χίων᾽ ταῦτα ὃ ἐστὶν ὅσα ἄναιμα ὄντα ἐχτὸς ἔχει τὸ σαρχῶδες, ἐντὸς ὁ 
ὃ εἴ τι ἔχει στερεόν, χαϑάπερ χαὶ τὰ ἔναιμα, οἷον τὸ τῶν σηπιῶν γένος" 
ἕν δὲ τὸ τῶν μαλαχοστράχων᾽ ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅσων ἐχτὸς τὸ στερεόν, 
ἐντὸς δὲ τὸ μαλαχὸν χαὶ σαρχῶδες" τὸ δὲ σχληρὸν αὐτῶν ἐστὶν οὐ 
ϑραυστὸν ἀλλὰ ϑλαστόν, οἷόν ἐστι τό τε τῶν χαράβων τένος xal τὸ 
τῶν χαρχίνων. ἔτι δὲ τὰ ὀστραχόδερμα᾽ τοιαῦτα δ᾽ ἐστὶν ὧν ἐντὸς " 
DEN 4 3 \ \ 
μὲν TO σαρχῶδές ἐστιν, ἐχτὸς δὲ τὸ στερεόν, ϑραυστὸν ὃν xal xatax- 
> I 3 ad Ἁ “ “ [4 u 
τόν, ἀλλ οὐ ϑλαστόν᾽ τοιοῦτον δὲ τὸ τῶν χοχλιῶν γένος χαὶ τὸ τῶν 
ὀστρέων ἐστίν. τέταρτον δὲ τὸ τῶν ἐντόμων, ὃ πολλὰ χαὶ ἀνόμοια 

δ περιείληφε εἴδη ζῴων. || ἔστι δ᾽ ἔντομα ὅσα κατὰ τοὔνομά ἐστιν ἐν- 
τομὰς ἔχοντα ἢ ἐν τοῖς ὑπτίοις ἢ ἐν τοῖς πρανέσιν ἢ ἐν ἀμφοῖν, xalıs 
οὔτε ὀστῶδες ἔχει χεχωρισμένον οὔτε σαρχῶδες. ἀλλὰ μέσον ἀμφοῖν" 

au ᾽ v -. > 
τὸ σῶμα γὰρ ὁμοίως xal ἔσω xal ἔξω σχληρόν ἐστιν αὐτῶν. ἔστι ὃ 
ἔντομα χαὶ ἄπτερα, οἷον ἴουλος καὶ σχολόπενδρα, χαὶ πτερωτά, οἷον 


3. ἐντὸς — ἐχτὸς PDa Ald. Cs. Sch. Pk. post ἀναίμων add ζῴων PDe Ald. 
Cs.Sch. +. post γένη add ταῦτα AaSch., αὐτῶν Ca det 6. ἐντὸς δὲ τὸ στ. 
Ald. Cs. et omisso τὸ Sch. ; ἐντὸς δ᾽ ὅτι ἔχει or. Ca, ἐντὸς δ᾽ εἴ τι ἔχει τὸ στ. P 
6. οἷον καὶ τὸ AaCa Cam. 1. Ev) ἔτι Sch., τὰ δὲ μαλαχκόστραχα ΑΔ0. ὅσα 
τὸ μὲν (μὲν τὸ P) στερεὸν ἐχτὸς ἔχουσιν PD® Ald. Os. 9. φλαστόν Da Ald. Cs. 
Sch., φλαυστόν Ρ ἔστι Ald. pr., ἕν ΡῺ)5 ὅδ. Cs. 10. (τὸ Cs.) τῶν ὀστραχο- 
δέρμων PDa Cs. 12. φλαστόν Da, φλαυστῶ Ρ χόγλων (χοχλίων Ald. Sch.) 
καὶ τὸ τῶν ὀστρέων γένος ΡΟΔ)3 Ald. Cs. Sch. 13. ἀνώνυμα Ald. 10. post 
ἔχει add. ἐγ PDa, ἕν ΒΚ. 


1. καὶ τῶν) Gaza ‚atque etiam de 118, priae, vel e similibus, vel dissimilibus 
quas similares dissimilaresque appella- inter se particulis constantes, ... dietum 
mus’. Bmk. ‚De animalibus itaque san- est‘, fast unverständlich. Was Gaza wie- 
guinepraeditis, quaenampartesunicuique dergiebt, würde heissen χαὶ περὶ τῶν ... 
generi essent, cum communes, tum pro- μερῶν. Die Genitivi τῶν ἀνομοιομερῶν χαὶ 
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μέλιττα χαὶ μηλολόνϑη καὶ σφήξ᾽ καὶ ταὐτὸ δὲ γένος ἐστὶ καὶ πτερωτὸν 
χαὶ ἄπτερον, οἷον μύρμηχές εἰσι χαὶ πτερωτοὶ χαὶ ἄπτεροι, χαὶ αἱ 
8 χαλούμεναι πυγολαμπίδες. || τῶν μὲν οὖν μαλαχίων χαλουμένων τὰ 
μὲν ἔξω μόρια ταῦ ἐστίν, ἕν μὲν οἱ ὀνομαζόμενοι πόδες, δεύτερον δὲ 
τούτων ἐχομένη ἡ χεφαλή, τρίτον δὲ τὸ χύτος, ὃ περιέχει τἀντός, xals 
χαλοῦσιν αὐτὸ χεφαλήν τινες, οὐχ ὀρθῶς χαλοῦντες᾽ ἔτι δὲ πτερύγια 
αχύχλῳ περὶ τὸ χύτος. || συμβαίνει δ᾽ ἐν πᾶσι τοῖς μαλαχίοις μεταξὺ 
τῶν ποδῶν χαὶ τῆς γαστρὸς εἶναι τὴν χεφαλήν. πόδας μὲν οὖν ὀχτὼ 


πάντ ἔχει, 
δων. ἰδί 


χαὶ τούτους διχοτύλους πάντα, πλὴν ἑνὸς γένους πολυπό- 
ἰδίᾳ δ᾽ ἔχουσιν al τε σηπίαι χαὶ αἱ τευϑίδες χαὶ οἱ τεῦϑοι δύου 


προβοσχίδας μαχράς, Em ἄχρων τραχύτητα ἐχούσας διχότυλον, αἷς 
προσάγονταί τε χαὶ λαμβάνουσιν εἰς τὸ στόμα τὴν τροφήν, καὶ ὅταν 
χειμὼν N, βαλλόμεναι πρός τινα πέτραν ὥσπερ ἀγχύρας ἀποσαλεύου- 
σιν. τοῖς ὃ ὥσπερ πτερυγίοις, οἷς ἔχουσι περὶ τὸ χύτος, νέουσιν. ἐπὶ 5; 
5 δὲ τῶν ποδῶν αἱ χοτυληδόνες ἅπασιν εἰσίν. || ὁ μὲν οὖν πολύπους xalıs 
ὡς ποσὶ χαὶ ὡς χερσὶ χρῆται ταῖς πλεχτάναις. προσάγεται μὲν οὖν 
ταῖς δυσὶ ταῖς ὑπὲρ τοῦ στόματος" τῇ ὃ ἐσχάτῃ τῶν πλεχτανῶν, ἢ 


1. μηλολόνϑα As post γένος add αὐτῶν AaCa Ald. Cs. 


3. ruy] πτερόποδες PD* 


m Ambr. 4. χαλούμενοι Ald. Cs. Sch. 5. τὰ ἐντὸς As, πᾶν τὸ σώμα PD* 
Ald.Cs. 9. πάντας Aa Ald., ἅπαντα De, om P [0. Are σηπία ῬΡὨΞ5 11. καὶ 
pa.P 14. δὲ πτερυγίοις ἃ PD (8, 16. προσάγει PDrAld. Cs. δὲ ταῖς 


AaCa Sch. 


ἄπτεροι; Die vollkommenen Weibchen 
und die Männchen sind geflügelt, die un- 
vollkommenen Weibchen (Neutra, Ar- 
beiter‘ sind ungeflügelt. 

3. Ueber diesen Abschnitt ist zu ver- 
gleichen Die Cephalopoden des Aristo- 
teles von H. Aubert 1862, auch in v. Sie- 
bold u. Kölliker Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Zoologie Bd. 12. 

χαὶ καλοῦσιν) Dieser hinkende Satz ist 
auf Itechnung der lockeren Satzfügung 
bei A. zu setzen. Doch lässt die Variante 
in Pl)? auf einen anderen Text schliessen. 
Vielleicht stand τἀντὸς μέρη. καλοῦσι δ᾽ 
αὐτό. 

πτερύγια! Ῥαγῦ. Ρ. 655, 24. Diese feh- 
len den Octopoden. 

4. πόδας, Vgl. part. p. 655, 27 ff. 

ἑνὸς γένους; part. p. 6S5b, 13 ἐλεδώνη. 

μεταξὺ Man hat dies im Unterschiede 
von anderen Thieren aufzufassen, bei 
welchen zwischen Kopf und Füssen der 
Leib liegt. Daher der jetzige Name Cec- 
phalopoden oder Kopffüsser. | 

προβοσκίδας" part. p. 655, 30. — Wohl 
nur aus Versehen steht bei Bk. das 
Komma hinter dxpwv. Uebrigens dürfte 

π᾿ ἄκρου die richtige T.esart sein. — Die- 


selben Organe heissen IX ὃ 147 τὰ μαχρὰ 
τὰ ἀποτείνοντα. Abbildungen der verschie- 
denen Organe s. u. A. bei Swammerdam 
Bibel der Natur Tafel 50—52. 

διχότυλον)] ἃ. ἢ. mit Saugnäpfen in 
zwei leihen, wie part. P 6856, 12. 

πτερυγίοις] S. oben 1 ὃ 27. 

ὅ. προσάγεται) mit verschwiegenem 
Object, nämlich τὴν τροφήν. Daher ist 
auch δέ dem μὲν οὖν vorzuziehen, da sich 
dieser Satz dem vorhergehenden eng an- 
schliesst. 

τῇ ὃ᾽ ἐσχάτῃ ... 6yelars) v. Siebold hat 
zuerst in der Zeitschrift für wiss. Zoologie 
IV p. 123 darauf hingewiesen, dass die 
hier und Υ δὲ 20 und 40, so wie gener. I 
ὃ 29 gegebenen Notizen auf den erst seit 
dem Jahre 1550 von Verany u. H. Müller 
bekannt gewordenen Hectocotylus - Arm 
einiger Octopoden zu beziehen seien. 
Siehe den oben erwähnten Aufsatz von 
Aubert p. 20—27. Die vorliegende Stelle 
bietet mehrere Schwierigkeiten der Inter- 
pretation und stellt sich, abgesehen da- 
von, dass uns die Sachen nicht genügend 
bekannt sind, auch an sich betrachtet als 
verdorben dar. Aus den parallelen Stellen 
diese zu emendiren kann kaum gelingen ; 
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Biene, der Mistkäfer und die Wespe. Auch von ein und derselben Art 
giebt es geflügelte und flügellose: so giebt es geflügelte und flügellose 
Ameisen und Leuchtkäfer. Die äussern Theile der sogenannten Weich- 
thiere sind folgende. Erstens die sogenannten Füsse, zweitens der mit 
ihnen zusammenhängende Kopf, drittens der Mantel, welcher das Innere 
umgiebt, und den manche unrichtiger Weise als Kopf bezeichnen, ausser- 
dem die Flossen rings um den Mantel. Bei sämmtlichen Weichthieren 4 
befindet sich der Kopf zwischen den Füssen und dem Bauche. Sie haben 
alle acht Füsse und diese haben bei allen, mit Ausnahme einer Art 
von Polypoden, zwei Reihen Saugnäpfe. Den Sepien, Teuthiden und 
Teuthoi eigenthümlich sind zwei lange Fangarme, welche an den Enden 
eine rauhe Stelle mit zwei Reihen Saugnäpfen haben : mit diesen ergreifen 
sie die Nahrung und führen sie zum Munde und bei Sturm werfen sie 
dieselben wie Anker an einen Felsen aus, um sich von den Wogen hin 
und her treiben zu lassen. Ihre sogenannten Flossen, die rings um den 
Mantel gehen, dienen ihnen zum Schwimmen. Auf den Füssen haben sie; 
sämmtlich Saugnäpfe. Der Polypus gebraucht seine Fangarme als Füsse 
und als Hände. Die Nahrung ergreift er mit den beiden Fangarmen, 
welche über dem Munde liegen. Den letzten Fangarm, welcher sehr 


auch wäre der Versuch nicht zulässig, da 
A. verschiedenen Ansichten und Berich- 
ten gefolgt ist, wie sich schon daraus er- 
giebt, dass, während er hier geradezu 
nagt, dass die Polypoden diesen Fangarm 
bei der Begattung gebrauchen, dasselbe 
Υ ὃ 10 nac 
tern angeführt wird, er dagegen in gener. 
1$ 29 die Mitwirkung dieses Fangarmes 
bei der Begattung geradezu in Abrede 
stellt. Man frägt zuerst, was die ἐσχάτη 
πλεχτάνη sei; keine Stelle berechtigt uns 
anzunehmen, dass A. einen Fangarm als 
den »ersten« bezeichnet habe; es kann 
also auch nicht, und am wenigsten hier, 
ohne alle Vorbereitung und Andeutung 
schlechthin von »einem letzten« die Rede 
sein. Zwar heisst es part. p. 655, 15 αἱ 
μὲν γὰρ 'sepiae et teuthides) τοὺς ἄνωϑεν 
τῶν ὀδόντων ‚wahrscheinlich muss man 
ὁμμάτων emendiren! ἔχουσι χαὶ τούτων 
ποὺς ἐπγάτους δύο μείους, τοὺς δὲ λοιποὺς 
τῶν ὀχτὼ δύο χάτωϑεν μεγίστους τούτων" 
ὥσπεο 7λρ τοῖς τετοάποσι τὰ ὀπίσϑια ἰσχυρό-- 
zepa χῶλα, καὶ ταύταις μέγιστοι οἱ χάτωϑεν" 
τὸ γὰρ φορτίον οὗτοι ἔχουσι χαὶ χινοῦσι μά- 
λιστα, al οἱ ἔσγατοι δύο μείδους τῶν μέσων, 
ὅτι τούτοις συνυπηρετοῦσιν ; allein der Text 
dieser Stelle ist nicht zweifellos; Bmk. 
liest ἔχουσι ἃς μιχροὺς καὶ χ. τι λ., wo ἕξ 
aus der Uebers. des Gaza und μιχρούς aus 
derselben und einer Hdschr. entnommen 
ist; wenigstens lässt sich aus dieser Stelle 


dem Berichte von Beobach-. 


für die Bedeutung von ἐσχάτῃ an unserer 
Stelle Nichts entnehmen. Dweitens er- 
regt αὐτῶν, nachdem τῶν πλεχτανῶν vor- 
ausgegangen, Anstoss. — Drittens ist es 
ganz unerklärlich, was die Worte ἔστι δ᾽ 
αὕτη ἐπὶ τῇ ῥάχει bedeuten sollen, da αὕτη 
sich doch nur auf πλεχτανῶν ἐσχάτη be- 
ziehen lässt. Wenn nun ῥάχις die hintere 
oder ÄAussenseite der Fangarme bedeutet, 
und wenn die Worte οὗ πρόσα so ver- 
standen werden dürfen »auf deren vor- 
dererm Theile«, so stände »der letzte 
Fangarm befindet sich auf der Rücken- 
seite«, was ohne Sinn ist. Gaza übersetzt 
‚Ultimo vero quod et acutius et solum 
albicans est, et parte sui extrema bifur- 
catum dorsoque adnexum — dorsum au- 
tem partem levem appellant, a qua ace- 
tabulorum ordo inchoatur — hoc ultimo 
inquam brachio in coitu utitur' ; er erklärt 
also die Worte οὗ πρόσω anders und jeden- 
falls richtiger. Sch. 1V p. 336 will durch 
eine Umstellung helfen, indem er schreibt 
τῇ δ᾽ ἐσχάτῃ τῶν πλεχτανῶν — ἐστὶ δὲ αὔτη 
under τε χαὶ μόνη περίλευχος αὐτῶν ἐπὶ 
τῇ ῥάχει ἰχαλεῖται δὲ ῥάχις τὸ λεῖον οὗ πρόσο; 
αἱ χατυληόνες; χαὶ ἐξ ἄχρου δικρόα --- ταύτῃ 
δὲ χ. τ. Ῥλ. ἃ. 1. Postremo autem omnium 
(est hoc inter cetera acutissimum et solum 
obalbidum in dorso: vocatur autem dor- 
sum pars brachii laevis, a qua prorsum 
acetabula procedunt: et in extremo bifi- 
dum! hoc igitur ad coitum utitur.’ Auch 


Δ" 
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ἐστιν ὀξυτάτη τε xal μόνη παράλευχος αὐτῶν xal ἐξ Axpov διχρόα — 
ἔστι δ᾽ αὕτη ἐπὶ τῇ ῥάχει᾽ χαλεῖται δὲ ῥάχις τὸ λεῖον, οὗ πρόσω αἱ 
χοτυληδόνες εἰσίν ---, ταύτῃ δὲ τῇ πλεχτάνῃ χρῆται ἐν ταῖς ὀχείαις. 
6 || πρὸ τοῦ χύτους ὃ ὑπὲρ τῶν πλεχτανῶν ἔχουσι χοῖλον αὐλόν, ᾧ τὴν 
ϑάλατταν ἀφιᾶσι δεξάμενοι τῷ χύτει, ὅταν τι τῷ στόματι λαμβάνωσιν" 5 
μεταβάλλει δὲ τοῦτο ὁτὲ μὲν εἰς τὰ δεξιὰ ὁτὲ δὲ εἰς τὰ εὐώνυμα. 
ἀφιᾶσι δὲ χαὶ τὸν ϑολὺν ταύτῃ. νεῖ δὲ πλάγιος ἐπὶ τὴν καλουμένην 
χεραλὴν ἐχτείνων τοὺς πόδας" οὕτω δὲ νέοντι συμβαίνει προορᾶν μὲν 
εἰς τὸ πρόσϑεν, ἐπάνω γάρ εἰσιν οἱ ὀφθαλμοί, τὸ δὲ στόμα ἔχειν ὄὅπιο- 
dev. τὴν δὲ χεφαλήν, ἕως ἄν ζῇ, σχληρὰν ἔχει καϑάπερ ἐμπεφυση,-" 
μένην. ἅπτεται δὲ καὶ χατέχει ταῖς πλεχτάναις ὑπτίαις, χαὶ ὁ μεταξὺ 
τῶν ποδῶν ὑμὴν διατέταται πᾶς". ἐὰν ὃ᾽ εἰς τὴν ἄμμον ἐμπέσῃ, οὐχέτι 
1 δύναται χατέχειν. || ἔχουσι δὲ διαφορὰν ol τε πολύποδες χαὶ τὰ εἰρη- 
μένα τῶν μαλαχίων᾽ τῶν μὲν γὰρ πολυπόδων τὸ μὲν χύτος μιχρὸν οἱ 
δὲ πόδες μαχροί εἰσι, τῶν δὲ τὸ μὲν χύτος μέγα οἱ δὲ πόδες βραχεῖς, ıs 
ὦστε μὴ πορεύεσϑαι ἐπ αὐτοῖς αὐτῶν δὲ πρὸς αὑτά, τὸ μὲν μαχρό- 
τερόν ἐστιν ἣ τευϑίς, ἡ δὲ σηπία πλατύτερον. τῶν δὲ τευϑίδων οἱ 
τεῦϑοι χαλούμενοι ἐπὶ πολὺ μείζους γίγνονται γὰρ χαὶ πέντε πήχεων τὸ 
μέγεϑος. γίγνονται δὲ καὶ σηπίαι ἔνιαι διπήχεις, χαὶ πολυπόδων πλε- 
χτάναι τηλιχαῦται χαὶ μείζους ἔτι τὸ μέγεϑος. ἔστι δὲ τὸ γένος ὀλίγον Ὁ 





οΌ 


τῶν τεύϑων. || διαφέρουσι δὲ τῷ σχήματι τῶν τευϑίδων οἱ τεῦϑοι᾽ 


1. περίλευκος ArCa Ald. Cs. 
AaCıa Cs. 5. λάβωσι Aa 
AsCa 7. δ᾽ Exaotov ϑορὸν Aala 
de corr., ceteri ἔχει 
Ald. 17. post ἐστιν add οἷον P 


ist es zweifelhaft, ob A. den Ausdruck 
ῥάχις von den Fangarmen gebraucht hat, 
oder ob dies ein sonst üblicher gewesen 
sei, und ob damit die äussere Seite der- 
selben oder der Theil gemeint sei, an 
welchem sich keine Saugnäpfe mehr be- 
finden. Nach dem Worte διχρύα liesse 
sich für ἔστι vermuthen ἔσχισται: allein 
da wir über die Sache selbst noch nicht 
klar sind, muss man von jeder Aenderung 
des Textes Abstand nehmen. 

6. πρὸ τοῦ χύτους x. τ. λ.] Zur Erklä- 
rung dieser Angaben muss man anneh- 
men, A. habe sich den Octopoden in der 
Stellung mit den Armen nach unten, dem 
Leibe nach oben gedacht, eine Stellung, 
dieerz. B. beidem Fressen eines auf dem 
Boden befindlichen Objectes einnimmt. 
— Der Zusammenhang zwischen dem 
Ausstossen des Wassers und dem Ergrei- 
‚en mit dem Munde kann nur der sein, 
(lass er sich, um das Object loszureissen, 


2. αὐτὴ Cs. Deinceps ἡ add P 
6. τοῦτον AaCa Sch. Bk. Di. Pk. 


16. ἐν αὐτοῖς Aarlıa 


3. δὴ De, om 

ἀριστερά 
9. ἔχειν Pk. 
post αὐτοῖς add τούτοις Αδ08 
21. διαφέρει... τὸ σγῆμα .. ὁ τεῦϑος Aal 


πλαγίως OR, πελαγίως Aa 


mittelst des Rückstosses beim Wasseraus- 
stossen fortbewegt. Denn dass αὐλός den 
sogenannten Trichter anzeigt, ist kaum 
zweifelhaft, wiewohl er anderwärts, wie 
V $ 20 μυχτήρ genannt wird. 

τοῦτο] ziehen wir vor, weil dadurch 
sowohl der seltne activische Gebrauch 
von μεταβάλλειν als auch der Wechsel des 
Numerus beseitigt wird. 

ϑολὸν) Zu bemerken ist, dass die bei- 
den Hdschrr. AsCa mit Ausnahme &iner 
Stelle in IX $ 149, wo As ϑολῷ hat, überall 
ϑορόν und Yopwgeben. Nur V $ 88 haben 
alle Hdschrr. ϑορόν. 

νεῖ δὲ πλάγιος) Wir verbinden νεῖ ἐπὶ 
τὴν κεφαλήν, wie 681 ὃ 27 νεῖ ἐπὶ .. χύτος 
heisst. Is ist kaum denkbar, dass A. ge- 
sagt habe, dass die Füsse des Polypus 
beim Schwimmen gegen den Leib hin 
ausgestreckt werden, wohlaber, dass beim 
Schwimmen die Füsse ausgestreckt wer- 
den. Dagegen sagt uns A., dass sie nach 
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ya und allein von weisslicher Farbe und an der Spitze zweispaltig ist, ἢ 
— (dieser befindet sich auf dem Rücken, d. h. an der glatten Seite, die | 
«der mit Saugnäpfen besetzten gegenüber liegt? — diesen Fangarın 
erbrauchen sie bei der Begattung. Vor dem Mantel über den Fangarmen 6 | 
Haben sie eine hohle Röhre, durch welche sie das mit dem Mantel aufge- 
nommene Wasser ausstossen, sobald sie mit dem Munde etwas fassen 
ταῦ abreissen wollen. Seine Stellung wechselt bald nach der rechten, 
bald nach der linken Seite. Ebendaselbst entleeren sie auch die Tinte. 
Sie schwimmen in schiefer Lage in der Richtung des sogenannten Kopfes, 
indem sie die Füsse ausstrecken und daher sehen sie beim Schwimmen 
nach vorn, da die Augen sich oben befinden, der Mund aber ist dabei 
zuach hinten gerichtet. Der Kopf ist während des Lebens hart und gleich- 
San aufgeblasen. Sie heften sich an und halten sich fest mit der innern 
Seite der Fangarme und die zwischen den Füssen befindliche Haut 
ἵπ| dann in ihrer ganzen Ausdehnung angespannt. Wenn er aber auf 
dien Sand geräth, so ist er unfähig sich festzuhalten. Zwischen den 7 
Polspoden und dem genannten Weichthieren besteht der Unterschied, 
dass die Polypoden einen kleinen Körper und lange Füsse, die an- 
dern aber einen grossen Körper und kurze Füisse haben, auf welchen 
#6 daher nicht zu gehen vermögen. Vergleicht man aber die letzteren 


τατον einander, 86 ist die Teuthis länger, die Sepia dagegen breiter. Die 


Peuthiden aber werden von den sogenannten Teuthoi bedeutend an 
| Grüsse übertröffen, indem letztere bis zu fünf Ellen lang werden. Auch 
, ießepien werden bisweilen zwei Ellen lang, so wie auch die Fangarme 
ler Polypoden dieselbe oder eine noch bedeutendere Grösse erreichen. 

Die Teuthoi sind selten. Ἰὼ der Gestalt ist der Unterschied zwischen s 
en Tenthiden und den Teuthoi der, dass letztere am Ende des Leibes 


| en Leibes hin schwimmen, 


‚ und zwar mit schief ge- 

εἰς gem Körper, ἃ ἢ, so, duss das Lei- 
bbesn unten liegt. So wird der 
eu tz oben . #rtallev erklärlich: bei 
nn er Körperlage sehen die Augen nach 
om, d der Richtungder Bewegung 
Mund li hinten. 


ἔν] Diese Verbesserung von Pik- 
Kr et μὲ, Es voran- 


Meier erlangen 
olhwendig die A Akitemh 

mei Wegen 
μὰ En Are τ ΡΝ Meckels deut- 


Ὁ. | 


am "Emk: Prehendit autem et 
τ each supi ntis lineurvatis 

hi, alque ıbı ıbra na, quae inter 

“es ee:  universa. a bei den 

en f das Obj eci 

| a Ir den Polypus 
so sind u 


selber zu beziehen. Mit πλεχτάναι ὕπτιαι 
ist die Seite der Fangarme gemeint, an 
welcher die Saugnä jfe sitzen. Bei starker 
Dorsaltlexion der Füsse auf flacher Unter- 
lage muss die zwischen den Füssen be- 
findliche Haut nach Art eines Regen- 
schirms ausgespannt sein. 

ἐὰν .. τατέγειν!] Er kann sich nämlich 
am Sande nicht festhalten, um sich aufzu- 
richten, weil der Sand nachgiebt, wenn 
er, sich mit den Saugnäpfen festhalten 
wi 

1. πέντε πήχεων; Etwa sieben Fuss 
oder zwei Metres. Cf. Aubert Cephalo- 
poden ἢ. 6, die Beobachtungen sehr gros- 
ser Cephalopoden. 

ἔστι — τεύψων, Gaza lolliorum genus 
pusillum admodum est‘. 'Bmk. loliorum 
autem ΘΗ infrequentius est’. Conr. 
Gesner H. Aquat, p. 305 wollte τὶ γένος 
schreiben. 
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πλατύτερον γάρ ἐστι τὸ ὀξὺ τῶν τεύϑων, ἔτι δὲ τὸ χύχλῳ πτερύγιον 
περὶ ἅπαν ἐστὶ τὸ χύτος" τῇ δὲ τευϑίδι ἐλλείπει. ἔστι δὲ πελάτιον, 
9 ὥσπερ χαὶ ἡ τευϑίς. || μετὰ δὲ τοὺς πόδας ἢ χεφαλή ἐστιν ἁπάντων 
ἐν μέσῳ τῶν ποδῶν τῶν χαλουμένων πλεχτανῶν. ταύτης͵ δὲ τὸ μέσον SM 
ἐστὶ στόμα, ἐν ᾧ ἔνεισι δύο ὀδόντες" ὑπὲρ δὲ τούτων ὀνθαλμοὲ μεγάλοι 9 
δύο, ὧν τὸ μεταξὺ μιχρὸς χόνδρος ἔχων ἐγχέφαλον μιχρόν. ἐν δὲ τῷ 
στόματί ἐστι μιχρὸν σαρχῶδες" γλῶτταν δ᾽ οὐχ ἔχει αὐτῶν οὐδέν, ἀλλὰ 
10 τούτῳ χρῆται ἀντὶ γλώττης. || μετὰ δὲ τοῦτο ἔξωϑεν μὲν ἔστιν ἰδεῖν 
τὸ φαινόμενον χύτος. ἔστι ὃ αὐτοῦ ἡ σὰρξ σχιστή, οὐχ εἰς εὐϑὺ μέντοι 
ἀλλὰ χύχλῳ᾽ δέρμα d ἔχουσι πάντα τὰ μαλάκια περὶ ταύτην. μετὰ 
δὲ τὸ στόμα ἔχουσιν οἰσοφάγον μαχρὸν χαὶ στενόν, ἐχόμενον δὲ τούτου 
πρόλοβον μέγαν xal περιφερῆ ὀρνιϑώδη. τούτου δ᾽ ἔχεται ἣ χοιλία 
οἷον ἤνυστρον τὸ δὲ σχῆμα ὅμοιον τῇ ἐν τοῖς χήρυξιν ἑλίχῃ. ἀπὸ δὲ 
ταύτης ἄνω πάλιν φέρει πρὸς τὸ στόμα ἔντερον λεπτόν. παχύτερον ὃ 
11 ἐστὶ τοῦ στομάχου τὸ ἔντερον. || σπλάγχνον δ᾽ οὐδὲν ἔχει τῶν μαλα-"- 
χίων, ἀλλ ἣν χαλοῦσι μύτιν, καὶ ἐπὶ ταύτῃ ϑολόν. τοῦτον δὲ πλεῖστον 
αὐτῶν χαὶ μέγιστον ἣ σηπία ἔχει’ ἀφίησι μὲν οὖν ἅπαντα, ὅταν φο- 
βηϑῇ, μάλιστα δὲ ἣ σηπία. ἣ μὲν οὖν μύτις χεῖται ὑπὸ τὸ στόμα, χαὶ 
ὃι αὐτῆς τείνει ὁ στόμαχος" ἢ δὲ τὸ ἔντερον ἀνατείνει χάτωθϑεν, 6 
ϑολός, χαὶ τῷ αὐτῷ ὑμένι περιεχόμενον ἔχει τὸν ϑολὸν τῷ ἐντέρῳ,» 
2. ἐλλείπει] ἔλασσον PDa Ald. Cs. πλάγιον ΑΔ085 8, χαὶ om PDe 4. μέσον 
dedimus de conj.; μὲν codd. et edd. 5. ἔνεισι) εἰσὶ PDe Ald. Cs. Sch. 
Bk. 12. παρεμφερῆ ὄρνιϑι PDa Ald. Cs. Pk. 13. ὅμοια PDs Ald. Cs. 
ἕλιχι AaCa Sch. 14. πλατύτερον Pk. de conj. Scaligeri. 16. ϑόλον De 
ϑορόν AaCa δ᾽ ἐπὶ πλ. PDr Ald. Cs. 17. αὐτῶ P πλεῖστον πάντων καὶ τῶν 


μεγίστων de conj. Pk. 19. διὰ ταύτης AaCa Ald. Cs. Sch. δὲ εἰς τὸ Ρ Ald. 
χαὶ om PDA 


20. ϑορὸς AaCa, ϑόλος Da 

Bk., ϑορὸν AaCa 
8. πλατύτερον τὸ ὀξὺ] Bmk. ‚mucro 
latior, Gaza pars enim lolli, quae exit 
in acutum, latior est. Wenn der Text 
richtig ist, so kann man unter 655 nur 


᾿ 488. bei Loligo spitz auslaufende Ende 


des J#ibes verstehen, dennoch ist es 
kaum glaublich, dass A. ein solches Oxy- 
morum gewählt haben würde. Vielleicht 
hat χύτος, vielleicht auch ξίφος hier ge- 
standen, wenn auch das letztere erst wei- 
ter unten genannt wird. 


τευϑίδι ἐλλείπει) part. p. 6856, 16. 
S. Thierverzeichniss V Nr. 6. 


9, μετὰ δὲ τοὺς πόδας] Die Beschrei- 
bung der Körpertheile der Weichthiere 
wird nun fortgesetzt, und die $$ 7 und 8 
bilden deutlich ein Einschiebsel, in wel- 
chem von den Unterschieden einiger 
Hauptformen die Rede war. In diesem 
ganzen Abschnitte wird die strenge Ord- 
nung vermisst, und er ist offenbar aus 


ϑολὸν Sch., πόρον PDa Ald. Cs. 


gelegentlichen, eingeschobenen Aufzeich- 
nungen ergänzt. Die Bedeutung dieses 
Satzes ist: auf die Füsse folgt der von 
ihnen umgebene Kopf. 

τὸ μέσον ἐστὶ So haben wir den sinn- 
losen Text τὸ μέν ἐστι στόμα zu verbessern 
gesucht. Gaza übersetzt unverständlich 
‚Eiuspars oris habitus est’, Bmk. ‚Capitis 
autem pars una os est’ ; part. p. 6795, 6. 

Aörttav! Die Cephalopoden haben eine 
am Boden der Mundhöhle festgewachsene 
fleischige Zunge mit Papillen. Cf. v. Sie- 
bold Vergl. Anat. p. 390. 

10. σὰρξ σχιστή; part. p. 654, 15. Die 
Muskeln des Mantels sind in Ringfasern 
angeordnet sie sind nicht quergestreift; 
v. Biebold p. 373. 

οἰσοφάγον .. πρόλοβον part. p. 678b,24. 

περιφερῆ ὀρνιϑώδη) So auch Guil. ‚pro- 
lobum magnum et circularem quasi avium', 
welchem die andere Lesart παρεμφερῆ 


, 
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breiter sind, und dass die Flosse rings um den ganzen Mantel läuft, 
während sie bei der Teuthis nicht ganz herum reicht. Beide leben in der 
hohen See. Hinter den Füssen befindet sich bei allen der Kopf, welcher 9 
in der Mitte zwischen den Füssen oder den sogenannten Fangarmen liegt. 
In der Mitte desselben liegt der Mund, in welchem sich zwei Zähne 
befinden. Darüber liegen zwei grosse Augen, zwischen denen ein kleiner 
Knorpel liegt, der ein kleines Gehirn einschliesst. In dem Munde befindet 
sich eine kleine Fleischmasse, welche diesen Thieren als Zunge dient, 
da keines von ihnen eine eigentliche Zunge besitzt. Dahinter kommt der 10 
äusserlich sichtbare Mantel, dessen Fleisch sich nicht in Längs-, sondern 
in Ringfasern theilen lässt, und bei allen Weichthieren von einer Haut 
überzogen ist. Auf den Mund folgt eine lange und enge Speiseröhre, 
welche sich in eine grosse und rundliche, dem Kropf der Vögel ähnliche 
Erweiterung fortsetzt: daran schliesst sich der einem Labmagen ähnliche 
Magen, dessen Form der Windung in den Keryx-Schnecken gleicht. 
Von diesem führt wiederum ein dünner Darm nach oben nach dem Munde 
zu, der aber dicker ist als die Speiseröhre. Eingeweide fehlen den Weich- 11 
thieren, mit Ausnahme der sogenannten » Mytis« und des darauf liegen- 
den Tintenbeutels, der bei der Sepie den grössten Umfang hat. Diese 
Tinte geben alle Weiehthiere von sich, wenn sie in Furcht gerathen, 
vorztiglich aber die Sepia. Die Mytis liegt unter dem Munde und die 
Speiseröhre geht durch dieselbe hindureh. Da wo der Darm von unten 
her sich nach oben wendet, befindet sich der Tintenbeutel: dieser und 
der Darm sind von ein und derselben Haut umgeben, und das Thier ent- 


ὄρνιϑι um so weniger vorzuziehen ist, als 
diese Art der Brachylogie dem Stile des 
A. nicht geläufig ist. — Genauer wird die 
Beschaffenheit dieser Organe bei den ver- 
schiedenen Sippen in der angegebenen 
Stelle des Buches de partibus besprochen. 


ὀρνιϑώδη, bezieht sich auf den Muskel- 
magen der Vögel; er hat bei den Cepha- 
lopoden auch starke fleischige Wände. 
πρὸς τὸ στόμα] Der Darm mündet mit 
einem After in der Nähe des Trichters. 
11. or).dyyvovi part. p. 675, 31. 
μότιν; part. b: 0510, 30 ff. u. p. 679, 8. 
Phot. Lexic. p. 282, 25 μύστις᾽ ὃ ἔχει ἀντὶ 
erkäyyvan τὰ μὴ ἔχοντα σπλάγχνα ζῷα" 
ἐφ᾽ οὐ τὸν ϑολὸν ὃν πλεῖστον καὶ μέγιστον 
ἠσίοδος il. ἡ σηπία) ἔχει" χεῖται δ᾽ εὖ πως 
(1. ὑπὸ στόμα)" δία δέ τις μύστιχος 
(1. διὰ δὲ τῆς μίτυος) ὁ στόμαχος τείνει ὡς 
᾿Αριστοτέλης ἐν τοῖς περὶ ζψων ψη -- 
Vgl. auch Athen. VII p. 326°. Mit μύτις 
wird wohl die l,eber, bei vielen wirbel- 
losen Thieren μήχων genannt, bezeichnet. 
Οἵ. 4. 29. In der beschriebenen Weise 


liogt sie wenigstens bei vielen Cephalo- 
poden. Cf. Swammerdam Bibel der Natur 
1752 Tafel 51. 

ϑολόν: part. p. 679, 1. 

ἡ δὲ τὸ χτλ)ὺ Die Verworrenheit 
dieser Stelle lässt sich durch eine ange- 
messene Interpunction lichten, wie wir 
sie versucht haben. Bei Bk. lautet sieso: 
ον ὁ στόμαγος" 7, δὲ τὸ ἔντερον ἀνατείνει, 
κάτωθεν 6 ἔολός, χαὶ τῷ αὐτῷ εἴς. Sowohl 
das Wort ἀνατείνει weist darauf hin, dass 
man χάτωϑεν zum Vorigen ziehen müsse, 
als auch der Sinn, da die Worte κάτωϑεν 
ὁ ϑολός ohne nähere Bestimmung nichts- 
sagend sind. Auch erfordert das Verbum 
ἔχει, dass die Rede bei ϑολός abschliesse, 
weil dazu das Subject μαλάχιον gedacht 
werden muss. 

τὸν ϑολὸν τῷ ἐντέρῳ] Die Lesart πόρον 

iebt Gaza wieder Toramenaque suum ca- 
em obvolutum habet membrana qua in- 
testinum , wo dann ϑολός Subject zu ἔχει 
ist; dass dies aber nicht angehe, zeigt 
das folgende ἀφίησι .. τόν τε θολόν. 
hat ‚thorum'. Von einem πόρος ist hier 
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χαὶ ἀτίησι χατὰ ταὐτὸν τόν τε ϑολὸν χαὶ τὸ περίττωμα᾽ ἔχουσι δὲ καὶ 
12 τριχώδη ἄττα ἐν τῷ σώματι. || τῇ μὲν οὖν anna καὶ τῇ τευϑίδι χαὶ 
τῷ τεύϑῳ ἐντός ἐστι τὰ στερεὰ ἐν τῷ πρανεῖ τοῦ σώματος, ἃ χαλοῦσι 
\ , x \ \ Enz - ‚ SL, \ \ 2 s 
τὸ μὲν σήπιον Th δὲ ξίφος. διαφέρει δέ τὸ μὲν γὰρ σήπιον ἰσχυρὸν 
χαὶ πλατύ ἐστι, μεταξὺ ἀχάνϑης xal ὀστοῦ, ἔχον ἐν αὑτῷ Ψαϑυρότητα : 
᾽ 3 - [2 \ \ N 4 “- Ἁ 
σομφήν, τὸ δὲ τῶν τευϑίδων λεπτὸν χαὶ χονδρωδέστερον. τῷ δὲ σχή- 
ματι διαφέρουσιν ἀλλήλων ὥσπερ καὶ τὰ χύτη. οἱ δὲ πολύποδες οὐχ 
ἔχουσιν ἔσω στερεὸν τοιοῦτον οὐδέν, ἀλλὰ περὶ τὴν χεφαλὴν Yov- 
18 δρῶδες, ὃ γίνεται, ἐάν τις αὐτῶν παλαιωϑῇ, σχληρόν. || τὰ δὲ ϑήλεα 
“«. 2 Ζ £ . [4 N, \ Yv \ » \ 
τῶν ἀρρένων διαφέρουσιν" οἱ μὲν γὰρ ἄρρενες ἔχουσι πόρον ὑπὸ τὸν» 
“Ἄ, [4 fd [4 “ 
στόμαχον, ἀπὸ τοῦ ἐγχεφάλου τείνοντα πρὸς τὰ χάτω τοῦ χύτους᾽ ἔστι 
δὲ πρὸς ὃ τείνει, ὅμοιον μαστῷ ἐν δὲ ταῖς ϑηλείαις δύο τε ταῦτ᾽ ἐστὶ» 
χαὶ ἄνω. ἀμφοτέροις 6 ὑπὸ ταῦτα ἐρυϑρὰ ἄττα σωμάτια πρόσεστιν. τὸ 
DZ N 4 \ [4 Δ x) ,» 4 \ [4 v . :! 
δ᾽ ὠὸν ὁ μὲν πολύπους ἕν zal ἀνώμαλον ἔξωϑεν χαὶ μέγα ἴσχει᾽ ἔσω 


ὲ 
x {( 


δὲ τὸ ὑγρόν, ὁμόχρουν ἅπαν χαὶ λεῖον, χρῶμα δὲ λευχόν. τὸ δὲ πλῆ-"» 
dos τοῦ ᾧοῦ τοσοῦτον ὥστε πληροῦν ἀγγεῖον μεῖζον τῆς τοῦ πολύποδος 
χεφαλῆς. 7 δὲ σηπία δύο τε τὰ χύτη χαὶ πολλὰ φὰ ἐν τούτοις, χαλά- 
ζαις ὅμοια λευκαῖς. ἕκαστα δὲ τούτων ὡς χεῖται τῶν μορίων, ϑεωρείσϑω 
ἐχ τῆς ἐν ταῖς ἀνατομαῖς διαγραφῆς. πάντα δὲ τὰ ἄρρενα ταῦτα τῶν 
ϑηλειῶν διαφέρει, καὶ μάλιστα ἣ σηπία τά τε γὰρ πρανῆ τοῦ χύτους» 
πάντα μελάντερα τῶν ὑπτίων τραχύτερά τε ἔχει ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας, 
14 χαὶ διαποίχιλα ῥάβδοις, χαὶ τὸ ὀρροπύγιον ὀξύτερον. || ἔστι δὲ γένη 
πλείω πολυπόδων" ἕν μὲν τὸ μάλιστ ἐπιπολάζον χαὶ μέγιστον αὐτῶν, 
εἰσὶ δὲ πολὺ μείζους οἱ πρόσγειοι τῶν πελαγίων" ἔτι ὃ ἄλλοι μιχροί, 
ποιχίλοι. οἱ οὐχ ἐσϑίονται. ἄλλα τε δύο, ἦ τε χαλουμένγ, ἐλεὸδώνη.» 
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1. ϑορὸν AaCa, θόλον 1) 4. σηπίειον CaDA Ald. pr., σηπύειον bis Aa 
ὅτι τὸ μὲν σ. Ρ1) δ. zomsrovomPDASch. 11. πρὸς om AaCa 
add χαὶ CR 14. ἕν om Cs. ἔχει Da Ald. Cs. Sch. 

19. ταύτῃ Pk. de conj. Sylburgii 21. πάντα! ὄντα Aala 
Ald.Cs.,omP 22. οὐροπύγιον Aa Ald. Ca. Sch. 


tag. γὰρ 
13. ροβῖ ἄνω 
16. πολόπου PD* 

τε] τε πάντα D* 


23. τῶν πολ. PDa 24. ἄλλο 


Da 25. τε δύο! δὲ PDa 


nicht die Rede gewesen, und die Aende- 
rung ϑολόν scheint hiernach gerecht- 
fertigt. 

τοιχγ δὴ} Siehe unten $$ 50 u. 53, wo- 
nach es wahrscheinlich ist, 4855 damit die 
Kiemen gemeint seien, obgleich A. diese 
bei den Krebsen als τὰ δασέα bezeichnet. 
Abbildungen s. Brandt und Ratzeburg 
Med. Zuol. 11 Taf. 32 Figg. 9 u. 22. 

12. σήπιον --- ξίφος] part. p. 654, 19. 
Der Rückenknorpel von Sepia und Lo- 
ligo, bei ersterer Os sepiae genannt. 

13. ἀπὸ τοῦ ἐγκεφάλου] Man kann fast 
nur annehmen, A. habe die starken Man- 


ἐλετόνν͵ AR 


telnerven mit ihrer Ganglia stellata zu 
den Hoden und der Bursa Needhamiü 
gerechnet. Sonst ist die Beschreibung 
auch nicht recht verständlich. 

ἐρυδρὰ)] siehe V $ 90. Was damit 
gemeint sci, lässt sich nicht errathen. 
"ielleicht die beiden sog. Kiemenherzen. 
Die flüchtige Beschreibung wird motivirt 
durch die Verweisung auf die verloren 
gegangene »Anatomie.« 

πολύπους! gener. III $ 76. 

747305! siehe V ὃ 87, und von der 
Sepia ὶ “5, 

διαποίχιλα ῥάβδοις] Gaza ‚lineis inter- 
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μήχει τε διαφέρουσα τῷ τῶν ποδῶν καὶ τῷ μονοχότυλον εἶναι μόνην 
τῶν μαλαχίων, τὰ γὰρ ἄλλα πάντα διχότυλά ἐστι, χαὶ ἣν χαλοῦσιν οἱ 

15 μὲν βολίταιναν οἱ δ᾽ ὄζολιν. || ἔτι δ᾽ ἄλλοι δύο ἐν ὀστρείοις, ὅ τε χα- 
λούμενος ὑπό τινων ναυτίλος καὶ ποντίλος, dm ἐνίων δ ᾧὸν πολύ- 
ποδος᾿ τὸ 6 ὄστραχον αὐτοῦ ἐστὶν οἷον χτεὶς χοῖλον xal ἀσυμφυές. οὗτος: 
νέμεται πολλάχις παρὰ τὴν γῆν, εἶϑ᾽ ὑπὸ τῶν χυμάτων ἐκχχλύζεται. 
εἰς τὸ ξηρόν, χαὶ περιπεσόντος τοῦ ὀστρέου [ἁλίσχεται χαὶ] ἐν τῇ yi 
ἀποϑνήσχει..... εἰσὶ δ᾽ οὗτοι μιχροί, τὸ εἶδος ὅμοιοι ταῖς βολιταίναις. 
χαὶ ἄλλος ἐν ὀστράχῳ οἷον χοχλίας, ὃς οὐχ ἐξέρχεται ἐκ τοῦ ὀστρά- 
χοῦ, ἀλλ ἔνεστιν ὥσπερ ὁ χοχλίας, xal ἔξω ἐνίοτε τὰς πλεχτάναςι 
προτείνει. περὶ μὲν οὖν τῶν μαλαχίων εἴρηται. 

16 2. Τῶν δὲ μαλαχοστράχων ἕν μέν ἐστι γένος τὸ τῶν χαράβων, 
χαὶ τούτῳ παραπλήσιον ἕτερον τὸ τῶν καλουμένων ἀσταχῶν᾽ οὗτοι δὲ 
διαφέρουσι τῶν χαράβων τῷ ἔχειν χηλὰς χαὶ ἄλλας τινὰς διαφορὰς οὐ 
πολλάς. ἕν δὲ τὸ τῶν χαρίδων. χαὶ ἄλλο τὸ τῶν χαρχίνων. γένη δὲ!" m 
πλείω τῶν χαρίδων ἐστὶ xal τῶν χαρχίνων, τῶν μὲν χαρίδων αἵ τ 
χυφαὶ χαὶ αἱ χραγγόνες χαὶ τὸ μιχρὸν γένος --- αὗται γὰρ οὐ γίνονται 


1. τῷ τῶν οἵχ AsCa μόνον ΡΑΒ Sch.Pk. 2. εἶα Ρ 4. 

post χαὶ add ὃ DrAld. ποντίλος) ναυτιχὸς PDam Ambr. Ald. Cs. Sch. 
ἔστι δ᾽ οἷον πολύπους Aa0a Cs. 
6. χλυμάτων Sch. 


ναυτ Ο 

ἑνίαν 
5. χοῖλος χαὶ οὐ συμφυὴς omnes praeter A® 
1. παραπεσόντος ΒΔ 8. τῷ δὲ εἴδει PDa, τῷ εἴδει δὲ Ald. 
Cs. Sch. 10. ἔστιν AsCa Ald. 12. τὸ γένος τὸ PD# Ald. Cs.Sch. 13. τού- 
τῶν PDa_ 14. post τῷ add μὴ Sch., τοὺς μὲν ἔχειν τοὺς δὲ μὴ Pk. 16. post 
μὲν add γὰρ PD» Ald. Sch. 17. χῆφαι ΑΔ xpayöves PCa 


der Zweifel, den zuerst Verany über die 
Eledone des A. erhoben, weil er des Mo- 
schusgeruches derselben keine Erwäh- 
nung thut — siehe Aubert die Cephalop. 

. 10 — dadurch beheben, wenn man läse 
ἄλλο δὲ ἡ χαλουμένη ἐλεδώνη ... ἣν χαὶ 
χαλοῦσιν χ. τ A. Dann wäre ὅὄὅζολις nur 
ein anderer Name für die Eledone. Einige 
Wahrscheinlichkeit erhält diese Annahme 
dadurch, dass A. von dieser Art, βολίταινα 
oder ὄζολις genannt, kein Wort weiter 
hinzusetzt. 


15. ναυτίλος καὶ ποντίλος) Sch. kannte 
zwar aus dem cod. Mediceus die Variante 
ποντίλος (oder, wie er schreibt, πονπῖλος) 
nahm aber auf sie keine Rücksicht und 
erklärt in der Vulgata die Worte xal vau- 
τιχός für eine Variante von ναυτίλος. ΟἽ]. 
hat ‚naution, ab aliquibus autem patilus'. 
Wir halten die Worte χαὶ ποντίλος auch 
für unecht, da es jedenfalls ἢ. =. heissen 
müsste. 


ὃ φὸν πολύποδος] Sch. bemerkt, dass 
die Lesart ἐστὶ ὃ οἷον πολύπους ganz un- 


statthaft sei, da A. ja oben von den ver- 
schiedenen Arten der Polypoden spreche. 
Aber die Textesworte sind auch sehr ver- 
dächtig ; eine Notiz dieser Art findet sich 
nirgends sonst, und ist an sich sehr un- 
wahrscheinlich. Sch. führt Callimachus 
Epigr. V an. 

μηδέ μοι ἐν ϑαλάμαισιν, EB ὡς πάρος, εἰμι 

γὰρ ἄπνους, 
τίχτεται αἰνοτέρης WEOV ἀλχυόνος. 
mit der Vermuthung, dass die Schale des 
ναυτίλος als wüv ἀλχυόνος bezeichnet wor- 
den sei, weil der Eisvogel in die leere 
Schale sein Eigelegt habe. Den heutigen 
Nautilus aber hat A. wohl nicht gekannt. 
Hier ist ohne Zweifel von der nauta 
die Rede. Dass aber hier der Textlücken- 
haft ist, kann man nicht nur aus ihm 
selbst, sondern auch aus der Anfı 
des Athenaeos schliessen VII p. 317%. 
ὁ δὲ ναυτίλος χαλούμενος, φησὲν Αριστοτέ- 
λης, πολύπους μὲν οὐχ ἐστίν, ἐμφερὴς δὲ 
χατὰ τὰς πλεχτάνας. 
χοῖλον χαὶ ἀσυμφυές! Wir sehen nicht 

ein, wie diese Worte auf χτείς bezogen 
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μείζους —. τῶν δὲ χαρχίνων παντοδαπώτερον τὸ γένος χαὶ οὐχ εὐαρίῦ- 
17 μύ τον. || μέγιστον μὲν οὖν ἐστὶν ἃς χαλοῦσι ϑαίας. δεύτερον δὲ οἵ τε 
c [A 
πάγουροι χαὶ οἱ ᾿Ηραχλεωτιχοὶ χαρχίνοι: ἔτι δ᾽ οἱ ποτάμιοι" οἱ δ᾽ ἄλλοι 
ἐλάττους χαὶ ἀνωνυμώτεροι. περὶ δὲ τὴν Φοινίχην γίνονται ἐν τῷ 
- Δ - 7 ἊΝ ” ᾿ m ͵ 
αἰγιαλῷ οὗς καλοῦσιν ἵππους διὰ τὸ οὕτως ταχέως ϑεῖν Bote μὴ ὑα-" 
διον εἶναι χαταλαβεῖν' ανοιχϑέντες δὲ χενοὶ διὰ τὸ μὴ ἔχειν νομήν. 
[ἔστι δὲ χαὶ ἕτερον γένος μιχρὺν μὲν ὥσπερ οἱ χαρχίνοι, τὸ δὲ εἶδος 

18 ὅμοιον τοῖς ἀσταχοῖς.] || πάντα μὲν οὖν ταῦτα. χαϑάπερ εἴρηται πρύ- 
τερον, τὸ μὲν στερεὸν χαὶ ὀστραχῶδες ἐχτὸς ἔχει ἐν τῇ χώρᾳ τῇ τοῦ 
δέρματος, τὸ δὲ σαρχῶδες ἐντός, τὰ δ᾽ ἐν τοῖς ὑπτίοις πλαχωδέστερα, ν 

’ ν δ ς ’ AN > en , >» Ic, 

19 εἰς ἃ χαὶ ἐχτίχτουσιν αἱ ϑήλειαι. || πόδας ὃ οἱ μὲν χάραβοι Ep ἑχάτερα 
ἔχουσι πέντε σὺν ταῖς ἐσχάταις χηλαῖς ὁμοίως δὲ καὶ οἱ χαρχίνον 
δέχα τοὺς πάντας σὺν ταῖς γηλαῖς. τῶν δὲ καρίδων al μὲν χυφαὶ πέντε 

\ δος» Υ \ ET. \_ - >. , δὲ mi 
μὲν ἐφ ἑκάτερα ἔχουσιν, ὀξεῖς τοὺς πρὸς τῇ χεφαλῇ. ἄλλους δὲ πέντε 
ἐφ ἑχάτερα χατὰ τὴν γαστέρα. τὰ ἄκρα ἔχοντας πλατέα' πλάχας ὃ ἐν!» 
τοῖς ὑπτίοις οὐχ ἔχουσι. τὰ 6 ἐν τοῖς πρανέσιν ὅμοια τοῖς χαράβοις. 
ἡ δὲ χραγγὼν τὸ ἀνάπαλιν' τοὺς πρώτους γὰρ ἔχει τέτταρας ἐφ᾽ Exd- 

"᾽ν > , \ ER 0 n\ 
tepa, εἶτ ἄλλους ἐχομένους λεπτοὺς τρεῖς ἐφ ἐχάτερα. τὸ δὲ λοιπὸν 
πλεῖον μόριον τοῦ σώματος ἄπουν ἐστίν. χάμπτονται δ᾽ οἱ μὲν πόδες 
πάντων εἰς τὸ πλάγιον, ὥσπερ καὶ τῶν ἐντόμων, αἱ δὲ χηλαί, ὅσα ἔχειν 
N) 3 ) ὔ 

20 χηλάς, εἰς τὸ ἐντός. || ἔχει ὃ ὁ χάραβος χαὶ χέρχον. πτερύγια δὲ πέντε' 

\ - - νὴ Ar - \ ’ ’ Ψ - 
χαὶ ἢ χαρὶς ἢ χυφὴ τὴν οὐρᾶν χαὶ πτερύγια τέτταρα. ἔχει δὲ χαὶ ἢ 

’ 2 ᾿ ’ 3 - , -- UN [4 y -ὔ ’ ! 
χραγγὼν πτερύγια ἐφ ἐχάτερα ἐν τῇ οὐρᾷ. τὸ δὲ μέσον αὐτῶν ἀμτό- 
τεραι ἀχανϑῶδες, πλὴν αὖται μὲν πλατύ, ἣ δὲ χυφὴ ὀξύ. ὁ δὲ χαρχίνος 


2. χαλοῦμεν AR 5. ἱππεῖς Da Ald. Cs. Sch. Bk. Di. Pk. 7. ol om AaCı 
11 et12. ἔχ. ἐφ᾽ ἑκάτερα 1a; ἐφ᾽ ἐκ. ἔχ. ἐφ᾽ ex. Ald. 17. xpayyn PDaAld. Cs. 
τὸ om δα Di. Pk. 15. post ἑκάτερα add πλατεῖς Sch. Pk., ‚lati’ Guil. 
21. χαὶ πτερ. ΡῚ) 22. “at ante πτερ. om AaCa 23. χράγγη PDa Ald. Cs. 
24. post αὖται add ἄμφω AiCa αὕτη Sch. Pk. 


17. ἵππους Sillig, welcher Plin. IX, 
19 hippoe schreibt, bemerkt, dass auch 
hier ἵππους gelesen werden müsse. Aclian 
VII, 24 nennt die χαρχίνοι ὁρομίαι aber 
in anderer Beziehung. 

νιχρὸν) Da die χαρχίνοι nicht im All- 
gemeinen als »klein« bezeichnet werden, 
so muss man an diesem Worte Anstoss 
nehmen. Gaza _quod magnitudine can- 
crum non excedat . Meyer Thierk. ἃ. A. 
p- 250 meint, man müsse vielleicht er- 
gänzen »wie die Karkinen lebend«: A. 
habe nämlich die sich in Conchylien ein- 
nistenden Krebse zu den Karkinen !n die 
nächste Beziehung gebracht. Aber wenn 
- A. hier die Kinsiedler-Krebse im Sinne 
gehabt hätte, würde er dies ohne Zweifel 


mit einem Worte gesagt und nicht mit 
den räthselhaften Worten »wie die Kar- 
kinoi lebend« angedeutet haben. Wir 
halten den Satz Estı — ἀσταχοῖς für un- 
echt und einen vielleicht zu ποτάμιοι an- 
Befügten Zusatz eines Glossators, der den 
ammarus berücksichtigen wollte. 

15. πλαχωδέστερα. Guil. ‚spatia magis 
habentia‘. Gaza supina corporis planiora 
et tabellatiora sunt.‘. In der Verbin- 
dung kann es nur den Sinn haben: 
»aus beweglich verbundenen Platten zu- 
sammengesetzt«, und so gewissermassen 
zwischen harter Schale und weichem 
Fleische, was wohl Guil. mit seinen »epa- 
tia« hat wiedergeben wollen. 

19. ἐφ᾽ ἑκάτερα] Sch. hat aus der Ver- 
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μόνος τῶν τοιούτων ἀνορροπύγιον᾽ χαὶ τὸ σῶμα τὸ μὲν τῶν καρίδων 
21 καὶ τῶν χαράβων πρόμηχες, τὸ δὲ τῶν χαρχίνων στρογγύλον. || δια- 
φέρει ὃ ὁ χάραβος ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας: τῆς μὲν γὰρ ϑηλείας ἡ 
πρῶτος ποὺς δίκρους ἐστί, τοῦ ὃ ἄρρενος μῶνυξ, xal τὰ πτερύγια τὰν 
ἐν τῷ ὑπτίῳ ἡ μὲν ϑήλεια μεγάλα ἔχει χαὶ ἐπαλλάττοντα πρὸς τῷ Tpa-5 
χήλῳ, ὁ δ᾽ ἄρρην ἐλάττω καὶ οὐχ ἐπαλλάττοντα᾽ ἔτι τοῦ μὲν ἄρρενος 
ἐν τοῖς τελευταίοις ποσὶ μεγάλα χαὶ ὀξέα ἐστὶν ὥσπερ πλῆκτρα, τῆς 
22 δὲ ϑηλείας ταῦτα μιχρὰ καὶ λεῖα. || ὁμοίως ὃ ὃ ἔχουσιν ἀμφότερα χε- 
ραίας δύο πρὸ τῶν ὀφθαλμῶν μεγάλας χαὶ τραχείας, καὶ ἄλλα χεράτια 
μικρὰ ὑποχάτω λεῖα. τὰ δ᾽ ὄμματα πάντων τούτων ἐστὶ σχληρόφ ῥϑαλμα, 10 
χαὶ χινεῖται χαὶ ἐχτὸς καὶ ἐντὸς εἰς TO πλάγιον᾽ ὁμοίως δὲ xal τοῖς 
23 καρχίνοις τοῖς πλείστοις, χαὶ ἔτι μᾶλλον. | ὁ ὃ ὃ ἀσταχὸς τὸ μὲν ὅλον 
ὑπόλευχον ἔχει τὸ χρῶμα, μέλανι δὲ διαπεπασμένον. ἔχει δὲ τοὺς 
μὲν ὑποχάτω πόδας τοὺς ἄχρι τῶν μεγάλων ὀχτώ, μετὰ δὲ ταῦτα τοὺς 
μεγάλους πολλῷ μείζους καὶ ἐξ ἄχρου πλατυτέρους ἢ ὁ χάραβος, ἀνω- " 
μάλους © ὃ αὐτούς: ὁ μὲν γὰρ δεξιὸς τὸ πλατὺ τὸ ἔσχατον πρόμηχες 
24 ἔχει χαὶ λεπτόν, ὁ ὃ ἀριστερὸς παχὺ χαὶ στ ρογγύλον. || ἐξ ἄχρου ὃ 
ἑχάτερος ἐσχισμένος ὥσπερ σιαγὼν ὀδόντας ἔχων χαὶ χάτωϑεν χαὶ 
ἄνωϑεν, πλὴν ὁ μὲν δεξιὸς μιχροὺς ἄπαντας χαὶ “καρχαρόδοντας, ὁ ὃ 
ἀριστερὸς ἐξ ἄχρου μὲν χαρχαρόδοντας, τοὺς 6 ἐντὸς ὥσπερ γομφίους, m 
Ex μὲν τοῦ χάτω μέρους τέτταρας xal συνεχεῖς, ἄνωϑεν δὲ τρεῖς χαὶ 
οὐ συνεχεῖς. χινοῦσι δὲ τὸ ἄνω μέρος ἀμφότεροι, χαὶ προσπιές οὐσι 
πρὸς τὸ χάτω" βλαισοὶ ὃ ὃ ap φύτεροι τῇ ϑέσει, χαϑάπερ πρὸς τὸ λαβεὺ 
25 χαὶ πιέσαι πεφυχότες. || ἐπάνω δὲ τῶν μεγάλων ἄλλοι δύο δασεῖς. 
μιχρὸν ὑποχάτω τοῦ στόματος, καὶ ὑποχάτω τούτων τὰ βραγχιώδη τὰ" 
περὶ τὸ στόμα, δασέα χαὶ πολλά. ταῦτα 6 ἀεὶ διατελεῖ χινῶν. χάμπτει 
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1. 0. τῶν μὲνχ. P 4. μονώνυξ PCaDe Ald. pr. 5. καὶ ἐπ᾽ ἔλαττον τὰ PCaD* 
Ald. Ca. b. ἐπ ἐλάττονα Da Ald. pr. 9. κέρατα ArCa 11. ἐντὸς χαὶ 
ἐχτὸς Ρ]) Ald. Cs. Sch. Bk. Deinceps καὶ add Ρ (1 })) 4 et edd. praeter Pk. 
12 et13. ὅλον λαμπρὸν €. PDaAld.Cs. Ötare: πλασμένον AsCaCam. 15. ἀνό- 
μαλος 6 αὐτοῖς PDa Ald. Cs. 16. post πλατὺ add χαὶ Ca 18. ante χάτω- 
devomxal Ca et 19. χαὶ ἄνωϑεν om Cam. 19. χαρχαρόδους PDes Ald. Cs. 

"20. καρχαρόδους PARDe et corr. CaAld. Cs. τοὺς δ᾽ ἐντὸς] τοὺς δὲ μέσους Aal“ 
Sch.Di.Pk. 21. κάτωϑεν PDrAld.Cs. Sch. 23. τῇ χάτω ϑέσει χαϑάπερ προ- 
τείνειν χαὶ PDeAld. 25. σώματος AR post χαὶ add μιχρὸν PDaAld. Cs. Sch. 


ἀνορροπύγιον) part. p. 634, I οἱ δὲ sei, hat noch Niemand erklärt. Wahr- 


καρκίνοι οὐχ ἔχουσιν οὐράν. 
21. τὰ πτερύγια τὰ ἐν τῷ ὑπτίῳ) part. 
p. 654, 20 πὸλ ακωδέστερα GE τὰ χάτω αἱ 
ϑήλειαι. τῶν ἀρρένων χαράβων ἔχουσι. 
ἐπαλλάττοντα)] Guil. pinnulas. ‚femella 
quidem magnas habet et permutata a 
collum.’ Aber was darunter zu verste 


scheinlich sind die Platten der Bauchfüsse 
gemeint, die mit ihren Rändern einander 
entweder dachziegelartig decken oder von 
einander gesondert stehen. Dass unter 
τρά χηλος der Hinterleib, resp. Schwanz 
(ex usu vulgi, sagt Sch. ) verstanden werde, 
kann man aus $ 27 schliessen. 


ag 353 
diesen Thieren hat keinen Schwanz. Der Leib der Garneelen und Lan- 
gusten ist langgestreekt, der der Krabben dagegen rund. Das Männchen 2 
der Languste unterscheidet sich von dem Weibchen in Folgendem. Beim | 
Weibehen ist der erste Fuss gespalten, beim Männchen aber einzehig, Ὁ 
and die Flossen auf der Bauchseite sind beim Weibehen gross und am 
Eule (Schwanze) einander deckend, bei dem Männchen aber kleiner 
nl nicht sich deckend. Ferner hat das Männchen an den letzten Füssen 
Ὑπὸ Art grosser und spitzer Sporne, bei den Weibchen aber sind sie klein 
sand glatt. Vorn haben sie alle beide zwei grosse und rauhe Fühlhörner 22 
and darunter noch andere kleine und glatte. Alle diese Thiere haben harte 
Z&uren, welche nach innen und nach aussen zur Seite beweglich sind. 
‚ist es auch bei der Mehrzahl der Krabben, ja noch in höheren 
rade. Der Hummer ist im Ganzen von weisslicher Farbe, aber schwarz 23 
rege Er hat unterseits acht Füsse mit Ausnahme der grossen ; 
diesen kommen die grossen, welche bei weitem grösser und am 
Finde breiter sind als bei der Languste, unter sich aber ungleich; an dem 
echten nämlich ist die Verbreiterung des letzten Gliedes länglich und 
Schmächtig, an dem linken aber diek und rund. Am Ende sind sie beide 24 
zespalten und stellen eine oben und unten mit Zähnen besetzte Kinnlade 
wor; mır sind die Zähne an der rechten Scheere sämmtlich klein und 
, an der linken aber die vordersten scharf, die in der Mitte aber 


ie Mahlzähne, und zwar im untern Gliede vier aneinander hän- 


, Im obern aber drei von einander gesonderte. Beide bewegen 


Elise Glied und drücken es gegen das untere an, Was ihre Stellung 

beit, κὸ sind beide gegen einander gekrümmt, indem sie gewisser- 
απο zum Fassen und Zusammendrücken eingerichtet sind. Oberhalb 25 

ossen Füsse befindet sich ein anderes behaartes Fusspaar ein wenig 

halb des Mundes und unter diesem wieder und um den Mund herum 

beliaarte kiemenartige Bildungen, welche in fortwährender 
Gerade bei Palinurus fehlen 
1 ἀν einer Art Ruthe metamor- 
| des ersten Schwanz- 
rn .Siebold Vergl. Anat. 


300 An 1. A, hier eine Verwech- 
Ing zwi ποτ dc pe 


| 
ΤΠ 


τοὺς δ᾽ ἐντὸς] Gaza ‚Intimos ‚velut 
maxillares'. Die Lesart τοὺς δὲ μέσους, 
welche die neueren Herausgeber aufge- 
nommen haben, verdient nicht den Vor- 
zug; man würde dann die Beschreibun 
der hinteren Zähne vermissen‘, währen 
τοὺς ἐντός die nach hinten stehenden im 


are | Ἐν Ὑτ ee 
alle Die Ang ben 


2 die ee 
τετσπεβαων 


6 ganz besonders 
im Widerspruch mit 


Mo be zu denen gegen die Spitze hin, 
+pov, bezeichnet. 


25. ἐπάνω] ‚kann der folgenden Be- 
stimmung ὑποχάτιυ τοῦ aröpatos nach nur 
»nach dem vorderen Ende des Kopfes hin« 
bedeuten. 

βραγχιώδη Die Kieferfüsse, Pattes- 
en Vergl. die Handbücher der 


Zoologie. 
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δὲ xal προσάγεται τοὺς δύο πόδας πρὸς τὸ στόμα τοὺς δασεῖς. ἔχουσι 
N\ IN \ - ü [ar nr δὰ 
68 χαὶ παραφυάδας λεπτὰς οἱ πρὸς τῷ στόματι πόδες. || ὀδόντας ὃ 
ἔχει δύο χαϑάπερ ὁ χάραβος, ἐπάνω δὲ τούτων τὰ χέρατα μαχρά. 
βραχύτερα δὲ xal λεπτότερα πολὺ ἢ ὁ χάραβος, xal ἄλλα τέτταρα τὴν 
’ ) 
μὲν μορφὴν ὅμοια τούτοις, βραχύτερα δὲ xal λεπτότερα. τούτων ὃ 5 
ἐπάνω τοὺς ὀρϑαλμοὺς μιχροὺς χαὶ βραχεῖς οὐχ ὥσπερ 6 xapaza; 
> « ns N 
μεγάλους. τὸ ὃ ἐπάνω τῶν ὀρϑαλμῶν ὀξὺ χαὶ τραχύ, χαϑαπερανεὶ 
[4 aıl \ 76; ’ 20:2 aA , Δὰ “δ ΔῊ ἦ ὀξύ \ 
μέτωπον, μεῖζον ἢ ὁ χάραβος. ὅλως δὲ τὸ μὲν πρόσωπον ὀξύτερον. τὸν 
δὲ ϑώραχα εὐρύτερον ἔχει πολὺ τοῦ χαράβου, χαὶ τὸ ὅλον σῶμα σαρχυ- 
΄ 7 . ) ΝΣ my) ὸ- \ Nu [4 x , ἢν 
21 δέστερον χαὶ μαλαχώτερον. || τῶν ὃ ὀχτὼ ποδῶν οἱ μὲν τέτταρες ἐξ 
γ NY ( εἰσι" ἰ δὲ τέ .“ εἴ \ Al mar) m) ’ Ion .. 
ἄχρου δίχροοί εἰσιν, οἱ δὲ τέτταρες οὔ. τὰ δὲ περὶ τὸν τράχηλον χὰ 
λούμενον διήρηται μὲν ἔξωϑεν πενταχῇ, χαὶ Extoy ἐστὶ τὸ πλατὺ τὴ 
v ’ v . ı Ὁ.) ; 
ἔσχατον, πέντε πλάχας ἔχον᾽ τὰ ὃ ἐντός, εἰς ἃ προεχτίχτουσιν αἱ δή- 
λειαι, δασέα τέτταρα. χαϑ' ἕκαστον δὲ τῶν εἰρημένων πρὸς τὰ ἔξω 
v ὃ v n - “αὶ ὁ , Yon »“» um‘ m_ \_ 
98 ἄχανϑαν ἔχει βραχεῖαν καὶ ὀρϑῆν. || τὸ ὃ ὅλον σῶμα xal τὰ περὶ τὴν " 
Er sv ᾿ - 
ϑώραχα λεῖα, οὐχ ὥσπερ 6 χάραβος τραχύς᾽ ἀλλ ἐν τοῖς μεγάλοις 
ποσὶ τὰ ἔξωϑεν ἀχάνϑας ἔχει μείζους. τῆς δὲ ϑηλείας πρὸς τὸν ἄρρενα 
απ SE Ze \ lim . \ \ v u unm\ ı\. ς Ζ » 
οὐδεμία διαφορὰ ταίνεται΄ χαὶ γὰρ ὁ ἄρρην καὶ ἣ ϑήλεια ὁποτέραν av 
- “ v v [4 3 , 3 [4 I 
τύχῃ τῶν χηλῶν ἔχουσι μείζω, ἴσας μέντοι ἀμφοτέρας οὐδέτερος aU- 
΄ / a‘ ’ N, - \ N [2 \ 
δέποτε. τὴν δὲ ϑάλατταν δέχονται μὲν παρὰ τὸ στόμα πάντα τὰ τοι-" 
αὖτα, ἀφιᾶσι 6 ἐπιλαμβάνοντα μιχρὸν τούτου μόριον ot χαρχίνοι, οἱ δὲ 
[4 \ — Pr ἈΝ ας Χ NN .-.λΔ - n a Α 
χάραβοι παρὰ τὰ βραγχιοξιδῆ᾽ ἔχουσι δὲ τὰ βραγχιοειδῇ πολλὰ οἱ 


20 


1. post προσάγεται add τὸ λεῖχον Ar Ald., διαλείπων Pk. 


3. μιχρὰ AaCa Ald. 
pr., om PDam Ambr. Cs. 4. 


πολὺ ἢ] ἢ DR, ἀπολύει corr. P θ. παγεῖς 
PDa 1. χαϑαπεοεὶ Aala 12. πάντα χαὶ ἐχτὴς PDa εἴ 13. χαὶ ἔσχ. PD* 
Ald.Cs. Sch. Bk. προεχτ. Cs. Sch. ; zposevr. DA; zpoevr. PAaCa Bk.Di.Pk.; 
προσεχτ. Ambr.; ἐχτ. m 16. λεῖον D? Ald. Cs. Sch. Di. Deinceps add ἔχει 
PDa Ald. Cs. Sch. Bk. τραγύ PDa Ald. Cs. Sch. Di. 17. τῆς τὰς PD® 
20. τῷ στόματι PDa Ald. Cs. Sch. 21. xata μιχρὸν AaCa Ald. Cs. Di. Pk. 
Deinceps τὸ δι᾿ οὐ Pk. et 22. οἵ τε χάραβοι χαὶ οἱ χαρχίνοι de conj. Sch. Pk. 


προσάγεται] Aus den Worten τὸ λεῖγοην, 
welche A? und Ald. hier hinzufügen, hat 
Pikkolos διαλείπων gemacht. das im Ge- 
gensatze au den Worten ταῦτα ὃ ἀεὶ δια- 
τελεῖ χινῶν stehen soll. Wenn A. diesen 
Gegensatz hätte andeuten wollen, so 
würde er jedenfalls τοὺς δὲ δύο πόδας δια- 
λείπων χάμπτει etc. gesagt haben. Aus- 
serdem lassen die Worte χάμπτει — Gasels 
nichts vermissen. Vergleicht man aber 
die Buchstaben τελεῖ xıy, so scheint es 
fast, als wenn τὸ λεῖγον eine verderbte, 
am Rande als zweifelhaft vermerkte, 
Schreibung jener Worttheile sei. 

παραφυάδας d. i. die Geisselanhänge 
der Kaufüsse. 


20. ὀδόντας) sind ohne Zweifel die 
Kiefer. 

μαχρὰ)] So Cam., was offenbar Ver- 
besserung ist, und versio Scoti ‚sunt cor- 
nua longa, sed breviora et subtiliora cor- 
nibus karaborum. Irrig sagt also Bekker 
»interpretes veteres« Denn Guil. hat 
‚parva', Gaza lässt es aus: ‚supra quos 
cornua breviora tenuioraque quam lo- 
custae . 

τέτταρα! Die inneren Fühler. 

ὅτι διῃοῆται — πενταχ ἢ] Guil. ‚divisa 
sunt quidem deforis omniquaque, extrin- 
secus est latum ultimum’, aut ex libro 
Lipsiensi ‚deforis circum uaque, extus 
autem sextum est latum’. Essınd hiermit 
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49 κάραβοι. || χοινὸν δὲ πάντων τούτων ἐστίν᾽ ὀδόντας τε πάντ᾽ ἔχει δύο 
-- καὶ γὰρ οἱ χάραβοι τοὺς πρώτους δύο ἔχουσι --- χαὶ ἐν τῷ στόματι 
σαρχῶδές τι ἀντὶ γλώττης. εἶτα χοιλίαν τοῦ στόματος ἐχομένην εὖ- 
ϑύς, πλὴν οἱ χάραβοι μιχρὸν στόμαχον πρὸ τῆς χοιλίας, εἶτ᾽ Ex ταύτης 
ἔντερον εὐϑύ. τελευτᾷ δὲ τοῦτο τοῖς μὲν χαραβοειδέσι xal χαρίσι χαΐ 5 
εὐθυωρίαν πρὸς τὴν οὐράν, ἥ τὸ περίττωμα ἀφιᾶσι καὶ τὰ φὰ ἐχτίχ- 
τουσιν, τοῖς δὲ χαρχίνοις, ἡ τὸ ἐπίπτυγμα ἔχουσι, κατὰ ἱμέσον τὸ ἐπί- 
πτυγμα. ἐχτὸς δὲ χαὶ οὗτοι, TA φὰ ἐχτίχτουσιν. ἔτι τὰ ϑήλεα αὐτῶν 
παρὰ τὸ ἔντερον τὴν τῶν φῶν χώραν ἔχουσιν. καὶ τὴν καλουμένην 
δὲ μύτιν ἢ μήχωνα πλείω ἢ ἐλάττω πάντ᾽ ἔχει ταῦτα. τὰς δὲ ἰδίας" 

30 ἤδη διαφορὰς καϑ' ἔχαστον δεῖ ϑεωρεῖν. || οἱ μὲν οὖν χάραβοι, ὥσπερ 
εἴρηται, δύο ἔχουσιν ὀδόντας μεγάλους καὶ κοίλους, ἐν οἷς ἔνεστι χυμὸς 
ὅμοιος τῇ μύτιδι, μεταξὺ δὲ τῶν ὀδόντων σαρχίον γλωττοειδές. ἀπὸ 
δὲ τοῦ στόματος ἔχει οἰσοφάγον βραχὺν xal χοιλίαν τούτου ἐχομένην 
ὑμενώδη, Ὡς πρὸς τῷ στόματι ὀδόντες εἰσὶ τρεῖς, οἱ μὲν δύο χατ dk νυ 
λήλους, ὁ δὲ εἷς ὑποχάτω. τῆς δὲ χοιλίας ἐχ τοῦ πλαγίου ἔντερόν ἐστιν 
ἁπλοῦν χαὶ ἰσοπαχὲς δι ὅλου μέχρι πρὸς τὴν ἔξοδον τοῦ περιττώματος. 

31 [|ταῦτα μὲν οὖν πάντα ἔχουσι χαὶ οἱ χάραβοι χαὶ αἱ καρίδες xal οἱ 
χαρχίνοι᾽ [xal γὰρ ὀδόντας δύο ἔχουσιν οἱ xapxlvor.] ἔτι δ᾽ οἶγε χάρα- 
βοι πόρον ἔχουσι ἀπὸ τοῦ στήϑους ἠρτημένον μέχρι πρὸς τὴν ἔξοδον» 
τοῦ περιττώματος: οὗτος ὃ ἐστὶ τῇ μὲν ϑηλείᾳ ὑστεριχός, τῷ ὃ 


1. ἔχειν PAs Sch. 2. τὸ στόμα AaCa Sch. ΒΚ. 3. σαρχωδέστερον codd. et 
edd., σαρκώδη, Α]Ἰά. σαρχῶδές τι scripsimus de conj., Pk. στομάχου codd. et 
Ald.pr. 6. ἢ τὸ om Cam.; ἢ — 7. ἔχουσι om Sch. ; τὸ ἐπίπτογμα om Α"05; 
οἱ τὸ ΡΚ. 8. τούτοις auctore Sch. Pk. ἔτι ἐπεὶ Pk. 11. ἤδη om As, post 
rag. ponunt Ald. Cs. Sch. 12. χοιλίας 8, χοιλίαν  Ρ 18. πάντες CaDım 
Ambr., om Ald. pr. 19. Verba zat — χαρχίνοι om Da Ald. Cs. Sch., damnat 


Pk. 20. ἔχουσι om CrDa 


Austreten wird hier durch einen geis- 
selförmigen in steter Bewegung be- 
findlichen Anhang der Kieferfüsse be- 
wirkt, welcher wie ein Pumpenstängel 
arbeitet. Bei den Krabben (Brachyuren' 
kann jener Kanal ganz abgeschlossen 
werden. $S. die genaue Beschreibung 
vom χαρχίνος ὃ 35. Cf. Milne - Edwards 
Annales des sciences nat. 1539 T. Π p. 126 
und Histoire nat. des Crustaces Pl. 3 
Fig. S—-10. T. Ip. 90. 

29. χοινὸν — ἐστίν͵] Gaza communis 
enim omnibus branchiarum adnexus est‘, 
woraus man auf eine andere Lesart 
schliessen möchte. Sch. wollte diese 
Worte zuletzt auf das Vorhergehende 
bezogen wissen; Bk. bezieht sie nach 


seiner Interpunction auf das Folgende. 
Sie sind nicht frei von Verdacht. 

ἐν τῷ στόματι σαρχῶδές τι) So nach 
Sch. IV p. 351 nur mit Zusatz von τι nach 
part. p. 675b, 10 xal ἐν τῷ στόματι ἀντὶ 
γλώττης σαρχῶδές τι, welcher auch auf $ 9 
und 62 hinweist. Der Comparativus ist 

anz unerklärlich. — Was damit gemeint 

ıst, lässt sich nicht errathen: eine flei- 
schige Zunge haben die Krebse nicht. 

τελευτᾷ — ἐχτίχτουσιν)] Der After li 
vielmehr an dem letzten Schwanzringel, 
die Mündung der Eileiter dagegen gleich 
hinter dem Thorax am ersten Schwans- 
ringe), wo auch bei den Männchen der 
Samen austritt. Cf. Cuvier Legons d’Anst. 
comp. V p. 343. 
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ἄρρενι ϑοριχός. ἔστι 6 ὁ πόρος οὗτος πρὸς τῷ χοίλῳ τῆς σαρχός, 
ὥστε μεταξὺ εἶναι τὴν σάρχα' τὸ μὲν γὰρ ἔντερον πρὸς τῷ χυρτῷ 
ἐστίν, ὁ δὲ πόρος πρὸς τῷ χοίλῳ, ὁμοίως ἔχοντα ταῦτα ὥσπερ τοῖς 
τετράποσιν. διαφέρει ὃ οὐϑὲν ὁ τοῦ ἄρρενος [ἢ] τῆς ϑηλείας" ἀμφό- 
τεροι γάρ εἰσι λεπτοὶ χαὶ λευχοὶ zal ὑγρότητα ἔχοντες ἐν αὑτοῖς ὠχράν, s 
ἔτι d ἠρτημένοι ἀμφότεροι ἐχ τοῦ στήϑους. ἔχουσι d οὕτω τὸ φὴν 

32 χαὶ αἱ χαρίδες χαὶ τὰς ἑλίχας. | [ἴδια δ᾽ ἔχει ὁ ἄ ἄρρην πρὸς τὴν ϑήλειαν 
ἐν τῇ σαρχὶ χατὰ τὸ στῆϑος ὃ δύο λεύχ ἄττα χαϑ' αὑτά, ὅμοια τὸ χρῶμα 
χαὶ τὴν σύστασιν ταῖς τῆς σηπίας προβοσχίσιν᾽ εἱλιγμένα δ᾽ ἐστὶ ταῦτα 
ὥσπερ ἡ τοῦ χήρυχος μήχων. ἡ ὃ ἀρχὴ τούτων ἐστὶν ἀπὸ τῶν χο-" 
τυληδόνων, al εἰσιν ὑποχάτω τῶν ἐσχάτων ποδῶν. ἔχει δὲ xal ἐν 
τούτῳ σάρχα ἐρυϑρὰν χαὶ αἱματώδη τὴν χρόαν, τῇ ὃ ἁφῇ γλίσχραν 
χαὶ οὐχ ὁμοίαν τῇ σαρχί. ἀπὸ δὲ τοῦ περὶ τὰ στήϑη χηρυχώδους ἄλλος 
ἐστὶν ἑλιγμός, ὥσπερ ἁρπεδόνη τὸ πάχος. ὧν ὑποχάτω δύο ἄττα φα- 
ϑυρά ἐστι προσηρτημένα τῷ ἐντέρῳ ϑοριχά. ταῦτα μὲν οὖν 6 ἄρρην 1 

33 ἔχει. | ἡ δὲ ϑήλεια wa ἴσχει τὸ χρῶμα ἐρυϑρά. ὧν ἡ πρόσφυσίς ἐστι 
πρὸς τῇ χοιλίᾳ χαὶ τοῦ ἐντέρου ἑχατέρωϑι μέχρι εἰς τὸ σαρχῶδες͵ 
ὑμένι λεπτῷ περιεχόμενα. τὰ μὲν οὖν μόρια ὅσα ἐντὸς χαὶ ἐχτὸς 
ἔχουσι, ταῦτά ἐστιν. 

9. [Συμβέβηχε δὲ τῶν μὲν ἐναίμων τὰ ἐντὸς μόρια ὀνόματα ἔχειν" Ἀ 5 
πάντα γὰρ σπλάγχνα ἔ ἔχει τὰ ἔσωϑεν: τῶν ὃ ἀναίμων οὐδέν, ἀλλὰ 
χοινὸν τούτοις χαὶ ἐχείνοις πᾶσι χοιλία χαὶ στόμαχος χαὶ ἔντερον! 

34 || οἱ δὲ χαρχίνοι. περὶ μὲν τῶν χηλ ὧν χαὶ τῶν ποδῶν, ὅτι ἔχουσι. χαὶ 
πῶς ἔχουσιν, εἴρηται πρότερον" ὡς ὃ ἐπὶ τὸ πολὺ πάντες τὴν δεξιὰν 
ἔχουσι μείζω χηλὴν χαὶ ἰσχυροτέραν. εἴρηται δὲ πρότερον xal περὶ 
ὀρϑαλμῶν, ὅτι εἰς τὸ πλάγιον βλέπουσιν οἱ πλεῖστοι. τὸ δὲ χύτος τοῦ 


4. τῆς om C# Ald. 6. οὗτοι Aala Ald. 8. mom Aa 9. τῇ .. προβοῦ- 
xtseı Aa 13. τούτου ΑΔ χησρυχώδης 0% 16. ἔγει Αδ0 8 17. τὸ 
σαρκῶδες AaCa Di. Pk.; τὰ σαρχώδη ceteri 20. μὲν om PDa post μόρια 
add χαὶ ἐχτὸς PDe 22. χοινὰ PDa στόμα Cs. 23. τῶν ante ποδῶν om (a. 


31. ἔστι δ᾽ ὁ πόρος) Gaza ‚meatus hic Spermatozoen gefüllt sind, weiss, die 
juxta cavum carnis continetur, ita ut me- erstöcke erscheinen gelblich oder röth- 
dia caro interiaceat'. Es scheint dies so lich. Abbildungen s. u. A. bei Brandt u. 


verstanden werden zu müssen, dass das 
Fleisch zwischen dem Darm und den Ge- 
schlechtskanälen liegt, von denen einer 
an der convexen Seite des Fleisches, diese 
an der concaven liegen. Die Hoden und 
Eierstöcke liegen unter dem Herzen zur 
Seite des Darms und beginnen hinter dem 
Magen. Cavolini glaubt, dass damit das 
Rückenmark gemeint sei. Erzeugung 
der Fische ete. p. 148. 

λευχοὶ Die Toden sind, wenn sie mit 


Ratzeburg Med. Zoologie II Taf. XI Fig. 
14 u. 15 von Astacus fluviatilis. 

ἔχουσι --- E\ixas! Man mag οὗτοι mit 
den einen oder οὕτω mit den anderen 
IHHdschrr. lesen, die Stelle ist ohne Sinn 
und stört den Zusammenhan . Es könnte 
nur heissen: Ebenso wie bei den Carabi 
ist auch das Ei ‚die Eierstöcke) und die 
Windungen ‚vielleicht Hoden mit Samen- 
gängen! bei den Kariden. Aber dann kann 
χαὶ al χαρίδες unmöglich in der Mitte 
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σώματος Ev ἐστιν ἀδιόριστον, ἔτι δὲ χεφαλή, χαὶ el τι ἄλλο μόριον᾽ 
ἔχουσι δ᾽ ὀφθαλμοὺς οἱ μὲν ἐκ τοῦ πλαγίου ἄνω ὑπὸ τὸ πρανὲς εὐϑὺς 
πολὺ διεστῶτας, ἔνιοι δ᾽ ἐν μέσῳ xal ἐγγὺς ἀλλήλων, οἷον of Ἥρα- 

85 χλεωτιχοὶ χαὶ αἱ μαῖαι. || ὑποχάτω δὲ τὸ στόμα τῶν ὀφθαλμῶν, zal 
ἐν αὐτῷ ὀδόντας δύο ὥσπερ ὁ χάραβος, πλὴν οὐ στρογγύλοι οὗτοι" 
ἀλλὰ μαχροί. χαὶ ἐπὶ τούτων ἐπιχαλύμματά ἐστι δύο, ὧν μεταξύ ἐστιν 
οἷάπερ ὁ κάραβος ἔχει πρὸς τοῖς ὀδοῦσιν. δέχεται μὲν οὖν τὸ ὅδωρ 
παρὰ τὸ στόμα, ἀπωϑῶν τοῖς ἐπιχαλύμμασιν, ἀφίησι δὲ χατὰ τοὺς 
ἄνω πόρους τοῦ στόματος, ἐπιλαμβάνων τοῖς ἐπιχαλύμμασιν, ἧ εἰσῆλ- 
dev’ οὗτοι ὃ εἰσὶν εὐδὺς ὑπὸ τοὺς ὀφθαλμούς χαὶ ὅταν δέξηται τὸν 
ὕδωρ, ἐπιλαμβάνει τὸ στόμα τοῖς ἐπιχαλύμμασιν ἀμφοτέροις, ἔπειϑ᾽ 

36 οὕτως ἀποπυτίζει τὴν ϑάλατταν. || ἐχόμενος δὲ τῶν ὀδόντων ὃ στύ- 
payos βραχὺς πάμπαν, ὥστε δοχεῖν εὐϑὺς εἶναι μετὰ τὸ στόμα τὴν 
χοιλίαν. καὶ χοιλία τούτου ἐχομένη, διχρόα, ἧς x μέσης μὲν τὸ ἔν- 
τερόν ἐστιν ἁπλοῦν χαὶ λεπτόν τελευτᾷ δὲ τὸ ἔντερον ὑπὸ τὸ ἐπι- "9 
χάλυμμα τὸ ἔξω, ὥσπερ εἴρηται χαὶ πρότερον. [ἔχει δὲ τὸ μεταξὺ τῶν 
ἐπιχαλυμμάτων, οἷάπερ ὁ κάραβος, πρὸς τοῖς ὀδοῦσιν.] ἐν δὲ τῷ χύτει 
ἔσω χυμός ἐστιν ὠχρός, χαὶ μίχρ ἄττα προμήχη λευχά, χαὶ ἄλλα 
πυρρὰ διαπεπασμένα. διαφέρει δ᾽ ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας τῷ μεγέϑει 
χαὶ τῷ πλάτει καὶ τῷ ἐπιχαλύμματι" μεῖζον γὰρ τοῦτο ἔχει ἡ ϑήλεια," 
χαὶ πλέον ἀφεστηχὸς xal συνηρεφέστερον, χαϑάπερ καὶ ἐπὶ τῶν ϑη- 
λειῶν χαράβων. 


1. ἔνεστιν codd. Ad. ἔτι δὲ; 7 τε ΡῸ Δ (ΕΒ. εἴτι om PDaCs., εἴτ᾽ Cam. 
3. ante ἔνιοι add πως DA Ald. Cs. Sch. 6. μιχροί Ald. 8. περὶ AsCa Ald. 
ἀπωϑθοῦν AaCa, arıdav Pk. 9. σώματος Ald. 10 --- 12. za... ϑάλατταν 
damnat Pk. ἀποπτύει AaCa 16 et 17. ἔχει --- ὀδοῦσιν om Cs. πρὸς] παρὰ 
AaCa 158. λεπτὰ CRD? 10. πυρὰ 48]). Ald., ruppwsuadenteSch.Pk. ὃὄια- 
πεπλασμένα ΑΔζ8δ post τῷ add τε PCaDa Cs. 20. πάχει PAaDa Ald. Cs. 
21. συνηρεφὲς Ald. 


corporis indiscretus est: nec enim caput 
distinctum nec aliud quicquam , was in 
den Worten des Textes nicht liegt, der 
aber keinen zureichenden Sinn giebt. 

35. χαὶ ἐπὶ τούτων Gaza ‚tewmina 
dentes operiunt duo, inter quac talia in- 
teriacent quaedam, qualia locustarum 
dentibus adnecti exposui. Diese Worte 
sind völlig dunkel. Vielleicht ist es auf 
die Kieferfüsse τὰ βραγμιώδη ὃ 25, wo 
aber vom ἄσταχος esprochen wird, zu 
beziehen, oder auf die daselbst genannten 
παραφηάδες, die Geisselanhänge der Kie- 
ferfüsse. 

δέχεται] Diese Stelle wird so erklärt: 
Sie nchmen das Wasser durch zwei neben 
dem Munde befindliche Oeffnungen auf, 


indem sie die dieselben verschliessenden 
Deckel hinwegnehmen, sie geben θὲ 
nachher von sich durch zwei andere ober- 
halb des Mundes sich öffnende Gänge, in- 
dem sie zugleich mit den Deckeln jene ver- 
schliessen, wu das Wasser eingetreten ist. 
Und eine sowohl diesen Worten sich an- 
passende als auch der Wirklichkeit besser 
entsprechende Erklärung wird sich kaum 
finden lassen. drwiüv ist entweder neu- 
tral zu erklären, »mit den Deckeln eine 
abstossende Bewegung machen«, oder 
besser ὕδωρ zu ergänzen und so zu er- 
klären, dass sie durch Aufschlagen der 
Deckel das Wasser wegdrängen, so dass 
es von selbst nach den Oeffn ein- 
strömt. Die Conjectur von 08 














6 Theile. Die Augen sind bei den 
Bed Dacksmeeiti mais cunnden 
r Mitte nahe bei einander, wie bei den Hera- 


νοι eine „wie bei der Languste, zwei Zähne, nur 
Mer Loy lang sind.. Auf diesen befinden sich zwei 


εἰμές ie: nun das Wasser neben dem Munde ein, 
| a esirihen, ‚sie entleeren es wieder 
dem A de befindlichen Kae, indem. sie, mit den 
eh 3 n ist, verschliessen. Diese Kanäle 
‚diel ‚den. Augen, and wenn sie das Wasser auf- 
ΡΟΣ en ine. beiden Deekeln, und speien 80 














ἊΣ 

ler Magen ıt hinter dem Munde zu liegen scheint. ‚Der 
ist zweitheilig und aus seiner Mitte entspringt ein einfacher 
ırm. Dieser er endigt, wie schon erwähnt, unter dem äusse- 
jecke >] "reden ‘den Deekeln befinden sich ähnliche 
in ıste an den Zähnen hat.] Innen im Leibe ist ein 
t ye kleine, weisse, längliche Körperehen und 
ges ei δὴ to. Das Männchen unterscheidet sich von dem 
‚seine se und Breite, und dadurch, dass der Deckel 
1 gröss r abstehend und haariger ist, wie dies auch 

n "Ἔ u sten der Fall ist. 
Bu. ἐβοι.- ee ge, 
sers d τὰ οὖν tr 
















de Macıc, Unter den Augen liegt der Mund‘35 


5 Theile befinden, wie-die Languste 


Men den Zähnen liegt eine ganz kurze Speise- 36 


᾿ 





— --- ---οατ---ς- - 
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4. Ta μὲν οὖν τῶν μαλαχοστράκων μόρια τοῦτον ἔχειξ τὸν τρό- 
τὰ ὃ ὀστρακόδερμα τῶν ζῴων, οἷον οἵ τε χοχλίαι able 
ar πάντα τὰ χαλούμενα ὄστρεα. ἔτι δὲ τὸ τῶν ἐχίνων γένος, τὸ μὲν 
σαρχῶδες. ὅσα σάρχας ἔχει, ὁμοίως ἔχει τοῖς μαλαχοστράκχοις. ἐντὸς 
γὰρ ἔχει, τὸ ὃ ὄστρακον ἐχτός, ἐντὸς ὃ οὐϑὲν σχληρόν. wer | 
αὑτὰ διαφορὰς ἔχει πολλὰς χαὶ κατὰ τὰ ὄστραχα Kal χατὰ τὴν ς 
38 τὴν ἐντός. || τὰ μὲν γὰρ αὐτῶν οὐχ ἔχει σάρχα οὐδεμίαν, οἷον ἐχῶε 
τὰ ὃ ἔχει μέν, ἐντὸς ὃ ἔχει τὴν σάρκα ἀφανῆ πᾶσαν πλὴν τῆς χα 
φαλῆῇῆς, οἷον οἵ τε χερσαῖοι κοχλίαι χαὶ τὰ χαλούμενα ὑπό τινι 
χοχάλια καὶ τῶν ἐν τῇ ϑαλάττῃ alte πορφύραι χαὶ οἱ κήρυχες Kirn 
39 χόχλος καὶ τἄλλα τὰ στρομβώδη. || τῶν δ᾽ ἄλλων ra μέν ἐστι öllum 
τὰ δὲ μονόϑυρα' λέγω δὲ δίϑυρα τὰ δυσὶν ὀστράχοις mepsgÄpn 
μονόϑυρα δὲ τὰ Evi‘ τὸ δὲ σαρκῶδες ἐπιπολῆς, οἷον 7 λεπάς.. 
διϑύρων τὰ μέν ἐστιν ἀνάπτυχτα, οἷον οἱ χτένες χαὶ ol μύες" τας 
Ἰὰρ τὰ τοιαῦτα τῇ μὲν συμπέφυχε τῇ δὲ διαλέλυται, ὥστε συγχ 
χαὶ ἀγοίγεσϑαι. τὰ δὲ δίϑυρα μέν ἐστιν, ὁμοίως δὲ συγκέκλεισται ἐξ 
ἀμφότερα, οἷον οἱ σωλῆνες. ἔστι δ᾽ ἃ ὅλα περιέχεται τῷ ὀστράχῳ = 
οὐδὲν τῆς σαρχὸς ἔχει εἰς τὸ ἔξω γυμνόν, οἷον τὰ χαλούμενα Th 
40 | ἔτι d αὐτῶν τῶν ὀστράκων διαφοραὶ πρὸς ἄλληλά εἰσιν. 1 
ap λειόστραχά ἐστιν, ὥσπερ σωλὴν χαὶ μύες καὶ χόγχαι. ἔνα 
καλούμεναι ὑπό τινων γάλαχες, τὰ δὲ τραχυόστραχα, οἷον τὰ λι 
στρεα χαὶ πίννα χαὶ γένη χόγχων ἔνια χαὶ κήρυχες" κὶ τούτων ὦ τα, 
μὲν ῥαβδωτά ἐ ἐστιν. οἷον χτεὶς χαὶ κόγχων τι γέ ἕνος, τὰ ὃ ὀἐρράβῃ 
οἷον al τε πίνναι χαὶ χόγχων τι γένος. χαὶ πάχει δὲ χαὶ 
τῶν ὀστράχων διαφέρουσιν, ὅλων τε τῶν ὀστράχων καὶ a 
2. οἷον omPmCs. 7. postolovadd&ArDi. 10. χοχχάλια Ga 
χάλια Da Ald. Cs. 13, τὰ δὲ σαρχώδη PDeAld. Cs: λοπάς Aula Id, eine 
mrunra Aula; ἀνάπτυχα ceteri 15. διαλύεται PDe 16, συμπέφυκεν Cam 
18. τήϑεα Ca, τίϑεα AR 20. ἐστιν post λειόστραλα PDredd,. 21. ya 
PD» Ald. Cs. τραχέα PDa Ald. 22. πῖνναι Os, πίνναι Sch. οἱ 39. 
Ἰένος om PAr 25, τῶν om Sch, - 


35. σάρκα] Es sind damit, wie der Zu- 
sammenhang ergiebt, nicht Weichtheile 
ἀποκ ΜΙΝ sondern Muskelfleisch ge- 
meint. 


χοχκάλια] kommt nur an dieser re 
Stelle vor. — Ueber x4yXos und ΕΣ 
s. Meyer Thierk. d. A. er 185 u, T 
verzeichniss VII Nr. 1 


39, τῶν δ᾽ ἄλλων] er werden also 
die Schnecken abgesondert, dann von den 
Ueb eng die Bivalven als δίϑυρα 
und - und S tmapfschnecken 
(Patella ὧι Eyes povöllupe ne 
terschieden. Bei letzteren ΗΝ 


τε gen vo dean ‚nur &ine Schale ΟΝ 
anden ; wo andere Schale sein BE 
bei einer geöffneten / | 
Bekker Dar hat, Kolo | 

muss man annehme die fi 
Worte κΥ δὲσ 

sind; ‚denn zu 

nen sie nicht 


ον τὰκ ἐς Be 
wol es 50 
Oder ἄλλων δὲ τὸ, αν ea ind 


ce ra 
A 
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οἷον περὶ τὰ γείλη" τὰ μὲν γὰρ λεπτοχειλῇ ἐστίν, οἷον οὗ μύες, τὰ δὲ 
41 παχυχειλῇ, οἷον τὰ λιμνόστρεα. || ἔτι τὰ μὲν χινητιχὰ αὐτῶν ἐστίν, 
οἷον ὁ χτείς ---- ἔνιοι γὰρ xal πέτεσϑαι λέγουσι τοὺς χτένας, ἐπεὶ καὶ 
dx τοῦ ὀργάνου ᾧ ϑηρεύονται ἐξάλλονται πολλάκις ---, τὰ ὃ ἀχίνητα 
χαὶ προσφυῆ. οἷον ἡ πίννα. τὰ δὲ στρομβώδη πάντα χινεῖται χαὶ ἕρπει" ὁ 
νέμετα! ὃ ἀπολυομένη, χαὶ ἣ λεπάς. [χοινὸν δὲ χαὶ τούτων καὶ τῶν τ᾿» 
42 ἄλλων τῶν σχληροστράχων τὸ λεῖον elvar ἐντὸς τὸ ὄστραχον.] || τὸ δὲ 
σαρχῶδες τοῖς μὲν μονοϑύροις καὶ διϑύροις προσπέφυχε τοῖς ὀστράχοις, 
ὥστε βία ἀποσπᾶσϑαι, τοῖς δὲ στρομβώδεσιν ἀπολέλυται μᾶλλον. ἴδιον 
δὲ τούτοις χατὰ τὸ ὄστραχον ὑπάρχει πᾶσι τὸ ἑλίχην ἔχειν τὸ ὄστραχον 10 
τὸ ἔσχατον ἀπὸ τῆς χεφραλῆς. ἔτι δ᾽ ἐπίπτυγμα πάντ ἔχει ἐχ γενετῆς. 
ἔτι δὲ πάντα τὰ στρομβώδη τῶν ὀστραχοδέρμων δεξιά, χαὶ χινεῖται 
οὐχ ἐπὶ τὴν ἐλίχην ἀλλ᾽ ἐπὶ τὸ χαταντιχρύ. τὰ μὲν οὖν ἔξωϑεν μόρια 
43 τούτων τῶν ζῴων τοιαύτας ἔχε! τὰς διαφοράς. || τῶν δ᾽ ἐντὸς τρόπον 
μέν τινα παραπλήσιος ἡ φύσις ἐστὶ πάντων, xal μάλιστα τῶν στρομ- 1» 
βωδῶν --- μεγέϑει γὰρ ἀλλήλων διαφέρει καὶ τοῖς xad ὑπεροχὴν πά- 
ϑεσιν ---, οὐ πολὺ δὲ διαφέρει οὐδὲ τὰ μονόϑυρα χαὶ δίϑυρα τὰ πλεῖστα" 
διαφορὰν γὰρ ἔχει πρὸς ἄλληλα μὲν μιχράν, πρὸς δὲ τὰ ἀχίνητα πλείω. 
τοῦτο ὃ ἔσται φανερὸν Ex τῶν ὕστερον μᾶλλον. ἡἣ δὲ φύσις τῶν στρομ- 
βοειδῶν ἁπάντων ὁμοίως ἔχει, διαφέρει ὃ ὥσπερ εἴρηται, χαϑ ὑπερο- 20 
χήν -- τὰ μὲν γὰρ μείζω μείζω μέρη καὶ ἐνδηλότερα ἔχει αὐτῶν, τὰ 
ὃ ἐλάττω τοὐναντίον ----, ἔτι δὲ σχληρότητι καὶ μαλαχότητι χαὶ τοῖς 
44 ἄλλοις τοῖς τοιούτοις πάϑεσιν. || ἔχει γὰρ πάντα τὸ μὲν ἐξωτάτω ἐν 


1 οἱ 2. λεπτόχειλα --- παχύχειλα Ῥ])λ Ald. Cs. 9. 
PD 5. χαὶ προσφυῦ͵ Ald.; ἐκ τῆς προσφυῆς Αλρὰ edd.; ἐκ τῆς rpospusen; 
PDa 6. λοπάς Aala χαὶ ante τούτων om AaAld. Sch. 10. τούτων Sch. 
12. ἔστι Sch. Di. Pk. δεξιὰ PD@ χεχίνηται PD®, χεχίνειται Ald. 13. τὴν 
ἀντικρὺ PD? Ald. Cs. τῶν μορίων Αλ( 15. παραπλησία ἐστὶν ἡ) φύσις αὐ- 
τῶν χαὶ ΡἢΔ ἐπὶ π. Sch. 1τ τὰ πλεῖστα δὲ Αλ(, συγχλειστὰ δὲ ceteri 
praeter Sch., τὰ σ. δὲ Ald. 18. ya] μὲν Ca Sch., om Ald. μὲν om CaSch. 
19. τῶν στρομβ. om Sch. 20. post εἴρηται add χαὶ DD 421. μείζω alterum 
de conj. adiecimus μόρια Arl'a χαὶ τὰ μέρη͵ ἐνὸ. Pk. 23. τὸ μὲν ἐξώ- 


» 


τατον AR, τὴν μὲν ἐξωτάτω ceteri. Nobiscum Pk. 


πετᾶσϑαι Aala, πέττεσθϑαι 


41. xzeis! siehe IX $ 143. 


Satz. welcher den Zusammenhang stört, 
reresyaıd 8. Thierverzeichniss VII 


da von den Schalen in ἢ 40 gehandelt ist, 


Nr. 13 χτείς. 

ἀχίηπα 4A 769597: So schreiben wir 
nach Ald. Bk. schrieb ἐκ τῆς mposzurg; 
wenn wir auch zugeben, (dass ἐχ in der 
Bedeutung von διά hier zulässig sei, 850 
ist doch das Substantivum 7, ποοσφυῦ,, 
wiewohl von Lobeck ad Phrym. p. 497 ge- 
billigt, ohne Beispiel; A. sagt sonst διὰ 
τὸ προσπεφυχέναι. Siehe IX κὶ 90. 

χοινὸν --- ὄστραχον; Dieser schwerfällige 


enthält das sonst bei A. nirgends vor- 
kommende Wort σχληρόστραχα. Wir 
klammern ihn deswegen als unecht ein. 
42. τῶν ὀστραχοδέρμων; Dieser Zusatz 
bei στρομβώδη, muss hier als ein Pleonas- 
mus bezeichnet werden, was er an der 
gleich anzuführenden Stelle nicht ist. 
Sollte etwa diese Stelle aus der Schrift 
von der Bewegung hier eingeschoben 
worden sein? Denn es heisst de incessu 


IV Cap. 4.] 395 


welcher bei einigen, wie bei den Miesmuscheln, diinn, bei anderen, wie 
bei den Limnostrea, dick ist. Ferner können sich die einen fortbewegen, 41 
wie die Kammmuscheln, von denen manche behaupten, dass sie sogar 
fliegen können, weil sie oft aus dem Instrument, mit dem ınan sie fängt, 
herausspringen, andre können sich nicht fortbewegen, weil sie ange- 
wachsen sind, wie die Steckmuschel. Die Kreiselschnecken hingegen 
können sich alle bewegen und kriechen. Auch die Napfschnecke ver- 
lässt ihre Haftstelle, um aufNahrung auszugehen. [Allen diesen und den 
übrigen Hartschaligen ist es übrigens gemeinsam, dass die Schale auf 
der innern Seite glatt ist.] Das Fleisch ist bei den Ein- und Zweischaligen 42 
so an die Schalen angewachsen, dass es sich nur mit Gewalt losreissen 
lässt, bei den Kreiselschnecken aber liegt es loser daran. Bei diesen 
allen hat die Schale die Eigenthtimlichkeit, dass der letzte, vom Kopfe 
am weitesten entfernte Theil derselben, Windungen hat; ausserdem haben 
sie von Haus aus sämmtlich einen Deckel. Ferner sind alle Kreisel- 
schnecken rechts gewunden, und bewegen sich nicht nach der Windung 
hin, sondern nach der entgegesetzten Richtung. So unterscheiden sich 
diese Thiere in ihren äusseren Theilen. — Die Beschaffenheit der innern 43 
Theile ist fast bei allen gleich, besonders bei den Kreiselschnecken, 
welche sich nur hinsichtlich der Grösse und anderer quantitativer Ver- 
hältnisse unterscheiden, und auch die meisten Einschaligen und Zwei- 
schaligen sind wenig abweichend. Denn die meisten zeigen nur geringe 
Unterschiede von einander, aber mit den Unbeweglichen verglichen 
mehrere, wie sich aus dem Folgenden näher ergeben wird. Alle Kreisel- 
schnecken haben ähnliche Bildung und wie gesagt nur quantitative Unter- 
schiede, indem manche Theile bei ihnen grösser und deutlicher, andre 
dagegen kleiner sind, so wie gradweise Verschiedenheiten der Härte 
und anderer Eigenschaften der Art. Bei allen befindet sich ganz aussen 44 


p- ı06, 12 δεξιὸν δ᾽ ἐστὶν ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς 
χινή sechs ἐστιν χαὶ διὰ τοῦτο τὰ στοημβώδη 
τῶν ὁπτολκχοδέριλων δεξιὰ πάντ᾽ ἐστίν οὐ γὰ 
ἐπὶ τὴν ἐλίχην κινεῖται ἀλλ᾽ ἐπὶ τὸ gar’ ἀντιχρὺ 
πάτα ποοέγχεται, οἷον πορφύραι καὶ χή- 
οὐκες. Uebrigens ist auch aus dieser Stelle 
schwer abzusehen, was A. unter δεξιά 
verstanden hat. Dars damit die »rechts- 
gewundenen« Schnecken der Neueren ge- 
meint seien, fing auch schon Sch. an zu 
bezweifeln III p. 206. — Zu den Worten 
aeveitaı ἐπὶ τὴν ἐλίχην vergleiche man 
18 27 ἐπὶ χύτος und ιν δ6 νεῖ... ἐπὶ τὴν 
τεςφαλί,ν. 

43. δίϑυοα τὰ πλεῖστα! Die Erwähnung 
der συγχλειστά ist ganz unzulässig, man 
mag συγχλειστὰ δέ oder τὰ σ. δέ lesen. 
Lebrigens halten wir auch die aufgenom- 
mene Lesart von A«C» nicht für richtig. 


Die Worte πρὸς δὲ τὰ ἀχίνητα führen zu 
der Emendation δίθυρα τὰ κινητιχά ; doch 
befriedigt uns auch diese nicht. Guil. 
‚non multum autem differunt nec mono- 
thyra. plurima autem differentiam qui- 
dem habent .. modicam.' Gaza .nec vero 
multum univalve ac bivalve genus con- 
clusile sibi dissident. quippe quae parum 
differentiae inter se aflerant, quanquam 
longe ab immobilibus discrepant.’ 

μείζω μείζω μέρη] Wir haben μείζω 
hinzugefügt, was hier unentbehrlich ist. 
Pikkolos zog eine andere Auskunft vor, 
aber ἐνδηλότερα allein scheint nicht hin- 
reichend zu sein. 

44. τὸ μὲν ἐξωτάτω) So schreiben wir 
nach A%; nur ist ἐξωτάτω aus Vulg. bei- 
behalten, und dies hat Pikkolos auf) 
nommen. Nach einem Grundsatze 
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τῷ στόματι τοῦ ὀστράχου σάρχα στιφράν, τὰ μὲν μᾶλλον τὰ δ ἧττον. 
ἐχ μέσου δὲ τούτου ἢ χεφαλὴ καὶ χεράτια δύο: ταῦτα δ᾽ ἐν μὲν τοῖς 
μείζοσι μεγάλα, ἐν δὲ τοῖς ἐλάττοσι πάμπαν μιχρά ἐστιν. ἣ δὲ χεφαλὴ 
ἐξέρχεται πᾶσι τὸν αὐτὸν τρόπον χἄν τι φοβηϑῆ, συσπᾶται πάλιν εἰς 
4 τὸ ἐντός. || ἔχει δὲ στόμα xal ὀδόντας ἔνια, οἷον ὁ χοχλίας, ὀξεῖς xals 
᾿ μιχροὺς χαὶ λεπτούς. ἔχουσι δὲ χαὶ προβοσχίδα, ὥσπερ χαὶ αἱ pular 
τοῦτο d ἐστὶ γλωττοειδές. ἔχουσι δὲ καὶ οἱ χήρυχες τοῦτο χαὶ αἱ πορ- 
φύραι στιφρόν, καὶ ὥσπερ οἱ μύωπες χαὶ οἱ οἶστροι τὰ δέρματα δια- 
τρυπῶσι τῶν τετραπόδων ἔτι τὴν ἰσχὺν τοῦτ᾽ ἐστὶ σφοδρότερον τῶν 
46 γὰρ δελεάτων τὰ ὄστραχα διατρυπῶσιν. || τοῦ δὲ στόματος ἔχεται " 
εὐθὺς ἡ χοιλία. ὁμοία δ᾽ ἐστὶν ἣ χοιλία προλόβῳ ὄρνιϑος ἡ τῶν χόχ-» 
λων. κάτω δ᾽ ἔχει δύο λευχὰ στιφρά, ὅμοια μαστοῖς, οἷα ἐγγίνεται χαὶ 
ἐν τἀῖς σηπίαις, πλὴν στιφρὰ ταῦτα μᾶλλον. ἀπὸ δὲ τῆς χοιλίας στό- 
payos ἁπλοῦς μαχρὸς μέχρι τῆς μήχωνος, ἥ ἐστιν ἐν τῷ πυϑμένι. 
ταῦτα μὲν οὖν δῆλα χαὶ ἐπὶ τῶν πορφυρῶν χαὶ τῶν χηρύχων ἐστὶν ἐν "Ὁ 
41 τῇ ἑλίχῃ τοῦ ὀστράχου. || τοῦ δὲ στομάχου τὸ ἐχόμενόν ἐστιν ἔντερον 
χαὶ ἅπαν ἁπλοῦν μέχρι τῆς ἐξόδου. ἡ ὃ ἀρχὴ τοῦ ἐντέρου περὶ τὴν 
ἑλίχην τῆς μήχωνος, xal ταύτῃ ἐστὶν εὐρύτερον --- ἔστι γὰρ ἡ μήχων 
οἱονεὶ περίττωμα πᾶσι τοῖς ὀστραχηροῖς τὸ πολὺ αὐτῆς ----, εἶτα ἐπι- 


1. στρυφνὴν CR, στρυφνὰν Aa 


μικρά" ἡ P 4. χαὶ ὅταν φοβ. PD» Ald. Cs. Sch. 
praeter Pk. καὶ post ὥσπερ om PDaPk. 
Pk. post olorpor add ᾧ Sch., ol Pk. 


σφοδρότατον PD2 Ald. Cs. Bk. Di. Pk. 
12. στριφνὰ Ca bis, στρυφνὰ Aa bis 
16. post ἔντερον add συνεχὲς δὲ ὅ τε στόμαγος χαὶ τὸ ἔντερον 
18. ταύτης AaCa Ald. pr. 


om Sch. 
15. ἐπὶ τῶν P 
PDa edd., omissa in AsCa 


AaCa Guil. Cs., οἱονεὶ χοιλίας περ. Cam. 
εἶτα] ἡ δ᾽ AaCa 


ἐν ὑμένι add Pk. 


Kritik müsste man die Vulgata τίν bei- 
behalten, aber der Sinn lässt dies nicht 
zu. A. konntenichtsagen, »dasam Munde 
der Schale befindliche Fleisch ist derbe, 
weil von einem hier befindlichen Fleisch 
noch nichts gesagt ist, sondern »ganz 
aussen an dem M. d. Sch. haben sie ein 
derbes Fleisch.« Gaza caro enim prima 
in ore testae, quam omnia torosiusculam 
habent.’ Auf dieses τὸ ἐξωτάτω bezieht 
sich im Folgenden τούτου. 

συσπᾶται) Gaza retrahunt.. 

45. 6ö6vragi part. p. 670,5. — Es 
sind damit wohl die hornartigen Kiefer 
gemeint, denn die fast allen Cephalo- 
phoren zukommenden Zähne der Zunge 
sind zu klein, als dass sie A. sollte ge- 
kannt haben können. Bei Limax und 


2. χέρατα Aa 


3. ἐλάττοσι! μιχροῖς ΑΔ πάντα 
6. προβοσχίδας omnes 
δ. στρυφνὸν AaCa χαϑάπερ ol 
9. ἔτι) ὅτι PDaAld. Bk., πλὴν ὅτι Pk. 
11. ἡ] ἣ As, ὁμοία οὖσα Ῥ]) Ald.Cs., 
14. διπλοῦς PDa Ald. Cs. 


19. οἷον κοιλίας περ. 
ἐπὶ τὸ πολὺ [αὐτῆς] Sch. ; deinceps 


Helix ist nur ein Oberkiefer. ΟἿ, ν. Sie- 
bold Vergl. Anat. p. 320 Anm. 4. Ab- 
bildungen s. Johnston Conchyliologie 
p. 360 u. f 

προβοσκίδα)] Nur der Singularis ist zu- 
lässig, da doch ein Thier nur &inen Rüssel 
hat. Es wäre ja ganz zweideutig, wenn 
der Pluralis geschrieben wäre, da dieses 
ebensowohl bedeuten kann, sie haben 
einen Rüssel, als sie haben mehrere 
Rüssel. — Part. P- 679b, 7 heisst es pe- 
Tag) κέντρου χαὶ γλώττης. Die Zunge der 
Schnecken ist mit vielen kleinen Zähnen 
besetzt, welche so charakteristisch ge- 
formt sind, dass sie seit Troschel zur 
Classification der Schnecken benutzt 
werden. 

ἔχουσι --- σφοδρότερον) Der Sinn dieser 


IV Cap. 4.] 


397 


an der Mündung der Schale ein mehr oder weniger derbes Fleisch; in 
der Mitte desselben liegt der Kopf mit zwei Fühlhörnern, deren Grösse 
sich nach der Grösse des Thieres richtet. Der Kopf tritt bei allen auf 
dieselbe Weise hervor, und wird, wenn sie erschreckt werden, wieder 
nach innen hineingezogen. Sie haben einen Mund und manche, wie der 45 
Kochlias, auch spitze, kleine und dünne Zähne. Auch haben sie Rüssel, 
wie die Fliegen, welche eine Art Zunge vorstellen. Dieses Organ ist 
bei den Trompeten- und Purpurschnecken derb, und wie die Blindfliegen 
und Bremsen die Haut der Vierfüsser durchbohren, so ist dasselbe bei 
diesen Thieren noch kräftiger, indem sie damit die Schale ihres Köders 
durchbohren. An den Mund schliesst sich unmittelbar der Magen an, 46 
welcher bei den Kochloi einem Vogelkropfe ähnlich ist. Daran befinden 
sich unten zwei weisse, derbe, zitzenähnliche Körper, wie sie sich auch 
bei den Sepien finden, nur dass sie hier noch derber sind. Vom Magen 
“aus geht eine einfache lange Speiseröhre bis zu der Mekon, welche sich 
im Grunde der Schale befindet. Diese Theile zeigen sich bei den Trom- 
peten- und Purpurschnecken in der Windung der Schale. Was sich an 47 
die Speiseröhre anschliesst, ist der Darm, welcher einen einfachen Kanal 
bis ans Ende bildet. Der Darm nimmt seinen Anfang an der Windung 
der Mekon und ist dort breiter — die Mekon ist nämlich bei den Schal- 
thieren gewissermassen eine Ausscheidung ...... — biegt hierauf um, 


Stelle kann nur sein: Auch die Trom- 
petenschnecken und Purpurschnecken 
aben eine rüsselähnliche derbe Zunge, 
ähnlich wie unter den Insecten die Myo- 
es und Oestri, nur ist dies Organ bei 
enen Schnecken kräftiger, da sie selbst 
Muschelschalen durchbohren können, 
während (die genannten Insecten nur die 
Haut der 'fhiere durchbohren. Die von 
Bekker aufgenommene L.esart ist durch- 
aus ohne Sinn, während die der Hdschrr. 
AaC: klar und präcis ist; aus ihnen muss 
man ausser ἔτι auch den Comparativ orn- 
ὀρότερον aufnehmen, was Bmk. übersehen 
hat. Die Veränderungen von Pikkolos 
sind ganz überflüssig. Part. p. 661, 15 
τῶν ὃ ἐντόμων ζῴων ἔνια μὲν ἐχτὸς ἔχουσι 
‚26 γλωττοειδὲς μόριον) ... τὰ δ᾽ ἐχτὸς οἷον 
χέντρον.. δῆλον δὲ τοῦτο ἐπί τε μυιῶν .. 
τι δ᾽ ἐπ᾽ ἐνίων τῶν ὀστραχοδέρμων᾽ ταῖς 
γὰρ πορφύραις τοσαύτην ἔγει δύναμιν τοῦτο 
τὸ μόριον ὥστε χαὶ τῶν χογμυλίων διατρυ- 
πῶσι τὸ ὄστραχον οἷον τῶν στρόμβων οἷς ὃὲε- 
λεάζουσιν αὐτάς. ἔτι δ᾽ οἵ τε olorpor χαὶ οἱ 
μύωπες οἱ μὲν τὰ τῶν ἀνθρώπων οἱ δὲ χαὶ 
τὰ τῶν ἄλλων ζῴων δέρματα διαιροῦσιν. 
46. προλόβῳ) part. p. 619», 9. Also 
eine blosse Erweiterung des Speisekanals. 
λευκὰ] Wahrscheinlich die bei den 
Schnecken stark entwickelten Speichel- 


drüsen (Abbildung s. bei Brandtu. Ratze- 
burg Med. Zoologie II Taf. 34 Fig. 5), 
doch können auch die accessorischen 
Drüsen der Genitalien damit gemeint sein. 
στόμαχος] Dass hier auf den Magen 
die Speiseröhre folgt und diese sich dann 
sofort an den Darm anschliesst, ist auf- 
fallend, indess recht wohl mit den ana- 
tomischen Verhältnissen bei den Schne- 
cken in Einklang zu bringen: es folgt 
nämlich auf den stark muskulösen 
Schlundkopf, welcher wohl mit einem 
Vogelmagen verglichen werden kann, 
die Speiseröhre als ein einfacher gerader 
Kanal, welche bis zur Leber und hier 
ohne erhebliche Erweiterung in den Ma- 
gen übergeht. Cf. Brandtu. Ratzeburg]. c. 
utxwvos) Die Leber nimmt den gröss- 
ten Theil der oberen Windungen des 
Schneckengehäuses ein. 

47. Die in der Vulg. eingeschobenen 
Worte συνεχὲς δὲ ὅ te στόμαχος καὶ τὸ ἔν.-- 
τερον, welche Gaza ‚gulaeque continuum’ 
übersetzt, sind ein o ee , 

ἡ ὃ᾽ ἀρχὴ] part. p. 679, 11 μήχων 
1% τ νεχὲς kat ἔνξερον ἁπλοῦν (vulgo 
arı7) τὴν ἀρχὴν ἔχον ἀπὸ τῆς μήχωνος. 

ἔστι γὰρ -α πολὺ αὐτῆς) Die letzten 
Worte τὸ πολὺ αὐτῆς übersetztGaza ‚m 
sui parte‘, und ähnlich die anderen. 
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χάμψαν ἄνω φέρεται πάλιν πρὸς τὸ σαρχῶδες, xal ἣ τελευτὴ τοῦ 
ἐντέρου παρὰ τὴν χεφαλήν ἐστιν, ἥ ἀφιᾶσι τὸ περίττωμα, πᾶσιν ὁμοίως 
48 τοῖς στρομβώδεσι καὶ τοῖς χερσαίοις χαὶ τοῖς ϑαλαττίοις. || παρύφανται 
ὃ ἀπὸ τῆς χοιλίας τῷ στομάχῳ ἐν τοῖς μεγάλοις χόχλοις συνεχόμενος 
ὑμενίῳ μαχρὸς πόρος καὶ λευχός, ὅμοιος τὴν χρόαν τοῖς ἄνω μαστο- 
εἰδέσιν- ἔχει δ᾽ ἐντομὰς ὥσπερ τὸ ἐν τῷ χαράβῳ φόν, πλὴν τὴν χρόαν 
τὸ μὲν λευχὸν ἐχεῖνο δ᾽ ἐρυϑρόν. ἔχει δ᾽ οὐδεμίαν ἔξοδον τοῦτο οὐδὲ 
πόρον, ἀλλ ἐν ὑμένι ἐστὶ λεπτῷ χαὶ χοιλότητα ἔχον ἐν αὑτῷ στενήν, 
ἀπὸ δὲ τοῦ ἐντέρου χάτω παρατείνει μέλανα καὶ τραχέα συνεχῆ, οἷα 
χαὶ ἐν ταῖς χελώναις, πλὴν ἧττον μέλανα. ἔχουσι δὲ χαὶ οἱ ἄλλοι το 
4.9 χόχλοι ταῦτα χαὶ τὰ λευχά, πλὴν ἐλάττω οἱ ἐλάττους. || τὰ δὲ μονό- 
ϑυρα καὶ δίϑυρα τῇ μὲν ὁμοίως ἔχει τούτοις τῇ ὃ ἑτέρως. χεφαλὴν 
μὲν γὰρ καὶ κεράτια καὶ στόμα ἔχουσι καὶ τὸ γλωττοειδές" ἀλλ᾽ ἐν μὲν 
τοῖς ἐλάττοσι διὰ μιχρότητα αὐτῶν ἄδηλα, τὰ δὲ καὶ ἐν τεϑνεῶσιν ἢ 
μὴ χινουμένοις οὐ δῆλα. τὴν δὲ μήχωνα πάντα ἔχει, ἀλλ᾽ οὐχ ἐν τῷ» 
αὐτῷ οὐδὲ ἴσην οὐδ᾽ ὁμοίως φανεράν, ἀλλ αἱ μὲν λεπάδες χάτω ἐν 
so τῷ βάϑει, τὰ δὲ δίϑυρα ἐν τῷ γιγγλυμώδει. || καὶ τὰ τριχώδη πᾶσιν 
ὑπάρχει κύχλῳ τούτοις, οἷον xal τοῖς χτεσίν. χαὶ τὸ λεγόμενον MOV 
τοῖς ἔχουσιν, ὅταν ἔχωσιν, ἐν τῷ ἐπὶ ϑάτερα χύχλῳ τῆς περιφερείας 
ἐστίν, ὥσπερ χαὶ τὸ λευχὸν τοῖς χόχλοις᾽ καὶ γὰρ ἐχείνοις τοῦτο ὅμοιον» 
ὑπάρχει. ἀλλὰ πάντα τὰ τοιαῦτα μόρια, ὥσπερ εἴρηται, ἐν μὲν τοῖς 


2. περὶ AaCa Ald. ἀφίησι PDaAld.Cs.Sch. 4. τοῦ στομάχου Ca, om PDa. 


8. xat om Da edd. omn. 9. χατατείνει 


post χόχλοις add τῷ στομάγῳ PDa 


AsCa 

Da Ald. Cs. 12. πῆ bis PDa Ald. Cs. 

16. λεπίδες Aa 17. Bader] ἐδάφει m Ambr. Cam. 
damnat Pk. 20. xat post ὥσπερ om (δ 


sieht leicht ein, dass sie ohne Sinn sind 
und nur gezwungen erklärt werden. Man 
könnte aus der Leesart οἷον χοιλίας muth- 
massen, dass hier gestanden habe ὀστρα- 
xnpois τῆς χοιλίας. Allein andererseits 
scheint aus part. p. 0910, 12 ἔστι γὰρ ἐν 
πᾶσι τοῖς ὀστραχηροῖς περίττωμα τοῦτο TO 
ἄλιστα δοχοῦν εἶναι ἐδῴδιμον für unsere 
Stelle auf eine andere Gestalt geschlossen 
werden zu müssen. — Wie hier das Wort 
περίττωμα zu verstehen ist, lässt sich 
schwerlich ermitteln. Nach verschiedenen 
Stellen in partes '671, 677, 679 u. 6850 
u. A.) scheint eine noch zur Ernährung 
verwendbare Masse, welche irgendwo im 
Körper deponirt ist, darunter verstanden 
werden zu sollen. S. Einleitung p. 34. 
48. ol ἄλλοι κόχλοι] Es sind vorher ol 
μεγάλοι κόχλοι genannt worden, und vor 


10. ἄλλοι] ϑαλάσσιοι Ca, ϑαλάττιοι Ar Sch. ΒΚ. Di. Pk. 


11. χαὶ om 
15. ἔνδηλα PD? et corr. As Ald. 
19. χύχλῳ cum Sch. 
ἐχεῖνο τούτοις ὁμοίως AaCa Di. Pk. 


diesen die στρουβώδη, also hauptsächlich 
Meerthiere. Wenigstens konnten den 
μεγάλοι κόχλοι nicht die ϑαλάττιοι κόχλοι 
gegenübergestellt werden. Wahrschein- 
lich ist auch ταῦτά τε xat zu schreiben. 

μαχρὸς πόρης] Eine genauere Bestim- 
mung ist nach dieser Beschreibung nicht 
möglich, dassaber die Ausführungsgänge 
der Geschlechtsdrüse :Zwitterdrüseı mit 
ihren accessorischen Organen gemeint 
seien, ist zweifellos. 

μέλανα χτλ.] Was mit diesen mehr- 
fach erwähnten μέλανα für Organe bezeich- 
net werden, ist unerklärlich. 

49. χεφαλὴν --- γλωττοειδές) Dass A. 
den Kopf und den Mund der Muscheln 
ekannt habe, ist höchst unwahrschein- 
ich, was für einen Theil er dafür gehalten 
habe, ist auch nicht zu errathen. Ten- 
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μεγάλοις δῆλά ἐστιν, Ev δὲ τοῖς μιχροῖς ἢ οὐδὲν ἢ μόλις. διὸ μάλιστα 
ἐν τοῖς μεγάλοις χτεσὶ φανερά ἐστιν’ οὗτοι ὃ εἰσὶν οὗ τὴν ἑτέραν 
51 ϑυρίδα πλατεῖαν ἔχοντες, οἷον ἐπίϑεμα. || ἢ δὲ τοῦ περιττώματος 
ἔξοδος τοῖς μὲν ἄλλοις ἐστὶν ἐκ πλαγίου" ἔστι γὰρ πόρος ἢ πορεύεται 
ἔξω ἡ γὰρ μήχων, ὥσπερ εἴρηται, περίττωμά ἐστι πᾶσιν ἐν ὑμένι. 5 
τὸ δὲ χαλούμενον φὸν οὐχ ἔχει πόρον ἐν οὐϑενί, ἀλλ' αὐτῆς τῆς σαρχὸς 
ἐπανοιδεῖ᾽ ἔστι δ᾽ οὐχ ἐπὶ ταὐτὸν τῷ ἐντέρῳ, ἀλλὰ τὸ μὲν ᾧὸν ἐν τοῖς 
δεξιοῖς, τὸ ὃ ἔντερον ἐν τοῖς ἀριστεροῖς. τοῖς μὲν οὖν ἄλλοις τοιαύτη 
ἡ ἔξοδος τῆς περιττῴσεως, τῇ ὃ ἀγρίᾳ λεπάδι, ἦν τινες καλοῦσι ϑα- 
λάττιον οὖς, Öl αὐτοῦ τοῦ ὀστράχου ἡ περίττωσις ἐξέρχεται" τετρύπηται το 
γὰρ τὸ ὄστραχον. φανερὰ δὲ χαὶ ἣ χοιλία μετὰ τὸ στόμα οὖσα ἐν ταύτῃ 
χαὶ τὰ φοειδῆ. πάντα δὲ ταῦτα τίνα τρόπον τῇ ϑέσει ἔχει. ἐχ τῶν 
52 ἀνατομῶν ϑεωρείσϑω. || τὸ δὲ χαλούμενον χαρχίνιον τρόπον μέν τινα 
χοινόν ἐστι τῶν τε μαλαχοστράχων χαὶ τῶν ὀστραχοδέρμων. αὐτὸ μὲν 
γὰρ τὴν φύσιν ὅμοιον τοῖς χαραβοειδέσι, καὶ γίνεται αὐτὸ xad αὑτό, 15 
τῷ ὃ εἰσδύεσϑαι χαὶ ζῆν ἐν ὀστράχῳ ὅμοιον τοῖς ὀστραχοδέρμοις, ὥστε 
διὰ ταῦτα ἔοιχεν ἐπαμφοτερίζειν. [τὴν δὲ μορφὴν ὡς μὲν ἁπλῶς 
εἰπεῖν ὅμοιόν ἐστι τοῖς ἀράχναις, πλὴν τὸ χάτω τῆς χεφαλῆς xal τοῦ 
53 ϑώραχος μεῖζον ἔχει ἐχεῖνος.) || ἔχει δὲ χεράτια δύο λεπτὰ πυρρά, 
χαὶ ὀφθαλμοὺς ὑποχάτω τούτων δύο μαχρούς, οὐχ εἰσδυομένους οὐδὲ Ἡ 
χαταχλινομένους ὥσπερ οἱ τῶν χαρχίνων ἀλλ ὀρϑούς, ὑποχάτω δὲ 
τούτων τὸ στόμα χαὶ περὶ αὐτὸ χαϑαπερεὶ τριχώδη ἄττα πλείω, τού- 
των δ᾽ ἐχομένους δύο πόδας διχρόους, οἷς προσάγεται, χαὶ ἄλλους ἐφ᾽ 
ἑχάτερα δύο, χαὶ τρίτον μιχρόν. τὸ δὲ χάτω τοῦ ϑώραχος μαλαχὸν 


4. ἐστὶν om AaCa 
τ. οὐχέτι Da Ald. 
Sch. λοπάδι Aala 
χάτω AaCa Sch. 
om PD 2Sch. Bk. Di. Pk. 


&xetvou Cceteri δήο om AaCa 


51. ἡ δὲ τοῦ] Wir haben zwar die Vul- 
gata mit Bk. beibehalten, halten sie aber 
nicht für richtig. Wahrscheinlich ist zu 
lesen ἄλλοις ἐκ πλαγίου ἐστὶ πόρος T, πορ. 
ἔξω. Die folgenden Worte bis ἀριστεροῖς 
sind gelegentliche Bemerkungen, die sich 
an diesen πόρος anschliessen. — Der After 
liegt als eine schlitzförmige Oeffnung am 
Rücken des Thieres, an der Seite, wo 
das Schloss sich befindet. 


ἐπανοιὸεῖ! Die Begrenzun 
stocks ist sehr undeutlich un 
bran desselben sehr dünn. 


des Eier- 
die Mem- 


ἀριστεροῖς) Diese Angabe macht es 


πρὸς ἢ AR, πρὸς ᾧ (ὁ Sch. 
8. ἕτερον Ad, om PD® ΑἸά. (8. 
10. δι᾿ αὐτοῦ conj. ; ὑποχάτω ΡῸ ΔΑ]ά4. (8. Bk.Di. Pk.; 
11. φανερῶς ΑΔ ΒΉ. 
18. ταῖς Aala 


Estı.. 5. ὑμένι om (8. 
9. nom PAxDa Ald. Cs. 


12. ἔχει τῇ φύσει Asa 13. μέν 
19. ἐχεῖνος Ca, ἐχεῖνο Sch. Pk., 


23. δίχρους Sch. 


zweifelhaft, ob A. die wirklichen Eier ge- 
meint habe. 

ἣν — ϑαλάττιον οὖς] Wenn λεπὰς ἀγρία 
unsere Fissurella graeca ist, so ist die 
Benennung ϑαλάττιον ods ganz unpassend ; 
Haliotis hat aber nicht &in Loch in der 
Schale. Man könnte demnach. diese 
Worte für eine spätere Randbemerkung 
halten, deren Autor eine andere λεπάς im 
Sinne hatte. Abbildung der Haliotis s. 
Johnston Conchyliologie p. 177, von 
Fissurella bei Vogt Zool. Briefe I p. 352. 

δι᾿ αὐτοῦ) schreiben wir statt κάτω oder 
ὑποχάτω. Wenn bei den andern der Aus- 
wurfskanal des Kothes seitlich ist, so 
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oder gar nicht erkennbar, und daher amsichtbarsten bei den grossen Kamm- 
muscheln;; es sind dies diejenigen, bei welchen die eine Schale platt ist, 
wie ein Deckel. Der Austritt der Excremente findet bei den übrigen zur 51 
Seite statt, sie treten nämlich durch einen Kanal nach aussen : denn die 
Mekopn ist wie gesagt bei allen eine in einer Haut enthaltene Ausscheidung. 
Der sogenannte Eierstock hat in keinem dieser Thiere einen Ausführungs- 
gang, sondern stellt eine Anschwellung des Fleisches selbst dar; er 
befindet sich aber nicht auf derselben Seite wie der Darm, sondern der 
Eierstock liegt rechts, der Darm aber links. Von solcher Art also ist der 
Austritt der Excremente bei den übrigen, bei der Spaltnapfschneckeaber, 
[welche einige Seeohr nennen,] treten die Excremente durch die Schale 
selbst aus, indem dieselbe durchbohrt ist. Auch bei diesem Thier ist der 
hinterdem Munde liegende Magen und der eierstockartige Körper deutlich 
sichtbar. Die Lage aller dieser Theile ist aus der »Anatomie« zu ersehen. 
Der sogenannte Einsiedlerkrebs gehört gewissermassen beiden an, den 52 
Weichschaligen und den Schalthieren. An sich ist er den Langusten- 
artigen ähnlich und hat selbstständige Entstehung, wird aber dadurch, 
dass er sich in eine Schale begiebt und darin lebt, den Schalthieren 
ähnlich, so dass er daher an beiden Theil zu haben scheint. [An Gestalt 
gleicht er im Allgemeinen den Spinnen, nur dass bei diesen der hinter 
dem Kopf und der Brust liegende Theil grösser ist.| Er hat zwei dünne 53 
bräunliche Fühler und darunter zwei langgestielte Augen, welche weder 
eingesenkt, noch zur Seite geneigt sind, wie bei den Krabben, sondern 
gradeaus stehen. Unter diesen liegt der Mund und um denselben mehrere 
gleichsam mit Haaren besetzte Theile, an welche sich zwei gespaltene 
Füsse anschliessen , womit er sich das Futter nähert, darauf zwei andre 
auf jeder Seite und ein dritter kleiner. Der hinter der Brust liegende 


muss er unter der Schale münden, es 
wäre also kein Unterschied bei der ἀγρία 
λεπάς. Da aber als Grund hinzugefügt 
ist, dass die Schale dieser durchbohrt ist, 
80 kann bei ihr das Excrement nur durch 
die Schale gehen, wodurch unsere Con- 
jectur sich rechtfertigt. Undeutlich bei 
Gaza ‚Caeteris ergo talis excrementi exi- 
tus est. At vero patellae fere ‘ser. ferae), 
quam marinam aurem quidam appella- 
runt, parte ima testae excernitur, qua 
foramen habent.' 

52. χαρχίνιον) Siehe Υ $ 14. Nachdem 
die Krebse und die Schnecken und Mu- 
scheln abgehandelt sind, folgt nun die 
Besprechung der stets in Schneckenge- 
häusen lebenden Krebse, der Pagurus- 
arten. Gleichwohl hat A. gewusst, dass 


kein organi Zusammenhang zwi- 
schen beiden stattfindet. 
Aristoteles. I. 


χαραβοειδέσι] Darunter sind hier die 
Krebse oder wenigstens die Makruren 
überhaupt verstanden. S. Thierverzeichn. 

τὴν δὲ μορφὴν — ἐχεῖνος) Von der 
Achnlichkeit mit. den Spinnen bleibt nach 
dem Folgenden gar nichts übrig; der 
Vergleich könnte doch auch höchstens 
für einen xapxivos, eine Krabbe, gelten; 
für einen Pagurus passt ergar nicht. Die 
Redensart ὡς μὲν ἀπλῶς εἰπεῖν ist hier 
ganz unerklärlich und die Bestimmung 
πὰ χάτω ganz unzulässig. Wir klammern 
deshalb den Satz als unecht ein. 


53. τριχώδη: d. i. δασέα ὃ 25. 


χαὶ τρίτον pıxnövj Der Bernhardiner- 
krebs hat zwei Paar Haftfüsse, mit denen 
er sich an der Schnecke festhält. Abbil- 
dung s. bei Swammerdam Bibel d. Nat. 
Taf. XI Fig. I u. 2. 


“ὃ 
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ἅπαν ἐστὶ χαὶ διοιγόμενον ὠχρὸν ἔνδοϑεν. απὸ δὲ τοῦ στόματος πόρος sw 
εἷς ἄχρι τῆς χοιλίας᾽ τῆς δὲ περιττώσεως οὐ δῆλος ὁ πόρος. οἱ δὲ 
sa πόδες χαὶ ὁ ϑώραξ σχληρὰ μέν, ἧττον δ᾽ ἢ τῶν χαρχίνων. || πρόσφυσιν 
ὃ οὐχ ἔχει πρὸς τὰ ὄστραχα ὥσπερ al πορφύραι χαὶ οἱ χήρυχες, ἀλλ 
εὐαπόλυτόν ἐστιν. προμηχέστερα δ᾽ ἐστὶ τὰ ἐν τοῖς στρόμβοις τῶν ἐν - 
τοῖς νηρείταις. ἕτερον δὲ γένος ἐστὶ τὸ τῶν νηρειτῶν, τὰ μὲν ἄλλα 
παραπλήσιον, τῶν δὲ διχρόων ποδῶν τὸν μὲν δεξιὸν ἔχει μιχρὸν τὸν 
ὃ ἀριστερὸν μέγαν, καὶ ποιεῖται τὴν βάδισιν μᾶλλον ἐπὶ τούτῳ. 
55 || [λαμβάνεται δὲ καὶ ἐν ταῖς χόγχαις τοιοῦτον, ὧν ἐστὶν ἣ πρόσφυσις 
παραπλησία, καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις. ... τοῦτον δὲ χαλοῦσι χύλλαρον. 6 δὲ τὸ 
νηρείτης τὸ μὲν ὄστραχον ἔχει λεῖον xal μέγα καὶ στρογγύλον. τὴν δὲ 
μορφὴν παραπλησίαν τοῖς χήρυξι, πλὴν οὐχ ὥσπερ ἐχεῖνοι τὴν μή- 
χωνα μέλαιναν ἀλλ Epudpdv προσπέφυχε δὲ νεανιχῶς χατὰ τὸ μέσον. 
ἐν μὲν οὖν ταῖς εὐδίαις ἀπολυόμενα νέμεται ταῦτα, πνευμάτων ὃ 
ὄντων τὰ μὲν χαρχίνια ἡσυχάζει πρὸς τοῖς λίϑοις, οἱ δὲ ντηρεῖται ις 
προσέχονται χαϑάπερ αἱ λεπάδες" ὡσαύτως δὲ xal αἱ αἱμορροΐδες xal 
56 πᾶν τὸ τοιοῦτον γένος. || προσφύονται δὲ ταῖς πέτραις, ὅταν ἀποχλί- 
νωσι τὸ ἐπιχάλυμμα τοῦτο γὰρ ἔοιχεν εἶναι ὥσπερ πῶμα ὃ γὰρ τοῖς 
διϑύροις ἄμφω, τοῦτο τοῖς στρομβώδεσι τὸ ἕτερον μέρος. τὸ ὃ ἐντὸς 


1. διανοιγόμενον Sch. Rh. 


ἔνδοϑεν ὠχρόν ἐστιν ΑΔΟ 8 Rh. Sch. 


3. σχληροὶ 


Ald. Cs. Sch. 6. νηρίταις et νηριτῶν PDe Ald. Cs. Sch. Di. Pk. et sic semper 
8. τούτου Ρ 9. xatom AR χρόχαις τούτων ACa om Arlca 10. δὲ 
καὶ χαλ. Aala σχκύλλαρον DR Ald. 11. μέλαν AaCıa 16. προσέρχονται 
Ca etpr. AR. Deinceps μὲν add Da Ald. Cs. Sch. λοπάδες AaCa ὡσαύτως 
δὲ om PDa ἀπορραῖδες PDa Ald.Cs. 18. ὥσπερ PDaAld.Cs.Bk. ὃ γὰρ! 
οἷον Ca 


ὠχρὸν ἔνδοθεν) Dies rührt wohl von 

der Leber her, die sich beinahe durch den 

anzen Schwanz erstreckt. Cf. Meckel 
Vergl. Anat. Bd. IV p. 161. 


54. πρόσφυσιν] Es ist auffallend, dass 
A. den Bernhardinerkrebs hier mit 
Schnecken vergleicht in Bezug auf das 
Wohnen in einer Schale, nachdem er 
vorher von jenem ausdrücklich gesagt 
hat, dass er nur in die Schalen hınein- 
kriecht, sonst aber ein Thier für sich ist. 
Entweder ist dies eine kleine Incon- 
sequenz oder wir haben es auch hier mit 
späteren oder fremden Zusätzen zu thun, 
eine Vermuthung, welche die dunkeln 
und verworrenen Stellen gegen den 
Schluss dieses Capitels sehr Wahrschein- 
lich machen. 


νηρείταις) δ. Thierverzeichn. VINr. 6. 
λαμβάνεται — ὃ 56 τοιούτοις] Diese 
anze Stelle halten wir für unecht, 1) weil 
16 in $ 56 folgenden Worte im unmittel- 


baren Zusammenhange mit dem Satze 
vor λαμβάνεται stehen; 2; weil die Be 
schreibung des vnpettns hier nicht her- 
gehört und den ganzen Zusammenhang 
störend unterbricht; cf. $52 Anm. zu 
χαρχίνιον; 3) wegen des Widerspruchs 
bezüglich der πρόσφυσις; 4) wegen des 
Durcheinandergehens der Bemerkungen: 
erst wird das χαρχίνιον in den χόγχαι er 
wähnt, dann der νηρείτης beschrieben, 
dann der Unterschied in dem Festsitzen 
des χαρχίνιον und des νηρείτης an Felsen, 
dann die alnoppolöes erwähnt, dann ds 
ἐπιχάλυμμα in seiner Bedeutung erörtert, 
dann des Inneren der Schnecken höchst 
oberflächlich gedacht — ein solcher δ 
warr findet sich in keiner echten 8 

desA. — ; 5) sind viele Bezeichnungen δ 
unbestimmt sachlich und sprachlich, wie 
das sonst keineswegs der Fall ist: w8 
ist Subject zu rpoortpuxe? was heist 
χατὰ τὸ μέσονΡ wer sind hinter νέμεται 
die ταῦτα was heisst ὡσαύτως was μὲ 
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Theil ist durchaus weich, und ist, wenn er geöffnet wird, inwendig gelb. 
Von dem Munde geht ein einziger Kanal bis zum Magen: der Kanal für 
die Exeremente ist aber nicht deutlich. Füsse und Brust sind zwar hart, 
aber in geringerem Grade als bei den Krabben. Er ist nicht, wie die 54 
Purpur- und Trompetenschnecken an die Schale angewachsen, sondern 
lässt sich leicht davon lösen. Diejenigen Einsiedlerkrebse, welche in den 
Stromben sich aufhalten, sind mehr langgestreckt, als die in den Neriten. 
Das in den Neriten lebende Thier ist aber eine verschiedene Art, die 
zwar übrigens jener gleicht, bei der aber der rechte von den beiden 
gespaltenen Füssen kleiner, der linke grösser ist, so dass er beim 
Gehen sich mehr auf diesen stützt. [Auch in den Konchen wird ein 55 
Thier dieser Art gefunden, das in ähnlicher Weise angewachsen ist, 
und in den andern... diesen nennt man Kyllaros. Der Nerites hat eine 
glatte, grosse und runde Schale, gleicht an Gestalt den Trompeten- 
schnecken, hat aber nicht eine schwarze Mekon, wie diese, sondern eine 
rothe; er ist in der Mitte ziemlich fest angewachsen. Bei ruhigem Wetter 
nun gehen diese Thiere, indem sie frei umherschwimmen, nach Nahrung 
aus, bei Sturm aber verhalten sich die Krabben ruhig an den Steinen, 
die Neriten aber heften sich an, wie die Napfschnecken. Ebenso auch 
die Haemorrhoides und alle übrigen derartigen Thiere. Sie heften sich 56 
an die Felsen, sobald sie dieKlappe zurtickgebogen haben : diese gleicht 
nämlich gewissermassen einem Deckel. Denn was bei den Zweischaligen 
die beiden Schalen sind, ist bei den Stromboden der eine Theil (‚nämlich 


τὸ ἕτερον μέρος etwa das ἐπιχάλυμμαϑ 
was heisst τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἔχει 6) der 
χύλλαρος und die aluoppotdes werden nur 
hier genannt. 

ταῖς χόγχαις)] Nachdem gesagt ist, dass 
der Bernhardinerkrebs in den Stromben 
und Neriten vorkommt, erwartet man 
auch hier eine bestimmter begrenzte An- 
gabe, als xöyyaı, das doch gewiss eine 

ppe bezeichnete, wie aus $ 40 zu 
schliessen ist. Die folgenden Worte ὧν 
ἐστὶν ἡ πρόσφυσις sind nicht zu verstehen. 
Denn wenn cs vorher heisst, dass die 
Parasitenkrebse keine Anwachsung ha- 
ben, πρόσφυσιν οὐκ ἔχει, so kann unmög- 
lich ge werden, dass die in den Con- 
chae vorkommenden eine ähnliche An- 
wachsung haben. Auch weiss man nicht, 
was τὰ ἄλλα sein sollen. Endlich ist kaum 
zu glauben, dass A. τοιοῦτον ὧν verbunden 
habe. Gaza Tale profecto genus vel intra 
oonchas, quarum adhaesio similis ceteris 
est, reperitur.’ Man sieht sich daher ver- 
anlasst, auf die Lesart ἐν ταῖς χρόκαις τού-- 
τῶν, d. i. in den Schalenbruchstücken 
derselben zurückzukommen. Allein auch 
dadurch werden die Zweifel über die 


Worte πρόσφυσις und ἐν τοῖς ἄλλοις nicht 
erledigt. Vielleicht stand ursprünglich 
λαμβάνεται δὲ καὶ ἐν ταῖς χόγχαις τοιαῦτα, 
ὧν ἡ φύσις παραπλησία καὶ ἔν τισιν ἄλλοις. 

55. ὁ δὲ νηρείτης] Man fragt, wie hier 
auf einmal die Rede auf den νηρείτης 
kommt, wo von den Parasitenkrebsen 
die Rede war, welche A. hier als einen 
Anhang bei den Schalthieren erwähnt 
und beschreibt. Etwa deshalb, um das 
Verhalten der von der Schnecke bewohn- 
ten Schalen und derjenigen, in welchen 
die parasitischen Krebse sich aufhalten, 
zu zeigen? Wozu aber dann der Ver- 
gleich der Neriten mit den Trompeten- 
schnecken ? 

56. ὅταν) Es müsste jedenfalls heissen 
ἀποκλίνοντες τὸ &. Also ısthierein Fehler. 

ὃ γὰρ — μέρος] d. ἢ. was bei den 
Zweischaligen beide Schalen sind, dem 
entspricht bei den Einschaligen die @ine 
Schneckenschale. Der blosse Leib wird 
bei jenen durch das Schliessen der Scha- 
len geschützt ; beiden Einschaligen würde 
er bloss liegen, wenn nicht der Deckel 
wie eine Klappe ihn schützte. S. part. 
p. 6796, 17. 


mn. 
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σαρχῶδές ἐστι, καὶ ἐν τούτῳ τὸ στόμα. τὸν αὐτὸν δὰ τρόπον ἔχει ταῖς 
57 αἱμορροΐσι καὶ ταῖς πορφύραις καὶ πᾶσι τοῖς τοιούτοις.] || ὅσα δ᾽ ἄχει 
μείζω τὸν ἀριστερὸν πόδα, ταῦτα ἐν μὲν τοῖς στρόμβοις οὐχ ἐγγίνεται, 
ἐν δὲ τοῖς νηρείταις ἐγγίνεται. εἰσὶ δέ τινες χόχλοι ol ἔχουσιν ἐν ab- 
τοῖς ὅμοια ζῷα τοῖς ἀσταχοῖς τοῖς μιχροῖς, οἱ γίνονται καὶ ἐν τοῖς ὁ 
ποταμοῖς" διαφέρουσι δ αὐτῶν τῷ μαλαχὸν ἔχειν τὸ ἔσω τοῦ ὀστράχου. 
vd ἰδέαν οἷοί εἰσιν, dx τῶν ἀνατομῶν ϑεωρείσϑωσαν. 

5. Οἱ δ᾽ ἐχῖνοι τὸ μὲν σαρχῶδες οὐχ ἔχουσιν, ἀλλ᾽ ἴδιον αὐτῶν 
τοῦτ᾽ ἐστίν᾽ ἐστέρηνται γὰρ πάντες, χαὶ οὐχ ἔχουσι σάρκα ἐντὸς οὐ- 
δεμίαν᾽ τὰ δὲ μέλανα πάντες. ἔστι δὲ γένη πλείω τῶν ἐχίνων, ἕν μὲν ᾿ 
τὸ ἐσθιόμενον' τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ἐν ᾧ τὰ καλούμενα wa μεγάλα ἐγγίνεται sm 
χαὶ ἐδώδιμα, ὁμοίως ἐν μείζοσι χαὶ ἐλάττοσιν᾽ καὶ γὰρ εὐϑὺς ἔτι μι- 
59 χροὶ ὄντες ἔχουσι ταῦτα. || ἄλλα δὲ δύο γένη τό τε τῶν σπατάγγων 

καὶ τὸ τῶν καλουμένων βρύσσων᾽ γίνονται δ᾽ οὗτοι πελάγιοι καὶ σπά- 
voor. ἔτι αἱ ἐχινομῇτραι καλούμεναι, μεγέϑει πάντων μέγισται. πρὸς 19 
δὲ τούτοις ἄλλο γένος μεγέϑει μὲν μιχρόν, ἀχάνϑας δὲ μεγάλας ἔχον 
χαὶ σχληράς, γίνεται δ᾽ ἐχ τῇ 
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τῆς ϑαλάττης ἐν πολλαῖς ὀργυιαῖς, ᾧ 

60 χρῶνται πρὸς τὰς στραγγουρίας τινές. || περὶ δὲ Τορώνην εἰσὶν ἐχῖνοι 
λευχοὶ ϑαλάττιοι χαὶ τὰ ὄστρακα καὶ τὰς ἀχάνϑας καὶ τὰ φά, μείζους 
δὲ τῶν ἄλλων εἰς μῆχος" ἡ ὃ ἄχανϑά οὐ μεγάλη οὐδὲ ἰσχυρὰ ἀλλὰ 
μαλαχωτέρα. τὰ δὲ μέλανα τὰ ἀπὸ τοῦ στόματος πλείω, χαὶ πρὸς μὲν 
τὸν ἔξω πόρον συνάπτοντα πρὸς ἑαυτὰ δὲ ἀσύναπτα. τούτοις δ᾽ ὥσπερ 
διειλημμένος ἐστίν. χινοῦνται δὲ μάλιστα καὶ πλειστάχις οἱ ἐδώδιμοι 


αὐτῶν᾽ χαὶ σημεῖον ὅτι ἀεί τι ἔχουσιν ἐπὶ ταῖς ἀχάνϑαις. ἔχουσι μὲν 


2. ἀπορραῖσι Ρ})5 Ald. Co. 4. χοχλίαι ACa ὅ. ἃ PD» Ald. 12. μεί- 
ζονι AsCa Cs. ἐλάττονι Ca Os., ἐλάσσονι Ar ἔτι) καὶ PCam. Cs. Sch., om 
Da Rh. Ald.pr. 13. σπαταγίων AsCa, σπατάγων Ald. Cs. 14. βυρσῶν As, 


βυρσσῶν Ca, βρίσσων Ald., φρυττῶν Sch. 16. μέγεϑος μὲν Ca, om PD» Ald. Cs. 
ἀκ. δὲ ἔχον pey. Sch.; ἀκ. δὲ μεγ. ἔχον Pk.; dx. μεγ. &yov PDe Ald. Ca. ; dx. δὲ 
pey. ἔχει AsCaBk.Di. 17. dx] κατὰ Pk. 22. συνάπτονται AARh. 24. ὅτι 
ἀεί τι scripsimus de conj.; δέ τι ἄν P, δέ τι del DeAld. Cs. ; δέ τι AsCa Bk.Di.; 
de‘ dei γάρ τι Sch. ; καὶ γὰρ σημ. del τι Pk. 


τὸν αὐτὸν — τοιούτοις] Diese Worte 
sind uns unverständlich, eben so wie die 
kurz vorhergehenden ὡσαύτως .. γένος. 

57. ὅσα] Hier kehrt die Rede wieder 
auf die parasitischen Krebse nach der 
Unterbrechung zurück und schliesst sich 
an die Worte μᾶλλον ἐπὶ τούτῳ in $ 54 an. 

dstaxois] Wir wissen nicht, was das 
für Krebse sein sollen. Die Sache selbst 
nicht als unrichtig abzuweisen dürfte eine 
Angabe Rissos auffordern, dass nämlich 
der dem Flusskrebse ähnliche Alpheus 
Tyrrhenus sich immer in den Schalen 


von Pinne marina (jambonneau marin) 
findet. Risso Crustaces 1816 p.% Taf. U 
Ki. 2. — Wir müssen hier ἀσταχός mit 
»Hummer: übersetzen, wie an den andern 
Stellen, so ungewöhnlich es auch klingt, 
von »Hummern in Flüssen« zu sprechen. 
58. ἀλλ᾽ ἦδιον ..) Gaza ‚Echinia caro 
negata est, idqueipsum habent peculiare'. 
Aber dies konnte, nicht duroh ἀλλά an- 
geschlossen werden; der unbehülfliche 
Ausdruck, so wie die leere Wiederhol 
desselben ἐστέρηνται - οὐ lassen 
eine Verderbniss schliessen. Uebrigens 
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das Gehäuse). Innerhalb desselben liegt die fleischige Masse und in dieser 
der Mund. Ebenso ist es bei den Haemorrhoides und den Purpurschnecken 
und allen Thieren dieser Art.]| Diejenigen, bei welchen der linke Fuss 57 
grösser ist, halten sich nicht in den Stromben auf, sondern in den 
Neriten. Es giebt auch einige Kochloi, welche Thiere enthalten, die den 
kleinen in den Flüssen lebenden Hummern ähnlich sind, aber sich dadurch 
unterscheiden, dass der innerhalb der Schale befindliche Theil weich ist. 
Ihre Gestalt ist aus der »Anatomie« zu ersehen. 

5. Die Seeigel haben die Eigenthtimlichkeit, dass sie sämmtlich in 58 
dem Innern gar kein Fleisch haben, dagegen haben alle die dunklen 
Körper. Es giebt mehrere Arten von Seeigeln, darunter eine, welche 
essbar ist. Das ist die Art, in welcher sich die sogenannten Eier befinden, 
welche ziemlich gross und essbar sind, mag das Thier gross oder klein 
sein ; sie finden sich nämlich auch schon bei ganz kleinen Thieren. Zwei 59 
andre Arten sind die Spatangoi und die sogenannten Bryssoi, welche in 
der hohen See leben und selten sind. F'erner die sogenannten Igelmütter, 
welche unter allen die grössten sind. Ausser diesen noch eine andre 
kleinere Art mit grossen und harten Stacheln, welche sich im Meere in 
grosser Tiefe findet; sie werden von Manchen gegen Harnbeschwerden 


angewendet. 


Bei Torone finden sich Seeigel mit weissen Schalen, 60 


Stacheln und Eiern, welche an Länge die andern übertreffen; ihre 
Stacheln sind weder gross noch stark, sondern mehr weich. Die am 
Munde beginnenden dunklen Körper, deren mehrere sind, laufen gegen 
die nach aussen führende Oeffnung zusammen, ohne sich unter einander 
zu bertihren: durch diese ist sie gleichsam in Abtheilungen gesondert. 
Am meisten und häufigsten bewegen sich die essbaren Seeigel, was 


verstand Scaliger die Worte anders »aber 
ihr Fleischkörper ist von eigener Art«. 
— Dass die Seeigel zu den Ostrakodermen 
hören, dass sie aber, eben so wie die 
ethyen, als ein besonderes Geschlecht 
neben und nach ihnen betrachtet werden, 
setzt J. B. Meyer Thierk. d. A. p. 180 
auseinander. Vgl. de part. p. 650, 4 ff. 

μέλανα] Cf.8 48 u. ὃ 69. 

τὰ καλούμενα pi] Wie bei den Mu- 
schein $ 50 hält A. die Eier nicht für 
wirkliche Eier, weil die Schalthiere durch 
Urzeugung entstehen sollen. 

59. γίνεται — ὀργυιαῖς)] γίνεται tx kann 
nur bedeuten : es kommt aus dem Meere, 
dazu aber passt nicht ἐν ὀργυιαῖς. Ver- 
gleicht man gener. V $48, so wird es 
sehr wahrscheinlich, dass hier gestanden 
hat γίνεται δ᾽ ἐν ἑξήκοντα ἣ πλείοσιν ὀρ-- 

%. 


ver} μέλανα! part. p. 680, 14, welche 
Stelle ausführlich von den Seeigeln han- 


delt und namentlich nachweist, warum 
sie fünf Eierstöcke haben. 

μαλαχαωτέρα)] Nach diesem Worte ist 
ein Punkt zu setzen, weil hier die An- 
gaben von den Toronaeischen Seeigeln 
schliessen. Man kann nicht annehmen, 
dass er die Beschaffenheit der »schwarzen 
Körper« bei dieser Art angeben wird, ehe 
er der schwarzen Körper überhaupt bei 
den Seeigeln Erwähnung gethan. Das 
Folgende gilt vielmehr wieder von den 
Seeigeln überhaupt. 

διειλημμένος)] Der Singularis ist hier 
sehr hart. 

σημεῖον ὅτι del τι ἔχ.) Diese Emen- 
dation gründet sich theils auf die in den 
Hdschrr. vorhandenen Spuren, theils auf 
part. p. 681, 9 σημεῖον δὲ τούτου τὸ ἔχειν 
τοὺς τοιούτους ἀεί τι ἐπὶ τῶν ἀχανθϑῶν. Gaza 
‚cuius rei argumentum quod semper ali- 

uid algae suis spinis implexum gerant. 
enigstens beweist wohl die Stelle aus 
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81 οὖν ἅπαντες wd, ἀλλ ἔνιοι πάμπαν μιχρὰ χαὶ οὐχ ἐδώδιμα. || anp- 
βαίνει δὲ τὴν μὲν λεγομένην χεφαλὴν καὶ τὸ στόμα τὸν ἐχῖνον χάτω 
ἔχειν, ἡ ὃ ἀφίησι τὸ περίττωμα. ἄνω. [ταὐτὸν δὲ τοῦτο συμβέβηχε 
τοῖς τε στρομβώδεσι πᾶσ! χαὶ ταῖς λεπάσιν")] ἣ γὰρ νομὴ Ex τῶν χά- 
τωϑεν, ὥστε τὸ μὲν στόμα πρὸς τῇ νομῇ, τὸ δὲ περίττωμα ἄνω πρὸς 5 

62 τοῖς πρανέσι τοῦ ὀστράχου. || ἔχει δ᾽ ὁ ἐχῖνος ὀδόντας πέντε χοίλους 
ὄνδοϑεν, ἐν μέσῳ δὲ τούτων σῶμα σαρχῶδες ἀντὶ γλώττης. τούτου 
ὃ ἔχεται ὁ στόμαχος. εἶτα ἣ κοιλία εἰς πέντε μέρη διῃρημένη, πλήρης 
περιττώματος συνέχουσι δὲ πάντες οἱ χόλποι αὐτῆς εἰς ἕν πρὸς τὴν 
ἔξοδον τῆς περιττώσεως, ἡ τετρύπηται τὸ ὄστραχον. ὑπὸ δὲ τὴν χοι- 1 
λίαν ἐν ἄλλῳ ὑμένι τὰ καλούμενα wa ἐστιν, ἴσα τὸν ἀριϑμὸν ὄντα ἐν 

63 πᾶσιν᾽ πέντε γάρ ἐστι τὸ πλῆϑος χαὶ περιττά. || ἄνω δὲ τὰ μέλανα 

ἀπὸ τῆς ἀρχῆῇς τῶν ὀδόντων ἤρτηται, A ἐστι πιχρὰ χαὶ οὐχ ἐδώδιμα. 

ἐν πολλοῖς δὲ τῶν ζῴων τὸ τοιοῦτόν ἐστιν ἢ τὸ ἀνάλογον᾽ xal γὰρ 
ἐν ταῖς χελώναις χαὶ φρύναις χαὶ βατράχοις καὶ ἐν τοῖς στρομβώδεσι ıs 
χαὶ τοῖς μαλαχίοις" ἀλλὰ τῷ χρώματι διαφέρει, χαὶ ἄβρωτά ἐστιν Eva 
πᾶσι τὰ τοιαῦτα ἢ πάμπαν ἢ μᾶλλον. χατὰ μὲν οὖν τὴν ἀρχὴν χαὶ 
τελευτὴν συνεχὲς τοῦ ἐχίνου τὸ στόμα ἐστί, κατὰ δὲ τὴν ἐπιφάνειαν 

οὐ συνεχὲς ἀλλ ὅμοιον λαμπτῆρι μὴ ἔχοντι τὸ χύχλῳ δέρμα. ταῖς δ 

ἀχάνϑαις χρῆται ὁ ἐχῖνος ὡς ποσίν ταύταις γὰρ ἀπερειδόμενος χαὶ 

χινούμενος μεταβάλλει τὸν τόπον. 

6. Τὰ δὲ χαλούμενα τήϑυα τούτων πάντων ἔχει τὴν φύσιν περιτ- 
τοτάτην. χέχρυπται γὰρ αὐτῶν μόνων τὸ σῶμα ἐν τῷ ὀστράχῳ πᾶν. 
τὸ ὃ ὄστραχόν ἐστι μεταξὺ δέρματος καὶ ὀστράκου. διὸ χαὶ τέμνεται 


θ4 


1. οὐχ οὐ AR 3. ταὐτὸ Aula A. λοπάσι Α'8 5. τὴν νομὴν PDa Ald. 
(5. 9. εἰς ἕν om Da 12. τῷ πλήϑει Rh. Sch., om PDa Ald. Cs. καὶ 
omP 13. ἀπὸ δὲ τῆς Da Ald. Cs. 15. ante φρύναις et βατράχοις add ἐν 
PD® edd. omnes 16. ἀλλ᾽ ἐν τῷ ΑΔῦΞ et 17. ἐν πᾶσι οῃ PDa Ald. Cs. 
18. τὸ σῶμα τοῦ ἐχ. PDa Ald. Cs. Sch. Bk.; τοῦ ἐχ. τὸ σῶμα Di. 20. ὁ ἐγ. 
χρῆται vulgo ἐπερειδόμενος CR Sch. Pk. 22. τήϑεα AaCa 23. μόνον 
Ald. Sch. τῷ om Sch. 


part., dass σημεῖον nicht »vestigium oder 
documentum«, sondern »argumentum« in 
dem Sinne, wie es Gaza genommen, be- 
deutet. 

bl. ἄνω; Diese Angabe ist richtig für 
die eigentlichen Seeigel. Cf.u. A. Meckel 
Vergl. Anatomie IV p. 54 und Cavolini 
Erzeugung der Fische etc. p. 171. 

ταὐτὸν --- λεπάσι) Diese Stelle haben 
wir als unecht bezeichnet, weil sie den 
Fortgang der Rede unterbricht, da sich 
die folgenden Worte ἢ γὰρ νομή u. 8. w. 
unmittelbar an ἄνω anschliessen, und 
weil sie nicht mit der Wirklichkeit, die 


A. sehr wohl kannte ($ 47:, übereinstim- 
men, da bei den Kreiselschnecken we- 
nigstens Mund- und Afteröffnung nach 
derselben Seite zu liegen: siehe part. p. 
685, 1—11. gener. 1$ 29. 

62. ὀδόντας — πέντε] part. p. 680, 5. 
680b, 35 und an der ersten Stelle auch 
von der χοιλία. Die fünf Zähne mit dem 
sie bewegenden Kauapparat sind sehr 
genau beschrieben von Tiedemann Ana- 
tomie der Röhrenholothurie, des pome- 
ranzenfarbigen Seesterns und des Stein- 
Seeigels 1816, Meckel Vergl. Anat. IV 
p. 55u. A. Die Angabe, dass die Zähne 
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daraus hervorgeht, dass stets etwas an ihren Schalen anhängt. Sie haben 61 
sämmtlich Eier, welche aber bei manchen sehr klein und ungeniessbar 
sind. Der sogenannte Kopf und der Mund befinden sich bei den Seeigeln 
unten, die Austrittsstelle für die Excremente aber oben. [Dasselbe ist bei 
allen Stromboden und den Napfschnecken der Fall.] Denn da sie ihre 
Nahrung aus dem unter ihnen befindlichen Meeresboden holen, so muss 
der Mund diesem zugekehrt sein, die Excremente dagegen oben an der 
Rückenseite der Schale austreten. Der Seeigel hat fünf inwendig hohle 62 
Zähne und in deren Mitte einen fleischigen Körper an Stelle der Zunge. 
Daran schliesst sich die Speiseröhre und der Magen in fünf Abtheilungen 
mit Ausscheidung erfüllt: seine sämmtlichen Ausbuchtungen vereinigen 
sich gegen die Austrittsstelle der Excremente hin, wo die Schale durch- 
bohrt ist. Unter dem Magen liegen in einer besonderen Haut die soge- 
nannten Eier, welche bei allen in gleicher Zahl und unpaar sind, nämlich 
fünf. Oben sind die dunkeln Körper an der Ursprungsstelle der Zähne 63 
befestigt: dieselben sind bitter und ungeniessbar. Es finden sich der- 
gleichen Theile oder ihnen entsprechende bei vielen Thieren, z. B. bei 
den Schildkröten, Kröten und Fröschen, den Schnecken und Weich- 
thieren. Sie haben aber verschiedene Farben und sind bei allen ganz 
ungeniessbar, oder kaum essbar. Der Mund des Seeigels ist an seinem 
Anfange und an seinem Ende zusammenhängend, an der Oberfläche aber 
nicht, sondern gleicht einer Laterne ohne die sie umgebende Haut. Die 
Stacheln gebraucht der Seeigel als Füsse: denn indem er sich, auf sie 
sich stützend , fortstösst,, bewegt er sich von einer Stelle zur andern. 

6. Die sogenannten Seescheiden haben unter allen diesen Thieren 64 
die abweichendste Bildung; denn bei ihnen allein ist der ganze Körper 
in der Schale verborgen, welche zwischen einer harten Schale und einer 
Haut in der Mitte steht, so dass sie sich wie hartes Leder schneiden 


hohl sind, ist auf die mit den Zähnen 
verbundenen hohlen Kalkpyramiden des 
Kaugerüstes zu beziehen. 


χοιλία] Der Darmkanal läuft an der 
Schale mit fünf nach aussen gerichteten 
Bogen, was A. im Folgenden χόλποι 
nennt, hin und biegt an seinem Aus- 
gangspunkte nach dem After hin recht- 
winklig um; er ist mit einem Gekröse 
an die Schale geheftet. Siehe die citirten 
Werke; Abbildungbei Tiedemann Taf. X 
Fig. 1. — Unverständlich bleibt der Aus- 
druck συνέχουσι. 


pi — πέντε] part. P- 6$0b, 3. Sowohl 
Eierstöcke sind fünf bei den Weibchen 
als auch Hoden bei den Männchen. ΟἿ. 
Peters in Müllers Archiv f. Anat. 1840 
p- 143.- 


63. μέλανα] Hier scheinen darunter 
die Kiemenblätter oder Kiemenbläschen 
verstanden zu sein. Cf. Krohn in Müllers 
Archiv f. Anat. 1841 p. 5 Anm. 

χελώναις) S. ὃ 48. 

τοῦ ἐχίνου τὸ στόμα] Die Lesart aller 
Ausgaben ist τὸ σῶμα. Es ist nicht abzu- 
sehen, was bei einem kugelförmigen 
Thiere, wie der Seeigel ist, Anfang und 
Ende des Körpers heissen soll, und eben 
so wenig passt das Folgende κατὰ - δέρμα. 
Es scheint fast zweifelhaft, dass A. hier 
das eigenthümliche knochenartige Gerüst 
des Mundes (die sogenannte Laterne des 
Aristoteles) bezeichnet. 

64. τήϑυα)] S. $ 39. part. p. 681. 

Die Abbildung einer Ascidie (Cynthir 
chilensis; s. in Müllers Archiv f. An 
1851 Taf. VI Fig. $ u. 9. ν᾽ 
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ὥσπερ βύρσα σχληρά. προσπέφυχε μὲν οὖν ταῖς πέτραις τῷ ὀστραχώ- 
der, δύο ὃ ἔχει πόρους ἀπέχοντας ἀπὲ ἀλλήλων, πάμπαν μιχροὺς καὶ 
οὐ ῥαδίους ἰδεῖν, ἢ ἀφίησι χαὶ δέχεται τὸ δγρόν᾽ περίττωμα γὰρ οὐδὲν 
ἔχει φανερόν᾽ [ὥσπερ τῶν ἄλλων ὀδτρέων τὰ μὲν ὥσπερ ἐχῖνος, τὰ 

66 δὲ τὴν χαλουμένην μήχωνα.] || ἀνοιχϑέντα ὃ ἔσωϑεν πρῶτον μὲν : 
ὑμένα ἔχει νευρώδη περὶ τὸ σαρχῶδες" ἐν δὲ τούτῳ ἐστὶν αὐτὸ τὸ 
σαρχῶδες τοῦ τηϑύου, οὐδενὶ ὅμοιον τῶν ἄλλων᾽ αὕτη μέντοι ἣ σὰρξ 
πᾶσα ὁμοία. προσπέφυχε δὲ τοῦτο χατὰ δύο τόπους τῷ ὑμένι χαὶ τῷ 
δέρματι &x πλαγίου" xal 7 προσπέφυχε, ταύτῃ ἐστὶ στενώτερον ἐφ 
ἑχάτερα. οἷς τείνει πρὸς τοὺς πόρους τοὺς ἔξω διὰ τοῦ ὀστράχου φέ- 10 
ροντας. N ἀφίησι χαὶ δέχεται τὴν τροφὴν τὸ ὑγρόν, ὡς ἄν εἰ τὸ μὲν 
στόμα εἴη, τὸ δὲ τῇ περιττώσει ἔξοδος" χαὶ ἔστιν αὐτῶν τὸ μὲν παχύ- 
τερον τὸ δὲ λεπτότερον. ἔσω δὲ χοῖλον ἐφ ἑχάτερα, χαὶ διείργει μιχρόν 
τι συνεχές" ἐν θατέρῳ δὲ τῶν χοίλων ἣ ὑγρότης ἐγγίνεται. ἄλλο 
οὐδὲν ἔχει μόριον οὔτε ὀργανιχὸν οὔτε αἰσϑητήριον, οὔτε, ὥσπερ is 
ἐλέχϑν͵ πρότερον ἐν τοῖς ἄλλοις, τὸ περιττωματιχόν. χρῶμα δὲϊτοῦ 
τηϑύου ἐστὶ τὸ μὲν ὠχρὸν τὸ ὃ ἐρυϑρόν. 

66 Ἔστι δὲ xal τὸ τῶν ἀκαληφῶν γένος ἴδιον. προσπέφυχε μὲν γὰρ 
ταῖς πέτραις ὥσπερ ἔνια τῶν ὀστραχοδέρμων, ἀπολύεται ὃ ἐνίοτξ. 
οὐχ ἔχει ὃ ὄστρακον, ἀλλὰ σαρχῶδες τὸ σῶμα πᾶν ἐστὶν αὐτῆς. alo-m = 
ϑάνεται δὲ χαὶ συναρπάζει προσφερομένης τῆς χειρὸς xal προσέχεται, 


1. τῷ ὀστρακώδει corr. Pk. ; τὸ ὀστραχῶδες AsCaRh. Sch.Di.; τῷ ὀστράκῳ PD* 
Ald. ΒΚ. 2. ἀπ᾿ om Aa 4. post μὲν add οὖν Aa 6. σαρχῶδες Ald.; 
ὀστραχῶδες codd. edd. αὐτό ἐστι AaCa Bk. Di. 1. τηϑέου Arla αὐτὴ 
et πᾶσιν ΡΠ) Ald. Cs. Sch. 9. post &x add τοῦ AaCa T)i. στενότερον At 


Ald. 11. post τροφὴν add καὶ omnes praeter Ca 13. ἑκάτερον Aslt 
μέσον τι Sch. 14. δὲ] γὰρ ArCa 18. μὲν γὰρ] δὲ Aal 20. τὸ στόμα 
ἐστὶν AaCa 21. προσδέχεται AR, προσέργεται (ἃ 


βύρσα σκληρά; Das Gehäuse der Asci- 
dien besteht zum grossen Theile aus 
Cellulose ‘Holzfaser., wie zuerst Loewi 
und Kölliker nachgewiesen haben. C!f. 
Schacht in Müllers Archiv f. Anat. 1851 

. 176. 

᾿ περίττωμα --- φανερόν; Doch liegen um 
den Darmkanal herum Leberzellen. Cf. 
Philippi in Müllers Archiv f. Anat. 1843 
p. 49, welcher eine vollständige anatomi- 
sche Beschreibung von der einfachen 
Ascidie Rhopalaea giebt nebst Abbildun- 
gen auf Taf. IV. 

ὥσπερ --- μήκωνα) Wir haben die Stelle 
als unecht bezeichnet, weil nach den 
Worten οὐδὲν --- περίττωμα der Zusatz 
überflüssig ist und wegen der ungebühr- 
lich harten Structur. 


65. περὶ τὸ σαρχῶδες] Nur Ald. hat die 
richtige J,esart aufbewahrt. Wiewohl es 
sich entschuldigen liesse, von einer die 
Innenseite der Schale auskleidenden Haut 
zu sagen ἔχει ὑμένα περὶ τὸ ὁστραχῶδες, 50 
zeigt doch das folgende αὐτὸ τὸ σαρχῶδες, 
das Fleisch selbst, von der es umgeben- 
den Haut befreit, dass auch vorher sap- 
χῶδες gestanden hat. — Unter dem Ge- 
häuse !Mantel; der Ascidien liegt ein bis 
auf die erwähnten beiden Oeffnungen ge- 
schlossener musculöser Sack. Cf. v. Sie- 
bold Vergl. Anat.p. 245 und v. d. Hoeven 
Zoologie p. 677. Philippi, s. oben $ 64. 
In diesem Sacke liegen der Kiemensack, 
der Darm, das Herz. Letzteres hat A. 
gekannt part. p. 681, 34. 

αὕτη — πᾶσα) d.h. dieses Fleisch, wie 
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lässt. Sie sind mit ihrer Schale an die Felsen angewachsen und haben 
zwei von einander entfernte sehr kleine und schwer wahrzunehmende 
Oeffnungen, durch welche sie das Wasser aufnehmen und ausstossen. 
Sie haben nämlich keine deutlich wahrnehmbare Ausscheidung [wie sie 
die andern Schalthiere haben , weder von der Art der Seeigel, noch die 
sogenannte Mekon]. Wenn man sie Öffnet, so findet man erstens eine 65 
sehnige Haut, welche den Fleischkörper umgiebt. Innerhalb dieser liegt 
der eigentliche Fleischkörper der Seescheide, welcher keinem Theile der 
andern Schalthiere gleicht: dieses Fleisch selbst aber ist durchweg 
gleichmässig. Dasselbe ist an zwei Stellen seitwärts mit der innern Haut 
und der Schale verwachsen und verschmälert sich nach den beiden Seiten 
hin, an welchen es angewachsen ist: mit diesen beiden schmäleren 
Enden erstreckt es sich zu den beiden Oeffinungen, welche durch die 
Schale nach aussen führen, wo das Thier die Nahrung und das Wasser 
aufnimmt und austreten lässt, so dass man die eine als Mund, die andre 
als Austrittsstelle der Excremente ansehen kann; jene ist weiter, die 
andere enger. Innen ist auf beiden Seiten eine Höhlung und eine kleine 
zusammenhängende Scheidewand dazwischen. In die eine der beiden 
Höhlungen tritt das Wasser ein. Ausserdem besitzen sie kein Organ, 
welches zur Bewegung oder Empfindung diente, noch auch das bei den 
andern Schalthieren erwähnte Ausscheidungsorgan. Die Farbe der See- 
scheiden ist theils gelb, theils roth. 

Eine eigene Sippe ist auch die der Seeanemonen. Diese Thiere 66 
haften, wie manche Schalthiere an den Felsen, bisweilen lösen sie sich 
aber auch davon ab. Sie haben keine Schale, sondern ihr Leib ist ganz 
und gar fleischig. Nähert man ihnen die Hand, so bemerken sie es, 


es den Tethyen eigenthümlich ist, ist 


medium quidem continuum’, was viel- 
durchaus gleichmässig. Die Vulgata αὐτὴ 


leicht richtig ist. 


-- πᾶσιν ist ohne Sinn. Gaza in omnibus 
tamen sui generis eadem'. 

οἷς τείνει) Gaza ‚videlicet qua tendit 
ad meatus’. Diese Worte scheinen ver- 
derbt zu sein. 

τὴν τροφὴν τὸ ὑγρόν; Die gleich anzu- 
führende Stelle aus de part. bestätigt die 
Richtigkeit dieser Lesart. Da nach dem 
oben Gesagten das Thier durch die bei- 
den Oeffnungen Wasser aufnimmt und 
auslässt, so konnte nicht von »Nahrung 
und Wasser die Rede sein. 


διείργει — συνεχές) part. p. 681, 28 
ἔγει δὲ .. δύο πόρους χαὶ μίαν διαίρεσιν ἧ τε 
δέγεται τὴν ὑγρότητα τὴν εἰς τροφὴν καὶ ἢ 
πάλιν διαπέμπει ὁπολειπομένην ἰχμάδα 

. διὰ μέσου δὲ δ ἐπτὸν διάζωμα ἐν ᾧ τὸ 
χύριον ὑπάρχειν εὔλογον τῆς τωῆς. Schn. 
las μέσον für μιχρόν nach Guil. distinguit 


ἐν τοῖς ἄλλοις) Gaza ‚neque excremen- 
tium quicquam (ut dietum iam est) quo 
in caeteris more continetur’. Camus 118 
n’ont point non plus de ces excremens 
que j’ai dit se trouver dans les autres 
testacees’. Bmk. .nullam vero aliam ha- 
bent partem ... .. neque quae excremen- 
torum loco est, quales supra in reliquis 
memoravimus’, als wenn im Texte stände 
ἃ ἐλέγομεν τὰ ἄλλα (ὀστραχόδερμα) ἔχειν. 
Dies heisst doch mehr als der griechi- 
schen Sprache Gewalt anthun. Wer hat 
wohl je gehört, dass ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις 
ἐλέχϑη bedeutet »qualis in reliquis esse 
antea dietum este? Man muss, um die 
Stelle verständlich zu machen, entweder 
die Worte ἐν τοῖς ἄλλοις oder wenigsten 
τοῖς tilgen, oder aber vor ἐν den Artil 
τό hinzufügen. 

66. ἀχαληφῶν)] S. VIII $ 22. 
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χαϑάπερ ὁ πολύπους ταῖς πλεχτάναις. οὕτως ὥστε τὴν σάρχα ἔπανοι- 
m \ , ΄ - En » 3 
δεῖν. ἔχει δὲ τὸ στόμα ἐν μέσῳ, καὶ ζῇ ἀπὸ τῆς πέτρας ὥσπερ ἀπ 
’ ΝΜ ’ “ κῳ 
ὀστρέου. χἄν τι προσπέσῃ τῶν μιχρῶν ἰχϑυδίων, ἀντέχεται. ὥσπερ 
γὰρ τῆς χειρός, οὕτω χἄν τι προσπέσῃ αὐτῇ ἐδώδιμον. χατεσϑίει δὲ 
καὶ ἐχίνους χαὶ χτένας. χαὶ ἀπολύεται δὲ γένος τι αὐτῶν. περίττωμα 
δὲ παντελῶς οὐδὲν φαίνεται ἔχουσα, ἀλλ ὁμοία κατὰ τοῦτο τοῖς φυτοῖς 
61 ἐστίν. [ γένη δὲ τῶν ἀχαληφῶν ἐστὶ δύο, αἱ μὲν ἐλάττους χαὶ ἐδώδιμοι 
ven nY μ μ 
μᾶλλον, αἱ δὲ μεγάλαι xal σχληραί, οἷαι γίνονται χαὶ περὶ Χαλχίδα. 
τοῦ μὲν οὖν χειμῶνος τὴν σάρχα στιφρὰν ἔχουσι «---- διὸ χαὶ ϑηρεύονται 
" χειμῶνος ρ ραν ἔχ up? 
2 het [4 ΄ N 
χαὶ Eöwörpol εἰσι ----, τοῦ δὲ ϑέρους ἀπόλλυνται᾽ γίνονται γὰρ padapal, το 
χαὶ ἄν τις ϑίγῃ, διασπῶνται ταχέως χαὶ ὅλαι οὐ δύνανται ἀταιρεῖσϑαι, 
πονοῦσαί τε ταῖς ἀλέαις εἰς τὰς πέτρας εἰσδύονται μᾶλλον. 
Περὶ μὲν οὖν τῶν μαλαχίων χαὶ τῶν μαλαχοστράχων xal τῶν 
ὀστραχοδέρμων, ὅσα τε ἔχουσιν μέρη ἐχτὸς χαὶ ὅσα ἐντός, εἴρηται" 
m [4 ᾿ 3 m 
T. περὶ δὲ τῶν ἐντόμων λεχτέον τὸν αὐτὸν τρόπον. ἔστι δὲ τοῦτο τὸ 15 
’ ΜΝ» ὙΝ ᾽ - ΣΡ Υ͂ “ 
γένος πολλὰ ἔχον εἴδη ἐν αὑτῷ, καὶ ἐνίοις πρὸς ἄλληλα συγγενιχοῖς 
r δ 2 [4 Υ͂ ὍΝ, ) τ I Ἀ ‚ ’ 
οὖσιν οὐχ ἐπέζευχται χοινὸν ὄνομα οὐδέν, οἷον ἐπὶ μελίττῃ χαὶ ἀνϑρήνῃ 
χαὶ σφηχὶ χαὶ πᾶσι τοῖς τοιούτοις, καὶ πάλιν ὅσα τὸ πτερὸν ἔχει ἐν 
χολεῷ, οἷον μηλολόνϑη χαὶ χάραβος χαὶ κανϑαρὶς xal ὅσα τοιαῦτα 
y ’ \ - \ , , . »,» \ 
69 ἄλλα. || πάντων μὲν οὖν χοινὰ μέρη ἐστὶ τρία, χεφαλή τε καὶ τὸ περὶ Ὁ 
[A ; x 
τὴν χοιλίαν χύτος χαὶ τρίτον τὸ μεταξὺ τούτων, οἷον τοῖς ἄλλοις τὸ 
στῆϑος χαὶ τὸ νῶτον ἐστίν. τοῦτο δὲ τοῖς μὲν πολλοῖς ἕν ἐστιν ὅσα 


68 


2. χαὶ δὴ ἀπὸ Pk. 3—5. χἄν τι nat ἄν PDe Ald. Cs. Sch.) προσπέσῃ τῶν μιχρῶν 
ἰχϑυδίων, ἀντέχεται ὥσπερ (ἀντ. γὰρ ὥσπερ καὶ Α0 8 Di.) τῆς χειρός" οὕτω χἄν τι 
προσπέσῃ αὐτῇ ἐδώδιμον, χατεσϑίει (om ARCaDi.)' χαὶ ἀπολύεται δὲ γένος τι αὐτῶν, 
ὃ ἐάν τι προσπέσῃ χατεσϑίει χαὶ ἐχίνους καὶ χτένας ΒΚ. 


φανερὸν οὐδὲν ARRh. Sch. Di. 8. οἷαι) al Aala 


6b. παντελῶς οὐδὲν (Ὁ: 


10. post ϑέρους add πολ- 


rat Pk. 11. öra Aa, ὅλως Ρ]}Α Ald. Cs. Sch. 14. ἐχτὸς μέρη PDs Ald.Cs. 
Sch.Pk. 15 et 16. τὸ γένος τοῦτο PDe Ald. Cs. Sch. Bk. πολλὰ εἴδη ἔχον 
Aa0a Di. 19. πᾶσι et mox ἄλλα Jdant A2C3 Di., om ceteri 19. χάνϑαρος 
Ca Cam. Cs. 21. τὸ prius om Di. 22. τὸ post χαὶ om AaCa ἔνεστιν A: 


ἀντέχεται... xrevas] Durch eine kleine 
Veränderung der ursprünglichen Lesart 
und eine Versetzung glauben wir dieser 
Stelle ihre richtige Gestalt wiedergegeben 
zu haben. Der Satz χαὶ ἀπολύεται δέ τι 
γένος αὐτῶν musste jedenfalls an das Ende 
esetzt werden, da er die Ordnung unter- 
richt. Die Störung des Textes ergiebt 
sich auch daraus, dass die Hdschrr. AaCa 
χατεσϑίει hinter ἐδώδιμον weglassen, sowie 
daraus, dass die Worte ἄν τι προσπέσῃ 
nicht in so kurzen Zwischenräumen drei- 
mal wiederholt werden konnten. Der 
Text, wie ihn nach Ald. die Ausgaben 


haben, lautet: »Wenn sich ihnen ein klei- 
ner Fisch nähert, so halten sie ihn fest, 
wie sie es mit der menschlichen Hand 
thun. Ebenso fressen sie jedes Essbare 
auf, was sich ihnen nähert. Eine Art 
kann auch vom Felsen sich ablösen und 
frei umherschwimmen, und wenn sich 
dieser etwas nähert, so frisst sie Kamm- 
muscheln und Seeigel.« So auch Gaze 
‚et praenatantes pisciculos excipit retinet- 
que sicut manu admota hominis agi di- 
ctum est: devoratque in hunc modum 
quaecunque nacta est esculenta. Absolvi 
etiam saxis genus quoddam urticae (ut 
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fassen sie und halten sie, wie der Polypus mit seinen Fangarmen fest, 
und zwar so, dass das Fleisch anschwillt. Der Mund befindet sich in der 
Mitte und sie leben am Felsen wie die Schalthiere in der Schale. Und 
wenn sich ihnen ein kleines Fischehen nähert, so fassen sie darnach ; 
denn so wie sie nach der Hand fassen, so halten sie auch fest, was ihnen 
Essbares nahe kommt. Sie fressen aber Seeigel und Kammmuscheln. 
Und eine Art derselben vermag auch sich abzulösen. Ausscheidungen 
haben sie offenbar gar keine und gleichen hierin den Pflanzen. Es giebt 67 
zwei Arten, kleinere, allenfalls essbare, und grössere, welche härter 
sind ; letztere kommen bei Chalkis vor. Im Winter haben sie derbes 
Fleisch, weshalb sie auch um diese Zeit gefangen und gegessen werden, 
im Sommer aber schwinden sie: sie fangen nämlich an wässrig zu 
werden, und zerreissen bei der Berührung sehr leicht; und man kann 
sie nicht ganz ablösen; wenn sie aber von der Hitze leiden, bergen sie 
sich in Felsspalten. . 

Hiermit sind die inneren und äusseren Theile der Weichthiere, der 68 
Weichschaligen und der Schalthiere auseinander gesetzt. 7. In derselben 
Weise wollen wir nun die Insecten behandeln. Diese Klasse begreift unter 
sich viele Arten, und manchen von diesen, die mit einander Verwandt- 
schaft haben, ist doch kein gemeinsamer Name beigelegt, wie dies bei 
den Bienen, Anthrenen, Wespen und allen Aehnlichen der Fall ist, und 
eben so wenig denen, welche die Flügel unter einer Decke haben, wie 
den Mistkäfern, dem Karabos, der Kantharis und den tibrigen der Art. 
Alle Insecten ohne Ausnahme haben drei Abtheilungen des Körpers, den 69 
Kopf, den Körpertheil, welcher Magen und Darm enthält, und drittens 
den zwischen beiden liegenden Theil, welchem bei den andern Thieren 
Brust und Rücken entsprechen. Dieser Theil besteht bei den meisten 
aus einem einzigen Stück : bei den langen und vielfüssigen aber sind 


modo dixi, notatum est: Quod et echinos 
et pectunculos in quos offenderit corro- 
dit. Eben so wenig ist die Stelle nach 


pfiehlt die Lesart sowohl von ΟΝ als von 
Ar; denn wir halten φανερόν aus παντελῶς 


Bmk. Lesart und Uebersetzung verständ- 
lich: ‚Habent autem os in mediv atque a 
SaxXo ı dependentes),, tanquam a testa, 
vitam degunt, itidemque si quis pisciculus 
allabatur; comprehendunt enim sicut et 
manum; eodem quoque modo agunt {alii 
codd. comedunt! , esculenti guippiam si 
adpellatur. Genus etiam quoddam absol- 
vitur, ac quodcunqgue ei oblatum fuerit, 
tam erinaceos quam pectines comedit.’ 
περίττωμα] Auch jetzt kennt man 
ausser einem Kanalsystem nicht viel mehr 
als die Hoden und Eierstöcke. S. Hollard 
Annales des sciences nat. 1851 T. XV 


p. 256. 
παντελῶς οὐδὲν) Diese Ordnung em- 


entstanden. Die Verbindung von φανερόν - 
und γίνεται ist durchaus unzulässig. Val 
part. p. 681, 31 et 35. 


67. χειμῶνος) Nach Hollard haben die 
von ihm untersuchten Actinien im August 
und September reife Eier und Junge. 


69. καὶ ἐνίοις) Gaza quarum nonnullis 
quamvis cognatisnomen nullum commune 
inditum est.’ 

69. τὸ Ir part. p. 632, 3. — Der 
zwischen Kopf und Abdomen liegende 
Rumpf, truncus oder Brustthorax. 


ἕν ἐστιν) Man unterscheidet jetzt Pro- 
thorax, Mesothorax und Metathorax. 


412 


[IV Cap. 7. 


δὲ μαχρὰ xal πολύποδα, σχεδὸν ἴσα ταῖς ἐντομαῖς ἔχει τὰ μεταξύ. 
το || πάντα δ᾽ ἔχει διαιρούμενα ζωὴν τὰ ἔντομα, πλὴν ὅσα 7) λίαν κατέ- 
ψυχται ἢ διὰ μιχρότητα ταχὺ καταψύχεται, ἐπεὶ χαὶ οἱ σφῆχες διαι- 
ρεϑένες ζῶσιν. μετὰ μὲν οὖν τοῦ μέσου χαὶ Fi χεφαλὴ χαὶ ἡ χοιλία 
ζῇ, ἄνευ δὲ τούτου ἣ χεφαλὴ οὐ ζῇ. ὅσα δὲ μαχρὰ xal πολύποδά" 5: 
ἐστι, πολὺν χρόνον ζῇ διαιρούμενα, xal χινεῖται τὸ ἀποτμηϑὲν ἐπ 
ἀμφότερα τὰ ἔσχατα καὶ γὰρ ἐπὶ τὴν τομὴν πορεύεται χαὶ ἐπὶ τὴν 
11 00pdv, οἷον ἡ χαλουμένη σκολόπενδρα. || ἔχει δ ὀφθαλμοὺς μὲν 
ἅπαντα, ἄλλο ὃ αἰσϑητήριον οὐδὲν φανερόν, πλὴν ἔνια οἷον γλῶτταν, 
[ὃν καὶ τὰ ὀστραχόδερμα ἔχει πάντα,] ἡ καὶ γεύεται καὶ εἰς αὑτὰ τὴν " 
τροφὴν ἀνασπᾷ. [τοῦτο δὲ τοῖς μὲν μαλαχόν ἐστι, τοῖς ὃ ἔχει ἰσχὺν 
πολλήν, ὥσπερ ταῖς πορφύραις.] καὶ οἱ μύωπες δὲ χαὶ οἱ οἶστροι 
ἰσχυρὸν τοῦτ ἔχουσι, καὶ τἄλλα σχεδὸν τὰ πλεῖστα᾽ ἐν πᾶσι γὰρ τοῖς 
μὴ ὀπισϑοχέντροις τοῦτο ὥσπερ ὅπλον ἔχει ἕκαστον. ὅσα ὃ ἔχει 
τοῦτο, ὀδόντας οὐχ ἔχει. ἔξω ὀλίγων τινῶν, ἐπεὶ καὶ αἱ μυῖαι τούτῳ "Ὁ 
12 ϑιγγάνουσαι αἱματίζουσι χαὶ οἱ χώνωπες τούτῳ χεντοῦσιν. || ἔχουσι ὃ 
ἔνια τῶν ἐντόμων χαὶ χέντρα. τὸ δὲ χέντρον τὰ μὲν ἔχει ἐν αὑτοῖς, 
οἷον αἱ μέλιτται καὶ οἱ σφῆχες. τὰ ὃ ἐχτός, οἷον σχορπίος᾽ χαὶ μόνον 
δὴ τῶν ἐντόμων τοῦτο μαχρόχερχόν ἐστιν. ἔτι δὲ χηλὰς ἔχει τοῦτό 
13 Te καὶ τὸ ἐν τοῖς βιβλίοις γινόμενον σχορπιῶδες. || τὰ δὲ πτηνὰ αὐτῶν" 
πρὸς τοῖς ἄλλοις μορίοις χαὶ πτερὰ ἔχει. ἔστι δὲ τὰ μὲν δίπτερα 
αὐτῶν, ὥσπερ αἱ μυῖαι, τὰ δὲ τετράπτερα, ὥσπερ αἱ μέλιτται οὐϑὲν 
δὲ δίπτερον ὀπισϑόχεντρον. ἔτι δὲ τὰ μὲν ἔχει τῶν πτηνῶν ἔλυτρον 


τὸ μετ. Aa 
γλῶττα AaCıa 


1. μιχρὰ AR 
PDs Ald. Cs. 


τοῦτο τῶν ἐντ. AaliaSch. Di. 
ὅτι τε AaRh. 


5. οὐ om pr. AR 
10. ἢ) ὦ CaDi. 
PCaDa Ald. Cs.Sch. Bk.; αὐτὴν Aa Rh.; αὐτὰ Di. 


8. σχολόπεδρα AR 9, olovom 
αὑτὰ corr. Pk.; αὐτὸ 
18. post οἷον add δὴ Cr. 


19. paxpöxepxov PDi. Pk.: μαχρόχεντρον ceteri. 
23. ἐστὶν, quod addunt ceteri post οὐϑὲν δ᾽, om AaCa 


δίπτερον 


ὀπισθϑόχεντρον omisso μόνον Ρ])5 Ald. Cs. ; μόνον add in fine ceteri 


70. ἄνευ — 57) Am abgeschnittenen 
- Kopfe bewegen sich die Fühler oft noch 
sehr lange. 

11. eis αὑτὰ] So schreiben wir nach 
Pikkolos Verbesserung. αὐτό, was Bk. 


und Bmk. mit der Mehrzahl der Hdschrr. . 


haben, würde doch nur das Thier be- 
zeichnen können, und da diese Subject 
«ind, so muss das Reflexivum stehen, und 
zwar im Pluralis, weil ἔντομα Subject ist. 
Joch übersetzt Bnik., als wenn er αὐτὴν 
in den Text genommen hätte ; unmöglich 
kann man sagen, dass die Insecten mit 
der Zunge die Nahrung in die Zunge 
nehmen. Bmk. ‚qua etıam testacea om- 
nia praedita sunt; hac gustant atque ad 
hanc attrahunt cibum.’ 

ἣν τ πάντα und τοῦτο — πορφύραις] 


Dass die Worte ἢ — ἀνασπᾷ sich auf die 
Zunge der Insecten beziehen, ist unzwei- 
felhaft; daher mussten zunächst die 
Worte 7, — πάντα getilgt werden. Auch 
die Worte τοῦτο --- πορφύραις unterbrechen 
den Zusammenhang; ihr Urheber hatte 
offenbar $ 45 vor Augen. 
τάλλα — πλεῖστα] Mit Rücksicht auf 
die wenigen mit dem Rüssel stechenden 
Insecten muss man diese Stelle als ver- 
derbt ansehen. 
ἔχει ἕκαστον) Man sieht leicht, dass 
hier eine fehlerhafte I.esart vorliegt. Was 
soll es heissen, dass »jedes dieses Or- 
an (die Zunge! als Waffe hat«; auch ist 
ie Stellung dieses Subjectes am Ende 
ganz unnatürlich, wie die Ausdrucksweise 
es ganzen Satzes geschraubt. Bmk. [18 
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fast eben so viel Mittelstücke als Einschnitte. Alle Insecten bleiben leben, 70 
wenn sie zerschnitten werden, mit Ausnahme derer, welche von Haus 
aus sehr kalt sind oder wegen ihrer Kleinheit sehr rasch erkalten. Denn 
auch die Wespen bleiben, wenn man sie zertheilt, noch am Leben. In 
Verbindung mit dem mittleren Theile lebt sowohl der Kopf, als der Hinter- 
leib fort, ohne denselben aber lebt der Kopf nicht fort. Die langen und 
vielfüssigen Insecten leben, wenn sie zertheilt werden, lange Zeit fort, 
und das abgeschnittene Stück kann sich nach beiden Enden hin fort- 
bewegen: es läuft nämlich sowohl vorwärts nach dem Schnitt, als auch 
rückwärts nach dem Schwanze zu, wovon als Beispiel die sogenannte 
Skolopendra dient. Alle Insecten haben Augen, ausserdem aber kein 71 
deutliches Sinnesorgan, nur einige haben eine Art Zunge[. Dies Organ 
haben auch alle Schalthiere]; mit ihm schmecken sie und ziehen die 
Nahrung ein; [es ist bei einigen weich, bei anderen hat es eine beträcht- 
liche Stärke, wie bei den Purpurschnecken.] Die Blindfliegen und Bremsen 
aber haben sogar eine starke Zunge und fast die meisten übrigen. Denn 
bei allen denen, die hinten keinen Stachel haben, ist dieses Organ eine 
Art Waffe, und alle, welche es besitzen, haben keine Zähne, mit Aus- 
nahme weniger: denn auch die Fliegen versetzen durch die Berthrung 
mit demselben blutige Wunden und die Mücken stechen damit. Manche 72 
Insecten haben auch Stachel, und zwar manche innerhalb des Leibes, 
wie die Bienen und Wespen, andere ausserhalb wie der Skorpion, welcher 
unter allen Insecten allein langgeschwänzt ist; ausserdem hat sowohl 
dieser, wie auch der kleine Bücherskorpion Scheeren. Die gefltigelten 73 
Insecten haben ausser den andern Organen auch noch Flügel. Theils 
sind sie zweiflügelig, wie die Fliegen, theils vierflügelig, wie die Bienen. 
Kein nur mit zwei Flügeln versehenes Insect hat hinten einen Stachel. 
Ferner haben die geflügelten Insecten entweder Decken für die Flügel, 


haec pro telo dataomnibus est’. — Uebri- 


ähnliche Stechfliege, Stomoxys calcitrans, 
ns bemerkt J. B. Meyer Thierkunde 


sticht. 


. A. p. 218, dass man, um diese Stelle 
mit de part. p. 678b, 17 in Uebereinstim- 
mung zu bringen, an dieser Stelle statt 
τῶν μυιῶν lesen möge τῶν μυρμήχων. 
Wir halten dagegen v. Frantzius Ansicht 
in der Anmerkung p. 306 für richtiger, 
dass ἀλλοιοτέρους dahin zu deuten sei, 
die Zähne bei den Zweiflüglern die Ge- 
stalt von messerförmigen Spitzen erhalten 
haben; weil sie mit diesen verwunden, 
konnte A. wohl sie als metamorphosirte 
«Zähne« betrachten und daran den Saug- 
rüssel der Bienen als ein dem Stechrüssel 
der Mücken ähnliches Organ anschlies- 
sen 


μυῖαι αἰματίζουσι!; Nicht die Fliege, 
Musca domestica, sondern die ihr sehr 


ἐπεὶ — χεντοῦσιν] Dieser Satz scheint 
als Erläuterung zu ὅπλον hinzugefügt zu 
sein, da er zu dem zunächst vorhergehen- 
den ὅσα — τινῶν, wozu ihn Bk. gezogen 
hat, nicht gehört. 
12. χέντρον --- ἑαυτοῖς] part. p. 683, 8. 
μακρόχερχον) Die Erwähnung des lan- 
en Schwanzes und der Scheeren des 
korpions geschieht gelegentlich, da er 
hierdurch von den übrigen Insecten ab- 
weicht. Da hier vom Stachel die Rede 
war, so lag es den Abschreibern nahe, 
paxpöxevzpov zu schreiben; umgekehrt 
würde Niemand, wenn dies gestanden 
hätte, esin uaxp6xepxov verwandelt haben. 
73. οὐϑὲν --- μόνον) Schwerlich hat A. 
δίπτερον μόνον in dem Sinne gesagt δύα 
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m 7 ’ > a 4 
τοῖς πτεροῖς, ὥσπερ ἢ μηλολόνϑη, τὰ ὃ ανέλυτρά ἐστιν, ὥσπερ ἣ 
μέλιττα᾽ ἀνορροπύγιος δὲ N πτῆσις αὐτῶν πάντων ἐστί, χαὶ τὸ πτερὸν 
7400x ἔχει καυλὸν οὐδὲ σχίσιν. || ἔτι χεραίας πρὸ τῶν ὀμμάτων ἔχει 
ἔνια, οἷον al τε ψυχαὶ χαὶ οἱ χάραβοι. ὅσα δὲ πηδητιχὰ αὐτῶν ἐστί, 
τούτων τὰ μὲν ἔχει τὰ ὄπισϑεν σχέλη μείζω. τὰ δὲ πηδάλια χαμπτό- 5 
m , ) 
τὸ μενα εἰς τοὔπισϑεν ὥσπερ τὰ τῶν τετραπόδων σχέλη. [πάντα ὃ ἔχει 
τὰ πρανῆ πρὸς τὰ ὕπτια διάφορα, ὥσπερ χαὶ τἄλλα ζῷα. 7, δὲ τοῦ 
σώματος σὰρξ οὔτε ὀστραχώδης ἐστὶν οὔϑ' οἷον τὸ ἐντὸς τῶν ὀστρα- 
» N , \ ’ δον ww? xy » 
χωδῶν, οὕτω σαρχῶδες. ἀλλὰ μεταξύ. διὸ καὶ οὔτ ἄχανϑαν ἔχουσιν 
“«ῳ u ’ 
οὔτ ὀστοῦν οὔϑ οἷον σήπιον οὔτε χύχλῳ ὄστραχον: αὐτὸ γὰρ αὑτὸν" 
τὸ σῶμα διὰ τὴν σχληρύτητα σώζει, xal οὐ προσδεῖται ἑτέρου ἐρεί- 
N) 3 ’ N m ‚ r 
Ἰθσματος. || δέρμα ὃ ἔχουσι μέν, πάμπαν δὲ τοῦτο λεπτόν. τὰ μὲν οὖν 
4 “« “ ω ’ 4 
ἔξωϑεν αὐτῶν μόρια ταῦτα χαὶ τοιαῦτ ἐστίν, ἐντὸς δὲ εὐϑὺς μετὰ τὸ 
στόμα ἔντερόν ἐστι τοῖς μὲν πλείστοις εὐϑὺ καὶ ἁπλοῦν μέχρι τῆς 
I ε > ΝΜ “- “» 
ἐξόδου, ὀλίγοις ὃ ἐλιγμὸν ἔχον. σπλάγχνον ὃ οὐδὲν ἔχει τῶν τοιού- 1 
an 2 ΦΧ m » ΝΡ Ν > y 
των οὐδὲ πιμελήν, ὥσπερ 006 ἄλλο τῶν ἀναίμων οὐδέν. ἔνια ὃ ἔχει 
χαὶ χοιλίαν, χαὶ ἀπὸ ταύτης τὸ λοιπὸν ἔντερον ἢ ἁπλοῦν 7) εἱλιγμένον, 
er ς ὁ N ἊΝ ’ - ‚ “« Υ͂ 
1 ὥσπερ αἱ ἀχρίδες. || ὁ δὲ τέττιξ μόνον τῶν τοιούτων zal τῶν ἄλλων 
D fd ’ Ψ 3 _ ’ὔ 
ζῴων στόμα οὐχ ἔχει, ἀλλ᾽ οἷον τοῖς ἐμπροσϑοχέντροις τὸ γλωττοει- 
2. δὲ πάντ. ad. ἡ πτ. ἐστιν Ald. Cs. Sch. 
φορὰ As, -ἂν Ur, -ὡἀς PDa Ald. Cs. Sch. 
Sch.; οὔτε AaCa Rh. Di. Pk. σαρκῶδες Aala; σαρχώδης ceteri 11. xal 
οὐδὲν δεῖται ArCa Sch. Di. 13. χαὶ τοῦτον ἔχουσι τὸν τρόπον PD&; μόρια τοι- 
αὗτα at τοῦτον ἔχ. τ. τρ. Ald. Cs. εὐϑὺς) τοῦ «χύτους PDa Ald. 14. ἐστι 
omnes omittunt praeter DrAld. 15. post ἐξόδου add ἐστίν omnes praeter D*. 


ἔχον Aa, ceteri ἔγει. 17. ἢ et”) om AaCa Rh. 18. alom As post @- 
λων add δὲ Da Ald. Cs. 19. ἐμπροσϑοχέντροις Ald. Pk.; Eurpoodev χέντροις 


3. ἔχει om PC»Da% Ald. 7. dta- 
9. οὕτω] PD» Ald. Cs. ΒΚ. ; γἔνεται 


AaCaDa; ὀπισϑοχέντροις P Cs. Sch. ΒΚ. Di. 


μόνον πτερὰ ἔχον, und μόνον mag wohl aus 

einer Randbemerkung stammen. Part. 

. 683, 13 heisst es δίπτερον 6 οὐϑέν ἐστιν 

ὁ πισϑόκεντρον, und so wird wohl auch hier 

οὐϑὲν δὲ δίπτερον ὀπισθόχεντρον zu lesen 

sein, indem man beide Lesarten verbindet. 
ἰσιν! δ. 1I1$ 79. 

75. οὔτε ὀστραχώδης — μεταξύ) Bmk. 
hat der Lesart von Aa Ca οὔτε σαρχώδης 
den Vorzug gegeben und übersetzt ‚caro 
autem corporis eorum neque testacea est, 
neque quales testaceorum partes interio- 
res, nequecarnosa, sed media inter haec.' 
Man begreift nur nicht, wie die Körper- 
masse der Insecten zwischen drei Dingen 
die Mitte halten soll, und eben so wenig, 
von welcher Beschaffenheit der innere 
Körper der Schalthiere sein soll, da die- 
sen A. selbst überall als σαρχῶδες bezeich- 
net. Aber wohl unterscheidet sich dieses 


Fleisch von dem anderer Thiere, daher 
heisst es richtig, dass die innere Körper- 
masse nicht 50 fleischig sei, wie der Leib 
der Schalthiere. Die Sache erläutert part. 
. 654, 26; doch hat A. hierin geirrt, die 
ache ist bei den Insecten ebenso wie bei 
den Krebsen : zwischen dem Chitinskelet 
liegen die Muskeln, sie haben also aller- 
dings ein χύχλῳ ὄστραχον, doch ohne 
Kalkimprägnation. 
10. ἔντερόν] part. p. 682, 13. 
ἑλιγμὸν ἔχον) Dies bestätigen Ram- 
dohrs genaue »Untersuchungen über die 
Verdauungswerkzeuge d. Insecten 1811.« 
Windungen hat er 2. B. bei Necrophorus 
at. V Fig. 1), bei Melolontha (Taf. VIII 
ig. 1). 
σπλάγχνον] part. p. 6656, 5. 678, 28. 
Eine isolirte Leber, Niere u. s. w. ist 
allerdings nicht da, doch haben sie diese 
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wie der Mistkäfer , oder sie haben keine Fitigeldecken,, wie die Bienen. 
Der Flug geschieht bei allen ohne Hülfe des Schwanzes und die Flügel 
haben weder einen Kiel, noch Federn. Einige haben vor den Augen 74 
Fühlhörner, wie die Schmetterlinge und Karaboi. Ein Theil der Insecten, 
welcher springen kann, hat grössere Hinterschenkel, und die Spring- 
füsse beugen sich nach hinten, wie die Beine der Vierfüsser. Die Rücken- 75 
geite und Bauchseite sind bei allen verschieden, wie bei den übrigen 
Thieren. Das Fleisch des Körpers ist weder schalenartig, noch auch in 
der Weise fleischig wie das Innere der Schalthiere, sondern steht 
zwischen beiden in der Mitte. Daher haben die Insecten weder Gräten, 
noch Knochen, noch Schulpe, noch eine umgebende Schale. Denn der 
Körper ist durch seine eigene Härte geschützt und bedarf keiner beson- 
deren Stütze. Sie haben zwar eine Haut, die jedoch sehr dünn ist. Dies 
sind also die äusseren Theile der Insecten. Innen befindet sich unmittelbar 76 
hinter dem Munde ein Darm, welcher bei den meisten einfach und grade 
bis zu dem After verläuft, bei einigen wenigen aber Windungen hat. 
Eingeweide und Fett haben die Insecten eben so wenig, wie die übrigen 
blutlosen Thiere. Einige haben auch einen Magen, hinter welchem der 
übrige Theil des Darmes liegt, entweder einfach oder gewunden, wie bei 
den Feldheuschrecken ....... Die Cicade allein hat unter allen Thieren 77 
keinen Mund, sondern ein zungenartiges Organ, wie es die vornbe- 


Organe als Darmanhänge, ebenso ein 
Herz. Der Fettkörper der Insecten ist 
oft sehr beträchtlich. Cf. Burmeister En- 
tomologie Ip. 161. 

οὐδ ἄλλο — ἀναίμων] Uf. generat. III 
δ 122, wo den Schalthieren auch nur eine 
Art πιότης zuerkannt wird. 

χοιλίαν; part. p. 682, 15. 

ἀχρίδες; Beiden L,ocustiden, zu denen 
gewiss ἀχρίς zu stellen ist, ist der Darm 
nicht gewunden; dagegen sehr stark und 
eigenthümlich gewunden bei Tettigonia 
plebeja und orni. Cf. Meckel vergl. at. 

V p. 104. Hat A. hier eine Verwech- 
selung gemacht? Oder ist etwa zu lesen: 
ἣ ἁπλοῦν ὥσπερ αἱ ἀχρίδες, ἢ εἰλιγμένον 

{ ὁ τέττιξ΄ ὁ δὲ τέττιξ χτλ. Ὁ Wir hal- 
ten die letztere Alternative für die wahr- 
scheinlichere. 

11. τέττιξ' part. p. 682, 18 τὸ δὲ τῶν 
τεττίγων γένος .. τὸ αὐτὸ μόριον ἔχει στόμα 
χαὶ γλῶτταν συμπεφυχός, δι' οὗ χαϑαπερεὶ 
διὰ ῥδίζης δέχεται τὴν τροφὴν ἀπὸ τῶν 
ῇ 


ἐμπροσθοχέντροις] Sch. hat vorzugs- 
weise auf Plinius XI, 32 ‚pro eo quiddam 
aculeatorum linguis simile, et hoc in pe- 
ctore, quo rorem lambunt;, pectus ipsum 
fistulosum gestützt, die Lesart des cod. 
P ὁὀπισθοχέντροις vorgezogen, und ΒΚ. 


und Bmk. sind ihm gefolgt. Gaza cicada 
inter haec et omnino in animalium genere 
una ore caret: prolixum quiddam conı- 
actum indivisumque gerit, simile ei, quod 
inguae speciem refert in iis quibus acu- 
leus in ore.‘. Nach part. P- 683, 3 ὅσα δὲ 
un ἐστιν αὐτῶν ἐμπροσθόχεντρα, ὀδόντας 
ἔχει, übereinstimmend mit ὃ 11 haben die, 
welche hinten einen Stachel haben, Zähne 
(Kiefer; , also nicht eine vorstreckbare 
Zunge. Ferner sagt A. part. p. 682b, 34, 
dass der Stachel bei denjenigen, welche 
ihn vorn haben, an der Stelle der Zunge 
liegt, bei denen, die ihn hinten haben, 
an der Stelle des Schwanzes. Jenen dient 
er, wie den Elephanten der Rüssel, zu- 
leich als Waffe und bei der Aufnahme 
er Nahrung. Bei diesen Insecten ist 
aber dieser Vorderstachel zugleich ein 
Saugrüssel, und so scheint die Verglei- 
chung darauf zu gehen, dass auch die 
Schrecken ein solches ungespaltenes 
(röhrenförmiges) Organ haben, womit sie 
den Thau aufsaugen. In Wirklichkeit 
liegt bei Tettigonia orni der Stechapparst 
ähnlich wie bei den übrigen Hemipteren 
und bildet einen Rüssel, welcher aus 
sehr langen plattgedrückten Mandibulae 
und einem dazwischen liegenden, noch 
etwas längeren verklebten Maxillenpaare 
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δάς, τοῦτο μαχρὸν xal συμφυὲς χαὶ ἀδιάσχιστον, δι’ οὗ τῇ δρόσῳ 
τρόφεται μόνον’ ἐν δὲ τῇ χοιλίᾳ οὐχ ἴσχει περίττωμα. ἔστι δ᾽ αὐτῶν 
πλείω elön, χαὶ διαφέρουσι μεγάϑει χαὶ μιχρότητι χαὶ τῷ τοὺς μὲν 
χαλουμένους ἀχάτας ὑπὸ τὸ ὑπόζωμα διῃρῆσϑαι χαὶ ἔχειν ὑμένα 
φανερόν, τὰ 88 τεττιγόνια μὴ ὄχειν. 5 

Ἔστι δ᾽ ἔνια ζῷα περιττὰ καὶ dv τῇ ϑαλάττῃ, ἃ διὰ τὸ σπάνια 
εἶναι οὐχ datı ϑεῖναι εἰς γένος. ἤδη γάρ φασί τινες τῶν ἐμποριχῶν 
ἁλιέων ol μὲν ἑωραχέναι ἐν τῇ ϑαλάττῃ ὅμοια δοχίοις, μέλανα. 
στρογγύλα τε χαὶ ἰσοπαχῇῆ᾽ ἕτερα δὲ χαὶ ἀσπίσιν ὅμοια, τὸ μὲν 
χρῶμα ἐρυϑρά, πτερύγια δ᾽ ἔχοντα πυχνά᾽ καὶ ἄλλα ὅμοια αἰδοίῳ " 
ἀνδρὸς τό τε εἶδος χαὶ τὸ μέγεϑος, πλὴν ἀντὶ τῶν ὄρχεων πτερύγια 
ἔχειν δύο, καὶ λαβέσϑαι ποτὲ τοῦ πολυαγχίστρου τῷ ἄχρῳ. 

Τὰ μὲν οὖν μέρη τῶν ζῴων πάντων τά T ἐντὸς xal τὰ ἐχτὸ- 
περὶ ἔχαστον γένος χαὶ ἰδίᾳ xal χοινῇ τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 8. περὶ 
δὲ τῶν αἰσϑήσεων νῦν λεχτέον᾽ οὐ γὰρ ὁμοίως πᾶσιν ὑπάρχουσιν. " 
ἀλλὰ τοῖς μὲν πᾶσαι τοῖς δ ἐλάττους. εἰσὶ d αἱ πλεῖσται, χαὶ παρ 
ἃς οὐδεμία φαίνεται ἴδιος ἑτέρα, πέντε τὸν ἀριϑμόν, ὄψις, ἀχοή. 
80 ὄσφρησις, γεῦσις, ἀφή. || ἄνϑρωπος μὲν οὖν χαὶ τὰ ζῳοτόχα χαὶ πεζά, 

πρὸς δὲ τούτοις καὶ ὅσα ἔναιμα χαὶ woröxa, πάντα φαίνεται ἔχοντα: 
ταύτας πάσας, πλὴν εἴ τι πεπήρωται γένος Ev, οἷον τὸ τῶν ἀσπαλάχων. 2 


78 


19 


4. ὑπόζωμα PDa Ald. Cs., διάζωμα ceteri 


ἐμπειριχῶν. 8. δοχοῖς DaAld. 
por 6 conj. Casauboni Pk. 
ἄλλοι Pk. 
ἄκρῳ add αὐτοῦ Aal 
ἔτι πρὸς τ. PDe Ald. Cs. 
om PDs Ald. Cs. Sch. 


besteht. Mit diesem Rüssel können sie 
die Rinde der Pflanzen durchbohren, um 
Saft aus dem Parenchym zu saugen. Cf. 
Brandtu. Ratzeburg Med. Zool. II p. 206. 
Abbildungen des Stechrüssels ebenda 
Taf. XXVUI Fig. 11 — 15. Eine Verglei- 
chung dieses Organs mit dem Rüssel der 
Mücken, also der £Eurpostöxevrpn, liegt 
und lag namentlich für A. viel näher, als 
ein Vergleich mit der Zunge von ὀπισϑό- 
χεντρα z. B. der Bienen. 
ὑπόζωμα) Wegen dieses Wortes siehe 
$102 u. 133, welche man vergleiche. Bei 
en männlichen Singcicaden liegt in dem 
Spalte zwischen dem Metathorax und 
interleib der Singapparat, bestehend 
aus einem Hornringe, in welchem die 
Trommelhaut, ὑμῆν, ausgespannt ist; 
diese wird durch zwei am Hinterleibe 
entspringende Muskeln, Trommelfell- 


ἀμέλανα Ca Rh. 
χαὶ om PDa Cs. 
12. post ποτὲ add τοιοῦτον PDa Ald. Cs. Sch. Bk. Pk. 
13. ἐχτὸς — ἐντὸς Αἰ. ceteri ἐντὸς --- ἐχτὸς 
woröxa correximus, Pk.; ζῳοτόχα omnes 


7. ἐμπορικῶν PDs® Ald.; ceteri 
9, δὲ xat AsCaDi. ἔτε- 
10. ἄλλα δὲ Ald. Sch. ; καὶ 
post 
19. καὶ 
20. ἣν 


spanner, in rasche Bewegungen versetzt. 

. Brandt u. Ratzeburg Med. Zool. II 
p. 209 u. Taf. XXVU Fig. 22 — 28, und 
namentlich Carus Analekten zur Natur- 
wissenschaft und Heilkunde 1828 p. 146, 
welcher Aristoteles Angaben bestätigt 
und sehr bedeutend erweitert; ebenso 
H. Landois Die Ton- und Stimmapparate 
der Insecten 1867 p. 48. /Abdruck aus 
der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoo- 
logie XVII.) 

78. ἐμποριχῶν)] Bmk. ‚piscatores pe- 
riti', als ob ἐμπείρων im Text stände. A 
ἐμπειριχοί sind eben »Empiriker«, was auf 
die Fischer nicht recht passt. Man sieht 
leicht, dass A. Nachrichten von Fischern 
anführt, die über Meer Handel treiben, 
daher von ihren weiten Reisen allerlei 
Nachrichten mitbringen. 


ἕτερα] Nach οἱ μέν bilden ἕτερα und 
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stachelten Insecten haben, und zwar lang, verwachsen und ungespalten, 
mittelst dessen sie sich nur von Thau nähren. In ihrem Darme befindet 
sich keine Ausscheidung. Es giebt deren mehrere Arten, die sich in der 
Grösse von einander unterscheiden und dadurch, dass die sogenannten 
Singzirpen unter dem Hypozoma getheilt sind und eine sichtbare Haut 
haben, was bei den Tettigonien nicht der Fall ist. 

Es giebt auch einige absonderliche Thiere im Meere, welche man 78 
wegen ihrer Seltenheit nicht einreihen kann. Es erzählen nämlich manche 
von den Handel treibenden Fischern Thiere im Meere gesehen zu haben, 
welche die Gestalt von Balken hatten, von schwarzer Farbe, rund und 
gleichmässig dick waren; ferner andre schildförmige, von rother Farbe 
und mit zahlreichen Flossen. Alsdann welche von der Gestalt und Grösse 
einer männlichen Scham, nur dass statt der Hoden zwei Flossen ge- 
wesen wären: ein solches sei einmal an der Spitze einer Angel gefangen 
worden. 

Bis hierher also haben wir die äussern und innern Theile aller 79 
Thiere nach den einzelnen Sippen im Allgemeinen und im Besonderen 
geschildert. 8. Es soll jetzt von den Sinnen die Rede sein. Die Sinne 
sind nähnlich nicht in gleicher Weise bei allen vorhanden, sondern manche 
haben alle, andern fehlen einige. Höchstens giebt es fünf Sinne, Gesicht, 
Gehör, Geruch, Geschmack und Gefühl; ausser diesen giebt es keinen 
andern eigenthümlichen Sinn. Der Mensch, die lebendiggebärenden 80 
Gangthiere und ausser diesen alle eierlegenden Blutthiere haben offenbar 
diese Sinne sämmtlich, einzelne Arten etwa ausgenommen, bei denen ein 
Sinn mangelhaft entwickelt ist, zum Beispiel der Blindmoll, welchem der 
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ἄλλα eine starke Anakoluthie, indem nun 
auf die Objecte übertragen wird, was den 
Subjecten zukommt. Wir halten der- 

leichen bei A., in diesen Schriften we- 
nigstens, für zulässig. Casaubonus wollte 

zennt und ἄλλοι schreiben, was Pikkolos 
befolgt hat. Aber ἕτεροι konnte schwer- 
lich für ol δέ gesagt werden. 


Die in diesem $ beschriebenen Objecte 
sind wahrscheinlich 1) eine Holothurie, 
und zwar wahrscheinlich Holothuria tu- 
bulora oderähnliche Arten; 2) die ziegel- 
rothe, ins Blutrothe spielende, mit vielen 
Anhängen besetzte Idalia laciniosa ; 3) mit 
grösster Wahrscheinlichkeit eine Penna- 
tula mit fleischfarbenem Stiele, der wohl 
einem Penis vergleichbar ist, und zwei 
Reihen von aneıinanderliegenden Blätt- 
chen. Diese Vermuthungen rühren von 
dem eifrigen Beobachter der Thiere des 
Mittelländischen Meeres Herrn Professor 

be in Breslau her. 


80. ἔναιμα καὶ woröxa] Diese unsere 
Aristoteles. I. 


Kmendation hat Pikkolos aufgenommen. 
Alle Ausleger sind hier stillschweigend 
vorübergegangen, ohne zu fragen, welche 
Thiere A. hiermit bezeichnen wollte. 
Sind denn etwa die vorhergenannten dv- 
ϑρωπος und τὰ ζι"ητόχα χαὶ πεζά nicht auch 
ἔναιμα καὶ ζῳοτόχα ἢῷϑ Wie konnten sie also 
als eine davon verschiedene Gruppe die- 
sen hinzugefügt werden? Bmk. vermeidet 
den Unsinn, indem er falsch übersetzt: 
‚Homo igitur et pedestria quae animal 
pariunt, quin omnia sanguine praedita 
quae animal pariunt omnes habere sensus 
apparet ; als ob πρὸς δὲ τούτοις xal »quin« 
bedeuten könnte. Es ist offenbar, dass 
A. hier die fusslosen Amphibien und die 
Fische bezeichnen will, daher auch von 
letzteren weitläufiger nachgewiesen wird, 
dass sie Gehör und Geruch haben, ob- 
gleich die Organe dieser Sinne nicht 
sichtbar sind. Vgl. auch part. p. 691, 9 ff. 


ἀσπαλάχων)] S. I ὃ 43 u. Thierver- 
seichniss I Nr. 6. 


“ι 
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τοῦτο γὰρ ὄψιν οὐχ ἔχει: ὀφθαλμοὺς γὰρ ἐν μὲν τῷ φανερῷ οὐχ 
ἄχει, ἀφαιρεϑέντος δὲ τοῦ δέρματος ὄντος παχέος ἀπὸ τῆς χεφαλῆς 
χατὰ τὴν χώραν τὴν ἔξω τῶν ὀμμάτων ἔσωϑέν εἰσιν οἱ ὀφθαλμοὶ 
διεφϑαρμένοι. πάντ ἔχοντες ταὐτὰ τὰ μέρη τοῖς ἀληϑινοῖς ᾿ ἔχουσι 
γὰρ τό τε μέλαν καὶ τὸ ἐντὸς τοῦ μέλανος, τὴν χαλουμένην κόρην, 5 
χαὶ τὸ χύχλῳ πῖον, ἐλάττω μέντοι ταῦτα πάντα τῶν φανερῶν ὀφϑαλ- 
μῶν. εἰς δὲ τὸ ἔξω οὐδὲν σημαίνει τούτων διὰ τὸ τοῦ δέρματος πάχος, 
81 ὡς ἐν τῇ γενέσει πηρουμένης τῆς φύσεως᾽ || [εἰσὶ γὰρ ἀπὸ τοῦ ἐγκχε- 
φάλου. 7 συνάπτει τῷ μυελῷ, δύο πόροι νευρώδεις χαὶ ἰσχυροὶ 
παρ αὐτὰς τείνοντες τὰς ἕδρας τῶν ὀφθαλμῶν, τελευτῶντες ὅ εἰςυ 
τοὺς ἄνω χαυλιόδοντας. τὰ 6 ἄλλα καὶ τῶν χρωμάτων αἴσϑησιν 
ἔχει χαὶ τῶν ψόφων, ἔτι δὲ χαὶ ὀσμῆς χαὶ χυμῶν. τὴν δὲ πέμπτην 
82 αἴσϑησιν τὴν ἁφὴν καλουμένην χαὶ τἄλλα πάντ ἔχει ζῷα. || ἐν μὲν 
οὖν ἐνίοις χαὶ τὰ αἰσϑητήρια φανερώτατά ἐστι, τὰ μὲν τῶν ὀμμάτων 
χαὶ μᾶλλον. διωρισμένον γὰρ ἔχει τὸν τόπον τῶν ὀφθαλμῶν χαὶ τὰι» 
τῆς ἀχοῆς᾽ ἔνια μὲν γὰρ ὦτα ἔχει, ἔνια δὲ τοὺς πόρους φανερούς. 
ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ὀσφρήσεως τὰ μὲν γὰρ ἔχει μυχτῆρας, τὰ δὲ 
83 τοὺς πόρους τῆς ὀσφρήσεως, οἷον τὸ τῶν ὀρνίϑων γένος. || ὁμοίως 68 
χαὶ τὸ τῶν χυμῶν αἰσϑητήριον τὴν γλῶτταν. ἐν δὲ τοῖς ἐνύδροις 
χαὶ ἐναίμοις οἱ ἰχϑύες τὸ μὲν τῶν χυμῶν αἰσϑητήριον, τὴν γλῶτταν, Ἀ 


3. ἔξωϑεν PD Ald. Cs. Sch. 6. κύχλῳ πῖον correximus, Pk.; χυχλώπιον omnes. 
τῶν ὀφῇ. τῶν φανερῶν AaDi. Ἴ. ἔξωϑεν ΑΔΟλ Sch. Di. Pk. 9. τῷ μυελῷ) 
τῷ νεύρῳ PDa, τὸ νεῦρον Ald. Cs. 12. ἔτι δ᾽ 6. AnCa ΒΚ. Di. Pk. 15. zal 
τὸν τῆς AsCa Bk. etpraeposito ὡς Pk. ; χαὶ τῇς Ρ])5 ΑἸά. Cr. Sch. Di. 18. post 
πόρους add τοὺς PD® Ald.Cs.Sch.Bk. 270. καὶ ἐναίμοις ol ἰχϑύες conjecimus; 
χαλοηυμένοις δὲ ἰχϑύσι onınes τὴν γλῶτταν οπὶ Αλ(ὰ 


χύκλῳ πῖον] d.i. die fettglänzende cor- 
nea. Das Wort κυχλώπιον, welches Gaza 
‚portionis albidae ambitionem‘, Schneider 
‚et ipsum circulum’, Bnık. et circulum‘ 
übersetzten, verstand Niemand u. konnte 


die oberen Hauzähne erstrecken, kann 
um so weniger hierher gehören, als bei 
dem Maulwurf nicht von Hauzähnen die 
Rede sein kann. Offenbar ist aber diese 
Stelle hier eingeschoben und stammt ver- 


Niemand verstehen, da es überhaupt gar 
nicht existirt hat. Aus den L.exicis, welche 
es nur aus dieser Stelle anführen, wird 
es gestrichen werden müssen. De sensu 
p. 438, 20 heisst es xal τὸ λευκὸν τοῦ ὄμ- 
arg ἐν τοῖς ἔχουσιν αἷμα πῖον χαὶ λιπαρόν. 
Nach Gaza hat Gorracus bei H. Steph. 
Thes. das Wort χυχλώπιον durch »album 
quod ambit pupillam vculi« erklären 
wollen. Das Richtige hat schon Guil. οἱ 
uod in circuitu pingue'. Pikkolos p. 
ΧΙ] weist auch auf III ὃ 89 hin. 
81. εἰσὶ γὰρ ἀπὸ τοῦ ἐγκεφάλου) de sensu 
Ρ. 49δυ͵ 28 ἀπὸ τοῦ ἐγχεφάλου γὰρ συνέστη,- 
χεὲν part. p. 650», 17. Die Bemerkung, 
dass sich vom Gehirn zwei starke Stränge 
:Sehnerven! bis in die Augenhöhlen und 


muthlich aus einer Randbemerkung. A. 
hat sich über die vom Gehirn zu den 
Augen gehenden πόροι in 1 ὃ 68 wesent- 
lich anders vernehmen lassen. Ein suva- 
rteıv von Gehirn und Mark wird auch 
sonst nirgends von A. erwähnt. 

τὰ δ᾽ ἀλλα) Diese können also nur die- 
jenigen sein, die er oben genannt hat, 
die lebendiggebärenden Gangthiere und 
die eierlegenden Blutthiere, also Säuge- 
thiere, Vögel, Amphibien und Fische mit 
Ausnahme derjenigen, die von Natur 
mangelhaft sind, wozu der Maulwurf ge- 
hört, also ra μὴ πεπηιρωμένα. Der Satz ist 
also eine Wie erholung des zu Anfeng 
des ὃ 80 Gevagten. Wenn auch Sch. I 
p. 234 aus Aelian. hist. anim. Xl, 37 
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Gesichtssinn fehlt. Dieses Thier hat nämlich keine äusserlich sichtbaren 
Augen: entfernt man aber die dieke Haut von dem Kopfe, 80 findet man 
an der Stelle, an welcher sonst aussen die Augen befindlich sind, 
innen verkümmerte Augen, welche indess ganz dieselben Theile wie 
wirkliche Augen zeigen, indem sich darin das Schwarze und das inner- 
halb des Schwarzen, die sogenannte Pupille und das rings herum liegende 
Fett zeigen, jedoch alles in geringerer Grösse als bei den äusserlich 
sichtbaren Augen. Nach aussen aber zeigt sich davon wegen der Dicke 
der Haut keine Spur, so dass man dies als eine in der Entwickelung 
gehemmte Bildung betrachten muss. [Es gehen nämlich von dersi 
Stelle des Gehirns, wo es mit dem Rückenmarke zusammenhängt, zwei 
sehnige und starke Gänge, die sich dicht neben den Augenhöhlen hin 
erstrecken und in die oberen Hauzähne endigen.] Die andern Thiere 
haben Empfindung von den Farben und von den Klängen, wie auch 
Geruch und Geschmack. Den fünften Sinn des sogenannten Tastens 
haben auch alle übrigen Thiere. Bei manchen treten auch die Sinnes- 82 
werkzeuge sehr sichtbar hervor, vor allen die Augen. Die Augen 
haben nämlich ihren ganz bestimmten Platz; dann die des Gehörs: 
einige haben nämlich äussere Ohren, andere sichtbare Gehörgänge ; 
ähnlich ist es beim Geruch : manche haben nämlich Nasen oder Rüssel, 
andre haben Geruchsgänge, wie die Vögel; desgleichen besitzen sie als 83 
Sinneswerkzeug für den Geschmack die Zunge. Unter den im Wasser 
lebenden Blutthieren haben die Fische zwar eine Zunge als Organ des 
Geschmackes, die indess undeutlich ist: denn sie ist knöchern und nicht 


nachzuweisen sucht, dass eine andere Art 
von talpa vorstehende Eckzähne habe, 
so ist damit doch nicht gezeigt, wie dieser 
Satz mit dem vorhergehenden zusammen- 
hängt. — Mit den Worten χρωμάτων alo- 
ϑησιν ἔχει ist der Gesichtssinn angedeutet, 
dessen wesentliches Object nach A. die 
Farben sind. Anim. p. 418, 29 τὸ γὰρ 
sparöv ἐστι γρῶμα. Vol. auch de sensu 

. 439, 30 τὸ γὰρ χρῶμα ἣ ἐν τῷ πέρατί 
ἔστιν N πέρας, ὁύο χαὶ οἱ Πυϑαγόρειοι τὴν 
ἐπιφάνειαν χροιὰν ἐχάλουν. Vergleiche in- 
dess de gener. Υ καὶ 24—27, wo beim Sehen 
auch das Sehen in die Ferne und die 
Wahrnehmung von Unterschieden, δια- 
φορὰς διαισϑάνεσϑαι τῶν ὁρωμένων hespro- 
chen wird. 

52. χαὶ μᾶλλον] Das Harte dieses 
Ausdrucks lässt auf eine Verderbniss 
schliessen, venn nicht etwa A. den Com- 
parativ schrieb wegen des vorausgegan- 
genen Superlative φανερώτατα. Der fol- 

nde Satz enthält die Erläuterung ; man 
ann noch gener. II $ 97 hinzufügen ὁ δ᾽ 


ὀφθαλμὸς σῶμα μόνον ἴδιον ἔχει τῶν αἰσϑη- 
τηρίων. 7 


χαὶ τὰ τῆς ἀκοῆς) Wir haben τά für 
τόν geschrieben, welches andere Hdschrr. 
und Ausgg. weglassen; aber wenn man 
nur τῆς ἀχοῆς schreibt, so wird der An- 
schluss an das vorhergehende τὰ — μᾶλλον 
noch schwieriger. Wir verstehen die 
Worte: χαὶ τὰ τῆς ἀχοῆς αἰσϑητήρια φανερά. 
Gaza ‚Ergo in nonnullis vel ipsae sen- 
sariae partes latissime patent: ac prae- 
cipue videndi. Nam visui sedes certa de- 
scriptaque est: atque etiam auditui.' 

μυχτῆρας --- πόρους) I$ 46 u. part. p. 
659, 36 fl. 

83. ἐν δὲ — ἔχουσι] Gaza hat die 
Schwierigkeit umgangen ‚Aquatilium ta- 
men generi, quos pisces vocamus, data 
quidem est lingua’ , Bmk. aber den Text 
wörtlich, daher unverständlich übersetzt 
‚At inter aquatilia quae pisces appellantur, 
habent quidem instrumentum saporibus 
pereipiendis destinatum, linguamnempe. 

ir bestreiten durchaus, dass A. so sehr 
der Grammatik und dem Gesetz der Ver- 
ständlichkeit der Rede Hohn gesprochen 
habe, dass er gesagt haben würde ἐν τοῖς 
ἐνύδοοις ἔχουσι γλῶτταν und dem Leser 
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ἔχουσι μέν, ἔχουσι 6 ἀμυδρῶς ὀστώδη γὰρ χαὶ οὐχ ἀπολελυμένην 
ἔχουσιν. ἀλλ ἐνίοις τῶν ἰχϑύων ὁ οὐρανός ἐστι σαρχώδης.. οἷον 
τῶν ποταμίων ἐν τοῖς xunplvors, ὥστε τοῖς μὴ σχοπουμένοις ἀχρι- 
βῶς δοχεῖν ταύτην εἶναι γλῶτταν. ὅτι δ᾽ αἰσϑάνονται γευόμενα. 
φανερόν" ἰδίοις τε γὰρ πολλὰ χαίρει χυμοῖς, χαὶ τὸ τῆς ἀμίας" 
λαμβάνουσι μάλιστα δέλεαρ χαὶ τὸ τῶν πιόνων ἰχϑύων, ὡς χαί- 
ϑάροντες ἐν τῇ γεύσει χαὶ ἐδωδῇ τοῖς τοιούτοις δελέασιν. || τῆς ὃ 
ἀχοῆς xal τῆς ὀστορήσεως οὐδὲν ἔχουσι φανερὸν αἰσϑητήριον ἃ yapım 
ἄν τισιν εἶναι δόξειε χατὰ τοὺς τόπους τῶν μυχτήρων, οὐδὲν περαίνει 
πρὸς τὸν ἐγχέφαλον, ἀλλὰ τὰ μὲν τυφλά, τὰ δὲ φέρει μέχρι τῶν" 
βραγχίων. ὅτι δὲ χαὶ ἀχούουσι χαὶ ὀσφραίνονται, φανερόν ᾿ τούς τε 
γὰρ Ψόφους φεύγοντα φαίνεται τοὺς μεγάλους, οἷον τὰς εἰρεσίας τῶν 
τριήρων, ὥστε λαμβάνεσϑαι ῥᾳδίως ἐν ταῖς ϑαλάμαις. [καὶ γὰρ ἂν 
μιχρὸς ἢ ὁ ἔξω ψόφος, ὅμως τοῖς ἐν τῷ ὑγρῷ τὴν ἀχοὴν ἔχουσι 
86 χαλεπὸς xal μέγας καὶ βαρὺς φαίνεται πᾶσιν.) || ὃ συμβαίνει χαὶ ἐπὶ 
τῆς τῶν δελφίνων ϑήρας᾽ ὅταν γὰρ ἀϑρόως περιχυχλώσωσι τοῖς μο- 
νοξύλοις, Ψοφοῦντες ἐξ αὐτῶν. ἐν τῇ ϑαλάττῃ ἀϑρόους ποιοῦσιν ἐξο- 
χέλλειν φεύγοντας εἰς τὴν γῆν, χαὶ λαμβάνουσιν ὑπὸ τοῦ ψόφου 
χαρηβαροῦντας. χαίτοι οὐδ οἱ δελφῖνες τῆς ἀχοῆῇς οὐδὲν φανερὸν 
86 ἔχουσιν αἰσϑητήριον. || ἔτι ὃ ἐν ταῖς ϑήραις τῶν ἰχϑύων ὅτι μάλιστα" 
εὐλαβοῦνται Ψόφον ποιεῖν ἢ χώπης ἣ διχτύων οἱ περὶ τὴν ϑήραν ταύ- 
τὴν ὄντες᾽ ἀλλ ὅταν χατανοήσωσιν ἔν τινι τόπῳ πολλοὺς ἀϑρόους 
ὄντας, EX τοσούτου τόπου τεχμαιρόμενοι χαϑιᾶσι τὰ δίχτυα, ὅπως 
μήτε χώπης μήτε τῆς ῥύμης τῆς ἁλιάδος ἀφίχηται πρὸς τὸν τόπον 
ἐχεῖνον ὁ ψόφος" παραγγέλλουσί τε πᾶσι τοῖς ναύταις ὅτι μάλιστα 5 
81 σιγῇ πλεῖν. μέχρι περ ἂν συγχυχλώσωνται. || ἐνίοτε 6 ὅταν βούλωυ- 
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3. χυπρίοις Ala μὲν PA 5. πολλοῖς Ca, πολλὰ τες AA 246. μᾶλλον 
Ca τὸ πῖον τῶν ἰχ. PDe ΑἸά. Cs. 58. ἃ ΑΔ0ῦΞ. ὃ οοἴοὶ 9. τις Α0 5 
Rh. 14. τῷ om Sch. 16. ἀϑρόους Ca, ἀϑρόον PDa Ald. Ca. 24. τῆς 
post μήτε om PD® Cam. Cs. Deinceps μήτερ ὕμης Ald.pr. 26. χυχλώ- 


σωσιν AaCa Rh. ; χυχλώσωνται Sch. Pk. ; συγχυχλώσωνται PDe Ald. Cs. Bk.Di. 


wahrscheinlich stand ἐν δὲ τοῖς ἐνύδροις 


zugemuthet haben, sich das Subject aus 
χαὶ ἐναίμοις ol Iydües .. ἔχουσι und wir 


dem Appositum χαλουμένοις ἰχϑύσι her- 
en Text auf- 


auszunehmen. Nicht weniger unglaub- 
lich halten wir die Verbin ung ἐν τοῖς 
ἐνύδροις χαλουμένοις δὲ ἰχϑύσι. Zunächst 
ist das Wort ὑἰχϑύς ein ganz gewöhnliches, 
allgemein gebrauchtes und verständliches 
so wie bestimmtes Wort, dass der Zusatz 
χαλουμένοις ganz unzulässig ist. Ausser- 
dem würden hiernach die Fische die 
einzigen Wasserthiere sein, denn 
sonst könnte es doch nur τῶν δ᾽ ἐνύδρων 
ἐν τοῖς καλουμένοις ἰχϑύσι heissen. Höchst 


haben (1686 Conjectur in 
genommen. 

ἀμυδρῶς] part. p. 660b, 13. 

οὐρανός) part. p. 660b, 35. Cf.E.H. 
Weber Ueber das Geschmacksorgan der 
Karpfen in Meckels Archiv ἢ. Anat. Bd. II 
1827 p. 309. Es liegtan dem Gaumen, ist 
sehr irritabel und besteht aus glatten 
Muskelfasern. 

84. ἀχοῆς — σεως] Ein Gehör- 
organ haben ausser Bronchistoma lubri- 
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frei; dagegen haben manche Fische einen fleischigen Gaumen, wie unter 
den Flussfischen die Karpfen, so dass bei ungenauer Beobachtung dieser 
für die Zunge gehalten werden kann. Dass sie aber Geschmacks- 
empfindung haben, ist offenbar: denn viele fressen gern Dinge von 

“ eigenthümlichem Geschmack und haschen vorzugsweise nach dem von 
der Bonite und den fetten Fischen genommenen Köder, so dass man . 
sieht, dass sie an dem Geschmack und dem Genuss solchen Köders 
Gefallen finden. Dagegen haben sie kein sichtbares Gehör- und Geruchs- 84 
Organ. Denn was an der Stelle, wo sich sonst die Nase befindet, dafür 
gehalten werden könnte, erstreckt sich durchaus nicht bis zum Gehirn, 
sondern endigt entweder blind oder führt zu den Kiemen. Doch ist es 
offenbar , dass sie hören und riechen. Denn man beobachtet, dass sie 
starkes Geräusch fliehen, zum Beispiel die Ruderschläge der Kriegsschiffe, 
so dass man sie dann leicht in ihren Schlupfwinkeln fangen kann. [Denn 
ein Geräusch , welches ausserhalb des Wassers schwach ist, erscheint 
denen, welche im Wasser hören, stark, laut und beschwerlich.] — Einen 85 
Belag dazu giebt auch die Jagd der Delphine: indem man diese nämlich 
ringsum mit einer Menge von Kähnen umgiebt, und von diesen aus im 
Wasser Lärm macht, bewirkt man, dass sie schaarenweise die Flucht 
ergreifen und auf den Strand gerathen, wo man sie betäubt von dem 
Geräusche fängt; und doch haben auch die Delphine kein äusserlich 
sichtbares Gehörorgan. Ferner bei dem Fange der Fische vermeiden die 86 
Fischer so viel als möglich, mit den Rudern oder Netzen Geräusch zu 
machen, sondern wenn sie an einer Stelle eine grosse Schaar Fische 
bemerken, so werfen sie die Netze in etwa solcher Entfernung aus, dass 
kein Geräusch weder von den Rudern, noch von der Bewegung des Kahns 
bis zu jener Stelle gelangen kann, und befehlen der Mannschaft so stil 
als möglich zu fahren, bis dass sie den Kreis geschlossen haben. Andern- 87 
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cum alle Fische, desgleichen haben sämmt- 
liche Fische ein Geruchsorgan und Ge- 
ruchsnerven. Joch fehlt allerdings das 
äussere Ohr und ebenso ein äusserer Ge- 


mit der sonst so knappen Diction um so 
mehr contrastirend, als es sich hier um 
etwas Nebensächliches handelt. Wir 
klammern daher die Stelle als wahr- 


hörgang. 

καὶ γὰρ --- πᾶσιν] Wenn die Sache auch 
richtig ist /cf. Harless im Hdwrtrbch. d. 
Physiol. IV p. 330;, so scheint uns doch 
der Satz hier überflüssig und den Zusam- 
menhang unterbrechend, denn von einem 
geringen Geräusch ist hier keine Rede, 
eben so wenig von einem Geräusch aus- 
serhalb des N er ; ferner ist der Po 
druck τοῖς ἐν τῷ ὑγρῷ τὴν ἀχοὴν ἔχουσι 

wunderlich, 0a würde 


vet δι oder 


scheinlich unecht ein. 


85. χαρηβαροῦντας) Von dem Hören 
der Delphine erwähnt Wagner nichts, 
von den C’etaceen aber heisst es bei 
Schreber VII p. 185: Töne in der Luft 
höre er schwer, ein geringes Plätschern 
im Wasser aber mache ihn aufmerksam 
und verscheuche ihn. — Bechstein Na- 
turgesch. I p. 787: »Die Isländer scheu- 
chen sie auf den Strand und fangen sie.« 


δελφῖνες) S. 1 ὃ 46 Anm. 


86. συγχυχλώσωνταθ Gaza dum gre- 
gem circumdant'. 
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ται συνδραμεῖν, ταὐτὸν ποιοῦσιν ὅπερ ἐπὶ τῆς τῶν δελφίνων ϑήρας" 
bopoöcı γὰρ λίϑοις, ἵνα φοβηϑέντες συνϑθέωσιν εἰς ταὐτό. xal τοῖς 
διχτύοις οὕτω περιβάλλονται. [χαὶ πρὶν μὲν συγχλεῖσαι, χαϑάπερ εἴρη- 
ται, χωλύουσι φοφεῖν, ὅταν δὲ χυχλώσωσι, χελεύουσιν ἤδη βοᾶν xal 
ψοφεῖν τὸν γὰρ ψόφον χαὶ τὸν ϑόρυβον ἀχούοντες ἐμπίπτουσι διὰ τὸν" 
88 φόβον 1] || ἔτι δ᾽ ὅταν ἴδωσιν οἱ ἁλιεῖς Ex πάνυ πολλοῦ νεμομένους 
ἀϑρόους πολλοὺς ἐν ταῖς γαλήναις χαὶ εὐδίαις ἐπιπολάζοντας, χαὶ 
βουληϑῶσιν ἰδεῖν τὰ μεγέϑη καὶ τί τὸ γένος αὐτῶν, ἂν μὲν ἀφοφητὶ 
προσπλεύσωσι, λανϑάνουσι καὶ χαταλαμβάνουσιν ἐπιπολάζοντας ἔτι, 
ἐὰν δέ τις τύχῃ ψοφήσας πρότερον, φανεροί εἰσι φεύγοντες. ἔτι δ᾽ ἐνη 
τοῖς ποταμοῖς εἰσιν ἰχϑύδια ἄττα ἃ χαλοῦσί τινες χόττους᾿ ταῦταϑι 
ϑηρεύουσί τινες διὰ τὸ ὑπὸ ταῖς πέτραις ὑποδεδυχέναι χόπτοντες τὰς 
πέτρας λίϑοις᾽ τὰ δ᾽ ἐχπίπτει παραφερόμενα ὡς ἀχούοντα χαὶ xapy- 
89 βαροῦντα ὑπὸ τοῦ φόρου. || ὅτι μὲν οὖν ἀχούουσιν. ἐχ τῶν τοιούτων 
ἐστὶ φανερόν ᾿ εἰσὶ δέ τινες ol φασι χαὶ μάλιστα ὀξυηχόους εἶναι τῶν "5 
ζῴων τοὺς ἰχϑῦς λέγειν δὲ τοῦτο τοὺς διατρίβοντας περὶ τὴν ϑάλατ- 
ταν διὰ τὸ ἐντυγχάνειν τοιούτοις πολλοῖς. μάλιστα ὃ εἰσὶ τῶν ἰχϑύων 
ὀξυήχοοι χεστρεύς, λάβραξ, σάλπη, χρομίς, χαὶ ὅσοι ἄλλοι τοιοῦτοι 
τῶν ἰχϑύων οἱ δ᾽ ἄλλοι τούτων ἧττον, Orb μᾶλλον πρὸς τῷ ἐδάφει 
90 τῆς ϑαλάττης ποιοῦνται τὰς διαγωγάς. || ὁμοίως δὲ χαὶ περὶ ὀσφρή- Ὁ 
σεως ἔχει. τοῦ τε γὰρ μὴ προσφάτου δελέατος οὐχ ἐθέλουσιν ἅπτε- 
σϑαι οἱ πλεῖστοι τῶν ἰχϑύων. τοῖς τε δελέασιν οὐ τοῖς αὐτοῖς ἁλί- 
σχονται πάντες αλλὰ ἰδίοις, διαγινώσχοντες τῷ ὀσφραίνεσϑαι ἔνια 
γὰρ δελεάζεται τοῖς δυσώδεσιν, ὥσπερ ἣ σάλπη τῇ χόπρῳ. ἔτι δὲ 
πολλοὶ τῶν ἰχϑύων διατρίβουσιν ἐν σπηλαίοις, οὗς ἐπειδὰν βούλωνται 5 


3. περιβάλλονται PSch. Pk.; -Aeraı Rh. ; -Amvrar ceteri συγχλεῖσϑαι Rh. Sch. 
11. ἄττα! ὑπὸ ταῖς πέτραις PDa Ald. Cs., utrumque coniunxit Sch. κοίτους 
καὶ ταῦτα PDaAld.Cs. 12et13. ταῖς πέτραις ΑΒ΄͵ 13. ἐσπίπτει τὰ 5, ἐμπίπτει 
P Rh., εἰσπίπτουσι Ald., ἐμπίπτουσι Cam. 15. ὀξυχόους Dr Rh. Ald. Sch., 
ὀξηκόους corr. AR 16. ἰχϑῦς, ἐχ τοῦ διατ. AsCaSch. Bk.Di. Pk. Mox διὰ τὸ 
om iidem 16. post χεστρεύς add γρέμψ Dr Ald. (5. Sch. Bk.Di., χρέψ P 
ψρέμις As Rh. χρένις Ca 19. μάλιστα Ar Rh. 21. οὐ ϑέλουσιν Anl 
22. pust ἰχϑύων add ol δ᾽ ἄλλοι τούτων ἧττον AaCa Sch. 


treten. περιβάλλεσϑαι ist Medium und 


87. περιβάλλονται] Dass die Fischer 
Γ schwerlich als Passivum gebraucht. End- 


durch ins Wasser geworfene Steine Ge- 


räusch verursachen, geschieht in der Ab- 
sicht, die Fische auf einen Punkt zusam- 
menzudrängen ; es kann aber damit nicht 
als Absicht verbunden werden, sie zu 
umzingeln. Vielmehr ist das Einschliessen 
mit den Netzen erst die Folge davon, 
dass sich die Fische zusammengedrängt 
haben, wie dies die Partikel οὕτω anzeigt, 
und muss daher als Haupthandlung auf- 


lich wird durch diese Lesart der unbe- 
queme Subjectswechsel vermieden. 

χαὶ πρὶν — φόβον] Dieser Satz ist ein 
die Sache selbst verwirrendes Scholion: 
die eine Methode des Fanges ist. dieschon 
versammelten Fische still zu i , 
dieandre ist, mittelst Lärmens die Fische 
zusammenzutreiben;; hier wird beides in 
unklarer Weise verbunden. 
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falls, wenn sie die Fische zusammentreiben wollen, machen sie es ebenso 
wie bei dem Fange der Delphine: sie werfen Steine in das Wasser, 
damit die Fische durch den Lärm geschreckt auf öinen Platz hin zusam- 
ıneneilen, und umzingeln sie dann mit den Netzen. [Und ehe sie den 
Kreis schliessen, suchen sie, wie gesagt, jeden Lärm zu verhindern, ist 
er aber geschlossen , so lassen sie Lärm und Geschrei erheben: denn so 
wie die Fische den Lärm und das Getöse hören, gerathen sie ans Furcht 
in die Netze.) Ebenso auch wenn die Fischer aus sehr grosser Entfernung ss 
grössere Schaaren von Fischen bei stillem Meere und ruhigem Wetter an 
der Oberfläche schwimmen sehen, und erfahren wollen, von welcher 
Grösse und Art sie sind, so können sie, wenn sie Geräusch vermeiden, 
unbemerkt hinankommen und sie noch an der Oberfläche überraschen ; 
wird aber vorher irgend ein Geräusch gemacht, so fliehen sie davon. 
— In den Flüssen giebt es eine Art kleiner Fische, denen Manche den 
Namen Kottoi geben; da diese Fische sich unter den Felsen zu verbergen 
pflegen, so fängt man sie, indem man mit Steinen an die Felsen schlägt: 
alsdann nämlich schlüpfen die Fische hervor, woraus man schliessen 
muss, dass sie hören und von dem Getöse belästigt werden. Dass also 89 
die Fische hören, wird aus diesen Vorgängen ersichtlich. Manche 
behaupten sogar, dass die Fische zu den vorzugsweise scharfhörigen 
Thieren gehören, dies sei nämlich die Aussage der am Meere wohnen- 
den Leute, da sie viele dergleichen Fische gefunden hätten. Die vorzugs- 
weise scharfhörigen Fische sind die Meeräsche, der Seebarsch , Salpe, 
Chromis und die andern derartigen. Die andern Fische hören weniger 
seharf und halten sich daher mehr am Grunde des Meeres auf. Dieselbe 90 
Bewandtniss hat es mit dem Geruch der Fische: denn die meisten rtihren 
Köder nicht an, wenn er nicht frisch ist, auch werden nicht alle mit ein 
und demselben Köder gefangen , sondern jede Art mit einem besonderen 
Köder, welchen sie durch den Geruch unterscheiden. Manche nämlich 
werden durch übelriechende Dinge geködert, wie die Salpe durch den 
Koth. Ferner wenden die Fischer bei vielen Fischen, welche sich in 


“9. 14955 — διατρίβειν) Man kann Meeres zugeschrieben wird, wie man aus 


«οιούτοις πολλοῖς unmöglich auf etwas an- 
deres als die ἰχϑύες ὀξυήχοοι beziehen. 
Alle Uebersetzer haben die Beziehung 
durch Umschreibung umgangen: nur 
Bmk. übersetzt ‚quin non defuere, qui 
acerrimo auditu pisces esse dicerent ani- 
malium, eo quod mare accolentes in mul- 
tas huiusmodi res inciderant. Dass ein 
Gedanke: Manche behaupten .. weil sie 
dergleichen gefunden haben, im Griechi- 
schen lauten könne φασί τινες... dx τοῦ 
dvruyyivern. müssen wir wenigstens be- 
zweifeln. Hierzu kommt noch, dase diese 
Beobachtung nicht den Anwohnern des 


den Uebersetzungen glauben könnte, son- 
dern Leuten, welche dieselbe beim Aufent- 
halt am Meere gemacht haben. Wir haben 
daher kein Bedenken tragen können, der 
einfachen und klaren Darstellung, wie 
sie die sogenannte Vulgata bietet, den 
Vorzug zu geben. 

ptub] dieser Name nur an dieser 
Stelle vorkommt und in AsC» Rhen. so 
wie bei Aelian. hist. anim. IX, 7 und bei 
Plinius X, 193 fehlt, so haben wir den- 
selben als unecht beseichnet. Guil. ‚Ki- 


remis’. . 
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προχαλέσασϑαι πρὸς τὴν ϑήραν οἱ ἁλιεῖς. τὸ στόμα τοῦ σπηλαίου 
91 περιαλείφουσι ταριχηραῖς ὀσμαῖς, πρὸς ἃς ἐξέρχονται ταχέως. || ἁλί- 
σχεται δὲ χαὶ ἣ ἔγχελυς τοῦτον τὸν τρόπον τιϑέασι γὰρ τῶν ταρι- 
χηρῶν τι χεραμίων, ἐνϑέντες εἰς τὸ στόμα τοῦ χεραμίου τὸν χαλού- 
μενον ἠδμόν. χαὶ ὅλως δὲ πρὸς τὰ χνισώδη φέρονται πάντες ϑᾶττον. ὁ 
χαὶ τῶν σηπιῶν δὲ τὰ σαρχία σταϑεύσαντες ἕνεχα τῆς ὀσμῆς δελεά- 
ζουσι τούτοις προσέρχονται γὰρ μᾶλλον. τοὺς δὲ πολύπους φασὶν 
ὀπτήσαντες εἰς τοὺς χύρτους ἐντιϑέναι οὐδενὸς ἄλλου χάριν ἢ τῆς 
92 χνίσης. |] ἔτι & οἱ ῥυάδες ἰχϑύες, ὅταν ἐχχυϑῇ τὸ πλύμα τῶν ἰχϑύων, 
N τῆς ἀντλίας ἐχχυϑείσης, φεύγουσιν ὡς ὀσφραινόμενοι τῆς ὀσμῆς" 
αὐτῶν. χαὶ τοῦ αὑτῶν δὲ αΐἴματος τάχιστα ὀσφραίνεσϑαί τρασιν τυ 
αὐτούς" δῆλον δὲ ποιοῦσι φεύγοντες χαὶ ἐχτοπίζοντες μαχράν, ὅταν 
αἷμα γένηται ἰχϑύων. χαὶ ὅλως δὲ ἐὰν μὲν σαπρῷτις δελέατι δελεάσῃ 
« [A δ᾽ ἣ 4 1 Ns ’ δὲ λ ‚pP >.) ΡΨ. Inf 
τὸν χύρτον, οὐχ ἐθέλουσιν εἰσδύνειν οὐδὲ πλησιάζειν, ἐὰν δὲ νεαρῷ 
δελέατι χαὶ χεχνισωμένῳ, εὐθὺς φερόμενοι πόρρωϑεν εἰσδύνουσιν. 15 
93 [|[μάλιστα δὲ φανερόν ἐστι περὶ τῶν εἰρημένων ἐπὶ τῶν δελφίνων" 
οὗτοι γὰρ τῆς ἀχοῆς αἰσϑητήριον μὲν οὐδὲν ἔχουσι φανερόν, ἁλίσχον- 
ται δὲ διὰ τὸ χαρηβαρεῖν ὑπὸ τοῦ Ψόφου. χαϑάπερ εἴρηται πρότερον. 
ὑδὲ δὴ τῆς ὀσρρήσεως αἰσϑητήριον οὐδὲν ἔχει φανερόν, ὀσφραίνεται 
ovoe on τὴς VOFPT, np χει φανερῶν, 00TP 
ὃ ὀξέως. 2 
u \ + ’ \ ’ , v » \ m 
94 Ur: μὲν οὖν πάσας τὰς αἰσϑήσεις ἔχει ταῦτα τὰ ζῷα, φανερόν᾽ 
τὰ δὲ λοιπὰ γένη τῶν ζῴων ἔστι μὲν τέτταρα διῃρημένα εἰς γένη. 
ἃ περιέχει τὸ πλῆϑος τῶν λοιπῶν ζῴων, τά τε μαλάχια χαὶ τὰ μαλα- 
χόστραχα χαὶ τὰ ὀστραχόδερμα χαὶ ἔτι τὰ ἔντομα, τούτων δὲ τὰ μὲν 
μαλάχια καὶ τὰ μαλαχόστραχα καὶ τὰ ἔντομα ἔχει πάσας τὰς αἰσϑή- "Ὁ 
95 σεις χαὶ γὰρ ἔχει καὶ ὄσφρησιν χαὶ γεῦσιν. || ta τε γὰρ ἔντομα 
ἀποζόντων πόρρωϑεν αἰσϑάνεται, χαὶ τὰ πτερωτὰ χαὶ τὰ ἄπτερα, οἷον 


1. προσχαλέσασϑαι Ῥ( 31). ΑἸά. (8. Deinceps εἰς ἄγραν οἱ PDaAld.Cs. 2. ἐπα- 
λείφουσι Rh. Sch. 3. γὰρ] δὲ Aa Rh. 4. χεράμιον Sch. 5. ἰϑμὸν De, 
ἰσϑμὸν Ca Ald. πάντες φέρονται μᾶλλον PD® Bk., φέρ. πάντες μᾶλλον Ald. Cs. 
8. ὀπτήσαντας PAaCa Ald. Cs. Sch. Di. τῆς om AaCa Rh. 9. πήλυσμα 
PDa Ald., πόλισμα m γρ. Aa, πλύσμα Cs. 11. δὴ AxCa ταχὺ PDaAld. Cs. 
Bk. 13. γένηται αἷμα PDa Ald. Cs. Sch. ΒΚ. post δελεάσῃ add εἰς PD* 
Ald. Cs. 16. παρὰ Di., παράδειγμα Pk. 17. post γὰρ add ἐπὶ AnCa Toyx 
Sch. 19. οὔτε δὲ Sch., οὔτε δὴ Di. 21. ἔχει ante ταῦτα AaCa })}.., post 
ταῦτα PAld. edd. ταύτας PAld. 22. ἔστι) ἐπὶ PDa ζώων ἐπειδὴ εἰς τέτ- 
ταρα διηρημένα εἰσὶ γένη Ald. 23. ἅπερ ἔχει PDa Ald. Sch. 26. post yap 
add ὄψιν codd. et edd. omnes xat γεῦσιν om AaCa ἔντομα πεζὰ ὄντα Aal, 
et omisso πεζά ceteri omnes 27. πόρρω συναισϑάνεται codd. et edd. omnes 


90. προχαλέσασϑαι) Sch. vergleicht nach Gaza. Vielleicht eine reusenartige 
Oppian. Halieut. IV, 647. Vorrichtung. 
91. ἠϑμόν! Bmk. quod solum vocant' 


IV Cap. 8.] 


425 


Felshöhlen aufhalten, wenn sie sie des Fanges halber herauslocken 
wollen, das Mittel an, dass sie den Eingang mit starkriechender Salzlake 
bestreichen, worauf sie sogleich hervorkomnen. Auch der Aal wird aufgı 
diese Weise gefangen, indem man mit Salzlake getränkte Thongefässe 
aufstellt, in deren Oeffnung man das sogenannte Sieb einlegt. Ueberhaupt 
gehen alle Fische sehr dem Geruche des Gebratenen nach und man 
ködert sie daher auch mit dem starkriechenden gebratenen Fleische der 
Sepien, welchem sie begierig nachgehen. Auch behauptet man, dass die 
gebratenen Polypoden in die Hamen gelegt werden lediglich um des 
Bratengeruchs willen. Auch hat man beobachtet, dass die Zugfische, 92 
wenn Fischspülicht ausgegossen, oder Kielwasser ausgeschöpft wird, sich 
eilig entfernen, woraus man abnehmen muss, dass sie den Geruch davon 
wahrnehmen. Auch sollen sie das Fischblut sehr bald riechen , was sie 
dadurch an den Tag legen, dass sie von Jder Stelle, wo Fische geschlachtet 


worden sind, fliehen und sich möglichst weit entfernen. 


Ueberhaupt 


wenn fauler Köder in den Hamen gethan wird, so gehen sie nicht hinein, 
sondern halten sich fern, wenn man aber frischen und gebratenen Köder 
nimmt, so kommen sie von fern herbei und schlüpfen hinein. ‚Am deut-93 
lichsten nimmt man dies bei den Delphinen wahr; diese haben nämlich 
kein sichtbares Gehörorgan, werden aber, wie erwähnt, dadurch gefangen, 
dass sie durch Lärm betäubt werden. Ebenso haben sie auch kein sicht- "Ὁ 
bares Geruchsorgan und doch einen feinen Geruch.) 

Dass nun diese Thiere alle Sinne besitzen, ist einleuchtend. Die 94 
übrigen Thiere zerfallen in vier Klassen, welche die gesammte Menge 
derselben in sich begreifen, nämlich die Weichthiere, die Weichschaligen, 
die Schalthiere und die Insecten. Darunter besitzen die Weichthiere, die 
Weichschaligen und die Insecten alle Sinne: denn sie haben auch Ge- 
schmack und Geruch. Die Insecten nämlich, sowohl die geflügelten als 95 
die ungeflügelten nehmen Gerüche von ferne wahr, wie die Bienen und 


92. ὅταν atıaa, Vielleicht stand ὅπου 
ἂν αἶμα. 

93. Diesen ὃ klammern wir als unecht 
ein; jetzt noch einmal das schon in ὃ 530 
abgehandelte Hören vorzubringen,, ohne 
irgend etwas Neues dazu zu geben, ist 
unerträglich. 

91. λοιπὰ γένη gener. 1$ 27. 

καὶ γὰρ γεῦσιν ἔχει καὶ ὄσφρησιν] Wenn 
A., nach em gesagt war, dass diese Thiere 
alle Sinne haben, diese aufführte, so 
konnte das Gehör nicht fehlen; man 
müsste also in der Vulgata nach ἔχει die 
Worte καὶ ἀκοήν einschieben. Da nun in 
AsCa die Worte xal γεῦσιν am Schlusse 
fehlen, so haben wir γεῦσιν an die Stelle 
von ὄψιν gesetzt. Dass die genannten 
Thiere Gesicht und Gehör haben , wird 


als allgemein angenommen vorausgesetzt. 
Ob sie aber auch Geruch und Geschmack 
besitzen, mochte zweifelhaft erscheinen: 
deshalb fügt A. dies ausdrücklich hinzu 
und beweist es in den drei nächsten Para- 
graphen durch Thatsachen. Hätte aber 
Ψιν vorher gestanden, so hätten auch 
Beweise für das Gesicht consequenter 
Weise angeführt werden müssen. Vom 
$ 98 an werden dann auch die Sinne der 
Schalthiere besprochen, und zwar im An- 
schluss an das Vorhergehende zuerst Ge- 
ruch und Geschmack, später auch das 
Gesicht. inor ὄρρωϑεν αἰσὶ 
95, ἔντομα ἀποΐόντων Te ᾿ 
ϑάνεται! Wir verdanken diem vortri 
lichen Conjecturen Pikkolos p. XX, ı 
einer geringen Veränderung. Sch: Sag 
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αἱ μέλιτται χαὶ οἱ χνῖπες τοῦ μέλιτος ἐχ πολλοῦ αἰσϑάνονται ὡς τῇ 
ὀσμῇ γινώσχοντα. χαὶ ὑπὸ τῆς τοῦ ϑείου ὀσμῆῇς πολλὰ ἀπόλλυται. ὅτι 
δ᾽ οἱ μύρμηχες ὑπ ὀριγάνου xal ϑείου περιπαττομένων ἐκλείπουσι 
τὰς μυρμηχίας, χαὶ ἐλαφείου χέρατος ϑυμιωμένου τὰ πλεῖστα φεύτει 
96 τῶν τοιούτων μάλιστα δὲ φεύγουσι ϑυμιωμένου τοῦ στύραχος. || als 
τε σηπίαι χαὶ οἱ πολύποδες xal οἱ χάραβοι τοῖς δελέασιν ἁλίσχονται᾽ 
χαὶ ol γε πολύποδες οὕτω μὲν προσέχονται ὥστε μὴ ἀποσπᾶσθϑαι 
ἀλλ ὑπομένειν τεμνόμενοι, ἐὰν δέ τις χόνυζαν προσενέγχῃ, ἀφιᾶσιν 
91 εὐϑέως ὀσμώμενοι. || ὁμοίως δὲ καὶ περὶ γεύσεως ᾿ τὴν τε γὰρ τροφὴν 
ἑτέραν διώχουσι, χαὶ οὐ τοῖς αὐτοῖς πάντα χαίρει χυμοῖς, οἷον ἣ μέ-"! 
λιττα πρὸς οὐδὲν προσιζάνει σαπρὸν ἀλλὰ πρὸς τὰ γλυχέα, 6 δὲ χώνων 
πρὸς οὐδὲν γλυχὺ ἀλλὰ πρὸς τὰ ὀξέα. τὸ δὲ τῇ ἁφῇ αἰσϑάνεσϑαι, 
98 ὥσπερ καὶ πρότερον εἴρηται, πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς ζῴοις. || τὰ ὃ 
ὀστραχόδερμα ὄσφρησιν μὲν χαὶ γεῦσιν ἔχει. φανερὸν δ᾽ ἐχ τῶν 
δελεασμῶν, οἷον ἐπὶ τῆς πορφύρας᾽ αὔτη γὰρ δελεάζεται τοῖς "5 
σαπροῖς, καὶ προσέρχεται πρὸς τὸ τοιοῦτον δέλεαρ ὡς αἴσϑησιν 
ἔχουσα πόρρωϑεν. καὶ τῶν χυμῶν δὲ ὅτι αἴσϑησιν ἔχει, φανερὸν Ex 
τῶν αὐτῶν πρὺς ἃ γὰρ διὰ τὰς ὀσμὰς προσέρχεται χρίνοντα, τούτων 
χαίρει καὶ τοῖς χυμοῖς ἔχαστα. ἔτι δὲ ὅσα ἔχει στόμα, χαίρει καὶ 
99 λυπεῖται τῇ τῶν χυμῶν ἅψει. || περὶ δ᾽ ὄψεως χαὶ ἀκοῆς βέβαιον μὲν» 
οὐϑέν ἐστιν οὐδὲ λίαν φανερόν: δοχοῦσι ὃ οἵ τε σωλῆνες ἄν τις 
Ψοφήσῃ χαταδύεσϑαι. zal φεύγειν χατωτέρω ὅταν αἴσϑωνται τὸ σιδύ- 
ρίον προσιόν ὑπερέχει γὰρ αὐτῶν μιχρόν, τὸ ὃ ἄλλο ὥσπερ ἐν 
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1. post πολλοῦ add γὰρ codd. etedd. omnes 3. ante ἐχλείπουσι add λείων 
PAsDaAld.edd.omnes 5. στόραχος (ἃ ἔτι δὲ αἱ ArCs Sch. Di. 7. προσ- 
£pyovrar codd. Ald. Cs. ἀποσπασϑῆναι PD® Ald. Cs. Mox iidem ἀποτεμνό- 
μενοι. 8, ἀφιᾶσιν εὐθέως ὀσμώμενοι ΑΔ0 8 Bk. Di. Pk.; ὥς φάσιν εὐθὺς ὁσ- 
φραινόμενοι ἀφιᾶσιν PDaAld.Cs.etSch., qui εὐθέως ὀσμώμενοι dedit 9. ἐνίοτε 
yap τήν τε ΡΠ)" Ald. Cs 11. προστρέγει PDa Ald. Cs. οἱ δὲ χώνωπες PD* 
Sch. 13. ὅπερ Ρ])5 Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 15. δελεασμάτων Da corr. P Ald. 
Cs. Sch. 17. ἐχ] διὰ PDe Ald. Cs. 1“. προσέρχονται ΑΔ Δ 19. xal ante 
τοῖς om ΑΔ ἢ. ἔἕχαστον CaRh. στόματα ΑΔ(Δ 270. δὲ τῆς ὄψ. Rh. Sch. 
21. τι Asla 23. προσφερόμενον Ρ]) Ald. (9. 


treffend: ‚Additum ὄντα desiderari ali-_ noch des Artikels τῷ bedürfen : wir geben 


quod vocabulum arguere videtur, sed non 
sum ausus ex \Med. et ἤδη. πεζά addere ; 
nam sequens drrepa ea ipsa significat. 
Pikkolos wollte ἀπόζον τι schreiben, aber 
dies erlaubt das Verbum αἰσϑάνεται nicht, 
auch scheint uns τὶ nicht angemessen : wir 
haben daher vorgezogen, den Genitivus 
plur. zu setzen. Früher muthmassten wir 
aus part. p. 659, 16 τὰ δ᾽ ἔντομα διὰ τοῦ 
ὑποζώματος alodavovrar τῶν ὀσμῶν, dass in 
den Worten πεζὰ ὄντα die Spuren von 
ὑποζώματι liegen, dazu würde es aber 


aber jetzt der Vermuthung Pikkolos den 
Vorzug; die andere Verbesserung πόρ- 
ρωϑεν αἰσϑάνεται für πόρρω συναισϑάνεται 
scheint uns unzweifelhaft, obgleich Pik- 
kolos selbst sie preisgiebt. So ὃ 98 αἴο- 
ϑησιν ἔχουσα πόρρωϑεν. --- Im Folgenden 
haben wir γάρ getilgt, wodurch eine un- 
bequeme Tautologie gemildert wird. 
ϑείου ὀσμῆς) Dass A. gesagt habe, die 
Insecten stürben von dem Geruche des 
Schwefels, ist kaum anzunehmen. Jeden- 
falls würde man καιομένου vermissen. 
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Knipes den Honig von weitem wahrnehmen, indem sie ihn am Geruche 
erkennen, und von dem Geruche des Schwefels werden viele getödtet. 
Die Ameisen fliehen, wenn Origanum und Schwefel um ihre Haufen ge- 
streut werden, und verlassen dieselben, und ebenso fliehen die meisten 
der Art, wenn mit Hirschhorn und noch mehr, wenn mit Styrax geräu- 
chert wird. Ferner werden die Sepien und Polypoden und Langusten 96 
mit Köder gefangen und die Polypoden halten denselben so fest, dass sie 
nicht losgerissen werden können, sondern sieh ruhig zerschneiden lassen ; 
wenn man aber Konyza nähert, so lassen sie, sobald sie dieselbe riechen, 
augenblicklich los. Auf ähnliche Weise verhält es sich mit dem Geschmack 97 
der Insecten: nicht alle lieben dieselben Stoffe, sondern jegliches sucht 
seine besondere Nahrung auf, wie die Biene sich auf nichts Faulendes 
niederlässt,, sondern nur Süssigkeiten sucht, dagegen der Konops nichts 
Stisses, sondern scharfe Stoffe aufsucht. Den Tastsinn besitzen wie gesagt 
alle Thiere. Dass die Schalthiere Geruch und Geschmack haben, ergiebt 98 
sich aus der Art wie sie geködert werden. So wird z. B. die Purpur- 
schnecke mit faulen Stoffen geködert und geht auf dergleichen Köder 
los, weil sie ihn von fern her gewahr wird. Eben daraus ergiebt sich 
auch, dass sie Geschmacksempfindung haben. Denn dieselben Dinge, 
die sie nach dem Geruche unterscheiden und aufsuchen, sind es auch, 
an deren Geschmack sie Gefallen finden. Ferner werden diejenigen, 
welehe einen Mund haben, durch die Berührung der schmeckenden Stoffe 
angenehm oder unangenehm afficirt. Was das Gesicht und das Gehör 99 
anbetrifft, so ist man darüber nicht sicher und hat keine genügenden 
Beobachtungen : doch glaubt man, dass die Scheidenmuscheln bei einem 
Geräusche sich verkriechen und noch tiefer hinabgehen, wenn sie merken, 
dass man ihnen mit dem Eisen nahe kommt; denn es ragt nur ein kleiner 
Theil von ihnen hervor, während der übrige gleichsam eingebettet ist ; 


Vielleicht ist das folgende #eloy Anlass 
zu dieser Randbemerkung gewesen. 


περιπαττομένων) Das Wort λείων, wel- 
ches die meisten Hdschrr. und Ausgg. 
hinzufügen, und welches Gaza »pulvisculo« 
übersetzt, aber Niemand erklärt hat, hal- 
ten wir für eine Wiederholung der End- 
silben μένων des vorigen Wortes und 
haben es daher mit C* getilgt. 

ἐλαφείου χέρατος ϑυμ.) Bei der Ver- 
brennung des Hirschgeweihes entwickeln 
sich Ammoniakdämpfe; daher der alte 
Name Hirschhorngeist für dass Ammoniak. 

στύραχος)] Dass damit das, was jetzt 
Styrax heisst, das Harz aus der Rinde 
von Liquidambar orientale L. oder von 
Styrax officinalis L. (Rosenthal Heil- 
Nutz- und Giftpflanzen 1862 p. 203 u. 


513) identisch ist, ist wahrscheinlich, aber 
nicht zu beweisen. 

9%. al re σηπίαι] bildet den Anschluss 
an td τε γὰρ ἔντομα, daher diese Lesart 
vorgezogen wird. DieWeichthiere (Cepha- 
lopoden) haben sämmtliche Geruchsor- 
gane. Cf. v. Siebold Vergl. Anat. p. 381 
und Kölliker Entwickelung der Cephalo- 
poden 1844 p. 107 u. ἢ. 

Dass die Octopoden ihre Beute sehr 
festhalten, darüber s. Johnston Conchy- 
liologie p. 351. 

97. μέλιττα] 8. VIII ὃ 73. Die Ge-. 
ruchs- und Geschmacksorgane der Ir- 


secten sind unbekannt. Vermuthet ἢ 
man Vieles. 
98. Wahrscheinlich ist zu schre 


τὰ 8 ὀστρακόδερμα ὅτι 


99. La προσιόν] Er Horn 
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ϑαλάμῃ ἐστίν. καὶ οἱ χτένες, ἐάν τις προσφέρῃ τὸν δάχτυλον χάσχουσι. 
100 συμμύουσιν ὡς ὁρῶντες. || χαὶ τοὺς νηρείτας δ᾽ οἱ ϑηρεύοντες οὐ χατὰ 
πνεῦμα προσιόντες ϑηρεύουσιν. ὅταν ϑηρεύσωσιν αὐτοὺς εἰς τὸ 
δέλεαρ, οὐδὲ φϑεγγόμενοι ἀλλὰ σιωπῶντες ὡς ὀσφραινομένων χαὶ 
ἀχουόντων- ἐὰν δὲ οϑέγγωνται, φασὶν ὑποφεύγειν αὐτούς. ἄχιστα δὲ 5 
τὴν ὄσφρησιν τῶν ὀστραχοδέρμων φαίνεται ἔχειν τῶν μὲν πορευτιχῶν 
ἐχῖνος, τῶν 5 ἀχινήτων τήϑυα χαὶ βάλανοι. 

Περὶ μὲν οὖν τῶν αἰσϑητηρίων τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον τοῖς 
ζῴοις πᾶσιν, περὶ δὲ φωνῆς τῶν ζῴων ὧὡδ᾽ ἔχει. 9. φωνὴ καὶ Φόφος 
ἕτερόν ἐστι, χαὶ τούτων ἕτερον διάλεχτος. φωνεῖ μὲν οὖν οὐδενὶ τῶν τ᾽ 
ἄλλων μορίων οὐδὲν πλὴν τῷ φάρυγγι᾽ διὸ ὅσα μὴ ἔχει πνεύμονα, 
οὐδὲ φϑέγγεται᾽ διάλεχτος ὃ ἡ τῆς φωνῆς ἐστὶ τῇ γλώττῃ διάρ- 
ϑρωσις. τὰ μὲν οὖν φωνήεντα ἣ φωνὴ χαὶ ὁ λάρυγξ ἀφίησιν, τὰ ὃ 
ἄφωνα ἡἣ γλῶττα χαὶ τὰ χείλη, ἐξ ὧν ἡ διάλεχτός ἐστιν. διὸ ὅσα τῳ 
γλῶτταν μὴ ἔχει ἣ μὴ ἀπολελυμένην οὐ διαλέγεται᾽ ψοφεῖν δ᾽ ἔστι ι- 
102 χαὶ ἄλλοις μορίοις. || τὰ μὲν οὖν ἔντομα οὔτε φωνεῖ οὔτε διαλέγεται, 
ψοφεῖ δὲ τῷ ἔσω πνεύματι, οὐ τῷ ϑύραζε᾽ οὐϑὲν γὰρ ἀναπνεῖ αὐτῶν, 


1. post χάσχουσι add χαὶ omnes praeterPk., qui omisit 
3. προσιόντας ArOa Cs., πρόσαντες Pk. 


ὥσπερ Sch. 

ρεύουσι ACa 4, ὡς om Aslı 
τήϑεα AsCa 

τούτων om P 11. πνεῦμα PDe 

τὴς Aa 14. τὰ! ὅσα PDa Ald. Cs. 


φωνεῖ οὔτε Hin). 


von Scheidenmuscheln aus ihren Höhlen 

im Sande mit eisernen Stäben beschreibt 

Lewes, Naturstudien am Seestrande 1559 
. 355. 

99. χάσχουσι, suppbougtv! Diese aus- 
ezeichnete Emendation rührt von Pik- 
olos her: die Vulgata, welche ein χαί 

dazwischen setzte, war ohne Sinn. Gaza 
‚pectinesquoque admoto digito dehiscunt, 
mox comprimunt se ut cernentes'. Bnik. 
‚tum pectines, si digitum admoveas, his- 
cunt et comprimunt se, quasi videant 
sic". 
| 100. προσιόντες] Pikk. hat πρόσαντες 
eschrieben, woher und zu welchem Ende, 
ıst schwer abzusehen ; wir halten προσιόν-- 
τες für die richtige Lesart. — Vielleicht 
sind die Worte ὅταν ϑηρεύσωσιν αὐτούς 
unecht; wenigstens ist die dreimalige 
Wiederholung des Verbum ϑηρεύειν ver- 
dächtig und die Worte selbst überflüssig. 
101. τούτων ἕτερον διάλ.) Man muss 
entweder τούτων mit P weglassen und 
bloss schreiben xat τρίτον διάλεχτος oder 
τρίτον in ἕτερον verwandeln, was wir vor- 


2. ὡς] προσ Ar Rh, 
ϑηρεύωσι De Pk., ϑη- 
7. οἷον ra τήϑυα “al οἱ β. PDe Ald. Cs. 


10. xal τρίτον τούτων Da Ald. edd.; καὶ τούτων τρίτον Aula; 


12. οὐδὲν PCrADe ΑἸὰ καὶ ἡ τῆς γλώτ- 
15. οὐ διαλέγεται Cs. Sch. Pk.; οὔτ 


PCsJ)a Ald. Bk. Di. ; abhinc usque ad 16. ἔντομα om Aa 


gezogen haben. Wenn A. sagt‘ Geräusch 
und Stimme sind verschieden, so kann 
es unmöglich heissen : »und das dritte von 
diesen ist die Sprache«, da kein Gemein- 
sames genannt Ist, denen die Sprache als 
drittes angehören könnte. ohl aber 
werden im Folgenden, wo die thierischen 
Laute erörtert werden, das Geräusch, die 
Stimme und die Sprache in ihrer Ver- 
schiedenheit von einander gesondert. — 
Die Unterscheidung gilt auch jetzt noch; 
doch kann man vom physikalischen Stand- 
punkte die Sprache als entstanden aus 
einer Combination von Stimmlauten (Vo- 
calen) und Geräuschen :Consonanten) 
ansehen, wie es im folgenden Satze auch 
A. thut, denn ἄφωνα würden ja dasselbe 
sein wie Ψόφοι. 

φάρυγγι] part. p. 664, 36. 

λῶττα zat τὰ γείλη)] Es würden dasu 
noch Gaumen und Zähne zu ergänzen 
sein. Ueber die Sprache sind nachzusehen 
Kempelen Mechanismus der mensch- 
lichen Sprache etc. Wien 1791; Brücke 
Grundzüge der Physiologie der Sprach- 
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und wenn man klaffenden Kammmuscheln den Finger nähert, so schliessen 


sie sich, woraus man abnehmen kann, dass sie sehen. Auch bei der 100 


Jagd auf die Neriten nähert man sich nicht mit dem Winde, wenn man 
sie mit Köder fangen will, und ohne einen Laut von sich zu geben, indem 
man annimmt, dass sie riechen und hören; sobald man aber spricht, 
sollen sie entschlüpfen. Von den Schalthieren, die sich bewegen können, 
ist der Geruch anı unvollkommensten beim Seeigel, unter den unbeweg- 
lichen aber bei den Seescheiden und Meereicheln. 


9. Dies ist also das Verhalten der Sinnesorgane bei sämmtlichen 101 


Thieren. Jetzt soll von den Stimmen der Thiere die Rede sein. Man 
muss unterscheiden Stimme, Ton und drittens Sprache. Die Stimme 
wird durch kein anderes Organ als durch den Kehlkopf hervorgebracht, 
daher haben alle Thiere ohne Lunge auch keine Stimme. Die Sprache 
beruht auf einer Gliederung der Stimme mittelst der Zunge. Die Selbst- 
lauter werden durch die Stimme und mittelst des Kehlkopfes, die Mit- 
lauter aber durch die Zunge und Lippen hervorgebracht. Diese beiden 
sind die Elemente der Sprache. Alle Thiere daher, welche entweder gar 


keine, oder keine freie Zunge haben, entbehren der Sprache. Töne 102 


können aber auch mit andern Organen hervorgebracht werden. So haben 
also die Insecten weder Stimme noch Sprache, bringen aber Töne hervor, 
und zwar durch die in ihrem Innern befindliche, nicht durch die äussere 


laute. Wien 1856; Merkel Anthropo- 
phonik. Leipzig 1551. 

οὐ διαλέγεται] Schon Camus bemerkt 
Ρ 051, dass dieVulgata οὔτε φωνεῖ οὔτε δια-- 
᾿έγεται sinnlos und aus den bald dahinter 
folgenden Worten entstanden ist. In Aa 
fehlen wegen des Homoveoteleuton δια- 
λέγεται die Worte οὔτε bis ἔντομα. und es 
sind nur die Worte οὔτε φωνεῖ οὔτε διαλέγε- 
ται stehen geblieben, die sich gleich an 
ἀπολελυμένην anschliessen. 

ἄλλοις μορίοις, Auch wirkliche Töne 
können von andern Organen erzeugt 
werden, wie denn z. B. Merkel 8. a. Ὁ. 
auch die »anale Phonation« in Bezug auf 
wirkliche Töne abhandelt. Auch das Sum- 
men der Insecten ist ein wirkliches Tönen. 
Cf. H. Landois Die Ton- und Stimm- 
apparate der Insecten. 1867. 

102. ψοφεῖ δὲ τῷ ἔσω πνεύματι de re- 
spirat. p. 111» ὅσα δὲ μαχροβιώτερα τῶν ἐν-- 
par .. τούτοις ὑπὸ τὸ διάζωμα διέσχισται, 
ὅπως διὰ λεπτοτέρου ὄντος τοῦ ὑμένος ψύχη- 
ται μᾶλλον γὰρ ὄντα ϑερμὰ πλείονος δεῖται 
τῆς καταψύξεως οἷον αἱ μέλιτται... χαὶ τἄλλα 
δὲ ὅσα βομβεῖ οἷον σφῆκες χαὶ μηλολόνϑαι 
καὶ τέττιγες χαὶ γὰρ τὸν ψόφον ποιοῦσι 
τνεύματι οἷον ἀφϑμαίνοντα: ἐν αὐτῷ γὰρ τῷ 

ζώματι τῷ ἐμ πνεύματι αἴροντι χα 
συνίζοντι συμβαίνει πρὸς τὸν ὑμένα ἔγίνεσϑαι 
τρῖφψιν᾽ κινοῦσι γὰρ τὸν τόπον τοῦτον ὥσπερ 


τὰ ἀπαπνέοντα ἔξωϑεν τῷ πνεύμονι χαὶ οἱ 
ἰχϑύες τοῖς βραγχίοις᾽ παραπλήσιον γὰρ sup.- 
βαίνει χἂν εἴ τίς τινα τῶν ἀναπνεόντων πνίγοι 
τὸ στόμα χατασχών᾽ καὶ γὰρ ταῦτα ποιήσει 
τῷ πνεύμονι τὴν ἄρσιν ταύτην .. καὶ τῇ τρί- 
ει τῇ πρὸς τὸν ὑμένα ποιοῦσι τὸν βόμβον, 

step λέγομεν, οἷον διὰ τῶν χαλάμων τῶν 
τετρυπημένων τὰ παιδία ὅταν ἐπιϑῶσι ὑμένα 
λεπτόν. διὰ γὰρ τοῦτο χαὶ τῶν τεττίγων οἱ 
ἄδοντες ἄδουσιν’ ϑερμότεροι γάρ εἰσι, χαὶ 
σχισται αὐτοῖς ὑπὸ τὸ ὑπόζωμα τοῖς δὲ μὴ 
ἄδουσι τοῦτ ἐστὶν ἄσχιστον. Vergleicht 
man noch part. p. θ590, 16, oben $ 77 u. 
V 8133, desomno et vig. p. 456, 11 sqq. 
so lassen sich über die Ansichten, welche 
A. über diese Töne der Insecten hatte, 
etwa folgende Sätze feststellen. Die Töne 
der Insecten werden mit verschiedenen 
Apparaten hervorgebracht; alle durch 
Reibung. Beiden Akriden geschieht dies 
durch Reibung der Füsse. Bei anderen 
entstehen die Töne durch Reibung der 
inneren im Leibe eingeschlossenen Luft. 
So das Summen der Fliegen und Bienen, 
indem der Leib durch die Bewegung der 
Flügelausgedehnt und zusammengepresst 
wird ‚ so dass die innere Luft an den 
Wänden des Leibes gerieben wird. Bei 
den Singeicaden sind in der Mitte des 
Leibes besondere häutige Apparate, an 
welchen die Luft gerieben und wodurch 
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ἀλλὰ τὰ μὲν βομβεῖ, οἷον μέλιττα καὶ τὰ πτηνὰ αὐτῶν, τὰ δ᾽ ἄδειν 
λέγεται, οἷον οἱ τέττιγες. πάντα δὲ ταῦτα ψοφεῖ τῷ ὑμένι τῷ ὑπὸ τὸ 
ὑπόζωμα, ὅσων διήρηται, οἷον τῶν τεττίγων τι γένος τῇ τρίψει τοῦ 
πνεύματος. καὶ αἱ μυῖαι δὲ χαὶ αἱ μέλιτται χαὶ τἄλλα πάντα, τῇ 
πτήσει αἴροντα χαὶ συστέλλοντα " ὁ γὰρ ψόφος τρῖψις ἐστὶ τοῦ ἔσω- 
πνεύματος. αἱ δ᾽ ἀχρίδες τοῖς πηδαλίοις τρίβουσαι ποιοῦσι τὸν Ψόφον. 
103 |] οὐδὲ δὴ τῶν μαλαχίων οὐδὲν οὔτε φϑέγγεται οὔτε Ψοφεῖ οὐδένα 
φυσιχὸν ψόφον, οὐδὲ τῶν μαλαχοστράχων. οἱ δ᾽ ἰχϑύες ἄφωνοι μέν 
εἰσιν --- οὔτε γὰρ πνεύμονα οὔτε ἀρτηρίαν xal φάρυγγα ἔχουσι —, 
ψόφους δέ τινας ἀφιᾶσι xal τριγμοὺς οὗς λέγουσι φωνεῖν, οἷον λύραν 
χαὶ Xpopls — οὗτοι γὰρ ἀφιᾶσιν ὥσπερ γρυλισμόν ----, καὶ ὁ κάπρος 
ὃ ἐν τῷ ᾿λχελῴῳ, ἔτι δὲ χαλχὶς χαὶ χόχχυξ᾽ ἡ μὲν γὰρ Ψοφεῖ οἷον 
συριγμόν, ὃ δὲ παραπλήσιον τῷ χόχχυγι ψόφον, ὅϑεν χαὶ τοὔνομα 
104 ἔχει. || πάντα δὲ ταῦτα τὴν δοκοῦσαν φωνὴν ἀφιᾶσι τὰ μὲν τῇ τρίζει 
τῶν βραγχίων, ἀχανϑώδεις γὰρ οἱ τόποι. τὰ δὲ τοῖς ἐντὸς τοῖς περὶ!» 
τὴν χοιλίαν᾿ πνεῦμα γὰρ ἔχει τούτων ἔχαστον, ὃ προστρίβοντα χαὶ 


Ι. βομβεῖν PCa Ald. Cs. Sch, 2. dp. ὑπὸ τὸ ζῶμα Ald. 3. ὅσον PAıD* 
Ald. 5. τρίψει De αἴρονται et συστέλλονται ΑΔ) Ald.e. 6. ἐστὶ post 


πνεύματος PAsCa Ca. Sch. Di. 
P, οὔτε Ds Ald. Cs. Sch. 


Ald. Sch. Di. Pk. 
16. ὧι Ca 


ihr sogenannter Gesang hervorgebracht 
wird. — Dass A. von den eigenthüm- 
lichen Singapparat der Singeicaden 
Kenntniss gehabt, gehtaus diesen Stellen 
deutlich hervor. Man vergleiche hierüber 
namentlich die $ 77 erwähnte Arbeit von 
Carus, Analecta u. s. w. und Burmeister 
Entomologie I 1832 p. 513. — Dass A. 
aber auch über die h’öne der Insecten 
überhaupt ganz richtige Vorstellungen 
gehabt hat, ist ausführlich bestätigt in 
einer vortreffllichen, erschöpfenden Ar- 
beit von Landois Ueber die Ton- und 
Stimmapparate der Insecten 1567. Na- 
mentlich über das ἔσω πνεῦμα sagt er 
b- 72: »Die Insecten bringen vermittelst 

er Exspirationsluft ın ihren Stimm- 
apparaten ihre Stimme willkührlich her- 
vor.« — Ob πάντα ταῦτα nur auf die τέτ- 
τιγες gSouoaı oder auch auf die βομβοῦντα 
zu beziehen sei, erscheint zweifelhaft, 
und der Text ist an dieser Stelle gewiss 
nicht fehlerfrei. Ferner übersetzt Bmk. 
item muscae et apes et reliqua omnia, 
(alas) inter volandum attollentes ac con- 
trahentes und Camus nach Scaliger's In- 
terpretation produisent un son par l’ele- 


. οὐδὲ] οὐ γὰρ pr. Cr, οὕτω corr. As, obre 
δὴ] δὲ Da Ald. pr. Cs. Sch. 
11. γρυλλισμὸν Da Ald., τρυλλισμὸν Asa 


10. φωνὴν A* 
12. χαλχεὺς Rh. Sch. ἡ) ὁ ὦ 


13. τριγμὸν De corr. ΑΔ Cs., στριγμὸν Ald., στρειγμὸς P 


vation et labaissement successif Jde leurs 
ailes, lorsqu’ils volent'. Aber das Nieder- 
legen der Flügel konnte unmöglich durch 
συστέλλειν bezeichnet werden, vielmehr 
zeigen diese Ausdrücke sowohl als der 
ganze Zusammenhang, dass als Object 
πνεῦμα gedacht werden muss. — Vgl. auch 
de respır. p. 456, 11. 

ἄδειν λέγεται) Diese Worte bilden 
einen wohlthuend nüchternen Contrast 
gegen die Uebertreibungen der griechi- 
schen Dichter von der Lieblichkeit des 
Gesanges der Cicaden. Cf. Milde Natur- 

eschichtliche NMittheilungen über Meran. 

3reslau 1566 (Programm; p. 90 u. f. 

μέλιτται Ueber das Zustandekommen 
des summenden Tones der Insecten vgl. 
Chabrier in den M&moires du Museum 
d’hist. nat. T. VI 1819 p. 440 und Bur- 
meister Entomologie 1 ᾿ 509. Es ist die 
aus den Stigmen der Tracheen ausströ- 
mende Luft, welche die eine Lippe des 
Stigmas in Schwingungen versetzt: 
Princip der Tonbildung ist also hier das- 
selbe, wie im Kehlkopfe; beide Organe 
sind Zungenwerke. Ebenso Landois I. c- 
p. 61 in Bezug auf die Bienen. 
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; denn kein Insect athmet. Manche von ihnen nämlich summen, 
lie Bienen und andre geflügelte Insecten, anderen, wie den Cicaden 
ibt man eine Art Gesang zu. Alle diese geben Töne von sich mit 
> der unter dem Hypozoma befindlichen Haut, deren Hypozoma 
ich getheilt ist, wie eine Art Cicaden durch die Reibung der Luft. 
ebenso auch die Fliegen und Bienen und dergleichen, indem sie beim 
θ dieselben ausdehnen und zusammenziehen : denn der Ton entsteht 
ı Reibung der innern Luft. Die Feldheuschrecken aber bringen ihre 
durch Reibung mit den Sprungbeinen hervor. So hat auch kein 103 
bthier und kein Weichschaliges eine Stimme und sie bringen auch 
‚keinen ihnen eignen Ton hervor. Die Fische haben keine Stimme, 
e weder Lunge, noch Luftröhre, noch Kehlkopf besitzen, sie bringen 
gewisse Töne und Laute hervor, welche man als ihre Stimme be- 
net: so die Lyra und Chromis, welche eine Art von Grunzen hören 
ἢ, und der Kapros im Acheloos, so wie dieChalkis und der Kokkyx, 
lenen jener eine Art von Zischlauten, dieser aber denen des Kuckuks 
che Töne hervorbringt, woher auch sein Name rührt. Bei allen 104 
n entstehen diese als Stimme bezeichneten Töne theils durch die 
ıng der Kiemen, an denen sich zahlreiche Stacheln befinden , theils 
nern in der Gegend des Magens. Denn diese Organe enthalten Luft, 
ı deren Bewegung und Reibung die Töne hervorgebracht werden. 


"δες Ob dieses Reiben der Hinter- 
tel gegen die Flügeldecken allein 
inde ist den Ton hervorzubringen, 
bezweifelt; es sollte zugleich eine 
ten Segment des Hinterleibes aus- 
ınte Membran, welche durch einen 
leren Muskel in Schwingungen 
st wird, dabei mitwirken. Cf. Bur- 
r Entomologie I p. 512, wonach 
on Grylius Fabr = Acridium La- 
und von Acrydium Fabr = Tetrix 
lt, undv.d. Hoeven Zool. Ip. 437. 
‚hat H. ILandois, Ton- und Stimm- 
te der Insecten p. 7, die Richtig- 
ır Angaben des A. für die Acridi 
wiesen, dass sie durch Reibung 
ischrillader des Schenkels 
die erhabene Ader des Flügels die 
decke in tönende Schwingungen 
sen. 8. die Abbildungen der Schrill- 
on Stenobothrus pratorum Taf. X 
und 2. 
', φωνεῖν) Man könnte leicht die 
des As φωνήν vorziehen, indem 
ἧς auf ψόφους und τριγμούς bezieht, 
Beziehung auf ἐχϑύες schwieriger 
lem dann der Relativsatz das Sub- 
ı ἀφιᾶσι bildet, allein wenn man 
p. 1200, {1 vergleicht ol λεγόμενοι 
, wird man auch hier den Infinitiv 


vorziehen müssen, wie es auch bald nach- 
her heisst ἀλλὰ ταῦτα φωνεῖν μὲν οὐχ ὀρϑῶς 
ἔχει ya ον 
eber die Töne der Fische hat 7. 
Müller (Archiv f. Anat. 1857 p. 249) be- 
sonders gehandelt und die hier folgenden 
Fische zu bestimmen gesucht. Wır sind 
unabhängig von ihm genau zu denselben 
Bestimmungen geführt worden. Er hat 
das Knarren der χελιδόνες (Dactylopterus 
volitans), 8. ὃ 104, selbst gehört (8. [hier- 
verzeichniss), desgleichen von Triglagur- 
nardus (χόχχυξ). Bei γρομίς, Sciaena 
aquila, sind Cuviers Angaben sehr sicher 
(s. Thierverzeichniss) , bei χαλκχίς (Zeus 
faber P) ist die Bestimmung und die Beob- 
achtung unsicher, λύρα und κάπρος sind 
unbestimmbar. 
λύρα] vgl. Aelian. hist. anim. X, 11. 
104. ἀκανθώδεις) part. p. 660b, 25. 
τρίψει τῶν βραγχίων) Nach Müllers 
Beobachtung ist es der Kiemendeckel, 
welcher beim Aufsperren knarrt. 1. ὁ. 
p. 213. 
πνεῦμα] Töne, die von Luft hervor- 
gebracht werden, kommen bei Schlamm- 
peitzgern (Müller Archiv f. Anat. 1857 
. 267) Cobitis fossilis und bei der Schleihe 
yprinus tinca wahrscheinlich vor. 
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χινοῦντα ποιεῖ τοὺς ψόφους. xal τῶν σελαχῶν ὃ ävıa δοχεῖ τρίζειν. 
ἀλλὰ ταῦτα φωνεῖν μὲν οὐχ ὀρϑῶς ἔχει φάναι. ψοφεῖν δέ. χαὶ γὰρ οἱ 
χτένες ὅταν φέρωνται ἀπερειδόμενοι τῷ ὑγρῷ, ὃ χαλοῦσι πέτεσθαι. 
ῥοιζοῦσι, χαὶ αἱ χελιδόνες αἱ ϑαλάττιαι ὁμοίως ᾿ χαὶ γὰρ αὗται πέτον- 
ται μετέωροι, οὐχ ἁπτόμεναι τῆς ϑαλάττης Ta γὰρ πτερύγια ἔχουσι" 
πλατέα χαὶ μαχρά. ὥσπερ οὖν τῶν ὀρνίϑων πετομένων ὁ γινόμενος 
ταῖς πτέρυξι φόφος οὐ φωνή ἐστιν, οὕτως οὐδὲ τῶν τοιούτων οὐδενός. 
ἀφίησι δὲ χαὶ ὁ δελφὶς τριγμὸν χαὶ μύζει, ὅταν ἐξέλϑῃ, ἐν τῷ ἀέρι, 
οὐχ ὁμοίως δὲ τοῖς εἰρημένοις " ἔστι γὰρ τούτῳ φωνή ᾿ ἔχει γὰρ xalsı 
πνεύμονα xal ἀρτηρίαν, ἀλλὰ τὴν γλῶτταν οὐχ ἀπολελυμένην οὐδὲ " 
105 χείλη ὥστε ἄρϑρον τι τῆς φωνῆς ποιεῖν. [τῶν δ᾽ ἐχόντων γλῶτ- 
ταν χαὶ πνεύμονα ὅσα μὲν worsxa ἐστὶ χαὶ τετράποδα, (ἢ ἄποδα; 
ἀφίησι μὲν φωνήν, ἀσϑενῇ δέ, xal τὰ μὲν συριγμόν ὥσπερ οἱ ὄφεις, 
[τὰ δὲ λεπτὴν χαὶ ἀσϑενῆ φωνήν,] τὰ δὲ σιγμὸν μιχρὸν ὥσπερ αἱ 
χελῶναι. ὁ δὲ βάτραχος ἰδίαν ἔχει τὴν γλῶτταν τὸ μὲν γὰρ ἔμπρο-" 
σϑεν προσπέφυχεν ἰχϑυωδῶς, ὃ τοῖς ἄλλοις ἀπολέλυται, τὸ δὲ πρὸς 
τὸν φάρυγγα ἀπολέλυται χαὶ ἐχπτύεται ᾧ τὴν ἰδίαν ἀφίησι φωνήν. 
χαὶ τὴν ὀλολυγόνα δὲ τὴν γινομένην ἐν τῷ ὕδατι οἱ βάτραχοι οἱ ἄρρενες 
106 ποιοῦσιν, ὅταν ἀνακαλῶνται τὰς ϑηλείας πρὸς τὴν ὀχείαν. || εἰσὶ γὰρ 
ἑχάστοις τῶν ζῴων ἴδιαι φωναὶ πρὸς τὴν ὁμιλίαν χαὶ τὸν πλησιασμόν. 3 
οἷον χαὶ ὑσὶ χαὶ τράγοις xal προβάτοις. [ποιεῖ δὲ τὴν ὀλολυγόνα, ὅταν 


2. μὲν φωνὴν AA 3. ἐπερειδόμενοι ΑΔ Sch. 4. ὁμοίως om PCaDa Ald. Cs. 
yap καὶ Sch. 6. post ὀρνίθων add τῶν Aala 7. ταῖς πτέρυξι om Aal. 
φωνεῖ AARh. ἐστιν omArCaRh. 9. δὲ om Arla τοῦτο φωνῆεν ἔχει χαὶ PD*, 
τοῦτο φωνὴν ἔχει χαὶ ὐαπι. Ywviv—yapomAld.pr. 10. postobötaddra ArRh. 
13. ἀφιᾶσι AaCa δὲ) ArCa Rh. Di. ; μὲν P; μέντοι Dr Ald.Bk. 14. ἀσϑενὴν 
ArRh., στενὴν ΡΒ. 17. πέπτυχται AaCa Bk.Di. Pk., ἐπέπτυχται PDs Ald. Cs. 
Sch. post φωνὴν add ἀεὶ PDa, αἰεὶ Rh. Ald. Sch. 18. τοῖς ὅδασι Rh. Sch. 


χτένες Beobachtet scheint darüber in 
neuerer Zeit nichts zu sein. Cf. Müller 
Archiv 1857 p. 251 u. 252, wo ihr Fliegen 
bestätigt wird. S. Thierverz. VIII Nr. 13. 

öpvittov! Der Vergleich ist nach dem 
oben $ 103 Angeführten schr treffend. 

δελφὶς Wagner - Schreber VII p. 167 
sagt, sie schienen keine Stimme zu ha- 
ben, und p. 279, die Stimme scheine nur 
ein Schnauben odes Blasen durch die 


[τὰ δὲ λεπτὴν καὶ ἀσϑενῆ φωνήν) Pikk- 
schreibt στενήν, was er aus Aa ἀσϑενῆν 
abgeleitet zu haben scheint. Allein es # 
leicht ersichtlich, da diese Worte offenb# 
einen Unterschied zu ou tyän und σιγυὴν 
nicht bilden können und nicht gesagt 15 
welche Thiere diese Stimme haben, nie 
bei den anderen Bezeichnungen, dass 516 
unecht sind. Es ist eine Glosse, welche 
zur Erklärung der Worte σιγμὸν μικούν 


Spritzlöcher zu sein. 

105. καὶ τετράποδα) Scaliger wollte χαὶ 
πεζά hinzugesetzt wissen, weil sonst die 
Schlangen, von deren Lauten doch so- 
gleich die Rede ist, ausgeschlossen wären, 
was Schn., aber nicht mit Glück, wider- 
legt. Wir würden vorziehen zu schreiben 
χαὶ τετράποδα ἢ ἄποδα. Vgl. auch Meyer 
Thierk. d. A. p. 303. 


dienen sollten. — Bestätigt bei Dumiril 
et Bibron Erpetologie I p. 186. 


σιγμὸν] S. Oken Allg. Naturgesch. VI 
. 502: »sie sollen sich durch ein eigenef 
feifen verrathen«. 


ἐχπτύεται) Wir haben diese Conjectuf 
in den Text aufgenommen, da die über- 
lieferten Lesarten sich nicht wohl erklären 
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ἰσοχειλῇ τὴν χάτω σιαγόνα ποιήσας ἐπὶ τῷ ὕδατι περιτείνῃ τὴν ἄνω. 
δοχοῦσι δὲ διαλαμπουσῶν τῶν σιαγόνων ἐχ τῆς ἐπιτάσεως ὥσκερ 
4 . \ ἢ ᾽’ 
λύχνοι φαίνεσϑαι οἱ ὀφθαλμοί, ἣ γὰρ ὀχεία τὰ πολλὰ γίγνεται νύ- 
101 χτωρ.] || τὸ δὲ τῶν ὀρνίϑων γένος ἀφίησι φωνήν ᾿ καὶ μάλιστα ἔχει 
διάλεχτον ὅσοις ὑπάρχει ἣ γλῶττα πλατεῖα. χαὶ ὅσοι ἔχουσι τὴν: 
γλῶτταν αὐτῶν λεπτήν. ἔνια μὲν οὖν τὴν αὐτὴν ἀφιᾶσι φωνὴν τά τε 
ϑήλεα χαὶ τὰ ἄρρενα, ἔνια δ᾽ ἑτέραν. πολύφωνα δ᾽ ἐστὶ xal λαλί- 
στερα τὰ ἐλάττω τῶν μεγάλων. χαὶ μάλιστα περὶ τὴν ὀχείαν ἕχαστον 
γίνεται τῶν ὀρνέων τοιοῦτον. χαὶ τὰ μὲν μαχόμενα φϑέγγεται, οἷον 
ὄρτυξ, τὰ δὲ πρὸ τοῦ μάχεσϑαι προχαλούμενα (οἷον πέρδιχες), ἣν 
108 νιχῶντα, οἷον ἀλεχτρυόνες. || ἄδουσι δ᾽ ἔνια μὲν ὁμοίως τὰ ἄρρενα 
- , Μος \ 
τοῖς ϑήλεσιν, οἷον χαὶ ἀηδὼν ἄδει καὶ ὁ ἄρρην χαὶ ἣ ϑήλεια, πλὴν ἣ 
tw , 2 ’ ») »,» -- ἃ .»ΆἫ» 
ϑήέλεια παύεται ὅταν ἐπῳάζῃ χαὶ τὰ νεόττια ἔχῃ ἐνίων ὃὲ τὰ ἄρρενα 
μᾶλλον, οἷον ἀλεχτρυόνες χαὶ ὄρτυγες, αἱ δὲ ϑήλειαι οὐχ ἄδουσιν. 
109 || τὰ δὲ ζῳοτόχα xal τετράποδα ζῷα ἄλλο ἄλλην ἀφίησι φωνήν, " 
δ \ y y" « ᾽ > [4 \ 
διάλεχτον ὃ οὐδὲν ἔχει, ἀλλ ἴδιον τοῦτ ἀνθρώπου ἐστίν ᾿ ὅσα pas“ 
γὰρ διάλεχτον ἔχει, καὶ φωνὴν ἔχει. ὅσα δὲ φωνήν, οὐ πάντα διάλε- 
χτον. ὅσοι δὲ γίνονται χωφοὶ ἐχ γενετῆς, πάντες χαὶ Eveol γίνονται᾽ 
φωνὴν μὲν οὖν ἀφιᾶσι, διάλεχτον d οὐδεμίαν. τὰ δὲ παιδία ὥσπερ χαὶ 
Ὁ Υ \ \ ων ὦ 2 \ 7 8. Ὁ [4 > -» 
τῶν͵ ἄλλων μορίων οὐχ ἐγχρατῇ ἐστίν, οὕτως οὐδὲ τῆς γλώττης τὸ πρῶ-» 
τον, χαὶ ἔστιν ἀτελής, χαὶ ἀπολύεται ὀψιαίτερον, ὥστε ψελλίζουσι χαὶ 
110 τραυλίζουσι τὰ πολλά. || διαφέρουσι δὲ κατὰ τοὺς τόπους χαὶ αἱ φωναὶ 
\ en 7 - A BAR r \ \ er . v4 [4 [A NN ’_ 
καὶ αἱ διάλεχτοι. ἣ μὲν οὖν φωνὴ ὀξύτητι χαὶ βαρύτητι μάλιστα ἐπί 
ὄηλος, τὸ ὃ εἶδος οὐδὲν διαφέρει τῶν αὐτῶν γενῶν ἡ ὃ ἐν τοῖς 
1. ἰσογειλεῖ Ald. περιτείνει Ald. Us. 2. δοκοῦσι Cs. Sch. ; δοχεῖ codd. ΒΚ. 
Di. ; διὸ καὶ διαλ. Pk. 3. φαίνονται Pk. φαίνεται νύχτωρ οὖσα PDa Ald. Cs. 
ὅ. post ὑπάρχει add μετρίως Pla edd. omnes ὅσα ἔχουσι τὴν γλῶτταν αὐτῶν 
λεπτήν ΑΔ 6. οὖν ἀφίησι τὴν αὐτὴν φωνὴν Ald. Cs. Sch., ἀφίησι etiam PD? 
9. φϑεγγόμενα μάγεται Aala 10. olov πέρδιχες Sch. Pk. et cum art. οἱ Di., 
vulg. om. 14. μόνον m et Gaza 15. post καὶ add τὰ PAld. Cs. Sch. 
16. τοῦτο τοῦ a. PD2 Rh. Ald. Cs. Sch. 17. post πάντα add xat Rh. Sch. 
18. κωφοὶ γίνονται PJ)a Ald. edd. evveot Ald. Cs. Sch. 21. % ἐστιν Pk. 
are) hs scripsimus de coniectura, itemque Pk.; ἀτελῆ codd. etedd. 22. τοὺς 
solus habet (δ 23. ἡ διάλεχτος Αδ( ἃ 


aequaliterin aqua mandibulaminferiorem in φαίνονται änderte, so hat er das Leuch- 


et extenderit superiorem. Cum autem 
ambas extenderit, eius oculi sicut can- 
delae lucent.' »Quanto melius hic«, sagt 
Schneider: wir sehen auch hier keine 
Lösung der Schwierigkeit. 

δοκοῦσι] mitSylburg und Camus. Guil. 
videntur'. Es ist ganz unmöglich, δοχεῖ 
οἱ ὀφθαλμοὶ φαίνεσϑαι zu schreiben. Wenn 
aber Pikkolos διὸ καὶ dtad. schreibt und 
folgerechter Weise auch noch φαίνεσθαι 


ten der Augen mit dem Gurren der Frö 
sche in Verbindung gebracht und beides 
mit der Ausdehnung der Kinnladen ; mög- 
licher Weise ist dies das Richtige. _ 
ποιεῖ — νύχτωρ) Dass hier noch ein- 
mal das Froschgequake in sehr unwesent- 
lichen Punkten besprochen wird, macht 
den Satz verdächtig; dazu kommt 1: die 
Subjectlosigkeit von ποιεῖ; 2) das unge- 
wöhnliche ἦταν — cf. 8 56 und Υ ὃ 20 und 
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ἄρϑροις, ἣν ἄν τις ὥσπερ διάλεχτον εἴπειεν. χαὶ τῶν ἄλλων Lee 
διαφέρει χαὶ τῶν ἐν ταὐτῷ γένει ζῴων χατὰ τοὺς τόπους, οἷον τῶ» 
περδίχων οἱ μὲν χαχχαβίζοι οὐσιν οἱ δὲ τρίζουσιν. καὶ τῶν μιχρῶν ὀρνε- 
ϑίων ἔνια οὐ τὴν αὐτὴν ἀφίησι φωνὴν ἐν τῷ ἄδειν τοῖς γεννήσασιν, 
ἂν ἀπότροφα γένωνται: xal ἄλλων ἀχούσωσιν ὀῤνέθῶν ἀδόντων. ἤδη! 
ὃ ὦπται χαὶ ἀηδὼν νεοττὸν προδιδάσκουσα, ὡς οὐχ ὁμοίας τύσει 
τῆς διαλέχτου οὔσης καὶ τῆς φωνῆς. ἀλλ᾽ ἐνδεχόμενον πλάττεσθαι. 

111 || χαὶ οἱ ἄνϑρωποι φωνὴν μὲν τὴν αὐτὴν ἀφιᾶσι, διάλεχτον δ᾽ οὐ 
τὴν αὐτήν. ὃ ὃ ἐλέφας φωνεῖ ἄνευ μὲν τοῦ μυχτῆρος αὐτῷ τῷ στύ- 
ματι πνευματῶδες ὥσπερ ὅταν ἄνϑρωπος ἐχπνέῃ καὶ αἰάζῃ, μετὰ δὲ 
τοῦ μυχτῇρος ὅμοιον σάλπιγγι τετραχυσμένῃ. 

112 10. Περὶ δὲ ὕπνου χαὶ ἐγρηγόρσεως τῶν ζῴων, ὅτι μὲν ὅσα 
πεζὰ χαὶ ἔναιμα πάντα καϑεύδει χαὶ ἐγρήγορεν, φανερὸν ποιοῦσι 
χατὰ τὴν αἴσϑησιν. Br γὰρ ὅσα ἔχει βλεφαρίδας, μύοντα ποιεῖ- 
ται τὸν ὕπνον. ἔτι δ᾽ ἐνυπνιάξειν Φαίνονται οὐ μόνον ἄνϑρωποι, 
ἀλλὰ χαὶ ἵπποι χαὶ χύνες χαὶ βόες, ἔτι δὲ πρόβατα χαὶ αἶγες καὶ πᾶν 
τὸ τῶν ζῳοτόχων χαὶ τετραπόδων vevos δηλοῦσι ὃ οἱ χύνες τῷ 

118 ὑλαγμῷ. περὶ δὲ τῶν φοτοχούντων τοῦτο μὲν ἄδηλον, ὅτι δὲ χα- 
ϑεύδουσι, φανερόν. ἡμοίως δὲ χαὶ τὰ ἔνυδρα, οἷον οἵ τε ἰχϑύες καὶ τ 
βαλάχια χαὶ τὰ μαλακόστρακα [κάραβοί τε χαὶ τὰ τοιαῦτα], βϑραχύυ 

114 μὲν οὖν ἐστὶ ταῦτα πάντα, φαίνεται δὲ χαϑεύδοντα, || σημεῖον, ἢ 


χατὰ μὲν τὰ ὄμματα οὐχ ἔστι λαβεῖν, οὐδὲν γὰρ ἔχει βλέφαρα aba 
ἀλλὰ ταῖς ἀτρεμίαις. [ἁλίσχονται γὰρ οἱ ἰχϑύες, εἰ μὴ διὰ τοὺς φϑεῖ- 
pas χαὶ τοὺς χαλουμένους Φύλλους, χἂν ὥστε τῇ χειρὶ λαμβάνε 


1. εἴποις Aa, εἴποι OR, εἴποιεν PD® Ald. 2. τοὺς οπι ῬᾺκ Ald.edd. τῶν] 
τῶν τε Da, τε τῶν P, τὸ τῶν Ald. Cs,, τὸ τῶν περδέκων γένος AaCa Sch. 3. ‚post 
μὲν add γὰρ Sch. ὀρνίϑων PCıDa Ald. Cs. 5. ἀχούωσιν PD# Ald. Cs. 
6. ὁμοίως PDa Ald. Cs. 8. μὲν ἄνευ AnCa Sch., ἄνευ μέντοι PDa Cam, Ca 
10. ἐκχπνέει χαὶ λαλεῖ ΡΠ) Ald, 12. μὲν] δὴ Ca, om PD» Ald, Cs. Sch. 
13 post ἔναιμα add τῶν ζῴων Rh.Sch. 19. xal post δὲ om Or 20. δὶ 
χύστραχα καὶ τὰ μαλάκια χαὶ κάραβοί τε AR 21], εἰσὶ 8. π, trade UM, πάνς 
τὰ τοιαῦτα Da, ἅπαντα τὰ τοιαῦτα PAld. Cs. Sch. φαίνονται AQa 28.0 


εἰ add μὲν PD» Ald. Cs. 24. τ. x. ψύλους ΑΒ, τ. λεγομένους ψύλλους De, pr 
ψύλας P λλαβεῖν Da, ine An, ψύλλους ... οὕτως ἀτρεμίζοντες, ὦ φὰς 
τῇ Pk. 


110. περδίχων] Vgl. rohen . Fragm. Laute wir nichts haben "mitte πὶ en, 
18? ed. Teubner., wo τιτυβίζουσι steht, 8. Thierverzeichnias IE ΝΕ. BT, ΤΣ δ] Ἢ 
was wohl auch hier Dina haben mag. 111. αἰάξῃ] Siehe zu deg Ben v9, 
ee ας, ‚auf die .- ist anzumerken, Gwuil. sicut cum homo δ: pie 2 - dolh ἡ ᾿ 
dass Perdix graeca, das Steinhuhn, »Cha- Gaza cum homo simul iritum rede 
kabis«, Perdix cinerea »Girräh« oder »Ri- uitur'. Der Laut ınlichkeit 
schreit. Letzteres kommt aber in nit em οἴνου schreienden ἢ {πάρι ἶ 
enland nicht vor, sondern nur nur viel stärker. ΒῈΒ össt ὦ en Laut 
P. petrosa-rubra barbarica, über dessen aus, x. B. wenn erd nipu onen 








ΣΝ 
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ῥαδίως νῦν δ΄, ἂν χρονίζωσιν, οὗτοι τῆς νυχτὸς κατεσϑίουσι προσπέ-. 
πτοντες, πολλοὶ τὸ πλῆϑος ὄντες. γίνονται δ᾽ ἐν τῷ βυϑῷ τῆς ϑαλάτ- 
τῆς, χαὶ τοσοῦτοι τὸ πλῆϑος ὥστε xal τὸ δέλεαρ, ὅ τι ἂν ἌΣ 
ἐὰν χρονίσῃ ἐπὶ τῆς γῆς, χατεσϑίουσιν" χαὶ ἀνέλχουσι. 

115 ἁλιεῖς περὶ τὸ δέλεαρ ὥσπερ σφαῖραν συνεχομένων αὐτῶν 1 || ἀλλ᾽ Es 
τῶν τοιῶνδε μᾶλλον ἔστι τεχμήρασϑαι ὅτι χαϑεύδουσιν᾽ πολλάχις γὰρ 
ἔστιν ἐπιπεσόντα τοῖς ἰχϑύσι λαϑεῖν οὕτως ὥστε χαὶ τῇ χειρὶ λαβεῖν 
ἢ πατάξαντα λαϑεῖν' ὑπὸ δὲ τὸν χαιρὸν τοῦτον ἠρεμοῦσι σφό 
χαὶ χινοῦσιν οὐϑὲν πλὴν ἡρέμα τὸ οὐραῖον. δῆλον δὲ γίνεται © 'χᾶ- 
ϑεύδει καὶ ταῖς φοραῖς, ἄν τι χινηϑῇ ἡσυχαζόντων' φέρεται γὰρ. 
ὥσπερ ἐξ ὕπνου ὄντα. ἔτι d ἐν ταῖς πυρίαις ἁλίσχονται διὰ τὸ χα 

116 ὃειν. πολλάκις δὲ χαὶ οἱ ϑυννοσχόποι περιβάλλονται χαϑεύδο: = 

δῆλον δ᾽ &x τοῦ ἡσυχάζοντας καὶ τὰ λευχὰ ὑποφαίνοντας ἁλίσχι ξ 
᾿χαϑεύδουσι δὲ τῆς νυχτὸς μᾶλλον N τῆς ἡμέρας οὕτως ὥστε βαλλ 

τῶν μὴ χινεῖσϑαι. τὰ δὲ πλεῖστα χαϑεύδουσι τῆς γῆς ἢ τῆς 

λίϑου τινὸς ἐχόμενοι ἐν τῷ βυϑῷ, ἣ ἀποχρύψαντες ὑπὸ τῳ 

ἑαυτούς. οἱ δὲ πλατεῖς ἐν τῇ ἄμμῳ γινώσχονται δὲ τῇ σχηματ 

τῆς ἄμμου, καὶ λαμβάνονται τυπτόμενοι τοῖς τριύδουσιν. Na | 

δὲ χαὶ λάβραξ χαὶ χρύσοφρυς χαὶ χεστρεὺς xal ὅσο! τοιοῦτοι TpLuWbdon 

ἡμέρας πολλάκις διὰ τὸ χαϑεύδειν " εἰ δὲ μή, οὐϑὲν δοχεῖ τῶν τ 


τῶν ληφϑῆναι ἂν τριώδοντι. τὰ δὲ σελάχη οὕτω χαϑεύδει ὁοτε ὦ 
111 χαὶ λαμβάνεσϑαι τῇ χειρί. || δελφὶς δὲ χαὶ φάλαινα, καὶ ὅσα « 
ἔχει. ὑπερέχοντα τὸν αὐλὸν χαϑεύδει τῆς ϑαλάττης, Bl οὗ al ἀν 


. δ 


1. χρονίσωσιν Π)Δ Ald. Cs. Sch. Deinceps ἐν τοῖς διχτύοις add Pk. ii 
PD»Ald. 5. συνεχωμένην PAr Cs, 8. τοιούτων PD Ald. Cs. Ba χε 
μαίρεσθαι PDs Ald. Os. Sch. Ἴ. τοὺς ἰχϑῦς Da Ald, Sch. om . 
Rh. 10. post ἡσυχαζόντων add αὐτῶν AsCa 11. πέτραις ἤν νὰ ιὰ. 
ἁλίσκεται ΑἸὰ, με. Sch. 18. τριόδι semper PD Ald. Ὁ. βε, 22. 
AsCı τὸν αὐτὸν As Rh., om Cam, atom AsCı Rh. 


4 


foecunditate, ut etiam escam de piscee menhange. te ;hliess 
emolitam, si diu in uno (humo?) manserit, sich aber sehr gut an as, dag τὸν 
totam corrodant atque absumant: et qui- an diese confusen E er Fine ar ἢ 
dem saepenumero escam demis- an. Von den Tara he m wi 
sam glomeratis undique his bestiolis per- auch Υ͂ ᾧὶ 141 und ΥἹΙ͂ ἃ Ber 
inde ut pilam re Man sieht, wie n kann an Lernaeen denken 8.9 
Nena die a 5 Textes ausgefüllt chr 5 
wohn den Sinn anne Grojhdimee = 

wollte nach ψύλλους ee 0 veo, 

ὄντες, nach χρονίσωσιν aber aus 

"si moram faciant in rethi' ἐν vote 
Ba οὐοίς, was Pikkolos befolgt hat. Wir 

‚dies für v Versuche 


‚Denn 
13 ‚Satz von ἁλίσκονται bis αὐτῶν 
bar un "hoben: das Meiste 

Dr mit ἄρα Sch fen nicht im Zusam- 





τ 


440 [IV Cap. 10. 14. 


πνέουσιν ἠρέμα κινοῦντες τὰς πτέρυγας καὶ δελφῖνός γε χαὶ ῥέγχον- 
118106 ἤδη ἠχρόανταί τινες. || χαϑεύδει δὲ χαὶ τὰ μαλάκια τὸν αὐτὸν 
τρόπον ὅνπερ οἱ ἰχϑύες᾽ ὁμοίως δὲ χαὶ τὰ μαλαχήστραχα τούτοις. 
χαὶ τὰ ἔντομα δὲ τῶν ζιῥων ὅτι τυγχάνει ὕπνου, διὰ τοιούτων σημείων 
ἐστὶ φανερόν᾽ ἡσυχάζουσι τε γὰρ χαὶ ἀχινητίζουσιν ἐπιδήλως. μάλι-ὁ 
στα ὃ ἐπὶ τῶν μελιττῶν τοῦτο δῇλον᾽ ἠρεμοῦσι γὰρ χαὶ παύονται 
βομβοῦσαι τῆς γυχτός. δῆλον" δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἐν ποσὶ μάλιστα στα τῶν 
τοιούτων" οὐ γὰρ μόνον διὰ τὸ μὴ ὀξὺ βλέπειν ἡσυχάζουσι τῆς 
νυχτός, ἅπαντα 1ὰρ ἀμυδρῶς βλέπουσι τὰ σχληρόφϑαλμα, ἀλλὰ χαὶ 
πρὸς τὸ φῶς τὸ τῶν λύχνων ἡσυχάζοντα φαίνονται οὐδὲν ἧττον. υ 
119 || ἐνυπνιάζει δὲ τῶν ζῴων μάλιστα ἄνϑρωπος. χαὶ νέοις μὲν οὖσι 
χαὶ παιδίοις, ἔτι πάμπαν οὐ γίνεται ἐνύπνιον, AAN ἄρχεται τοῖς πλεί- 
στοις περὶ τέτταρα ἔτη ἢ πέντε ἤδη [δὲ γεγόνασι καὶ ἄνδρες. τ 
γυναῖχες οἱ ὅλως οὐδὲν πώποτε ἐνύπνιον εἶδον. συνέβη δέ τισι τὶ 
τοιούτων προϊούσης τῆς ἡλικίας ἰδεῖν ἐνύπνιον, χαὶ μετὰ ταῦτα revs- 5 
σϑαι περὶ τὸ σῶμα μοταβαλὴν τοῖς μὲν εἰς ϑάνατον τοῖς ὃ εἰς ὄρρω- 
στίαν, 
Περὶ μὲν οὖν αἰσθήσεως χαὶ ὕπνου χαὶ ἐγρηγόρσεως τοῦτον ἔχει 
τὸν τρόπον᾽ 11. τὸ ὃ ἄρρεν χαὶ ϑῆλυ τοῖς μὲν ὑπάρχει τῶν ζῴω' 
τοῖς ὃ οὐχ, ὑπάρχει. ἀλλὰ ad ὁμοιότητά τινα χαὶ τίχτειν λέγονται 3Ε 


χαὶ χύειν. ἔστι ὃ᾽ οὐϑὲν ἄρρεν χαὶ ϑῆλυ ἐν τοῖς DER vo has, 
ἐν τοῖς ὑστραχοδέρμοις. ἐν δὲ τοῖς μαλαχίοις χαὶ τοῖς μα pc 
ἔστι τὸ μὲν Hd τὸ ὃ ἄρρεν, καὶ ἐν τοῖς πεζοῖς χαὶ ἐν τοῖς ὃ 
χαὶ τετράποσι χαὶ πᾶσιν ὅσα ἐχ συνδυασμοῦ τίχτει ζῷον ἢ ᾧ 
121 σχώληχα. || ἐν μὲν οὖν τοῖς ἄλλοις γένεσιν ἁπλῶς ἢ Pe 


3. «at. oliyd. PDa Ald. Cs. Sch, δ, ante μάλιστα add καὶ PAld. Cs, Sch 
ὕ, post ἠρεμοῦσι add re Ar Bk. Di. Pk. 9. βλέπει PCs. Sch. 10. τὸ pos 
φῶς om AaCaDi. φαίνεται PAld. Cs.Sch. 12. ἄρχονται AsCa Rh. 13. 7 0 
περὶ add τὰ Ald. Cs. Sch. ἤδη γεγονόσιν" εἰσὶ δὲ καὶ PD» Ald. Cs. 14. 2 

om PD» Ald. Cs. 24. χαὶ ἐν τοῖς τετρ. PD Ald. Cs. Sch καὶ ἐν πα 
PAld. Cs.Sch. πᾶσιν om Da 25. γένεσιν] ζώοις PDa Ald, iz πλοῦν 


nt 


PC"Ds Ald. Cs. Deinceps ἢ om Da» * | γ' 


118. dkousı] Richtig Gaza ‚quod de Bo sich Οὐδ. A iam a 
uiem a er ya Κτλμεν ἐμ are, & wei u i 
dubio cessant. | igirtz 
μελιττῶν] 8. IX $ 202. 
᾿σχληρόφϑαλμα) part. p. 683, 27, 
119. Dass Aristoteles, nachdem er 
in & 112 das Träumen in naturgeschicht- 
licher Form behandelt hat, hier noch ein- 
dasselbe zurückkommt und ziem- 


en 
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unter einer leisen Bewegung der Flossen Athem holen. Die Delphine 
haben manche auch schon schnarchen hören. Die Weichthiere schlafen 118 
auf dieselbe Weise wie die Fische und ebenso auch die Weichschaligen. 
Dass auch die Insecten des Schlafes theilhaftig sind, geht daraus hervor, 
dass sie ausruhen und völlig bewegungslos sitzen; am deutlichsten ist 
dies bei den Bienen, welche bei Nacht still werden und aufhören zu. 
summen. Dasselbe bemerkt man auch bei den überall vorhandenen Arten 
von Insecten: sie verhalten sich im Dunkeln nicht bloss deswegen still, 
weil sie nicht scharf sehen — denn alle hartäugigen Thiere sehen mangel- 
haft — sondern sie sind auch eben so ruhig bei Lampenlicht. Träume 119 
hat unter allen Thieren vorzugsweise der Mensch. Ganz kleine Kinder 
träumen noch nicht, sondern bei den meisten beginnt dies erst um das 
vierte oder fünfte Jahr. Auch hat es schon Männer und Frauen gegeben, 
welche niemals geträumt haben. Bei manchen derselben ist der Fall 
vorgekommen, dass sie im höheren Alter ein Traumbild sahen, nach 
welchem eine Veränderung im Organismus eintrat, welche mit dem Tode 
oder einer Krankheit endigte. 

So viel war über die Empfindungen, den Schlaf und das Wachen 120 
der Thiere zu sagen. 11. Männchen und Weibchen sind bei manchen 
Thieren unterschieden, bei anderen nicht, und man spricht nur ver- 
gleichsweise bei letzteren von Gebären und Trächtigsein. Bei den an 
einer Stelle haftenden Thieren giebt es weder Männchen noch Weibchen, 
wie überhaupt nicht in der ganzen Klasse der Schalthiere. Bei den 
Weichthieren und Weichschaligen aber giebt es weibliche und männliche 
Individuen, und desgleichen bei den zweifüssigen und den vierfüssigen 
Gangthieren und überhaupt bei allen, welche in Folge von Paarung ein 
Thier, ein Ei, oder einen Wurm hervorbringen. In allen andern Klassen 121 
nun ist der Geschlechtsunterschied schlechthin vorhanden oder fehlt: so 


den Auseinandersetzung nicht ganz feh- 
lerfrei scheint, so ergiebt sich doch in 
Uebereinstimmung mit anderen Stellen 
folgender Zusammenhang: Von einer 
Anzahl von '[hieren giebt es unterschie- 
dene männliche und weibliche Individuen, 
von anderen nicht, und zwar so, dass bei 
wissen Klassen die Geschlechtsdifferenz 
urchgehends vorhanden ist, wie bei den 
Vierfüssigen, bei anderen durchgehends 
nicht, wie bei den Schalthieren. Bei den 
Insecten und Fischen aber giebt es Aus- 
nahmen : 1' geschlechtslose, ἔγχελυς ὃ 122 
— 2) gelte, κυπρῖνος ὃ 123 — 3) partheno- 
netische Fische, ἐρυϑρῖνος, ibid. Von 
8124 ab werden dann die einzelnen Un- 
terschiede der Geschlechter angeführt. 
Vgl. Wimmer Phyt. Arist. F .p. 56 ff. 
hist. V6 4 und 61, III $ 66, τ δ 05. 


χαϑ' ὁμοιότητα] gener. 1 ὃ 2. Dies be- 
zieht sich auf die Schalthiere; vgl. V 
ὃ 41, wo die καλούμενα wd und κοχλίαι 
χύοντες erwähnt werden, und gener. 
δ 121. 


ὀστρακοδέρμοις) gener. 1 ὃ 27 u. 104. 

χαὶ — πᾶσιν] Diese Worte sind ohne 
Zweifelnicht ohne Verderbniss. Vielleicht 
stand ursprünglich καὶ ἐν τοῖς πεζοῖς zal 
δίποσι xal τετράποσι πᾶσιν ὅσα ... , 


121. τοῖς ἄλλοις, Die Bestimmung des 
ἄλλοις geschieht erst durch das folgende 
ἐν δὲ τοῖς ἐντόμοις καὶ τοῖς ἰχϑύσι. Von 
dem Satze, dass in ein und derselben 
Thierklasse, γένος, der Geschlechtsunter- 
schied entweder durchgän 2 vorhanden 
ist oder fehlt, machen die Insecten und 
Fische eine Ausnahme." 
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οἷον ἐν μὲν τοῖς τετράποσι πᾶσιν ἔστι τὸ μὲν ϑῆλυ τὸ ὃ ἄρρεν, ἐν 
δὲ τοῖς ὀστραχοδέρμοις οὐχ ἔστιν, ἀλλ᾽ ὥσπερ ἐν φυτοῖς τὰ μὲν εὔφορά 
122 ἐστι τὰ ὃ ἄφορα οὕτω χαὶ ἐν τούτοις. || ἐν δὲ τοῖς ἐντόμοις xal τοῖς 
ἰχϑύσιν ἐστὶ τὰ μὲν ὅλως οὐχ ἔχοντα ταύτην τὴν διαφορὰν ἐπὶ οὐδέ- 
τερον οἷον ἔγχελυς οὔτε ἄρρεν ἐστὶν οὔτε ϑῆλυ, οὐδὲ γεννᾷ ἐξ αὑτοῦ: 
. οὐδέν, ἀλλ᾽ οἱ μὲν φάσχοντες ὅτι τριχώδη χαὶ ἑλμινϑώδη προσπεφυ- 
χότ' ἔχουσαί ποτέ τινες φαίνονται, οὐ προσϑεωρήσαντες τὸ ποῦ ἔχου- 
σιν ἀσχέπτως λέγουσιν. οὔτε γὰρ ζῳοτοχεῖ ἄνευ ᾧοτοχίας οὐδὲν 
τῶν τοιούτων, φὸν ὃ οὐδεμία πώποτε ὦπται ἔχουσα, ὅσα τε ζῳοτο- 
χεῖ, ἐν τῇ ὑστέρᾳ ἔχει χαὶ προσπεφυχότα, ἀλλ᾽ οὐχ ἐν τῇ γαστρί" 
ἐπέττετο γὰρ ἂν ὥσπερ ἣ τροφή. ἣν δὲ λέγουσι διαφορὰν ἄρρενος 
ἐγχέλυος χαὶ ϑηλείας τῷ τὸν μὲν μείζω χεφαλὴν ἔχειν καὶ μαχροτέ- 
ρᾶν, τὴν δὲ ϑήλειαν μιχρὰν χαὶ σιμοτέραν, οὐ τοῦ ϑήλεος χαὶ ἄρρενος 
123 λέγουσιν, ἀλλὰ τοῦ γένους. || εἰσὶ δέ τινες ἰχϑύες ol χαλοῦνται ἐπιτρα- 
γίαι, γίνονται δὲ τοιοῦτοι τῶν ποταμίων χυπρῖνος χαὶ βάλαγρος᾽ οὐχ Ὁ 
ἔχουσι δὲ οἱ τοιοῦτοι οὔτε Why οὔτε ϑορὸν οὐδέποτε, ἀλλ᾽ ὅλοι στερεοί 
εἰσι χαὶ πίονες ἔντερον μιχρὸν ἔχοντες, χαὶ δοχοῦσιν ἄριστοι οὗτοι 
εἶναι. ἔτι δ᾽ ἔνια, χαϑάπερ ἐν τοῖς ὀστραχοδέρμοις χαὶ φυτοῖς τὸ μὲν 
τίχτον ἐστὶ χαὶ γεννῶν. τὸ δ᾽ ὀχεῦον οὐχ ἔστιν, οὕτω χαὶ ἐν τοῖς 
ἰχϑύσι τὸ τῶν ψηττῶν γένος χαὶ τὸ τῶν ἐρυϑρίνων xal αἱ χάνναι᾽" " 
1)4 πάντα γὰρ τὰ τοιαῦτα wa φαίνεται ἔχοντα. || ἐν μὲν οὖν τοῖς πεζοῖς 
χαὶ ἐναίμοις τῶν ζῴων ὅσα μὴ woroxei. τὰ πλεῖστα μείζω χαὶ μα- 


3. τὰ δ᾽ ἄλλ᾽ ἄφορα ArUaRh. Di.Pk. τοῖς τοιούτοις Aa Di. 5. οἷον ἡ ἐγ). 


Arlıa 
PDs Ald. Cs. Bk. 
ὠὸν δ᾽ οὐδεμία τούτων Aa 
fine ἀλλ᾽ οὐχ ἐν Cam. 

Ca 98.7,9. ArCa Bk. Di. Pk. 
ρινος P, Bapivos Ald. Cs. 
edd. 
Ald.Cs. 4119. χαὶ τὸ γ. Aa 
yayar Ald. Cs. 


εὔφορα — τὰ ὃ Agopa: Dies ist näher 
erklärt gener. 1 $ 2. 

122. ἐν de — ἔχοντα] Wir vermuthen, 
dass hier einige Worte ausgefallen sind 
und das Ganze ursprünglich geheissen 
habe ἐν δὲ τοῖς ἐντόμοις χαὶ τοῖς ἰχϑύσιν 
ἐστὶ τὰ μὲν ἔχοντα τὰ δ᾽ ὅλως οὐχ ἔχοντα. 
Nimmt man dies nicht an, so bleibt nur 
die Erklärung übrig, dass A. wegen einer 
langen Zwischenbemerkung nachher nicht 
regelrecht die Rede mit τὰ δέ fortgesetzt, 
sondern ἔτι ὃ᾽ ἔνια variirt habe. 

x οὐδέτερον] d. ἢ. weder Männchen 
noch Weibchen, während es von den in 


αὑτῆς Ald. edd., αὑτῷ P 
7. οὐ) μὴ Ald. Cs. 


14. ἐπιτραγέαι PD* Ald. Cs. 
ϑάλλαγρος (a 
17. ἔχοντες de conj. ; ἔχουσι codd. etedd. 
χαὶ om Aal 
21. χαὶ πάντα CDaAld. Cs. 


6. μὲν om PDa Ald. Ce. λέγοντες 
τὸ om Sch. 9. τῶν — οὐδεμία) 


10. καὶ τάγε οὐ προσπεφυχότα ἐν PDa Ald. pr. etin 
13. μικρὰν χαὶ om PDa Ald. Cs. 


χαὶ σιμιοτέραν 0M 
15. χά- 
10. ὅλοι de conj. ; ὅσοι codd. et 
καὶ εἰσὶν ἄριστοι οὗτοι PD* 

20. post τὸ prius add μὲν Sch. 
22. ώων ἅμα ζωοτοχεῖ PD Ald. 


ἢ 123 genannten Fischen zwar Weibchen 
mit Eiern, aber keine Männchen giebt. 
ἔγχελυς] VI καὶ 95. gener. U $ 75. II 
$ 116. Man kennt auch jetzt nur weib- 
liche Aale ‘cf. Stannius Zootomie p. 269 
Anm. 2.; Die Eier hat A. für Fett ge- 
halten, doch hat er sie beim γόγγρος (cf. 
VI $ 105; vom Fett unterschieden. 
προσπεφύχοτ ἔγουσαι) Weder diese 
Lesart, die auch Gil. und Gaza geben, 
sed qui eam capillamentis et lumbricis 
quaedam similia interdum adnexa sibi 
gerentem vidisse aiunt, noch π τ᾽, 
was Αδ( bieten, kann die richtige Lesart 
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χροβιώτερα τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλειῶν εἰσί, πλὴν ἡμίονος. τούτων ὃ a 
ϑήλειαι μαχροβιώτεραι καὶ μείζους " ἐν δὲ τοῖς φοτόχοις χαὶ τὸ 
σχωληχοτόχοις. οἷον ἔν τε τοῖς ἐχϑύσι χαὶ ἐπὶ τῶν un nei 
ϑήλεα τῶν ἀρρένων ἐστίν, οἷον ὄφεις χαὶ φαλάγγια: χαὶ dc ῦται 
125 χαὶ βάτραχοι. I χαὶ ἐπὶ τῶν ἰχϑύων ὃ ὡσαύτως. οἷον. Inn Tec ar 
τὰ μιχρὰ καὶ τῶν ἀγελαίων τὰ πλεῖστα, τὰ δὲ πετραῖα πάντα. διὰ 
μαχροβιώτεροι τῶν ἰχϑύων οἱ ϑήλεις τῶν ἀρρένων, δῆλον ἐχ τὸ 
126 παλαιότερα ἁλίσχεσϑαι τὰ Ikea τῶν ἀρρένων. || ἔστι δὲ Ki 
zal πρόσϑια πάντων τῶν ζῴων TA ἄρρενα xpelttw zal ἰσχυρότε 
εὐπλευρότερα. τὰ 8 ὡς ἂν ὀπίσϑια χαὶ χάτω λεχϑέντα τῶν ὃ 
τοῦτο δὲ χαὶ ἐπ ἀνϑρώπων χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ζῴων τῶν : 
ζῳοτόχων πάντων ἔχει τὸν αὐτὸν τρόπον. χαὶ eo um χαὶ 
ἀναρϑρότερον τὸ ϑῆλυ μᾶλλον, καὶ λεπτοτριχώτερον. ὅσα κεν : ἐγ; 
121 τὰ δὲ μὴ τρίχας - ἔχοντα κατὰ τὸ ἀνάλογον. || zal ὑγρου | 
τὰ ϑήλεα τῶν ἀρρένων χαὶ γονυχροτώτερα, χαὶ αἱ κνῆμαι 
τοὺς δὲ πόδας γλαφυρωτέρους, ὅσα τὰ μόρια ταῦτ᾽ ἔχει Ti ὧν {ἃ ! 
PR 
καὶ περὶ φωνῆς δέ, πάντα τὰ ϑήλεα λεπτοφωνότερα χαὶ ὁ Yen τε 
πλὴν βοός. ὅσα ἔχει φωνήν᾽ οἱ δὲ βόες βαρύτερον. ᾧ β 
128 αἱ ϑήλειαι τῶν ἀρρένων. || τὰ δὲ πρὸς ἀλχὴν ἐν τῇ φύσει ὑπάρχο 
μόρια, οἷον ὀδόντες χαὶ χαυλιόδοντες χαὶ χέρατα χαὶ πλῆκτρα χαὶ 


Y 
er 


ἄλλα τοιαῦτα μόρια, ἐν ἐνίοις 'μὲν γένεσιν ὅλως τὰ μὲν _ & 
τὰ δὲ ϑήλεα οὐκ ἔχει, οἷον χέρατα ἔλαφος ϑήλεια οὐκ ἔχει χαὶ τ 
ὀρνίϑων τῶν πλῆχτρα ἐχόντων ἐνίων αἱ ϑήλειαι ὅλως 7 
ἔχουσιν" ὁμοίως δὲ χαὶ χαυλιόδοντας αἱ ϑήλειαι. μων; 

ὑῶν. ἐν ἐνίοις δὲ ὑπάρχει μὲν ἀμφοῖν, ἀλλὰ χρείττ 

τοῖς ἄρρεσιν, οἷον τὰ χέρατα τῶν ταύρων ἰσχυρότερα 

βοῶν. 


I. ἐστὶ ACe Di. 3. τε αι ΡΠ)" Ald. Cs. Sch, . τά θα AZ 
ἄρρενα om PD* Ald. pr., τῶν ἀρρένων Cam. 10. ri 
πλότερα Ass Bk., om Da . κάτω Eva τῶν Aula an 
12. x. τοῦτο ἔχει τὸν PDa Ald. Cs. Sch. STORE 
13. dvaptpov Ca, ἀνανδρότερον AR 14. ὑγροσαρκότερον δὲ τὸ ϑῆλυ 
κροτώτερον AnSch.Di. 17. δὲ om Aula 19, αἱ δὲ ὃ.. 
ige AsCk Sch. κχαὶ τὰ πλ. Aula 29. en 
20. loy. ἢ τὰ τῶν PDeAld. Os. Sch. 


124. Aukovos] Wir haben darüber nichts 
ermitteln können. Auch Broca (Journal 
Be ERDE Μοὶ rc bon I Sa 


giebt in dieser Besi 

m τον hm er. 1931 „Für viele In- 
Tiredärte abe ee ee στα 
stellen sein, da Nahrung u. s. w. viel 





Υ, 


“Ὅσα μὲν οὖν ἔχουσι μόρια τὰ ζῷα πάντα καὶ τῶν ἐντὸς τῇ 
τῶν ἐχτός, ἔτι δὲ περί τε τῶν αἰσθήσεων καὶ φωνῆς καὶ ὕπνου, 
ποῖα ϑήλεα χαὶ ποῖα ἄρρενα. πρότερον εἴρηται περὶ 'πάνπων τὸ δὲ 
περὶ τὰς γενέσεις αὐτῶν λοιπὸν διελθεῖν. χαὶ πρῶτον περὲ τῶν πρώ | 
των. εἰσὶ δὲ πολλαὶ καὶ πολλὴν ἔχουσαι ποιχιλίαν, ad ἐν au 
μοιοι, τῇ δὲ τρόπον τινὰ προσεοίχασιν ἀλλήλαις. ἐπεὶ δὲ διῇρ 
Ἰένη πρῶτον, τὸν αὐτὸν. τρόπον καὶ νῦν πειρατέον ποι σϑα 
ϑεωρίαν" πλὴν τότε μὲν τὴν ἀρχὴν ἐποιούμεϑα σχοποῦντες πε 

” μερῶν Ar ἀνϑρώπου, νῦν δὲ περὶ τούτου τελευταῖον λεχτέον δι 

πλείστην ἔχειν πραγματείαν. || πρῶτον δ᾽ ἀρχτέον ἀπὸ τῶν ὁ 
δέρμων, μετὰ δὲ ταῦτα περὶ τῶν μαλαχοστράχων, χαὶ τὸ 
τοῦτον τὸν τρόπον ἐφεξῆς ἔστι δὲ τά τε μαλάχια χαὶ τὰ ἔ 
μετὰ ταῦτα τὸ τῶν ἰχϑύων γένος, τό τε ζῳοτόχον ar 
αὐτῶν, εἶτα τὸ τῶν ὀρνίϑων " μετὰ δὲ ταῦτα περὶ πῶν πεζῶν λ % 
ὅσα τε φοτόχα καὶ ὅσα ζῳοτόχα. ζῳοτόχα ὃ ἐστὶ τῶν τ 702 

ϑἔνια, χαὶ ἄνϑρωπος τῶν διπόδων μόνον. || χοινὸν μὲν ὍΝ 
χαὶ ἐπὶ τῶν ζῴων, ὥσπερ χαὶ ἐπὶ τῶν τουτῶν᾽ τὰ μὲν γὲ ἢ στ 
ματος ἑτέρων φυτῶν, τὰ δ᾽ αὐτόματα γίνεται. ΝΣ οἱ 
της ἀρχῆς. καὶ τούτων τὰ μὲν ἐχ τῆς γῆς λαμβάνει. τὴν τ 
Ö ἐν ἑτέροις ἐγγίνεται φυτοῖς, a ΣΙ )ε hr Ὕ 
φυτῶν. οὕτω χαὶ τῶν ζῴων τὰ μὲν ἀπὸ zn ar 
γειαν τῆς μορφῆς. τὰ δ᾽ αὐτόματα χαὶ οὐχ ἀπὴ σ 


I. ὅσα — διελθεῖν libro quarto dat Ca, MER δ, 
om Dr 3 ει 4. τὸ δὲ περὶ Ῥ΄, et τὰς γενέσεις P) | 
δὲ τῶν γενέσεων. 4. DOst ned add Aernlay POS, Be 
PDa Ald. Cs. Sch. et ὃ, πῆ üdem 1. Berg 
Rh. 1]. ἄλλα δὴ Ar solus 12. ἑξῆς Aa 14. mepir 
τόχα χαὶ ὅσα ὠοτόχα PD Ald. edd., sed ὅσα om Ald. 


18. συστραψείσης A®C= Rh. Di. 20. τῶν 
ante οὐκ om Aa ἊΝ Y 


.. 





FÜNFTES BUCH. 


Von sämmtlichen äussern und innern Theilen aller Thierklassen, 1 
ferner von den Sinneswahrnehmungen, der Stimme und dem Schlafe, 
80 wie von dem Geschlechtsunterschiede ist im Vorhergehenden die Rede 
gewesen. Es bleibt noch tbrig, die Arten der Zeugung der Reihe nach 
durchzugehen : denn es giebt deren viele und mannigfaltige, welche in 
mancher Hinsicht einander unähnlich sind, in anderer einander gleichen. 
Man kann nun versuchen die Betrachtung der Zeugung anzuschliessen 
an die vorher aufgestellte Eintheilung der Thiere; dort indess begannen 
wir bei der Betrachtung der Theile mit dem Menschen, jetzt aber werden 
wir von diesem zuletzt sprechen, weil hier der Vorgang am verwickelt- 
sten ist. Der Anfang wird mit den Schalthieren zu machen sein, auf2 
welche die Weichschaligen und die andern der Reihe nach folgen. Es 
sind dies die Weichthiere und die Insecten, darauf die beiden Arten der 
Fische, die lebendiggebärenden und die eierlegenden, dann die Vögel. 
Auf diese werden die eierlegenden und lebendiggebärenden Gangthiere 
folgen. Lebendige Junge aber gebiert ein Theil der Vierfüsser und unter 
den Zweifüssigen nur der Mensch. Es giebt nun eine Erscheinung bei3 
den Thieren, welche auch im Reiche der Pflanzen vorkommt. Die 
Pflanzen nämlich entstehen entweder aus dem Samen andrer Pflanzen 
oder von selbst, indem ein dazu geeigneter Urstoff zusammentritt. Und 
manche der letzteren nehmen ihre Nahrung aus der Erde, andere ent- 
stehen auf andern Pflanzen, wie dies in der Lehre von den Pflanzen 
angegeben worden ist. Ebenso entsteht ein Theil der Thiere aus andern 
Thieren unter Beibehaltung der Körperform der Eltern: andre bingegen 

1. dr ἀνθρώπου] Die Gründe dafür in den Büchern de generatione beweisen. 
giebt A. in I 5 38 an. καὶ τούτων] nämlich τῶν αὐτομάτων. 
2. μετὰ δὲ ταῦτα] Zeugma; δὺ8 ἀρχτέον Dass A. hier noch davon spricht, wovon 
ist hier λεκτέον zu nehmen, was vorher sich diese spontan Eirzeugten ernähren, 
zwei Hdschrr. boten. erklärt sich daraus, weil ihm die Ern&h- 
vorgezogen, ΠΟΙῸΣ sich nur etwa 155 Ὁ. ἮΝ ἐτέρος ἐγ Δ gener LER. 


.) | gener: 182. 
anführen liesse. Aber συνίστασϑαι ist der περὶ φυτῶν] ck immer enta 
übliche Ausdruck, wie zahlreiche Stellen p. 49 u. 3 
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τὰ μὲν Ex γῆς σηπομένης χαὶ φυτῶν. ὥσπερ πολλὰ συμβαίνει τῶν 
ἐντόμων, τὰ δ᾽ ἐν τοῖς ζῴοις αὐτοῖς ἐχ τῶν ἐν τοῖς μορίοις περιττω- 
4 μάτων. || τῶν δὴ τὴν γένεσιν ἐχόντων ἀπὸ συγγενῶν ζῴων ἐν οἷς μὲν 
αὐτῶν ἐστὶ τὸ ϑῆλυ χαὶ τὸ ἄρρεν, Ex συνδυασμοῦ γίνονται ἐν δὲ τῷ 
τῶν ἰχϑύων γένει ἔνια γίνεται οὔτε ἄρρενα οὔτε ϑήλεα, τῷ γένει μὲν 9 
ὄντα ἑτέροις τῶν ἰχϑύων τὰ αὐτά, τῷ εἴδει δ ἕτερα, ἕνια δὲ xal 
πάμπαν ἴδια. τὰ δὲ ϑήλεα μέν ἐστιν, ἄρρενα ὃ οὐχ ἔστι, ἐξ ὧν γίνε- 
ὅται ὥσπερ ἐν τοῖς ὄρνισι τὰ ὑπηνέμια. || τὰ μὲν οὖν τῶν ὀρνίϑων 
ἄγονα πάντα ἐστίν, ἀλλὰ μέχρι τοῦ ῳφὸν γεννῆσαι δύναται ἣ φύσις 
αὐτῶν ἐπιτελεῖν, ἐὰν μή τις αὐτοῖς συμβῇ τρόπος ἄλλος τῆς χοινω-" 
νίας πρὸς τοὺς ἄρρενας᾽ περὶ ὧν ἀχριβέστερον ἔσται δῆλον ἐν τοῖς 
ὕστερον. τῶν δὲ ἰχϑύων ἐ ἐνίοις, ὅταν αὐτόματα γεννήσωσιν ῳά, συμ- 
βαίνει ἐ ἐχ τούτων χαὶ ζῷα γίνεσϑαι, πλὴν τῶν μὲν xaf αὑτά, τῶν ὃ 
οὐχ ἄνευ ἄρρενος ὃν δὲ τρόπον, καὶ περὶ τούτων ἐν τοῖς ἐχομένοις 
ἔσται φανερόν᾽ σχεδὸν γὰρ παραπλήσια συμβαίνει χαὶ ἐπὶ τῶν ὀρνί- " 
6 ϑων. || ὅσα & ἀπὸ ταὐτομάτου γίνεταιζέν ζῴοις ἢ γῇ ἢ φυτοῖς ἣ τοῖς 
τούτων μορίοις, ἔχουσι δὲ τὸ ἄρρεν χαὶ τὸ ϑῆλυ, EX τούτων συνδυα- 
ζομένων γίνεται μέν τι, οὐ ταὐτὸ ὃ ἐξ οὐϑενὸς ἀλλ᾽ ἀτελές. οἷον ἔχ 
τε τῶν φϑειρῶν ὀχευομένων αἱ καλούμεναι χονίδες χαὶ Ex τῶν μυιῶν 
σχώληκες xal ἐκ τῶν Ψυλλῶν σχώληχες ῳοειδεῖς, ἐξ ὧν οὔτε τὰ γεν-" 
νήσαντα γίνεται οὔτε ἄλλο οὐϑὲν ζῷον, ἀλλὰ τὰ τοιαῦτα μόνον. 


1. &x τῆς γῆς Aa0a 
PDs Ald. Cs. Sch. 


2. ἐχ) χαὶ Da, χαὶ ἐκ PAld. Cs. Sch. 
6. τῶν ἰχϑύων ἑτέροις Ald. Cs. Sch. τῷ δ᾽ εἴδει PD» 
Ald. Cs. Sch. 7. οὔ AaCa Rh. ; οὐκέτι ceteri; οὐχ ἔστι nos de conj. 9. ἄγ. 
πάντα) ἅπαντα Aala ἀλλὰ μέχρι correximus; ταῦτα ἀλλὰ μέχρι PDe Ald. 0 5.: 
δῆλα μέχρι γὰρ AaCa; ταῦτα μέχρι γὰρ Sch. Bk. Di. Pk. τοῦ ὠὸν γεννῆσαι ΑΞ, 
τοῦ ὠοῦ γεννῆσαι (5, τοῦ ὠοῦ γέννησιν PDaAld.edd.omnes mox φύσις αὐτόματον 
ἐ. Pikk. de suo 11. post ἄρρενας add αὐτῶν Rh. Sch. 15. φανερώτερον 
Aa 10. ἐν τοῖς ζ. PAld. Cs. Sch. ἢ ἐν φ. PD* Ald. pr. Cs. Sch. ; ἢ φυτοῖς 
omCam. 18. τι] τοι Da Ald. τοῦτο αὐτὸ PDa Ald. et corr. AR 19. μυῶν 
PA? 20. ψυλλῶν Da Ald. Di. Pk.; ψυλῶν P; ψυχῶν AaCa Cs. Sch. ΒΚ. 


3. ἐν οἷς] ὅσοις 


ς σηπομένη-ς) gener. IS 2. 

τοις αὐτοῖο] 8. 94. Die Helminthen 
oder Eingeweidewürmer. 

4. συγγενῶν) gener- 11 842. IIIS 79. 

γένει --- εἴδει) Hier scheinen diese Ter- 
mini in demselben Sinne gebraucht zu 
sein wie »Genus« u. »Species« heutzutage. 
πάμπαν ἴδια wird also heissen ‚zu keiner 
anderen Sippe gehörig‘. Die ersteren wür- 
den die χεστρεῖς sein «οἵ. ὃ 38 und VI δ 
88 u. 89), das letztere könnte nur auf die 
ἐγχέλυες bezogen werden. Of. IV $ 152. 

ἄρρενα δ᾽ οὐχ ἔστι! So schreiben wir 
statt... οὐχέτι, was ohne Bedeutung ist. 


Ueber die ἐρυϑρῖνοι und yavvar cf. IV 123 
und Thierverzeichniss IV Nr. 18. 

τὰ ὑπηνέμια; Ohne Zweifel muss man 
φὰ ὑπηνέμια schreiben, da dieses Wort 
hier wenigstens ohne wi, am wenigsten 
aber mit dem Artikel stehen kann. 

ὅ. πάντα ἐστὶ ἀλλὰ μέχρι τοῦ ῳὸν γεν- 
νῆσαι!] So schreiben wır nach der in den 
Häschrr. beider Familien überlieferten 
Teesart. Zunächst scheint es zweifellos, 
dass die Worte wöv und γέννησις verbun- 
den werden müssen und dass A. nicht 
gesagt haben kann, wie Bekker und seine 
Nachfolger wollen, »denn ihre Natur kann 
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1 [πρῶτον μὲν οὖν περὶ τῆς ὀχείας λεχτέον, ὅσα ὀχεύεται, elta μετὰ 
radrd περὶ τῶν ἄλλων ἐφεξῆς, τά τε χάϑ' ἕχαστα χαὶ τὰ κοινῇ συμ- 


βαίνοντα περὶ αὐτῶν. 


2. ᾽᾿θχεύεται μὲν οὖν ταῦτα τῶν ζῴων ἐν οἷς ὑπάρχει τὸ ϑῆλυ καὶ 
τὸ ἄρρεν, εἰσὶ δ᾽ αἱ ὀχεῖαι οὔϑ᾽ ὅμοιαι πᾶσιν οὔϑ᾽ ὁμοίως ἔχουσαι. τὰ» 
μὲν γὰρ ζῳοτόχα καὶ πεζὰ τῶν ἐναίμων ἔχει μὲν ὄργανα [πάντα τὰ 
ἄρρενα] πρὸς τὴν πρᾶξιν τὴν γεννητιχήν, οὐ μὴν ὁμοίως γε πάντα 
πλησιάζουσιν, ἀλλὰ τὰ μὲν ὀπισϑουρητιχὰ συνιόντα πυγηδόν, οἷον 
λέοντες καὶ δασύποδες χαὶ λύγχες τῶν δὲ δασυπόδων xal πολλάχις ἣ 
8ϑήλεια προτέρα ἀναβαίνει ἐπὶ τὸν ἄρρενα. || τῶν δ᾽ ἄλλων τῶν μὲν" 
πλείστων ὁ αὐτὸς τρόπος τὸν ἐνδεχόμενον γὰρ ποιοῦνται συνδυασμὸν 
τά τε πλεῖστα τῶν τετραπόδων, ἐπιβαίνοντος ἐπὶ τὸ ϑῆλυ τοῦ ἄρρενος, 
χαὶ τὸ τῶν ὀρνίϑων ἅπαν γένος οὕτω γε χαὶ μοναχῶς. εἰσὶ δὲ διαφο- 
ραί τινες χαὶ περὶ τοὺς ὄρνιϑας᾽ τὰ μὲν γὰρ συγχαϑείσης τῆς ϑηλείας 
ἐπὶ τὴν γῆν ἐπιβαίνει τὸ ἄρρεν, ὥσπερ αἱ ὠτίδες χαὶ οἱ ἀλεχτρυόνες, 15 
τὰ δ᾽ οὐ συγχαϑείσης τῆς ϑηλείας, οἷον αἱ γέρανοι " ἐν τούτοις γὰρ 
ὁ ἄρρην ἐπιπηδῶν ὀχεύει τὴν ϑήλειαν, χαὶ συγγίνεται ὥσπερ καὶ τὰ 
9 στρουϑία ὀξέως. || τῶν δὲ τετραπόδων αἱ ἄρχτοι παράκεκχλιμέναι τὸν:ν 
αὐτὸν τρόπον ὅνπερ τἄλλα ἐπὶ τῶν ποδῶν ποιούμενα τὴν ὀχείαν, πρὸς 
τὰ πρανῆ τῶν ϑηλειῶν τὰ ὕπτια τῶν ἀρρένων οἱ δὲ χερσαῖοι ἐχῖνοι Ὁ 
ὀρϑοὶ τὰ ὕπτια πρὸς ἄλληλα ἔχοντες. τῶν δὲ ζῳοτόχων χαὶ μέόγεϑος 
ἐχόντων οὔτε τοὺς ἄρρενας ἐλάφους αἱ ϑήλειαι ὑπομένουσιν, [εἰ μὴ 


2. post ἄλλων add χαὶ Sch. 
Ald. ἔχουσιν Sch. Pk. 
τὰ ἄρρενα τὴν PDs Ald. Cs. 
Sch. Pk. 
add ἕνα P 
post de add xat AaCa 

χαὶ οἱ PDa Ald. Cs. Sch. 
Cs. 19. ποιοῦσι Aala 


7. τὰ μὲν γὰρ) Die Variation der 
Häschrr. und Sinn und Form der Worte 
selbst lassen darauf schliessen, dass der 
Text unserer Ausgaben nicht fehlerfrei 
ist. Die Worte τὰ ἄρρενα lassen sich nur 
so halten, dass man τά τ᾿ ἄρρενα xal τὰ 
ϑήλεα liest. Dass von den »Männchen« 
hier nicht allein die Rede sein kann, ist 
einleuchtend, noch weniger passen diese 
Worte, wenn man πάντα damıt verbindet; 
überdies würde dieses Subject in epexe- 
getischer Weise, als Apposıtum, hier äus- 
serst schwerfällig stehen: eben so wenig 
ist daran zu denken, dass ἄρρενα in ad- 
jectivischer Anreihung zu ὄργανα gehöre. 
Vir haben diese Worte daher einge- 
schlossen, muthmassen aber, dass die 


ἕχαστον Sch. 

6. ὀργ. πρὸς τὴν τοιαύτην πρᾶξιν (πρόσαξιν P} ἅπαντα 

9. λύγγες codd Ald. 

10. post ϑήλεια add χαὶ Pk. 

13. γε xat nos de conj.; τε xal omnes praeter Sch., qui om. 

15. νεοτίδες PAld., νεόττιδες Da 
17. ἐπὶ ποδῶν Ald. Sch. 


zaom PDe Ald. 5. οὐϑὲν En. 


τῶν das. δὲ PDaAld. Cs. 
προτέρα om Sch. 11. post yap 


16. αἱ) καὶ αἱ Ca, 
χαὶ om PCaDa Ald. 


Stelle gelautet haben mag ἔχει μὲν ὄργανα 
πάντα πρὸς τὴν τοιαύτην πρᾶξιν, οὐ μὴν ..; 
denn die Worte τὴν γεννητικὴν sind ohne 
Zweifel eine Glosse, da hier nur von dem 
Acte der Paarung selbst, keineswegs von 
seinem Zwecke und Erfolge die Rede ist. 

πυγηδόν] Der Sinn ist zweifellos, näm- 
lich ano maris ad anum feminae applicato. 
In ganz anderem Sinne, von einer Bewe- 
gung mit dem After voran, also wie wir 
sagen, von einer rückwärts gehenden, 
steht es in der von Sch. verglichenen 
Stelle de part. p. 659, 19. Von dieser Art 
der Begattung aber ist die in $ 9 erwähnte 
des Igels und die ὀχεία ἀντίπυγος in ὃ 10 
verschieden. Dagegen bemerkt Schn. 
ganz richtig: Homo enim amplectitur 
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ὀλιγάχις.] οὔτε τοὺς ταύρους αἱ βόες διὰ τὴν τοῦ αἰδοίου συντονίαν, 


ἀλλ ὑπάγοντα τὰ ϑήλεα δέχονται τὴν γονήν καὶ 


γὰρ ἐπὶ τῶν 


10 ἐλάφων ὦπται τοῦτο συμβαῖνον, τῶν γε τιϑασσῶν. || λύχος ὃ ὀχεύει 
χαὶ ὀχεύεται τὸν αὐτὸν τρόπον ὥσπερ καὶ χύων. οἱ ὃ αἴλουροι οὐχ 
ὄπισϑεν συνιόντες, ἀλλ΄ ὁ μὲν ὀρϑός, ἡ δὲ ϑήλεια ὑποτιϑεῖσα ἑαυτήν: 
εἰσὶ δὲ τὴν φύσιν αἱ ϑήλειαι ἀφροδισιαστιχαί, χαὶ προσάγονται τοὺς 
ἄρρενας εἰς τὰς ὀχείας, χαὶ συνοῦσαι χράζουσιν. αἱ δὲ χάμηλοι 
ὀχεύονται τῆς ϑηλείας χαϑημένης  περιβεβηχὼς δὲ ὁ ἄρρην ὀχεύει 


οὐχ ἀντίπυγος. ἀλλὰ χαϑάπερ καὶ τὰ ἄλλα τετράποδα ' καὶ διημερεύει 


τὸ μὲν ὀχεῦον τὸ ὃ ὀχευόμενον. 


ἀποχωροῦσι δ᾽ εἰς ἐρημίαν, ὅταν 


ποιῶνται τὴν ὀχείαν, χαὶ οὐχ ἔστι πλησιάσαι ἀλλ ἢ τῷ βόσχοντι. τὸ 
ὃ αἰδοῖον ἔχει 6 χάμηλος νεύρινον οὕτως ὥστε καὶ νευρὰν ἐχ τούτου 

11 ποιεῖσϑαι τοῖς τόξοις. || οἱ ὃ ἐλέφαντες ὀχεύονται μὲν ἐν ταῖς ἐρη- 
μίαις, μάλιστα δὲ περὶ τοὺς ποταμοὺς οὗ χαὶ διατρίβειν εἰώϑασιν ᾽ 
ὀχεύεται ὃ ἣ μὲν (ϑήλεια συγχαϑιεῖσα xal διαβαίνουσα, ὁ δ᾽ ἄρρην "" 
ἐπαναβαίνων ὀχεύει. ὀχεύεται ᾿δὲ χαὶ ἣ φώχη χαϑάπερ τὰ ὀπισϑου- 
ρητιχὰ τῶν ζῴων, χαὶ συνέχονται ἐν τῇ ὀχείᾳ πολὺν χρόνον, ὥσπερ 
καὶ αἱ κύνες ἔχουσι δὲ τὸ αἰδοῖον μέγα οἱ ἄρρενες. 

12 3. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ τῶν πεζῶν τὰ τετράποδα χαὶ 
φοτόχα ποιεῖται τὴν ὀχείαν. τὰ μὲν γὰρ ἐπιβαίνοντα καϑάπερ τὰ" 
ζῳοτόχα, οἷον χελώνη καὶ ἣ ϑαλαττία χαὶ ἣ χερσαία. ἔχουσι δέ τι 


2. ὑποπεσόντα Asa 
3. ἐλεφάντων AARh. 
Ald. 


ye om AaC 


Sylb. 
omnes 15. ὀχ. μὲν ἡ ὃ. Ald. 
om Cs. Sch. 
18. post δὲ add χαὶ ArCa Di. 


sche bezogen sind, bei denen, wie aus 
dem letzten Satze hervorgeht, überhaupt 
nur wenige Beobachtungen vorgelegen 
haben. — Ueber die Sache cf. Brandt u. 
Ratzeburg Med. Zool. I p. 39. 


ὑπάγονταὶ ist intransitivum, wie IX 
$ 224. Gaza clunibus subsidentibus reci- 
piunt semen‘. Richtig Camus ‚elles ne 
recoivent la liqueur prolifique qu’en cher- 
chant ἃ se soustraire aux efforts du mäle'. 


10. αἴλουροι)] Plinius X, 5, 83 ‚feles 
mare stante femina subiacente’. Die Ka- 
tzen begatten sich so, dass das Weibchen 
geduckt liegt und das Männchen sich von 

inten herüber duckt; beide scheinen 
während der Begattung zu schreien oder 
zu kreischen. Vorher beisst der Kater 


δέχεται Cr Sch. 
4. χαὶ ὀχεύεται om Dr Ald. 
ὅ. ὑποτίθησιν AaCa Sch. ΒΚ. Di. Pk. 
1. συνιοῦσαι κολάζουσιν PD® Ald.pr. 
13. ποιοῦνται ἐχ τούτου A202 Di. 
συγχαϑεῖσα et mox ἐπάνω βαίνων Aa 
ante τὰ add χαὶ Ald. 
οἱ ἄρρενες μέγα AaCa Di. Pk. 


post γὰρ add xat Asa Rh. Di. 
ὥσπερ x) PD* 
ὁ. τῇ φύσει PD* Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 
12. νεῦρον codd. et edd., νευρῶδες Cam. 
14. οὗ καὶ] Pikk., χαὶ οὗ ceteri 
16. χαὶ 
17. post ὀχείᾳ add οἱ ἄρρενες Di. 
20. ποιεῖ Aa 


wiederholentlich die Katze, welche dann 
jedesmal schreit. Cf. Schreber III p. 405. 

περιβεβηχώς)] d. ἢ. mit den Vorder. 
füssen die beiden Seiten des Weibchens 
umfassend. — Die Worte οὐχ ἀντίπυγος 
scheinen sich auf anderweitige falsche 
Angaben zu beziehen, welche A. be- 
richtigt. 

veöptvov]) Dass νεῦρον in adiectivischem 
Sinne gebraucht worden sei, ist ohne Bei- 
spiel und an sich unwahrscheinlich. Wir 
haben daher das Adjectivum substituirt. 
II $ 21 steht νευρῶδες. Der Penis des 
Kameels ist wie der der \WViederkäuer 
stark sehnig. Cf. Valentini Theatrum 
zootomic. Ip. 39. Wagner -Schreber V 
p. 1736 giebt an, dass die Ruthe dünn 
und ungefähr 21 Zoll lang sei. Ueber die 
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εἰς ὃ οἱ πόροι συνάπτουσιν xal ᾧ ἐν τῇ ὀχείᾳ πλησιάζουσιν, [οἷον 
τρυγόνες χαὶ βάτραχοι xal πᾶν τὸ τοιοῦτον γένος. 
13 4. Τὰ δ᾽ ἄποδα καὶ μακρὰ τῶν ζῴων, οἷον ὄφεις τε χαὶ σμύραι- 
ναι, περιπλεχόμενοι τοῖς ὑπτίοις πρὸς τὰ ὕπτια. οὕτω δὲ σφόδρα su 
οἵ γ᾽ ὄφεις περιελίττονται ἀλλήλοις ὥστε δοχεῖν ἑνὸς ὄφεως διχεφάλου : 
εἶναι τὸ σῶμα ἅπαν. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τὸ τῶν σαύρων γένος᾽ 
ὁμοίαν γὰρ περιπλοχῇ ποιοῦνται τὴν ὀχείαν. 

5. Οἱ δ᾽ ἰχϑύες πάντες, ἔξω τῶν πλατέων σελαχῶν, mapani- 
πτοντες τὰ ὕπτια πρὸς τὰ ὕπτια ποιοῦνται τὸν συνδυασμόν. τὰ δὲ 
πλατέα χαὶ χερχοφόρα, οἷον βάτος χαὶ τρυγὼν καὶ τὰ τοιαῦτα, οὐ 
μόνον παραπίπτοντα ἀλλὰ xal ἐπιβαίνοντα τοῖς ὑπτίοις ἐπὶ τὰ πρανῆ 
τῶν ϑηλειῶν, ὅσοις μὴ ἐμποδίζει τὸ οὐραῖον οὐδὲν ἔχουσι πάχος. αἱ 
δὲ ῥῖναι, καὶ ὅσοις τῶν τοιούτων πολὺ τὸ οὐραῖον, παρατριβόμενα 
μόνον ὀχεύεται τὰ ὕπτια πρὸς τὰ ὕπτια. εἰσὶ δέ τινες ol ἑωρακέναι 
φασὶ χαὶ συνεχόμενα τῶν σελαχῶν ἔνια ὄπισϑεν, ὥσπερ τοὺς χύνας. ": 
15 || ἔστι δ᾽ ἐν πᾶσι τοῖς σελαχώδεσι μεῖζον τὸ ϑῆλυ τοῦ ἄρρενος aye- 

δὸν δὲ χαὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ἰχϑύσι τὰ ϑήλεα μείζω τῶν ἀρρένων. σε- 
λάχη ὃ ἐστὶ τά τε εἰρημένα καὶ βοῦς καὶ λάμια καὶ ἀετὸς χαὶ νάρχη 
χαὶ βάτραχος χαὶ πάντα τὰ γαλεώδη. τὰ μὲν οὖν σελάχη πάντα 
τεϑεώρηται ὑπὸ πολλῶν τούτους ποιούμενα τοὺς τρόπους τὴν ὀχείαν" Ὁ 
χρονιωτέρα γὰρ ἡ συμπλοχὴ πάντων τῶν ζῳοτόχων ἢ τῶν ῳοτόχων. 
χαὶ δελφῖνες δὲ xal πάντα τὰ χητώδη τὸν αὐτὸν τρόπον παρα- 


14 


2. τριγόνες Ald.pr. 3. ὄφις Daetcorr. Ca Ald. Cs. μύραινα D2 iidem 
4. περιεγόμενοι Cam., -πλεκόμεναι Aa, -ueva Sch. 5. οἵ γε Ca Di. Pk., ol τε 
As, οἱ ceteri διχέφαλον Ρ 7. ὁμοίαν AaCa Ald. Cs., ὁμοίᾳ PD Sch. ΒΚ. 
Di. Pk. post γὰρ add τῇ AarCa Ald. Os. 8. περιπίπτοντες Ald. 10. χερω- 
φόρα PAld. 11. ἐπιπίπτοντα PDa® Ald. Cs. 12. ὅσοις ἄν μὴ ἐμποδίζῃ PD: 
Ald. Cs. Sch. ἔχουσι A®, ἔχον ceteri 13. ῥῖνες AA 15. post κύνας add 
φασίν PCaDs Ald. 16. δ᾽ γὰρ Ca μείζων ὁ ϑῆλυς PDrAld.Cs.Sch. 19. τε 
om AaCa αἱετὸς PDeAld.Cs.Sch. 20. ante ὑπὸ add μᾶλλον ῬΠ)5 Ald. Cs. 
21. ἐστὶν ante 7; dant ArCa, om PDa Ald. Cs. Sch. 


Stannius Vergl. Anat. p. 245 u. Zootomie 
p. 267— 269. 

13. σμύραιναι) werden sonst zu den 
Fischen gerechnet. Dass sie hier als Bei- 
spielangeführt werden, scheint darauser- 
klärt werden zu müssen, dass sie unter 


wahrscheinlich und gänzlich unbekannt. 
Gessner hat dafür φρῦνοι vorgeschlagen. 
— Zur Sache bemerken wir: Bei Emys 
Europaea steigt das Männchen auf das 
Weibchen, klammert sich fest und 
schwimmt mehrere Stunden mit ihm her- 


um. {Brandt u. Ratzeburg Med. Zool. I 
p. 151) über Chelonia esculenta ({ibid. 
p. 191): nach den Einen begatten sie sich 
gegen einander gekehrt, nach Andern so 
wie Emys, also wie A. angiebt. Cf. Du- 
meril et Bibron Erpetologie II p. 517. — 
DieChelonier haben einen mit einer Rinne 
versehenen Penis, welcher an der Vor- 
derwand der Kloake befestigt ist. Cf. 


die allgemeine Bezeichnung ἄποδα paxpa 
gehören und A. wohl auch ihre nahe Be- 
ziehung zu den Schlangen nicht verkannt 
hat. Doch ist ihre Erwähnung hier im- 
merhin verdächtig. 

περιελίττονται] gener. 1815. Die Sache 
wird durch neuere Beobachtungen bestä- 
tigt. Cf. Valentini Theatrum zootomicum 
1720. Il p. 170, Abbildung davon Taf. 86 
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πίπτοντα γὰρ ὀχεύει παρὰ τὸ ϑῆλυ τὸ ἄρρεν, καὶ χρόνον οὔτε ὀλίγον 
οὔτε λίαν πολύν. διαφέρουσι δ᾽ ἔνιοι τῶν σελαχωδῶν ἰχϑύων οἱ ἄρρε- 
ves τῶν ϑηλειῶν τῷ τοὺς μὲν ἔχειν ἀποχρεμώμενα ἄττα δύο πε δι 
ἔξοδον τῆς περιττώσεως, τὰς δὲ ϑηλείας ταῦτα μὴ ἔχειν, οἷον 

10 γἸαλεώδεσιν᾽ ἐπὶ γὰρ τούτων ὑπάρχει πάντων τὸ εἰρημένον. || pyeies 
μὲν οὖν οὔτε ἰχϑὺς οὔτε ἄλλο τῶν ἀπόδων ἔχει οὐϑέν, πόρους δὲ δύο 
χαὶ οἱ ὄφεις καὶ οἱ ἰχϑύες οἱ ἄρρενες ἔχουσιν, οἱ γίνονται ϑοροῦ πλή- 
βξις περὶ τὴν τῆς ὀχείας ὥραν, χαὶ προΐενται ὑγρότητα Ἰαλαχτῴδη 
πάντες, οὗτοι δ᾽ οἱ πόροι εἰς ἕν συνάπτουσιν, ὥσπερ χαὶ τοῖς ὄρνισιν". 
οἱ γὰρ ὄρνιϑες ἐντὸς ἔχουσι τοὺς ὄρχεις, χαὶ τὰ ἄλλα πάντα ὅσα 
χεῖ πόδας ἔχοντα. τοῦτο δὴ συμπεραίνει καὶ ἐπεχτείνεται εἰς τὴν τοῦ 

11 ϑήλεος χώραν χαὶ ὑποδοχήν. || ἔστι δὲ τοῖς μὲν ζῳοτόκοις χαὶ = 
ὁ αὐτὸς πόρος τοῦ τε σπέρματος χαὶ τῆς τοῦ ὑγροῦ περι 
ἔξωϑεν, ἔσωϑεν δ᾽ ἕτερος πόρος, ὥσπερ ἐλέχϑη χαὶ πρήτερον ἐν τ' 
διαφορᾷ τῇ τῶν Kaplan. τοῖς δὲ μὴ ἔχουσι χύστιν ὁ αὐτὸς 
ξηρᾶς περιττώσεως πόρος ἔξωϑεν: ἔσωϑεν δὲ σύνεγγυς Ei β 
ὁμοίως δὲ ταῦτα ἔχει τοῖς ϑήλεσιν αὐτῶν χαὶ τοῖς ἄρρεσιν" οὐ Yap 
ἔχουσι. χύστιν πλὴν χελώνης" τούτων δ᾽ ἡ ϑήλεια ἕνα πόρον ἔχει, καίτ 

18 χύστιν ἔχουσα " αἱ χελῶναι δὲ τῶν ὠοτόχων εἰσίν, || ἡ δὲ τῶν « 
κων ἰχϑύων ὀχεία ἧττον γίνεται κατάδηλος᾽ διόπερ οἱ ER 


ζουσι πληροῦσϑαι τὰ ϑήλεα τῶν ἀρρένων ἀναχάπτοντα τὸν θορόν | 
τοῦτο γὰρ πολλάχις ὁρᾶται γινόμενον" περὶ μὲν γὰρ τὴν πῇς χ ” 


1. παρὰ om Αι. τῷ ϑήλει Ald. Cs. 3. ἅττα] τὰ μύρια Be Ὁ us 

7. ante ϑοροῦ add καὶ PD= Ald. Sch., τε post ϑοροῦ As Rh. une 

13. re om PAsDaAld. Cs. Sch. 14, πόρος omArCıDi. 16, ar 

add δύο Sch. Pk. 18. post πλὴν add ἐπὶ PAsCa Cs, Bk. Di. Pk. > 5 

λαττία Eva Pk. 19, ὡοτοκούντων bis PC=Ds Ald. Cs. Sch. 21. post 

add τὸν δὲ la ἀναχάμπτοντες codd. Ald. rivom Ca Sch. 

eine Begattung in der Weise der übrigen beziehen, wie dies Gaza geihan ( | 

Süugethiere s ne wahrscheinlich hi sese in unum caput... τς, ἃ I . 

? he Die ΜΒ ttung Ε dienen- κοι fgmi in locos er => 
en änge, einer 16 vergleichbar 2 oeminarum'. 

Stannius Zoot. p. 278. Er ee. 


„16. ὄρχεις) ΠΠ 8 2.8. II$S1. gener. gi Een 
I$6. Bar P- 697, g, Es ist (ταὶ τὴ bis i in bes rich Tara 


wenn manche Commentatoren Ἢ Time πόρτα 
habe die Hoden der Fische u. ur. nicht ehe ae a ‚olches' 
eur Aa er hat sie nur nicht Hoden, nicht vorhanden ιν wenn t nie] ıt de 
sondern Sam engänge Ihrer est nnt, und zwar etwa die kleine Papillaure 

offenbar wegen talt; sonst hat gehabt hat. Guil. 5 tinuaturet 
erihnen diesaihe Function zugeschrieben. tenditur', BieE t sont On συμ 
Er hat also unterschieden , was wir jetzt bleibt zweifelhaft Yun 
nie zu unterscheiden uns gewöhnt χώραν καὶ ὑποδοχήν 


nın 
τοῦτο, δὴ συμπεραίνει] Wenn der Text A. nicht 
richtig ist, ἐδ κε sloh noben nur auf  IV&12. 
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begatten sich so, dass das Männchen neben dem Weitchen hinfährt, was 
weder sehr kurze noch auch sehr lanze Zeit dauert. Bei einigen Selachiern 
zeichnen sich die Männchen τὸς den Weibchen dadurch au=, dass sie in 
der Gegend des Afters die zwei Anhängsel haben, welehe den Weibehen 
fehlen: dies ist bei allen Haiartieen der Fall. Die Hoden fehlen den 16 
Fischen und überhaupt allen Fussk,sen, dagezen haben bei den Schlangen 
und Fischen die Männchen zwei Gänge. welche zur Zeit der Begattung 
sich mit Samen füllen und eine milehähnliche Flüssigkeit austreten lassen. 
Diese Kanäle vereinigen sich zu einem Gange, wie bei den Vögeln; denn 
bei den Vögeln und allen andern mit Füssen versehenen Eierlegern liegen 
die Hoden inwendig. Jener vereinigte Kanal nun reicht bis an das Ende 
und wird bis an die Stelle des Weibehen: ausgestreckt, die zu seiner 
Aufnahme dient. Die lebendiggebärenden Ganzgthiere haben aussen einen 17 
und denselben Kanal für den Samen und für die flüssige Ausscheidung, 
innen aber sind zwei Kanäle, wie schsn früher bei der Erörterung über die 
Unterschiede der Tbeile angegeben wurde. Den Thieren, welche keine 
Blase haben, dient aber äusserlich ein und derselt« Kanal auch für die 
trockne Ausscheidung, innen aber liegen die beiden Kanäle nahe bei ein- 
ander, und zwar ist dies ebenso bei den Weilchen wie bei den Männchen, 
denn sie haben keine Blase mit Ausnahme der Schildkröten, bei denen die 
Weibchen, trotzdem dass sie eine Blase besitzen, doch nur einen Gang 
haben ; die Schildkröten gehören aber zu den Eierlegern . Die Begattung 15 
der eierlegenden Fische ist schwer zu bewbachten, daher glauben die 
ıeisten Leute, die Weibchen würden trächtig, indem sie den Samen die 
Milch der Männchen aufschnappen, was man sehr oft sehen kann. Um 
die Zeit der Begattung nämlich thun dies die Weibchen, indem sie hinter 


17. & αὑτὸς πέος, gener. 1$ 24 1.67 

. p- 697, 11. hist. 15%. Aufleizzere 
telle wird hier verwiesen. Die mänzIcre 
Harnröhre ist von der Einmündurg der 
Vasa deferentia ab ein Sinus urogerita.:s. 
-οῖς δὲ — zus Dies kann keine 
Abtheilung der „wwiz2 2,2 sein, denn 
diese haben sämmtlich eine Blase. «n- 
dern es muss hiermit eine andere Kia:se 
bezeichnet sein, nämlich Vögel und Am- 
hibien. Cf. II 5 τὸ. part. p. 671, 2-31. 
Siehe unsere Anmerkung zu III $ #2 :n 
Bezug auf die Harnblasen der Ampr.:bien. 
hinzugefi Pikk. haben 2 τ Srarıı 
i . was sich wohl entbebren 
lässt. Worauf aber im Folgenden =,- 


τὰν.» be werden soll, ist nicht eersicht- 
lich. Auf ξρυτύχοις καὶ 22,22; lässt es üch 


nicht be- 
-οἷς αἱ ἔχη 5: 


κὖστιν bezogen 4 auc 
ist nicht möglich , da sogleich die Worte 


des Zusammenhanges w 
ziehen. Mithin muss esa 


Sagen οὐ ταῦ ἔ 22: τῦτπε.. Erwägt man 
ae dies. τὸ wie die ganz unpassenden 
Wyre 2 yuyssar GE τῶν». mu Ein. 
«, muss man hier auf Verderbn:«s des 
Textes schiessen. Wahrscheinlich bLaben 
wir aber }.:er ein fremdartiges Stück, das 
anzeschr.eien war, vor uns. Jenn die 
ganze Stelle von Zsyeıs — ὐτόχαν. ε'5:» 
ἃ τ ξ 16 und 17 zehären gar nicht hier- 
rer. πὸ von den verschiedenen Ärten der 
Begattung die Hede ist. Wir haben daher 
die ganze Stelle durch Klammern als un- 
echt bezeichnet. 

1%. ἀ χχχπτοσα ΝΊΙ ξ 15. gener. ΠῚ 
$65. Vgl. auch ΥἹΠ 5 129. Dass eine 
ännliche Methode zum Fange der Cepha- 
Ions,den auch jetzt noch in Gebrauch ist, 
berichten Cavolini Erzeugung der F.sche 
und Krebse 1792 p. 157 und Veranry 
Mollusques mediterraneens Ὁ. ὃ". S. Au- 
ber? Cephalupoden p. 29. 
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ὥραν αἱ ϑήλειαι τοῖς ἄρρεσιν ἑπόμεναι τοῦτο δρῶσι, xal χόπτουσιν 
ὑπὸ τὴν γαστέρα τοῖς στόμασιν, οἱ δὲ ϑᾶττον προΐενται χαὶ μᾶλλον᾽ 
χατὰ δὲ τὸν τόχον οἱ ἄρρενες τοῖς ϑήλεσι, καὶ ἀποτιχτουσῶν ὃ ἀναχάπ- 
τουσι τὰ WA’ ἐχ δὲ τῶν παραλειπομένων γίνονται οἱ ἰχϑύες. περὶ 
δὲ τὴν Φοινίχην καὶ ϑήραν ποιοῦνται δ ἀλλήλων ἄρρενας μὲν γὰρ" 
ἡπάγοντες χεστρέας τὰς ϑηλείας περιβάλλονται συνάγοντες, ϑηλείας 

19 δὲ τοὺς ἄρρενας. || τοῦτο μὲν οὖν διὰ τὸ πολλάχις ὁρᾶσϑαι τὴν ᾿δόξαν 
ἐποίησε τῆς ὀχείας ταύτην, ποιεῖ δό τι τοιοῦτον χαὶ τὰ τετράποδα 
τῶν ζῴων᾽ περὶ γὰρ τὴν ὦραν τῆς ὀχείας Aroppalvavaı χαὶ τὰ 
ἄρρενα xal τὰ ϑήλεα, χαὶ τῶν ἄρϑρων ὀσμῶνται ἀλλήλων. αἱ deu 
πέρδιχες ἂν χατὰ ἄνεμον στῶσιν αἱ ϑήλειαι τῶν ἀρρένων, ἔγχυοι 
γίνονται πολλάχις δὲ χαὶ τῆς φωνῆς (ἀχούσασαι), ἐὰν ὀργῶσα' 
τύχωσι, χαὶ ὑπερπετομένων ἐχ τοῦ καταπνεῦσαι τὸν ἄρρενα " χάσχει 

δὲ χαὶ ἢ ϑήλεια καὶ ὁ ἄρρην, χαὶ τὴν γλῶτταν ἔξω ἔχουσι περὶ τὴν 
τῆς ὀχείας ποίησιν. ἡ δὲ ἀληϑινὴ σύνοδος τῶν φοτόχων ἰχϑύων ὄλι- 15 
γάχις ὁρᾶται διὰ τὸ ταχέως ἀπολύεσϑαι παραπεσόντας, ἐπεὶ ὦπται 
ἡ ὀχεία χαὶ ἐπὶ τούτων γινομένη τὸν εἰρημένον τρόπον. 

20 6. Τὰ δὲ μαλάχια, οἷον ot πολύποδες xal σηπίαι καὶ τευϑίδες, su 
τὸν αὐτὸν τρόπον πάντα πλησιάζουσιν ἀλλήλοις χατὰ τὸ στόμα γὰρ 
συμπλέχονται, τὰς πλεχτάνας πρὸς τὰς πλεχτάνας συναρμόττοντες. Ὁ 
ὁ μὲν οὖν πολύπους ὅταν τὴν λεγομένην χεφαλὴν ἐρείσῃ πρὸς τὴν 
γῆν χαὶ διαπετάσῃ τὰς πλεχτάνας, ἅτερος ἐφαρμόττει ἐπὶ τὸ πέτασμα 
τῶν πλεχτανῶν, Kal συνεχεῖς ποιοῦνται τὰς χοτυληδόνας πρὸς ἀλλή- 
λας. φασὶ ὃέ τινες χαὶ τὸν ἄρρενα ἔχειν αἰδοιῶδές τι ἐν μιᾷ τῶν 
πλεχτανῶν, ἐν N δύο αἱ μέγισται χοτυληδόνες εἰσίν" εἶνα! δὲ τὸ» 
τοιοῦτον ὥσπερ νευρῶδες, μέχρι εἰς μέσην τὴν πλεχτάνην προσπεφυ- 

21 χὺὸς ἅπαν, ἣν ἐσπιφράνα! εἰς τὸν μυχτῆρα τῆς ϑηλείας. || αἱ δὲ σηπίαι 


3. ἀνακάμπτουσι codd. Ald. 4. χαταλειπομένων Sch. 5. μὲν οἵχὰ AaCaSch. 
8. ταύτης ΡΠ) Ald. Cs. δέ τι τοιοῦτον Pk., δὲ τὸ τοιοῦτον AaCa Sch., δὲ τοῦτο 
PDs»Ald.Cs.Bk.Di. 10. ἄρϑρων) αἰδοίων PDaala. Sch.Bk. 12. xdx τῆς ἈΚ. 
ἀχούσασαι addidimus de conj., ἀκούουσαι Sch. 13. τὸν ἀέρα Ald. 17. χαὶ ἡ 
ἐπὶ τούτων ὀχεία PDa Ald. Os. Bk.Di.Pk. 18. οἷον om PAsCam Ambr. Rh. 
Ca. ot om AaCaDa Di. Pk. 19. τὸ om PDa Ald. Cs. Sch. 20. προσ- 
αρμόττοντες PCR 21. oovom Rh. 23. ποιοῦσι ArC2 Di., ποιοῦσα Rh. 
27. Tv ἐσπιφράναι Ca, ἦ εἰσπιφράναι Aa, ὃ πᾶν ἐμπιφράναι Cs., τ᾽ εἰσαφιέναι Sch., 
ἡ ἐσπιφράναι Bk. Di., ἅπαν τ᾽ εἰσπιφράναι Pk., om ΡῈ) Ald. σηπυίαι As 


19. δέ τι τοιοῦτο] Wir haben τό in τι Stelle auch Schn. hier mit Recht nach 
geändert, wie auch Pikk. gethan. Die uvfsc eingeschoben hat ἀκούουσαι. Vgl. 
alte Lesart τοῦτο ist deshalb unzulässig, Yısi ch. erwähnt auch Aelian. hist. 
weil die Vierfüsser wohl etwas Aehnliches anim. "vr 15. Antig. Car. c. 87 und 
thun, aber nicht dasselbe wie die Fische. Athenaeus IX Ρ. 389° und glaubt, die 

ὧν ὁὀσμῶνται) ‚ger: ΠῚ ὃ 138. Stelle habe geheissen ἔγχυοι γίνονται, ἐὰν 

ΦΉΣ gener. $ 19, aus welcher ὀργῶσαι τύχωσι, καὶ ὑπερπετομένων, ἐκ τοῦ 
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den Männchen herschwimmen und sie mit dem Maule unten an’den Bauch 
schlagen, worauf jene rascher und reichlicher die Milch gehen lassen. 
Zur Zeit des Laichens aber folgen die Männchen den Weibchen und 
schnappen die gelegten Eier auf: was übrig bleibt, daraus wird die junge 
Fischbrut. In Phönizien fängt man auch die Fische, indem man den 
Männchen durch die Weibchen und umgekehrt nachstellt : so versammelt 
und fängt man Weibchen der Meeräschen, indem man Männchen in ihre 
Nähe bringt und umgekehrt. Da man nun das Aufschnappen des Samens 19 
oft beobachtet hat, so veranlasste dies den Glauben, dass dies der Be- 
gattungsact sei. Etwas Aehnliches aber thun auch die vierfüssigen 
Thiere; um die Paarungszeit nämlich lassen Männchen und Weibchen 
eine Flüssigkeit von sich und beriechen einander an den Geschlechts- 
theilen. Auch die Steinhiihner werden trächtig, wenn sie sich an einer 
Stelle befinden, wo sie der von den Männchen herkommende Wind trifft, 
nicht selten auch, wenn sie nur deren Stimme (hören), zur Zeit, wo sie 
in der Brunst sind, desgleichen wenn die Männchen über sie hinweg- 
fliegen und sie anhauchen. Beide Geschlechter sperren den Mund auf 
und strecken die Zunge heraus, wenn sie die Begattung verrichten. Die 
wahre Vereinigung der eierlegenden Fische wird selten beobachtet, weil 
sie nach ihrer Annäherung sich schnell wieder von einander entfernen ; 
indess ist doch beobachtet, dass auch bei ihnen die Begattung auf die 
angegebene Weise vollzogen wird. 

6. Die Weichthiere, Polypoden,, Sepien und Teuthiden paaren sich 20 
alle auf einerlei Weise, indem sie sich von vorn mit den Mundseiten 
einander nähern und durch Aneinanderschliessung der Fangarıne fest- 
halten. [Der eine Polypus nun stützt den sogenannten Kopf auf den Boden 
und breitet die Fangarme aus, worauf der andere sich an die ausgebrei- 
teten Fangarme anlegt und beide ihre Saugnäpfe an einander schliessen.) 
Manche behaupten auch, dass das Männchen an dem einen Fangarme, 
worauf die beiden grössten Saugnäpfe sind, ein ruthenänliches Organ 
habe: es sei dies gleichsam ein sehnenartiger Körper, welcher bis zur 
Mitte des Fangarmes angewachsen sei, und es dringe damit in die Röhre 
des Weibchens ein. Die Sepien und Teuthiden schwimmen zusammen mit 21 


χαταπνεῦσαι τὸν ἄρρενα, πολλάκις δὲ καὶ τῆς ἐρείσῃ sieht nach späterer Graecität aus. 


φωνῆς μόνον ἀχούουσαι. f. δ 22. ΠῚ 556. — πέτασμα ist ἅπαξ λεγ. 
ἔϑύων) Cf. v. Baer Entwickelungs- für Aristoteles. 
geschichte der Fische 1835 p. 4 αἰδοιῶνδες] Vgl. IV αὶ δ, wo in der An- 


20. συμπλέχονται] gener. I $ 29. Die merkung das, was wir jetzt wissen, bei- 


Sache ἢ richtig. 8. Aubert Cephalopo- gebracht ist, "und Aubert Cephalopoden 


n Pp- 
ir μὲν — ἀλλήλας] Diese wortreiche p. 21. 
ung bringt nichts Neues und ἣν dorıppdvar] Gaza ‚totumque nari 
kann für ein ı Scholton der vorhergehen- feminae annecti'. Quil. ‚adnatum omne- 
den Worte gelten. Die Construction ὅταν que immittere in narem femellae'. 


22 


24 
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χαὶ αἱ τευϑίδες νέουσιν ἅμα συμπεπλεγμέναι͵ τὰ στόματα καὶ τὰς 
πλεχτάνας ἐφαρμόττουσαι χαταντιχρὺ ἀλλήλαις, νέουσαι ἐναντίως" 
ἐναρμόττουσι δὲ χαὶ τὸν χαλούμενον μυχτῇρα εἰς τὸν μυχτῇρα. τὴν 
δὲ νεῦσιν ἡ μὲν ἐπὶ τὸ ὄπισϑεν ἡ ὃ ἐπὶ τὸ στόμα ποιεῖται. ἐχτίχτει 
δὲ κατὰ τὸν φυσητῆρα χαλούμενον, καϑ' ὃν ἔνιοι καὶ ὀχεύεσϑαί φασιν" 


αὐτάς. 


7. Τὰ δὲ μαλαχόστραχα ὀχεύεται, οἷον χάραβοι xal ἀσταχοὶ 
χαὶ χαρίδες xal τὰ τοιαῦτα, ὥσπερ xal τὰ ὀπισϑουρητιχὰ τῶν τετρα- 
πόδων, ὅταν ὁ μὲν ὑπτίαν ὁ δ᾽ ἐπὶ ταύτης ποιήσῃ τὴν χέρχον. 
ὀχεύεται δὲ τοῦ ἔαρος ἀρχομένου πρὸς τῇ γῇ, ἤδη γὰρ ὦπται ἡ " 
ὀχεία πάντων τῶν τοιούτων, ἐνιαχοῦ δὲ χαὶ ὅταν τὰ σῦχα ἄρχηται 
πεπαίνεσϑαι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ οἱ ἀσταχοὶ χαὶ αἱ χαρίδες 
23 ὀχεύονται. || οἱ δὲ χαρχίνοι κατὰ τὰ πρόσϑια ἀλλήλων συνδυάζονται, 
τὰ ἐπικαλύμματα τὰ πτυχώδη πρὸς ἄλληλα συμβάλλοντες. πρῶτον 
ὃ ὁ χαρχίνος ἀναβαίνει ὁ ἐλάττων ἐχ τοῦ ὄπισϑεν ὅταν δ᾽ ἀναβῇ ι- 
οὗτος, ὁ μείζων πλάγιος ἐπιστρέφει. ἄλλῳ μὲν οὖν οὐδενὶ ἡ ϑήλεια 
τοῦ ἄρρενος διαφέρει, τὸ d ἐπιχάλυμμα μεῖζόν ἐστι τὸ τῆς ϑηλείας 
χαὶ μᾶλλον ἀφεστηχὸς χαὶ συνηρεφέστερον, εἰς ὃ ἐχτίχτουσι χαὶ 
n τὸ περίττωμα ἐξέρχεται. μόριον δ᾽ οὐϑὲν προΐεται ϑάτερον εἰς 


ϑάτερον. 


᾿] ’ 9 
8. Τὰ ὃ ἔντομα συνέρχεται μὲν ὄπισϑεν, εἶτ ἐπιβαίνει τὸ 
ἔλαττον ἐπὶ τὸ μεῖζον. τοῦτο ὃ ἐστὶ τὸ ἄρρεν. ἐναφίησι δὲ τὸν 58 
[A n s v Σ᾽» 5 Δ) . \ N 
πόρον χάτωϑεν τὸ ϑῆλυ εἰς τὸ ἄρρεν τὸ ἐπάνω, ἀλλ οὐ τὸ ἄρρεν εἰς 
τὸ ϑῆλυ, ὥσπερ ἐπὶ τῶν ἄλλων χαὶ τοῦτο τὸ μόριον ἐπὶ μὲν ἐνίων 


2. ἐναρμόττουσαι AA 4. ὁ δ᾽ Ca 
τετραπ. om (ἃ 
πρὸς Sch. 


γίως PDs Ald. Cs. 


et 5. ἐχτείνει δὲ χαὶ τὸν ΑΔ0 8 
9. ταύτην AaCa 
11. ἄρξηται Ca Ald. Cs. Sch. 
ἄλλα PC3Ds, ἄλλο Ald. Cs. 


8. ὥσπερ --- 
10. ἐρχομένου Ca; δὲ ἀρχομένου ἔαρος 
15. δ᾽ ὅτε κι ΑΔΒ. 16. πλα- 
οὐϑὲν PC»Ds Ald.etrc. Ar 


17. τὸ τῆς ϑηλείας ponunt post ἀφεστηχὸς 15. PCa et omisso τὸ Da Ald. Cs. 


18. εἰς — χαὶ om (8 
ϑῆλυ om Di. 


21. μυχτῆρα] Dies ist wichtig, indem 
die Spermatophoren zunächst in den 
Trichterraum gelangen. 

φυσητῆρα]) Da man nicht anders an- 
nehmen kann, als dass dieses dasselbe 
Organ ist, welches kurz vorher puxtiip 
und IV $ 6 so wie gener. I ὃ 29 αὐλός 
heisst, so bleibt es immerhin sehr auf- 
fallend, dass A. diese drei verschiedenen 
Bezeichnungen gebraucht hat. 

22. ὥσπερ --- τετραπόδων) Diese Worte 
fehlen im Mediceus, scheinen aber nach 
gener. 1$ 28 richtig zu sein. Dagegen ist 
der Satz ὅταν — κέρχον kaum verständlich. 


23. post πόρον add τὸ AaCa Cs. Sch. Di. 
τὸν ἄρρενα τὸν PDa Ald. Cs. 


τὸ ante 


Das Thatsächliche bietet für die Deutung 
auch keine Hülfe, da nur Risso von Pa- 
linurus sagt: C’est en avril et en aoüt, 
ue les mäles sont ἃ la recherche des 
emelles. Aussitöt qu’ils les rencontrent, 
ils se jettent dessus, s’accouplent 
face contre face, et se pressent si 
fortement avec leurs pattes, qu’on a de 
la peine & les separer, m&me &tant hors 
de leau. Risso Crustaces p. 63. 
ἤδη — τοιούτων] Es bedarf keines Be- 
weises, dass diese Worte an dieser Stelle 
nicht ursprünglich können gestanden 
haben. — Wenn es ferner heisst: die 
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einander verschlungen, Mund gegen Mund und Fangarm gegen Fangarm 
stützend in entgegengesetzter Richtung. Auch stecken sie die sogenannten 
Trichter in einander. Sie schwimmen aber so, dass das eine vorwärts, 
das andere rückwärts gerichtet ist. Sie legen die Eier durch die so- 
genannte Spritzröhre, mit welcher nach der Ansicht Einiger die Begat- 
tung geschehen soll. 

71. Die Weichschaligen, als da sind die Langusten, Hummern und 22 
Heuschreckenkrebse und ihnen ähnliche, begatten sich, wie die nach 
hinten Harnenden unter den Vierfüssigen, [indem der eine die Unterseite 
des Schwanzes nach oben kehrt und der andere den Schwanz darauf 
legt.] Sie begatten sich beim Beginn des Frühlings in der Nähe des 
Landes — denn die Begattung ist schon bei allen diesen Thieren beob- 
achtet worden —, manchmal indess auch zu der Zeit, wo die Feigen zu 
reifen beginnen. Die Hummern sowohl als die Heuschreckenkrebse be- 
gatten sich auf dieselbe Weise. Die Krabben aber paaren sich an dem 23 
vorderen Theile des Körpers, indem sie die faltigen Schwanzdeckel an 
einander legen. Zuerst steigt die kleine Krabbe von hinten auf, und 
wenn dies geschehen ist, wendet sich die grössere seitwärts um. Das 
Weibchen unterscheidet sich von dem Männchen nur dadurch, dass der 
Schwanzdeckel des Weibchens grösser, mehr abstehend und dichter be- 
haart ist: innerhalb desselben setzen sie ihre Eier ab, und hier treten 
auch die Excremente aus. Uebrigens senkt keines von beiden in das 
andere ein Glied ein. 

8. Die Insecten vereinigen sich mit einander von hinten her, darauf 24 
steigt das kleinere, welches das Männchen ist, auf das grössere hinauf. 
Es senkt aber das Weibchen von unten her seine Röhre in das oben be- 
findliche Männchen, nicht, wie es bei den tihrigen Thieren der Fall ist, 
das Männchen in das Weibchen. Und dieser Theil ist sogar bei manchen 


Krebse und die Garneelen paaren sich 
auf dieselbe Weise, so fragt sich, worauf 
sich »dieselbe« bezieht. Denn im Vorigen 
ist Fr eben von der Paarung der Krebse 
und Garneelen die Rede gewesen. Diese 
Worte liessen sich nur an dieser Stelle 
halten, wenn man am Anfange χαὶ ἀσταχοὶ 
zal καρίδες tilgte. 

23. χαρχίνοι] Bis jetzt scheint nur 
Cavolini (Erzeugung der Fische u. Krebse 
p. 152) die Begattung des Cancer phalan- 

ium Fabr. beobachtet zu haben, welche 
uch gegen Bauch ausgeführt wurde. 

Cf. gener. unsere Ausg. Einl. p. 12. 

τὸ δ᾽ ἐπιχάλυμμα) Val. IV καὶ 36. 

όριον δ᾽ οὐθὲν] Einmal hat Cavolini 
beubachtet, dass die Krallen des Männ- 
chens (δ) in die fleischigen Auswüchse 
ham gesenkt waren. a.a.O.p. 152. 


24. elr' ἐπιβαίνει) Das Aufsteigen kann 
nicht als eine dem συνέρχεσϑαι ὄπισϑεν 
nachfolgende Handlung bezeichnet wer- 
den. Wahrscheinlich muss xal ἐπιβαίνει 
gelesen werden. 

χάτωθεν τὸ ϑῆλυ)] gener. 1 ὃ 31. 92. 
Bei den meisten Insecten ist das Männ- 
chen kleiner als das Weibchen, doch ist 
es nicht richtig, dass das Weibchen sein 
Geschlechtsorgan in das des Männchens 
steckt, sondern umgekehrt; der Penis 
wird in die Vulva gesteckt und es wird 
Samenmasse in die Vulva oder direct in 
das Receptaculum seminis entleert. Cf. 
Burmeister Entomologie I E: 352 u. f. 
Allerdings beugt oft das Weibchen in 
entgegenkommender Weise seine letzten 
Hinterleibsringel nach aufwärts, worauf 
die Angabe des A. wohl basirt. 
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χαὶ φαίνεται μεῖζον ὧν N χατὰ λόγον τοῦ ὅλου σώματος, xal πάνυ 
μιχρῶν ὄντων, ἐπὶ ἐνίων δ ἧττον. τοῦτο ὃ ἐστὶ φανερόν, ἐάν τις 
διαιρῇ τὰς ὀχευομένας μυίας. ἀπολύονται δ᾽ ἀπ ἀλλήλων μόλις᾽ 
πολὺν γὰρ χρόνον ὁ συνδυασμός ἐστι τῶν τοιούτων. δῆλον δ᾽ ἐπὶ 

25 τῶν ἐν ποσίν, οἷον μυιῶν τε χαὶ χανϑαρίδων. || πάντα δὲ τὸν τρόπον 5 
τοῦτον ὀχεύεται, al τε μυῖαι xal αἱ χανϑαρίδες καὶ αἱ σπονδύλαι xal 
τὰ φαλάγγια, χαὶ εἴ τι ἄλλο τοιοῦτόν ἐστι τῶν ὀχευομένων. ποιοῦν- 
ται δὲ τὰ φαλάγγια τὴν ὀχείαν τόνδε τὸν τρόπον, ὅσα γε ὑφαίνει 
ἀράχνια᾽ ὅταν ἡ ϑήλεια σπάσῃ τῶν ἀποτεταμένων ἀραχνίων ἀπὸ 
τοῦ μέσου, πάλιν ὁ ἄρρην ἀντισπᾷ τοῦτο δὲ ποιήσαντα πολλάκις 19 
οὕτω συνέρχεται χαὶ συμπλέχεται ἀντίπυγα᾽᾽ διὰ γὰρ τὴν περιφέρειαν 
τῆς χοιλίας οὗτος ἁρμόττει ὁ συνδυασμὸς αὐτοῖς. 

26 Ἢ μὲν οὖν ὀχεία τῶν ζῴων τοῦτον γίνεται τὸν τρόπον πάντων, 
ὧραι δὲ xal ἡλιχίαι τῆς ὀχείας ὁ ἑχάστοις εἰσὶν ὡρισμέναι τῶν ζῴων. 
βούλεται μὲν οὖν ἡ φύσις τῶν πλείστων περὶ τὸν αὐτὸν χρόνον ποιεῖ- 15 
σϑαι τὴν ὁμιλίαν ταύτην, ὅταν ἐχ τοῦ χειμῶνος μεταβάλλῃ πρὸς τὸ 
ϑέρος᾽ αὕτη ὃ ἐστὶν ἡ τοῦ ἔαρος ὥρα, ἐν ἡ τὰ πλεῖστα καὶ πτηνὰ 

21 χαὶ πεζὰ καὶ πλωτὰ ὁρμᾷ πρὸς τὸν συνδυασμόν. || ποιεῖται δ᾽ ἔνια 
τὴν ὀχείαν χαὶ τὸν τόχον χαὶ μετοπώρου χαὶ χειμῶνος, οἷον τῶν T 
ἐνύδρων γένη ἄττα xal τῶν πτηνῶν᾽ ἄνϑρωπος δὲ μάλιστα πᾶσαν» 
ὥραν, χαὶ τῶν συνανϑρωπευομένων ζῴων πολλὰ διὰ τὴν ἀλέαν χαὶ 
εὐτροφίαν, ὅσων καὶ αἱ χυήσεις ὀλιγοχρόνιοί εἰσιν, οἷον δὸς χαὶ κυνός, 
χαὶ τῶν πτηνῶν ὅσα πλεονάχις ποιοῦνται τοὺς τόχους. πολλὰ δὲ χαὶ 
πρὸς τὰς ἐχτροφὰς τῶν τέχνων στοχαζόμενα ποιοῦνται τὸν συνδυα- 

28 σμὸν ἐν τῇ ἀπαρτιζούσῃ ὥρᾳ. || ὀργᾷ δὲ πρὸς τὴν ὁμιλίαν τῶν ἀν-" 
ϑρώπων τὸ μὲν ἄρρεν ἐν τῷ χειμῶνι μᾶλλον, τὸ δὲ ϑῆλυ Ev τῷ τῶν 
ϑέρει. τὸ δὲ τῶν ὀρνίϑων γένος, ὥσπερ εἴρηται, τὸ πλεῖστον περὶ τὸ 
ἔαρ ποιεῖται χαὶ ἀρχομένου τοῦ ϑέρους τὴν ὀχείαν καὶ τοὺς τόχους, 
πλὴν ἀλχυόνος. ἣ δὲ ἁλχυὼν Texter περὶ τροπὰς τὰς χειμερινάς" διὸ 


1. χαὶ priusomDeAld.Cs. post χατὰ add τὸν AaCaAld.Cs. ὅλον τοῦ ArDi. 
3. διαιρῆται PCaDa Ald. (8. ἐπιλύονται Cam. 6. σφονδύλαι PDa Ald.Cs. 
Di. Pk. 1. xay εἰ AaCa Rh. 8. yeom AaCa Sch. Di. 9. τὸ ἀράχνιον 
AaCs et omisso τὸ Rh. Sch. Pk. et 10. ἀπὸ τοῦ μέσου om PDa Ald. GasaCs. 
11. ἀντίπυγα om pr. As Rh. Guil. 13. γίνεται) ἔχει AaCa Di. 14. διωρισ- 
μένοι Aal 15. οὖν om Aa 18. zövom A? Bk.Di. 21. post ζῴων add 
πεζῶν PD Ald.in uncisSch. 22. ὅσον AA xalom AaCaCs. Sch. 23. ποι- 
εἴἶται Ca δὲ] γὰρ (8. 24. ante τῶν δά καὶ P 25. ante τῶν add xal Ald. 
Cs. 29. tasom PDa Ald. 


πολὺν Τὰ Ρ χρόνον) Dasist sehr verschie- 25. ἀπὸ τοῦ μέσου] Guil. ‚traxerit de 
den, von Minuten bis zumehreren Tagen. medio praetensarum telarum'. 
Burmeister Entomologie I p. 354. ἀντίπυγα! Die Begattung der Kreuz- 
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grösser, als man nach der Grösse des ganzen Körpers erwarten sollte, 
selbst bei den ganz kleinen, bei einigen aber auclı verhältnissmässig 
klein. Es wird dies deutlich, wenn man Fliegen, während sie sich be- 
gatten, von einander trennt. Die Paarung der Insecten dauert geraume 
Zeit, und sie lassen nur schwer von einander log, wie man an den überall 
vorkommenden Fliegen uud Kanthariden wahrnehmen kann. Auf diese 25 
Weise begatten sich aber die Fliegen, Kanthariden, Spondylae und 
Spinnen und überhaupt alle Inseoten, bei denen eine Begattung statt- 
findet. Die Spinnen, welche Netze weben, vollziehen ihre Begattung auf 
folgende Art: das Weibchen zieht einen Faden aus der Mitte der aus- 
gespannten Gewebsfäden her und das Männchen ebenso von der andern 
Seite her, und nachdem sie dies mehrmals wiederholt haben, nähern sie 
sich einander und vereinigen sich mit einander zugekehrten Hintertheilen : 
denn da der Hinterleib kugelig ist, so ist dies die für sie geeignetste Art 
der Paarung. Dies sind die bei den Thieren vorkommenden Weisen der 
Begattung. 

Die Begattung ist für die einzelnen Thierarten an bestimmte Jahres- 26 
zeiten und Lebensalter gebunden. Naturgemäss geschieht bei den meisten 
derselben diese Vereinigung um die Zeit, wo der Winter zum Sommer 
tibergeht: es ist dies die Frühlingszeit, in welcher die meisten fliegenden, 
gehenden und schwimmenden Thiere den Trieb zur Paarung haben. 
Doch fällt bei manchen die Begattung und das Gebären auch in den 27 
Herbst und Winter, wie bei einigen Arten von Wasserthieren und Vögeln. 
Der Mensch ist am wenigsten hierin an eine Jahreszeit gebunden und 
ebenso viele Hausthiere wegen des ihnen gebotenen reichlichen Maasses 
von Wärme und Nahrung, zumal wenn ihre Tragezeit eine kurze ist, wie 
das Schwein, der Hund und diejenigen Vögel, welche mehrmals im Jahre 
Brut haben. Viele vollziehen aber mit Rücksicht auf die Ernährung der 
Jungen ihre Paarung in der dazu geeigneten Jahreszeit. Beim Menschen 28. 
ist der Trieb zur Begattung beim männlichen Geschlecht im Winter 
stärker, beim weiblichen im Sommer. Die Vögel begatten sich und legen 
meistentheils im Frühlinge und zu Anfang des Sommers, mit Ausnahme 
des Eisvogels, welcher um die Zeit der Wintersonnenwende Eier legt. 
Daher heissen die je sieben Tage vor und nach der Sonnenwende, wenn 


spinne ist genau beschrieben bei Brandt 
und Ratzeburg Med. Zool. V p. 91. Da- 
nach sitzt das Weibchen im Centrum des 
Netzes, das Männchen an der Peripherie 
und weicht vor dem entgegenkommenden 
Weibchen zurück u. 8. w. ; endlich springt 
das Männchen dem Weibchen plötzlich 
auf die Brust, steckt seine Palpen in den 
Einschnitt zwischen Brustund Bauch und 
streckt den Hinterleib in die Höhe u. s. w. 


26. δὲ ζῴων) Wir haben δέ hinzuge- 
fügt, was hier unentbehrlich scheint, und 
worauf das in einigen Hdschrr. hinter 
ζῴων hinzugefügte πεζῶν hindeutet. 

28. ἀλκυών) Bei uns paart er sich erst 
Ende März und beginnt dann den künst- 
lichen Bau seines Nestes, worüber wir@zu 
IX 866 das Nähere bemerkt haben. Siehe 
Brehm Thierleben IV p. 164. 
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χαὶ χαλοῦνται, ὅταν εὐδιειναὶ γένωνται αἱ τροπαί, ἁλχυονίδες ἡμέραι 
ἑπτὰ μὲν πρὸ τροπῶν, ἑπτὰ δὲ μετὰ τροπάς, καϑάπερ χαὶ Σιμωνίδης 
ἐποίησεν ,, ὡς ὁπόταν χειμέριον χατὰ μῆνα πινύσχῃ Ζεὺς ἤματα 
τεσσαραχαίδεχα, λαϑάνεμόν τέ μιν ὥραν χαλέουσιν ἐπιχϑόνιοι, ἱερὰν 
παιδοτρόφον ποιχίλας ἁλχυόνος.““ γίνονται d εὐδιειναί, ὅταν συμβῇ: 
νοτίους γίνεσϑαι τὰς τροπάς, τῆς [Πλειάδος βορείου γενομένης. 
29 || λέγεται ὃ ἐν ἑπτὰ μὲν ἡμέραις ποιεῖσϑαι τὴν νεοττιάν, ἐν δὲ ταῖς 
λοιπαῖς ἑπτὰ ἡμέραις τίχτειν τὰ νεόττια χαὶ ἐχτρέφειν. περὶ μὲν οὖν 
τοὺς ἐνταῦϑα τόπους οὐχ ἀεὶ συμβαίνει γίνεσϑαι ἁλχυονίδας ἡμέρας 
περὶ τὰς τροπάς, ἐν δὲ τῷ Σιχελικῷ πελάγει σχεδὸν del. τίχτει δ᾽ ἣ 
30 ἁλχυὼν περὶ πέντε ᾧά. I} 9.98 αἴϑυια χαὶ οἱ λάροι τίχτουσι μὲν ἐν 
ταῖς περὶ ϑάλατταν πέτραις, τὸ μὲν πλῆϑος δύο ἢ τρία - ἀλλ᾽ ὁ μὲν 
λάρος τοῦ ϑέρους, ἡ ὃ αἴϑυια ἀρχομένου τοῦ ἔαρος εὐϑὺς &x τροπῶν, 
xal ἐπικάϑηται ὥσπερ αἱ ἄλλαι ὄρνιϑες. οὐδέτερον δὲ φωλεύει τού- 
ϑίτων τῶν ὀρνέων. || [πάντων δὲ σπανιώτατον ἰδεῖν ἁλχυόνα ἐστίν "1" 
σχεδὸν γὰρ περὶ [Πλειάδος δύσιν χαὶ τροπὰς ὁρᾶται μόνον, καὶ ἐν τοῖς 
ὑφόρμοις πρῶτον ὅσον περιιπταμένη περὶ τὸ πλοῖον ἀφανίζεται 
εὐϑύς, διὸ xal Στησίχορος τοῦτον τὸν τρόπον ἐμνήσϑη περὶ αὐτῆς.] 
τίχτει δὲ χαὶ ἣ ἀηδὼν τοῦ ϑέρους ἀρχομένου, τίχτει δὲ πέντε χαὶ ἕξ 
wa φωλεύει δὲ ἀπὸ τοῦ μετοπώρου μέχρι τοῦ ἔαρος. [τὰ δὲ ἔντομα" 
χαὶ τοῦ χειμῶνος ὀχεύεται καὶ γίνεται, ὅταν εὐημερίαι γένωνται χαὶ 
νότια, ὅσα μὴ φωλεύει αὐτῶν, οἷον μυῖαι xal μύρμηχες. || τίχτει ὃ 
ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ τὰ πολλὰ τῶν ἀγρίων, ὅσα μὴ ἐπιχυΐσχεται ὥσπερ 
δασύπους.] 
32 ᾿Ομοίως δὲ χαὶ τῶν ἰχϑύων οἱ πλεῖστοι ἅπαξ, οἷον οἱ yurolä 
— καλοῦνται δὲ χυτοὶ οἱ τῷ διχτύῳ περιεχόμενοι ---, ϑύννος, πηλα-»" 
μύς, χεστρεύς, χαλχίδες, χολίαι, χρόμις, ψῆττα χαὶ τὰ τοιαῦτα, πλὴν 


- 


1. ἀλχυόνειοι Da Ald. Cs. Sch. ΒΚ. 2. ποὸς Cam. μετὰ τὰς τρ. Ar Sch. 
χαϑὰ Ald. 3. χατὰ μῆνα γ. AsCa βοῇ. πινύσχει Aa, τιτύσχῃ Sch. ἄματα 
Pk. 4. τεσσαρεσχαίδεκα ῬῊΞ Φλανϑάνεμον ῬΟ5}) Ald. pr. Cs. Sch., dar 
ϑανόμενον Cam. δέ μιν Pk. 5. ποιχίλης Sch. 6. γενέσϑαι AsCa τγιν- 
μένης ΑΔ 9. αἰεὶ ΡΠ) Ald. Cs. Sch. 10. rasom Ald. Cs.Sch. 11. αἴϑυα 
Aabis 12. μὲν] δὲ PD» Ald. Ca. 14. ἐπικάϑηται scripsimus de conj.; 
ἐπικαϑεύδει codd. οἱ «Δ. φωλεῖ AR hic et 20 et 22 15. πάντων] ὀρνίϑων 
AaCa (nisi error Bekkeri subest! ἀλχυόνας PAld.Cs. Sch. 17. πρῶτον oM 
Asa Us. περιπταμένη Aa 18. ὁ Zr. Aa 19. δὲ om Ald., δὲ καὶ om? 
δὲ χαὶ π. Ald. Cs. Sch. 22. vortat PDa@ Sch., νότιαι Ald. Ca. μύες A’ 
23. ὥσπερ] οἷον Ald. Cs. Sch. 25. χυταῖοι Pm 26. δὲ οἵ . PAac« Rh. 
οἷον ὃ. Da. πηλαμὶς Da Ald. Cs. 27. κοχλίαι PD® Ald. Bk., κόλλαιναι U 


χοιλίαι χόλλαιναι Az. 


Σιμωνίδης.) Cf. Bergk Poetae Lyr. Gr. ἤματα) Bussem. und Pikk. haben die 
p. 874 (Anthologia Lyrica p. 331) Nr. 12. aeolischen Formen aufgenommen. Wir 
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heiteres Wetter ist, Halkyonides, d. h. Eisvogel- Tage, wie es in den 
Versen des Simonides heisst: »Wenn Zeus im Wintermonat vierzehn 
heitere Tage bereitet, nennen die Erdbewohner dies die windstille Zeit, 
des bunten Eisvogels heilige Ernährerin.« Es tritt aber heiteres Wetter 
ein, wenn um die Zeit der Sonnenwende Südwinde wehen, nachdem 
während der Plejaden Nordwinde geherrscht haben. Der Eisvogel soll 29 
während sieben Tagen nisten und in den folgenden sieben legen und die 
Jungen ausbrüten. Hier zu Lande treten die Eisvogeltage um die Zeit 
der Sonnenwende nicht immer ein, dagegen im Sicilischen Meere fast 
immer. Der Eisvogel legt meist fünf Eier. 9. [Die Aethyia und die Laroi 30 
nisten in den Felsen am Meere und legen zwei oder drei Eier; der Laros 
im Sommer, die Aethyia am Anfange des Frühlings gleich nach der Son- 
nenwende, und sie brütet auf ihnen wie die andern Vögel. Keiner von 
diesen beiden Vögeln hält Winterschlaf.] Uebrigens ist der Eisvogel am 31 
allerseltensten zu sehen. Man sieht ihn nämlich fast nurbeim Untergangeder 
Plejaden und der Sonnenwende, und nachdem er anfangs hie und da um die 
in den Buchten liegenden Schiffe flatternd erblickt worden ist, verschwindet 
er dann mit einem mal; und in solcher Weise hat auch Stesichoros dieses 
Vogels Erwähnung gethan. Auch die Nachtigall nistet beim Beginne des 
Sommers und legt fünf bis sechs Eier: vom Herbst bis zum Frühjahr 
hält sie Winterschlaf. [Die Insecten begatten sich und entwickeln sich 
auch im Winter, wenn gutes Wetter und Südwinde eintreten, mit Aus- 
nahme derer, welche Winterschlaf halten, wie die Fliegen und Ameisen.) 
Die meisten der im wilden Zustande lebenden Thiere gebären nur 32 
einmal des Jahres, mit Ausnahme derer, bei welchen Ueberfruchtung 
stattfindet, wie beim Hasen. Ebenso gebären auch die meisten Fische 
nur einmal, wie die Schwarmfische — so heissen diejenigen, welche mit 
dem Netz gefangen werden —, der Thunfisch, Pelamys, die Meeräsche, 
die Chalkides, die Makrelen, die Chromis, Psetta und die verwandten; 


halten es nicht für zulässig. dies gegen 
die Hdschrr. des A. zu thun. 
29. πέντε wa] IX ὃ 87. Sechs bis sie- 
ben nach Brehm Thierleben IV p. 164. 
30. ἡ δ᾽ αἴϑυια καὶ ol λάροι; Es istschwer 
abzusehen, wie die Erwähnung dieser 
beiden Vögel mitten zwischen die Erzäh- 
lung vom Eisvogel hineinkommt. wenn 
man nicht annehmen will, dass der An- 
ang des folgenden Paragraphen von an- 
derer Hands herrührt. — Schn. hat III 
. 278 allerlei Stellen über diese beiden 
Namen zusammengestellt, ohne doch 
darüber zu einer sicheren Muthmassung 
zu kommen, welche Thiere damit gemeint 


sind. 
ἐπικαϑεύδει) Der Zusatz lässt doch wohl 
nur die Emendation ἐπιχάϑηται zu. 


Aristoteles. I. 


31. Die Worte πάντων bis αὐτῆς und 
τὰ δὲ — δασύπους in ὃ 32 unterbrechen 
die Ordnung der Rede. Wir klammern 
sie als Randbemerkung ein. 

Στησίχορος) Sch. vermuthet aus einem 
Fragment des Pindar bei Schol. ad Apol- 
lon. Rh. Argon. I, 1054, dass Stesichoros 
den Eisvogel den Argonauten bei der 
Abfahrt aus dem Hafen habe erscheinen 
lassen. 

γίνεται! Wahrscheinlich hat ursprüng- 
lich τίχτει gestanden. 

32. χολίαι] kommt auch VIII 89 u. 93 
und IX $ 26 als Name eines Fisches vor. 
Man wird daher auch hier diese Form 
herzustellen berechtigt sein, wenn man 
nicht dieses Wort mit Athen. VII p. 329 
ganz auslassen will. Aber A® giebt sogar 


30 
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ὁ λάβραξ οὗτος δὲ δὶς τούτων μόνος, γίνεται δ᾽ ὁ τόχος αὐτῷ ὁ 
ὕστερος ἀσϑενέστερος. χαὶ ὁ τριχίας δὲ χαὶ τὰ πετραῖα δίς, τρίγλη δὲ 
μόνη τρίς. τεχμαίρονται δ᾽ ἐχ τοῦ γόνου" τρὶς γὰρ φαίνεται ὁ γόνος 
περί τινας τόπους. ὁ δὲ σχορπίος τίχτει δίς. τίχτει δὲ καὶ ὁ σάργος 
88 δίς, ἔαρος xal μετοπώρου. ἡ δὲ σάλπη μετοπώρου ἅπαξ. || ἡ δὲ: 
ϑυννὶς ἅπαξ τίκτει, ἀλλὰ διὰ τὸ τὰ μὲν πρώϊα τὰ δ᾽ ὄψια προΐεσϑαι 
δὶς δοχεῖ τίχτειν. ἔστι δ᾽ ὁ μὲν πρῶτος τόχος περὶ τὸν Ποσειδεῶνα 
πρὸ τροπῶν, ὁ δ᾽ ὕστερος τοῦ ἔαρος. [διαφέρει δ᾽ ὁ ϑύννος ὁ ἄρρην 
τοῦ ϑήλεος, ὅτι ἡ μὲν ἔχει ὁ ὃ οὐχ ἔχει ὁπὸ τῇ γαστρὶ πτερύτιον, ὃ 


34 χαλοῦσιν ἀφαρέα.)] || 10. τῶν δὲ σελαχῶν ἡ ῥίνη μόνη τίχτει δίς" 


τίχτει γὰρ καὶ ἀρχομένου τοῦ φϑινοπώρου χαὶ περὶ Πλειάδος δύσιν. 
εὐημερεῖ δ᾽ ἐν τῷ φϑινοπώρῳ μᾶλλον" ὁ δ᾽ εἷς τόχος γίνεται περὶ 
ἑπτὰ ἢ ὀχτώ. δοχοῦσι δ᾽ ἔνιοι τῶν γαλεῶν, οἷον ὁ ἀστερίας, δὶς τοῦ 
μηνὸς τίχτειν᾽ τοῦτο δὲ συμβαίνει, ὅτι οὐχ ἅμα πάντα λαμβάνει 
35 τελέωσιν τὰ wa. || ἔνια δὲ τίχτει πᾶσαν ὥραν, οἷον ἡ σμύραινα. τίχτει 
δ᾽ αὕτη ὠὰ πολλά, χαὶ ἐχ μιχροῦ ταχεῖαν τὴν αὔξησιν λαμβάνουσι 
τὰ γενόμενα, ὥσπερ χαὶ τὰ τοῦ ἱππούρου᾽ χαὶ γὰρ ταῦτα ἐξ ἐλαχί- 
στου μέγιστα γίνεται τάχιστα, [πλὴν ἡ μὲν σμύραινα πᾶσαν ὥραν 
τίχτει, ὁ δ᾽ ἵππουρος ἔαρος. διαφέρει δ᾽ ὁ σμῦρος χαὶ ἣ σμύραινα᾽ ἡ 
μὲν γὰρ σμύραινα ποιχίλον χαὶ ἀσϑενέστερον, ὁ δὲ σμῦρας ὁμόχρους" 
χαὶ ἰσχυρός, χαὶ τὸ χρῶμα ἔχει ὅμοιον τῇ πίτυϊ, καὶ ὀδόντας ἔχει 
χαὶ ἔσωϑεν καὶ ἔξωϑεν. φασὶ ὃ ὥσπερ καὶ τἄλλα, τὸν μὲν ἄρρενα 
τὴν δὲ ϑήλειαν εἶναι. ἐξέρχεται δὲ ταῦτα εἰς τὴν ξηράν, καὶ λαμβά- 


2. π. δὴ τρίγλα Ρ, m. δὴ τρίγλα δὲ Da, m. ἡ δὲ τρίγλη ΑΔ0 Δ Rh., π. δὶς τρίγλα 


Ald. Cs., π. δὶς ἡ δὲ τρίγλη Sch. ΒΚ. Di. Pk. 
σαργὸς AaCa, σάρδος Ald. 
6. πρώϊμα Ρ])" Ald. Cs. 


τοὺς tor. AR xalom pr. AR 
τοῦ μ. Aa0a 
Ald. Sch. 

Ald. Cs. 
Ald. Cs. 
A202 

qui δὲ ante ἔαρος addit 


5. ἀπὸ τρ. Rh. Sch. 


16. wa om Ald. 
γεννώμενα PDa Ald. Cs. 


διαφόρως add Dr Ald. et in uncis Sch. 


Ald. Cs. Sch. τὸ ξηρὸν Aala 

noch eine zweite Form κόλλαιναι, die auch 
Ca/hat, ein ebenfalls unbekannter Name. 
Die Form χοιλίαι in ΑΔ und κοχλίαι in 
PDa Ald. lassen wohl auf χολίαι schliessen. 


δίς, τρίγλη δὲ μόνη τρίς; Aus den Va- 
rianten der Codices stellt sich diese I,esart 
als die wahrscheinlichste heraus. 


σάργος) Athenaeus VII p. 321b "Apısto- 
τέλης ἐν πέμπτῳ μορίων τίκτειν αὐτόν φησι 
δίς, ἔαρος εἶτα μετοπώρου. 


11. οὐχ ἅπαντα PDA Ald. 
ἐχ om (δ et pr. Aa 

15. μύραινα PCaDa 
σμύρος PARDa 


3. μόνον AaCa Rh. 4. τινας 
ὅ. σάλπιγξ Ar 
ὄψιμα PDa Ald. ποιεῖσϑαι PD* 
10. ἀφορέα AR 13. ol ἀστερίαι PD* 

15. οἷον καὶ ἡ ArCa μύραινα CaD* 
11. τὰ ante γενόμενα om 

19. ὁ om Ald.Sch., 
20. μύραινα Da Ald. Deinceps 
22. χαί τιν᾽ ἄλλα Pk. 23. τὸν δὲ ὃ. 


33. ἀφαρέα)] Die Hdschrr. des Athe- 
naeus VIlp. 303d haben sämntlich ἀϑέρα. 
Was damit gemeint ist, lässt sich nicht 
errathen, da ein derartiges Anhängsel 
bei den weiblichen Thunfischen nicht vor- 
kommt. S. Cuvier u. Valenciennes Hist. 
nat. des poissons T. VII p. 70. Der ganze 
Satz von διαφέρει bis ἀφαρέα ist ausser 
allem Zusammenhange und vermuthlich 
eine Randbemerkung zu σελάχη, deren 
Männchen einen wohl als Penis oder 


V Cap. 9. 10. 467 


eine Ausnahme von diesen macht nur der Seebarsch , welcher zweimal 
laicht ; doeh ist die spätere Brut schwächer. Ebenso gebären der Trichias 
und die um die Felsen lebenden Fische zweimal, die Trigle allein drei- 
mal. Den Beweis dafür nimmt man daher, dass die Brut derselben sich 
an manchen Orten dreimal des Jahres zeigt. Der Skorpios gebiert zwei- 
mal, desgleichen der Sargos, und zwar im Frühling und Herbst; die 
Salpe nur einmal, im Herbst. Der Thunfisch gebiert einmal; weil er aber 33 
einen Theil der Eier früher, den andern später austreten lässt, so scheint 
es, als ob er zweimal laiche: die erste Laichzeit ist im December vor 
der Sonnenwende, die zweite im Frühling. [Das Männchen des Thun- 
fisches unterscheidet sich von dem Weibchen dadurch, dass dieses unter 
dem Bauche eine Flosse hat, welche den Namen »Apbhareus« führt, jenes 
aber nicht.) 10. Unter den Selachiern gebiert die Rhine zweimal, nämlich 34 
beim Beginn des Herbstes und beim Untergange der Plejaden, doch ist 
sie im Herbste kräftiger: je ein Wurf enthält sieben bis acht Junge. 
Von manchen Haiarten, wie vom Asterias, glaubt man, dass sie zweimal 
im Monate gebären, was daher kommt, dass die Eier nicht alle zugleich 
zur Ausbildung gelangen. Manche laichen zu allen Jahreszeiten, wie die 35 
Smyraena. Sie legt viele Eier, und die Jungen, welche anfänglich sehr 
klein sind, vergrössern sich ausserordentlich rasch : ebenso werden die 
Jungen des Hippuros, welche anfänglich sehr klein sind, in kurzer Zeit 
sehr gross. [Die Smyraena indess laicht zu allen Jahreszeiten, der Hip- 
puros nur im Frtihjahr. Der Smyros und die Smyraena unterscheiden 
sich darin, dass die Smyraena bunt und schmächtiger ist, der Smyros 
dagegen einfarbig und stark, von Farbe der Föhre ähnlich, und er hat 
sowohl innen als auch aussen Zähne. Wie bei anderen, so nimmt man 
auch bei diesen an, dass das eine das Männchen, das andere das Weib- 
chen sei. Sie gehen auf das Trockne und werden daselbst öfter ergriffen. ] 


Klammerorgan dienenden Anhang be- 
sitzen. 

94. ὁ δ᾽ εἷς... ὀχτώ] Gaza ‚singularis 
vero foeturis partus septeni aut octoni 
proveniunt', und so alle folgenden Ueber- 
setzer. Wir zweifeln, dass die Worte des 
Textes dies bedeuten können. 

35. πλὴν ἡ μὲν op.) Die schleppende 
Varstellung macht diese Stelle verdächtig, 
und der Verdacht wächst, wenn man das 
Folgende vergleicht, wo von dem σμῦρος 
die Rede ist, der sonst nicht erwähnt wird, 
und wo noch in rttui und τἄλλα Schwie- 
rigkeiten liegen. Man muss die ganze 
Stelle von πλήν bis πολλάχις als einge- 
schoben betrachten, da sie auch von δια- 


φέρει an den Zusammenhang störend 
unterbricht. Ueber a ος und σμύραινα 
s. Thierverzeichniss IV Nr. 48. 


rteuf) Quil. ‚pine’; Gaza .colore lari- 


cis’ , wobei man freilich nicht weiss, ob 
Rinde oder Frucht, oder welcher Theil 
der πίτυς gemeint ist. Athenaeus VII 
P- 312? hat ἴυγγι, was eben so zweifel- 
aft ist. 

ὀδόντας) Aelian. hist. anım. IX c. 40 
hat ἔχουσι γὰρ αὐτῶν διστοιχίαν, was zur 
Erklärung dieser Stelle dient. Doch ist 
die Bezeichnung sehr dunkel und ganz 
ungewöhnlich. Soll ἔξωϑεν heissen aus- 
serhalb des Maules ἢ 

καὶ τὰἀλλα)] Soll dies stehen bleiben, 
so muss man mit Pikkolos xal τιν ἄλλα 
schreiben. Aber ein ‚Glossator mochte 
wohl τἄλλα schreiben und sich dabei den- 
ken die »anderen, welche einen Namen 
mit verschiedenen Endungsformen ha- 
ben,« wie z. B. ϑύννος und ϑυννίς etc. 

χαὶ Aauß.] Auch hier ist zu vermuthen, 
dass anfänglich etwas Anderes gestanden 
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36 νονται πολλάχις.) || συμβαίνει μὲν οὖν σχεδὸν πᾶσι ταχεῖαν γίνεσϑαι 
τὴν αὔξησιν τοῖς ἰχϑύσιν, οὐχ ἥχιστα δὲ χοραχίνῳ τῶν μιχρῶν ᾿ τίχτει 
δὲ πρὸς τῇ γῇ καὶ βρυώδεσι χαὶ δασέσιν. ταχὺ δὲ χαὶ ὁ ὀρφὼς Exsu 
μιχροῦ γίνεται μέγας. αἱ δὲ πηλαμύδες χαὶ οἱ ϑύννοι τίχτουσιν ἐν τῷ 
Πόντῳ, ἄλλοϑι δ᾽ οὔ - κεστρεῖς δὲ καὶ χρυσόφρυες χαὶ λάβραχες μά-: 
λιστα οὗ ἂν ποταμοὶ ῥέωσιν᾽ οἱ d ὄρχυνες χαὶ σχορπίδες καὶ ἄλλα 

37 πολλὰ γένη ἐν τῷ πελάγει. || 11. τίχτουσι δ᾽ οἱ πλεῖστοι τῶν ἰχϑύων 
ἐν μησὶ τρισί, Μουνυχιῶνι, θαργηλιῶνι, Σχιρροφοριῶνι. μετοπώρου 
δ᾽ ὀλίγοι, οἷον σάλπη καὶ σάργος καὶ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα μιχρὸν πρὸ 
ἰσημερίας τῆς φϑινοπωρινῆς, [χαὶ νάρχη καὶ ῥίνη.) τίχτει δ᾽ ἔνια χαὶτ 
χειμῶνος καὶ ϑέρους, ὥσπερ ἐλέχϑη πρότερον, οἷον χειμῶνος μὲν 
λάβραξ χεστρεὺς βελόνη, ϑέρους δὲ περὶ τὸν ᾿ Εχατομβαιῶνα ϑυννίς. 
περὶ τροπὰς ϑερινάς᾽ τίχτει δὲ ϑυλαχοειδές, ἐν ᾧ πολλὰ ἐγγίνεται 

38 χαὶ μιχρὰ wi. χαὶ οἱ ῥυάδες τοῦ ϑέρους τίχτουσιν. || ἄρχονται δὲ 
χύειν τῶν χεστρέων οἱ μὲν χελῶνες τοῦ [Ποσειδεῶνος χαὶ ὁ σάργος 1" 
χαὶ 6 σμύξων χαλούμενος χαὶ 6 χέφαλος᾽ χύουσι δὲ τριάκοντα 
ἡμέρας. ἔνιοι δὲ τῶν χεστρέων οὐ γίνονται ἐχ συνδυασμοῦ, ἀλλὰ 
φύονται ἐχ τῆς ἰλύος χαὶ τῆς ἄμμου. ὡς μὲν οὖν ἐπὶ τὸ πολὺ τοῦ 
ἔαρος τὰ πλεῖστα χυΐσχεται, οὐ μὴν ἀλλά, χαϑάπερ εἴρηται, χαὶ 
ϑέρους ἔνια χαὶ φϑινοπώρου χαὶ χειμῶνος ἀλλ᾽ οὔτε ἅπασιν ὁμοίως" 
τοῦτο συμβαίνει οὔϑ ἁπλῶς οὔτε χαϑ᾿ ἕχαστον γένος, ὥσπερ τοῖς 
πλείστοις τοῦ ἔαρος᾽ οὐδὲ 
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οὐδὲ δὴ χύουσι πολλὰ χυήματα ὁμοίως ἐν τοῖς 

89 ἄλλοις χρόνοις. [ὅλως δὲ δεῖ μὴ λεληϑέναι ὅτι, ὥσπερ χαὶ τῶν 
φυομένων χαὶ τῶν ζῴων τῶν τετραπόδων πολλὴν αἱ χῶραι ποιοῦσι 
διαφορὰν οὐ μόνον πρὸς τὴν ἄλλην τοῦ σώματος εὐημερίαν ἀλλὰ 
χαὶ πρὸς τὸ πλεονάχις ὀχεύξσϑα! χαὶ γεννᾶν, οὕτω χαὶ περὶ τοὺς 


1. σχεδὸν om Ald. 3. χαὶ πρὸς τοῖς Bo. PDs Ald. Cs. Sch. 
Ald., πηλαμίδες Cs. 5. ἄλλοϑεν Aa 
σκομβρίδες ΑΔ Cam. 8. χαὶ Σχιρροφοριῶνι Θαργ. Arla 9, ὀλίγη σάλπη Ρ 
σαηγὸς CR, σαρὼς AA, σαργῖνος Cs. 11. οἷον om Da Ald. 12. βελλόνη δὲ Aa 
ϑυννίδες AaCca, ϑυννὶς δὲ ΡΠ) Ald. 13. ϑερινάς om Ald. Cs. 14. χαὶ 
ante μιχρὰ om AaCa μιχρὰ γίνεται καὶ πολλὰ PDa Ald. Cs. et ἐγγίνεται Sch. 
15. xdewv! τίκτειν δ χεστραίων Sch. χάλωνες PDa σαργὸς ArCa 16. σμύ- 
ζων Ca, μύξων PD2 Cs. Sch. Pk., μύζων Ald.. 198. χαὶ en τῆς Α΄ Ψάμμου 


4. παλαμύδες 
6. post av add ποτε PDe Ald. Cs. 


PD: Ald. Cs. 19. καϑὼς PDa Ald. Cs. Sch. 21. γένος οὔτε τοῖς πλείστοις 

ὥππερ AaCa 22. ὅμοια Aa 
hat. Wir vermuthen χάχεῖ δ. Ueber die ποταμοὶ ῥέωσιν) Cuvier et Valenciennes 
Die Aale oissons ΧΙ p. 71: ‚dans la saison du 


Sache cf. part. }: 6966, 22. 
e 


können einige Zeit auf dem Trocknen frai (December) leur instinct les porte en 


leben. — Dieser Satz hat nun gar keine 
Bezieiiung mehr zu dem 'Ihema dieses 
Abschnittes. 

36. xat Bpu.] Vielleicht ist ἐν Bpu. zu 
schreiben. 


foule vers le rivage et dans les embou- 
chures des rivieres.' 
37. μησὶ τρισί] Plinius IX, 51, 162. 
σάργος] Camus hat nach C. Gesner 
sapyivosgeschrieben. σάργος scheint näm- 
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Es ist fast allen Fischen eigen, dass sie schnell gross werden, unter den 36 
kleinen aber vorzugsweise dem Korakinos, welcher in der Nähe des Lan- 
- des an bewachsenen und beschatteten Stellen laicht. Auch der Orphos 
ist zuerst sehr klein und wird sehr schnell gross. DiePelamyden und die 
Thunfische laichen nur im schwarzen Meere und sonst nirgends, die 
Meeräsche, die Dorade und der Seebarsch aber besonders an den Mün- 
dungen der Flüsse; die Orkynes, Skorpides und viele andere Sippen 
aber auf der hohen See. 11. Die meisten Fische laichen in den drei Mo- 37 
naten April, Mai und Juni. Wenige dagegen im Herbst, wie die Salpe 
und der Sargos und andere der Art kurz vor der Herbstnachtgleiche, 
desgleichen der Zitterroche und die Rhine. Manche aber laichen theils im 
Winter, theils im Sommer, wie schon erwähnt ist: im Winter der See- 
barsch, die Meeräsche und die Belone, im Sommer im Juli zur Zeit der 
Sommersonnenwende der Thunfisch. Der Laich derselben sieht einem 
Säckchen ähnlich, in welchem sich viele kleine Eier befinden. Auch die 3s 
Zugfische laichen im Sommer. Aus der Sippe der Meeräschen beginnt 
die Trächtigkeit bei den Chelonen im Monat December, desgleichen beim 
Sargos, dem sogenannten Smyxon und dem Kephalos und dauert dreissig 
Tage. Andre Meeräschen - Arten aber gehen nicht aus Paarung hervor, 
sondern entstehen aus dem Schlamme und Sande. Meistentheils also 
fällt die Trächtigkeit in die Zeit des Frühlings, bei einigen jedoch auch, 
wie gesagt, in die des Sommers, Herbstes und Winters. Doch findet 
hierin keine Regelmässigkeit statt, weder im Allgemeinen, noch bei den 
einzelnen Arten, wie es bei den meisten Fischen, welche im Frühling 
laichen, der Fall ist, und sie bringen auch in den anderen Jahreszeiten 
nicht eine gleich zahlreiche Brut hervor. Ueberhaupt darf man nicht 39 
übersehen, dass ebenso wie bei den Gewächsen und den vierfüssigen 
Thieren der Boden und die Gegend einen grossen Einfluss ausüben, nicht 
auf das Wohlbefinden des Körpers tiberhaupt, sondern auch auf die Häu- 
figkeit der Paarungen und Geburten; so bedingen auch bei den Fischen 


lich unrichtig zu sein, da es VI ὃ 99 von 
diesem Fische heisst, dass er im Posei- 
deon trächtig werde und 30 Tage trage. 

rat νάρχη xal ῥίνη] Diese nachschlep- 
penden Worte sehen wie ein Zusatz aus; 
von ῥίνη ist ja schon in ὃ 33 genauer die 
Rede gewesen. 


ϑυννίς) Nach Cuvier u. Valenciennes 
(Poissons VIII p. 85) laichen die Thun- 
fische nach dem 15. Juni. 


ϑυλακοειδές] VI ὃ 105 τίχτουσι δὲ οἷον 
ἐν ϑυλάχῳ τὰ wd. Nur von Auxis vulgaris 
geben Cuvier et Valenciennes VIII p. 144 
an, die Eierseien ‚enveloppes d’un gluten 
roussätre’ ; über den Laich des Thun- 
fisches ist uns keine Angabe bekannt. 


38. yerüves) Vgl. VI ὃ 99. Nach Cu- 
vier poissons XI p. ΤΊ laichen die Mugiles 
im December. 

φύονται ἐκ τῆς ἰλύος] VI 88. gener. 
III $ 116. Hierfür spricht eine Angabe . 
FErhardts (Fauna der Cycladen p. 86). S. 
Thierverzeichniss χεστρεύς IV Nr. 31. 

ἅπασιν ὁμοίως) ἃ. ἢ. die Befruchtun 
im Sommer und Herbst findet nicht a 
die gleichmässige Weise bei allen Fischen 
statt, wo sie vorkommt, wie dieses bei 
der Mehrzahl im Frühjahr der Fall ist. 
Dem ersten οὔτε entspricht οὐδὲ δή. Lei- 
der sind unsere jetzigen Erfahrungen 
über das Laichen der Fische höchst man- 
gelhaft, so dass eine Controle des A. nur 
selten möglich ist. 
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ἐχϑῦς πολλὴν ποιοῦσι τὴν διαφορὰν αὐτοὶ οἱ τόποι οὐ μόνον χατὰ 
μέγεϑος καὶ εὐτροφίαν ἀλλὰ χαὶ χατὰ τοὺς τόχους χαὶ τὰς ὀχείας, 
τοῦ ἔνϑα μὲν πλεονάχις ἔνϑα δ᾽ ἐλαττονάχις γεννᾶν τὰ αὐτά. 

40 12. Τίχτει δὲ χαὶ τὰ μαλάχια τοῦ ἔαρος, καὶ ἐν τοῖς πρώτοις 
τίχτει τῶν ϑαλαττίων N σηπία. τίχτει δὲ πλῆϑος φῶν, ἀποτίκτει ds "" 
ἐν ἡμέραις πέντε καὶ δέκα. ὅταν δὲ τέχῃ τὰ ᾧά, ὁ ἄρρην παραχο- 
λουϑῶν καταφυσᾷ τὸν ϑορὸν χαὶ γίνεται στιφρρά. βαδίζουσι δὲ χατὰ 
ζυγά. ἔστι δ᾽ ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας ποιχιλώτερος χαὶ μελάντερος 
τὸν νῶτον. ὁ δὲ πολύπους ὀχεύεται τοῦ χειμῶνος, τίχτει δὲ τοῦ 
ἔαρος, ὅτε καὶ 'φωλεύει περὶ δύο μῆνας. τίχτει δὲ τὸ why χαϑάπερ ν 
βοστρύχιον, ὅμοιον τῷ τῆς λεύχης χαρπῷ. ἔστι δὲ πολύγονον τὸ 
ζῷον ἐχ γὰρ τοῦ ἀποτιχτομένου ἄπειρον γίνεται τὸ πλῆϑος. διαφέ- 
ρει ὃ ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας τῷ τε τὴν χεφαλὴν ἔχειν προμηκχεστέραν 
χαὶ τὸ χαλούμενον ὑπὸ τῶν ἁλιέων αἰδοῖον ἐν τῇ πλεχτάνῃ λευχόν. 
ἐπῳάζει δέ, ὅταν τέχῃ διὸ χαὶ χείριστοι γίνονται ᾿ οὐ γὰρ νέμονται κ 

41 χατὰ τὸν χαιρὸν τοῦτον. || γίνονται δὲ χαὶ αἱ πορφύραι περὶ τὸ ἔαρ, 
χαὶ οἱ χήρυχες λήγοντος τοῦ χειμῶνος. χαὶ ὅλως τὰ ὀστρακόδερμα 
ἔν τε τῷ ἔαρι φαίνεται τὰ καλούμενα wa ἔχοντα χαὶ ἐν τῷ μετο- 
πώρῳ, πλὴν τῶν ἐχίνων τῶν ἐδωδίμων οὗτοι δὲ μάλιστα μὲν ἐν 
ταύταις ταῖς ὥραις, οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ ἀεὶ ἔχουσι, xal μάλιστα ταῖς" 
πανσελήνοις χαὶ ταῖς ἀλεειναῖς ἡμέραις, πλὴν τῶν ἐν τῷ εὐρίπῳ τῶν 
Πυρραίων ° ἐχεῖνοι δὲ ἀμείνους τοῦ χειμῶνος. εἰσὶ δὲ μιχροὶ μέν. 
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1. ἰνϑύας Ca αὐτοῖς Arla Cs. 3. τῷ ἔνϑα Pk. 
Cs. πρ. πλεῖστα τῶν dal. ἡ σηπία᾽ τίχτει γὰρ Pk. 

conj.; πᾶσαν ὥραν 101] 6. δ᾽ ἐπιτέχη PAld. Cs. τέχῃ χαὶ τὰ )1. xara- 
“ολουϑῶν Αδ(β 1. ϑορὸν ΑΔ Rh. Cs. ; ceteri ϑολὸν στρυφνά Aa, στριφνά (3 
9. τὰ νῶτα Ald. Cs. ὀχεύει ArDa 10. ὅτε om Ὦλ Ald. Cs. φωλεῖ Ar 
περὶ om Ρἢ)5 Ald. 18. φαίνονται 


ὅ. ἡ δὲ σηπία τίχτει πα. 
πλῆϑος Wär scripsimus de 


16. τοῦτον τὸν γρόνον PD® edd. omnes 
19. τῶν post ἐχίνων om Ald. 


Aa])a 
22. πυρέων AaDa, πυραίων PAld. 


39. τοῦ — αὐτά! Gerade die Structur, 
welche Sch. für unzulässig erklärt, ist 
hier die einzig mögliche; nämlich der 
Genitiv τοῦ γεννᾶν ist ein zweites epex- 
egetisches Object von διαφοράν. Dagegen 
ist die causale Verbindung durch τῷ, 
welches Schn. und Pikkolos substituiren, 
ungeeignet. 

40. τοῦ ἔαρος) Kölliker (Entwickelungs- 
geschichte der Cephalopoden Vorwort 
p. 1) erhielt Eier von Sepia und Loligo 
von April an bis zum Juni und noch spä- 
ter, und zwar in Neapel, von Argonauta 
während August und September ın Mes- 
sina. 

πλῆϑος φῶν] Wir haben diese Worte 
für πᾶσαν ὥραν zu schreiben uns erlaubt, 


μὲν om AR ἐν om PDaAld. Ce. 


da letztere offenbar falsch sind und jene 
mit den folgenden drorixtouc: sich wohl 
verbinden lassen ; auch im Vorhergehen- 
den wird die Zahl der Eier mit erwähnt. 
Es bedarf keines Beweises, dass A. nicht 
sagen konnte, die Sepie laiche zu allen 
Jahreszeiten, wenn er 80 eben gesagt hat, 
dass die Weichthiere im Frühling laichen. 

dopöv] geben hier Venet., Rhen. und 
Guil., alle anderen geben ϑολόν, auch 
Gaza ‚atramentum’. In ὃ 88 haben ϑορὸν 
Med. Venet. Rhen., ϑόρον PDe Ald,, 
Guil. ‚semen’, Gaza ‚atramentum’, und 
daher Cam. und die folgenden Ausgaben 
ϑολόν. Dass an beiden Stellen, hier und 
$ 588, ϑορόν stehen müsse, dafür giebt VI 
$ 75 einen entscheidenden Beweis, wo es 
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die Ortsverhältnisse vielfache Unterschiede, sowohl in der Grösse und 
Fülle des Leibes als auch imLaichen und inder Befruchtung, 80 dass die- 
selben Fische an dem einen Orte häufiger, an dem andern seltuer Bruthaben. 
12. Auch die Weichthiere legen ihre Eier im Frühlinge, und zwar 40 
gehört die Sepie zu denjenigen Meerthieren, welche am frühesten laichen. 
Sie legt eine Menge Eier und vollendet das Eierlegen binnen fünfzehn 
Tagen. Sobald sie die Eier gelegt hat, so ergiesst das Männchen, indem 
es sie begleitet, den Samen darliber, worauf die Eier derb und fest wer- 
den. Sie ziehen paarweise. Das Männchen ist bunter und auf dem Rücken 
dunkler als das Weibchen. Die Polypoden begatten sich im Winter und 
legen Eier im Frühlinge, in welcher Zeit sie sich auch ungefähr zwei 
Monate lang verkriechen. Er legt einen Eierklumpen in Gestalt eines 
Wickels, welcher der Frucht der Weisspappel gleicht. Das Thier ist 
sehr fruchtbar, indem aus dieser Eiermasse eine grosse Anzahl von Jungen 
wird. Das Männchen unterscheidet sich von dem Weibchen dadurch, 
dass es einen gestreckteren Kopf (Leib) und an dem einen Fangarme 
einen weissen Fortsatz hat, welcher von den Fischern als Ruthe be- 
zeichnet wird. Sobald sie Eier gelegt haben, bebrüten sie dieselben und 
sind daher dann auch am schlechtesten, da sie während dieser Zeit nicht 
auf Nahrung ausgehen. Auch die Purpurschnecken entwickeln sich im 
Frühlinge und die Trompetenschnecken mit Ausgang des Winters. Ueber- 41 
haupt haben die Schalthiere die sogenannten Eier im Frühlinge und im 
Herbste, mit Ausnahme der essbaren Seeigel : letztere nämlich haben die 
Eier zwar vorzugsweise zu diesen Zeiten, jedoch auch zu allen anderen, 
besonders zur Zeit des Vollmondes und bei warmer Witterung. Nur die 
Seeigel in der Meerenge bei Pyrrha sind besser im Winter. Sie sind 


heisst, dass die Männchen der Fische die 
Samenflüssigkeit auf die Eier spritzen, 
und dass dasselbe bei den Weichthieren 
schehe:: denn das Männchen der Sepia 
ritzt die Eier, sobald das Weibchen 
Kelaicht hat, wozu man vergleiche gener. 
1897. Wenn 68 $ 88 heisst, dass die 
Eier nach der Besprengung dunkel (μέ-- 
λαναὶ werden, so ist dies der einzige, aber 
kein zureichender Grund, der sich für 
die Lesart ϑολόν anführen lässt. An an- 
deren Stellen sagt A. , dass diese 'Thiere 
den ϑολός hervor n, wenn siein Furcht 
gerathen, aber nirgends, dass der ϑολός 
eine. Samenflüssigkeit sei. ᾿ 
eber sonstigen ä eim 
Laichen, der Befruchtung der kieru. 8. Ἢ. 
scheint in neuerer Zeit nichts beobachtet 
zu sein. Οἱ. Brandt u. Ratzeburg Med. 
Zool. II p. 313. Die Eier sind allerdings 
meistens oberflächlich schwarz gefärbt. 
ὁ ἄρρην) S. IV ὃ 13 die Anmerkung. 


στιφρά) Die frisch gelegten Eier sind 
weich, werden aber allmählich härter. 
Ferussac etd’Orbigny Mollusquesp. 265. 

βοστρύχιον) 5. ἢ 87 u. 90. Abbildung 
der Eierstränge von Octopus vulgaris s. 
bei Ferussac et d’Orbigny Hist. nat. des 
mollusques Pl. 28 Fig. 3. 

πλῆδος) 8. IV ὃ 13. Nach Leuckart 
legt Oetopus vulgaris jährlich 600— 1000 
Bier. S. Art. Zeugung im Hdwrtbch. der 
Physiol. IV p. 713. 

αἰδοῖον) Vgl. ὃ 20. IV $ 5. 
$ 29. Ueb. d. Hectocotylus s. Aubert Ce- 
phalopoden p. 21. 

ἐπῳάζει) 5. ὃ 90. Οὗ. Kölliker Ent- 
wiekelungsgeschichte der Cephalopoden 
p. 14. 

41. τὰ καλούμενα wid) S. IV ὃ 51. 58 
und die Anmerkungen Ibst. 


πυρραίων) S. part. p. 6805, 1 u. gener. 
mg. Ὶ 


ener. I - 
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πλήρεις δὲ τῶν φῶν. κύοντες δὲ φαίνονται xal ol χοχλίαι πάντες 


ὁμοίως τὴν αὐτὴν ὥραν. 


42 18. Τῶν 


ὀρνέων τὰ μὲν ἄγρια, ὥσπερ εἴρηται, ἅπαξ ὀχεύε- 


ται χαὶ τίχτει τὰ πλεῖστα, χελιδὼν δὲ δὶς τίχτει χαὶ χόττυφος. τὰ 
μὲν οὖν πρῶτα τοῦ χοττύφου ὑπὸ χειμῶνος ἀπόλλυται ---- πρωϊαί- 
τατα γὰρ τίχτει τῶν ὀρνέων ἁπάντων ---, τὸν δ᾽ ὕστερον τόχον εἰς 
τέλος ἐχτρέφει. ὅσα δὲ ἢ ἥμερα ἢ ἡμεροῦσϑαι δύναται, ταῦτα δὲ 
πλεονάχις, οἷον αἱ περιστεραὶ χαϑ ἅπαν τὸ ϑέρος, χαὶ τὸ τῶν ἀλεχτο- 
ρίδων γένος ὀχεύουσι γὰρ οἱ ἄρρενες χαὶ ὀχεύονται αἱ ϑήλειαι τῶν 
ἀλεχτορίδων xal τίκτουσιν ἀεί, πλὴν τῶν ἐν χειμῶνι τροπικῶν ἧμε-" 
4 ρῶν. || τῶν δὲ περιστεροειδῶν πλείω τυγχάνει ὄντα γένη ἔστι γὰρ 


ἕτερον περιστερὰ χαὶ πελειάς. ἐλάττων μὲν οὖν ἣ πελειάς, τιϑασσὸν "» 


δὲ γίνεται μᾶλλον ἢ περιστερά, ἡἣ δὲ πελειὰς xal μέλαν χαὶ μιχρὸν 
χαὶ ἐρυϑρόπουν xal τραχύπουν, διὸ xal οὐϑεὶς τρέφει. μέγιστον μὲν 
οὖν τῶν τοιούτων ἡ φάττα ἐστί, δεύτερον δὲ ἣ οἰνάς " αὕτη δὲ μιχρῷι: 
μείζων ἐστὶ τῆς περιστερᾶς ἐλάχιστον δὲ τῶν τοιούτων ἣ τρυγών. 
τίχτουσι d αἱ περιστεραὶ πᾶσαν ὥραν χαὶ ἐχτρέφουσιν, ἐὰν τόπον 
ἔχωσιν ἀλεεινὸν χαὶ τὰ ἐπιτήδεια εἰ δὲ μή, τοῦ ϑέρους μόνον. τὰ 
ὃ ἔχγονα τοῦ ἔαρος βέλτιστα καὶ τοῦ φϑινοπώρου' τὰ δὲ τοῦ ϑέρους 


χαὶ ἐν ταῖς ϑερμημερίαις χείριστα. 
44 


14. Διαφέρουσι δὲ χαὶ κατὰ τὴν ἡλιχίαν τὰ ζῷα πρὸς τὴν 


ὀχείαν. πρῶτον μὲν οὖν οὐχ ἅμα τοῖς πολλοῖς ἄρχεταί τε τὸ σπέρμα 
’ ; 3 “ὦ ’ ) \ « ’ 
ἐχχρίνεσϑαι χαὶ γεννᾶν δύναται, ἀλλ ὕστερον τὸ γὰρ τῶν νέων ἐν 
- «-« \ ΄- 2 a) 4 ᾽ὔ 
πᾶσι τοῖς ζῴοις τὸ μὲν πρῶτον ἄγονον, γονίμων ὃ ὄντων ἀσϑενέ- 


1. δ᾽ ἡδίστων ὠῶν Pk. 
PDa Ald. Cs. Sch. 
Cs. 
γὰρ καὶ PDa Ald. Sch. 
19. χαὶ] ἢ De Ald. Cs 
PDa Ald. Cs. 23. 
24. ἄγονα 08, ἀγῶνα Aa 


42. γελιδὼν) Die Hausschwalbe, H. ur- 
bica, nıstet zweimal, wenn sie ihr altes 
Nest beziehen kann, sonst gewöhnlich 
nur &inmal. (Bechstein Naturgesch. IV 

. 118.) 

᾿ κόττυφος) Die Amsel nistet nach Bech- 
stein l. c. p. 222 zweimal, das erste mal 
so, dass schon Ende März Junge im Neste 
sind, also mit am frühesten von allen 
Vögeln (rpwiattata). Dochgiebt es sonst 
noch sehr viele wilde Vögel, welche zwei- 
mal brüten. Siehe Handwörterbuch der 
Physiologie Art. Zeugung von Leuckart 
IV p. 710—712. 

ἀλεκτορίδων γ.] ist auf πλεονάκις zu be- 


τῶν om Sch. 

4. χαὶ ὁ κότ. PAaDa Ald. Sch. 

1. 7, ante ἥμερα Ca Di., ceteri om 

11. τὰ γένη PDs Ald. Cs. Sch. 

20. ἐν om AaCa 
δύνασϑαι Cam. Cs. 


χύονες P, ποιοῦντες Ca 3. ὀρνίϑων 
5. πρώτιστα PD» Ald. 
δυνάμενα Sch. 9. γὰρ] δὲ Ca, 
16. ἢ om Aıla 
21. χαὶ om Aa 22. τότε 


τὰ Ca Rh. νέων) ὀρνέων Rh. 


ziehen, so dass ἅπαν τὸ ϑέρος nur von den 
Tauben gesagt ist. Denn die Hühner 
legen das ganze Jahr, wie gleich im Fol- 
genden bemerkt wird. 

43. Die Auseinandersetzung der Tau- 
ben ist nicht ganz klar. Darüber, dass 
die περιστερά die Haustaube ist, kann kein 
Zweifel sein, und man möchte danach 
glauben, dass mit πελειάς die wilden Tau- 
ben bezeichnet werden. von welchen es 
auch VIII ὃ 52 heisst, dass sie fortziehen. 
Es fragt sich nun, was unter τῶν τοιούτων 
zu verstehen sei, ob dies auf πελειάς zu 
beziehen sei, oder ob darunter die Tau- 
benartigen überhaupt gemeint sind, wel- 
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zwar klein, stecken aber voller Eier. Auch die Trächtigkeit aller 
Schneckenarten fällt in die genannte Jahreszeit. 

13. Die Mehrzahl der in Freiheit lebenden Vögel begattet sich und 42 
legt, wie gesagt, nur &inmal des Jahres, die Schwalbe aber und die 
Amsel zweimal. Die erste Brut der Amsel geht durch die Winterkälte 
zu Grunde, da sie von allen Vögeln am frühesten legt, die spätere aber 
zieht sie vollständig auf. Die zahmen oder zähmbaren dagegen legen 
mehrmals, wie zum Beispiel die Tauben während des ganzen Sommers, 
und die Haushühner : denn Hahn und Henne paaren sich und die Hennen 
legen das ganze Jahr hindurch, ausser im Winter während der ktirzesten 
Tage. Von den taubenartigen Vögeln giebt es mehrere Arten. Zunächst 43 
muss man die Haustaube und die Peleias unterscheiden. Die Peleias ist 
kleiner, die Haustaube wird aber leichter zahm. Die Peleias ist dunkel, 
klein und hat rothe und rauhe Füsse, daher sie auch Niemand züchtet. 
Die grösste Art nun ist die Ringeltaube, die zweite die Holztaube, welche 
ein wenig grösser als die Haustaube ist. Die kleinste Art heisst Turtel- 
taube. Die Haustauben legen und brüten in allen Jahreszeiten, wenn sie 
eine warme Brutstätte und hinreichende Nahrung haben : sonst aber nur 
im Sommer; die Jungen sind am kräftigsten im Frühlinge und Herbst, 
die Brut des Sommers und der wärmsten Tage hingegen am schlechtesten. 

14. Auch das Lebensalter, in welchem die Thiere anfangen sich zu 44 
begatten, ist verschieden. Erstens beginnt bei manchen Thieren die 
Ausscheidung des Samens eher, als die Fähigkeit zu zeugen: denn bei 
allen Thieren ist der in der Jugend abgesonderte Samen noch nicht 
fruchtbar, oder wenn sie ja zeugen, so bringen sie schwächere und klei- 
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che VI $ 31 περιστεροειδῇ heissen, an wel- 
cher Stelle φάττα, τρυγών und περιστερά 
genannt werden; vu $ 45 ausser diesen 
auch οἶνάς und gab. Darnach dürfte an 
dieser Stelle τοιαῦτα auf πελειάς zu be- 
ziehen und damit die wilden Thiere be- 
zeichnet sein. Statt μέλαν hat Guil. μέγα 

elesen, und bei demselben fehlen die 
Worte δεύτερον --- olvas. Wenn VIII ὃ 82 
πε)ειάς neben φάττα und τρυγών als fort- 
ziehende genannt wird, so lässt sich viel- 
leicht dies so erklären, dass hier unter 
πελειάς die olvd; verstanden werde. Zu ver- 
gleichen sind noch Aelian. var. hist. 1 ὃ 15, 
wo aus A. geschöpftist, und die Stelle des 
Athenaeos, welche gleichfalls auf den A. 
verweisen IX p.393/sqq. ᾿Αριστοτέλης φησὶ 
περιστερῶν μὲν εἶναι ἕν γένος, εἴδη δὲ πέντε, 
τράζων οὕτως περιστερὰ φὰψ οἰνὰς φάσσα 
τρυγών. ἐν δὲ πέμπτῳ περὶ ζῴων μορίων 
τὴν φάβα οὐκ ὀνομάζει... περιστερὰ ἕτερον, 
πελειὰς δ᾽ Fre , καὶ ὅτι ἡ πελειὰς ἔλαττον 
καὶ τιϑασὸν y ι, περιστερὰ δὲ χαὶ μέλαν 
καὶ μιχρὸν καὶ ἐρυϑρόπουν καὶ τραχύπουν᾽ διὸ 


οὐδεὶς τρέφει"... ἡ μὲν οὖν οἰνάς, φησὶν ὁ 
A., μείζων ἐστὶ τῆς περιστερᾶς, γρῶμα δ᾽ ἔχει 
οἰνωπόν" ἡ δὲ va μέσον περιστερᾶς καὶ olva- 
bog, ἡ δὲ φάσσα ἀλέχτορος τὸ μέγεϑος γρῶμα 
δὲ σποδιόν. ἡ δὲ τρυγὼν πάντων ἐλάττων 
γρῶμα δὲ τεφρόν. Der letzte Theil enthält 
Ängaben, diesich bei A. nicht finden, viel- 
leicht in unserem Texte untergegangen 
sind. Das Uebrige mag zum Beweise 
dienen, wie vorsichtig man den Text des 
Athenaeos gebrauchen muss: hier liegen 
offenbar Verwirrungen und Verwechs- 
lungen vor. — Ueber πελειάς vergleiche 
Thierverzeichniss II Nr. 860, 

φϑινοπώρου)] Nach Bechstein Natur- 
geschichte IV p. 72 sind die Jungen, 
welche im Spätherbst ausfliegen, klein 
und schwächlich. Im Süden mögen die 
Verhältnisse wohl andere sein; nament- 
lich dürfte die grosse Dürre des Sommers 
in Griechenland grossen Einfluss auf das 
Gedeihen der Vogelbrut haben. 

44. νέων... ἄγονον) gener. 1$ 58. So 
auch richtig Gaza ‚prima emissio seminia 
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στερα xal ἐλάττω τὰ Exyova. τοῦτο δὲ μάλιστα δῆλον ἐπί τε τῶν 
ἀνϑρώπων xal τῶν ζῳοτόχων τετραπόδων χαὶ ἐπὶ τῶν ὀρνίϑων ᾿ τῶν 
\ \ N [4 n \ ) ep - 

45 μὲν γὰρ τὰ ἔχγονα ἐλάττω, τῶν δὲ τὰ wa. [} αἱ δ᾽ ἡλικίαι τῆς ὀχείας 
αὐτοῖς μὲν πρὸς αὑτοῖς τοῖς γένεσι τοῖς πλείστοις σχεδὸν χατὰ τὸν 
αὐτὸν γίνονται χρόνον. ἐὰν μή τι προτερῇ διά τι τερατῶδες πάϑος ἢ 
διὰ βλάβην τῆς φύσεως. τοῖς μὲν οὖν ἀνθρώποις ἐπισημαίνει xard 
τε τὴν τῆς φωνῆς μεταβολὴν χαὶ τῶν αἰδοίων οὐ μόνον μεγέϑει ἀλλὰ 
χαὶ εἴδει, καὶ ἐπὶ τῶν μαστῶν ὡσαύτως, μάλιστα δὲ τῇ τριχώσει τῆς 
ἥβης. ἄρχεται δὲ φέρειν τὸ σπέρμα περὶ τὰ δὶς ἑπτὰ ἔτη, γεννητιχὸς δὲ 

46 περὶ τὰ τρὶς ἑπτά. |} τοῖς δ᾽ ἄλλοις ζῴοις ζβη μὲν οὐ γίνεται — τὰν 
μὲν γὰρ ὅλως οὐχ ἔχει τρίχας, τὰ ὃ οὐχ ἔχει ἐν τοῖς ὑπτίοις, ἢ ἐλάτ- 
τοὺς τῶν ἐν τοῖς πρανέσιν —, ἡ δὲ φωνὴ μεταβάλλουσα ἐνίοις 
ἐπίδηλός ἐστιν᾿ τοῖς δ ἕτερα τοῦ σώματος μόρια ἐπισημαίνει τήν τ 
ἀρχὴν τοῦ σπέρμα ἔχειν χαὶ τοῦ τὸ γόνιμον ἤδη. τὴν δὲ φωνὴν 
ὅλως ἔχει τὸ ϑῆλυ ἐν τοῖς πλείστοις ὀξυτέραν, xal τὰ νεώτερα τῶν " 
πρεσβυτέρων. ἐπεὶ χαὶ οἱ ἔλαφοι οἱ ἄρρενες τῶν ϑηλειῶν φϑέγγονται m 

41 βαρύτερον. || φϑέγγονται δ᾽ οἱ μὲν ἄρρενες, ὅταν N ὥρα τῆς ὀχείας 
ἡ. αἱ δὲ ϑήλειαι, ὅταν φοβηϑῶσιν. ἔστι ὃ ἣ μὲν τῆς ϑηλείας φωνὴ 
βραχεῖα, ἡ δὲ τοῦ ἄρρενος ἔχει μῆχος. χαὶ ἣ τῶν χυνῶν δὲ γηρα- 
σχόντων γίνεται βαρυτέρα φωνή. καὶ τῶν ἵππων δὲ διαφέρουσιν αἱ 
φωναί: εὐθὺς μὲν γὰρ γενόμεναι ἀφιᾶσι φωνὴν λεπτὴν χαὶ μιχρὰν 

1. ἔγγονα ῬΑΒ, χυήματα Rh. 3. ἔγγονα PAa Ald. τῆς ὀχείας nos ἀθ οοη).; 
τοῖς ὀχεύουσιν libri 4. αὑτοῖς AaCa Rh. Sch. Deinceps ἐν add Pk. τοῖς 
om Di. 5. τρόπον Rh. 7) add ante διὰ PAld. Cs., in uncis Sch. zpä- 
yua PDa οὔθ. ἢ διαχλαπῇ τῆς Pk. 8. ὁμοίως A® Rh. 9. γεννητιχὸς 
corr. 5010. ; γεννητικὰ codd. Ald. 12. ante ἐνίοις add ἐν AaCa Bk. Di. Pk. 
13. ἔνδηλος PDa@ Ald. Cs. Sch. x om D® Rh. Sch. 15. ὅλως om PDsAld. 
Cs. τοῖς om Cam. 17. τραχύτερον O3 19. ἡ alterum om Rh. δὲ 


om Ald. Cs. Sch. 21. μὲν om PArDr Ald. Sch. γινόμεναι ArC2 Rh., 
γεννώμεναι Da Ald. Cs., γενώμενα P 


aut infoecunda, aut si foecunda sit, im- 
becilliora tamen generat et pauciora'. 
Im Med. steht τὰ — ἄγονα, auf Exyova 
bezogen, offenbar die Veränderung eines 
unverständigen Abschreibers. 

45. τῆς ὀχείας] Dass die überlieferte 
Lesart τοῖς ὀχεύουσιν unrichtigist, ergiebt 
sich, wenn man zusammenstellt αἱ ἡλικίαι 
τοῖς ὀχεύουσι γίνονται τὸν αὐτὸν γρόνον, ἃ. 1. 
das Lebensalter findet zu derselben Zeit 
statt für die sich Paarenden. Die im Ver- 
bum gegebene Immanenz ist hier durch- 
aus unzulässig, es ist vielmehr das Abs- 
tractum erforderlich, also al ὀχεῖαι γίνονται 
χατὰ τὴν αὐτὴν ἡλικίαν τοῖς αὐτοῖς γένεσι; 
diesen Satz hat A. so umgestellt, dass er 
die ἡλικία τῆς ὀχείας zum Subject gemacht 


und daher den Begriff der Zeit hinzu- 
gesetzt hat, also »dasjenige Alter, in 
welchem die Thiere zur Paarung reif 


sind, fällt bei ein und derselben in 
dieselbe Zeit«, so dass ἡλικία τῆς ὀχείας 
»die Geschlechtsreife« bezeichnet. Wer 


könnte diesen klaren und unzweifelhaften 
Gedanken so ausdrücken wollen »für die 
sich Paarenden fällt das Lebensalter in 
dieselbe Zeit«. Es ist hiernach ohne 
Zweifel, dass man statt τοῖς ὀγεύουσιν 
lesen muss τῆς ὀχείας. Diese Einsicht 
veranlasste auch Gaza zu übersetzen 
‚aetas veroaccommodata ad coitum quae- 
que suo in genere plurima ex parte fere 
tempus idem sortitur'. Und so heisst es 
ὃ 49 οἱ χρόνοι τῆς ὀχείας κατὰ τὴν ἡλιχίαν. 
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nere Junge hervor, wie sich am entschiedensten bei den Menschen, den 
lebendiggebärenden Vierfüssern und den Vögeln erweist; jene nämlich 
haben kleinere Junge, diese kleinere Eier. Die Zeit der Zeugungsfähig- 45 
keit fällt in den meisten Thierarten bei allen Individuen ziemlich in das- 
selbe Lebensalter, ausser wenn in Folge eines widernatürlichen Verhält- 
nisses oder eines Naturfehlers eine Verfrüihung stattfindet. Bei den 
Menschen nun kündigt sich jene Fähigkeit an in dem Wechsel der Stimme 
und in der Grösse und Form der Geschlechtstheile und ebenso der Brüste, 
besonders aber durch das Hervorbrechen der Schamhaare. Der Mensch 
beginnt Samen zu bekommen mit zwei mal sieben Jahren, zeugungsfähig 
Zu sein aber mit drei mal sieben Jahren. Die Thiere haben keine Be- 46 
haarung der Schamtheile, da sie theils überhaupt keine Haare, theils 
nicht auf der Bauchseite haben, oder doch weniger als auf der Rücken- 
seite; dagegen erfährt bei einigen die Stimme eine deutliche Verän- 
derung. Es giebt aber auch Thiere, bei welchen sich der Anfang der 
Samenabsonderung und der Fruchtbarkeit an andern Theilen des Kör- 
pers bemerkbar macht. Im Ganzen genommen haben die Weibchen eine 
höhere Stimme und ebenso die jüngeren Thiere. So haben auch die 
Hirsche eine tiefere Stimme als die Hirschkühe : jene lassen sie hören 47 
zur Brunstzeit, die Hindinnen dagegen, wenn sie in Furcht sind. Die 
Stimme der letzteren ist kurz und abgebrochen, die Männchen hingegen 
geben gedehnte Töne von sich. Auch die Stimme der Hunde wird mit 
zunehmendem Alter tiefer. Auch bei den Pferden zeigen sich Verschie- 
denheiten: bald nach der Geburt lassen die Stutenfüllen eine dünne und 


Zu dem Dativus sind die Abschreiber 
durch die folgenden Dative verleitet 
worden. — Im Folgenden haben Bk. und 
Bmk. die Vulgata αὐτοῖς μὲν πρὸς αὑτούς 
beibehalten, obwohl Niemand einzusehen 
vermag, was en heissen soll »die, welche 
sich mit sich paaren«. Bussemaker sagt 
freilich ‚inter se si comparentur’, aber 
was soll dies heissen ? Eher könnte man 
noch daran denken, dass αὐτοῖς πρὸς αῦ- 
πούς bedeute, diejenigen, welche sıch mit 
sich d. h. mit Individuen derselben Art 
paaren, so dass der Fall der Paarung 
verschiedener Arten, aus welcher Bastarde 
entstehen, ausgeschlossen würde. Dies 
kann aber hier nichtin Betracht kommen, 
und nachdem nachgewiesen ist, dass die 
Lesart τοῖς ὀχεύουσιν unzulässig ist, fällt 
auch die Lesart αὐτοῖς πρὸς αὑτούς. Sch. 
wollte mit Byiburg αὑτά schreiben. Wir 
halten aber den Accusativ nicht für noth- 
wendig, sondern behalten mit Schneider's 
Text αὑτοῖς bei in dem Sinne »jede Art in 
ihrer enzung«, also mit Ausschluss 
der ähnlichen oder verwandten, συγγενῆ. 
— Die Auslassung des τοῖς vor γένεσι ist 


nicht nothwendig. 

7) διὰ βλάβην) Mit Recht vermisst Sch. 
hier das Wort ὑστερῇ, was wir eher hinter 
φύσεως einschieben würden, als mit Pik- 
kolos 9 διαχλαπῇ διὰ βλάβην schreiben. 
Denn διὰ βλάβην τ. 9. passt allerdings 
nicht zu προτερῇ;; auch fehlt der Gegen- 
satz »der Verspätunge. Gaza ‚nisi quid 
praematuret et aut aliquam ob rem mon- 
strosam aut ex detrimento naturae aut 
vitio anticipet. Bmk. nisi quippiam oo 
cupet aut ex prodigio, aut ex naturae 
nocumento'. 

ἐννητιχὸς — ἑπτά] Man sieht jetzt die 
Bildung des Samens als die wesentliche 
Bedingung der Zeugungsfähigkeit an, so 
dass diese Unterscheidung nicht haltbar 
sein dürfte. 
46. φωνὴ μεταβάλλουσα) gener. V $ 
ff. 


47. ἄρρενες] Sie brüllen zu dieser Zeit 
so heftig, dass ihnen der Hals anschwillt 
— den abgebrochenen Laut der Hindin 
nennt man das »Schmählen « oder »Mel- 
dene. Cf. Bechstein Naturgeschichte I 
p. 565. 


‘ 
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at ϑήλειαι, οἱ δ᾽ ἄρρενες μιχρὰν μέν, μείζω μέντοι γε καὶ βαρυτέραν 
τῆς ϑηλείας Tod δὲ χρόνου προϊόντος μείζονα διετὴς ὃ ἐπειδὰν 
γένηται xal τῆς ὀχείας ἄρξηται, φωνὴν ἀφίησιν ὁ μὲν ἄρρην μεγάλην 
χαὶ βαρεῖαν, ἣ δὲ ϑήλεια μείζω χαὶ λαμπροτέραν 7) τέως, ἄχρι ἐτῶν 
εἴχοσιν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ μετὰ μέντοι τὸν χρόνον τοῦτον ἀσϑενεστέραν" 
48 ἀφιᾶσι καὶ οἱ ἄρρενες καὶ αἱ ϑήλειαι. || ὡς μὲν οὖν ἐπὶ τὸ πολύ, χα- 
ϑάπερ εἴπομεν, διαφέρει ἣ φωνὴ τῶν ἀρρένων χαὶ τῶν ϑηλειῶν ἐν 
τῷ βαρύτερον φϑέγγεσϑαι τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλειῶν, ὅσων ἐστὶν ἀπότα- 
σις τῆς φωνῆς᾽ οὐ μὴν ἐν πᾶσί γε τοῖς ζῴοις, ἀλλ᾽ ἐνίοις τοὐναντίον, 
οἷον ἐπὶ τῶν βοῶν ἐπὶ γὰρ τούτων τὸ ϑῆλυ τοῦ ἄρρενος βαρότερον " 
φϑέγγεται, xal οἱ μόσχοι τῶν τελείων. διὸ χαὶ τὰς φωνὰς τὰ ἐχτεμ- 
νόμενα μεταβάλλουσιν ἐναντίως εἰς τὸ ϑῆλυ γὰρ μεταβάλλουσι τὰ 


ἐχτεμνόμενα. 


49 Οἱ δὲ χρόνοι τῆς ὀχείας χατὰ τὴν ἑἡλιχίαν ἔχουσιν ὧδε τοῖς 
ζῴοις. πρόβατον μὲν xal als αὐτοετὲς ὀχεύεται χαὶ χύει, μᾶλλον δὲ " 
ἡ αἴξ. χαὶ οἱ ἄρρενες δ᾽ ὀχεύουσιν ὡσαύτως. τὰ δ᾽ ἔχγονα τῶν 
ἀρρένων διαφέρει ἐπὶ τούτων χαὶ τῶν ἄλλων οἱ γὰρ ἄρρενες βελ- 


80 τίους γίνονται ἣ τῷ ὕστερον ἔτει, 


\ 


ὅταν γηράσχωσιν. || ὅς δ᾽ ὀχεύει 


, = , , ) 
μὲν χαὶ ὀχεύεται πρῶτον ὀχτάμηνος, τίχτει ὃ 7) ϑήλεια μὲν ἐνιαυσία 


— οὕτω γὰρ συμβαίνει ὁ χρόνος τῆς χυήσεως —, ὁ δ᾽ ἄρρην γεννᾷ» 
μὲν ὀχτάμηνος, φαῦλα μέντοι πρὶν γενέσϑαι ἐνιαύσιος. οὐ πανταχοῦ 
δέ. ὥσπερ εἴρηται, ὁμοίως συμβαίνουσιν αἱ ἡλιχίαι " ἐνιαχοῦ μὲν γὰρ 
αἱ ὕες ὀχεύονται μὲν χαὶ ὀχεύουσι τετράμηνοι, WOTE δὲ γεννᾶν χαὶ-» 


1. μείζω δὲ καὶ Aa 
d. χατὰ μέντοι Sch. 


— ϑηλειῶν om AaCaRh. 


ἔτει add ἢ Cs. Sch. 
om Aa0a 22. ὁμοίως om 1)8 
om PDa Ald. Cs. Sch. 


διετὴς] Bei uns lässt man die Hengste 
frühstens im vierten Jahre zur Begattung. 


Ct. $ 52. 


48. ἀπότασι:) Gaza ‚quorum scilicet 
vox aliqua cum productione emittitur'. 


βαρύτερον) gener. V $$ 79—85. 
τὰ ἐχτεμνόμενα) VIII ὃ 13. IX ὃ 247. 
gener. Υ᾽ ὃ 88. 


49. αὐτοετὲς)] Die Widder lässt man 
bei uns erst im dritten oder vierten Jahre 
zu, ebenso die Schafe — die Ziegenböcke 
sind schon zu Ende des ersten Jahres, die 


2. περιόντος Aa, περιιόντος Rh. 
6. ϑήλεις Da 
8. ὅσον PAa 
ἀπόσταλσις Cam. Deinceps τις add CaGuil. 
17. post ἄλλων lacunam ponit Pk. 
γηράσωσιν Aa Di. 


„evom PCaDa Ald. Cs. Sch. 


‘ 


3. μὲν ὁ Ald. Cs. Sch. 
οὖν om PDa, δὴ Ald.Cs.Sch. 1 οἵ δ. ἐν 

ἀπόστασις PDa Ald.pr., ἀπόταλοις Rh., 
16. ἔγγονα PAa Cs., Eyxova Cam. 
18. 7, om AaCa Cs. Sch. Di. post 

19. nom PDa Ald. Cs. Sch. μὲν 
23. οἱ Οἱ, 


Ziegen schon im siebenten Monate zeu- 
gungsfähig, pflegen aber erst später zu- 
gelassen zu werden. Cf. Bechstein Natur- 
geschichte 1 p. 650 u. 623. 
τὰ ὃ᾽ ἔχγονα --- γηράσχωσιν) Sch. in Cur. 
post. IV p. 393 hat einen Theil der 
schwierigkeiten dieser Stelle berührt, 
hält es aber doch für möglich, dass A. τὰ 
ἔχγονα τῶν ἀρρένων gesagt haben könne. 
Aber da die &xyova durch die Paarung 
entstehen, so kann doch von einer »Nach- 
kommenschaft der Männchen« nicht ge- 
sprochen werden, abgesehen davon, dass 
auch das Folgende sich damit nicht ver- 
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ἐχτρέφειν ἑξάμηνοι, ἐνιαχοῦ δ᾽ ol χάπροι δεχάμηνοι ἄρχονται ὀχεύειν. 
51 ἀγαϑοὶ δὲ μέχρι ἐπὶ τριετές. || χύων δ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ μὲν ὀχεύεται 
ἐνιαυσία χαὶ ὀχεύει ἐνιαύσιος, ἐνίοτε δὲ συμβαίνει ταῦτα καὶ ὀχταμήνοις᾽ 
μᾶλλον δὲ τοῦτο γίνεται ἐπὶ τῶν ἀρρένων ἣ τῶν ϑηλειῶν. χύει δ᾽ ἑξή- 
xovra χαὶ μίαν A καὶ δύο ἣ τρεῖς ἡμέρας τὸ μαχρότατον ᾿ ἔλαττον ὃ 005 
φέρει τῶν ἑξήχονδ᾽ ἡμερῶν, ἀλλ᾽ ἄν τι xal γένηται, οὐχ ἐχτρέφεται 
εἰς τέλος. τεχοῦσα δὲ πάλιν ὀχεύεται ἔχτῳ μηνί, καὶ οὐ πρότερον. 
52 |] ἵππος δ᾽ ὀχεύειν ἄρχεται διετὴς χαὶ ὀχεύεσϑαι, ὥστε xal γεννᾶν᾽ 
τὰ μέντοι ἔχγονα τὰ χατὰ τούτους τοὺς χρόνους ἐλάττω xal ἀσϑενι- 
χώτερα. ὡς δ᾽ ἐπὶ τὸ πλεῖστον τριετὴς ὀχεύει xal ὀχεύεται. χαὶ 
ἐπιδίδωσι δ᾽ ἀεὶ ἐπὶ τὸ βελτίω τὰ ἔχγονα γεννᾶν μέχρι ἐτῶν εἴχοσιν. 
ὀχεύει δ᾽ ὁ ἵππος ὁ ἄρρην μέχρι ἐτῶν τριάχοντα χαὶ τριῶν, ἣ δὲ ϑή- 
λεια ὀχεύεται μέχρι τετταράχοντα ἐτῶν, ὥστε συμβαίνει σχεδὸν διὰ 
βίου γίνεσϑαι τὴν ὀχείαν - ζῇ γὰρ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ὁ μὲν ἄρρην περὶ 
πέντε xal τριάχοντα ἔτη, ἣ δὲ ϑήλεια πλείω τῶν τετταράχοντα᾽ ἤδη " 
53 δέ τις ἐβίωσεν ἵππος ἔτη ἑβδομήχοντα χαὶ πέντε. || ὄνος δὲ τριάχον- 
τάμηνος ὀχεύει χαὶ ὀχεύεται. οὐ μέντοι γεννῶσί γε ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ 
ἀλλ ἢ τριετεῖς ἢ τριετεῖς χαὶ ἑξάμηνοι. ἤδη δὲ χαὶ ἐνιαυσία ἐχύησεν 
ὥστε χαὶ ἐχτραφῆναι. χαὶ βοῦς ἐνιαυσία ἔτεχεν ὥστε xal ἐχτραφῆ- 
var’ χαὶ τὸ μέγεϑος ηὐξήϑη ὅσον ἔμελλε, χαὶ οὐχέτι. αἱ μὲν οὖν» 
ἀρχαὶ τοῖς ζῴοις τούτοις τῆς γεννήσεως τοῦτον ἔχουσι τὸν τρόπον. 
54 || yevva δ᾽ ἄνϑρωπος μὲν τὸ ἔσχατον μέχρι ἑβδομήχοντα ἐτῶν ὁ 
ἄρρην, γυνὴ δὲ μέχρι πεντήχοντα. ἀλλὰ τοῦτο μὲν σπάνιον ὀλίγοις 
γὰρ γεννᾶται ἐν ταύταις ταῖς ἡλιχίαις τέχνα ὡς ὃ ἐπὶ τὸ πολὺ τοῖς 
55 μὲν πέντε χαὶ ἐξήχοντα ὅρος, ταῖς δὲ πέντε xal τετταράχοντα. || ποό- 5 
βατον δὲ τίχτει μέχρι ἐτῶν ὀχτώ, ἐὰν δὲ ϑεραπεύηται χαλῶς.. χαὶ 


2. erlom PDa Ald. Cs. τριετίας PCRDa Ald. Cs., τριετίαν Sch. 4. ταῦτα 
PDse Ald. Cs. Sch. 5. xat om ante δύο PD? Ald. Cs. Sch., add ante τρεῖς 
AaC2 6. xatom PD: Ald. Cs. Sch. 9. ἔγγονα PAR τὰ om PD» Ald. 
10. χαὶ τριέτης Aa 11. τὰ AeCa βέλτιον De, βελτιώτατον Ald. Cs. γεννᾷ 
δὲ AaCa 12. zatomP κκααὶ τριῶν — 13. ἐτῶν om Sch. ἄχρι ἐτῶν τε55. 
PD» ΑἸά. Cs. 15. τριάχοντα πέντε PDaAld.Cs.Sch. πλέον ΑΔ 115. ἀλλ᾽ 
ἣ τριετὴς ἢ διετὴς χαὶ ἑξάμηνος AsCa Bk. Di. Pk., ἀλλὰ διετεῖς ἢ καὶ τριετεῖς χαὶ 
ἑξάμηνοι PDe, ἀλλὰ διετὴς 7) καὶ τριετὴς ἢ καὶ ἐξ, Ald., ἀλλ᾽ ἣ τριετὴς N τριετὴς 
καὶ ἐξ. Cs. et plurali Sch. post ἐνιαυσία add βοῦς Cam. 19. χαὶ βοῦς — 
ἐκτραφῆναι om Aa Cam. 20. τῷ μεγέϑει Cs. χαὶ οὐκέτι οἵὴ τῇ (8. 21. γενέ- 
σεως AnCa Sch. 22. δὲ ὁ. ἀ. PCa μὲν] μετὰ Ca, οπλ Ρ])Δ ΑἸὰ. (8. 23. post 
σπάνιον add γίνεται PAld. Cs. 24. γεγένηται PDe Ald. Cs. 


ἐπὶ τριετές] Bei uns bis zum siebenten zum Theil wörtlich VI ὃ 147 wieder. — 
Jahre, zeugungsfähig aber bis zum fünf- Man könnte zweifeln, ob die Schreibung 
zehnten. ἐπιδίδωσι δ᾽ ἀεὶ ἐπὶ τὸ βέλτιον τὰ ἔχγονα, 
52. ἵππος --- εἴχοσιν) Diese Stelle kehrt γεννᾷ δὲ μέχρι ἐτῶν εἴχοσιν (cf. VIE 153 
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tragen; an anderen Örten fangen die Eber erst mit dem zeimten Monate 
an zu bespringen und hleiben his ins dritte Jahr tauglich. Die Hunde 51 
begatten sich in der Regel, wenn sie ein Jahr alt geworden sind, bis- 
weilen aber auch sehon mit acht Monaten: letzteres kommt häufiger bei 
den Hunden als bei den Hüudinnen vor. Sie gehen trächtig ein und 
gechszig, zwei und sechszig oder höchstens drei und sechszig Tage; 
weniger als sechszig tragen sie nie; werfen sie einmal früher, so erlangen 
die Jungen nicht ihre vollkommene Reife. Nach dem Wurfe paart sich 
die Hündin wieder im sechsten Monat, aber nicht früher. Die Begattung 52 
der Pferde beginnt mit dem zweiten Jahre, und zwar so, dass sie Junge 
hervorbringen, jedoch sind die in dieser Zeit erzeugten Füllen klein und 
schwächlich. Regelmässig tritt die Begattung mit dem dritten Jahre ein. 
Die Beschaffenheit der Füllen, welche sie bis zum zwanzigsten Jahre 
erzeugen, nimmt stets an Güte zu. Die Hengste bespringen bis zum drei 
und dreissigsten Jahr, die Stuten werden belegt bis zum vierzigsten 
Jahre, so dass sie fast ihr ganzes Leben hindurch zur Begattung taug- 
lich sind. Denn die Hengste werden durchschnittlich fünf und dreissig, 
die Stuten tiber vierzig Jahre alt. Auch haben schon Pferde das fünf 
und siebzigste Jahr erreicht. Die Esel begatten sich mit dreissig Mo- 53 
naten, doch in der Regel erzeugen sie erst Junge mit drei oder viertehalb ᾿ 
Jahren, doch ist aueh schon eine Eselin im ersten Jahre trächtig gewor- 
den und hat ihr Junges ausgetragen. Derselbe Fall ist auch schon bei 
einer Kuh vorgekommen; und das Junge erreichte die Grösse, welche 
zu erwarten war, aber nicht dariiber. Dies sind also bei den genannten 
Thieren die Zeiten, in welchen sie zu zeugen anfangen. Was den Men- 54 
schen anbetrifft, 850 zeugt der Mann höchstens bis zum siebzigsten, das 
Weib bis zum fünfzigsten Jahre und auch dies nur selten ; denn in diesem 
Alter sind nur in wenigen Fällen Kinder erzeugt worden. Durchschnitt- 
lich ist die Grenze der Zeugungsfähigkeit bei den Männern das fünf und 
sechzigste, bei den Weibern das fünf und vierzigste Jahr. Die Schafe 55 
werfen bis zu acht und bei guter Pflege bis zu elf Jahren und bleiben 


vorzuziehen sei, aber die parallele Stelle ebenso, nur den Singularis, der nach yev- 


νῶσι nicht füglich bleiben kann. Wenn 


empfiehlt die aufgenommene Lesart. 

ἑβδομήχοντα)] Vgl. VI $ 152, wo als 
das höchste Alter der Hengste fünfzig, 
der Stuten vierzig Jahre angegeben wer- 
den. Gaza quinque et sexaginta’. Sch. 
bemerkt, dass drei Hdschrr. des Aelian. 
hist. anim. XV, 25 die Worte hinzufügen 
᾿Αριστοτέλης δ᾽ ὁ Nıixopdyou λέγει πέντε καὶ 
ο΄ ἔτη διαβιῶναι ἵππον. 


53. τριαχοντάμηνος) S. VI $ 159. 


zpusteig Te καὶ ἐξάμηνοι)] Camus 
al herab i tigogesehen; erschrieb 


es heisst, dass die Esel sich zwar schon 
mit 30 Monaten paaren, so kann nicht 
folgen : »aber sie zeugen nicht eher als 
mit drei oder zwei und einem halben 
Jahre; denn 2°, Jahr sind eben 30 Mo- 
nate. Auch weist auf unsere Schreibung 
die Lesart der Hdschrr. PDs hin, wo zu- 
letzt τριετεῖς steht. 

ὅσον ἔμελλε] Quantum par erat cre- 
scere foetum tam iuvenculi parentis’ Sch. 
So muss xal οὐχότι bedeuten: das Junge 
blieb zwerghaft. 
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μέχρι ἕνδεχα᾽ σχεδὸν δὲ διὰ βίου συμβαίνει ὀχεύειν καὶ ὀχεύεσθαι 
ἀμφοτέροις. οἱ δὲ τράγοι πίονες ὄντες ἧττον γόνιμοί εἰσιν ---- ἀφ m 
ὧν χαὶ τὰς ἀμπέλους, ὅταν μὴ φέρωσι, τραγᾶν χαλοῦσιν ---, ἀλλὰ 
παρισχναινόμενοι δύνανται ὀχεύοντες γεννᾶν. ὀχεύουσι ὃ οἱ χριοὶ τὰς 
πρεσβυτέρας πρῶτον, τὰς δὲ νέας οὐ διώχουσιν. τίχτουσι δ᾽, ὥσπερε 
εἴρηται ἐν τοῖς πρότερον, αἱ νέαι ἐλάττω τὰ ἔχγονα τῶν πρεσβυτέ- 
ρων. χάπρος δ᾽ ἀγαϑὺς μὲν ὀχεύειν μέχρι ἐπὶ τριετές, τῶν δὲ πρεσ- 
βυτέρων χείρω τὰ ἔχγονα᾽ οὐ γὰρ ἔτι γίνεται αὐτῷ ἐπίδοσις οὐδὲ 
ῥώμη. ὀχεύειν δ᾽ εἴωϑε χορτασϑεὶς καὶ μὴ προεπιβὰς εἰς ἄλλην᾽ εἰ δὲ μή, 
56 ὀλιγοχρονιωτέρα ἡ ὀχεία γίνεται xal μιχρότερα͵ τὰ ἔχγονα. {{τίχτει ὃ " 
ἐλάχιστα μὲν ὗς, ὅταν ἢ πρωτοτόχος " δευτεροτόχος δ᾽ οὖσα ἀχμάζει᾽ 
γηράσχουσα δὲ τίχτει μὲν ὁμοίως. ὀχεύεται δὲ βραδύτερον᾽ ὅταν δὲ 
πεντεχαιδεχαετεῖς ὦσιν, οὐχέτι γεννῶσιν ἀλλὰ γραῖαι γίνονται. ἐὰν ὃ 
εὐτραφὴς N, ϑᾶττον ὁρμᾷ πρὸς τὰς ὀχείας χαὶ νέα χαὶ γηράσχουσα᾽ 
ἔγχυος δ᾽ οὖσα ἐὰν πιαίνηται σφόδρα, ἔλαττον ἴσχει τὸ γάλα μετὰ τὸν " 
τόχον. τὰ δ᾽ ἔχγονα χατὰ μὲν τὴν ἡλιχίαν βέλτιστα ἐν ἀχμῇ, κατὰ δὲ 
τὰς ὥρας, ὅσα τοῦ χειμῶνος ἀρχομένου γίνεται᾽ χείριστα δὲ τὰ 
δ1 ϑερινά᾽ χαὶ γὰρ μιχρὰ καὶ λεπτὰ καὶ ὑγρά. || ὁ δ᾽ ἄρρην, ἐὰν μὲν 
εὐτραρὴς ἢ, πᾶσαν ὥραν ὀχεύειν δύναται, χαὶ μεϑ ἡμέραν xal 
νύχτωρ᾽ εἰ δὲ μή, μάλιστα τό γ᾽ ἔωϑεν᾽ καὶ γηράσχων ἧττον ἀεί, ἢ 


1. post δὲ add χαὶ Da 


Cs. 1. ὀχεύει Aal 
conj.; προβιβάσας libri 
χοιρότερα Aa Di. 
n Ald., πρωτοτόχος ἢ Cs. Sch. 
Sch. Pk. 


18. μιχρὰ xat om Da 


55. τράγοι... gener. 1865. Theophr. 
de caus. pl. 1,5, 5. hist. IV$ 14, 6. 

πρεσβυτέρας bestätigt auch Geopon. 
XVII, 3 οἱ χριοὶ μᾶλλον Tas πρεσβυτέρας 
διώχουσι ϑᾶττον ὀχευομένας καὶ ὕστερον τὰς 
νέας. 

πρότερον) ὃ 44. 

οὐδὲ ῥώμη] Wahrscheinlich hat ur- 
sprünglich gestanden εἰς ῥώμην oder ἐπὶ 
ῥώμην, worauf die Lesart des cod. Med. 
ἐπίρρωσις hinzuweisen scheint. Vermuth- 
lich steht dieses Wort daselbst an der 
Stelle der drei Worte ἐπίδοσις οὐδὲ ῥώμη, 
obwohl dies aus Bekker's Angabe nicht 
zu entnehmen ist. 

ronenidas εἰς ἄλλην) Weder das Sim- 
plex βιβάζειν noch das Compositum προ- 
βιβάξειν kann im intransitiven Sinne ver- 
standen werden von dem Bespringen der 
männlichen Thiere; vgl. VI $ 128. 160. 


4. ὀγεύεσϑαι καὶ y. AasCa 
Ald.Cs., τὰς πρεσβυτάτας CaBk. Pk., τὰς πρεσβυτέρας AaDi. 
8. ἐπίρρωσις 0a 
10. ὀλίγον χρονιώτερα P, ὀλιγοχειρότερα Ca, ὀλιγο- 
11. 7, ποωτοτόχος (ἃ, πρωτοτόχος ἢ P, πρωτόγονος 7, Ds et 
13. γραῖα Ca; ἀγριαίνονται PDa Ald. pr. Cs. 
14. εὐτροφήση, ΑΔ Sch. hic et 19. 


et 5. ταῖς πρεσβυτάταις PDs 
οὐ om PDaAld. 


9. προεπιβὰς εἰς scripsimus de 


15. ἔχει Da Ald. Cs. Sch. 


Dagegen ist ἐπιβαίνειν der übliche Aus- 
druck: VI$ 134. 148. Wir haben daher 
mit einer unbedeutenden Veränderung 
das Richtige, wie wir glauben, hergestellt. 
ὀλιγοχροονιωτέρα)] Wir gestehen, nicht 
angeben zu können, inwiefern die kürzere 
Dauer der Begattung hier als ein Mangel 
angeführt wird, wenigstens lässt sich dies 
aus anderen Stellen nicht nachweisen. 
Auch liesse es sich wohl hören, wenn es 
als die Folge einer mangelhaften Begat- 
tung angesehen würde, dass eine gerin- 
gere Anzahl von Jungen daraus hervor- 
gehe. Aber der Ausdruck ὀχεία öAtyoyar- 
pot£pa, wenn man ihn auch dem Dichter 
gestatten würde, scheint uns dem A. um 
so weniger zugeeignet werden zu dürfen, 
als es so nahe lag, ὀλίγα γίνεται καὶ μιχκρό- 
τερα τὰ Exyova zu schreiben. Wenn ὀχεία 
richtig ist, so muss man annehmen, di 
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somit fast ihr ganzes Leben hindurch zur Begattung tauglich. Die Ziegen- 
böcke sind weniger fruchtbar, wenn sie fett sind, daher man auch die 
Weinstöcke, wenn sie nicht tragen, »Bocksreben« zu nennen pflegt; 
wenn sie aber magerer werden, so können sie bespringen und zeugen. 
Die Schafböcke bespringen zuerst die älteren Mütter, den jüngeren 
Schafen gehen sie nicht nach. Die jüngeren werfen auch, wie früher 
erwähnt worden ist, kleinere Jungen als die älteren. Der Eber taugt 
zur Zucht bis zu drei Jahren; wenn sie älter werden, sind die Jungen 
weniger gut. Denn von da ab hat bei ihm keine Zunahme und Kraft- 
vermehrung statt. Er pflegt sich zu begatten, wenn er gesättigt ist 
und nicht vorher ein anderes Weibchen besprungen hat: andernfalls 
dauert die Begattung kürzere Zeit und die geworfenen Jungen sind 
kleiner. Die kleinsten Jungen wirft die Sau bei ihrem ersten Wurfe; 56 
beim zweiten ist sie in voller Kraft; wenn sie altert, wirft sie zwar 
ebenso noch Junge, aber begattet sich schwieriger. Mit dem fünfzehnten 
Jahre zeugen sie nicht mehr, sondern werden unfruchtbar und heissen 
»Graeae«. Je wohlgenährter sie aber sind, desto leichter gerathen sie in 
Brunst, sowohl in der Jugend als im Alter. Wenn sie aber während 
der Trächtigkeit sehr fett werden, so haben sie nach dem Werfen weniger 
Milch. In Hinsicht auf das Lebensalter fallen die Jungen am besten aus, 
die im kräftigen Alter, in Hinsicht auf die Jahreszeit, die beim Beginn 
des Winters geworfen werden ; am schlechtesten aber sind die Sommer- 
ferkel, welche klein schmächtig und schwammig sind. Wenn der Eber 57 
wohlgenährt ist, so vermag er zu allen Jahreszeiten zu belegen, sowohl 
bei Tage als bei Nacht ; übrigens thut er dies am häufigsten des Morgens». 
Und wenn er alt wird, wie gesagt, immer seltner. Wenn er vor Alter 


A. von der Begattung selbst etwas aus- οὐγ ὑπομένουσι ausgedrückt haben. Wir 


halten es nicht 


sagen wollte. 
56. πεντεχαιδεχαετεῖς) Bei uns werden 
sie nur bis zum siebenten Jahre zur Zucht 
ebraucht, bleiben aber zeugungsfähig 
is zum fünfzehnten.Jahre. Bechstein 
Naturgesch. I p. 763. — Alte Schweine 
haben bis 24 Junge geworfen. Wagner- 
Schreber IV p. 436. 
ἀλλὰ γραῖαι γίνονται] Wir haben diese 
von Bk. und Bmk. aufgenommene Lesart 
in der Annahme beibehalten, dass die 
alten Säue bei den Griechen eine solche 
Benennung gehabt haben, wie dergleichen 
wohl für Hausthiere bei verschiedenen 
Nationen vorkommen. Aber Beweise da- 
für fehlen. Wer die Vulgata vertheidigen 
wollte, würde sie so verstehen müssen, 
dass die Säue im höheren Alter bei ver- 
suchter Begattung sich mit Gewalt da- 
sträuben ; aber dies würde A. an- 
, wahrscheinlich mit dem Zusatze 
Aristoteles. I. 


ür unwahrscheinlich, 
dass ursprünglich ἀλλ᾽ ἄγονοι γίνονται ge- 
standen habe. 


χειμῶνος] Vgl. Niclas zuGeopon. XIX, 
6 p. 1225, wo es heisst, dass die Sommer- 
Ferkel die besten sind, in Uebereinstim- 
mung mitVarro, Columella und Palladius. 
Zur Behebung dieses Widerspruches, 
meint Sch., dient die Schrift de rerum 
natura bei Vincent. Bellav. Spec. nat. 
XVIII c. 80 ‚in calidis regionibus me- 
lior est foetus porcae in hieme quam in 
aestate: in frigidis autem contrarium'. 


57. πᾶσαν ὥραν] Gaza omni anni tem- 
ore', Bmk. ‚quovis tempore, tum inter- 

iu, tum etiam noctu init’ mit Sch. 
Letztere Deutung scheint die richtige 
und ὥρα nicht von den Jahreszeiten, 
sondern von den Tageszeiten verstanden 
werden zu müssen. 


δὰ 
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ὥσπερ εἴρηται καὶ πρότερον. πολλάχις δ᾽ οἱ ἀδύνατοι 7) διὰ τὴν ἣλι- 
χίαν ἢ δὶ ἀσϑένειαν, οὐ δυνάμενοι ταχέως ὀχεύειν, χαταχλινομένης 
τῆς ϑηλείας διὰ τὸ χάμνειν τῇ στάσει συγχαταχλιϑέντες πλησιάζουσιν. 
χυΐσχεται δὲ μάλιστα ἡ ὅς, ἐπειδὰν ϑυῶσα χαταβάλλῃ τὰ ὦτα᾽ εἰ δὲ 
68 μὴ οὔ, ἀλλ ἀναϑυᾷ πάλιν. || αἱ δὲ κύνες ὀχεύονται οὐ διὰ βίου ἀλλὰ- 
μέχρι ἀχμῆς τινός: ὡς μὲν οὖν ἐπὶ τὸ πολὺ μέχρι ἐτῶν δώδεχα al 
T ὀχεῖαι συμβαίνουσι xal αἱ χυήσεις αὐτῶν: οὐ μὴν ἀλλ ἤδη τισὶ 
xal ὀχτωχαίδεχα ἔτη γεγονόσι χαὶ εἴχοσι συνέβη καὶ ϑηλείαις ὀχευϑῆ- 
ναι xal ἄρρεσι γεννῆσαι. ἀφαιρεῖται δὲ τὸ γῆρας ὥστε μὴ γεννᾶν 
so μηδὲ τίχτειν, χαϑάπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. || ἡ δὲ κάμηλος ἔστι μὲν" 
ὀπισϑουρητικόν, καὶ ὀχεύεται ὥσπερ εἴρηται πρότερον᾽ τῆς d ὀχείας 
ὁ χρόνος ἐν τῇ ᾿Δραβίᾳ κατὰ τὸν Μαιμαχτηριῶνα μῆνα. χύει δὲ 
δώδεχα μῆνας, τίχτει δὲ ἕν᾽ ἔστι γὰρ μονοτόχον. ἄρχεται δὲ τῆς 
ὀχείας ἡ ϑήλεια τριετὴς οὖσα χαὶ ὁ ἄρρην τριετὴς ὦν᾽ μετὰ δὲ τὸν 
60 τόχον ἕν ἔτος διαλιποῦσα ὀχεύεται ἡ ϑήλεια. || ὁ ὃ ἐλέφας ἄρχεται 
μὲν βαίνεσϑαι ὁ μὲν νεώτατος δέχ. ἐτῶν. ὁ δὲ πρεσβύτατος πεντεχαί- 
dexa ὁ δ᾽ ἄρρην βαίνει πεντέτης ὧν ἢ ἑξέτης. χρόνος δὲ τῆς ὀχείας 
τὸ ἔαρ. πάλιν δὲ βαίνει μετὰ τὴν ὀχείαν διὰ τρίτου ἔτους ὃν ὃ ἂν 
ἐγχύμονα ποιήσῃ, τούτου πάλιν οὐχ ἅπτεται. χύει d ἔτη δύο, τίκτει 


[V Cap. 14. 


1. ἣ ante διὰ om PD» Ald. Cs. Sch. 2. δι om iidem post ὀχεύειν add διὰ 
τὴν ἀδυναμίαν 8. συστάσει PDa Ald. Cs. δ. μὴ οὔ, ἀλλ᾽ ἀναϑυᾷ) DrAld. 
Cs. ; μὴ ὅταν dv. AsCa Di.; μὴ οὐ ἀν. P; μὴ, ἀν. Bk. Pk. Ceterum ἀναϑυμιᾷ 
PDa Ald. 6. οὖν ante ἐπὶ solus dat Ca, om ceteri 8. γεγόνασι Ca Ald. pr. 
συμβέβηχε AaCa χαὶ ante ϑηλείαις om ArCa 9. κυῆσαι D& post δὲ add 
καὶ codd. et edd. 12. ἀρραβία PAr Da 2416. νεότατος Ald. πέντε ἣ χαὶ Ei 
ἐτῶν ὧν De, πέντε ἐτῶν ἣ χαὶ ἕξ ὧν Pa et omisso χαὶ Ald.Cs. 18. ἣν δ᾽ ἂν Sch. 
19. τοῦτο Cam., ταύτης Sch. 


εἰ δὲ μὴ οὗ, ἀλλ᾽ ἀναϑυᾷ πάλιν] d.h. 
ἐὰν δὲ ὀχεύηται μὴ χαταβαλοῦσα τὰ ὦτα οὐ 
+uloxerat ἀλλ᾽ ἀναϑυᾷ πάλιν, wenn die 
Sau aber besprungen wird, ehe sie die 
Ohren gesenkt hat, d. h. ehe die Brunst 
(ϑυᾶν) ihren Höhepunkt erreicht hat (ὁρ- 
γᾶν), so findet keine Befruchtung statt, 
sondern sie tritt nochmals in Brunst. 
Dieser Gedanke ist so einfach und der 
Sache entsprechend, und enthält in der 
Parallelstelle VI ὃ 128 so sehr seine Be- 
stätigung, dass wir die Lesart des Vatican. 
De für die einzig richtige halten. In die- 
ser Stelle heisst es: man darf die Sau 
nicht sogleich bespringen lassen, wenn 
sie in Brunst tritt, bevor sie nicht die 
Ohren senkt: beobachtet man dies nicht, 
so (empfängt sie nicht, sondern) tritt die 
Brunst von neuem ein. Sie sagt also das- 
selbe, was hier steht, nur kürzer, indem 
die Empfängniss dort nicht erwähnt ist, 


sondern deren Ausbleiben nur durch das 
Wiedereintreten der Brunst angedeutet 
wird. Erwägt man nun die Lesarten der 
Hdschrr., so zeigt sich deutlich , dass in 
P das ἀλλ᾽ vor ἀναϑυμιᾷ untergegangen, 
und dass in AaCa οὔ, ἀλλ᾽ in ὅταν verwan- 
delt worden ist, was viel eher begreiflich 
ist, als dass man aus ὅταν gemacht habe 
οὔ, ἀλλ᾽, Bk. schreibt εἰ de μὴ ἀναϑυᾷ πά- 
λιν, offenbar auf Grund der Parallelstelle; 
hier lässt sich εἰ δὲ μὴ entweder auf xarz- 
βάλλειν oder auf κυΐσχεσθαι beziehen: in 
beiden Fällen ist der Gedanke lückenhaft. 
Bmk. mit AaC® übersetzt ‚concipit scrofa 
maxime postquam subans aures demiserit; 
sin minus, quando iterum subat'. Dies 
würde vervollständigt lauten: ἐὰν δὲ μὴ 
χαταβάλλῃ τὰ ὦτα, χυΐσχεται ὅταν ἀναϑυᾷ 
πάλιν. Es wäre aber eine ganz müssige 
Bemerkung, dass die Emp iss dann 
eintritt, wenn die Sau wieder in Brunst 
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oder Schwäche die Begattung nicht schnell zu vollziehen vermag, so legt 
sich das Weibchen , weil ihm das Stehen schwerfällt, nieder, und dann 
vollzieht der Eber die Begattung, indem er sich gleichfalls niederlässt. 
Die Sau wird besonders dann trächtig, wenn sie bei der Brunst die 
Ohren hängen lässt; geschieht dies nicht, so wird sie nicht trächtig, 


sondern tritt von neuem in die Brunst. 


Die Hunde begatten sich nicht 58 


während ihres ganzen Lebens, sondern nur so lange sie kräftig sind, 
und sie paaren sich und werden trächtig in der Regel bis zu zwölf 
Jahren; jedoch ist es auch schon in einzelnen Fällen vorgekommen, 
dass bis zu achtzehn oder zwanzig Jahren Hündinnen belegt wurden und 
Hunde zeugten. Sind sie sehr alt geworden, so verlieren sie die Fähig- 
keit zu zeugen und zu gebären gänzlich, ebenso wie die anderen Thiere. 
Das -Kameel gehört zu den Thferen, welche nach hinten harnen; die 59 
Art und Weise seiner Begattung ist vorher angegeben worden. Die Zeit 


der Begattung fällt in Arabien in den Monat Oktober. 


Es geht zwölf 


Monate trächtig und gebiert &in Junges: denn es gehört zu den Thieren, 


die nur je ein Junges werfen. 


Männchen und Weibchen fangen an sich 


zu begatten, wenn sie dreiJahre alt geworden sind. Wenn das Weibchen 
geboren hat, lässt es sich erst nach Verlauf eines Jahres wieder be- 
springen. Das Weibchen des Elephanten fängt frühestens mit dem zehnten, 60 
spätestens mit dem fünfzehnten Jahre an, sich belegen zu lassen, das 
Männchen dagegen bespringt schon im fünften oder sechsten Jahre; die 


Begattung geschieht im Frühjahre. 
im dritten Jahre. 


Es wiederholt die Begattung erst 


Wenn der Elephant ein Weibchen trächtig gemacht 


hat, so rtihrt er dasselbe nicht wieder an. Die Trächtigkeit dauert zwei 
Jahre und es wird &in Junges geworfen ; denn er gehört ebenfalls unter 


kommt, da es als selbstverständlich gelten 
muss, dass ohne Brunst keine Empfäng- 
niss eintritt. Der von uns gewählte Text 
sagt aber, dass die Empfängniss nicht 
geschieltt, wenn nicht bei dem Bespringen 
er rechte Zeitpunkt beobachtet wırd, 
wo das Thier nach dem Stadium der er- 
sten FE ng zum Behalten des Samens 
hickt ıst, und dass sie daher erst bei 
m Eintreten einer neuen Brunst ge- 
schehen kann. 

58. οὐ διὰ βίου] VI ὃ 139 heisst es ἕως 
ἂν £üsı, was vielleicht nur auf die Lako- 
nischen Hunde zu beziehen ist. Plinius 
X, 5, 83 ‚nec tota sua aetate generant'. 
Im Folgenden werden ja auch starke Be- 
schränkungen dieses Satzes gemacht. 

δὲ τὸ Τῆραι] Wir haben χαί vor τό als 
sinnstörend weggelassen. 

69. ἡ δὲ --- πρότερον) 8.116523. V 810. 
VI δὲ 112 u. 166. Sch. eitirt Suid. unter 

. Dies ist aber nicht richtig nach 
Eversmanns Beobachtungen (Schreber 


Säugethiere V p. 1746, »Die Begattung 
der Kameele und Dromedare geschieht 
im März und April; das Weibchen liegt 
nzlich hinten und vorne aufden Knieen, 
as Männchen kommt von hinten, kniet 
mit den Hinterbeinen halbsitzend nieder 
und mit den Vorderbeinen umfasst es das 
Weibchen. Der Actus währt eine halbe , 
bis ganze Stunde.« . 
χύει --- ὃν) Schreber ibid. : »Das Weib- 
chen des Kameels bringt nur &in Junges 
und geht mit ihm 12 Mönate trächtig.« 
τριετὴς) Bestätigt Schreber p. 1760. 
60. δέχ᾽ ἐτῶν; ΝῚ ὃ 167 heisst es πρῶ- 
τον εἴχοσι ἐτῶν oder nach der Vulgata πρὸ 
τῶν εἴχ. &. -- Uebrigens scheint es, dass 
die Worte ὁ ϑῆλυς hinter ἐλέφας ausge- 
fallen sind. 
ὃν — ἅπτεται) IX ὃ 235. 8. Schreber 
IV p. 251. 
χύει) Vgl. VI ἢ 167, wo es heisst, dass 
das Elephantenweibchen nach Einigen 
1‘, nach Anderen 3 Jahre trage. Nach 


a. 


61 
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ὃ ἕν᾽ ἔστι γὰρ μονοτόχον᾽ τὸ ὃ ἔμβρυον γίνεται ὅσον μόσχος δίμη- 


νος ἣ τρίμηνος. 


15. Περὶ μὲν οὖν τῆς ὀχείας τῶν ζῴων τῶν ὀχευομένων τοῦτον 
ἔχει τὸν τρόπον, περὶ δὲ τῆς γενέσεως χαὶ τῶν ὀχευομένων καὶ τῶν 
ἀνοχεύτων λεχτέον, χαὶ πρῶτον περὶ τῶν ὀστραχοδέρμων᾽ τοῦτο iyap 
ἐστιν ἀνόχευτον μόνον ὡς εἰπεῖν ὅλον Th γένος. αἱ μὲν οὖν πορφύραι 
τοῦ ἔαρος συναϑροιζόμεναι εἰς ταὐτὸ ποιοῦσι τὴν χαλουμένην μελί- 
χηρᾶν. τοῦτο d ἐστὶν οἷον χηρίον, πλὴν οὐχ οὕτω γλαφυρόν, ἀλλ 
ὥσπερ ἄν εἰ &x λεπυρίων ἐρεβίνϑων λευχῶν πολλὰ συμπαγείη. οὐχ 
ἔχει ὃ ἀνεῳγμένον πόρον οὐϑὲν τούτων, οὐδὲ γίνονται ἐχ τούτων αἷν 
πορφύραι, ἀλλὰ φύονται χαὶ αὗται χαὶ τἄλλα τὰ ὀστραχόδερμα ἐξ ἰλύος 
χαὶ συσσήψεως. τοῦτο δὲ συμβαίνει ὥσπερ ἀποχάϑαρμα καὶ ταύταις 
62 χαὶ τοῖς χήρυξιν᾽ χηριάζουσι γὰρ χαὶ οἱ κήρυχες. || γίνονται μὲν οὖν 
χαὶ τὰ χηριάζοντα τῶν ὀστραχοδέρμων τὸν αὐτὸν τρόπον τοῖς ἄλλοις 
ὀστραχοδέρμοις, οὐ μὴν ἀλλὰ μᾶλλον ὅταν προυπάρχῃ τὰ ὁμοιογενῆ. is 
ἀφιᾶσι γὰρ ἀρχόμενα χηριάζειν γλισχρότητα μυξώδη, ἐξ ἧς τὰ λεπυ- 
ριώδη συνίσταται. ταῦτα μὲν οὖν ἅπαντα διαχεῖται, ἀφίησι δ᾽ ὃ εἶχεν 
εἰς τὴν γῆν᾽ χαὶ ἐν τούτῳ τῷ τόπῳ γίνεται ἐν τῇ γῇ συστάντα πορ- 
φύρια μιχρά. ἃ ἔχουσαι ἁλίσχονται αἱ πορφύραι ἐπὶ αὐτῶν, ἔνια ὃ 
οὔπω διηχριβωμένα τὴν μορφήν. ἐὰν δὲ πρὶν ἐχτεχεῖν ἁλῶσιν, ἐνίοτε " 


1. οἷον Aa 
8 et 9. γλ. ὥσπερ γὰρ el Aa 
h.v. ἢ add Ald. 
PSch., αὐτὰ De Ald. Cs. 
ὀστο. Ald.Cs. 12. σήψεως PDa 
γενῆ AaCa 16. ἀφίησι AaCa 
Di., ἀφ. δ᾽ οἷον ἰχῶρα εἰς Pk. 


Corse {Schreber Säugethiere 1595 VI 
). 252) war ein Elephantenweibchen 
δὺ Monate 18 Tage trächtig und liess sich 
6 Monate nach der Niederkunft wieder 
belegen. Das Männchen belegte nach 
drei Tagen ein anderes Weibchen. 
Eine bestimmte Begattungszeit im Jahre 
giebt es nicht. 

67/05] gener. IV ὃ S6. Nach Corse 
(Schreber 1014.) war ein Junges 35'%, Zoll 
hoch gleich nach der Geburt. 

61. ἀνόχευτον)] gener. 1 ὃ 21, ΠΙ 8109. 
hist. IV $ 120. 

μελίχηραν! Hesych. μελίχηρα, τὰ ὑπὸ 
τῶν πορφυρῶν συντελούμενα ἐμφερῆ χηρίοις 
ἐν τῇ ϑαλάττῃ. Es sind damit ohne Zweifel 
die kierka seln der Schnecken gemeint. 
Cf. gener. III $ 110 χηριάζοντα. v. Siebold 
Vergl. Anat. p. 357 Anm. 7 und van der 
Hoeven Zoologie I p. 764. 

ἀνεῳγμένον πόρον) Was A. hiermit ge- 


4. χαὶ priusomPDa Ald. Cs. Sch. 


6. ὅλον) ἄνω Az, ἀνθρώπῳ Rh. 


9. ἐρεβινϑίων Aa, ἐρεβινϑίνων Ca Cs. Sch. Ante 
suurhaxelev PDa Ald. Cs., συμπλαχεῖν Cam. 
τὰ ἄλλα ὁ. PDa Sch. 
13. ταῖς Aa 
ἦς) ὧν PCaDa Ald. Cs. 
19. τῷ τόπῳ om Us. 


11. αὐταὶ 

ex τῆς σήψεως χαὶ ἰλύος 
14. χαὶ τοῖς AsCa 15. ὁμο- 
17. ἀφ. δ᾽ ἰχῶρα εἰς 
19. ἐπ᾿ οὰ PCs., ἀπ᾽ Ald. 


meint hat, ist völlig dunkel. τούτων aber 
scheint sich auf λεπύρια zu bezichen. 

σ)σσήψεω:ς:) Mordicus perversa tenent! 
möchte man bei diesem Festhalten der 
Urzeugung ausrufen. 

62. γίνονται — τὰ χηριάζοντα)] Wenn 
man de gener. III $ 109 mit dieser Stelle 
vergleicht, so ist die Ansicht des A. über 
die Entstehung der Schalthiere etwa fol- 
gende gewesen: Alle Schalthiere ent- 
stehen durch generatio spontanea in gäh- 
rendem Schlamme; denn Paarung und 
dadurch vermittelte Zeugung findet bei 
ihnen nicht statt. Auch auf diejenigen, 
welche Waben bilden, findet dies An- 
wendung. Man könnte zwar glauben, 
dass die in dieser Wabenmasse enthal- 
tenen erbsenähnlichen Zellen es sind, 
aus denen die Purpurschnecken ent- 
stehen : dem ist aber nicht so; denn diese 
Wabenzellen lösen sich auf und ihr Inhalt 

” 
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[V Cap. 13. 


ἐν ταῖς φορμίσιν οὐχ ὅπου ὄτυχον ἐχτίχτουσιν, ἀλλ᾽ εἰς ταὐτὸ ἰοῦσαι, 
ὥσπερ χαὶ ἐν τῇ ϑαλάττῃ. xal διὰ τὴν στενοχωρίαν γίνεται οἱονεὶ 
63 βότρυς. || εἰσὶ δὲ τῶν πορφυρῶν γένη πλείω, καὶ ἔνιαι μὲν μεγάλαι. 
οἷον περὶ τὸ Σίγειον καὶ Λεχτόν, αἱ δὲ μιχραί, οἷον ἐν τῷ Εὐρίπῳ xal 
περὶ τὴν Καρίαν. χαὶ αἱ μὲν ἐν τοῖς χόλποις μεγάλαι χαὶ τραχεῖαι, 5 
χαὶ τὸ ἄνϑος αὐτῶν αἱ μὲν πλεῖσται μέλαν ἔχουσιν, ἔνιαι δ᾽ ἐρυϑρὸν 
χαὶ μιχρόν᾽ γίνονται δ᾽ ἔνιαι τῶν μεγάλων χαὶ pvalaı αἱ δ᾽ ἐν τοῖς 
αἰγιαλοῖς χαὶ περὶ τὰς ἀχτὰς τὸ μὲν μέγεϑος γίνονται "μιχραί, τὸ 5 
ἄνϑος ἐρυϑρὸν ἔχουσιν. ἔτι δ᾽ ἐν μὲν τοῖς προσβορείοις μέλαιναι, ἐν 
64188 τοῖς νοτίοις ἐρυϑραὶ ὡς ἐπὶ τὸ πλεῖστον εἰπεῖν. || ἁλίσχονται δὲ τοῦ " 
ἔαρος, ὅταν ampıd,warv‘ ὑπὸ χύνα δ᾽ οὐχ ἁλίσχονται᾽ οὐ γὰρ νέμονται, 
ἀλλὰ χρύπτουσιν ἑαυτὰς χαὶ φωλεύουσιν. τὸ δ᾽ ἄνϑος ἔχουσιν ἀνὰ μέ- 
σον τῆς μήχωνος χαὶ τοῦ τραχήλου: τούτων δ᾽ ἐστὶν ἣ σύμφυσις 
πυχνή, τὸ δὲ χρῶμα ἰδεῖν ὥσπερ ὑμὴν λευχός, ὃν ἀφαιροῦσιν" ὃὅλι- 
βόμενος δὲ βάπτει καὶ ἀνϑίζει τὴν χεῖρα. διατείνει ὃ αὐτὴν οἷον φλέφ᾽ "5 
τοῦτο δὲ δοχεῖ εἶναι τὸ ἄνϑος. ἡ ὃ ἄλλη φύσις οἷον στυπτηρία. ὅταν 
65 δὲ χηριάζωσιν αἱ πορφύραι, τότε χείριστον ἔχουσι τὸ ἄνϑος. || τὰς μὲν 
οὖν μιχρὰς μετὰ τῶν ὀστράχων͵ χόπτουσιν᾽ οὐ γὰρ ῥάδιον ἀφελεῖν᾽ 
τῶν δὲ μειζόνων περιελόντες τὸ ὄστραχον ἀφαιροῦσι τὸ ἄνϑος. διὸ 
χαὶ χωρίζεται 6 τράχηλος χαὶ ἣ μήχων᾽ μεταξὺ γὰρ τούτων τὸ ἄνϑος, 2 
ἐπάνω τῆς χαλουμένης χοιλίας" ἀφαιρεϑέντος οὖν ἀνάγχη διαιρεῖσϑαι. 


1. οὐχ om PDa Ald. 


χαὶ PD» Ald. Cs. 


γίνεται Aa, ceteri omnes γίνονται 


4. post οἷον add αἱ PDa Ald. et edd. 
9. προσβόρροις Ca, βορείοις Ald. 
14. post ὃν add av PDA? Ald. Cs. 
αὕτη ArCa, αὐτῆς Sch., αὐτόϑεν Pk. 

16. σύμφυσις — στυπτη οίας PD Ald. Cs. 
21. διαιρεῖσθαι nos dedimus; διγρῆσϑαι libri. 


AsCa Sch., μνααῖαι Pk. 
AaCa Rh. 
rteı Cam. 
οἷα φλέψ Cs. 


Sch. 


Art des τίχτειν hat ja bei diesen Thieren 
nicht statt. Indess ist die Beschreibung 
dessen, was die Purpurschnecken, wenn 
sie vor dem Wabenbilden in den Reusen 
gefangen werden, thun, nicht recht 
deutlich. 

γίνεται οἷον βότρυ:)] d. ἢ. die Eier- 
'Waben-: Masse gestaltet sich nach der 
Gestalt der Reuse in Form einer Traube. 
Gaza ‚itaque per angustiam veluti vivae 
il. uvae) specie foetus confirmatur. Die 
Lesart ἀλλὰ διὰ τ. στ. kann schwerlich die 
richtige sein; zu den Worten οὐχ ὅπου 
ἔτυχον bilden diese nicht einen durch 
ἀλλὰ anzuknüpfenden Gegensatz. Viel- 


ἔτυχεν AaCaDa Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 


ἅλις ἐκ τοῦ αὐτοῦ oysaı PDa, ἅλις ἐν τῷ αὐτῷ οὖσαι Ald. 


ἀλλ᾽... ἰοῦσαι) 
2. post ὥσπερ om 


χαὶ διὰ] χαὶ P, ἀλλὰ διὰ AaCa Sch. Di., πλὴν ἀλλὰ διὰ Pk. 
οἷον AaCa Rh. 


3. πολλὰ PD= Ald. Ca. 
6. ἔχουσαι PCR Rh. Ald. T. μναῖαι 
12. φωλοῦσιν 

15. Ba- 
ὥσπερ φλέβα PDa Ald., 
20. τοίνυν PAld. 


ἀφαιρῶσι Ald. Cs. 


leicht hiess es ursprünglich διὸ τῇ orevo- 
ya»pla. Die Gestalt der Eierkapseln ist 
nach den verschiedenen Arten der Schne- 
cken verschieden. v. Siebold Vergl. Anat. 
P: 357 Anm. 7. Abbildungen s. Johnston 
‚onchyliologie p. 390 u. f. 

63. ytyır πλείω) Vgl. J. B. Meyer 
Thierk. d. A. p. 183. Nach diesen Wor- 
ten hätte man wohl die Mühe ersparen 
können, eine einzelne Schnecke bestim- 
men zu wollen, aus der die Alten den 
Purpur bereitet haben. Es sind offenbar 
eine ganze Anzahl verschiedener Arten 
zur Gewinnung des Purpurs benutzt 
worden. 
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ΙΝ Cap. 13. 


σπουδάζουσι δὲ ζώσας κόπτειν. ἐὰν γὰρ πρότερον ἀποϑάνῃ, συνεξεμεῖ 
τὸ ἄνϑος" διὸ καὶ φυλάττουσιν ἐν τοῖς χύρτοις, ἕως ἄν ἀϑροίσωσι xal 
66 σχολάσωσιν. || οἱ μὲν οὖν ἀρχαῖοι πρὸς τοῖς δελέασιν οὐ χαϑίεσαν οὐδὲ 
προσῆπτον τοὺς χύρτους, ὥστε συνέβαινεν ἀνεσπασμένην ἤδη πολ- 
λάχις ἀποπίπτειν᾽ οἱ δὲ νῦν προσάπτουσιν, ὅπως ἐὰν ἀποπέσῃ. μὴ 


ἀπολλύηται. μάλιστα δ᾽ ἀποπίπτει, ἐὰν πλήρης ἦ᾽ χενῆς ὃ 


οὔσης 


χαὶ ἀποσπάσαι χαλεπόν. ταῦτα μὲν οὖν τὰ συμβαίνοντα ἴδια περὶ τὰς 
67 πορφύρας ἐστίν. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον γίνονται ταῖς πορφύραις xalsım 
οἱ χήρυχες, χαὶ τὴν αὐτὴν ὥραν. [ἔχουσι δὲ χαὶ τὰ ἐπικαλύμματα χαὶ 
ταῦτα ἀμφότερα xal τἄλλα τὰ στρομβώδη, Ex γενετῆς ἅπαντα᾽ νέ-" 
μονται δ᾽ ἐξείροντα τὴν καλουμένην γλῶτταν ὑπὸ τὸ χάλυμμα. τὸ δὲ 
μέγεϑος τῆς γλώττης ἔχει ἣ πορφύρα μεῖζον δαχτύλου, ᾧ νέμεται 
χαὶ διατρυπᾷ τὰ χογχύλια καὶ αὑτῆς ὄστραχον.] ἔστι δὲ καὶ ἣ πορ- 
φύρα καὶ ὁ χῆρυξ ἀμφότερα μαχρόβια' ζῇ γὰρ ἣ πορφύρα περὶ ἔτη 
ἕξ͵ χαὶ xad ἕχαστον ἐνιαυτὸν φανερά ἐστιν ἡ αὔξησις τοῖς διαστήμασι "Ὁ 
68 τοῖς ἐν τῷ ὀστράχῳ τῆς ἕλιχος. χηριάζουσι δὲ χαὶ οἱ μύες.] || τὰ δὲ 
λιμνόστρεα καλούμενα, ὅπου ἂν βόρβορος ἡ, ἐνταῦϑα συνίσταται πρῶ- 
τον αὐτῶν ἣ ἀρχή. αἱ δὲ χόγχαι xal αἱ χῆμαι χαὶ οἱ σωλῆνες χαὶ οἱ 
χτένες ἐν τοῖς ἀμμώδεσι λαμβάνουσι τὴν σύστασιν. αἱ δὲ πίνναι ὀρϑαὶ 
φύονται ἐχ τοῦ βυϑοῦ ἐν τοῖς ἀμμώδεσι καὶ βορβορώδεσιν, ἔχουσι δ᾽ » 
ἐν αὑταῖς πιννοφύλαχα, αἱ μὲν χαρίδιον αἱ δὲ χαρχίνιον΄ οὗ στερισχό- 


1. post γὰρ add πρὶν κόπτειν PDa Ald. Cs., seclusit Sch. 
ἀϑροισϑῶσι PDs Ald. Cs. 
6. ἀποπίπτουσιν ὅταν ArCa 


8. ἐγγίνονται PDa Ald. Cs. 


ἕως av) ἐὰν Aa Sch. 
AaCa Cs. Sch. 
Sch. 


ταὐτὰ ceteri 

Ald. Cs. Sch. 17. λιμόστρεα codd. Ald. 
PDa Ald. C's. Sch. 19. πίναι Da 

σοῦ libri 


Bmk. quare, cum isaufertur, necesse est 
dividi. Diese Bemerkung wäre gänzlich 
überflüssig. Da esaber vorherhiess, dass 
bei denjenigen grösseren Schnecken, 
deren Schale abgelöst wird, um die Blume 
herauszunehmen, der Hals und die Leber 
von dem übrigen Körper abgesondert 
werden, d. ἢ. die ganze σύμφυσις weg- 
enommen wird, so kann es jetzt nur 
eissen ; »wenn die Blume weggenommen 
wird, so müssen jene Theile, d. i. Hals 
und Leber, nothwendiger Weise ausein- 
andergenommen werden«. 
ἕως ἄν... Die Stelle liesse sich auch 
lesen ἐὰν ἀϑροισϑῶσι xal μὴ oyordawat; 
»sie lassen sie in den Reusen liegen, wenn 
sich eine Menge angehäuft hat und man 
nicht gerade Musse hat«. Denn Guil. hat 


11. ἐξαίροντα AsCa Ald. Cs., ἐξεγείροντα PDa Rh. 


2. τοῖς om Aa 

καὶ οὐ Sch. 4. συμβαίνειν 
7. ἀποσπᾶσϑαι PC=Da Ald. Cs. 
9 et 10. καὶ ταῦτα nos scripsimus, χατὰ 
13. αὐτῆς 
18. al ante γῆμαι et ol bis om 
20. βυϑοῦ scripsimus ex Athenaeo;; βυσ- 


21. πινοφύλαχα PD. Deinceps καὶ add AaCa Rh. 


‚servant in vasis, si congregaverint. Da- 
gegen Ciaza quapropter solent eas asser- 
vare in nassis, dum ipsi se colligant at- 
que requiescant.. 

67. Eyousı — ὄστραχον)] Diesen Passus 
müssen wir für unecht halten, denn er- 
stens stört er den Zusammenhang, zwei- 
tens gehört die Sache nicht hierher und 
ist schon IV $45 und IV $56 dagewesen, 
χαλουμένη,ν ist hier unbegreiflich, ᾧ nicht 
zu beziehen auf γλώττης, wie der Sinn 
erfordert, die Construction ᾧ νέμεται ganz 
ungewöhnlich, αὑτῆς ὄστραχον unver 
ständlich. 

erıxalöupara) δ. VIII ὃ 96. Im Fol- 

enden haben wir καὶ ταῦτα geschrieben. 
)enn ταῦτα ist neben ἀμφότερα unent- 
behrlich, und χατὰ ταὐτά ıst hier nicht 
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69 μεναι διαφϑείρονται ϑᾶττον. || ὅλως δὲ πάντα τὰ ὀστραχώδη γίνεται 
αὐτόματα ἐν τῇ ἰλύϊ, χατὰ τὴν διαφορὰν τῆς ἰλύος ἕτερα, ἐν μὲν τῇ 
βορβορώδει τὰ ὄστρεα, ἐν δὲ τῇ ἀμμώδει χόγχαι καὶ τὰ εἰρημένα͵ 
περὶ δὲ τὰς σήραγγας τῶν πετριδίων τήϑυα χαὶ βάλανοι καὲ τὰ ἐπι- 

τὸ πολάζοντα, οἷον αἱ λεπάδες χαὶ οἱ νηρεῖται. || ἅπαντα μὲν οὖν τὰ τοι-" 
adta τὴν αὔξησιν ἔχει ταχεῖαν, μάλιστα d αἵ τε πορφύραι καὶ οἱ 
χτένες᾽ ταῦτα γὰρ ἐν ἐνιαυτῷ γίνεται τέλεια. ἐμφύονται ὃ ἐν ἐνίοις 
τῶν ὀστραχοδέρμων χαρχίνοι λευχοί, τὸ μέγεϑος μιχροὶ πάμπαν, πλεῖ- 
στοι μὲν ἐν τοῖς μυσὶ τοῖς πυελώδεσιν, ἔπειτα χαὶ ἐν ταῖς πίνναις οἱ 
χαλούμενοι πιννοτῆραι. γίνονται δὲ χαὶ ἐν τοῖς χτεσὶ χαὶ ἐν τοῖς λιμ- 
νηστρέοις αὔξησιν δ᾽ οὐδεμίαν οὗτοι ἐπίδηλον λαμβάνουσιν. φασὶ δ 
αὐτοὺς οἱ ἁλιεῖς ἄμα συγγίνεσϑαι γινομένοις. [ἀφανίζονται δέ τινα 

τι χρόνον ἐν τῇ ἄμμῳ καὶ οἱ χτένες, ὥσπερ χαὶ αἱ πορφύραι. || φύεται 
μὲν οὖν τὰ ὄστρεα χαϑάπερ εἴρηται, φύεται δ᾽ αὐτῶν τὰ μὲν ἐν τοῖς 
τενάγεσι, [τὰ ὃ ἐν τοῖς αἰγιαλοῖς] τὰ ὃ ἐν τοῖς σπιλώδεσι τόποις, τ 
[ἔνια δ᾽ ἐν τοῖς σχληροῖς χαὶ τραχέσι.] τὰ ὃ ἐν τοῖς ἀμμώδεσιν. χαὶ 
τὰ μὲν μεταβάλλει τοὺς τόπους, τὰ ὃ οὔ. τῶν δὲ μὴ μεταβαλλόντων 
αἱ μὲν πίνναι ἐρρίζωνται, οἱ δὲ σωλῆνες χαὶ αἱ χόγχαι ἀρρίζωτοι δια- 

12 μένουσιν" ὅταν ὃ ἀνασπασϑῶσιν, οὐχέτι δύνανται ζῆν. || [ὁ δὲ καλού- 


[V Cop. 15. 


1. post γίνεται add xat codd. Bk. Di. Pk. 
ἕτερα PD* 4. τήϑυαι Ca, τηϑύα Da, τιϑύα P, τήϑεια Ald. 
Cs. Sch. Di., νηρέτι  Ρ 7. ἐν post γὰρ om D*, post 8 AaCa 
Ald. 9. πυλώδεσιν 4508, πηλώδεσιν Sch. Di. πίναις PDa 
AaCa Ald., πινοϑῆραι PDa χτένεσι PDa et corr. Aa Ald. Cs. λιμοστρέοις 
PD» Ald. 12. αὐτοῖς P, αὐτὸν AA 13. φύονται bis AA 14. δὲ τὰ μὲν αὐ- 
τῶν ΑΔ80λ 15. τὰ δ᾽ ἐν τοῖς αἰγιαλοῖς οἵχὰ PDa ΑἸά. πηλώδεσι Ca (8., πυε- 
λώδεσι PAld., σπιλαδῴώδεσι DA τόποις om Sch. 16. τραγώδεσι PDa Ald.Cs. 
11. τὸν τόπον A 18. πίναι PDa ἀρρίξωτα Aa 


2. post κατὰ add δὲ Pk., post 
5. νηρῖται Ds Ald. 

8. τὸ δὲ μ. 
10. πιννοϑῆραι 


εἰρημένα] Dieses Wort ist offenbar 
verderbt. 

ἐπιπολάζοντα] ist zweifelhaft. Sch. 
erinnert an eine ebenfalls sehr dunkle 
Stelle IV $ 39, wo von λεπάς ge 1 
ἔχει τὸ σαρχῶδες ἐπιπολῆς, ohne dass sich 
daraus ein Zusammenhang ergiebt. 

χαρχίνοι hevxol! ἐν must ist Pinnoteres 


Diminutivum von χαρχίνος und bedeutet 
nicht den Pagurus Bernhardi. 

69. γίνεται αὐτόματα] Wenn man τίν. 
χαὶ αὖτ. liest, so muss man annehmen, 
dass A. hier mit dem, was in $ Gl gesagt 
ist, in Widerspruch tritt, wo es heisst, 
dass die sämmtlichen Schalthiere aus 
Schlamm und Fäulniss entstehen. Steht 


hier xat, so giebt es also ausser dieser 
spontanen Entstehung noch eine andere. 

ber im Vorhergehenden ist hier über- 
haupt nicht von der Entstehung der 
Schalthiere die Rede gewesen. Man muss 
also annehmen, dass mit diesem Para- 
graphen eine neue Betrachtung anhebt, 

arüber, dass die verschiedenen Arten 
des Schlammes auch verschiedene Arten 
Schalthiere hervorbringen. — Es ist nicht 
nöthig, nach xata, wie Sch. wollte, μέντοι, 
oder, wie Pikk. gethan, δέ hinzuzufügen. 


mytilorum — ἐν πίνναις ist Pinnoteres 
veterum. (ΟἿ. Desmarest Crustac&s p. 118 
u.119. Thierverzeichn. unter rıwort,ors. 
70. πυελῴδεσι] Sch. und Bmk. ziehen 
πηλῴδεσι ‚myis lutosis vor. rn.dörz passt 
wohl zu τόπος, aber nimmermehr als Epi- 
theton eines Thieres. Man sieht deutlich, 
dass A. eine gewisse Gruppe der Nies 
muscheln durch ein Adjectiv aussundern 
wollte, und da die Vulgata ein ganz ge- 
eignetes bietet, so muss man sie für die 
richtige Lesart halten. u 
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μενος ἀστὴρ οὕτω ϑερμός ἐστι τὴν φύσιν, Bd ὅ τι ἂν λάβῃ, παρα- 
χρῆμα ἐξαιρούμενον δίεφϑον εἶναι’ φασὶ δὲ χαὶ σίνος μέγιστον εἶναι 
τοῦτο ἐν τῷ εὐρίπῳ τῷ τῶν Πυρραίων. τὴν δὲ μορψὴν ὅμοιόν ἐστι 

18 τοῖς γραφομένοις. [γίνονται δὲ χαὶ ol χαλούμενοι πνεύμονες αὐτόματοι. 
ᾧ δ᾽ οἱ γραφεῖς ὀστρέῳ χρῶνται, πάχει τε πολὺ ὑπερβάλλει, καὶ ἔξω-" 
dev τοῦ ὀστράχου τὸ ἄνϑος ἐπιγίνεται εἰσὶ δὲ τὰ τοιαῦτα μάλιστα 

14 περὶ τοὺς τόπους τοὺς περὶ Καρίαν.) || τὸ δὲ χαρχίνιον γίνεται μὲν 
τὴν ἀρχὴν ἐχ τῆς γῆς χαὶ ἰλύος, εἶτ εἰς τὰ χενὰ τῶν ὀστράχων εἰσ- 
δύεται. χαὶ αὐξανόμενον μετεισδύνει πάλιν εἰς ἄλλο μεῖζον ὄστραχον, 
οἷον εἴς τε τὸ τοῦ νηρείτου χαὶ τὸ τοῦ στρόμβου χαὶ τῶν ἄλλων τῶν" 
τοιούτων, πολλάχις δὲ χαὶ εἰς τοὺς χήρυχας τοὺς μιχρούς. [ὅταν ὃ 
εἰσδύσῃ, συμπεριφέρει τοῦτο χαὶ ἐν τούτῳ τρέφεται πάλιν᾽ χαὶ αὐξα- 
νόμενον πάλιν εἰς ἄλλο μετεισδύνει μεῖζον.] 

75 16. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον γίνονται τοῖς ὀστραχοδέρμοις xal τὰ 
μὴ ἔχοντα ὄστραχον, οἷον al τε χνῖδαι καὶ οἱ σπόγγοι ἐν ταῖς σήρατγξι» 
τῶν πετρῶν. ἔστι δὲ τῶν χνιδῶν δύο γένη αἱ μὲν οὖν ἐν τοῖς χοίλοις 
οὐχ ἀπολύονται τῶν πετρῶν, αἱ ὃ ἐπὶ τοῖς λείοις χαὶ πλαταμώδεσιν 
ἀπολυόμεναι μεταχωροῦσιν. [χαὶ αἱ λεπάδες δὲ ἀπολύονται καὶ μετα- 
χωροῦσιν. τῶν δὲ σπόγγων ἐν ταῖς ϑαλάμαις γίνονται πιννοφύλαχες. 
ἔπεστι δ᾽ οἷον ἀράχνιον ἐπὶ τῶν ϑαλαμῶν, ὃ διοίγοντες καὶ συνάγοντες» 
ϑηρεύουσι τὰ ἰχϑύδια τὰ μιχρά, πρὸς μὲν τὸ εἰσελϑεῖν διοίγοντες αὐτά, 

το ὅταν 6 εἰσέλϑῃ, συνάγοντες. || ἔστι δὲ τῶν σπόγγων τρία γένη, ὁ μὲν 
μανός. ὁ δὲ πυχνός, τρίτος ὃ ὃν χαλοῦσιν ᾿Αχίλλειον λεπτότατος χαὶ 


[V Cap. 15. 16. 


2. σίννος AR, σίννος Ca, σίνος τι PDR Ald. 3. ὁμοίαν τοῖς ARCaSch. 4. πλεύό- 
μονες PDa et edd. omnes αὐτόματα ARRh. 5. ὀὁστρείῳ Ar Di. Pk., ὀστρίῳ 
P πολλῷ AsCa Di. 9. μετενδύνει (R 10. νηρίτου PDa Di., νειρίτου Ald. 
τὸ om ante τοῦ Aa, add ante τῶν PAaCa (9. 11. δ᾽ eis AaCa Ald. edd. 
12. εἰσδύη PCs., εἰσδύη 7, (8, eis δύο ἢ AR, εἰς δύο Ald. συμπεριφέρη Da Ald., 
στρέφεται PARCA, συμπεριφέρεται τούτῳ Pk. τρέφεται πλὴν χαὶ Sch. 13. πλὴν 
Pm μεταδύνει AaCa 15. ὄστραχα PDaAld.Cs.Sch., οἷον ο 16. πε- 
τρῶν τῶν δὲ PDa ΑἸὰά. οὖν) γὰρ Sch. 17. ante τῶν add ἐκ AaCa Sch. 
τοῖς om Sch. Deinceps μείζοσι xat ἐπὶ τοῖς πλ. PDeAld., λείοις καὶ ἐπὶ τοῖς Cs. 
18. χαὶ --- μεταχ. om τῇ Cs., in uncis Sch.Pk. 19. πινοφύλαχες ΡῺΔ 20. ἔστι 
PDaAld.Cs. &AsCaCs., καὶ Ald. 21. πρὶν μὲν εἰσ. PDaAld.Cs. 23. pi- 
τον PD. Dein accusat. ter Aa 


12. ἀστὴρ! part. p. 0810, 9.. τὸ τῶν Gaza detrimento etiam summo echinis 


ἀστέρων γένος᾽ καὶ γὰρ τοῦτο προσπῖπτον 
ἐχχυμίξει πολλὰ τῶν ὀστρέων. Eine genü- 
gende Erklärung des Folgenden gewäh- 
ren auch nicht die von Sch. angeführten 
Notizen. 

σίνος) Guil. aiunt autem et sinum hoc 
in nigroponte pirraeneorum maximum 
esse, forma autem similem esse descripti'. 


Euripi Pyrrheni eandem esse confirmant. 
forma eius stellis quae pinguntur similis 
est. Man kann über dıe Richtigkeit der 
Lesart zweifeln, aber γένος statt σίνος mit 
C. Gesner zu schreiben, würden wir nicht 
wagen. Die Sache ist gewiss richtig. .Cf. 
Thierverzeichniss VIII Nr. 3 ἀστήρ. 

13. ὀστρέῳ)] Offenbar als Farbestoff, 
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πυχνότατος χαὶ ἰσχυρότατος᾽ ὃν ὑπὸ τὰ χράνη xal τὰς χνημῖδας ὑπο- 
τιϑέασι καὶ ἧττον ἣ πληγὴ ψοψεῖ. σπανιώτατος δὲ γίνεται οὗτος. τῶν 
δὲ πυχνῶν οἱ σχληροὶ σφόδρα καὶ τραχεῖς τράγοι χαλοῦνται. φύονται 
ὃ ἢ πρὸς πέτρᾳ πάντες ἣ ἐν ταῖς ϑισί, τρέφονται δ ἐν τῇ ἰλύϊ. ση- 
μεῖον δέ: ὅταν γὰρ ληφϑῶσι, φαίνονται μεστοὶ ἰλύος᾽ ὅπερ συμβαίνει» 
καὶ τοῖς ἄλλοις τοῖς φυομένοις ἀπὸ τῆς προσφύσεως οὖσα ἡἣ τροφή. 
ἀσϑενέστεροι δ᾽ εἰσὶν ol πυχνοὶ τῶν μανῶν διὰ τὸ τὴν πρόσφυσιν εἶναι 
ΤΊ χατ ἔλαττον. || ἔχει δὲ καὶ αἴσϑησιν, ὡς φασίν. σημεῖον δέ" ἐὰν γὰρ 
μέλλοντος ἀποσπᾶν αἴσϑηται, συνάγει ἑαυτὸν καὶ χαλεπὸν ἀφελεῖν 
ἐστίν. ταὐτὸ δὲ τοῦτο ποιεῖ χαὶ ὅταν ἢ πνεῦμα πολὺ καὶ χλύδων, πρὸς " 
τὸ μὴ ἀποπίπτειν. εἰσὶ δέ τινες ol περὶ τούτου ἀμφισβητοῦσιν, ὥσπερ 
οἱ ἐν Τορώνῃ. τρέφει δ᾽ ἐν ἑαυτῷ ζῷα, ἕλμινϑάς τε xal ἕτερ᾽ ἄττα, 
χατεσϑίει δ᾽, ὅταν ἀποσπασϑῇ, τὰ ἰχϑύδια τὰ πετραῖα καὶ τὰς ῥίζας 
τὰς ὑπολοίπους" ἐὰν ὃ ἀπορραγῇ, φύεται πάλιν &x τοῦ χαταλοίπου 
18 χαὶ ἀναπληροῦται. || μέγιστοι μὲν οὖν γίγνονται οἱ μανοί. χαὶ πλεῖστοι is 
περὶ τὴν Λυχίαν, μαλαχώτατοι ὃ οἱ πυχνοί᾽ οἱ γὰρ ᾿Αχίλλειοι στιφρό- 
τεροι τούτων εἰσίν. ὅλως δ᾽ οἱ ἐν τοῖς βαϑέσι χαὶ εὐδιεινοῖς μαλαχώ- 
τατοί εἰσιν τὸ γὰρ πνεῦμα χαὶ ὁ χειμὼν σχληρύνει, χαϑάπερ χαὶ 
τἄλλα τὰ φυόμενα, καὶ ἀφαιρεῖται τὴν αὔξησιν’ διὸ καὶ οἱ ἐν ᾿Ελλησ- 
πόντῳ τραχεῖς εἰσὶ καὶ πυχνοί, xal ὅλως οὗ τ ἐπέχεινα Μαλέας χαὶ» 
οἱ ἐντὸς διαφέρουσι μαλαχότητι καὶ σχληρότητι. δεῖ δὲ μηδ ἀλέαν 


εἶναι σφόδρα σήπεται γάρ. ὥσπερ τὰ φυόμενα, διὸ οἱ πρὸς ταῖς 


2. ἧττον ποιεῖ ψόφον PDaAld.Cs. 4. πέτραν PDe ΑἸά. (8. Sch. et πρὸς pro ἐν 
iidem ὅ. ὥσπερ Pk. σημαίνει PDaCs., σημεῖον Ald., συμμένει Pk. 6. προσ- 
φυομένοις οἷς τυγχάνει Sch. 7. ante εἶναι add μὴ Cam. δ. χατ᾽ ἔλαττον) χατελ- 
ϑοῦσαν PDa Ald. ἐὰν γὰρ] ὅταν γὰρ ληφϑῶσιν ἐὰν AR, ὅταν γὰρ διφῶσι ἐὰν Pk. 
9. συνάγεται καὶ PD? Ald. Cs. ἀποσπᾶν Ca 11. πέραν τούτου Pk. τοῦτο 
Sch. 12. τρέφει ὃ] φασὶ γὰρ τρέφειν PDa Ald. Cs., φασὶ γὰρ τροφὴν αὐτῷ εἶναι 
ἃ φέρει Pk. ἄττα; τοιαῦτα PDaAld.Cs. Deinceps 13. χατεσϑίει ὅταν ---- πετραῖα 
καὶ τὰς, ut nos dedimus, AaCa Sch. ; ἃ ἃς P: ὅταν — πετραῖα κατεσϑίει χαὶ τὰς 
PDa Ald. Cs. Bk. Di. ; ὅταν δ᾽ ἀποσπασϑῇ --- πετραῖα κατεσϑίειν τὰς ᾧ. Pk. 
14. φύεσϑαι Pk. 15. ἀναπληροῦσϑαι Pk. τγίγνονται om PDa Ald. Cs. μα- 
xp P 16. μαλαχώτεροι Ca Rh. Guil. Sch. στριφνότεροι AaCaDa 17. οἱ 
om (8 21. ἑντὸς] ἐν τοῖς codd. 22. ante τὰ add χαὶ Ald. Cs. Sch. 


16. ὑποτιϑέασι) Sch. eitirt Eustath. Naturforschern gänzlich in Abrede ge- 


zur Iliad p. 648 ed. Basil. — Im Folgen- 
den hat 68 wahrscheinlich geheissen ἵνα 
ττὸν ἡ πληγὴ rom Ψόφον. 
, ἐν τῇ ὯΝ οὐ Autoque aluntur’. 
Plinius 1X, 69,145 Nascuntur omnes in 
petris, aluntur conchis, pisce, limo.' 
Albert M. ‚generantur in lapidibus, qui 
sunt inripa, etpascuntur humore limoso.' 

771. αἴσϑησιν Dass die Schwämme 
Empfindung haben, wird von neueren 


stellt. Cf. Lamarck Hist. nat. II p. 532 
u. 535. 

ἐὰν γὰρ; Statt dieser Worte bietet cod. 
Venet. die längere Phrase ὅταν γὰρ ληφ- 
ϑῶσι ἐάν, woraus Pikkolos die scharfsin- 
nige Lesart ὅταν γὰρ διφῶσι ἐάν gezogen 
hat. Wir sehen indess ın der Lesart des 
Venet. nur eine Glosse, womit Jemand 
die folgenden Worte erläutern wollte. 

τρέφει ὃ) Es ist dies eine ziemlich 
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ἀχταῖς εἰσὶ χάλλιστοι, ἂν ὦσιν ἀγχιβαϑεῖς " εὖ γὰρ χέχρανται πρὸς 
79 ἄμφω διὰ τὸ βάϑος. || ἄπλυτοι ὃ ὄντες χαὶ ζῶντες ἰδεῖν μέν εἰσι μέ- 
λανες. ἡ δὲ πρόσφυσίς ἐστιν οὔτε nad’ ἕν οὔτε κατὰ πᾶν" μεταξὺ γάρ 
εἰσι πόροι xevol. περιτέταται ὃ ὥσπερ ὑμὴν περὶ τὰ κάτω χατὰ 
πλείω ὃ ἐστὶν ἡ πρόσφυσις. ἄνωϑεν δ᾽ οἱ μὲν ἄλλοι πόροι συγχεχλεισ-"! 
μένοι, φανεροὶ δ᾽ εἰσὶ τέτταρες ἢ πέντε᾽ διό φασιν ἔνιοι τούτους εἶνα! 
80 χαϑ' οὃς δέχεται τὴν τροφήν. || ἔστι δ᾽ ἄλλο γένος ὃ χαλοῦσιν ἀπλυ- 
σίας διὰ τὸ μὴ δύνασϑαι πλύνεσϑαι" τοῦτο δὲ τοὺς μὲν μεγάλους 
πόρους ἔχει, τὸ δ᾽ ἄλλο πυχνόν ἐστι πᾶν: διατμηϑὲν δὲ πυχνότερόν 
ἐστι χαὶ γλισχρότερον τοῦ σπόγγου, χαὶ τὸ σύνολον πνευμονῶξδες." 
ὁμολογεῖται δὲ μάλιστα παρὰ πάντων τοῦτο τὸ γένος αἴσϑησιν ἔχειν 
καὶ πολυχρόνιον εἶναι. διάδηλοι 'δ εἰσὶν ἐν τῇ θαλάττῃ πρὸς τοὺς 
σπόγγους τῷ τοὺς σπόγγους μὲν εἶναι λευχοὺς ὑφιζούσης τῆς ἰλύος. 
τούτους δ᾽ ἀεὶ μέλανας. τὰ μὲν οὖν περὶ τοὺς σπόγγους χαὶ τὴν τῶν 
ὀστραχοδέρμων γένεσιν τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. " 
17. Τῶν δὲ μαλαχοστράχων οἱ χάραβοι μετὰ τὴν ὀχείαν χύουσι 
χαὶ ἴσχουσι τὰ WA περὶ τρεῖς μῆνας, Σχιρροφοριῶνα καὶ ᾿ Εχατομ- 
βαιῶνα χαὶ Μεταγειτνιῶνα " μετὰ δὲ ταῦτα προεχτίχτουσιν ὑπὸ τὴν 
χοιλίαν εἰς τὰς πτύχας, xal αὐξάνεται αὐτῶν τὰ WA ὥσπερ οἱ σχώ- 
ληχες. τὸ δ᾽ αὐτὸ τοῦτο xal ἐπὶ τῶν μαλαχίων ἐστὶ χαὶ τῶν ἰχϑύων,» 
82 ὅσοι φοτοχοῦσιν᾽ αὐξάνεται γὰρ πάντων τὸ ᾧόν. || τὸ μὲν οὖν ῳὸν 
γίνεται ψαϑυρὸν τῶν χαράβων, διῃρημένον εἰς ὀχτὼ μοίρας. χαϑ' ἔχα- 
στον γὰρ τῶν ἐπιχαλυμμάτων τῶν ἐχ τοῦ πλαγίου πεφυχότων ἐστὶ 
χονδρῶδές τι πρὸς ὃ περιφύεται, χαὶ τὸ ὅλον γίνεται ὥσπερ βότρυς᾽ 
σχίζεται γὰρ ἔχαστον εἰς πλείω τῶν χονδρωδῶν. ταῦτα δὲ διαστέλ-" 
λοντι μὲν γίνεται φανερά, προσβλέποντι δὲ συνεστηχός τι φαίνεται 
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51 


1. ἄγαν βαϑεῖς Da χέχραται ΑΚ 4. τὸ ΑΔ80ῷ32 xaraom Αδ8 5. συγ- 
χεχλιμένοι Α803 10. ante τοῦ add ἐστι Ald. Cs. Sch. 11. ὡμολόγηται P 
12. τοὺς μὲν or. Ald. Cs. Sch. 13. ὑφιζούσης Ald. Cs., ceteri ἐφιζούσης 
18. καὶ μετὰ ταῦτα PDaAld.Sch. προεχτίχτουσιν Cs. Pk. ; προστίχτουσιν ceteri 
20. αὐτὸ δὲ AaCa 21. ὅσα PDaAld. 24. πρὸς ὦ ArCa 26. συνεστηχότι Ald. pr. 


19. πρόσφυσις" Plinius1.1l. Adhaerent 


vielleicht die unteren die Anheftung bil- 
nec parte nec totae; intersunt enim fistu- 


denden Theile? — Unter οἱ ἄλλοι πόροι 


lae quaedam inanes quaternae fere aut 

uinae, per quas pascı existumantur. — 

)Jass diese Stelle nicht ganz fehlerfrei ist, 
geht schon aus den folgenden Worten 
χατὰ πλείω d ἐστὶν ἡ πρόσφυσις hervor, 
welche doch mit den vorhergehenden zu 
verbinden gewesen wären, im Anschluss 
an χατὰ πᾶν εἴπα ἀλλὰ χατὰ πλείω, d.h. 
die Schwämme sind an mehreren Stellen 
an der Unterlage, an welcher sie befestigt 
sind, angeheftet. Es ist eben so zweifel- 
haft, was unter τὰ χάτω zu verstehen ist; 


sind diejenigen zu verstehen, welche nach 
Ausschluss der vier oder fünf offenen 
bleiben und oben verschlossen sind. 
80. ἀπλυσίας] Sch. erwähnt Theophr. 
hist. el. IV, 6, 10. S. Thierverzeichniss 
VII Nr. 214, 
πνευμονῶδες] entweder »lungenähn- 
lich«, d.h. vom Aussehen einer Thierz 
lunge, oder »den Seelungen ähnlich«. 
φιγούσης, Oben hiess es, dass die 
Schwämme, wenn sie ungewaschen sind, 
von dunkler Farbe sind. Wenn es also 
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χαὶ γίνεται δὲ μέγιστα οὐ τὰ πρὸς τῷ πόρῳ ἀλλὰ τὰ χατὰ μέσον, 
ἐλάχιστα δὲ τὰ ἔσχατα. τὸ δὲ μέγεϑος τῶν μιχρῶν way ἐστὶν ἡλί- 
83xov χεγχραμίς. || οὐκ εὐϑὺς δ᾽ ἐστὶν ἐχόμενα τοῦ πόρου, ἀλλὰ κατὰ 
μέσον᾽ ἑχατέρωϑεν γὰρ ἀπὸ τῆς χέρχου χαὶ ἀπὸ τοῦ ϑώραχος δύο 
διαστήματα ἐπέχει μάλιστα. οὕτω γὰρ xal τὰ ἐπιχαλύμματα TrEpuxe.s 
αὐτὰ μὲν οὖν τὰ ἐχ τοῦ πλαγίου οὐ δύναται συμπεριλαμβάνειν, τοῦ ὃ 
ἄχρου προσεπιτεϑέντος χαλύπτει πάντα, χαὶ γίνεται τοῦτ αὐτοῖς οἷον 
πῶμα. ἔοιχε δὲ τὰ WA τίχτουσα προσάγειν πρὸς τὰ χονδρώδη Tu 
πλάτει τῆς χέρχου προσαναπτυττομένης, χαὶ προσπιέσασα ἐχείνοις 
χεχαμμένη ἀποτίχτειν. τὰ δὲ χονδρώδη κατὰ τοὺς χαιροὺς τούτους" 
αὐξάνεται χαὶ δεχτιχὰ γίνεται τῶν ὠῶν᾽ πρὸς τὰ χονδρώδη͵ γὰρ ἀπο- 
τίχτουσι, χαϑάπερ αἱ σηπίαι πρὸς τὰ χλήματα χαὶ τὸν φορυτόν. 
84 || ἀποτίκτει μὲν οὖν τοῦτον τὸν τρόπον, συμπέψασα d ἐνταῦϑα, μά- 
λιστα ἐν εἴχοσιν ἡμέραις ἀποβάλλει συνεστηχὸς καὶ ἀϑρόον, ὥσπερ 
φαίνεται xal ἐχτός᾽ εἶτ᾽ ἐχ τούτων γίνονται οἱ χάραβοι ἐν ἡμέραις "» 
μάλιστα πεντεχαίδεχα, χαὶ λαμβάνονται πολλάχις ἐλάττους ἢ δαχτυ- 
λιαῖοι. προεχτίχτει μὲν οὖν πρὸ ἀρχτούρου, μετὰ δ᾽ ἀρχτοῦρον ἀπο- 
βάλλει τὰ φά. τῶν δὲ χυφῶν καρίδων ἡ χύησίς ἐστι περὶ τέτταρας 
86 μῆνας. || γίνονται δ᾽ οἱ μὲν κάραβοι ἐν τοῖς τραχέσι χαὶ πετρώδεσιν, 
οἱ ὃ ἀσταχοὶ ἐν τοῖς λείοις ἐν δὲ τοῖς πηλώδεσιν οὐδέτεροι“ διὸ zalı 
ἐν ᾿Ελλησπόντῳ μὲν χαὶ περὶ Θάσον ἀσταχοὶ γίνονται, περὶ δὲ τὸ 
Σίγειον χαὶ τὸν ᾿Αϑων χάραβοι. διασημαίνονται δὲ τοὺς τόπους οἱ 
ἁλιεῖς τούς τε τραχεῖς χαὶ τοὺς πηλώδεις ταῖς τε ἀχταῖς χαὶ - τοῖς ἄλ- 


[V Cap. 17. 


1. χαὶ om Cs. δὲ om PDe Ald.e τὸ πόρρω AcCa τὰ om PD» Ald. 
2. τῶν μικρῶν ὠῶν ΡῈ) Ald. Cs. Sch.; ceteri τῶν φῶν τῶν μιχρῶν 3. οὐκ 
ἔστι δ᾽ εὐθὺς ΑΔ08 4. ἀπὸ in uncis Pk. χαὶ] χατιόντι Pk. ὅ. ἐπέχει 
μάλ. ArCaPk.; μ. ἀπέχει ceteri 6. toöpriusom Aa 7. τοῦτ᾽ om PDaAld.Cı. 
8. προάγειν Ald.Cs. et9. τῷ πλάτει om PDrAld.Cs. 9. προσπτυσσομένα Cs. 
καὶ συμπιέσασα δὲ PD® Ald. Cs. ἐκείνοις nos scripsimus de conj. ; εὐϑὺς zal 
libri 10. ἀποτίχτει PDa Ald. 11. αὐξάνει PDaAld. Cs. Κώων PDsAld. 
14. ἐν] δ᾽ tvAa 18. φύχων ἡ κύησίς ἐστι χαρίδιον περὶ PDr, φύχων (χύφων 
Cam.! χαριδίων ἡ κ. Ald.e 19. τραχώδεσι PDa Ald. Cs. 20. οὐδέτερον Sch. 
22. ἄθω PD 23. τοῖς om PDa Ald. Cs. Sch. 


ν 


ἔσχατα Ueber eine verschiedene Grösse 
4 
4 


ἐ [ δ chi quoque dispositasunt, sed quoniam latera 
der Eier, die bei den hiesigen Krebsen 


complecti satis ipsa non possint, addito 


und Hummern nicht vorhanden ist, sind 
keine Angaben zu finden. 

59. Die Dunkelheit dieses Paragr. 
hat auch Sch. in den Cur. post. IV p. 398 
nicht hinreichend aufgeklärt. Gaza ‚nec 
meatum ipsum ulla contingunt, sed per 
medium haerent; utraque enim ex parte, 
caudam dico et alrum, bino maxime di- 
stinguiturintervallo : sicenim operimenta 


extremo cuncta teguntur, idque velut 
operculum obturat.' 

διαστήματα) Fasst man dieses Wort 
als leere, nicht von Eiern besetzte Stellen, 
so ist ἀπέχει ohne Sinn, daher wir die 
Lesart ἐπέχει vorziehen. μάλιστα ist uns 
unverständlich. Unter x&pxoc scheint A. 
hier die Schwanzplatten am Ende des 
Schwanzes verstanden zu haben. Die von 


499 


EEE sind nicht die, welche der Austrittsstelle zunächst 
liegen, sondern die i in der Mitte befindlichen, am kleinsten aber sind die 
hintersten. Die kleinen Eier haben die Grüsse eines Feigenkornes. Sie 53 
sind nicht unmittelbar hinter der Austrittsstelle, sondern gegen die Mitte 
‚angeheftet, denn es sind beiderseits, sowohl gegen den Schwanz, als 
gegen Ban Br hin, zwei Zwischenräume ar Be ΤΡΕΝΒΟΣΑῚ denn 


ande h darauf Fein so bedeckt dieses sämimtliche Eier er vertritt 
die Stelle eines Deckels. Die Languste scheint beim Eierlegen mit dem 
breiten Theile der zurückgebogenen Schwanzspitze die Eier an die 
zu bringen und, indem sie dieselben an jene andrückt, 
in gekriimmter - Stellung das Legen zu vollenden. Die knorpligen Körper 
verd: Ἢ zu dieser Zeit grüsser, so dass sie die Eier aufnehmen können, 
dem sie legen die Eier an die knorpligen Theile in derselben Weise, wie 
| ‚ die ihrigen an Zweige oder Reisig. So werden die Eier ge-s4 
I, dann aber werden sie dort von ihr zur Reife gebracht in ungefähr 
wanzig Tagen und als ein zusammenhängender Klumpen, wie sie äus- 
rich erschienen, abgeworfen. Hierauf entstehen in ihnen die jungen 
/ ἢ in ungefähr fünfzehn Tagen und werden häufig kaum von der 
(abe eines Fingers angetroffen. Das erste Legen geschieht vor dem 
Arkturon , nach demselben aber wirft sie die Eier ab. Die Trächtigkeit 
Heuschreckenkrebse, welche Kyphae heissen , dauert etwa 
Vier Monate. Die Langusten finden sich an rauhen und felsigen Orten, 85 
die Hummern dagegen an ebenen Stellen, keiner von beiden aber an 
᾿Αϑϊμαπάρου Orten. Daher giebt es Huminern im Hellespont und um 
δου ουρλδηξηίοα um Sigeion und den Berg Athos. Die Fischer 
win cheiden den rauhen und den schlammigen Grund nach der Beschaf- 
ı Küste und ähnlichen Zeichen, wenn sie auf dem Meere auf 


Conjecturdürfte und so er sich auch, weshalb der- 
in Teen, das Dunkel selbe in ee krümmter Stellung das Ge- 
schäft des Eierlegens vollzieht. 
πρὸς τὰ χ Ἀν, Κα Die Afterfüsse 
(fausses pattes) 5 esmarest Crustacds 
p. 67. Sie wurden rtöyat genannt. 
Sie Siehe ὃ her 


τούρου] Palinurus vulgaris lässt 
die Eier im a Al und August austreten, 


Risso Οὐαί 's p. 64. Es würde also hier 
die letztere Zeit gemeint sein, 


ΩΝ we a) a hin er ges 
l us in } us 

la nature du zivage). Sehwerlich hat A 
mit ἀχταῖς die Beschaffenheit der Küste 
gemeint, welche als ein »Zeichen« gelten 


32* 





500 [V Cap. 17. 18. 


τοις τοῖς τοιούτοις σημείοις. ὅταν βούλωνται ἐν τῷ πελάγει ποιεῖσϑαι 
τὴν ϑήραν. γίνονται ὃ ἐν μὲν τῷ χειμῶνι χαὶ τῷ ἔαρι πρὸς τῇ γῆ 
μᾶλλον, τοῦ δὲ ϑέρους ἐν τῷ πελάγει, διώχοντα ὁτὲ μὲν τὴν ἀλέαν ὁτὲ 

s6 δὲ τὸ ψῦχος. || τοῖς δὲ χρόνοις παραπλησίως χαὶ αἱ καλούμεναι ἄρκτοι 
τίχτουσι τοῖς χαράβοις᾽ διὸ χαὶ τοῦ χειμῶνος χαὶ πρὶν ἐχτεχεῖν τοῦ 5 
ἔαρος ἄρισταί εἰσιν, ὅταν δ᾽ ἐκτέχωσι, χείρισται. ἐχδύνουσι δὲ τὸ χέ- 
λυφος τοῦ ἔαρος, ὥσπερ οἱ ὄφεις τὸ χαλούμενον γῆρας, χαὶ εὐϑὺς 
γινόμενοι καὶ ὕστερον καὶ οἱ χάραβοι καὶ οἱ χαρκίνοι. εἰσὶ δ᾽ ol κάραβοι 
μαχρόβιοι πάντες. 

18. Τὰ δὲ μαλάκια ἐχ τοῦ συνδυασμοῦ χαὶ τῆς ὀχείας why ἴσχει" 
λευχόν " τοῦτο δὲ γίνεται τῷ χρόνῳ, ὥσπερ τὰ τῶν σχληροδέρμων. 
Ψαϑυρόν. καὶ ἀποτίχτει ὁ μὲν πολύπους εἰς τὰς ϑαλάμας ἢ εἰς κερά- 
μιον ἤ τι ἄλλο χοῖλον ὅμοιον βοστρυχίοις οἰνάνϑης 7) λεύχης χαρπῷ, 
καϑάπερ εἴρηται πρότερον. ἐχχρεμάννυνται δὲ περὶ τὴν ϑαλάμην τὰ 
wa, ὅταν ἐχτέχῃ. τὸ δὲ πλῆϑος ἔχει τοσαῦτα wa ὥστ ἐξαιρεϑέντων 15 
ἐμπίπλαται ἀγγεῖον πολλῷ μεῖζον τῆς χεφαλῆς, ἐν ἡ ἔχει τὰ φά. τὰ 
μὲν οὖν τῶν πολυπόδων μεῦ ἡμέρας μάλιστα πεντήχοντα γίνεται ἐχ 
τῶν ἀπορραγέντων πολυπόδια, χαὶ ἐξέρπει, ὥσπερ τὰ φαλάγγια, 
πολλὰ τὸ πλῆϑος᾽ ὧν ἡ μὲν χα ἕχαστα φύσις τῶν μελῶν οὕπω 
διάδηλος, ἡ ὃ ὅλη μορφὴ φανερά. διὰ δὲ τὴν μιχρότητα καὶ τὴν ἀσ- 
ϑένειαν φϑείρεται τὸ πλῆϑος αὐτῶν. ἤδη d ὦπται χαὶ οὕτω 

88 μιχρὰ ὥστ ἀδιάρϑρωτα μὲν εἶναι, ἁπτομένων δὲ χινεῖσϑαι. || ἃ δ' αἱ 
σηπίαι ἀποτίχτουσι γίνεται ὅμοια μύρτοις μεγάλοις χαὶ μέλασιν " χαὶ 


4. καὶ --- ἄρχτοι post χαράβοις De 6, ἐχδύουσι Sch, Β. γινόμενοι PD et 
edd. omnes 11. ἐγγίγνεται Rh. Sch. 12. m. ἢ εἰς PDr Ald. Cs. 13, οἱ- 
δυάνϑης Ca MA. Pk., zul‘. ceteri 14. ἐχχρεμάνυται An δὲ] μὲν PAld. Cs, 
Sch. 16. ἢ] &eodd. 11. ἡμέραν Ar post μάλιστα add περὶ πα ἐχ] 
ἀπὸ ῬῺ Ald. Cs. Sch, οἱ 18. ἐκ τῶν] ἐχάστων Pk. πολυπόδων Us, πολύποια 
Da Ald., πολύπεια P, πολύπια Cam, 22. ἃ δ᾽ αἱ σ.] Pk., αἱ δὲ σ. libri; ante 
γίνεται add καὶ libri, quod cum Pk. omisimus 23, er παῤ" add ἐπαφιεῖ 
τὰρ τὸν ϑύλον P, ἐπαφίησι γὰρ τὸν ϑύρον Da Ald. et (ϑολὸν) Cs 


könnte. Wahrscheinlicher sind es also der's Bedenken IV p. 401, dass die Wein- 
»Hervorragungen, Klippen« (8. Steph. traube und die‘Pauoht der W isspappe! 
Thes.), wenn es nicht vielleicht die Art und 
Weise der Wogenbrechung bezeichnet. 
56. χείριστοι] Für Palinurus get das 
auch Desmarest Crustaces 
τοῦ ἔαρος Dies bestätig ke ἈΒΕΣ 
Crustac6s p. 51, welcher auch den Process 
der Häutu (mue) genauer beschreibt. 
6.9 ς χαρπῷ] 7) statt xat haben 
wir selbst vermuthet, und Pikkolos 
schrieben. A. v 
ähre A 


nförige blagerung ἢ kannt zu kein. er Siebold V 
zeigen, so heben sich auch Schnei- p. 407. Cuvier Lecons VIH 
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den Krehsfang gehen. Sie halten sich im Winter und im Frühling mehr 
aın Ufer, im Sommer aber in der hohen See, indem sie zu jener Zeit das 
wärmere, zu dieser Zeit aber das kältere Wasser aufsuchen. In den 
Zeiten des Eierlegens stimmen die sogenannten »Arktoi« (Bären) mit den 
Langusten überein. Daher sind diese im Winter und im Frühlinge, ehe 
sie gelegt haben, am besten, nach dem Legen aber am schlechtesten. 
Ihre Haut legen sowohl die jungen als die alten Langusten und Krabben 
im Frühlinge ab, wie die Schlangen ihre »alte Haut«. Alle Langusten 
haben eine lange Lebensdauer. 

18. Die Weichthiere haben in Folge der Paarung und Begattung 
eine weisse Eiermasse in sich. Diese wird mit der Zeit, so wie die Eier 
der hartschaligen Thiere, körnig. Der Polypus legt in seine Schlupfhöhle 
oder in ein Thongefäss oder einen andern hohlen Raum einen Körper, 
welcher den Wickeln der Blüthentraube des Weines oder der Frucht der 
Weisspappel, wie vorher schon erwähnt worden ist, gleicht. Wenn er 
zrelegt hat, so hängen die Eier an seiner Schlupfhöhle. Die Menge der 
Eier ist &0 gross, dass sie, wenn man sie herausnimmt, ein Gefäss er- 
fillen, welches um vieles grösser ist als sein Kopf (Leib), in welchem 
die Eier liegen. Nach ungefähr fünfzig Tagen bersten die Eier und es 
Kriechen dann die jungen Polypoden in grosser Anzahl, wie die Spinnen, 
hervor. Die Bildung der einzelnen Glieder ist bei diesen noch nicht deut- 
lich, doch die Gestalt im Ganzen kenntlich. Wegen ihrer Kleinheit und 

> geht die Mehrzahl von ihnen zu Grunde. Man hat sie auch 
Schon so klein beobachtet. dass keine Gliederung zu bemerken war, dass 
Sie sich aber bewegten, wenn man sie berührte. Die Eier, welche die 
Seien legen, sind grossen schwarzen Myrtenbeeren ähnlich und hängen 


Die Stelle scheint nicht ohne Verderbniss 

zu sein. Die Conjectur ἑκάστων für ἐκ τῶν, 

welche Pikkolos aufnimmt, hebt die 
Schwierigkeit nicht. Sollte vielleicht &x 

τοῦ. re ac gestanden haben ἢ 

al σηπίαι ἀποτίχτουσι γίνεται 

Auch hier trifft unsere Emendation buch- 

gross sein bei den Cepha- stäblich mit der von Pikkolos gefundenen 
nn Conchyliologie p. 395 zusammen. Die überlieferte Lesart würde 
ae Zonen, die aus einer wohl Niemand beibehalten wollen. — 

Loligo ent- Abbildungen von Sepienlaich siehe bei 
ὕμνει © opaedie Ip. 560 Fig. 244 und 

πού dar Eur; & Zoologische Briefe Ip. 3 5 Fig. 416. 
erner Kölliker Entwickelungsgesch. 


re κοντα 
kei, τῶν Angabe fi den können. das Erphelopedenme 13. Sieheissen jetzt 


re ἐπ | 
ἐπορραγέντων Gaza ovis.. ruptispo- uva di mare, raisıns de mer etc. 
In: Puli,. exserpur ε΄, Camus |lı ἶ gelatinöse Masse stammt wahrscheinlich 
ypes rompen t len ’elopp aus den Nidamentaldrüsen, die schwarze 
m sortent'. Bmk. ‚his diruptis Farbe von der Tinte der Weibchen (Köl- 


.) 
μέλασιν] Der in den beiden Vatt. 
Hdschrr. befindliche Zusatz stammt aus 
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ἀλλήλων Eyipeva ἐστιν, οἷον βότρυς τὸ πᾶν, περιπεπλεγμένα τινὶ ἑνί, 
. χαὶ οὐχ εὐαπύσπαστα ἀλλήλων. ἐπαφίησι γὰρ 6 ἄρρην ὑγρότητά τινὰ 
μυξώδη ὃ τὴν γλισχρότητα παρέχει. καὶ αὐξάνεται δὲ ταῦτα τὰ φά͵ 
χαὶ εὐθὺς μέν ἐστι λευχά, ὅταν ὃ ἀφῇ τὸν ϑορόν. καὶ μείζω καὶ μέ- 
λανα. ὅταν δὲ σηπίδιον γένηται, ὅλον ἐχ τοῦ λευχοῦ γενόμενον ἔσω." 
89 τότε περιρραγέντος ἐξέρχεται. || γίνεται δὲ τὸ ἔσω πρῶτον ὅταν ἀπορ- 
ράνῃ ἣ ϑήλεια, οἷον χάλαζα᾽ Ex γὰρ τούτου τὸ σηπίδιον φύεται ἐπὶ 
χεφαλήν, ὥσπερ οἱ ὄρνιϑες χατὰ τὴν χοιλίαν προσηρτημένοι. ποία δέ 
Ι τὴ Ρτη 
τίς ἐστιν ἡ πρόστυσις ἣ ὀμφαλώδης, οὕπω ὦπται, πλὴν ὅτι αὐξανο- 
μένου τοῦ σηπιδίου ἀεὶ ἔλαττον γίνεται τὸ λευχόν, xal τέλος, ὥσπερν 
τὸ ὠχρὸν τοῖς ὄρνισι, τούτοις τὸ λευχὸν ἀφανίζεται. μέγιστοι δὲ wal- 
νονται πρῶτον, ὥσπερ χαὶ ἐν τοῖς ἄλλοις, καὶ ἐν τούτοις οὗ ὀφθαλμοί. 
 ς ’ 4 \ 
φὸν ἐφ οὗ τὸ A, ὀφϑαλμοὶ ἐφ ὧν τὸ ΒΓ, τὸ 
(ὦ ; Σ 7 [4 \ a w 
σηπίδιον αὐτὸ ἐφ οὗ Δ. χύει δὲ τοῦ ἔαρος, 
> vo ἢ 
ἀποτίχτει ὃ ἐν ἡμέραις πεντεχαίδεχα᾽ ὅταν δ ıs 
ἀποτέχῃ τὰ wd ‚ γίνεται ἐν ἄλλαις revrexal- 
δεχα ἡμέραις οἷον ῥᾶγες βότρυος, ὧν περιρρα- 
γέντων ἐχδύεται ἔσωϑεν τὰ σηπίδια. ἐὰν δά τις 


1. οἷον ὁ β. P ἑνί τινι PDaedd. omnes 2. ἀφίησι 


PDe Ald. Cs. post ἄρρην add τὸν ϑολὸν τουτέστι 
Sch. 3.6) ὃς Sch., οὗ ῷ (8. ὄὅϑεν γλισχρότητι 


περιπέττεται Pk. παρέπεται DrAld.Cs. ταῦτα solus 
As, ταύτη ceteri 4. ϑορὸν AaCR, ϑολὸν Cam. οἱ edd. 
sequiores, ϑόρον Ρ])Δ Ald.pr. χκαὶ δηῖο μέλ. om 
ArCa 6. τότε PD, τούτου ceteri δὲ τὸ ἔσω πρῶτον 
ὅταν: PDr Ald. Cs.; δ᾽ ἂν τὸ πρῶτον AaCa Sch. Bk. 
1)1.; δ᾽ ὃ ἂν τὸ πο. Pk. 7. οἷον ἡ χ. AaCaCam.C'. 
Sch., οἱονεὶ χ. Pk. φαίνεται (8 ἐπὶ τὴν χ. Aa 
S. προηση οτη μένον Pk. 11. δὲ; μὲν οὖν ϑο!ᾳ. 13. wov. 
οἷον ΑἸΙὰ. (5. post A add τὸ ὡὸν Cam. Cs. ὦν, 
οὗ PDa Ald.Cs. 11. αὐτὸ ξ τὸ δ᾽ ἐς οὗ τὸ δ᾽ P, αὐτὸ 
τὸ ξ ἐφ᾽ οὐ τὸ ὃ ΤᾺ, αὐτὸ τὸ ξ΄ τὸ δ᾽ Ald. pr. ἐφ᾽ οὗ 
τὸ δ᾽ Ald. 17. ante ὧν add ἐλάσσους PD Α]ὰ. Ca., 
ἐλάττους Sch. 





einem Scholion. womit dessen Autor das parer que diffieilement” und Bnık. uno 


Wort perası erläutern wollte. Ὁ 
πεοιπεπλεγιένα τινὶ ἐνὶ Es bleibt zwei- 
felhatt. ob dies bedeutet rum einen Kör- 
ver, eine Art Süel als Träger der Eier 
herumgetlochten«. wie wir übersetzt ha- 
ben, und Gaza cuncta uni obducta cui- 
danı nexui, also zweideutig. oder »von 
einem Körper umtlochten. eingehüllt«, 
wie Camus _etant tous unis par une cer- 
taine substance qui ne permet de les se- 


quopiam corpore vbducta. Das Folgende 
nöthigt nicht zu letzterer Erklärung: 
denn der begründende Satz mit yis kann 
sich auch nur auf εὐαπόσπαστα beziehen. 
und wir bezweifeln. dass die vorgeschrie- 
benen Worte so viel heissen können, als 
Evi τινι περιεχόμενα. worunter doch nur 
eine schleinige Materie verstanden wer- 
den kann. welche die Eier umgiebt und 
zusammenleimt. — Wenn der Text übri- 
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an einander, so dass das Ganze wie eine Traube aussieht, indem sie um 
einen gemeinschaftlichen Stiel herumgewunden sind und sich nicht leicht 
von einander losreissen lassen. Das Männchen lässt nämlich eine schlei- 
mige Flüssigkeit darüber, wodurch das Aneinanderkleben bewirkt wird. 
Diese Eier vergrössern sich auch und sind anfangs weiss, werden aber 
grösser und dunkler, wenn die Sepie die Samenflüssigkeit dartiber lässt. 
Wenn die junge Sepie sich entwickelt hat, und zwar indem sie sich ganz 
aus dem Weissen gebildet hat, dann zerreisst das Ei und sie schlüpft 
heraus. Sobald als das Weibchen gelegt hat, erscheint das Innere des s9 
Eies zuerst in Gestalt eines Hagelkornes : aus diesem nämlich entwickelt 
sich die junge Sepie, indem sie mit dem Kopfe daran hängt, ebenso wie 
die Vögel am Dotter mit dem Bauche befestigt sind.. Wie aber diese 
nabelartige Verbindung beschaffen ist, hat man noch nicht beobachtet, 
nur 80 viel ist gewiss, dass mit dem Wachsthum der jungen Sepie das 
Weisse immer kleiner wird, und dass endlich, wie bei den Vögeln der 
Dotter, so bei diesen das Weisse verschwindet. Uebrigens sind auch bei 
diesen wie bei den andern anfänglich die Augen sehr gross. A zeigt das 
Ei an, ΒΓ die Augen und A den Leib der jungen Sepie selbst. Die Sepia 
wird im Frühjahr trächtig und legt binnen fünfzehn Tagen die Eier. Ist 
dies geschehen, so nehmen sie in den folgenden fünfzehn Tagen die Ge- 
stalt von Weinbeeren an, und wenn diese platzen, so schlüpfen die jungen 
Sepien aus dem Innern hervor. Wenn man sie aber vorher Öffnet, zur 


ns richtig ist, so hat A. sagen wollen: 
"Das Mänrchen lässt über dee Eier eine 
schleimige Flüssigkeit, welche esbewirkt, 
dass sie fest an einander haften und zu- 
gleich den Eiern den Anstoss giebt, sich 
zu vergrössern, da sie hierauf dunkler 
werden und an Grösse zunehmen.« Es ist 
durchaus nicht anzunehmen, dass A. 
unter der ὑγρότης μυξώδης den ϑολός ver- 
standen habe: vielmehr hat er sie als 
eine Samenflüssigkeit betrachtet; er würde 
sonst nach μυξώδῃ sogleich die Apposition 
τὸν ϑολόν hinzugefügt haben. Vol, χὰ ὃ 10. 
Aus dem wirklichen Verhalten wird un- 
sere Auffassung die wahrscheinlichere, 
da die Eier um Wasserpflanzen oder 
Ruthen herum befestigt werden. Siehe 
Kölliker Entwickelungsgeschichte d. Ce- 
phalopoden p. 14. 


αὐξάνεται Die Sepieneier nehmen 
während der Entwickelung an Grösse zu. 

τότε] So auch Gaza ‚tum rupta ovi 
membranula prolesexit , welcher zu περιρ- 
paytveos das erforderliche Subject er- 
gänzt. τούτου aber entbehrt jeder Be- 
siehung. 

89. γίνεται δὲ τὸ ἔσω πρῶτον ὅταν] Wir 


haben dieser Lesart den Vorzug gegeben 
vor der von Pikkolos aufgenommenen 
Conjectur Schneider's IV p. 402 γίνεται 
δ᾽ ὃ ἂν τὸ πρ. dr. Anfänglich, wenn das 
Weibchen eben die Eier gelegt hat (nicht, 
wie Gaza sagt: ‚cum foemina suum atra- 
mentum asperserit), gleicht das Innere 
einem Hagelkorn. Vgl. IV $.13. 


ἐπὶ χεφαλήν) Vgl. Kölliker Entw. d. 
Cephalop. p. 60—80. 

ὄρνιϑες] S. VI$ 18 ff. Der Vergleich 
mit Jem Dotter der Vögel ist vollkommen 
richtig, wie aus den späteren Beobach- 
tungen hervorgeht. S. Kölliker 1. c. 


οὕπω ὦπται) Kölliker p. 86 sagt mit 
Unrecht, A. habe eine Communication 
des Dotters mit dem Schlunde angenom- 
men. Diese unrichtige Annahme rührt 
von Cavolini Erzeug. . Fische p. 54 her. 
Wir geben die verloren gegangene Ab- 
bildung nach Kölliker Entw. d. Cephal. 
Taf. II Fig. 32. 


σηπίδια] Vgl. die damit im Wesent- 
lichen völlig übereinstimmende Beschrei- 
bung Cavolinis a. a. O. p. 54 
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περισχίσῃ πρότερον ἤδη τετελειωμένων, προΐενται κόπρον τὰ σ 
χαὶ τὸ χρῶμα μεταβάλλει ἐρυϑρότερον γωόμενον &x λευχοῦ διὰ τευ 
90 φόβον. || τὰ μὲν οὖν μαλαχόστραχα αὐτὰ bp αὑτὰ ϑέμενα τὰ 
ἐπῳάζει, ὁ δὲ πολύπους χαὶ ἡ σηπία καὶ τἄλλα τὰ τοιαῦτα ἐκτεκόν---- 
οὗ ἂν τὰ χυήματα αὐτῶν ἦ, μάλιστα μὲν ἡ σηπία" πολλάχις γὰρ ὑπ 
φαίνεται πρὸς τῇ γῇ τὸ χύτος αὐτῆς. 6 δὲ πολύπους ὁ ϑῆλυς ὁτὲ 5 
ἐπὶ τοῖς ὠοῖς ὁτὲ δ᾽ ἐπὶ τῷ στόματι προχάϑηται τῆς ϑαλάμης, πην 
πλεχτάνην ἐ ἐπέχων. ἧ δὲ σηπία πρὸς τὴν γῆν ἐχτίχτει περὶ τὰ Gore 
χαὶ τὰ χαλαμώδη, χἄν τι ἧ τοιοῦτον ἐχβεβλημένον, οἷον ὕλη, τς it 
ἢ λίϑοι' χαὶ οἱ ἁλιεῖς δὲ χλήματα τιϑέασιν ἐπίτηδες" zal πρὸς τὸ 
ἐχτίχτει μαχρὸν καὶ συνεχὲς ἐχτὸς φὸν οἷον τι βοστρύχιον. Peer 
δὲ χαὶ ἀπορραίνει ἐξ ἀναγωγῆς, ὡς μετὰ πόνου γινομένης τῆς προΐ- 
91 σεως. || αἱ δὲ τευϑίδες πελάγιαι ἀποτίχτουσιν᾽ τὸ δ᾽ ὠόν, ὥσπερ ἢ 
σηπία, ἀποτίχτει συνεχές. ἔστι δὲ χαὶ ὁ τεῦϑος χαὶ ἢ σηπία βραχύ- 
βιον" οὐ γὰρ διετίζουσιν, εἰ μὴ τινες ὀλίγαι αὐτῶν" ὁμοίως δὲ χαὶ olı 
πολύποδες. γίνεται δ᾽ ἐξ ἑνὸς φοῦ ἕν σηπίδιον" ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ 
τῶν τευϑίδων ἔχει. [διαφέρει δ᾽ ἡ ἄρρην τευϑὶς τῆς ϑηλείας " ἔχει 
γὰρ ἣ ϑήλεια, ἐάν τις διαστείλας ϑεωρήσῃ τὴν χόμην εἴσω, ἐρυϑρὰ 
δύο οἷον μαστούς, ὁ ὃ ἄρρην οὐχ ἔχει. ἣ δὲ σηπία τοῦτό T ἔχει διά- 
φόρον, χαὶ ὅτι ποιχιλώτερός ἐστιν ὁ ἄρρην τῆς ϑηλείας, καϑάπερ εἴρηται 


πρότερον. 


I. περισχισϑῇ ΑΜ 3. χαὶ ὑπ᾽ αὐτὰ Δι δ, οὐ ταὐτὰ χυήματα αὐτῶν μά- 
λιστα δὲ ἡ PDaAld. μὲν) δὲ Ca. Sch. 6, κῆτος AARh. Β. στε τη 
PDs Ald. φυλακία AsCa Rh. 9. οἷον οἷς ὕλη A910, χλήματα, 

ματα Au, χληματίδας ceteri 11. ἐχτὸς ψὸν οἷόν τι βοστρ. dedimus de δ 

ἐχ τῶν ὠῶν οἷον τὸ τῶν βοστρύχων libri, et οἷον τὸ φυτῶν βοστρύχιον Pk. Be 
yaynsC® 13. πλάγιαι PD» Ald., ἐν πελάγει Cs. Sch. 17. ἢ ὁ ἀ PC ” 
Ald.Cs.Sch. τευϑὸς ΡΠ) Ald. Cs.Sch. 18. τὴν χοιλίαν Cs. 

τερα ΡῚ) ΑἸᾶ. 20. ποικιλώτερον De, -ὄτερος Ald. 


MR par nämlich πρὶν ἐκδῦναι. Sylb. Maule ‚ schon. schwarze 
pille Gala ἢ τετελειωμένων schreiben, keit durch a Triokta δὲ 


per uam sint ectae', | 
τ τ τ μὴ τς 
er us aus εἰ - ba nt. 1 
‘arbe wechselt, findet sich epererunt a in ps | 
oph 173. 188 ed, Ka den Were 
Teubner, wir nicht bei A. Es heisst bei kaum unter 
ihm IX $ 147, dass diese Thiere aus ἐπέχων! Ueber das Bı Cep 
Furcht die Tinte von sich lassen. Doch genau fehlen Beobacht | er 
sind nach Kölliker die pelberweteinket! onauta u # Er er 
welche den Farbenwechsel he n, A Ι nach K 
schon während des Eilebens ent: elt Iker ph «1 u 
Ei 67), so dass ein Parbinweelisel Ἄλλες i zanze 
lich ist, — Die Entleerung von Koth 
scheint in einer Angabe von Cavolini 
(p. 54) ihre zu finden, dass 
beim Foetus, wenn der Dotter noch am Vin hei 
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19. Τὰ δ᾽ ἔντομα τῶν ζῴων ὅτι μὲν ἐλάττω ἐστὶ τὰ ἄρρενα τῶν 
δϑηλειῶν χαὶ ἐπιβαίνει ἄνωϑεν, χαὶ πῶς ποιεῖται τὴν ὀχείαν, χαὶ ὅτι 
διαλύεται μόλις, εἴρηται πρότερον" ὅταν δ᾽ ὀχευϑῇ, ταχέως ποιεῖται 
τὰ πλεῖστα τὸν τόχον ὅσα ὀχεύεται. τίχτει δὲ πάντα σχώληχας ΤῊΝ 
γένος τι ψυχῶν " αὗται δὲ σχληρόν, ὅμοιον χνήχου σπέρματι, ἔσω 
ἔγχυμον. ἐχ δὲ τῶν σχωλήχων οὐχ ἐχ hc τινὸς γίνεται τὸ ζῷον. 
ὥσπερ ἐχ τῶν φῶν, ἀλλ᾽ ὅλον αὐξάνεται χαὶ διαρϑρούμενον γίνεται τὸ 

93 ζῷον. || γίνεται δὲ αὐτῶν τὰ μὲν ἐχ ζῴων τῶν συγγενῶν, οἷον 4 - 
γιά τε χαὶ ἀράχνια ἐχ φαλαγγίων χαὶ ἀραχνίων. χαὶ ἀττέλαβοι χαὶ 
ἀχρίδες χαὶ τέττιγες᾽ τὰ δ᾽ οὐκ ἐκ ζῴων ἀλλ᾽ αὐτόματα, τὰ μὲν ἐκι 
τῆς δρόσου τῆς ἐπὶ τοῖς φύλλοις πιπτούσης, χατὰ φύσιν μὲν ἐν τῷ 
ἔαρι, πολλάχις δὲ χαὶ τοῦ χειμῶνος, ὅταν εὐδία χαὶ νοτία γέν NT αἰ 


πλείω χρύνον᾽ τὰ δ᾽ ἐν pre χαὶ χόπρῳ STR IASN τὰ ὃ ἐν Ἐΐ ΞΙ 


λοις, τὰ μὲν φυτῶν τὰ ὃ ἐν αὔοις ἤδη. τὰ δ᾽ ἐν ϑριξὶ ς ζῴων, τὰ ὃ ὦ 


σαρχὶ τῶν ζῴων, τὰ δ᾽ ἐν τοῖς περιττώμασι. καὶ τούτων τὰ μὲν ἐχ 
χεχωρισμένων τὰ δ᾽ ἔτι ὄντων ἐν τοῖς ζῴοις, οἷον αἱ χαλούμεναι EA 


94 μινϑες. || ἔστι δ΄ αὐτῶν γένη τρία, ἥ τε ὀνομαζομένη πλατεῖα =. 
στρογγύλαι καὶ τρίται ai ἀχαρίδες. ἐχ μὲν οὖν τούτων a 
γίνεται" 9 δὲ πλατεῖα προσπέφυχέ τε μόνη τῷ ἐντέρῳ χαὶ ὦ 
οἷον σιχύου σπέρμα. ᾧ γινώσχουσι σημείῳ οἱ ἰατροὶ τοὺς ἔ' 


3. προίεται Δ 4, τρόπου Ρ δχώληχα ΡΙᾺ Ald. Ca. δ. una odd. 
Ald. Cs. 6. ἔγχυμον Sch. ; ἔγχυμα PDa Ald, Cs.; χύμα Cr ΒΚ. 

χῦμα Ar τὸ om PD» Ald. Ca. Sch. T. Show] ὡς Aa :ö om PI NT 
Cs. Sch. Pk. 10. μὲν] δὲ ΡΟ 11 μὲν ἐν] μὲν ἐν οὖν An, μὲν PDaAld, Ca, μὲ 
οὖν ἐν Sch. ΠῚ. 12. post δὲ addylvera: Da 13, χαὶ] τὰ δ᾽ ἐν AsCa 14. αἱ 
post ed. Basil. sequiores edd.; αὐτοῖς AaCa Rh,, ἑαυτοῖς PD# Ald. 

τοῖς] ἔν τισι P 10. ἐχχεχρωσμένων P, PR TE Ambr. , χεχεσμέγων m, 
ἐχχεχεσμένων Di., ἐγκεχωρισμένων Αδ8 τὰ δ᾽ ἐκ τῶν PDrAld. Ina u 
ὀνομαζόμεναι πλατεῖαι Cr Ald. Cs. Sch. al post χαὶ om FAR: 18. χαὶ αἱ 
τρίται καλοῦνται ἀ. PDr Α]ἸΔά. ἀσκχαρίδες PDe Ald. pr. edd., ἄσφα είδες Cut 
19. τε μόνῳ Sch., μόνῳ Ρ1)» Ald. 


92. Die ἊΝ δ 
N) ΚΙ usatz Eu 1 ist 
an ireohg) Diese , wird aber noch 
denklicher durch am Ende des het 
stehende bon ἐπτὸς Vergleicht man 
Ἐν, 91, so ist es kaum zu 
er ὅταν δὲ et nn 


βωμπδδν hat. — 
GEN doch er die richtige 


ΝΣ Fast alle Insecten legen 
Eier, aus denen sich dann die Würmer 
μα, E, et here Fe B. die sehr häu- 


hagae Mei- 
ee Ento- 


gen, oroy Ρ. 308. 





V Cap. 19.] 507 


19. Von den Insecten ist schon vorher gesagt worden, dass die 92 
Männchen kleiner sind, als die Weibchen, und dass sie auf dieselben 
hinaufsteigen, und wie sie die Begattung vollziehen, und dass sie erst 
nach langer Zeit einander loslassen. Bei den meisten derjenigen Insecten, 
welche sich begatten, giebt das Weibchen sehr bald nach vollzogener 
Begattung seine Brut von sich. Alle Insecten gebären Würmer mit Aus- 
nahme einer Art Schmetterling. Diese aber bringt einen harten Körper 
hervor, welcher dem Samen einer Distel ähnlich ist, innen aber Saft ent- 
hält. Das junge Thier entwickelt sich nicht aus einem Theile dieser 
Würmer, wie die aus Eiern sich bildenden nur aus einem Theile des 
Eies entstehen, sondern der ganze Wurm wächst, und durch die Glie- 
derung desselben entwickelt sich das Thier. Einige entstehen aus Thieren 93 
derselben Art, wie die Phalangien und Spinnen aus Phalangien und 
Spinnen, desgleichen die Laubheuschrecken, Feldheuschrecken und Ci- 
caden. Andere entstehen nicht aus Thieren, sondern von selbst, und 
zwar manche aus dem Thau, welcher auf die Blätter fällt, der Regel 
nach im Frühling, oft aber auch im Winter, wenn längere Zeit heiteres 
Wetter und Südwind geherrscht hat ; andre wieder in faulendem Schlamm 
und Mist, noch andre im Holze, sowohl lebendigem als trocknem, wieder 
andre an den Haaren oder im Fleisch der Thiere, ferner andre in den 
Excrementen, entweder in den schon nach aussen beförderten oder in 
den noch im Leibe des Thieres befindlichen, wie die sogenannten Ein- 
geweidewürmer. Von letzteren giebt es drei Arten, den sogenannten 94 
breiten Eingeweidewurm, die runden und drittens die Askariden. Aus 
diesen nun entsteht kein anderes Thier. Der breite Eingeweidewurm 
allein haftet am Darme und gebiert ktirbiskernähnliche Körper, woraus 


δ᾽ φὸν al σχώληξ᾽ ψὸν μὲν γάρ ἐστιν ἐξ οὗ 
νεται τὸ γινόμενον ἐμ μέρους, τὸ δὲ λοιπόν 
στι τροφὴ τῷ γινομένῳ. σχώλτξ δ᾽ ἐξ οὗ τὸ 
ινόμενον ὅλου ὅλον γίνεται. Vgl. gener. I 
Too. 111 καὶ 33. Im Folgenden hat ur- 


Bei A. ist nirgends eine Andeutnng die- 
ses Ausdrucks. 

ἕλμινϑες ) Sämmtliche hier genannte 
oder angedeutete Thiere entstehen durch 
geschlechtliche Zeugung, nicht durch Ur- 


sprünglich wohl αὐξανόμενον gestanden. 
— Die Sache ist richtig; es findet in der 
Puppe kein Wachsen der Imagines statt, 
wie das beim Hühnerembryon der Fall 
ist, sondern eine Bildung der Organe des 
vollkommenen Insectes an Ort und Stelle 
durch Metamorphose des Fettkörpers 
u. s. w., wofür der Ausdruck διάρϑρωσις 
sehr gut gewählt ist. 

93. αὐτόματα) V δ 3. 6. gener. 1852. 
30. 1Π8 79. 8. Einleitung zu gener. p.1. 

ἐχχεχγωρισμένων] Guil. ‚ex separatis', 
Gaza ‚excretis'. Die Lesart ἐχχεχεσμένων, 
welche aus Paris. 1921 zu stammen 
scheint, und welcher Bussem. den Vorzug 
gegeben hat, scheint aus einem unrichtig 
verstandenen Compendium zu stammen. 


zeugung. 

94. axaplöes]) Wir haben die Schrei- 
bung der besseren Hdschrr., die auch 
Guil. hat, aufnehmen zu müssen geglaubt. 
Vgl. $ 100. 

σικύου σπέρμα] Dass hierunter Kürbis- 
samen, gewöhnlich Kürbiskerne genannt, 
zu verstehen sind, und die abgestossenen 
Glieder von Taenia, die Proglottiden, 
bezeichnet werden, ist wohl ausser Zwei- 
fel. Wenn also der Text richtig ist, so 
würde von dieser Stelle zu schliessen sein, 
dass auch der Kürbis mit dem Worte 
σίχυος bezeichnet worden sei. Man nimmt 
aber gewöhnlich an (vgl. Fraas Egmope 
florae class. p. 102), dass σίκυος die e, 
σιχύα die Melone und χολοχύντη der Kür- 
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95 αὐτήν. || γίνονται δ᾽ αἱ μὲν καλούμεναι ψυχαὶ ἐκ τῶν χαμπῶν, al 
γίνονται ἐπὶ τῶν φύλλων τῶν χλωρῶν, καὶ μάλιστα ἐπὶ τῆς ῥαφάνου. 
ἣν χαλοῦσί τινες χράμβην ... πρῶτον μὲν ἔλαττον χέγχρου. εἶτα μι- 
χροὶ σχώληχες αὐξανόμενοι, ἔπειτα ἐν τρισὶν ἡμέραις χάμπαι μιχραί' 
μετὰ δὲ ταῦτα αὐξηϑεῖσαι ἀχινητίζουσι, χαὶ μεταβάλλουσι τὴν μορφήν." 
χαὶ καλοῦνται χρυσαλλίδες, καὶ σχληρὸν ἔχουσι τὸ χέλυφος, ἁπτομένου 
δὲ χινοῦνται. προσέχονται δὲ πόροις ἀραχνιώδεσιν οὔτε στόμα ἔχουσαι 
οὔτ ἄλλο τῶν μορίων διάδηλον οὐϑέν. χρόνου δ᾽ οὐ πολλοῦ διελ- 
ϑόντος περιρρήγνυται τὸ χέλυφος, χαὶ ἐχπέτεται ἐξ αὐτῶν πτερωτὰ 

φεζῷα. ἃς καλοῦμεν ψυχάς. || τὸ μὲν οὖν πρῶτον, ὅταν ὦσι χάμπαι." 

τρέφονται χαὶ περίττωμα ἀφιᾶσιν᾽ ὅταν δὲ γένωνται χρυσαλλίδες. 
οὐϑενὸς οὔτε γεύονται οὔτε προΐενται περίττωμα. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον 
χαὶ τἄλλα ὅσα γίνεται ἐκ σχωλήχων, χαὶ ὅσοι ἐχ συνδυασμοῦ γίνονται 
ζῴων σχώληχες, xal ὅσοι ἄνευ ὀχείας" χαὶ γὰρ οἱ τῶν μελιττῶν χαὶ 
ἀνϑρηνῶν χαὶ σφηχῶν ὅταν μὲν νέοι σχώληχες ὦσι, τρέφονταί τε zalı 
χόπρον ἔχοντες φαίνονται" ὅταν δ᾽ Ex τῶν σχωλήχων εἰς τὴν διατύ- 
πωσιν ἔλθωσι. χαλοῦνται μὲν νύμφαι τότε, οὐ λαμβάνουσι δὲ τροφὴν 
οὐδὲ χόπρον ἔτ ἔχουσιν. ἀλλὰ περιεριγμένοι ἀχινητίζουσιν ἕως ἂν 
αὐξηϑῶσιν᾽ τότε ὃ ἐξέρχονται διαχόψαντες ᾧ χαταλήλειπται ὁ χύττα- 
ρος. || γίνονται δὲ χαὶ τὰ ὕπερα χαὶ τὰ πηνία ἔχ τινων τοιούτων χαμπῶν," 
αἱ χυμαίνουσι τῇ πορείᾳ χαὶ προβᾶσαι τῷ ἑτέρῳ χάμψασαι ἐπιβαί- 
νηυσιν ᾿ ἔχαστον δὲ τῶν γιγνομένων τὸ olxelov χρῶμα λαμβάνει ἀτὴ 


> 
“αἱ 


1. αἱ δὲ γίνονται ἐκ Pa Ald. Cs. et ἐπὶ Sch. 3. post χράμβτν lacunam nos 
sienificavrimus 4. post σχώληχες add xat DR Ald. Cs. 6. γρυσαλίδες Ar 
τ. πεοιέχονται PDa Ald. Cs. ante οὔτε add οἱ DaAld. ἔχουσιν PDa Ald.Cs 
N. οὐ διάδ. Da οὐ om PD# Ald. 12. οὐϑὲν PD® Ald. Cs. 11. οἵ 
Ca, om AR, οἱ ἐκ Sch. Di. Pk. 15. τε μὲν PDa Ald. 11. μὲν οὖν νυ. ΡΟ 
Ald. 15. μέχρις ἂν DrAld.Cs., ἔχρις sic! ἄν Ambr. 19. χαταλέληπται Ρ, x 
ταλέλειπται DaAld. (κ., καταλήλειπται Αλ(ὰ γῃ Ambr. Bk., καταλήλιπται Di. Pk. 
20. ὑπήνια AaCa τοιούτων χαμπῶν nos dedimus; χαμπῶν τοιούτων ΡΠ Ald. 
C's. Sch. , τοιούτων ἄλλων AaC? Bk. Di. Pk. 21. ποοσβᾶσαι PCADa Ald. Ci. 
22. γενῶν PC3Da Ald. Cs. 


bis geheissen haben. Daher hatSch. auch 
κηλιοχύντη, ς geschrieben. Doch lässt sich 
auch annehmen, dass σίχυος auch im 
Sinne des Genus, daher von mehreren 
Arten gebraucht worden sei. 

Ὁ. ὀαφάνον! Unter ῥάτανος versteht 


tigen Namen als Panicum miliaceum ],. 


sxürrxes' 1)}16 jungen Raupen hat 4. 
wohl wegen ihrer Farb- und Haarlosigkeit 
als Würmer angesehen. 


τρισὶν Vielleicht stand hier rısww; 


man »Kohl«, die Cultur- Varietäten der 
Brassica oleracea L.. Vgl. aber Decandolle 
Geographie vegetale p. 41. Der Name 
xcäusr, kommt bei Theophrast nicht vor, 
aber bei Dioscor. II, 146 und den Rö- 
mern. — Wegen χέγμοου siehe $ 92. 
Fraas Synops. flor. class. p. 910 deutet 
es in Tebereinstimmung mit dem heu- 


diese Zeitangabe ist sehr unwahrschein- 
lich, um so mehr als bei den folgenden 
Verwandlungen eine solche fehlt. 
προξέχονται: Guil. ‚accedunt autem 
voris aranealibug neque os habentes. 
saza Meatibus araneosis obductae'. 
ψυχᾶς, Diese Beschreibung der Mets- 
morphose passt auf sehr viele Arten von 
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die Aerzte auf sein Vorhandensein schliessen. Die sogenannten Schniet- 95 
terlinge entstehen aus den Raupen, welche auf den grünen Blättern be- 
sonders des Raphanos, welchen einige Krambe nennen, sich aufhalten 

. anfangs sind sie kleiner als ein Hirsekorn, wachsen dann zu 
kleinen Würmern aus und werden hierauf binnen drei Tagen ‘ kleine 
Raupen. Darnach wachsen sie noch weiter, werden unbeweglich, ver- 
wandeln ihre Gestalt und werden Chrysalliden (Puppen) genannt; in 
diesem Zustande haben sie eine harte Schale, bewegen sich aber, wenn 
man sie berührt. Sie sind durch spinnewebenartige Fäden befestigt und 
haben weder eine Mundöffnung, noch lässt sich ein anderes Glied an 
ihnen wahrnehmen. Nach kurzer Zeit wird die Hülle gesprengt und es 
fliegen daraus gefltigelte Thiere hervor, welche Psychae heissen. Anfangs 96 
nun, 80 lange sie Raupen sind, nehmen sie Nahrung zu sich und geben 
Excremente von sich. Wenn aber Puppen aus ihnen geworden sind, 
fressen sie nichts und haben auch keine Excremente. Dieselbe Bewandt- 
niss hat es mit den tibrigen Thieren, welche aus Würinern entstehen, 
mögen die Wtirmer durch Paarung von Thieren oder ohne Begattung 
entstanden sein. Denn auch die Würmer der Bienen, Anthrenen und 
Wespen fressen und haben sichtlich Excremente, so lange sie jung sind. 
Wenn sie aber aus dem Wurmzustande zu weiterer Gestaltung fortschrei- 
ten, so werden sie Nymphen genannt und nehmen keine Nahrung zu sich 
und enthalten auch keinen Koth mehr, sondern sind rings geschlossen 
und unbeweglich, bis sie ausgewachsen sind: dann aber kommen sie 
heraus, nachdem sie die Stelle durchbrochen haben, wo die Zelle zu- 
geklebt ist. Die Insecten, welche man Hypera und Penia nennt, entstehen 97 
aus gewissen Raupen, welche sich beim Gehen wellenförmig krümmen, 
und nachdeın sie mit dem einen Theile vorwärts geschritten sind, durch 
Biegung des Körpers den Hintertheil nachschieben. Jedes der vollkom- 


Schmetterlingen, u. A. auch auf die des 
Kohlweisslings, Pieris brassicae. 

96. ol τῶν] So auch G. nam et apium 
.. vermes, quamdiu recentes sunt.. Nach 
Sch. hat Caoltxräv, nach Bk. nur ἐκ τῶν. 
ix ist durchaus unzulässig. Das zu οἱ ge- 
hörige Subject σχώληκχες ist nämlich aus 
dem Temporalsatze zu entnehmen. 

αὐξνηϑῶσι) Es würde den Grundsätzen 
des A. widersprechen, wollte er anneh- 
men, dass die Nymphen noch wachsen, 
ohne dass sie Nahrung zu sich nehmen 
und Excremente ausscheiden. Im $ 120 
heisst es allerdings τὰ σχωλήχια... αὐξα- 
νόμενα γίνονται μέλιτται, doch ist hier der 
Nymphen nicht gedacht. Vielleicht stand 
hier ἄρϑρα ἔχωσι oder Kay ae ‚ doch 
kann mit Rücksicht auf ὃ 92 wohl αὐξη- 
ϑᾶσι im Sinne von διαρϑρωϑῶσι gebraucht 


sein, wie wir ja auch wohl »wachsen« 
sagen statt »sich gliederna«. 

97. ὕπερα — πηνία] Guil. ‚et ippa et 
ippenia’. Gaza superae et aciae dictae'. 

χαμπῶν)] Gaza ‚quibusdam eiusmodi 
aliis generantur erucis’. Im Vorhergehen- 
den ıst von xapral nicht die Rede ge- 
wesen, daher konnte A. sich nicht mit 
den Worten τοιούτων ἄλλων auf »Raupen« 
beziehen. Dass aber Raupen gemeint 
sind, zeigt die nachfolgende Beschrei- 
bung, welche deutlich die Bewegung der 
Geometra-Raupen angiebt, und der Aus- 
druck γίνεται ἐκ, der zugleich beweist, 
dass die Namen Örepa und πηνία auch die 
vollkommenen Insecten bezeichnen. Es 
ist also kein Grund, die Vulgata zu ver- 
lassen. 

ἕκαστον --- κάμπης) Strack p. 256: »Be- 
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τῆς χάμπης. Ex δέ τινος σχώληχος μεγάλου, ὃς ἔχει οἷον χέρατα χαὶ 
διαφέρει τῶν ἄλλων, γίνεται πρῶτον μεταβάλλοντος τοῦ σχώληχος 
χάμπη, ἔπειτα βομβύλιος, &x δὲ τούτου νεχύδαλος" ἐν ἕξ δὲ μησὶ 
μεταβάλλει ταύτας τὰς μορφὰς πάσας. &x δὲ τούτου τοῦ ζῴου χαὶ τὰ 
βομβύχία (ἃ) ἀναλύουσι τῶν γυναιχῶν τινὲς ἀναπηνιζόμεναι, χἄπειτα" 
ὑφαίνουσιν᾽ πρώτη δὲ λέγεται ὑφῆναι ἐν Kö Παμφίλη Πλάτεω ὃϑυ- 
98 γάτηρ. || Ex δὲ τῶν σχωλήχων τῶν ἐν τοῖς ξύλοις τοῖς αὅοις οἱ χαράμ- 
βιοι γίνονται τὸν αὐτὸν τρόπον᾽ πρῶτον μὲν ἀχινητισάντων τῶν σχω- 
λήχων, εἶτα περιρραγέντος τοῦ χελύφους ἐξέρχονται οὗ χαράμβιοι. ἐχ δὲ 
τῶν [χαράβων] γίνονται αἱ πρασοχουρίδες" ἴσχουσι δὲ πτερὰ χαὶ αὐταί." 
99 || ἐχ δὲ τῶν ἐν τοῖς ποταμοῖς πλατέων ζωδαρίων τῶν ἐπιϑεόντων οἱ 
οἷστροι᾽ διὸ χαὶ οἱ πλεῖστοι περὶ τὰ ὕδατα γίνονται οὗ τὰ τοιαῦτά ἐστι 
ζῷα. ἐχ δὲ μελαινῶν τινῶν καὶ δασειῶν οὐ μεγάλων χαμπῶν πρῶτον 
γίνονται πυγολαμπίδες, οὐχ αἱ πετόμεναι' αὗται δὲ πάλιν μεταβάλ- 
λουσι, χαὶ γίνονται πτερωτὰ ζῷα ἐξ αὐτῶν, οἱ καλούμενοι βόστρυχοι. 
100 || αἱ ὃ ἐμπίδες γίνονται ἐκ τῶν ἀσκαρίδων. αἱ δ᾽ ἀσχαρίδες γίνονται 
ἔν τε τῇ ἰλύϊ τῶν φρεάτων χαὶ ὅπου ἄν σύρρευσις γένηται ὕδατος 


2. δὲ πρ. PAld. Cs., τὸ πρ. Sch. 


post πρῶτον add omnes μὲν praeter ΑΚ 
μεταβαλόντος omnes praeter ΑΔ 


3. βομβυλὶς Alla σεκύδαλλος De, σχύ- 


δαλλος P 5. ἃ adiecimus nos de conj. 6. ὑφᾶναι PD2 Ald. Cs. Tl 
φίλου Sch. πλατέω CR, λατεύω Pm, Aardov Da Ald. Cs. 7. καράμβιοι Ὁ 


Guil., καράβιοι Ar Rh., κάραβοι ceteri 8. post πρῶτον μὲν, quae om D*, add 
ὑμὴν τις PDaAld.Cs. 9. χαράμβιοι Ca, xapaßıor Aa, χάραβοι ceteri 10. post 
τῶν lacunam significarimus nos γίνονται al χραμβίδες᾽ ἔχουσι δὲ πτερὰ χαὶ 
αὐταί᾽ ἐκ δὲ τῶν πράσων αἱ πρασοχουρίδες" ἐκ δὲ etc. Sch., ἐχ δὲ τῶν χραμβῶν 
γίνονται αἱ χραμβίδες, Ex δὲ τῶν πράσων αἱ πρασοχουρίδες Di.Pk. χραμβῶν con). 
Casaub., σίμ βλων Aa Rh. C., σίαδων Ca αἱ οἵη AaCa 11 et 12. οἱ οἷστροι 
om PDam Ambr. 13. post ζῷα add ἐστι AaCa μελαίνων codd. Ald. ?r- 
σέων codd. Ald. 14. πυγολαμπίδες PDa Ald. 


sonders scheint er an die G. grossularia bezeichnet wird. Den nächsten Zweifel 


edacht zu haben; denn bei dieser trifft 
die Farbe der Raupe am meisten mit der 
des Schmetterlings überein.« Bei den 
Geometrae möchte sich diese Bemerkun 
wohl rechtfertigen lassen, und sie wird 
daher wohl nur in dieser Einschränkung 
zu verstehen sein. 
ἐχ δέ τινος σχώληχος!; Dass in dem 
Folgenden von einer Seidenraupe und 
Seidenmotte die Rede sei, ist wohl ausser 
Zweifel. Dass A. hiervon aber nur un- 
vollständige Nachrichten gehabt, ist 
ziemlich deutlich, und man wird daher 
davon absehen müssen, die einzelnen 
Anzraben und Namen aus der Sache er- 
klären zu wollen. Zunächst bleibt es 
dunkel, wie die Raupe durch eine Ver- 
wandelung aus dem Wurme entstehen 
soll, welcher am Anfang schon als »gross« 


bietet das Wort βϑομβύλιος ’oder βομϑυλίς, 
wie auch Guil. schreibt , unter welchem 
Namen IX δὲ 164 u. 222 offenbar Insecten 
aus der Ordnung der Hymenoptera be- 
schrieben werden; andere dergleichen 
heissen ὃ 126 βομβύχια :oder βομβυχοειδῖ,. 
An dieser Stelle würde man unter 3u- 
βύλιος den Puppenzustand , also den (υ- 
con, und unter νεχύδαλης die Seidenmotte 
verstehen müssen. Dies vorausgesetät, 
scheint auch im Folgenden βομβύχια die 
Cocons bezeichnen zu können, gleichsam 
opera bombycis«. Dagegen glauben wir, 
dass in $ 126 βομβυλίων oder βομβυλιοι!- 
Güv gelesen werden muss. 

νεχυδαλης: Irrig bemerkt Sillig zu 
Plin. XI, τὸ, dass die Hdschrr. hier w- 
χύδαλλος hätten. Siehe die Var. lect. 

ἕξ δὲ μνσὶ Nach Dandolo beträgt die 
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menen Thiere erhält die eigenthümliche Farbe, welche die Raupe hatte. 
Aus einem grossen Wurme, welcher eine Art Hörner trägt und von den 
andern verschieden ist, wird bei der ersten Verwandlung eine Raupe, 
dann ein Cocon und aus diesem der Nekydalos. In sechs Monaten macht 
er alle diese Verwandlungen durch. Die von diesem Thiere kommenden 
Cocons werden hie und da von den Frauen durch Aufwickeln auf Spin- 
deln aufgelöst und alsdann zum Weben gebraucht. Die erste, welche 
daraus ein Gewebe verfertigte, soll Pamphile, die Tochter des Plateus 
auf der Insel Kos gewesen sein. Aus den im trocknen Holze lebenden 98 
Würmern entstehen auf dieselbe Weise die Holzböcke, indem die Wtirmer 
erst unbeweglich werden und dann, nachdem die Hülle gesprengt worden 
ist, die Holzböcke herauskriechen. Aus den... . entstehen die Praso- 
kuriden; auch sie haben Flügel. Aus den breiten auf der Oberfläche der 99 
Flüsse laufenden Thieren entstehen die Bremsen: daher kommen sie 
auch meist in der Umgebung des Wassers vor, wo sich dergleichen Thiere 
aufhalten. Aus einer Art schwarzer, behaarter, nicht sehr grosser Raupen 
entstehen zuerst die Leuchtwürmer, und zwar nicht die geflügelten ; 
diese aber verwandeln sich nachmals, und es werden aus ihnen geflügelte 
Thiere, die sogenannten Bostrychoi. Die Mücken entstehen aus den 100 
Askariden; diese aber in dem Schlamme der Brunnen und wo tiberhaupt 
eine Ansammlung von Wasser stattfindet, welches erdige Bestandtheile 
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anze Lebenszeit drei Monate. Oken 
. Naturgesch. V p. 1331. Vielleicht 
stand hier ἐν ἕξ δ᾽ ἑπτάσι. 

ἃ ἀναλύουσι) Durch Hinzufügung des 
Relativums glauben wir die Stelle her- 
gestellt zu haben. Sonst würde es heissen 
müssen τὰ δ᾽ ἐχ τούτου τοῦ ζῴου βομβύκια. 


Die Unzulässigkeit des Textes tritt deut- 


lich hervor in Gaza’s Uebers.: ‚Ex hoc 
animalis genere bombicia illa mulieres 
nonnullae retorquendo in filum de- 
ducunt.' 

[Πλάτεω] Guil. Cami ‚platei’, Schnei- 
deri pati', Gaza Latoi'. 

98. χαράμβιοι) Die Uebereinstimmung 
der Hdschrr. an beiden Stellen, wozu 
noch Guil. kommt, der zuerst ‚carabi’, 
nachher carambii' hat, lässt darüber kei- 
nen Zweifel, dass hier καράμβιοι zu schrei- 
ben sei. Antonin. Liberal. c. 22 beschreibt 
unter dem Namen χεράμβυξ, wie ihn die 
Thessalier nennen sollen, ziemlich deut- 
lich Lucanus Cervus. 

καράβων] Nicht allein dieses hier un- 
passende Wort, an dessen Stelle Guil. 
ebenfalls ‚karambiis’ hat, sondern auch 
die Varianten von As und (5 zeigen die 
Verderbniss dieser Stelle an. rpasoxou- 
oldss nennt Theophr. hist. VII, 5, 4 als 
schädliche Thiere auf den Blättern des 


Salate und des Prasum. Sch. schliesst aus 
Aelian. hist. anim. IX, 39, welcher offen- 
bar diese Stelle des A. vor Augen hatte, 
dass die Conjectur des Casaubonus xpap- 
βῶν die richtige Lesart gebe, und dass 
danach die Lücken der vorliegenden Stelle 
zu suppliren seien, wiewohl der Name 
xpaußts ausser bei Aelian nicht weiter 
vorkommt. Wir glauben, dass man so 
weit in der Veränderung des Textes nicht 
ehen dürfe, und haben daher die Ver- 
erbniss nur in der Uebersetzung durch 
eine Lücke angezeigt. Auch das Folgende 
ἔχουσι — αὐταί passt an diesen Ort nicht. 
99. οἱ οἷστροι!] Vgl. I ὃ 8. Aber auch 
hier ist die Lesart nicht ganz zweifellos, 
da zwei Hdschrr. diese Worte auslassen 
und Ald. an deren Stelle γίνεται hat. 
Gaza ‚Asilus latiusculis quibusdam be- 
stiolis, quae in fluviis supernatant, enas- 


πυγολαμπίδες) Die verschiedenen Ver- 
ände n des Namens findet man bei 
Sch. — Offenbar meint A., dass das voll- 
kommen geflügelte Thier aus dem unge- 
flügelten entspringt; er scheint also die 
ungeflügelten Weibchen als einen Pup- 
enzustand betrachtet zu haben. Was 
ch. von zwei verschiedenen Arten sagt, 
ist unverständlich. Vgl. IV καὶ 2. 
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γεώδη ἔχουσα ὑπόστασιν. τὸ μὲν οὖν πρῶτον αὐτὴ ἣ ἰλὺς σηπομένη 
χρῶμα λαμβάνει λευχόν, εἶτα μέλαν, τελευτῶσα ὃ αἱματῶδες" ὅταν 
δὲ τοιαύτη γένηται, φύεται ἐξ αὐτῆς ὥσπερ τὰ φυχία μιχρὰ σφύδρα 
χαὶ ἐρυϑρά" ταῦτα δὲ χρόνον μέν τινα χινεῖται προσπεφυχότα, ἔπειτ 
ἀπορραγέντα φέρεται χατὰ τὸ ὕδωρ, αἱ καλούμεναι ἀσχαρίδες. μεϑ': 
ἡμέρας δ᾽ ὀλίγας ἴστανται ὀρϑαὶ ἐπὶ τοῦ ὕδατος ἀκινητίζουσαι χαὶ 
σχληραί, χἄπειτα περιρραγέντος τοῦ χελύφους ἡ ἐμπὶς ἄνω ἐπιχάϑηται. 
101 ἕως ἂν ἥλιος 7) πνεῦμα χινήσῃ᾽ τότε δ᾽ ἤδη πέτεται. || πᾶσι δὲ χαὶ 
τοῖς ἄλλοις σχώληξι χαὶ τοῖς ζῴοις τοῖς ἐκ τῶν σχωλήχων περιρρηγν- 
μένοις ἡ ἀρχὴ γίγνεται τῆς χινήσεως dp ἡλίου ἢ ὑπὸ πνεύματος." 
μᾶλλον δὲ al ϑᾶττον γίνονται αἱ ἀσχαρίδες ἐν τοῖς ἔχουσι παντοδαπὴν 
ὑπόστασιν, οἷον Meyapoi τε γίνεται χαὶ ἐν τοῖς ἔργοις" σήπεται γὰρ 
τὰ τοιαῦτα ϑᾶττον. χαὶ μετοπώρου δὲ γίνονται μᾶλλον" τότε γὰρ τὸ 
102 ὑγρὸν συμβαίνει εἶναι ἔλαττον. || οἱ δὲ χρότωνες γίνονται &x τῆς ἀγρώ- 
στεως, αἱ δὲ μηλολόνϑαι Ex τῶν σχωλήχων τῶν ἐν τοῖς βολίτοις χαὶ 1 
τῶν ὀνίδων. οἱ δὲ χάνϑαροι ἣν χυλίουσι χόπρον, ἐν ταύτῃ φωλεύουσί 
τε τὸν χειμῶνα χαὶ ἐντίχτουσι σχωλήχια, ἐξ ὧν γίνονται χάνϑαροι. 
\ 9) « -“ 2 “Ὁ N - 
γίνονται δὲ χαὶ ἐκ τῶν σχωλήχων τῶν ἐν τοῖς ὀσπρίοις πτερωτὰ ζῷα 
103 ὁμοίως τοῖς εἰρημένοις. || αἱ δὲ μυῖαι ἐκ τῶν σχωλήχων τῶν ἐν τῇ 
χόπρῳ τῇ χωριζομένῃ χατὰ μέρος διὸ χαὶ οἱ περὶ ταύτην τὴν Epya-ı 
σίαν ὄντες μάχονται χωρίζειν τὴν ἄλλην τὴν μεμιγμένην, καὶ λέγουσι 
τότε χατειργάσϑαι τὴν χόπρον. N ὃ ἀρχὴ τῶν σχωληχίων μιχρά᾽ 
1. πεφυχότα codd. Ald. Cs. 6. ἵστανται φέρονται Ald. τ. ἔπειτα Ald. Cs. 
S. ἕως h,ävAaRh. δ᾽ ἤδη" ἤδη Aa Rh. Sch., δὴ PDa Ald. Cs. πέταται Ca, 
πετᾶται P, πέπαυται AR 9. τοῖς ante ζῴοις om Rh.Sch. 10. ἡ ἀρχὴ φαίνεται 
τἴνεσθψαι PDa Ald. Cs. κινήσεως scripsimus de conj. Sylburgii cum Pikkolo; 
γενέσεως libri 12. μὲν γὰρ οὐ Ρ τε εἴ χαὶ οἱ (8. 13. γὰο ταῦτα ὃ. 4503 
Sch. 14. ante εἶναι add μᾶλλον AR χρότονες PCs. Sch. 15. βολέτοις P, 
βολβίτοις ARCA Sch.. βηλέτοις m 16. φωλοῦσι PDA 11. σχώληχα P, σχώ- 
λτιχας Da Ald. Cs. 20. χόποῳ τῇ om Ald. 22. χατεογάσϑαι τότε DR, χατεῦ- 
yasasdar τότε PAld. Cs., τότε χατεργάσασϑαι Sch. 


FE m 


100. τὰ zuxta" Gaza talis cum fuerit 
minutissima quaedam et rubra specie al- 
gulae prodeunt. Bmk. quibus factis ex 
eo quaedam perexigua rubra oriuntur, 
alxae specie‘. Man sieht leicht, dass hier 
von »Älgen« nicht die Rede sein kann, 
am wenigsten aber mit dem Artikel. Da- 
her wollte Rob. Constant. s. v. φτῦχος hier 
szrxtaschreiben. Guil. hat gemmaparva 
oder richtiger noch Camus germina par- 
va. was auf χυΐζματα schliessen lässt. 
Wir halten wsr:s σχωλήχια für das allein 
Richtige. — Uebrigens sind rothe Larven 
namentlich von Chironomus bekannt. 
δι darüber Thierverze:ichniss unter Zur; 
v1 Nr. 12. 


προσπετφυχότα schrieb Sch. nach Guil. 
‚adnata und Gaza haerentia suae origini. 
Auch scheint das folgende ἀποοραγέντα 
allerdings dieseEmendation zu verlangen. 
101. χινήσεως nach Sylburg’s Con- 
jectur: denn nur so schliesst sich dieser 
Satz an den vorhergehenden an. A. scheint 
sich vorzustellen, dass die Kraft zur Be- 
wegung erst von aussen her in das Insect 
gebracht werden müsse. doch ist etwas 
Genaueres hierüber nicht zu ermitteln. 
ἄλλον Dasselbe ist von dem Vor- 
kommen der Askariden schon im vorigen 
Paragr. gesagt, wenn man nicht auf 
παντοῦαπτν den Nachdruck legen will. — 
\leyasst' Wenn manauch annimmt, 
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πρῶτον μὲν γὰρ καὶ ἐνταῦϑα ἐρυϑραίνεται καὶ ἐξ ἀχινησίας λαμβάνει 
χίνησιν οἷον πεφυχότα᾽ εἶτα σχωλήχιον ἀποβαίνει ἀχίνητον᾽ εἴτα χινη- 
ϑὲν ὕστερον γίνεται ἀχίνητον πάλιν ἐχ δὲ τούτου μυῖα ἀποτελεῖται, 
104 χαὶ χινεῖται πνεύματος ἢ ἡλίου γενομένου. || οἱ δὲ μύωπες γίνονται ἐχ 
τῶν ξύλων. αἱ δὲ ὀρσοδάχναι Ex τῶν σχωληχίων μεταβαλλόντων" Tas 
δὲ σχωλήχια ταῦτα γίνεται ἐν τοῖς χαυλοῖς τῆς χράμβης. at δὲ xav- 
dapides Ex τῶν πρὸς ταῖς συχαῖς χαμπῶν καὶ ταῖς ἀπίοις xal ταῖς» 
πεύχαις ---- πρὸς πᾶσι γὰρ τούτοις γίνονται σχώληχες ---- xal ἐχ τῶν Ev 
τῇ χυναχάνϑῃ᾽ ὁρμῶσι δὲ χαὶ πρὸς τὰ δυσώδη διὰ τὸ ἐχ τοιαύτης γε- 
106 γονέναι ὕλης. || οἱ δὲ χώνωπες ἐχ σχωλήχων ol γίνονται ἐκ τῆς περὶ» 
τὸ ὄξος ἰλύος᾽ [χαὶ γὰρ ἐν τοῖς δοχοῦσιν ἀσηπτοτάτοις εἶναι ἐγγίγνονται 
ζῷα, οἷον ἐν χιόνι τῇ παλαιᾷ. γίνεται ὃ ἡ παλαιὰ ἐρυϑροτέρα, διὸ 
χαὶ οἱ σχώληχες τοιοῦτοι xal δασεῖς" οἱ ὃ &x τῆς ἐν Μηδίᾳ χιόνος 
106 μεγάλοι χαὶ λευχοί' δυσχίνητοι δὲ πάντες. || ἐν δὲ Κύπρῳ, οὗ ἡ, χαλ- 
χῖτις λίϑος χαίεται, ἐπὶ πολλὰς ἡμέρας ἐμβαλλόντων, ἐνταῦϑα γίνεται 1 
ϑηρία ἐν τῷ πυρί. τῶν μεγάλων μυιῶν μιχρόν τι μείζονα, ὑπόπτερα. 
ἃ διὰ τοῦ πυρὸς πηδᾷ καὶ βαδίζει. ἀποῦνησχουσι δὲ χαὶ οἱ σχώληχες 
χαὶ ταῦτα χωριζόμενα τὰ μὲν τοῦ πυρὸς οἱ δὲ τῆς χιόνος. ὅτι ὃ ἐν- 
δέχεται μὴ χάεσϑαι συστάσεις τινὰς ζῴων. ἣ σαλαμάνδρα ποιεῖ φανε- 


1. μὲν οἵ καὶ om Aal 
δάχναι Asla 
um PDa Ald. (8. 


παλαιωδεῖσα Pk. 
wow AACA 16. μυῶν PA3Da 


δὲ AR 19. χαίεσθαι PARCA 


unverständlich: nur su viel scheint sicher 
zu sein: wenn Fliegen aus den Misthau- 
ten ausfliegen, so ist dies ein Zeichen, 
dass der Dünger gehörig verwest ist, 
nämlich lange genug gelegen hat, indem 
die hinein gelegten l.arven ihre Verwand- 
lung durchgemacht haben. Ob paysvza: 
so viel heisst als &usysstzavrar. conten- 
dunt. oder ἀπαγορεύουσι, vetant. ist uns 
zweifelhaft: das letztere halten wir für 
wahrscheinlicher. 

ποῶτον μὲν yar Im Folgenden ist 
durchaus nicht von einem Weachsthum 
des Wurmes die Rede, daher muss man 
schliessen. dass utxca im Vorhergehen- 
Jen verderbt ist. — Uebrigens passt die 
hier gegebene Beschreibung. in welcher 
aus einem unbeweglichen Wurm ein be- 
weglicher. dann wieder ein unbeweg- 
licher, dann ein beweglicher und wieder 
ein unbeweglicher und daraus erst das 
vollkommene πιο wre. weder auf die 


2. προσπεφυχότα Pk. 
σχωλήχων PD* Ald. Cs. Sch. 
ἐγγίνεται Ald. Cs. Sch. 
(τ post παλαιᾷ add σκώληχες PDA Ald. Cs. 
13. ἐν δὲ τῇ M. AaCa 

17. διλ᾽ xara PDr Ald. Cs. 
τινῶν ἘΠ). All. Cs. 


3. ἀποτελευτᾷ ΑΚ 5. ὁρεο- 
δ. χαὶ om Rh. Sch. 11. εἶναι 


12. y. τε τῇ Aa, βοαχίονί τε τῇ 
ὃ ἢ Ὁ. παλαιὰ; πᾶσα As, 
Mrsta’ εὐδία Da Ald., εὐδοία Ρ. 


15. πυροὺς τὰ 


Verwandlung der Fliegen noch irgend 
anderer Insecten, wenn man nicht an- 
nehmen will. dass die nach der Häutung 
eintretende Unbeweglichkeit des Wurmes 
berücksichtigt worden sei. Sie ist aber 
auch an sich so unwahrscheinlich, dass 
man den Verdacht einer Verderbniss nicht 
abweisen kann. J.iesse man die Worte 
εἶτα — πάλιν wer. welche vielleicht als 
ein Scholion angesehen werden können. 
so liessen sich aus den übrigen Worten 
die drei Zustände. oder mit Hinzurech- 
nung des Kies. vier ziemlich herausfinden. 


πετυχότα Nach Guil. adnata’ und 
Gaza quasi haerens adhuc fibris’ schrie- 
ben Sch. und Pikk. προσπεςυχότα. Bmk. 
übersetzt tanquam pullulantia'. 


104. c595%axvar hält Sch. für halticae 
und glaubt. dass ὄρσον = ὄρμενον germen 
bedeute. — Jedenfalls muss für τῶν wohl 
τινῶν gestanden haben. 
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ρόν᾽ αὕτη γάρ, ὡς φασί, διὰ πυρὸς βαδίζουσα χατασβέννυσι τὸ πῦρ. 
107 || περὶ δὲ τὸν Ὕπανιν ποταμὸν τὸν περὶ Βόσπορον τὸν Κιμμέριον ὑπὸ 
τροπὰς ϑερινὰς χαταφέρονται ὑπὸ τοῦ ποταμοῦ οἷον ϑύλαχοι μείζους 
ῥαγῶν, ἐξ ὧν ῥηγνυμένων ἐξέρχεται ζῷον πτερωτὸν τετράπουν ζῇ δὲ 
χαὶ πέτεται μέχρι δείλης, καταφερομένου δὲ τοῦ ἡλίου ἀπομαραίνεται. 5 
χαὶ ἅμα δυομένου ἀποϑνήσχει βιῶσαν ἡμέραν μίαν, διὸ xal χαλεῖται 
ἐφήμερον. τὰ πλεῖστα δὲ τῶν γινομένων ἔχ τε χαμπῶν χαὶ σχωλή- 
χων ὑπὸ ἀραχνίων χατέχεται τὸ πρῶτον. ταῦτα μὲν οὖν γίνεται τοῦτον 
108 τὸν τρόπον. || 20. οἱ δὲ σφῆχες οἱ ἰχνβύμονες καλούμενοι - εἰσὶ δ᾽ 
ἐλάττους τῶν ἑτέρων ---- τὰ φαλάγγια ἀποχτείναντες φέρουσι πρὸς τει- τ 
χίον A τι τοιοῦτον τρώγλην ἔχον, χαὶ πηλῷ προσχαταλείψαντες ἐν- 
τίχτουσιν ἐνταῦϑα, χαὶ γίνονται ἐξ αὐτῶν οἱ σφῆκες οἱ ἰχνεύμονες. 
ἔνια δὲ τῶν χολεοπτέρων χαὶ μιχρῶν χαὶ ἀνωνύμων ζῴων τοῦ πηλοῦ, 
τριύγλας ποιοῦνται μιχρὰς ἢ πρὸς τάφοις ἣ τειχίοις, χαὶ ἐνταῦϑα Tas 
109 σχωλήχια ἐντίχτουσιν. || [ὁ δὲ χρόνος τῆς γενέσεως ἀπὸ μὲν τῆς τ 
ἀρχῆς μέχρι τοῦ τέλους σχεδὸν τοῖς πλείστοις ἑπτάσι μετρεῖται τρισὶν 
ἣ za τοῖς μὲν οὖν Kg χαὶ τοῖς ΦΌΒΟΝ τοῖς ME 


ταῖς λοιπαῖς aha oe ha χαὶ ran ὅσα Ye fresh... οἷον ι 
ὑπ ἀράχνου ἢ ἄλλου τινὸς τοιούτου. αἱ δὲ μεταβολαὶ γίνονται τοῖς 
πλείστοις χατὰ τριήμερον ἢ τετραήμερον, ὥσπερ χαὶ αἱ τῶν νόσων 
συμβαίνουσι χρίσεις. = 
110 20. Τῶν μὲν οὖν ἐντόμων οὗτος ὁ τρόπος ἐστὶ τῆς γενέσεως" Ἄ 
φϑείρονται δ΄ ἐρριχνωμένων τῶν μορίων, ὥσπερ γήρᾳ τὰ μείζω τὸ 


2. u PD» Ald. Cs. κιμερικὸν Ald. Os. 3. ἐπὶ Ald. Os, ἘΣ γᾶ 
Ald. 6. βιοῦν ΑΙά. Cs. καὶ om ΑΔ 1, γιν. χαμπῶν Eu τῶν on » ἊΝ 
Ald., τὰν ἐκ τῶν καμπῶν καὶ ἐκ τῶν u. Cs, 8, περιέχεται PDa A 

9. ante olalt, add καὶ Ar 10. πρὸς τῇ χιόνι τι PD» Ald,, τὰς τύχᾳ 4m 0 m m. 
11. προσχαταλ.] χαταχρίσαντες PDa Ald.Ca. ἐκχτίχτουσιν PCaDe 12 ‚ol ut 

que om ArCa 15, ἐχτίχτουσιν PDrAld.Cs. 16. τοῦ om re. am Ä 
om AsCa σχώληξι Ambr. Cs. et edd. seqggq.; σκόλωψι P; κώνωψι A Ali »» 
18. φοειδέσι dedimus nos de conj. ; ζωυστοῦσι codd. Bekkeri; ζωοτοκο 


φοτοχοῦσι Gaza et edd. omnes 20. ἐκλείπουσιν PDa Ald, To ΕΣ fh 
χνίου ArCa Di, 22. αἱ οὶ Ὁ 25. ἐριχνουμένων ARCH, ῥιχνωμι 
ἢ 


101, ἐφήμε Mike: 8. + ὃ 31 und Thier- er). a, 


ὑπὸ ἀ ee 1 Hiermit wer- A. mer 
ve ben eG ver were) x 

‚die M Ser Baipenkaiden . | 
‚Dann eigene 


δ 
Δ 


Par ie 


ne ζϑῳκοκο 
= Die Aal Tem 
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dieser heisst es nämlich, dass, wenn sie durch Feuer hindurehgeht, sie 
dasselbe auslöscht. Im Flusse Hypanis am Kimmerischen Bosporus wer-107 
den um die Sommersonnenwende von der Strömung eine Art von Bälgen, 
etwas grösser als Weinbeeren, herabgeführt, aus welchen, wenn sie 
zerreissen, ein gefligeltes Thier mit vier Füssen herauskommt: dasselbe 
lebt und fliegt bis zur Abenddämmerung umher, mit dem Neigen der 
Sonne aber wird es schwach, und mit Sonnenuntergang stirbt es, so dass 
es nur &inen Tag gelebt hat, weshalb es auch »Eintagsthier« genannt 
wird.) — Die meisten der ‘aus Raupen und Würmern hervorgehenden 
‚werden anfangs von spinnengewebeartigen Fäden festgehalten. 
Diese Thiere also bilden sich auf die angegebene Art. 20. Diejenigen 108 
welche Grabwespen genannt werden, und welche kleiner sind 
als die andern, tödten Spinnen, tragen diese in Höhlungen an Gemäuern 
ünd dergleichen , verkleben dieselben mit Lehm und legen Brut hinein, 
aus welcher die Grabwespen entstehen. Auch unter den Deckflüglern 
giebt es ‚einige kleine namenlose Arten, welche an Grabmälern oder an- 
derem Gemäuer aus Lehm kleine Höhlen verfertigen und ihre Würmer- 
brut hineinlegen. [Das Zeitmass für die Entwiekelung von Anfang bis 109 
zu Ende ist fast bei den meisten ein Zeitraum von drei oder von vier 
Wochen. Bei den meisten Würmern und Wurmähnlichen sind es drei 
Wochen; bei den Eiähnlichen gewöhnlich vier. Bei diesen aber findet 
die Bildung (der Eier) in den ersten sieben Tagen nach der Begattung 
statt, in den folgenden drei Wochen sitzen sie auf den Eiern und lassen 
Sie ausschlüpfen; diejenigen nämlich, welche in Folge von Befruchtung 
@elegt werden, wie zum Beispiel die der Spinnen und anderer derartiger 
Thiere. Die Verwandlungen finden bei den meisten nach dem Maasse 
"Von drei oder vier Tagen statt, auf ähnliche Weise wie die Krisen in den 
rg 


ΩΝ ist die Entwickelungsweise der Inseeten. Sie gehen zu 110 
Grunde, ihre Glieder zusammensehrumpfen, wie dies bei den 


χρίσεις Baal ginss Befischtingsweise hier nichts anderes als ᾧοειδέσι gestanden 
Urheb, unver auf /inen‘späteren haben. 
| = a 110 ist offenbar. BR; τίχτεται) ἃ, h. welche durch Be- 


boren werden. So heisst es 
von denjenigen Eiern der a welche 
nach vorhergegan rgegangener Befruchtung ge- 
legt worden sind, VI $5 davy re 
und so werden πῇ mpaene u 14 wa γόνῳ 
τινόμενα den ὑπηνέμι stellt, 
wo wir mit Unrecht d die jones ie Sr 
in den Text aufgenommen haben 
noch VI ran 6 und | 77. Sonst bedeutet 
τόνος die . ‚quae nempe prolis 
generandae Pie e duntur‘, offenbar un- 
richtig. Gaza ea scilicet quae suo pro- 
creant foetu'. 


wie, & von dem 
te A | 








ζῴων" ὅσα δὲ πτερωτά, χαὶ τῶν πτερῶν συσπωμένων περὶ τὸ μετό- 
πωρον᾽ οἱ δὲ μύωπες zal τῶν ὀμμάτων ἐξυδρωπιώντων.]. 

111 21. Περὶ δὲ τὴν γένεσιν τὴν τῶν μελιττῶν οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον 
πάντες ὑπολαμβάνουσιν. οἱ μὲν γάρ φασιν οὐ τίχτειν οὐδ ὀχεύεσθαι 
τὰς μελίττας, ἀλλὰ φέρειν τὸν γόνον, χαὶ φέρειν οἱ μὲν ἀπὸ τοῦ ἄνϑους ς 
τοῦ χαλλύντρου, οἱ ὃ ἀπὸ τοῦ ἄνϑους τοῦ χαλάμου, ἄλλοι ὃ ἀπὸ τοῦ 
ἄνϑους τῆς ἐλαίας" χαὶ σημεῖον λέγουσιν ὅταν ἐλαιῶν φορὰ γένηται, 
τότε χαὶ ἐσμοὶ ἀφίενται πλεῖστοι. οἱ δέ φασι τὸν. μὲν τῶν χηφήνων 
γύνον αὐτὰς φέρειν ἀπό τινος ὕλης τῶν προειρημένων, τὸν δὲ τῶν 

112 μελιττῶν τίχτειν τοὺς ἡγεμόνας. || τῶν δ᾽ ἡγεμόνων ἐστὶ γένη δύο, hun 
μὲν βελτίων πυρρός, ὁ δ᾽ ἕτερος μέλας χαὶ ποιχιλώτερος, τὸ δὲ μέγε- 
dos διπλάσιος τῆς χρηστῆς μελίττης᾽ τὸ δὲ χάτω τοῦ διαζώματος 
ἔχουσιν ἡμιόλιον μάλιστα τῷ μήχει, καὶ καλοῦνται ὑπό τινων μητέρες 
ὡς γεννῶντες. σημεῖον δὲ λέγουσιν ὅτι ὁ μὲν τῶν χηφήνων ἐγγίνεται 

113 γόνος χἂν μὴ ἐνῇ ἡγεμών, ἡ δὲ τῶν μελιττῶν οὐχ ἐγγίνεται. || οἱ δέ» 
φασιν ὀχεύεσϑαι. χαὶ εἶναι ἄρρενας μὲν τοὺς κηφῆνας, ϑηλείας δὲ τὰς ὦ 

μελίττας. ἔστι δὲ τῶν μὲν ἄλλων ἡ γένεσις ἐν τοῖς χοίλοις τοῦ χηρίου, 
᾿ δέ y ἡγεμόνες ἡίνονται χάτω πρὸς τῷ χηρίῳ, ἀποχρεμάμενοι χωρίς. 
ἕξ ἢ ἑπτά, ἐναντίως τῷ ἄλλῳ γόνῳ περυχότες. χέντρον ὃ αἱ μὲν 
μέλιτται ἔ ἔχουσιν, οἱ δὲ κηφῆνες οὐχ ἔχουσιν᾽ οἱ δὲ βασιλεῖς χαὶ ἡγετ- 
μόνες € ἔχουσι μὲν χέντρον, ἀλλ᾽ οὐ τύπτουσι. διὸ ἔνιοι οὐχ οἴονται ἔχειν 

14 αὐτούς. || 22. εἰσὶ δὲ γένη τῶν μελιττῶν, ἡ μὲν ἀρίστη μιχρὰ 
στρογγύλη χαὶ ποιχίλη, ἄλλη δὲ μαχρά, ὁμοία τῇ ἀνϑρήνῃ, τρίτος ὃ 
6 φὼρ χαλούμενος - οὗτος δ᾽ ἐστὶ μέλας χαὶ πλατυγάστωρ ---, τέ- 
ταρτος δ᾽ ὁ κηφήν, μεγέϑει μὲν μέγιστος πάντων, ἄχεντρος δὲ χαὶ 
νωϑρός" διὸ χαὶ πλέχουσί τινες περὶ τὰ σμήνη ὥστε τὰς μὲν μελίττας. 


3, τὴν ante τῶν om PDa Ald.Cs.Sch. 7. λέγειν AA ὅταν Ca, ὅτι ὅταν De, 
ὅτι ἂν PArAld.edd. 9. εἰρημένων PDaAld. Cs. 12, τὸ δὲ] ΓΝ Sch. Di., 
χαὶ τὸ ceteri 14. λέγεται AADi. 15. μὴ πὶ Ca 18, Y om ΠῚ ΑΔ 
Cs. Sch. 19. ἕξ 7) ἑπτά) AsCa me corr. edd. ; καὶ ἐξῆπται PDa Ald.; ἐξή- 
φαται Ambr. Deinceps ἔποπτοι add Pk. ἐναντίοι Sch. ἄλλῳ om PDaAld. > 
21. μὲν add ante οὐχ PDs Ald. 22. μαχρὰ Da 23, χοίλη AR μιχρὰ Die 
24. μέγας ACa 25. 50m ΑΜ 26. χαὶ om Ald. Cs. 


110, ἐξυδρωπιώντων] Dieser Ausdruck 112, ἡγεμόνων) 85. IN κα 175 und. Y 
ist wohl ern τῇ rare wenig en $ 115. ἧς Man. " 
te Haut des es 0 ς΄ 

der Tabaninen zu beziehen. ΟἿ Sun AL θεῖς ΑΝ nen 
vall Thierarten des A. p. 224. deutschen nad ui alieni 

111. Cf. Aubert und Wimmer Die διπλάσιος) Siche die ὁ | 
Parthenogenesis bei Aristoteles u. 8. w. Brandtu.Ratze ion tan. is 
in Zeitschrift f. wiss. Zoologie IX p. 509. heben τ, 
Οὐ IX καὶ 165. inferior 


ie ‚IT 58. 
Era SSH a 


mei. 
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grösseren Thieren im Alter der Fall ist, und die geflügelten,, indem sich 
ihre Flügel gegen den Herbst zusammenziehen, die Blindfliegen auch, 
indem ihre Augen wassersüchtig werden.) 
21. Ueber die Entstehung der Bienen haben nicht Alle ein und die- 1 
selbe Meinung. Erstens nämlich behaupten Einige, dass die Bienen nicht 
Brut hervorbringen und sich auch nicht paaren, sondern dass sie die 
Brut herbeiholen, wie die Einen glauben, von der Blüthe des Kallyntron, 
nach Anderer Meinung von der des Kalamos und nach einer dritten Mei- 
nung von der des Oelbaumes. Für die letztere Ansicht wird angeführt, 
dass bei einer reichen Olivenernte auch die meisten Schwärme abgehen. 
Zweitens behaupten Andere, dass sie zwar dieDrohnenbrut von einem ge- 
wissen Stoffe der erwähnten Pflanzen herbeiholen, dass aber die Brut der 
Bituen von den Weiseln geboren wird. Es giebt zwei Arten von Weiseln, 112 
«der bessere ist rothgelb, der andere dunkel und mehr bunt, doppelt so 
=rossalsdie Arbeitsbiene. Der Theil, welcher hinter dem Einschnitt liegt, 
st ungefähr anderthalb mal länger, und sie werden von Einigen Mütter 
=ttannt, weil sie gebären sollen. Als Beweis dafür führt man an, dass 
- önhinenbrut im Stocke sich findet, auch wenn kein Weisel darin ist, 
= jer keine Bienenbrut. Drittens behaupten Welche, dass eine Begattung 113 
ΞΕ πο und dass die Drohnen die Männchen, die Bienen die Weibehen 
Sein. Die Entwiekelung der andern Bienen geht in den Zellen der Wabe 
wer sich, die Weisel aber entstehen an der Wabe unterhalb, von welcher 
Säe gesondert herabhängen, indem sie auf eine von der andern Brut ab- 
"wseoichende Weise entstehen. Die Bienen haben einen Stachel, die Drohnen 
rnicht. Die Königinnen und Weisel haben zwar auch einen Stachel, 
Sehen aber nicht damit, daher ihnen Einige den Besitz desselben ab- 
Sprechen. 22. Es giebt mehrere Arten von Bienen : die beste ist klein, 114 
= endlich und bunt, eine zweite ist lang und der Anthrene ähnlich, die 
‚ der sogenannte Dieb, ist dunkel und hat einen platten Leib, die 


Wäre ist die Drohne, welche die grösste von allen, doch ohne Stachel 
ist. Daher machen Manche ein Geflecht um die Bienenstöcke 


Sn der Art, dass zwar die Bienen hineinkriechen können, die Drohnen 


Zusatz ἔποπτοι ist unverständlich. 


ἐπι neo Br ΠῚ $ 86, 
οὐ τύπτουσι! Dass die Königinnen nur 
KA p] Abbildungen von beit Selten und δος sie sche gereizt 
bel der N . werden, stechen, giebt auc zierzon 
Tat 23 3 ige ὅ. 9. Bienenzucht 1848 p- 1 an. 
> in concavis 114. φὼρ)] Man nimmt an, dass damit 
Raubbieren Bienen ausfremden Stöcken, 
welche auf ihren Streifereien die Haare 
verloren haben und deshalb dunkler aus- 
sahen emeint seien. Sundevall's Be- 
ierarten p. 214) scheinen uns 


nicht Br να τὰ motivirt. 
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115 εἰσδύεσϑαι, τοὺς δὲ κηφῆνας μὴ διὰ τὸ εἶναι αὐτοὺς μείζους. || ἣτγε- 
μόνων δὲ γένη δύο ἐστίν, ὥσπερ εἴρηται χαὶ πρότερον. εἰσὶ δὲ πλείους 
ἐν ἑχάστῳ σμήνει ἡγεμόνες, xal οὐχ εἷς μόνος" ἀπόλλυται ὃὰ τὸ 
σμῆνος, ἐάν τε ἡγεμόνες μὴ ἱχανοὶ ἐνῶσιν ---- οὐχ οὕτω διὰ τὸ ἄναρ- 
χον εἶναι, ἀλλ. ὡς φασίν, ὅτι συμβάλλονται εἰς τὴν γένεσιν τὴν τῶν: 
μελιττῶν --- ἐάν τε πολλοὲ ὦσιν οἱ ἡγεμόνες διασπῶσι γάρ. ὅταν 
μὲν οὖν ἔαρ ὄφιον γένηται, χαὶ ὅταν αὐχμοὶ καὶ ἐρυσίβη, ἐλάττων 
γίνεται ὁ γόνος" ἀλλ αὐχμοῦ μὲν ὄντος μέλι ἐργάζονται μᾶλλον, 
ἐπομβρίας δὲ γόνον, διὸ xal ἅμα συμβαίνει ἐλαιῶν φορὰ καὶ ἐσμῶν. 

116 |) ἐργάζονται δὲ πρῶτον μὲν τὸ χηρίον, εἶτα τὸν γόνον ἐναφιᾶσιν. ὡς" 
μὲν ἔνιοι λέγουσιν. ἐχ τοῦ στόματος, ὅσοι φέρειν φασὶν ἄλλοϑεν, eid 
οὕτω τὸ μέλι τροφὴν τὴν μὲν τοῦ ϑέρους τὴν δὲ τοῦ μετοπώρου" 
ἄμεινον δ᾽ ἐστὶ τὸ μετοπωρινὸν μέλι. γίνεται δὲ χηρίον μὲν ἐξ ἀνθέων, 
χήρωσιν δὲ φέρουσιν ἀπὸ τοῦ δαχρύου τῶν δένδρων, μέλι δὲ τὸ πῖπτον 
&x τοῦ ἀέρος, xal μάλιστα ἐν ταῖς τῶν ἄστρων ἐπιτολαῖς, χαὶ ὅταν" 
χατασχήφῃ ni ἴρις᾽ ὅλως d οὐ γίνεται μέλι πρὸ [Πλειάδος ἐπιτολῆς. 

117 || τὸν μὲν οὖν χηρὸν ποιεῖ, ὥσπερ εἴρηται, Ex τῶν ἀνθέων τὸ δὲ 
μέλι δι οὐ ποιεῖ, ἀλλὰ φέρει τὸ πῖπτον, σημεῖον" ἐν μιᾷ γὰρ ἢ δυσὶν α; 
ἡμέραις πλήρη εὑρίσκουσι τὰ σμήνη οἱ  μελιττουργοὶ μέλιτος. ἔτι δὲ 
τοῦ μετοπώρου ἄνϑη μὲν γίνεται, μέλι δ᾽ οὔ, ὅταν ἀφαιρεϑῇ. ἀφῃρη-5 
μένου οὖν ἤδη τοῦ γενομένου μέλιτος, χαὶ τροφῆς ἢ οὐχ ἐνούσης ἔτι 

118 ἢ σπανίας, ἐνεγίνετο ἄν, εἴπερ ἐποίουν ἐχ τῶν ἀνϑέων. | συνίσταται 
δὲ τὸ μέλι πεττόμενον" ἐξ ἀρχῆς γὰρ οἷον ὕδωρ γίνεται, xal &r ἡμέ- 


[V Cap. 23. 


1. αὑτοὺς om AaCa 2. εἰσὶν P; δύο γένη, εἰσὶν Da Ald. Cs. Sch. 4. ὦσιν 
AsCa Sch.  dvapyov nos scripsimus; avapya Ds Ald. Cs.; ἄναρχαι Pm; ἄν- 
apyor AxC* Sch. Di. ΒΚ. Pk. 6. οἱ om PC:Da Ald. Cs. Sch. γάρ omAld. 
1. τὸ ἔαρ Rh. Sch. 11. post μὲν add οὖν AaCa Di. ὅσοι) ol δὲ De, διὸ 
PAld. ἄλοϑεν εἰς τοῦ τῷ m. P; ἄλλοϑεν εἰς τοῦτο᾽ τὸ δὲ μ. Ald. 12. τρέ- 
gerv PDs Ald. 15. ἐν ταῖς om PAld., ταῖς om Da 16. nom Ar σίριος 
Dr 17. τὸ οἵ χηρίον AaCa Di. Pk. ποιεῖ ὥσπερ εἴρηται om AaCa (Cs. Pk. 
18. διαφέρει AR τὸ πῖπτον] πλεῖστον μόρον P, πλεῖστον μόνον DaAld. 20. ἀςφαι- 
ρουμένου Da Ad 21. 7) ante οὐχ om PD» 


115. πρότερον; ὃ 112. 

πλείους Das ist nicht ganz richtig. 
Cf. Dzierzon Bienenzucht p. 17,30 u. 105. 

ἄναρχον auf ounvos bezogen. Avapyot 
müsste auf μέλιτται bezogen werden, wie 
denn P dvapyaı hat, welches per ΝᾺ nesin 
in σμῆνος liegt; dies ist aber unzulässi 
weil ουμβάλλονται zum Subject Freul- 
νες hat. 

Eac ὄψιον etc.) ΙΧ καὶ 206. — Wegen 
aöynes s. gener. III καὶ 98. Plinius ΧΙ, 


116. @).).odev' Das ist nicht der Fall; 
die Königin legt. sämmtliche Eier 

μέλι τροφήν IX 8 165. 

δαχρύου. IX ὃ 100. Das Vorwachs 
‚Propolis sammeln sie von den klebrigen 
Ausschwitzungen der Bäume. Cf. Bur- 
meister Entomologie I p. 515 

ἀέρος Den Honig saugen sie aus den 
Nectardrüsen der Pflanzen und entleeren 
ihn dann durch Brechen in die Zellen. 
Das Wachs wird durch besondere Se- 
cretionsorgane geliefert, zwischen den 





{ ». 32. 
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pas μέν τινας ὑγρόν ἐστι ---- διὸ χἂν ἀφαιρεϑῇ ἐν Er 
οὐχ ἔχει πάχος ---, ἐν εἴχοσι δὲ μάλιστα συνίσταται. δῆλον ὃ ἢ ἐστὶν 
εὐθέως τὸ ἀπὸ τοῦ ϑύμοῦ' διαφέρει γὰρ τῇ γλυχύτητι χαὶ τῷ πάχει. 
φέρει δ᾽ ἀπὸ πάντων ἣ μέλιττα ὅσα ἐν χάλυχι ἀνϑεῖ, χαὶ ἀπὸ τῶν 
ἄλλων δὲ ὅσα ἂν γλυχύτητα ἔχῃ, οὐθένα βλάπτουσα χαρπόν᾽ τοὺς Bei 
119 χυμοὺς τούτων τῷ ὁμοίῳ τῇ γλώττῃ ἀναλαμβάνουσα χομίζει, N Ink 
τεται δὲ τὰ σμήνη, ὅταν ἐρινεὸν σῦχον φανῇ᾽ σχάδονας. δ᾽ ἀρίστας, 
ποιοῦσιν, ὅταν μέλι ἐργάζωνται. φέρει δὲ χηρὸν μὲν χαὶ ἐριϑάχην m ρὲ 
τοῖς σχέλεσι, τὸ δὲ μέλι ἐμεῖ εἰς τὸν κύτταρον. τὸν δὲ γόνον ὅτα 
ἀφῇ, ἐπφάζει ὥσπερ ὄρνις, ἐν δὲ τῷ χηρίῳ τὸ σχωλήχιον μικρὸν μῶν 
ὃν χεῖται πλάγιον, ὕστερον δ᾽ ἀνίσταται αὐτὸ ὑφ᾽ ἑαυτοῦ χαὶ τ ται, 
120 πρὸς δὲ τῷ χηρίῳ ἔχεται ὥστε χαὶ ἀντειλῆφϑαι. || ὁ δὲ ni 
τῶν μελιττῶν χαὶ τῶν χηφήνων λευχός, ἐξ οὗ τὰ σχωλήχια γίνετα 
αὐξανόμενα δὲ ᾿γίνονται μέλιτται χαὶ χηφῆνες. ὁ δὲ τῶν βασιλ ἰς 
γύνος τὴν χρόαν γίνεται ὑπόπυρρος, τὴν δὲ λεπτότητά ἐστιν ΠΩΣ | 
παχύ: τὸν δ᾽ ὄγχον εὐθέως ἔχει παραπλήσιον τῷ γιγνομένῳ μὰς ὑῦ, 
σχώληξ δ᾽ οὐ γίνεται πρότερον ἐχ τούτου, ἀλλ᾽ εὐθέως ἣ μέλιττι 
φασίν. ὅταν δὲ τέχῃ ἐν τῷ κηρίῳ, μέλι ἐκ τοῦ ἀπαντιχρὺ γίνετα 
121 || φύει d ἡ σχάδων πόδας χαὶ πτερά, ὅταν χαταλιφϑῇ ὅταν a 
τέλος, τὸν ὑμένα περιρρήξας ἐχπέταται. χόπρον δὲ προΐεται, . 
ἢ σχωλήχιον, ὕστερον δ᾽ οὐχέτι, πλὴν ἐὰν δὴ ἐξέλϑη. ὅσπερ ἐμ 


\ 


l. ὑφαιρεϑῆ ΡΠ) Ald. Cs. 2. μᾶλλον ΡῺῚΞ 3, τοῦ om Da μου PK 
χυμοῦ libri. Deinceps add μάλιστα PD= Ald. Sch, 4. ὅσα ἔχει ἐν χά, μα ἦν 
PC:De Ald. Os. 6. τούτους Ana βολίττεται As, βολίτεται Ὁ», 

PD» Ald. 7. φάγη PDa Ald. Os. 12. ἔχεται PDe Ald. Os, ΒΙ τ" τὰ οὐ τῶι | 
ἔρχεται AaCa, οὐ προσέχεται Di.Pk. 14. αὐξανομένων Cr Ald. a 
prius add ὀλίγα Aa, ὀλι 7 Ca 16. γενομένω codd. Ald.Cs. 17, Keim 
PDsAld.Cs. 19. καταληφϑῆ AsCaDs Ald. Cs. ; χαταλειφϑῆ P 20. ride 

Ald. Sch. ὡσανεὶ PD» Ald. 21. δὴ scripsimus nos; μὴ libri; ἐν 


Bon] Auch in dieser Emendation Juni sein. Cf. τὴν Stier Ε 
treffen wir mit Pikkolos waere Vgl. Καί 1548 
ΙΧ 197, wo ϑύμον. ομὴ μελιτ- μα 2 — πλάγιν 


τῶν t. rien ho δὴ h auf-die Theorie und Praxis der B 
κεν ectur Ὑμήττου gekommen, und sind | nfa 
zwe , welcher der Vorzug 
bahn, Bmk. übersetzt ‚prodit se statim 
; dies würde heissen müssen 
δ' οὔτ Ὁ ΣΑ͂ ἔχει δῆλόν ἐστιν εὐθέως ἀπὸ τοῦ 
Kohn he Bun überhaupt keinen Sinn. 
ὑτῶν χτλ.} Hier wird also im 
ων mit $ 117 die Gewinnung 
des Honigs my richtig beschrieben ; 


en $ 122 
πυρὰ ἢ wohl im Unterschiede von 
'espen. 
ἴων — φανῇ) Das würde etwa im 
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un, ist er noch nicht diek, sondern 
a zwanzig Tagen Dichtigkeit. Man kann den Honig 
"ἢ erkennen, indem er an Süssigkeit und Consistenz 
ertit. Die Bienen sammeln den Honig ‘von allen den- 
1, welche einen Kelch haben, und unter den andern von 
‚Süssigkeit enthalten, ohne den Früchten Schaden 
el Blumen bringen sie ein, indem sie dieselben- 
ähnlichen Organe aufnehmen. Gezeidelt werden die 119 
nich die Frucht des wilden Feigenbaums zeigt. Die besten 
ern sie zu der Zeit, wo sie Honig bereiten. Wachs und Bienen- 
ment Schenkeln ein, den Honig aber speien sie in die 
enn sie die Brut abgesetzt haben, brüten sie darauf wie die 
‚der Zelle liegt das Würmehen, wenn es klein ist, schräg, 
ber richtet es sich von selbst auf, nimmt Nahrung zu sich, 
ich Er der Zelle an, 80 dass es sich daran stützen könnte (?). 
3 3ienen und Drohnen ist weiss, aus ihr werden die Würm- 120 
m sie an Grösse zunehmen, werden Bienen und Drohnen 
I Brot der Königinnen aber ist hellgelb und so weich wie 
An Grösse kommt es von Anfang an demjenigen nahe, 
sch Es wird aber nicht erst ein Wurm daraus, sondern 
sogleicl die Biene zum Vorschein. Wenn eine Zelle belegt 
om m = die gegenüberliegende Seite Honig. Das Junge be- 121 
᾿ ee Füsse, sobald als die Zelle verklebt worden ist; nach- 
> Ausbildung erlangt hat, so durchbricht es die Haut und 
Nele es ein Würmchen ist, giebt es Unrath von sich, 
‚nieht mehr, ausser wenn es dann ausgeschlüpft ist, wie oben 


te qu’on croiroit qu'il en τὸν — φασίν] Dasselbe kurz Pli- 
wie » Pliniu XI 16, ung nius XI, 16, 48 ‚rex statim ei coloris, 
it | ut electo flore ex omni copia factus, neque 
vum au ϑολι ῥα nt vermiculus, sed statim enniger'. Diese 
τ, ΤῸ ‚auch Bmk. nach Angaben sind unerklär ich, auch wenn 
n faı adhaeret us- man Dzierzon's Aussage zu Hilfe nimmt, 
ber ist dass die Entwickelung der Weiselbrut in 
kürzerer Frist t. — Man sieht es 
ausserdem dieser ganzen Darstellung a 

dass sie nicht in einem Flusse geschı 
ben, sondern wahrscheinlich aus Ans 
gaben, d die zu verschiedener Zeit entstan- 
d, zusammengesetzt ist, vielleicht 
noch Ἰν- pen Verarbeitung vorbehalten, 

h mit Fremdartigem durch 


wehren: 

121. ἐὰν δὴ 2E.] ee dere απ 
überlieferten πλὴν ἐὰν a ἐν 9 
welche ohne Sinn ist, πρότερον bezi 
sich auf $ 98. Pikkolos‘ Con ei ὦ 

ist zwar in palaeogra er Hin- 
sic ehr berlin FR unzulässig. 
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πρότερον. ἐὰν δέ τις ἀφέλῃ τὰς χεφαλὰς τῆς BEER: : ep 
ἔχειν, ἐξεσϑίουσιν αὐτὰς αἱ μέλιτται. xal χηφῆνος πτερὸν ἂν ὁ 

122 χνίσας ἀφῇ τις, τῶν λοιπῶν αὐταὶ τὰ πτερὰ ἀπεσϑίουσιν. II Bi 
τῶν μελιττῶν ἔτη ἔξ ἔνιαι ὃ᾽ ἑπτὰ ζῶσιν. σμῆνος ὃ᾽ ἂν διαμείνῃ a 
ἐννέα ἢ δέχα, εὖ δοχεῖ διαγεγενῆσϑαι. ἐν δὲ τῷ ᾽ Πόντῳ. εἰσί τὰ ς μέ 
λιτται λευχαὶ σφόδρα, αἱ τὸ μέλι ποιοῦσι δὶς τοῦ μηνός. ἐν δὲ θ σ 
wo περὶ τὸν Θερμώδοντα ποταμὸν ἐν τῇ γῇ καὶ ἐν τοῖς a 
ποιοῦνται χηρία οὐχ ἔχοντα χηρὸν πολὺν ἀλλὰ πάνυ NER a 
παχύ τὸ δὲ κηρίον λεῖον χαὶ ὁμαλόν ἐστιν. οὐχ ἀεὶ δὲ τοῦτο π 
ἀλλὰ τοῦ χειμῶνος" ὁ γὰρ χιττὸς πολὺς ἐν τῷ Πόντῳ ἐδ ἢ χυδεῖ ὃ 

123 ταύτην τὴν ὥραν, dp οὗ φέρουσι τὸ μέλι. || χἁτάγεται Ἔσο, Ξ 
᾿Αμισὸν μέλι ἄνωϑεν λευχὸν χαὶ παχὺ σφόδρα, ὃ ποιοῦσιν αἵ μέλιτι 
ἄνευ χηρίων πρὸς τοῖς δένδρεσιν᾽ γίνεται δὲ χαὶ ἄλλοϑι τοιοῦτον 
τῷ Πόντῳ. εἰσὶ δὲ καὶ μέλιτται al ποιοῦσι κηρία τριπλᾶ ni 7 
ταῦτα δὲ μέλι μὲν ἴσχει, σχώληχας ὃ οὐχ ἔχει. ἔστι δ᾽ οὔτε τὰ Mr τ 
πάντα τοιαῦτα, οὔτε πᾶσαι αἱ μέλιτται τοιαῦτα ποιοῦσιν. 

124 23. Αἱ δ᾽ ἀνϑρῆναι nal οἱ σφῆχες ποιοῦσι κηρία τῷ - 
μὲν μὴ ἔχωσιν ἡγεμόνα ἀλλ ἀποπλαγηϑῶσι χαὶ μὴ εὑ on Wa) 
μὲν ἀνϑρῆναι ἐπὶ μετεώρου τινός, οἱ δὲ σφῆχες ἐν γμίμις. ἀν ταν 
ἔχωσιν ἡγεμόνα, ὑπὸ γῆν. ἑξάγωνα μὲν οὖν πάντα ἐστὶ τὰ χηρία! 
τὰ τούτων ὥσπερ καὶ τὰ τῶν μελιττῶν, σύγχειται δ᾽ οὐχ ἐ; 
ἀλλ ἐχ φλοιώδους χαὶ ἀραχνώδους ὕλης τὸ χηρίον᾽ γλαφυρώ 

125 πολλῷ τὸ τῶν ἀνθρηνῶν ἐστὶν ἢ τὸ τῶν σφηχῶν χηρίον. || ἐνα 
δὲ γόνον, ὥσπερ αἱ μέλιτται, ὅσον σταλαγμὸν εἰς τὸ ρὸν... 
τάρου, καὶ ἔχεται πρὸς τῷ τοίχῳ. οὐχ ἅμα δὲ πᾶσι τοῖς χ 


σιν, ‘ 


1. ἀφέληται PC»De Ald. Cs. Sch. 2, en αὐταὶ ὧν Οἱ 
Di. Pk.; αὖται Ar, αὐτὰ PD* Ald. ΒΚ. . αὐτῶν Da, αὖται Ald., αὖ τ 
4, ante ἔτη add καὶ ἑπτὰ Ρ). Ceterum ein: δὲ τῶν μελετῶν nal b dent 
ἐπὰν δὲ au. Ald. Cs., ἔνιαι δὲ καὶ ἑπτὰ ζῶσιν. ἐὰν δὲ σμ. Sch 6. ri 1 
ἐν δὲ Ar Di.; οἱ δ᾽ ἐν ceteri 8. ποιοῦσι Cr 9. τοιοῦτον Da ἢ | 
Ca solus, ceteri τόπρ 12. ἀμισσὸν Ca, ἄβυσσον AR ἄλλοθεν A 
ploy Schh 15. ἔχει AsCa Di. Pk., ἴσχει ceteri « ὦ η nr ve 1d. 
σχωλήχια Sch. δῦ et 21. καὶ τὰ ΤΟΣ τὶ PD» Ald. Cs. 8 ὑτῶν ἃ 
Di. Pk. 21. κηρίων ΑΔ... 22, ἀμμώδους AnCa 26 
ἔχοντα πρὸς τῷ AnCa; προσέχεται τῷ PDa Ald. Ἐκὴπ τ 
Diese Bemerkung 22. ἔτι ἕξ] dzie ΓΝ. 
γαῖαν. το von τ μα. da Hack ga Ä MR Königin auf d 


müssen wir auf 


ἀπεσϑίουσιν! De an sich sehr un- 
ie Angabe 





V Cap. 22. 23. 525 


erwähnt wurde. Wenn man den Jungen den Kopf abreisst, ehe sie 
Flügel haben, so werden sie von den Bienen aufgefressen. Und wenn 
man einer Drohne den Flügel ausreisst und sie loslässt, so beissen die 
Bienen selbst auch den übrigen die Flügel ab. Die Lebenszeit der Bienen 122 
beträgt sechs Jahre, einige leben auch sieben Jahre. Wenn aber ein 
Schwarm neun bis zehn Jahre ausdauert, so glaubt man, dass er sich 
gut gehalten hat. Im Pontos giebt es eine Art sehr heller Bienen, welche 
zweimal im Monate Honig bereiten. Bei Themiskyra aber am Flusse 
Thermodon verfertigen sie in der Erde und in den Stöcken Waben, 
welche nur sehr wenig Wachs, aber dicken Honig enthalten; die Wabe 
ist glatt und gleichmässig; sie thun dies aber nicht immer, sondern nur 
im Winter. Denn es wächst viel Epheu im Pontos, welcher zu dieser 
Jahreszeit blüht und von welchen sie den Honig holen. Es wird auch 123 
aus den höheren Gegenden nach Amisos weisser und sehr dicker Honig 
herabgeführt, welchen die Bienen ohne Waben an den Bäumen bereiten. 
Dergleichen Honig findet sich auch in andern Gegenden des Pontos. Es 
giebt auch Bienen, welche dreifache Waben in die Erde bauen: diese 
enthalten Honig, aber keine Würmer. Es sind aber weder alle Waben 
von dieser Beschaffenheit, noch bauen alle Bienen dergleichen. 

23. Die Anthrenen und Wespen verfertigen Waben für ihre Brut, 124 
und zwar bauen, wenn sie keinen Weisel haben, sondern umherirren und 
keinen finden können, die Anthrenen an einer über dem Boden befind- 
lichen Stelle, die Wespen aber in Höhlen; wenn sie aber einen Weisel 
haben, unter der Erde. Die Waben auch dieser Thiere sind sämmtlich 
sechseckig, wie die der Bienen, bestehen aber nicht aus Wachs, sondern 
aus einer rindenartigen und spinnewebähnlichen Masse. Die Wabe der 
Anthrenen ist bei weitem glatter als die der Wespen. Sie legen Brut, 125 
wie die Bienen von der Grösse eines Tropfens an die Seite der Zelle, an 
deren Wand sie haftet. Indess kommt die Brut nicht gleichzeitig in alle 


einer anderen Art der Honigbereitung, 
als die gewöhnliche ist, die Rede war. 
ἀνθεῖ] CA. δ. 115. 


123. εἰσὶ δὲ χαὶ GQuil. Similiter autem 


sunt apes, quae faciunt.' 
τριπλᾶ: a ‚triplici ordine‘. Kulb 


meint, dass A. hier die Hummel mit der 
Biene verwechselt habe, was wegen des 
folgenden μέλι nicht annehmbar ıst. Die 
Angaben dieser beiden $$ beruhen wahr- 
scheinlich auf ungenauen Erzählungen 
von Kaufleuten oder Reisenden. 


124. ὅταν μὲν μὴ) Vgl. IX καὶ 220. 

ἀραχνώδους DI εἶ lässt sich nur so ver- 
stehen, dass die nnester aus einer 
dem äusseren Ansehen nach den Spinnen- 


eweben ähnlichen Materie bestehen; 
n wird man aber jedenfalls ἀραχνιώ-- 
δοὺς schreiben müssen. Merkwürdig ist 
die Variante ἀμμώδου:: der Text des 
Plinius XI, 24, 71 lässt sich für beide 
Leserten anführen, da auch dort die 
Hdschrr. zwischen araneosa' und arena’ 
schwanken. Sillig schrieb ‚cortice ara- 
neosae’ , glaubt aber, dass ‚in corticem 
araneosum’ gestanden habe. — Die Wan- 
dungen der Zellen bestehen bei den 
Wespen aus einem papierartigen, mit 
feinen Stückchen Holz und Rinde ver- 
mischten Stoffe. ΟΥ̓ v. d. Hoeren Zoo- 
logie I a2 350. Reaumur Me£m. 5.1. In- 
sectes VI p. 179 u. f. 
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ἔνεστι γόνος, ἀλλ᾽ ἐνίοις μὲν ἤδη μεγάλα ἔνεστιν ὥστε χαὶ πέτεσδαι. 
ἐνίοις δὲ νύμφαι, ἐν τοῖς δὲ σχώληχες ἔτι. χόπρος δὲ μόνον περὶ τοῖς 

σχώληξιν, ὥσπερ χαὶ ταῖς μελίτταις. χαὶ ἔστ᾽ ἂν νύμφαι ὧσιν, ἀχινητί- 
ζουσι χαὶ ἐπαλήλιπται ὁ χύτταρος. καταντιχρὺ ὃ ἐν τῷ χυττάρῳ τοῦ 
γόνου ὅσον σταλαγμὸς © ἐγγίνεται μέλιτος ἐ ἐν τοῖς τῆς ἀνϑρήνης κηρίοις! 
γίνονται ὃ αἱ σχάδονες οὐχ ἐν τῷ ἔαρι τούτων. ἀλλ ἐν τῷ μετοπώρφ᾽ 
τὴν δ αὔξησιν ἐπίδηλον λαμβάνουσι μάλιστ᾽ ἐν ταῖς πανσελήνοις 
ἔχεται δὲ χαὶ ὁ γόνος χαὶ οἱ σχώληχες οὐ χάτωϑεν τοῦ χυττάρου. αλλ 
ἐχ τοῦ πλαγίου. 

126 24. "Eva δὲ τῶν βομβυχίων πρὸς λίϑῳ ἢ τοιούτῳ τινὲ ποιοῦσι» 
πήλινον ὀξύ, ὥσπερ σιάλῳ καταλείφονται" τοῦτο δὲ στρόδρα παχὺ χὰ 
σχληρόν᾽ λόγχῃ γὰρ μόλις διαιροῦσιν. ἐνταῦϑα δὲ τίχτουσι. χαὶ γίνεται 
σχωλήχια λευχὰ ἐν ὑμένι μέλανι. χωρὶς δὲ τοῦ ὑμένος ἐν τῷ πηλῷ 
ἐγγίνεται χηρός᾽ οὗτος δ᾽ ὁ χηρὸς πολύ ἐστὶν ὠχρότερος τοῦ τῶι 
μελιττῶν. 5 

121 25. ᾿Οχεύονται δὲ χαὶ οἱ μύρμηχες xal τίχτόυσι σχωλήχια. ἃ m 
προσπέφυχεν οὐδενί" αὐξανόμενα GE ταῦτα ἐχ μιχρῶν χαὶ στρογγύλοι 
τὸ πρῶτον μαχρὰ γίνεται χαὶ διαρϑροῦται᾽ ἡ δὲ γένεσίς ἐστι τούτον 
τοῦ ἔαρος. 26. τίχτουσι δὲ καὶ οἱ σχορπίοι οἱ χερσαῖοι σχωλήχια wr 
εἰδῇ πολλά. χαὶ ἐπῳάζουσιν. ὅταν δὲ τελειωϑῇ, ἐχβάλλονται, ὥσπερ" 
οἱ ἀράχναι. “καὶ ἀπόλλυνται ὑπὸ τῶν τέχνων᾽ πολλάχις γὰρ γίγνονται 
περὶ ἐμῆς τὸν ἀριϑμόν. 

128 Τὰ ὃ ἀράχνια 7% εύεται μὲν πάντα τὸν εἰρη μένον τρύπον. 


γεννᾷ “ σχωλύήχια μιχρὰ πρῶτον ὅλα γὰρ μετ ταβάλλοντα γίνετα! 
1. ἔνεστιν ὁ γ. PDA Ald. Cs. Sch. μεγάλαι Sch. πέττεσϑαι ΑΔ Ζ2. τοὶ 
ὕπεστι PDR Ald. Cs. 3. ἔστ᾽ ἂν PDam ΒΚ. et edd. segg.; ὅτ᾽ ἂν Ca Cs., ὅπ 
AR, ὥστ᾽ ἂν Ald. 1615. τοῦ γόνου] τοιοῦτον οἷον (8, τοῦ γόνου οὗ corr. Ar 6.% 
σψ ΡῈ) Ald. Cs. τ. λαμβάνει AARh. 9. τοῦ πλαγίου Aala, τῶν πλαγίαν 
ceteri 10. βουβυχοειδῶν ARla τινι πγλινῷ ὀξεῖ Pm 11. ὦ. σιάλῳ de- 
dimus nos de con). ; ὦ. ἐν ἄλλοις (a; ὦ. οἱ ἅλες PAaDa Ald. Cs. Bk. Di.; ὅ. 
ὑάλῳ Sch. ; ὡσπερεὶ ἁλὸς στίλϑη, PK. χαταλείφοντ τὰ Sch. Pk.; ceteri χαταϑεῖ- 
φονται καὶ παγὺ ΑΔ(ὰ Rh. Dein τοῦτο δὲ γὰο Ca μόλις χαὶ Yayyy Warme 
διαιροῦσι ArCa Rh. 12. Eve. ἐντίχτουσιν Ald. Da γίνονται AaCa Rh. Di. 


13. σχώλγκες λευχὸν iidem 14. ἐστιν; τὶ PDR Ald., quiaante τοῦ add τίνεται 
17. πρὸς οὐϑὲν PDrAld.Cs. 19. x. 1637, Ca. σχωλτνχώδτη͵ Pla Ald. 21.r.% 
γίνεται PD3 Ald. (5. 24. ὅλον γὰρ υεταβάλλον — ἀράγνιον AaCa Di. 
125. περὶ τοῖς σκ.) Guil. apudvermes. Männchen und die Weibchen erzeug:. 
τοῦ γόνου Guil. ὁ region autem fo- Ct. Taschenberg Insectenleben 1“ 
ramen goni quantum stilla‘. p. 213. Reaumur Insectes V] p- 191. 1. 
μετοπώρῳ Im Herbste findet, wenn 126. βομβυχίων) Vielleicht βου βυ)ίων. 


bereits eine grosse Menge Arbeiterinnen Siehe zu ὃ 9° und Sch. III p. 310. - 
da sind, wenigstens bei den Hornissen T hierverzeichniss VIINr. Sb, 

ein reichlicheres E ierlegen statt. und es σιάλῳ Dass die bienenartigen Insecte 
werden aus den Eiern dann auch die beim Bau ihrer W ohnungen Speichel an- 
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Zellen, sondern in manchen sind die Thiere schon so gross, dass sie 
fliegen können, in andern sind Puppen und in manchen noch‘;Würmer. 
Koth befindet sich bloss bei den Würmern, was auch bei den Bienen der 
Fall ist; auch sind sie, so lange sie sich im Puppenzustande befinden, 
unbeweglich, und die Zelle ist verklebt. Gegenüber der Brut liegt ein 
Tropfen Honig in der Zelle der Anthrenenwaben. Ihre Jungen entstehen 
nicht im Frühlinge, sondern im Herbste, und sie wachsen am sichtlich- 
sten um die Zeit des Vollmondes. Brut und Würmer liegen nicht am 
Boden der Zelle, sondern an der Seite. , 


24. Einige Mauerbienen machen an Steinen oder ähnlichen Orten 126 


einen spitzen Bau aus Lehm, den sie mit einer Art Speichel verkleben. 
Derselbe ist sehr dick und fest, so dass man ihn kaum mit einem Speere 
durchbohren kann. In diesen legen sie ihre Brut, und es werden daraus 
weisse Würmer in einer dunkeln Haut. Ausser dieser Haut findet sich in 
dem Lehmbaue Wachs, welches aber viel bleicher ist als das Bienen- 


wachs. 


25. Auch die Ameisen begatten sich und bringen Würmer hervor, 127 


die aber nirgends befestigt sind. Anfangs sind sie klein und rund und 
werden dann im Verlaufe des Wachsthums lang und gliedern sich. Sie 


entstehen im Frühlinge. 


26. Auch die Landskorpione bringen zahl- 


reiche, eiähnliche Würmchen hervor und bebrüten dieselben. Sind diese 
ausgewachsen, so werden die Alten, wie bei den Spinnen herausgeworfen 
und von ihren Jungen getödtet. Denn öfters beläuft sich ihre Zahl bis elf. 


27. Die Spinnen begatten sich alle auf die angegebene Weise und 128 


bringen zuerst kleine Würmchen hervor ; die junge Spinne nämlich ent- 


wenden, ist bekannt. Daher scheint die- 
ses Wort. welches sich aus dem Texte 
ungezwungen ableiten lässt, hier ohne 
Bedenken in den Text aufgenommen 
werden zu können. Schneider's Ver- 
muthung, ὑάλῳ ist nicht zu billigen, noch 
weniger Pikkolos ἁλὸς στίλβγ. — Das 
fehlerhafte ὀξύ lassen wir stehen. da wir 
nichts Besseres haben. Guil. ‚luteum 
acutum sicut in aliis sales linuntur'. Gaza 
e luto quasi illitos vitri specie affigunt 
apidi. 

ὠγρότερος. Guil. ‚multo est rubicun- 
dior quam quae apum'. 

127. oxw).t.xıa' Sch. bemerkt, dass man 
aus Plinius’ Worten XI, 36. 10% ‚plurima 
insectorum vermiculum gignunt. nam et 
formicae similem ovis vere’ schliessen 
müsse, er habe hier noch das Wort wo- 
εἰδῇ, gelesen. Und in der That giebt die 
Unsicherheit der handschriftlichen Les- 
art, die Aehnlichkeit der Buchstaben in 
σχωλήχια und endlich die nachfolgenden 
Worte αὐξανόμενα x. τ. λ., sowie das, was 


bald darauf vom Skorpion gesagt wird, 
der Vermuthung Raum, dass hier oxw- 
Atızıa ψοειδῆ ursprünglich gestanden habe. 
Abbil ungen von den Ameisen und ihrer 
Entwickelung s. bei Swammerdam Bibel 
d. Natur Taf. 16, welche A.'s Angaben 
bestätigen. 

ἔαρος) Die im Herbste befruchteten 
Weibchen legen ihre Eier, welche über- 
wintern, und aus denen dann im Früh- 
ling die Jungen ausschlüpfen. Cf. Huber 
Recherches sur les moeurs des Formis 
indigenes 1810. 

φοειδῆ) Nach Redi Experimenta de 

eneratione Insectorum 1686 p. 72 ge- 
ären die Skorpione lebendige Junge. 

δ. Thierverzeichnies VII Nr. 46. 

ἐχβάλλονται) 8. ὃ 129. 

128. σχωλήχια] Die Araneiden und 
E halangien legen Eier. Cf. v. d. Hoeven 
Zool. 1 p. 547. Brandt u. Ratzeburg 
Med. Zool. II p. 91. 

ὗλα γὰρ] Bmk. hat mit A«C» den Sin- 


gularis vorgezogen, was kaum zu billigen 
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ἀράχνια, καὶ οὐχ &x μέρους, ἐπεὶ στρογγύλα ἐστὶ κατ᾽ ἀρχάς" ὅταν δὲ 
τέχῃ, ἐπῳάζει τε καὶ ἐν τρισὶν ἡμέραις διαρϑροῦται. τίχτει δὲ πάντα 
ἐν ἀραχνίῳ, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν λεπτῷ χαὶ μιχρῷ, τὰ δ᾽ ἐν παχεῖ, χαὶ τὰ 
μὲν ὅλως ἐν χύτει στρογγύλῳ, τὰ δὲ μέχρι τινὸς περιέχεται ὑπὴ τοῦ 
ἀραχνίου. οὐχ ἅμα δὲ πάντα ἀράχνια γίνεται" πηδᾷ δ᾽ εὐθὺς mis 
ἀφίησι" ἀράχνιον. ἡ δὲ χυμὸς ὅμοιος ἐν τοῖς σχώληξι DA 

129 χαὶ ἐν αὐτοῖς νέοις οὖσι, παχὺς χαὶ λευχός. || αἵ δὲ λεμιρη ΑΛ 
ΠΕΣ εἰς ἀράχνιον, οὗ τὸ μὲν ἥμισυ πρὸς αὐταῖς ἐστί, τὸ 

ἃ ἥμισυ ἔξω’ χαὶ ἐν τούτῳ ἐπῳάξζουσαι ζφοποιοῦσιν. τὰ δὲ φαλάγγια 
τίχτει εἰς γύργαϑον πλεξάμενα παχύν, ἐφ ᾧ ἐπῳάζουσιν. τίχτουσι ὃ Ν᾽ 
αἱ μὲν γλαφυραὶ ἐλάττω τὸ πλῆϑος, τὰ δὲ φαλάγγια πολὺ 
χαὶ αὐξηϑέντα περιέχει χύχλῳ τὸ φαλάγγιον, χαὶ ἀποχτείνει 
χοῦσαν ἐχβάλλοντα. πολλάχις δὲ χαὶ τὸν ἄρρενα, ἐὰν vr ΑΝ 
ἐπῳάζει γὰρ τῇ ϑηλείαᾳ. ἐνίοτε δὲ τὸ πλῆϑος γίνονται χαὶ paris | 
περὶ ἕν φαλάγγιον. ἐχ δὲ μιχρῶν τέλειοι οἱ ἀράχναι γίνονται ἜΣ 
ἑπτάδας τὰς τέτταρας. 
28, Aid ἀχρίδες ὁ ὀχεύονται μὲν τὸν αὐτὸν τρόπον τοῖς & 

ἐντόμοις. REHAU FS« τοῦ ἐλάττονος ἐπὶ τὸ μεῖζον --- τὸ πὰρ ἄν 
ἔλαττόν ἐστι —, τίχτουσι δ᾽ εἰς τὴν γῆν χαταπήξασαι τὸν oo. 


1. ἐπιστρόγχυλα δὲ PDa Ald. Cs. 3. ἕν ἀράχνιον PDa, εἰς ἀράχνιον Aldı Un = 
Sch. Ev [εἰς Ald.) λεπτὸν καὶ μικρὸν, τὰ δ᾽ ἔν (εἰς Ald.) παχὺ PDeAld 

6. DAB.) φϑειρομένοις PDeAld. 9. ζῶα ποιοῦσιν AsC» Ald. Os. | 
PD», ἐν Ald.Cs. 11. πολὺ τὸ mi. AsQa Cs. Sch. 12, ee ee 
13. ἐχβάλλονται AsCa Rh. ἀναλαμβάνουσιν P, ἐὰν λαμβάνωσι Ald. Im 
δὲ PCaDa Ald. Cs. γίνεται PAld. Cs. Sch. 16. ἐπὶ τὰς τέσσαρας & m 
17. növom PDr Ald. Cs. 18. τὸν μείζονα PD Ald. 19. er οι, 


ist, da in dieser Rede der Pluralis ist IX $ 162 Unavenı. Bd 
er ielleicht ist aber nach τὸ ἀράχνιον εὖ ‚Evo. 
m autem permutatum fit ara- 
“τ Dr Ἐξ zu schreiben. - - Aus dieser 
Stelle geht ü 
nicht nur »das 


sämmtliche Stellen ın diesen B | 
u ge ἐ dis bei weitem an den 


lle es sind dies sieben, 
ee van, ‚$120, VI ὙΠῚ 154 IX $ 157, 
ἰχοῖν welehen noch V$93, 107, 
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wickelt sich nicht aus einem Theile, sondern indem sich das Ganze in 
die Spinne umwandelt; denn die Würmchen sind von Hause aus rund 
{und eiähnlich). Nach dem Legen brüten sie darauf und die Jungen 
gliedern sich binnen drei Tagen. Alle Spinnen legen ihre Brut in ein 
Gewebe, welches bei den einen zart und klein, bei anderen dicker ist, 
und entweder sind dieselben gänzlich in einen runden Sack eingeschlos- 
sen oder nur theilweise von dem Gewebe umhüllt. Die jungen Spinnen 
entwickeln sich nicht alle gleichzeitig ; wenn sie aber ausgekrochen sind, 
springen sie sogleich fort und spinnen Fäden. Der Saft im Innern zeigt 
sich bei den zerdrückten Würmern und bei den jungen Spinnen von glei- 
cher Beschaffenheit, dick und weiss. Die Wiesenspinnen legen zuerst in 129 
ein Gewebe, das zur Hälfte am Körper der Spinne selbst liegt, während 
die andere Hälfte hervorragt:: auf diesem brüten sie, bis die Jungen voll- 
endet sind. Die Phalangien legen in einen dichtgeflochtenen Korb, auf 
welchem sie brüten. Die glatten Spinnen legen eine geringere Anzahl, die 
Phalangien aber eine grosse Menge. Sind sie herangewachsen, so um- 
zingeln sie das Nest und tödten ihre Mutter, nachdem sie sie hinaus- 
geworfen, und oft auch das Männchen, wenn sie seiner habhaft werden: 
denn letzteres brütet zugleich mit dem Weibchen. Bisweilen kommen bis 
dreihundert aus einem Phalangienneste aus. Die erlangen ihre vollstän- 
dige Grösse in ungefähr vier Wochen. 
38. Die Feldheusehrecken begatten sich auf dieselbe Weise wie die 130 

übrigen Inseeten, indem das kleinere, welches das Männchen ist, auf 
den Leib des Grösseren hinaufsteigt. Sie legen ilıre Brut in die Erde, 


gens vergleiche man Schneider s Ansicht, 
welche er IV p. 188 entwickelt, welche 
wenigstens vor der unserigen nicht den 
Vorzug der Consequenz hat. — Man sieht 
wohl, dass A. hier sagen wollte: die 
Larve wer schon rund, und sie verwan- 
delt sich denn auch ganz in die gleich- 
falls runde Spinne. 
ἐπῳάξει — διαρϑροῦται) Ein höchst auf- 
fälliger Subjectwechsel! — Eine Art Brü- 
ten, d. h. ein Sitzen auf den Eiern, 
kommt 2. B. vor bei Theridium. Epeira 
dagegen legt ihre Eiermasse im Herbste, 
irbt, und die Jungen schlüpfen dann 
erst im Frühling aus. 


κύτει στρογγύλῳ] z. B. die Kreuzspinne, 


Epeira ema. Brandt u. Ratzeburg 
ed. Zool. p. 91. 
εὐθὺς] So ist es z. B. auch bei der 


Kreuzspinne. Cf. Brandt u. Ratzeburg 
Med. Zool. p. 90. 


129. οὗ --- ἔξω) Seh. foetus ineluditur 

ArANSOSO, gun post se trahit 

incedens aranea'. Die Angabe soll sich 
Aristoteles. 1. 


wohl auf das Herumtragen des Eiersackes 
beziehen, wie es bei Dolomedes und Ly- 
cosa (zu denen auch die berüchtigte Ta- 
rantel gehört) stattfindet. v. d. Hoeven 
Zool. I p. 575 und Cuvier Rögne animal, 
Arachnides p. 26. 


χύχλῳ τὸ φαλάγγιον] Dies scheint also 
wohl dasselbe zu sein, was vorher yöp- 
ya9o; hiess, das Nest, in welches die Eier 
gelegt werden. Die ganze Erzählung ist 
abenteuerlich und nicht deutlich. Gaza 
‚phalangii in rete quod crassum confe- 
cerint pariunt ... cumque ipsa proles 
increverit, matrem amplexa consumit et 
eiicit. saepe etiam patrem si ceperit, 
adiuvat enim feminam in cubatu'. Guil. 
‚et eiiciunt, frequenter enim . .' 


130. τὸν πρὸς τῇ κέρχῳ καυλόν) Guil. 
‚adaptantes prominens quod est ud 
caudam, quod masculi non habent. 

‚fixo caulioolo quo mares vacant'. Plinius 
‚demisso spinae caule'. Danach seheint 
die Lesart χαυλόν gesichert zu sein. — 
Eine Abbildung des im Legen begriffenen 
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χέρχῳ χαυλόν, ὃν οἱ ἄρρενες οὐχ ἔχουσιν. ἀϑρόα δὲ τίχτουσι καὶ xard 
τὸν αὐτὸν τόπον, ὥστε εἶναι χαϑαπερεὶ χηρίον. εἷϑ' ὅταν τέχωσιν, 
ἐνταῦϑα γίνονται σχώληχες φοειδεῖς, ol περιλαμβάνονται ὑπό τινος 
γῆς λεπτῆς ὥσπερ ὑμένος. ἐν ταύτῃ ὃ ἐχπέττονται. γίνεται δὲ μα- 
λαχὰ τὰ χυήματα οὕτως ὥστ᾽ ἄν τις ἅψηται συνϑλίβεσϑαι. ταῦτα ὃ. 
οὐχ ἐπιπολῆς ἀλλὰ μικρὸν ὑπὸ γῆς ἐστίν. ὅταν δ᾽ ἐχπεφϑῶσιν, ἐχδύ- 
νουσιν ἐχ τοῦ γεοειδοῦς τοῦ περιέχοντος ἀχρίδες μιχραὶ καὶ μέλαιναι" 
εἶτα περιρρήγνυται αὐταῖς τὸ δέρμα. xal γίνονται εὐθὺς μείζους. 
131 |] τίχτουσι δὲ λήγοντος τοῦ ϑέρους, καὶ τεχοῦσαι ἀποϑνήσχουσιν᾽ 5 
[ἄμα γὰρ τιχτούσαις σχώληχες ἐγγίνονται περὶ τὸν τράχηλον. καὶ οἷν 
ἄρρενες δὲ ἀποῦνήσκουσι περὶ τὸν αὐτὸν χρόνον. ἐχδύνουσι δ᾽ ἐχ τῆς 
γῆς τοῦ ἔαρος. οὐ γίνονται ὃ ἀχρίδες οὔτ ἐν τῇ ὀρεινῇ οὔτ᾽ ἐν τῇ 
λυπρᾷ. ἀλλ ἐν τῇ πεδιάδι χαὶ xateppwyulg ᾿ ἐν ταῖς ῥωγμαῖς γὰρ 
ἐχτίχτουσιν. διαμένει δὲ τὰ WA τὸν χειμῶνα ἐν τῇ γῇ᾽ ἅμα δὲ τῷ 
ϑέρει γίνονται ἐχ τῶν περυσινῶν χυημάτων ἀχρίδες. 1 
132 29. ἱΘμοίως δὲ τίχτουσι xal ol ἀττέλαβοι, xal τεχόντες ἀποϑνή- 
σχουσιν. φϑείρεται ὃ αὐτῶν τὰ wa ὑπὸ τῶν μετοπωρινῶν ὁδάτων, 
ὅταν πολλὰ γένηται: ἂν ὃ αὐχμὸς συμβῇ. τότε γίνονται μᾶλλον πολ- 
λοὶ οἱ ἀττέλαβοι διὰ τὸ μὴ φϑείρεσϑαι ὁμοίως. ἐπεὶ ἄταχτός γε δοχεῖ 
ἡ φϑορὰ αὐτῶν. χαὶ γίνεσϑαι ὅπως ἄν τύχῃ. » 
133 30. Τῶν δὲ τεττίγων γένη, μέν ἐστι δύο, οἱ μὲν μιχροί, ol πρῶτοι 
φαίνονται χαὶ τελευταῖοι ἀπόλλυνται. οἱ δὲ μεγάλοι. οἱ ἄδοντες. οἵ χαὶ 
ὕστερον γίνονται χαὶ πρότερον ἀπόλλυνται. ὁμοίως δ᾽ ἕν τε τοῖς μι- 
χροῖς χαὶ τοῖς μεγάλοις οἱ μὲν διῃρη μένο! εἰσὶ τὸ ὑπόζωμα, οἱ ἄδου- 


1. αὐλόν. οἱ δὲ ἃ. PlRAld. Cs. ἀϑροόως Ρ]) ΑἸά. (ς. 3. τρόπον PCaCam. 
post ὥστε add av Ald. Ce. 4. post ὥσπεο add dr PDa Ald. Cs. Sch. Di. ἐκ 
ταῦττς AR Sch. ΒΚ. ἐχπέτονται Da Ald. Cs. b. γῆν Aa Rh. ἔἐχτε- 
φϑῶσιν mAmbr. Cs. Di. Pk.. ἐχπευϑῶσιν P. ἐχτέχωσι Da Ald.. πεςϑῶσι AaCı 
Sch. Bk. Ss. αὐτῶν PA 10. 745 τεχούσαις Cs. Sch. Di. Pk. ᾿ 12. post 
ἀχοίδες om οὔτ PD® Ald. Cs. οὐδ Cam. 14. ἐντίχτουσιν PCs. Sch. ie 
yac (5. I6. arterascı P 1S. μᾶλλον a. πολλοὶ PDs Ald.Cs. 19. post 
τὸ add αὐτὰ (]}λ Ald. Cs. Sch. ἐπεὶ Σοχεῖ ve ἄταχτος εἶναι Sch. post δοκεῖ 
add εἰναι Ald. Cs. 22. μεγάλοι οἱ τελευταῖοι ARCT Deinceps οἵ --- οὐχ ἄδουσι 
p 9.2}. 1. om (ἃ; ὕστεοῦν τε Da Ald. Ca. 21. μὲν οἱ PAld. οἱ ante 
ἀΐοντες om 45 


Weibchens s. bei Roesel Insecetenbelusti- Siehe Ratzeburg und Roesel ἃ. ἃ. Ὁ. u. 
gungen 11 Taf. VIll Fig. 4 und Ratze- Thierverzeichniss VII Nr. 2. 
burg Forstinsecten lIl Tat. XIV. Genen ὑμένος Gaza qui terra quad 
ϑροα glauben wir schreiben zumüs- praetenui tanquam membranula ambiun- 
sen, daeshhiergewiss nicht daraufankam. tur. Eine bei dem Legen abgesonderte 
zu sagen, dass die Akriden sich bei dem zähe Flüssigkeit erhärtet zu einer die 
Kierlegen zusammenschaaren. sondern Hier einhüllenden Haut. welche bei ihrer 
dass die Eier haufenwe'se gelegt werden. Erhärtung Erdtheilchen einschliesst. 


532 [V Cap. 30. 


τες, οἱ δὲ ἀδιαίρετοι, ol οὐχ gdouat. καλοῦσι δέ τινες τοὺς μὲν μεγάλους 
xal ἄδοντας ἀχέτας, τοὺς δὲ μιχροὺς τεττιγόνια᾽ ἄδουσι δὲ μιχρὸν χαὶ 
τούτων οἱ διῃρημένοι. οὐ γίνονται δὲ τέττιγες ὅπου μὴ δένδρα ἐστίν 
διὸ χαὶ ἐν Κυρήνῃ οὐ γίνονται ἐν τῷ πεδίῳ, περὶ δὲ τὴν πόλιν πολλοί. 
μάλιστα δ᾽ οὗ ἐλαῖαι᾽ οὐ γὰρ γίνονται παλίνσχιοι. ἐν γὰρ τοῖς ψυχροῖς: 
13400 γίνονται τέττιγες, διὸ οὐδ᾽ ἐν τοῖς συσχίοις ἄλσεσιν. || ὀχεύονται 
ὃ ὁμοίως οἱ μεγάλοι ἀλλήλοις χαὶ οἱ μιχροί, ὕπτιοι συνδυαζόμενοι 
πρὸς ἀλλήλους ᾿ ἐναφίησι δ᾽ ὁ ἄρρην εἰς τὴν ϑήλειαν, ὥσπερ χαὶ 
τἄλλα ἔντομα. ἔχει δὲ χαὶ ἡ ϑήλεια αἰδοῖον ἐσχισμένον - ϑήλεια ὃ 
ἐστὶν εἰς Av ἀφίησιν ὁ ἄρρην. [τίχτουσι ὃ ἐν τοῖς ἀργοῖς, τρυπῶντε:ν 
ᾧ ἔχουσιν ὄπισϑεν ὀξεῖ, χαϑάπερ χαὶ οἱ Artelaßoı" χαὶ γὰρ οἱ ἀττέ- Ὁ 
λαβοι τίχτουσιν ἐν τοῖς ἀργοῖς, διὸ πολλοὶ ἐν τῇ Κυρηναίᾳ γίνονται, 
ἐντίχτουσιν δὲ [χαὶ] ἐν τοῖς καλάμοις ἐν οἷς ἱστᾶσι τὰς ἀμπέλους, δια- 
τρυπῶντες τοὺς χαλάμους, χαὶ ἐν τοῖς τῆς σχίλλης χαυλοῖς. ταῦτα δὲ 
135 τὰ χυΐματα χαταρρεῖ εἰς τὴν γῆν. || γίνονται δὲ πολλοὶ ὅταν ἐπομβρία" 
γένηται. ὁ δὲ σχώληξ αὐξηϑεὶς ἐν τῇ γῇ γίνεται τεττιγομήτρα᾽ χαὶ 
εἰσὶ τότε ἄδιστοι. πρὶν περιρραγῆναι τὸ χέλυφος. ὅταν δ᾽ ἡ ὥρα ἔλϑη 
περὶ τροπάς. ἐξέρχονται νύχτωρ, χαὶ εὐθὺς ῥήγνυταί τε τὸ χέλυφος 
χαὶ γίνονται τέττιγες ἐχ τῆς τεττιγομήτρας, χαὶ γίνονται μέλανες χαὶ 


1. ἀδιαίρετον ἔχοντες οὐχ ΡῚ)» Ald. Cs. ol Ca, οἱ Ar Sch. et edd. seqq. ἄδουσι 
PC»Da Ald. Cs. : ἄδοντες ceteri τινες om Sch. Di. Pk. 2. τριγόνια Anl 
Rh. Guil. 3. δὲ οὰ θ᾽. 5. γὰρ om ΡῈ) Ald. Cs. πολύσχιοι PDs Ald. Cs. 


ὃ. συχίοις Ca, εὐσχίοις PDaAld.Cs. 7. τοῖς μεγάλοις χαὶ οἱ Pk. 8. δ) γὰρ 
Ca ante ὥσπερ add οὐγ Pk. 9. xat om PDa Ald. (5. Sch. et 10. ἡ δὲ 


Ir)... . ἐν τ ἐναφίησι ΡῈ) Ald. Ca. 
11. ὀξὺ Αϑ artirasor bis P 
11. σχέλλτς P, χίχλῃης ACa, σχύλλγης corr. AR Ald. 


10. ἄγροις PDa et corr. Ax Ald. pr. 
post γὰρ add oars: P 13. τὰς) τοὺς Aslı 


As Ald. Cs. 


οἱ οὐκ adousı' Wir halten diese I.esart 
des Medic. für die richtige, da das »nicht 
singens hier nur als ein nebenhergehen- 
des Merkmal angefügt wird. Sch. gab 
wohl mit Unrecht der Lesart αδιχίοετον 
ὃ ἐχουπιν οἱ οὐχ ἄξοντες. welche er aus 
Guil. Uebers. ableitet indivisum habent 
quae non cantant, den Vorzug. Wie aus 
ἃ 136 hervorgeht. sind mit den singenden 
die Männchen. mit den nichtsingenden 
die Weibchen gemeint. 

οὐ -α παλινσχιοι Guil. non enim fiunt 
umbrosae valde . Gaza olcas maxime 
amant ut minus umbrosas. 

Diese Angaben üher der Aufenthalt 
werden auch in neuerer Zeit heatatigt 
S. Brandt und Ratzeburg Medicinische 
Z>ologie TI pag. 210 und von Nichnid 


16. ὅταν δὲ σχ. αὐξηὸζ 


ῬοβῖΥΣ add τότε Dr Ald. 


Stettiner Entomologische Zeitung 14 
pag. 9. 
134. ὑπτιοῖ συνδυατόμενοι Die Angabe 
scheint nach Burmeister richtig zu sein. 
Eintomologie I p. 354. 

γεύονται x7ı.. Sch. behauptet, dass 
die Worte ἀλλήλοις und πρὸς Dr) 
unecht seien. weil ὑχεύεσθαι nur von den 
Weibchen gesagt werden könne. Das 
es aber von beiden Geschlechtern als 
verbum medium werde, zei 
Stellen. wie V$ N %,1X$ 3. 
Die folgenden Worte veranlassen eini 
Bedenken. Zunächst wide en die 
Worte ὥπσπεο καὶ τἄλλα ἔντομα demjenigen, 
was 80 anderen Stellen gesagt ist, z. Β. 
24, das das Weibe einen πόρος 
‚a das Mänzcten einsenkt, und gener. I 
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136 σχληρότεροι εὐϑὺς χαὶ μείζους, χαὶ δουσιν. || εἰσὶ δ ἄρρενες μὲν οἱ 
ἄδοντες ἐν ἀμφοτέροις τοῖς γένεσι, ϑήλεις δ᾽ οἱ ἕτεροι. καὶ τὸ μὲν 
πρῶτον ἡδίους οἱ ἄρρενες, μετὰ δὲ τὴν ὀχείαν αἱ ϑήλειαι" ἔχουσ: γὰρ 
wa λευχά. ἀναπετόμεναι δ᾽ ὅταν σοβήσῃ τις ἀφιᾶσιν ὑγρὸν οἷον ὕδωρ, 
ὃ λέγουσιν οὗ γεωργοὶ ὡς κατουρούντων χαὶ ἐχόντων περίττωμα κχαὶ: 
τρεφομένων τῇ δρόσῳ. ἐὰν δέ τις χινῶν τὸν δάχτυλον προσίῃ ἀπ 
ἄχρου ἐπιχάμπτων τε χαὶ ἐχτείνων πάλιν, μᾶλλον ὑπομένουσιν ἢ ἐὰν 
εὐϑὺς ἐχτείνας, xal ἀναβαίνουσιν ἐπὶ τὸν δάχτυλον᾽ διὰ τὸ ἀμυδρῶς 
γὰρ ὁρᾶν ὡς ἐπὶ φύλλον ἀναβαίνουσι χινούμενον. 

131 31. Τῶν δ᾽ ἐντόμων ὅσα σαρχοφάγα μὲν μή ἐστι, ζῇ δὲ yupokı 
σαρχὸς ζώσης, οἷον οἵ τε φϑεῖρες xal αἱ Ψύλλαι xal χόρεις, ἐχ μὲν 
τῆς ὀχείας πάντα γεννᾷ τὰς καλουμένας χόνιδας, Ex δὲ τούτων ἕτερον 
οὐϑὲν γίνεται πάλιν. αὐτῶν δὲ γίνονται τούτων αἱ μὲν φύλλαι ἐξ ἐλα- 
χίστης σηπεδόνος --- ὅπου γὰρ ἄν χόπρος ξηρὰ γένηται, ἐνταῦϑα 
συνίστανται ---, αἱ δὲ χόρεις Ex τῆς ἰχμάδος τῆς ἀπὸ τῶν ζῴων συνι-" 

138 σταμένης ἐχτός, οἱ δὲ φϑεῖρες ἐχ τῶν σαρχῶν. [{γίνονται δ᾽ ὅταν μέλ- 
λωσιν οἷον Toydor μιχροί, οὐχ ἔχοντες πύον τούτους ἄν τις χεντήσῃ. 
ἐξέρχονται φϑεῖρες. ἐνίοις δὲ τοῦτο συμβαίνει τῶν ἀνϑρώπων νόσημα. 
ὅταν ὑγρασία πολλὴ ἐν τῷ σώματι ἢ καὶ διεφϑάρησάν τινες ἤδηπ 
τοῦτον τὸν τρόπον, ὥσπερ Αλχμᾶνά τέ φασι τὸν ποιητὴν χαὶ Φερε-"» 
χύδην τὸν Σύριον. χαὶ ἐν νόσοις ὃέ τισι γίνεται πλῆϑος φϑειρῶν. 

139 || ἔστι δὲ γένος φϑειρῶν οἱ χαλοῦνται ἄγριοι, xal σχληρότεροι τῶν ἐν 
τοῖς πολλοῖς γιγνομένων εἰσὶ ὃ οὗτοι χαὶ δυσαφαίρετοι απὸ τοῦ 


4. συμβῃ DR Ald. post οἷον add ὡς Aala 5. ἀπουρούντων Sch. 6. ἐτ' 
PAld. 8. ἐκτείνῃ (et Sch.) ἀναβαίνουσι & Da Ald. Cs. 9. γὰρ om 1)" Ald. 
Ca. ἐπὶ τὸ ©. ἀναβαίνοντες iidem 10. μή, om Da εἰσὶ Aala 11. τ 
om AaCa Sch. 13. τούτων γίνονται Ald. Cs. Sch. 14. γὰρ! δ᾽ AsCa 15. οἱ 


δὲ (Δ Sch. Di. Pk. 
AsCa 19. för, οἵ τε οπὶ Δ 8 
AR 22, post δὲ add τι (3 


1τ. ποιόν PDr 18. ἐχ τούτων ἐξέρχεται jet -χονται Sch.‘ 
21. ἀππύριον AaCa γίνονται Alla air 


136. χαὶ τρεφομένων" Diese Worte beja seinem Freunde Boyer, während 


schliessen sich nicht an die vorhergehen- 
den an. denen sie vielmehr vorangehen 
sollten. Denn daraus, dass die Tettiges 
sich vom Thau nähren, würde sich ab- 
leiten lassen, dass sie eine flüssige Aus- 
scheidung, eine Art Harn, von sich 
geben. Daher ist vielleicht statt xat zu 
schreiben ἅτε. 

ἐὰν δέ τις — χινούμενην So wunderbar 
diese Erzählung klingt, so möchten wir 
sie doch nicht als Mährchen ohne weiteres 
verwerfen, da Solier nach Milde Die 
Sing-Cicaden Progranım, Breslau 1566 
p- 235. ἡ. Isis 1948 p. 446° angiebt. beob- 
achtet zu haben. dass eine Cicada ple- 


derselbe pfiff, erst auf den Stock und 
später sogar bis auf die Nase gestiegen sei! 


137. χόνιδας; Siehe ὃ 5. Läuse, Flöhe 
und Wanzen legen Eier, welche eben die 
κόνιδες sind. 

ἰχυάδος! Gaza cimices ex humore. 
qui per summa corporis animalium con- 
sistit . 
σχηχῶν Theophr. caus. pl. H, 9. 6 
sagt ἐξ αἴματος διαφϑαρέντος. 

133. μέλλωπιν; nämlich ol φϑεῖοες γί- 
yvestar. Doch lässt sich vermuthen, dass 
hier ein anderes Wort gestanden habe, 
welches einen gewissen Zustand oder 
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χρωτός. παισὶ μὲν οὖν οὖσιν αἱ χεφαλαὶ γίνονται φϑειρώδεις, τοῖς ὃ 
ἀνδράσιν ἧττον. γίνονται δὲ καὶ αἱ γυναῖκες τῶν ἀνδρῶν μᾶλλον φϑει- 
ρώδεις. ὅσοις ὃ ἂν ἐγγίνωνται ἐν τῇ χεφαλῇ, ἧττον πονοῦσι τὰς 

140 χεφαλάς. || ἐγγίνονται δὲ καὶ τῶν ἄλλων ζῴων ἐν πολλοῖς φϑεῖρες. 
χαὶ γὰρ οἱ ὄρνιϑες ἔχουσι, καὶ οἱ καλούμενοι φασιανοὶ ἐὰν μὴ κονίωνται.: 
διαφϑείρονται ὑπὸ τῶν φϑειρῶν xal τῶν ἄλλων δὲ ὅσα πτερὰ ἔχει. 
τῶν ἐχόντων χαυλὸν χαὶ τῶν ἐχόντων τρίχας.... πλὴν ὄνος οὐχ ἔχει 
οὔτε φϑεῖρας οὔτε χρότωνας. οἱ δὲ βόες ἔχουσιν ἄμφω “ τὰ δὲ πρό- 
βατα xal αἶγες χρότωνας, φϑεῖρας δ᾽ οὐχ ἔχουσιν " χαὶ αἱ ὕες φϑεῖρας 
μεγάλους zal σχληρούς. ἐν δὲ τοῖς χυσὶν οἱ χαλούμενοι γίνονται χυνο-" 

141 ραῖσται. || πάντες δ᾽ οἱ οϑεῖρες ἐν τοῖς ἔχουσιν ἐξ αὐτῶν γίνονται τῶν 
ζῴων. γίνονται δ᾽ οἱ φϑεῖρες μᾶλλον ὅταν μεταβάλλωσι τὰ ὕδατα οἷς 
λούονται. ὅσα ἔχει τῶν λουομένων φϑεῖρας. ἐν δὲ τῇ ϑαλάττῃ γίνονται 
μὲν ἐν τοῖς ἰχϑύσι φϑεῖρες, οὗτοι ὃ οὐχ ἐξ αὐτῶν τῶν ἰχϑύων ἀλλ᾽ ἐχ 
τῆς ἰλύος εἰσὶ δὲ τὰς ὄγεις ὅμοιοι τοῖς ὄνοις τοῖς πολύποσι, πλὴν" 
τὴν οὐρὰν ἔχουσι πλατεῖαν. ἕν ὃ εἶδός ἐστι τῶν φϑειρῶν τῶν ϑαλα-- 
τίων, χαὶ γίνονται πανταχοῦ, μάλιστα δὲ περὶ τὰς τρώγλας. [πάντα 

142 δὲ πολύποδα ταῦτ ἐστὶ xal ἄναιμα τὰ ἔντομα.) || ὁ δὲ τῶν ϑύννων 
οἶστρος γίνεται μὲν περὶ τὰ πτερύγια, ἔστι δ᾽ ὅμοιος τοῖς σχορπίοις, 
καὶ τὸ μέγεϑος ἡλίχος ἀράχνης. ἐν δὲ τῇ ϑαλάττῃ τῇ ἀπὸ Κυρήνη,» 
πρὸς Αἴγυπτον ἔστι περὶ τὸν δελφῖνα ἰχϑὺς ὃν χαλοῦσι φϑεῖρα᾽ ὃς 
γίνεται πάντων πιότατος διὰ τὸ ἀπολαύειν τροφῆς ἀφϑόνου ϑγρεύοντος 
τοῦ δελφῖνος. 





I. σώματος Ρ]}5 Ald. Cs. Sch. 1. suovom A2_ ὅ. οἱ post γὰρ om A:lı. 
χονίώνται Pk. ; χονιῶνται ceteri ὁ. τῶν post ὑπὸ om (ἃ τ. τῶν ἐχόνταν͵ 
τὸ &yry codd. Ald. Cs. Iacunam nos indicavimus 8. χρότονας hic et 9. P 
9%. stom 1 031) Ald. Cs. Sch. 10. χυνορέστα! P, χυνοραϊσταί Da Ald. Sch. 
12. μαλίστα PDa Ald.Cs.: iidem mox τὰ om 15. ὁνίοις Ca παγύποσι Α5, 
ταχυπσι Rh. I6. παχεῖαν AU Rh. IN. τρώγλας Ald. Cs. ; τοίγλας ceteri 
vmnes IS. post δὲ add τὰ (3 ταῦτ εἰτὶ Aala, ἐστὶ ταῦτα PDa ἔναιμα 
AxCı τὰ χτὰ P. χαὶ Αγ Cs. Sch. Di. ὁ οἵ ας τισὶ PDa Ald. Ci. 
20, τικῶν Da Ald. 


140. "cwıbes Abbildungen verschie- 
dener Vogelläuse s. bei Redi De gener. 
Inseet tes6 Tal. 1—17. Nie gehoeren zu 
den Maliopkaga. S. vd. Heeven Zool. 
In 28 

᾿χινιονται So Sch. nach Syvibure und 
Yıkkeios. Vgl. G. Diner! in Steph. 
Tres. cd. Didot. RK. schrich hier xt- 
ντῶνται und doch IX ὰ δ χκνηγν ται. 

χαὶ τῶν det ᾿ς Dain: Vornenehen- 
der ven den Vogen die ρῶς war © 
Rinnendiceden. πεῖν δε ner bezeichnet 


werden. nur noch die Insecten sein. Die 
folgenden Worte τὸ ἔχον καυλόν sind ohne 
Sinn und Structur. und auch die Lesart 
der Herausgeber τῶν ἐχόντων χαυλόν las- 
sen sich weder mit den vorhergehenden 
Worten zoch mit den folgenden verbin- 
den. Denn τὰ ἔχοντα χαυλὴν könnte nur 
auf mzera. damen τὰ ἔχοντα τρίγας nur 
ΔῸΣ ζῷ 5 Dezugen werden. Man höre Gaza 
enininc quibus penna caule constat. üs 
Ῥεδιζα νον Zenit. Dec ea, quibus pilus 
est. varent AUCCM EXcepto asino. Nun 
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Kindern sind die Köpfe viel häufiger voller Läuse als bei Erwachsenen, 
und beim weiblichen Geschlecht mehr als beim männlichen. Die Leute, 
welche Läuse auf dem Kopfe bekommen, leiden weniger am Kopfe. 


Auch viele andere Thiere sind mit Läusen behaftet. So haben zum Bei- 140 


spiel die Vögel Läuse, und die sogenannten Fasanen gehen durch sie zu 
Grunde, wenn sie sich nicht im Staube wälzen können. Und auch andere 
geflügelte Thiere ... . . und auch manche von denen, welche mit Haaren 


bedeckt sind .... 


nur der Esel hat weder Läuse noch Krotones, die 


Rinder aber haben beide, die Schafe und Ziegen Schafläuse, aber keine 
Läuse, die Schweine hingegen grosse und harte Läuse. Bei den Hunden 


finden sich die sogenannten Zecken. Alle Läuse entstehen bei den damit 14$ 


behafteten Thieren aus diesen selbst. Die Läuse entstehen häufiger, wenn 
die Thiere das Wasser, in welchem sie sich baden, wechseln, nämlich 
diejenigen, welche von den sich badenden Thieren überhaupt Läuse 
haben. Auch im Meere finden sich. Läuse an den Fischen, die aber nicht 
aus den Fischen selbst, sondern aus dem Schlamme entstehen. An Ge- 
stalt gleichen sie den vielfüssigen Asseln, nur haben sie einen breiteren 
Schwanz. Es giebt nur &ine Art von Meerläusen, und sie findet sich 
tiberall, am meisten aber in Löchern. [Alle diese Insecten sind vielfüssig 


und blutlos.] Der Oistros der Thunfische findet sich an deren Flossen, 142 


ist den Skorpionen ähnlich und so gross wie eine Spinne. In dem Meere 
zwischen Kyrene und Aegypten giebt es einen Fisch, welcher den Del- 
phin begleitet und »Laus« genannt wird. Dieser Fisch ist viel fetter als 
alle andern, weil ihm die reichliche Kost, welche der Delphin aufjagt, 


zu statten kommt. 


folgt aber, dass der Esel weder Läuse 
noch Zecken hat, eine Angabe, die so 

nicht stehen konnte, wenn nicht im 
Vorhergehenden schon die »Zecken« ge- 
nannt waren. Wir haben daher nach 
τρίχας eine Lücke angezeigt. 

ὄνος) Die Laus des Esels bildet Redi 
a. a.0O. Taf. 21 ab. 

κρότωνας --- χυνοραῖσται) ὃ. Thierver- 
zeichniss VII Nr. 28 und 29. 


141. κυνοραῖσται)] Schon bei Homer. 
Od. XVII, 300. 


ἰχϑύων) Essind darunter verschiedene 
Ichthyophthira, wie Lernaea, Penella, 
asilina u. 8. w., zu verstehen. ἃ. über 
dieselben namentlich von Nordmann Mi- 


krograph. Beiträge Il. 1832. 


τρώγλας) Hier scheint doch die Aldina 
allein die rüngliche Lesart zu haben. 
Es ist undenkbar, dass A. gesagt haben 
sollte: Meerläuse kommen überall vor, 
am meisten aber an den »Triglae«. Ab- 


gesehen von περί, wofür doch ἐν stehen 
müsste, kann doch eine Art Fische nicht 
in Gegensatz stehen zu »überall«. Da- 
gegen ist es sehr glaublich, dass A. sagte, 

ass diejenigen Fische vorzüglich mit 
Meerläusen behaftet seien, welche in 
Wasserlöchern abgeschlossen sind. — Den 
folgenden ganz ungeschickten Zusatz ha- 
ben wir als unecht eingeschlossen. 


142. ϑύννων) Das ist vielleicht Penella 
oder Pennatula filosa nach Cuvier et Va- 
lenciennes Hist. nat. des Poissons VII 

.255. Abbildung s. bei Guerin Iconogr. 

oph. Taf. IX Fig. 3. Ueber die anderen 

Schmarotzerkrebse der Thunfische siehe 
Thierverzeichniss VII Nr. 35b. 


φϑεῖρα) Schneider in Artedi Hit. lit. 
Pisc. vermuthet, dass damit der in Ge- 
sellschaft der Haifische den Schiffen fol- 
ende Naucrates ductor (le pilote, der 
tse) gemeint sei. Siehe v. d. Hoeven 
Zool. II p. 710. 
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143 32. [νεται δὲ xai ἄλλα ζῳδάρια, ὥσπερ ἐλέχϑη καὶ πρότερον, 5 
τὰ μὲν ἐν ἐρίοις καὶ ὅσα ἐξ ἐρίων ἐστίν, οἷον οἱ σῆτες, οἷ ἐμφύονται 
μᾶλλον ὅταν χονιορτώδη ἡ τὰ ἔρια, μάλιστα δὲ γίνονται ἂν ἀράχνης 
συγχκαταχλεισϑῇ. ἐχπίνων γάρ, ἐάν τι ἐνῇ ὑγρόν, ξηραίνει. γίνεται 

144 δὲ ἐν χιτῶνι ὁ σχώληξ οὗτος. || καὶ ἐν χηρῷ δὲ γίνεται παλαιουμένῳ. ! 
ὥσπερ ἐν ξύλῳ ζῷον, ὃ δὴ δοχεῖ ἐλάχιστον εἶναι τῶν ζῴων πάντων 
χαὶ καλεῖται ἀχαρί, λευχὸν καὶ μιχρόν. χαὶ ἐν τοῖς βιβλίοις ἄλλα τί- 
νεται, τὰ μὲν ὅμοια τοῖς ἐν τοῖς ἱματίοις, τὰ δὲ τοῖς σχορπίοις ἄνευ 
τῆς οὐρᾶς, μιχρὰ πάμπαν" χαὶ ὅλως ἐν πᾶσιν ὡς εἰπεῖν, ἔν τε τοῖς 
ξηροῖς ὑγραινομένοις χαὶ ἐν τοῖς ὑγροῖς ξηραινομένοις, ὅσα ἔχει αὐτῶν ν 

145 ζωήν. || ἔστι δέ τι σχωλήχιον ὃ χαλεῖται ξυλοφόρον, οὐϑενὸς ἧττον 
ἄτοπον τούτων τῶν ζῴων. ἡ μὲν ‚rap χεφαλὴ ἔξω τοῦ κελύφου: 
προέρχεται ποιχίλη, χαὶ οἱ πόδες ἐπ ἄχρου, ὥσπερ τοῖς ἄλλοις σχώ- 
ληξιν, ἐν χιτῶνι δὲ τὸ ἄλλο σῶμα ἀραχνιώδει, χαὶ περὶ αὐτὸ χάρφῃ. 
ὥστε δοχεῖν προσέχεσϑαι βαδίζοντι ταῦτα δὲ σύμφυτα τῷ χιτῶνίε 
ἐστιν ὡς γὰρ χοχλίᾳ τὸ δστραχον, οὕτω τὸ ἅπαν τῷ σχώλῃχι, χαὶ οὐχ 
ἀποπίπτει ἀλλ ἀποσπᾶται ὥσπερ προσπεφυχότα᾽ χαὶ ἐάν τις τὸν χι- 


1. ζωάρια ΑΒ καὶ πρότερον om ΡΠ} Ald. C's. 2. εἰσὶν ΑΔ. οἱ om A! 
CaDi. olomP 3. τὰ ἔρια 7 Α'0Ξ 4. ὑγροῦ Aula 5. δὲ καὶ ἐν All 
Cs. etedd. seq. χιόνι Ca ἐν) ἐπὶ ArCa χηρίῳ Sch. 1. ἀκαρῇ Aula, 
ἄχαρι Sch. Di. Pk. 8. τῶν ἐν PAld. Cs. Sch. τοῖς om PDe Ald. Cı. 
10. αὑτῶν; αὐτόματον Pk. 11. Erle ἔξυλοφόοον dedimus nos cum Guil.; 
ξυλοφϑόουν ceteri 12. ἄτοπον; ἀπὸ τούτων PDAm τῶν ὅ. codd. et edd. post 
Sch., τούτων τῶν 5. Ald. Cs. Sch. 13. ποιχύγ τῇ χοίλυν AR 14. ἀοχγνιώδει 
post δὲ Aa Di.: acayvımde; PDA Ald. αὐτὸν Sch. 15. nuzua Ca ΤΌ. ος 
yas dedimus nos: ὥσπεο libri 


143. ἂν ἀράχνης πυγκαταχλεισῦγ Gaza ὥσπερ ἐν ξύλῳ Gaza 'Tum vero in 
‚si araneus ung ineludatur. Es ist duch cera vetusta ut in ligno animal gignitur. 
unglaublich, dass hier ges τὶ worden sei: Camus il se forme aussi des animaus 


Motten entstehen vorzüglich in staubiger dans la vieille εἶτα comme dans les vieus 
Wolle. und besonders wenn eine Spinne bovis, welche Sch. mit der Bemerkung 
eingeschlossen ist, welche Jdieverhandene abfertigt: »Verum duo diversa insects 
Feuchtigkeit aufsaugt und dadurch die simul memorat philosophus, alterum, 
Wolle austrocknet, selbst wenn man an- quod vetustis alveorum ceris innascitur 
nehmen will. dass diese W orte nicht von  cetalibi RATE nominatur, alterum ligno 
A. selbst geschrieben seien. ἀράχνης ist innatum dxası vocatur.« Wir möchten 
also der Sitz des Fehlers: es liesse sich wohl wissen. wie man dies aus den Tex- 
leicht in ἄρα γνοῦς ändern; aber es ist tesworten beweisen will. Wenn A. von 
auch so nicht viel gewonnen. Wir glau- zwei Thieren sprechen wollte, von denen 
ben, dass die Verlerbniss sich noch wei- das eine in alten W aben. das andere im 


ter erstreckt, ᾿ ᾿ς Βοῖϊξὸ sich findet. so konnten diese doch 
τῶν: Vgl. $ 145 Wir haben xat nicht durch wszes verbunden werden; 
mit p I» weggelassen. auch istim F olgenden doch nur von einem 


144. χρῷ Daimalten Wachse keine Tiere. nämlich dem &xa5i. die Rede. 
T (hiere vorkommen. 80 liegt die Vermu- ς amusgiaudte, ὥσπεο könne. dazu dienen. 
!hung nahe, dass ürsprüng.ich τυτῷ χοὸς den Begriff παλλχιτυμένω auch zu ξυλὼ ZU 
standen habe und mit ἄχατι die Kise- w aerkaun: aber irrigerweise. \ 
milde bereichnet sei. -- Pin us XI. 33 siehtaise. dass der Tex: verderbt i ist. und 
θοὸς 113 Rat alenüings auch wera. dar: vermutben. dass ἐν 54.0 an Jie Stelle 
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32. Es giebt auch noch andere kleine Thierchen,, wie erwähnt ist, 143 
zum Beispiel in Wolle und Wollstoffen,, die Motten, welche besonders 
häufig darin entstehen, wenn die Wolle staubig ist, und am meisten, 
wenn eine Spinne (?: mit eingeschlossen ist; denn indem diese die darin 
enthaltene Feuchtigkeit aufsaugt, trocknet sie dieselbe aus. Dieser Wurm 
bildet sich in einer Hülle. Auch im alten Wachse (Käse?) [so wie im 144 
Holze;) kommt ein Thier vor, welches das kleinste unter allen Thieren 
zu sein scheint und Akari genannt wird; es ist weiss und klein. Auch 
in Büchern finden sich dergleichen, welche theils den in den Kleidern 
vorkommenden ähnlich sind, theils wie kleine schwanzlose Skorpionen 
aussehen. Ueberhaupt giebt es fast in allen Stoffen Thiere, sowohl in 
trockenen, wenn sie feucht werden, als auch in feuchten, wenn sie 
trocken werden, soweit sie überhaupt die Bedingungen des Lebens ent- 
halten. Es giebt auch einen kleinen Wurm, welcher »Holzträger« genannt 145 
wird, welcher an Seltsamkeit den eben genannten Thieren nicht nach- 
steht. Sein buntfarbiger Kopf ragt aus der Hülle hervor, und seine Füsse 
befinden sich vorn, wie bei den übrigen Würmern, der übrige Theil des 
Leibes steckt in einer spinnwebenartigen Hülle, welehe von Holzsplit- 
tern umgeben ist, so dass es den Anschein hat, als ob sie beim Kriechen 
an dem Thiere haften blieben. Sie sind aber in der That mit der Hülle 
vereinigt, — denn wie die Schale an der Schnecke, so haftet dieser 
ganze Körper an dem Wurm — und fallen nicht von ihm los, sondern 
können nur abgerissen werden, da sie mit ihın verwachsen sind. Und 
wenn man die Hülle losnimmt, so stirbt der Wurm und ist dann eben so 


die folgende Beschreibung, in welcher 


eines Ädjectivums getreten ist, welches 

schwer zu errathen sein wird. Auch das 

Folgende ist nicht fehlerfrei, da man 

duch schwerlich μιχρόν nach dem vorher- 

gegangenen ἐλάχιστον für richtig halten 
on 


τὰ μὲν ὅμοια) Wahrscheinlich die Bü- 
cherlaus, Troctes oder Psocus pulsatorius 
(s. τ. ἃ. Hoeven Zool. p. 413), welche 
ungefähr einer Laus gleicht. 
τὰ δὲ — oxopriors) Offenbar der Bü- 
cherskorpion, Chelifer cancroides. Siehe 
τ. d. Hoeven a. a. ©. p. 564. 
ὅσα — ζωήν) Pikk. schrieb αὐτόματον 
statt αὐτῶν; aber es heisst wohl αὐτόμα- 
τος γένεσις, aber nicht ζωΐ. Den Sinn 
drückte schon Camusrichtig aus: ‚pourvü 
u'il soit susceptible de les nourrir,, nur 
ζωή, nicht bloss die Ernährung, son- 
dern auch die Entstehung einschliesst. 
Dieser Zusatz enthält die Bestimmung 
für die Limitation, die in ὡς εἰπεῖν liegt. 


145. Euro ]} Guil. ‚xyloforum'. 
Dass dies ΑΜ ΗΝ Lesart sei , zeigt 


nichts darauf hinweist, dass dieses Thier 


ein »holzzerstörenles« sei. — 8. Thier- 
verzeichniss V1I Nr. 37. 
τούτων] haben wir mit mehreren 


Hdschrr. hinzugefügt, da sich gar nicht 
annehmen lässt, dass A. dieses Thier- 
chen habe mit allen Thieren vergleichen 
wollen ; wenigstens hätte es alsdann doch 
τῶν ἄλλων ζῴων heissen müssen. 

δοχεῖν -- βαδίζοντι] Gaza ‚suoque te- 

mento haerentes festucas gerit, ita ut 
orte eas casuque sibi contraxisse dum 
ambularet, videretur.' 

ὡς γὰρ κογλίᾳ) Da sich ταῦτα auf 


χάρφῃ bezieht. so muss mit ὡς ein neuer 
Satz innen. Denn nicht die Spreu- 
stücke hängen mit dem Wurme so zu- 


sammen, wie die Schale mit der Schnecke, 
sondern die Spreustücke hängen an der 
Hülle des Wurms, und die Hülle mit dem 
Wurm, wie die Schale mit der Schnecke. 
Wir haben daher &ore ein ὡς γάρ verän- 
dert und ergänzen als Praedicat aus dem 
Vorhergehenden σύμφυτον. 
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τῶνα περιέλῃ. αἀποϑνήσχει χαὶ γίνεται ὁμοίως ἀχρεῖος ὥσπερ ὁ χοχλία 
περιαιρεϑέντος τοῦ ὀστράκου. χρόνου δὲ προϊόντος γίνεται καὶ οὗτος 
| ὁ σχώληξ χρυσαλλὶς ὥσπερ αἱ χάμπαι, καὶ ζῇ ἀχινητίζων. ὅ τι ὃ 
140 ἐξ αὐτοῦ γίνεται τῶν πτερωτῶν ζῴων, οὔπω συνῶπται. || οἱ δ᾽ ἐρινεο. 
οἱ ἐν τοῖς ἐρινεοῖς ἔχουσι τοὺς χαλουμένους Ψψῆνας. "γίνεται δὲ τοῦτο 
πρῶτον σχωλήχιον, εἶτα περιρραγέντος τοῦ δέρματος ἐχπέτεται τοῦ 
ἐγχαταλιπὼν ὁ ΨψΨήν, χαὶ εἰσδύεται εἰς τὰ τῶν συχῶν ἐρινᾶ. καὶ ÖL 
στομῶν ποιεῖ μὴ ἀποπίπτειν τὰ ἐρινᾶ᾽ διὸ περιάπτουσί τε τὰ ἐρι 
πρὺς τὰς συχᾶς οἱ γεωργοί, καὶ φυτεύουσι πλησίον ταῖς συχαῖς ἐρινεοί 
141 33. Τῶν δὲ τετραπόδων χαὶ ἐναίμων χα φοτόχων αἱ μὲν gr 
γέσεις εἰσὶ τοῦ ἔαρος, ὀχεύεται d οὐ χατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν, = 
μὲν ἔαρος τὰ δὲ ϑέρους τὰ δὲ περὶ τὸ μετ τόπωρον. ὡς ἑχάστοις πρῶ 
148 τὴν γένεσιν τῶν ἐχγόνων ἣ ἐπιοῦσα ὥρα συμφέρει. || ἡ μὲν οὖν 
λώνη τίχτει φὰ σχληρόδερμα χαὶ δίχροα ὥσπερ τὰ τῶν ὀρνίϑων. — 
χοῦσα δὲ χατορύττει χαὶ τὸ ἄνω ποιεῖ ἐπέκροτον᾽ ὅταν δὲ τοῦτο ποιἤξξβεξεη 
φοιτῶσα ἐπῳάζει ἄνωϑεν ἐχλέπεται δὲ τὰ wa τῷ ὑστέρῳ ἔτει. ἔπε ἢ 
ἐμὺς ἐξιοῦσα ἐχ τοῦ ὕδατος τίχτει, ὀρύξασα βόϑυνον πιϑώδῃ, καὶ = 
τεχοῦσα zarakeineı ἐάσασα d ἡμέρας ἐλάττους ἣ τριάχοντα ἀνορύτεττει 
χαὶ ἐχλέπει ταχύ, καὶ ἀπάγει τοὺς νεοττοὺς εὐϑὺς εἰς τὸ ὕδωρ. τίχτω τῦσι 
δὲ χαὶ αἱ ϑαλάττιαι χελῶναι ἐν τῇ γῇ φὰ ὅμοια τοῖς ὄρνισι τοῖς ἡ ξέ- 
ροις, χαὶ κατορύξασαι ἐπῳάζουσι τὰς νύχτας. τίχτουσι δὲ πολὺ πλῆθος, | 
149 φῶν᾽ χαὶ γὰρ εἰς ἑχατὸν τίχτουσιν wa. || τίχτουσι δὲ καὶ οἱ σαῦροι zu) 


3. ὥσπερ καὶ αἱ PDaAld, Cs. δι. ὅ τι] ὃ PDa Ald. Cs. Schh εἴ ἡ, δ 
αὑτῶν Ca, δὲ ταὐτοῦ P 4. οἱ δὲ ῥῖνες PDrAld. 5. olom A®Cs.Pk. 

Ὧν Ald., ἐρινοῖς Cs. Pk., ἔρνοις Ρ ψῆρας ῬΙ)ε Ald. δ. δὲ πρῶτον τὸ Δ 
ἐμπεριρραγέντος PD* Ald. Cs., περιαιρεϑέντος Ca ἐκχπέταται Αλο»,. 

7. ἐγκαταλεῖπον PD Ald. ὁ ψὴν] ὄψιν οοὐὰ. ΑἸά, ἐνδύεται Anla dach 
AsCe, ἐρινὰ Ald. Cs, Sch.  ὄδιὰ ὼστομάτων PC»Ds Ald. Bk., διὰ στόματος A 
διαστομῶν Cs. Sch, Di, Pk. Β, ἐρινεὰ AaCa, ἐρινὰ Ald. "ὦ τε ῬΙΔΑΙά, ἐκ 
9, συκέας Arla, συκὰς Ald. Il. χατὰ ArCa Rh,, πάντα ceteri 12. 
Ara 16. ἄνω Aa 17, ἐμὶς Ca, ἡ δὲ μῦς Cam. οἱ 18. ἐχτεχοῦσα De 
ἐλάττους 7) om PD* Ald. Gaza Cs. 19. post ἀπάγει ponunt εὐθὺς ee 
Cs.,omCa 20. paom PDe Ald. ἡμετέροις AaCa 22. καΐ αἵ σι \ 
ol xp. ArCa Sch. Di. σαῦραι Sch. | 


146, ware γεοὶ] Aheee iger ist schon in 


Wimmer Fragm. p. 67 be- 
handelt, ders aber a aha worden διὰ 

τῶν in 2 διφατομῶν zu verbessern. — nen, wie dies auch J. Poll € 
τὰ μὰ die Formen ἔρινος, ἐρινόν und ἐρι- iebt, und wofür die E 
veög lässt sich weder nach den Hdschrr. hrzahl der Stellen bei T κὰν μὲ" 
noch nach den Angaben der Gramma- ge Vgl. noch ' ὌΝ 
tiker etwas Sicheres feststellen. Siehe 9,5. Arist. gener. I 82. ) 
Wimmers Anmkg. zu Theophr. hist. pl. die Sache s. Thiervei ὙΠ, 
Ι͵ Β, 3, Darf man nach der Analogie von 147. οὗ ward) Es kam ἢ hier ni "1 


| 
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unnütz, wie die Sehnecke, wenn man ihr die Schale genommen hat. Im 
Verlauf der Zeit verwandelt sich auch dieser Wurm, wie die Raupe, in 
eine Puppe, und lebt olıne sich zu bewegen. Welches geflüigelte Thier 
aber daraus hervorgeht, ist noch nicht beobachtet worden. Die Früchte 146 
auf den wilden Feigenbäumen enthalten die sogenannten Psenes. Dieses 
Thier ist zuerst ein kleines Würnıchen,, alsdann fliegt der Psen aus der 
geborstenen Haut mit Zurücklassung derselben hinaus und schlüpft in 
die Früchte der zahmen Feigen hinein, und indem er sie durchbohrt, 
bewirkt er, dass die Feigen nicht abfallen. Deshalb befestigen die Land- 
leute die wilden Feigen an die zahmen Feigenbäume und pflanzen wilde 
Feigenbäume in die Nähe der zahmen. 

33. Die Entwickelung der vierfüssigen eierlegenden Blutthiere findet 147 
im Frühlinge statt; sie begatten sich aber nicht alle zu derselben Jahres- 
zeit, sondern manche im Frühlinge, audere im Sommer, noch andere im 
Herbst, je nachdem einem jeden von ihnen die nächstfolgende Jahreszeit 
für die Entwickelung der Jungen zuträglich ist. Die Schildkröte legt 148 
hartschalige und zweifarbige Eier, wie die Vögel, vergräbt dieselben und 
macht den Boden darüber eben und fest; nachdem sie dieses verrichtet 
hat, begiebt sie sich auf die Eier und bebrütet dieselben. Die Eier kom- 
men erst in dem darauf folgenden Jahre aus. Die Stüsswasserschildkröte 
geht zum Eierlegen aus dem Wasser heraus und legt die Eier in eine von 
ihr gegrabene fassähnliche Grube. Hier lässt sie sie nahe an dreissig 
Tage ruhig liegen, scharrt sie dann aus, öffnet rasch nach einander die 
Schalen und führt die Jungen sofort in das Wasser. Auch die Meerschild- 
kröten legen Eier, welche den Eiern der Hausvögel gleichen, auf dem 
Lande, vergraben sie und brifen des Nachts darauf. Die Zahl der Eier 
ist sehr gross, es sind deren bis gegen hundert. Auch die Eidechsen, 80 149 


auf an, darauf hinzudeuten, dass »einige 
Amphibien sich zu derselben Zeit paaren«, 
daher ist das Wort πάντα, welches auch 
weder Guil. noch Gaza ausdrücken, hier 


ϑαλάττιαι χελῶναι Sehr ähnliche An- 
gaben s. bei Brandt u. Ratzeburg Med. 
ool. I p. 191 von Chelonia esculenta: 
die Eier haben eine pergamentähnliche 


nicht an seiner Stelle. 

115. χελώνη] Wenn damit Testudo 
graeca gemeint ist, so sind die Angaben 
nur theilweise richtig : sie legt Mitte des 
Sommers 4—12 weisse Eier in eine Grube, 
ohne zu brüten; die Jungen kriechen 
Anfang Herbstes aus. Dumiöril et Bibron 
Π p. 56. Die Eier haben eine Kalkschale, 
ein schwer gerinnendes Eiweiss und einen 
Dotter; ibıid. I p. 221. 

ἐπίχροτον! Guil. et desuper facit cu- 
mulum'. Gaza et cooperta .couperata ἢ 
terra et pavita‘. — Ueber das Brüten der 
Amphibien vgl. gener. III $ 34. 

mus! Bis auf das Ausgraben und die 
Führung bestätigt bei Brandt u. Ratze- 
burg Med. Zool. p. 197. 


Schale, enthalten Dotter und Eiweiss, 
werden in eine Grube gelegt, von der 
Mutter bewacht, kommen aber schon in 
20—25 Tagen aus. 


πολὺ πλῆθος — mal über 200 
legt Chelonia eseulenta I.c. Auch Du- 
me£ril et Bibron bestätigen die grosse 
Anzahl der Eier bei den 8eeschildkröten 
II p. 518, ohne indess über Chelone ca- 

ana besondere Angaben zu machen. 
Die übrigen Angaben bis auf das Brüten 
werden l. c. bestätigt. 


149. σαῦροι καὶ χροχόδειλοι)] Für das 
Krokodil bestätigt bei Dumeril et Bibron 
Il p. 33, für die Eidechsen p. 274. 
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οἱ χροχόδειλοι οἱ χερσαῖοι χαὶ οἱ ποτάμιοι εἰς τὴν γῆν. ἐχλέπεται DEE 
τὰ τῶν σαύρων αὐτόματα ἐν τῇ γῆ οὐ γὰρ διετίζει ὁ σαῦρος" λέγεταν 5 
γὰρ ἔχμηνος εἶναι ὑ σαύρας βίος. ὁ δὲ ποτάμιος χροχόδειλος Tiere 
μὲν ὠὰ πολλά. τὰ πλεῖστα περὶ ἑξήκοντα, λευχὰ τὴν χρόαν, καὶ ἐπι- 5 
χάϑηται ἡμέρας ἑξήχοντα, καὶ γὰρ χαὶ βιοῖ χρόνον πολύν. ἐξ Ela 
χίστων ὃ ῳῶν ζῷον μέγιστον γίνεται τοῦτο τὸ μὲν γὰρ ὠὸν nme 
μεῖζόν ἐστι γηνείου, χαὶ ὁ νεοττὸς τούτου χατὰ λόγον, αὐξανόμενοιν. 
δὲ Be χαὶ ἑπταχαίδεχα πήχεων. λέγουσι δέ τινες ὅτι zal αὐξάνει ὦ 
ται ἕως ἂν ζῇ. 

34. Τῶν δὲ ὄφεων 6 μὲν ἔχις ζῳοτοχεῖ ἔξω. ἐν αὑτῷ πρῶτεεα 
woroxhsas τὸ δ᾽ ᾧόν, ὥσπερ τῶν ἰχϑύων. μονόχρουν ἐστὶ χαὶ μαλ. -. 
χόδερμον. ὁ δὲ νεοττὸς ἄνω ἐπιγίνεται, καὶ οὐ περιέχει φλοιὸς ὄστρακα 
χώδης. ὥσπερ οὐδὲ τὰ τῶν ἰχϑύων. τίχτει δὲ μιχρὰ ἐχίδια ἐν ὑμέας 
οἵ περιρρήγνυν ται τριταῖοι᾽ ἐνίοτε δὲ χαὶ ἔσωϊεν διαφαγόντα αὐ 
ἐξέρχεται. τίχτει d ἐν μιᾷ ἡμέρα χαϑ' ἕν. τίκτει δὲ πλείω ἢ eo 
οἱ d ἄλλοι ὄφεις φοτοχοῦσιν ἔξω, τὰ δ᾽ wä ἀλλήλοις συνεχῆ mt 
ὥσπερ αἱ τῶν γυναιχῶν ὑποδερίδες ὅταν δὲ τέχῃ εἰς τὴν γῆν, =; 
ψάζει. ἐχλέπεται δὲ χαὶ ταῦτα τῷ ὑστέρῳ ἔτει. 





| 


2. σαυρῶν [3 3. ἐξαμηνόβιος εἶναι 6 σαῦρος PD# Ald. Cs., ἐξάμηνος Sch. 
βίος σαύρας AnCa ΒΚ. Di., βίος ὁ σαύρας Rh. Sch. Pk. 4. τὰ πλεῖστα om BEIN 
Ald. 5. ante ἡμέρας add δ᾽ A»Ca Bk. Di, καὶ post γὰρ om PD= Ald_ (x 
et 6. ἐξ ἐλαχίστου δ᾽ ἐν ὡῷ ζ. μ. γίνεται ἕν τοῦτο Pk. 
Ald.Cs. Sch. ὠ ἐτοῦτο dedimus nos; ἐκ τούτων codd. et edd, > 
νεύττου τοῦ a. P 8. ὅτι] ὡς PDeAld.Cs., καὶ ὡς 03 10. ἐξ ὧν Os 
dev περιγίνεται ῬῚ)» Ald. Cs. 14. καὶ post δὲ add AA τὰ ἔσω ΑἸὸ» Β 
Bk. Di. 18. atom At ἑτέρῳ Ca Guil. 










αὐτόματα] Dies bestätigen Brandt u. 
Ratzeburg Med. Zool. Ip. 165. 

ὁ σαῦ ύρας βίος Auf alessLesart führen 
die aaa enen Varianten. Weder, wie 


et Bibron legen sie höchstens 30 
mit weisser Schale. 

zuv] Aus Herodot II c- 
Bestätig = Dumeril et Bibron ΠῚ p — | 


mit dem Med. Bk. schrieb, βίος σαύρας, 
noch, wie mit dem Khen. Sch. und Pikk. 
schrieben, βίος ὁ σαύρας, wird A. geschrie- 
ben haben ; dagegen führt die Volgats 
auf die von uns gewählte Schreibung. 

Die Eidechsen verkriechen sich un rn 
starren im Winter, was wohl der Anlas 

= ei unrichtigen Angabe des A. ist. 


ποτάμιος ---- ἑξήκοντα] Nach Dumiril 





- ; wenn sie die - 
πον erreichen sie eine δ Dans 
30 Fuss, also das ΟἹ 
fänglichen L | 
γίνεται τοῦτο eine nothwendire 
änderung. Pikk. hateine zwar sehr s7 
reiche, a τ doch wohl nicht no Iwert | 
Emenästioind rl. Her 
II, 68. Dass ἰστὸν nur in Bezieh 
auf μέγιστον zu verstehen, ist selbs 












V Cap. 33. 34.] 543 


wie die Land- und Flusskrokodile legen ihre Eier in den Boden, und die 
Jungen Eidechsen schlüpfen dann von selbst aus. Die Eidechse lebt 
nämlich nicht bis ins zweite Jahr, indem ihr Leben nur sechs Monate 
lang dauern soll. Das Flusskrokodil legt viele Eier von weisser Farbe, 
bis gegen sechszig, auf welchen es sechszig Tage lang brütet, wie es 
denn auch eine lange Lebensdauer hat; und obgleich diese Eier sehr klein 
sind, so wird doch aus ihnen ein sehr grosses Thier. Denn das Ei ist 
nicht grösser als ein Gänseei und das Junge von entsprechender Grösse, 
wächst aber bis zu einer Länge von siebzehn Ellen aus. Manche behaup- 
ten, dass es sein ganzes Leben hindurch wächst. 

34. Unter den Schlangen ist die Viper diejenige, welche zuerst in sich 150 
Eier erzeugt und nach aussen lebendige Junge gebiert. Das Ei ist wie 
bei den Fischen einfarbig und weichschalig. Das Junge bildet sich oben 
auf, und das Ei ist eben so wenig wie das der Fische von einer hart- 
schaligen Rinde umgeben. Die kleinen Vipern werden in Häuten geboren, 
welche am dritten Tage bersten. Bisweilen fressen sich auch die Jungen 
selbst von innen durch und kommen heraus. Die Viper legt ihre Eier 
während eines Tages, eins nach dem andern und mehr als zwanzig an 
der Zahl. Die übrigen Schlangen legen Eier nach aussen, und die Eier 
hängen an einander, so dass sie Frauenhalsbändern gleichen. Nachdem 
sie die Eier in die Erde gelegt haben, brüten sie darauf. Auch diese 
kommen erst im folgenden Jahre aus. 


ständlich ; auch nehmen wir daran keinen 
Anstoss, dass auf den Pluralis wüv der 
Singularis ζῷον folgt; daher können wir 
nicht der Auseinandersetzung Schneider's 
IV p: 417, beistimmen. . 
50. ἔχις) gener. 1 ὃ 19. II 8 7. part. 
p. 6766, 3. hist. 1816. III ὃ 16. Sch. 
spricht IV p. 419 darüber, ob ἔχις und 
nıöva verschieden seien, ohne doch die 
Tage der Entscheidung näher zu führen. 
“ροτοχεῖ ἔξω] δ. Anm. zu UI S$ 16. 
ἄνω ἐπιγίνεται) Gaza foetus superne 
consistit. Dagegen Guil. mit der Vulgata 
‚desuper circa fit. 
τίχτει δὲ μιχρά] Gewiss müsste es doch 
τὰ μιχρά heissen, und zu dieser Verbes- 
serung giebt die Lesart des Venet. eine 
willkommene Veranlassung. Noch wahr- 
scheinlicher ist es uns aber, dass es τί- 
xtetaı δὲ τὰ μιχρά geheissen habe. 
ἔσωϑεν) mk. fit aliquando etiam, ut 


catuli, erosis interioribus, ipsi egredian- 
tur. Damit die kleinen Vipern heraus- 
kommen, ist es viel nothwendiger, dass 
sie die Haut des Eies, als das Innere, 
durchbeissen. Man ergänze das Object 
ὑμένα, so heisst es: sie beissen von innen 
dıe Haut durch und schlüpfen von selbst 
heraus, nämlich noch ehe die Haut ge- 
borsten ist. Auch Camus hat ungenau 
übersetzt. Noch anders Gaza evenit in- 
terdum, ut qui in utero adhuc sunt abro- 
sis membranis praerumpant. 

εἴχοσιν!] Für Vipera berus (s. Thier- 
verzeichniss ΠῚ Nr. 6) machen Brandt u. 
Ratzeburg ganz ähnliche Angaben, Med. 
Zool. I p. 119. 

συνεχἢ] κατὰ στοιχόν III $ 16, woauch 
das Aneinanderkleben der Schlangeneier 
durch neuere Beobachtungen (v. Baer 
Entwickelungegesch. II p. 160) bestätigt 


Druck vom Breitkepf und Hartel in Le:peig. 
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ι A: μὲν οὖν τῶν ὄφεων χαὶ τῶν ἐντόμων γενέσεις, ἔτι δὲ τῶν τετρα- Γ᾿ 
πόδων χαὶ φοτόχων, τοῦτον ἔχουσι τὸν τρόπον. οἱ ὃ ὄρνιϑες won 
χοῦσι μὲν ἅπαντες, ἡ d ὥρα τῆς ὀχείας καὶ οἱ τόχοι οὐ πᾶσιν ὁμοίως 
ἔχουσιν. τὰ μὲν γὰρ χαὶ ὀχεύεται xal τίχτει χατὰ πάντα τὸν χρόνον 
( - > \ 3 % 
ὡς εἰπεῖν, οἷον ἀλεχτορὶς xal περιστερά, ἣ μὲν ἀλεχτορὶς ὅλον τὸν" 
ἐνιαυτὸν ἔξω δύο μηνῶν τῶν ἐν τῷ χειμῶνι τροπιχῶν. πλῆθος δὲ 
τίχτουσιν ἔνιαι χαὶ τῶν γενναίων πρὸ ἐπῳασμοῦ χαὶ ἑξήχοντα᾽ καίτοι 
ἧττον πολυτόχοι αἱ γενναῖαι τῶν ἀγεννῶν εἰσίν. αἱ δὲ ἀδριανιχαὶ ἀλει- 
τορίδες εἰσὶ μὲν μιχραὶ τὸ μέγεϑος, τίχτουσι ö ἀν᾽ ἐχ ἡμέραν᾽ εἰσὶ 
δὲ χαλεπαί, xal χτείνουσι τοὺς νεοττοὺς πολλάχις" χρώματα δὲ παντο-ν 
Cara ἔχουσιν. τίχτουσι δὲ καὶ οἰχογενεῖς ἔνιαι δὶς τῆς ἡμέρας" ἤδη 
I ’ » [4 Δ ᾽ὔ ἢ > 
δέ τινες λίαν πολυτοχήσασαι ἀπέϑανον διὰ ταχέων. αἱ μὲν οὖν ἀλεχτο- 

2 plöes τίχτουσιν, ὥσπερ εἴρηται, συνεχῶς" || περιστερὰ δὲ καὶ φάττα 
χαὶ τρυγὼν χαὶ οἰνὰς διτοχοῦσι μέν. aA) αἱ περιστεραὶ χαὶ δεχάχις 
τοῦ ἐνιαυτοῦ τίχτουσιν. οἱ δὲ πλεῖστοι τῶν ὀρνίϑων τίχτουσι τὴν " 
ἐαρινὴν ὥραν, χαὶ εἰσὶν οἱ μὲν πολύγονοι αὐτῶν. πολύγονοι δὲ διχῶς. 
οἱ μὲν τῷ πολλάχις. ὥσπερ αἱ περιστεραί. οἱ δὲ τῷ πολλά. ὥσπερ αἱ 
ἀλεχτορίδες. τὰ δὲ γαμψώνυχα πάντα ὀλιγόγονά ἐστιν. ἔξω χεγχρίδος᾽ 
αὔτη δὲ πλεῖστα τίχτει τῶν γαμψωνύχων. ὦπται μὲν οὖν χα ἱτέτταρα 

, ἊΝ \ , “Ἃ \ \ Y - \ 

3 ἤδη. τίχτει δὲ χαὶ πλείω. || τίχτουσι δὲ τὰ μὲν ἄλλα Ev νεοττιαῖς. 71% 

Ι. Εἰ 1) - AL... τρόπον quinto libro dat P post δὲ add xat PCs. Sch., 
καὶ τῶν ζῴων DR 2. post τετραπόδων add ζώων PCs Sch. 3.05; ἐν Ρ καὶ 
om ΑΔΟλΑ]ά. Cs. Sch. b. ἔξω; πλὴν Da δυοῖν AaCaSch. Di. Pk. — 
μηνοῖν Sch. δ. ἀδροιανιχαὶ PDAEam a manu pr. Ald. Cs. Sch. ; ἀδριαναὶ ceteri. 
11. καὶ om Aal 12. διὰ ταχέος DR, δια ταχέως Ald. pr. 14. οἴασκαι 
PF: al! wsPDAEA, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς περ. Ald., ἔνιαι Pk. 11. αἱ μὲν --- αἱ δὲ 
PDAERAld. Cs. — αἱ post ὥσπερ om Sch. 2U. νεοττίαις Da, νεοττείαις ΡΕΒΑΙὰ. 


Cs. Sch. bis 
Ι. τροπιχῶν; s. V$ 42. Vgl. Plinius δὶς τῆς ἑμέρας; Bei uns scheint das 
X. nicht vorzukommen, doch führen Brandt 


γενναίων] Das sind wohl durch Kreu- 
zung verbesserte Racen oder vielleicht 
überhaupt nicht einheimische Varietäten. 
ἀδριανιχαὶ gener. 11] ὶ 6. 


und Ratzeburg Med. Zool. I p. 153 das- 
selbe nach Berichten aus Samogitien und 
Malacca an. 

ἀπέϑανον gener. ΠῚ $ 10. 


SECHSTES BUCH. 


Die Schlangen, Insecten und die vierfüssigen Eierleger entstehen 1 
anf die angegebene Weise. Die Vögel legen sämmtlich Eier, die Zeit der 
Begattung aber und die Verhältnisse des Legens sind nicht bei allen gleich. 
Manche Vögel nämlich paaren sich und legen beinahe zu allen Zeiten, 
wie das Huhn und die Taube: denn das Huhn legt mit Ausnahme der 
beiden Wintermonate vor und nach der Sonnenwende fast das ganze 
Jahr hindurch. Auch von den edlen Zuchthühnern legen manche vor 
dem Beginne des Brütens bis sechzig Eier, und doch sind diese weniger 
fruchtbar als die gemeinen Hühner. Die Adrianischen Hühner sind zwar 
klein , legen aber täglich : übrigens sind sie bösartig und tödten oft ihre 
Jungen; sie haben vielerlei Farben. Von denjenigen Hühnern, welche 
im Hause gezogen werden, legen manche sogar zweimal des Tages. Es 
ist auch vorgekommen, dass Hühner in Folge zu vielen Legens bald 
darauf abstarben. Die Hühner also legen, wie gesagt, ohne Unter- 
brechung. Die Haustaube, die Ringeltaube, die Turteltaube und die 2 
Holztaube legen nur je zwei Eier, aber die Haustauben legen bis zehn- 
mal im Jahre. Die meisten Vögel legen im Frühlinge. Die einen sind 
brutreich, und zwar auf doppelte Art, indem sie entweder häufig legen, 
wie die Taube, oder indem sie viele Eier legen, wie die Hühner: dahin- 
gegen legen alle krummklauigen Vögel wenige Eier, mit Ausnahme 
des Thurmfalken, welcher mehr als die übrigen legt, bis zu vier oder 
mehreren. Die anderen Vögel legen in Nester, diejenigen aber, welche‘: 


2. διτοχοῦσι᾽ Sch. tadelt Gaza, welcher 
»bina pariuntr übersetzt, und daher über- 
setzt auch Bmk. »bis pariunte. Dass aber 
(Giaza richtig übersetzt hat, lehrt gener. 
IV 8. 77 und 111 $ 9, wo es heisst ra δὲ 
περιστερώδτ, δύο ὡς τὰ πολλὰ τίχτειν εἴωϑεν᾽ 
οὔτε γὰρ ῥονοτόχοι εἰσίν — οὐϑεὶς γὰρ μο- 
νοτόκος ὄρνις πλὴν ὁ χόχχυξ, κχαὶ οὗτος 
ἐνίοτε διτοκεῖ — u. 8. W. 

ἀλλ᾽ αἱ Obwohl der Zusammenhang 
der beiden Sätze nicht ganz klar ist, liegt 
doch kein Grund zu der Emendation 


Pikkolos’ vor, welcher ἔνιαι schreibt, das 
sich schwerlich aus der Variante ὡς oder 
οὐχ ὡς ableiten lässt. 


Gexdxıs] In unserer kälteren Zone nur 
bis 9 mal, s. Bechstein Naturgesch. IV 


p. 7 
πολλάχις] gener. ΠῚ ὃ ὅ, δ ἴυ. 8 8. 
πλείω] Der Thurmfalke Falco tinnun- 

culus legt ı— ὁ Eier. Bechstein Natur- 

gesch. Il p. 314. 


1" 
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δὲ μὴ πτητιχὰ οὐχ ἐν νεοττιαῖς, οἷον αἵ τε πέρδιχες χαὶ ol ὄρτυγες 
ἀλλ' ἐν τῇ γῇ, ἐπηλυγαζόμενα ὕλην. ὡσαύτως δὲ χαὶ χόρυδος x 
τέτριξ. ταῦτα μὲν οὖν ὑπηνέμους ποιεῖται τὰς νεοττεύσεις" ὃν d 
Βοιωτοὶ χαλοῦσιν μέροπα, εἰς τὰς ὁπὰς ἐν τῇ γῇ καταδυόμε 
νεοττεύει μόνος. αἱ δὲ χίχλαι νεοττιὰν μὲν ποιοῦνται αἱ er 
δόνες ἐχ πηλοῦ ἐπὶ τοῖς ὁνηλοῖς τῶν δένδρων, ἐφεξῆς 
ἀλλήλαις χαὶ ἐχομένας, ὥστ εἶναι διὰ τὴν συνέχειαν ὥσπερ τ 
ἀνεοττιῶν. || ὁ δ᾽ ἔποψ μόνος οὐ ποιεῖται νεοττιὰν τῶν % 
νεοττευόντων, ἀλλ᾽ εἰσδυόμενος εἰς τὰ στελέχη ἐν τοῖς χοίλοις αἱ 
τίχτει, οὐδὲν συμφορούμενος. ὁ δὲ κίρχος καὶ ἐν οἰχία νεοττεί 
ἐν πέτραις. ἣ δὲ τέτριξ, ἣν χαλοῦσιν ᾿Αϑηναῖοι οὔραγα, οὔτ᾽ ὁ 
γῆς νεοττεύει οὔτ ἐπὶ τοῖς δένδρεσιν, ἀλλ ἐπὶ τοῖς χαμαι Α» 
φυτοῖς. | 
5. 3. Τὸ δ᾽ Way ἁπάντων ὁμοίως τῶν ὀρνίϑων σχληρόδερμόν da 
γόνῳ γένηται καὶ μὴ διαφϑαρῇ᾽ ἔνια γὰρ μαλαχὰ τίχτουσιν αἱ ἀ 
das’ χαὶ δίχροα τὰ Wa τῶν ὀρνίϑων, ἐχτὸς μὲν τὸ λευχόν, ἐντὸς δὲ 
ὠχρόν. διαφέρουσι δὲ τὰ τῶν περὶ ποταμοὺς χαὶ λίμνας. an 
ὀρνέων. πρὸς. τὰ τῶν Ξηροβατικχῶν᾽ πολλαπλάσιον γὰρ ἔχει τὰ τᾶν 
ἐνύδρων χατὰ λόγον τὸ ὠχρὰν. πρὸς τὸ λευχόν, χαὶ τὰ 
τῶν φῶν διαφέρει χατὰ τὰ γένη τῶν. ὀρνίϑων᾽ τῶν μὲν γὰρ A 
ἐστι τὰ ᾧά, οἷον περιστερᾶς καὶ πέρδιχος, τῶν ὃ ὠχρά, οἷον τῶν 
περὶ τὰς λίμνας, τὰ δὲ χατεστιγμένα, οἷον τὰ τῶν μελεαγρίδων χαὶ 
ὁφασιανῶν᾽ τὰ δὲ τῆς χεγχρίδος ἐρυϑρά ἐστιν ὥσπερ μίλτος. || ἔχει δὲ 
τὸ Why διαφοράν' τῇ μὲν γὰρ ὀξὺ τῇ δὲ πλατύτερόν ἐστιν habe 
| 1. οὐκ om et ante οἷον add οὐδαμῶς AnC# Sch, 2, ἀλλῚ τίχτει δὲ Da -.- 
Ar ἐπηλυγαζομένη AnOa, ἐπιλαζόμενα ῬΈΑ, a ΘΗΝ ᾿ 
Αλῦκ, ὕλης PER κόρυδες PDaErAld, Cs. 4, εἴροπα AsCaB τα Sch. 4 
Pk. 5. νεοττίαν PD“, νεοττείαν ErAld. Cs. Sch. ποιοῦσιν 
τε ποι. Pk. 7. ὁρμαϑη P, ὁρμαϑῆ De 8. yo 
P', ἑαυτὰ Ambr. et edd. 10. Alp DR Eee ee 
ceps καὶ om AnCa 1], post καλοῦσιν add.ol PDaEs 12 ai 
οὐτ ἐν τιῦ, Ald. δένδροις Cs. 14. ante ἐστιν Βἀὰ τ PD=Ald. ed 
ὠὰ add. τὰ PAld. Cs. Βκ. Di. Pk. 17, post δὲ add χαὶ E ΛΑ. 
edd. seqg. 18. πρὸς τὸ PCeDaEaAld. ξηροβιωτικῶν ErAld., ξηρὰ Bu 
20. x&.om PDsEsAld. Cs. Sch. 21. καὶ ers am And ας ἐφ 
οἷον om pr. Aa τὰ δὲ Da, τῶν δὲ ceteri. 22. μελεαπίδων P, μελειθεῖ 
Ἐκ, μελεορίδων πὶ ἃ manu pr. 29, ὀξύτητι πλ. ἜΗΝ ΤῸΝ | 


ἐς " Gehe γεν Πα τὸ Die Worte Ὁ 
sollten ntlich nach A 
106. Jergı ergleicht un rner se Worte 
er συμφέρει ἴς οὖσι, 
so muss man ix μὴ Re twas ähn- 


auch hier gestanden hat, wovon 
a eg ae der Variante οὐδαμῶς 
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nicht zum Fluge geschickt sind, wie die Steinhtihner und die Wachteln, 
nicht in Nester sondern auf die Erde, indem sie die Eier mit Zweigen 
bedecken. Ebenso machen es die Lerche und die Tetrix. Diese Vögel 
nun machen ihre Brutstätten an windstillen Orten; der Vogel aber, 
welchen die Boeoter Merops nennen, ist der einzige, welcher in Erd- 
löcher hineinschlüpft, um darin zunisten. Die Drosseln bauen ihre Nester 
wie die Schwalben aus Lehm an die Kronen der Bäume und zwar in 
zusammenhängenden Reihen, so dass eine förmliche Kette von Nestern 
gebildet wird. Der Wiedehopf allein unter den für sich nistenden baut 4 
kein Nest, sondern kriecht in hohle Bäume und legt daselbst ohne zu 
einem Neste zusammenzutragen. Der Kirkos nistet in Häusern und 
Felsen. Die Tetrix, welche die Athener »Urax« nennen, nistet weder 
auf der Erde, noch auf Bäumen, sondern auf niedrigen Gewächsen. 

2. Das Ei aller Vögel ohne Ausnahme ist hartschalig, wenn es durch 5 
Befruchtung entstanden und nicht verdorben ist, denn die Hühner legen 
mitunter auch weichschalige Eier. Auch sind die Eier der Vögel zwei- 
farbig: aussen liegt das Weisse, innen das Gelbe. Indessen unter- 
‚scheiden sich die Eier der Fluss- und Sumpfvögel von den Eiern der auf 
dem Trockenen lebenden dadurch, dass bei den Wasservögeln das 
Gelbe im Verhältniss zum Weissen vielmal grösser ist. Auch nach der 
Farbe unterscheiden sich die Eier der verschiedenen Arten: bald sind 
sie weiss, wie beim Huhn und Steinhuhn, bald gelb, wie bei den Sumpf- 
vögeln, bald punktirt wie bei den Perlhühnern und Fasanen; die Eier 
des Thurmfalken sind roth, wie Mennige. Das Ei ist an seinen beiden 6 
Enden ungleich : an dem einen Ende ist es spitz, an dem anderen breiter ; 


nullum sibi aedificat'. Vielleicht hat A. 


εἴροπα mit den einen Hdschrr., zu denen 
auch Guil. tritt, oder p&pora mit den ande- 
zen Hdschrr. er Dazu Pa dass 

sjenige, was IX ὃ 82 vom μέροψ gesagt 
wird, ganz gut auf den „Blenenfresser, 
merops apiarius« passt, und dieser in 
Erdlöchern nistet. 

καταδυόμενος] Dies bestätigt vom Bie- 
nenfresser Merops apiaster Bechstein, 
Naturgesch. II p. 543. 

ὁρμαϑὸν νεοττιῶν) 8. Thierverzeichniss 
I Nr. 51. 

4. ἔποψ' Ueber das Sachliche s. Thier- 
verz. Il \r. 32. — Was die Worte τῶν 
ad ἑαυτὰ νεοττευόντων bedeuten, ist dun- 
kel. Interpretirt man mit Bmk. »quae 
per se solae nidificant«, so könnte dies 
nur in Bezug auf den vorher erwähnten 
ὁρμαϑὸν νεοττιῶν verstanden werden, was 
ganz unwahrscheinlich ist. Gaza ver- 
stand sie auch nicht, oder las anders, 
wenn er übersetzt upupa una suo in ge- 
nere non nidificat iger ‚In eo genere 
avium, quae nido utuntur, sola upupa 


den Kuckuk , welcher in fremde Nester 
legt, im Sinne gehabt. Sonst ist die An- 
ge e über sein Nisten richtig. Bechstein 

aturgesch. Il p. 547. 

xlpxos] Dass vom Kuckuk hier nicht die 
Rede sein kann, bedarf keines Beweises, 
wenn man $ 41 ff. vergleicht. Da neben 
D» auch Guil. kirhus’ hat, so haben wir 
diesen Namen aufgenommen. 

τέτριξ] Sch. erinnert, dass diese eine 
andere sei, als die im vorigen $ er- 
wähnte, und dass bei Athen. IX, 58 u. 
II, 69 τέτραξ erwähnt werde. Diese hält 
Camus mit Buffon für Tetrao Urogallus. 

5. γόνῳ) 5. zu V$ 109. d. h. befruchtet 
worden sind. 

πολλαπλάσιον] gener. HI$ 22. Wir ha- 
ben darüber keine Angaben finden kön- 
nen. Naumann I p. 100 bemerkt nur, 
dass die Eier vieler Sumpf- und Wasser- 
vögel auffallend gross seien. 

ασιανῶν)] Die Eier der Fasanen sind 

nicht gefleckt. Brehm Thierleb. IV p. 461. 
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ὃ ἡγεῖται τὸ πλατύ. ἔστι δὲ τὰ μὲν μαχρὰ καὶ ὀξέα τῶν φῶν ϑύήλεα, 


τὰ δὲ στρογγύλα καὶ περιφέρειαν ἔχοντα χατὰ τὸ ὀξὺ ἄρ 


ρενα. ἐχπέτ- 


τεται μὲν οὖν ἐπῳαζόντων τῶν ὀρνίϑων, οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ αὐτόματα 
ἐν τῇ γῇ ὥσπερ ἐν Αἰγύπτῳ. κατορυττόντων εἰς τὴν χόπρον᾽ χαὶ ἐν 
Συραχούσαις δὲ φιλοπότης τις ὑποτιϑέμενος ὑπὸ ψίαϑον εἰς τὴν γῆν τος! 
σοῦτον ὄπινεν, ὡς φασί, χρόνον συνεχῶς. ἕως ἐχλέποι amd. Für, δὲ 
1 αὶ χείμενα ἐν ἀγγείοις ἀλεεινοῖς ἐξεπέφϑη, καὶ ἐξῆλθεν αὐτόματα. |} 
μὲν οὖν γονὴ πάντων τῶν ὀρνίϑων λευχή. ὥσπερ καὶ τῶν ἄλλων 
ζῴων ὅταν δ᾽ ὀχευϑῇ. ἄνω πρὸς τὸ ὑπόζωμα λαμβάνει ἡ ϑύλεια. χαὶ 
τὸ μὲν πρῶτον μιχρὸν χαὶ λευχὸν φαίνεται. ἔπειτα ἐρυϑρὸν xai αἰμα-ν 
τῶδες. αὐξανόμενον δὲ ὠχρὸν καὶ ξανϑὺν ἅπαν" ὅταν δ᾽ For, γίγνηται 
ἀδρότερον, διαχρίνεται. χαὶ ἔσω μὲν τὸ ὠχρὸν ἔξω δὲ τὸ λευχὴν 
περιίσταται. ὅταν δὲ τελειωϑῇ. ἀπολύεταί τε χαὶ ἐξέρχετα! οὕτω τῷ 
χαιρῷ ἐχ τοῦ μαλαχὸν εἶναι μεταβάλλον ἐπὶ τὸ σχληρόν. ὥστ᾽ ἐξέρ- 


γεται μὲν οὔπω πεπηγός. ἐξελϑὸν δ᾽ εὐθέως πήγνυται καὶ γίνεταιν 


ασχληρόν. ἐὰν μὴ ἐξίῃ νενοσηχός. | 


1. ἢήλεα! ἄρρενα Sch. 
ἐχλέπεται ΑΔ0 

Cs. ὅ. ὑποθέμενος ἢ)3 
add ἂν Ar 
ἐχλέποι ΒΚ. 
10. λευχὸν χαὶ μιχρὸν AaCaDi. 
νηται Aalıa 


2. ἄηρεναι ϑήλεα Sch. 

4. εἰς τὴν γῆν εἰς τ΄ x. PER, εἰς τὴν γῆν ἐν τῇ κόπρῳ Ald. 
6. χρόνον ἔπινε omissis ὡς φασι ArCa 
ἐχλαπείη ΡΏΞΕΑ Sch. Di. Pk., ὀἐχλεπείη Ald. Cs., ἐκλέπη Arlı, 
1. ἐξεπέμφϑη PDaEaAld. T. 
post φαίνεται add τὸ ὡὸν Cam. Sch. 
13. τε om PDsFaAld. Cs. Sch. 


5) , LS] 


φάνη d ἤδη. οἷον ἔν τιν! χαιρῷ 

ἐχπέτεται P, ἐχπέμπεται DR, 
post im; 
αὐτομάτως iidem et Cs. 


11. χὲ- 
13. post’&stnyerar add 


πεπηγὸς ARUC9, περυχὸς oT τῷ χαιρῷ dx τοῦ μαλαχοῦ μεταβάλλειν εἰς Pk 


11. μεταβαλόντος 1)  Δ]ὰ. Cs. 
om ARCA εὐδὸὺς ARCADi. 
ὠὸν PAR, ὠὸν οἷα Sch. 


6. ϑύλεα — ἄρρενα, Sch. hat nach An- 
tigon. Caryst. c. 103, mit welchem Co- 
lumella VIII. 5, und Plinius X 5. ΤῈ über- 
einstimmen, die vorgeschriebenen Worte 
ihre Stellen vertauschen lassen, worin ihm 
Bmk. und Pikk. mit Recht nicht gefolgt 
sind. Uebrigens ist die betreffende Stelle 
bei Albertus sehr merkwürdig: Dieit 
autem A., quod ova longa acuti capitis 
producunt mares avium, rotunda autem 
et habentia in loco acuti anguli rotundi- 
tatem producunt feminas: et hoc est fal- 
sum omnino et vitium fuit ex scriptura 
perversa: et non ex dictis philosophi; 
propter quod dieit Avicenna. quod ex ro- 
tundiset brevibus ovis producuntur mares 
et galli. ex longis autem et acutis ovis 
producuntur gallinae. et hoc concordat 
cum experientia, quam nos in OVis eX- 
perti sumus. et cum ratione. Vie Sache 
Ist unrichtig: wenigstens erklärt sich 
Bechstein Naturgesch. IV p. 69 sehr ent- 


ent! ποὺς PDaER, εἰς Ald. Cs. 
16. ἐξ ἢ PDeErAld.. ὦ Ca. Sch. Din 


15. zu 


schieden dagegen für die Taubeneier. 
indem aus spitzen wie aus stumpfen Eiert 
sowohl Tauber als Täubinnen kommen 
könnten. 

ἐχπέττεται Ueber das Brüten siehe 
gener. III $ 31—37. Aber es frägt sich. oh 
nicht ἐχλέπετα! die richtige Lesart «ei. 
wozu αὐτόματα besser passt als zu ἐχπέτ- 
zerat, und das auch mit dem Folgende: 
besser im Einklange steht. 

φυδηπότης, Esisthiervon einem Kunst- 
stückchen. etwa einer Wette, die Rede. 
welches aber A. so darstellt. als ob es 
öfter wiederholt worden sei, wie das Im- 
perfectum ἔπινεν zeigt. Daher muss aucı 
ın der Zeitbestimmung die Wiederholung 
angezeigt sein. Der Öptat. Aoristi, wei- 
chen mit PD°E? Bmk. und Pikk. aufge- 
nommen haben, ist nicht angemessen. 
weil er die Zeitbestimmung aus der Vor- 
stellung der Subjecte anführen wärde, 
was schwerlich angeht. Wir halten ühri- 
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beim Austreten geht das breite Ende voran. Die langen und spitzen 
Eier sind weibliche, die runden und an dem spitzeren Ende mehr abge- 
rundeten männliche. Die Eier entwickeln sich, indem die Vögel darauf 
brüten, jedoch auch von selbst in der Erde, wie in Aegypten, wo man 
sie in den Mist vergräbt. Und in Syrakus soll einmal ein starker Trinker 
Eier unter sein Lager in die Erde gebracht und so lange ununterbrochen 
gezecht haben, bis die Jungen ausschlüpften. Auch haben sich Eier, 
welche man in warme Gefässe gelegt hatte, entwickelt und sind von 
selbst ausgeschlüpft. Der Same aller Vögel, wie überhaupt aller Thiere, 7 
ist weiss. Nach der Begattung zieht ihn das Weibchen bis zum Zwerch- 
fell hinauf. Anfangs ist das Ei klein und weiss, später wird es roth und 
von der Farbe des Blutes, und bei weiterer Zunahme wird es bleicher 
und durchweg gelb. Sobald es aber seiner Vollendung näher .kommt, 
sondert sich der Inhalt, so dass das Gelbe innen liegt und aussen rings 
vom Weissen umgeben wird. Wenn es aber ganz ausgebildet ist, löst es 
sich ab und tritt aus, indem es so in dem passenden Zeitpunkte aus dem 
weichen Zustande in den harten übergeht, dass es mit noch weicher 
Schale austritt, aber unmittelbar nach dem Austritte fest und hart wird, 
wofern es nicht von krankhafter Beschaffenheit ist. Es sind auch schon s 


gene ἕως ἐχλέπειν für die richtige Lesart. 
i Antig. c. 105 findet sich die ganze 
Erzählung in der oratio obliqua. 
1. ἄνω — λαμβάνει: εἴσω σπᾷ gener. II 
δ 59. 60. Wo die Hühnereier befruchtet 
werden und wie weit der Samen empor- 
dringt, scheint wenig berücksichtigt wor- 
den zu sein. Doch sagt Bechstein Natur- 
esch. ΠῚ p. 359 dass nach einer Be- 
ruchtung sowohl die in den nächsten 
Tagen als die nach zwanzig Tagen ge- 
legten Eier befruchtet seien. 
εὐκὸν χαὶ μιχοὸν] gener. III ὃ 25. 
περιίσταται] Diese im Ganzen richtige 
Beschreibung der Eier im Huhne findet 
man genauer angegeben bei Brandt und 
Ratzeburg Med. Zool. Ip. 148, und sehr 
schöne Abbildungen vom ganzen Fier- 
stocke und Uterus des Huhnes in Üoste, 
Hist. gen. et part. du Developpement 
etc. Paris 1549 Poule Pl. I. 
ἐξέρχεται οὕτω; Diese Stelle stimmt 
auf das Genaueste mit der entsprechen- 
den gener. 1II ὃ 30, und ist auch in sich 
so zusammenhängend, dass sowohl die 
von Sch. angeregten Zweifel, als auch die 
von ihm vorgeschlagene Verbesserung 
uns ganz unverständlich sind. \Wenn das 
Ei auch allmählich derber und fester 
Ισχληρόν' wird, so hindert dies duch nicht, 
es beim Austreten selbst noch nicht 
starr ist, die Schale aber gleich nach dem 
Austritte erstarrt. — Pikk. hat aus πεπη- 


15: gemacht πεφυχός, und den schönen 
Küsdruck ἐχ τοῦ μαλακχὸν εἶναι in ἐκ τοῦ 
μαλαχοῦ verballhornt. Wir halten re- 
φυχός für einen nichtssagenden Zusatz. 

οὕπω πεπηγός) Dass die Kalkschale 
des Eies schon innerhalb des Leibes hart 
ist, hat bereits Fabricius ab Aquapen- 
dente Opera Anatomica etc. 16S7 p. 3 
nachgewiesen. 

S. ἐφάνη u. 8. w.] Guil. apparuit au- 
tem iam quale in quodam tempore fit 
ovum, totum enim alias 's. aliud; ru- 
brum est, sicut posterius pullus: talia et 
in gallo diviso ; Gaza ieam quale certo 
temporeest, tale aliquando prodüt luteum 
totum, qualis postea pullus est” Bmk. 
‚Inventa etiam sunt alıquando ova eadem 
specie quam certo quodam tempore ex- 
hibere solent ;lutea enim tunc universa 
similiter sunt, qualis postea vitellus. dis- 
secto gallo εἴς. Alle drei gleich unver- 
ständlich. Zunächst fällt auf, dass die 
Worte οἷον — w4v in den folgenden τοις 
αὗτα — ὑπόξωμα durchaus kein entspre- 
chendes Glied haben; denn die beiden 
hier zu erwähnenden Dinge, dass man 
auch in Hähnen an derselben Stelle Eier 
gefunden hat, wo sie bei den Hennen 
sitzen und dass sie ganz gelb sind, liessen 
sich anders kürzer und deutlicher dar- 
stellen, etwa ἐφάνη & ἤδη οἷα ἐν ταῖς ὄρ 
vn γίνεται τὰ pi ὑπὸ τὸ ὑπόζωμα 
dypd, τοιαῦτα καὶ ἐν di. διαιρ. Dann ist 
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γίνεται τὸ 69 — ἅπαν γὰρ ὠχρὸν ὁμοίως ἐστίν. ὥσπερ ὕστερον ὁ veor- 
τός, — τοιαῦτα χαὶ ἐν ἀλεχτρυόνι διαιρουμένῳ ὑπὸ τὸ ὑπόζωμα. οὗπερ 
αἱ ϑήλειαι ἔχουσι τὰ ᾧά, τὸ μὲν εἶδος ὠχρὰ ὅλα, τὸ δὲ μέγεϑος ἡλίχα 
wa ἃ ἐν τέρατος λόγῳ τιϑέασιν. οὗ δὲ λέγοντες ὅτι ὑπολείμματά 
ἐστι τὰ ὑπηνέμια τῶν ἔμπροσϑεν ἐξ ὀχείας γινομένων, οὐχ ἀληϑῆ: 
λέγουσιν᾽ ὦπται γὰρ ἱχανῶς Tör, ἀνόχευτοι νεοττίδες ἀλεχτορίδων χαὶ 
χηνῶν τίχτουσαι ὑπηνέμια. τὰ ὃ wa τὰ ὑπηνέμια ἐλάττω μὲν τ 
μεγέϑει γίνεται καὶ ἕττον ἡδέα χαὶ ὑγρότερα τῶν γονίμων, πλήϑει δὲ 
πλείω ὑποτιϑεμένων δὲ τῇ ὄρνιϑι οὐϑὲν παχύνεται τὸ ὑγρόν. ἀλλὰ τ 
τε ὠχρὸν διαμένει καὶ τὸ λευχὸν ὅμοια ὄντα. γίνεται δ᾽ ὑπηνέμια πολοιν 
λῶν. οἷον ἀλεχτορίδος. πέρδιχος. περιστερᾶς. ταῶνος. χηνός, χηναλώπε- 
ᾳχος. |! ἐχλέπεται ὃ ἐπῳαζουσῶν ἐν τῷ ϑέρει ϑᾶττον ἢ ἐν τῷ χειμῶνι 
ἐν ὀχτωχαίδεχα γὰρ ἡμέραις αἱ ἀλεχτορίδες ἐν τῷ ϑέρει ἐχλέπουσιν. ὦ 
ἐν δὲ τῷ χειμῶνι ἐνίοτ ἐν πέντε χαὶ εἴχοσιν. διαφέρουσι μέντοι χαὶ 
ὄρνιϑες ὀρνίϑων τῷ ἐπῳαστιχώτεραι εἶναι ἕτεραι. ἑτέρων. ἐὰν δὲν 
10 βροντήσῃ ἐπῳαξζούσης. δια φϑείρεται τὰ wa. || ta δὲ en ὑπό 
τινων χυνόσουρα χαὶ οὔρια γίνεται τοῦ ϑέρους μᾶλλον. εφύρια δὲ 
χαλεῖται τὰ ὑπηνέμια ὑπό τινων. ὅτι ὑπὸ τὴν ἐαρινὴν ὥραν φαίνον- 
ται δεχύμεναι τὰ m εύματα αἱ ὄρνιϑες: τοιοῦτον δὲ ποιοῦσι χαὶ τῇ 
11 χειρί πως Ψηλαφώμεναι. |; γίνεται δὲ τὰ ὑπηνέμια γόνιμα χαὶ τὰ ἐξ 
ὀχείας ἐνυπάρχοντα Tor, μεταβάλλει τὸ γένος εἰς ἄλλο γένος, ἐὰν 
χειας εἐνυπᾶῤχ 91, βεταάραᾶλλ γξ γένος, 

\ - - ὡς - APR - 2 -.λ u 3 ’ “Δ ζ 
πρὶν μεταβαλεῖν ἐκ τοῦ ὠχροῦ εἰς τὸ λευχὸν ὑχεύηται ἡ τὰ ven 
νέμια ἔχουσα 9 τὰ γόνῳ εἰλημμένα ἐξ ἑτέρου ὄρνιϑος" χαὶ γίνεται 
τὰ μὲν ὑπηνέμια γόνιμα. τὰ δὲ προυπάρχοντα χατὰ τὸν ὕστερον 
J. τὸ 06, om Ambr. Sch. ἄπαντα γὰρ ὠχρὰ ErAld., ἅπαντα ὁμοίως γὰρ ὠχοὴν 
P; ἅπαντα ὠχρόν" ὁμοίως γὰρ Üs., Aravıa (07/62 γὰρ ὁμοίως Sch. 2. ἀλέχτορ' 
Däl's.. ἀλεχτοοίδι PERAld., ἀλεχτρυόνι Sch. 4. ἃ om PDAEaAld. pr., ὃ Cam. 
τι πεχοῦσαι PDaErAld. Os. Sch. ὃ᾽ yas CR ante ἐλάττω add τῶν ἔμπροσϑεν 
ἐξ ὀχείας γενομένων ARCam. “. γίγνονται AR, om Sch. 9. δὲ πλείω om ΡῈ" 
10. τὰ λευκὰ α΄ 12. ἔλαττον PER 11. post καὶ add οἱ DaEa, αἱ Ald. Ca. 
Sch. 16. φϑείορεται AR 17. οὔρια DaEaAld. Cs. — χυνόσουσα ex errore 
scriptum in edd. Bekkeri mai. et min. 18. εἰαρινὴν AsCa, ἀερινὴν Ελ 
22. μεταβάλλειν PCRErm περίλευκον Αλ(ἃ 23. γόνῳ ελη μένα DaAld. et 
μένα Τῇ marg. Ambr., γονοειρτ μένα PER, γονορουτ ένα Ambr. 


der Ausdruck ἅπαν γὰρ ὧχοὺν ὁμοίως ἐστίν 
undeutlich. und man vermisst dabei ein 
τε oder ποτέ, und die Erwähnung des 
nenne istganz unerklärlich. denn unmög- 
lich konnte A. durch eine Vergleichung 
mit dem Jungen die Angabe erläutern wol- 
len. dass diese Eier ganz gelb seien. Sch. 
sagt freilich : νεοττός autem lieitur vitel- 
lus in ovo perfecto in medio appositus 


ad pulli nutrimentum , minime vero pul- 
lus ipse . er hat sich aber des Beweises 
dafür überhoben. Wir haben vermuthet 
dass für νεοττός geschrieben werden 
müsse λέχιϑος, aber ie anderen Schwie- 
rigkeiten sind wir auch mit Hilfe der 
Varianten nicht im Stande zu lösen. 
Was die Sache betrifft, so kann es sich 
nur um irgend eine pathologische Ge- 
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Eier von der Art gefunden worden, wie die Eier zu einer gewissen Zeit 
erscheinen — zu einer gewissen Zeit nämlich ist das ganze Ei gelb, wie 
später der Dotter — und zwar in einem Hahne, welchen man auf- 
geschnitten hatte, unter dem Zwerchfelle an der Stelle, wo die Weibchen 
ihre Eier haben, von Aussehen durchweg gelb, aber von der Grösse voll- 
koınmener Eier: ein Fall, der zu den Wundern gerechnet wird. Die- 
jenigen, welche behaupten, dass die Windeier Ueberbleibsel von früher 
durch Begattung entstandenen Eiern sind, irren; denn man hat schon 
hinreichend beobachtet, dass noch unbegattete Junge von Hühnern und 
Gänsen Windeier gelegt haben. Die Windeier sind zwar kleiner und 
weniger schmackhaft und mehr wässerig als die fruchtbaren, werden 
aber in grösserer Anzahl gelegt. Legt man dieselben einer Henne unter, 
so verdichtet sich das Flüssige nicht, sondern Gelbes und Weisses blei- 
ben unverändert. Windeier kommen bei Vielen Vögeln vor, bei Hühnern, 
Steinhühnern, Tauben, Pfauen, Gänsen und der Entengans. Bei der 9 
Bebrütung kriechen die Jungen im Sommer früher als im Winter aus. 
Denn im Sommer schlüpfen die Hühnchen in achtzehn Tagen aus, im 
Winter aber manchmal erst in fünf und zwanzig. Man bemerkt auch, 
dass manche Hennen zum Brüten mehr geneigt sind, als andere. Don- 
nert es während des Brütens, so verderben die Eier. Die Eier, welche 
von manchen »Kynmosura« [Hundeschwanzeier), und jauchige genannt 
werden, kommen häufiger im Sommer vor. Manche nennen die Wind- 10 
eier »Zephyreier«, weil man sieht, dass die Vögel im Frühlinge den 
Wind begierig einathmen. Dasselbe thun sie aber auch, wenn sie mit 
der Hand auf gewisse Weise gestrichen werden. Windeier werden 11 
fruchtbar und solche Eier, welche in Folge vorhergegangener Begattung 
entstanden sind, schlagen in eine andere Art um, wenn vor der Ver- 
wandlung des Gelben in das Weisse die Henne, welche die Windeier 
oder die durch Befruchtung in ihr entstandenen Eier trägt, von einem 


schwulst von Eiform handeln, was wohl 
auch A.durch das Wort τέρας ausdrücken 
will. 

ὑπολείμματα)] gener. ΠΙ $ 17. 

ἐλάττω — πλείω] gener. III $ 14, wo 
wir schon bemerkt haben, dass beide An- 
gaben nicht richtig sind. 

9. ϑέρει) gener. III ὃ 37. Es ist dabei 
zu berücksic tigen ‚ dass, wenn die Eier 
im Sommer einige Tage liegen, sie durch 
die Wärme der J.uft schon die Entwicke- 
lung beginnen, und dann eine kürzere 
Zeit unter der Henne oder in der Brüt- 
maschine zu liegen brauchen. 

βροντήσῃ Hierüber scheinen neuere 
Beobachtungen nicht zu existiren. 

10. ζεφύρια! gener. ΠῚ δ 4. Die Stelle 
ist unübersetzbar, weil wir ὑπηνέμια auch 


schon mit »Windeier« übersetzt haben; 
es könnte sonst heissen : »die unbefruch- 
teten Eier werden auch Windeier ge- 
nannt« etc. 

δεχόμεναι ta πνεύματα] Man sehe, was 
im ᾿ 15 und gener. III $ 18 von den 
Steinhühnern gesagt ist. 

11. ὑπηνέμια γόνιμα] gener. I $ 93. 
DI$ 1. 

ἐξ ὀχείας ἐνυπάρχοντα] A. ist zwar in 
$ 8 und an andern Stellen zur Annahme 
der vom Samen unabhängigen Eibildung 
‘ovulation spontan&e! gekommen, glaubt 
aber, dass ausserdem auch durch den 
Einfluss der Begattung die Bildung der 
Eier veranlasst werde; letztere Ansicht 
ist jetzt ganz aufgegeben. 
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ὀχεύοντα ὄρνιϑα. ἂν ὃ ἤδη μεταβαλλόντων εἰς τὸ λευχόν. οὐϑὲν 
μεταβάλλει οὔτε τὰ ὑπηνέμια ὥστε γίνεσϑαι γόνιμα. οὔτε τὰ γόνω 
χυούμενα ὥστε μεταβάλλειν εἰς τὸ τοῦ ὀχεύοντος γένος. χαὶ ἐὰν 
ὑπαρχόντων δὲ μιχρῶν διαλείπῃ ἣ ὀχεία, οὐϑὲν Eraufaverar τὰ προ- 
υπάρχοντα᾽ ἐὰν δὲ πάλιν ὀχεύηται, ταχεῖα γίνεται ἡ ἐπίδοσις εἰς τὸ: 
12 μέγεϑος. || [ἔχει δὲ φύσιν τοῦ ᾧοῦ τὸ ὠχρὸν χαὶ τὸ λευχὸν ἐναντίαν 
οὐ μόνον τῷ χρώματι ἀλλὰ χαὶ τῇ δυνάμει: τὸ μὲν γὰρ ὠχρὴν 
ὁπὸ τοῦ Ψύχους πήγνυται. τὸ δὲ λευχὸν οὐ πήγνυται ἀλλ᾽ ὑγραίνεται 
μᾶλλον" ὑπὸ δὲ τοῦ πυρὸς τὸ μὲν λευχὸν πήγνυται. τὸ δ᾽ ὠχρὸν οὐ 
πήγνυται ἀλλὰ" μαλαχὸν διατελεῖ. ἄν μὴ χαταχαυῦϑῇ. καὶ μᾶλλον 
ἑψομένου 7 πυρουμένου συνίσταται xal ξηραίνεται. ἐχάτερον δὲ 
ι χωρὶς ὑμένι διείληπται ar ἀλλήλων. || αἱ δὲ πρὸς τῇ ἀρχῇ τοῦ 
ὠχροῦ χάλαζαι οὐϑὲν συμβάλλονται πρὸς τὴν γένεσιν. ὥσπερ τινὲς 
ὑπολαμβάνουσιν᾽ εἰσὶ δὲ δύο. ἡ μὲν χάτωϑεν ἡ δ᾽ ἄνωϑεν. συμβαί- 
νει δὲ περὶ τὸ ὠχρὸν χαὶ τὸ λευχόν, zal ὅταν ἐξαιρεϑέντα συνεράσῃ " 
τις πλείω τοιαῦτα εἰς χύστ'ν χαὶ Ey) μαλαχῷ χαὶ μὴ συντόνῳ πυρί. ἡ 
τὸ ὠχρὸν εἰς τὸ μέσον συνέρχετα! πᾶν. χύχλῳ δὲ τὸ λευχὸν περιίστα- 
14. ται. |; τῶν δ᾽ ἀλεχτορίδων αἱ νεοττίδες “πρῶτον τίχτουσιν εὐϑὺς ἀρ- 
χομένου τοῦ ἔαρος. χαὶ πλείω τίχτουσιν 7, αἱ πρεσβύτεραι᾽ ἐλάττω % 
τῷ μεγέϑει τὰ ἐκ τῶν νεωτέρων. ὅλως δὲ ἐὰν μὴ ἐπῳάτωσιν αἱ" 


1. μεταβάλλον ΡΕΔΑ]ὰ,, μεταβαλὼν Cs., μεταβαλόντων ErDi. Pk. 
AaCa 4 alter CR δὲ ὙἘΡΚ. 6. ws) πὸ 603 τότε DrAld. Cs.  $. τοῦ om 
Ca %34555 PEAm Ambr. τὸ λευκὸν δὲ PErCam. Sch., χαὶ λεύχον 5: 
All. pr. 12. post ywosız add ἐν PD3ErAld. Cs. Sch. ὑπ PDaRaAld. 
15. συγχοάσῃ P. συγχεοάση, DRERAld. Cx., συνερανίση ARC2Sch. 16. post εἰς 
add τὴν ΑΣΑλ( uararın et dein συντόνῳ PD2E32Ald. Cs. Sch.; μαλαχῶς 
AaCaBk. Di. Pk. Dein συντόνως τῷ AR; τῷ delevimus nos. Dein σ)υνξογεῦλα: 
et περιίστασθαι Pk. 17. τὸ 8: λευχὼν κύχλω Ald. Cs. Sch. πεοιτέταται 
AaCa 10. post πλείω add τε Ca, 6: ΡΠΔΕΛΛΔΙα. Cs. Sch. 7, om PI)Eam 
20. urzo PPAERAId. 


3. μεταβαλεῖν 


μεταβαλλήντων d. ἢ. während die Um- 
wandelung des Gelben in das Weisse 
schon stattfindet. Wir folgen der Mehr- 
zahl der Hdschrr. Die Lesurt des ER. us- 
<332).,vzwv, welche Bmk. vorzieht. ist 
ebenfalls statthaft. Ebenso verhält es 
sich mit uerasar. rev und μεταβαλεῖν gener. 
III $ ΤΙ. wo wir mit Unrecht der letzte. 
ren Lesart den Vorzug gegeben haben. 

ὑπαογήντων δὲ Pikk. hat γε substi- 
tuirt. was ebenso wenig passt. wie 68. 
Wir würden δὲ tilgen. Dem Sinne nach 
müsste man corrigiren : ὑπαογόντων EN. 
ὄντων ὃὲ υἱχοῶν. wie Wir auch übersetzt 
haben. , . 

wisst; Diese ganz richtigen Bev- 


bachtungen finden in den jetzigen An- 
nahmen ihre ganz genügende Erklärung: 
Wenn die Eier zur Befruchtung noch zu 
jung sind bei der ersten Begattung. wer- 
den sie erst bei der zweiten Begattung 
befruchtet und schlagen dann natürlich 
in die Art dieses Hahnes um: durch Be- 
gattung entstandene giebt es überhaupt 
nicht. also kann auch hier nur die zweite 
Begattung des A. in Rechnung kommen. 
Zweitens legen die Hennen häufiger. 
wenn sie getreten werden, als wenn die- 
ser Reiz ihnen fehlt. indem der Reiz der 
Begattung ein schnelleres Reifen der 
Eier bewirkt. 

12. zu3:v — ἐναντίαν. gener. III $ 39. 
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andern Männchen begattet wird. Die Windeier also werden fruchtbar 
und die schon vorhandenen Eier schlagen nach der Art des Vogels, wel- 
cher zuletzt belegt hat, um. Hat aber die Verwandlung in das Weisse 
schon stattgefunden, so tritt keine Veränderung ein, weder in der Weise, 
dass die Windeier fruchtbar werden, noch dass die durch Befruchtung 
empfangenen in die Art desjenigen Männchens, welches die Henne zu- 
letzt getreten hat, umschlagen. Ferner, wenn Eier vorhanden, dieselben 
aber noch klein sind, und die Begattung einige Zeit unterbleibt, so neh- 
men die vorhandenen an Grösse nicht zu: wird die Henne aber wieder 


getreten, so findet eine rasche Vergrösserung jener Eier statt. 


[Das 12 


Weisse und das Gelbe im Ei unterscheiden sich nicht nur in der Farbe, 
sondern auch in ihren Eigeuschaften. Das Gelbe nämlich wird durch die 
Kälte zum Gerinnen gebracht, das Weisse aber gerinnt nicht, sondern 
wird vielmehr flüssiger; dagegen gerinnt das Weisse durch die Einwir- 
kung des Feuers, das Gelbe aber gerinnt nicht, sondern bleibt weich, 
vorausgesetzt, dass es nicht verbrennt, und es gesteht und wird trocken 
eher durch Kochen als durch Braten. Beide sind von einander durch 
eine Haut getrennt. Die an dem Anfange des Gelben befmdlichen Ha- 13 
gelschnüre tragen zur Entwickelung des Eies nichts bei, wie Manche an- 
nehmen; sie sind doppelt, die eine am oberen und die andere am unteren 


Ende. 


Nimmt man aus mehreren Eiern das Gelbe und das Weisse her- 


aus, bringt diese in ein Gefäss zusammen und kocht sie an einem ge- 
linden, nicht zu scharfen Feuer, so tritt alles Gelbe in der Mitte zusam- 
men, das Weisse aber umgiebt jenes von aussen.) Die jungen Hühner 14 
legen zuerst beim Beginn des nächsten Frühlings und legen mehr als 
die älteren, doch sind die Eier der jüngeren kleiner. Wenn die Hühner 
nicht brüten, so gehen sie zu Grunde oder werden krank. Nach der 


Die Angaben in $$ 12 und 13 sind unbe- 

eiflich ; der Zusammenhang wird durch 

ie Erwähnung der yarayar störend un- 
terbrochen. Beide δὲ passen ausserdem 
in diesen ganzen Abschnitt. wo sonst 
nur die Bildung und Entwickelung der 
Eier abgehandelt wird καὶ 9—$ 31;, nicht 
hinein. 


13. ὥσπερ τινὲς ὑπολαμβάνουσιν] Ge- 
steht doch der berühmte Embryologe 
Caspar Friedrich Wolff Bildung des 
Darmkanals, Halle 1512 p. $7': »Da ich 
mich zuerst mit der Untersuchung bebrü- 
teter Eier beschäftigte, suchte ich den 
Embryo im Hagel des Eies Chalazae' 
und noch jetzt hebe ich zum Andenken 
eine sehr sorgfältige Zeichnung von einer 
'halaze auf, worın ich die dimente 
des Embryo gefunden zu haben glaubte. 


Nachher las ich mit Vergnügen im Har- 
vey, dass Fabricius in denselben Irrthum 
gerathen und sogar darin geblieben ist«. 


συμβαίνει) gener. ΠῚ $ 26. 

μαλαχῷ καὶ μὴ συντόνῳ πυρί] So auch 
Gaza coquit ıgne molli et continente'. 
— Die Structur ist locker; die Verba 
συνέρχεται und περιίσταται stehen unver- 
bunden neben συμβαίνει, indem ὅτι wegen 
des Zwischensatzes ausgelassen ist. Pk. 
hält dies nicht für zulässig und setzt 
deshalb den Infinitiv. 


14. νεοττίδες χτλ.͵ Das ist so zu ver- 
stehen : die im Vorjahre ausgekomme- 
nen Hühner fangen schon früher an zu 
legen, als die alten — sie fangen nämlich 
überhaupt erst an zu legen, wenn sie ein 
Jahr alt sind, ihre Eier sind dann klei- 


ner. Οὗ Bechstein Naturgesch. III p. 360. 
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ὄρνιϑες. διαφϑείρονται χαὶ χάμνουσιν. 


φρίττουσί τε χαὶ αποσείονται χαὶ 


[VI Cap. 2. 
ὀχευϑεῖσαι δὲ αἱ μὲν ὄρνιϑες 


πολλάχις χάρφος “περιβάλλονται — 


ποιοῦσι δὲ τὸ αὐτὸ τοῦτο χαὶ τεχοῦσαι ἐνίοτε, ---- αἱ δὲ περιστεραὶ ἐφέλ- 


15 χουσι τὸ ὀρροπύγιον. οἱ ὃ δὲ χῆνες 


χαταχολυμβῶσιν. | at δὲ κυήσεις 


χαὶ αἱ τῶν ὑπηνεμίων ὠῶν συλλήψεις ταχεῖαι Ἰύνονται ταῖς πλείσταις: 
τῶν ὀρνίϑων. οἷων καὶ τῇ πέρδιχι, ὅταν ὀργᾷ πρὸς τὴν ὀχείαν" ἐὰν γὰρ 
χατὰ πνεῦμα στῇ τοῦ ἄρρενος. χυΐσχεται χαὶ εὐδὺς ἄ ἄχρηστος γίνεται 


10 πρὸς 
τοῦ WOD γένεσις μετὰ τὴν ὑχείαν 
μένου ἢ τοῦ νεοττοῦ γένεσις 


ἀλλὰ δια’ έρει χατὰ τὰ μεγέθη τῶν γεννώντων. 


τὰς ϑήρας bar Ῥρησιν γὰρ δοκεῖ ἔχειν ἐπίδηλον ὁ πέρδιξ. [ἡ δὲ 


χαὶ ἐχ τοῦ ὠοῦ πάλιν συμπεττο- 


οὐχ ἐν ἴσοις χρόνοις συμβαίνει πᾶσιν," 


σὺν ίσταται δὲ τὸ 


τῆς a) erzoplöos ὠὰν μετὰ τὴν ὑχείαν χαὶ τελειοῦται ἐν δέχ᾽ ἡμέραις 


ὡς ἐπὶ τὸ πολύ" χαὶ τῆς περιστερᾶς ὃ ἐν μιχρῷ. ἐλάττονι. 
ἐν ὠὸδᾶἔἧψι ὄντος 


νεοττείαν 7 πτερὸν ἐχτιλϑῇ ἢ ἄλλοις 


δ᾽ αἱ περιστεραὶ Tr, τοῦ φοῦ 
ἐνοχλη δῇ ὑπό τινος ἢ περὶ τὴν 


ὃ ύνανται 


% τέχειν᾽ ἐὰν γάρ τι 


1ττι πονήσῃ καὶ δυσαρεστήσῃ. χατέχει καὶ οὐ τίχτει μελλήσασα. |! ἴδια 


δὲ περὶ τὰς περιστερὰς συμβαίνει 


χαὶ τάδε περὶ τὴν ὀχείαν. χυνοῦσί 


τε γὰρ αλλήλας. ὅταν μέλλῃ αναβαίνειν ὁ ἄρρην. 7, οὐχ ἂν ὀχεύσειεν 


ὅ γε πρεσβύτερος 


οἱ δὲ νεώτεροι ἀεὶ τοῦτο ποιήσαντες ὀχεύουσιν. 


τὸ πρῶτον᾽ ὕστερον μέντοι ἀναβαίνει καὶ μὴ χύσας᾽ 


τοῦτό τε δὴ ἴδιον 8 


ποιοῦσι, χαὶ ἔτι αἱ ϑήλειαι ἀλλήλαις ἀναβαίνουσιν, ὅταν ἄρρην μὴ 


TapY;. κύσασαι ὥσπερ οἱ ἄρρενες 


’ ı\ ω 2 \ ’ ᾿ 
τίχτουσιν WA πλείω Υ τὰ γύνῳ γινόμενα. 


. ᾿ a) 6 ’ 
audleis. αλλ ὑπηνεμία π 
1. μὲν om Aalıa 4. 
τι χαταπνευσὴτ τοῦ PFrAld. 
τοῦ ὡοῦ πάλιν συμπ. οὐκ τῇ 


PC*DaErAld. Cs. Sch. 


12. 4472 


ὩρΟ 2 γιον 


10. 


χαὶ οὐδὲν προϊέμεναι εἰς ἀλλήλας" 


u” > ° ΄ x 
ἐς ὧν οὐ γινετα! νεοττῆς 


N τὰ τοιαῦτα ἐστι). 


Ar 
) ws 
ἡ --- γέν 


Ald. 


9. al om PCa et pr. Aa 
Ὁ ὑεοττοῦ ΡΕΔ χαὶ τοῦ νεοττοῦ ἐχ 
esıs om PE3Ambr. 11. τὰ om 
ante ἐν add τὸ wev PAaCaFaild. 


Cs. 14. ante 757, add χαὶ λα ἐνωδίνοντος id. 15. post πτερὸν add 
Tor ἕτερον ACR 16. ante χαὶ dusas. add ἢ PDAEaAld. Cs. Sch. μελύήσαϑα 
AaCaDa ἰδία P. 17. χύουσι ArlaAld. Cs. 18. 7, 03% πρὶν Ald. Cs. 
οὐχ PE?. Deinceps av ὀχεύση PEaAld. Cs. : ἀνέχονται Sch. 19. ὅ γε dedimus 
nos: 6 μὲν libri τὸ ἂν υὐ τὸ Da, ἐὰν αὐ κύστ ArCaCam. 20. δὲ om 
ΡΠ ΔΕΛΛ]ᾷ, Cs. Sch. 21. αλλήδας Pk. post ὅταν add ὁ DaAld. Cs. Sch. 


22 


PD: γεννώμενα Ἄλρᾶ 24. „ie 


xauysyot gener. III ᾧ 36. Bechstein ΠῚ 
p. 36%. 


x3s565°  Theophr. Fragm. 175 ed. 
Teubner. 

15 χατὰ πνεῦμα or Guil. si enim 
steterit secundum ventum Vgl. V $ 19. 


2. xytsasaı FR, Xyv15asat PDa. Grandsas αἱ Sch. 


siom (ἃ 
εἰς PEr?Ambr. 


23. yevsueva 
εἰ ‚DR Ald.. 


gener. III ὰὸ — ὅτοας Die Weibchen 
werden nanalich zum L ocken gebraucht. 


In. ἐν ὅξγ ἡμέραις Da man bei einer 
alle zwei Ἢ age legenden Henne über 
hundert Eikeime im Eierstocke findet, 
so Ist das unrichtig; befruchtet sind aber 
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Begattung sträubt sich das Gefieder, sie schütteln sich und werfen oft 
Spreu um sich herum, was sie bisweilen auch thun, nachdem sie gelegt 
haben; die Tauben ziehen den Schwanz an und die Gänse tauchen unter. 
Die Empfängniss von fruchtbaren Eiern und von Windeiern geschieht ı5 
sehr rasch bei den meisten Vögeln, unter andern bei den Steinhühnern, 
wenn sie brünstig sind: wenn sie nämlich die Witterung des Männchens 
bekommen, so empfangen sie und werden sogleich zur Jagd unbrauch- 
bar, denn das Steinhuhn scheint einen scharfen Geruch zu haben. Die 
Entwickelung des Eies nach der Begattung, so wie des Jungen aus dem 
durch die Brutwärme reifenden Eie erfolgt nicht bei allen Arten von 
Vögeln in gleichen Zwischenräumen, sondern richtet sich nach der Grösse 
der Eltern. Das Ei der Henne bildet sich und erreicht als solches seine 18 
Vollkommenheit meist in zehn Tagen nach der Begattung, das der Taube 
in einer etwas kürzeren Frist. Die Tauben vermögen das Ei, wenn 
schon der Act des Legens begonnen hat, zurückzuhalten : wenn sie näm- 
lich irgend wie gestört werden, etwa durch Beschädigung ihres Nestes, 
oder wenn ihnen eine Feder ausgerissen wird, oder wenn sie sonst etwas 
quält oder beunruhigt, so halten sie das Ei, welches gelegt werden sollte, 
zurück. Bei der Begattung der Tauben bemerkt man auch folgende ı7 
Eigenthümlichkeit: sie schnäbeln sich, wenn das Männchen zu treten 
im Begriff ist, die älteren Männchen weni&stens begatten sich nicht, 
wenn sie sich nicht das erste Mal geschnäbelt haben, später aber treten 
sie die Weibchen ohne zu schnäbeln. Die jungen aber schnäbeln sich 
immer vor der Begattung. Ausserdem haben sie die Eigenthümlichkeit, 
dass ein Weibchen auf das andere steigt, wenn kein Männchen da ist, 
und sich mit jenem ebenso schnäbelt wie ein Männchen. Hierauf legen 
sie, ohne dass sie einander einen Stoff mittheilen, Eier und zwar mehr, 
als nach einer Befruchtung zu werden pflegen; es sind dies aber sämmt- 
lich Windeier, aus denen daher kein Junges wird. 


die Eier bis zum zwanzigsten Tage nach 
der Begattung. cf. $ 7. 

17. ἡ οὐκ ἂν ὀχεύσειεν! Guil. aut non 
utique coibunt'. Gaza hat bei der Uebers. 
den Text verändert ut in coitu, nisi ante 
mutuo osculentur, mas non ascendat; 
sed iunior sit an senior interest; senior 
enim primum coitum osculo exorditur, 
sequentes et sine osculo agit:: iunior etc.’ 
Sch. glaubte auf die Autorität des Athen. 
ΧΡ. 394ed und Aelian. var. hist. I, 15 
hin ἡ οὐκ ἀνέχονται schreiben zu dürfen: 
aber da hier alle Hdschrr. das verbum 
ὀχεύειν haben, was doch auch einen an- 
nehmbaren Sinn giebt, so darf man 
seinem Beispiel nicht folgen. Die Lebers. 
von Bmk. erläutert die Stelle richtig, 
und giebt auch senior quidem prima 


vice’, wie wir uns denn genöthigt gesehen 
haben μέν in γε vor πρεσβύτερος zu ver- 
wandeln. Vielleicht ist es jedoch rich- 
tiger nach den Hdschrr. Ara die Stelle 
so zu lesen: χυνοῦσι — dppnv' ἢ οὐχ ἂν 
ὀγεύσειεν 6 γε πρεσβύτερος ἐὰν μὴ κύσῃ τὸ 
πρῶτον. ὕστερον χτλ. 

τοῦτό τε δὴ — χαὶ ἔτι) Diese ganz klare 
Satzverbindung hat Sch. ohne Grund an- 
gefochten, wobei ihm freilich die Par- 
tikel δή noch fehlte, welche erst Pk. aus 
AaCa hinzugefügt hat, und ebenso hat er 
auf Guil. Ausdruck perosculantes’ und 
das ungriechische χυσάμεναι, was ehemals 
bei Athenaeus stand, Dind. aber in xu- 
vhoasar geändert hat, — und hier auf 
einen falschen Schluss — sich stützend 
χύσασαι in διακύσασαι verändert. 


18 


14 [VI Cap. 3. 


8. Ἢ δὲ γένεσις ἐκ τοῦ φοῦ τοῖς ὄρνισι συμβαίνει μὲν τὸν αὐτὸν 
τρόπον πᾶσιν. οἱ δὲ χρόνοι διαφέρουσι τῆς τελειώσεως, καϑάπερ 
εἴρηται. ταῖς μὲν οὖν ἀλεχτορίσι τριῶν ἡμερῶν χαὶ νυχτῶν παρελ- 
ϑουσῶν ἐπισημαίνει τὸ πρῶτον, ταῖς δὲ μείζοσιν αὐτῶν ὄρνισιν ἐν 


19 πλείονι χρόνῳ, ταῖς δ᾽ ἐλάττοσιν ἐν ἐλάττονι. || γίνεται δ᾽ ἐν τούτω τῷ: 


χρόνῳ ἤδη τό τε ὠχρὴν ἄνω προσεληλυϑὸς πρὸς τὸ ὀξύ, ἧπερ ἐστὶν 
ἡ ἀρχή τε τοῦ φοῦ xal ἐχλέπεται τὸ ὠόν, καὶ ὅσον στιγμὴ αἱματίνη 
ἐν τῷ λευχῷ ἡ χαρδία. τοῦτο δὲ τὸ σημεῖον πηδᾷ καὶ χινεῖται ὥσπερ 
ἔμψυχον, καὶ ar: αὐτοῦ δύο πόροι φλεβικοὶ ἔναιμοι ἑλισσόμενοι φέρου- 
σιν αὐξανομένου εἰς ἑκάτερον τῶν χιτώνων τῶν περιεχόντων. alu 
ὑμὴν δ᾽ αἱματιχὰς ἵνας ἔχων ἤδη, περιέχει τὸ λευχὸν χατὰ τὸν χρόνον 


20 τοῦτον ἀπὸ τῶν πόρων τῶν φλεβιχῶν. || ὀλίγον δ᾽ ὕστερον καὶ τὸ 


2 


-ἂ 


σῶμα ἤδη ἀποχρίνεται, μιχρὼν τὸ πρῶτον πάμπαν καὶ λευχόν. δήλη 
ὃ ἡ χεφαλή, καὶ ταύτης οἱ ὀφθαλμοὶ μάλιστ᾽ ἐμπεφυση μένοι χαὶ 
τοῦτο μέχρι πόρρω διατελεῖ ὀψὲ γάρ ποτε μιχροὶ γίνονται xal συμ-" 
πίπτουσιν. τοῦ δὲ σώματος τὸ χάτω μέρος οὐϑὲν φαίνεται μόριον 
πρὸς τὸ ἄνω τὸ πρῶτον. τῶν δὲ πόρων τῶν EX τῆς καρδίας τεινόν- 
τῶν ὁ μὲν φέρει εἰς τὸ κύχλῳ περιέχον. ὁ δ᾽ εἰς τὸ ὠχρὸν ὥσπερ ὀμφαλὸς 
ὧν. || N μὲν οὖν ἀρχὴ τοῦ νεοττοῦ ἐστὶν ἐχ τοῦ λευχοῦ, ἣ δὲ τροφὴ 
διὰ τοῦ ὀμφαλοῦ Ex τοῦ ὠχροῦ. δεχαταίου ὃ Tor ὄντος ὁ νεοττὸς" 
ὅλος διάδηλος χαὶ τὰ μέρη πάντα. ἔχει 6 ἔτι τὴν χεφαλὴν μείζω 
τοῦ ἄλλου σώματος. χαὶ τοὺς ὀφρϑαλμοὺς τῆς χεφαλῆς. οὐχ ἔχοντάς 
rw ὄψιν. γίνονται 9 οἱ ὀφθαλμοὶ περὶ τὸν γρόνον τοῦτον ἐξαιρό- 


μενοι μείζους χυάμων χαὶ μέλανες ἀφαιρουμένου GE τοῦ δέρματος 
ὑγρὸν ἔνεστι λευχὼν χαὶ ψυχρόν. σφόδρα στίλ 30» πρὸς τὴν αὐγήν. 


1. γέννησις AR post ὡοῦ add συυβαίνει Ald. 1 εἴ 5. τοῖς bis Sch. ὅ. ὦ 
πλείοσι ταῖς ὃ᾽ ἐλάττοσι ἐλάττονα Ρ])ΔΕΔΛΙ]ά. Cs. ἐν οἵ 6. 76r, om Aalı τό 
τε ὠχοὺν ἄνω AR, τό τε ἄνω ὠχοὺν CR, ἄνω PIMER, ἄνω τὸ ὠχρὸν Ald. edd. 
ποοελτλυδὸς DaAld. Cs. Sch. Pk.. πρὺς τὸ ἐληλυδὸς PER στιν ΟἿ] 
ΡΙ)ΔΕΔΑΙα. Cam. 1. τὲ om eudd. iid. Ald. Cs. Sch. 9. λελισσωμένοι 305. 
Ante φέρουσιν add sEPDRERAd. Cs. 12. ὑπὸ PDaEaAld. 13. τὸ ponunt 


post καὶ PDRFaAld., om ante πρῶτον Ca ὄγλοῖ δ᾽ ἡ Da Ald., δὲ för, ΡῈ: 
1%. τὸ ante ποῶτον om Ald. Cs. Sch. IN. πε CA 21. 272.5 pr. (" 
εὐδτλος CUIT. ἔτ om P’D3ERAld. 22, γὴν Ad 24. ἐξαιοούμενοι Ald. 


25. αὐτὴν Ald. 


Is. Ueber die Entwickelung des Hüh- Veränderung der I.age des Dotters. und 


nereies vergl. ausser den l.ehr- oder 
Handbüchern der Physiologie nament- 
lich v. Baer Entwickelungsgeschichte der 
Thiere 1828. S. unsere F igur. 

19. zu τε 6y96v ἄνω Mag man nun 
7,%r, beibehalten. oder es mit ARC? fort- 
lassen — wir halten es für entbehrlich 
— so ist die vorgeschriebene Lesart des 
Venetus jedenfalls die deutlichste: denn 
sie verknüpft die beiden Hauptmomente, 


Erscheinung des punctum saliens. 


ποὺς 26.653. Die Keimscheibe mit dem 
Embryon liegt immer oben auf dem Dot- 
ter. wie man auch Jdas Ei wenden mag. 


πήροι τ)εβιχοὶ — ςτλεβιχῶν Diese An- 
gaben lassen sich nur auf den fünften bis 
sechsten Tag der Bebrütung beziehen, 
da die beiden χιτῶνες kaum etwas ande- 
res als Allantvis sudv — τὸ λευκόν! 
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8. Die Entwickelung des Jungen ans dem Ei geschieht bei allen Vögeln ıs 
auf ein und diegelbe Weise, aber die Zeiträume, in welchen sie ihre Aus- 
bildung erlangen, sind wie gesagt verschieden. Bei den Hühnern er- 
scheint die erste Spur nach Verlauf von drei Tagen und Nächten, bei 
den grösseren Vögeln aber in längerer, bei den kleineren in ktirzerer 
Frist. In dieser Zeit kommt erstens das Gelbe nach oben und nähert 19 
sich dem spitzen Ende, wo das Princip des Eies ist, und das Junge aus- 
kriecht, zweitens zeigt sich in dem \Weissen ein blutrother Punkt, das 
Herz. Diese Punkt hüpft und bewegt sich, wodurch er sich als ein Be- 
lebtes zu erkennen giebt, und von ihm aus gehen im Verlaufe des Wachs- 
thums zwei mit Blut erfüllte, gewundene Adergänge nach einer jeden 
der beiden umhüllenden Häute. Und bereits um diese Zeit geht eine 
Haut, welcher blutige Fasern enthält, von den Adergängen aus um das 
Weisse herum. Etwas später sondert sich auch schon der Körper, der 20 
zuerst sehr klein und weiss ist, doch sind der Kopf und die stark auf- 
getriebenen Augen daran deutlich zu erkennen. Die Augen bleiben in 
diesem Zustande längere Zeit: erst spät werden sie klein und schrum- 
pfen ein. Der untere Theil des Körpers erscheint anfänglich kaum als 
ein besonderer Theil, im Vergleich zum Oberkörper. Der eine von den 
aus dem Herzen entspringenden Gängen führt zu der rings umgebenden 
Hülle, der andere zu dem Gelben, eine Art Nabel darstellend. Das2t 
Junge nimmt seinen Ursprung aus dem Weissen, seine Nahrung aber 
durch den Nabel aus dem Gelben. Am zehnten Tage ist bereits das 
Junge und alle seine Theile deutlich erkennbar: noch aber ist der Kopf 
grösser als der übrige Körper und die Augen sind grösser als der Kopf, 
doch noch ohne Sehvermögen. Die Augen sind um diese Zeit, wenn sie 
herausgenommen werden, grösser als Bohnen und schwarz, und wenn 
man ihre Haut entfernt, so findet man innen eine weisse und kalte, gegen 


und Dotterhaut mit ihren Blutgefässen 
sein können. 

20. ὀφθαλμοί) genen: I $ 96. 5. un- 
ten $$ 52. %2. u. $ 24. — Die An- 
gaben sind übrigens richtig. 

τοῦ δὲ — πρώτου] Eine merkwürdige 
Abweichung zeigt die Lebers. Gaza’s Pars 
autem inferior corporis nullo membro a 
superiore distingui inter initia cernitur.' 

ὀᾳφαλός) Vgl. ὃ 51 ff. gener. III$ 41 ff. 
Der erstere πόρος bedeutet die Allantois- 

efässe , der zweite die Dottergefässe. 

Jie Allantoisblase legt sich am sieben- 
ten bis achten Tage an die Eischale (τὸ 
χύκλῳ περιέχον) an, und vermittelt so die 
Renpiration des Embryon. 

21 ἡ μὲν οὖν ἀρχὴ) Dagegen Hippocrat. 
de natura fetur 1 p. 419 Kühne γίνεται δὲ 
ἐκ τοῦ χλωροῦ τοῦ ᾧοῦ τὸ ὄρνεον, τροφὴν 


δὲ χαὶ αὔξησιν ἔχει τὸ λευχὸν τὸ ἐν τῷ dw. 
— Das Embryon entwickelt sich auf der 
Oberfläche des Dotters, unterhalb der 
dünnen Haut, welche Eiweiss und Dot- 
ter trennt; beides dient zur Ernährung 
des Embryon. 

ἐξαιρόμενοι] so auch Guil. und Gaza 
eminent Bmk. quippe tunc turgent. 
Sch. hat darauf aufmerksam gemacht, 
dass Albertus M. etsiquis discooperuerit 
sagt und es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass die Lesart der Ald. ἐξαιρούμενοι die 
richtige sei. — Uebrigens ist die Angabe 
den Hülfsmitteln des A. gemäss richtig ; 
doch sind um diese Zeit mit den jetzigen 
Hülfsmitteln alle Theile des Auges nach- 
weisbar; die Worte oriA 
darauf hin, dass er die 
sich gehabt hat. 


xt). weisen 


rystallinse vor 


10 


στερεὸν ὃ οὐϑέν. τὰ μὲν οὖν περὶ τὰ ὄμματα χαὶ τὴν χεφαλὴν τοῦτον ἢ 
22 διάχειται τὸν τρόπον. || ἔχει δ᾽ ἐν τῷ χρόνῳ τούτῳ χαὶ τὰ σπλάγχνα 
ἤδη͵ φανερὰ χαὶ τὰ περὶ τὴν χοιλίαν xal τὴν τῶν ἐντέρων φύσιν. χαὶ 
αἱ φλέβες αἱ ἀπὸ τῆς χαρδίας φαινόμεναι τείνειν πρὸς τῷ ὀμφαλῷ 
23 ἤδη͵ γίγνονται. I ἀπὸ δὲ τοῦ our φαλοῦ τέταται φλὲν 7, μὲν πρὸς τὸν: 
ὑμένα τὸν περιέ ἔχοντα τὸ ὠχρόν (τὸ ὃ ὠχρὸν ἐν τῷ χρόνῳ τούτω 
ὑγρόν ἐστιν ἤδη. χαὶ πλεῖον ἢ τὸ χατὰ φύσιν). ἣ δ᾽ ἑτέρα εἰς τὸν 
ὑμένα τὸν περιέ ἔχοντα ὅλον τόν τε ὑμένα ἐν ᾧ ὁ νεοττός, χαὶ τὸν τοῦ 
ὠχροῦ ὑμένα χαὶ τὸ μεταξὺ τούτων ὑγρόν. αὐξανομένου γὰρ τοῦ 
νεοττοῦ χατὰ μιχρὸν τοῦ ὠχροῦ τὸ μὲν ἄνω γίνεται τὸ δὲ χάτω, Evu 
μέσῳ δὲ τὸ λευχὸν ὑγρόν᾽ τοῦ δὲ χάτω ὠχροῦ τὸ λευχὸν χάτωδϑεν. 
ὥσπερ τὸ πρῶτον ὑπῆρχεν. δεχαταίου δ᾽ ὄντος τὸ λευχὸν ἔσχατον 
44 γίνεται, ὀλίγον ἤδη͵ ὃν χαὶ γλίσχρον χαὶ παχὺ xal ὕπωχρον. || τέτα- 
χται γὰρ τῇ ϑέσε! ἔχαστα τόνδε τὸν τρόπον. πρῶτος μὲν καὶ ἔσχατο: 
πρὸς τὸ ὄστραχον ὁ τοῦ ὠοῦ ὑμήν, οὐχ ὁ τοῦ ὀστράχου, ἀλλ᾽ ὑπ α 
ἐχεῖνον. ἐν δὲ τούτῳ λευχὸν ἔνεστιν ὑγρόν. εἶτα ὁ νεοττός, χαὶ περὶ 
αὐτὸν ὑμὴν χωρίς ων, ὅπως μὴ ἢ ἐν ὑγρῷ ὁ νεοττός - ὑπὸ δὲ τὸν 
νεοττὸν τὸ ὠχρόν. εἰς ὃ τῶν φλεβῶν ἔ ἔφερεν ἡ ἑ ἑτέρα. ἡ ὃ ἑτέρα εἰς 
τὸ 1 περιέχον λευχόν. τὸ δὴ πᾶν περιέχει ὑμὴν με μετὰ ὑγρότητος ἰχω- 
ροειδοῦς. εἶτ ἄλλος ὑμὴν περὶ αὐτὸ no, τὸ ἔμβρυον, ὥσπερ εἴρηται,» 
χωρίζων πρὸς τὸ ὑγρόν. ὑποχάτω δὲ τούτου τὸ ὠχρὸν ἐν ἑτέρῳ 
ὑμένι περιειλημμένον. εἰς ὃ τείνει nr ραλὸς ὁ ἀπὸ τῆς χαρδίας χαὶ 
ς μεγάλης φλεβὸς φέρων. ὥστε μὴ εἶναι τὸ ἔμβρυον ἐν μηῦε- 
25 “ pa τῶν ὑγροτή των. τὴν εἰχοστὴν 76T, οϑέγγεταί τε χινοῦ- 
μενος ἔσωϑεν. ἐάν τις γίνεται. ὅταν ὑπὲρ 5 
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19. δὴ dedimu® 


τὸν om PEa, 
τὸ A2, om Ca 


οον PDSERAId. ὃ. ὑγοὺν AR 
11. τὸ bis om Αλ0 3 15. 
post χαὶ add ὁ PDAERAId. Cs. Sch. 
21. τοῦτο ὠγοὺν PDAER 22. εἰς δ᾽ ἐν ᾧ PDaFa ὁ ὁπ- 
2%. οὐδετερα PERAld. Cs. Sch.. οὐδετέρῳ IR 34. fin ΤΑ" 
<ıxıvet PFa. ἂν τις κινεῖ Ald. Cs. ῴὄζταν δ᾽ ὑπεοϑγ, τὰς Pk. 


1. ὕ5τε 
PaAld. Cs. Sch. 
ἔνεστιν ὁ AaC2Sch. 
nos; libri δὲ 
ταλὸς ἀπὸ AR 


.. . 
7 εἰς 


L a 


ἂν τς Da. av 


22. 


s0 


23.7, μὲν Die Dotierzef: ässe, Arteria 
und Vena omphalo-mesenterica. — Der 
VDotter verflüssiet sich im Laufe der Ent- 
wicke Jung sehr bedeutend. 

ἡ ὃ ἐτεῦχ Pie Allantoisgefässe. Arte- 
ria und Vi ena umbilicalis. 

τὸ BETRZY τούτων vyzry Das wefässlose 
Amnion. "tie Schafhaut mit dem Schaf- 
wasser, welches das Embrvon direct um- 
giebt. 

21. Sn ἐχεῖνον Die unter er Kaik- 
achale liegende Schalenhaut. 


sur» ywstsos as Anınien, welches 


aber die Amniosflüssigkeit enthält, 
dass das Embryon sich doch ἐν ὑγρῷ be- 
findet. 

Ausser einigen anderen weniger zü- 
treffenden Bemerkungen hat schon Sca- 
liger darauf aufmerksam gemacht, das 
X. sich hier wiederholt. wie dies au: 
den Worten ὥσπεο εἴον ταὶ hervorgeht; 


wie die Stelle in unseren Hadschrr. 
steht. ist die Auseinandersetzung der 
Lage der Theile im bebrüteten Ei we- 


nirstens nicht deutlich. Man würde an- 
nehmen konnen. um diese Schwierigkeit 
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das Licht stark glänzende Flüssigkeit, aber nichts Festes. Su also sind 
der Kopf und die Augen beschaffen. Auch die Eingeweide sind in dieser 22 
Zeit schon deutlich, wie auch Magen und Darm und es bilden sich auch 
schon die Adern, welche sich von dem Herzen nach dem Nabel hin 
erstrecken. Vom Nabel aus erstrecken sich zwei Adern: die eine zu 23 
der Haut, welche das Gelbe umschliesst, das zu dieser Zeit schon fltissig 
ist und eine grössere Masse bildet als im Anfange, die andere in die all- 
gemeine Haut, welche sowohl die Haut, in der sich das Junge befindet, 
als auch 416 Dotterhaut und die dazwischen befindliche Flüssigkeit um- 
giebt. Mit dem Wachsthum des Jungen nämlich kommt allmählich ein 
Theil des Dotters nach oben, der andere nach unten und das flüssige 
Weisse in die Mitte zu liegen. Unterhalb des unteren Dottertheiles aber 
befindet sich das Weissei, so wie es anfänglich vorhanden war. Ist das 
Junge zehn Tage alt, so liegt das Weisse am äussersten Rande, sehr 
verringert, zäh, dick und gelblich. Die einzelnen Theile haben nänlich 24 
folgende Anordnung: zuerst liegt unmittelbar an der Schale die Haut 
des Eies, nicht die der Schale, sondern unter der Schalenhaut. Inner- 
halb dieser ist eine weisse Flüssigkeit, alsdann kommt das Junge und 
um dasselbe eine Haut, die es von jener sondert, damit sich das Junge 
nicht in der Flüssigkeit befinde; unter dem Jungen liegt das Gelbe, in 
welches die eine der beiden Adern führt, während die andere in das 
ringsherum liegende Weisse geht. — Das Ganze also umgiebt eine mit 
Iymphähnlicher Flüssigkeit erftllte Haut; alsdann kommt eine andere 
Haut, die wie gesagt das Embryon selbst umgiebt und von der Flüssig- 
keit sondert; unter diesem das in eine besondere Haut eingeschlossene 
Gelbe, in welches sich der von dem Herzen und der grossen Ader aus- 
gehende Nabel erstreckt, so dass das Embryon sich in keiner der beiden 
Flüssigkeiten befindet. Um den zwanzigsten Tag giebt das Junge Töne 25 
von sich und bewegt sich innen, wenn man das Ei geöffnet hat und es 


zu beseitigen, dass von τὸ δὲ πᾶν bis 
ὑγοοτήτων eine Auseinandersetzung, sei 
es von anderer Hand, sei es in einer 
späteren Bearbeitung von A. selbst, be- 
ginne, die im letzteren Falle bestimmt 
gewesen sei an die Stelle der vorher- 
gehenden mit πρῶτος beginnenden zu tre- 
ten. Dem steht aber entgegen, erstens die 
Worte ὥσπερ εἴρηται, zweitens, dass die 
zweite Hälfte nicht gerade dasselbe ent- 
hält, sondern Neues und in anderer Ver- 
knüpfung giebt. Wir vermuthen daher, 
dass A. τὸ δὴ πᾶν geschrieben und mit 
diesen Worten von einem andern Punkte 
aus einen Theil des vorhergehenden wie- 
derholt habe. Nämlich in der ersten 
Hälfte werden von aussen nach innen das 
Eiweiss, das Embryon, das Amnion und 


Aristoteles II. 


der Dottererwähnt. Hierauffährt erfort: 
Dieses Ganze nun, Embryon sammt Dot- 
ter umgiebt die Allantoıs, darunter das 
Amnion und der Dotter mit der Dotter- 
haut. Man würde τὸ δὲ πᾶν nur dann bei- 
behalten können, wenn die Rede mit die- 
sem commaabschlösse ; daaber εἶτα folgt, 
ist die Veränderung in δή unabweislich. 

ὑμὴν μετὰ ὑγρότητος ἐχωροειδοῦς] Die 
Allantoisblase mit i rer Flüssigkeit. oder 
der Harnsack. 

ἄλλος ὑμὴν! Das Amnion. 

25. χιντῇ Wahrscheinlich hat ϑίγῃ ge- 
standen. 

ὅταν δ᾽ ὑπὲρ) Die Rede ist etwasschwer- 
fällig, dennoch ist Pikkolos‘ Conjectur 
nicht zu billigen, da ja zu ὑπερβῇ sich gar 
kein Subject denken lässt. 

1 
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τὰς εἴκοσιν ἡ ἐχχόλαψις γίγνηται τῶν ὠῶν. ἔχει δὲ τὴν χεφαλὴς — 
ὑπὲρ τοῦ δεξιοῦ σχέλους ἐπὶ τῇ λαγόνι, τὴν δὲ πτέρυγα ὑπὲρ τῆ 
χεφαλῆς" χαὶ φανερὸς κατὰ τοῦτον τὸν χρόνον ὅ τε χοριοειδὴς μοι. 
ὁ μετὰ τὸν τοῦ ὑστράχου ὁ ὑμέ va τὸν ἔσχατον, εἰς ὃν ἔτεινεν ὁ ἕτερ᾽ =: 
τῶν ὑμφαλῶν --- χαὶ ὃ νεοττὸς ς ἐν τούτῳ δὴ γίνεται τότε ὅλος, --- nal κα 
ἕτερος ὑμὴν χοριοειδὴς ὥν, 6 περὶ τὸ ὠχρὸν εἰς ὃ ἔτεινεν ὅ ea 
ὀμφαλός" ἄμφω δ᾽ ἤστην ἀπό τε τῆς καρδίας καὶ τῆς φλεβὸς πῆς 
26 μεγάλης. || ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἡ μὲν πρὸς τὸ ἔξω χόριον ὀμθεξφα- 
Abs τείνων ἀπολύεται τοῦ ζῴου συμπεπτωχώς, ὁ δὲ εἰς τὸ ὧχ τοὺν 
φέρων συνήρτηται τοῦ νεοττοῦ πρὴὺς τὸ ἔ ἔντερον τὸ λεπτόν, καὶ ἔξ σων 
τοῦ ὠχροῦ πολὺ ἤδη γίνεται ἐν τῷ νεοττῷ, καὶ ὑπόστημα ἐν πρᾶν 
χοιλίᾳ ὠχρόν. καὶ περίττωμα δ᾽ ἀφίησι περὶ τὸν χρόνον τοῦτον προς 
τὸ ἔξω χόριον, καὶ ἐν τῇ χοιλίᾳ ἔχει" λευχὸν δὲ χαὶ τὸ Zi = 
21 τωμα, καὶ ἔσω τι ἐγγίνεται λευχόν. || τέλος δὲ τὸ ὠχρὸν ἐπὶ 
τον γινόμενον χαὶ προϊὸν ἀναλίσχεται πάμπαν χαὶ ἐμπεριλαμ 
ἐν τῷ νεοττῷ, ὥστ᾽ ἤδη ἐχχεχολαμμένου δεχαταίου, ἄν τις ἄνα 
ἔτι πρὸς τῷ ἐντέρῳ μιχρόν τι τοῦ ὠχροῦ λείπεται, amd δὲ τοῦ ἐφ 
28 λοῦ ἀπολέλυται, καὶ οὐϑὲν γίνεται μεταξὺ ἀλλ' ἀνήλωται πᾶν. ἢ περὶ 5“ 
BE τὸν χρόνον τὸν πρότερον. ῥηϑέντα καϑεύδει μὲν ὁ νεοττός, ἐγείρε- 
ται δὲ καὶ ἀναβλέπει κινούμενος χαὶ φϑέγγεται: χαὶ ἣ καρδία ἅμα, 
τῷ ὀμφαλῷ ἀναφυσᾷ ὡς ἀναπνέοντος. ἣ μὲν οὖν γένεσις ἐχ τοῦ wol 
29 τοῖς ὄρνισι τοῦτον ἔχει. τὸν τρώπον. || τίχτουσι δ᾽ αἱ ὄρνιϑες ἔνια 
ἄγονα τῶν φῶν χαὶ τὰ ἐξ ὀχείας γινόμενα, χαὶ ἐπῳαζουσῶν οὐδὲν 
γίνεται ἔχγονον᾽ τεθεώρηται δὲ τοῦτο μάλιστα ἐπὶ τῶν περιστερῶν. 
τὰ δὲ δίδυμα τῶν ὠῶν δύ᾽ ἔχει λεχίϑους, ὧν τὰ μὲν διείργει he 
εἰς ἄλληλα συγχεχύσϑαι τὰ ὠχρὰ τοῦ λευχοῦ λεπτὴ dr 
30 οὐχ ἔχει ταύτην τὴν διάφυσιν, ἀλλὰ συμψαύουσιν. || ὡςς δ᾽ vr 
Ι, γίνεται AAPk. 2,6 ne ορειώδης 
SET ἀξλνχρα δ᾽, δ σεύατ τ rg 
Sch. ἤδη Ar τὸ τέλος Ca 6. ἐτείνετο Aula Σ 
ἐστιν AaCa 8. μὲν ἔξω πρὸς τὸ ΑΔ χωρίον Ald. Cs, 
κότος AsCa 10. συναρτεῖται ΡΕΛΑ]Α. ἰφιᾶς Ἰ,. yı 
Cs. post χοιλίᾳ add. δὲ PAld, Cs. Sch. 
ulvan et δεκαταῖον. Sch. ' 17. ἔτι) mrAsle; ; ont Meere 
As, τὸ Sch. Dein ἄλλο περὶ PER 21. omPEr 29, πος 5. 35, δ 
Aa Cs. Sch, 25. λεχύϑους PDaAld, τὰ] τὸ Αἰ. τοῦ τὸ ΑΚ 20. δι 
ϑεσις PEam. ὦ 


ne ΣΣ τὶ os Baer 
= er beneichnieh A. 


Eihäute- (ef. Index), ohne ge- 
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3 on Ἅ [A IN [2 \ μ᾿ 2 4 Ἢ 
ἀλεχτορίδες αἱ πάντα δίδυμα τίχτουσιν. καὶ ἤδη ἐπὶ τούτων ὦπται τὸ 
περὶ τὴν λέχιϑον συμβαῖνον " ὀχτωχαίδεχα γάρ τις τεχοῦσα ἐξέλεὐε 
δίδυμα, πλὴν ὅσα οὔρια ἐγένετο. τὰ μὲν οὖν ἄλλα γόνιμα. πλὴν ὅτ' 
᾽ν ‚ m ’ m 
τὸ μὲν μεῖζον τὸ ὃ ἔλαττον γίνεται! τῶν διδύμων, τὸ δὲ τελευταῖον Ἢ 
τερατῶδες. 5 
4. Τίχτουσι δὲ πάντα μὲν τὰ περιστεροειδῇ δύο, οἷον φάττα χαὶ 
τρυγὼν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τὰ δὲ πλεῖστα τρία τρυγὼν καὶ φάττα. τίχ- 
er ὃ ὁ μὲν περιστερά. ὥσπερ εἴρηται. πᾶσαν ὥραν, τρυγὼν δὲ χαὶ 
2 »ΨὉΝ νυν Ἷ [4 N, >\ r\ % 
φάττα ἐν τῷ ἔαρι. οὐ πλεονάχις ἢ δίς τίχτει δὲ τὰ δεύτερα, ὅταν τὰ 
πρότερον γεννηϑέντα διαφϑαρῇ ᾿ πολλαὶ γὰρ διαφϑείρουσιν αὐτὰ τῶν" 
ὀρνίϑων. τίχτει μὲν οὖν, ὥσπερ εἴρηται, καὶ τρία nord’ ἀλλ' ἐξάγε- 
ται οὐδέποτε δυοῖν πλείω νεοττοῖν. ἐνίοτε δ᾽ ἕν μόνον " τὸ δ᾽ ὑπολειπό- 
32 μενον τῶν ᾧῶν ἀεὶ οὔριόν ἐστιν. || τῶν δὲ πλείστων ὀρνέων οὐδὲν 
ὶ ari> ν 7 τος ὃ | ἔρνιϑεε ὲ δὰ" ᾶ = Yun “- 4 
αὐτοετὲς γεννᾷ. ἅπαντες d οἱ ὄρνιϑες. ἐπειδὰν ἅπαξ ἄρξωνται: τίχ- 
-ῆοἰ ’ e ) - v Ir 3 2.) \ 
τειν. διὰ τέλους ὡς εἰπεῖν ἔχουσιν wd. ἀλλ ἐν ἐνίοις διὰ μιχρότηται" 
οὐ ῥάδιον ἰδεῖν. ἡ δὲ περιστερὰ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἄρρεν καὶ ϑῆλυ, χαὶ 
τούτων ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ πρότερον τὸ ἄρρεν τίχτει ᾿ χαὶ τεκοῦσα μίαν 
ἡμέραν διαλείπει. εἶτα πάλιν τίκτει ϑάτερον. ἐπῳάζει δὲ χαὶ ὁ ἄρρην 
38 ἐν τῷ μέρει τῆς ἡμέρας. τὴν δὲ νύχτα ἡ ϑήλεια. || ἐχπέττεταί τε 
χαὶ ἐχλέπεται ἐντὸς εἴχοσιν ἡμερῶν τὸ γενόμενον πρότερον τῶν ὠῶνγ᾽ ἡ 
τιτρώσχει δὲ τὸ WAY τῇ προτεραίᾳ ἢ ἐχλέπει. καὶ συνθϑερμαίνουσι 
τοὺς νεοττοὺς ἀμφότεροι ἐπὶ χρόνον τινὰ τὸν αὐτόν γε τρόπον ὄνπερ 
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τὸ om Aarlıa 2. λέχυ- 
ὅτι de corr. Οὐ. Gesneri edd.; 


1. χαὶ för" ὡς PDrEaAld. (5. Sch. ; xat δὴ Pk. 
ϑον PFaAld. 3. οὔοινα PCrDaRBrAld. Cs. 
ὅσα codd. Ald. (8. 4. τὸ ὅτε PEA πελευτὰ ER. 9. οὐ om PD: 
10. πούτερα PDaAld. Cs. Sch., πρῶτα CR 10. πολλοὶ Aa, πολλὰ 11. οὖν 
οὖν οὕτως DR, οὕτως PAld. Cs. post ἀλλ᾽ add οὐχ Sch. ξάγεται dedi- 
mus nos; ἐξάγει τε PCRD* addito χαὶ Ald. Cs.. omisso τὸ edd. 12. dur 
PDsAld. πλείω CA. πλέω Ar, πλείων m, πλέον ceteri δ᾽ ἕν Aal, δὲ χαὶ dr 
ceteri 13. οὔοινον DaAld. Cs. Sch. 14. ἅπαντες Da, ἀπ᾿ Aal, umP 
15. ante wa add söset Pm Ambr. C's. Sch. ἐν om PAaDaAld. Cs. Sch. 
17. post ὡς add μὲν ArCıa 18. post ἡμέραν add οὐ Pm Ambr. post 
διαλείπει add τὰ πολλὰ omnes praeter ART” 19. τε δὲ Sch. 20. γενώ- 
μενην PDaAld. Cr. Sch. 1. ἧς Ἄλλο 7 P 22. τινὰ om. PDaAld. Bk.. 
ante χούνον ponunt Cs. Sch. γε τούπον nos dedimus, δὲ τρόπον Ca Cs. Sch. 
Di. Pk.. 62 χρόνον AA, om PD3Ald. ΒΚ. 


Eier der erwähnten Henne waren the! 
fruchtbare Zwillingseier, theils waren 
einige jauchig: es kann also von diesen 


30. πλὴν ὅτι: Diese von Sylburg und 
den späteren Herausgebern aufgenonı- 
mene Emendation (ἡ. Gesner's p. 420 ist 


unzweifelhaft richtig. Wenn aber der- 
selbe für γίνεται schreiben wollte ἐγένετο. 
weil sich auch dies auf den einzelnen 
hier erwähnten Fall beziehe, so ist dage- 
gen zu bemerken. dass die Worte τὰ ὑὲν 
οὖν ἀλλα γόνιλα dem widersprechen ; die 


nicht gesagt werden, dass sie theils frucht- 
bar, eines aber Missbildung gewesen sei 
ls ist vielmehr deutlich , s der letzte 
Satz von Jen Eiern mit doppeltem Dot- 
ter überhaupt spricht. Was nun aber im 
Gegensatze zu τὰ ἀλλα das letzte, τὸ τ- 


en 
16a . 4. ' 21 
‚welche immer nur Zwillingseier legen und bei diesen hat man jenes Ver- 
hältniss des Dotters beobachtet; denn aus achtzehn Eiern, die eine Henne 
gelegt hatte, schlüpften lauter Zwillinge aus, einige ausgenommen, 
welche jauebig wurden. Die andern Zwillingseier also sind fruchtbar, 
ER ἄνα ὐπὸ on beiden grösser und das andere kleiner ist, die mit 
getrennten Dottern aber geben Missbildungen. | 
en anpitigen Vögel legen zwei Eier, so auch die Ringel. und 31 
Tnteltaube für gewöhnlich; die höchste Zahl ist drei, welche auch uur 
‚bei diesen beiden Arten vorkommt. Die Haustaube legt, wie gesagt, zu 
allen Jahreszeiten, die Turtel- und Ringeltaube im Frühlinge und zwar 
ποῖ: öfter als zweimal. Das zweite Paar wird dann gelegt, wenn das 
Süllge Grunde gegangen ist. Denn viele Weibehen beschädigen ihre 
r fanchmal legen sie also wie gesagt auch drei, es werden aber 
Ι als nehr als zwei Junge, bisweilen aber auch nur eins aufgebracht, 
ıdem das übrigbleibende Ei stets jauchig wird. Die Mehrzahl der Vögel 32 
zeugt nicht im ersten Lebensjahre, dagegen haben alle Vögel fast unun- 
te 'brocehen Eier ‚ sobald sie einmal angefangen haben zu legen, nur sind 
ie bei allen ı wegen ihrer geringen Grösse schwer zu sehen. Die Taube 
et gewöhnlich ein männliches und ein weibliches Ei, von denen zu- 
eist das männliche zuerst gelegt wird und das zweite folgt dem ersten 
in der Regel nach Verlauf eines Tages nach. Auch das Männchen briitet 
über den Eiern, s0 lange der Tag währt, das Weibchen aber in der 
Ra Aus’ den zuerst gelegten Ei entwickelt sich das Junge und 33 
‚Kriecht aus binnen zwanzig Tagen. Einen Tag vor dem Ausschlüpfen 
das Junge das Ei auf. Beide Eltern wärmen die Jungen noch 
t lang auf dieselbe Art, wie sie die Eier warm gehalten haben. 


y sein soll, ‚ist nicht Bene. los’ ὀυχ ἐξάγει οὐδέποτε schreiben zu 
€ müssen. 

32. ἄρρεν καὶ θῆλυ) Athen. IX p. 394. 

ἐπιμάζει δ᾽ ἐκ BLzBek ς πᾶν τὸ ee 

ἸἹένος — τίχτει ἢ hün, PN μὲν πρῶν»- 

τὸν ἄρρεν ποιεῖ, οὐδὲ δεύτερον ϑῆλυ. Neuer- 

dings wird dies bes von ens, 

welcher in elf Fällen j pp BR gefunden 

hat, dass aus dem ersten Ei ein Männ- 

chen, aus dem zweiten ein Weibchen sich 

entwickelte. ee es rendus T. LXXII 

Ve I ἐν γάρ ergl. indess Bechstein 


ἀαλείκον. τ erauf Klgen, αἰ vo 
in ta hi n, sind ver- 
muthlich aus dem vorh enden τὸ 
πολύ entstanden. — Die a bestätigt 
Bechstein N 


aturgesch. a 
Nach a το 8, 
oe re von früh zehn bis 
Nachmittags drei Uhr, 

33. χρόνον τινὰ τὸν αὐτόν γε τρόπον] Bo 





22 - [VI Cap. 4. 3. 


xal τὰ wa. γαλεπωτέρα δὲ ἡ ϑήλειά ἐστι περὶ τὴν τεχνοτροφίαν τοῦ 
ἄρρενος, ὥσπερ χαὶ τὰ ἄλλα wa μετὰ τὸν τόχον. τίχτουσι δὲ τοῦ 
ἐνιαυτοῦ χαὶ δεχάχις. Toy, ὃέ τινες χαὶ ἑνδεχάχις. αἱ δ᾽ ἐν Αἰγύπτῳ 
χαὶ δωδεχάχις. ὀχεύξι δὲ χαὶ ὀχεύεται ἧ περιστερὰ ἐντὸς ἐνιαυτοῦ. 

Ἡ χαὶ γὰρ ἔχμηνος ὀχεύει χαὶ ὀχεύεται. || τὰς δὲ φάττας χαὶ τὰς tpu-s 
γόνας ἔνιοί φασιν ὀχεύεσϑαι καὶ γεννᾶν χαὶ τρίμηνα ὄντα, ση μεῖον 
ποιούμενοι τὴν πολυπλήϑειαν αὐτῶν. ἔγχυα δὲ γίνεται δέκα xal τέτ- 
tapus ἡμέρας, χαὶ ἐπῳάζει ἄλλας τοσαύτας᾽ ἐν ἑτέραις δὲ δέχα χαὶ 
τέτταρσι πτεροῦνται οὕτως Ware μὴ ῥαδίως χκαταλαμβάνεσϑαι. :Broim 
δὲ φάττα, ὡς φασί. χαὶ τετταράχοντα ἔτη," xal αἱ πέρδιχες δὲ πλείω 
ἢ ἔτη Exxaldsxa.) τίχτει δὲ ἢ περιστερὰ ἀπονεοττεύουσα πάλ!ν ἐν 
τριάχονϑ' ἡμέραις. 

35 5.0 δὲ γὺψ νεοττεύει μὲν ἐπὶ πέτραις ἀπροσβάτοις. διὸ σπάνιον 
ἰδεῖν νεοττιὰν γυπὸς χαὶ νεοττούς. xal διὰ τοῦτο χαὶ Ἡρόδωρος ὑ 
Ἰβρύσωνος τοῦ σοφιστοῦ πατὴρ φησὶν εἶναι τοὺς γῦπας ap ἑτέρας" 
γῆς, ἀδήλου ἡμῖν, τοῦτό τε λέγων τὸ σημεῖον, ὅτι οὐδεὶς ἑώραχε 
γυπὸς νεοττιάν, χαὶ ὅτι πολλοὶ ἐξαίφνης φαίνονται ἀκχολουϑοῦντες 
τοῖς στρατεύμασιν. τὸ δ᾽ ἐστὶ χαλεπὸν μὲν ἰδεῖν, ὦπται δ᾽ ὅμως. 

30 τίχτουσι δὲ δύο ὠὰ οἱ γῦπες. |} [τὰ μὲν οὖν ἄλλα ὅσα σαρκοφάγα 
οὐχ ὦπται πλεονάχις ἢ ἅπαξ τίχτοντα, ἡ δὲ χελιδὼν δὲς νεοττεύε! Ν 
μόνον τῶν σαρχοφάγων. τῶν δὲ νεοττῶν ἄν τις ἔτι νέων ὄντων τῆς 
χελιδόνος τὰ ὄμματα ἐχκεντήσῃ. γίνονται ὑγιεῖς χαὶ βλέπουσιν 
ὕστερον. 


1. zent Αλῦλ τεχνοφορίαν AR ἃ, τις Da Tor δέ τινες οπχ Ald. (3. 4. post 


ἐντὸς add τοῦ DaAld. Cs. Sch. 5. ἑξάμηνον CA, ἐξ μγνῶν PDaAld. Cs. Sch. 
1. ἔγγυα AR 9. πτεοοῦται CR Sch. Di., πεοαιοῦται Aa 10. πλείω Fri, 
PDaAld. Cs. Sch. 11. post 5: add «at iidem 14. νεοττείαν PDaAld. 
('s. Sch. 11. zat post 70570 om iidem ἠούόδοτος PC3DaAld. Cs. 15. 3035- 
sein; Ca Us., βοίσσωνος DaAld.. ἀοίσσωνος Pn ἐφ PC2DrAld. 16. ἀδήλους 


PDrAld. γε ΔΙὰ, ὅτι — 17. νεοττιάν om Sch. 15. στρατευομένοις Aa μὲν ὁπὶ 
PDaAld. Cs. 21. δὲ νεοττῶν om Pm Ambr. ἔτι om PCADR Sch. 2. I- 
ποντες "πὶ Ambr. 


schreiben wir mit Bnak. und Pikk.. nur ἐντὸς ἐνιαυτοῦ Ct. ibid. ; Bechstein hat 
mit Verwandelung des δὲ in ye, Jaein sogar beobachtet, dass sie sich im Alter 
Gegensatz hier ganz unzulässig ist. Die von acht Wochen gepaart und Junge ge- 
L.esart der Vulrata giebt einen wenig zogen haben. 

passenden Sinn: schon Scaliger verur- 34. ἄλλας τοσαύτας Bei uns sechszehn 
theilte sie. Auch Guil. und Ciaza lasen bissiebzehn Tage; Bechstein Naturgesch. 
wie wir. Auch dem Thatsächlichen ent- IVp. 22. 

spricht diese Lesart besser. da die Jun- Διοῖ δὲ φαττὰ S. IN ὃ δῦ. Die Notiz 
zen nur etwa bis zum achten Tage μὸ- von der Lebensdauer gehört nicht 81 
wärmt werden, das Brüten aber sechs- diesen Ort. Nach Bechstein Naturg. 
zehn bis neunzehn Tage dauert. Bech- IV p. % werden die Turteltauben bis 
stein Naturgesch. IV p. ΤΊ. zehn Jahre alt. Ueber die Ringeltauben 

δεκάκις εὗ, καὶ 3, fehlen Angaben. 
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Während des Aufziehens der Jungen ist das Weibchen bösartiger als 
das Männchen, wie dies auch bei den übrigen Thieren der Fall ist, wenn 
sie Junge haben. Sie legen das Jahr über bis zehnmal, manche auch 
elfmal und die Tauben in Aegypten sogar zwölfmal. Die Haustauben 
begatten sich schon im ersten Lebensjahre, und zwar schon vom sechs- 
ten Monate an. Von den Ringel- und Turteltauben behaupten Manche, 34 
dass sie schon vom dritten Monate an sich begatten und zeugen, wovon 
die grosse Menge derselben ein Beweis sein soll. Die Entwickelung 
der befruchteten Eier im Leibe dauert vierzehn Tage und das Be- 
brüten derselben eben so lange, und in abermals vierzehn Tagen sind 
die Jungen so befiedert, dass man sie nur schwer fangen kann. [Die 
Ringeltaube soll bis vierzig Jahre alt werden. Auch die Steinhühner 
werden über sechszehn Jahre alt.] Die Haustaube legt nach der ersten 
Hecke wieder in dreissig Tagen. 

5. Der Geier nistet auf unzugänglichen Felsen, 80 dass man sein Nest 35 
und seine Jungen selten zu sehen bekommt. Daher behauptet Herodo- 
ros, der Vater des Sophisten Bryson, dass die Geier aus einem andern 
uns unbekannten Lande kämen, wofür er als Beweis anführt, dass noch 
Niemand ein Geiernest gesehen hat und dass sie plötzlich in grosser 
Anzahl als Begleiter der Kriegsheere erscheinen. Indess hat man doch 
schon Geiernester gesehen, wenn sie auch schwer aufzufinden sind. Die 
Geier legen zwei Eier. [Die andern fleischfressenden Vögel legen nicht 36 
öfter als &inmal, die Schwalbe aber ist die einzige von den fleischfressen- 
den Vögeln, welche zweimal nistet. Wenn man den Jungen der Schwalbe 
in der ersten Zeit die Augen aussticht, so genesen sie davon und können 
späterhin schen. 


ἀπονεοττεύουσα. Dieskann nicht heissen, 
nachdem sie mit dem Nisten fertig ist, 
sondern »vom Beginn des Nistens an 
gerechnet«, denn sonst könnte sie nicht 
zehnmal im Jahrelegen, daA. 14 Tage auf 
das Brüten rechnet, sondern höchstens 
9 Mal. Aber auch den jetzigen Beobach- 
tungen nach stimmt die Rechnung nicht, 
denn 20 Tage brütet sie auf den Eiern, 
“ Tage wärmt sie die Jungen, begattet 
sich wieder und legt dann nach S— U Ta- 
gen: Summa 36—37 Tage = ';,, Jahr. 

35. ὁ δὲ γὺψ" Alles Wesentliche, was hier 
vom »Geier« gesagt wird, kehrt IX ὃ 74 
wieder, jedoch mit solchen kleinen Ver- 
änderungen, dass man nicht annehmen 
kann, es sei von einer Stelle an die an- 
dere übertragen worden. An beiden 
Stellen trägt es den Stempel der Selb- 
ständigkeit, so dass man annehmen kann, 
es sei an beiden Stellen von A. selbst 
geschrieben. 


Ἡρόδωρος] So die Hdschrr. IX $ δύ. 
Vgl. Antıg. Car. cap. 49. Sch. erwähnt 
noch Plutarch Romulus c. 9. Plut. Quae. 
Rom. c. 93 p. 250. Plinius X, 5, 7. 

36. Wir haben diesen Paragraphen als 
unecht eingeklammert. Es ist leicht er- 
sichtlich, dass die Rede vom Geier zu 
den Adlern fortgeht ‚und dass nicht nur 
die Erwähnung der »Schwalbe« überhaupt 
hier unstatthaft ist, sondern dass der 
ganz fremde Zusatz von der Wiederer- 
zeugung ausgestochener Augen an jun- 

en Schwalben dieses Stück als unecht 
ennzeichnet. Dieselbe Sache wird II 
ὃ 54 und gener. IV ὃ 97 erwähnt. 

δὶς νεοττεύει!) Die Hausschwalbe Hi- 
rundourbica, nur, wenn sie ihr altes Nest 
wieder beziehen kann ; sonst nur einmal 
‘Bechstein Naturgesch. IV p. 773), die 
Mauerschwalbe H. apus immer nur &in- 
mal. \ibid. p. 1S2., 


24 NE 
6.05 ἀετὸς wa μὲν τίχτει τρία. ἐκλέπει δὲ τούτων τὰ δύο, ε 
ἐστὶ χαὶ ἐν τοῖς Μουσαίου λεγομένοις ἔπεσιν. “ὃς τρία μὲν. (tet, ᾧ 
ἐχλέπει, ἕν ὃ ἀλεγίζει. ὡς μὲν οὖν - πολλὰ οὕτω. mein 
δὲ nal τρεῖς νεοττοὶ ὠμμένοι εἰσίν. ἐχβάλλει ὃ᾽ αὐξανο 
ἕτερον τῶν νεοττῶν ἀχϑύμενος τῇ ἐδωδῇ. [ἅμα δὲ χαὶ 
τῷ χρόνῳ τούτῳ ἄπαστος γίνεσθαι, ὅπως μὴ ἁρπάζῃ τοὺς τῶν ὅξΞΞ 
ρίων σχύμνους᾽ ἢ τε οὖν ὄνυχες αὐτοῦ  διαστρέφονται ὀλίγάς At -- 
χαὶ τὰ an λευχαίνεται. ὥστε χαὶ τοῖς τέχνοις τότε yo 
85. ποί.] τὸν δ᾽ ἐχβληϑέντα δέχεται χαὶ ἐχτρέφει ἡ φήνη. | tu 
δὲ περὶ τριάχονϑ' ἡμέρας, χαὶ τῶν ἄλλων δὲ τοῖς μεγάλοις hy 
τοσοῦτός ἐστι τῆς ἐπῳάσεως, οἷον χηνὶ καὶ ὠτίδι" τοῖς δὲ μέ « 
περὶ εἴχοσιν, οἷον ἰχτίνῳ χαὶ ἱέραχι. τίχτει δὲ δὶ ἰχτῖνος τὰ μὲν 7 
στα δύο, ἐνίοτε δὲ χαὶ τρεῖς ἐξάγει νεοττούς" ὁ δ᾽ αἰγωλιὸς. α 
30 μένος ἔστιν ὅτε χαὶ τέτταρας. || τίχτει δὲ καὶ ὁ χόραξ. οὐ μόνον. δύ 
ὥσπερ φασί τινες, ἀλλὰ χαὶ πλείω" ἐπῳάζει δὲ περὶ εἴκοσιν hp 
χαὶ ἐχβάλλει τοὺς νεοττοὺς ὁ χόραξ. ποιεῖ δὲ χαὶ ἄλλα τῶν ὀρτωξι 
40 τὸ αὐτὸ τοῦτο᾽ πολλάκις γάρ, ὅσα πλείω τίχτει, ἔνα ἡ τὰν ταῦ 
οὐ πάντα ἢὲ τὰ τῶν ἀετῶν γένη ὅμοια περὶ τὰ τέχνα, ἀλλ ὃ πὸ 
γὸς χαλεπός, οἱ δὲ μέλανες εὔτεχνοι περὶ τὴν τροφήν. εἰσιν. 
πάντες γε ὡς εἰπεῖν οἱ γαμψώνυχες, ὅτε ϑᾶττον οἱ νεοττοὶ Öt 
πέτεσϑαι. ἐχβάλλουσι τύπτοντες ἐχ τῆς νεοττιᾶς, χαὶ τῶν ἄλλων Ν 
ὥσπερ εἴρηται, σχεδὸν οἱ πλεῖστοι τοῦτο δρῶσι χαὶ ϑρέψαντες, οὐδὲ- 
μίαν ἐπιμέλειαν ποιοῦνται τὸ λοιπόν, πλὴν χορώνης " αὕτη δ᾽ ἐπὶ 


an 
m 
ὶ 


2. ἐπὶ τοῖς λεγομένοις μουσαίου PAld. et ἐν τοῖς Cs. Sch. 3. ἐν δὲ , 
Pm Amhr. 5. τῶν νε. νεοττὸν Da τῆς ἐδωδῆς Ca δ. 

ἑπτάετος Aa, ἀσπαστὸς Ald. pr., ἀπάετος Cam. ante μὴ add, εἰ Pma manı 
pr. 7. οὖν om A®, post ὄνυχες ponunt PC&D» αὐτῷ De ' 

%, τρέφει PDrAld. Cs. Sch, 10. 50mP 11. χηνὸς καὶ d zur x 
12, zul om P 13, αἰγώλιος Di. Pk., ἐγώλιος m, δὲ. et 
AnC»DsAld. Cs. Sch. ΒΚ. 15. χαὶ dresdkeı περὶ PDsAld. Cs. Se 

καὶ OR; περὶ om A“ 20. re] τε P, om CaD»Ald. nz ΟΡ ὅτι 
PDrAld. Cs. Sch. δύνωνται PCAPaAld, Cs. Sch. 22. &xrpeil ut rain 
χάμψαντες 1)», ἐκλέψαντες Ald, 23. τὸ οὔ Aala 8] τὰρ ΑἹ Σὰ 


31. ἅμα — χαλεποί.) An die Worte ἐκ- 
ee schliesst sich ganz natür- 
h an τὸν δ᾽ ἐχβληϑέγτα δέχεται u. 5. W. 
zusehen: Heiss τω der Ἄρης 
Zu weicht er 
und in Ausdrücken vom Stile des A. ab 
und ist zum Theil unverständlich, daher 
wir keinen Anstand nehmen es als un- 

echt einzuschliessen. Wir halten es aber 
aus diesen Gründen auch nicht für einen 
Zusatz von A. selbst, sondern es scheint 
später zur Erläuterung der Worte ἀχϑό- 
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6. Der Adler legt drei Eier, von denen zwei auskriechen, wie es in 3T 
dem dem Musaeos zugeschriebenen Gedichte heisst: »welcher drei legt, 
zwei ausbringt und eines aufzieht«. Dies ist also der gewöhnliche Fall, 
doch hat man auch schon beobachtet, dass drei Junge dagewesen sind. 
Wenn sie grösser werden, so wirft er das eine der Jungen aus dem 
Neste, weil ihm die Atzung Beschwerde macht. [Zugleich soll auch der 
Adler in dieser Zeit keine Nahrung zu sich nehmen, damit er nicht die 
Jungen der Thiere raube. So verdrehen sich denn seine Klauen auf 
wenige Tage und sein Gefieder bleicht aus, so dass sie dann auch ihren 
Jungen gefährlich werden.] Das herausgeworfene Junge wird von der 
Phene aufgenommen und ernährt. Der Adler brütet ungefähr dreissig 38. 
Tage, und auch bei den übrigen grossen Vögeln dauert die Brütezeit 
eben so lange, zum Beispiel bei der Gans und der Trappe; bei denen von 
mittlerer Grösse ungefähr zwanzig Tage, zum Beispiel bei der Gabelweihe 
und dem Habicht. Die Gabelweihe legt meistens zwei, ausnahmsweise 
aber zieht sie auch drei Junge auf und der sogenannte Waldkauz bis- 
weilen sogar vier. Auch der Rabe legt nicht immer zwei Eier,. wie 38 
ınanche behaupten, sondern auch mehrere Eier. Er brütet zwanzig Tage 
und wirft die Jungen aus dem Neste, wie dies auch andere Vögel thun. 
Denn diejenigen Vögel, welche mehrere Junge haben, werfen öfters 
eines hinaus. Nicht alle Arten von Adlern behandeln ihre Jungen gleich, 40 
sondern der Pygargos ist bösartig, die schwarzen Adler hingegen sorgen 
sut fiir die Nahrung der Jungen. Indess fast alle Krummklauigen wer- 
fen die Jungen mit Schlägen aus dem Neste, sobald diese rascher zu 
fliegen vermögen, und auch die meisten anderen, wie gesagt, thun dies 
und sorgen späterhin gar nicht für die Jungen, welche sie aufgezogen 
haben. Nur die Krähe macht eine Ausnahme; denn sie kümmert sich 


ben wir mit Bmk. und Pk. auch hier den 


T.esart ἀπάετος wiedergegeben dicitur in . 
anderweitig bekannten Namen gesetzt. 


tempore codem extra genus aquilae fieri' 
und bei Pli- 


Gaza nam et degenerare ac hebetescere 
aquila dicitur eo tempore ut foetus fera- 
rum rapere non queat, nomenque hic ex- 
acti hoc est degenerantis aquilae accipit'. 

φήντ IX $ 124. Darüber ist aus neue- 
rer Zeit nichts bekannt. 

39. ὠτίδι; Adler Falco aquila, chrys- 
aetos u. A. , Gans und Trappe brüten 
25—30 Tage. Bechstein p. 210, 
p. 591 und Hr. 254. 

ἱέραχι!; 21 Tage giebt Naumann für 
Falco palumbarius Ip. 256 und für Falco 
nisus p. 200 an. 

αἰγωλιός, Dieser gehört zu den krumm- 
klauigen, von denen vorher die Rede ist. 
Da nun ein αἰτώλιος nicht weiter vor- 
kommt, diese beiden Namen so sehr 
leicht verwechselt werden konnten und 
da die Lesart des P darauf führt, so ha- 


Auch Guil. hat .ecolius.’, 
nius X, 165 hat Sillig aegolios und die 
besten Hdschrr. bieten g dar. 

τέτταρας] Das gilt u. A. vom Hühner- 
habicht Falco palumbarius und Edelfal- 
ken, F. peregrinus Bechstein II p. 277. 

39. κόραξ] Die Raben legen 2—5 sel- 
ten sechs Eier und brüten sie gemein- 
schaftlich mit dem Weibchen in 20 Ta- 
gen aus, erziehen die Jungen aber sehr 
sorgfältig. Bechstein II p. 407. 

40. εὔτεχνοι) Guil. industriae’, also 
εὔτεγνοι. Vgl. IX ὃ 72. 91. 123. 

ἐχ τῆς νεοττιᾶς] Bechstein sagt dies 
von den Raubvögeln gleichfalls, doch 
nimmt er den Bussard Falco buteo davon 
aus, ΠΡ. 242. 

κορώνη] Dies gilt von verschiedenen 
Krähen. Bechstein II p. 129. 


26 [VI Cap. 
τινα χρόνον ἐπιμελεῖται ᾿ χαὶ γὰρ ἤδη πετομένων σιτίζει παρα’ 
μένη. | 

al 1 [Ὁ δὲ χόχχυξ λέγεται μὲν ὑπό τινων ὡς en 
διὰ τὸ ἀφανίζεσϑαι τὸν ἱέραχα περὶ τοῦτον τὸν χρύνον, ᾧ ὅμοιός ἐσ 
σχεδὸν δὲ χαὶ τοὺς ἄλλους ἱέραχας οὐχ ἔστιν ἰδεῖν, δι ϑᾶττον τ 
γξέται ὁ χόχχυξ, πλὴν ὀλίγας ἡμέρας, ὁ δὲ χόχχυξ φαίνεται νὴ 
42 γ0ν χρήνον τοῦ αϑέῤούς, τὸν δὲ χειμῶνα ἀφανίζεται. || ἔστι δ᾽ ὁ μὲν ἐξ 
Ἰαμψώνυχος, ὁ δὲ κόχχυξ οὐ γαμψώνυχος. ἔτι δὲ οὐδὲ τὰ περὶ τ ᾿ 
χεφαλὴν ἔοιχεν ἱέραχι. ἀλλ) ἄμφω ταῦτα περιστερᾷ μᾶλλον 78 
ἀλλὰ χατὰ τὸ χρῶμα μόνον προσέοιχεν ἱέραχι, πλὴν τοῦ μὲν Fe 
τὰ ποιχίλα οἷον γραμμαί εἰσι, τοῦ δὲ χόχχυγος οἷον στιγμαί. τὸ ee 
τοι μέγεϑος χαὶ ἣ πτῆσις raparınala τῷ ἐλαχίστῳ τῶν. 
χατὰ τὸν χρόνον τοῦτον ἀφανής ἐστιν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ὃν τῖσαι 
χόχχυξ, ἐπεὶ ἤδη γε ὠμμένοι εἰσὶν ἄμφω. χαὶ χατεσϑιόμενος ὃ 
ται χόχχυξ ὑπὸ ἱέρακος χαίτοι οὐϑὲν ποιεῖ τοῦτο τῶν ὁμογξ 
43 ὀρνέων. Ϊ νεοττοὺς δὲ χόχχυγος λέγουσιν ὡς οὐδεὶς ἑώρακεν" ὁ 
τίχτει μέν, ἀλλ᾿ οὐ ποιησάμενος νεοττιάν, ἀλλ᾿ ἐνίοτε μὲν ἐν τι 
ἐλαττόνων ὀρνίϑων ἐντίχτει καταφαγὼν τὰ Wa τὰ ἐχείνων. μάϊ 
ὃ ἐν ταῖς τῶν φαβῶν νεοττιαῖς, nz καὶ τὰ τούτων ᾧ 
44 || τίχτει δ᾽ ὀλιγάκις μὲν δύο, τὰ δὲ πλεῖστα ἕν. ἐντίχτει ak 
ὑπολαΐδος νεοττιᾷ ᾿ ἡ ὃ᾽ ἐχπέττει χαὶ ἐχτρέφει. [γίνεται δὲ mi 
ἡδύχρεως χατὰ τοῦτον τὸν καιρὸν μάλιστα. γίνονται δὲ, 
1. πετομένη ῬΏΔΑΙΔ,, πετομένους Sch. παραπλεομένους BArDaANE “. 
4. τὸν μιχρὸν ἱέρ, Pk. ΜΌΝ περὶ add χαὶ PAld. χρόνον ὅμοιι 
Arla 5. ἄλλους om Cs, — φϑέγγηται PCaDaAld. Cs. Sch. 6. an 
add μὲν DrAld. Cs. Sch. Ἂν ᾿χαὶ ὃ κόχχυξ ἡ. Ρ οὔτε PCaAld. δι. 8 
9. τὰ αὐτὰ AsCh μᾶλλον ἀ)λ᾽ ἣ ward PDsAld. Sch. Bk. Pk., p. ἀλλὰ τ 
11. τὰ οαι ἀ 18, Ρ 5omArca 1ὅ. ὁμοιογενῶν E : νὰ οι 
18. post τὰ add τούτων Δ omissis τὰ ἐκείνων. 19, φάβων d., ph 
AaCa, »flavarum« Guil., φαττῶν PCam. Cs. Sch. 20. τίκτει F Dual 
Sch. post zal add ὑπὸ PDnAld., ἐν Sch, 21. ἐχπέττει! Bet 


41. ὁ δὲ χύχκυξ] Dass die Erzählung aber wieder fremder 2 Zu 
von der Aehnlichkeit des Kuckucks bel von der V 
mit einem Habicht, und dem Glauben, in den Habicht 
dass sich dieser i in je nen verwandle, we- Arati c. 30, 


nigstens nicht hierher gehöre, wird man BR ὅμοιός ἐστι] Wir hat abe freili 


R 


uns einräumen. Wenn sie also von A. 

selbst herrührte, so kann sie nur nach- 

träglich hier sein. Wir halten 

sie aber nicht für echt und glauben, dass τὸν m 
sowohl der Inhaltals die Form dieser con- par hi 
fusen Bemerkungen dies deutlich zeigen. bar f 

Die ar ise tritt erst 

mit den Worten νευττοὺς δὲ κύκαυγος wie- Kin ρι τὸ 
= ΕΣ 


een ἐπὶ Else ander in Die 
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eine Zeit lang um ihre Jungen und wenn dieselben schon fliegen können. 
füttert sie dieselben im Fluge. 

7. Vom Kuckuk erzählt man, dass er durch Verwandlung aus dem 41 
Habicht entsteht, weil derjenige Habicht, welchem er ähnlich ist, um 
diese Zeit verschwindet. Jedoch auch die übrigen Habichte sind dann 
nicht mehr sichtbar, wenn der Kuckuk seine Stimme häufiger erschallen 
lässt, ausser etwa einige Tage. Der Kuckuk erscheint aber nur kurze 
Zeit im Sommer, im Winter ist er nicht sichtbar. Ferner hat der Habicht 49 
krumme Klauen, der Kuckuk aber nicht. Ausserdem ist der Kopf des 
Kuckuks dem des Habichts nicht ähnlich, sondern in beiden Stücken 
gleicht der Kuckuk mehr einer Taube. Nur in der Farbe hat er mit 
dem Habicht Aehnlichkeit, abgerechnet, dass der Habicht buntgestreift, 
der Kuckuk bunt gefleckt ist. In der Grösse jedoch und im Fluge gleicht 
er der kleinsten Art von Habicht, welcher zu der Zeit, wo der Kuckuk 
erscheint, meist schon verschwunden ist: indess sind beide schon zu- 
gleich gesehen worden. Auch ist schon beobachtet worden, dass ein 
Kuckuk von einem Habicht gefressen worden ist, was bei Vögeln von 
gleicher Art niemals vorkommt.) Die Jungen des Kuckuks, behauptet 43 
man, hat noch Niemand gesehen. Derselbe legt zwar Eier, macht aber 
kein Nest, sondern legt bisweilen in das Nest kleinerer Vögel, deren 
Eier er auffrisst, besonders in die Nester der Ringeltaube, deren Eier er 
gleichfalls vorher frisst. Er legt selten zwei, meist nur eines. Auch legt 14 
er in das Nest der Hypolais, welche seine Eier ausbrütet und die Jungen 
aufzicht. [Er wird um diese Zeit besonders fett und schmackhaft. Auch 


ἀφανίζεται würde correct ἀφανής ἐστι 
heissen müssen. 

42. ἄμφω ταῦτα »sunt τὰ περὶ τὴν χε- 
φα ἕν . 6. rostrum, et τὰ περὶ τοὺς ὄνυχας, 
quas partes cuculus similes magis colum- 
bis quam accipitri habet.« Sch. — Im 
Folgenden haben wir mit Bmk. die Les- 
art der Hdschrr. AaCa aufgenommen, ob- 

leich die Häufung von ἱέραχι höchst 
ästigz ist; man könnte sonst die Worte 
7, ἱέραχι mit der Vulgata hier tilgen. 

πὸ μέντοι ---- παραπλτ πὰ] A. pflegt zu 
sagen τὸ μέντοι μόγεϑος χαὶ τὴν πτῆσιν 
παραπολ πος. 

ρα ίστῳι Das würde der Martin- 
oder Zwergfalke Falco Aesalon oder 
L.ithofalco sein, welcher in Griechenland 
sehr häufig ist. Cf. Lindermayer Vögel 
Griechenlands p. 13. und Bechstein II 

. 329. 

ἐπεὶ — ἄμφωϊ dienen zur Begründung 
des ὡς ἐπὶ τὸ πολό. Aber dann fehlt ἅμα, 
was Gaza richtig ergänzt hat nam τοὶ 
ambo une visi aliquando sunt. 

43. Antigon. dar. c. 109. — Schn. 
schrieb φαττῶν. Aber φαβῶν steht auch 


IX ὃ 105. Wegen ὑπολαῖς vergl. Theo- 
phrast. caus. pl. II, 24. s. Thierverzeich- 
niss II Nr. 53. 

44. χατὰ τοῦτον τὸν x.] Wo ist die Zeit- 
bestimmung? Wir halten die Worte von 
νεται bis πίονες für fremden Zusatz. 
Dage en wagen wir die Vermuthung, 
dass die lezten Worte νεοττεύει δὲ γένος 
τι wiederum zu dem echten Texte gehö- 
ren und dass hier allerdings von einer 
zweiten Art Kuckuk die Rede ist, welche 
nicht in fremde Nester die Eier legt, 
sondern an entlegenen felsigen Plätzen 
nistet. Sollte dies auf den in Griechen- 
land vorkommenden ‘TLindermayer p. 39; 
Cuculus glandarius passen und dieser 
bisweilen auch in jenen Gegenden nisten, 
so wäre damit diese Schwierigkeit geho- 
ben. Schon Camus hatte diese Vermu- 
thung gehegt, welche Schneider zu ganz 
maaslosen Schmähungen Veranlassung 
eworden ist. Auch Älbertus hat eine 
ange Auseinandersetzung über zwei Är- 
ten Kuckuk, welche aber durch die Ver- 
gleichung des Habichts und Sperbers 
verwirrt ist. 
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ἱεράχων οἱ νεοττοὶ ἡδύχρεῳ σφόδρα καὶ gi τα ον 38 
τι αὐτῶν πόρρω χαὶ ἐν ἀποτώμοις πέτραις. 
45 8. ᾿Επῳάζει δὲ τὰ πολλὰ τῶν ὀρνέων, ὥσπερ een περὶ = 
περιστερῶν, διαδεχόμενα τὰ ἄρρενα τοῖς ϑήλεσι, τὰ δὲ τοσοῦτον % 
vos ὅσον ἀπολείπει τὸ ϑῆλυ τροφὴν αὑτῷ ποριζόμενον. τῶν δὲ 
χηνῶν αἱ ϑήλειαι ἐπῳάζουσι μόναι, χαὶ διαμένουσι διὰ παντὸς u. 
δρεύουσαι. ὅτανπερ ἄρξωνται τοῦτο ποιεῖν. πρὸς δὲ τόποις ἐλώδεσί 
τε χαὶ πόαν ἔχουσι πάντων τῶν λιμναίων ὀρνίϑων αἱ γξοττιαὶ γίνον- 
ται διόπερ χαὶ ἡσυχίαν ἔχοντες ἐπὶ “τῶν ὠῶν δύνανται. τροφῷ τιν 
45 αὑτοῖς πορίζεσϑαι χαὶ μὴ παντάπασιν ἄσιτοι εἶναι. || ἐπῳάζουσι ? 
χαὶ τῶν χορωγῶν at ϑήλειαι. μόναι, χαὶ διατελοῦσιν ἐπ ἀν ΩΝ ὶ 
διὰ παντός τρέφουσι ὃ᾽ αὐτὰς οἱ ἄρρενες χομίζοντες τὴν τ με ᾿ 
αὐταῖς καὶ σιτίζοντες. τῶν δὲ φαβῶν ἣ μὲν ϑήλεια ἀπὸ dc BL 10- 
Ξαμέγη τήν τε νύχϑ᾽ ὅλην ἐπῳάζει χαὶ ἕως de 1 
ἄρρην τὸ λοιπὸν τοῦ χρόνου. οἱ δὲ πέρδιχες δύο ποιοῦνται τῶν WON 
σηχούς, καὶ ἐφ᾿ ᾧ μὲν ἡ ϑήλεια ἐπὶ δὲ ϑατέρῳ ὁ ἄρρην ἐπῳάζει, 
ἐχλέψας ἐκπέμπει ἑκάτερος ἐχάτερα᾽ χαὶ τοὺς νεοττοὺς, ΤΣ οὗ τον 
ἐξάγῃ, ὀχεύει αὐτούς. bi 
47 9. 0 δὲ ταὼς ζῇ μὲν περὶ πέντε zal εἴχοσιν ἔ ἔτη, Ἰεννᾷ ὃ δὲ τριξ 
μάλιστα, ἐν οἷς καὶ τὴν ποιχιλίαν τῶν πτερῶν ἀπολα χλξπε 
ὃ ἐν τριάχονϑ᾽ ἡμέραις ἢ μιχρῷ πλείοσιν. ἅπαξ δὲ τοῦ ὁ γον. 
πίχτει, τίχτει δ᾽ ὠὰ δώδεχα ἢ μιχρῷ ἐλάττω τίχτει δὲ δια + 1) ie 
7 τρεῖς ἡμέρας" χαὶ οὐχ ἐφεξῆς" αἱ δὲ πρωτοτόχοι μάλιστα περὶ r ] 
wd. τίχτουσι 6 οἱ Tawm χαὶ ὑπηνέμια. ὀχρύοντοι δὲ ὲ περὶ Γ 


Ἰίνεται δὲ χαὶ ὁ τύόχος εὐϑέως μετὰ τὴν ὀχείαν. πτερορρ ὭΡΜΩΝ 
1. ol] οἷον AuCa 3, ἐπωάζουσι Sch. ὀρνίϑων PDaAld. Ca. Sch. u ’ 
zövdpe. DrAld. δ. τὸ ΑἸά. 6. post Mena ndd τε E DeAld. Cs. 
διαμένουσι om PDrAld. Cs. ἐφεδρεύουσιν PCs. , rseverant semp® 
insidentes« Guil. ΤᾺ τόποις] τοῖς ArCa ὑλώδεσι DA ji δὲ 3. νευτταῖ, 
νεοττείαι PDrAld.e. 9, τινα om AnCaBk. Di. Pk. 11. διαμένουσιν PL 
Ca. Sch. 18, φάβων PCaDe, φλάβαων An, garmin Cam. Cn. -- | 
PD»Ald. 11, ἐκπέμπει] ἐχτρέφει Sch. Di. Pk, 18, 
ἄρρην Cam. Sch. 20. ΤῊΝ Μὰ καὶ ἐκλέπει 1 Posal 
22, διαλιπὼν PDaAld. Cs. Sch. 22, Ῥοϑὶ περ οὐδοῦ σον 
addidimus καὶ cum Pikkolo; ταῶνες Ar, ταύνες On; δὲ χι 
ταὼ τὰ ὠὰ zul τὰ ὑπ. ΡΊΏΡΑΙΑ. Cs. | x Ko 


N eva], W des folgenden 


40. re Corvus essen. V va 
corone, brüten nach Bechstein II p. 419 die Jungen i 
Männchen und und Weibchen gemeinschaft- zieht. 
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die Jungen des Habichts werden sehr schmackhaft und fett.] Eine Art 
derselben nistet an abgelegenen Orten und auf steilen Felsen. 

8. Bei den meisten Vögeln lösen, wie dies von den Tauben gesagt 45 
worden ist, die Männchen ihre Weibchen im Brüten ab, und zwar auf 
so lange, als das Weibchen ihr Nest verlässt, um Nahrung zu suchen. 
Bei den Gänsen brüten aber nur die Weibchen und bleiben während der 
ganzen Zeit auf den Eiern sitzen, nachdem sie einmal angefangen haben, 
zu brüten. Alle Sumpfvögel bauen ihre Nester an sumpfigen und gras- 
reichen Plätzen, daher sind sie im Stande, auch indem sie ruhig auf den 
Eiern sitzen bleiben, sich einige Nahrung zu verschaffen und brauchen 
nicht ganz ohne Speise zu bleiben. Auch bei den Krähen brüten bloss 46 
die Weibchen und bleiben während der ganzen Brütezeit auf den Eiern 
sitzen, indem ihnen die Männchen Nahrung und Futter bringen. Das 
Weibchen der Ringeltaube brütet vom Abend an die ganze Nacht hin- 
durch bis zur Frühstückszeit und die übrige Zeit das Männchen. Die 
Steinhühner hauen meist ein Nest in zwei Abtheilungen, so dass das 
Männchen auf der einen, dlas Weibchen auf der andern Hälfte der Eier 
brütet und jedes von ihnen die Jungen aufzieht. Sobald sie die Jungen 
zunı ersten Male ausgeführt haben, begatten sie sich wiederum. 

9. Der Pfau wird ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt und fängt meistens 47 
im dritten Lebensjahre an zu zeugen, in welchem er auch das bunte Ge- 
fieder bekommt. Die Jungen kriechen nach dreissig Tagen oder etwas 
darüber aus den Eiern aus. Er legt nur einmal des Jahres und zwar zwölf 
Eier oder einige weniger. Das Legen geschieht nicht hintereinander, 
sondern in Zwischenräumen von zwei oder drei Tagen. Wenn sie zum 
ersten Male legen, haben sie höchstens gegen acht Eier. Die Pfauen legen 
auch Windeier. Ihre Begattung hat im Frühlinge statt und das Legen be- 
ginnt sofort naclı derselben. Sie mausern sich zugleich nach dem ersten 


cod. Medic. ἐχτρέφει, welches Sch. Bmk. 


war τοὺς — αὐτούς; Dasselbe wird IX 
und Pikk. aufgenommen haben. Wir 


ἢ 51 von den Tauben gesagt, nur dass 


dort ὁ ἄρρην dabei steht, und dass diese 
Angabe mit dem vorher geragten οὐ auv- 
δι)γάξεσϑαι θέλουσι πλείοσιν nicht ın Ein- 
klang zu bringen ist. Vielleicht lierse 
sich an beiden Stellen durch eine Cor- 
rectur helfen, wenn man hier αὖϑις statt 
αὑτούς und dort rA)ıv statt πάντας 
schriebe. So würde gesagt, dass in bei- 
den Fällen mit dem Ende der Brütezeit, 
wenn die Jungen aus dem Neste geführt 
werden, die Paarung wieder beginnt. 
Und so heisst es auch bei Albertus »postea 
ıllis adultis iterum mas coit cum femina.« 
Wir haben aber hier von der ('orrectur 
Abstand genommen, weil die Steinhüh- 
ner nur einmal im Jahre brüten. 
ἐκπέμπει) Nach Camus Angabe hat 


halten diese Angabe für irrig, da Bekker 
keiner Variante Erwähnung thut. Guil. 
‚enutriens excludit. Gaza excluditque 
sua uterque et educat. 

47. ταώς] Sch. citirt Athen. IX p. 379 
und Aelian. hist. an. V, 32. 

rap at; Sowohl der Sinn erfordert 
xal, als auch weisen die Schreibungen 
in AsC» darauf hin, dass nach ταώ noch 
etwas gestanden hat. Bekker's Lesart 
giebt einen schiefen Sinn. Guil. pavo- 
nes et ypenemia patiuntur'. Gase Irrita 


etsubventanea illa pavones etiam pariunt 
d.i. τίχτουσι δὲ χαὶ ol ταὼ τὰ ὑπηνέμια, - 
Alle diese Angaben über den Pfau bestä- 
tigt Bechstein Naturgesch. IIIp. 290 n.F. 
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τοῖς πρώτοις τῶν δένδρων xal ἄρχεται αὖϑις ἀπολαμβάνειν τὴν πτέ- ἢ" 
« N} N} ’ 9 , . 
48 Pwary ἅμα τῇ τούτων βλαστήσει. || ἀλεχτορίδι ὃ ὑποτιϑέασιν αὖὐ- 
τῶν τὰ wa ἐπῳάζειν οἱ τρέφοντες διὰ τὸ τὸν ἄρρενα τῆς ϑηλείας 
τοῦτο δρώσης ἐπιπετόμενον συντρίβειν" διὰ ταύτην δὲ τὴν αἰτία) 
χαὶ τῶν ἀγρίων ἔνιοι ὀρνίϑων ἀποδιδράσχοντες τοὺς ἄρρενας τίχτουσι: 
χαὶ ἐπῳάζουσιν. [ὑποτίϑεται δὲ ταῖς ὄρνισι μάλιστα δύο ὠά . τοσαῦτα 
, ’ ’ , “- 3 
γὰρ μόνα δύνανται ἐπῳάξουσαι ἐξάγειν. ἐπιμελοῦνται δ᾽ ὅπως μὶ 
49 χαταβαίνουσα διαλίπῃ τὸν ἐπῳασμόν, παρατιϑέντες τροφήν. [οἱ ὃ 
ὄρνιϑες περὶ τὴν ὀχείαν τοὺς ὄρχεις μείζους ἴσχουσιν ἐπιδήλως. οἱ 
μὲν μᾶλλον ὀχευτιχοὶ zal μᾶλλον ἐπιδήλως, οἷον ἀλεχτρυόνες χαὶν 
πέρδιχες. οἱ δὲ μὴ συνεχῶς ἧττον.] 
[0. Περὶ μὲν οὖν τῆς τῶν ὀρνίϑων χυήσεως χαὶ γενέσεως τοῦτον 
y \ [4 N] ’ ᾿ ἤ 3 “ 
δυ ἔχει τὸν τρόπον. || οἱ δ᾽ ἰχϑύες ὅτι οὐ πάντες φοτοχοῦσιν, εἴρητα 
\ \ N , - , 3 » 
πρότερον. τὰ μὲν γὰρ σελάχη ζῳοτοχεῖ, πρότερον Φοτοχήσαντα & 
«- δ ’ 2) “- [1 [A ,ιἰιι y 
αὑτοῖς. χαὶ ἐχτρέφουσιν ἐν αὑτοῖς, πλὴν βατράχου. ἔχουσι 65 χαὶ" 
τὰς ὑστέρας, ὥσπερ. ἐν τοῖς ἄνω ἐλέχϑη, διαφόρους ot ἰχϑύες᾽ τὰ 
’ \ 2 προ νὰ , ν \ AB λ “1Ἀ1Ν [d > 5 
ἐν γὰρ ῳοτοχοῦντα διχρόας ἔχει xal χάτω, TA δε σελάχη ὀρνιϑω- 
2. ταῖς δὲ ἀλεχτορίσιν Ald. Cs. Sch. 
PDaeAld. Cs. Sch. 6. ταῖς Sch. Pk.; τοῖς ceteri. 7. δύνανται AsDaAld. 
Cs. Sch. erwasoucar ArCaAld. Cs. Sch. 5. διαλείπη PDaCs. Sch., dr 
λίπη AsDi. Pk. 9. ἔχουσιν PDa ἐπιδήλως) ἐπειδὴ ὅλως P; ἐπὶ τέλους δὲ Pk. 
10. μᾶλλον) ἔλαττον Ρ καὶ μᾶλλον) χαὶ ἀεὶ CaSch. Di. Pk., καὶ αἱ δὲ Ar ἐπι- 
δήλους Αλ1)}1. Pk. 12. οὖν om AA 13. post ὅτι add μὲν omnes excepto A? 
14. post ζῳοτοκεῖ addunt τὸ δὲ τῶν ἄλλων γένος ἰγϑύων ὠοτοχκεῖ' Κωοτοχεῖ δὲ τὰ 
σελάχη ARCRDRAld. Sch. et edd. segq., omissa in Pm Ambr. et interpostu 
ἀλλὰ a Camus. Practerea pro ζῳοτοχεῖ δὲ τὰ est in ARCR τὰ δὲ 14. πρῶτ» 
PAaCaCs. ἐν αὑτοῖς post ἐκτρέφουσιν om ArCRGuil. 


3. ol τρέφοντες om PDa 1. δὲ 


45. ἀποδιδράσκοντες; Guil. ‚repellen- welche in den Hdschrr. nach ζῳοτοχεῖ fol- 
tes. Vgl. IX 80]. gen τὸ δὲ τῶν ἄλλων γένος ἐχϑύων ῳοτοχεῖ" 
ὑποτίθενται — ἤἥττον ind 49) δύο muss ζῳοτοκεῖ δὲ τὰ sehayr, enthalten weder an 
falsch sein, da eine Henne S Pfaueneier sich betrachtet noch im Zusammenhange 


bedecken kann, μόνα ist nicht zu con- 
struiren, ἐπῳάζουσα ἐξάγειν verdächtig, 
ὄονιϑες muss in ὃ 15 »Henne« in $ 49 
»Vögel« bedeuten, endlich berührt der 
Satz οἱ ὃ ὄρνιϑες — ἦττον einen gar nicht 
hierher gehörigen Gegenstand. 

40. οἱ δ᾽ ὄρνιϑες] Vgl. 1II$ 5 und gener. 
I$ 11. Ueber den Sınn kann kein Zwei- 
fel sein, aber die Lesart ist zweifelhaft. 
Wirhaben die Vulgata beibehalten, glau- 
ben aber, dass ἐπιδήλως an der ersten 
Stelle schwerlich richtig ist, ebenso we- 
nig aber Pikkolos mit seiner Conjectur 
das Richtige getroffen habe. 

ὅθ, πρότερον 8. 11 καὶ 15. 

τὰ μὲν γὰρ - ἐχτρέφουσιν ἐν αὑτοῖς, 
Wir geben der kürzeren Fassung dieser 
Stelle den Vorzug. Denn die Worte, 


mit dem übrigen etwas, was nicht in den 
anderen Worten läge ; man muss sie da 
her, sei es als einen Zusatz fremder 
Hand, sei es als aus einer Redactionsän- 
derung entstanden ansehen. Aber eine 
solche Redaction würde etwa heissen 
müssen .. πρότερον" τὸ γλ0 τῶν ἄλλων γέ- 
νος ἰχϑύων ὠοτοχεῖ, τὰ δὲ σελάχη, τωοτοχεῖ 
πρότερον %. τ᾿ Δ. Indess halten wir den 
Ausdruck τὸ τῶν ἄλλων γένος i. nicht für 
aristotelisch. Die Worte ἐν αὑτοῖς, welche 
AaCa und Guil. hinter ἐχτρέτουσι weg- 
lassen, würden wir eher vorher als an 
dieser Stelle entbehren wollen. Hiermit 
würden auch die Bemerkungen Mevers 
in Thierk. d. A. p. 2$4 unten ihre Erle- 
digung finden. Gaza hat sich mit freier 
Wendung über die Tautologie hinweg- 
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Laubfall der Bäume und bekommen das neue Gefieder mit dem Wieder- 
ausschlagen derselben. Die Züchter von Pfauen legen deren Eier den 48 
Haushennen zur Bebrütung unter; denn wenn das Pfauenweibchen dies 
Geschäft verrichtet, würde das Männchen, wenn es sich im Fluge auf das 
Weibchen setzt, die Eier zerdrücken. Aus derselben Ursache entfernen 
sich auch manche von den wilden Vögeln von ihren Männchen, wenn,sie 
legen und brüten wollen. [Man legt den Hennen höchstens zwei Pfauen- 
eier unter, weil sie nur so viel auf einmal zu bebrüten und aufzuziehen 
vermögen, wobei man darauf Bedacht nimnit, ihnen Futter darzureichen, 
damit sie nicht heruntergehen und das Brüten unterbrechen. Die Hoden 49 
der Vögel sind zur Zeit der Begattung sichtlich grösser und zwar bei ° 
denen, die sich häufiger begatten, stets deutlich sichtbar, wie beim Haus- 
huhn und Steinhuhn, bei denen aber, die es nicht zu allen Zeiten thun, 
weniger deutlich.] So viel über die Trächtigkeit und Entwickelung der 
Vögel. 

10. Wir gehen nun zu den Fischen über. Dass nicht alle Fische Eier 50 
legen, ist schon erwähnt worden. Eine Ausnahme davon machen näm- 
lich die Selachier, welche lebendige Junge gebären, und zwar, nach- 
dem sie vorher in ihrem Innern Eier erzeugt und dieselben zur vollstän- 
digen Reife gebracht haben, ausser dem Seeteufel. Auch Gebärmutter 
und Eierstock sind, wie oben erwähnt, in den verschiedenen Abtheilun- 
gen der Fische verschieden. Bei den Eierlegern nämlich ist dieses Organ 
doppelt und befindet sich unten, bei den Selachiern aber ist eg mehr dem 


sich wieder vereinigen. Die Eier werden 
in dem ersten Theile und bis in die Nähe 
des Zwerchfelles gebildet, reissen sich 


eholfen Pisces haud omnes parere ova 
ıam dictum est. genus enim chartilagi- 
neum animal generat. reliqua ova pa- 


riunt: sed nec chartilagineis quidam 
foetus sine ovo. pariunt atque enim intra 
se ova et augent atque excludunt. Vgl. 
gener. 11I$ 2. A. hat hier zu sehr gene- 
ralisirt. da auch manche Selachier Eier 
legen, wie die Rajae und unter den Haien 
die Scyllia. Cf. $. 54. 
Batpdyou] Der Seeteufel ist kein Pla- 
giostome. s. Thierverzeichniss IV Nr. 90. 
διχρόας — ὀρνιϑωδεστέρας) Wegen der 
Vergleichung des uterus der Selachier 
mit dem der Vögel ist zu vergleichen 
ener. I 20, und über den Bau dessel- 
en die ausführliche, wenn auch nicht 
nz klare Stelle hist. III $ 15, so wie die 
Pier folgenden δὲ 54— 57. Nach allen 
diesen scheint A. den Bau dieses uterus 
so verstanden zu haben, dass derselbe 
als ein Ganzes unterhalb des Zwerchfel- 
les beginne, an der Wirbelsäule bis an 
das Zwerchfell sich erstrecke und hier in 
zwei nach rechts und links gehende Hälf- 
ten sich theile, welche sich erweitern und 
gegen die Afteröffnung hinabsteigend 


wenn sie grösser geworden los und be- 
geben sich in den beiden Hälften nach 
abwärts, wo sich aus dem Ei lebendige 
Embrya bilden. Ueber die weitere Dif- 
ferenz s. zu $. 57. Vergleiche J. Müller, 
Ueber den glatten Hai des Aristoteles in 
Abhandlungen der Berliner Akademie 
1840 p. 157, wo auch die andern Plagio- 
stomen berücksichtigt sind. — Eine Ab - 
bildung der Eierstöcke und Ge- 
bärmutter einen Haies 5. bei Fabricius 
ab Aquapendente Opera omnia 1687 Taf. 
31 u. 32, welchen er Galeus laevis nennt, 
welcher aber nicht mehr bestimmbar ist, 
jedenfalls nicht der γαλεὸς λεῖος, denn 

ei dem Hai des Fabricius liegen die 
sich bildenden Eier hoch oben am 
Zwerchfelle. I. Müller weisst daselbst 
nach, dass A. die Verhältnisse vollstän- 
dig richtig erkannt habe und dass die 
späteren Änatomen seine Angaben be- 
zweifelt haben, weil ihnen Mustelus lae- 
vis nicht zur Beobachtung gekommen 
ist. cf. ὃ 57. 


Ban 


51 δεστέρας. [διαφέρει δὲ τῆς τῶν ὀρνίϑων ππε---... 
ὑποζώματι ἐνίοις συνίσταται τὰ ᾧὠά; ἀλλὰ μεταξὺ κατὰ τὴν bayın, 
ἐχεῖϑεν d αὐξανόμενα μεταβαίνει. τὸ ὃ᾽ ὠὸν γίνεται πάντων τῶν 
ἰχϑύων οὐ δίχρων ἀλλὰ "μονόχρων, λευχότερον δ᾽ ἢ ὠχρότέερον, χαὶ 

5) πρότερον χαὶ ὅταν ἐπῇ ὁ νεοττός. || διαφέρει ὃ᾽ ἡ γένεσις ἢ ἐκ τοῦ ψ! 
τοῦ τῶν ἰχϑύων χαὶ τῶν ὀρνίϑων, ἡ οὐχ ἔχει τὸν ἕτερον ὁ 
πρὸς τὸν ὑμένα τὸν ὑπὸ τὸ ὄστραχον " τὸν d εἰς τὸ ὠχρδν᾽ τοῖς Dan 
τείνοντα πόρον. τοῦτον ἔχει τοῖν δυοῖν μόνον. ἣ δ᾽ Fra | 
πᾶσα ἢ αὐτὴ ἡ ἐκ τοῦ wod τῶν ὀρνίϑων χαὶ τῶν ἐχϑύων " Er ἄχρῃ 
τε γὰρ τούτου γίνεται, χαὶ αἱ φλέβες ὁμοίως Kr ἐκ τὶ 
δίας πρῶτον, χαὶ ἡ χεφαλὴ χαὶ τὰ ὄμματα χαὶ τὰ ἄνω μ za 10) 
ται τὸ πρῶτον ὁμοίως δ᾽ αὐξανομένου ἀεὶ ἔλαττον γίνεται τὶ 2 
χαὶ τέλος ἀφανίζεται χαί εἰσδύεται ἔσω, χαϑάπερ Ἢ δέ an a | 

53 γεοττὸς καλούμενος. | προσπέφυχε δὲ χαὶ ὁ ὀμφαλὸς ei ar 
τερον τοῦ στόματος τῆς γαστρός. ἔστι δὲ vEorsfpsv Fe 
μαχρός, αὐξανομένοις ὃ ἐλάττων, χαὶ τέλος μιχρός, ἕως 
καϑάπερ ἐλέχϑη ἐπὶ τῶν ὀρνίϑων. περιέχεται δὲ τὸ ὁ 
τὸ φὸν ὑμένι χοινῷ ὑπὸ δὲ τοῦτον ἄλλος Early ὁμήν ἐφ 
ἰδίᾳ τὸ ἔμβρυον᾽ μεταξὺ δὲ τῶν ὑμένων ἔνεστιν. γρότη 
τροφὴ ὃ ὁμοία γίνεται τοῖς ἰχϑυδίοις ἐν τῇ A 


4. δίχροον AsAld. Cs. Sch., δέχρουν Ρ μονόχροον Aa, du 

P, 5uöypoov Ald. Cs. Sch. 5. ἐπῆ! Αλδα, ἡ A, ἐνῇ Meg 

τῶν PDrAld., τῶν Cs. 6, ΕΣ τῆς δι, | 

1. ὄστρακον] ὑπόζωμα AsCa Β, μόνοιν As 

τῶν add. τε omnes praeter Aula 

Cam. 11. μέγιστα ὁμοίως τὸ πρῶτον" TERN 

12, δ᾽ ante αὐξ. solus Ar_ 13. εἴσω As iv] καὶ PAiCa rar 
paros ΑΔ Sch. Di. Pk. Home 16. μικρὸς Aula υς ὁ 
17. δὲ καὶ τὸ Aa 18. τοῦτο P, τούτου Ald. Cs. Sch. εν 


ud ee eh im ist nämlich ἡ Allantoisblase hi veg EHE ᾿ 
pe ee, nn nu RT rbindı 
δίως ie Ur re n mit dem Datter 
ist ‚us ἐπ᾿ ur rer er. Γ sa M ͵ 
αὐτο de Bent Ba κτλ, te, Ichen die ( το 
orhergeganger es le aaa ὁ ἔμβρν, wi 


dem. Ἢ 
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der Vögel ähnlich, unterscheidet sich aber von dem der Vögel dadurch, 51 
dass bei manchen Selachiern die Eier sich nicht am Zwerchfelle bilden, 
sondern in der Mitte an der Wirbelsäule und bei ihrem Wachsthume 
diese Stelle verlassen. Die Eier aller Fische sind nicht zweifarbig, son- 
dern einfarbig und zwar mehr weiss als gelb, sowohl wenn das Junge 
darauf ist, als auch vorher. Die Entwickelung des Fischeies unterschei- 52 
det sich von der des Vogeleies darin, dass jenem der eine Nabel fehlt, 
welcher beim Vogelei zu der unter der Schale liegenden Haut geht und 
dass beim Fischei nur der andere zum Dotter führende Gang vorhanden 
ist. In der ferneren Entwickelung stimmen die Eier dieser beiden Thier- 
klassen überein. Erstens bildet sich das Junge oben auf dem Ei, und . 
die Aderı gehen bei beiden zuerst vom Herzen aus, desgleichen sind 
zu Anfang Kopf, Augen und die oberen Theile sehr gross. Zweitens 
wird bei beiden während des Wachsthums der Jungen das Ei immer 
kleiner und schliesslich verschwindet es, indem es in den Leib einge- 
schlossen wird, wie bei den Vögeln der sogenannte Dotter. Auch ist 53 
der Nabel etwas unterhalb der am Bauche liegenden Mundöffnung be- 
festigt. (ἢ Der Nabel ist in der ersten Zeit lang und wird mit der Zu- 
nahme des Jungen kleiner, zuletzt ganz klein bis er in den Leib eintritt, 
wie dies bei den Vögeln bemerkt worden ist. Das Embryon nnd das Ei 
sind von einer gemeinschaftlichen Haut umgeben, unter welcher eine 
zweite Haut liegt, die das Embryon allein umschliesst; zwischen beiden 
Häuten befindet sich Flüssigkeit. Endlich ist auch die im Darme be- 
findliche Nahrung bei den jungen Fischen und Vögeln ähnlich beschaf- 


rigiren, so stimmte die Angabe mit den 
wirklichen Verhältnissen bei den Haien 


Yorhergehenden gezogen, wozu es in 
überein. Cf. Abbildung eines Priono- 


dieser Stellung gar nicht gehören kann. 
ὁ νεοττὸς χαλούμενος] Sch. bemerkt zu 


$ 8 weortös dieitur vitellus in ovo per- 
fecto in medio appositus ad pulli nutri- 
mentum, minime vero pullus Ipse.« 

IJie Bestätigung dieser Angaben findet 
man in vielen Werken über die Ent- 
wickelung der Fische, u. A. in Cavolini 
Erzeugung der Fische 1792, v. Baer Ent- 
wickelungsgeschichte der Fische 1835, 
C. Vogt Embryologie des Salmones 
1842, sowie in dessen Zoologischen Brie- 
fen II p. 85 u. f. 

53. τοῦ στόματος τῆς γαστρός) Gaza 
‚paulo a ventre inferius haeret'. Weder 
στόματος, noch, was die Vulgata hat, σώ- 
ματος ist verständlich, noch von einem 
Ausleger erklärt worden. Seit Sch. geben 
die neueren der Lesart στόματος den Vor- 
zug. Aber Külb übersetzt ‚Auch ist der 
Nabel ein wenig unterhalb des Bauch- 
körpers angewachsen. und Bmk. agnas- 
eitur quoque umbilicus paulo infra cor- 
pus ventriculi'. Will man τῇ γαστρί cor- 


Aristoteles II. 


don-Embryon bei Müller Glatter Hai, 
Taf. V Fig. 1 und Taf. DI Fig. 1 u. 2. 

μαχρὸς] In diesem ὃ haben A. vor- 
zugsweise die Haiembryen vorgeschwebt. 
Daher übersetzen wir μαχρός mit »lang«. 
Den jungen Haien hängt wenn sie ge- 
boren sind, noch der Nabelstrang mit 
dem Dotter aus dem Bauche heraus. 
Eine Abbildung s. bei Fabricius Op. 
omn. Taf. XXXII Fig. 73. 

ὑμένι κοινῷ) Die äussere Eischale. 8. 
die Abbildung des ganzen Eies von Mu- 
stelus vulgaris bei Müller a. a. O. Taf. II 

ig. 1 


ἄλλος ὑμήν) Dies kann sich nur auf 
Plagiostomen beziehen, da das Amnion 
den Fischen fehlt, und nur die das Ei- 
weiss begrenzende Haut gemeint sein. 
S. die Abbildung bei Müller Taf. I 
Fig. 3, b, b. von Mustelus. Cf. p. 219 
ibid. 

A τροφῇ] vgl. $. 27. 
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54 τῶν ὀρνίϑων νεοττοῖς, ἣ μὲν λευχὴ ἢ ὃ ὠχρά. || τὸ μὲν οὖν σχῆμα 
τῆς ὑστέρας ὡς ἔχει. ἐκ τῶν ἀνατομῶν ϑεωρείσϑω᾽ διαφορὰ δ᾽ ἐστὶν 
αὐτοῖς πρὸς αὑτούς. οἷον τοῖς γαλεώδεσι χαὶ πρὸς αὑτοὺς χαὶ πρὸς 
τὰ πλατέα. ἐνίοις μὲν γὰρ ἐν τῷ μέσῳ τῆς ὑστέρας περὲ τὴν ῥάχιν 
προσπέφυχε τὰ wa. ὥσπερ εἴρηται, οἷον τοῖς σχυλίοις αὐξανόμενα“ 
δὲ περιέρχεται. οὔσης δὲ διχρόας τῆς ὑστέρας χαὶ προσπεφυχυίας 
πρὸς τῷ ὑποζώματι, ὥσπερ χαὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων, περιέρχε- 

55 ται εἰς ἑκάτερον τὸ μέρος. || ἔχει δ᾽ ἡ ὑστέρα xal αὕτη καὶ ἡ τῶν 
ἄλλων τῶν γαλεοειδῶν μιχρὸν προελϑόντι ἀπὸ τοῦ ὑποζώματος οἷον 
μαστοὺς λευχούς. ol χυημάτων μὴ ἐνόντων οὐχ ἐγγίνονται. τὰ μὲν ν 
σχύλια χαὶ αἱ βατίδες ἴσχουσι τὰ ὀστραχώδη, ἐν οἷς ἐγγίνεται φώδης 
ὑγρότης τὸ 68 σχῆμα τοῦ ὀστράχου ὅμοιον ταῖς τῶν αὐλῶν γλώτταις. 
χαὶ πόροι τριχώδεις προσγίνονται τοῖς ὀστράχοις. τοῖς μὲν οὖν σχυ- 
λίοις, οὖς καλοῦσί τινες νεβρίας γαλεούς, ὅταν περιρραγῇ καὶ ἐχπέσῃ 
τὸ ὄστραχον. γίνονται οἱ veortol‘ ταῖς GE βατίσιν ὅταν ἐχτέχωσι τοῦ» 

66 ὀστράχου περιρραγέντος ἐξέρχεται ὁ νεοττός. || ὁ ὃ ἀχανϑίας γαλεὸς 
πρὸς τῷ ὑποζώματι ἴσχει τὰ ὠὰ ἄνωϑεν τῶν μαστῶν ὅταν δὲ καταβῇ 
τὸ ᾧόν. ἐπὶ τούτῳ ἀπολελυμένῳ γίνεται ὁ νεοττός. τὸν αὐτὸν δὲ 

51 τρόπον συμβαίνει ἣ γένεσις χαὶ ἐπὶ τῶν ἀλωπέχων. || οἱ δὲ χαλού- 
μενοι λεῖοι τῶν γαλεῶν τὰ μὲν wa ἴσχουσι μεταξὺ τῶν ὑστερῶν ὁμοίως» 
τοῖς σχυλίοις, περιιόντα δὲ ταῦτα εἰς ἑχατέραν τὴν διχρόαν τῆς ὑστέ- 
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1. γοῶμα PAmbr. 2. post. ἐστὶν add ἐν PDaAld. Cs. 5. σχυλλίοις AR. 
σχύλλοις (ἃ 6. περιέχεται PDa ut et mox, Ald. Ss. αὐτὴ PDaAld., αὐτῶν 
(5. Sch, 9. γαλεωδῶν Ald. Cs. Sch. 10. οἵ οἷον AA μὴ ὄντων CR, us 
ὄντων ΔΆ ante τὰ add χαὶ Pk, post μὲν add οὖν Cs. Sch. 11. σχκύλλια 
καὶ λιβατίδες ArCa ἔχουσι οἵ ὠοειδὴς DR 12. ἄλλων PCa 13. προσγί- 
yoyzar ÜR, προσεγγίνονται AR, ἐγγίνονται ceteri σχυλλίοις ARCa 14. νευρίους 
PI)a Ald., νεβοίους Cs. ἐμπέστ͵ PCam. 17. πρὸς; ἐν PAld. ἔχει 
Ara δὴ Ρ 18. ἀπολελυμένων ἐπὶ τούτῳ DA, ἐπὶ τούτου ἀπολυομένων PAld. 
Cs. 20. dem ἃ ἐντέρων P 21. σκχυλλίοις ΑΔ α'ἪἪ περιιόντα solus Di.. 
περιόντα ARCA, περιστάντα ceteri se τὰ τοιαῦτα PDaAld. Cs. Sch. 


9. 


54. ἐνίοις. S. zu κὶ 80. 

τὰ ma Das ist also der eigentliche 
Eierstock, cf. Müller p. 195 u. 14. 

περιέργεται So hat Gaza quae cum 
accreverint absoluta feruntur per vulvam 
bifurcam annexamque ad praecorldia‘. 
Dagegen Guil. augmentata autem in 
cireuitu adhaerent‘. Die Lesart περιέο- 
χεται wird aber durch περιστάντα oder 
περιιόντα in ὃ ὅ1 und durch προελϑόντα 
Is 15 als die richtige bezeugt. 

Grangas τῆς ὑστέρας; Damit ist der 
eigentliche Uterus gemeint, wie auch 
Müller Ρ. 192 gradezu übersetzt, in wel- 
chem die Eier sich weiter entwickeln. 


μαστοὺς: Dassind die Eileiterdrü- 
sen. s. Müller p. 193. Eine Abbildung 
derselben von Mustelus vulgaris s. in sei- 
nen Mvxinoiden, Eingeweide der Fische 
Taf. II. Fig. 14 aus Abhandlungen der 
Berl. Acad. 1542 p. 109. Vergl. auch 
daselbst p. 133 u. f. 

ὁστοχκώδη, Hiermit sind die eigen- 
thümlich gestalteten Eier der Scyilien 
und Rajae gemeint. Diese Eischalen 
gleichen in ihrer Masse ganz derjenigen 
des Rohrstengels, aus welchen die Zun- 
en der Flöten verfertigt werden, wes- 
ıalb zu vergl. Theophrast Hist. plant. 
IV 11. daher scheint σχῆμα sich hier 
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pas καταβαίνει, καὶ τὰ ζῷα γίνεται τὸν ὀμφαλὸν ἔχοντα πρὸς τὴ 
’ 3 7 “ I nm 
ὑστέρα, Ware ἀναλισχομένων τῶν ῳῶν ὁμοίως ἔχειν τὸ ἔμβρυον 
τοῖς τετράποσιν. προσπέφυχε δὲ μαχρὸς ὧν ὁ ὀμφαλὸς τῆς μὲν 
ὑστέρας πρὸς τῷ χάτω μέρει, ὥσπερ Ex χοτυληδόνος ἔχαστος ἠρτη- 
, N, , , N 
μένος. τοῦ ὃ ἐμβρύου κατὰ τὸ μέσον, ἡ τὸ ἧπαρ. ἡ δὲ τροφὴ ἀνα-: 
’ Ἃς Ru | \ .,2 > y I! , 

58 τεμνομένου, χἄν μηκέτ ἔχῃ τὸ φόν, φώδης. || χόριον δὲ χαὶ ὑμένες 
ἴδιοι περὶ ἔχαστον γίνονται τῶν ἐμβρύων, χαϑάπερ ἐπὶ τῶν τετρα- 
πόδων. ἔχει δὲ τὰ ἔμβρυα τὴν χεραλὴν νέα μὲν ὄντα ἄνω, ἁδρυνό- 
μενα δὲ χαὶ τέλεα ὄντα κάτω. ἐγγίνεται δὲ χαὶ ἐν τῇ ἀριστερᾷ ἄρρενα 
χαὶ ἐν τῇ δεξιᾷ ϑήλεα. xal ἐν τῇ αὐτῇ ἅμα ϑήλεα καὶ ἄρρενα. χαὶ τὰν 
ἔμβρυα διαιρούμενα, ὁμοίως ὥσπερ ἐπὶ τῶν τετραπόδων, ἔχει τῶν σπλάγ- 

δθχνων ὅσα ἔχει μεγάλα, οἷον τὸ ἧπαρ, καὶ αἱματώδη. || πάντα δὲ τὰ 

, » > 

σελαχώδη͵ ἅμα ἔχουσιν ἄνω μὲν πρὸς τῷ ὑποζώματι wd, τὰ μὲν μείζω 

3 ’ 2 > “ r 
τὰ ὃ ἐλάττω, [πολλά,] χάτω ὃ ἔμβρυα ἤδη" διὸ πολλοὶ χατὰ μῆνα τίχτειν 
χαὶ ὀχεύεσϑαι οἴονται τοὺς τοιούτους τῶν ἰχϑύων, ὅτι οὐχ ἅμα πάνται: 

4 ya. _ 7 N ıSı.L/ 2 = er 
προΐενται, ἀλλὰ πολλάχις χαὶ πολὺν χρόνον. τὰ δὲ χάτω ἐν τῇ ὑστέρᾳ 
7 [4 Δ ΨὮ DA m ᾿ 

60 ἅμα πέττεται χαὶ τελεσιουργεῖται. || οἱ μὲν οὖν ἄλλοι γαλεοὶ καὶ ἐξαφιᾶσι 

χαὶ δέχονται εἰς ἑαυτοὺς τοὺς νεοττούς, χαὶ αἱ ῥῖναι χαὶ αἱ νάρχαι — 
N I y [APR ’ pa ’ x ») > ͵»ν _ 
ἤδη ὃ ddr, νάρχη μεγάλη περὶ ὀγδοήχοντα ἔχουσα & ἑαυτῇ ἔμβρυα ---, 
> [4 « «« = 

ὁ ὃ ἀχανϑίας οὐχ εἰσδέχεται μόνος τῶν γαλεῶν διὰ τὴν Axavdav. τῶν» 
δὲ πλατέων τρυγὼν χαὶ βάτος οὐ δέχονται διὰ τὴν τραχύτητα τῆς 
χέρχου. οὐχ εἰσδέχεται ὃ οὐδὲ βάτραχος τοὺς νεοττοὺς διὰ τὸ μέγε- 
2. post ὁμοίως add δοχεῖ AR, δοκεῖν cett. omnes praeter 8 ἔχειν τὸ] ἕν ἔχειν 
Arla 4. ἐνηοτη μένος AR 5. τὸ δὲ ἔμβουον Ald. χατὰ — Τὰ 
b. μὴ ἔχη τὸ ὠὸν, ὠοειδής PDrAld. Cs. 5. ὄντα om PAmbr. Cs. 10. post 
ἅμα add χαὶ DaAld. Cs. Sch. 11. Eyxva AR, ἔγγυα Ca 12. ἔχει; ἔγχυμα Pk. 
post xat add τὰ AaCa 13. περὶ τὸ ὑπόζωμα — 14. ἔμβρυα ἤδη, habet in margine 
adscripta A®, qui deinde usque ad ὃ 77 συμφύεται ταῦτα πάλιν omnia omittit. 


πολλὰ PDaAld. Cs. Sch. 15. οἷόν τε PDaAld. Sch. 16. χάτωϑεν PDzAld. 
Cs. dvom. P. 17. πέττεσϑαι DR, ἀναπέττεσϑαι P Ald. Cs. 19. arzaı P 


ler Eingeweide 1542 p. 133. Abbildung einem Schein nicht dıe Rede sein kann, 


9. bei Monro-Schneider Fische Taf. 1]. 
Die Muttergänge ‘= Gebärmutter sind 
paarig δίχροα: und liegen zu beiden Sei- 
ten des Eierstocks. Pie Eier gehen aus 
dem Eierstocke in die Gebärmutter und 
entwickeln sich daselbst. — Das zweite, 
die Art der Entwickelung des Embryon 
und seine Befestigung an der Gebärmut- 
ter mittelst einer Placenta ᾿χοτυλυδόνες), 
durch welche das Embryon, wie bei den 
Säugethieren ernährt wird, hat J. Müller 
‘Glatter Hai Abhdl. ἃ. Berl. Acad. 1510 
p. 1535. für Mustelus laevis durchaus be- 
stätigt. 

ὁμοίως ἔχειν) Wir haben δηχεῖ mit Da 
weggelassen, da hier in der That von 


wo in der Sache nach A. Angabe kein 
Unterschied ist. 

ἀνατεμνομένο! Auch das in diesem 
Satze angedeutete Vorkommen eines in- 
nern Vottersacks, bei Mustelus laevis 
zwar nicht, aber bei Mustelus vulgaris, 
hat Müller l.c. p. 194 und 229 gefunden, 
Indess ist von A. vielleicht nur das Ver- 
halten des Darminhaltes mit dem Aus- 
drucke ῳφώδης gemeint. 

59. χόριον --- ἴδιοι] χόριον ist hier die 
Eischalenhaut, nicht analog dem ὑμὴν 
γοριοειδής der Allantois) der Vögel in 
ἢ 25; die ὑμένες ἴδιοι sind dasselbe wie der 
ἄλλος ὑμήν die Eiweishülle) in ὃ 53, wo 
wir auch bemerkt haben, dass diese Haut 





38 


[VI Cap. 11. 


dos τῆς χεφαλῆς xal τὰς ἀχάνϑας" οὐδὲ γὰρ ζῳοτοχεῖ μόνος τούτων. 
ὥσπερ εἴρητα! πρότερον. αὐ μὲν οὖν πρὸς ἄλληλα διαφοραὶ τοῦτον 
61 ἔχουσι τὸν τρόπον αὐτῶν. χαὶ ἣ γένεσις ἡ ἐχ τῶν ῳφῶν᾽ || 11. οἱ δὲ" 
ἄρρενες περὶ τὸν χρόνον τῆς ὀχείας τοὺς πόρους ἔχουσι ϑοροῦ πλήρεις 
οὕτως ὥστε ϑλιβομένων ἔξω ῥεῖν τὸ σπέρμα λευχόν. εἰσὶ δ᾽ οἱ πόροι" 


δίχροοι, ἀπὸ τοῦ ὑποζώματος χαὶ 


ἧς μεγάλης φλεβὸς ἔχοντες τὴν 


ἀρχήν. περὶ μὲν οὖν τὸν χρόνον τοῦτον ἤδη διάδηλοι πρὸς τὴν τῶν 
ϑηλειῶν ὑστέραν εἰσὶν οἱ πόροι τῶν ἀρρένων, ὅταν δὲ μὴ αὐτὴ I ὥρα. 
ἧττον διάδηλοι τῷ μὴ συνήϑει " πάμπαν γὰρ ἐν ἐνίοις xal ἐνίοτε ἄδηλο: 
62 γίνονται. ὥσπερ ἐλέχϑη περὶ τῶν ὄρχεων ἐν τοῖς ὄρνισιν. || ἔχουσι δὲν 
διαφορὰς χαὶ ἄλλας μὲν πρὸς ἄλληλα ol τε ϑοριχοὶ πόροι χαὶ οἱ ὑστε- 
ριχοί. xal ὅτι οἱ μὲν προσπεφύκασι τῇ ὀστύϊ, οἱ δὲ τῶν ϑυηλειῶν πόροι 
εὐχίνητοί εἰσι χαὶ λεπτῷ ὑμέν: προσειλημμένοι. ϑεωρείσϑωσαν δὲ 
χαὶ οἱ τῶν ἀρρένων πόροι. ὡς ἔχουσιν, ἐχ τῶν ἐν ταῖς ἀνατομαῖς δια- 





63 γεγραμμένων. 
u ? 7 
οἦνας ἔξ. πλειστάχις ὃ ἀποτίχτει 6 


| ἐπιχυΐσχεται δὲ τὰ σελάχγ͵, χαὶ χύει τοὺς πλείστους 1 


χαλούμενος τῶν γαλεῶν ἀστερίας᾽ 


΄-, e) [4 
ἀποτίχτει γὰρ δὶς τοῦ μηνός. ἄρχονται ὃ ὀχεύεσϑαι μηνὸς Marnax- 
“ > \ \ ’, “ 
τηριῶνος. οἱ ὃ ἄλλοι γαλεοὶ δὶς τίχτουσι, πλὴν τοῦ σχυλίου " οὗτος 


3 “Ὁ ϑῳω 
646 ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ. 








’ N\ \ \ Ξ» Υ 3 “ [4 
τίχτουσι ὃε τὰ μὲν τοῦ ἔαρος αὐτῶν, ῥίνη 


δὲ xal τοῦ μετοπώρου πρὸς δύσιν [Ϊ]λειάδος χειμερινὴν τὸ ὕστερον, τὸν 
h) [9 -« > ν m. 

δὲ πρῶτον τοῦ ἔαρος εὐϑηνεῖ ὃ αὐτῆς μάλιστα μὲν ὁ γόνος 6 ὕστε- 

ρος αἱ δὲ νάρχαι περὶ τὸ φϑινόπωρον. ἐχτίχτει δὲ τὰ σελάχη πρὸς 


3. 7, ante &x om (8 
οἱ om Ca 

S. αὔτη Sch. 
ἐν om PAld. Sch. 
Cs. Sch. 16. ἀπστριχαὶ m 
Gaza (5. Sch. ru) ton (8 


ὥρα χα... ἤττον P 
11. μὲν om Ald. 


20. yaın. — 21. πρῶτον; τὰ δὲ περὶ τὸν P 


61. μὴ αὐτὴ ἡ ὥρα; Sch. schrieb adrr, 
wodurch nichts 'gebessert wird. Wollte 
man auch die Worte αὐτὴ ἡ ὥρα gezwun- 
gener Weise von dem γοόνος τῆς ὀχείας 
verstehen, so ist es doch ganz unmög- 
lich, dass ὅταν ohne Verbum stehen kann; 
wir vermuthen daher, dass es geheissen 
habe ὅταν δὲ παρέλϑη͵ ἡ ὥρα. — Die Stelle 
scheint überhaupt nicht fehlerfrei zu sein. 
Gaza's Uebersetzung giebt einen ganz 
abweichenden Text wieder Patentque co 
tempore etiam imperitis scilicet Incre- 
mento seminis et turgentis fastu libidi- 
nis. interdum enim ac nonnullis admo- 
dum incerti redduntur. 

Ὁ). προσπεφύχασι! vgl. III ὃ 5, woraus 


4. ante τῆς add τοῦτον PDaAld. 
ὃ. ante ἀπὸ add χαὶ Ca 


17. ἄργεται Sch. 


. Stannıus Zootomie 


5. οὕτως om Sch. 

χαὶ om PDrAld. 1. 157, om (3 

9. post συνή ει add γίνονται Ald. Sch. 

Cs. Sch. 14. ἐκ τῶν ἀνατομῶν PDaAld. 

1$. post δὶς add τοῦ ἔτους m 

19. τὰ nev] πάντες P, πάντα DaAld. Cs. 
21. ἀσϑενεῖ Ca αὐτοῖς Ald. 


sich ergiebt, dass ὀσφύς hier dasselbe wie 
bayıs, nämlich Wirbelsäule bedeuten 
muss. — Die Sache ist richtig, indem 
die Duplicatur des Bauchfelles ὑμένι 
λεπτῷ τῇ welcher die Eierstöcke liegen. 
bei den meisten Fischen ein wirkliches 
deutliches Gekröse bildet, an welchem 
sie beweglich hängen, ein Mesoarium, 
während die Hoden, denn diese werden 
unter den πόροι ϑοριχοί verstanden, ein 
deutliches Gekröse, Mesorchium nicht 
besitzen, sondern durch den Bauchfell- 
überzug straffer angeheftet sind. Cf. 
. 271 u. 273. Noch 
auffallender sind die Unterschiede bei 
den Plagiostomen, wo die Hoden und 
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Seeteufel wegen der Grösse des Kopfes und wegen der Stacheln, und 
er ist denn auch der einzige von diesen Fischen, welcher, wie erwähnt, 
nicht lebendige Junge gebiert. Dies sind die hier stattfindenden Unter- 
schiede in Bezug auf die Entwickelung der Jungen aus dem Ei. 11. Die 
Samengänge der Männchen sind um die Zeit der Begattung voll vonei 
Samenflüssigkeit, so dass bei einem Drucke auf dieselben der weisse 
Samen herausfliesst. Die Gänge sind paarig und beginnen am Zwerch- 
fell und der grossen Ader. Um diese Zeit sind die Samengänge der 
Männchen von den Eierstöcken der Weibchen deutlich unterschieden, 
zu jeder andern Zeit aber sind sie schwer zu unterscheiden, wenn man 
damit nicht ganz vertraut ist. Denn bei manchen Fischen sind sie bis- 
weilen ganz unsichtbar, wie dies von den Hoden der Vögel gesagt wor- 
den ist. Die Samen- und Eiergänge unterscheiden sich auch darin von 
einander, dass jene am Becken (?) angewachsen sind, die Gänge dere2 
Weibchen dagegen beweglich und von einer dünnen Haut festgehalten 
sind. Gestalt und Lage der männlichen Samengänge ist aus den Zeich- 
nungen in der »Anatomie« zu ersehen. Die Selachier werden nachbe- 
fruchtet und tragen höchstens sechs Monate lang Junge. Am häufigsten 63 
gebiert unter den Haien der sogenannte Asterias, nämlich zweimal des 
Monats: der Anfang seiner Begattung fällt in den Monat Oktober. Die 
anderen Haie gebären zweimal im Jahre mit Ausnahme des Hundshaien, 
welcher nur einmal gebiert. Manche von ihnen gebären im Frühlinge, 
die Rhine aber das erste Mal im Frühlinge, das zweite Mal im Herbst 64 
gegen den Untergang der Plejaden:: ihre zweite Brut ist am kräftigsten. 
Der Zitterroche gebiert gegen den Spätherbst. Die Selachier setzen ihre 


Samengänge straff an der Wirbelsäule Juni, trächtig von October bis August, 


Hexan- 


befestigtsind, 'Stanniusp. 277), die Eier- 
stöcke und Gebärmütter aber ein beson- 
deres Mesoarıum und AMesometrium ha- 
ben. 8. Müller Eingeweide d. F. (Ab- 
handl. d. Berl. Acad. 1542 p. 131 und 
Fabricius Abbildung Taf. 31 in Opera 
omnia, Monro-Schneider, Fische 1197, 
Taf. D. 


ποοσειλημμένο; Gaza ‚continentur' 
Guil. .contenti' Sch.: Malim ‚adnexi'. 
Stand vielleicht περιειλη μμένοιν 


63. ἀστερίας) 5. V ὃ 34. 


ἐνιαυτοῦ! Angaben über die Zeit des 
Gebärens finden sich aus neuerer Zeit 
nursehrspärlich. Müller Glatter Hai, Ab- 
handl. d. Berl. Acad. 1540 p. 232 u. f. 
erwähnt Galeus: nach Risso trächtig im 
Januar und September, nach Couch 30 
Junge im Mai oder Juni, Müller's 11zöl- 
lige Embryen vom Monat Juni —. Muste- 
lus vulgaris: unentwickelte Eier vom 


. weist, ein solcher aber nicht fo 


also das ganze Jahr hindurch —. 
chus: Begattung im Frühling und Herbst 
mehrmals im Jahr lebendige Junge nach 
Risso —. Acanthias trächtig vom Juni bis 
November nach Couch —. Spinax niger 
trächtig vom December bis März nach 
Peters, gebiert im August nach Risso —. 
Scymnus das ganze Jahr trächtig —. Tor- 
pedo 9—12 Monate trächtig nach Davy. 
— Scyllium-Eier in allen Stadien der 
Entwickelung fand Home im September. 
Die Angaben sind so unbestimmt, dass 
sich aus ihnen keine Schlüsse ziehen las- 
sen, weder in Bezug auf die Beurtheilung 
der Angaben des A., noch in Bezug auf 
die Bestimmung der Thiere. 

64. εὐδηνεῖ Guil. debilitatur magis 
ipsius fetus qui posterius’. Daher und 
weil μάλιστα μέν auf einen Gegensatz hin- 
, fie 
Sch. mit Recht dafür μᾶλλον zu lesen. 
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τὴν γῆν Ex τοῦ πελάγους χαὶ τῶν βαϑέων ἐπανιόντα διά Te τὴν ἀλέαν 
65 καὶ διὰ τὸ φοβεῖσϑαι περὶ τῶν τέχνων. || τῶν μὲν οὖν ἄλλων ἰχϑύων 
παρὰ τὰς συγγενείας οὐϑὲν ὦπται συνδυαζόμενον. ῥίνη δὲ δοχεῖ μόνη 
τοῦτο ποιεῖν χαὶ βάτος ἔστι γάρ τις ἰχϑὺς ὃς χαλεῖται ῥινόβατος" 
ἔχει γὰρ τὴν μὲν χε- φαλὴν χαὶ τὰ ἔμπροσϑεν βάτου, τὰ δ᾽ ὄπισϑεν- 
ῥίνης. ὡς γινόμενος ἐξ ἀμφ ρῥοτέρων τούτων. οἱ μὲν οὖν γαλεοὶ χαὶ οἱ 
γαλεοειδεῖς, οἷον ἀλώπηξ καὶ χύων, χαὶ οἱ πλατεῖς ἰχϑύες, νάρχη χαὶ 
βάτος χαὶ λειόβατος xal τρυγών, τὸν εἰρημένον τρόπον ζῳοτοχοῦσιν ne 
66 ὠοτοχύήσαντες. , δελφὶς δὲ καὶ φάλαινα χαὶ τὰ ἄλλα χήτη, ὅσα μὴ 
ἔχει βράγχια alla ς φυσητῆρα, ζῳοτοχοῦσιν, ἔτι δὲ πρίστις καὶ βοῦς: " 
οὐδὲν γὰρ τούτων φαίνεται ἔχον wd, ἀλλ᾽ εὐϑέως χύημα, ἐξ οὗ διαρ- 
ϑρουμένου γίνεται τὸ ζῷον, χαϑάπερ ἄνϑρωπος χαὶ τῶν τετραπόδων 
61 τὰ ζῳοτόχα. || τίχτει δ᾽ ὁ μὲν δελφὶς τὰ μὲν πολλὰ ὅν, ἐνίοτε δὲ 
χαὶ δύο, ἡ δὲ φάλαινα δύο τὰ πλεῖστα χαὶ πλεονάχις, ἢ ἕν. ὁμοίως 
δὲ τῷ δελφῖνι χαὶ ἡ φώκαινα᾽ χαὶ γάρ ἐστιν ὅμοιον δελρῖνι βμιχρῷ, 1s 
ss γίνεται ὃ ὃ ἐν τῷ Πόντῳ. |] ὃια- φέρει δὲ φώχαινα δελφῖνος " ἔστι γὰῤ 
τὸ μέγεϑος ἔλαττον, εὐρύτερον ὃ ἐχ τοῦ νώτου" τὸ χρῶμα ἔχει χυα- 
νοῦν. πολλοὶ GE δελφίνων τι γένος εἶναί φασι τὴν - φώχαιναν. [ava- 
πνεῖ CE πάντα ὅσα ἔχει - φυσητῆρα, χαὶ δέχεται τὸν ἀέρα᾽ πλεύμονα 
γὰρ ἔχουσιν. χαὶ ὅ γε δελρὶς ὦπται, όταν καθεύδῃ, ὑπερέχων τὸ 
ῥύγχος, χαὶ ῥέγχει καϑεύδων ἢ ] ἔχει ὃ ὁ δελφὶς χαὶ ἡ φώχαινα γάλα 
69 χαὶ ϑηλάξζονται " xal εἰσδέχονται δὲ τὰ τέχνα. || μιχρὰ δὲ ὄντα τὴν 





l. post ἐκ add δὲ PAld. b. τούτων om Ald., add τῶν ἰχϑύων PDaAld. Cs. 
τινάρχοι χαὶ βάτοι PDA S. βινόβατος DaAld. 10. φυσητῆρας Ca lem; 
PDaAld. Cs. ἔβους P 13. pevom Ca μὲν post τὰ οἵη Da 14. πλεῖστα (3. 
post φάλαινα adıl 7, omnes praeter (a πλεῖστα μέντοι ἕν (ἃ 15. φώχτ ἢ 
10. φώχη Ρ οἵ πὰ corr., τοῦ Ca 11. ante τὸ 12 add καὶ Cs. Sch. ἔχε! om 
DaAld. 19. πολλοὶ — εἶναι ol δελφῖνοι Ρ ἀναπνεῖ δὲ avaP 19. xatomP 
πνεῦμα Cs. 21. δελφὶν DarAld., δελφῖνος CR; deinceps ὡς add (8. 22. 58€ 


ante τὰ om (Δ μιχρὰ ὄντα. τὴν ὃ ads. PDaAld. Cs. Sch. ΒΚ. Di. Pk. 

φάλαινα δύο) Wir haben % mit dem 
Med. und Guil. getilgt; in der Vulgata 
ist die Rede doch gar zu incorrect. Guil. 


‚balaena autem duo secundum plurima εἴ: 


65. δινόβατος" ἊΝ gener. II ὃ 19. 8. 6%. 
Thierverzeichniss Nr. 98. 
λειύβατος Guil. plana raia. S.II 868. 
66. Den Grund, warum hier von den 
unum'. 


Walen die Rede ist, giebt A. unten καὶ τὸ 
bei der Robbe an: denn derselbe Grund 
gilt auch hier.J 

πρίστις χαὶ βοῦς, Sch. bemerkt, dass 
A "iese, welche zu den Selachiern ge- 
hören. hier aufgeführt habe, weil sie 
lebendige Junge gebären, ohne vorher in 
sich ein Ei gehalt zu haben. Allein ge- 
rade dies musste ja dem A. ein Grund 
sein, sie von der Gruppe der Selachier, 
welche er oft genug als , «ῳφοτοχοῦντα ἐχτὸς 
πρότερον ῳοτοχύήσαντα ἐν αὑτοῖς charakte- 
risirt hat, auszuschliessen. 


Der Delphin wirft nach Schre- 
ber-Wagner Säugethiere VII p. 331 ein 
Junges; über den Tümniler nden sich 
keine Angaben. Auch das Meerschwein 
1). phocaena gebiert ein Junges. ibid. Vll 

11. 
᾿ φώχαινα Aelian. ἢ. anim. V, 1 giebt 
Mehreres von hier entlehnte von der 
φάλαινα an. Das Meerschwein kommt 
im schwarzen Meere vor. Schreber ibid. 
p. 310. s. Thierverzeichniss I Nr. 45. 

63 χυανοῦν! Guil. ‚et caelestis coloris. 
cum delphinus sit niger. Bei Aelian 


4 ? Ἢ 12.] 4 . 
"ΝΆ 6 des Landes ab, indem sie von der hohen See und den 
a dorthin begeben wegen der grösseren Wärme und 
‚Jungen. Man hat unter den Fischen keine Beispiele, 65 
A verschidene Arten mit einander paaren, mit Ausnahme der 
ee Batos, welche dies bisweilen thun sollen: denn es giebt 
, Rhinobatos genannt, welcher den Kopf und das Vordertheil 
ΟἹ ‚, das Hintertheil von der Rhine hat, so dass man annehmen 
nuss, er sei aus diesen beiden entstanden. Die Haie und die haiartigen 
Fische. also, wie der Fuchshai und Hundshai und die platten Fische, 
‚der Zitterroche, Batos, Leiobatos und Trygon bringen, wie gesagt, zuerst 
Eier und dann lebendige Junge hervor. 12. Der Delphin, die Phalaena und 66 
lie übrigen Wale, welche keine Kiemen, sondern eine Spritzrühre haben, 
‚gebüren lebendige Junge, desgleichen der Sägefisch und Bus: denn bei 
einem von ( diesen Thieren findet man Eier, sondern sogleich Keime, 
auge dereı Gliederung das Junge hervorgeht, wie es beim Menschen und 
‚den lebendiggebärenden Vierfüssern der Fall ist. Der Delphin gebiert 67 
jeistens &in Junges, bisweilen auch zwei, die Phalaena höchstens zwei, 
welches der häufigere Fall ist, seltner eins; wie mit dem Delphin ist 
δὲ auch mit dem Braunfisch, welcher wie ein kleiner Delphin aussieht und 
Im Pontus lebt, sich aber dadurch von ihm unterscheidet, dass er von 68 
er Grösse und vom Rücken her breiter ist; seine Farbe ist dun- 
ἤρα, "Manche halten den Braunfisch für eine Delphinenart. [Alle 
Thiere, welehe eine Spritzröhre haben, athmen und ziehen Luft ein: 
denn sie haben Lungen. Man hat den Delphin auch schon im Zustande 
‚des Schlafens beobachtet, wie er den Rüssel über das Wasser empor- 
lt und im Schlafen schnarchte.) Der Delphin und der Braunfisch haben 
‚säugen ihre Jungen, auch nehmen sie dieselben, wenn sie 
n sind, in sich auf. Die jungen Delphine wachsen schnell, 69 


Br 
40. χρόαι δ᾽ οὐκ ἔστι μέλαινα εἰσδέγονται] Diese Angabe ist Fach für 
Ἀγήνῳ δ᾽ εἴχαστα ee 309 den Delphin völlig unverständlich cf. $60. 
{ ‚e des schweines auf der 


item! oder 69) Die Worte μιχρὰ ὄντα gehören 


in den Ausgaben und meisten Hdschrr. 
zum Vorhergehenden. Allein es ist wohl 
selbstverständlich, dass von einem »Auf- 
nehmen« der Jungen nur die Kede sein 
kann, so lange sie noch klein sind, mag 
man sich nun dasselbe, wie Solinus sagt 
‚Teneros in faucibus receptant', oder auf 
eine andere Weise vorstellen. Vgl. $ 59. 
Wenn es nun aber im Folgenden heisst : 
Die jungen Delphine wachsen schnell, 
denn in zehn Jahren erlangen sie ihre 
vollständige Grösse, so ist gar nicht ab- 
zusehen, in welchem Zusammenhange 
diese beiden ταῦ τος stehen sollen. 
Dagegen ergiebt sich ein solcher, wenn 


4 
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αὔξησιν τὰ τέχνα τῶν δελφίνων ποιοῦνται ταχεῖαν" ἐν ἔτεσι γὰρ δέ: 
μέγεϑος λαμβάνουσι τέλεον. κύει δὲ δέχα μῆνας. τίχτει δ᾽ “- Be 
ἐν τῷ ϑέρει, ἐν ἄλλῃ δ᾽ ὥρα οὐδεμιᾷ ᾿ συμβαίνει δὲ χαὶ ἀφο 

αὐτὸν ὑπὸ χύνα περὶ τριάχονϑ᾽ ἡμέρας. παραχολουϑεῖ δὲ “νι i 
πολὺν χρόνον, χαὶ ἔστι τὸ ζῷον φιλότεχνον. ζῇ ὃ ἔτη πολλά’ ΧΩ 
γὰρ ἔνιοι γεγόνασι βιοῦντες οἵ μὲν πέντε χαὶ εἴχοσιν ἔτη, οἵ δὲ tag 


χοντα " ἀποχόπτοντες γὰρ ἐνίων τὸ οὐραῖον οἱ ἁλιεῖς ἀνιᾶσιν, ἄδοτ 
τὸ τούτῳ γνωρίζεσϑαι τοὺς χρόνους αὐτῶν. || ἢ δὲ φώχη ἔστι were 
φοτεριζόντων ζῴων" οὐ δέχεται μὲν γὰρ τὸ ὕδωρ, ἀλλ' ἀναπνεῖ yal 
χαδεύδει χαὶ τίχτει ἐν τῇ γῇ μέν. πρὸς αἰγιαλοῖς δέ, ὡς οὖσα τῶν πεξζῶ,,, 
διατρίβει δὲ τοῦ χρόνου. τὸν πολὺν xal τρέφεται ἐχ τῆς ϑαλάττης, δὴ 
τι μετὰ τῶν ἐνύδρων περὶ αὐτῆς λεχτέον. || ζῳοτοχεῖ μὲν οὖν εὐϑὺς ἐν αὐτῇ, 
χαὶ τίχτει ζῷα, χαὶ χόριον χαὶ τἄλλα προΐεται ὥσπερ πρόβατον. Term 
ὃ ἕν ἢ δύο, τὰ δὲ πλεῖστα τρία. καὶ μαστοὺς δ᾽ ἔχει δύο. χαὶ ϑηλέ- 
ζεται ὑπὸ τῶν τέχνων ᾿καϑάπερ τὰ τετράποδα. τίχτει ὃ ὥσπερ ἄνϑρω-», 
τῶ πος πᾶσαν ὥραν τοῦ ἔτους, μάλιστα ὃ ἅμα ταῖς πρώταις αἰξίν, 1 τι 
δὲ περὶ δωδεχαταῖα ὄντα τὰ τέχνα εἰς τὴν ϑάλατταν πολλάκις ' 
ἡμέρας, συνεϑίζουσα χατὰ μιχρόν᾽ τὰ δὲ κατάντη φέρεται, q 
βαδίζει, διὰ τὸ μὴ δύνασϑαι ἀπερείδεσϑαι τοῖς ποσίν. συνάγει δὲ χα 
συστέλλει ἑαυτήν᾽ σαρχῶδες γάρ ἐστι καὶ BRAD Qt χαὶ ἐᾶν | 
δριίδη ἔχει. ἀποχτεῖναι δὲ φώχην χαλεπὸν βιαίως, ἐὰν μή VE 
τάξῃ παρὰ τὸν χρόταφον᾽ τὸ γὰρ σῶμα σαρχῶδες αὐτῆς. 


1. ποιεῖται 2, λαμβάνει Cr 5. 3) γὰρ Ald., Or a μὲν] μὲν εἰδείη | 
Ca olpivomÜCs, 5. γνωρίζουσι PCaCs. Sch. post ἔστι add μ | 
praeter Ca 10. πρὸς τοῖς al. PDaAld. Cs. Sch. 1]. δὲ om Ca τὸ 
PDrAld. Cs. 12. woroxetP 13. γωρίον ΠΛΑΙΔ. τὰ ἄλλα Ῥ, ya 

τὸ γάλα Ald. Gaza Os. 14. δὲ πλ.] πλεῖστα ἡ Ρ δ᾽ σπὶ κ  ἠὀῥιὶ δὲ 
C»Sch. Di. Pk. 16. αἰξίν] ἐξείσι πρὸς τῇ πόα Ca 30, αὐτὴν σα 39, περὶ 
DsAld. post αὐτῆς add ἐστίν Or A 


es heisst: Wenn die ap ner anz klein Aristoteles und 
sind, so wachsen sie schn alsdann 10 Monate träch 
aber nicht mehr so rasch, daher sie denn 
auch zehn Jahre brauchen, nun sie ihre 
vollkommene Grösse er 
haben wir die im Medic. und a es heisst 
.. von Guil, überlieferte Lesart aufgenom- τριάχοντα! Veh Ver a | 
TUE, scheinen aus neuer 2 N ι 
δέκα Sollte vielleicht δ΄ d. 1. τέτταρσι τρις ἀροῖος.... 2. 
haben | Τὶ. DieNac 


lich erät: a 
robbe sind sehr t 
aa ἴοιου δ λλοο. ts fin- Thier sehr viele dert; eber- 


χαὐει] Tiedemann Zoologie 1808 p. 582: 
D. phocaena soll nach Anderson ὃ, nach 
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denn sie erreichen in zehn Jahren ihre vollkommene Grösse : trächtig 
sind sie zehn Monate. Der Delphin gebiert in keiner andern Jahreszeit 
als im Sonımer. Um die Zeit des Hundssternes verbirgt er sich etwa 
dreissig Tage lang. Er begleitet seine Jungen lange Zeit und ist über- 
haupt für dieselben besorgt. Er lebt viele Jahre und es ist gewiss, dass 
manche schon fünfundzwanzig und auch dreissig Jahre alt geworden 
sind: denn die Fischer haben einzelnen Delphinen den Schwanz abge- 
hauen und sie dann wieder frei gelassen, so dass man daran ihr Alter 
erkennen konnte. Die Robbe gehört gewissermassen zwei Klassen an, 
sie, ist ebensowohl Land- als Wasserthier: sie nimmt nämlich kein 
Wasser in sich ein, sondern athmet, schläft und gebiert auf dem Lande, 
und zwar am Ufer, wodurch sie sich als Landthier zu erkennen giebt; 
dagegen hält sie sich die meiste Zeit im Meere auf, in welchem sie auch 
ihre Nahrung findet, daher von ihr bei den Wasserthieren die Rede sein 
muss. Sie gebiert in sich und nach aussen lebendige Junge und stösst 
das Chorion und die Nachgeburt ebenso wie die Schafe aus. Sie gebiert 
ein oder zwei, höchstens drei Junge, hat zwei Zitzen und säugt ihre Jun- 
gen wie die Vierfüsser. Sie gebiert wie der Mensch zu allen Jahres- 
zeiten, am häufigsten aber zu der Zeit, wo die ersten Ziegen auskommen. 
Sind die Jungen zwölf Tage alt geworden, so führt sie die Mutter häufig 
während des Tages in das Meer, um sie allmählich daran zu gewöhnen. 
An abschtssigen Stellen gleitet sie hinab, denn da sie sich nicht auf ihre 
Füsse stützen kann, so kann sie nicht schreiten : sie kann sich aber zu- 
sammenziehen und kriimmen, weil sie einen fleischigen und weichen 
Leib und knorpelartige Knochen hat. Eine Robbe gewaltsam zu tödten 
ist schwierig, wenn man sie nicht an die Schläfengegend trifft, weil eben 
ihr Körper fleischig ist. Ihre Stimme gleicht der des Rindes. Auch die 


bewirkte Verknüpfung. — Die Mönchs- 
robbe hat nach Fr. Cuvier vier Zitzen 
8. Schreber-Wagner VII p. 42 u. Anna- 
les du Museum 


scheinlich sind die meisten Angaben 
richtig, da vom Seehunde Phoca vitulina 
anz Aehnliches beobachtet worden ist. 


'f. Bechstein Naturgesch. Ip. 402. 


τὰδλα Auch Gaza hat et lac reddit 
modo pecudum’. Dagegen Plinius IX 15 
pecudum more secundos partus reddit. 


δύο, χαὶ 97.) Sch. führtan, dass Rob- 
benarten mit vier Zitzen bekannt sind, 
und dass Albertus auch von der Zahl der 
Zitzen schweigt, daher er der I,esart des 
Med. διὸ xat den Vorzug giebt. Der erste 
Grund gilt uns nicht als ausreichend, der 
zweite als ganz unwesentlich. Obwohl 
sich nun die Jesart διὸ χαί wegen ihrer 
Leichtigkeit empfiehlt, sind wir doch 
Bekker gefolgt, dessen Lesart wir mehr 
für aristotelisch halten, als die durch διό 


X p. 387. 


ἅμα ταῖς πρώταις αἰξίν) Es bedarf kei- 
ner besonderen Hinweisung auf das Wun- 
derliche dieser Ausdrucksweise und die 
innere Unwahrscheinlichkeit dieser An- 
gabe, um den Verdacht einer Verderb- 
niss zu begründen. Diesen unterstützt 
noch die Lesart des Med. Kann man 
auch daraus etwa muthmassen, dass hier 
davon die Rede gewesen sei, dass die 
Robbe ihre Jungen zuerst auf@Grasweide, 
dann in das Meer führe, so liegt doch 
der Versuch einer Emendation weit ab. 


12. ὀστᾶ ᾿γονδρώδη] Das ist nicht der 
Fall. γονρ 


10 


11 


12 
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φωνὴν ὁμοίαν Bot. ἔχει δὲ nal τὸ αἰδοῖον ἣ ϑήλεια ὅμοιον βατίδι. 
ἅπαντα δὲ τὰ τοιαῦτα ὅμοιον ἔχει γυναιχί. 
Περὶ μὲν οὖν τῶν ἐνύδρων χαὶ ζῳοτοχούντων ἢ ἐν αὑτοῖς ἣ ἕξω 
ἡ, γένεσις χαὶ τὰ περὶ τὸν τόχον τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον ᾿" 18. οἱ δ᾽ 
18 ἡ, γένεσις xal τὰ περὶ τὸν τόχον τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον “ || 18. οἱ ὃ 
ῳοτοχοῦντες τῶν ἰχϑύων τὴν μὲν ὑστέραν διχρόαν ἔχουσι xal χάτω." 
’ ἌΝ 2 ’ u m - 7 Rn ’ , 
χαϑάπερ ἐλέχϑη; πρότερον ---- τφοτοχοῦσι! δὲ πάντες οἶτε λεπιδωτοί. οἷοι 
λάβραξ κεστρεὺς χέφαλος ἐτελίς. καὶ οἱ λευχοὶ χαλούόμενοι πάντε:. 
\ ) > λ δ a έλ I ὧν I ϑ έ w_ ᾿ 
χαὶ οἱ λεῖοι πλὴν ἐγχέλυος ---. way ὃ ἴσχουσι ψΨαϑυρόν. τοῦτο δὲ φαίνε- 
“« I m 3 « 
ται διὰ τὸ τὴν ὑστέραν εἶναι πλήρη πᾶσαν ῳῶν, ὥστ ἔν γε τοῖς μι- 
- - > ’ N “- \ Y ἅἅκκ NN [4 x 
χροῖς τῶν ἰχϑύων δοκεῖν pa μόνον εἶναι Sun" ὁια τὴν μιχρότητα yapı 
1axal τὴν λεπτότητα ἄδηλος ἐν αὐτοῖς ἡ ὑστέρα. || περὶ μὲν οὖν τῆς 
ὀχείας πάντων τῶν ἰχϑύων εἴρηται πρότερον. εἰσὶ GE τῶν ἐχϑύων οἱ 
-ν I 
μὲν πλεῖστοι ἄρρενες καὶ ϑήλεις, περὶ ὃ ἐρυϑρίνου xal χάννης ἀπο- 
ρεῖται ᾿ πάντες γὰρ ἁλίσχονται χυήματα ἔχοντες. συνίσταται μὲν οὖν 
\ [A ”. - N z m > ᾽ y I! 
χαὶ ὀχευομένων WA τοῖς συνδυαζομένοις τῶν ἰχϑύων, ἴσχουσι δὲ xalı 
N -« > ’ > [4 
ἄνευ ὀχείας. δηλοῦσι ὃ ἔνιοι τῶν ποταμίων εὐθὺς γὰρ γεννώμενοι 
( mm ἢν « a N x » ζ Er n 7 I y 3 ΜΝ 
τὸ ὡς εἰπεῖν zal μιχροὶ ὄντες οἱ φοξῖνοι zumpat ἔχουσιν. | ἀπορραί 
νουσι δὲ τὰ Wa, χαὶ χαϑάπερ λέγεται, τὰ μὲν πολλὰ wa οἱ ἄρρενε: 
) ’ ’ “ - . 
ἀναχάπτουσι, τὰ ὃ ἀπόλλυται ἐν τῷ ὑγρῷ᾽ ὅσα 6 Av ἐχτέχωσιν eig 
τοὺς τόπους εἰς οὖς ἐχτίχτουσι, ταῦτα σώζεται εἰ γὰρ πάντα ἐσώ-» 
ζετο. παμπληϑὲς ἂν τὸ γένος ἦν ἑχάστων. χαὶ τούτων δ᾽ οὐ γίνεται 
\ \ ’ 1) ν) Ρ Ἄς ) AR [4 y “δὰ - - ᾿ς 1 
τὰ πολλὰ γύνιμα, αλλ ὅσα ἄν ἐπιρράνῃ ὁ ἄρρην τῷ ϑορῷ᾽ ὅταν 


I. ἅπαντα δὲ τὰ τοιαῦτα ὅμοια γυναιχί PDa Ald.; nos ὅμοιον scripsimus; 


ὅμοιον αἰδοῖον ἔχει m Üs; πάντα δὲ τἄλλα γυναικὶ CaSch et edd. seq. 35. -- 
γένεσις δὲ ἐν ἑαυτοῖς ἡ ἔξω γεν. (ἃ 6. τε om Ald. Cs. Sch. 1. ἔτελις 1}, 

᾿ “-- “ ες x . -ὖ .} 
εὐτελεῖς Cd 5. ἐγχελέος Da ὃ} yapP,omCa τίχτουσι Ca τοῦτο 


ἐν φαίν, Pk. 
16. γινόμενοι (ἃ 


10. ἐχϑυδίων δοκεῖ Ca 13. γάνης CaCs, 
11. φοξίνοι CA, φοξινοὶ PDaAld. 


11, εὐοίσχονται Sch. 
18. post πολλὰ um 


ῳὰ Ca 


πίπτουσι Pk. 


19. ἀναχάμπτουσι PCRDaAld. 
21. ἂν] av τι Da, om P, post ἦν ponunt Ald. Cs. Sch. 


20. εἰς ante οὃς om PD:Ald.; εὖ 
Exds7u 


Ca 22. ἐπιρραίνη Ca, περιρράνη PDaAld. Cs.! 


φωνὴν — Bat’ »Schnauben des schwim- 
menden Ungethüms« Erhard Faunap.1®. 

Sartär, Es ist ganz undenkbar, dass 
A. die weibliche Schaam der Robbe mit 
der eines Fisches, und etwas anderes 
kennen wir unter diesem Namen nicht, 
verglichen haben soll. Sch. bemerkt nur: 
in nomine βατίδι vitium haesisse suspicor. 
Berücksichtigt man die Partikel «at, 
welche jetzt ganz müssig ist, so muss 
man auf die Vermuthung kommen, dass 
hier βοΐ gestanden habe. Ausser der 
Stimme, sagt A., hat die Robbe auch in 
der Gestalt ihrer Schaam Achnlichkeit 
mit der Kuh. Ebenso scheint es nun 


auch nothwendig im Folgenden mit Ca- 
mus die Lesart des Parıs. 1921 aufzu- 
nehmen, nur dass wir das Wort αἰδοῖον ala 
entbehrlich nicht nur, sondern auch weil 
es an der unrechten Stelle stehen würde, 
weggelassen haben. Die Lesart der 
Hdschrr. AaCa, welcher seit Sch. die 
neueren Herausgeber gefolgt sind, ist 
ganz ohne Sinn. 

13. πρότερον; 857 und II $ 12. 

πλὴν Eyye&iaogl cf. EV καὶ 122. 

δὲ φαίνεται Pikkolos schreibt nach 
Schneider s Rath δ᾽ ἕν φαίνεται, bedachte 
aber nicht, dass es dann δοχεῖν heissen 
müsste; vgl. ΠΙ ὃ 12 und gener. I $ 16. 
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Schaam des Weibchens gleicht der der Kuh; alle diese Thiere aber 
haben eine ähnliche Schaam, wie das menschliche Weib. 

Hiermit ist von der Erzeugung und Geburt der Wasserthiere, sowohl 
derer, welche in sich, als auch derer, welche nur nach aussen lebendige 
Junge gebären, gesprochen worden. 13. Die eierlegenden Fische haben 73 
einen zweihörnigen, nach unten liegenden Eierstock, wie schon erwähnt 
worden ist. Es legen aber Eier alle beschuppten Fische, wie der See- 
barsch, die Meeräsche, Kephalos, Etelis und alle sogenannten Weiss- 
fische, so wie die glatten Fische mit Ausnahme des Aals, und ihre Eier 
bilden eine körnige Masse: so stellt es sich nämlich dar, weil der ganze 
Eierstock von Eiern erfüllt ist, so dass bei den kleinen Fischen nur zwei 
Eier zu sein scheinen, da bei ihnen die Haut des Eierstocks wegen ihrer 
Feinheit uud Dünne nicht sichtbar ist. Von der Paarung der Fische ist 74 
früher die Rede gewesen. Von den meisten Fischen giebt es beide Ge- 
schlechter, vom Erythrinos und der Channe aber wird dies bezweifelt, 
da alle, die man fängt, Eier haben. Bei den Fischen, welche sich paa- 
ren, bilden sich Eier in Folge von Begattung, sie haben aber auch Eier, 
ohne dass eine Begattung stattgefunden hat. Dies beweisen einige 
Flussfische: denn die Phoxinoi haben so zu sagen gleich nach ihrer 
Entstehung Eier, wenn sie noch ganz klein sind. Die Eier werden aus- 75 
gespritzt und nach der gewöhnlichen Meinung grossentheils von den 
Männchen aufgeschnappt, ein anderer Theil geht im Wasser zu Grunde 
und nur diejenigen werden erhalten, welche sie an die geeigneten Laich- 
stellen legen. Denn wenn alle erhalten würden, so wtirde jede Art in 
zahlloser Menge vorhanden sein. Und selbst die Mehrzahl dieser bleibt 
unfruchtbar und nur von denen kommt Brut aus, auf welche das Männ- 
chen seinen Samen gespritzt hat. Denn wenn das Weibchen die Eier 


74. πρότερον] V 8-14. 

ἐρυϑρίνου καὶ χάννης) S.IV$ 123. gener. 
ΠῚ $ 5 und Thierverzeichniss IV Nr. 18. 

χαὶ ὀχε)ομένων --- χαὶ ἄνευ ὀχείας) Val. 
hierüber Cavolini die Erzeug. d. Fische 
u.s.w. deutsch von Zimmermann Berlin 
1792 p. s—10. 51. 69 ff. de gener. ΠῚ 
δ 09. Es ist hier von den Fischen die- 
selbe unrichtige Annahme gemacht, wie 
oben $ 11 von den Vögeln, dass die Eier 
sich in Folge der Begattung bilden sol- 
len. Sie entstehen überall spontan, ohne 
Befruchtung. 

75. ἀπορραίνουσι] Dass die Vermuthung 
Sylburg's im Index ἐπιρραίνουσι und die 
Interpretation Sealiger ‚aspergunt autem 
ovailla’, nämlich dieMännchen, falsch sei, 


hat Sch. Th. IV p. 430 nachgewiesen. Es 


wird hier der Vorgang des Laichens und 
Befruchtens beschrieben : die Weibchen 


geben die Eier von sich wie eine körnige 


Flüssigkeit, ohne dass man gerade das 
Wort mit Sch. durch minutatım et gut- 
tatim edere’ zu erklären braucht. Gaza 
8 anz richtig spargunt'. 

En ξ ἀπτουσι Sener SIT 65. hist. V 
$ 18. Dieser Verderbniss der Eier ver- 
suchte man, wiewohl bis jetzt ohne be- 
sonderen Erfolg, durch die künstliche 
Befruchtung und Aufziehung derselben 
entgegenzuwirken. Cf. Coste Piscicul- 
ture 1853. 

εἰς 0% ἐκείκτουοι Man erklärt diese 
Worte mit Gaza ‚Quae autem locis op- 
ortunis edita sint, haec servantur'. Und 
och ist dies eine kaum glaubliche Rede- 
weise. Sylburg schlug vor οὗ ἐχτίχτουσι, 
wodurch nichts gebessert wird; Camus 
εὐσχόπους, was Schneider ‚infeliciter' 
nennt; (es müsste εὐσχεπεῖς heissen ;) εὖ 
πίπτουσι, was Pk. giebt, wird wohl Nie- 
mand sonst wollen. 
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Ἰτὰρ ἐχτέκῃ, παρεπόμενος ὁ ἄρρην ἐπιρραίνει ἐπὶ BE N 
ὅσα μὲν ἂν ἐπιρρανϑῇ, ἐκ πάντων γίνεται ἰχϑύδια, ἐκ δὲ τῶν ἄλλω; 
τῷ ὅπως ἂν τύχῃ. || [ταὐτὸ δὲ συμβαίνει τοῦτο χαὶ ἐπὶ τῶν μαλαχίων' 
ὁ γὰρ ἄρρην τῶν σηπιῶν, ὅταν ἐχτέχῃ ἡἣ ϑήλεια, Ἐἐπιρβαδεῖ τος 
ὅπερ εὔλογον συμβαίνειν χαὶ ἐπὶ τῶν En er | ν᾽ 
σηπιῶν ὦπται ἐν τῷ παρόντι μόνον. ἐχτίχτουσι δὲ " ὃς äf, τ 
μὲν χωβιοὶ πρὸς τοῖς λίϑοις, πλὴν πλατὺ χαὶ ψαϑυρὸν. τὸ ( : 
μενόν ἐστιν. ὁμοίως δὲ χαὶ οἱ ἄλλοι" ἀλεεινά τε γάρ ἐστι τὰ τ 
τὴν τῆν. καὶ τροφὴν ἔχει μᾶλλον. χαὶ πρὸς τὸ μὴ χατεσϑίεσδαι ὑτ' 
τῶν μειζόνων τὰ χυήματα. διὸ χαὶ ἐν τῷ Πόντῳ. περὶ ı 6 
δοντα ποταμὸν οἱ πλεῖστοι τίχτουσιν᾽ γήνεμος γὰρ ὁ τ 
ΤΊ εινὸς καὶ ἔχων ὕδατα γλυχέα. || τίχτουσι δ᾽ οἱ μὲν ἄλλοι τὸ ὧν, 
χων ἰχϑύων ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ, πλὴν τῶν μιχρῶν. φυχίδων᾽ a 
dis. διαφέρει δ᾽ ὁ ἄρρην φύχης τῆς ϑηλείας τῷ μελάντε 
καὶ μείζους ἔχειν τὰς λεπίδας.) οἱ μὲν οὖν ἄλλοι I 
τίκτουσι χαὶ τὰ φὰ ἀφιᾶσιν" ἣν δὲ καλοῦσί τινες βελόνην. ὁ 
ὥρα ἢ τοῦ τίχτειν, διαρρήγνυται, χαὶ οὕτω τὰ ud GER 
τινα ἡ ἰχϑὺς οὗτος διάφυσιν ὑπὸ τὴν γαστέρα χαὶ τὸ 
sol τυφλίναι ὄφεις" ὅταν ὃ ἐχτέχη, συμφύεται ταῦτα, πόλον 
Ἰένεσις ἐχ τοῦ Wo ὁμοίως συμβαίνει ἐπί τε τῶν ἔσω ει 
χαὶ ἐπὶ τῶν ἔξω - ἐπὶ ἄχρου τε γὰρ γίνεται χαὶ ὑμένι mi 
πρῶτον διάδηλοι οἱ ὀφθαλμοὶ μεγάλοι καὶ σφαιροειδεῖς ὧν 
δῇλον ὅτι οὐχ ὥσπερ τινές φασιν. ὁμοίως γίνονται τοῖς & 
λήχων γινομένοις ᾿ τοὐναντίον jap συμβαίνει ἐπέ dustunif ὦ 
1. ἐκ τοῦ dopob Cr 3. μὲν] περ PAld. Cs. Sch. 8: αὐτῶν Ρ οὔ 
συμβαίνειν ponit post μαλακίων Ca Τὶ τοῖς om 10. ϑερμόδοντα PD» [Ὁ 
u 13, φυκιδίων PCeDsAld. 14. μελαντέρα Da 15. ἐν om Sch, Πὶ ΓΚ 
6, ἤδη om Cr 185, post τινα add ἔσω DrAld. ἧπαρ Ca Gm. I 
or post ἐκτέχῃ add ζῇ χαὶ PDsAld. Cs. Sch. ταῦταὶ τὸ τ 
20. ὁμοίως om PD#Ald. Sch. 21. post. ἔξω He υοτοχούντων PD+Ald, 
δυστοχούντανν Sch. 24. post γὰρ add οὗ Ar |4zurm] χάτω καὶ (5, ward mir 
„bene ἂν τόγι) Aubden nichtbefruchte- νοταυδβημηναν 


sehr verdächti und Zu man die fol- 
confuse weise bis λεπίδας in 
77 mit der übrigen Darstellung ver- 


so wird man die 
Sei fr uncch zu haft Von ἢ an 
die Redeweise der 
er στ vl her ie che vrcin 
ing, die erst ἐγ ὁ Mache 
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gelegt hat, so spritzt das daneben schwimmende Männchen seinen Samen 
auf die Eier und aus allen, welche bespritzt worden sind, werden junge 
Fische, die übrigen bleiben dem Zufall überlassen. [Derselbe Vorgang 76 
findet sich auch bei den Weichthieren. Das Männchen der Sepien näm- 
lich bespritzt die Eier, sobald sie das Weibchen gelegt hat, und man 
hat Grund anzunehmen, dass dasselbe auch bei den andern Weichthieren 
geschieht, indess ist es bis jetzt nur bei den Sepien beobachtet worden. 
:Die Fische) laichen am Ufer; die Meergrundeln an Steinen, nur ist der 
Laich breit und körnig. Auf ähnliche Weise die anderen. In der Nähe 
des Landes nännlich ist das Wasser wärmer und gewährt mehr Nahrung 
und Sicherheit dagegen, dass die junge Brut von grösseren Fischen ge- 
fressen wird. Daher laichen die meisten im Pontus lebenden Fische im 
Fiusse Thermodon , weil es daselbst windstill und warm ist und es dort 
stisses Wasser giebt. Alle eierlegenden Fische laichen einmal im Jahre, ΤΊ 
mit Ausnahme der kleinen Phykiden, welche es zweimal thun. Das 
Männchen des Phykes unterscheidet sich von dem Weibchen dadurch, 
dass es dunkler ist und grössere Schuppen hat.] Alle anderen Fische 
entleeren ihre Eier auf dem gewöhnlichen Geburtswege, der sogenannte 
Nadelfisch aber platzt zur Zeit des Laichens und aus der so entstande- 
nen Oeffnung treten die Eier heraus: dieser Fisch hat nämlich unter 
dem Bauche und in der Schaamgegend eine Art Spalte wie die Blind- 
schlangen, welche aber nach dem Austreten der Eier wieder zusammen- 
wächst. Die Entwiekelung des Jungen aus dem Ei ist bei den im Innern 18 
und bei den nach aussen eierlegenden Fischen ein und dieselbe. Näm- 
lich das Junge entwickelt sich oben auf dem Ei und wird von einer Haut 
umschlossen ; zuerst treten die grossen und kugelförmigen Augen her- 
vor. Aus allem diesem ergiebt sich auch, dass ihre Entwickelung nicht 
auf dieselbe Weise vor sich geht, wie bei den aus Würmern entstehen- 
den Thieren,; denn bei diesen findet das Entgegengesetzte statt: an- 
lich auf eins hinauskommt, nur hat sich τυφλίναι ὄφει) Dieser Vergleich ist 


Gaza klar und bestimmt ausgedrückt. unverständlich : cf. Thierverzeichniss III 
Aber γόνῳ τίχτειν bedeutet hier etwas an- Nr. 11a. 





deres, als an den anderen Stellen: vgl. συμφύεται ταῦτα] Man muss denken τὰ 
zu V δ 109. ἑχατέρωϑεν τῆς διαφύσεως : diebeiden Rän- 

vry) gener. IIl$55. Offenbar be- derder Oeffnung. Esist durchaus unwahr- 
zieht sich diese Angabe auf dieBrüttasche scheinlich, dass A. diese alseine »Wunde« 
der männlichen Syngnathi oder Meerna- bezeichnet habe, und uns kann Plinius 
deln, in welche die von dem Weibchen IX, 76 .coalescit vulnus’ nicht bewegen, 











hier mit Sch. τὸ τραῦμα zu schreiben. 
Ϊ Dieses Epitheton 





18. σφαιροειδεῖς 
. würde Ä. selbst wohl kaum hier gesetzt 
rus haben, da ja die Augen der Fische immer 
V rund sind. 

σκωλήχων) Im Vergleich mit den übri- 
gen Stellen namentlich V 8. 92 und ge- 
ner. II ὃ 4 kann man diesen Satz wohl 

nicht für echt halten. 


δρτὶξ bis u 
. ἢ σι 
4 a “ 
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79 μείζω πρῶτον, οἱ ὃ ὀφθαλμοὶ καὶ 7 χεφαλὴ ὕστερον. || ὅταν δ 
. ἀναλωϑῇ τὸ ᾧόν, γίνονται γυρινώδεις. xal τὸ μὲν πρῶτον οὐδεμίαν" 
τροφὴν λαμβάνοντα αὐξάνονται ἐκ τῆς ἀπὸ τοῦ φοῦ ἐγγιγνομένης ὑγρό- 
τῆτος. ὕστερον δὲ τρέφονται ἕως ἂν αὐξηϑῶσι τοῖς ποταμίοις ὕδασιν. 
[toö δὲ Πόντου καϑαιρομένου ᾿ἐπιφέρεταί τι χατὰ τὸν ᾿ Ελλήσποντον ὃ: 
χαλοῦσι οὔχος " ἔστι ὃ ὠχρὸν τοῦτο. οἱ δέ τινές φασι τοῦτο ἄνϑος 
εἶναί τι φυσιχὸν τὸ φυχίον. ἀρχομένου δὲ γίνεται τοῦ ϑέρους. τούτῳ 
τρέφεται χαὶ τὰ ὄστρεα καὶ τὰ ἰχϑύδια τὰ ἐν τοῖς τόποις τούτοις. 
φασὶ δέ τινες τῶν ϑαλαττίων χαὶ τὴν πορφύραν ἴσχειν ἀπὸ τούτο" 

τὸ ἄνϑος.] " 
80 14. Οἱ δὲ λιμναῖοι χαὶ οἱ ποτάμιοι τῶν ἰχϑύων χυήματα μὲν ἴσχουσι 
πεντάμηνοι τὴν ἡλιχίαν ὄντες ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τίχτουσι δὲ τοῦ ἐν!αυ- 
τοῦ περιιόντος ἅπαντες ὥσπερ δὲ χαὶ οἱ ϑαλάττιοι, καὶ οὗτοι οὐχ 
ἐξαφιᾶσιν οὐδέποτε ἅμα πᾶν. οὔτε αἱ ϑήλειαι τὸ φὸν οὔτε οἱ ἄρρενες 
τὸν ϑορόν, ἀλλ᾽ ἔχουσιν ἀεὶ πλείω ἢ ἐλάττονα αἱ μὲν wa οἱ δὲ ϑορόν."" 
τίχτουσι ὃ ἐν τῇ χαϑυηχούσῃ ὥρᾳ κυπρῖνος μὲν πεντάχις ἢ ἑξάχις᾽ 
ποιεῖται δὲ τὸν τόχον μάλιστα ἐπὶ τοῖς ἄστροις ᾿ χαλχὶς δὲ τίχτει τρίς. 
81 οἱ ὃ ἄλλοι ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ. || τίχτουσι δὲ πάντες ἐν ταῖς προλι- 
μνάσι τῶν ποταμῶν χαὶ τῶν λιμνῶν πρὸς τὰ χαλαμώδη, οἷον οὗ τε 
φοξῖνοι καὶ αἱ πέρχαι. οἱ δὲ γλάνεις χαὶ αἱ πέρχαι συνεχὲς ἀφιᾶσι τὸν» 
χύημα, ὥσπερ οἱ βάτραχοι" οὕτω δὲ συνεχές ἐστι τὸ χύημα, περ!ειλιγμέ- 
νον. ὦστε τό γε τῆς πέρχης διὰ πλατύτητα ἀναπηνίζονται ἐν ταῖς 
λίμναις οἱ ἁλιεῖς ἐχ τῶν χαλάμων. οἱ μὲν οὖν μείζους τῶν γλανίων ἐὺ 
τοῖς βαϑέσιν ἐχτίχτουσιν. ἔνιοι καὶ χατ ὀργυιᾶς τὸ βάϑος. οἱ δ᾽ ἐλάττους 


1. post χεφαλὴ add ἐλάττων ἢ 13. αὖξ. ὑπὸ τῆς τοῦ do) Ald. 4. ὑδατίοις 
Aal 3. ποτοῦ PD2Ambr., ποταμοῦ m 6. τινές om PDaAld. Cs. Sch. 
τ. εἶναι τοῦ οὔκουν ἀφ᾽ οὗ τὸ φυχίον εἶναι PDa et partim corr. Aaäld. (3. 
10. τοῦ ἄνϑους PDa 11. post xat om οἱ PDaAld. Cs. Sch. 12. πέντε μῆνα: 
2. 4. ἔχοντες PDaAld. Cs. post πολύ add εἰπεῖν iid. et Sch. 13. περιύντος 
Aala δὲ om P 1%. τοῦ ἐνιαυτοῦ Ald. Cs., τῷ ἐνιαυτῷ PDa,' ἐν τῷ ἐν!- 

- αὐτῷ ceteri τίχτουσι πάντες δὲ (ἃ, πάντες δὲ Tier. Da; ἐνιαυτῷ πάντες" τίχ- 
τοῦσι & ἐν ταῖς Sch. Pk. 20. πέρσαι AR 2[φζ 1, ὥππερ — χύγμα om PA? 
Ambr. m 22. τότε Ca, τό τε Cs, τὰ γε Ald. 23. ἐκ οχ 'ζβ γλανιῶν 
Aa, γλανέων PCRDaAld. Ca. 24. βάϑεσιν ΑΔ. ἔνιοι δὲ χαὶ Aala 


19 γυρινώδεις; Gaza foetus velut nu- 
cleus constat nach der\ulgata. Dagegen 
Guil. fiunt quasi ranarum innata, wo 
natürlich ‚enata geschrieben war. Die- 
ser Jeutung des Wortes sind wir gefolgt. 

ἀπὸ τοῦ wod: Guil. exhumiditate parta 
ab ovo', Gaza sed ovi humore iam hausto 
increscunt.. 

χαϑαιοομένου! Sch. vergleicht Plut. de 


ira cohibendap. 456 τὴν μὲν γὰρ θάλασσαν, 
ὅταν ἐχταραγϑεῖσα τοῖς πνεύμασι τὰ βοῦλ 
χαὶ τὸ φῦχος ἀναβάλλη͵, κχαϑαίρεσϑαι, λέγου- 
σιν. — Wir halten das Ende dieses Pa- 
ragr. von τοῦ de [Πόντου bis τὸ ἄνϑος für 
einen fremdartigen Zusatz, dessen Aus- 
drucksweise einen anderen Urheber ver- 
räth. 

avdos‘ Diese verworrene Darstellung 
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een Theile, später die Augen und der Kopf grösser. 79 

Wein das Ei aufgezehrt ist, werden sie den Kaulquappen ähnlich, und 

Ce wachsen sie ohne Nahrung zu sich zu nehmen aus der im Ei 
'andenen Flüssigkeit, später aber ernähren sie sich, bis sie ausge- 
'hsen sin d, aus dem Wasser der Flüsse. [Wenn der Pontus sich 


Uhykos« ne nnt von gelber Farbe. Manche hehanıntan, dam ichs eine 
atürliche Blüthe sei, nämlich das Phykion. Es kommt beim Beginn 
des Sommers zum Vorschein und dient den Schalthieren und Fischen 
jener Gegenden zur Nahrung. Auch behaupten einige der Küstenbe- 
Ele; dass die Purpurschnecke von dieser Masse ihren Farbstoff er- 


14, Die in Seeen und Flüssen lebenden Fische haben meistentheils 80 
δ on ‚im flinften Monate ihres Lebens Keime und laichen alle mit dem 
ife des ersten Jahres. Wie die Fische des Meeres, so entleeren 
» niemals zugleich sämmtliche Eier, noch sämmtliche Samen- 
| ‚kei it. Wenn die Zeit gekommen ist, laichen die Karpfen fünf oder 
d “ | und zwar hauptsächlich beim Aufgange der Hauptgestirne, 
ler ikis drei Mal und die übrigen &n Mal des Jahres. Sie laichen sı 
tliel un den Ausbuchtungen der Flüsse und in dem Röhricht der 
En μόδον und Barsche. Die Welse und Barsche geben 
anhängende Eiermasse von sich, wie die Frösche, welche 
lerges! En Fr Rohr gewunden ist, dass die Fischer den Laich des 
sches, welcher eine breite Masse darstellt, von dem Rohre der Seeen 
wie au Bee aufwiekeln. Die grösseren Welse laichen in der 
‚ei sogar einige Klafter tief, die kleineren aber an seichteren 


findet in dieser Zeit immer nur einen 
kleinen Theil derEier zum Austritte reif. 

ἐπὶ τοῖς ἄστροις] hat Sch. nach Plinius 
11, 14 norum siderum exortu' vom 
Au ge der Vergilien /9. Mai vgl. Plin. 
II, 125), Arsen stirnesund des Ar- 
kturus (10, Sept. ebd.) erklärt. 8. Einlei- 
tung p. 187. 

χαλκίς] Da der Fisch nicht bestimm- 

ist (Thierverzeichniss IV Nr, 77), so 

ist auch über das hier Angegebene ein 
Urtheil nicht möglich. 

πέρκαι)] Die φοξῖνοι (Thierv. IV Nr. 74) 
sind unbestimmbar, die Barsche | en 
ihren Laich an Wasserpflanzen ; ; il- 
det eine zusamme de Malie, cf, 
v. Siebold Süsswasser-Fische p. 49. 

τοῦ ἐνιαυτοῦ] in Uebereinstimmung mit 
$47 und 77 nach Ald. 
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αὐτῶν ἐν τοῖς βραχυτέροις, μάλιστα πρὸς ῥίζαις ἰτέας ἢ ἄλλου τινὸς 
82 δένδρου. καὶ πρὸς τῷ χαλάμῳ δὲ χαὶ πρὸς τῷ βρύῳ. || συμπλέχονται 
δὲ πρὸς ἀλλήλους ἐνίοτε xal πάνυ μέγας πρὸς μιχρόν “ καὶ προσαγα- 
γόντες τοὺς πόρους πρὸς ἀλλήλους, οὖς χαλοῦσί τινες ὀμφαλούς, ἡ 
» δ m δ 3 
τὸν γόνον ἀφιᾶσιν, ὁ μὲν τὸ ὠὸν ὁ δὲ τὸν ϑορὸν ἐξίγσιν. ὅσα d ἂν: 
τῷ ϑορῷ μιχϑῇ τῶν ῳῶν, εὐϑύς τε λευχότερα φαίνεται χαὶ μείζω ἐν 
πέρᾳ ὡς εἰπεῖν. ὕστερον δ᾽ ἐν ὀλίγῳ δῆλά ἐστι τὰ ὅ τοῦ ἐχ- 
ἡμέρᾳ ὡς εἰπεῖν. ὕστερον ὃ ἐν ὀλίγῳ δῆλά ἐστι τὰ ὄμματα τοῦ ἰχ- 
N mn x - nd Y 
dos‘ τοῦτο γὰρ ἐν πᾶσι τοῖς ἰχϑύσιν. ὥσπερ xal ἐν τοῖς ἄλλοις 
ζῴοις, ἐπιδηλότατόν ἐστιν εὐθὺς καὶ φαίνεται μέγιστον. ὅσων δ᾽ ἄν 
ᾧφῶν ὁ ϑορὸς μὴ ϑίγῃ. χαϑάπερ χαὶ ἐπὶ τῶν ϑαλαττίων, ἀχρεῖον τὸ ιν 
> nu ’ mn 3 «.Ὅ ° [4 
88 WAY τοῦτο xal ἄγονόν ἐστιν. || ἀπὸ δὲ τῶν γονίμων ῳῶν αὐξανομέ- 
νων τῶν ἰχϑυδίων ἀποχαϑαίρεται οἷον χέλυφος τοῦτο ὃ ἐστὶν ὑμὴν 
m 7. x IN n 3 ΝΟ Ν un R 4 x a “- -«- ) ΄, 
6 περιέχων τὸ ῳὸν χαὶ τὸ ἰχϑύδιον. ὅταν δὲ μιγῇ τῷ φῷ ὁ ϑορός. 
σφόδρα γίνεται χολλῶδες τὸ συνεστηχὸς ἐξ αὐτῶν πρὸς ταῖς ῥίζαις 
ΒῚ [4 b) - [4 “»ἤ 
ἢ ὅπου ἂν ἐχτέχωσιν. οὗ δ᾽ ἂν πλεῖστον τέχωσιν, φοφυλαχκεῖ ὁ ἄρρην. υ 
S\ , >, " - ᾿ ν “ἊΝ >) ᾿ \ m Im 
84 ἡ δὲ ϑήλεια ἀπέρχεται τεχοῦσα. || ἔστι δὲ βραδυτάτη μὲν ἐκ τῶν ww 
ἡ τῶν γλανίων αὔξησις. διὸ προσεδρεύει ὁ ἄρρην xal τετταράκοντα χαὶ 
πεντήχοντα ἡμέρας. ὅπως μὴ κατεσϑίηται ὁ γόνος ὑπὸ τῶν παρατυ- 
χόντων ἰχϑυδίων " δευτέρα δὲ βραδυτῆτι ἡ τοῦ χυπρίνου γένεσις, ὁμοίως 
δὲ ταχέως xal τούτων ὁ σωζόμενος διαφεύγει γόνος. τῶν 6 ἐλατ-ν 
ἢ Ν fd \ [4 ΝΜ - » ((}])ὃὦἑσακ ἢ > ’ , 
86 τόνων ἐνίων χαὶ τριταίων ὄντων ἤδη ἰχϑύδιά ἐστιν. || λαμβάνει ὃ 
. . »» > ' \ Y 
αὔξησιν τὰ wd. ὧν ἄν ἐπιψαύσῃ ὁ ϑορός, xal αὐϑημερὸν χαὶ ὕστερον 
ἔτι. τὸ μὲν οὖν γλάνιος γίνεται ὅσον ὄροβος. τὰ δὲ τῶν χυπρίνων χαὶ 
τῶν τοιούτων ὅσον χέγχρος. ταῦτα μὲν οὖν τοῦτον τὸν τρόπον τίχτει 


> [1 [2 s -Ὁ s ‚ . , 
οὐ χαὶ γεννᾷ. || χαλχὶς 68 τίχτει ἐν τοῖς βαϑέσιν alpsa χαὶ ἀγελαία." 
2. βρίῳ ΑΔ, ϑρύῳ Cam. 3. πάνυ om PDAAld. (5. προσάγοντες AsCale. 


5. ὃ μὲν] οἱ μὲν PDaAld., αἱ μὲν (5. Sch. 4.68, οἱ δὲ PCRDaAld. Cs. Sch. 
ἐξιᾶσιν PD® Cs., ἐξιάσιν Ald., ἐξαφιᾶσιν Sch. τ. δὲ ὀλίγον χρόνον PDaald. 
C's. Sch. τῶν ἰγϑύων PDaAld. Sch. 10. ἐπὶ οι ArCa τὸ wos om Arla 
13. ὁ ante rep.om ArCR 11. χοιλιῶδες AR 15.7, om ArCa ἐχτέχωσιν D’AU. 


C's. Sch. 17. post ἡ add &x P τοῦ γλανίος Ald. Sch., τῶν γλανέων D’ 
19. βραχότητι CR, ὅραδυτάτι, Aa ὕμως PDaAld. edd. o. 21. ὄντων Für, 
ἐν τῷ εἴδει ARCA, ἐν εἴδει Sch. 23. 72 AR, 5PPR γλάνεως Ca 25. ya 


P. γλαυχὶς m βάδεσιν ARCa ἀγελαῖος P, ἀγελαίως ARCR, ἀγελαῖα PD edd.; 
καὶ γὰρ ἀγελαῖον PR. 


S2. ὀμφαληύς, Beim Wels findet sich träge z. Gesch. d. Thierwelt ΗΝ. I 1° 
dicht hinter der Wurzel derbeiden Brust- p. 123 und Archiv f. Anat. 1850 p. 208. 
flossen eine enge Oeffnung, welche in λευχότερα — μείζω Diese Angaben kön- 
einen Hohlraum unter der Haut führt. nen sich nur auf verdorbene Eier bezie 
$. v. Siebold Süsswasser-Fische p. 50. hen, da an den sich entwickelnden am 
Ueber eine ähnliche Oeffnung zwischen ersten Tage für das unbewaffnete Auge 
After und Harnröhre beim Aal und bei kaum merkliche Veränderungen auf- 
den weiblichen Lachsen 5. Rathıke, Bei- treten. 
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ὃν δὲ χαλοῦσι τίλωνα, πρὸς τοῖς αἰγιαλοῖς ἐν ὑπηνέμοις " ἀγελαῖος δὲ 
χαὶ οὗτος. χυπρῖνος δὲ χαὶ βάλερος χαὶ οἱ ἄλλοι πάντες ὡς εἰπεῖν 
ὐϑοῦνταϊι μὲν εἰς τὰ βραχέα πρὸς τὸν τόχον, μιᾷ δὲ ϑηλείᾳ πολλάχις 
ἀχολουϑοῦσιν ἄρρενε: χαὶ τρισχαίδεχα χαὶ τεσσαρεσχαίδεχα ᾿ τῆς ϑη- 
λείας δ᾽ ἀφιείσης τὸ ὠὸν χαὶ ὑποχωρούσης ἐπαχολουϑοῦντες ἐπιρ-" 

87 ραίνουσι τὸν ϑορόν. || ἀπόλλυται δὲ τὰ πλεῖστ αὐτῶν " διὰ γὰρ τὸ 
ὑποχωροῦσαν τίχτειν τὴν ϑήλειαν σχεδάννυται τὸ ᾧόν, ὅ τι ἂν ὑπὸ 
ῥεύματος ληφϑῇ xal μὴ προσπέσῃ πρὸς ὕλην" xal γὰρ οὐδ᾽ ὠοφυ- 
λαχεῖ τῶν ἄλλων ἔξω γλάνιος οὐϑείς, πλὴν ἐὰν ἀϑρόῳ γόνῳ ἑαυτοῦ 
περιτύχῃ ὃ χυπρῖνος, τοῦτόν φασιν ᾧοφυλαχεῖν. ϑορὸν δὲ πάντες 
ἔχουσιν οἱ ἄρρενες πλὴν ἐγχέλυος αὔτη δ᾽ οὐδέτερον οὔτ᾽ ὠὸν οὔτε 
ϑορόν. οἱ μὲν οὖν χεστρεῖς ἐχ τῆς ϑαλάττης ἀναβαίνουσιν εἰς τὰς 
λίμνας καὶ τοὺς ποταμούς, αἱ δ᾽ ἐγχέλυς τοὐναντίον ἐκ τούτων εἰς τὴν 
ϑάλατταν. 

88 15. Οἱ μὲν οὖν πλεῖστοι, ὥσπερ εἴρηται, τῶν ἰχϑύων γίνονται ἐξ» 
φῶν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔνιοι καὶ &x τῆς ἰλύος καὶ Ex τῆς ἄμμου γίνονται, 
χαὶ τῶν τοιούτων γενῶν ἃ γίνεται ἐχ συνδυασμοῦ xal ῳῶν, ἐν τέλμα- 
σιν ἄλλοις τε, καὶ οἷον περὶ Κνίδον φασὶν εἶναι. ὅτε ἐξηραίνετο μὲν 
ὑπὸ χύνα καὶ ἣ ἰλὺς ἅπασα ἐξήραντο, ὕδωρ δ᾽ ἔρχετο ἐγγίνεσϑαι ἅμα 
τοῖς πρώτοις γιγνομένοις, ἐν τούτῳ ἰχϑύδια ἐνεγίνετο ἀρχομένου τοῦ" 


1. τύλωνα AsCa, ψίλωνα Pm, ψύλωνα Da Ald. Cs. ὑπηνεμίοις AsCaDe 2. βαλῖ- 
νος PDaCs, om Ald. 5. ἀφιούσης ΑΔ 6. τε post διὰ add codd. ΒΚ. Di. Pk. 
7. ὅταν PDaAld. Cs. 8. ἰλὺν Ca 9. γλανίος Aa, γλανίως Ca, γλανίδος P 
ἐν ἄρθρου P 10. ὁ ὁ Ρ post τοῦτον add δὲ libri, quod nos omisimus 
11. ἐγγέλεως )8 οὐδέτερον om PDaAld. Cs. 12. eis τὰς PCaDa, εἴς τε τὰς 
AaAld. edd. 13. οἱ δ᾽ ἐγχέλεις P, αἱ δ᾽ ἐγχέλυες AA 18. οἵοις PDaCs., οἵοις 
Ald. ὅτε dedimus nos de conj. ; ποτε ὃ Sch. et edd. seq., ποτε ἃ DaAld. Cs., 
ποτε δὲ Ρ, ποτε AR ξηραίνεται P 19. κύημα Ca om AaCa ἐξήραντο 
scripsimus de con. ; ἐξῃρεῖτο PDe Ald. edd. ; Efrpeıröb. AaCa ἤρχετο δὲ Aal! 
20. post γιγνομένοις add δετοῖς Cam. Cs. Sch. postrosrtwadd δὲ PDaAld. Cs. Sch. 


ἀγελαῖος δὲ καὶ οὗτος darauf hinweist. Das 
Adverbium, welches A2Ca geben, haben 
wir nicht zu setzen gewagt. 

57. διὰ γὰρ; Wir haben τε mit Ald. 
ausgelassen, da ein zweites zugehöriges 
Glied nicht folgt. 

τοῦτόν φασιν) Wir haben δέ zwischen 
beiden Worten getilgt. Unmöglich konnte 
A. sagen: kein Fisch ausser dem Wels 
hält über den Liern Wache ... der Kar- 
pfen aber soll Wache halten. Vielmehr 
konnte sich die Bemerkung, dass auch 
der Karpfen Wache hält, nur auf cinen 
besonderen Fall beziehen. Sonst müsste 
es heissen: τότε δὲ xal τοῦτόν φ. Won. 

eyyzhuns]) Vgl. ὃ 95. gener. IL$ τὸ. — 
Eier findet man bei den Aalen, aber 


Männchen sind bisher immer noch nicht 
bekannt. Cf. Stannius Zootom. p. 269 
und v. Siebold a. a. O. p. 350. 

xestpeis] cf. VOIL$ 121. Nach den An- 
gaben bei Cuvier et Valenciennes Pois- 
sons XI p. 71 gehen die Mugiles in gros- 
ser Menge in die Mündungen der εἶδεν 
zur Laichzeit, kommen im December in 
grossen Zügen aus den Teichen; gehen 
auch zur Zeit der Wintersonnenwende 
massenhaft in das schwarze Meer. 

τὴν dalarrav.] Diese Angaben werden 
dadurch bestätigt, dass die jungen Aale 
massenhaft aus dem Meere in die Flüsse 
und das Brackwasser hineinschwimmen, 
wie in Rostock und Wismar die Fischer 
übereinstimmend berichten. ΟἿ. Coste 
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ὕδατος. ἣν δὲ χεστρέων τι γένος τοῦτο, ὃ οὐδὲ γίνεται ἐξ ὀχε Ἐ.-Ο' 
μέγεϑος ἡλίχα μαινίδια μιχρά᾽ ὠὸν δὲ τούτων. εἶχεν οὐδὲν ur: 
ϑορόν. || γίνεται δὲ χαὶ ἐν ποταμοῖς ἐν τῇ σία, οὐ διαρρέοῦσυν εἰ; 
᾿ τὴν ϑάλατταν, ἐχϑύδια μιχρά, ἡλίχοι ἐψητοί, ἕτερα τὸν αὐτὸν Tod 
| τούτοις. ἔνιοι δὲ χαὶ ὅλως φασὶ τοὺς χεστρεῖς φύεσϑαι πάντας, alt 
ὀρϑῶς λέγοντες ἔχουσαι γὰρ φαίνονται χαὶ φὰ αἱ ϑήλειαι αὐτῶν Dei 
ϑορὸν οἱ ἄρρενες. ἀλλὰ γένος τί ἐστιν αὐτῶν τοιοῦτον, ὃ φύεται δ᾿ 
τῆς ἰλύος καὶ τῆς ἄμμου. ὅτι μὲν οὖν γίνεται αὐτόματα ἔνια er 
0 ὠῶν οὔτ ἐξ ὀχείας, φανερὸν Ex τούτων. || ὅσα δὲ wir wom 
μὴτε ζῳοτοχεῖ, πάντα γίνεται τὰ μὲν ἐχ τῆς ἰλύος τὰ ὃ ἐχ τῆς au! 
χαὶ τῆς ἐπιπολαζούσης σήψεως. οἷον zal τῆς ἀφύης ὁ χαλούμεωασος 
ἀφρὺς γίνεται ἐχ τῆς ἀμμώδους γῆς " χαὶ ἔστιν αὕτη ἣ ἀφύη m: 
χαὶ ἄγονος, χαὶ ὅταν πλείων γένηται χρόνος, ἀπόλλυται, ἄλκη 
πάλιν ἐπιγίνεται, διὸ ἔξω χρόνου τινὸς ὀλίγου πᾶσαν ὡς εἰπεῖν ii 
ἄλλην γίνεται ὥραν διαμένει γὰρ ἀρξάμενος ἀπὸ ἀρχτούρου μετθααου- 
91 πωρινοῦ μέχρι τοῦ ἔαρος. || σημεῖον δ᾽ ὅτι ἐχ τῆς γῆς a 
ἁλιευομένων γάρ, ἐὰν μὲν ἡ ψῦχος, οὐχ ἁλίσχεται, ἐὰν δ᾽ neli IM 
ἁλίσχεται, ὡς ἐχ τῆς γῆς ἀνιοῦσα πρὸς τὴν ἀλέαν, χαὶ ἐλχομέωσης 
χαὶ ἀναξυομένης τῆς γῆς πλεονάχις πλείων γίνεται χαὶ βελτίων. αἵ 
49 ὃ ἄλλα! ἀφύαι χείρους διὰ τὸ ταχὺ λαμβάνειν αὔξησιν. || γίνον ταν 


ἃ ἐν τοῖς ἐπισχίοις χαὶ ἑλώδεσι τόποις, ὅταν εὐημερίας γενομένη; 


’ , ᾿ - ι 2 Ἷ » au “ un 
ἀναϑερμαίνηται ἡ γῆ. οἷον περὶ Αϑήνας ἐν Σαλαμῖνι καὶ πρὸς τῷ 


1. ὃ οὐ γίνεται AR, ὃ γίνεται μὲν PAld. Sch., οὐ γίνεται μὲν De 2, Hama umpd? 
οὐδὲν ἔχει AnCa 3. 08] ὅπου PDsAld., οἱ οὐ Sch. 4, ἠλίχα Deal (x 
ἐψητὸν (κα, ἐψητοῦ PDaCs. 5. οὕτως Cam. Cs.Sch. πάντας) ταύτῃ Pk. 7. τὖῦξ 
ϑα!Ρ 8, μὲν οὖν] δὲ Ρ 9. ὠῶν 5, Sch. Di. Pk.; ζῴων codd. Bk. 12. ἄνσυν 
PAsCa 18. ἄρρενος OR ἀλλ᾽ ἤδη πάλιν AaCa 15. ἀρξαμένη Aldı οὐδ 6 
16. post ὅτι add ἐνίοτ᾽ omnes praeter AR ΤΊ, ἢ Ψψύχος μὲν ῬΊΏΚΛΙΑ, O8 Sch. 
ἢ alterum om PCDsAld. Cs. Sch. Pk. 18. ἑλχομένη Cs, unde ἐλχομένης sen 
simus ; ἐλικόντοωνν ceteri omnes 19. πλεονάχις om Ar 20. ταχέως Ald. Ca. Sch, 
21. ἐλῴδεσι] ἀλεεινοῖς DrAld., ἐν εὐέλοις P, ἐν εὐήλοις Ambr. 22. ἐν aa | 
περὶ σαλαμῖνᾳ Α305 «ὦ | 
| 

89. &ynrot] Man scheint eine Art klei- Bekker hat aber keine Variante angst | 
ner Fische als »Kochfischee — Camus ben, während er selbst die Lesart a7 | 
meint, die man zu Saugen benutzte — ὧν beibehalten hat. Somit πὶ 
bezeichnet zu Rakapı a wi Ai Β, gps een nur er or Guilelm 

΄ ; el er BUI. 5 | : y 

il lässt. es ge Toner ΟΣ ΟΝ De EHE Ehken, ον 
naricarum', bilden wenigstens keine Disju 

ἕτερα, dessen Stellung Sch. anzweifelte, dagegen "hat A, wohl, 
bedeutet: vonden vorhergenannten ver- schrieb, daran EV d 


πὶ 


schiedene. nereirenen 


\ » 
| 
r Ἵ 


ἐξ wän] Dies soll nach Camus An- von en nur eiertrag πᾶς Indiv 
gabe die Lesart des cod. Mediceus sein, gefunden werden. Gaza Sed na! 





ip. 15. 55 | 
wear, sofort mit dem Erscheinen des Wassers darin kleine Fische; und 
zwar war dies eine Art Meeräsche, welche niemals durch Begattung ent- 
steht, von der Grösse kleiner Maenidien. Diese Thiere hatten weder 
Eier noch Samen. Auch in Flüssen Asiens, welche nicht bis zum Meere | 
gelangen, finden sich kleine Fische von der Grüsse der Hepsetoi, von 
aunderer Art als jene, welche unter gleichen Umständen entstehen. Manche 
behaupten sogar, dass überhaupt alle Meeräschen von selbst entstünden : 
doch ist diese Meinung irrig; denn man findet Weibehen derselben mit 
Eien und Männchen mit Samenflüssigkeit; indess giebt es eine Art die- 
ser Sippe, welche aus Schlamm und Sand entsteht. Dass nun manche 
Fische von selbst entstehen, weder aus Eiern noch durch Begattung, ist 
hiernach unzweifelhaft. Alle aber, welche weder Eier legen, noch leben- % 
ge Junge gebären, entstehen theils aus dem Schlamme, theils aus dem 
Sande und aus emporsteigenden Fäulnissstoffen, wie zum Beispiel der 
un »Schaum« der Aphye aus der sandigen Erde hervorkommt. 
| Art Aphye wächst nieht und ist unfruchtbar und geht zu Grunde, 
wenn sie längere Zeit existirt hat, jedoch bilden sich wieder neue, wes- 
hallı sie mit Ausnahme eines kurzen Zeitraumes fast während des gan- 
zen übrigen Jahres angetroffen wird. »Der Schaum« dauert nämlich von 
Beginn des Herbstaufganges des Arkturus bis zum Frühling. Ein Be- 91 
weis, dass diese Aphye aus der Erde hervorkommt, ist der, dass die 
Fischer sie während der kalten Zeit nicht fangen, sondern nur bei hei- 
ferem Wetter, indem sie nämlich aus dem Boden an die Sonnenwärme 
sich herauf begiebt. Und wenn die Erde öfter heraufgezogen und auf- 
eewihlt wird, κὸ kommen mehr und bessere zum Vorschein. Die ande- 
ten Arten von Aphye sind schlechter, weil sie sehr schnell wachsen. 
‚Sie entstehen an beschatteten und kainpäge Stellen, wenn heiteres 92 
| Wetter eingetreten ist und der Boden sich erwärmt, wie um Athen 


‚elsponte generare ex iis quae per coi- ἢ]. ἑλχομένης, ist leicht aus der Les- 
πὶ rodeant, satis ex iis constat muss art des Med. abzuleiten. Die Lesart 
τῷ andere Lesart Een haben, oder ἐἑλιχόντων wäre zwar als die schwierigere 


ar 


vorzuziehen, ist aber wohl aus einem 
ἀλοθαραῖσοι ἀφύη genitu- falsch verstandenen Compendium nbzu- 
iscium minutam om- leiten, 
ovent loci scriptorum “χείρους — αὔξησιν] Wie dies zusam- 
vu p- 284. Cf. gen menhängt, ist schwer einzusehen. Ald. 
Schol. ad Aristoph. er. hat ray&o;. Stand vielleicht βραδέως ? 
ch, 8, Thierverzeichniss IV Gaza deteriora propterea sunt quia cito 
γ ἡόμενος; "Da sich dies auf ἀφρύς ir augentur'. 
gr ‚ und sehr wohl passt, so 2. ἐπισχίοις] Esistschwer abzusehen, 
Den Lesart der Hdschrr. beibe- wie δον Orte und »Erwärmung 
en, - — Es ist also wohl vonFischbrut des Bodens« zusammenpassen. In P fin- 
Rede, w im Frühling weiter in det sich die Variante ἐν εὐέλοις und bei 
a und der Beobachtu Da» ἀλεινοῖς zu ἑλώδεσι : vielleicht gehö- 
ht; und. 1 bedeutet wohl ren diese zu dem Worte ἐπισχίοις und es 
Be a. früheres Stadium der hat an dessen Stelle ursprünglich εὐείλοις 
πὶ 02 und 94 hervorgeht. gestanden. 





ὅθ Be 


Θεμιστοχλείῳ χαὶ ἐν Μαραϑῶνι" ἐν γὰρ τούτοις τοῖς τ 

ὁ ἀφρός. φαίνεται ὃ ἐν μὲν τόποις τοιούτοις χαὶ eb 5 

ταις, γίνεται δ᾽ ἐνιαχοῦ χαὶ ἡπόταν ὕδωρ πολὺ ἐξ οὐρανοῦ τ 

ἐν τῷ ἀφρῷ τῷ γιγνομένῳ ὑπὸ τοῦ ὀμβρίου ὕδατος, διὸ ἘΠῊΝ 

ἀφρός᾽ χαὶ ἐπιφέρεται ἐνίοτε ἐπιπολῆς τῆς ϑαλάττης. ὅταν εὖ: 

ἧ. [ἐν ᾧ συστρέφεται, οἷον ἐν τῇ κόπρῳ τὰ σχωλήχια. Gr 

τούτῳ 6 ἀφρός, ὅπου ἂν συστῇ ἐπιπολῆς διὸ πολλαχοῦ πρ : 

ἐχ τοῦ πελάγους ἡ ἀφύη αὔτη. χαὶ εὐϑηνεῖ δὲ χαὶ Ser τες τ 
98 ὁπόταν ἔνυγρον καὶ εὐδιεινὸν. γένηται τὸ ἔτος. || ἣ ὃ᾽ ἄλλη ς 

γόνος ἰχϑύων ἐστίν. ἢ μὲν χαλουμένη a is ιῶν τῶν fe 

xal φαύλων, ol χαταδύνουσιν εἰς τὴν γῆν" δὲ τῆς Ὑυ 

γἤνονται μεμβράδες, ἐχ δὲ τούτων τριχίδες. x δὲ τῶν τριχίδων. τρι- 

χίαι, ἐκ δὲ μιᾶς ἀφύης, οἷον τῆς ἐν τῷ Αϑηναίων λιμένι, οἰ ἔθος 
94 σίχολοι καλούμενοι. || ἔστι δὲ χαὶ ἄλλη ἀφύη, ἣ γόνος ικαυί- 

ὃων χαὶ χεστρέων. ὁ ὃ᾽ ἀφρὸς ὁ ἄγονος ὑγρός ἐστι χαὶ διαμένει λί- 

γὸν χρόνον, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον ᾿ τέλος γὰρ λείπεται χεφαλὴ 

χαὶ ὀφθαλμοί. πλὴν νῦν εὕρηται τοῖς ἁλιεῦσι πρὸς, τὸ διαχομίζε 


ἁλιζομένη γὰρ πλείω μένει χρόνον. 

95 16 Αἱ δ᾽ ἐγχέλυς οὔτ ie ὀχείας γίνονται οὔτ Be 
ἐλήφϑη πώποτε οὔτε ϑορὸν ἔχουσα ᾿οὐδεμία οὔτ wi. οὔτ᾽ ἀνασχεν 
σϑεῖσαι ἐντὸς ϑοριχοὺς πόρους οὔϑ' ὑστεριχοὺς ἔχουσιν " ἀλλὰ τοῦτο 
ὅλον τὸ γένος τῶν ἐναίμων οὐ γίνεται οὔτ ἐξ ὀχείας οὔτ᾽ ἐξ φῶν. 
φανερὸν ὃ ἐστὶν ὅτι οὕτως ἔχει ἐν ἐνίαις γὰρ 


τελματώδεσι λίμναις, 
τοῦ τε ὕδατος παντὸς ἐξαντληϑέντος χαὶ τοῦ πηλοῦ er 
ται πάλιν, ὅταν ὕδωρ γένηται ὄμβριον ἐν δὲ Tolg e ς | 


ται. οὐδ᾽ ἐν ταῖς διαμενούσαις λίμναις" καὶ γὰρ ζῶσι κ pi | 


1. τοῖς τοιούτοις AnCa 2. φ, δὲ καὶ ἐν Ῥ, φ. μὲν δὴ ἐν Pk. καὶ post: vo 
Ald. Cs. Sch. 3. πολὺ om AsCa 5. post ὅταν add μὴ Ὁ “i 
add post τὰ P, post σκωλήχια DaAld, Cs. 7. διὸ -- Β, 1 om 5 
φέρεται Pk. $. ἐκ om Cs., ἐπὶ m Ambr. 9. een Ale m } 
εὔηλον Ambr. ες ἡ μὲν — χωβῖτις ex conj. Sylburgü ed« a ur 
codd. Ald. Cs. 11. φλιαριχῆς Ar 12, βεμβράδες An, μὲν ἄραδες PDA 
13. δ' ἐνίας Anl iv χρασὶ χύλοι Da οἱ χδὶ ἔχοι, 
18. διαμένει Πκ 18. ἐγχέλεις PDa, ἐγχέλνες Ald. Cs. er γε Ὁ 
20. οὔτ᾽ ὠὸν ὉκΑ]ὰ. Cs. Sch., om m PAmbr. weh ᾿ς AR ἔχω 
DaAld. Cs. Sch, 22. ποθι μόνον Sch. οὔτε Ce Ald 
23. &vomDs»Ald. 24. ξυστάντος dedimus nos; ξυσϑέντο ArCaSe ng | 
ἐξοσϑέντος P, ἐξοισϑέντος Da, ἐξωσϑέντος Ald. Cs. 38 "ὁ δ ῬΑΙὰ 1 
[ἐν d— ἔτος] Diese Stelle wird zunächst Grund. — ἐκ ist be Bein ‚Camus im 
See πύον nd wei τὴν ale Üben Pa Abenden en 
len n Angaben erscheint. ziehen ist. iv ab 
προσφέρεται] apenkpeesı bei Pk: ohne 93. ἡμ γυμένη % 


ων - 
" 
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bei Salamis, dem Grabe des Themistokles und Marathon: an diesen 
Orten nämlich kommt »der Schaum« vor. Er zeigt sich also an besagten 
Stellen und bei heiterer Witterung, bisweilen jedoch auch nach häufigem 
Regen in dem vom Regenwasser gebildeten Schaume, wovon eben sein 
Name herrührt. Manchmal wird auch auf der Oberfläche des Meeres 
bei gutem Wetter eine solche Masse herangetrieben, [in welcher sich 
diese Schaumfischehen, wie die Würmer im Koth, zusammenballen, an 
den Stellen der Oberfläche, wo sich dergleichen gebildet hat. Daher 
wird diese Aphye häufig aus dem Meere an den Strand getrieben und 
gedeiht am besten und wird in grosser Menge gefangen, wenn das Jahr 
feucht und sennig ist.] Was man sonst noch Aphye nennt, ist Fisch- 93 
brut, der sogenannte Kobites {Meergrundeln', welche in die Erde krie- 
chen. Aus der Phalerischen Aphye werden die Membrades, daraus die 
Trichiden, aus den Trichiden die Trichiae;, aus manchen Arten von 
Aphyae aber, wie im Hafen von Athen, die sogenannten Sardellen (?). 
Eine andere Art der Aphyae wiederum ist die Brut der Maeniden und 94 
Meeräschen. Die unfruchtbaren Schaumfische sind wässerig und halten 
sich, wie gesagt, nur kurze Zeit, denn zuletzt bleiben nur Kopf und 
Augen übrig. Indess haben die Fischer jetzt ein Mittel erfunden, ihn 
zu versenden: eingesalzen hält er sich nämlich längere Zeit. 

16. Die Aale entstehen weder durch Begattung, noch pflanzen 816 95 
sich durch Eier fort, auch ist niemals ein Aal mit Samenflüssigkeit oder 
Eiern gefangen worden, und an aufgeschnittenen Thieren findet man 
innen weder Samengänge noch Eierstöcke, vielmehr entsteht diese 
ganze Sippe von Blutthieren weder durch Begattung noch aus Eiern: 
Dass dem so sei, ergiebt sich daraus, dass in einigen sumpfigen Sceen, 
wenn alles Wasser ausgeschöpft und der,Schlamm zusammengetrocknet 
war, die Aale wieder erschienen, sobald sich wieder Regenwasser darin 
gesamnaelt hatte; dagegen werden sie bei trocknem Wetterund in Seeen, 
die stets mit Wasser angefüllt sind, nicht gefunden; denn sie leben und 


serung Sylburg's aus Athen. VII c. 63. Οὐ]. μόνον τὸ y. Gaza verbindet beides 
Das Masculinum ist unverständlich, und Sed hoc unum inter sanguinea genus 
da von einer anderen Ärt der Aphye die totum sine coitu sive ovo procreatur. 
Rede ist, so darf man hier wohl die Au- Aber μόνον ist unzulässig, da ja A. kurz 
ctorität der Hdschrr. nachsetzen. vorher Fische erwähnt Hat, enen eine 
δὲ μιᾶς: Wenn es nur @ine solche eneratio spontanea zugeschrieben wird. 
Aphye gab, sokonnte nicht dahinter ge- Unter τὸ ὅλον γένος werden alle Indivi- 
nagt werden „wie zum Beispiel die im duen dieser Art verstanden. 
Hafen zn Athene. Man wird also wohl Euotdvros] siehe zu $ 58. 


μιᾶς anzweifeln müssen. Vielleicht stand διαμενούσαις)] Sie kommen in bleiben- 
ἐκ δέ τινος, wenn man nicht ἐκ δ᾽ ἐνίας denSeeen häufig vor, doch wie es scheint, 
lesen will. nur in solchen, welche eine Verbindun 

95. ἐγχέλυς} 5. wegen der Sache ὃ 8] mit dem Meere haben. Οἵ. von Siebol 
und Thierverzeichniss IV Nr. 18. Süsswasserfische p. 345. 


ὅλον τὸ y.] Sch. schrieb nach vers. 
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τοῖς δ᾽ ἄλλοις οὐχ N αὐτὴ ὥρα τοῦ ἔτους, ἀλλὰ τοῖς μὲν τοῦ ϑέρους. 

101 τοῖς δὲ περὶ τὴν φϑινοπωρινὴν ἰσημερίαν. | τίχτει. ke pr 
τοιούτων ἀϑερίνη — τίχτει δὲ πρὸς τῇ γῇ — , Ἀέφαλος ὃ = 
δῆλον δ᾽ ἐχ τοῦ πρῶτον ταύτης φάννεσθαι τὸν γόνον, Todd φύλλοις 
τίχτει δὲ καὶ χεστρεὺς ἐν τοῖς πρώτοις, χαὶ σάλπη τοῦ ϑέρους ἄρχος 
μένου ἐν τοῖς πλείστοις, ἐνιαχοῦ δὲ μετοπώρου. τίχτει δὲ χαὶ ὃ α 
λωπίας. ὃν χαλοῦσί τινες ἀνϑίαν, τοῦ ϑέρους. μετὰ δὲ WE 
σοφρὺς χαὶ λάβραξ χαὶ μόρμυρος χαὶ ὅλως οἱ ' καλούμενοι Öpr 

102 || ὕστατοι δὲ τῶν ἀγελαίων τρίγλη καὶ χοραχῖνος᾽ τίχτουσι δὲ οἱ 
περὶ τὸ μετόπωρον. τίχτει ὃ ἣ τρίγλη ἐπὶ τῷ πηλῷ, διὸ ὀψὲ τῷ 
πολὺν γὰρ χρόνον ὁ πηλὺς ψυχρός ἐστιν. ὁ δὲ χοραχῖνος ὕστερον τ΄ 
τρίγλης ἐπὶ τῶν φυχίων ἐχπορευόμενος, διὰ τὴ βιοτεύειν ὧν — 
πετραίοις χωρίοις" χύει δὲ πολὺν χρόνον. 'al δὲ μαινίδες τ 

103 μετὰ τροπὰς χειμερινάς. τῶν δ᾽ ἄλλων ὅσοι πελάτιοι, οἱ π 
ϑέρους τίχτουσιν σημεῖον ὃ ὅτι οὐχ ἁλίσχονται τὸν χρόνον τὸ 
πολυγονώτατον δ᾽ ἐστὶ τῶν ἰχϑύων μαινίς, τῶν δὲ σελαχῶν Pe 
ἀλλὰ σπάνιοί εἰσι διὰ τὸ ἀπόλλυσϑαι ῥᾳδίως ’ τίχτει γὰρ a 
πρὸς τῇ γῇ. ὅλως ὃ ὀλιγογονώτερα μέν ἐστι τὰ σελάχη διὰ τὲ 

104 τοχεῖν, σώζεται δὲ μάλιστα ταῦτα διὰ τὸ μέγεδος. || an ὃ 
ἐστὶ χαὶ ἣ καλουμένη, βελόνη. χαὶ αἱ πολλαὶ αὐτῶν πρὰ τοῦ τ 
διαρρήγνυνται ὑπὸ τῶν Do ἴσχει ὃ οὐχ οὕτω πολλὰ ὡς a 
καὶ ὥσπερ τὰ φαλάγγια δέ, περιχέχυνται χαὶ περὶ τὴν βελόνην" Er 
τίχτει γὰρ πρὸς αὑτῇ, χἄν τις dm φεύγουσιν. ἡ δ᾽ ἀϑερίνη iii 
τρίβουσα τὴν χοιλίαν πρὸς τὴν ἄμμον. [διαρρήγνυνται. SU EEE 

105 ϑύννοι ὑπὸ τῆς πιμελῆς. ζῶσι δ᾽ ἔτη δύο. || σημεῖον δὲ τούν τῶν 

N 
l. τοῦ post μὲν om Arla 2. μετοπωρινὴν PCam., ἐαρινὴν DSAId- pm 
4. αὐτῆς Ca θ. ἐν τοῖς A. om Pm Ambr. "RE ic 
δ) κεστρεὺς ὁ.Α5 T.rwvegomPDaAld. Cs. Sch. ταῦτα ἃ 


Χρ- 
AsC» 10. ἐν 538 18. ante χύει add καὶ PDaAld. 168, ἡ μι en ἐς PD=_ 
Ca. Sch. 17. καὶ ἅμα PAld.’Cr.; ναὶ ἅμα Ὅν, ἅβα καὶ Sch. 18, Alk 


ἄρον 


Da, ὁλιγοτόχα PAld. Os. 22, ante χαὶ περὶ add δὲ Aula 23. αὐτὴ EINE = 
αὑτὴν Cs. Sch. Di. ν᾿ 


101. ἐν τοῖς πλείστοις] Diese in m 
Häschrr. fe den Worte un 
d sie sind v 


γος] Die Variation der Häschrr. 
a ae Arc 

Haben inne Hesych hım . 
ἰχϑύδια ποιά. Gaza ‚mox aurata, lupus, 
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gleiche; bei den übrigen nicht in derselben Jahreszeit, sondern bei den 
einen im Sommer, bei den andern um die Herbst-Tagundnachtgleiche. 
Zuerst laicht von den hierher gehörigen Fischen die Atherine und zwar 101 
in der Nähe des Landes, zuletzt der Kephalos, wie daraus hervorgeht, 
dass die Brut jener zuerst, dieses zuletzt erscheint. Auch die Meeräsche 
laicht sehr früh und die Salpe an den meisten Orten mit Sommers An- 
fang, in einigen Gegenden aber im Herbste. Auch der Aulopias, wel- 
chen Manche Anthias nennen, laicht im Sommer; nach diesen die Do- 
rade, der Seebarsch, Mormyros und überhaupt die sogenannten Zug- 
fische; am spätesten aber von den heerdenweise lebenden die Trigle 102 
und der Korakinos, nämlich im Herbste. Die Trigle laicht auf dem 
Schlamme und deshalb spät, weil der Schlamm lange Zeit kalt bleibt. 
Der Korakinos später als die Trigle, indem er von seinem gewöhnlichen 
Aufenthalt an felsigen Orten sich auf tangreiche Stellen begiebt; er 
trägt aber lange. Die Maeniden laichen nach der Wintersonnenwende. 
Von den übrigen Seefischen laichen die meisten im Sommer, was daraus 103 
hervorgeht, dass man sie zu dieser Zeit nicht fängt. Am fruchtharsten 
von allen Fischen ist die Maenis und von den Selashiern der Seeteufel. 
Dieser aber ist gleichwohl selten, weil er leicht umkommt, da er die 
Eier haufenweise und in der Nähe des Ufers legt. Im Ganzen haben 
die Selachier weniger Brut, weil sie lebendige Junge gebären. Ihre 
Brut aber, weil sie gross ist, bleibt vorzugsweise am Leben. Auch der 104 
sogenannte Nadelfisch bringt erst spät Brut und die meisten von ihnen 
bersten nach dem Laichen auseinander durch die Eier, deren er nicht 
viele aber grosse hat. Und die Jungen umgeben wie die Spinnen den 
Nadelfisch, denn er legt seine Brut unmittelbar an sich: wenn man sie 
berührt, so stieben sie auseinander. Die Atherine reiht beim Laichen 
!Hıren Bauch am Sande. [Auch die Thunfische bersten durch das Fett 
auseinander. Sie werden zwei Jahre alt: als Beweis führen die Fischer 105 


besseren Beweise vorgelegen haben, so 
wird wenig Werth darauf zu legen sein. 
— Aus neuerer Zeit findet man nur sehr 
selten einmal die Laichzeit eines Fisches 


emerkt. 
ron (06) S. Thierverzeichniss .IV Nr. 
00 ung δ. λάχε] ΟΥ̓. $ 60. L 

ὀλιγογονώτερα --- seid) . 8.60. Leu- 
cart Hawrtrbeh. d. Physiol. IV p. 713 
jährlich für, den Dornhaı 8—18 Junge, 
für den Zitterrochen 4—12 (nach Bloch 
Naturgesch. d. Fische 1792). 

104. βελόνη) Vgl. ὃ ΤΊ. 

οὐχ οὕτω πολλὰ; Syngnathus viridis nur 
150—190, Syngnathus ophidion 300—400 
nach Leuckart Art. Zeugung Hdwrtrbch. 
d. Physiol. IV p. 713, während der Barsch 


über 200,000, der Karpfen über 300,000 
nach Bloch enthalten soll. 
περιχέχυνται) Cavolini, der den ganzen 
Vorgang der Entwickelung in der Brüt- 
tasche bei Syngn. Ophidion genau beob- 
achtet hat, erwähnt davon nıchts. S. Er- 
zeugung d. Fische etc. p. 184 u.f. 
ζῶσι δ᾽ ἔτη δύο] Es ıst ganz unwahr- 
scheinlich, dass A. die Lebensdauer der 
Thunfische nur auf zwei Jahre angegeben 
habe. Uebrigens aber scheint die Er- 
wähnung der Lebensdauer und der dafür 
sprechenden Gründe hier gar nicht am 
zu sein. Schliesst man aber die 
Worte ζῶσι — πηλαμύδων als fremden 
Zusatz aus, so knüpft sich die Erwäh- 
nung der Paarung sehr nätürlich an das 
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"an, dass, als die Thynnides in einem Jahre einmal ausgeblieben waren, 
im folgenden Jahre auch die Thunfische ausblieben. Man meint aber, 
dass die Thunfische um ein Jahr älter sind, als die Pelamyden.] Die 
Thunfische und die Skombroi begatten sich um das Ende des März; sie 
laichen am Anfange des Juli und zwar befinden sich die Eier in einer 
Art Säckchen. Die Thunfische haben ein schnelles Wachsthum : denn 106 
wenn diese Fische im Pontus laichen, so entstehen aus dem Ei die so- 
genannten Skordylae, welche von den Byzantiern Auxides wegen ihres 
raschen Wachsthumes genannt werden, und kommen im Spätherbste 
mit den Thuufischen zugleich aus dem Pontus heraus, ziehen aber im 
nächsten Frühlinge, wo schon Pelamyden aus ihnen geworden sind, 
wieder in den Pontus hinein. Aber auch fast alle übrigen Fische haben 
ein schnelles Wachsthum und vorzüglich die im Pontus: denn auch die 
Boniten nehmen von Tage zu Tage sichtlich an Grösse zu. Ueberhaupt 107 
muss man bedenken, dass für dieselben Fische an verschiedenen Orten 
sowohl die Zeiten der Begattung und der Trächtigkeit, als auch die des 
Laichens und des besten Gedeihens verschieden sind. So zum Beispiele 
laichen die sogenannten Korakinoi an manchen Orten zur Zeit der Wei- 
zenerndte. Die angegebenen Zeiten bezeichnen aber die gewöhnlichen 
Verhältnisse. Auch die Meeraale enthalten Eier, was aber nicht überall 108 
gleich deutlich ist, da die Eier wegen des Fettes nicht deutlich sichtbar 
sind. Sie haben nämlich einen langgestreckten Eierstock wie die Schlan- 
gen. Legt man diesen auf das Feuer, so wird es deutlich, dass Eier 


einkehren. So bliebe nur die vorliegende 
Stelle übrig, an welcher ννίς einen jun- 
en Thunfisch zu bezeichnen scheint. 


ein allgemein ebräuchlicher Name für 
die einjährigen hunfische gewesen : so 
wenigstens assen sich sämmtliche Stel- 


etrachten wir dieselbe aber genauer, 
so sehen wir auch hier Bedenken. &utau- 
τόν ale der Accusativus temporalis kann 
nur »die Dauer eines Jahres« bedeuten. 
Nun ist aber klar, dass hier von einer 
Dauer keine Rede sein kann, und die 
folgenden Worte τῷ ἐχομένῳ ἔτει, so wie 
das vorhergehende ποτέ machen das Wort 
ἐνιαυτόν ganz überflüssig. Erwägt man 
aber die folgenden Worte δοχοῦσι — πη- 
λαμύδων, so wird es höchst wahrschein- 
lich, dass es hier τῶν πηλαμύδων, τῷ ἐγ. 

:heissen habe. Als ein Beweis, dass 
die Thunfische zwei Jahr leben, gilt den 
Fischern der Umstand, dass, wenn ein- 
mal die Pelamyden ausgeblieben sind, 
im folgenden Jahr auch die Thunfische 
ausbleiben: man nimmt nemlich an, 
dass die Thunfische die um ein Jahr äl- 
teren Fische sind als die Pelamyden. 
Damit nun streitet er gar nicht, wennan 
anderen Stellen die πηλαμύδες neben ϑύν- 
νοι und anderen Fischen aufgeführt wer- 
den. Man muss annehmen, es sei dies 


len ziemlich ungezwungen erklären. 

Ἑκχατομβαιῶνα! Nach Cuvier laichen 
sie nach Mitte Juni ‘Cuv. et Valenc. 
Hist. nat. d. Poissons VIII p. 55; was, 
da der Ἑ χατομβαιών am 19. Juni beginnt, 
genau passt. 

ev ϑυλάχῳ) siehe V $37.u.d. Anmerk. 

106. τῶν ϑυννίδων) Dies ist die ein- 
zige Stelle, welche für die Bedeutung 
»junge Thunfische« übrig bleibt, wenn 
man es nicht vorzieht auch hier ϑύννων 
zu schreiben. 

αὐξάνεσθαι ἡμέραις] Cuvier u. Valen- 
ciennes ].c. p. 56: Nach Chharle d’ Amico 
duc d’Ossada wiegen die jungen Thun- 
fische im Juli 11}, Unze, im August 4, 
im October 30 Unzen; im Juli heissen 
sie in Sicilien »nunzintuli«. 

πολὺ ἐπιδήλως; Offenbar, weil diese 
beiden Worte nicht zu einander passen, 
schrieb Pikkolos πολλοί und schob nach 
xal ein ὡς ein. Viel näher liegt die 
Emendation χαὶ ἄλλοι ἐπιδ. 
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τὸ πῦρ τιϑέμενον διάδηλον ποιεῖ ἡ μὲν γὰρ πιμελὴ θυμιᾶται χαὶ 
τήχεται. τὰ δὲ πηδᾷ χαὶ ψοφεῖ ἐχϑλιβύμενα. ἔτι ὃ ἄν τις φηλατᾷ 
καὶ τρίβῃ τοῖς δαχτύλοις, τὸ μὲν στέαρ λεῖον φαίνεται, τὸ d od 
τραχύ. ἔνιοι μὲν οὖν γόγγροι στέαρ μὲν ἔχουσιν ὠὸν δ᾽ οὐδέν, οἱ δὲ σε 
τοὐναντίον στέαρ μὲν οὐϑέν, ὠὸν δὲ τοιοῦτον οἷον εἴρηται νῦν. : 
109 18 Περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων ζῴων χαὶ πλωτῶν xal πτηνῶν. 
χαὶ περὶ τῶν πεζῶν ὅσα Woroxel, σχεδὸν εἴρηται περὶ πάντων, περί 
τε ὀχείας χαὶ χυήσεως χαὶ τῶν ἄλλων τῶν ὁμοιοτρόπων τούτοις ᾿ περὶ 
δὲ τῶν πεζῶν ὅσα ζῳοτοχεῖ καὶ περὶ ἀνθρώπου λεχτέον τὰ συμβαί- 
νοντα τὸν αὐτὸν τρόπον. περὶ μὲν οὖν ὀχείας εἴρηται xal ἰδίᾳ χαὶν 
110 χοινῇ κατὰ πάντων. || πάντων δὲ χοινὸν τῶν ζῴων τὸ περὲ τὴν ἐπι- 
ϑυμίαν χαὶ τὴν ἡδονὴν ἐπτοῆσϑαι τὴν ἀπὸ τῆς ὀχείας μάλιστα. τὰ 
μὲν οὖν ϑήλεα χαλεπώτατα, ὅταν ἐχτέχωσι πρῶτον, οἱ ö ἄρρενες 
111 περὶ τὴν ὀχείαν. || οὗ τε γὰρ ἵπποι δάχνουσι τοὺς ἵππους χαὶ χατα- 
βάλλουσι χαὶ διώχουσι τοὺς ἱππέας, χαὶ οἱ ὕες οἱ ἄγριοι χαλεπώτατοι, " 
καίπερ ἀσϑενέστεροι περὶ τὸν χαιρὸν τοῦτον ὄντες, διὰ τὴν ὀχείαν, χαὶ 
πρὸς ἀλλήλους μὲν ποιοῦνται μάχας ϑαυμαστάς, ϑωραχίζοντες ἑαυ- 
τοὺς χαὶ ποιοῦντες τὸ δέρμα ὡς παχύτατον Ex παρασχευῆς, πρὸς τὰ 
δένδρα τρίβοντες χαὶ τῷ πηλῷ μολύνοντες πολλάχις χαὶ ξηραίνοντες, 
ἑαυτούς μάχονται δὲ πρὸς ἀλλήλους, ἐξελαύνοντες Ex τῶν συοφορ-» 
βίων, οὕτω σφοδρῶς ὥστε πολλάχις ἀμφότεροι ἀποϑνήσχουσιν. 
112 || ὡσαύτως δὲ xal οἱ ταῦροι xal οἱ χριοῦ χαὶ ol τράγοι “ πρότερον 
γὰρ ὄντες σύννομοι ἔχαστοι περὶ τοὺς χαιροὺς τῆς ὀχείας μάχοντα' 
διιστάμενοι πρὸς ἀλλήλους. χαλεπὸς δὲ καὶ ὁ χάμηλος περὶ τὴν 
ὀχείαν ὁ ἄρρην. ἐάν τε ἄνϑρωπος ἐάν τε χάμηλος πλησιάζῃ ἵππῳ» 
110 μὲν γὰρ ὅλως ἀεὶ πολεμεῖ. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ ἐπὶ τῶν 
αγρίων᾽ χαὶ γὰρ ἄρχτοι χαὶ λύχοι χαὶ λέοντες χαλεποὶ τοῖς πλγσιά- 
ἕξουσι γίνον ται περὶ τὸν χαιρὸν τοῦτον. πρὸς ἀλλήλους ὃ ὸ ἧττον payov- 
ται διὰ τὸ μὴ ἀγελαῖον εἶναι μηϑὲν τῶν τοιούτων ξῴων. χαλεπαὶ 


4. παχύ PDaAld. μὲν; μόνον PDaAld. Cs. Sch. ὅ. ante νῦν add. ps! 
PDeAld. Cs. b. πτηνῶν χαὶ πλωτῶν ArCa S. te] τῆς Aala ante τῶν 
add γενέδξεως χαὶ PDRAld. Cs. Sch. 9. δὲ πεζῶν ὅσα ὠοτοχεῖ AaCa dvdpe- 
zo, PDaAld. 10. εἴρηται ταδὶ χατὰ Ca; εἴ, χαὶ χοινῆ χαὶ ἰδία χατὰ IP 
11. πάντων alterum om Ald. 12. μάλιστα post ἡδονὴν ponit Sch. 15. ἱππεῖς 
Aala 16. ἀσϑενέστεροι solus CA, cett. 0. ἀσϑενέστατοι. 17. μὲν) δὲ Α5, 
om 18 ἑαυτοὺς) ἀλλήλους αὐτοὺς Arla 1[9.. διατρίβοντες PDaAld. Cs. Sch. 
20. αὐτοὺς (a, αὐτῆς Aa 25. περὶ] πρὸς AR 


109. τῶν ἄλλων τ. ὁ.} d. 1. die Zeit tene Zusatz χαὶ γενέσεως überflüssig und 
und Häufigkeit des Werfens, das Brü- unecht. 
ten, die Entwicklung aus dem Ei. Da- 111. παχύτατον Antig. Car. c. 110 
her ist auch der in PD Ald. enthal- hat ποιεῖν δὲ τραγὺ ἐκ παρασχευῆς. 
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δὲ χαὶ αἱ ϑήλειαι ἄρχτοι ἀπὸ τῶν σχύμνων, ὥσπερ καὶ at χύνες ἀπὸ 


114 τῶν σχυλαχίων. || ἐξαγριαίνονται δὲ xal οἱ ἐλέφαντες περὶ τὴν ὀχείαν. 


διόπερ φασὶν οὐχ ἐᾶν αὐτοὺς ὀχεύειν τὰς ϑηλείας τοὺς τρέφοντας ἐν 
τοῖς Ivdois‘ ἐμμανεῖς γὰρ γινομένους ἐν τοῖς χρόνοις τούτοις ἀνα- 
τρέπειν τὰς οἰκήσεις αὐτῶν ἅτε φαύλως ὠχοδομημένας, χαὶ ἄλλα: 
πολλὰ ἐργάζεσϑαι. φασὶ δὲ χαὶ τὴν τῆς τροφῆς δαφίλειαν πραοτέ- τ: 
ρους αὐτοὺς παρέχειν" nal προσάγοντες δ᾽ αὐτοῖς ἑτέρους χολάζουσι 
115 χαὶ δουλοῦνται προστάττοντες τύπτειν τοῖς προσαγομένοις. || τὰ δὲ 
πολλάχις ποιούμενα τὰς ὀχείας χαὶ μὴ χατὰ μίαν ὦραν, οἷον τὰ 
συνανϑρωπευόμενα, ὕες τε χαὶ χύνες, ἧττον τοιαῦτα ποιοῦντα φαίνεται!» 
διὰ τὴν ἀφϑονίαν τῆς ὁμιλίας. τῶν δὲ ϑηλειῶν ὁρμητιχῶς ᾿ἔχουσι 
116 πρὸς τὸν συνδυασμὸν μάλιστα μὲν ἵππος, ἔπειτα βοῦς. [[ αἱ μὲν οὖν 
ἵπποι αἱ ϑήλειαι ἱππομανοῦσιν ᾿ ὅϑεν χαὶ ἐπὶ τὴν βλασφημίαν τὸ 
ὄνομα αὐτῶν ἐπιφέρουσιν ἀπὸ μόνου τῶν ζώων τὴν ἐπὶ τῶν ἀχολά- 
στων περὶ τὸ ἀφροδισιάζεσϑαι. λέγονται δὲ καὶ ἐξανεμοῦσϑαι περὶ!» 
τὸν καιρὸν τοῦτον᾽ [διὸ ἐν Ἀρήτῃ οὐχ ἐξαιροῦσι τὰ ὀχεῖα ἐχ τῶν ϑη- 
λειῶν. ὅταν δὲ τοῦτο πάϑωαι, ϑέουσιν ἐχ τῶν ἄλλων ἵππων. ἔστι 
δὲ τὸ πάϑος ὅπερ ἐπὶ τῶν ὑῶν λέγεται τὸ χαπρίζειν. ϑέουσι δὲ οὔτε 
πρὸς ἕω οὔτε πρὸς δυσμάς, ἀλλὰ πρὸς ἄρκτον ἢ νότον. ὅταν ὃ 
ἐμπέσῃ τὸ πάϑος, οὐδένα ἐῶσι πλησιάζειν, ἕως ἂν ἢ ἀπείπωσι διὰ» 
τὸν πόνον ἢ πρὸς ϑάλατταν ἔλϑωσιν " τότε ὃ ἐχβάλλουσί τι. χαλοῦσι 
δὲ χαὶ τοῦτο, ὥσπερ ἐπὶ τοῦ τιχτομένου. ἱππομανές - ἔστι δ᾽ οἷον ἡ 


1. καὶ om AA 
αὐτῶν οὔτε P, αὐτά τε Aala 6. 


ἕουντας PDaAld. Us. Sch. S. 
Aala 


IS. ὥσπερ Arlıa 
21. πόϑον Ca 


114. ἐξαγριαίνονται: Bestimmte Anga- 
ben darüber finden sich bei Schreber- 
Wagner nicht, doch spricht manches da- 
selbst Erzählte für die Richtigkeit der 
Angaben, cf. Säugeth. VIp. 256. 

115. τοιαῦτα ποι., Ein schwerfälliger 
und übelklingender Ausdruck. Die ge- 
wöhnliche Stellung würde sein τοιαῦτα 
φαίνεται ποιοῦντα. Vielleicht ist daher 
die Jesart τοιαῦτα φαίνεται die richtige, 
zu erklären durch γαλεπὰ περὶ τὴν ὀχείαν 
καὶ ἐξαγριαχινόμενα. 

110. ἱππομανοῦσιν' Das Kossigsein der 
Stuten findet im Frühjahre, April und 
Mai statt und dauert vierzehn Tage. 
Schreber-Wagner VI p. 114. 


3. στρέψαντας P, ϑρέψαντας Ald. Cs. Sch. 
τροφῆς ἀδηλίαν rap αὐτοῖς ἔχειν P 7 
δουλεύονται AR, δουλεύουσι (ἃ 
Ἱομένους 1)8, τοὺς προςταττομένους PAld., τοῖς ἐπαγομένοις Sch. 
10. ante ὕες add οἷον PAld. 
ποιοῦντα om PCR, post φαίνεται Ald. Cs. Sch. 
τῶν ὑῶν) τινῶν PCs., ὑῶν DaAld. 


22. ὥσπερ τὸ ἐπὶ τοῦ τιχτομένου πώλου ἱππ. Sch. 


ὅ. ἀναστρέφειν Γ. 
. χολά- 

τοὺς πρησ5- 
9. τὴν ὀχείαν 
post ἤἡττὸν add τὰ PDaAld. Cs. Sch. 
14. iv, τούτου τὴν Ca, omP. 
20. οὐδὲν Pm Ambr. 


phasyrytav; Genauer Aelian hist. an. 
IV, 11 διὰ ταῦτά τοι χαὶ τῶν γυναιχᾶν 
τὰς ἀχολάστους ὑπὸ τῶν σεμνοτέοως αὐτὰς 
εὐϑυνόντων χαλεῖσηαι ἵπποὺς. 

ἐξανεμοῦπϑαι, Was hierunter zu ver- 
stehen sei, ist unklar. Es scheint damit 
ein pathologischer Zustand bezeichnet zu 
werden, und das unaufhaltsame I.aufen 
erinnert zunächst an den rasenden Rol- 
ler oder Springkoller; doch ist von einer 
bestimmten Richtung nach Norden oder 
Süden dabei keine Rede; im folgenden 
ἢ werden dann Symptome des Mutter- 
kollers angeführt, welcher bei Stuten, 
deren Begattungstrieb heftig ist und 
nicht befriedigt wird, auftritt. Vergl. u- 
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xarpla, xal ζητοῦσι τοῦτο μάλιστα πάντων al περὶ τὰς φαρμαχείας. ᾿ 
117 || περὶ δὲ τὴν ὥραν τῆς ὀχείας συγχύπτουσί τε πρὸς ἀλλήλας μᾶλλον 
ἢ πρότερον, χαὶ τὴν χέρχον χινοῦσι πυχνά, χαὶ τὴν φωνὴν ἀφιᾶσιν 
ἀλλοιοτέραν ἢ κατὰ τὸν ἄλλον χρόνον᾽ bei δ᾽ αὐταῖς &x τοῦ αἰδοίου 
ὅμοιον γονῇ, λεπτότερον δὲ πολὺ ἢ τὸ τοῦ ἄρρενος xal χαλοῦσιὑ 
τοῦτό τινες ἱππομανές, ἀλλ᾿ οὐ τὸ ἐπὶ τοῖς πώλοις ἐπιφυόμενον᾽ 
ἐργῶδες δ᾽ εἶναί φασι ἰλαβεῖν" χατὰ μιχρὸν γὰρ ῥεῖν. χαὶ οὐροῦσι δὲ 
πολλάχις, ὅταν σχυζῶσι, καὶ πρὸς αὑτὰς παίζουσιν. τὰ μὲν οὖν περὶ 
118 τοὺς ἵππους τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, || αἱ δὲ βόες ταυρῶσιν - οὕτω 
δὲ σφόδρα χαταχώχιμαι τῷ πάϑει γίνονται ὥστε μὴ δύνασϑαι αὐτῶν" 

χρατεῖν μηδὲ λαμβάνεσϑαι τοὺς βουχόλους. δῆλαι δ᾽ εἰσὶ καὶ αἱ ἵπποι τα 
χαὶ αἱ βόες. ὅταν ὀργῶσι πρὸς τὴν ὀχείαν, xal τῇ ἐπάρσει τῶν 
αἰδοίων, χαὶ τῷ πυχνὰ οὐρεῖν αἱ βόες ὥσπερ αἱ ἵπποι. ἔτι δ᾽ αἴ γε 
βόες ἐπὶ τοὺς ταύρους ἀναβαίνουσι, xal παραχολουϑοῦσιν ἀεί, xal 
119 παρεστᾶσιν. || πρότερα ἰδὲ τὰ νεώτερα ὀργᾷ πρὸς τὴν ὀχείαν χαὶ ἐν " 
τοῖς ἵπποις χαὶ ἐν τοῖς βουσίν " χαὶ ὅταν εὐημερίαι γίνωνται χαὶ τὰ 
σώματα εὖ ἔχωσι, μᾶλλον ὀργῶσιν. [αἱ μὲν οὖν ἵπποι ὅταν ἀποχεί- 
ρωνται, ἀποπαύονται τῆς ὁρμῆς μᾶλλον χαὶ γίνονται κατηφέστεραι. 
120 || οἱ δ᾽ ἄρρενες ἵπποι διαγινώσχουσι τὰς ϑηλείας τὰς συννόμους ταῖς 
ὀσμαῖς, χἄν ὀλίγας ἡμέρας ἅμα γένωνται πρὸ τῆς ὀχείας " χἄν dva-ı 
μιχϑῶσιν τὰς ἄλλας ἐξελαύνουσι δάχνοντες, χαὶ νέμονται χωρίς, 

1. οἱ Ρῦ3})Δ 4. ἄλλον οἵχὰ AaCa 

χαλοῦσι δὲ Ρ 6. τινες τοῦτο ΑΔ( 8 


βάνειν ΑΔ08 ῥεῖ PDaAld. Cs. 5. 


ἐχοεῖ ΡΙ)ΔΑἸ]Ἰά. Cs. Sch. 5. χαὶ aa). 
οὐ τοῦτο Αλῦδ πολλοῖς AaCa Τὶ λαμ- 
παίωσι PARCaDa I. ταυριῶσιν Arlı 
11. λαμβάνειν AaCa 12. οἱ βόες AR 13. αἱ ἵπποι) χαὶ ἴ P δ᾽ om Ar: 
15. παριστᾶσι PCs. 16. ταῖς bis Da 13. χατωφερέστεροι Ca 20. post 
ἡμέρας add ἀλλαχόϑεν P, ἀλλαχόϑι DaAld. Cs. χἂν)] χαὶ ArCaDrAld. Sch. 
21. τὰς ἄλλας Da, ἀλλήλαις Ca, ἀλἀλλήλοις PAaAld. edd.; ἄλλοι ἄλλας Pk. 


Körper. Cf. Bechstein Naturgesch. I 
. 139 und Lehmann Physiologische 
Chemie 1853 Ip. 117 und Il p. 124, wo 
die Literatur über dieselben genauer an- 
gegeben ist, so wie ihre Zusammen- 


wenn es ihnen nicht abgenommen wird; 
es sollen unschädliche Niederschläge aus 
der Allantoisflüssigkeit sein. Cf. Bech- 
stein Naturgesch. I p. 128, Schreber- 
Wagner VI p. 115. Auch ergiebt sich 


setzung. — Zweitens eine Flüssigkeit, 
welche sie zur Zeit der Brunst aus der 
Scham absondern ; das ist die schleimige 
Flüssigkeit, welche geile oder an Mutter- 
koller leidende Stuten ausspritzen. Cf. 
Nüsken Kollerkrankheiten p. 35 u. 5%. 
Drittens ein feigenähnliches Gewächs 
auf der Stirn der ebengeworfenen Fül- 
len, das die Mutter abfrisst ὃ 15S und 
VII ὃ 149. Das ist das sogenannte 
»Pferdegift« oder »Füllennahrung«, auch 
jetzt noch Hippomanes genannt. ein dun- 
elrothes, Schwammiges Gewächs am 


Munde, welches die Füllen verschlucken, 


hieraus, dass das »Pferdegeil« eine Rolle 
im Aberglauben und unter den Mitteln 
der Quacksalberei gespielt hat. — An 
dieser Stelle sind die Worte ἐπὶ τοῦ τιχ- 
τομένου dunkel; Sch. wollte sie aufklä- 
ren, indem er τὸ ἐπὶ τοῦ τιχτομένου πώλου 
conjicirte. Bmk. hingegen übersetzt 
‚quod cognomine voce appellant cum eo, 
quod partu edunt, hippomanes', als ob 
τὸ τιχτόμενον stände. Quod artu edunt. 
eine Art Nachgeburt, erwähnt A. VIOI 
ὃ 149 nennt es aber πώλιον, nicht ἱππὸ- 
μανές. 

115. ταυρῶσιν)] Vielleicht ist die Les- 
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ἔχαστοι τὰς ἑαυτῶν ἔχοντες. διδόασι ὃ ἑχάστῳ περὶ τριάχοντα ἢ 
μιχρῷ πλείους. ὅταν δὲ προσίῃ τις ἄρρην, συστρέψας εἰς ταὐτὸ χαὶ 
περιδραμὼν χύχλῳ, προσελϑὼν μάχεται χἄν τις χινῆται, δάκνει xal 
121 χωλύει.1 || ὁ δὲ ταῦρος. ὅταν ὥρα τῆς ὀχείας ἡ, τότε γίνεται σύν- 
νομος χαὶ μάχεται τοῖς ἄλλοις. τὸν δὲ πρότερον χρόνον pet ἀλλήλων: 
εἰσίν, ὃ χαλεῖται ἀτιμαγελεῖν " πολλάχις γὰρ οὗ y ἐν τῇ ᾿Ηπείρῳ οὐ 
φαίνονται τριῶν μηνῶν. ὅλως δὲ τὰ ἄρρενα πάντα ἢ τὰ πλεῖστα οὐ 
συννέμονται τοῖς ϑήλεσι πρὸ τῆς ὦρας τοῦ ὀχεύειν, ἀλλ᾽ ἐχκχρίνοντα', 
ὅταν εἰς ἡλιχίαν ἔλϑωσι. xal χωρὶς βόσχονται τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλειῶν᾽ 
χαὶ αἱ ὕες 6 ὅταν ἔχωσι πρὸς τὴν ὀχείαν ὁρμητιχῶς, ὃ χαλεῖταιν 
χαπρᾶν, ὠϑοῦνται χαὶ πρὸς τοὺς ἀνθρώπους. περὶ δὲ τὰς χύνας τὸ 
122 τοιοῦτον πάϑος χαλεῖται σχυζᾶν. || ἔπαρσις μὲν οὖν τοῖς ϑύήλεσιν 
γίνεται τῶν αἰδοίων, ὅταν πρὸς τὴν ὀχείαν ὀργῶσι. χαὶ ὑγρασία περὶ 
τὸν τύπον" αἱ δ᾽ ἵπποι χαὶ ἀπορραίνουσι λευχὴν ὑγρότητα περὶ τὸν 
χαιρὸν τοῦτον. χαϑάρσεις δὲ γίνονται μὲν χαταμηνίων, οὐ μὴν ὅσαι» 
ya ταῖς γυναιξὶν οὐϑενὶ τῶν ἄλλων ζῴων. τοῖς μὲν οὖν προβάτοις 
χαὶ αἰξίν, ἐπειδὰν ὥρα ἡ ὀχεύεσϑαι, ἐπισημαίνει πρὸ τοῦ ὀχεύεσϑαι᾽ 
χαὶ ἐπειδὰν ὀχευϑῶσι, γίνεται χαταμήνια, εἶτα διαλείπει, μέχρι οὗ 
ἂν μέλλωσι τίχτειν. τότε ὃ ἐπισημαίνει, xal οὕτω γινώσκουσιν ὅτι: 
ἐπίτοχά εἰσιν οἱ ποιμένες. ἐπειδὰν δὲ τέχῃ, κάϑαρσις γίνεται πολλή.» 
τὸ μὲν πρῶτον οὐ σφόδρα αἱματώδης, ὕστερον μέντοι σφόδρα. βοΐ 
δὲ χαὶ ὄνῳ χαὶ ἵππῳ πλείω μὲν τούτων διὰ τὸ μέγεϑος, ἐλάττω δὲ 
123 χατὰ λόγον πολλῷ. || ἣ μὲν οὖν βοῦς ὅταν ὀργᾷ πρὸς τὴν ὀχείαν ἵἴ 
2. τις om P m Ambr. ('s. 5. ante γούνον add μὲν P 1. δὲϊ τε ΡΑ" 
ἄρρενα (dedimus nos; ἄγρια ΡΙ)ΔΑ]Α. Cs. Bk. Di., ἀγριώτερα AaCa Sch. 8. sur 
venerzı ARCaDi. 10. δ᾽ om Cs. Sch. 11. χαποιᾶν AaCeDaAld. 13. γίγ- 
νεται (a, γίγνονται AR, ἐγγίνεται ceteri ὁρμῶσι PCDaAld. Cs. Sch. 15. 6 
Aal“ 13. γίνονται PDaAld. Cs. Sch. χαταμήνια (dedimus nos de con).; 
τὰ σημεῖα libriomn. 19. ϑέλωτι Ar 20. ἐπίτοχα εἰσιν DaAld. Cs. Sch., ἐπέ 


<0ya etiam Pk.; ἐπίτοχοι ceteri 22. post μέγεϑος add γίνεται PDaAld. Cs. 
ἔλαττον PD? δὲ PAR 


der habe bezeichnen wollen, so würde es 
auch dann τῶν ἀγρίων τὰ ἄρρενα heissen 
müssen. Die Abschreiber des Aal: 


121. τὰ ἄρρενα πάντα halten wir für 
eine nothwendige Verbesserung. Zu- 
nächst ist es ganz unzulässig zu sagen: 


die wilden Thiere weiden anfangs mit 
den Weibchen nicht zusammen, sondern 
bleiben von ihnen getrennt. Gehören 
denn die Weibchen nicht zu den »wilden 
Thieren«? Ausserdem aber ist vorher 
von Pferd und Rind, also von lHlausthie- 
ren und nicht von »wilden« die Rede ge- 
wesen, also hätte die Rede fortschreiten 
müssen xal τῶν ἀγρίων δὲ πάντα u. 5. ν΄. 
Gesetzt aber man meinte, dass A. mit 
dyoız hier die im Freien weidenden und 
gewissermassen wilden Pferde und Rin- 


scheinen die Unzulässigkeit der Lesart 
τὰ ἄγρια erkannt zu haben, und wir glau- 
ben dass die von ihnen gegebene Schrei- 
bung ἀγοιώτερα eine Correctur ist, wo- 
durch sie die Sache mildern und einen 
passenden Sinn herstellen wollten. 

yarnay! Beim Wildschweine sagt man: 
Die Bache »rollt sich«, beim zahmen 
Schweine: Die Sau wird »braussig« oder 
»rühisch«. 

122. ὑγηασία; Bei Schweinen ist der 
Ausfluss namentlich genau untersucht 


Cap. 18.] 71 
aber ein anderer Hengst, so treibt er die Stuten in einen Haufen zusam- 
men, umkreist dieselben und geht dem Eindringlinge zum Kampfe ent- 
zgzegen; wenn aber eine Stute ausbrechen will, so beisst er sie und treibt 
ie zurück.) Der Stier begiebt sich, wenn die Zeit der Begattung heran- 121 
zäickt, unter die Heerde und kämpft alsdann mit den übrigen Stieren: 
worher hingegen weiden die Stiere mit einander; man sagt dann; »sie 
woerachten die Heerde«, In Epirus kommt es oft vor, dass sie drei Monate 
zung nicht bei der Heerde gesehen werden. Weberhaupt weiden alle oder 
«lie meisten Männchen vor der Zeit der Begattung nieht mit den Weib- 
‚chen zusammen, sondern trennen sich, sobald sie ausgewachsen sind, 
und Männehen und Weibchen weiden gesondert. Wenn die Säue den 
"Prieb zur Begattung haben, was man »rühisch sein« nennt, 80 gehen sie 
such auf die Menschen los und hauen nach ihnen. Bei den Hunden 
heisst dieser Zustand »läufisch*sein«. Die Geschlechtstheile der Weib- 199 
chen schwellen an, wenn sie in die Brunst treten, und fangen an feucht 
Es werden, und die Stuten spritzen um diese Zeit eine weisse Flüssig- 
| aus. Es findet auch eine Art Reinigung und Monatsfluss statt, aber 
Ὁ keinem Thiere in so grosser Menge, als bei den Weibern. Bei den 
be und Ziegen zeigen sich in der Brunstzeit vor der Paarung Spu- 
. ren derselben; nach der Begattung erscheint der Monatsfluss und bleibt 
_ darauf wieder aus, bis die Zeit der Geburt heranrückt; alsdann zeigen 


sich wieder Spuren, woran die Hirten erkennen, dass die Geburt nahe 

beyorsteht; wenn sie geboren haben, tritt eine reichliche Reinigung ein, 

weiche anfangs nur in geringem Grade, später aber sehr blutreich ist. 

. dem Rinde, Esel und Pferde ist die Menge der Reinigung, weil die 

τ τοῦτοι sind, auch bedeutender, nach Verhältniss aber viel ge- 
Finger. Wenn die Kühe brünstig sind, so fliesst bei ihnen eine schwache 123 


| 


| | in'Theorie positive de !’ovula- προβάτοις καὶ aleb) Ueber diese, wenn 
Ἐν προ, 73 sie sich bes sehr wichtigen An- 
πὸ ΓΝ Bahuın: zu $ 116, ben über den Blutausfluss bei Scha- 
Aarau |, Dar versteht A. die fen und Ziegen haben wir gar keine An- 
u sidungen bei der gaben finden können. 
1, und si ee ganz πεν ἧς es ylverar χαταμήνια] Durch diese Con- 
mit einer ger jectur erhält die Stelle Licht und Ord- 
nung. Nachdem A. gesagt hat: Reini- 
gungen giebt es auch bei den Thieren, 
aber bei keinem in solchem Grade wie 
bei dem menschlichen Weibe, fährt er 
fort: Bei und Schafen zeigt sich 
eine era in der Brunstzeit vor der Be- 
Keinig ung; nach der Begattung tritt eine 
ein, welche bald wieder auf- 
urz vor dem Wurf zeigt sich wie- 
En dns Spur und nach demselben ra 
un und blutige Reinigung. 
ἐπισημαίνει nicht 
ne haben kann γίνεται τὰ σημεῖα, 
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ϑήλεια, χαϑαίρεται χάϑαρσιν βραχεῖαν ὅσον ἡμιχοτύλιον ἢ μιχρῷ 
πλέον χαιρὸς δὲ γίνεται τῆς ὀχείας μάλιστα περὶ τὴν χάϑαρσιν. 
124 || ἵππος δὲ τῶν τετραπόδων ἁπάντων εὐτοχώτατον χαὶ λοχίων 
χαϑαρώτατον, χαὶ ἐλαχίστην προΐεται αἵματος ῥύσιν, ὡς χατὰ τὸ τοῦ 
σώματος μέγεϑος. μάλιστα δὲ χαὶ ταῖς βουσὶ καὶ ταῖς ἵπποις τὰς 
χαταμήνια ἐπισημαίνει διαλείποντα δίμηνον χαὶ τετράμηνον χαὶ ἐξά- 
μηνον ἀλλ᾽ οὐ ῥάδιον γνῶναι μὴ παρεπομένῳ μηδὲ συνήϑει σφόδρα, 
125 διὸ ἔνιοι οὐχ οἴονται γίνεσϑαι αὐτοῖς. || τοῖς d ὀρεῦσι τοῖς ϑήλεσιν 
οὐϑὲν γίνεται καταμήνιον, ἀλλὰ τὸ οὖρον παχύτερον τὸ τῆς ϑυηχλείας. 
ὅλως μὲν οὖν τὸ τῆς χύστεως περίττωμα τοῖς τετράποσι παχύτερονν 
ἢ τὸ τῶν ἀνθρώπων, τὸ δὲ τῶν προβάτων xal τῶν αἰγῶν τῶν ϑηλειῶν 
παχύτερον ἔτι ἢ τὸ τῶν ἀρρένων ᾿ ὄνου δὲ λεπτότερον τὸ τῶν ϑηλειῶν. 
βοὸς δὲ δριμύτερον τὸ τῆς ϑηλείας. μετὰ δὲ τοὺς τόχους ἁπάντων 
τῶν τετραπόδων παχύτερον τὸ οὖρον γίνεται, χαὶ μᾶλλον τῶν ἐλάττω 
126 προϊεμένων xadapaıv. || τὸ δὲ γάλα γίνεται, ὅταν ὀχεύεσϑαι ἄρχων-"» 
ται, πυοειδές " χρήσιμον δὲ γίνεται, ἐπειδὰν τέχωσιν ὕστερον. χύοντα 
δὲ χαὶ πρόβατα χαὶ alyes πιότερα γίνονται καὶ ἐσθίουσι μᾶλλον " χαὶ 
121 βόες δὲ ὡσαύτως χαὶ τἄλλα τὰ τετράποδα πάντα. || ὁρμητικώτατα μὲν 
οὖν ὡς ἐπὶ τὸ πᾶν εἰπεῖν πρὸς τὴν ὀχείαν τὴν ἐαρινὴν ὥραν ἐστίν᾽ 
οὐ μὴν ἅπαντά γε ποιεῖται τὸν αὐτὸν χαιρὸν τὰς ὀχείας, ἀλλὰ πρὸς» 
τὴν ἐχτροφὴν τῶν τέχνων ἐν τοῖς χαϑήχουσι χαιροῖς. αἱ μὲν οὖν 
ἥμεροι ὕες χύουσι τέτταρας μῆνας, τίχτουσι δὲ τὰ πλεῖστα εἴχοσιν᾽" 
πλὴν ἂν πολλὰ τέκωσιν, οὐ δύνανται ἐχτρέφειν πάντα. γηράσχουσα' 
δὲ τίχτουσι μὲν ὁμοίως, ὀχεύονται δὲ βραδύτερον᾽ χυΐσχονται δ᾽ iz, 
μιᾶς ὀχείας, ἀλλὰ πολλάχις ἐπιβιβάσχουσι διὰ τὸ ἐχβάλλειν μετὰ τὴν " 
διαλιπόντα PDa 


τετράμτηνον᾽ τρίμηνον Da 7. ῥάδιον, 
12. ἔτι om Α.3(531) 


4. ῥύσιν] ὦσιν Ρ 0. σημαίνει Da, συμβαίνει P, σημεῖον Ald. Sch. 
Ald. Cs. Sch. δὲ μόνον Ῥ, δὲ δίμηνον Cs. 
δυνατὸν PDaAld. Cs. 11]. τῶν post αἰγῶν om PAaCa 
13. post βοὸς δὲ add χαὶ DaAld. 14. τὸ; οἷον Cam. 18. ὁρμητικώτερα Sch. 
19. οὖν om Aa, ἐστὶν add IA, qui post ὥραν id om πᾶν) πολὺ PDaAld. Cs. 
20. μὴν ἅπαντα Pk.; μὴν τὰ πάντα PDaAld. ΒΚ. Cs. Sch., μὴν πάντα AaCaDi. 
τὰς ὀχείας ΡΚ., τῆς Öyetasceteri 22. ἥμεραι Δα 28. ἐχτέχωσιν (8. 24. ὁγεύ- 
ονται δ᾽ οὐχ ἐκ PDa corr Aa Ald. 25. ἐπιβάλλουσι PAld., ἐπιβόσχουσι AR 


bedarf keines Beweises.. Wir haben da- e£aunvov Nach Kahleis ibid p. 40 


her kein Bedenken getragen χαταμήνια 
zu substituiren. 

123. Die Angaben von Kahleis und 
Numann bestätigen dies; letzterer giebt 
die Menge des Blutes auf etwa 1—2 Un- 
zen :30— 60 grammes, an. S. Litzmann 
im Hdwrtrbch. d. Physiol. III, I. p. 11. 

124. ἵππος) Bei der brünstigen Stute 
gehtnach Numann ibid. nur eine schleim- 
artige Substanz aus den geschwollenen 
Theilen ab. 


kehrt die Brunst bei Kühen regelmässig 
nach vier Wochen, nach Numann alle 
19— 20 Tage wieder. Vielleicht ist die 
Menge und Qualität des Futters dabei 
von Einfluss. Ueber das Pferd haben 
wir keine Angaben finden können. 

ἔνιοι Auch in neuerer Zeit ist das ge- 
schehen z. B. von Gurlt. 

125. ὁρεῦσι Angaben hierüber aus 
neuerer Zeit haben wir nicht finden kön- 
nen; vielleicht hat Prang& oder Bru- 
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128 ὀχείαν τὴν καλουμένην ὑπό τινων χαπρίαν. || τοῦτο μὲν οὖν συμ- 
» 4 [a \ - 
βαίνει πάσαις. ἔνιαι ὃ ἅμα τούτῳ xal τὸ σπέρμα προΐενται. ἐν δὲ τὴ 


χυήσει ὃ ἂν βλαφϑῃῇ τῶν τέχνων χαὶ τῷ μεγέϑει πηρωϑῇ καλεῖται 
μετάχοιρον᾽ τοῦτο δὲ γίνεται ὅπου A) τύχῃ τῆς ὑστέρας. ὅταν δὲ 


γεννήσῃ, τῷ πρώτῳ τὸν πρῶτον παρέχει μαστόν. [ϑυῶσαν δ᾽ οὐ δεῖ: 

3 N. p \ Ἥ \ \ %y ’ . ° 3 - 

εὐθὺς βιβάζειν, πρὶν ἄν μὴ τὰ ὦτα χαταβάλῃ᾽ εἰ δὲ μή, ἀναϑυῖ 

, . Ἃ 3 ᾿ au [A ᾿ [44 - 

πάλιν" ἂν ὃ ὀργῶσαν βιβάσῃς, μία ὀχεία, ὥσπερ εἴρηται, ἀρχεῖ. 
’ Ὁ ’ x “- 

129 Ι συμφέρει ὃ ὀχεύοντι μὲν τῷ χάπρῳ παρέχειν χριϑάς, τετοχυία δὲ 
τῇ Öl χριϑὰς ἑφϑάς. εἰσὶ δὲ τῶν δῶν αἱ μὲν εὐϑὺς χαλλίχοιρο: μόνον. 
αἱ δ᾽ ἐπαυξανόμεναι τὰ τέχνα χαὶ τὰς δέλφαχας χρηστὰς γεννῶσιν." 
φασὶ δέ τινες, ἐὰν τὸν ἕτερον ὀρθαλμὸν ἐχχοπῇ ἣ ὅς, ἀποϑνήσχεινν 
διὰ ταχέων ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. ζῶσι δ αἱ πλεῖσται μὲν περὶ ἔτη πεν- 
τεχαίδεχα, ἔνιαι δὲ χαὶ τῶν εἴχοσιν ὀλίγον ἀπολείπουσιν 

130 19. Τὰ δὲ πρόβατα χυΐσχεται μὲν ἐν τρισὶν ἢ τέτταρσιν ὀχείαις, 
Ἅ ran > , \ ) δ᾽ .“, ᾿ 
ἂν ὃ ὕδωρ ἐπιγένηται μετὰ τὴν ὀχείαν, ἀναχυΐσχεί" ὁμοίως δὲ χαὶ! 
αἱ αἶγες. τίχτουσι δὲ τὰ μὲν πλεῖστα δύο, ἐνίοτε δὲ χαὶ τρία ἢ τέτ- 
ταρα. χύει δὲ πέντε μῆνας χαὶ πρόβατον χαὶ αἴξ διὸ ἐν ἐνίοις 
τόποις. ὅσοι ἀλεεινοί εἰσι χαὶ ἐν οἷς εὐημεροῦσι χαὶ τροφὴν ἄφϑονον 
ν > 9 \ N 

131 ἔχουσι, δὶς τίχτουσιν. || ζῃ ὃ als μὲν περὶ ἔτη ὀχτώ, πρόβατον δὲ 

χα, τὰ δὲ πλεῖστα ἐλάττω, πλὴν οἱ ἡγεμόνες τῶν προβάτων ᾿ οὗτοι», 

χαὶ πεντεχαίδεχα. ἐν ἑχάστῃ γὰρ ποίμνῃ κατασχευάζουσιν ἦτγε- 


1. ροϑί τοῦτο add δὲ γίνεται ὅπου ἂν τύχῃ τῆς ὑστέρας" ἦτις ΑἸὰ. 2. 3. δ᾽ ἐπιχυή 


Pm 3. βλαβὴ AaDi. Pk. 5. γένηται AaCa ὀργῶσαν corr Ca 6. Iau- 


βάνειν δ ἂν οχῃ ArCa 
ϑυμιᾷ PAala 
om Cs.; μονονοὺ Pk. 
DaAld., χυΐσχονται Sch. 
PDaAld. Cs. Sch. Di. Pk. 


zarmntav! Es ist damit wohl auch hier 
Scheidenschleim gemeint, welcher wäh- 
rend der Begattung reichlicher abgeson- 
dert wird. 

12%. perayonpov! vergl. ὃ 163. de gener. 
115 139. 1ν 62. 5 5 

ϑυῶσαν — ὃ 129 ἀπολείπουσιν] Die 
fünf Notizen vom Wiederbrünstigwerden 
der Säue, vom zweckmässigsten Futter. 
von der Altersdifferenz beim Ferkeln, 
vom Augenausschlagen und von der Le- 
bensdauer sind offenbar Zusätze von 
fremder Hand. 


ϑυῶσαν) siehe zu V $ 51. — xataddıın 
schrieb zuerst Sch. aus der Lesart des 
Med. χαταλάβῃ. — Die richtige Lesart 
ἀναϑυὰ haben hier 1)8 und Ald., dagegen 
an der anderen Stelle AaCa. 


χαταβάλλη PDRAld. Cs., χαταλάϑη AaCa 
τ. βιβάσῃς nos dedimus; βιβάσῃ, libri 
11. ἐχχοπῇ 35 ἀποϑνήσχει Asa 
τέτρασιν Aa 
19. δὲ χαὶ αἷς Aa 


dva- 
9. μόνον in uncis Sch., 
14. χυΐσχουτι 
16. at om PAaCa ἢ; ἤδτ, δὲ χαὶ 
21. γὰρ) δὲ AaCaBk. Di. Pk. 


ιβάσῃς: Man muss entweder ὀργῶϑαν 
βιβάσγς oder ὀργῶσα pas schreiben; 
wır haben die einfachere Veränderung 
vorgezogen. Gaza ‚si admissura fiat. 

129. χαλλίγοιροι) μόνον steht an der 
unrechten Stelle, da es hinter εὐθύς 
stehen müsste, wenn der Sinn sein soll 
»manche Säue werfen nur anfangs tüch- 
tige Ferkel, andere mehr im vorgerück- 
ten Alter«. Aber Sch. hat schon darauf 
aufmerksam gemacht, dass δέλφαχας nach 
τέχνα ein müssiger Zusatz ist. Man 
möchte muthmassen, dass es statt τὰ 
τέχνα geheissen habe εὔτεχνοι und dass 
die Worte τὰς — γεννῶσιν als Erläute- 


“rung zu καλλίχοιροι am Rande standen: 


so würde man die Stelle etwa so herzu- 
stellen versuchen αἱ μὲν εὐϑὺς χαλλίχοιοοι 
αἱ ὃ ἐπαυξανόμεναι μᾶλλον" εὔτεκνοι. Al- 





132 
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μόνα τῶν ἀρρένων, ὃς ὅταν ὀνόματι χληϑῇ ὑπὸ τοῦ ποιμένος προη- 
γεῖται᾿ συνεϑίζουσι δὲ τοῦτο δρᾶν ἐχ νέων. τὰ δὲ περὶ τὴν Αἰϑιο- 
πίαν πρόβατα ζῇ καὶ δώδεχα χαὶ τριακαίδεκα ἔτη, καὶ αἶγες δὲ χαὶ 
δέχα χαὶ ἕνδεχα. ὀχεύει δὲ xal ὀχεύεται, ἕως ἂν CH, χαὶ πρόβατον 
χαὶ αἴξ. || διδυμοτοχοῦσι δὲ χαὶ πρόβατα χαὶ alyes διά τε εὐβοσίαν," 
χαὶ ἐὰν ὁ χριὸς ἢ ὁ τράγος ἢ διδυμοτόχος ἢ ἡ μήτηρ. ϑυηλυγόνα δέ, 


᾿ τὰ ὃ ἀρρενογόνα γίνεται διά τε τὰ ὕδατα --- ἔστι γὰρ τὰ μὲν ὃη}"»- 


133 


134 


γόνα τὰ δὲ ἀρρενογόνα --- καὶ διὰ τὰς ὀχείας. ταὐτὰ γὰρ βορείοις uivm 
ὀχευόμενα ἀρρενοτοχεῖ μᾶλλον, νοτίοις δὲ ϑγλυτοχεῖ. μεταβάλλει 
δὲ χαὶ τὰ ϑηλυτοχοῦντα χαὶ ἀρρενοτοχεῖ᾽ δεῖ ὃ ὁρᾶν ὀχευόμενα rphsu 
βορέαν. τὰ ὃ εἰωϑότα πρωΐϊ' ὀχεύεσϑαι, ἐὰν ὀψὲ ὀχευϑῇ, οὐχ ὑπομέ- 
νουσι τοὺς χριούς. || λευχὰ δὲ τὰ ἔχγονα γίνεται χαὶ μέλανα, ἐὰν 
ὑπὸ τῇ τοῦ χριοῦ γλώττῃ λευχαὶ φλέβες ὦσιν ἣ μέλαιναι " λευχὰ μὲν 
ἐὰν λευχαί, ἐὰν δὲ μέλαιναι «μέλανα, ἐὰν ὃ ἀμφότεραι, ἄμφω " πυρρὰ 
ὃ ἐὰν πυρραί. τὰ δὲ τὸ ἁλυχὸν ὕδωρ πίνοντα πρότερον ὀχεύεται" " 
δεῖ ὃ ἁλίζειν πρὶν τεχεῖν nal ἐπειδὰν τέχῃ, καὶ ἔαροςξαῦϑις. αἰγῶν 
ὃ ἡγεμόνα οὐ καϑιστᾶσιν οἱ νομεῖς διὰ τὸ μὴ μόνιμον εἶναι τὴν 
φύσιν αὐτῶν ἀλλ ὀξεῖαν xal εὐχίνητον. τῶν δὲ προβάτων ἐὰν μὲν 
τὰ [πρεσβύτερα ὁρμᾷ πρὸς τὴν ὀχείαν χατὰ τὴν τεταγμένην ὥραν, 
φασὶν οἱ ποιμένες σημεῖον εὐετηρίας εἶναι τοῖς προβάτοις, ἐὰν δὲ τὰν 
νεώτερα, χαχοϑυηνεῖν τὰ πρόβατα. 

20. Τῶν δὲ χυνῶν ἔστι μὲν γένη πλείω, ὀχεύει δὲ κύων ἣ λαχω- 
νιχὴ ὀχτάμηνος zal ὀχεύεται " χαὶ τὸ σχέλος ὃ αἴροντες οὐροῦσιν Yen, 

3. τρισχαίδεχα PDaAld. (8. 

om PAaCa ταῦρος Aalıa 


καὶ δέχα om P m Ambr. 6. ὁ ante τράγος 
8. τὰ δ᾽ χαὶ PDaAld. (5. Sch. ; δὲ ταὐτὰ καὶ Pk. 
χαὶ οι Ρ τὰ ὀχεῖα ArCa ταὐτὰ γὰρ nos dedimus; ὡσαύτως xatlibri. 11. ante 
rpwt add rn AR ante &avadd δὶς Δ ὀψὲ om ArCa 6Xeud7, scripsimus 
de conj. umisso τις; ὀχευϑῇ τις PAld. Cs., ὀχεύσγ, τις Sch., ὀχεύῃ τις cetefi 
12. ἔγγονα PAaCa 13. ἢ} χαὶ 14. μέλανα δ᾽ ἐὰν μέλαιναι PDaAld. C*. 
Sch. ΒΚ. Pk. ἄμφω) ἀμφότερα PDaAld. Cs. Sch. Bk. 19. φασὶν ὥραν PAaC: 
20. ol ποιμένες ἢ Ρ 22. χύων; πλεῖον ArCa, χυνῶν (8. post λαχωνιχὴ add 
μὲν PDaAld. edd. 23. post χαὶ add ἡ ϑήλεια δὲ ὡσαύτως Aalıa ὁγεύοντες 
P, ὀχεύονται Ald. 


τῶν ἀρρένων] Entweder muss man ἕνα τὰς ὀχείας. ταὐτὰ γὰρ B.] Durch diese 


τ. ἀ. oder &x τῶν d. schreiben, wie Sca- 
liger übersetzt ex maribus unum ducto- 
rem gregi comparant. 

132. διδυμυτόχος) Gaza si pater aut 
mater vim eam geminandi per naturam 
obtineat. Bmk. et quum aries aut hir- 
cus vel pa mater gemellos procreare 
solent. Richtig Scaliger cum aries aut 
hircus aut ipsa mater fuerit una ex ge- 
mellis’, so dass es gewisse Generationen 
oder Familien giebt, in denen das Zwil- 
lingegebären Regel ist. 


Veränderung scheint uns die Stelle be- 
richtigt. Pikk. hat das Richtige, wie wir 
glauben, erkannt, dass hier nämlich ge- 


‚sagt war, dass dieselben Individuen un- 


ter verschiedenen Umständen einmal 
Männchen einmal Weibchen zur Welt 
bringen, aber er hat diesen Gedanken 
zu früh im Texte gesucht. Wie wir glau- 
ben hat A. gesagt: die Ursache, weshalb 
manche Schafe und Ziegen nur Weib- 
chen, andere nur Männchen hervorbrin- 
gen, liegt theils im Wasser, wovon sie 


VI Cap. 19. 20.] 71 


Anführer, welches, wenn es vom Hirten beim Namen gerufen wird, vorn 
vor der Heerde hergeht, wozu man es von Jugend an gewöhnt. In 
Aethiopien werden die Schafe zwölf bis dreizehn Jahr, die Ziegen zehn 
bis elf Jahr alt. Schaf und Ziege begatten sich bis an das Ende ihres 
Lebens. Schafe sowohl als Ziegen bringen Zwillinge sowohl in Folge 132 
guter Ernährung, als auch wenn der Widder oder Bock oder die Mutter 
Zwillingsgebärer sind. Es giebt unter ihnen solche, welche nur weib- 
liche oder nur männliche Lämmer werfen, wovon die Ursache theils im 
Wasser — welches bald das eine, bald das andere Geschlecht bedingt —, 
theils in den Umständen bei der Begattung liegt. Dieselben Thiere 
nämlich werfen vorzugsweise männliche Lämmer, wenn sie bei Nord- 
winden, dagegen weibliche, wenn sie bei Sidwinden besprungen wer- 
den. Diejenigen, welche nur weibliche werfen, schlagen um und werfen 
männliche Lämmer, wenn man sie bei der Begattung mit dem Kopfe 
nach Norden richtet. Die, welche gewohnt sind, friih am Tage besprun- 
gen zu werden, lassen die Widder nicht zu, wenn man sie spät am Tage 
zur Begattung führt. Weiss oder schwarz werden die Jungen, je nach- 133 
dem unter der Zunge des Widders sich weisse oder schwarze Adern 
befinden, und gescheckt, wenn sich beiderlei Adern, und gelb, wenn sich 
gelbe Adern vorfinden. Wenn sie salziges Wasser trinken, so begatten 
sie sich früher: man muss ihnen Salz geben vor und nach dem Werfen 
und im Frtihjahre wiederum. Den Ziegen geben die Hirten keine Führer, 
weil es ihre Natur ist, nicht auf einem Flecke zu bleiben, sondern sich 
rasch und viel zu bewegen. Wenn die älteren Schafe zur gehörigen Zeit 
brünstig werden, so bedeutet dies nach der Angabe der Hirten ein gutes 
Jahr für die Heerde; finde aber dasselbe bei den jüngeren Schafen 
statt, so missrathe die Heerde. - 

20. Hunde giebt es mehrere Arten. Der lakonische Hund begattet 134 
sich im achten Monate seines Lebens und in demselben Alter lässt sich 


trinken, theils in Umständen unter denen mane coitum pati bis, si sero coeat quis, 
die Begattung stattfindet. Dass das letz- non sustinent arietes’ mit cod. Medic. 
tere Ursache ist, dafür ist dies ein Be- Gaza ‚quae mane iniri solent, marem 
weis, dass dieselben Individuen Männ- si sero diei admiseris, non patiuntur. 
chen hervorbringen, wenn die Begat- Sch. schrieb zuerst ὀχεύσῃ τις, Bekker u. 
tung bei kalter Witterung, Weibchen, ἀ. ff. ὀχεύῃ τις. Wer hat aber je gehört, 
wenn sie bei warmer geschieht. Dass dass man sagt ποιμὴν ὀχεύει πρόβατον, 
das Wort ὡσαύτως nicht echt ist, lehrt ja der Hirt lässt ein Schaf bespringen ! 
schon die Satzverbindung te-xal, wo- Die Varianten machen den Text sehr 
durch ὡσαύτως ganz bedeutungslos wird. zweifelhaft. Wir haben inzwischen 
δεῖ δ᾽ ὁρᾶν] näml., damit das im vor- ὀ Ἀὀχευϑῇ ohne τὶς beibehalten. 


hergehenden Satze Gesagte stattfinde. 133. γλώττῃ] 8. de gener. Υ ὃ 75. 


Gaza hat, um den Mangel an Verbindung σημεῖον εὐετηρίας! Aehnliches ὃ 146 


zu ersetzen, den Nebengedanken vorge- . 
setzt vis tanta est aquilonis’. Am leich- und bei Theop t Fragm. VI 25 u. 40 


testen wäre dem ngel abzuhelfen, " 
wenn man ἐὰν ὁρᾷ achriebe. 134. ὀχτάμηνος} Beiuns sind die Hunde 
τὰ δ᾽ — ριούς Guil. ‚consueta autem erst nach dem zehnten Monat zur Begat- 
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ἔνιοι περὶ τὸν χρόνον τοῦτον. xulaxeraı δὲ χύων Ex μιᾶς ὀχείας" 
δῆλον δὲ τοῦτο γίνεται μάλιστα ἐν τοῖς χλέπτουσι τὰς ὀχείας" ἅπα! 
135 γὰρ ἐπιβάντες πληροῦσιν. | χύει δ᾽ ἡ μὲν λαχωνιχὴ ἔχτον μέρος 
τοῦ ἐνιαυτοῦ — τοῦτο ὃ ἐστὶν ἡμέραι ᾿ξξήχοντα -, xav ἄρα μιὰ ἡ 
δυσὶν ἢ τρισὶ πλείονας ἡμέρας ἢ ἐλάττους μιᾷ. τυφλὰ δὲ γίνεται" 
αὐτῇ τὰ σχυλάχια, ὅταν τέχῃ, δώδεχα ἡμέρας. τεχοῦσα δὲ πάλιν 
ὀχεύε ται ἔχτῳ μηνί, χαὶ οὐ πρότερον. ἔνιαι δὲ χύουσι τῶν χυνῶν τὸ 
πέμπτον μέρος τοῦ ἐνιαυτοῦ --- τοῦτο ὃ ἐστὶν ἡμέραι ἑβδομήχοντα 
χαὶ 600 —, τυφλὰ δὲ γίνεται τὰ σχυλάχια τούτων τῶν χυνῶν ἡμέρας 
136 δεχατέτταρας. Ι ἔνιαι δὲ χύουσι μὲν τέταρτον μέρος τοῦ ἐνιαυτοῦ —ı 
τοῦτο ὃ ἐστὶ τρεῖς μῆνες ὅλοι ----, τυφλὰ δὲ τὰ σχυλάχια τούτων τίνετα: 
ἑπτακαίδεχ ἡμέρας. δοχεῖ δὲ σκυζᾶν τὸν ἴσον χρόνον (ἢ) κύων. τὰ 
δὲ καταμήνια ταῖς κυσὶν ἑπτὰ ἡμέραις. γίνεται" συμβαίνει δ᾽ ἄμα zal 
ἔπαρσις αἰδοίου. ἐν δὲ τῷ χρόνῳ τούτῳ οὐ προσίενται ὀχείαν, ἀλλ 
ἐν ταῖς μετὰ ταύτας ἑπτὰ ἡμέραις ᾿ τὰς γὰρ πάσας δοχεῖ σχυζᾶ ἤδη 
ἡμέρας τέτταρας χαὶ δέχα ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, οὐ μὴν ἀλλά τισι χαὶ: περὶ 
137 ἐχχαίδεχ, ἡμέρας γεγένηται τοῦτο τὸ πάϑος. || ἡ ὃ ἐν τοῖς τύχοις 
χάϑαρσις γίνεται ἅμα τοῖς σχυλαχίοις τιχτομένοις, ἔστι δ᾽ αὔτη παχεῖα 
χαὶ φλεγματώδης᾽ χατὰ τὸ πλῆϑος ὃ, ὅταν ἐχτέχωσιν, ἀπισχναίνεται 
ἔλαττον ἢ κατὰ τὸ σῶμα. τὸ δὲ γάλα αἱ χύνες ἴσχουσι πρὸ τοῦ τεχεῖν» 
ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἡμέρας πέντε οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐνίαις χαὶ ἑπτὰ γίνεται 
πρότερον. χαὶ τέτταρσιν. χρήσιμον ὃ εὐϑύς ἐστι τὸ γάλα, ὅταν τέχω- 
σιν. ἧ GE λαχωνιχὴ μετὰ τὴν ὀχείαν τριάχονϑ ἡμέραις ὕστερον. τὸ 
μὲν οὖν πρῶτον παχύ ἐστι. γρονιζόμενον ὃ δὲ γίνεται λεπτότερον. ὃια- 


φέρει δὲ παχύτητι τὸ χύνειον τῶν ἄλλων ζῴων μετὰ τὸ ὕειον χαὶπ 


2. 3) δὴ Αλῦα. ὅ, πλείοσιν Αλζὰ 


17, ARCR, χαὶ ceteri, κἄν Pk. μιζ οπὶ 
Sch. 1. τῶν κυνῶν om AR τὸ οὐχ PARCa 11. δὲ γίνεται τούτων τὰ 0%. 
DrAld., καὶ τούτοις γίνεται τὰ 0x. P 12. ἡμέρας corr. Sch. ; ἡμέραις libr. 


7, nos adjecimus. post κόων add ὅσον κύει PDaAld. 14. προΐεται Al? 
15. ταῦτα AaCaPpk. ἐν ἑπτὰ ἑτέραις PAmbr. κυνᾶν AaCa, χυνῶν P 19. χατὰ 
τὸ nos scripsimus, xard te Pk., καὶ τὸ libri. δ᾽ et ἐκ om PDaAld. (Ci. 
20. ἔλαττον ἢ] καὶ ἔλαττον P τὸ ante σῶμα om Ald. Cs. Pk. 22. äscıom 
PCs. Sch. 23. ἡμέρας (A ὕστερην post λακωνιχὴ ponunt ArCa 25. τῶν; 
ποὸς τὸ τὰ P τῶν PDaAld. Cs. Sch. 


tung tüchtig. Bechstein Naturgesch. 1 


213. 
Ρ 135. ἐξήκοντα! Bestätigt bei Bechstein 
ibid p. 212. Ebenso das Folgende. 

δυσὶν — μιᾷ; Wir haben die Lesart der 
Ausgaben beibehalten und nur vor ἐλάτ- 
τοὺς aus ARCR ἢ aufgenommen für καί; man 
könnte auch κὰν mit Pikk. schreiben. 
Die Dative πλείοσιν ἡμέραις in ArCa rüh- 
ren offenbar von den Äbschreibern her, 


welche durch die vorhergehenden Dative 
beirrt wurden. — Vielleicht ist die ganze 
Stelle so zu lesen τοῦτο ö ἐστὶν Tulsa 
Est, κοντα, KIN apa μιᾷ ἢ δυσὶ τ πλείονας ἐμέ. 
ρας ἢ ἐλ. ἄττους μιᾷ. 

136. πτακαίδεγ᾽ ἡμέρας] Wir haben 
mit Sch. den Accusat. hergestellt; der 
Dativus ist durchaus unzulässig, da eine 
Dauer bezeichnet wird. 

ἴσον γούνην͵ Nach Bechst. 10—14 Tage. 
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die Hündin bespringen. Auch harnen manche schon um diese Zeit mit 
-aufgehobenem Beine. Eine einzige Begattung reicht zur Befruchtung 
hin, wie aus den Fällen hervorgeht, wo die Begattung verstohlen ge- 
schah;, denn hier befruchten sie bei einmaliger Belegung. Die lako- 135 
nische Hündin trägt den sechsten Theil eines Jahres, das ist sechszig 
Tage, oder etwa ein, zwei, oder drei Tage länger, oder einen weniger. 
Die Jungen sind nach der Geburt noch zwölf Tage lang blind. Eine 
neue Begattung findet nicht früher als sechs Monate nach dem Wurfe 
statt. Einige Arten Hunde tragen den fünften Theil eines Jahres, das 
sind zweiundsiebzig Tage, und die Jungen dieser Hunde bleiben vier- 
zehn Tage lang blind. Noch andere tragen den vierten Theil eines 136 
Jahres oder drei volle Monate, deren Junge siebzehn Tage blind blei- 
ben. Eben so lange dauert, wie es scheint, das Läufischsein der Hündin. 
Der Monatsfluss dauert nämlich) bei den Hündinnen sieben Tage und 
ist mit einer Anschwellung der Scham verbunden : um diese Zeit lassen 
sie die Begattung nicht zu, sondern erst in den nächsten sieben Tagen. 
Denn man nimmt an, dass sie in der Regel vierzehn Tage im Ganzen 
läufisch sind, bei einigen aber hat dieser Zustand auch schon gegen 
sechszehn Tage gedauert. Gleichzeitig mit dem Wurfe der Jungen tritt 137 
auch die Geburtsreinigung ein, welche dick und schleimig ist; nach dem 
Wurfe aber nimmt sie weniger an Menge als an Consistenz ab. Die Milch 
findet sich bei den Hündinnen in der Regelam fünften Tage vor dem Wurfe 
ein, bisweilen aber auch schon am siebenten oder erst am vierten Tage, 
und die Milch ist gleich nach dem Werfen brauchbar. Die lakonische 
Hündin hat schon am dreissigsten Tage nach der Begattung Milch. Die 
Milch, welche zuerst austritt, ist dick, die spätere aber ist dünner. Die 138 


ἑπτὰ ἡμέραις) Nach dem siebenten Tage. 


von Beginn der Brunst an lässt die Hün- 
din den Hund zu, worauf das Läufisch- 
sein meist bald aufhört ; wird die Begat- 
tung verhindert, so dauert das l,äufisch- 
sein oft länger als 14 Tage. Die Ge- 
burtstheile schwellen an und es zeigen 
sich Spuren eines Blutflusses. Bechstein 

. 212. 
P 137. χατὰ τὸ πλῆϑος δ᾽ ὅταν) Wir stel- 
len die Erklärungen zusammen. Guil. 
‚et secundum multitudinem autem cum’ 
— Gaza ‚redduntur etiam tenuiores a 
partu', der also entweder Anderes und 
zwar weniger las oder nur obenhin über- 
setzte, wie es ihm gut schien. Camus 
‚ Les ecoulemens' sont d’une consistance 
epaisse et muqueuse, et ce queelles per- 

ent apres avoır mis bas n'est pas aussi 
consid&rable que la proportion de leur 
corps le demanderoit. Zweifelhaft und 
undeutlich. Bmk. ‚atque pleraeque post 
partum minus quam pro corporis ratione 


emaciantur. Wir zweifeln, dass A. τὸ 
πλῆϑος im Sinne von pleraeque gesagt 
habe, das sonst immer durch αἱ πολλαί, 
al πλεῖσται ausgedrückt wird. Einen an- 
deren Weg schlug Külb ein: ‚Die Rei- 
nigung ist aber diek und schleimig und 
nimmt nach dem Wurfe weniger der 
Menge als dem Gehalte nach ab, wie 
dies bereits von Sch. in Cur. sec. IV 441 
angedeutet war. Aehnlich Pikkolos, 
welcher schreibt χατά τε πλῆϑος, ὅταν ἐχ- 
τέκωσιν, ἀπισχναίνεται ἔλαττον ἢ χατὰ σῶμα. 
Der getzige ext wird kaum einer ande- 
ren Deutung fähig sein, obwohl die Aun- 
drücke σῶμα und ἀπισγναίνεσϑαι von der 
Reinigung nicht ohne Bedenken sind. 
παχύτητι] DieHundemilch ist dickflüs- 
sig und enthält die meisten festen Be- 
standtheile von allen bisher untersuchten 
Thieren. 8. Scherer, Hdwrtrbch. der Phy- 
siol. Τρ. 467 u. Lehmann Physiol.Chemie 
1653 IIp.296. Von Schweinemilch und Ha- 
senmilch sind uns keineAnalysen bekannt. 
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138 δασυπόδειον. || γίνεται δὲ σημεῖον χαὶ ὅταν ἡλιχίαν ἔχωσι τοῦ 
ὀχεύεσϑαι" ὥσπερ γὰρ τοῖς ἀνϑρώποις, ἐπὶ ταῖς ϑηλαῖς τῶν μαστῶν 
ἐπιγίνεται ἀνοίδησίς, τις xal χόνδρον ἴσχουσιν" οὐ μὴν ἀλλ ἔργον 

μὴ συνήϑει ὄντι ταῦτα χαταμαϑεῖν᾽ οὐ γὰρ ἔχει μέγεϑος οὐϑὲν τὸ 

σημεῖον. τῇ μὲν οὖν ϑηλείᾳ τοῦτο συμβαίνει, τῷ ὃ ἄρρενι οὐϑὲν : 
τούτων. τὸ δὲ σχέλος αἴροντες οὐροῦσιν οἱ ἄρρενες ὡς μὲν ἐπὶ τὸ 
πολὺ ὅταν ἑξάμηνοι ὦσιν ᾿ ποιοῦσι δέ τινες τοῦτο χαὶ ὕστερον, ἤδη 
ὀχτάμηνοι ὄντες, χαὶ πρότερον ἢ ἑξάμηνοι᾿ ὡς γὰρ ἁπλῶς εἰπεῖν, 
ὅταν ὀχεύειν ἄρξωνται, αὐτὸ ποιοῦσιν. αἱ δὲ ϑήλειαι πᾶσαι χαϑεζό- 

„ma οὐροῦσιν᾽ ἤδη δέ τινες καὶ τούτων ἄρασαι τὸ σχέλος οὔρη σαν." 

ὰ πλεῖστα δώδεχα, ὡς ὃ ἐπὶ τὸ πολὺ 
πέντε ἣ ἕξ’ ἤδη δὲ χαὶ ἕν ἔτεχέ τις αἱ δὲ λαχωνιχαὶ ὡς ἐπὶ τὸ 
πολὺ ὀχτώ. ὀχεύονται δ᾽ αἱ ϑήλειαι καὶ ὀχεύουσιν οἱ ἄρρενες ἕως ἂν 
ζῶσιν. ἴδιον δ᾽ ἐπὶ τῶν λαχωνιχῶν συμβαίνει πάϑος᾽ πονήσαντες 
γὰρ μᾶλλον δύνανται ὀχεύειν N ἀργοῦντες. ζῇ ὃ ἡ μὲν λαχωνιχὴ " 
χύων ὁ μὲν ἄρρην περὶ ἔτη δέχα, ἡ δὲ ϑήλεια περὶ ἔτη δώδεκα, τῶν 
ὃ ἄλλων χυνῶν αἱ μὲν πλεῖσται περὶ ἔτη τετταραχαίδεχα ἢ πεντε- 
χαίδεχα, ἔνιαι δὲ χαὶ εἴχοσιν᾽ διὸ χαὶ Ὅμηρον οἴονταί τινες ὀρϑῶς 

140 ποιῆσαι τῷ εἰχοστῷ ἔτει ἀποϑανόντα τὸν χύνα τοῦ ᾽Οδυσσέως. || eri® 
μὲν οὖν τῶν λαχωνιχῶν διὰ τὸ πονεῖν τοὺς ἄρρενας μᾶλλον μαχρο-» 
βιώτεραι αἱ ϑήλειαι τῶν ἀρρένων ᾽ ἐπὶ δὲ τῶν ἄλλων λίαν μὲν οὐχ 
ἐπίδηλον. μαχροβιώτεροι ὃ ὅμως οἱ ἄρρενες τῶν ϑηλειῶν εἰσίν. 

141 [ ὀδόντας δὲ χύων οὐ βάλλει πλὴν τοὺς καλουμένους, χυνόδοντας᾽ 
τούτους ὃ ὅταν ὦσι τετράμηνοι, ὁμοίως al τε ϑήλειαι χαὶ οἱ ἄρρενες 

ὁιὰ δὲ τὸ τούτους μόνους βάλλειν ἀμφισβη τοῦσί τινες οἱ μὲν γὰρ 





wa 


διὰ Ν δύο μόνους βάλλειν ὅλως οὔ φασ' — χαλεπὸν γὰρ ἐπιτυχεὴ 
‚ ? ὔ 
τούτοις —. οἱ ὃ ὅταν ἴδωσι τούτους. ὅλως οἴονται βάλλειν χαὶ τοὺς 


ἄλλους. τὰς ὃ ἡλιχίας Ex τῶν ὀδόντων σχοποῦσιν ᾿ οἱ μὲν γὰρ νξοι 


λευχοὺς χαὶ ὀξεῖς ἔγουσιν. οἱ δὲ πρε σβύτεροι μέλανας χαὶ αμβλεῖς. 


115 21. Βοῦς δὲ πληροῖ μὲν ὁ ἄρρην ἐχ μιᾶς ὀχείας, βαίνει δὲ» 
2. ϑυλείαις ΑΔ0 4 ὁ, τὸ δ᾽ ἄρρεν Aala τὶ χαὶ ἕτεοοι τοῦτο DaAld. 7 οἱ Aal! 
N. ὀχεύειν; PDaAld. Di.; ἰσχύξιν ΑλύδΟε, Sch. ΒΚ. Pk. 12. Τὸν — τις οἵ πὶ 
13. ὀχτώ χαὶ ὀχτώ PAld. Cs. Sch. Di.. ὀχτὼ χαὶ Ara 15. δὲ τῶν λαχωνιχῶν 
χυνῶν PDaAld.Cs.Sch. 16. πεοὶ post ἄροτν omAld. Cs. βοῇ. zest post Hr 
om PDa 17. usvom PC3DaAld. Cs. Sch. Ἢ πεντεχαίδεχα om Ar! 
19. ἀποϑανεῖν Sch. 24. εἰσὶ Aa 26. διά τε δύο (ἃ 


135. ὀχεύειν. Man kann zweifeln. ob scheint, so dürfte jener der Vorzug zu 
diese oder die Lesart i5y.:1, vorzuziehen geben sein. Plinius X. 5, n3 id est sig- 
sei. Da indess der Beginn der Begat- num consummati virium roboris. 
tung zu dem Harnen mit aufgehobenem δώδεχα Fbenso Bechstein Naturgesch. 
Schenkel in näherer Beziehung zu stehen Ip. 212. 
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h ist übrigens nächst der des Schweines und des Hasen die 
te. Die Zeit, wo sie zur Begattung reif sind, giebt sich wie bei 138 
mn Henächen dadurch zu erkennen, dass die Zitzen-auschwellen und 
ig werden. Da diese Anschwellung aber nur unbedeutend ist, 
ὦ schwer zu erkennen, wenn man nicht sehr damit vertraut ist. 
ilt dies aur von der Hündin; beim Hunde tritt nichts dergleichen 
rnen erheben die Hunde in der Regel das Bein, wenn sie 
ἀγα alt sind: manche thun dies erst später, wenn sie acht 
Monate alı alt sind, andere schon vor dem sechsten Monat, und man kann 
| ν᾽ U ‚emeinen ‚ dass sie es thun, sobald sie anfangen sich zu 
gatten. Die Wei er setzen sich zum Harnen und heben nur aus- 
on ein Bein dabei auf. Die Hündin wirft höchstens zwölf ı39 
mu δ, sgemei fünf oder sechs, einzelne auch bisweilen nur &ines: 
Alie lakonischen in der Regel acht. Die Fähigkeit sich zu begatten, 
dan et bei Hund und Hündin so lange, als sie leben. Bei den lakoni- 
μὰ Hunden findet die eigenthitmliche Erscheinung statt, dass sie sich 
' zu begatten vermögen, wenn sie viel herumgehetzt werden, als 
w iu sie διείδανοι: Der lakonische Hund lebt ungefähr zehn, die Hiin- 
din zv e, von den übrigen Hundearten leben die meisten Hün- 
ἢ oder fünfzehn, einige auch zwanzig Jahre. Daher finden 
Ἢ richtig, dass Homer den Hund des Odysseus in seinem 
m Jahre erben lässt. Von den lakonisehen Hunden leben die 140 
, weil die Männehen mehr auszuhalten haben. Bei den 
ni ὅλοι zwar nicht ganz sicher, doch kann man anneh- 
| fännchen länger leben als die Weibehen. Die Zähne 141 
It der Hund nicht, mit Ausnahme der sogenannten Hundszähne, 
‚bei Männchen und Weibchen im vierten Monate ausfallen. Weil 
I nr diese Zähne wechselt, so zweifeln Manche überhaupt an 
u Zahnwechsel. Weil er nämlich nur diese beiden abwirft und dies 
eh er nem ist, so behaupten Manche, dass er die Zähne 
δῶρ ah Andere wieder, wenn sie gesehen haben, 
Ti szähne ausfallen, nehmen an, dass er auch alle übrigen 
. An den AN übrigens kann man das Alter erkennen, denn 
nde haben weisse und scharfe, die alten dunkle und stumpfe 
δου 0 
I et in einer einzigen Begattung und springt mit 142 


wu u. 


ur ἜΝ wu Er ἡμῶθα Zähne, ν. ἃ. Hoeven Zool. II 


u we ὐρδιὰ gemeint seh, dem di 


ng Bet, = wech. Zähne alter Hunde si 
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σφοδρῶς ὥστε συγχάμπτεσϑαι τὴν βοῦν ᾿ ἐὰν ὃ ἁμάρτῃ τῆς ὁρμῆς. 
εἴχοσιν ἡμέρας διαλείπουσα προσίεται πάλιν ἡ ϑήλεια τὴν ὀχείαν. 
οἱ μὲν οὖν πρεσβύτεροι τῶν ταύρων οὐδ᾽ ἀναβαίνουσι πλεονάκις ἐπὶ 
τὴν αὐτὴν τῆς αὐτῆς ἡμέρας. ἐὰν μὴ ἄρα διαλιπόντες“ οἱ δὲ νεώτε- 
ροι xal τὴν αὐτὴν βιάζονται πλεονάχις χαὶ ἐπὶ πολλὰς ἀναβαίνουσι; 
διὰ τὴν ἀκμήν. ἥχιστα δὲ λάγνον ἐστὶ βοῦς... τῶν ἀρρένων. ὀχεύει ὃ 
ὁ νιχῶν τῶν ταύρων᾽ ὅταν d ἐξαδυνατήσῃ διὰ τὴν λαγνείαν, ἐπιτί- 
143 ϑεται ὁ ἡττώμενος, χαὶ χρατεῖ πολλάχις. || ὀχεύει δὲ τὰ ἄρρενα χαὶ 
ὀχεύεται τὰ ϑήλεα ἐνιαύσια ὄντα πρῶτον, ὥστε χαὶ γεννᾶν ᾿ οὐ μὴν 
ἀλλὰ τό γ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἐνιαύσιοι χαὶ ὀχτάμηνοι, "τὸ δὲ μάλισϑ u 
ὁμολογούμενον διετεῖς. χύει δ ἐννέα μῆνας, δεχάτῳ δὲ τίχτει " ἔνιοι 
δὲ διισχυρίζονται δέχα μῆνας χύειν ἡμερολεγδόν. ὅ τι ὃ ἂν ἔμπρο- 
σϑεν ἐξενεχϑῇ τῶν εἰρημένων χρόνων, ἐχβόλιμόν ἐστι χαὶ οὐ ϑέλει 
ζῆν χἂν μιχρὸν προτερήσῃ τῷ τόχῳ᾽ palaxal γὰρ xal ἀτελεῖς γίνον- 
ται αἱ ὁπλαί. τίχτει δ᾽ ἕν τὰ πλεῖστα, ὀλιγάχις δὲ δύο " χαὶ τίκτει" 
144 χαὶ ὀχεύει ἕως ἂν ζῇ. || ζῶσι δ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ περὶ πεντεχαίδεχα 
v ς , . Υ > x > - » - ἃ -“ 
ἔτη αἱ ϑήλειαι᾽ χαὶ οἱ ἄρρενες ὃ, ἐὰν ἐχτμηϑῶσιν. ἔνιοι δὲ ζῶσι 
χαὶ εἴχοσιν ἔτη xal ἔτι πλείω, ἐὰν εὔφορον ἔχωσι τὸ σῶμα " χαὶ γὰρ 
τῶν βοῶν τοὺς τομίας ἐϑίζουσι, καὶ χαϑιστᾶσι τῶν βοῶν ἡγεμόνας: 
ὥσπερ τῶν προβάτων, χαὶ ζῶσιν οὗτοι πλείω χρόνον τῶν ἄλλων διά» 
145 Te τὸ μὴ πονεῖν xal διὰ τὸ νέμεσϑαι ἀχέραιον νομήν. || ἀχμάζει δὲ 
’ , N 9 ᾿ς ’ \ m 
μάλιστα πεντέτης ὦν, διὸ χαὶ μηρόν φασι πεποιηχέναι τινὲς ὀρϑῶς 
1. σφόδρα ΑΔ συγχάπτεσϑαι PArCaAld. τὸν — διαμάρτῃ Arla 2. εἴχοσι δ 
AaC? 4, διαλείποντες Aalia 5. βιάζονται om Cam. 6. sic AaCaDi. ; δὲ 
λάγνον τῶν ἀρρένων ἐστὶ DaAld. Cs. Sch. ΒΚ. Pk.; δὲ λαινὸν τ. d. &. Pet ἐλαυ- 
νύντων d. ἐ. β. corr. 9. χαὶ post ὥστε om Aa post μὴν add δ᾽ AaCı 
11. διέτεις As, διέτης, διετές P 12. ἡμερολεγδῶν Da, ἡ μερολιδών P, ἡμερῶν 
ὀλίγων Ald. Ca. ὅταν P 13. ἐμβόλιμον DaAld. οὐ ζῇ χἂν μιχρὸν προ- 
τερήσῃ τῷ τόχῳ οὔτε ϑέλει ζῆν PDR, addito ἔτι ante xav Ald. Sch. Di., et Cs. 
omissis ultimis tribus verbis; οὐ ϑέλει ζῆν AaCaBk. Pk. 14. μάλα PAaC? 
DsAld. 15. ἀπλαὶ Aala 16. ζῇ δ᾽ — ἡ ϑήλεια Ald. Cs. Sch. 17. καὶ In. 
P ol om Ald. (8. Sch. ἔνιαι DaAld. Cs. 19. τοὺς — ἡγεμόνας, εἰσιν 
ἡγεμόνες AaCa 20. οὗτοι om Ald. 21. μὴ de conj. Scaligeri edd.; om 
codd. Ald. Cs. 22. πενταετὴς PDaAld. Cs. Sch. 
142. λαγνὸν τῶν ἀορένων; Merkwürdig 
sind die Varianten λαινὸν und ἐλαυνόντων. 
Dieser Satz ist weder an sich passend 


143. χαὶ ὀχτάμτνοι] „Gaza übersetzt 
falsch νοὶ] anniculi vel nacti octavum 
mensem'. — Man nimmt bei uns für den 


noch mit dem Uebrigen im Zusammen- 
hange. Das Folgende lässt vielmehr ver- 
muthen, dass hıer von einem Kämpfen 
der eifersüchtigen Stiere müsse die Rede 
ewesen sein, so dass von dieser Seite 

ie Stelle sich als lückenhaft darstellt. 
Nur so viel möchten wir als wahrschein- 
lich hinstellen, dass nicht ἀρρένων son- 
dern ἡμέρων gestanden habe. 


Beginn des Begattungstriebes das Alter 
von etwa 1", Jahren an, lässt die Kühe 
aber nicht vor dem dritten, die Bullen 
nicht vor dem vierten Jahre zur Begat- 
tung zu. Bechstein I p. 687. Cf. Schreber- 
Wagner V p. 1664. 

χύει — τίχτει;, Ebenso Bechstein Ip. 
685. 

ἡμερολεγδόν] Genau Plinius VII ὃ. 


{ ] 211 ' 59 
soleher Heftigkeit, dass die Kuh niedergebeugt wird. Wenn aber der 
Sprung misslingt, so lässt die Kuh die Begattung erst nach einem Zwi- 
schenraum von zwanzig Tagen wieder zu. Aeltere Stiere bespringen an 
ein und demselben Tage dieselbe Kuh nicht mehrmals, es sei denn, dass 
sie lingere Zeit nicht besprungen haben: jüngere aber wegen ihrer 
Kraftfülle nöthigen eine und dieselbe öfter zur Begattung und besprin- 
gen auch mehrere. ze ist der Stier unter allen männlichen Thie- 
fen am wenigsten geil.... Derjenige Stier, welcher im Kampfe siegt, 
vollzieht die Begattung : wenn er aber in Folge der Geilheit entkräftet 
ist, s0 greift ihn der Besiegte an und trägt oftmals den Sieg davon. 
Stier und Kuh vermögen zuerst nach Ablauf des ersten Jahres sich 143 
fruchtbar zu begatten, in den meisten Fällen aber geschieht dies erst, 
wenn ı sie ein Jahr und acht Monate alt sind, und nach der allgemeinen 
Annahme im Alter von zwei Jahren. Sie tragen neun Monate und wer- 
fen im zehnten: Manche indess behaupten, dass sie genau auf den Tag 
zehı Monate lang tragen. Was aber vor den angegebenen Fristen ge- 
boren 1 wird, ist eine Frühgeburt, die nicht am Leben bleibt, wenn die 
Geburt t auch nur um ein Weniges zu frülı eingetreten ist. Denn die Hufe 
Sind alsdann weich und unausgebildet. Meistens wird nur &in Kalb 
worfen, selten zwei. Die Rinder sind bis an ihr Lebensende fähig, 


De und jagt zu ei . Die Kühe werden. in der Regel 144 


sie verschnitten werden, "anche leben ei zwanzig Tabs und noch 
änger, wenn sie wohlgenährt sind. Denn auch bei den Rindern pflegt 
lie, welche verschnitten sind, zu Anführern der Heerde abzurich- 
‚ ebenso wie bei den Schafen, und diese leben länger als die anderen, 
weniger Anstrengung haben und als die vordersten das unbe- 

rte Futter abweiden. Am kräftigsten ist das Rind im Alter von fünf 145 
daher meint man, dass auch Homer ganz treffend gesagt habe, 


u)» « 
> - 
ὁ δυσίοτον ipso ς nte deci- editum fuerit', abortus est, neque vivit; 
ὅ ει. Ne quinetiam, si vel tantillum anteverterit 
μαπρορὴν m partus tempus, vivere non ua er 
er hreilich vrag gegen Gaza quod autem in lucem prae 

currerit haec tempora, id aborivum es ent 
vitaleque minime, etiam si paullo matu- 

raverit partum', 

%üo]) Ebenso Bechstein ibid. 

144. πεντεχαίδεχα) Nach Bechstein le- 
ben die ὄμως ch erh Jahre, doch hört 
die ergiebige schon mit dem 
zwölften J es p. 

μὴ πονεῖν] "μὴ hat Sch. nach Sylburg 

und und zwar nur 
auf die ee des Albertus M., nicht 
wie Bekker sagt der »interpretes veteres». 


ἂν» 





δά 
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ποιήσαντα “ ἄρσενα πενταέτηρον" καὶ τὸ Bobs ἐννεώροιο᾽ - δύνασϑαι 
γὰρ ταὐτόν. τοὺς ὃ ὀδόντας βάλλει βοῦς διετής, χαὶ οὐχ ἀϑρόοις 
ἀλλ ὥσπερ ἵππος᾽ τὰς ὃ ὁπλάς, ὁπόταν ποδαγρᾷ, οὐχ ἀποβάλλει. 
ἀλλ οἰδεῖ μόνον σφόδρα τοὺς πόδας. τὸ δὲ γάλα, ὅταν τέχῃ, χρή- 
σιμον γίνεται ᾿ ἔμπροσϑεν δ᾽ οὐχ ἔχει γάλα. [τὸ δὲ πρῶτον γινόμενον: 
γάλα ὅταν παγῇ, οὕτω γίνεται σχληρὸν ὥσπερ λίϑος τοῦτο δὲ συμ- 
146 βαίνει, ἐὰν μή τις μίξῃ ὕδατι. || νεώτεραι δ᾽ ἐνιαυσίων οὐχ ὀχεύον- 


ῳᾳ » 


ται, πλὴν ἐάν τι τερατῶδες Ἢ ἤδη δέ τινες χαὶ τετράμηνοι ὠχεύ- 
x \ ML x ΑΝ \ διᾺ w . en. - 

ϑησαν χαὶ ὥχευσαν. ἄρχονται δὲ τῆς ὀχείας περὶ τὸν θαργηλιῶνα 

μῆνα χαὶ τὸν Σχιρροφοριῶνα αἱ πλεῖσται" οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔνιαι zalı 


μέχρι τοῦ μετοπώρου χυΐσχονται. 


ταν δὲ πολλαὶ χύωσι χαὶ προσδέ- 


\ af 7 rn >) yar Par Ψ R| -- » 
χωνται τὴν ὀχείαν. ᾿σφύδρα δοχεῖ σημεῖον εἶναι͵ καὶ χειμῶνος χαὶ 
ἐπομβρίας. αἱ δὲ συνήϑεια! γίνονται μὲν ταῖς βουσὶν ὥσπερ ταῖς 


ἵπποις, ἧττον δέ. 
141 


22. Ἵππος δ᾽ ἄρχεται ὀχεύειν ὁ μὲν ἄρρην διέτης, καὶ ἡ ϑήλειαν 


διέτης ὀχεύεσϑαι : ταῦτα μέντοι ὀλίγα ἐστί, χαὶ τὰ ἔχγονα τούτων 

2Ὰλ 2 ) ’ e DD δ 9 ᾿ » 

ἐλάττω χαὶ ἀσϑενιχώτερα᾽ ὡς ὃ ἐπὶ τὸ πολὺ ἄρχονται ὀχεύειν τριε- 

τεῖς ὄντες, χαὶ αἱ ἵπποι ὀχεύεσϑαι, καὶ ἐπιδιδόασι δ᾽ ἀεὶ πρὸς τὸ 

βελτίω τὰ ἔχγονα γίνεσϑαι μέχρι ἐτῶν εἴχοσιν. χύει δ᾽ ἔνδεχαδμῆνας, 
148 δωδεχάτῳ δὲ τίχτει. [πληροῖ ὃ ὁ ἵππος οὐχ ἐν τεταγμέναις ἡμέ-" 

ραις, ἀλλ ἐνίοτε μὲν ἐν μιᾷ 7, δυσὶν N) τρισίν, ἐνίοτε δ᾽ ἐν πλείοσιν. 


1. ἐννεώτεροι ὀδυνᾶσϑα! P 

γίνεται add εὐθὺς Pk. 0. 
νεώτερα Ρ ὀχεύεται PAnl’a 
codd. et Ald. προσδέχονται AA 
βελτίω τὰ ἔχγονα μα. PK. 


ἔγγονα Aa0a 


145. ἐννεώροιο] Leber dieses zweifel- 
hafte Wort möge uns hier nur die Ver- 
muthung vergönnt sein, dass unter ὥραι 
hier die zwei Jahreszeiten Sommer und 
Winter verstanden worden seien, daher 
βοὺς ἐννέωρος ein »Rind von neun Jahres- 
zeiten« d. h. von vier und einem halben 
Jahre bedeutet habe. So nämlich würde 
erklärlich, was A. sagt, dass ein fünf- 
jähriger Stier und ein Rind von neun 
Jahreszeiten (dasselbe bedeuten. Denn 
dass δύνασθαι yap ταὐτόν nichts anderes 
heissen könne, dass es namentlich nicht 
bedeuten könne »denn der fünfjährige 
Stier und das neunjährige Rind sind 
von gleicher Kraft« — significant aetatem 
et corpus firmum et vegetum in bove et 
vacca Sch. — wird wohl keines Beweises 
bedürfen. Sch. mochte wohl dieSchwäche 
seiner Interpretation fühlen als er IV 


2. ἀϑρόως CA 
post σχληρὸν add γὰρ P 1. 
$. ἢ om Sch. 


19. βέλτιον PDaAld. Cs. Sch. 


ἐτῶν; τῶν P 21. 


3. ἀδλ᾽ om AaCa 5. ante 


συμμίξη Arlı 
δεχάμηνοι Pk. 11. πολλὰ 
16. ἔγγονα Aa 18. ἀποδιδόασι δ᾽ ἀεὶ 
ἔγγονα Ρ, τὰ 


uivom Α' δ᾽ ἐν) δὲ PDaAld. Ca. Sch. 


Ρ. 442 die Vermuthung aussprach, dass 
A. wohl der Lesart mancher Hdschrr. bei 
Homer εὐώροιο den ‚Vorzug gegeben und 
dies hier geschrieben habe. Aber dann 
wäre ja die vorliegende Stelle ganz ohne 
Sinn. 

ὀδόντας, Der Zahnwechsel dauert beim 
Rinde vom Ende des ersten bis zum 


Ende des dritten Jahres. Bechstein I 
p- 679. 
ἵππος Die Füllenzähne bleiben bis 


zum Alter von 2',—3 Jahr. Das Wech- 
seln dauert dann 1---ἰ Jahr. Bechstein 
Τρ. 718. — Cf. καὶ 150. 

ποδαγρᾶ] Beider »Fussseuche« »Krüm- 
me« der Rinder fallen die Hufe bei mi- 
derer Form der Krankheit nicht ab, 
doch schuhen die Rinder bei verbreitete- 
rer Entzündung und Eiterung auch aus. 
Cf. Veith Veterinärkunde II p. 253. 
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ϑᾶττον δὲ πληροῖ ἐπιβαίνων ὄνος N ἵππος. ἣ δ᾽ ὀχεία οὐχ ἐπίπονος 
τῶν ἵππων, ὥσπερ I τῶν βοῶν. λαγνίστατον δὲ xal τῶν ϑηλξειῶν 
χαὶ τῶν ἀρρένων μετ ἄνϑρωπον ἵππος ἐστίν. ἡ δὲ τῶν νεωτέρων 
ὀχεία γίνεται παρὰ τὴν ἡλιχίαν, ὅταν εὐβοσία χαὶ ἀφϑονία γένηται 
149 Tpopfis. || ἔστι μὲν οὖν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ μονοτόχον, Texter μέντοι: 
ποτὲ χαὶ δύο τὰ πλεῖστα. χαὶ ἡμιόνους δ ἤδη ἔτεχέ τις δύο᾽ üm 
χρίνουσιν ἐν τέρασιν. ὀχεύει μὲν οὖν ἵππος χαὶ τριαχοντάμηνος" 
ὥστε δὲ χαὶ γεννᾶν ἀξίως, ὅταν παύσηται βάλλων ---- ἤδη δέ τινες 
χαὶ βάλλοντες ἐπλήρωσαν, ὡς φασίν --- ἂν μὴ φύσει ἄγονοι τυγχά- 
150 vwaıy ὄντες. || ἔχει μὲν οὖν ὀδόντας τετταράχοντα, βάλλει δὲ τοὺς 
μὲν πρώτους τέτταρας τριαχοντάμηνος, τοὺς μὲν δύο ἄνωϑεν τοὺς 
δὲ δύο χάτωϑεν᾽ ἐπειδὰν δὲ γένηται ἐνιαυτός, βάλλει τὸν αὐτὸν 
τρόπον τέτταρας, δύο μὲν ἄνωϑεν δύο δὲ χάτωϑεν, καὶ πάλιν ὅταν 
ἄλλος ἐνιαυτὸς γένηται, ἑτέρους τέτταρας τὸν ᾿αὐτὸν τρόπον " τεττά- 
ρων ὃ ἐτῶν παρελθόντων xal ἕξ μηνῶν οὐχέτι βάλλει οὐδένα. ἤδη " 
δέ τις τὸ πρῶτον εὐϑὺς ἅμα πάντας ἐξέβαλε, χαὶ ἄλλος ἅμα τοῖς 
τελευταίοις ἅπαντας ἀλλὰ τὰ τοιαῦτα γίνεται. ὀλιγάκις. ὥστε σχεδὸν 
συμβαίνει, ὅταν τεττάρων ἐτῶν ἢ καὶ ἕξ μηνῶν, χρήσιμον εἶναι πρὸς 
τὴν γέννησιν μάλιστα. εἰσὶ δ᾽ οἱ πρεσβύτεροι τῶν ἵππων γονιμώτε- 
151 por, καὶ οἱ ἄρρενες τῶν ἀρρένων xal αἱ ϑήλειαι τῶν ϑηλειῶν. || ava-ı 
βαίνουσι δὲ χαὶ ἐπὶ τὰς μητέρας οἱ ἵπποι. χαὶ ἐπὶ τὰς ϑυγατέρας καὶ 
τότε δοχεῖ τέλεον εἶναι τὸ ἱπποφόρβιον, ὅταν ὀχεύωσι τὰ ἑαυτῶν 


ς 


y u ’ Ὕ Υ͂ “- 
ἔχγονα. οἱ δὲ Σχύϑαι ἱππεύουσι ταῖς χυούσαις ἵπποις. ὅταν ϑᾶττον 


N 


στραφῇ τὸ ἔμβρυον. χαὶ φασὶ γίνεσϑαι αὐτὰς εὐτοχωτέρας. τὰ μὲν 
οὖν ἄλλα τετράποδα χαταχείμενα τίχτει, διὸ χαὶ πλάγια προέρχεται" 
v im . 2m , N , τς 

τὰ ἔμβρυα πάντων᾽ ἡ ὃ ἵππος ἡ ϑήλεια ὅταν ἤδη πλησίον ἡ τῆς 

> ä S(ı) » Ρ - \ rn Νὰ δὴν EN 
152 ἀφέσεως. ὀρϑὴ στᾶσα προΐεται τὸ ἔχγονον. | Zus: δὲ τῶν ἵππων 

cl 

{ 


οἱ μὲν πλεῖστοι περὶ ὀχτωχαίδεχα ἔτη χαὶ εἴχοσιν, ἔνιοι δὲ πεντεχαι- 


1. ἐπιβαίνει πληρῶν Pm, ἐπιβαίνων πληροῖ ΔΙά. ἢ ἵππο:) Term AA 2. λαγ- 
νίαστον δ, ἀλλ᾽ ἀγνίστατον PDA, λαγ νέστατον Ald. Os. 3. ἵππος μετ᾽ ἄνϑοω- 
πον DaAld. Cs. Sch. 5. μονητόχον! PAACA; μονοτόχος ceteri θ. ἡμίονος 
codd. Ald. Cs. för om ArCa 9. ante ὥστε add ἀλλ᾽ Cam. 9. ἀπό- 
yovor τύχωσιν ARCR 10. 65. μεγάλους βάλλει (ἃ 16. ἐξέβαλλε P ἄλλως 
Cam. 11. ἀλλὰ τοιαῦτα a γίνεται σχεδὸν ὀλιγάκις ro 19. γένεσιν PDaAld. Ca. 
21. &riom Arla a eınv DaAld. Cs. Sch., τὸ τέλειον P αὐτῶν <a P, 
ἑχυτῶν τὰ Ald. Cs. Sch, . ὀηδ sasa Pm Ambr. ἔγγονον PAR 23. ἔνιοι 
δὲ πεντεχαιείχοσι om Pm Aal. Ald. pr., δὲ om C’am., δὲ καὶ Da 


ἀρρένων" Guil. boum — Vgl. de gener. ἡμιόνους! Guil. ‚et mulos autem iam 
VI$ 59. 90. pe ἫΝ ἀποϑ᾽. 

149. τὰ πλεῖστα! Bestätigt bei Schre- a). wv' d.i. im Alter von 1—4!, Jah- 
ber-Wagner VIp. 115. ren. Diese Regel gilt auch jetzt noch, 


Esel belegt in kürzerer Zeit als das Pferd. Die Begattung ist für die 
Pferde weniger schwierig, als für die Rinder. Uebrigens ist nächst dem 
Menschen unter allen sowohl weiblichen als männlichen Thieren das Pferd 
«dasjenige, welches am meisten zur Begattung bereit ist. Die Pferde 
begatten sich früher als im gewöhnlichen Alter, wenn sie gutes und 
reichliches Futter erhalten. In der Regel wirft die Stute ein Junges, 1: 
hisweilen wirft sie indess auch zwei, welches aber die höchste Zahl ist, 
Auch zwei Maulesel sind schon einmal von einer Stute geworfen worden. 
Fälle dieser Art rechnet man aber zu den Wundern. Der Hengst belegt 
auch mit dreissig Monaten, doch so, dass er eine taugliche Nachkom- 
zmenschaft bringt, dann, wenn er aufhört die Zähne zu wechseln — 
ändess sollen auch manche während des Zahnwechsels belegt haben — 
wwofern er nicht von Hause aus unfruchtbar ist. Das Pferd hat vierzig 1 
Zähne, und wechselt die ersten vier im dreissigsten Monat, zwei obere 
zınd zwei untere. Nach Verlauf eines Jahres wechselt es wieder vier, 
zwei obere und zwei untere, und wieder nach einem Jahre zum dritten 
Mile vier in derselben Weise. Hat es ein Alter von vier Jahr sechs 
Monaten erreicht, so wechselt es keinen Zahn mehr. Auch kommt der 
Hall vor, dass sämmtliche Zähne auf einmal gleich bei dem ersten 
Zalhnwechsel, so wie auch der, dass sie alle zur Zeit des letzten Zahn- 
wechsels ausgeworfen werden; jedoch geschieht beides selten. 80 
stimmt es denn, dass das Pferd im Alter von vier Jahr und sechs Mona- 
ten zur Zeugung am tauglichsten ist. Je älter die Pferde sind, desto 
Truchtbarer sind sie, sowohl Hengste als Stuten. Die Hengste besprin- 1 
en auch ihre Mütter und ihre Töchter, und eine Stuterei gilt dann erst 
als vollkommen, wenn die Hengste ihre eigene Nachkommenschaft be- 
Springen. Die Skythen reiten die trächtigen Stuten, sobald das Junge 
Sich umgedreht hat (?) und behaupten, dass sie in Folge dessen leichter 
Werfen. Die anderen Vierfüssigen nun legen sich (auf eine Seite) nie- 
7) wenn sie werfen wollen, daher die Jungen .bei ihnen sämmtlich 
Seitwärts herauskommen, die Stute dagegen bleibt stehen, wenn die 
Zeit, wo das Junge abgehen soll, herannaht und wirft aufrecht stehend 
Füllen. Die meisten Pferde werden bis achtzehn und zwanzig Jahre 1: 
alt, manche auch fünfundzwanzig und dreissig. Werden sie gut ge- 


ἘΝ, wartet meist bis zum fünften Jahre 151, τέλεον] Man vermeidet jetzt mög- 
p. 113 lichst Begattungen in der Blutsfreund- 


᾿ς ἂν — ine] D Dieser Satz ist nicht auf schaft, weil man Ausartungen befürchtet. 
„en Amen 3 Theil — φασίν zu be- Bechstein p. 726. 
gleichsam parenthetisch Sch. verweist auf VII $ 53. 


dent, sondern an den Haupigedanken Dabei Ei Meine aber ϑᾶττον unerklärt. 
Die Angaben über den Ba! ] Manche Stuten N manche 
τ Pferde macht Bechstein lie nach Bechstein I p, 728 
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elnoaı zal τριάχοντα " ἐὰν δέ τις ἐπιμελῶς ϑεραπεύγ, ἐχτείνεϊ χαὶ 1 
τὰ πεντήχοντα. ὁ δὲ μαχρότατος βίος τῶν ἀῤῥένων ἐστὶν ὡς ἔτ 
τὸ πολὺ τριαχοντέτης ἣ δὲ ϑήλεια ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ μὲν πέντε χαὶ 
τριάχοντα ἔτη. ἤδη δέ τινες καὶ τετταράχοντα ἔτη βεβιώχασιν. ἐλάττω 5 
δὲ γρόνον βιοῦσιν. οἱ ἄρρενες τῶν ϑηλειῶν διὰ πα ven χαὶ οἱ mE 
153 τρεφόμενοι τῶν ἐν τοῖς ἱπποφορβίοις, || 9 μὲν οὖν 
ἐτῶν τέλος λαμβάνει μήκους χαὶ ὕψους, ὁ δ᾽ ἄρρην | wi ἐτῶν’ 
δὲ ταῦτα ἐν ἄλλοις ἕξ ἔτεσι τὸ πλῆϑος λαμβάνει τοῦ nö ἃ 
ἐπιδίδωσι μέχρι ἐτῶν εἴχοσιν. ἀποτελειοῦται δὲ τὰ ϑήλεα τῶν 
γων ἔμπροσϑεν, ἐν δὲ τῇ γαστρὶ τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλειῶν, καϑ' 
χαὶ ἐπὶ τῶν ἀνϑρώπων " ταὐτὸ δὲ τοῦτο συμβαίνει χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλα 
154 ζῴων ὅσα πλείω τίκτει. || ϑηλάζειν δέ φασι τὸν μὲν u De 
μηνον, εἶτ᾽ οὐχέτι προσίεσϑαι διὰ τὸ ἄ ἄγαν σπᾶσϑαι χαὶ πονεῖν, as 
ἵππον πλείω χρόνον. ἀχμάζει δὲ καὶ ἵππος καὶ ἡμίονος μετὰ τι 
βόλους᾽ ὅταν δὲ πάντας bar βεβληχότες, οὐ ῥαδιον γνῶναι τὴν ἢ ıh 
xlav,. διὸ καὶ λέγουσι γνώμην ἔχειν, ὅταν ἄβολος ἢ ὅταν ὃ 
χώς, οὐχ ἔχειν. ὅλως δὲ μάλιστα γνωρίζεται ἡ ἡλιχία μετὰ το 
βόλους τῷ χυνόδοντι τῶν μὲν γὰρ ἱππαστῶν γίνεται μιχρὸς ιν 
τρῖψιν --- κατὰ τοῦτον γὰρ ἐμβάλλεται ὦ χαλινός ---, ie 
ἱππαστῶν μέγας μὲν ἀλλ᾽ ἀπηρτημένος, τῶν δὲ νέων ὀξὺς καὶ; ιχρὰ 


EL 


Ἷ 
| 


1, ἐκτείνεται AR 2, πρὸς] περὶ Ald. ἀρρένων nos de sende? ἵππων DA ld 
Cs. Sch.; πλείστων PA= Bk. Di. Pk.; πλειόνων Ca 3. πολὺ -- ἐπὶ τὸ & 
Pm Äntör. τριαχονταέτης O8, pure Eyvea ἔτη DaAld, Sch, ER ριάχο-- 

ἔτη Cs. 4. τριάκοντα dedimus nos de conj. ; vulgo etw. Damm A 

5. olpostx«tomPDrAld.Cs. ἰδίᾳ omArCa 9, ἀποτελειοῦνται Sch.; 
λοῦνται᾽ τελεῶνται DrAld. Cs. et ae! χαὶΡ 10. Bo rend 

ArCa; scil. δὲ ponit post τὰ Ca rpoteodat Asch 

dedimus nos de conj.; τὸ ΒΝ gr τὸ ὁπᾶσϑαι 

Ana Cam,  Ι6.. λέγεξαι γνώριμα Anl λῆμμα mann δι pe 

δὲ! &x P 11. ὅλως AaCaGs, Sch.; ὅμως oeteri 18. ὁ ) 

corr, ArAld, Cs, μακρὸς Ara 19, ἐχβάλλεται An 30.. ἀν) ὶ μὴ 

m. Ambr. Cs. δὲ om Arlıa μακρός PC# m 


152. πενεηκονεαῖ τἤχοντοί Angaben über hohe werden musste, so wu 
Alter bei Pferden (40— 50 Jahre, viel- haft, dass hier hier τῶν ἀρ | 
leicht 62 Jahre) s. bei Schre er-Wagner 
VI p. 106 Anm. 19. 
τῶν ἀφρένων ἐστὶν!) Bekker hat πλείστων, 
was ganz unstatthaft ist, da im Vorher- 
‘schon von dem durchschnittli- 
chen Leben der Pferde röchen ist. 
he die Lesart edi ir 


auch der 
zeigt Man k könnte nun Dt 
ἵππῶν das 


Saar zu ἡ δὲ ide angezeigt 
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pflegt, so dehnt sich ihr Leben auch bis in die fünfzig aus. In der Regel ist 
das höchste Lebensalter der Hengste dreissig Jahre, das der Stnten aber 
fünfunddreissig,; indess haben auch welche schon das vierzigste Jahr 
erreicht. Die Hengste haben in Folge des Bespringens eine geringere 
Lebensdauer als die Stuten, wie auch die abgesondert gehaltenen eine 
kürzereals die in Stutereien befindlichen. Die Stute erreicht mit fünf Jah- 153 
ren das volle Maass der Länge und Höhe und der Hengst mit sechs Jahren ; 
in den nächsten sechs Jahren erlangt der Körper seinen vollen Umfang und 
sie nehmen überhaupt zu bis zum zwanzigsten Jahre. Die Stuten erreichen 
eher ihre Vollkommenheit als die Hengste, im Mutterleibe dagegen ist dies 
umgekehrt; dasselbe ist der Fall beim Menschen und auch bei den übri- 
gen Thieren, welche mehrere Junge gebären. Die Stute soll den Maul- 154 
esel sechs Monate lang säugen, dann aber nicht mehr zulassen, weil er 
zu stark zieht und ihr Schmerzen verursacht, das Füllen hingegen län- 
gere Zeit. Pferd und Maulesel sind am kräftigsten nach dem Zahnwech- 
sel. Wenn sie alle Zähne gewechselt haben, ist es schwierig ihr Alter 
zu erkennen, daher sagt man auch, dass sie Alterskennzeichen haben 
vor dem Zahnwechsel, nacher aber nicht mehr. Im Allgemeinen er- 
kennt man nach dem Zahnwechsel das Alter hauptsächlich am Hunds- 
zahne. Bei den Reitpferden nämlich wird er klein durch die Reibung, 
weil der Zügel auf ihm liegt; bei den Pferden hingegen, die nicht zum 
Reiten dienen, ist er zwar lang aber freistehend: bei den jungen ist er 


wöhnliche Alter der Stuten grösser, als 
das der Hengste, wie dies im Folgenden 
erörtert wird. 

153. ἀποτελειοῦτα!)͵ s. VII ᾧ 25. de 
gener. IV $ 100. — Dass die Stuten im 
fünften, die Hengste erst im sechsten 
Jahre ausgewachsen sind, giebt auch 
Bechstein I p. 726 an; doch sollen, ent- 
gegengesetat der Angabe von A., Stuten 
mit lengstfohlen länger gehen als mit 
Stutenfohlen, Schreber VI p. 115; auch 
wird Aehnliches in gleichem Sinne an- 

egeben von den Rindern : eine Allgäuer 
Kuh ist trächtig mit einem Ochsenkalbe 
302 Tage, mit einem Kuhkalbe 205 Tage ; 
eine Schweizerkuh 313 mit einem Och- 
sen-, 304 mit einem Kuhkalbe, Schreber- 
Wagner V p. 1665. 

ἀνθρώπων Bei den Menschen ist das 
ganz unsicher, wie überhaupt die Be- 
stimmung der Schwangerschaftsdauer. 
CH. Teuckart in Hdwrtrbch. der Physiol. 
IV p. “55. 

154. τὸ Ayav oräsdaı Die Vulgata τὸ 
σπᾶπῆαι, welche Scaliger convulsione 
enim iccirco laborare’ erklärt, kann nicht 
richtig sein, da ja bei jedem Saugen ein 
Ziehen stattfindet ; wenigstenr müsste es 
heissen διὰ τὸ ἐν τῷ σπᾶσθαι πονεῖν. Der 


Sinn kann nur der sein, dass die Stute 
das Maulthierfüllen nicht länger saugen 
lässt, weil dieses die Zitzen zu heftig 
zieht und ihr dann Schmerz verursacht. 
Wir haben daher τὸ ἀποσπᾶσθαι, wan 
AaC’a bieten, in τὸ ἄγαν σπᾶσϑαι verwan- 
delt. Die Maulthierfüllen saugen nach 
Schreber- Wagner VI p. 191 bis zum 
sechsten oder siebenten Monat an der 
Stute und:entwöhnen sich dann selbst 
oder werden von der Mutter nicht län- 
ger zugelassen — die Pferdefüllen lässt 
man fünf Monate saugen, ibid p. 115. 
Ebenso Bechstein Ip. 729, doch schei- 
nen nach ihm die Pferdefüllen oft von 
selbst aufzuhören zu saugen. 

μέγας] Guil. ‚magnus quidem sed pro- 
ductus’ Gaza sed non vertice extans ad- 
actiore' , Scaliger wollte ἀπαμβλυνόμενος 
corrigiren. 

μιχρός; Man taxirt das Alterder Pferde 
nach dem Zahnwechsel, erstens bis zum 
achten Jahre nach den sogenannten Eck- 
zähnen, weiche eine Höhlung und einen 
schwarzen Flecken haben, die aber beide 
abnehmen und verschwinden ; zweitens 
nach dem achten Jahre nach den soge- 
nannten Hundszähnen,, welche im vier- 
ten Jahre hervorbrechen und sehr spitzig 
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155 | ὀχεύει δ᾽ ὁ μὲν ἄρρην πᾶσάν τε ὥραν χαὶ ἕως ζῇ ᾿ χαὶ ἡ ϑήλεια 
ὃ ὀχεύεται ἕως Av ζῇ. αὕτη ὃ οὐ πᾶσαν ὥραν, ἐὰν μή τις δεσμὸν 
ἢ ἄλλην τινὰ προσενέγχῃ ἀνάγχην᾽ ὥρα δ᾽ οὐχ ἀφαιρεῖται οὐδεμία 
τεταγμένη τοῦ ὀχεύεσϑαι καὶ ὀχεύειν. οὐ μέντοι γε ὅτ᾽ ἔτυχε yen- 
’ «. [4 Ἅ ή > m 
μένης τῆς ὀχείας δύνανται ἃ Av γεννήσωσιν ἐχτρέφειν. ἐν ᾽Οποῦντι" 
δ᾽ ἐν ἱπποφορβίῳ ἵππος ἐγένετο ὃς ὥχευεν ἐτῶν ὧν τετταράχοντι᾽ 
156 ἔδει δὲ τὰ πρόσϑια σχέλη συνεπαίρειν. || ἄρχονται δ᾽ ὀχεύεσϑαι αἱ 
ἵπποι τοῦ ἔαρος. ὅταν δὲ τέχῃ ἣ ἵππος, οὐχ εὐϑὺς μετὰ τοῦτο πίμ- 
πλαται ἀλλὰ διαλείπει χρόνον, καὶ τίχτει ἄμεινον τετάρτῳ ἢ πέμπτῳ 
ἔτει μετὰ τὸν τόχον. ἕνα δ᾽ ἐνιαυτὸν xal πάμπαν ἀνάγκη διαλείπειν 
χαὶ ποιεῖν ὥσπερ νειόν. ἵππος μὲν οὖν διαλείπουσα τίχτει, ὥσπεραι 
151 εἴρηται, ὄνος δὲ συνεχῶς. || γίνονται δὲ τῶν ἵππων αἱ μὲν καὶ ἄτε- 
χνοι ὅλως, αἱ δὲ συλλαμβάνουσι μέν, οὐ δύνανται δ᾽ ἐχφέρειν " σημεῖον 
δὲ τῶν τοιούτων λέγουσιν εἶναι, τὸ ἔμβρυον ἀνασχιζόμενον "ἔχειν 
ἄλλα νεφροειδῇ περὶ τοὺς νεφρούς, ὥστε δοχεῖν τέτταρας ἔχειν" 
1δϑνεφρούς. || ὅταν δὲ τέχῃ ἣ ἵππος, τό τε χόριον εὐϑὺς χατεσϑίει. 
χαὶ ἀπεσϑίει τοῦ πώλου ὃ ἐπιφύεται ἐπὶ τοῦ μετώπου τῶν πώλων. 
χαλεῖται δὲ ἱππομανές᾽ ἔστι δὲ τὸ μέγεϑος ἔλαττον 'μιχρῷ ἰσχάδος. 
τὴν ὃ ἰδέαν πλατύ, περιφερές, μέλαν. τοῦτο ἐάν τις φϑῇ λαβὼν χαὶ 
‚ 7 er 2 \ » \ FAR . δι.) 
ὄσφρηται ἣ ἵππος, ἐξίσταται χαὶ ἐχμαίνεται πρὸς τὴν ὀσμήν 6.53 
χαὶ τοῦτο αἱ φαρμαχίδες ζητοῦσι καὶ συλλέγουσιν. [ἐὰν ὃ ὠχευμένην 
1. te} τὴν ΑΔ. post ἕως add ἂν PDeAld. Cs. Sch. 2. αὅτη δ᾽ οὐ scripsi- 
mus nos; οὕτω δὲ Ca et pr. Aa Sch. Di. Pk.; καὶ πᾶσαν δὲ m a manu sec. (3.: 
οὔπω δὲ PAaDaAld. ΒΚ. ἐὰν μὴ ] ἕως av CaetprAaSch. Di. Pk. 3. ἀνάγ- 
χὴν om AaCa 5. ἃ] ὅτ᾽ Aal Ὁ. δὲ ὁ φορβίου ἵππος ὥχενεν Ald. Ci. 
8. n]om (8 οἱ pr Aa, ὁ PDa μετὰ τοῦτο om PDaAld. Cs. 9. ausm 
ArCa, ἀμείνω ceteri 10. Eva) ἔνια PCa 11. νέον PDaAld. 12. ἡ αίονης 
codd. Ald. Cs. 13. αἱ — μέν οχ Pm Ambr. μέν οὶ Aala 15. δοχεῖ A! 
ἔχειν) εἶναι PDaAld. Cs. 16. ἡ om Aa 17. τῶν πολλῶν Aa, τούτων τῶν 
πωλίων PD? οἱ «πώλων; Ald. 18. ὃ χαλεῖται ἱππ. PDaAld. Cs. Sch. 
PAld. Cs. Sch., μιχρᾶς D* 19. τοῦτο δὲ ἐάν τις dry Arca 
νεται AaCa, μαίνεται ceteri 21. τοῦτο om PDaAld. 
ὀχευομένην PAaCaAld. Cs. 


εἱχοὺν 
20. ἐχ'»χἱ- 
ἐπὰν PAaAld. Ca. Sch. 


sind, nach und nach stumpfer werden 
und im zehnten Jahre ganz stumpf und 
dabei sehr lang sind. Nachher ıst die 
Bestimmung unsicher. Bechstein I p. 
119. 

155. αὕτη % οὐ Weder οὕπω, was Bk., 
noch vw, was Sch. vorzieht, giebt einen 
passenden Sinn. Wir haben daher statt 
οὔπω δὲ geschrieben αὔτη ὃ οὐ, so dass 
die Stelle vollkommen verständlich ist. 
Bmk. hat auch im Folgenden ἕως ἄν auf- 

enommen und übersetzt item feminae 
idem et coeundi et vitae finis est, et hac 
lege quovis tempore coeunt, ut 688 vin- 


culis nemo aliave coerceat necessitate. 
Also hier sollen οὕτω und ἕως correspon- 
diren! Was man dem A. nicht Alles auf- 
bürden zu können glaubt. 

ἀφαιρεῖται; Sonst heisst es an ähn- 
lichen Stellen ἀφήοηται. Sch. scheint uns 
den Sinn dieser Stelle völlig verfehlt zu 
haben: ‚Homo potest cursum libidinis 
equae interpellare et arcere, alligatae ad 
praesepia aut freno iniecto aut alio modo. 
tempestas autem nulla anni potest libidi- 
nem equae reprimere’. Nach unserer Än- 
sicht sagt A.: Der Hengst bespringt, 30 
lange er lebt und zu allen Zeiten, die 
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spitz und klein. Der Hengst bespringt zu allen Jahreszeiten und so lange 155 
als er lebt. Auch die Stute lässt sich bespringen, so lange sie lebt, 
aber nicht zu jeder Zeit, wenn man nicht Fesseln oder andere Zwangs- 
mittel dazu anwendet. Uebrigens giebt es keine Jahreszeit, in welcher 
die Begattung nicht stattfinden könnte. Jedoch ist es für das Aufziehen 
der Jungen nicht gleichgültig, in welcher Jahreszeit die Begattung statt- 
gefunden hat. In einer Stuterei in Opus war ein Hengst, welcher im 
Alter von vierzig Jahren besprang, doch musste man seine Vorderftisse 
emporheben helfen. Die Stuten fangen im Frühlinge an sich belegen 156 
zu lassen. Wenn die Stute geworfen hat, so wird sie nicht gleich darauf 
wieder trächtig, sondern nach Verlauf einiger Zeit und am besten ist es, 
wenn sie erst vier oder fünf Jahre nach dem frühern Wurfe wieder wirft. 
Ein Jahr muss sie nothwendig aussetzen und gewissermassen brache 
liegen. Die Stute also wirft wie gesagt mit Unterbrechungen, die 157 
Eselin dagegem ohne Pausen. Auch unter den Stuten giebt es solche, 
welche vollkommen unfruchtbar sind, andere, welche zwar empfangen, 
aber die Frucht nicht austragen. Man hält es für ein Zeichen dieser 
Eigenschaft, wenn sich an dem aufgeschnittenen Embryon neben den 
Nieren andere nierenförmige Körper zeigen, so dass es scheint, als ob 
sie vier Nieren hätten. Wenn die Stute geworfen hat, so frisst sie sofort 158 
das Chorion auf und frisst von dem Füllen die Masse ab, welche auf der 
Stirn der Füllen aufsitzt und »Pferdegeil« genannt wird: sie ist von der 
Grösse einer kleinen getrockneten Feige, platt, rund und dunkel. Wenn 
Jemand diese Masse vorher wegnimmt, und die Stute es wittert, so wird 
sie durch den Geruch wild und geräth in Wuth. Daher trachten die 
Weiber, welche Zaubertränke bereiten, darnach und sammeln es. [Wenn 


Stute paart sich auch so lange sie lebt, 
aber nicht zu jeder Zeit, es sei denn, 
dass man sie durch Fesseln zwingt sich 
belegen zu lassen. Uebrigens aber ist 
die Paarung der Pferde an keine be- 
stimmte Jahreszeit gebunden. — Es wird 
emein bei uns der Frühling als die 
Jeit angesehen, wo die Stuten rossig 
werden, und das Beschälen im Früh- 
jahre verstattet. Cf. Bechstein p. 727. 
τετταράχοντα] (Οἵ. ὃ 147. — Meist 
dauert bei gemeinen Pferden die Frucht- 
barkeit bis zum sechszehnten , bei edlen 
Pferden über das zwanzigste Jahr hin- 
aus. 8. Schreber-Wagner VI p. 113. 
156. διαλείπουσαὶ Jetzt verfährt man 
durchaus anders: die Stuten werden 9 
Tage nach dem Fohlen wieder rossig 
und man lässt dann den Hengst am lieb- 
sten zu, weil sie dann am leichtesten em- 
Pangen. Bechstein p. 729. Schreber- 


agner p. 115. 


ἀλὔνος)] hat zuerst Robert Constantinus, 
dann Scaliger nach Gaza hergestellt, und 
Sch. in den Text aufgenommen. — Die 
Eselin geräth schon am siebenten Tage 
nach dem Gebären wieder in Brunst. 
Bechstein I p. 750. 

158. τοῦ πώλου] Diese Worte sind ver- 
derbt; es leuchtet ein, dass hier nicht 
τοῦ πώλου stehen kann, wenn gleich dar- 
auf die Worte ἐπὶ τοῦ μετώπου τῶν πώλων 
folgen. Ein Anzeichen giebt auch Guil. 
‚et comedit incipiens ab eo quod innas- 
citur in fronte pullorum’. Es scheint 
dass an Stelle der Worte τοῦ πώλου ein 
neutrales Substantiv gestanden habe, auf 
welches das Relativum 8 sich bezieht, 
vielleicht σαρχίον, wie Aelian III, 17 hat, 
oder τοῦ yoptou, ὃ χτλ. — Ueber die Sache 
s. Anm. zu $ 116 ἱππομανές. 

+95! Guil. si quis autem hoc deco- 


xerit'. 
ἐὰν dt — εὐχίνητον] Der erste der bei- 
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ἵππον ὑπὸ ἵππου ὄνος ὀχεύσῃ. dtayrdeiper Tb ἔμβρυον τὸ ἐνυπάρχον. 
ἵππων δ᾽ ἡγεμόνα οὐ χαϑιστᾶσιν οἱ ἱπποφορβοὶ ὥσπερ τῶν βοῶν, διὰ 
τὸ μὴ μόνιμον εδναι τὴν φύσιν αὐτῶν ἀλλ᾽ ὀξεῖαν καὶ εὐχίνγ τον.] 

159 23. "Ὄνος δ᾽ ὀχεύει μὲν χαὶ ὀχεύεται τριαχοντάμηνος, καὶ βάλ- 
λει τοὺς πρώτους ὀδόντας τοὺς δὲ δευτέρους ἔχτῳ μεηνί, xal τοὺς»: 
τρίτους χαὶ τοὺς τετάρτους ὡσαύτως τούτους δὲ γνῶμα καλοῦσι. 
τοὺς τετάρτους. Ton δὲ χαὶ ἐνιαυσία ὄνος ἐχύησεν ὥστε καὶ ἐχτρα- 
φῆναι. ἐξουρεῖ δ΄. ὅταν ὀχευϑῇ. τὴν γονήν, ἐὰν μὴ κωλύηται᾽ διὸ 
τύπτουσι μετὰ τὴν ὀχείαν εὐϑὺς χαὶ διώχουσιν. τίχτει δὲ δωδεχάτω 
μηνί. τίχτει δὲ τὰ μὲν πολλὰ ἕν᾽ μονοτόχον γάρ ἐστι φύσει τίχτειν 

160 δ᾽ ἐνίοτε χαὶ δύο. || % μὲν οὖν ὄνος ἐπαναβὰς δια-ϑείρει τὸ τοῦ 
ἵππου ὄχευμα, ὥσπερ εἴρηται ὁ δ᾽ ἵππος τὸ τοῦ ὄνου οὐ διαφϑείρει. 
ὅταν ἢ ὠχευμένη ἡ ἵππος ὑπὸ τοῦ ὄνου. ἴσχει δὲ γάλα χύουσα ὃεχά- 
μηνος οὖσα. τεχοῦσα δὲ βιβάζεται ἑβδόμῃ ἡμέρᾳ. καὶ μάλιστα δέ- 
χεται τὸ πλῆσμα ταύτῃ βιβασϑεῖσα τῇ ἡμέρᾳ, λαμβάνει δὲ καὶ ὕστε-" 
ρον. ἐὰν δὲ μὴ τέχῃ πρὶν τὸ γνῶμα λιπεῖν, οὐχέτι λαμβάνει πλῆσμα 
οὐδὲ χυΐσχεται τοῦ λοιποῦ βίου παντός, τίχτειν δ᾽ οὐ ϑέλει οὔτε 
ὁρωμένη ὑπὸ ἀνϑρώπου οὔτ᾽ ἐν τῷ φωτί, ἀλλ᾽ εἰς τὸ σκότος ἀπάγου- 
σιν, ὅταν μέλλῃ τίχτειν. τίχτει δὲ διὰ βίου, ἐὰν τέχῃ πρὶν τὸ γνῶμα 

161 λιπεῖν. || βιοῖ δ᾽ ὄνος πλείω τριάχοντ᾽ ἐτῶν, καὶ ἡ ϑήλεια τοῦ ἄρρε-» 
νος πλείω ἔτη. ὅταν δ᾽ ἵππος ὀχεύσῃ ὄνον 7) ὄνος ἵππον. πολὺ μᾶλ- 
λον ἐξαμβλοῖ 7 ὅταν τὰ ὁμογενῆ ἀλλήλοις μιχϑῇ, οἷον ἵππος ἵπτὼ 
ἢ ὄνος ὄνῳ. ἀποβαίνει δὲ χαὶ ὁ τῆς χυήσεως χρόνος, ὅταν μιχὺτ 
ἵππος χαὶ ὄνος. χατὰ τὸ ἄρρεν. λέγω δ᾽ ἐν ὅσῳ χρόνῳ τοῦτο γίνεται 


Il. ὑπάρχον ΡΑλ( δ 2. τῶν praebent ARC%, om ceteri b. γνῶμα Α"05, 
yvouas PDA m Ambr. Ald. pr., γνώμα (8. ; γνώμονας Cam. Sch. Bk. Di. Pk. 
τ. ἔτεχε Sch. S. φέρει AR 12. οὐ om Ald. 14. τίχτουσα PDaäld. (3. 


βιάζεται Ambr. 15. πλτσίασμα Aala Guil. τῇ ἡ SB. PDa Ald. Οἱ. 
βιασθεῖσα Ambr. 16. τὸ γνώμην P, τὴν γνώμην Ambr. Sch., τὸν γνώμονι 
Cam. λείπειν PDaAld. Cs. Sch. bis 15. ἐπάγουσιν Cam., drayousa Sch. 
19. τὸ γνωμτν P, τὴν γνώμην Sch., τὸ γνώμονα Cam. 21. ἔτι Ρ ὀγευνη 
PDa, ὀχεύγ, Ald. Cs. Sch. 22. τὰ om Ald. 23. 7! οἷον Da, χαὶ All. 
24. ἐφ᾽ ὅσον γρόνον᾽ ΑἸά. Cs. 

den Sätze steht in keinem Zusammen- wöna schreiben wir hier wie im folg. 

hange mit dem vorhergehenden, und ὃ nach AaCa. Die Lesart der anderen 

wird gleich in ὃ 160 wiederholt — der Hadschrr. γνώμας deuten wir lieber auf 


zweite enthält eine übrigens wörtliche γνῶμα als auf γνώμονας, das von (ame 
° 9 4)4 ᾿ . ᾿ .. 
Transponirung des ὃ 133 von den Ziegen tius herrührt, welcher es von Gaza ent- 


Gesagten. nahm. Von ὀδόντες γνώμηνες ist sonst 
διαφϑείρει] vgl. de gener. 11 ὃ 1:35. nirgends die Rede; auch hat das Adjec- 
159. ὄνος] 5. Υ 8 53. tivum γνώμων eine andere Bedeutung. 
ὀδόντας Der Zahnwechsel beim Esel ἐξουρεῖν s. de gener. II ὃ 135. Pliniu: 


ist ebenso wie beim Pferde. Cf. ὃ. 150.  VTII, 68. 
Schreber-Wagner VI p. 179. τύπτουσι; Das ist auch in Deutschland 
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eine Stute, die von einem Hengst belegt worden ist, von einem Esel be- 
sprungen wird, so zerstört dieser das schon vorhandene Embryon. Bei 
den Pferden werden nicht Leitpferde abgerichtet, wie dies die Hirten 
bei den Rindern thun, weil sie nicht so auf einer Stelle bleiben, sondern 
eine rasche und bewegliche Natur haben.) 

23. Esel und Eselin begatten sich im Alter von dreissig Monaten, 159 
in welchem sie auch zuerst die Zähne wechseln. Der zweite Zahnwech- 
sel findet sechs Monate später und der dritte und vierte nach abermals 
sechs Monaten statt. Die letzten nennt man »Kennzähne«. Doch ist 

ach schon der Fall dagewesen, dass eine einjährige Eselin. trächtig 

urde und austrug. Nach der Begattung pflegen die Eselinnen den 

Sal | wieder auszuharnen, wenn sie nicht daran verhindert werden: 

ahe schlägt man dieselben gleich nach der Begattung und jagt sie um- 

her. Sie werfen im zwölften Monat und zwar gewöhnlich nur eines, 
ah Regel ist, bisweilen aber auch zwei. Wenn ein Esel eine 160 

rein belegte Stute bespringt, so zerstört er, wie schon ge- 

n ist, den vom Hengste in sie entleerten Samen: das Pferd 

igege are den Samen des Esels nicht, wenn die Stute von einem 

3 beaprungen wordenist. Die Eselin bekommt im zehnten Monate der 

g it Milch. Wenn sie geworfen hat, lässt sie sich am siebenten 

sr wieder bespringen und an diesem Tage ist sie vorzugs- 

ΝΜ αν μι οριϑιὸ geeignet, sie empfängt jedoch aueh später. 

3 aber vor dem Wechsel der »Kennzähne« nicht geworfen hat, 

st sie nicht mehr und wird in ihrem ganzen Leben nicht mehr 

2. Sie hat die Eigenschaft, nieht unter den Augen der Menschen 

n Hellen zu werfen, sondern begiebt sich, wenn sie werfen will, 

unkel. Hat sie aber vor dem Wechsel der »Kennzähne« gewor- 
ft sie so lange sie lebt. Der Esel lebt über dreissig Jahre 161 

io Hoclin noch einige Jahre länger. Wenn das Pferd eine Esel- 

δι τα Ὶ r der Esel eine Pferdestute bespringt, so tritt viel eher eine 

jurt ein, als wenn sich die Geschlechter derselben Art, Pferd mit 

td und Esel mit Eselin paaren. Die Zeit der Trächtigkeit richtet 

2 ch bo ἃ der Kreuzung von Pferd und Esel nach dem Männchen, das 


st, sie dauert so lange Zeit, als das aus der Begattung der gleich- 


Verfahren; Bechstein I pe 8: ibid. bestätigt. 
ne Bestätigt bei Schreber- 


t von Schreber-Wagner Wagner ip p. 150. 
En Kerne et ibid p. 190. 
χὲν ΕΣ Mean pin Tr γα τόντευῤ τιτταυα 
Satz wirklich hierher ge- PR pe etwas 
1 ee ee eit bei 1 
ätigt bei Bechstein Ip. 750. und Esel fast gleich. -Wagner 
s Folgende ibid VI p. 191. 
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ἐξ ὁμογενῶν γινόμενον. || τὸ δὲ μέγεϑος τοῦ σώματος καὶ τὸ εἶδος 
χαὶ ἣ ἰσχὺς μᾶλλον τῷ ϑήλει ἀφομοιοῦται τοῦ γενομένου. ἂν δὲ 
συνεχῶς μίσγηται χαὶ μὴ διαλείπῃ χρόνον τινὰ οὕτως ὀχευόμενα, 
ταχέως ἄγονον τὸ ϑῆλυ γίνεται διὸ συνεχῶς οὐ μίσγουσιν οὕτως οἱ 
περὶ ταῦτα πραγματευόμενοι, ἀλλὰ διαλείπουσί τινα χρόνον. οὐ: 
προσδέχεται δ᾽ οὔτε ἣ ἵππος τὸν ὄνον οὔτε ἣ ὄνος τὸν Üremov, ἐὰν μὴ 
τύχῃ τεϑηλαχὼς ὁ ὄνος ἵππον ᾿ ὑποβάλλουσι γὰρ ἐπίτη δες οὗς χαλοῦ- 
σιν ἱπποϑήλας. οὗτοι δ᾽ ὀχεύουσιν ἐν τῇ νομῇ βίᾳ χρατοῦντες, 
ὥσπερ οἱ ἵπποι. 

24. 0 δ᾽ ὀρεὺς ἀναβαίνει μὲν καὶ ὀχεύει μετὰ τὸν πρῶτον" 
βόλον, ἑπταετὴς δ᾽ ὧν καὶ πληροῖ, καὶ ἤδη ἐγένετο γίννος ὅταν ἀναβῇ 
ἐφ ἵππον ϑήλειαν᾽ ὕστερον δ᾽ οὐχέτι ἀναβαίνει. καὶ ὁ ϑῆλυς ὃ 
ὀρεὺς ἤδη ἐπληρώϑη, οὐ μέντοι γε ὥστ ἐξενεγκεῖν διὰ τέλους. αἱ δ᾽ 
ἐν τῇ Συρίᾳ τῇ ὑπὲρ Φοινίχης ἡμίονοι χαὶ ὀχεύονται χαὶ τίχτουσιν᾽ 
ἀλλ ἔστι τὸ γένος ὅμοιον μὲν ἕτερον δέ. οἱ δὲ χαλούμενοι γίννοι" 
γίνονταὶ ἐξ ἵππου, ὅταν νοσήσῃ ἐν τῇ χυήσει, ὥσπερ ἐν μὲν τοῖς 
ἀνϑρώποις οἱ νάνοι, ἐν δὲ τοῖς ὑσὶ τὰ μετάχοιρα᾽ χαὶ ἴσχει δέ, ὥσπερ 
οἱ νάνοι, ὁ γίννος τὸ αἰδοῖον μέγα. || ζῇ δ᾽ ἡμίονος ἔτη πολλά" ἤδη 
γάρ τις βεβίωκεν ἔτη καὶ ὀγδοήχοντα, οἷον ᾿Αϑήνῃσιν ὅτε τὸν νεὼν 
φχοδόμουν᾽ ὃς χαὶ ἀφειμένος ἤδη διὰ τὸ γῆρας συναμπρεύων χαὶν 
παραπορευόμενος παρώξυνε τὰ ζεύγη πρὸς τὸ ἔργον, Sat ἐψηφίσαντο 
μὴ ἀπελαύνειν αὐτὸν τοὺς σιτοπώλους ἀπὸ τῶν τηλιῶν. γηράσχειϑι 
δὲ βραδύτερον ὁ ϑῆλυς ὀρεὺς τοῦ ἄρρενος. λέγουσι δ᾽ ἔνιοι ὅτι ἡ μὲν 
χαϑαίρεται οὐροῦσα. ὁ δ᾽ ἄρρην διὰ τὸ ὀσφραίνεσϑαι τοῦ οὔρου γηρά- 
σχει θᾶττον. 

Τούτων μὲν οὖν τῶν ζῴων αἱ γενέσεις τοῦτον ἔχουσι τὸν τρό- 
πον. 25. τὰ δὲ νέα χαὶ τὰ παλαιὰ τετράποδα διαγινώσχουσιν οἱ περὶ 


2 


3. μίγνυται Aa διαλίπη͵ AaCaDa 
5. τὰ τοιαῦτα DrAld. Ca. Sch. 
μηνία AsCaGuil. 


4. μ. ol τε περὶ P, μ. οἵ γε περὶ Ald. Cs. Sch. 
ὃ. προσδέχονται AaCa 5. ἱπποϑῆρας Arlıa vo 
11. ἑπτέτης 1)8, ἐπιτριέτης Ca yivvos AaCa, ἵννος ΡΠ», 


ἴννος m Ambr. Cs. 13. 1E om AaCa al μὲν ἐν P, ἐν de Aa 14. Bont- 
χὴν Ca 15. yiwor PAaDa 16. ἐν ptvom AaCa, 2vom Ald. Cs. 17. νάννοι 
bis codd. 19. yivos AaCa, γῖννος Da 81% ὁ Da, δ᾽ ἡ PCa 20. ὡς χατί; 


μένος P τὸ om PC?DaAld. (8. Sch. 
verba damnat Pk. ζυγὰ ARCa 22 
τηλίων PDaAld., τηλείων Aa, ϑηλειῶν Ca 
Ald. 25. post γηράσχει add πυρούμενος Pk. 


21. περιπορευόμενος AaCa; duo 
. σιτοπώλας PDaAld. Cs. Sch. Pk. 
24. post οὔοου add μᾶλλον PD* 


162. τοῦ γενομένου") Unterschieden hat 163. γίννος] Neuere Erfahrungen über 


A. also doch Maulthier und Maulesel. ΟἿ. 
gener. 11 $ 128. 

οὐ ποοσδέχεται! Damit stimmen auch 
neuere Erfahrungen. Schreber-Wagner 
VIp. 159. 


Begattungen von Maulthier- oder Maul- 
eselhengsten mit Pferde- oder Eselstuten 
fehlen nach Schreber-\Wagner VI p. 1%. 
Dagegen führt derselbe eine se 
Menge Angaben aus neuerer Zeit an, 
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artigen Paare entstehende Junge nöthig hat: in der Grösse, Gestalt und 162 
Leibeskraft richtet sich aber das Junge mehr nach dem Weibchen. 
Wenn aber diese Vermischung fortgesetzt wird, und man nicht einige 
Zeit dazwischen verstreichen lässt, so wird das Weibchen sehr bald un- 
fruchtbar : daher lassen die Maulthierzüchter die Mischung nicht gleich 
nach einander geschehen, sondern lassen einige Zeit dazwischen ver- 
streichen. Uebrigens lässt weder die Stute den Esel noch die Eselin den 
Hengst zu, wenn nicht der Esel von emer Pferdestute gesäugt worden 
ist: man lässt nämlich absichtlich Eselfüllen von Pferdestuten säugen, 
und Esel, welche »Hippothelae« genannt werden, bespringen auf der 
Weide die Stuten und bewältigen sie gerade so wie die Hengste. 

- 24. Der Maulesel bespringt nach dem ersten Zahnwechsel, und im 163 
Alter von sieben Jahren befruchtet er auch und es ist beobachtet worden, 
dass ein »Ginnos« geworfen wurde, wenn er eine Pferdestute besprungen 
hatte. Späterhin bespringt er nicht mehr. Auch der Fall ist schon vor- 
gekommen, dass eine Maulthierstute befruchtet wurde, ohne dass sie 
indess die Frucht vollständig ausgetragen hätte. Die Maulesel hingegen, 
welche in Syrien oberhalb Phönikien leben, begatten sich und gebären 
Junge: es ist dies jedoch eine zwar ähnliche, aber verschiedene Art. 
Die sogenannten Ginnoi werden von der Pferdestute geworfen, wenn 
ihre Trächtigkeit einen krankhaften Verlauf hat, gerade so wie bei den. 
Menschen die Zwerge und bei den’Schweinen die Spätferkel entstehen. 
Auch hat der Ginnos wie die Zwerge eine grosse Ruthe. Der Maulesel 164 
hat ein langes Leben, einer hat es sogar bis auf achtzig Jahre gebracht, 
wie der bekannte Maulesel zu Athen zur Zeit der Erbauung des Tempels. 
Dieser |wurde, da er schon sehr alt war, nicht mehr eingespannt, doch 
zog er mit, lief neben her und feuerte die Gespanne zur Arbeit an, 580 
dass durch einen öffentlichen Beschluss die Getreideverkäufer angewie- 
sen wurden, ihn nicht von den Getreidekörben hinwegzutreiben. Das 
Weibchen des Maulesels altert später als das Männchen. Manche be- 
haupten, dass die Reinigung des Weibchens mit dem Harne abgeht, 
dass das Männchen aber dadurch, dass es an dem Harne desselben 
riecht, schneller altere. 

25. So viel von der Entwickelung dieser Thiere. Das Alter der 165 
vierfüssigen Thiere pflegen ihre |Wärter an Folgendem zu erkennen: 


wonach Mauleselinnen und Maulthier- 
stuten von Pferden gedeckt Füllen ge- 
worfen haben. 

163. al δ᾽ ἐν τῇ Συρίᾳ] siehe ὃ 185.1 
$ 35 u. Thierverzeichniss I Nr. 190, 

ἐν τῇ κυήσει] Sch. will ἐν τῇ dort - 
lesen Arissen. Als ob, wen hier ΔΆ t, 


nicht dem Sinne .nach dasselbe wäre. 
— Wegen γίννοι ist de gener. Π $ 135 zu 
vergleichen. 

164. ὀγδοήχοντα! Nach Schreber-Wag- 
ner VI p. 189 bemerkt man an Maul- 
thieren bis in’s 30. Jahr keine Abnahme 
der Kräfte. 
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\ ΄ ᾿ - . \ \ 3 \ αν LA . wi; ἐ , 
τὰς ϑεραπείας ὄντες αὐτῶν " ἐὰν μὲν ἀπὸ τῆς γνάϑου τὸ δέρμα ἐτεὶ- 
χόμενον ταχὺ ἐπίῃ. νέον τὸ τετράπουν. ἐὰν δὲ πολὺν χρόνον μένῃ 
ἐρρυτιδωμένον, παλαιόν. 

. ( \ ’ ’ , - , >.» ‚ 

26. H δὲ χάμηλος χύει μὲν δέχα μῆνας. τίχτει ὃ ἀεὶ ἕν μόνον᾽ 
μονοτόχον γάρ ἐστιν. ἐχχρίνουσι δ᾽ ἐχ τῶν χαμήλων ἐνιαύσιον τὸ! 
ἔχγονον. ζῇ δὲ χρόνον πολύν. πλείω N πεντήχοντα ἔτη. τίκτε! δὲ 
τοῦ ἔαρος, καὶ γάλα ἔχει μέχρι οὗ ἂν ἐν γαστρὶ λάβῃ. ἔχει δὲ χαὶ 
τὰ χρέα χαὶ τὸ γάλα ἥδιστα πάντων πίνουσι δὲ τὸ γάλα δύο χαὶ ἔνι 
ἢ τρία καὶ ἕνα πρὸς ὕδωρ χεράσαντες. 

( , ἢ “ “- 
161 27. () δ᾽ ἐλέφας ὀχεύει χαὶ ὀχεύεται πρῶτον εἴχοσιν ἐτῶν." 
7 > > , ΄ 2 „we ’ 7 
ὅταν ὃ ὀχευϑῃ ἡ ϑήλεια. φέρει ἐν γαστρί, ὡς μέν τινές φασιν, ἐνιαυ- 
τὸν nal ἕξ μῆνας. ὡς δ᾽ ἕτεροι, τρί᾽ ἔτη" τοῦ δὲ μὴ ὁμολογεῖσϑι 
» ud ᾿ nn. p 4 ρ τῇ μ μ Y , ι 

\ Ai Υ Ἢ δῷ... ,17 x n 

τὸν χρόνον αἴτιον τὸ μὴ εὐθεώρητον εἶναι τὴν ὀχείαν. τίχτει ὃ ἢ 
2 \ « ’ m 4 
ϑήλεια συγχαϑίσασα ἐπὶ τὰ ὄπισϑεν, xal ἀλγοῦσα δήλη ἐστίν. ὁ δὲ 
σχύμνος ὅταν γένηται, ϑηλάζει τῷ στόματι xal οὐ τῷ μυχτῆρι. χαὶν 
Nr ’ 3 x [4 
βαδίζει χαὶ βλέπει εὐθὺς γεννηϑείς. 

28. Αἱ δ᾽ ὕες αἱ ἄγριαι τοῦ χειμῶνος ἀρχομένου ὀχεύονται. 
τίχτουσι δὲ τοῦ ἔαρος ἀποχωροῦσαι εἰς τοὺς δυσβατωτάτους τόπου: 
χαὶ ἀποχρήμνους μάλιστα καὶ φαραγγώδεις χαὶ συσχίους. διατρίβει 
δ᾽ ὁ ἄρρην ἐν ταῖς ὑσὶν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἡμέρας τριάχοντα. τὸ δὲν 
πλῆϑος τῶν τιχτομένων χαὶ ὁ χρόνος τῆς χυήσεως ὁ αὐτὸς χαὶ ἐπὶ 
τῶν ἡμέρων ὑῶν ἐστίν. τὰς δὲ φωνὰς παραπλησίους ἔχουσι τοῖς 

N 7 \ “ - I ΚΥΚ j) - ἂν 
109 ἡμέροις, πλὴν μᾶλλον ἡ ϑήλεια φωνεῖ. ὁ 6 ἄρρην σπανίως. | τῶν ὁ 
ἀρρένων οἱ τομίαι μείζους γίνονται χαὶ χαλεπώτεροι, ὥσπερ καὶ Oprpssm 
3 ’ cc 7 \ ‚ Pr 5 I) vo ‚ 
ἐποίησεν ϑρέψεν ἐπὶ χλούνην σῦν ἄγριον" οὐδὲ ἐῴχει ϑυηρί γε σιτο- 5 
φάγῳ, ἀλλὰ ῥίῳ ὑλήεντι. γίνονται δὲ τομίαι διὰ τὸ νέοις οὖσιν 


166 


168 


1. αὐτῶν ὄντες ArCaDı. ἀφελικόμενον DR 
Sch.Pk. 4. δώδεχα ΡΞ. 6. ἔγγονον Ρ πολὺ CaCs.Sch. 7. γάλα μέγϑι 
οὗ ἂν ἐν γαπτοὶ λάβη, ἥδιστα DaAld. 9. πάντα Di. 10. πρὸ τῶν PDaAld. Ce. 
13. τὸ δὲ μὴ Aa Deinceps δεωρεῖσϑαι PAld. Cs., ῥᾳδίως ϑεωρεῖσϑαι Sch. 14. τὸ 
ὄπισϑεν Ald. Cs. 15. καὶ ante οὐ om PDaAld. Cs. Sch. 16. yevvopewıs 
PDaAld., γενόμενος Cs. 17. ὃς Aala 19. ἀποκρτμνοτάτους κάλαστα AU 
21. αὐτός ze ὡς χαὶ PAld. Cs. Sch. 22. παραπληπίας AaSch., παραπλησίως 
PCaAld. Cs. παῖς Da 24. post ἀΔορένων add χαὶ ἀγρίων PDaAld. Ce. Bk.. 
in unc. Sch. 26. ἀλλ᾽ ἀγοίω corr. DR, ἀλλὰ τρίῳ Ald. pr., ἀλλά γε δίῳ Cam. 


2. ray» PAaCaAld. 


ern 


II, 5 diese Worte für unecht. Sch. glaubte 


166. ὀέχα u7sas! Nach Schreber-Wag- 
aber unter Hinweisung auf Diodor Il. 


ner V p. 1:61 zwölf Monate — es ge- 


biert ein Junges. Das Kameel erreicht 
ein Alter von 40 Jahren. 

χαὶ τὰ κρέα) Es ist ganz unwahrschein- 
lich, dass A. das Fleisch des Kanıeels als 
das angenehmste bezeichnet haben soll, 
daher erklärte H. Mercurial. Var. L.ect. 


54T. Ip. 166, dass A. die Einwohner 
jener Gegenden im Sinne gehabt habe, 
wo das Kameel heimisch ist. Dies be- 
wog Pikkolos zu vermuthen, πάντων τοῖς 
ἄνω, ἃ. 1. den Bewohnern Oberasiens. 
Von den Arabern wird das Fleisch der 
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wenn die Haut von dem Kiefer weg-angezogen wird und schnell: wieder 
in ihre Lage zurückgeht, so ist das Thier jung, wenn sie aber längere 
Zeit gerunzelt bleibt, so ist es alt. = 

26. Das Kamceel trägt zehn Monate und wirft. immer nur &in Jun- 166 
ges: denn ces gehört zu denjenigen Thieren, die ein Junges gebären. 
Man nimmt das Junge von der Alten hinweg, wenn eg ein Jahr alt ge- 
worden ist. Es lebt lange, bis tiber fünfzig Jahre. Es wirft im Früh- 
linge und giebt Milch, bis es wieder empfangen hat. Sein Fleisch 
sowohl als seine Milch gehören zu den wohlschmeckendsten. Man trinkt 
die Milch mit Wasser vermischt im Verhältniss von zwei zu ein oder 
drei zu eins. Ä 

27. Die Elephanten begatten sich zuerst im Alter von zwanzig Jah- 167 
ren. Wenn das Weibchen belegt ist, so trägt es, wie Manche behaup- 
ten, ein Jahr und sechs Monate, nach der Behauptung Anderer drei 
Jahre. Diese Verschiedenheit in der Angabe der Zeit rührt daher, dass 
die Begattung schwer zu beobachten ist. Das Weibchen wirft, indem 
es sich auf die Hinterbeine niederlässt und zwar, wie es scheint, unter 
Schmerzen. Wenn das Junge geworfen ist, so saugt es mit dem Munde, 
nicht ınit dem Rüssel, und kann unmittelbar nach der Geburt gehen und 
sehen. 

28. Die wilden Schweine begatten sich im Anfange des Winters 168 
und werfen im Frühlinge, indem sie sich an unzugängliche, steile, zer- 
klüftete Orte und in Dickiehte zurückziehen. Der Eber hält sich bei 
den Sänen gewöhnlich dreissig Tage auf. Die Anzahl der Ferkel und 
die Dauer der Trächtigkeit ist dieselbe wie bei den zahmen Schweinen. 
Auch die Stimme gleicht der der zahmen Schweine, doch grunzt die 
Sau öfter, der Eber seltner. Die verschnittenen Eber werden grösser 169 
und bösartiger, wie es auch bei Homer heisst: »er zog einen verschnit- 
tenen wilden Eber auf; und er glich nicht einem körnerfressenden 
Thiere, sondern einem waldigen Vorgebirge.« Die Eber verlieren ihre 
Hoden dadurch, dass sie in der Jugend vun einem krankhaften Jucken 


105. Alle diese Angaben bestätigt 


gefallenen Kameele gegessen. Die Milch 
Schreber- Wagner VI p. 426 und Brandt 


ıst für viele Stämme der Wüste ein 


Hauptnahrungsmittel. Schreber-Wagner 


Vp. 1770. 

fir. εἴκοσιν Angaben hierüber aus 
neuerer Zeit haben wir nicht finden 
können. 

nt ἔτν. Nach Corse gebar ein Weib- 
chen 20 Monate und IN Tage nach der 
ersten Bedeckung. Schreber - Wagner 
VIp. 252. 

zizter χτλ. Ueber das Gebären finden 
wir nichts bemerkt; die folgenden An- 
gaben bestätigt Corse a. a. Ο. 


Arieteteles Il. 


und Ratzeburg Med. Zool. Ip. 55. 

109. τῶν δ᾽ ἀορένων] Die Worte καὶ 
ἀγρίων hat Sch. eingeklammert und Bmk. 
weggelassen, da hier überhaupt nur von 
den wilden Schweinen die lRede ist. 

Ὅμηρος] Es ist dunkel, in welchem 
Sinne A. hier die Homerischen Verse 
eitirt und die beiden Stellen aus Dias 
IX, 535 und Odyss. IX, 190 mit einan- 
der verbunden hat. Ueberdies steht in 
dieser ἀνδρί nicht ϑῆοι, in jener ὥρϑεν 
nicht ϑρέψεν. 
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ἐμπίπτειν νόσημα χνησμὸν εἰς τοὺς ὄρχεις εἶτα ξυόμενοι πρὸς τὰ 
δένδρα ἐχϑλίβουσι τοὺς ὄρχεις. 

110 29. Ἣ δ᾽ ἔλαφος τὴν μὲν ὀχείαν ποιεῖται, χαϑάπερ ἐλέχὑη 
πρότερον, τὰ πλεῖστα μὲν ἐξ ὑπαγωτγῆς ---- οὐ γὰρ ὑπομένει ἣ ϑήλεια 
τὸν ἄρρενα πολλάχις διὰ τὴν συντονίαν ----, οὐ μὴν ἀλλὰ xal ὑπομέ-: 
νουσαι ἐνίοτε ὀχεύονται, χαϑάπερ τὰ πρόβατα. καὶ ὅταν ὀργῶσι, 
παρεχχλίνουσιν ἀλλήλας. μεταλλάττει δ᾽ ὁ ἄρρην καὶ οὐ πρὸς μι 
διατρίβει, ἀλλὰ διαλιπὼν βραχὺν χρόνον πλησιάζει ἄλλαις. ἣ ὃ 
ὀχεία γίνεται μετ ἀρχτοῦρον περὶ τὸν Βοηδρομιῶνα χαὶ Μαιμακτη- 

111 ριῶνα. || χύει δ᾽ ὀχτὼ ᾿μῆνας " χυΐσχεται δ᾽ ἐν ὀλίγαις ἡμέραις, χαὶν 
ὑφ ἑνὸς πολλαί. τίχτει δ᾽ ὡς μὲν ἐπὶ τὸ πολὺ ἕν, ἤδη δέ τινες ὠμ- 
μέναι εἰσὶν ὀλίγαι χαὶ δύο. xal ποιεῖται τοὺς τόχους παρὰ τὰς ὁδοὺς 
διὰ τὸν πρὸς τὰ ϑηρία φόβον. ἡ δ αὔξησις ταχεῖα τῶν νεβρῶν. 
κάϑαρσις δὲ χατ ἄλλους μὲν χρόνους οὐ συμβαίνει ταῖς ἐλάφοις" 
ὅταν δὲ τέχωσι γίνεται φλεγματώδης αὐταῖς χάϑαρσις. εἴϑισται ὃν 
ἄγειν τοὺς νεβροὺς ἐπὶ τοὺς σταϑμούς᾽ ἔστι δὲ τοῦτο τὸ χωρίον 
αὐταῖς χαταφυγή, πέτρα περιρραγεῖσα μίαν ἔχουσα εἴσοδον, οὗ χαὶ 

172 ἀμύνεσθαι εἴωϑεν ἤδη τοὺς ἐπιτιϑεμένους. I περὶ δὲ τῆς ζωῆς 
μυϑολογεῖται μὲν ὡς ὃν μαχρόβιον, οὐ φαίνεται δ᾽ οὔτε τῶν μυϑολο. 
γουμένων οὐϑὲν σαφές, ἥ τε χύησις χαὶ ἡ αὔξησις τῶν νεβρῶν συμ-» 
βαίνει οὐχ ὡς μαχροβίου τοῦ ζῴου ὄντος. ἐν δὲ τῷ ὄρει τῷ ᾿Βλα- 
φώεντι χαλουμένῳ. ὅ ἐστι τῆς ᾿Ασίας ἐν τῇ ᾿Αργινούσῃ, οὗ ἐτελεύ- 
τησεν ᾿Δλχιβιάδης. αἱ ἔλαφοι πᾶσαι τὸ οὖς ἐσχισμέναι εἰσίν, ὥστε 
xay ἐχτοπίσωσι γινώσχεσϑαι τούτῳ᾽ χαὶ τὰ ἔμβρυα δ᾽ ἐν τῇ γαστρὶ 

Ι1δὄντα εὐϑὺς ἔχει τοῦτο τὸ σημεῖον. || ϑηλὰς δ᾽ ἔχουσιν αἱ Ideas 
τέτταρας ὥσπερ αἱ βόες. ἐπειδὰν δὲ πλησϑῶσιν αἱ ϑήλειαι, ἐχχρί- 


᾽ [ἢ ᾽ e “« δὴ 
νονται οἱ ἄρρενες χαϑ' ἑαυτούς. καὶ διὰ τὴν ὁρμὴν τὴν τῶν ἀφροδι- 


1. κνισμὸν CR, χνισμῶν P, χνησμῶν Ald. Cs., χνησμῶδες Sch. 3.6 PCa χαϑὸὼς 
Aa 4. τὰ δὲ m). Aala ἐπαγωγῆς Ald. 1. παρεγχλίνουσιν CR μετα- 
βάλλει AaCa . δ, προσδιατρίβει omisso μιᾷ AaCaDi. Pk. διαλείπων PAld. 
Cs. Sch. πολὺν γρ. m ἀλλήλαις Aala 13. ante τῶν add μὲν AaCı 
14. οὐ om AaCa 15. τίχτωσι AaCaBk. 16. ἀλγεῖν AaCa 17. περιδογ- 
μία corr. Ca 18. εἴωϑε τοῖς ἐπιτιϑεμένοις AaCa 19. ὃν) Eatıcorr. Ca gai- 
vovrar Ge τῶν ΑΔ. 20. σαφές] ὀμφαῖς (δ ἡ post xat om Ald. Cs. Sch. 
21. ἐλαφόεντι ΑΔ, ἐλατώεντι τὰ Ambr. Ald., ἐλατάεντι PDa 22. ἀργιννούσν "05 
τετελεύτηχεν PDaAld. Cs. Sch. 24. ἐχτοπίσωσι) εἰς τοὐπίσω Arla γινώσκχεται 
τοῦτο Ρ, γίνεσϑαι τούτῳ χαταφανεῖς Da; τούτῳ om Ald. ἔμβρυα ὃ εὐϑὺς ἔχει ἐν 
τῇ γαστρὶ AaCa 26. βοῦς PDaAld. Cs. Sch. δ᾽ ἐμπλησϑῶσιν PDaAld. Cs. 
Sch. 27. ὀσμὴν AaCa 


ὄρχεις) Ueber diese Selbstcastration von den Hirschen 8. bei Brandt u. Ratze- 


finden wir keine neueren Angaben. burg Med. Zool. I p. 39. Bechstein I 
170. ὑπαγωγῆς] τε. v$89. p. 572, Schreber-Wagner V p. 1016 u. f. 
Die Bestätigung der übrigen Angaben 171. δύο] Bechstein führt an, dass 
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an denselben befallen werden; sie reiben sich daher an den Bäumen 
und drücken die Hoden dabei heraus. 


24. Die Begattung der Hirschkuh findet, wie vorher erwähnt wor- 170 
den ist, so statt, dass sie meistentheils unter dem Hirsche zu entweichen 
sucht, weil sie oft den Sprung des Männchens wegen der Steifheit seiner 
Ruthe nicht aushält; bisweilen jedoch halten sie bei der. Begattung 
Stand, wie die Schafe. Und wenn sie brünstig sind, vermeiden die 
Hirschkühe einander. Das Männchen wechselt übrigens und bleibt nicht 
längere Zeit bei ein und derselben Hindin, sondern begattet sich nach 
kurzen Zwischenräumen mit anderen. Die Begattung findet nach dem 
Arkturus um den September und Oktober statt. Die Hirschkuh trägt 171 
acht Monate; sie werden binnen wenigen Tagen trächtig und zwar wer- 
den mehrere von €einem Hirsche belegt. Sie gebären gewöhnlich &in 
Junges, doch sind auch schon in seltenen Fällen zwei geworfen worden. 
Aus Furcht vor den wilden Thieren begeben sie sich, wenn sie werfen, 
in die Nähe der Wege. Die Hirschkälber haben ein rasches Wachs- 
thum. Eine Reinigung wird bei den Hirschen zu anderen Zeiten nicht 
bemerkt, ausser nach dem Wurfe, wo eine schleimige Absonderung bei 
ihnen stattfindet. Sie pflegen die Hirschkälber zu ihren Ständen zu 
führen : darunter versteht man einen Platz, der ihnen als Zufluchtsort 
dient, ein ringsum abschüssiger Fels mit einem einzigen Zugange, wo 
sie sich gegen Angreifer zu vertheidigen pflegen. In der Sage heisst es 172 
zwar, dass der Hirsch ein langes Leben hat, doch bietet die Sage keine 
Gewähr für die Richtigkeit dessen und andrerseits spricht die Dauer der 
Trächtigkeit und das Wachsthum der Hirschkälber nicht für eine lange 
Lebensdauer dieser Thiere. Auf dem Berge, der den Namen Elaphoeis 
führt, bei Arginusa in Asien, wo Alkibiades starb, haben alle Hirsche 
gespaltene Ohren, so dass man sie, auch wenn sie sich von dort ent- 
fernen, daran erkennen kann. Auch haben die Jungen schon im Mut- 
terleibe dieses Merkmal. Die Hirschkühe haben vier Zitzen, wie die Ὁ 
Kühe. Wenn dieselben befruchtet sind, so trennen sich die Männchen 173 
von ihnen und bleiben für sich. Jeder Hirsch lebt dann allein und gräbt 
im Ungesttime seiner Brunst Löcher in den Erdboden und stinkt wie 


einzelne Fälle ‚von Drillingsgeburten en werfen sie im Dickicht auf einem 
vorgekommen seien, Ip. 573 Anm. Tager von Moos womöglich in Gräben. 


παρὰ τὰς ὁδούς) 6. IX $33., welche 7.2: μαχρόβιον) 30—40 Jahre werden 
Stelle auch dem Folgenden zur Erläute- Nie alt. 

rung dient. Sch. erwähnt auch J. Pollux τὸ οὖς ἐσχισμέναι] 5. Aelian hist. an. 
Onom. V, 1277 f., wo es heisst, dass die VI, 13, daher glaubt Sch., dass es hier 
Hindin das Junge in dem Lager saugt, ϑάτερον οὖς geheissen habe, worauf auch 
der Hirsch aber lbe gegen Angri e der Singulans hinzuweisen scheint. 
vertheidigt.— Nach neueren Beob - 


. Ὁ 
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σίων ἔχαστος μονούμενος βόϑρους ὀρύττει. καὶ βρωμᾶται ὥσπερ oim 
τράγοι᾽ καὶ τὰ πρόσωπα διὰ τὸ ῥαίνεσϑαι μέλανα γίνεται αὐτῶν 
[ὥσπερ τῶν τράγων]. οὕτω δὲ διάγουσιν, ἕως Av ὕδωρ γένηται" μετὰ 
114 δὲ ταῦτα τρέπονται πρὸς τὴν νομήν. || ταῦτα δὲ ποιεῖ τὸ ζῷον διὰ 
τὸ φύσει λάγνον εἶναι χαὶ διὰ τὴν παχύτητα᾽ ὑπερβάλλουσα γὰρ: 
γίνεται τοῦ ϑέρους αὐτῶν, διὸ καὶ οὐ δύνανται ϑεῖν, ἀλλ' ἁλίσχονται 
ὑπὸ τῶν πεζῇ διωχόντων ἐν τῷ δευτέρῳ δρόμῳ χαὶ τρίτῳ, xal φεύγουσι 
διὰ τὸ καῦμα χαὶ τὸ ἄσϑμα εἰς τὸ ὕδωρ. xad ὃν δὲ χρόνον ὀχεύουσι. 
17574 χρέα γίνεται φαῦλα καὶ δυσώδη, καϑάπερ χαὶ τῶν τράγων. || ἐν 
μὲν οὖν τῷ χειμῶνι γίνονται λεπτοὶ χαὶ ἀσϑενεῖς, πρὸς δ᾽ ἔαρ μάλιστ νν 
ἀχμάζουσι πρὸς τὸ ὁραμεῖν. ἐν δὲ τῷ φεύγειν ἀνάπαυσιν ποιοῦντα! 
τῶν δρόμων, καὶ ὑφιστάμενοι μένουσιν dws Av πλησίον ἔλϑῃ ὁ διώ- 
χων τότε δὲ πάλιν φεύγουσιν. τοῦτο δὲ δοχοῦσι ποιεῖν διὰ τὸ πονεῖν 
τὰ ἐντός: τὸ γὰρ ἔντερον ἔχει λεπτὸν xal ἀσϑενὲς οὕτως ὥστ᾽ ἐὰν 
ἐρέμα τις πατάξῃ. διακόπτεται τοῦ δέρματος ὑγιοῦς ὄντος. 15 
176 30. Αἱ δ᾽ ἄρκτοι τὴν μὲν ὀχείαν ποιοῦνται, ὥσπερ εἴρηται πρό- 
τερον, οὐχ ἀναβαδὸν ἀλλὰ χαταχεχλιμέναι ἐπὶ τῆς γῆς. χύει 
ἄρχτος τριάχονϑ ἡμέρας. τίχτει δὲ χαὶ ἕν χαὶ δύο, τὰ δὲ πλεῖστα 
πέντε. ἐλάχιστον δὲ τίχτει τὸ ἔμβρυον τῷ μεγέϑει ὡς χατὰ τὸ σῶμα 
τὸ ἑαυτῆς ἔλαττον μὲν γὰρ γαλῆς τίχτει, μεῖζον δὲ μυός, καὶ ψιλὸν" 
χαὶ τυφλόν, χαὶ σχεδὸν ἀδιάρϑρωτα τὰ σχέλη καὶ τὰ πλεῖστα τῶν 
177 μορίων. || τὴν δ᾽ ὀχείαν ποιεῖται τοῦ μηνὸς τοῦ Ελαῷη βολιῶνος. 
τίχτει δὲ περὶ τὴν ὥραν τὴν τοῦ φωλεύειν. γίγνονται μὲν οὖν περὶ 
τὸν χρόνον τοῦτον χαὶ ἡ ὕήλεια χαὶ ἢ ἄρρην πιότατοι - ὅταν ὃ 


1. βοωμᾶται yo. AR, βρωμᾷ P, βηομᾶ Pa, βρομεῖ Arla 2. αὐτοῖς DaAld. 
3. post ὥσπερ add τὰ PDrAld. Cs. Sch. 5. ὀχεύεται corr. Aa, ἔχουσι (Ὁ 
9. post γίνεται add χαὶ ARCA, iidemque om ante τῶν 10. δ δὲ τὸ PDrAld. 
Cs. Sch. 12. μὲν μένουσιν AR, μὲν ναίουσι α΄ 15. ἐχκόπτεται Ald. Cs. Sch. 
10. μὲν om ΤΠ) ΛΔ]. Cs. Sch. 15. ἡμέραις PCaDaAld. Cs. 20. αὐτῆς 
PDaAld. Cs. Sch. ἐλάττους PASCHA μείζους lid. 23. φωλεῖν IM, 
ὀχεύειν Pm Ambr. υὲν οὖν, 62 Aala 24. ὁ aponv Ald. Cs. Sch. 


- Φ .. . ν = 
173. δαίνεσδαι Ilierüber giebt Sch. des Bodens von der nassen Erde be- 


folgende etwas abenteuerliche Erklä- 
rung: Ratio vera nigroris est, quod cer- 
vus pruriens saepiuscule lambit genitale, 
cuius ipsius pilı una cum pilis frontis 
inde nigrescunt, nec colorem suum re- 
eipiunt, nisi cum mutantur hieme in- 
stante'. So der Graf Mellin in Schriften 
der Berliner Naturf. Ges. II p. 180. — 
Wir meinen, in diesem Zusammenhange 
lasse sich ῥαίνεσϑαι nicht anders deuten. 
als dass der Hirch bei dem Aufwühlen 


spritzt und dadurch die Blässe der Stirn 
geschwärzt wird. Dass der Unterleib 
eine schwarze Farbe während der Brunst- 
zeit bei den Männchen hat, wird allge- 
mein bestätigt. Nimmt man an, das 
etwas der Art in diesem Satze gesagt 
sein soll, so muss man die Textesworte 
für verderbt halten. 

ὥσπερ — Tpayav!i Wohl als irrthüm- 
liche Wiederholung von dem vorher- 
gehenden ὥσπερ οἱ τράγοι anzusehen. 
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die Böcke. Durch das Bespritzen mit der Erde färbt sich das Gesicht 
schwarz [,wie bei den Böcken]. In diesem Zustande verharren die 
Hirsche bis Regen eintritt, alsdann aber begeben sie sich auf die Weide. 
Der Grund dieses Verhaltens liegt in der Geilheit und dem Feistwerden, 174 
was im Sommer in hohem Grade eintritt; deshalb können sie denn 
auch nicht schnell laufen, sondern werden, auch wenn sie zu Fuss ver- 
folgt werden, beim zweiten oder dritten Laufe eingeholt und flüchten 
sich vor Hitze und Athemnoth ins Wasser. Zur Zeit der Begattung ist 
ihr Fleisch schlecht und übelriechend wie bei den Böcken. Im Winter 175 
werden sie mager und schwach, gegen den Frühling hin aber ist ihre 
Fähigkeit zum Laufen am grössten. Auf der Flucht machen sie Pausen 

im Laufe und bleiben stehen, bis der Verfolger näher gekommen ist, 
dann fliehen sie von Neuem. Man glaubt, dass dies daher komme, weil 
sie innerliche Schmerzen haben: denn ihr Gedärm ist so dünn und 
schwach, dass es schon in Folge eines leisen Schlages zerreisst, ohne 
dass das Fell dabei verletzt wird. 


30. Die Begattung der Bären findet, wie schon früher erwähnt 176 
worden, so statt, dass das Männchen nicht auf die Bärin aufsteigt, son- 
dern dass diese sich niederlegt. Die Bärin trägt dreissig Tage (ἢ und 
wirft ein bis zwei, höchsteus fünf Junge. Das eben geworfene Junge ist 
sehr klein im Verhältniss zur Grösse der Mutter: es ist nämlich kleiner 
als ein Wiesel, etwas grösser als eine Maus, nackt und blind, und seine 
Beine und die meisten übrigen Theile sind fast noch ungegliedert. Die 177 
Begattung findet in Monat März statt, der Wurf um die Zeit, wo sie 
sich in Höhlen zurückziehen. Um diese Zeit werden Bär und Bärin sehr 
fett. Wenn sie sie aufgezogen hat, so kommt 516 im dritten Monate, 


176. ἄρκτοι) 8. V ὃ 9. Schreber bestä- 
tigt diese Angabe über die Begattung 
III p. 50%. — Bechstein I P 335 sagt, 
das W en 


Rücken, 
πριάχονθ᾽ ἡμέρας] Dies ist an sich nicht 
richtig und stimmt auch nicht mit den 
VII $ 110—112 befindlichen Angaben. 
Die Paarung soll im März, das Werfen 
um die Zeit geschehen, wenn sie sich 
in's Winterlager begeben, etwa zu An- 
fang des December, so bleibt also für 
die Trächtigkeit ein Zeitraum von etwa 
sieben Monaten, was der Wirklichkeit 
ziemlich entapricht. Man müsste also hier 
τριάκονδ᾽ ἐπταῦας verbessern. 


eibchen lege sich auf 


ἐλάχιστον] Sie sind 5 Zoll lang, Bech- 
stein 1. c., also ungefähr so Tang als 
Mustela vulgaris, welche nach Bechstein 
7 Zoll lang ist. Besonders unförmlich 


sollen die Jungen nicht sein, doch sind 
sic ὃ Tage, nach Andern 4 Wochen lang 
blind. 


111. ἘἜλαφη βολιδινος] Weil Guil. mense 
Decembri' hat, so schrieb Camus Ποσει- 
δεῶνος. Petavius Var. Diss. c. 7 conjicirte 
τὴν 5 üyelav ποιεῖται τοῦ [[οσειδεῶνος καὶ 
φωλεύει μέχοι τοῦ Ἐλαφηβολιῶνος, weil er 
bei Plinius heisst VIII, 54 eorum coitus 
hiemis initio. Die kleinere Correctur, 
statt ᾿λαφηβολιῶνος zu schreiben 'Exa- 
τομβαιῶνος, würde die Angabe mit den 
jetzigen Beobachtungen in völlige Ueber- 
einstimmung bringen, da Schreber IU 
p- 508 und Bechstein Ip. 235 sechs Mo- 
nate und Ende Juni als Begattungszeit 
angeben. — Cf. Schreber III p. 508 u. f. 
Ueber Fettwerden und Winterschlaf s. 
ebenda p. 507. 
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ἐχϑρέψῃ τρίτῳ μηνί, ἐχφαίνεται ἤδη τοῦ ἔαρος. χαὶ ἣ ὕστριξ δὲ 
φωλεύει καὶ χύει ἴσας ἡμέρας, καὶ τἄλλα ὡσαύτως τῇ ἄρχτῳ. χύου- 
σαν δ᾽ ἄρχτον ἔργον ἐστὶ λαβεῖν. 

118 31. Λέων δ᾽ ὅτι μὲν ὀχεύει ὄπισϑεν καὶ ἔστιν ὀπισϑουρητιχόν, 
εἴρηται πρότερον " ὀχεύει δὲ χαὶ τίχτει οὐ πᾶσαν ὥραν, χαϑ' ἔχαστον" 
μέντοι τὸν ἐνιαυτόν. τίχτει μὲν οὖν τοῦ ἔαρος, τίχτει δ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ 
πολὺ δύο, τὰ μέντοι πλεῖστα ξξ᾽ τίχτει δ᾽ ἐνίοτε χαὶ ἕν. ὁ δὲ λεχϑεὶς 5 
μὖϑος περὶ τοῦ ἐχβάλλειν τὰς ὑστέρας τίχτοντα ληρώδης ἐστί, συνε- 
τέϑη δ᾽ ἐχ τοῦ σπανίους εἶναι τοὺς λέοντας, ἀποροῦντος τὴν αἰτίαν 
τοῦ τὸν μῦϑον συνϑέντος " σπάνιον γὰρ τὸ γένος τὸ τῶν λεόντων ἐστὶ ,χαὶ: 
οὐχ ἐν πολλῷ γίνεται. τόπῳ, ἀλλὰ τῆς Εὐρώπης ἁπάσης ἐν τῷ μεταξὺ 

179 τοῦ ᾿Αχελῴου, χαὶ τοῦ Νέσσου ποταμοῦ. || τίχτει δὲ χαὶ ὃ ἍΝ πάνυ 
μικρὰ οὕτως ὥστε δίμηνα ὄντα μόλις βαδίζειν. οἱ ὃ ἐν Συρίᾳ λέον- 
τες τίχτουσι πεντάχις, τὸ πρῶτον πέντε, εἶτ ἀεὶ ἑνὶ ἐλάττονα " μετὰ 
δὲ ταῦτα οὐχέτι οὐδὲν τίχτουσιν, ἀλλ΄ ἄγονοι διατελοῦσιν. οὐχ ἔχει": 
δὲ ἡ λέαινα χαίτην, ἀλλ᾿ ὁ ἄρρην λέων. βάλλει δὲ ὁ λέων τῶν 
τῶν τοὺς χυγόδοντας χαλουμένους τέτταρας μόνους, δύο μὲν ἄδωδο 
δύο δὲ χάτωϑεν᾽ βάλλει δ᾽ ἐξάμηνος ὧν τὴν ἡλιχίαν, 

32. H δὲ ὕαινα τῷ μὲν χρώματι λυχώδης ἐστί, rs ἐς 
χαὶ λοφιὰν ἔχει di ὅλης τῆς ῥάχεως " περὶ δὲ τῶν αἰδοίων ὃ΄ 
ὡς ἔχει ἄρρενος. χαὶ ϑηλείας, ψεῦδός ἐστιν. ἀλλ᾽ ἔχει τὸ 
ἄρρενος ὅμοιον τῷ τῶν λύχων χαὶ τῶν χυνῶν, τὸ δὲ δοχοῦν reine εἰ 
ὑποχάτω μὲν ἔχει τῆς χέρχου, παραπλήσιον ὃ ἐστὶ τῷ σχή; 
τοῦ ϑήλεος, οὐχ ἔχει μέντοι οὐδένα πόρον ὑποχάτω d ἐστὶν. 


1. ἐχφαίνεται solus Aa, ἐκφέρεται Ca, ἐχφαίνουσιν ceteri praeter Pk., qui marın 
αὐτὰ scripsit. 5 Aa, omP Δατρὶξ Or, orpi Ar 2. rl 

φωλεύει recAsAld. Cs. Bk. Di., φωλεῖ τε Sch. Pk. 3. 

10. συντεϑέντος PC# 11, οὐχ Ev Aal 12. γέσου Α5ὸολ,νεοστοῦ Pr 2 

Arla 15, ταῦτα] χρόνον τινὰ AsOn 16. γαίτην] καὶ τὴν ae hcnan? 

ὑδόντων om PDaAld. 19, δεχάμηνος PmAmbr. 19. λευκώδης 4 

22. ἄρρενος] ἄρρενος ἑνὸς Aa, θήλεος ἑνὸς Ca 23. μὲν ἐστὶ τῆς Ald Cs 

τῷ ante τοῦ om PDsAld. 24. αὐτοῦ ἐστὶν Ca, αὐτῆς ἐστιν Au Ri 


= 


᾿: 
͵ 
‚welch ᾿ 


ἐκφαίνεται] Sch. rg zRecht,wenn was die Lesart ὁ sm 
er es für unerträglich ärte, dass nach auch die des Med. kr u 
, wozu man die Bärin als Sub- Die De Salekaeı von ἢ ἐπρέβὲ 08 i ae 


erh, nei 7 


ern αβε Σ De γ8 fül 
Schreber III ἊΣ 50 M 


kaheh4 - ας τὰ ὍΝ 
2.3804 en γδὴ dan meinte ᾿ 





εὐδηξ sich. in- Höhlen zurtick und trägt eben so lange und verhält sich 
ach im Uebrigen so wie der Bär. Es ist schwer, eine trächtige. Bärin 

31. Dass der Löwe sich von hinten begattet und harnt ist früher 118 

erwähnt worden. Er begattet sich und wirft nicht zu allen Zeiten, jedoch 
in jedem Jahre. Er wirft im Frühlinge, gewöhnlich zwei Junge, höch- 
stens sechs, bisweilen auch nur &ines, Nach einer bekannten Sage soll 
er bei dem Gebären die Gebärmutter mit auswerfen: dies ist jedoch 
; weil nämlich die Löwen selten sind, so erfand man, ohne 
den wahren Grund davon zu kennen, jene Sage. Die Löwen sind näm- 
lich selten und finden sich nur an wenigen Orten, namentlich in ganz 
nur zwischen den Flüssen Acheloos und Nessos. Die Jungen 179 
des Löwen sind bei der Geburt sehr klein, so dass sie nach zwei Mona- 
tem kaum laufen können. Die Löwen in Syrien werfen fünf Mal, zuerst 
fünf Junge, die nächsten Male immer eins weniger; dann werfen sie 
gar nieht mehr, sondern sind und bleiben unfruchtbar. Nur der Löwe 
It eine Mähne, die Löwin nicht. Von den Zähnen wechselt der Löwe 
nur die vier sogenannten Hundszähne, die beiden oberen und die beiden 
unteren und zwar im Alter von sechs Monaten. 

32. Die Hyäne hat die Farbe eines Wolfes, ist aber dichter behaart 180 
ὑπὸ hat längs des ganzen Rückgrathes einen Haarkamm. Die Behaup- 
tung, dass sie männliche und weibliche Schaamtheile zugleich haben, 
st falsch. Vielmehr ist die Ruthe des Männchens der des Wolfes und 
Hundes ähnlich , ‚ was aber für den weiblichen Schaamtheil gehalten 

‚, befindet sich unter dem Schwanze und hat zwar eine ähnliche 
a ‚die weibliche Schaam, aber keine Oeffnung und darunter 
| πεντάχις] 85. de gener. IT δ 11. 

βάλλει — κυνόδοντας] Bisher haben wir 
hierüber nichts beobachtet gelesen, doch 
ist auch darüber aus den zoologischen 


ΟΣ Ip Gärten wohl d Aufklärung zu er- 
τ᾿ Heat. u 108. τίχτουσα Ydp warten. ern δ 
υ etc.) 8 ὙῊ Herod. 180. er Guil. ‚quasi alba’. — 
ὁ Pain. VI 5,4. Man vermisst $ener. II $6 
sr ein μόνον, was an der andern ϑηλείας εἶναι ὑποκάτω χτλ.] Hierin hat 
ıt im Texte, aberin Guil. A. vollkommen recht: „Zwischen After 
πε i und Schwanz findet sich eine grosse 
2 Zoll lange Querspalte, die in eine ge- 
τῇ ‚zwischen tdarm und Kreuz- 
une nde Tasche führt.« Wagner 
pl. zu Schreber II p. 447. Aus den 
tn Drüsen sammelt sich in 
dieser Tasche eine schmierige sehr übel- 
ya Flüssigkeit. Schreber II p. 





[04 [VI Cap. 33. 34. 36. 


ὁ τῆς περιττώσεως πόρος. ἡ δὲ ϑήλεια ὅαινα ὄχει μὲν xal τὸ ὅμοιον 

-. “ὦ N „ cr we; B no) v ᾽ν 
τῷ τῆς ϑηλείας λεγομένῳ αἰδοίῳ, ἔχει ὃ ὥσπερ ὁ ἄρρην αὐτὸ ὑπο- 
χάτω τῆς χέρχου. πόρον ὃ οὐδένα ἔχει μετὰ δὲ τοῦτο ὁ τῆς περιῖ- 
τώσεώς ἐστι πόρος. ὑποχάτω δὲ τούτου τὸ ἀληϑινὸν αἰδοῖον. ἔχει δ᾽ 
ἡ ὕαινα ἢ ϑήλεια χαὶ ὑστέραν. ὥσπερ καὶ τὰ ἄλλα ζῷα τὰ ϑήλεα, 
ὅσα ἐστὶ τοιαῦτα. σπάνιον 8 ἐστὶ λαβεῖν ϑήλειαν ὕαιναν ἐν ἔνδεχα 
γοῦν χυνηγός τις μίαν ἔτη, λαβεῖν. 

33. Οἱ δὲ δασύποδες ὀχεύονται μὲν συνιόντες ὄπισϑεν, ὥσπερ 
εἴρηται πρότερον --- ἔστι γὰρ ὁπισϑουρητιχόν —, ὀχεύονται δὲ χαὶ 
τίχτουσι πᾶσαν ὥραν. καὶ ἐπιχυΐσχονται ὅταν χύωσι. καὶ τίχτουσι χατὰν 

- , “ὦ . Σ( ’ , NS ‚ ‚ n 4 
μαἦνα. τίκτουσι ὃ οὐχ ἀϑρόα, ἀλλὰ διαλείπουσιν ἡμέρας ὅσας Av 

U [4 u -« 
τύχωσιν. ἴσχει ὃ N ϑύήλεια γάλα πρότερον ἢ τεχεῖν, χαὶ τεχοῦσα:ν 
εὐϑὺς ὀχεύεται, χαὶ συλλαμβάνει ἔτι ϑηλαζομένη ᾿ τὸ δὲ γάλα παχύ- 
τητι ὅμοιόν ἐστι τῷ ὑείῳ. τίχτει δὲ τυφλά, ὥσπερ τὰ πολλὰ τῶν 
πολυσχιδῶν. Is 

( „9 ww, ”» ΄ \ ’ " r > 7 

34. H ὃ αἀλώπηξ ὀχεύει μὲν ἀναβαίνουσα, τίχτει ὃ ὥσπερ 
ἡ ἄρχτος, καὶ ἔτι μᾶλλον ἀδιάρϑρωτον. ὅταν δὲ μέλλῃ τίχτειν. ἐχτο- 

ᾳ 7 ’ \ - ‚ νυ. , 
πίζει οὕτως ὥστε σπάνιον εἶναι τὸ ληφϑῆναι χύουσαν. ὅταν 6 ἐχτέχῃ. 
τῇ γλώττῃ λείχουσα ἐχϑερμαίνει χαὶ συμπέττει. τίχτει δὲ τέτταρα 

\ 


τὰ πλεῖστα. 2 
35. Avxos δὲ χύει μὲν xal τίχτει χαϑάπερ χύων τῷ χρόνῳ xal 


- - ’ \ , ’ ‚ δ 

τῷ πλήϑει τῶν γιγνομένων. χαὶ τυφλὰ τίχτει ὥσπερ χύων᾽ ὀχεύει δὲ 
4 , \ ᾽ » \ ; ’ ΄ -- , ur 

χαὶ HYELETAL χατὰ μίαν ὥραν. χαὶ τίχτει ἀρχομένου τοῦ ϑέρους. λέγε- 


ἃ 


φασὶ γὰρ 
τοὺς λύχους ἐν δώδεγ ἡμέραις τοῦ ἐνιαυτοῦ τίχτειν, τούτου " 
αἰτίαν ἐν μύϑῳ λέγουσιν, ὅτι ἐν τοσαύταις ἡμέραις τὴν Ayo 


ται ὃέ 
πάντας 
Ἣν “- Ἁ x 
N ΤΥ, ᾽ 


τις περὶ τοῦ τόώχου λόγος ποὺς αὖϑον συνάπττων᾽ 


3. πόρην — ἔχει" παραπλήσιον δὲ ἐστὶ τῷ σχήματι τῷ τοῦ ἢήλεος, our ἔχει μέντοι 
οὐπένα πόρον AR 4. τοῦτον Αλῷ( ἃ 10. κύωσι τέχωσι DaAld. 

CaAld. Cs. Sch. ὁπόσας PDAAld. Cs. Sch. 11. δ᾽ οὐ τυφλὰ Arla 10. ὀγεύε- 
ται PAaCaAld. Cs. Sch. ἀναβαινουένη, Sch. δ) ὃ οὐ τυφλὰ Ar, δὲ τυξλὰ 
Ald. 11. ἡ ὁ PCR, vum AR 19. τὸ — ἐκτέχῃ om λ( ἃ 19. ἐκλείχουδα 
Hepuatver ΡΟ 5. et ἐκϑεομαίνει Ald. 21, χόειϊ ὀχεύει PAld. 
Cs. Sch. 26. δὴ PAld., δὲ ceteri 


11. υὖἦνας 


22. τῷ om Ald. 


181. ὄπισθεν: πυγηδόν V ὃ τ. und II fidipedum pars caecım edit’, und so hat 


ἢ 28. 

πᾶσαν ὥραν Bei uns setzen die Hasen 
nur viermal, vom Januar bis September. 
— Zu ἐπιχυΐσκονται siehe de gener. IV 
δ 94. 

τεχοῦσα εὐθὺς] Am sechsten Tage nach 
der Geburt s. Bechstein Ip. 537. 

ϑτλαζομέντ Da sie 20 Tage säugt, so 
ist das richti 


δὲ τυφλά, Gaza partum non ut maior 


auch Guil. die Negation mit Aal, Vgl. 
aber gener. IV $ 95. 90. Wenn die \e- 
gation richtig wäre, so hätte A. gesagt 
χαίπεο πολυσμιδὲς ὅν. Die Jungen wer- 
den nach Bechstein p. 5:7 mit offnen 
Augen geboren. 

182. ὀχεύει μὲν ἀναβαίνουσα Sch. hatte 
noch die Vulgata ὀχεύεται und schrieb 
deshalb nach Sylburg’s Ansicht ἀναβαι- 
νομένη. Es ist bekannt, dass ἀλώπηξ, 
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befindet sich der After. Die weibliche Hyäne aber hat zwar auch jenen 
einer weiblichen Schaam ähnlichen Theil, hat ihn aber ebenso wie das 
Männchen unter dem Schwanze und ohne Oefinung, unter demselben 
liegt der After und unter diesem die wirkliche Schaam. Das Weibchen 
der Hyäne hat auch eine Gebärmutter, wie die übrigen weiblichen Thiere 
dieser Klasse. Indess wird eine weibliche Hyäne selten gefangen, 
wenigstens versicherte ein Jäger unter elfen eine einzige gefangen zu 
haben. 

33. Die Hasen paaren sich von hinten, wie vorher erwähnt ist, 181 
denn sie harnen auch nach hinten und begatten sich und werfen zu jeder 
Jahreszeit, und werden während der Trächtigkeit noch befruchtet. Sie 
werfen allınonatlich, aber nicht alle Jungen auf einınal, sondern in Zwi- 
schenräumen von einigen Tagen. Das Weibchen bekommt Milch, noch 
ehe es wirft und begattet sich unmittelbar nach dem Wurfe und empfängt 
noch während des Säugens. Die Milch ist an Consistenz der des Schwei- 
nes ähnlich. Die Jungen sind bei der Geburt blind, wie bei den meisten 
Vielzehigen. 

34. Der Fuchs steigt bei der Begattung auf die Füchsin auf; diese 132 
wirft wie die Bärin nnvollkommene Junge und mit noch weniger aus- 
gebildeten Gliedmassen. Wenn sie werfen will, so verlässt sie ihren 
Aufenthaltsort, so dass man sie selten im trächtigen Zustande fängt. 
Hat sie geworfen, so leckt sie die Jungen mit der Zunge, um sie zu 
erwärmen und zu zeitigen. Sie gebiert höchstens vier Junge. 

85. Der Wolf trägt eben so lange wie der Hund und bringt eben so 183 
viele Junge zur Welt, die gleichfalls blind sind. Die Begattung findet 
nur zu einer Jahreszeit statt, und das Werfen mit dem Beginne des 
Sommers. Man hat in Bezug auf das Werfen der Wölfin eine Angabe, 
welche an die Sage ankntipft. Man sagt nämlich, dass alle Wölfinnen 
nur innerhalb zwölf Tagen des Jahres werfen, und bringt den Grund 
davon mit der Sage in Verbindung, dass in eben so vielen Tagen die 
wie auch vorherrschend ἄρχτος, als Femi- 


ninum gebraucht wurde, daher auch vom 
Männchen, wiewohl es uns hart dünkt, 


sind an sich nichtasagend ; der Zusatz 
der Aldina δὲ τηφλὰ, der von Aa unter- 
stützt wird, ist Mer gleichfalls zweifel- 


wenn vom männlichen Fuchs ἡ ἀλώπης 
gesagt wird. Dennoch ist die Sylburgsche 
'ermuthung ἀναβαινημένη höchst un- 
wahrscheinlich. — Uebrigens zeigt die 
Stelle bei Pliniun X, %3 vulper in latera 
proiectae maremque femina amplexa', 
so wie VIII, 54 ‚hi sunt candida infor- 
misque caro .. hanc lambendo paulatim 
figurant , dass die Angaben des A. vom 
Bären und vom Fuchs bei Plinius ver- 
mengt worden sind. Es ist übrigens 
nicht zu verschweigen, dass der Text 
unserer Stelle manche Bedenken verur- 
sacht. Die Worte τίχτει δ᾽ ὥσπερ ἡ ἄρκτος 


haft. — Uebrigens hängen die Füchse 
bei der Begattung wie die Hunde. Bech- 
stein p. 242. 

ἀδιαρϑρωτον) Die Jungen sind dick, 

lump und wollig; sie bleiben 14 Tage 

Blind, 8. ibid. 

τέτταρα! Bechstein giebt 3—9 an. 

183. λύχος — κύων. Sie hängen wie 
die Hunde — Begattung im December 
— Tragezeit 11 Wochen — Zahl der Jun- 

en 3—9 — bleiben 10 Tage blind. 

Bechstein . τὰ Ι den W 

τούτου δὴ] als Folgerung aus den Wor- 
ten πρὸς μῦϑον συνάπτων. 
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ὁ τῆς περιττώσεως πόρος. ἡ δὲ ϑήλεια ὕαινα ἔχει 
τῷ τῆς ϑηλείας λεγομένῳ αἰδοίῳ, ἔχει δ᾽ ὥσπερ ὁ 
χάτω τῆς χέρχου, πόρον ὃ᾽ οὐδένα ἔχει μετὰ δὲ τι 
τώσεώς ἐστι πόρος. ὑποχάτω δὲ τούτου τὸ ἀλη ϑινὸν 
ἢ ὕαινα m ϑήλεια καὶ ὑστέραν. ὥσπερ χαὶ τὰ ἄλλ 
ὅσα ἐστὶ τοιαῦτα. σπάνιον δ᾽ ἐστὶ λαβεῖν ϑήλειαν ἵ 
γοῦν κυνηγός τις μίαν ἔφη λαβεῖν, 
181 33. Οἱ δὲ δασύποῆδες ὑχεύονται μὲν συνιόντες 
εἴρηται πρότερον --- ἔστι γὰρ ὑπισϑουῤητιχόν —, 
τίχτουσι πᾶσαν ὥραν. al ἐπιχυΐσχονται ὅταν χύωσι, 
μῆνα. τίχτουσι 5 οὐχ ἀϑρόα, ἀλλὰ διαλείπουσιν 
τύχωσιν. ἴσχει ὃ ἢ ϑήλεια γάλα πρότερον ἢ Ten 
εὐθὺς ὀχεύεται, χαὶ συλλαμβάνει ἔτι ϑηλαζομένη " " 
ıntı ὅμοιόν ἐστι τῷ ὑείῳ. τίχτει δὲ τυφλά, Wars 
πολυσχιδῶν. 

182 94, H δ᾽ ἀλώπηξ ὀχεύει μὲν ἀναβαίνουσα, 
ἡ ἄρχτος, χαὶ ἔτι μᾶλλον ἀδιάρϑρωτον, ὅταν δὲ μέ] 
πίζει οὕτως ὥστε σπάνιον εἶναι τὸ ληφϑῆναι χύουσα' 
τῇ γλώττῃ λείχουσα ἐχϑερμαίνει χαὶ συμπέττει. 
τὰ πλεῖστα, 

183 90. “λύχος δὲ χύει μὲν χαὶ τίχτει χαϑάπερ χ 

τῷ πλήϑει τῶν γιγνομένων, χαὶ τυφλὰ τίχτει ὥσπε; 

καὶ ὑχεύεται χατὰ μίαν ὥραν, χαὶ τίχτει ἀρχομένου 
ται δέ τις περὶ τοῦ τύόχου λύγος πρὸς μῦϑον.. 
πάντας τοὺς λύχους ἐν δώδεγ ἡμέραις τοῦ Evan 
δὴ τὴν αἰτίαν ἐν μύϑω λέγουσιν, ὅτι ἐν τοσαύταὶϊς 















3. πόρον — ἔχει] παραπ)λήσιον δὲ ἐστὶ τῷ σχῆματι τῷ τ 
οὐδένα πόρον Β΄ 4. τοῦτον AsCa 10. χύωσιϊ τέχ 
ΟλαΑ]ὰ, Cs, Sch. ὁπόσας PDrAld, Cs. δον. 14. δ᾽ 
ται PArCnAld. Ca. Sch. ἀναβαινομένη Sch. 

Ald. 17. ἡ] ὁ PCr, om As 18, τὸ -- Barden 
ϑερμαύνει PCs. et ἐχϑερμαίνει Ald, 21. χύειϊ ὀχεύ 
Cs, Sch. 26. δὴ PAld,, de ceteri 


181. örıstlev] πυγηδόν V ὃ T. und II fidipedum p 


ᾧ 2, auch (#uil. 
πᾶσαν ὥραν) Bei uns setzen die Hasen aber gener. 
nur viermal, vom Januar bis September. gation rich 
— Zu ἐπιχυΐσκονται siehe de gener. IV καίπερ' mol 
en 300€) Am sechsten Tage nach Penn 
πεκοῦϑα € m sechsten lage nac u ge 
der Hate Des ein Ip. 597, ἰδ 
op a sie 20 Tage süugt, so noch di 
Ἔν dan sich ig. deshalb 


δὲ τυφλά] Gaza partum non ut maior νομένη. 
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παρεχόμισαν ἐξ “Ὑπερβορέων εἰς Δῆλον, λύχαιναν φαινομένην διὰ 
τὸν τῆς Ἥρας φόβον. εἰ ὃ ἐστὶν ὁ χρόνος οὗτος τῆς χυήσεως ἢ 
ἀεί ἐστιν, οὐδέν πω συνῶπται μέχρι γε τοῦ νῦν, ἀλλ᾽ ἢ ὅτι λέγεται 
μόνον. οὐχ ἀληϑὲς δὲ φαίνεται ὃν οὐδὲ τὸ λεγόμενον ὡς ἅπαξ ἐν τῷ 
βίῳ τίχτουσιν οἱ λύχοι. 

Οἱ δ᾽ αἴλουροι καὶ οἱ ἰχνεύμονες τίχτουσιν ὅσαπερ καὶ οἱ χύνες, 
χαὶ τρέφονται τοῖς αὐτοῖς ζῶσι δὲ περὶ ἔτη ἔξ. χαὶ ὁ πανϑὴρ δὲ 
τίχτει τυφλὰ ὥσπερ λύχος, τίχτει δὲ τὰ πλεῖστα τέτταρα τὸν ἀριϑμόν. 
χαὶ οἱ ϑῶες 6 ὁμοίως κυΐσκονται τοῖς χυσί, καὶ τίχτουσι τυφλά" 
τίχτουσι δὲ καὶ δύο χαὶ τρία χαὶ τέτταρα τὸν ἀριϑμόν. ἔστι δὲ τὴνν 
ἰδέαν Em οὐρὰν μὲν μαχρός, τὸ δ᾽ ὅψος βραχύτερος. ὅμως δὲ ταχυ- 
τῆτι διαφέρει, καίπερ τῶν σχελῶν ὄντων βραχέων, διὰ τὸ ὑγρὸς εἶναι 
xal πηδᾶν πόρρω. 

36. Εἰσὶ δ᾽ ἐν Συρίᾳ οἱ καλούμενοι ἡμίονοι, ἕτερον γένος Tüv 
ἐχ συνδυασμοῦ γινομένων ἵππου καὶ ὄνου, ὅμϑιοι δὲ τὴν ὄψιν, ὥσπερυ 
χαὶ οἱ ἄγριοι ὄνοι πρὸς τοὺς ἡμέρους, ἀπό τινος ὁμοιότητος λεχϑέν- 
τες. εἰσὶ ὃ ὥσπερ οἱ ὄνοι οἱ ἄγριοι χαὶ αἱ ἡμίονοι, τὴν ταχυτῆτα 
διαφέροντες. αὗται δ᾽ αἱ ἡμίονοι γεννῶσιν ἐξ ἀλλήλων. στη, μεῖον δέ᾽ 
ἦλϑον γάρ τινες εἰς Φρυγίαν ἐπὶ Φαρνάχου τοῦ Φαρναβάζου πατρός, 
χαὶ διαμένουσιν ἔτι. εἰσὶ δὲ νῦν μὲν τρεῖς, τὸ παλαιὸν δ᾽ ἐννέα ἦσαν.» 
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184 


185 


ὡς φασίν. 
( ᾿ u 2 [A -r 
37. H δὲ τῶν μυῶν γένεσις ϑαυμασιωτάτη παρὰ τἄλλα ζῷά 
-"ν »( m - x ΣΝ ΑΝ - -ς LA -m δ ’ - 
ἡ πλήϑει χαὶ τῷ τάχει. Ton γάρ ποτε ἐναπολη φϑείσης τῆς 
χυούσης ἐν ἀγγείῳ χέγχρου. μετ ὀλίγον ἀνοιχϑέντος τοῦ 


ἐστι τ 
ὃ λείας 


ὕαινα φαινοιλέγη AACa 2. ἢ ἀεί ἐστιν! dedimus nos; ἢ αἰεὶ 


1. ἐχόμισεν AaCa 
Ὦ μὴ ἐστιν PDaAld. Ca. Sch. Bk. Di. ; 7; διέψευσται Pk. 


ἐστιν Aa, ἢ aber’ Ca; 


3. ycom δα 4. δὲ om AaCa ὃν] οἷον PDaAld. Cs. ὡς) δὴ P, om AaCı, 
δὴ ὅτι Ald. Cs. Sch. ἐν τῷ βίῳ om Pm Ambr. 6. ol ante ἐγν. om PD Ald. 
Cs. Sch. olante xöves om AaCa 5. τυφλὰ] ταῦτὰ P. τὸν ἀριϑμόν om Aalı 


11. μαχρότερος PD? ὅμως dedimus nos; ὁμοίως libri 12. ante διὰ add 
ἀλλὰ PDrAld. Cs. Sch. 13. πηδᾶν dedimus nos; πηδᾷ libri. 15. ὅμοιον!» 
16. ὄνοι om P „ Verba πρὸς τοὺς ἡμέρους ponunt post ὁμοιότητος Sch. Pk. 
17. olalt. et αἱ om PDrAld. Cs. Sch. 15. δ᾽ αἱ scripsimus nos; αἱ PDaAld. 
edd.. δὲ Δ΄ 29. ἐναπολειρϑείσης ArCaAld. 24. χέγχρων Aa, χέγρων (Ὁ 
post ὀλίγον add γρόνον PDaAld. Cs. Sch. 


Pass diese Lesart, auf hergeleitet; dennoch bezweifeln wir ihre 


7, ἀεί ἐστιν) 
welche auch die des Medic. führt und die 
auch Guil. hatte, den Vorzug vor der 
Vulgata verdient, zeigt sowohl der Sinn, 
als auch der Umstand, dass die Schrei- 
bung ἢ μή, ἐστιν auf der Hand lag, somit 
deren Eintstehung leichter erklärlich ist, 
als die der aufgenommenen. Pikkolos 
hat sehr scharfsinnig aus der Lesart des 
cod. Medic. die Conjectur ἣ διέψευσται 


Richtigkeit, da das folgende συνῶπται, 
so wie der Zusatz ἀλλ᾽ ἢ — μόνον sich 
schwerlich damit vereinigen lassen. 

λέγεται μόνον! Da die Brunst von De- 
ceniber bis Februar dauert, ist die Sage 
wohl unrichtig. 

οὐκ Adrdzs) Auch hierin hat A. recht, 
da die Wölfin schon im nächsten Jahre 
wieder werfen kann. Schreber III p. 351. 
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Leto, welche aus Furcht vor der Hera die Gestalt einer Wölfin ange- 
nommen hatte, aus dem Lande der Hyperboreer nach Delos gebracht 
worden sei. Ob dies nun wirklich die Zeit der Trächtigkeit ist, oder 
ob sie es immer ist, dies ist bis jetzt noch nicht durch Beobachtung fest- 
gestellt, sondern ist eben nur Erzählung. Auch die Angabe scheint nicht 
wahr zu sein, dass die Wölfe nur einmal in ihrem Leben werfen. 

Die Katzen und die Pharaonsratten werfen so viele Junge wie die 184 
Hunde und leben von denselben Nahrungsmitteln. Sie werden ungefähr 
sechs Jahre alt. Auch der Panther gebiert blinde Junge wie der Wolf, 
wirft aber deren höchstens vier. Die Befruchtung der Thoes geht auf 
ähnliche Weise vor sich, wie bei den Hunden;; sie werfen blinde Junge, 
zwei, drei oder vier an Zahl. Der Gestalt nach ist der Thos gegen den 
Schweif hin lang, aber von geringerer Höhe. Gleichwohl zeichnet er 
sich durch Schnelligkeit aus, obgleich er kurze Beine hat, weil er sehr 
geschmeidig ist und weitg Sprünge macht. 

36. In Syrien giebt es sogenannte Maulthiere, welche von denen 185 
verschieden sind, welche aus der Paarung von Pferd und Esel entstehen, 
aber von ähnlichem Aussehen. Die Benennung beruht, wie bei den wil- 
den und zahmen Eseln, auf einer gewissen Aehnlichkeit. Diese Maul- 
thiere besitzen wie die wilden Esel eine ausgezeichnete Schnelligkeit. 
Sie pflanzen sich unter einander fort, wie daraus hervorgeht, dass unter 
dem Pharnakes, dem Vater des Pharnabazos, eine Anzahl von ihnen 
nach Phrygien gebracht wurde und sich deren bis jetzt drei erhalten 
haben; anfangs sollen neun gewesen sein. 186 

37. Abweichend von den übrigen und merkwürdig durch die grosse 
und schnelle Vermehrung ist die Fortpflanzung der Mäuse. Als einmal 
ein trächtiges Weibchen in einen Hirsebehälter eingeschlossen worden 


151, αἴλουροι χαὶ ἰχνεύμονες; Die ὅμως) So haben wir statt ὁμοίως ge- 


Katzen haben 3—12 Junge. Ueber die 
Pharaonsratte hat Wagner Suppl. zu 
Schreber II p. 296 u. f. keine Angaben. 

«τρέφονται! ist vielleicht verderbt, da 
hier nicht der Ort ist der Ernährung 
dieser Thiere zu erwähnen. 

πανϑλρ᾽ s. Thierverzeichniss I Nr. 40. 

Ueber die Jungen des Panthers und des 
Leoparden scheint nichts bekannt zu sein. 

dües: 5. Thierverzeichniss I Nr. 20. 

ἐπ᾿ οὐρὰν μὲν paxods! Gaza corpore 

longior et cauda porrectior est Camus 
le thos a le corps allonge du cot£ de la 
queue Ohne Zweifel hat hier etwas An- 

eres gestanden, vielleicht die Verglei- 
chung mit einem anderen Thiere, und 
vielleicht ist die Lesart paxpstepos die 
richtige, wie auch der folgende Com a- 
rativus andeutet. Man könnte vermuthen 
αἰλούρου μὲν μαχρότερος. 


schrieben, das sich auf Nichts bezieht. 
Der Satz steht im Gegensatze zu βραχύ- 
τερος und βραχέων. aher musste auch 
πηδᾷ in πηδᾶν geändert werden; denn 
darin liegt der Grund der Schnelligkeit 
des Thos, dass er weite Sätze macht. 
Vgl. Eustath. ad Homer D. XIH. v. 103, 
wo 68 heisst ἡ βάδισις μετὰ ἄλματος. 

185. Cf. ὃ 163. Diese Angaben pas- 
sen eben so gut auf den Dziggetai, Equus 
hemionus, wie auf den Kulan, FEquus 
onager. Sowohl der Dziggetai ist durch 
Schnelligkeit ausgezeichnet und zähm- 
bar, W er-Schreber VI p. 145, als 
auch der Kulan, ibid. p. 164 u. 165. Letz- 
terer wird auch jetzt noch zur Zucht be- 
nützt. 

ὃ al] Die einen Hdschrr. haben al, 
die anderen δέ; beides ist zu verbinden. 
— Siehe zu $ 163. 








.--.---““ 


ΥΠΙ. 


1 Te μὲν οὖν περὶ τὴν ἄλλην φύσιν τῶν ζῴων xal τὴν γένεσιν 8 
τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον αἱ δὲ πράξεις xal οἱ βίοι χατὰ τὰ ἤϑη καὶ ἢ 
τὰς τροφὰς διαφέρουσιν. ἔνεστι γὰρ ἐν τοῖς πλείστοις χαὶ τῶν ἄλλαν 
ζῴων ἴχνη τῶν περὶ τὴν ψυχὴν τρόπων, ἅπερ ἐπὲ τῶν ἀνϑρώπων 
ὄχει φανερωτέρας τὰς διαφοράς χαὶ γὰρ ἡμερότης καὶ ἀγριότης, καὶ: 
πραότης χαὶ χαλεπότης, καὶ ἀνδρία .χαὶ δειλία, χαὶ φόβοι καὶ ϑάρρῃ. 
καὶ θυμοὶ χαὶ πανουργίαι χαὶ τῆς περὶ τὴν διάνοιαν συνέσεως ἔνεισιν 
ἐν πολλοῖς αὐτῶν ὁμοιότητες, χαϑάπερ ἐπὶ τῶν μερῶν ἐλέγομεν. 

2 || τὰ μὲν γὰρ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον διαφέρει πρὸς τὸν ἄνθρωπον, 
χαὶ ὁ ἄνθρωπος πρὸς πολλὰ τῶν ζῴων --- ἔνια γὰρ τῶν τοιούτων" 
ὑπάρχει μᾶλλον ἐν ἀνθρώπῳ, ἔνια δ᾽ ἐν τοῖς ἄλλοις ζῴοις μᾶλλον ---, 
τὰ δὲ τῷ ἀνάλογον διαφέρει ' ὡς γὰρ ἐν ἀνθρώπῳ τέχνη καὶ σοφία 
χαὶ σύνεσις, οὕτως ἐνίοις τῶν ζῴων ἐστί τις ἑτέρα τοιαύτη φυσιαὴ 

ἃ δύναμις. || φανερὸν δὲ περὶ ὧν λέγομεν ἐπὶ τὴν τῶν παίδων ἁἡλιχίαν 
βλέψασιν ἐν τούτοις γὰρ τῶν μὲν ὕστερον ἕξεων ἐσομένων ἔστιν" 
ἰδεῖν οἷον ἴχνη χαὶ σπέρματα, διαφέρει ὃ οὐϑὲν ὡς εἰπεῖν ἡ Ψυχὴ 
τῆς τῶν Inplwv ψυχῆς χατὰ τὸν χρόνον τοῦτον, BOT οὐδὲν ἄλογον α 
εἰ τὰ μὲν ταὐτὰ τὰ δὲ παραπλήσια τὰ δ᾽ ἀνάλογον ὑπάρχει τοῖς 


1. ἄλλην om Ald. pr. 2. post χαὶ add κατὰ Ald. pr. 
ἀγριότης) καὶ om Ald. pr., καὶ alterum om Cam. Sch. 6. ἀνδρεία ΑΔ 1]. ἐν 
ante avdp. om P ἀνθρώποις ΑΔ 12. γὰρ] περ AsCa 13. post οὕτως add ἐν 
Ald. Cs. Sch. 14. φανερὸν δὲ περὶ ὧν λέγομεν ἐπὶ AaCa Guil., φανερώτατον 
δ᾽ ἐστὶ τὸ τοιοῦτον ceteri TÄP,omA% παιδίων ϑὅ.ἢ. ἡλιχίχλ Ρ 16. ὡς 
εἰπεῖν om AaCa 18. ὑπάρχει πολλοῖς ζ. ΑΔ( δ; ἄλλοις om Cs. 


5. διατριβὰς ΡῈΔ καὶ 


1. πράξεις --- τροφὰς] Es sind dies ent- 
sprechende Glieder: die Verrichtungen 
entsprechen den Charakteren, die Lebens- 
weise der Nahrung. Daher ist auch das 
zweite χατά, welches der Cod. Venet. 
hat, zu verwerfen. 

ἅπερ) Sch. IV p. 455 meint, dass olrep 
das richtige sei, da bei dem Menschen 
nicht Spuren, sondern wirkliche ver- 
schiedene Seelenthätigkeiten vorhanden 


sind. Dann würde man auch ἔχουσι 
schreiben müssen. Aber Sch. vergass, 
dass bei A. die genaue Beobachtung des 
Genus nicht Statt hat, wenn das Relati- 
vum einen allgemeinen Begriff wieder- 

oit. 

ἐπὶ τῶν μερῶν] Gaza sagt quemadmo- 
dum cum de partibus docerem exposui, 
womit er nicht nothwendig die Bücher 
περὶ ζῳων μορίων gemeint haben, son- 





ACHTES BUCH. 


Die Natur so wie die Entstehung und Entwiekelung der Thiere ist 
| ἴω 'Vorhergehenden dargestellt. Ihre Verrichtungen und ihre Lebens- 
weise sind verschieden je nach ihrem Charakter und ihrer Nahrung. 
Denn auch bei den meisten Thieren finden sich Spuren von den der 
Seele zukommenden Eigenschaften, wie sie sich am Menschen deutlicher 
d vollkommener unterscheiden lassen. Denn man findet bei vielen 
on ihnen Zahmheit und Wildheit, Sanftmuth und Bösartigkeit, Mutlı 
md Feigheit, Furchtsamkeit und Dreistigkeit, Ungestüm und Verschla- 
genheit, 50 wis Andeutungen von Verstandesthätigkeit. Denn wie wir 2 
‚bei der Erörterung der Theile bemerkt haben, liegt der Unterschied zwi- 
hen a den Thieren und dem Menschen , 80 wie des Menschen von vielen 
Ber in einem Mehr oder Weniger — denn manche dergleichen 
ı kommen dem Menschen in höherem Grade zu, manche 
ke. Thieren — theils in einer Analogie. Denn so wie der 
ἢ Kunst, ninies und Verstand besitzt, ebenso haben manche 
re derartige natürliche Anlage. Die in Rede stehende 3 
‚ein, wenn man das erste Alter der Kinder in Betracht 
Bei Essen kann man nämlich gewissermassen die Spuren und 
en zukünftigen Eigenthümlichkeiten wahrnehmen und doch ist 
ı Alter ihre Seele kaum von der der Thiere verschieden. Daher 
n Wunder, wenn die Thiere zum Theil dieselben, zum Theil 
he, m Theil analoge Eigenschaften besitzen, wie der Mensch. 


ohl auch auf die licher ist es, dass der Satz mit ὁμοιότητες 
dieser ii Kae; Sabine und der folgende begonnen 
eh :p γὰρ Ber m Are ee 
τ τῷ μ. 
ον χαὶ ἧττον “τι τ er dvd 
a am Anfı ER des ersten Buches, 
von den Theilen die Rede ist, näher 
auseinandergesetzt. — Wir haben dem- 
re übersetzt, 
3. φανερὸν — ἐπὶ] Durch die aus AaC» 
aufge nommene Lesart wurden die un- 
eten Ausdrücke φανερώτατον en 
τοιοῦτον beseitigt. 
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4 ἄλλοις ζῴοις. || οὕτω ὃ ἐχ τῶν ἀψύχων εἰς τὰ ζῷα μεταβαίνει 
χατὰ μιχρὸν ἡ φύσις. Ware τῇ συνεχείᾳ λανϑάνειν τὸ μεϑόριον αὐτῶν 
χαὶ τὸ μέσον ποτέρων ἐστίν. μετὰ γὰρ τὸ τῶν ἀνύχων γένος τὸ τῶν 
φυτῶν πρῶτόν ἐστιν χαὶ τούτων ἕτερον πρὸς ἕτερον διαφέρει τῷ 
μᾶλλον δοχεῖν μετέχειν ζωῆς. ὅλον δὲ τὸ γένος πρὸς μὲν τἄλλα PR 
para y ralverar σχεδὸν ὥσπερ ἔμψυχον, πρὸς δὲ τὸ τῶν ζῳων ἄψυχον. 

5 ἢ ἡ δὲ μετάβασις ἐξ αὐτῶν εἰς τὰ ζῷα συνεχής ἐστιν. ὥσπερ Ey 
πρότερον. ἔνια γὰρ τῶν ἐν τῇ θαλάττῃ διαπορήσειεν ἄν τις πότερον 
Κῷῴόν ἐστιν ἢ φυτόν᾽ προσπέφυκε γάρ. χαὶ γωριζόμενα πολλὰ δια- 
φϑείρεται τῶν τοιούτων, οἷον αἱ μὲν πίνναι προσπεφύχασιν, οἱ dl 
σωλῆνες ἀνασπασϑέντες οὐ δύνανται ζῆν. ὅλως δὲ πᾶν τὸ γένος τὸ 

ὃ τῶν ὀστραχοδέρμων φυτοῖς ἔοιχε πρὸς τὰ πορευτιχὰ τῶν ζῳων. !j χαὶ 
περὶ αἰσϑήσεως. τὰ μὲν αὐτῶν οὐδὲ ἕν σημαίνεται, τὰ δ᾽ ἀμυδρῶς. 
ἡ δὲ τοῦ σώματος ἐνίων σαρχώδης ἐστὶ φύσις. οἷον τά τε χαλούμενα 
τήϑυα χαὶ τὸ τῶν ἀκαληφῶν γένος᾽ ὁ δὲ σπόγγος παντελῶς ἔοιχξ"» 
τοῖς φυτοῖς. del δὲ χατὰ μιχρὰν ὁιαφορὰν ἔτερα πρὸ ἑτέρων Tor, 

Τ φαίνεται μᾶλλον ζωὴν ἔχοντα xal χίνησιν. || xal κατὰ τὰς τοῦ ging 
δὲ πράξεις τὸν αὐτὸν ἔχει τρόπον. τῶν TE γὰρ φυτῶν ἔργον οὐδὲν 
ἄλλο φαίνεται πλὴν οἷον αὐτὸ ποιῆσαι πάλιν ἕτερον, ὅσα γίνεται διὰ 
σπέρματος ὁμοίως δὲ χαὶ τῶν ζῴων ἐνίων παρὰ τὴν γένεσιν οὐδὲν» 
ἔστιν ἄλλο λαβεῖν ἔργον. διόπερ αἱ μὲν τοιαῦται πράξεις κοιναὶ πάν- 
των εἰσί. προϊούσ ;ς 6 αἰσϑήσεως Ton. περί τε τὴν ὀχείαν διὰ τὴν 
ἡδονὴν διαφέρουσιν αὐτῶν οἱ βίοι. χαὶ περὶ τοὺς τόχους χαὶ τὰς - ἔχτρο- 

δ φὰς τῶν τέχνων. |: τὰ μὲν οὖν ἁπλῶς. ὥσπερ Ὁ ουτά,. χατὰ τὰς ὥρα: 
ἀποτελεῖ τὴν οἰχείαν γένεσιν" τὰ δὲ χαὶ περὶ τὰς τροφὰς ἐχπονεῖται!" 
τῶν τέχνων. ὅταν ὃ ἀποτελέσῃ. χωρίζονται χαὶ κοινωνίαν οὐδεμίαν 


2. λανϑάνει AR 3. προτέρων AR yas om (am. 4. ποότερον P 6. τὸ 
Day ἄν. PDaAld. Cs. Sch. 10. οἷον αἱ μεν αἱ μὲν γὰρ PDaAld. Sch. πο- 
πεφύχασιν Sylb. οἵ edd.; πεφύχασιν PARCHDRAMd. αἱδὲ Ρ 11. ἀποστλ)- 
ϑεῖσαι P, ἀπουπασῆέντες Sch. τὸ ante τῶν om ΑΛΓ ΑΙᾺ, Cs. Sch. 13. οὐδεν 
PDaAld. Cs. Sch. 15. ἀκαλύτων PDaAld. 10. ποὺς P elir (ἢ 
IS. τῶν γε Ald. Cs. Sch. 20. post ἐνίων add yar PIaalı. Cs. ἔνεοῖς 
Τ1)1Λλ]ὰ. 21, γα εῖν ξογον ἕτερον ἘΠ); Ald. 22. προϊούσης pr. AR, το ἢ 
700303715 TEeum Arla 24. ἀπλῶς ὥσπερ φυτὰ, περὶ τὴν ἄλλην φύσιν ANC 
4. μεταβαίνει s. de part. p. ΟΝ], 9. tur ut aliqua nullum eius indicium prae- 
ὥστε Gaza ut continuatione ipsa beant oder Guil. insinuant', daher man 
lateat eorum confinium et medium utrius- weder mit Sch. £ztsruaiveraı noch mit 
nam sint extremi. Sy Ib. 6.) ναισϑάνεται zu ändern braucht. 
Euyayav Siehe de anima +13. σπόγγος Ss. ἃ τα, 
3. ποότερον IX 8 und IV καὶ 68. τ. φυτῶν ἔογον Vgl. gener. 1$ 9. phys 
ἀναππασϑέντες (αι. abstracti. daher Mi ı p. 190b und oben V 3. 
schrieb Sch. ἀποσπασϑέντες. ποοϊούπης Gaza sed procedente sensü 


ὁ. σημαίνεται hat (saza ganz richtig iam venerei coitus voluptate vita eorum 
übersetzt Quia et vis sentiendi ita habe- diserepat , und so hatten die Ausgaben 
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Die Natur schreitet aber so allmählich von den unbeseelten Dingen zu den 4 
belebten Wesen fort, dass man bei dem stetigen Zusammenhange nicht 
gewahr wird, wo die Grenze beider Abtheilungen ist und zu welcher 
von beiden die in der Mitte stehenden Dinge gehören. Denn auf das 
Reich der leblosen Dinge folgt zunächst das Reich der Pflanzen, und 
auch von diesen unterscheidet sich eine von der andern durch den Grad 
des innewohnenden Lebens, das ganze Reich aber stellt sich im Ver- 
gleich mit den übrigen Körpern fast als ein beseeltes dar, im Vergleich 
mit dem Thierreiche aber als unbeseelt. Der Uebergang von den Pflan-5 
zen zu den Thieren ist aber, wie gesagt, ein stetiger. Ueber manche 
Seegewächse nämlich kann man zweifelhaft sein, ob sie Thiere oder 
Pflanzen sind; denn sie sind festgewachsen und viele von ihnen gehen 
zu Grunde, wenn sie abgelöst werden: so sind zum Beispiel die Steck- 
muscheln angewachsen und die Scheidenmuscheln sterben, wenn sie 
emporgezogen werden. Ueberhaupt, wenn man die ganze Gruppe der 
Schalthiere mit den Thieren, welche zu gehen vermögen, vergleicht, so 
sehen jene eher wie Pflanzen aus. Was ferner die Empfindung betrifft, 6 
Bo zeigen die einen gar keine, andere nur eine schwache Spur derselben. 
Bei einigen von ilınen ist die Körpermasse fleischig, wie bei (len soge- 
nannten Tethyen und den Seeanemonen : die Schwämme dagegen sehen 
völlig wie Pflanzen aus. Und sie erscheinen dann immer in allmählicher 
Stufenfolge die einen mehr mit Leben und Bewegung begabt, als die 
anderen. Eine gleiche Bewandtniss hat es auch mit den Lebensverrich- 7 
tungen. Die Pflanzen nämlich haben offenbar kein anderes Geschäft, 
als wieder Wesen von gleicher Art hervorzubringen, insoweit sie näm- 
lich durch Samen entstehen, und ebenso kann man bei einigen 'Thieren 
ausser der Fortpflanzung keine andere Thätigkeit auffinden. Diese Ver- 
richtungen sind also allen gemeinsam. Mit der weiteren Entwickelung 
der Empfindung aber vervollkommnet sich die Lebensweise der Thiere 
sowohl in Bezug auf die Begattung wegen der damit verknüpften Lust, 
als auch hinsichtlich der Geburt und des Aufziehens der Jungen. Dies 
einen vollbringen einfach wie Pflanzen ihre naturgemässe Fortpflanzung 
zur festgesetzten Zeit. Andere bemühen sich auch um die Ernährung 
der Jungen; ist aber diese zu Ende gebracht, so trennen sie sich von 
ihnen, ohne weitere Gemeinschaft mit ihnen zu pflegen. Noch andere, 


von Sylburg an bis auf Camus geschrie- 
ben, was Sch. tadelt. Aber er vergass, 
dass alle Thiere Empfindung haben de 
anima II, 3p. 415; de iuvent. et senect. 

. 4610 τὰ yan φυτὰ ζῇ μέν, οὐκ ἔγει δ᾽ als- 

‚sv τῷ ὃ αἰσθάνεσθαι τὸ ζῷον πρὸς τὸ μὴ 
ζῴον διορίζομεν! ; aber mit einer Steige- 
rung der Empfindung erst tritt das mit 


Aristoteles 11. 


der Begattung verbundene T.urtgefühl 
ein. 

8. ἀπλῶς ὥσπερ φυτὰ] Weder ἁπλῶς 
noch der Vergleich mit den Pflanzen ist 
recht geeignet. Dazu kommt, dass die 
Variante von AsC» auf etwas anderes 
deuten. 
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ἔτι ποιοῦνται“ τὰ δὲ συνετώτερα χαὶ χοινωνοῦντα μνήμης ἐπὶ πλέον» 
9 χαὶ πολιτιχώτερον χρῶνται τοῖς ἀπογόνοις. || ἕν μὲν οὖν μέρος τῆς 
ζωῆἧς αἱ περὶ τὴν τεχνοποιίαν εἰσὶ πράξεις αὐτοῖς. ἕν δ᾽ ἕτερον αἱ 
\ ur PRO ARE \ \ N, 4 \ 4 μὰ ῇ 
περὶ τὴν τροφήν᾽ περὶ γὰρ δύο τούτων al τε σπουδαὶ τυγχάνουσιν 
r αν \ [4 μὴ μὲ x x 
οὖσαι πᾶσαι xal ὁ βίος. αἱ δὲ τροφαὶ διαφέρουσι μάλιστα χατὰ τὴν" 
ὕλην ἐξ οἷας συνεστήχασιν. ἣ γὰρ αὔξησις ἑχάστοις γίνετα! χατὰ 
φύσιν ἐχ ταύτης. τὸ δὲ χατὰ φύσιν ἡδύ διώχει δὲ πάντα τὴν χατὰ 
φύσιν ἡδονήν. 
, x \ , x ı® 
10 2. Ämpnvrar δὲ χατὰ τοὺς τόπους τὰ μὲν γὰρ πεζὰ τὰ ὃ 
v ΄ο - ' > mir = _ ng! ᾽ ’ Po = - 
ἔνυδρα τῶν ζῳων ἐστίν. τριχῶς GE λεγομένης ταύτης τῆς διαφορᾶς." 
\ \ on, x 1, SG \ - mn ΄ ἢ 
τὰ μὲν τῷ δέχεσθαι τὸν ἀέρα. τὰ δὲ τῷ τὸ ὕδωρ. λέγεται τὰ μὲν 
) N > 3 ’ , ΄ 
πεκὰ τὰ ὃ ἐἔνυδρα᾽ τὰ ὃ οὐ δεχόμενα μέν, πεφυχότα μέντοι πρὸς 
x αν δὴν =. 178 » L I, A ’ [4 -_ \ Ä ΡᾺ 
τὴν χρᾶσιν τῆς Ψύξεως τὴν ἐφ ἐχατέρου τούτων ἱχανῶς, τὰ μὲν πεῖα 
λων -- “ y) I) ’ 7 ΄-"ἦ [4 
τὰ ὃ Evuäpa καλεῖται, οὔτ ἀναπνέοντα οὔτε δεχόμενα τὸ ὕδωρ᾽ τὰ 
δὲ τῷ τὴν τροφὴν ποιεῖσϑαι καὶ διαγωγὴν ἐν ἑκατέρῳ τούτων. || πολλὰ» 
1 γὰρ δεχόμενα τὸν ἀέρα, χαὶ τοὺς τόχους ἐν τῇ γῇ ποιούμενα, τὴν 
) a ΣΌΝ - ’ “« N 
τροφὴν EX τῶν ἐνύδρων ποιεῖται τόπων χαὶ διατρίβει τὸν πλεῖστον ἐν 
ὕδατι χρόνον᾽ ἅπερ ἔοιχεν ἐπαμφοτερίζειν μόνα τῶν ζῴων" καὶ γὰρ 
ὡς πεζὰ χαὶ ὡς ἐνυδρά τις ἂν ϑείη. τῶν δὲ δεχομένων τὸ ὑγρὸν οὐϑέν 
ἐστι πεζόν, οὐδὲ τὴν τροφὴν ἐχ τῆς γῆς ποιεῖται, τῶν δὲ πεζῶν» 
12xal δεχομένων τὸν ἀέρα πολλὰ (ἐχ τοῦ ὕδατος ποιεῖται) - |] χαὶ τὰ 
2. πολιτικωτέροις PDaAld. Cs., ποιχιλώτερον AaCa ἀπὸ ἀγώνων Aalı τῆς 
om 19% 201; ζώοις Ald. 3. &v! PDaAld. Cs.; ἔτι ceteri. δ. πᾶσι 
AaPDaAld. all πᾶσαι PDaAld. Cs. Sch. 1. τῆς αὐτῆς PDaAld. Cs. 
9. post δὲ add καὶ Pk. 10. τριχῶς] Gaza Sch., διχῶς ceteri δὲ; μὲν AR 
11. post μὲν add γὰρ Aacıa 12. τὰ 8 οὐγ ὅμοια μὲν Pk. παραπεφυχύτα 
Ar δέ τοι DaAld. Cs. περὶ AR 13. τῇ κράσει πρὸς τὴν ψύξιν Sch. τὴν 
ap Sch. Di. Pk. post μὲν add γὰρ (Δ΄ 14εἰ 15. τὰ δὲ τῷ CaSch.; τρίτα δὲ τῷ 
Pk.; τῷ δὲ ceteri 19. ὥσπερ (ἃ; ὡς post ärepadd DaAld. Cs. ἐπαιυφοτερί- 
ζουσι PDA, ἐπαμφοτερίζει Ald. Cs. 19. ὡς om AR δὴ Pk. 20. ἐστι de- 
dimus nos; αὐτῶν AaCaCs.; οὔτε PD2 Sch. et edd. segq. post πεζόν add. οὔτε 


rrrvöv PDaAld. Sch. et edd. seggq., et post πτηνόν add ἐστιν Pk. οὐδὲ] οὔτε 
Cam. Sch., om Ald. pr. 21. verba &x τοῦ ὕδατος ποιεῖται adiecimus de con]. 


9. ἕν δ᾽ ἕτεοον! Da die Partikel ἔτι hier 
ar keine Bedeutung hat, so haben wir 
ie alte Lesart wieder zurückgerufen. 

ἕν μὲν -- ἂν δέ sind unum und alterum', 
daher im folgenden περὶ δύο τούτων ; ἕτερον 
zeigt an, dass es eine bei vielen Thieren 
von jener gesonderte Thätigkeit ist. 

IV. τριχῶς) Was A. meint ist kurz 
und bündig im ὃ 20: »Die Thiere wer- 
dden in dreitacher Hinsicht in Land- und 
Wasserthiere unterschieden, nacn der 
Athmung, der Mischung und den Nah- 
rungsmitteln«, und die Öleichförmigkeit 


dieser Stelle mit der vorliegenden zeigt 
ganz unzweideutig, dass auch hier von 
einem dreifachen Unterschiede die Rede 
gewesen ist, von denen der erste mit den 
Worten τὰ μὲν τῷ δέχεσϑαι, der zweite 
mit τὰ δ᾽ οὐ δεχόμενα, der dritte mit τὰ 
δὲ τῷ τὴν τροφήν beginnt. Es ist daher 
zweifellos, dass Sch. richtig nach Gasa 
‚quam differentiam trifariam intelligimus 
τριχῶς verbessert hat, und eben so wei- 
ter unten ὕδωρ᾽ τὰ δὲ τῷ τὴν mit dem 
cod. Med. Guil. haec autem eo qu 

alimentum faciunt und Gaza, welcher 


ΠΙΙ 
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RE und in höherem Grade des Gedächtnisses theilhaftig 
sind, pflegen Gemeinschaft und Geselligkeit mit ihren Abkömmlingen. 
Den einen Theil ihres Lebens machen also die auf die Erzeugung von 9 
Jungen bezüglichen Verrichtungen aus, einen zweiten aber die auf die _ 
Ernährung abzweckenden. Denn auf diese beiden Dinge sind alle ihre 
Mühen und ihr Leben gerichtet. Die Unterschiede der Nahrung richten 
sich hauptsächlich nach dem Stoffe, aus welchem die Thiere bestehen. 
Bei allen wird aber das Wachsthum naturgemäss durch die Nahrung 
bewirkt. Das Naturgemässe ist angenehm und alle Thiere gehen dem- 
jenigen nach, was ihnen ihrer Natur gemäss angenehme Empfindung 
macht. 

2. Berner unterscheiden sich die Thiere nach den Aufenthaltsorten : 10 
sie sind entweder Landthiere oder Wasserthiere. Diese Benennung hat 
einen dreifachen Sinn. Man nennt erstens diejenigen Landthiere, welche 
Luft in sich einnehmen, Wasserthiere dagegen diejenigen, welche Was- 
ser einnehmen. Zweitens giebt es Thiere, welche weder athmen, noch 
Wasser einnelnmen, aber Landthiere und Wasserthiere genannt werden, 
weil sie behufs des richtigen Maasses der Abkühlung für das eine oder 
das andere dieser Medien organisirt sind.. Drittens heissen sie Land- 
oder Wasserthiere, je nachdem sie in dem einen oder dem anderen ihre 

_ Nahrang finden und ihren Aufenthalt haben. Viele Thiere nämlich, 11 
welche zwar Luft athmen und auf dem Lande gebären, entnehmen ihre 
Nahrung aus dem Wasser und halten sich die meiste Zeit in diesem auf; 
md so scheinen diese Thiere allein beiden Abtheilungen anzugehören, 
da man sie ebensowohl zu den Land- als zu den Wasserthieren stellen 

in. Unter denjenigen aber, welche Wasser einnehmen, giebt es kein 
er und keines, welches seine Nahrung auf dem Lande fände: 
inter den Thieren dagegen, welche auf dem Lande leben und Luft 
πο giebt es viele, die theilweise auch im Wasser leben — und zwar 13 
kun di vortreffllich entwickelt hat era ar de part. p. 669, ἢ πολλὰ 

Bee udn trifariam  intelligi- γὰρ τῶν era ἔραν zer τὴν φύσιν, καὶ 

enim reeipiendi aöris at quae 2 καὶ τὸν ἀέρα δεχομένων διὰ 
ca Bam ratione altera ter- av τοῦ σώματος χρᾶσιν ἐν ὑγρῷ διατελεῖ 
juatilia dieimus; aut quod τὸν πλεῖστον “χρόνον, καὶ τῶν ἐν τῷ ὑγρῷ 
νι sunt servarl Ben penperenssntn μετέχει τοσοῦτον ἔνια τῆς πεζῆς φύσειυς 
venon dor ἐν τῷ πνεύματι αὐτῶν εἶναι ἮΝ τέλος 

aut siam quod εἶναι pen τοῦ ζῆν, 

"Tenturc er diutius.' Viel- οὐϑέν ἐστι πεζόν, οὐδὲ] Dies ist mit Ver- 

sticht siı Norte οὔτ᾽ ἀναπνέοντα οὔτε änderung von αὐτῶν in ἐστί die Lesart 
μονα. ρ΄ als der Zusatz eines der Hdschrr. AnCa; dass αὐτῶν nicht ge- 
ak betr ichten. Wie die Stelle standen haben kann, leuchtet ein; durch 
| ‚istsieein die Veränderung in ἐστί wird der Fort- 
εἴ schritt der Rede durch οὐδέ möglich. So 
auch Gaza At eorum, juae humorem 
reeipiunt, nullum vel | tre vel vola- 


tile est, nec cibum sibi ex terra τι: 
quanduam multa spirabilis pedestrisque 


ur 


a T 


ee. 
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μὲν οὕτως ὦστε μηδὲ ζῆν δύνασϑα! χωριζόμενα τῆς τοῦ ὕδατος 
ὕσεως. οἷον al τε χαλούμεναι ϑαλάττιαι χελῶναι χαὶ χροχόδε!λοι 
χαὶ ἵπποι ποτάμιοι xal οὥχαι χαὶ τῶν ἐλαττόνων ζῴων οἷον αἴ τ 
. ἐμύδες xal τὸ τῶν βατράχων γένος ᾿ ταῦτα γὰρ ἅπαντα μὴ ὃ'ά τινος 
ἀναπνεύσαντα γρόνου ἀποπνίγεται. χαὶ τίχτει δὲ χαὶ ἐχτρέφε: ἐν τῷ! 
1 ξηρῷ τὰ δὲ πρὸς τῷ ξγρῷ, διάγει ὃ ἐν τῷ ὑγρῷ. | περιττότατα 
δὲ πάντων ὁ δελοὶς ἔχει τῶν ζῳων. [χαὶ εἴ τι ἄλλο τοιοῦτόν ἐστι χαὶ 
τῶν ἐνύδρων] καὶ τῶν ἄλλων χητωδῶν ὅσα τοῦτον 
οἷον φάλαινα χαὶ Ga ἄλλ᾽ αὐτῶν ἔχει αὐλόν. οὐ γὰρ badıny οὔτ m 
ἔνυδρον ϑεῖναι μόνον τούτων ἔχαστον οὔτε πεζόν, εἰ πεζὰ μὲν τὰν" 
141 δεχύμενα τὸν ἀέρα ϑετέον. τὰ δὲ τὸ ὕδωρ ἔνυδρα τὴν φύσιν. |] ἀμτο- 
τέρων γὰρ μετείληφεν χαὶ γὰρ τὴν ϑάλατταν δέχεται χαὶ ἀφίησι 
χατὰ τὸν αὐλόν. χαὶ τὸν ἀέρα τῷ πνεύμονι. τοῦτο γὰρ ἔχουσι τὸ 
μόριον, καὶ ἀναπνέουσιν" διὸ χαὶ λαμβανόμενος ὁ δελφὶς ἐν τοῖς 
ὀιχτύοις ἀποπνίγεται ταχέως διὰ τὸ μὴ ἀναπνεῖν. χαὶ ἔξω δὲ τὴν 
πολὺν χρόνον μύζων χαὶ στένων, ὥσπερ χαὶ τἄλλα τῶν ἀναπνεόντων 
15 ζῳων" ἔτι δὲ χαϑεύδων ὑπερέχει τὸ ῥύγχος. ὅπως ἀναπνέῃ. |j τὰ 
ὃ αὐτὰ τάττειν εἰς ἀμφοτέρας τὰς διαιρέσεις ἄτοπον. ὑπεναντίους 
οὔσας ' ἀλλ ἔοιχεν εἶναι τὸ ἔνυδρον ἔτι προσδιοριστέον. τὰ μὲν γὰρ 
δέχεται τὸ ὕδωρ καὶ ἀφίησι διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν δὶ ζνπερ τὰ ava-a 
πνέοντα τὸν ἀέρα. κατανύξεως χάριν. τὰ δὲ διὰ τὴν τροφήν " Avaya 
γὰρ ἐν ὑγρῷ λαμβάνοντα ταύτην χαὶ τὸ byphv ἅμα δέχεσϑαι. χαὶ ὃὲεχό- 


» x , 
ἔχει τῶν THRON. 


3. ante ζώων add ἔνια PK. 5. τίχτει δὲ ἐχτίχτει ARCRDi. ὃ. τὰ — aa 
[ 


om PCs. menıteizeng CR τ. τῶν τοιούτων ]) ΑΛ]. Ἂς ἀγλων ὁ ἢ 
Cs. Sch. τούτων Ald. ἴσχει Ald. Pk. ἡ, οὐ μὲν ἴδιον Ald., ἴδιον etiam 
P’Pa 11. τὴν οὰ Ἄλον 16. ἀλλὰ Aala, τὰ ἀλλα DrAld. Cs. Sch. 1τ| οἵ 15. τὸ 


ὡ αὐ Δι ταῦ αὐ (« IS. ὑπεναντίας DaAld. Cs. Sch. 
21. τὴν om AR 22. γαλλάνειν PDRAMd. 


AT, χαὶ τὸ δεχόμενον PDRAUd. 


20. αὐτὴν om Cam. 
χαὶ δεχόμεναι ÜR, χαὶ δεγοιλεν:ν 


generis humore gaudent. Ald. lässt οὐδέ. 


aus; dann würde aber A. sagen, dass es 
auch geflügelte Thiere gebe, die Wasser 
einnehmen ; denn die Ald. hat mit ande- 
ren Hilschrr. οὔτε πεζὸν οὔτε πτηνόν, wäh- 
rend ARCR die beiden letzten Worte aus- 
lassen. Wir halten sie entweder für den 
Zusatz eines Hlalbwissers, oder sie mö- 
wen aus Versehen aus den beiden Vor- 
hergehenden ihren Ursprung haben. 
Möglich ist es nun ferner, dass uns A. 
bei πολλά aus den vorhergehenden Wor- 
ten τὴν 790514 ἐκ τῆς γῆς ποιεῖται die 
erforderliche Ergänzung zumuthet, aber 
es ist duch kaum wahrscheinlich: wir ha- 
ben daher das erforderliche Satzglied er- 
gänzt. Bnik. lässt es freilich weg und 


lässt uns zu seinen Worten at terre- 
triun quae aerem reddunt multa’ na- 
türlich ergänzen de terra cibum petunt. 
als wenn dies zu sagen nöthig gewesen 
wäre. Denn der Gedanke ist dieser: 
»Unter denjenigen Thieren, welche Was- 
ser in sich aufnehmen giebt es keine®. 
das ein Gangthier wäre und seine Nah- 
rung auf dem Lande suchte: dagegen 
giebt es unter den Landthieren.. welche 
Luft athmen. viele. welche ihre Nahrung 
aus dem Wasser entnehmen, und unter 
diesen viele, welche so an das Wasser 
webunden sind, dass sie den Aufenhal: 
in demselben zeitweilig gar nicht ent- 
behren können: dies sind die eigen’- 
lichen Amphibien:. 
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ie deiiiürnds; dass sie, vom Wasser getrennt, gar nicht zu 
leben vermögen, wie die sogenannten Meerschildkröten, Krokodile, 
Flusspferde, Robben und von kleineren Thieren die Flussschildkröten, 
zınd die Sippe der Frösche — denn diese alle ersticken, wenn sie nicht . 
zeitweilig athınen können, und sie gebären und erziehen zwar ihre Nach- 
Icommenschaft auf dem Trocknen oder in der Nähe des Landes, haben 
aber ihren Aufenthalt i im Wasser. Am abweichendsten von allen Thieren 13 
Jelphin und die ihm ähnlichen Thiere, wie die Phalaena und 
alle anderen mit einer Spritzröhre versehenen. Denn man kann nicht 
wohl die genannten Thiere bloss als Wasserthiere bezeichnen, noch auch 
bloss als Landthiere, wenn man die Luft athmenden Thiere als Land- 
thiere ansehen muss, die Wasser aufnehmenden aber als Wasserthiere. 
Sie haben nämlich an beidem Theil: sie nehmen’ das Wasser ein ind 14 
stossen es durch die Spritzröhre aus, und sie nehmen die Luft auf mit- 
se Lunge, indem sie mit diesem Organe versehen sind und damit 
Daher kommt es, dass der Delphin, wenn er in Netzen gefan- 
en sehr bald erstickt, weil er nicht athmen kann. Ueberdies lebt 
lange Zeit ausserhalb des Wassers, indem er dumpfe Töne von sick 
wie dies auch bei andern Luft athımenden Thieren der Fall ist. 
sh hält er beim Schlafen die Schnauze ‘empor, um zu athmen. Die- 13 
Thiere aber in beide Abtheilungen zu stellen, wäre unstatthaft, 
da ihre Merkmale entgegengesetzt sind; vielmehr muss man, wie es 
Then den Begriff des Wasserthieres Ach genauer bestimmen. Ein 
Theil derselben nämlich nimmt das Wasser ein und stösst es aus, ans 
demselben Grunde, weshalb die andern Luft einathmen, das heisst der 
Abkühlung wegen, der andere um der Nahrung willen. Denn da sie 
ähre Nahrung in und mit dem Wasser erhalten, so ist es unausbleiblich, 
dass sie auch die Flüssigkeit zugleich mit einnehmen, folglich miissen 
Sie auch ein Organ haben, um die aufgenommene Flüssigkeit wieder 


12, ko πρὸς app] Di Dieser Zusatz und Delphine wirklich Wasser aus dem 
zurde ch unter den sogenannten Spritzloch austreiben , ist 
er Amphibien die Fische ge- sehr zweifelhaft; jedenfalls nur nach 
dem Auftauchen aus dem Wasser. 8. 
Be Die folgen- Wagner in Schreber VII p- 165 u. 166. 
an ale "unecht bezeich- χαϑεύδιων} Das Schlafen ist nicht sicher 
ὅσα τοῦτη beobachtet. Bechstein Ip. 796 sagt auch 
nur »er solls, 
15. en χάριν] Die Theorie, 
dass di >. zur Abkühlung 
προσ: diene h hat A, namentlich part, ΠῚ 
e, 6 p. 669, 5 u. f. auseinandergesetzt. 
Ver, die Anmerkun von v. Frantzius 
s6 und gener. 11 δ 8, so wie a 
ἀναπνοῆς 6. 10. — Ausser der 
tigeren Function des Gasaustausches hat 
die Lunge allerdings die Function eines 
Abkühlungsorganes. 
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16 uzva ὄργανον ἔχειν ᾧ ἐχπέμψει. || τὰ μὲν οὖν ἀνάλογο: 
μῆνα ὄργ ἔχειν ᾧ ἐμγει. || τά μεν οὖν ἀνάλογον 
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m ἀνα- 


πυοῇ χρώμενα τῷ ὑγρῷ βράγχια ἔχει, τὰ δὲ διὰ τὴν τροφὴν αὐλὸν 
τῶν ἐναίμων ἔων. ὁμοίως ὃ € τά τε μαλάχια χαὶ τὰ μαλαχό ἤστραχα᾿ 
11 χαὶ γὰρ ταῦτα δέχεται τὸ ὑγρὸν διὰ τὴν τροφήν. ᾿ ἔνυδρα δ᾽ ἐστὶ τὸν 


ἕτερον τρόπον, διὰ τὴν τοῦ σώματος χρᾶσιν χαὶ τ 


ν βίον, ὅσα ὃ δέχεται 


μὲν τὸν ἀέρα ζῇ ὃ ἐν τῷ ὑγρῷ, ἢ ὅσα δέχεται μὲν τὸ ὑγρὸν χαὶ ἔχει 
βράγχια, πορεύεται ὃ εἰς τὸ ξηρὸν χαὶ λαμβάνε: τροφήν. ὃν δὲ μόνο" 


νῦν ὦπτα! τοιοῦτον, ὁ χαλούμενος χορδύλος ' 
μὲν οὐχ ἔχει ἀλλὰ βράγχια. 


18 702. l τούτων 62 πάντων ἔοιχεν he 


οὗτος γὰρ πνεύμονα 
‚ ? e 

τετράπουν ὃ ἐστὶν ὡς χαὶ πεζεύειν πετὺυ- 

ούσις ὡσπερανεὶ διεστράφϑαι. N 


χαϑάπερ τῶν TE ἀρρένων ἔνια γίνεται ϑηλυχὰ χαὶ τῶν ϑηλέων ἀρρε- 


νωπά. ἐν μιχροῖς γὰρ μορίοις 
διαφέρειν Φ φαίνουται χατὰ τὴν τοῦ ὅλου σώματος ύσιν. 
ἐπὶ τῶν ἐχτεμνομένων 


λαμβάνοντα τὰ ζῷα διαφορὰν μέγ: 
δῆλον ὃ 


μ'χροῦ γὰρ μορίου Tr ‚pwdsy τος εἰς τὸ ὃῆλυ» 


μεταβάλλει τὸ ζῷον. ὥστε δῆλον ὅτι καὶ ἐν τῇ ἐξ ἀρχῆς συστάσειν 


axanıalou τινὸς μεταβάλ λοντος τῷ μεγέϑει, 
10 τὸ μὲν δῆλυ τὸ ὃ ἄρρεν. ὅλως δ᾽ ἀναιρεϑέντος οὐδέτερον. 


ἐὰν N ἀρχοειδές, γίνετα! : 


| σε 


χαὶ τὸ πεζὸν χαὶ τὸ ἔνυδρον εἶναι χατ ἀμφοτέρους τοὺς τρόπους, ἐν 


μιχροῖς μορίοις γινομένης 
μὲν πεζὰ τὰ ὃ ἔνυδρα τῶν ζῴων. 


ὃ ἐπαμφοτερίζει, διὰ τὸ μετέχειν τι τῆς ὕλης ἐν τῇ 
1. 7, &xrzure PAld. Cs. Sch. 2. ϑερμῶ ArCa 3. τὰ om Ald. 
PDR ὑ. ἢ, — τ Ὑγρὺν om PmAmbr. 1. πεζὰ δὲ Cs. 
CaP)aAld. . post 5527 για repetunt ὁ superioribus verba zsn 
οἵν ARCACS. Sn 10. Enızev! πέφυκεν PAld. Cs. διε, 
11. τε om PP ϑνλυκῶν ARCa 13. φαίνεται ArCa))i 
nos; ὄγλοῖ ΠΡ] 11. ὥστε χάν τῷ π΄ χαὶ ἔνυϑηον PR. 19. 


om PDaAld. πόπους ΔΙΑ. 
5077,53 γινομένης DR 


19. γενομένης P, τεινομένης Aa 
διὸ dant (ἃ, om ceteri 


ὕονται — 

“εῦπσϑαι AO 
δὲ ἤἥλον dedimt: 
τὸ ante ἔνυϑο»": 


τῆς μξταβολῆς. διὸ συμβαίνει γίνεσϑαι τὰ 
χαὶ τὰ μὲν οὐχ ἐπαμ φοτερίξει. τῇ 
συστάσει δα 


4. ἔνοχοι 


5. κροκόδειλος Δ’ 


Ar 


τίς’ 1: :τὰ- 


20. οἵ 21. ἐπαιλφοτεοῖν ei 


bis Scn. 21. τι οὖ ArCa 
10. βῥράγψια; partes p. 669, 3 IIIc.6.:  schlechtstheilen.. noch verschiedene Εἰ- 


und περὶ ἀναπνοῖ,ς 6. ιυ. 


genschatten des Mannes übrig — indes 


17. 7%, 852 — ὑγοόν Guil. suscipiunt 
quidem aörem humidum et habent bran- 
chias. 

1963103, 8. Thierverzeichniss II Nr. 5. 

IN. ἐν αὐχοηῖς δι gener. 185. 


RE ὃ So schreiben wir nach gener. 
135, da δηλοῦν in intransitiven Sinne 
ohne Beispiel ist. Gaza ‚quod latissime 


in exXcisis patet . 

eis τὸ ἢ) Wenn auch einzelne cha- 
rakteristische Tigenthümlichkeiten des 
lanses. wie Dart und Bass. nach der 
Lastration sich nicht entwickeln. 80 
bleiben duch, abzusehen von den Ge- 


151 das für die von A. gezogenen S Schlüsse 
von keiner Bedeutung. Cf. eine hiervon 
etwas abweichende Ansicht des A. ἃ 
gener. Iv$ lund $ ?7 u. ὃν, 

19. ὥστε... μεταβολῆς .. διὸ συμϑανν! 
Sch wollte diese Stelle gelesen wissen 
χαὶ τὸ πεΐον BE χαὶ τὸ ἔνυδηον εἶναι 237 
ἀμφοτέφηως ποὺς τούπους ἐν αἰχοοῖς un 
οίγ'ς γγνομένυ, METZ βολὴ ποιεῖ ὧστε τς- 
vesdar τὰ εν TEN... & παυξοτεηίνειν., WO- 
bei er den Gedankengan richtig. eT- 
kannt zu haben scheint. Zunächst traq? 
es sich. wie die Worte χας au2n72703: 
τοὺς 7057595 zu verstehen sind. Gars 
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auszustossen. Diejenigen Thiere nun, bei welchen das Wasser dieselbe 16 
Stelle vertritt, wie bei den Athemthieren die Luft, haben Kiemen, die- 
jenigen Blutthiere aber, die darin ihre Nahrung erhalten, eine Spritz- 
röhre. Auch die Weichthiere und die Weichschaligen nehmen auf gleiche 
Weise die Flüssigkeit um der Nahrung willen ein. In einer andern ı7 
Beziehung, nämlich nach den Mischungsverhältnissen ihres Körpers und 
nach ihrer Lebensweise sind alle Diejenigen Wasserthiere, welche 
zwar Luft athmen, aber im Wasser leben, oder Diejenigen, welche zwar 
Wasser einnehmen und Kiemen haben, aber auf das Trockne gehen und 
daselbst Nahrung suchen. Bis jetzt kennt man nur ein einziges derarti- 
ges Thier, den sogenannten Kordylos: dieser hat nämlich keine Lunge, 
sondern Kiemen, hat aber vier Füsse, indem er auch zum Gehen be- 
stimmt ist. Die Natur aller dieser Thiere scheint gleichsam nach zwei 18 
entgegengesetzten Richtungen zu gehen, wie unter den Männern Mancher 
ein weibisches und unter den Weibern Manche ein männliches Aussehen 
haben. Denn eine Veränderung, welche bei den Thieren ein kleines 
Organ erfährt, bewirkt augenscheinlich grosse Veränderungen in der 
Beschaffenheit des ganzen Körpers. Einen Beweis dafür geben die Ver- 
schnittenen. Denn dadurch, dass das Thier eines kleinen Organes 
beraubt wird, schlägt es in die weibliche Natur um. Daher beruht denn 
auch bei der ursprünglichen Bildung das Geschlecht, ob nämlich ein 
Weibchen oder ein Männchen wird, auf der Veränderung eines an Grösse 
winzigen Theilchens, wofern nur dieses die Bedeutung eines Princips 
hat: wird dieses Theilchen vollkommen getilgt, so bildet sich keines 
von beiden. So erfolgt auch die Bildung der Landthiere und der beiderlei 19 
Arten von Wasserthieren, indem die Veränderung in kleinen Theilchen 
vor sich geht. Es werden nun die Einen Landthiere, die Andern Was- 
serthiere, und haben entweder nur an einer von beiden oder an beiden 
Bildungen Theil, dadurch, dass sie bei der ursprünglichen Entwickelung 
einen Theil eines Stoffes erhalten von derselben Beschaffenheit, wie ihre 


‚itaque terrestre etiam et aquatile esse eben so auch, ob es ein Landthier oder 


utroque modo praedicto potest ut alia 
terrestria alia aquatilia procreentur .Bmk. 
‚itaque secundum utrumque modum tam 
terrestre quam aquatile fieri contingit 
animal, pusillis mutatis membris, ita ut 
alia evadant terrestria alia aquatilia.' 
Die ἀμφότεροι τοόποι sind: die Athmung 
und die Nahrung, und nach beiden Be- 
ziehungen können die Thiere πεζά oder 
tvußoa sein. Der Satz ὥστε — μεταβολῆς 
muss mit dem Vorhergehenden so ver- 
bunden werden: Ob ein Thier Männ- 
chen oder Weibchen werde hängt von 
der Umwandelung eines kleinen Theiles 
bei der ersten Entwickelung ab. Und 


ein Wasserthier sei, indem eine Um- 
wandlung in kleinen Theilchen stattfin- 
det. — Wir glauben daher, dass es 
genüge den Hdschrr. A?C* zu folgen, 
wobei es gleichgültig ist, ob man den In- 
dicativ dran οτερίζει beibehält oder mit 
Sch. den Infinity setzt. — Die Thiere 
heissen also πεζά, entweder weil sie Luft 
athmen,, oder weil sie ihre Nahrung auf 
dem J,ande haben ; zweitens ἔνυδρα, ent- 
weder weil sie Wasser in sich aufneh- 
men, oder weil sie ihre Nahrung aus 
dem Wasser nehmen: dies giebt drei 
Abtheilungen: Lungenthiere, die auf 
dem I.ande ihre Nahrung haben; Lun- 
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γενέσεως. ἐξ οἵας ποιεῖται τὴν τροφήν" προσφιλὲς γὰρ ἑχάστῳ τῶν 
ζῳων τὸ χατὰ φύσιν, ὥσπερ εἴρηται χαὶ πρότερον. 


20 


Διῃρημένων δὲ τῶν ζῴων εἰς τὸ ἔνυδρον χαὶ πεζὸν τριχῶς, τῷ 


δέχεσϑαι τὸν ἀέρα N τὸ ὕδωρ. χαὶ τῇ χράσει τῶν σωμάτων, τὸ δὲ 
τρίτον ταῖς τροφαῖς. ἀχολουϑοῦσιν οἱ βίοι χατὰ ταύτας τὰς διαιρέσει: 
τὰ μὲν γὰρ χατὰ τὴν χρᾶσιν χαὶ τὴν τροφὴν. ἀχολουϑοῦσι, χαὶ χατὰ 
τὸ δέχεσϑαι τὸ ὕδωρ ἢ τὸν ἀέρα. τὰ δὲ τῇ χράσει χαὶ τοῖς βίοις 
21 μόνον. || τῶν μὲν οὖν ὑστραχοδέρμων ζῳων τὰ μὲν ἀχινη τίζοντα 


τρέφεται τῷ ποτίμῳ᾽ 
τερον εἶναι 
λαμβάνει γένεσιν. 
- - ’ 

διη ϑεῖσϑαι δύναται. 
βηχε πεῖραν. 


διηϑεῖται γὰρ διὰ τῶν πυχνῶν διὰ τὸ λεπτό- 
ς ϑαλάττης is συμπεττομένης. ὥσπερ χαὶ τὴν ἐξ ὑπαρχῆτι 
ὅτι ὃ᾽ ἐν τῇ dakarın πότιμον ἔνεστι χαὶ τοῦτο 
φανερόν ἐστιν “ἤδη γὰρ εἰληφέναι τούτου συμβέ- 
ἐὰν γάρ τις κήρινον. πλάσας λεπτὸν ἀγγεῖον χαὶ περι- 


δήσας χαϑῇ εἰς τὴν ϑάλατταν χενόν, ἐν νυχτὶ χαὶ ἡμέρᾳ λαμβάνει 
22 ὕδατος πλῆϑος. χαὶ τοῦτο φαίνεται πότιμον. αἱ δ᾽ ἀχαλῆφαι τρέ- 
φονται ὅ τι ἂν προσπέσῃ ἰχϑύδιον. ἔχει δὲ τὸ στόμα ἐν μέσφ᾽ δῆλον 


δὲ τοῦτο μάλιστ ἐστὶν ἐπὶ τῶν μεγάλων. 
4 
ξα. Ἢ ὑποχωρεῖ ἔξω ἣ τροῦ N, πόρον. 


dot 


ἔχει δὲ χαὶ ὥσπερ - 


3 ν 
ἔστι ὃ οὗτος ἄνω “ ἔοιχε 


γὰρ ἡ ἀχαλύ τη ὥσπερ͵ τὸ ἔσω εἶναι τῶν ὀστρέων τὸ σαρχῶδες, τῇ 


δὲ πέτρα χρῆσϑαι ὡς ὁστρέῳ. 


χαὶ αἱ λεπάδες 


ὃ ἀπολυόμεναι pera-a 


23 χωροῦσι χαὶ τρέφροντ ἴσα δὲ χινγτιχά ὲ 
χωροῦσι καὶ τρέφονται. || Goa δὲ χινητιχά, τὰ μὲν ζῳοφαγοῦντα 


ἰχϑυδίοις. 
ὀελεάΐζεται τοῖς 


[4 


οφϑομέξνοις. αἱ 


τρέφεται τοῖς μιχροῖς 


ἐστι. διὸ χαὶ 


ἥν τὸ οἵ ARCA 
Cam. κὰ ἔνια ARCa 
καὶ ὥσπεο Us. 11. 
12. τούτω "Ὁ. 
λῦφαι DaAld. 
ἐξὼ Arla 
1). . 

21. τὰ om et 22. 
τί, om ArCA 24. 


τῷ τε Aalla 
10. 


16. ὅταν ARCA 


εἶν αὶ om Ambr. 


renthiere. die im Wasser ihre Nahrung 
aben: Kiementhiere, die im Wasser 
ihre Nahrung haben Ausnahme, und 
die auch auf das I.and gehen. der einzige 
x6p%5%55 ; die zweite Abtheilung sind 
ἐπαιλφοτεοίτουτα, Amphibien, die erste 
und dritte nicht. 

ποότερον. ἃ ἡ. 

20. χράσει τῶν σωμάτων Dies ist un- 
gefähr dasselbe, was wir in dem Unter- 
schiede der Warmblütigen und Kaltblü- 


TOLOYTaLZ 


- N 14 x 
GE yalavar al ϑαλάττιαι τά τε χογχύλια νέμοντα! — 


κίνησιν PAld. pr. 
zoyrn ARCRDI 13. 


οὕτως AR, αὐτὸς PDRAld. Cs. Sch 
20. γοῖται Ald. Sch. 
ante τοέφεται add δὲ ARCA 
at ante dar. om P 


οἷον ἣ πορῷ ρύρα᾽ σαρχοφ ράγον γάρϑε 


τὰ δὲ χαὶ τοῖς ἐν τῇ ϑαλάττη 


6. zart --- ἀκολουϑοῦσι om P N. οὖν ἐξ 


συιπεττομένων P, συλπεττόμενην Cs. Sch. Pk. 


ἐστι PAld. C's. Sch. 

ante πεῖραν add τισι PDAAId. 

AaCA; δ᾽ ceteri 
αἴνος CR 


ταύτη PAld. 
15. axa- 
11. δὲ χαὶ 18. τοοτὴ 
19. ἀχαλύςττ 
αποδυόμεναι ΑλΔ03 
23. τοῖς ante τοιούτοις om PC“. 


πε om Sch. ᾿ 


tigen andeuten. CT. part. p. ὕϑου, 29 und 
6532b, 36. 

21. aa τῶν πυχνῶν Gaza per spissa. 
Scaliger und Sch. verstanden es von den 
dichten Theilen des Meerwassers. Je- 
denfalls ist dies aber auf die festen Theile 
des thierischen Körpers zu beziehen, wie 
das tolxende Experiment beweist. 

συμπεττομένης Was hiermit gemeint 
ist. wird verständlich aus gener. ΠῚ 
δ 111 u. 113. 
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Nahrung ist. Denn dass das Naturgemässe jedem Thiere angenehm ist, 
ist schon erwähnt worden. 


Werden nun die Thiere in dreifacher Hinsicht in Land- und Was- 20 


serthiere geschieden, je nachdem sie entweder Luft athmen, oder Wasser 
einnehmen, zweitens nach den Mischungsverhältnissen ihres Körpers 
und drittens nach ihrer Nahrung, so richtet sich die Lebensweise der- 
selben nach diesen Unterschieden. Manche Erscheinungen nämlich 
hängen von den Mischungsverhältnissen, der Nahrung und der Art der 
Athmungab, anderenur von den Mischungsverhältnissen und den Lebens- 
bedürfnissen. 
diejenigen, welche keine Ortsbewegung haben, von dem süssen Wasser: 
dieses wird nämlich durch die festen Theile wegen seiner dünneren Beschaf- 
fenheit durchgeseiht, indem'sich zugleich das Meerwasser zersetzt, wie dies 
denn auch die ursprüngliche Entstehungsweise des süssen Wassers ist. 
Dass aber in dem Meerwasser stisses Wasser enthalten ist und letzteres 
mittelst des Durchseihens abgeschieden werden kann, ist augenschein- 
lich und durch Versuche nachgewiesen. \Wenn man nämlich ein dünnes 
Gefäss aus Wachs wohl verbunden leer in das Meerwasser senkt, so 
erhält man im Verlaufe eines Tages und einer Nacht eine gewisse Menge 


Was nun zuerst die Schalthiere anbetrifft, so nähren sich 21 


Wasser, die sich als stisses Wasser erweist. — Die Seeanemonen nähren 22 


sich von kleinen Fischen, welche in ihre Nähe gerathen: ihre Mund- 
öffnung befindet sich in der Mitte des Leibes, wie besonders an den 
grösseren wahrnehnibar ist. Sie haben übrigens, wie die Schalthiere, 
einen Kanal, durch welchen die abgeschiedene Nahrung nach aussen 
abgeht und zwar oberhalb. Man kann nämlich die Seeanemonen mit 
dem inneren fleischigen Theile der Schalthiere vergleichen, so dass ihnen 
der Fels als Schale dient. Auch die Napfschnecken lösen sich ab, wech- 


seln ihren Platz und gehen auf Nahrung aus. Von denjenigen Schal- 23 


thieren, welche sich frei bewegen, verzehren die einen Thiere und nähren 
sich von kleinen Fischen, wie die Purpurschnecke — denn diese gehört 
zu den Fleischfressern, daher sie auch mit derartigem Köder gefangen 
wird —, die andern nähren sich auch von den im Meere wachsenden 
Pflanzen. Die Seeschildkröten verzehren theils Muschelthiere, — denn 


ἐὰν γάρ τις] Genauer und zum Theil 
wörtlich meteor. p. 359 35. — Auf diese 
Weise Meerwasser trinkbar zu machen 
ist unmöglich. 


22. ἀκαλῆφαι 5. IV ὃ 66. 


χαὶ al — τρέφονται) hat Sch. als unecht 
und aus Υ αὶ 15 hier wiederholt in Klam- 
mern geschlossen. Wir haben die Worte 
an jener Stelle als unecht bezeichnet. 
Eigentlich sind auch, sagt A., die Lepa- 


den sitzende; sie verlassen aber auch 
ihre Stelle, um auf Nahrung auszugehen. 

23. χελῶναι) Die Erwähnung der See- 
schildkröte hier, wo von den wirbellosen 
Seethieren die Rede ist, fällt auf, doch 
mag sie erwähnt worden sein, weil bei 
ihr die Pamphagie besonders sicher be- 
obachtet sein mochte. Nach Brandt und 
Ratzeburg I p. 190 frisst Chelonia escu- 
lenta Seetang, Muscheln, Schnecken 
u. 8. w. 
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ἔχουσι γὰρ τὸ στόμα ἰσχυρότερον πάντων" ὅτου γὰρ ἂν ἐπιλάβγ) ται 
ἢ λίϑου ἢ ἄλλου ὁτουοῦν, ἀπεσϑίει χαὶ χατάγνυσιν —, χαὶ ἐξιοῦσι 
τὴν πόαν ee πονοῦσι δὲ χαὶ ἀπόλλυνται RE ὅταν ἐπιπο- 
λάζουσαι ξηρανϑῶσιν ὑπὸ τοῦ ἡλίου καταφέρεσϑαι ap ne δ᾽ 
24 δύνανται ῥαδίως. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ τὰ μ 
γὰρ ταῦτα παμφάγα χαὶ γὰρ λίϑους χαὶ ἰλὺν χαὶ φυχία re 
χόπρον, οἷον οἱ πετραῖοι τῶν χαρχίνων, xal σαρχοφαγοῦσιν. [οἱ 2: 
χάραβοι χρατοῦσι μὲν χαὶ τῶν μεγάλων ἐχϑύων. καΐ τις συμβαίψε' 
περιπέτεια τούτων ἐνίοις᾽ τοὺς μὲν γὰρ χαράβους οἱ πολύποϊ 5Ξ: 
χρατοῦσιν, ὥστε χἂν ὄντας πλησίον ἐν ταὐτῷ διχτύῳ αἴσϑωνται, ἄπικ:"- 
ϑνήσκουσιν οἱ χάραβοι διὰ τὸν φόβον" οἱ δὲ χάραβοι τοὺς az 
διὰ γὰρ τὴν τραχύτητα οὐχ ἐξολισϑαίνουσιν αὐτῶν" οἱ δὲ ᾿ " 
τοὺς πολύποδας χατεσϑίουσιν᾽ οὐδὲν γὰρ αὐτοῖς διὰ τὴν. -- 
25 δύνανται χρῆσὑϑαι. | τὰ δὲ μαλάχια πάντα σαρχοφάγα ἐστίν, 
ται ὃ οἱ χάραβοι τὰ ἰχϑύδια ϑηρεύοντες παρὰ τὰς ϑαλάμας᾽ πῆς. 
ἐν τοῖς πελάγεσιν ἐν τοῖς τοιούτοις γίνονται τόποις οἵ ἂν ὦσι - 
χαὶ λιϑώδεις" ἐν τούτοις γὰρ ποιοῦνται χαὶ τὰς ϑαλάμας " ὅ τι ὃ an 
λάβῃ. προσάγεται πρὸς τὸ στόμα τῇ διχρόᾳ χηλῇ χαϑάπερ, we 
26 vor. || βαδίζει δὲ χατὰ φύσιν μὲν εἰς τοὔμπροσϑεν, ὅταν ὁ 
χαταβάλλων τὰ χέρατα πλάγια" ὅταν δὲ φοβηϑῇ, φεύγει ἀν 


1. ἰσχυρότατον Sch. 4. ὑπερξηρανθϑῶσι PDaAld, Cs. Sch. 6. Div 
PDs»Ald. Sch. νέμεται PAld. Cs. Sch 7. utbzAı 10. RE, 


add οὐδὲν γὰρ ὑπὸ τῶν ὀστράκων πάσχουσιν Sch. Pk. ὄντα ῬΑ. een | 
Ambr., αἰσθάνωνται Arla 13. χατεσθίουσιν] οὐκ ἐσθίουσιν An, N οὐ rer | 


Br 
Be 


ϑίουσι m a manu sec, 14, δύναται PArCaAld, εἰσὶ AR 
16. ante dv add χαὶ Cam. μὲν τοῖς r.ArCa ol] οἷοι PA=D 
17. δ᾽ post ἄν AnCa, om Ῥ; χαὶ ὅτε ἂν λάβοι Ald. Cs. Sch. 18, δ 
πρόσϑεν PDaAld. Cs. 30. χαταβάλλων PAsDaDi; καταβαλὼν er 


12 . 
“Ὁ - = 


στόμα ἰσχυρότερον] Die Kiefern der haben diese Stelle als ei 
Ch. a ν 2 er ἀττρὰς sind sehr stark, satz in Klammern g schlossen, ἃ 
wie der Schn Rn Kr zip mit wegen der ich merk 
scharfem, oft zähntem über die 
Rande. Dimeril er et Bibron ee τὸς 


Ip. 215, 

Faden) Dass die Seeschildkröten ans 
Land gehen, um isse Pflanzen abzu- 
en, oe Sumenilı. 6. Ῥ. ἕο 

n apercoit ue- 
fois ἃ la surface ἐν flots des Tortues 
etalöes et dans l’immobilite la plus ab- 
solue, comme si elles &taient privees de 
u on eroit qu’elles prennent cette posi- 

se livrer au sommeil ete. Du- 

merif οἱ Bibron Erpet. II p. 513. Mau 

benutzt πω Babe, um sie zu fan- 
gen. ibid. p. 

24, Ede seador 20. ζῇ τὸν τρόπον] Wir 
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ER stärkeren Mund als alle übrigen, indem derselbe alles, 
was er erfasst, sei es ein Stein, oder dergleichen, abnagt und zerdrückt 
— theils gehen sie aus dem Wasser und fressen Kräuter. Häufig aber 
leiden sie und sterben ab, wenn sie an der Oberfläche von der Sonne 
getrocknet werden, weil sie dann nicht leicht wieder hinabgelangen 
können. Auf dieselbe Weise ernähren sich auch die Weichschaligen 24 
von allerlei Stoffen: denn sie verzehren Steine, Schlamm, Tang und 
Koth, wie die an Felsen lebenden Krabben, und fressen auch Fleisch. 
[Die Langusten bewältigen sogar grosse Fische und es findet bei einigen 
von ihnen ein gewisser Zirkel statt. Die Langusten werden nämlich 
von den Polypoden bezwungen, so dass die Langusten, wenn sie deren 
Nähe in ein und demselben Netze gewahr werden, aus Furcht vor ihnen 
en. Von den Langusten aber werden die Meeraale bezwungen, die 
wegen ihrer Rauhigkeit nicht entgleiten können; von den Meer- 
endlich werden die Polypoden gefressen, da diese jenen wegen 
"ihrer Glätte nichts anhaben können. Alle Weichthiere sind Fleisch- 25 
fresser. Die Langusten nähren sich von kleinen Fischen, denen sie 
neben ihren Schlupfwinkeln auflauern. Denn auch in der hohen See 
finden sie sich an Riffen und felsigen Stellen, in denen sie ihre Schlupf- 
Bene haben pflegen. Was sie ergriffen haben, führen sie mit ihren 
zum Munde wie die Krabben. Sie geh@n in der Regel und so 26 
huge « sie nur Fureht sind nach vorn, mit seitwärts hinabgesenkten 


sobald sie aber in Furcht gerathen, fliehen sie nach rtick- 
= 


em ist hier, so wie gleich darauf Weise seine Nahru »In ihren zuwei- 


mit dem Accusativus construirt. len zwei Fuss tie en Schlupfwinkeln 


diesem Worte will Sch, aus An- sitzen sie gewöhnlich mit vorgestrecktem 


Er Ὁ, 90 die Worte οὐδὲν γὰρ ὑπὸ Kopfe, um gelegentlich auch Beute ma- 
ὑστράχων πάσχουσι eingeschoben chen zu können«. Brandt u. Ratzeburg 
Med. Zool. ον ἮΝ 66 


Dasselbe, nur kürzer, δικρόᾳ χηλῇ) Vgl. hierüber IV$ 16, wo- 
1. h. anim. X, 38 und Plinius nach sie an Scheeren haben ; s. Thier- 
B verzeichniss VI Nr. 4. 

δι δε — χρῆσθαι) Sch, vertheidigt die 26. βαδίζει; εἰ] Auch was hier vom Gange 
Kurt; ger n r durch folgende gesagt wird, passt nicht in diesen Zu- 
achtu Wie, es im zweiten Gliede sammenhang. Die Worte μακρὰν ἐξακου- 
lass ( οἱ denCongern nichts τίζει deutetGuil. longeque sua cornua por- 
wegen ihrer (der Con- rigit', Bmk. ‚porrectaque vibrat cornua', 
ätte, den von diesen be- Guil. ‚tendit cornua’. Mag dieses Wort 
πρὶ werder Retiden heisst esim er- wirklich so verstanden werden, dass die 
en, dass die von den Langusten Languste auf der Flucht ihre Fühler wie 
1, weil sie ihnen wegen Lanzen ausstreckt, oder man, wie 
ni sten) rauhen Körper- wir in der Uebersetzung ge , dieses 
nich "entgehen können«, oder Wort in dem Sinne von ἐξαχηντίζεται 
NA ui 9. et χατατέμνεο- verstehen, so bleibt die Ausdrucksweise 
de ὅστῃ pay, — immerhin eine solche, dass wir sie dem 
τι, Pluu u ‚de sol een p. 978. A. nicht zuschreiben mögen. Wir haben 
2, νὲμ μὰς u ἘΣ ‚Langusten in unsere Deutung auf die sehr schnellen 
beschrieben eiis Beute machen, Rückwärtsbewegungen der Flusskrebse 

| n; doch basirt. 

; auf diese - 


1 = 
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χαὶ μαχρὰν ἐξακοντίζει. μάχονται δὲ πρὸς ἀλλήλους de im per 


τοῖς κέρασιν, ἐξαίροντες χαὶ τύπτοντες ᾿ ὁρῶνται δὲ με ἃ 
ἀϑρόοι πολλάχις ὥσπερ ἀγέλη. τὰ μὲν οὖν μαλαχόσ ᾿ποῦτον In 
τὸν τρόπον. nn 
27 Τῶν δὲ μαλαχίων αἱ τευϑέδες χαὶ αἱ σηπίαι χῇ arol σι χαὶ 
μεγάλων ἰχϑύων. οἱ δὲ πολύποδες μάλιστα χογχύλια συλλέγοντες, 
ἐξαιροῦντες τὰ σαρχία τρέφονται τούτοις “ διὰ καὶ τοῖς ὀστράχοις οἱ 
ϑιηρεύοντες γνωρίζουσι τὰς ϑαλάμας αὐτῶν. ὃ δὲ λέγουσί τινες, ı 
αὐτὸς αὑτὸν ἐσϑίέει. ψεῦδός ἐ ἐστιν ἀλλ ἀπεδηδεσμένας, ξχουσιν ἔνι 
τὰς πλεχτάνας ὑπὸ τῶν γόγγρων. ᾿ 
28 Οἱ δ᾽ ὑχϑύες τοῖς μὲν χυήμασι τρέφονται πάντες, ὅταν ol yph 
χαϑήχωσιν οὗτοι, τὴν δ᾽ ἄλλτην τροφὴν οὐ τὴν αὐτὴν μον" 
τες. οἱ μὲν γὰρ αὐτῶν εἰσὶ σαρχοφάγοι μόνον. οἷον τά τε c 
οἱ γόγγροι χαὶ αἱ χάνναι. χαὶ οἱ ϑύννοι χαὶ rn 
χαὶ ἄμιαι χαὶ ὀρφοὶ zal μύραιναι " αἱ δὲ τρίγλαι χαὶ 
ται χαὶ ὀστρέοις χαὶ βορβόρῳ χαὶ σαρχοφαγοῦσιν" χέφαλοι δὲ τῷ 
βορβόρῳ, ὁ δὲ δάσχιλλος τῷ βορβόρῳ χαὶ χόπρῳ, a 
λάνουρος φυχίοις, ἡ δὲ σάλπη τῇ κόπρῳ χαὶ φυχίοις᾿ βάσχεται δὲ 
xal τὸ πράσιον, ϑηρεύεται δὲ χαὶ χολοχύντῃ re ὃν ἰχϑύων, 
29 || ἀλληλοφαγοῦσι ὃδ' πάντες μὲν πλὴν χεστρέως, } 
γροι. ὁ δὲ χέφαλος καὶ ἁ χεστρεὺς ὅλως μόνοι Pia 
σημεῖον δέ, οὔτε γὰρ ἐν τῇ χοιλίᾳ πώποτ RR | 
τοιοῦτον οὐδέν, οὔτε δελέατι χρῶνται πρὸς αὐτοὺς ξώμα ἡ ker | 
80 μάζῃ. τρέφεται δὲ πᾶς χεστρεὺς φυχίοις zal ἄμμῳ. = στι ἢ ἃ 
κέφαλος, ὃν χαλοῦσί τινες χελῶνα, πρόσγειος, ὁ δὲ π 
σχεται ὃ ἡ περαίας τὴν ap αὑτοῦ μύξαν, διὸ χαὶ 
οἱ δὲ χέφαλοι νέμονται τὴν ἰλύν, διὰ χαὶ βαρεῖς καὶ 8 3λ 
ἰχϑῦς δ᾽ ἄλλους οὐχ ἐσϑίουσιν διὰ δὲ τὸ ἐν τῇ ἰὑλύϊ ὃ 
3, πολλάκις χαὶ ἀϑρόοι PDrAld. Cs. Sch. τοιοῦτον Ca 
τὰ AuCıCs, Di. Το ἐξαίροντες PDYALd.; ante h. ya 
9. ψευδές ArCa  nepreönbeapävas DaAld. Ca. Sch., ri 
μένας Bk. 13, μόνον οπὶ Ῥ πὶ Ambr. 14. χαῦναι Al 1 


σινώδοντες Pk. 15. ὀρφὸς PER, ὁρφὼ Pk. καὶ pi Jonu 

AsCH καὶ post τρίγλαι om PDsAld. Cs. Sch. 16.; are 

PD»Ald. pr.; δὲ om Cam. ; ol δὲ κεφ. (8. Sch. 11.% ἜΣ αν 

σιν AnCa κολοκύντῃ PDaPk., ee τος τ 39. ποτὶ Pl 

Sch. ἔχουσιν ΑΔ 24, re Ἢ add καὶ. 

Ca, φύχη PD 25, πρόσγηρος P, np Ad. y ΤῊΝ 

Arc, παρείας Di 26, μύξαν τὴν ἀφ᾽ αὐτοῦ Ca, et pn 

Sch, 27. ὕλην PDeAld. 28. ἰχϑῦς δ' ἄλλους ded din fr 

ceteri, sed ἐχϑὺς Ca δὲ Cr, om Ar, seen 
er Milne - Edwards Ba das 

Lorsqu'on conserve longtemps les p 


ἢν: ͵ 
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wärts und schnellen sich weit hin fort. Sie kämpfen mit einander, wie 
die Widder, mit ihren Hörnern, indem sie sie emporheben und damit 
schlagen. Man sieht sie oft auch in Menge bei einander wie eine Heerde. 
Dies ist die Lebensweise der Weichschaligen.) 

Unter den Weichthieren bewältigen die Teuthiden und Sepien 27 
auch grosse Fische. Die Polypoden aber sammeln vorzugsweise Muscheln 
und nähren sich von ihnen, indem sie die fleischigen Theile herausneh- 
men, daher diejenigen, welche auf sie Jagd machen, ihre Schlupfwinkel 
an den davor liegenden Schaalen erkennen. Die Angabe, dass sie sich 
selbst anfressen, ist unrichtig: wenn man sie aber bisweilen mit ab- 
gefressenen Fangarmen findet, so rührt dies von dem Biss der Meer- 
aale her. 

Alle Fische nähren sich von dem Laiche, sobald die Laichzeit da 28 
ist, übrigens aber haben sie sehr verschiedenartige Nahrung. Manche 
“nämlich sind nur Fleischfresser, wie die Selachier, die Meeraale, die 
Channae, die Thunfische, die Seebarsche, die Sinodontes, die Boniten, 
die Örphoi und die Myraena. Die Triglae nähren sich von Tang, Schaal- 
thieren, Schlamm und fressen auch. Fleisch; die Kephaloi nähren sich 
von Schlamm, der Daskillos von Schlamm und Koth; der Papageifisch 
und Melanuros von Tang, die Salpe von Koth und Tang; sie frisst aber 
auch Prasion und wird allein von allen Fischen mit Kolokynte gekö- 
dert. Alle Fische und vorzugsweise die Meeraale fressen einander, eine 29 
Ausnahme jedoch macht die Meeräsche. Der Kephalos und die Meer- 
äsche sind überhaupt die einzigen, welche nicht Fleisch fressen, was 
daraus hervorgeht, dass man sie niemals mit einer derartigen Speise im 
Magen gefangen hat, und dass man nicht Thierfleisch, sondern Brot als 
Köder für sie in Anwendung bringt. Alle Meeräschen-Arten nähren 30 
sich von Tang und Sand. Der Kephalos, welchen Einige Chelon nen- 
nen, lebt in der Nähe des Landes, der Peraeas aber nicht. Letzterer 
frisst seinen eignen Schleim, und daher kommt es, dass man ihn immer 
mit leeren Magen findet. Die Kephaloi fressen den Schlamm, daher sind 
sie auch schwer und schleimig, andere Fische aber fressensienicht. Weil 


nourrir. Desmarest Crustaces p. ‘4: les 
crabes avancent fitrement leurs serres 
etcherchent a pincer avec leurs doigts etc. 

27. χογχύλιχ! 3. IX $ 149. 

25. χυήμασι τρέφονται! s. V αὶ 15 und 
Ια 74. 

πράσιον Vom πράσιον werden bei 
Theophr. hist. VI, ὃ, 5 zwei Arten er- 
wähnt, welche Fraas Fl. class. p. 180 
nach Sprengel's Vorgang als Marrubium 
creticum und M. vulgare deutet, obwohl 
nicht zu begreifen ist, wie die Bestim- 
mung, dass die eine Art ein hn- 
liches Blatt habe, mit jener Deutung 


sich vereinigen lasse. Hier kann A. nur 
eine Wasserpflanze oder Uferpflanze ge- 
meint haben. 

30. γελῶνα)] Dieser Fisch wird Υ $ 38 
und fs 49 als eine Art χεστρεύς bezeich- 
net. s. Thierverzeichniss IV Nr. 31. 

περαίας] παρέας nach AaCa und Guil. ; 
Gaza hat diesen Namen übergangen. 
Athen. VII p. 307%, welcher den Sinn 
dieser Stelle, aber nicht die Worte wieder 
giebt, hat φεραῖος. 8. Thierverz. IV 

r. 31. 


ἰχϑῦς 8° ἄλλους] So haben wir statt 
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χολυμβῶσι πολλάχις, ἵνα περιπλύνωνται τὸ βλέννος. τὸν δὲ γόνον 
αὐτῶν οὐδὲν ἐσϑίει τῶν ϑηρίων. διὸ γίγνονται πολλοί: ἀλλ᾽ ὅταν 
αὐξηϑῶσι, τότε χατεσϑίονται ὑπό τε τῶν ἄλλων ἰχϑύων xal μάλιστα 
81 ὑπὸ τοῦ ἀχάρνου. || λαίμαργος δὲ μάλιστα τῶν ἰχϑύων ὁ χεστρεύςὦ 
ἐστι xal ἄπληστος, διὸ ἡἣ χοιλία περιτείνεται, χαὶ ὅτα ἡ μὴ νῆστις: 
φαῦλος" ὅταν δὲ φοβηϑῃ, χρύπτει τὴν χεφαλὴν ὡς ὅλον τὸ σῶμα 
χρύπτων. σαρχοφαγεῖ δὲ χαὶ ὁ σινόδων, χαὶ τὰ μαλάχια χατεσϑέει. 
πολλάχις δὲ χαὶ οὗτος χαὶ ἣ χάννα ἐχβάλλουσι τὰς χοιλίας διώχοντε; 
τοὺς ἐλάττους ἰχϑῦς, διὰ τὸ πρὸς τῷ στόματι τὰς χοιλίας τῶν ἰχϑύων 
82 εἶναι xal στόμαχον μὴ ἔχειν. || τὰ μὲν οὖν, ὥσπερ εἴρηται, σαρχο-" 
φάγα μόνον ἐστίν, οἷον δελφὶς χαὶ σινόδων καὶ χρύσοφρυς χαὶ οἱ 
σελαχώδεις τῶν ἰχϑύων χαὶ τὰ μαλάχια᾽ τὰ ὃ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ νέμον- 
ται μὲν τὸν πηλὸν χαὶ τὸ φῦχος χαὶ τὸ βρύον χαὶ τὸ χαλούμενον χαυ- 
λίον xal τὴν φυομένην ὕλην, οἷον φυχὶς χαὶ χωβιὸς χαὶ οἱ πετραῖοι᾽ 
88 ἡ δὲ φυχὶς ἄλλης μὲν σαρχὸς οὐχ ἅπτεται, τῶν δὲ χαρίδων. [1 πολ-" 
λάχις δὲ καὶ ἀλλήλων ἅπτονται, χαϑάπερ εἴρηται, καὶ τῶν ἐλαττόνων 
οἱ μείζους. σημεῖον δ᾽ ὅτι σαρχοφαγοῦσιν - ἁλίσχονται γὰρ τοιούτοις 
δελέασιν. χαὶ ἄμια δὲ χαὶ ϑύννος καὶ λάβραξ τὰ μὲν πολλὰ σαρχο- 
φαγοῦσιν, ἅπτονται δὲ xal φυχίων. ὁ δὲ σάργος ἐπινέμεται τῇ τρίγλῃ, 
χαὶ ὅταν ἣ τρίγλη χινήσασα τὸν πηλὸν ἀπέλϑῃ --- δύναται γὰρ ὀρύτ-» 
τειν ---. ἐπιχαταβὰς νέμεται χαὶ τοὺς ἀσϑενεστέρους ἑαυτοῦ χωλύει συνε- 
πινεῖν. δοχεῖ δὲ τῶν ἰχϑύων ὁ χαλούμενος σχάρος μηρυχάζειν ὥσπερ 
3470 τετράποδα μόνος. || τοῖς μὲν οὖν ἄλλοις ἰχϑύσιν ἡ ϑύρα τῶν 
ἡττόνων χαταντιχρὺ γίνεται τοῖς στόμασιν. ὄνπερ πεφύχασι τρόπο" 
νεῖν ol δὲ σελαχώδεις [χαὶ οἱ δελφῖνες χαὶ πάντες οἱ χη τώδεις}5 
3. zeom AaCaAld. Cs. Sch., damnat Pk. 4. apyavoy PDaAld. Cs., ἀϑαοί- 


vo» A2C’a Guil., ἀχάρνου cum Basil. edd. segq. ὅδ. τ μὴ μὲν ζ Da, ἢ μὲ 
6. post φαῦλος add χεῖται Cam. Sylb. τ. συνόδων AaCa, σινώδων Pk. 
δι. yayır, PDaDi, γαύνη Ald., γάνη Cs. 12. ante τῶν add δὲ Aa 15. οἱ 
ce PCam φύχις AR, φώχις (3, φύχες Pm ἅπτονται P 10. χαϑάπερ 
εἴργται om AACA τῶν om Cam. 1%. θύννος AaCaCs.; ϑυννὶς ceteri 
14. ante ἅπτονται add ἁλίσχεται γὰρ τοιούτοις δελέασιν Aa ἐπιλέγεται PE? 
τὴν τρίγλαν PDaAld. Ca., 20. ἡ τρίγλα ΑΔ0ὰ Sch. 21. συνεπινεῖν Aala, συ- 
νεπιβαίνειν ceteri 22. ante ὁ add χαὶ ΡΙ)ΔΑ]ά. Cs. 24. τοῦ στόματος AaCıaDi. 
post τρύπον add οἱ μὲν οὖν ἄλλοι Cam. 25. νεῖν νῦν Da, om Aala οἱ υὲν 
οὖν ἄλλοι σε). AR 


ἰχϑὺν ὃ ὅλως geschrieben, da diese Worte nähren soll. Da nun auch das Folgende. 
ohne Sinn sind. dass er seinen Kopf in den Schlamm 

2/3663. Leber diesen Namen vergl. verbirgt. wenn er in Furcht geräth. 
Sch. ΠΡ. 570. welcher die Stellen ge- nicht wohl auf den κεστοεύς passt, von 
sammelt hat. dem es IX ὃ 134 heisst, dass er einer der 

51. Aatpasyss Es muss Anstoss erre- schnellsien Fische sei. und da die Rede 
gen. dass A. einen Fisch als »gefrässig« sortfährt σαρχοφαγεῖ δὲ χαί, woraus ZU 
bezeichnet, der sich nicht von Fleisch schliessen. dass auch vorher von cinem 
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sieaberim Schlamme verweilen, so tauchen sie oft empor, um den Schlamm 
abzuspülen: ihre Brut wird von keinem anderen Thiere verzehrt, daher 
vermehren sie sich sehr stark. Sind sie aber herangewachsen, so werden 
sie ausser von andern Fischen, besonders vom Acharnos, gefressen. Die 31 
Meerische ist unter allen Fischen der gefrässigste und unersättlichste, 
däher dehnt sich sein Magen sehr aus und er taugt nichts, wenn sein Darm 
nieht leer ist. Wenn er in Furcht gesetzt wird, so versteckt er seinen 
Kopf, als ob dadurch der ganze Leib unsichtbar würde. Auch der Sinodon 
frisst Fleisch und verzehrt die Weichthiere. Es kommt vor, dass dieser 
Fisch, so wie die Channe bei der Verfolgung kleinerer Fische ihren Magen 
nach aussen stülpen, weil den Fischen die Speiseröhre fehlt und ihr 
Magen gleich hinter dem Munde liegt. Manche dieser Thiere nun fressen 32 
nur Fleisch, wie der Delphin, der Sinodon, die Dorade, die Selachier 
fand die Weichthiere :] andere hingegen nähren sich für gewöhnlich von 
Schlamm, Tang, Bryon, dem sogenannten Kaulion und emporspriessen- 
den Pflanzen, wie die Phykis, die Meergrundel und die Felsenfische 
thun. Die Phykis rührt kein anderes Fleisch als das der Kariden an. 
Manchmal aber greifen sie auch, wie gesagt, einander an, und zwar33 
werden die Kleineren von den Grösseren angegriffen. Zum Beweise, 
dass sie Fleisch fressen, dient, dass man sie mit derartigem Köder fängt. 
Auch die Bonite, der Thunfisch und der Seebarsch fressen meistentheils 
Fleisch, mitunter aber auch Tang. Der Sargos geht Nahrung suchend 
hinter der Trigla her: wenn nämlich die Trigla, welche das Vermögen 
hat, sich durch den Schlammboden durchzuwühlen, diesen aufgerührt 
hat und sich entfernt, so kommt der Sargos hinzu und sucht sich sein 
Ritter und verhindert die schwächeren Fische mit heran zu schwimmen. 
Die bei den Vierfüssigen vorkommende Eigenschaft des Wiederkäuens 
it unter. den Fischen nur der sogenannte Papageifisch zu haben. 
Ὁ anderen Fische verfolgen die schwächeren und erhaschen sie mit34 
‚dem Munde ‚indem sie geradeaus schwimmen, welches ihre gewöhnliche 
Lag ist; die Selachier dagegen [und Delphine und alle Walartigen] 
fresser die Rede en sei, so ἐπινέμεται ΠὀῥὈ}11π 1 830. — Da der Fisch 
1 ρεύς hier nicht die richti nicht bestimmbar ist, derartige Angaben 
Plin. IX, 26: mugilum von Fischen aber sonst nic it gemacht 


a ridetur in metu ur abscon- wen, so ist das Gesagte nicht contro- 
irbar 


ἃ Ἢ δὰ τὰ er ᾿ ν᾿ 
| αὶ τὸ -- er Vgl. I ἔ Ir — Die + συνεπινεῖν] Guil. ‚adnatare similiter'; 
Gaza ne eodem adnatent'. 


Dass der Delphin hier υχάζειν] II $ 65 part. p. 675, 4.—8. 
+ Ῥ κι μὰν ἡ Ρ | 


Thierverzeichniss IV Nr. 61. 
34. χαταντιχρὺ] Zur Erläuterung die- 
este nden. habe habe. ses Wortes dient de part. p. 6Y6b, 
ὯΝ, Ber καὶ τὰ Base vom καὶ ol — κητώδεις] Diese Worte sind 
Ιὰν de ΜᾺ. ebenso wie in part, p. ὑθῦν͵, 23 τὰ μ 1 
ak 16 1. Lips. ρου, Siehe κατ᾽ ἀντιχρὺ ἔχει τὸ στόμα καὶ εἰς 
‚9 ST dev, τὰ δ᾽ ἐν τοῖς ὑπτίοις οἷον ol τε δελεῖνες 


δου. οὐδοῦ 


 anter den 


ὩΣ Ὁ 
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ὕπτιοι ἀναπίπτοντες λαμβάνουσιν χάτω γὰρ τὸ στόμα ἔχουσιν. Id 
σώζονται μᾶλλον οἱ ἐλάττους εἰ δὲ μή. πάμπαν ἄν ὀλίγοι δοχοῦσιν 
εἶναι χαὶ γὰρ ἢ τοῦ δελφῖνος ὀξύτης χαὶ δύναμις τοῦ φαγεῖν δοχεῖ 
85 εἶναι ϑαυμαστή.} |! τῶν & ἐγχελύων τρέφονται ὀλίγαι μέν τινες χαὶ 
ἐνιαχοῦ χαὶ τῇ ἰλύϊ χαὶ σιτίοις, ἄν τις παραβάλλῃ. αἱ μέντοι πλεῖσται» 
τῷ ποτίμῳ ὕδατι" χαὶ τοῦτο τηροῦσιν οἱ ἐγχελυοτρόφοι ὅπως ὅτ 
μάλιστα χαϑαρὸν ἢ. ἀπορρέον ἀεὶ καὶ ἐπιρρέον ἐπὶ πλαταμώνων. ἢ 
χονιῶντες τοὺς ἐγχελεῶνας. ἀποπνίγονται γὰρ ταχύ, ἐὰν μὴ χαϑαρὸν 
ἢ τὸ ὕδωρ᾽ ἔχουσι γὰρ τὰ βράγχια μιχρά. διόπερ ὅταν ϑηρεύωσ. 
ταράττουσι τὸ ὕδωρ᾽ χαὶ ἐν τῷ Στρυμόνι δὲ περὶ ΠΠλειάδας ἁλίσχον-" 
ται τότε γὰρ ἀναϑολοῦται τὸ ὕδωρ χαὶ ὁ πηλὺς ὁπὸ πνευμάτων 
36 γινομένων ἐναντίων " εἰ δὲ μή. συμφέρει ἡσυχίαν ἔ ἔχειν. [[ἀποῦα- 
νοῦσαι ὃ αἱ ἐγχέλυς οὐχ ἐπιπολάζουσιν οὐδὲ φέρονται ἄνω, ὦ περ 
οἱ πλεῖστοι τῶν ἰχϑύων᾽ ἔχουσι γὰρ τὴν χοιλίαν μιχράν. δημὸν ὃ 
ὀλίγαι μὲν ἔχουσιν, αἱ δὲ πλεῖστοι οὐχ ἔχουσιν. ζῶσι δ᾽ ἐχ τοῦ ὑγροῦ" 
ἀφαιρούμεναι ἡμέρας χαὶ πέντε χαὶ ἕξ, χαὶ βορείων μὲν ὄντων πλείους. 
νοτίων ὃ ἐλάττους. χαὶ μεταβαλλόμεναι τοῦ ϑέ ἔρους εἰς τοὺς ἐγχε- 
λυῶνας ἐχ τῶν λιμνῶν ἀποϑνήσχουσι, χειμῶνος ὃ οὔ. χαὶ τὰς μετα- 
βολὰς ὃ᾽ οὐχ ὑπομένουσι τὰς ἰσχυράς. οἷον χαὶ τοῖς φέρουσιν, ἐὰν 
βάπτωσιν εἰς Φυχρόν. ἀπόλλυνται ἀϑρόαι πολλάκις. ἀποπνίγονται δὲ 5 
χαὶ ἐὰν ἐν ὀλίγῳ ὕδατι τρέφωνται. τὸ ὃ αὐτὸ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τῶν 
31 ἄλλων συμβαίνει ἰ ἰχϑύων᾽ | ἀποπνίγονται γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ ὕδατι χαὶ 
ὀλίγῳ αεὶ ὗντες. ὥσπερ χαὶ τὰ ἀναπνέοντα. ἐὰν περιπωμασϑῇ ὀλίγοι 
ἀήρ. „wat ὃ ἔνιαι ἐγχέλυς χαὶ ἑπτὰ χαὶ ὀχτὼ ἔτη. ἱτροφῇ δὲ χαὶ 


1. ὕπτιοι ἅπαντες λαυβ. PDam Ambr. Ald. pr. 2. δοχῶσιν CrAld. Cs. 
δοχοῦπτι μεῖναι Pk. 9. παραβάλῃ Arla πλεῖσται om PAmbr. τ. πλατάνου 
ARCa 8. χονιῶντες ARCRDA, χονιῶν τὲ PER, χονιῶνται Ald. edd. 10. post am: 
add αἱ CaCs. πλειάδα PDaAld. Cs. 11. ὑπὸ ὑποχινεῖται Pk. 19. ἐγχέλεις 
PDaAld. Cs. Sch. ἐπιπολάτονται AR 15. δὲ Aala ponunt post πλεῖσται τωὴν 
PDRAld., et deinceps ἐκ ὃὲ τοῦ Ald. (5. 16. post ἔξ add Zası PDaAld. Cs. 
17. ἐγγελεῶνας AACADNAId. Cs. Sch. 19. ἰσχυρὰς δεν χίνϑδυνος PK. τοῖς͵ 
τότε ARCA κἂν οἱ φέροντες 3. Sch., xat τοῦ ϑέοους ἐὰν 3. πὶ a manu rec. (; 
20. ante adosar omisimus γὰσ, quod libri dant 21. ἐὰν χαὶ PDaAld. Cx. Sch 
deinceps add ἐν PP. ἐπ᾿ Ca, um ceteri τηέφονται Ald. τοῦτο om Aa! 
23. ὁδόγχγοι PDRAld. £ayren πωμασῦτ PDaAld. 24. stv ἐνιχ' Sch. 
ἐγχέλοες Ald. Cs. Sch., ἐγχέλεις DR, ἐγχελι (δε: P 


χαὶ τὰ σελαγώδη die Worte οἵ τε δελοῖ- nennen. Vergl. indess Meyer Thierk. d 

vs χαὶ als ein fremder Zusatz zu be- A. p. 20. — Aus denselben runden. 
trachten. da hier wie dort in dem gan- 50 wie auch theils wegen des absurder. 
zen Abschnitt nur die Fische und in Inhalts, theils wegen der incorrecten 
part. erst von p. 89%, I5 an die Wale be-  Redeweise klammern wir die folgenden 


sprochen werden. Die Delphine konnte Worte διὸ — ϑαυμαστη als späteren Zu- 
bei seiner genauen Kenntniss der- satz ein. 
selben in diesem Zusammenhange nicht 35. σιτίοις Die "Anle sind gefrässige 
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fassen ihre Beute, indem sie sich auf den Rücken werfen. Sie haben 
nämlich das Maul unten. [Daher können ihnen die kleineren Fische 
leichter entkommen, anderenfalls würden ihrer sehr wenige übrig blei- 
ben. Denn auch der Delphin soll eine ausserordentliche Schnelligkeit 
und eine ungemeine Gefrässigkeit besitzen.] Von den Aalen nähren 35 
sich einige wenige und an einzelnen Orten von Schlamm und Körner- 
früchten, wenn man sie ihnen vorwirft, die meisten jedoch vom stissen 
Wasser, und die Aalztichter aclıten besonders darauf, dass dieses mög- 
lichst rein sei, indem sie es tiber Steinplatten ab- und zufliessen lassen, 
oder auch die Aalhälter übertünchen : denn wenn das Wasser nicht rein 
ist, so ersticken sie gar bald, da sie kleine Kiemen haben. Daher rührt 
man das Wasser auf, wenn man sie fangen will. Auch im Strymon 
werden sie zur Zeit der Pleiaden gefangen, denn zu dieser Zeit wird 
das Wasser trübe und der Schlamm durch entgegengesetzte Winde auf- 
gerührt. Wenn dies nicht der Fall ist, ist es besser, den Fang aufzu- 
geben. Die todten Aale schwimmen nicht oben auf und kommen nicht 36 
an die Oberfläche, wie es bei den meisten Fischen der Fall ist; denn 
sie haben einen kleinen Magen. Fett findet man nur bei wenigen, die 
meisten haben keins. Ausserhalb des Wassers leben sie fünf bis sechs 
Tage und bei Nordwinden längere Zeit als bei Südwinden. Werden sie 
im Sommer aus den Seeen in die Aalhälter gebracht, so sterben sie ab, 
im Winter aber nicht. Auch vertragen sie nicht jähe Wechsel. So ster- 
ben sie zum Beispiel oft zum grössten Theil, wenn sie beim Transport 
in kaltes Wasser gebracht werden. Auch ersticken sie, wenn sie eine 37 
zu geringe Menge Wasser haben. Und dasselbe tritt auch bei den 
übrigen Fischen ein, dass sie nämlich ersticken, wenn sie immer in der- 
selben zu geringen Menge Wasser sich befinden; grade wie es auch 
den athmenden Thieren ergeht, wenn sie sich in einem kleinen abge- 
schlossenen Luftraume befinden. Manche Aale leben sieben bis acht 
Jahre. [Auch die Flussfische nähren sich theils, indem sie einander auf- 


Raubfische. Cf. v. Siebold Süsswasser-- engen Kiemenspalten des Aales begün- 


fische p. 344, wo auch das oft behaup- 
tete Erbsenfressen der Aale für Fabel 
erklärt wird. 

πλαταμώνων] Schol. ad Arati Diosem. 
“03 ἀγχιβαϑὴς χαὶ ἐπιμήχης πέτρα᾽ 
πλαταμὼν δὲ πέτρα ὀλίγον ἐξέχουσα τῆς 
θαλάττης, λεία τις οὖσα χαὶ ὁμαλὴ al πλα- 
τεῖα. Vgl. Υ $ 75. Athen. vl p. 295. de 
part. 6900 19. 

36. χοιλίαν] Ch. Gronov. zu Plin. IX 

. 55 hat bemerkt, dass A. die Schwimm- 

lase der Fische hiermit gemeint habe. 

ἐκ τοῦ "7ρ02)] Das Leben ausserhalb 
des Wassers wird zum Theil durch die 


Aristoteles II. 


stigt. 

le φέρουσιν] Die einzig mögliche Er- 
klärung dieses Dativus hat schon Syl- 
burg gegeben ‚si quis eas inter gestan- 
dum in frigidum immergat'. Nur wird 
man dann diesen mit dem folgenden 
Satze nach Entfernung des γάρ ver- 
knüpfen müssen. τοῖς φέρουσιν ἐὰν βάπ- 
τωσῖν εἰς ψυχρόν, ἀπόλλυνται ἀϑρόαι πολ- 
λάκις ; denn nur so wird das Wort ἀϑρόαι 
erklärlich, d. h. sie sterben alle auf ein- 
mal. Weil Guil. sagt, ‚velut et quando 
ferentes intinxerint in frigidum , hat 
Sch. willkürlich den Text verändert. 


9 
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“ ’ 2 , 
οἱ ποτάμιοι χρῶνται ἀλλήλους τ ἐσθίοντες χαὶ βοτάνας καὶ ῥίζας. 
, - ’ , ’ DS “ “ 
χἄν τι ἐν τῷ βορβόρῳ λάβωσιν.] νέμονται δὲ μᾶλλον τῆς νυχτός, τὶν 
N , Ζ ἌΝ . - . 
ὃ ἡμέραν εἰς τὰ padsa ὑποχωροῦσιν. τὰ μὲν οὖν περὶ τὴν τῶν 
ἰχϑύων τροφὴν τοῦτον ἔχει τὸν τρώπον. 
- Ὁ.) r 7 N [7 , 
36 3. Τῶν ὃ ὀρνίϑων ὅσοι μὲν γαμψώνυχες, σαρχοφάγοι πάντες" 
,» - 3 , ’ , ᾿ 
εἰσί. σῖτον ὃ οὐδ ἐάν τις ψωμίζῃ δύνανται χαταπίνειν, οἷον τά τειν 
τῶν ἀετῶν γένη πάντα χαὶ ἰχτῖνοι χαὶ ἱέραχες ἄμφω. ὅ τε φαβοτύπος 
καὶ ὁ σπιζίας — διαφέρουσι δ᾽ οὗτοι τὸ μέγεϑος πολὺ ἀλλήλων —. 
, . I. n? , , » ἘΆΝ 
χαὶ ὁ τριόρχης ᾿ ἔστι ὃ ὁ τριόρχης τὸ μέγεϑος ὅσον ἰχτῖνος, χαὶ 
, r NN Y ’ \ ’ v EN {1 
39 φαίνεται οὗτος διὰ παντός. || ἔτι οήνη xal γύψ ἔστι ὃ ἡ μὲν φύνην 
, Ν “ὦ ’ \ \ » “« “ 
τὸ μέγεϑος ἀετοῦ μείζων, τὸ δὲ χρῶμα σποδοειδές. τῶν δὲ γυπῶν 
“ ΒΕ ΜᾺ \ \ . Σ \ 4 
δύο ἐστὶν εἴδη. ὁ μὲν μιχρὸς καὶ ἐχλευχότερος, ὁ δὲ μείζων χαὶ σπο- 
δοειδέστερος. ἔτι τῶν νυχτερινῶν ἔνιοι γαμνώνυχές εἰσιν. οἷον νυχτι- 
‚ ’ » ’ \ , 
χόραξ. γλαύξ, βρύας. ἔστι ὃ ὁ βρύας τὴν μὲν ἰδέαν ὅμοιον γλαυχί. 
\ ’ ’ - ’ , v 4 
τὸ δὲ μέγεϑος ἀετοῦ οὐδὲν ἔλαττον. ἕτι ὃ ἐλεὸς χαὶ αἰγώλιος χαὶν 
, 1 nt 2 \ ἐλ \ p , - ἢ I ΄ 
σχών. τούτων ὃ ὁ μὲν ἐλεὸς μείζων ἀλεχτρυόνος, ὁ ὃ αἰγώλιος πα- 
ραπλήσιος. ἀμφότεροι δὲ ϑηρεύουσι τὰς χίττας᾿ ὁ δὲ σχὼψ ἐλάττων 
γλαυχός πάντα δὲ ταῦτα τρία ὄντα ὅμοια τὰς ὄψεις χαὶ σαρχοφάγα 
3 \ -«- Μ 
πάντα. εἰσὶ δὲ χαὶ τῶν μὴ γαμψωνύχων ἔνιοι σαρχοφάγοι, οἷον ἣ 
[u aN [4 » 

40 χελιδών. || τὰ δὲ σχωληχοφάγα, οἷον σπίζα, στρουϑός, βατίς, χλω-» 
’ ) v ““Ἃ u N « vn ’ x [4 
pic, αἰγιϑαλός. ἔστι δὲ τῶν αἰγιϑαλῶν εἴδη τρία. ὁ μὲν σπιζίτης μέτγι- 
στος --- ἔστι γὰρ ὅσον σπίζα ---. ἕτερος ὃ ὀρεινὸς διὰ τὸ διατρίβειν ἐν 
τοῖς ὄρεσιν. οὐραῖον μαχρὸν ἔχων ὁ δὲ τρίτος ὅμοιος μὲν τούτοις. 
41 διαφέρει δὲ χατὰ τὸ μέγεϑος᾽ ἔστι γὰρ ἐλάχιστος. || ἔτι δὲ συχαλίς. 

μελαγχόρυφος. πυρρούλας. εἐρίϑαχος, ἐπιλαΐς, οἷστρος. τύραννος 5 
οὗτος τὸ μέγεϑος μιχρῷ μείζων ἀχρίδος. ἔστι δὲ τοινιχοῦν λόφον 


1. οἱ — ἐσϑίοντες, αἱ et sic porro gen. femin. Sch. Pk. 5° ὅσοι; οἱ Δ". 
γαμψώνυχοι PDaAld. Cs. Ὁ. χαταπίνειν (ἃ, χαταδίνειν Aa, χαταπιεῖν cett. 
S. στιγξίας ΑΔ0 9. ὅσην ὡς Aala 10. post ἔτι add δὲ DaAld. Sch. 
11. υεῖζον Pk. τὸ γρῶμα δὲ πογγοειδέστερον AR, τὸ δὲ yp. πολυειδέστερον (* 
12. εἰσὶν Aalla λεπτότερος ARCA πολυειδέστερος Αλ( 13. post ἔτι 
add δὲ C* 14. βϑύας bis PDaAld. Cs. ὅμοιον et ἔλαττον PAaCa 15. χαὶ 
ante σχὼψ om Ald. 18. Sunta; P 19. πάντα eistv' εἰσὶ PDaAld. Cs. Sch. 
μὴ om Ca 20. βατίος CR, βϑάπος AR, βχϑίς Cs. 22. ἔσπιζα Alan 24. χαλὶς 
pr Aa, συχαλλὶς PlMR. σιχαλὶς Aa 25. πυορουρὰς P. πυρουλὰς Da, πυροὺς ὅλας 
Asl'a ὑπολαῖς Sch. Pk. 26. φοινιχιοῦν AaCa 


27. οἱ ποτάνιοι Sch. bemerkt ganz cuntur noctibus aufgefasst haben. dass 
richtig. dass die letzten Worte νέμονται daher es ganz undenkbar sei, dass A. 
— ὑποχωροῦσιν sich nur auf den Aal be- mitten hinein eine Bemerkung über die 
ziehen. wie dies auch Athen. VlIp. 248°  »Flussfische- eingeschoben habe. Er be- 
λέγουσι δὲ οἱ ἐγγελυητούξφοι χαὶ ὡς νυχτὸς Zug dies also auf die „Flussaale: und 
μὲν νέχλονται und Plinius IX, 38 ‚pas- schrieb ζῶσιν ἔνιαι... αἱ ποτάμιαι... ἀλλή- 
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fressen, theils von Kräutern und Wurzeln und von dem, was sie im 
Sehlamme finden.) Sie gehen vorzugsweise des Nachts auf Frass aus 
und begeben sich bei Tage in die Tiefe. Soviel von der Nahrung der 
Fische. 

- #3. Unter den Vögeln sind alle krummklauigen fleischfressend, 35 
Körnerfrlichte vermögen sie nicht hinunterzuschlingen, selbst wenn man 
sie ihnen in den Schnabel steckt, so zum Beispiel sämmtliche Arten von 
Adlern und Weihen, beide Arten Habichte, der Phabotypos und der Spi- 
zias, welche in der Grösse von einauder sehr verschieden sind, und der 
"Vriorches. Letzterer hat die Grüsse der Weihe und ist das ganze Jahr 

 siehtbar. Ferner die Phene und der Gyps. Die Phene ist 39 
τ als der Adler und von aschgrauer Farbe, Gypes aber giebt es 
zwei Arten, eine kleinere weissliche und eine grössere aschgraue. Ferner 
es auch unter den Nachtvögeln einige mit krummen Klauen, wie 
Nachtrabe, die Eule, der Uhu. Der Uhu gleicht in seiner Gestalt 
der Eule und ist nicht viel kleiner als der Adler. Ferner der Eleos, 
Waldkauz und die Zwergohreule. Der Eleos ist grösser als ein Huhn 
= der Va orange ist ihm ähnlich, beide aber machen Jagd auf die 
; die Zwergohreule ist kleiner als eine Eule. Alle diese, 
i an der Zahl, sind einander an Aussehen, ähnlich und sind sämmt- 
Heischfressend. Auch unter den Vögeln, welche keine krummen 
reger giebt es einige fleischfressende, zum Beispiel die Schwalbe. 
Andre Vögel fressen Würmer, zum Beispiel der Fink, der Sperling, die 40 
| Batis, der Grünling, die Meise. Von Meisen giebt es drei Arten, von 
weichen der Spizites (Finkenmeise) die grösste ist, ungefähr vom der 
se des Finken, die zweite, welche einen längern Schwanz hat, auf 
Bergen lebt und davon ihren Namen hat, die dritte jenen beiden 
nur viel kleiner ist. Dann gehören. hierher Sykalis, die Sumpf- 41 
Meise, Pyrrhulas, Erithakos, Epilais, Oistros und das Goldhähnchen. 
᾿ Teetzeres it etwas grüsser, als eine Feldheuschrecke, hat einen rothgel- 


t a 3 sagen Hierbei ist aber auf- πάντα δὲ τὰ VORTEDNK ταῦτα ὅμοια d.h. 
ἷ ‚ Aale einander fressen alle diese Eulen sind einander an Ge- 
35 Besagten wider» stalt ähnlich und sind Fleischfresser. 


40. χελιδιών Es ist merkwürdig, dass 
A. die Schwalbe als Fleischfresser auf- 
führt, da sich ausser ihr doch noch viele 
Vögel von Insecten nähren, Vielleicht 
hat ihn dazu der grosse Rachen dersel- 
ben bestimmt. 8. Bechstein IV p. Tin. 


41. φοινικοῦν! Wir müssen annehmen, 
dass darunter ein lebhaftes Gelb oder 
Rothgelb zu verstehen ist. φοινικοῦς wird 


2. B. περὶ αἰσθήσεων p. 440, 11 genannt 
ἥλιος dr‘ len e 


us 
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ἔχων, χαὶ ἄλλως εὔχαρι τὸ ὀρνίϑιον xal εὔρυϑμον. ἄνθος Ἐοὗτο: 
τὸ μέγεϑος ὅσον σπίζα. ὀρόσπιζος οὗτος σπίζῃ ὅμοιος χαὶ τὸ μέγε- 
do; παραπλήσιος, πλὴν ἔχει περὶ τὸν αὐχένα xuavodv, καὶ διατρίβει 
ἐν τοῖς ὄρεσιν. ἔτι βασιλεύς. σπερμολόγος. ταῦτα μὲν οὖν χαὶ τὰ 
42 τοιαῦτα τὰ μὲν ὅλως τὰ d ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ σχωληχοφάγα. || τὰ δὲ: 
τοιάδς ἀχανϑοφάγα. ἀκανϑίς, ϑραυπίς, ἔτι 7 χαλουμέντγ͵ χρυσομῆτρις. 
ταῦτα γὰρ πάντα ἐπὶ τῶν ἀκανϑῶν νέμεται, σχώληχα ὃ οὐδὲν οὐδ m 
43 ἔμψυχον οὐδέν᾽ ἐν ταὐτῷ δὲ χαϑεύδει χαὶ νέμεται ταῦτα. || ἄλλα 
ὃ ἐστὶ σχνιποφάγα, ἃ τοὺς σχνῖπας ϑηρεύοντα ζῇ μάλιστα, οἷον πιπὼ 
ἦ τε μείζων χαὶ ἢ ἐλάττων᾽ χαλοῦσι δέ τινες ἀμφότερα ταῦτα δρυντν 
χολ ἅπτας᾿ ὅμοια δ ἀλλήλοις, χαὶ φωνὴν ἔ ἔχουσιν ὁμοίαν, πλὴν μείζω 
τὸ μεῖς ον᾽ νέμεται ὃ ἀμφότερα ταῦτα πρὸς τὰ ξύλα προσπετόμενα. 
44 || ἔτι χελεύς ἔστι δ᾽ ὁ χελεὸς τὸ μέγεϑος ὅσον τρυγών, τὸ δὲ χρῶμα 
χλωρὸς ὅλος ἔστι δὲ ξυλοχόπος σφόδρα. χαὶ νέμεται ἐπὶ τῶν ξύλων 
τὰ πολλά, οωνήν τε μεγάλην ἔχει γίνεται δὲ μάλιστα τὸ ὄρνεον! 
τοῦτο περὶ [Πελοπόννησον. ἄλλος ὃς χαλεῖται χνιπολόγος, τὸ μέγεϑος 
μιχρὸς ὅσον ἀχανϑυλλίς, τὴν δὲ χρόαν σποδοξιδὴς χαὶ κατάστιχτος᾽ 
45 φωνεῖ δὲ μιχρόν᾽" ἔστι δὲ xal τοῦτο ξυλοχόπον. | ἄλλα δ΄ ἔστιν ἃ 
ζῇ “αρποφαγοῦντα χαὶ ποο- φαγοῦντα, οἷον φάγ. φάττα. περιστερά. 
οἰνάς. τρυγών. φάττα μὲν οὖν χαὶ περστερὰ del φαίνονται, τρυγὼν» 
δὲ τοῦ ϑέρους᾽ τοῦ γὰρ χειμῶνος ἀφανίζεται" φωλεῖ γάρ. οἰνὰς ὃ 68 
τοῦ φϑινοπώρου zal φαίνεται μάλιστα χαὶ ἁλίσχεται" ἔστι δὲ τὸ μέ- 
ade ἢ οἰνὰς μείς ων μὲν περιστερᾶς. ἐλάττων δὲ φαβός" ἣ ö ἄλωσι- 
αὐτῆς γίνεται μάλιστα zanındans τὸ ὕδωρ. ἀφιχνοῦνται ὃ εἰς τοὺς 
τόπους τούτους ἔχουσαι νεοττούς τὰ ὃ ἄλλα πάντα τοῦ ὕέρου:3 





1. ἔχον rec AR εὐγχάοιτον ὀρ. Αλ( ὄρνεον ΡΙ)ΔΑΙά. Cs. Sch. ante 
Autos add ὁ δὲ λεγόμενος DrAld. (5. Sch. 2. ὁρέσπιζος P, ὀερόσπιξος DR. 
ὀνεύσπιζος CR, ὁ venanıkng AR, ὀροσπίζης Ald. 3. rest ante Tövom DAAld. 
Bk. Di.; τι περὶ Pk. b. ϑλυπὶς CR ῥυσομήῆτρις PDA et paroxyt. All. 
9. μᾷλλην ΑΔ΄ οἷ πίπα (ἡ, πτοεῖται P, δὲ πτοεῖται DER, οἷόν πίπρα Cs. ; τοῦτο 
ἀλλα δὲ δύη πτοεῖται περὶ τὰ ξύλα᾽ Ἵ τε Ald. 10. τινες; χαὶ AR Aus A: 
12. νέυσονται PAld. Cs. Sch. προτρεπόμενα (Ὰ 13. χελιὸς PAld. Cs. 
χυλιὺς m. χαλιὸς Da. χολιὸς (8 11. γλωρόγολος PER ante σφόδρα add 
ὅλης ER, ὅλως P’ m Ambr. 16. χνιδολόγος CR, χνιδηλης AR, χνιπολόγης Cam. 
τὸ δὲ μέγ. ARCa 11. μιχρὸν (ἃ ἀχανδαλὶς ARCA 18. δ᾽ εἰσὶν ἃ Aa. δέ 
τινα PAld. Cs. 19. χαὶ ποοφαγοῦντα om P’Ald. zayom AACam 42 
om DA 21). φάττα. gab PDA (8. post οὖν add φάττα PEA 23. μεῖζον 
et ἔλαττον ἃ ὄρασις PER 24. χαμπτούτης ArCaDaAld. 25. τούτους 
zny36: PAR, τοὺς DaAld. ἔγοντας PDrAld., ἔχοντες Cam. Cs. 


σπερμολόγος wird von Gaza, Busse- hier raupenfressende Vögel genannt 
maker u. X. als Eigenname, von Scaliger werden. 
und C'amus als E irenschaftsw ort behan- 44. χελεύός Auch Guil. keleus'. 


delt. Beides ist gleich unbequem, Ja 45. οἷον φαν Es genüge darauf hin- 
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dei busch und ist überhaupt ein anmuthiges und wohlgebautes 
| Der Anthos ist so gross wie ein Fink. Das Blaukehlchen 
ist dem Finken an Gestalt und Grösse ähnlich, hat aber einen blauen 
Hals und lebt im Gebirge. Ferner der Zaunkönig und der Spermologos. 
Die genannten Vögel nun, und was sonst noch der Art ist, fressen ent-12 
weder überhaupt nur oder doch grösstentheils Würmer. Dann giebt es 
Vögel, welche die Samen der Disteln fressen, wie der Hänfling, die 
Thraupis und die sogenannte Chrysometris, welehe sämmtlich ihr Futter 
auf Disteln suchen, aber keinen Wurm und überhaupt nichts Lebendiges 
Anrühren; an derselben Stelle, wo sie ihre Nahrung finden, schlafen sie 
en Wieder giebt.es andere, welche Holzwürmer fressen und diesen 43 
nachstellen, wie der grosse und kleine Specht, welche man 
unter dem Namen Dryokolaptes (Baumhacker) zusammenfasst : 
sie sind | an Gestalt und Stimme einander ähnlich, die grössere Art hat 
aber eine stärkere Stimme. Beide suchen ihr Futter, indem sie an die 
Saumstämme fliegen. Ebenso der Grünspecht, welcher die Grösse einer 44 
Durteltaube hat und ganz grün gefärbt ist. Dieser hackt besonders gern 
ns Holz und sucht sein Futter zumeist an den Baumstämmen : er besitzt 
eine wärke Stimme und kommt besonders im Peloponnes vor. Ein 
nd) ‚ der sogenannte Madensammler (Baumläufer) ist klein, 
08 ER die Beutelmeise, von aschgrauer Farbe und gefleckt, 
ind mit schwacher Stimme: auch dieser hackt in das Holz. Andere 45 
wieder nähren sich von Früchten und Kräutern, wie [die Phaps,] die 
Ringeltaube, die Haustaube, die Holztaube und die Turteltaube. Die 
‚und die Haustaube sind das ganze Jahr durch zu sehen, die 
Pürteltaube aber nur des Sommers: im Winter nämlich wird sie nicht 
zesehe , weil sie sich verkriecht; die Holztaube hingegen erscheint 
züglich im Herbst und wird zu dieser Jahreszeit gefangen ; sie ist 
‘Üsser Due Banenbe, aber kleiner als die Ringeltaube. Der Fang 
selbe m gowehieht hu auptsä ehlich Pen Wasserschlürfen. Sie kommen 


sen, da die Unterscheidung der Tauben 
bei A, nicht klar ist, und de und φάττα 
in den Hdschrr. zu Verwec n Ver- 
ran gegeben haben. Siehe zu V 


Fiat ΟἿ ef. gener. Einleitung p. 29. 
er en ortziehen der Turteltauben 
Ν Nasa Vögel Deutschlands vI 
‚237. Nach v. d. Mühle Ornithol 
iechenlands Ὁ. 53 ziehen Anfan 
vember viele über das Meer un kom- 
men im Frühjahre in grosser Meng 
— Der Winterschlaf ist also wo de 
erschlossen, nicht beobachtet. 
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αφιχνούμενα νΞοττεύει ἐνταῦϑα, xal ἐκτρέφει τὰ πλεῖστα ζῴοις. πλὴ: 


«ὁ τῶν περιστεροειδῶν. [πάντων ὃ ὡς εἰπεῖν τῶν ὀρνίϑων οἱ μὲ; 


Par an\ - , \ N.‘ «δὴ - = „ .“' ’ 
πεεύουσι περὶ τὴν τροφήν, οἱ 62 περὶ ποταμοὺς χαὶ λίμνας βιοτεύ- 
Ά ΠῚ [A ’ -»}» 4 . . 
οὐσιν. οἱ δὲ περὶ τὴν ϑάλατταν. ὅσοι μὲν στεγανόποδες. ἐν αὐτῷ τῷ 
ὕδατι ποιούμενοι τὴν πλείστην διατριβήν. ὅσοι δὲ σχιζόποδες. περὶ" 
αὐτὸ τὸ ὕδωρ΄ χαὶ τούτων ἔνιοι διὰ τῶν δυομένων.... τρέφονται. 
ὅσοι μὴ σαρχοφάγοι᾽ οἷον περὶ μὲν τὰς λίμνας χαὶ τοὺς ποταμοὺ: 
N SS. \ No v Ey ᾿ / 
ἐρωδιὸὺς χαὶ λευχερωδιός ἔστ' ὃ οὗτος τὸ μέγεϑος ἐχείνου ἐλάττων. 
χαὶ ἔχει τὸ ῥύγχος πλατὺ χαὶ μαχρόν. || Erı πελαργὸς χαὶ λάρος. 
e 3 [4 \ nn ‚ 1 \ 
ἡ 62 λάρος τὸ χρῶμα σποδοειδής. χαὶ σχοινίλος χαὶ χίγχλος χαὶν 
πύγαργος᾽ οὗτος μέγιστος τῶν ἐλαττόνων τούτων ἔστι γὰρ ὅσο; 
’ , ) \ s - “ ν “Ὁ 
χίχλη. πάντες ὃ οὗτο! τὸ οὐραῖον χινοῦσιν. ἔτι σχαλίδρις ἔστι δὲ 
» \ ΄ ) [a N - 
τοῦτο τὸ ὄρνεον ποιχιλίαν ἔχον. τὸ ὃ ὅλον σποδοηειδές. χαὶ τὸ τῶν 
e N -ῷὋ Ζ PER; --5ῦ / 2 ’ ͵ I) “« «« » γ΄ 
ἁλχυόνων δὲ γένος πάρυδρόν ἐστιν. τυγχάνει ὃ αὐτῶν ὄντα δύο εἴδη. 
, , - Ὁ 

χαὶ ἢ μὲν φϑέγγεται. χαϑιζάνηουσα ἐπὶ τῶν δονάχων. ἡ ὃ ἄφωνος 


[4 


ἔστι ὃ αὔτΥηὴ΄ὸ μείζων τὸν δὲ νῶτον ἀμτρότεραι χυανοῦν &yor ὶ 
ξστι IT, El, v ἢ Ν μφοτερ εἐχουσιν. χα' 


435 τροχίλος. περὶ δὲ τὴν ϑάλατταν χαὶ ἁλχυὼν χαὶ χήρυλος. |] χαὶ αἱ 


«ὦν ’ “- [4 
χορῶναι δὲ νέμονται ἁπτόμεναι τῶν ἐκπιπτόντων Κῴων" παμτάγιν 
[4 > Ψ [4 “ « 
γάρ ἐστιν. ἔτι δὲ λάρος ὁ λευχὸς καὶ χέπτος, αἴϑυια, χαραδριός. τῶν 
\ ’ \ , ν᾽ r 
3 στεγανοπόδων τὰ μὲν βαρύτερα περὶ ποταμοὺς χαὶ λίμνας ἐστίν Ἀ 
» 


ἬὝῬ [4 - ’ , 7 ΔΊ [4 
οἷον χύχνος. νῆττα. φαλαρίς, χολυμβίς, ἔτι βόσχας, ὅμοιος μὲν νήττῃ. 
τὸ δὲ μέγεϑος ἐλάττων. χαὶ ὁ χαλούμενος χόραξ᾽ 


8 


ν > \ 
οὕτος ὃ ἐστὶ τὸ 
\ Zi „. » τ 4 “«-..Ἷ m ’. προ a or ya). Ze ἂν am m — ΤΣ 
μξνὺ μΞγεύος ΜΝ πξ λα ἴ:. πλὴν τὰ SHE, Ξχξι ξελάττω. στεγανη7::.: 


1. ἀφικνοῦνται ARUR ἐγτρέφεται AR 
Sch.; οἱ Arla b. SU αὐτῶν ArCaDi gunuivov Us., garvandvov DaAld 
lacunam indicavimus nos. τρέφονται ATCA ἔνιοι χαταδυόμενο! 
οἱ δὲ διὰ τῶν φυομένων 6301 Sch. Pk. τι ἴον, περὶ δὲ λίανας ὄνιοι χαὶ Sch. 
οἱ δὲ πεοὶ ΟΡΚ. Dein post ποταμοὺς add οἷον Sch. Pk. 
Ald. (Οὐκ. δὲ τὸ μέγεδος οὗτος Ald. Cs. Sch. 
10. χίγλος AR, χίγχλος (Δ 11. πύγαογοφὶ ὁ τούγγας PDa Ald. Cs., in unci- 
Sch. 73755 ὃὲ αν. DaAld. Cs. Sch. οἷον PDAAld. Cs. 12. σχαλίδοες ἘΣ 
τλανδοὶς Δα, ὁ χαλίδοις DaAld. Cs. Sch. 11. ἀν δόνογν Ald. pr. 16. T. 


4. 655 χαὶ praeponunt Ald. C» 
τρέφοντλ' 


ment τε τὰς Pl" 


9. ἔτι δὲ π.- DaAld. Cs. Sch. 


Ald.pr. 17. τουλῦλος C%, τροόγηλος P, say ER 620m Aa 19. xr- 
uns P, γεῖφος CR 20. πεοὶ τοὺς m. PAld. Cs. Sch. 21. νῆττα χαὶ zum; 
ACh φαλη εὶς I, φαηαλὶς P ὅατεας AUa; ἔτιβος χαϑ᾽ ὁιαῖης P, ἔτι»: 


4}. 


“")}). 


καϑόνλοιος ΓΔ „:, on Ald. 


μας Gaza veniunt ad nostra loca τὰ ὃ ἀλλὰ πάντα verstanden werden 


cunı iam fecerint prolem. cetera vero om- 
nia aestate accedunt nidulanturque apud 
nos, et cArNe σὴ ex parte suos enu- 
triunt pallos excepto col :mbaceo genere. 
Is τσὶ sich, was ist Subject zu 37'%- 
„rar. Zunächst kann man nur an die 
obengenannten »Taubenartigen- denken: 


dann würlen »alle übrigen Vögel: unier 


Aber diese Deutung ist unsta:thaft, so- 
wohl weil nicht alle wegziehen, noch 
auch ihre Jungen mit Fieisch füttern 
und weil auch dann der Zusatz πλὴν το 7 
nicht passen würde. So blieben für 37:7- 
voa5yzat nur das Subject viva; übrig. un“ 
-33 ἀλλὰ rn. wären die übriren Tauben- 
arten, was, wie leicht ersichtlich. noch 


zuen sämtmtlich im Sommer und nisten hier zu Lande, und ziehen die 
Jungen grösstentheils mit Thieren (?) auf, mit Ausnahme der Tauben- 
Artigen. Ein Theil der Vögel geht seiner Nahrung auf dem Lande nach, 46. 
ein andrer lebt an den Ufern der Flüsse und Seeen, noch andere am 
Meere, und zwar halten sich die mit Schwimmhäuten meistentheils im 
Wasser selbst auf, die mit gespaltenen Fitssen aber in der unmittelbaren 
Nähe des Wassers. Und von diesen ernähren sich einige, . 
‚welche nicht fleischfressende sind. Um die Flüsse und Seeen zum Bei- 
spiel leben der Reiher und Löffelreiher, Letzterer ist kleiner als jener 
und hat einen breiten und langen Schnabel. Ferner der Storch und die 47 
Müöve, welche letztere von aschgrauer Farbe ist. Dann die (Bachstelzen) 
Schoinilos, Kinklos und Pygargos, sämmtlich kleinere Vögel, von wel- 

| letztgenannnte aber der grösste ist, von der Grösse einer Drossel. 

. diese bewegen ihren Schwanz fast ununterbrochen. Ferner die 
sn ein Vogel, welcher im Ganzen aschgrau, aber bunt gezeichnet 
ist, Auch die Sippe der Eisvögel hält sich am Wasser auf: es giebt 
deren zwei Arten, von denen die eine singt und auf dem Rohre sitzt, die 
andere aber keine Töne hören lässt; fetztere ist grösser, beide aber 
haben einen dunkelblauen Rücken. Dan der Zaunkönig. Am Meere 
aber leben sowohl der Eisvogel, als auch der Kerylos. Und auch die 43 

|  Krähen gehen daselbst ihrer Nahrung nach, indem sie die vom Meere 
usgeworfenen Thiere holen; denn diese fressen Stoffe von allerlei Art. 
Alsdanın die weisse Möve und der Kepphos, die Aetlıyia und der Triel. 
mit Sehwimmhäuten versehenen Vögeln leben die schwerfälli- 

Zeren um die Flüsse und Seeen, wie der Schwan, die Ente, die Phalaris, 
der Taucher, ferner die Kriekente, welche einer Ente ähnlich, aber 
kleiner ist und der sogenannte Wasserrabe. Letzterer hat die Grösse 
Ben, aber kürzere Beine, Schwimmmhäute, die ihn zum Schwim- 


ΠΡῸΣ während Schn, es vorzog, den Text zu 
ine Verderbniss des Textes vor, der verändern. — Die Reiher nähren sich 
Vielleicht lückenhaft ist; vielleicht ist DEREN von Fischen. Bechstein ΠῚ 
En τὰ πλεῖστα Κῴοις ein 


ΡΣ 4, σχαλίδρις) Sch. meint σχαλύδρις 
= διὰ τῶν δυομένανν] Bmk, liest mit vermuthen zu müssen ‚quasi tu rimatri- 
hate ὃ. und übersetzt ‚atque cem aquarum et sabulonis in aquis flu- 
lam ... (plantis submersis ?)  viorum dieas; quod nomen multis con- 

se ipsas im-  venit avibus ex genere tringarum.' 
. Sch. versuchte aus δύο εἴδη! Plinius X $ 47. Wahrschein- 


. Varianten die Lücke lich Alcedo rudis und hispida. 8. Thier- 
ben nicht verzeichniss II Nr, 14. 

i 49, ἐκπιπτόντων ζῴων] Dies von 
allen Corvusarten 5. Bechstein: 4, 400 

u. f. Sie sind auch sämmtlich παμφάγα. 
μόνος τῶν τοιούτων] wu Ber A 

vom Kormoran, Pelecanus carbo 
lacrocorax carbo. Bechstein H Ῥ. ἼδΤα. f. 
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ınd schwarzes Gefieder; ausserdem ist er der einzige 
‚en Vögeln, welcher sich auf Bäumen niederlässt und daselbst 
or die Gans und die kleinere in Heerden lebende Gans, die 49 
ΟΝ und Penelops. Der Seeadler weilt in der-Nähe des 
ıd stüsst auch auf die Bewohner der Teiche. Viele Vögel fres- 
N Yahrung von allerlei Art. Die Krummklauigen packen sowohl 50 
ἢ ‚auch andere Thiere, deren sie Herr werden können, jedoch 
ct here ihrer eignen Art, wie dies die Fische häufig 
Vögel trinken wenig, und die Krummklauigen fast 
a weniger Arten, die es auch nur selten thun ; 
I ἢ thut e es der Thurmfalke. Auch die Weihen trinken selten, 
! man sie schon trinken sehen. 
Es οὐκ τὸ bedeekten Thiere, wie die Eidechsen und die 51 
n der Art, und die Schlangen fressen Stoffe von allerlei 
τ nämlich sowohl Fleisch als auch Pflanzen. Die Schlan- 
ens kl unter allen Thieren besonders leckerhaft. Auch diese 
o wie alle übrigen, welche eine schwammige Lunge haben, 
enig. Eine schwammige und blutarme Lunge haben aber alle 
on Thiere. Die Schlangen sind auch besonders auf den Wein 
aher man auch die Viper damit fängt, dass man Wein in Ge- 
lie Dornheeken setzt; wenn sie nämlich berauscht sind, lassen 
icht greifen. Die Schlangen sind Fleischfresser: haben sie 52 
erfasst, so entziehen sie ihm alle Säfte und lassen es unzer- 
ieder abgehen. [Auch einige andere Thiere machen es unge- 
um Beispiel die Spinnen, nur dass diese ausserhalb die Thiere 
P ag Schlangen dagegen im Magen.] Die Schlangen ergrei- 
RER een darbietet, sie fressen nämlich kleine Vögel 
rse) ier: haben sie es ergriffen, so ziehen sie 


Gewöllen, wie die Raubvögel, aus. 
ir ie Ratzeburg Med. Zool. Ip. 178. 
redov — κοιλίᾳ] Sch. sagt bei von 
A τοιαῦτα Genesis formaeve 
tionulla intercedit sed similitudo wich‘ 


, πάντα τὰ] So verbesserte 
des Guile 


us; 


ol auch ehe im Ve- 
x haben. ‚Die "Richtigkeit 


28 BER εἰο δα ὅν 
BE und ὠοτόχα 
durch die Vergleich 

ee 
ar Sa 


τον | _Fxeremente der 
vente! er Be" nn 


Aber eben deshalb ist die Stelle ohne 
Sinn, denn hier heisst es: und fast eben- 
so machen es alle anderen von dieser 
. Die ‚anderen von dieser Art’ sind 
aber die, welche ihre Beute aussaugen, 
also ist Subject und Praedicat identisch. 
Und was soll σχεδόν heissen? Das Ganze 
ist ein fremder Zusatz, den Jemand we- 
des ἐξιχμάξειν gemacht hat, «laher 

n wir es eingeschlossen. Nachher 
Ei die Rede na äss weiter, in- 
die Art beschriel ı wird, wie die 


‚ihre Beute verschlingen. 
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esrnric, is εἶο an das Ende gelangt sind, und es in gerade Richtung 

‚hierauf ziehen sie sich zusammen und drängen sich auf 
den kleinsten Raum dergestalt zusammen, dass, wenn sie sich aus- 
dehnen, das Verschlungene abwärts gelangt; so verfahren sie, weil ihre 
Speiseröhre dünn und lang ist. [Es können aber sowohl die Spinnen 
als auch die Schlangen lange Zeit der Speise entbehren.] Man kann 
dies bei den von den Arzneihändlern gehaltenen, Schlangeu leicht beob- 
achten. 

5. Unter den lebendiggebärenden τ p τασα sind die wilden und 53 
spitzzähnigen sämmtlich Fleischfresser. Nur von dem Wolfe heisst es, 
dass er bei sehr grossem Hunger eine gewisse Erdart frisst, und zwar 
er allein unter allen Thieren. Kräuter rühren sie sonst nicht an, ausser 
"wenn sie krank sind, wie denn auch die Hunde Gras fressen und darnach 
510} ee und reinigen. Menschen anzufallen pflegen die verein- 

Itlebenden Wölfe mehr, als die in Rudeln lebenden. Das Thier, wel- 54 
τ ΜΝ Glanos, andere Hyaene nennen, ist ungefähr eben so gross 
als der Wolf, und hat eine Mähne wie das Pferd, aber steifere und 

Haare und am ganzen Rückgrat entlang. Sie stellt auch 

Micschen nach und verfolgt sie, die Hunde ... Sie gräbt auch 
Leichen aus, nach deren Fleisch sie besonders begierig ist. Der Bär 55 

 Ärisst Alles, sowohl Baumfrüchte, indem er wegen der Geschmeidigkeit 

‚seines Leibes Bäume zu ersteigen vermag, als auch Hülsenfrüchte, ferner 

frisst er Honig, indem er die Bienenstöcke verwüstet, sowie Krabben (ἢ 

ind Ameisen, und endlich auch Fleisch. Denn bei seiner Körperstärke 56 

Felt ex. nicht nur Hirsche, sondern auch wilde Schweine an, wenn er 

aus einem Versteck auf sie stürzen kann, und sogar Stiere. Er 

geht nämlich auf den Stier von vorn los, wirft sich rücklings nieder, 

il wenn nun der Stier den Stoss auf ihn führen will, umfasst er die 
Br den Vordertatzen, beisst ihn mit den Zähnen in den Wider- 

ind AH halen. Inden Hunger Morkchen anf, und τοῖα er 

Ku ϑέρεῖοα i ist es dagegen richtig einmal Menschenfleisch gekostet, vor- 

Ü x en, wie die zugsweise auf Menschen lauert, giebt 
i enziehen und Bechstein a. a. Ὁ. an. 

ich A den Frass weg- 54. χύνας Diese wunderliche Stelle 

τος abwärts ns Diese übersetzt Plinius VIII, 44 fast wörtlich 

| in manan item vomitionem hominis imitari ad sol- 


ee ser Angab 
χαρλίνους e übrigen en 
‚werden ar braunen Bär bestätigt, doch 
fehlen über das Krabbenfressen Ange; 
ben, $. Schreber III p. 505 u, f. und 
Bechstein Ip. 332 u. £. 

δῦ. Ausse] Gaza ‚conserta iam pugna 
sternit se res pinum , dumque 'taurus 
ferire conatur,, ipse suis hüs e- 
etitur'‚undso ungefähr auch Busse: 
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δαχοῦσα χαταβάλλει τὸν ταῦρον. βαδίζει δ᾽ ἐπί τινα χρόνον ὀλίγον χαὶ 
τοῖν δυοῖν ποδοῖν ὀρϑή. [τὰ δὲ χρέα πάντα χατεσϑίει προσύήπουοι 

δ᾽ πρῶτον.] || ὁ δὲ λέων σαρχοφάγον μέν ἐστιν, ὥσπερ χαὶ τἄλλα do 
ἄγρια χαὶ χαρχαρόδοντα. τῇ δὲ βρώσει χρῆται λάβρως. χαὶ χατα- 
πίνει πολλὰ ὅλα οὐ διαιρῶν ἐπὶ ὃ ἡμέρας δύο ἢ τρεῖς ἀσιτεῖ- δύναται 
γὰρ διὰ τὸ ὑπερπληροῦσϑαι" ὀλιγόποτον & ἐστίν. τὸ δὲ περίττωμε 
προΐεται σπανίως διὰ τρίτης γὰρ ἢ ὅπως ἂν τύχῃ προχωρεῖ. καὶ 
τοῦτο σχληρὺν χαὶ ἐξιχμασμένον, ὅμοιον χυνί. προΐεται δὲ χαὶ τῆν 
φῦσαν σφόδρα δριμεῖαν χαὶ τὸ οὖρον ἔχον ὀσμήν, διόπερ οἱ χύνες ἐσ- 
φραίνονται τῶν δένδρων" οὐρεῖ γὰρ αἴρων τὸ σχέλος ὥσπερ οἱ χύνες" 
ἐμποιεῖ δὲ χαὶ ὑσμὴν βαρεῖαν ἐν τοῖς ἐσϑιομένοις χαταπνέων᾽ au 

58 γὰρ ἀνοιχϑέντος αὐτοῦ τὰ ἔσω ἀτμίδα ἀφίησι βαρεῖαν. || ἔνια δὲ τῶι 
τετραπόδων χαὶ ἀγρίων ζῴων ποιεῖται τὴν τροφῷ οὴν περὶ λίμνας 20: 
ποταμούς περὶ δὲ τὴν ϑάλατταν οὐδὲν ἔξω τ φώχης. τοιαῦτα 5 ἐστὶν 
τε χαλούμενος χάστωρ χαὶ τὸ σαϑέριον χαὶ τὸ σατύριον χαὶ ἐνυδρὶ:" 
χαὶ ἢ χαλουμένη λάταξ' ἔστι δὲ τοῦτο πλατύτερον τῆς ἐνυδρίδος. 
χαὶ ὀδόντας ἔχει ἰσχυρούς" ἐξιοῦσα γὰρ νύχτωρ πολλάχις τὰς περὶ 
τὼν ποταμὴν κερκίδας ἐχτέμνει τοῖς ὀδοῦσιν. δάχνει δὲ τοὺς ἀνϑρώ- 
πηυς χαὶ ἡ ἐνυδρίς, χαὶ οὐχ ἀφίησιν. ὡς λέγουσ', μέχρι ἂν ὀστοῦ Yr 
vr ἀχούσῃ. τὸ δὲ τρίχωμα ἔχει ἡ λάταξ σχληρόν, καὶ τὸ εἶδος με-» 
ταξὺ τοῦ τῆς φώχης τριχώματος χαὶ τοῦ τῆς ἐλάφου. 

58 6. Πίνει δὲ τῶν ζῴων τὰ μὲν καρχαρόδοντα ἐάπτοντα: ἔνια & 
χαὶ τῶν μὴ χαρχαροδόντων. οἷον οἱ μύες. τὰ δὲ συνόδοντα gras. 
οἷον ἵπποι χαὶ 3ύες. ἡ ὃ ἄρχτος οὔτε σπάσει οὔτε λάψει. Alm 


- 


1. δαγνο)δα P’DeAld. Us. Sch. 2. προπειποῦσα PFA 5. ὅλα om PDaAl. 
Cs. ἐπὶ δ᾽, AaC'aSch. εἶϑ᾽ ceteri 6. τοῦ πεπληρῶσθαι CR S. dreh 
A:CA, ξυρὸν ceteri χαὶ ὅμοιον ARCa 9. arn6na zuge Ἄλαι ἔχει Α'Ὁ 
15. σάϑριον καὶ τὸ πσαπείοιον Αὐζ 16. ἡ om A& τῆς om Ald. ('s. Sch 
11. παρὰ ARCA 19. τοὺς ποταμοὺς Sch. 19. m υὲν ἐν λέγεται AA ὑπὸ 


om 1)1 23. αἱ ARCA σπᾶ Ald. Cs. Sch. 21. ἵππος Ca 


ποοσίπουπα, Der Bär frisst allerdings 51. @a’ Guil. multatotanon dividen: 
Ans. doch gewöhnlich frisches Fleisch, ἐπὶ ὃ ἡμέρας haben wir aus den ber 
an muss hier zunächst an die Gewohn-  \eren Ildschrr. mft Sch. aufgenonmer 


heit der Bären denken, frischer Beute statt des weniger angemessenen εἶθ᾽. 
zuerst das Blut auszusaugen. Da nun 
ποοτήπουσα kaum bedeuten kann, er lässt 
es erst faulen, da A. gesagt haben würde 
3 κατεπϑίει εἰ αὐ σεσηπότα, so hat viel- 


σχλυηοὺν Guil. und Gaza dunim 
ETDGy W -ürde allenfalls nach Eötxuasube 
passend sein aber nicht vor diesem Worte 


leicht ein anderes Wort hier gestanden. Die meisten Angaben über den Löwen 
Aus der Variante προοσειποῦτα könnte sind bestätigt bei Schreber III p. 319. 
man ποολείχοντα muthmassen. Noch 58. χαὶ τὸ σατύριον Wir zweifeln nicht 


wahrscheinlicher ist es uns. da der Satz dass dieser Name nur eine Variation des 
in den Zusammenhang nicht passt. dass vorhergehenden sei, wie dies schon Pa- 
dies eine Randbemerkung zu ὕχινα, auf las Spicileg. Zoolog. XIV p. 42 ver 
weiche es passt, gewesen und dann an muthet hatte, ungeachtet sich hier dir 
eine falsche Stelle gerathen ist. Variante sareiptov und bei dem von Sch 
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riss und wirft so den Stier zu Boden. Der Bär kann eine kurze Zeit 
lang auch aufrecht auf zwei Füssen gehen. [Er verzehrt alles Fleisch erst 
nachdem er es hat faulen lassen.] Der Löwe ist ein Fleischfresser, wie 57 
alle übrigen wilden und spitzzähnigen Thiere; er ist gierig im Fressen 
und verschluckt vieles ganz, ohne es zu zerstückeln. Er fastet oft zwei 
bis drei Tage, was er wohl thun kann, weil er sich übermässig mit 
Speise anfüllt und trinkt wenig. Seinen Koth entleert er selten; denn 
derselbe geht nur alle drei Tage ungefähr ab, und zwar hart und trocken 
wie beim Hunde. Er lässt auch Blähungen von sehr scharfem Geruch 
und auch einen starkriechenden Harn, weshalb auch die Hunde an den 
Bäumen schnüffeln; denn der Löwe harnt wie die Hunde mit aufge- 
hobenem Beine. Auch seinem Frasse theilt er einen durchdringenden 
Geruch durch seinen Athem mit: denn wenn man seinen Leib öffnet, so 
strömt aus dem Innern ein starkriechender Dunst hervor. Einige wilde 53 
Thiere aus der Abtheilung der Vierfüsser leben und nähren sich von den 
Seeen und Flüssen, am Meere hingegen einzig und allein die Robben. 
Hierher gehören der sogenannte Kastor, das Satherion, (das Satyrion), 
der Fischotter und die sogenannte Latax. Dieses Thier ist breiter als 
der Fischotter und hat starke Zähne, mit welchen es, wenn es Nachts 
aus dem Wasser herausgeht, die am Ufer stehenden Weisspappeln 
durchnagt. Die Fischotter beisst auch Menschen und lässt, wie man 
sagt, nicht eher los, als bis sie den Knochen hat knirschen hören. Der 
Latax ist mit harten Haaren bedeckt, welche etwa die Mitte halten zwi- 
schen denen der Robbe und denen des Hirsches. 

6. Die spitzzähnigen Thiere trinken, indem sie das Wasser lecken 59 
und dasselbe thun auch einige nicht spitzzähnige Thiere, wie die Mäuse ; 
die mit gleichförmig fortlaufenden Zähnen, wie Pferde und Rinder, ziehen 
das Wasser ein; der Bär aber trinkt weder so, dass er das Wasser ein- 
zieht, noch so, dass er es leckt, sondern indem er es schnappt. Unter 


eitirten Anonymus Augustanus bei 
Matthaei c. 54 folgende Stelle findet ὅτι 
rap ὕδασι διατρίβει ὁ χάστωρ χαὶ τὸ σαϑέ- 
ρίον χαὶ ἡ λάταξ καὶ ἐνυδρὶς χαὶ τὸ σαπΆ,- 
ἰον, ἐξ οὐ γίνεται τὰ σαπηρινὰ ἐνδύματα. 
eiter wagen wir in der Conjectur nicht 
zu gehen, während Pallas a. a. Ὁ. der 
Ansicht ist, dass hier nur von zwei Thie- 
ren, dem Fischotter und dem Biber die 
Rede sei. Cf. Thierverzeichniss I Nr. 29. 


χερχίδας:) Dass dieses Wort hier ge- 
wisse an den Flussufern wachsende 
Bäume bezeichne, ist höchst wahrschein- 
lich. Bei Theophr. hist. pl. II, 14, 2 
wird eine Pappelart so genannt, welche 
aber nicht, wıe Sch. mit Sprengel glaubt, 
die Zitterpappel, Populus tremula, ist, 
sondern eine andere zu sein scheint. 


Die von Sch. erwähnte Stelle aus Geopon. 
XII, 29 gehört gar nicht hierher; das 
Wort bedeutet daselbst ein spitzes Holz. 
— Die Sache selbst kann nur vom Biber 
ausgesagt werden. Οὗ, Brandt und 
Ratzeburg Med. Zool. Ip. 24. 


οὐχ ἀφίησιν) Der Otter ist sehr wild 
und bissig. 83. Schreber III p. 160. 


τρίχωμα] Das Biberfell hat zweierlei 
Haare, stärkere und längere Haare und 
dazwischen das feine, seidenähnliche 
Unterhaar. Vielleicht hat ein hierauf 
bezüglicher Bericht dem A. vorgelegen. 

59. συνόδοντα] Wederin diesem Werke, 
noch in part. noch in gener. wird dieser 
Ausdruck sonst gebraucht ; die βόες wer-- 
den immer als μὴ ἀμφώδοντα classificirt. 


60 


‚folgenden Worte αὔττ͵ 
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χάψει. χαὶ τῶν ὀρνέων δὲ τὰ μὲν ἄλλα σπάσει, πλὴν τὰ μὲν μα- 
χραύχενα διαλείποντα χαὶ αἴροντα τὴν χεραλήν, ὁ δὲ πορφυρίων pi 


νος χάψει. 


Τὰ 63 xepatwör, τῶν ζῴων, xal ἥμερα χαὶ ἄγρια, χαὶ ὅσα μὴ 
χαρχαρόδοντα. πάντα χαρποφάγα xal ποηφάγα ἐστί, μὴ λίαν χατεχύ-! 
μενα τῷ πεινῆν... ἔξω τῆς ὑός. αὔτη δ᾽ ἥχιστα πον φάγον χαὶ xar 
ποφάγον ἐστίν" ῥιζοφράγον δὲ μάλιστα ἡ ὗς ἐστὶ τῶν ζῴων διὰ ἡ 
εὖ πεφυχέναι τὸ ῥύγχος πρὸς τὴν ἐργασίαν ταύτην, καὶ εὐχερέστατοι 
61 πρὺς πᾶσαν τροφὴν τῶν ζῳων ἐστιν. [τάχιστα δὲ χαὶ ἐπιδίδωσιν εἰς 
παχύτητα ὡς χατὰ μέγεϑος" πιαίνεται γὰρ ἐν ἐξήχοντα ἡμέραι: » 
ὅσον δ᾽ ἐπιδίδωσιν. γινώσχουσιν οἱ περὶ ταῦτα πραγματευόμενα 
νῆστιν ἱστάντες. πιαίνεται δὲ προλιμοχτονηϑεῖσα ἡμέρας τρεῖς σχε 
δὸν δὲ χαὶ τἄλλα πάντα προλιμοχτονούμενα πιαίνεται. μετὰ δὲ τὰ; 
02 τρεῖς ἡμέρας εὐωχοῦσιν ἤδη οἱ πιαίνοντες τὰς ὗς. |] οἱ δὲ Opa 
πιαίνουσι τῇ μὲν πρώτῃ πιεῖν διδόντες, εἶτα διαλείπουσιν ἡμέραν μίαν» 
τὸ πρῶτον, μετὰ δὲ ταῦτα δύο, εἶτα τρεῖς xal τέτταρας μέχρι τῶν 
ἑπτά. πιαίνεται δὲ τὸ ζῷον τοῦτο χριϑαῖς, χέγχροις, σύχοις, ἀχύλοις 
ἀχράσι, σιχύοις. μάλιστα δὲ xal ταῦτα χαὶ τἄλλα τὰ ἔχοντα χοιλίαν 
ϑερμὴν ἡ ἀτρεμία πιαίνει: ἰτὰς δ᾽ ὑς χαὶ τὸ λούεσϑαι ἐν πηλῷ. 
63 νέμεσϑαι δὲ βούλονται κατὰ τὰς ἡλιχίας. || μάχεται δὲ ὃς χαὶ λύχῳ.]» 


1. σπᾷ οἱ λάπτει Ald. Cs. Sch., οἵ χάπτει Sch.; χάψει πίνει Cs. 
4. χαὶ ante ὅσα om Π5Α]ά. 
6. πεινῆν lacunam indicavimus nos; ὅσα δὲ χαρχαρόδοντα insenul 
353, χυνὸς PD2ERAld. pr. Cs. Pk. 
ποιοφαγα AaCaDR 
11. ἐπιγινώσχουσιν PDaAld. Cs. Sch. 
16. τοῦτο Aal'a 
17. ἀχοίλοις pr. Aa 
19. depprv. ὃ. ἀγαϑὴν AA, ἀγαϑὴν PCaDRAAld. Cs., ϑερμὴν ἀγαϑὴ Pi 
πιαίνει᾽ πιαίνει Pk. 
λούεσϑαι νέμεσϑαι (Δ΄ 20. ἡλικίας, Ei δὲ μὴ μάχονται Δ} 


ἕνα PEA 
Aal'a 
Pk. 

καὶ χαρποφαάγα (ἐστίν) Pk. 
χατὰ add τὸ DDR 
13. τὰς om AaCa 
ante u£ypı PE2 
(‘a 
7, drpeptav ΑΔ0 8 
τὰς νηδῦς ἘΠ 
λαις" μάχεται Pk. 


χάψει Dies bestätigt Bechstein Ip. 538. 

κάψει alterum! ])a πορφυρίων nicht be- 
stimmbar ist, lässt sich diese Angabe 
nicht controliren. 

WW. ... ἔξω τῆς 365°) Wir haben die 
Trübung dieser Stelle, welche zuerst 
Scaliger richtig angezeigt hat. durch eine 
Lücke angedeutet. Bis πεινῆν nämlich 
weht der Gedanke ohne Anstoss fort; 
36 aber, was zwei Hdschrr. und Gaza 
geben. kann nicht richtig sein, wenn die 
- ἐστίν dazu ge- 
Foren. weil erstens die darauf fulgenden 
init der Erfahrung übereinstimmenden 


1. et 2. ψυχροὶ ch] 
d. sapxogayı Sch. ποιῦϑ 1: 


αὕτη] ταῦτα δὲ ἤχιστα ποη 9112 

1. ἐστίν οἴῃ AaCa 10. poll 
12. z00— om δεῖ. 
χαὶ add post εἶτα DrAld. Cs. Sch.. & 


1°. σιχύσι PER, συχιοῖς As, συχνοῖς 


ve τὰς ὃς AaCaPk.; τὰς νηδὺς ?. 


Worte εὐχερέστατον πρὸς πᾶσαν τρυφίν 
mit diesen in Widerspruch stehen, zwei- 
tens die Erwähnung des Schweines ent 
mit den Worten διξοφάγον beginnt, 
drittens weil es sonderbar wäre, weni 
vom Schweine gesagt würde, dass οἱ am 
wenigsten Pflanzen und Früchte frei. 
nicht aber gesagt würde, was es meh! 
und häufiger fresse. In Cur. sec. I\ 

. 464 tadelt Sch. sich selbst, dass ΕἾ 
ss aufgenommen, da man vielmehr ı* 
νής schreiben müsse, obgleich er δορὶ" 
ger s richlige Bemerkung anführt, das. 
da der Hund üicht zu den hörnertragen- 
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den Vögeln trinken die meisten, indem sie das Wasser einziehen, mit 
Ausnahme der Langhalsigen, welche absetzen und den Kopf in die Höhe 
heben; der Porphyrion allein, indem er schnappt. 

Die hörnertragenden Thiere, sowohl die zahmen als die wilden und 60 
alle, welche nicht spitzzähnige sind, nähren sich von Früchten und Kräu- 
tern, wenn sie nicht sehr durch den Hunger bedrängt werden, ... wit 
Ausnahme des Schweines. Dieses aber nährt sich weniger von Früch- 
ten und Kräutern, vielmehr ist das Schwein vorzugsweise ein wurzel- 
fressendes Thier, weil sein Rüssel zu dieser Verrichtung besonders ge- 
eignet ist, und bequemt sich überhaupt zu jeglicher Art von Nahrung. 
Es nimmt im Verhältniss zu seiner Grösse sehr schnell an Körperumfang 61 
zu, indem seine Mästung binnen sechszig Tagen vollendet wird. Um 
wie viel es aber zunimmt, bestinnmen die Züchter dadurch, dass sie es 
vor der Mast auf die Wage bringen. Bevor die Mast anfängt, muss es 
drei Tage lang vollständig hungern, ein Verfahren, was auch bei der 
Mast beinahe aller übrigen Thiere angewendet wird. Nach Verlauf 
dieser drei Tage aber geben die Ztichter den Schweinen schon reichliches 
Futter. In Thrakien verfährt man bei der Mästung so, dass man ihnen 62 
am ersten Tage zu saufen giebt, und hierauf erst einen Tag, dann zwei, 
dann drei, dann vier und so fort bis zu sieben Tagen damit aussetzt. 
Die Schweine setzen am meisten Fett an von Gerste, Hirse, Feigen, 
Eicheln, Holzbirnen und Kürbissen. Vorzüglich wird das Fettwerden 
sowohl bei diesen als bei anderen mit einem warmen Magen versehenen 
Thieren durch Stillliegen befördert, [bei den Schweinen aber auch durch 
das Wälzen im Schlamme '!; Sie wollen eine dem Alter angemessene 
Nahrung haben. Das Schwein nirimt sogar den Kauıpf mit dem Wolfe 
auf.) Von dem Gewichte, welches das Thier vor dem Schlachten hat, 63 


den. wohl aber zu den spitzzähnigen 
‚reissenden: Thieren gehöre, dessen Er- 
wähnung ganz unzulässig sei. Guil. hat 
‚cane', Scotus ‚conos, und Albertus M. 
‚cenon. — Pikkolos ist in ziemlich ge- 
waltsamer Weise mit dem Text verfch- 
ren, indem er erstens unsere J.ücke er- 
änzte, und dann den pluralis herstellte. 
‚eichter liesse sich vielleicht der Schwie- 
rigkeit abhelfen, wenn man schriebe 
.. πεινῆν ἔξω τῆς Ins’ αὕτη δὲ ἤχιστα ποη- 
φάγον χαὶ καρποφάγον, ριζοφαάγον δὲ x. τ. 

61. ἡμέρας τρεῖς" Plinius VIIL, 77 pin- 
guescunt I,X diebus, sed magis trıdui 
inedia saginatione orsa'. 

62. ἀχκυλοις) Nach Theophr. hist. pl. 
111, 10, 2 heissen so die Früchte von 
Quercus Ilex oder Qu. coceifera ‚beide 
sull er nach Fraas vermengt haben, und 
von Qu. Suber. — Auffallend istes, dass 
unter diesen zur Schweinemast dienen- 


den Früchten die Eicüeln fehlen, und 
wenn man auf die Varianten des Wortes 
σικύοις sieht, so könnte man vermuthen, 
dass statt dessen βαλάνοις gestanden habe. 
In VII $ 141 werden die Eicheln als ein 
Futter der Schweine angegeben, was sie 
gern fressen, wovon aber ihr Fleisch 
wässrig würde und sie leicht abortirten. 
Deswegen hat man sich wohl gescheut, 
sie zur Mast der Schweine zu verwenden. 

τὰς ὃ ὃς — λύχῳ, Die Behauptung, 
dass das Wälzen im Kothe die Schweine 
fett mache, sieht A. an sich nicht recht 
ähnlich, und passt auch hier nicht, wo 
von der künstlichen Mästung die Rede 
ist. Firwägt man nun, dass die Worie 
ἀπογίνεται fl. die Angaben von der Mä- 
stung, nämlich die Resultate derselben, 
fortsetzen und dass die Erwähnung des 
Kampfes von Schwein und Wolf gar 
nicht hierher gehört, zo kann es nicht 
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ἀπογίνεται δ᾽ ἀπὸ τοῦ σταϑμοῦ, ὅσον ἔλχει ζῶσα, τὸ Exro 
τρίχας xal αἷμα χαὶ τὰ τοιαῦτα. ϑηλαζόμενάε Νὰ μα, κα εξ 
τἄλλα πάντα λεπτότερα γίνεται. ταῦτα μὲν οὖν τοῦτον de ας 


οὐ πον. || T. οἱ δὲ βόες εἰσὶ μὲν χαὶ χαρποφάγοι καὶ ποη φάγοι, πιο 
νονται δὲ τοῖς τε φυσητιχοῖς, οἷον ὀρόβοις al er — 
χαὶ χλόῃ χυάμων, [καὶ ἐάν τις τὸ δέρμα ἐντεμὼν ᾿ 
ταῦτα παράσχῃ τὴν τροφὴν τοῖς πρεσβυτέροις, ἔτι δὲ χρι 
ἁπλῶς χαὶ ἐπτισμέναις, χαὶ τοῖς γλυχέσιν, οἷον σύχοις, be 
χαὶ οἴνῳ χαὶ τοῖς φύλλοις τῆς πτελέας" μάλιστα ὃ αἱ ὁ ; 
65 λουτρὰ τὰ ϑερμά. || [τὰ δὲ χέρατα τῶν νέων χλιαινόμενα τὴ 


ἄγεται ῥαδίως ὅπου ἄν τις ἐθέλῃ" χαὶ τοὺς πόδας δ᾽ ἧττον. 


ἐάν τις τὰ χέρατα ἀλείφῃ κηρῷ ἢ πίττῃ ἢ ἐλαίῳ. ΗΝ 
ἀγελαῖαι μᾶλλον ὑπὸ τῆς πάχνης μετανιστάμεναι ἢ ὑπὸ 
αὐξάνονται δὲ ὅταν πλείω ἔτη ἀνόχευτοι ὦσιν" διὸ οἱ ἐν τῇ 
τὰς καλουμένας Πυρρίχας βοῦς ἐννέα ἔτη ἡ vo; τοῦς 
χαὶ χαλοῦσιν ἀποταύρους, ὅπως αὐξάνωνται. τούτων δὲ" ua iv ci 
do; εἶναί φασι περὶ τετραχοσίας, ἰδίους τῶν βασιλέων, ἐν ἄλλῃ δὲ 
66 ζῆν χώρᾳ οὐ δύνασϑαι᾽ καίτοι πεπειρᾶσϑαί τινας.] || 8. ὕπτοι im 
ὄνοι χαρποφάτοι “μέν εἰσι χαὶ ποηφάτγοι, RAE AS au 
ποτῷ ὡς γὰρ ἂν πίνῃ τὰ ὑποζύγια. τὸ ὕδωρ, οὔτω 
ἀπόλαυσιν ἔχει τῆς τροφῆς, καὶ ὅπου δ᾽ ἂν ἧττον ὃ | | 
τόν, τοῦτο μᾶλλον ΡῈ τ ἐστιν. ἡ δὲ sa ξιοτριχεῖν πριξ 


ὅταν ἔγχυος ἡ ὅταν ὃ ἀϑέρας ἔχῃ σκληρούς, ei 


1. τῶν σταϑμῶν Ald. Os. 4. ποϊοφάγοι AnCaDa, ; ΤΥ om 
Ald. Cs. Sch.; τοῖς φυσικοῖς PDrAld. pr. ee - 
ΗΝ ArCam., ἠριγμένοις Ca, om Da θ. ἐχ μφυσήρ | 

T. παρέχῃ PDsAlde. rivomAscı 8, ἁπλαῖς a DA. Sch 

scripsimus nos; ol ἥλιοι AnCaDeAld. edd. omn., ol ἠλεῖοι PER 11. jn} 

ö om AarCs. 12. χεράτια ΑἸ, Os, Sch. Pk. ἐλαίῳ ἢ min nach Id 
ἀγέλαι AsDaAld. Cs. Sch. et addito αἱ PE» 13. τ khyn« PEam 

15. διαφυλάττουσιν AtCıSch. 16. ὅτε De, ὅταν. Oral. 
Ald. Cs. 17. τετρακοσίους PC»Ald. Cs. Sch,, 

ἐν ἄλλῃ Anl 19. χαρποφάγα μέν ἐστι PDaald. ex 
Aa, ποηφάγα PDsAld. Cs. Sch. Pk. 21. ὅπου δ br 
μετ μὲ, ne Ca. ἢ τὸ δυσχεραῖνον Ῥ 

h. χράσις ArCaCam., κρατὶς DEAAId. pr., eur τος 
a Anla 23, ἔχειν Ar 


zweifelhaft bleiben , dass jene Worte als 
unechte zu bezeichnen Mh Sie sind 
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geht der sechste Theil ab, auf Haare, Blut und dergleichen Abfälle. 
Während des Säugens werden die Schweine, wie alle übrigen Thiere, 
magerer. So viel vom Schweine. 7. Die Rinder nähren sich von 64 
Früchten und Kräutern und setzen Fett an durch blähende Nahrungs- 
mittel, zum Beispiel Oroboi und geschrotene Bohnen, und das Kraut der 
Bohnen, [und dadurch, dass man bei älteren Thieren durch Einschnitte 
in die Haut Luft einbläst und ihnen dann reichliches Futter giebt ;] 
durch Gerste, ganze und zerstampfte, und durch stisse Nährstoffe, wie 
Feigen, Rosinen, Wein und Blätter der Ptelea, endlich durch Wärmen 
und Schwemmen in warmem Wasser. [Die Hörner junger Thiere lassen 65 
sich in heissem Wachse leicht nach allen Richtungen biegen. Auch 
haben sie weniger an den Füssen zu leiden, wenn man ihre Hörner mit 
. Wachs, Oel oder Pech einschmiert. Die in Heerden lebenden Rinder 
leiden mehr, wenn sie durch Reif, als wenn sie durch Schnee genöthigt 
werden, ihren Weideplatz zu verlassen. Sie nehmen an Grösse beson- 
ders zu, wenn man sie mehrere Jahre nicht zur Paarung zulässt. Daher 
lassen die Hirten in Epirus die Kühe, welche »Pyrrhichae« genannt wer- 
den, vor dem zehnten Jahre nicht bespringen und nennen sie »Jungfern- 
kühe«: dies geschieht, um ein schnelleres Wachsthum derselben zu be- 
wirken. Ihre Anzahl soll sich auf etwa vierhundert belaufen und sie 
sollen Eigenthum der Könige sein, in einer andern Gegend aber nicht 
fortkommen können: indess hätten Einige den Versuch gemacht.| 
8. Die Pferde, Maulesel und Esel fressen Früchte und Kräuter und wer- 66 
den besonders fett durch das Getränk : denn in dem Maasse als die Zug- 
thiere Wasser trinken, fressen und verarbeiten sie die Nahrung besser 
und ein Ort, wo sie das Saufen weniger verschmähen, ist für sie auch 
die beste Weide. Grlnfutter, so lange es noch nicht geschosst hat, be- 
wirkt, dass das Haar glatt wird: wenn es aber harte Grannen hat, so 
ist es nicht zuträglich. Der erste Schnitt des medischen Grases, so wie 


derliche Bemerkung ist mitten in die 
Aufzählung der zur \last dienenden 
Nahrungsmittel hineingeschoben und 
vffenbar ursprünglich eine Randglosse 
gewesen. Der Satz enthält zwei unver- 
ständliche Ausdrücke, nämlich μετὰ 
καῦτα und πρεσβυτέροις. Wir klammern 
ihn als unecht ein. 

al ἀλέα!) Wenn es schon nicht passend 
wäre, ὁ ἥλιος, die Sonne als Mittel des 
Fettwerdens der Rinder zu bezeichnen, 
so kann noch weniger der Pluralis ge- 
braucht werden. Die Verwechslung von 
ἀλέα mit ἥλιος ist in den Hdschrr. so 
häufig, dass wir ersteres hier herzustel- 
len kein Bedenken tragen, wozu die Va- 
riante der Vatt. den Weg zeigt. 

65. Dieser ganze $ ist sicherlich ein 

Aristoteles 11. 


späterer Zusatz, denn er steht nicht im 
Zusammenhange mit dem Vorhergehen- 
den und Folgenden, enthält allerlei un- 
ordentlich zusammengestellte Bemer- 
kungen, die theils sehr auffallend in 
sachlicher Beziehung, , theils sehr incor- 
rect oder wmgewöhnlich im Ausdrucke 


sind. 

κέρατα ἀλείφγ) »Of. Plutarch. de sera 
numin, vindicta p. 559. Niceph. ad Sgnes. 
p. 363. Cato de re rust. c. 12. Colu- 
mella V, 15, 2. Plin. XI, 45.« Sch. — 
Cf. ὃ 143. 

ἐννέα ἔτη] Dass hier eine Verwechse- 
lung der Zahl Vier mit Neun vorliege, 
kann man aus Plinius VIII, 70 schliessen 
‚id consecutus est non ante quadrima- 
tum ad partus vocando'. 


\v 
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πόας τῆς Μηδιχῆς ἦ τε πρωτόχουρος φαύλη. xal ὅπου Av ὕδωρ ὃυσ- 

67 ὥδες ἐπάγηται' ὄζει γὰρ τῆς ἰλύος. || πίνειν δ᾽ οἱ μὲν βόες ζητοῦσι 
χαϑαρόν, οἱ δ᾽ ἵπποι ὥσπερ αἱ χάμηλοι: ἣ δὲ χάμηλος πίγει ἤδιον 
ϑολερὸν xal παχύ, οὐδ ἀπὸ τῶν ποταμῶν πρότερον πίνει ἢ συνταρά-« 
ξαι. δύναται ὃ ἄποτος ἀνέχεσϑαι χαὶ τέτταρας ἡμέρας" εἶτα μετὰ! 

ss ταῦτα πίνει πολὺ πλῆϑος. || 9. ὁ ὃ ἐλέφας ἐσϑίει πλεῖστον μὲν μεδίμ- 
νους (χριϑῶν) Μαχεδονιχοὺς ἐννέα ἐπὶ μιᾶς ἐδωδῆς  ἐπιχίνδυνον δὲ 
τὸ τοσοῦτον πλῆϑος᾽ τὸ ὃ ἐπίπαν ἕξ μεδίμνους ἢ ἑπτά, ἀλφίτων δὲ 
πέντε μεδίμνους χαὶ οἴνου πέντε μάρεις (ἔστι ὃ ὁ μάρις BE xorölaı. 
ἤδη ὃέ τις ἔπιεν ἐλέφας μετρητὰς ὕδατος Μαχεδονιχοὺς εἰσάπαξ δέχαιν 
χαὶ τέτταρας, χαὶ πάλιν τῆς δείλης ἄλλους ὀχτώ. ζῶσι δ᾽ αἱ μὲϊ 
πολλαὶ τῶν χαμήλων περὶ ἔτη τριάχοντα, ἔνιαι δὲ πολλῷ πλείω" χαὶ 
γὰρ εἰς ἔτη ἑχατὸν ζῶσιν. τὸν δ᾽ ἐλέφαντα ζῆν οἱ μὲν περὶ ἔτι 
διαχόσιά φασιν, οἱ δὲ τριαχόσια. 

69 10. Πρόβατα δὲ χαὶ αἶγες εἰσὶ μὲν ποηφάγα, τὴν δὲ νομὴν» 
ποιοῦνται τὰ μὲν πρόβατα προσεδρεύοντα χαὶ μονίμως, αἑ δ᾽ ale 
ταχὺ μεταβάλλουσαι χαὶ τῶν ἄχρων ἁπτόμεναι μόνον. πιαίνει δὲ 
μάλιστα τὸ πρόβατον τὸ ποτόν, διὸ χαὶ τοῦ ϑέρους διδόασιν ἅλας διὰ 
πέντε ἡμερῶν μέδιμνον τοῖς ἑκατόν " γίνεται γὰρ οὕτως ὑγιεινότερον 

το χαὶ πιότερον τὸ ποιμνίον. || χαὶ τὰ πολλὰ δὲ ἁλίζοντες διὰ τοῦτο» 
προσφέρουσιν, οἷον ἔν τε τοῖς ἀχύροις ἅλας πολλούς ---- διψῶντα γὰρ 
πίνει μᾶλλον — καὶ τοῦ μετοπώρου τὴν χολοχύντγν ἁλὶ πάττουντες 


τοῦτο γὰρ χαὶ γάλα ποιεῖ πλεῖον. χαὶ χινούμεναι δὲ μεσημβρίας τί- 


1. ὁπόταν PER, ὅταν Asa 


4. οὐδὲ an ἀπὸ AR 
mus cum Pikkolo. 
AaCa 19. ὑγιεινὸν PER 

Ambr. 21. οἷον om D% 
κολοκύνθῃ» 


66. τῆς ἰλύος Was die Ausleger sich 
unter den Textesworten τῆς πόας gedacht 
haben, ist kaum abzusehen. Gaza hat es 
umgangen ‚cum foetida aqua rigatur, 
inconımoda est , aber Bnık. sagt Her- 
bae Medicac cum est prima seges mala, 
tum quo loco aqua male olenti irrigatur ; 
huius enim odorem refert herba‘, als ob 
da stände τούτου γὰρ ὄζει ἡ rda. Das 
Wort πόα lag den Abschreibern aus dem 
Vorhergehenden nahe, und bei der Aehn- 
lichkeit der Buchstaben konnte leicht 
Wus5 in πὰς übergehen. Pikk. Conjec- 
tur klingt uns etwas modern. 

0°. οἵδ᾽ ἵπποι Vgl. ὃ 150. Schwerlich 
wird A. so geschrieben haben. und es 


320. χαὶ πιότερον om ARÜA 
22. χολοκύντην PDACs. Sch. Di. Pk., ceten 
ἅλα PDA, Da; Ald. Cs. Schn. 


Ῥ ἐν. 


2. ὄζει γὰρ ARCRDR Bk. Di. Pk., post πίς 
ponunt Cam. Cs. Sch., om Ald. pr., ὅταν P,& Er 
Bk. Di.; τῇ πόα Cs. Sch.; τι σηπεδόνος Pk. 

συνταράξει PDaAld. Cs.. συνταράξτη, Sch. 
5. τὸ ante tos.om Sch. 


τῆς πόας codd. Ald. Cam. 
3. χαὶ αἱ x. PDaAld. Sch. 
1. κοιδῶν adiec- 
15. ποιυσφαγα ΑΔ 17) 17. une 
δελεάζοντες ΡΕΡ τ 


ist höchst wahrscheinlich, dass hinter 
diesen Worten etwas wie ποιοῦσι ausge- 
fallen ist. 

τέτταρας 118525 Dies giebt auch Burck- 
hardt als das Maximun für die Arab’- 
schen Kanieele an. Nur die Kamee!e 
von Dartur können bis zu 10 T agen ohne 
Wasser zubringen, doch ist es für sie gi 
fährlich. 15 Tage ist wahrscheinlich 
übertrieben,und die Meinung von War 
ser aufbewahrenden Magenzellen ganz 
unrichtig. S. Wagner in Schreber ὃ Ρ. 
1740 u. ἢ. 

65. ἐλέφας Die zahmen Elephanten 
erhalten in Indien täglich 100 Pfund 
Reis. was etwa 1 μέδιμνος entsprechen 
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solches Futter, auf welchem stinkendes Wasser gestanden hat, sind 
schädlich. Denn letzteres riecht nach Schlamm. Die Rinder mögen nur #7 
ungetrübtes Wasser trinken, die Pferde dagegen machen es wie die Ka- 
meele. Das Kameel trinkt lieber trübes und dickes Wasser und trinkt 
nicht eher aus einem Flusse, ala es das Wasser desselben getrübt hat. 
Es kann vier Tage lang ohne Getränk aushalten, alsdann aber trinkt 
es eine grosse Menge auf einmal. 9. Der Elephant kann höchstens neun 68 
makedonische Scheffel Gerste auf eine Mahlzeit fressen, doch ist eine 
so grosse Menge nicht ohne Gefahr für ihn. Für gewöhnlich nimmt er 
sechs oder sieben Scheffel und von Graupe fünf Scheffel und fünf Maris 
Wein zu sich, den Maris zu sechs Kotylen gerechnet. Es ist auch einmal 
vorgekommen, dass ein Elephant auf einmal vierzehn makedonische 
Maass Wasser und des Abends zum zweiten Male acht dergleichen ge- 
trunken hat. Die meisten Kameele werden etwa dreissig Jahre alt, 
manche aber auch viel älter, auch bis zu hundert Jahren. Vom Ele- 
phanten behaupten Einige, dass er zweihundert, Andere, dass er drei- 
hundert Jahre alt werde. 

10. Schafe und Ziegen sind kräuterfressende Thiere. Die Schafe 69 
haben die Gewohnheit an &iner Stelle zu bleiben und sie emsig abzu- 
weiden, die Ziegen dagegen häufig den Ort zu wechseln und nur die 
Spitzen abzurupfen. Zum Fettwerden der Schafe trägt fleissiges Trin- 
ken bei, daher giebt man ihnen im Sommer Salz und zwar hundert 
Schafen Einen Scheffel auf fünf Tage, wodurch die Heerde gestinder und 
fetter wird. Desgleichen reicht man ihnen auch das Futter meistentheils τὸ 
mit Salz vermischt, indem man sowohl zu der Spreu viel Salz thut, weil 
sie davon Durst bekommen und mehr trinken, als auch im Herbste die 


würde. Die Pariser Elephanten erhiel- 
ten 100 Pfund Heu, 15 Pfund Brod, 
nebst Rüben und Kartoffeln. Sie tran- 
ken dazu im Sommer täglich 30 Eimer 
Wasser. Wagner-Schreber VI p. 251. 
μεδίμνους (χριϑῶν)) Wir haben mit 
Cs. und Sch. dieses Wort hinzugefügt, 
da es sich bei Aelian XVII, 7, wo unsere 
Stelle wiedergegeben ist, vorfindet, ob- 
gleich sich wohl annehmen liesse, dass 
A. es als unwesentlich und selbstver- 
ständlich weggelassen habe. 
μάρις] Diese Stelle erwähnt J. Pollux 
Onom. X cap. 47. ὃ 154 p. 560. ed. Bas. 
1536. ἐν τῷ ὀγδόῳ περὶ ζῴων ἱστοριῶν. 
τριάκοντα, Burckhardt giebt 40 Jahre 
an. S. Wagner-Schreber V p. 1762. 
τριακόσια: Wagner hält diese Angaben 
für übertrieben und veranschlagt das 
höchste Alter auf 150 Jahre. Zuverläs- 
sige Nachrichten fehlen. Schreber VI 
p. 270. ' 
69. τῶν ἄχρων) Zweideutig Gaza sum- 


maque tantum contingunt und Külb 
und berühren nur die Spitzen’. Deut- 
lich Cs. ‚ne broutent que le sommet de 
[herbe’‘. ° 

μέδιμνον] erwähnt Eustath. ad Iliad. 
p. 919 Bas. 

10. τὰ πολλὰ δὲ ἀλίζοντες) Bmk. plerum- 
que etiam eadem de causa salitum pabu- 
lum sic exhibent, ut...’ Gaza ‚frequens 
igitur salis usus eo pertinet' Sch. hielt 

e Lesart für verderbt, und suchte in 
der anderen δελεάζοντες die Spuren des 
Wahren. Wir halten aber die letztere 
für eine aus der richtigen Vulgata ent- 
sprungene Verirrung. Der Begriff τροφὴ 
den man bei πολλά vermissen möchte, 
ist in προσφέρουσιν zu suchen. 

χινούμενοι δὲ μεσημβρίας Schon Sch. 
zweifelte an der Richtigkeit der Les- 
art und bemerkt ganz richtig, dass 
man vielmehr Mittags die Schafe zusam- 
mentreibt und während dieser Stunden 
im Schatten ruhen lässt. Bmk. ‚ex am- 


10* 
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νουσι μᾶλλον πρὸς τὴν δείλην. πρός τε τοὺς τόπους ἁλιζόμενα' 
τι μείζω τὰ οὔϑατα χαϑιᾶσιν. || πιαίνει δὲ τὰ πρόβατα ϑαλλός, χότινος. 
° “« 4 rv Α τ 
ardxı,. ἄχυρα ὁποῖα ἂν Ἢ ἄπαντα δὲ μᾶλλον πιαίνει ἅλμῃ προσ- 
LG N. m 2 N - 
ρανϑέντα. παχύνεται δὲ χαὶ ταῦτα μᾶλλον προλιμοχτονγ, ϑέντα τρεῖς 
ἡμέρας. ὕδωρ δὲ τοῖς προβάτοις τοῦ μετοπώρου τὸ βόρειον τοῦ w-: 
τίου ἄμεινον, καὶ αἱ νομαὶ αἱ πρὸς ἑσπέραν συμφέρουσιν. λεπτύνουσ' 
ὃ αἱ ὁδοὶ xal αἱ ταλαιπωρίαι. οἱ δὲ ποιμένες γινώσχουσι τὰς ἰσχυ- 
Pr ) ὦ A v N an en “ΔΩ x “ 
ούσας τῶν οἰῶν. ὅταν χειμὼν η. τῷ ἔχε!ν πάχνην. τὰς δὲ μὴ ἔχεν. 
\ h ὔ ὔ [4 e N [4 
διὰ γὰρ τὴν αἀσϑένειαν χινούμεναι ἀποβάλλουσιν αὖ μὴ ἰσχύουσαι. 
12 || παντὸς δὲ τετράποδος τὰ χρέα χείρω.ὅπου ἑλώδη γωρία νέμονταιν 
-} . “ f r 
ἢ ὅπου μετεωρότερα. εἰσὶ ὃ εὐχειμερώτεραι αἱ πλατύχερχο! οἷες 
“« \ 4 Cr [4 ‚ 
τῶν μαχροχέρχων χαὶ al χολεραὶ τῶν λασίων᾽ δυσχείμεροι δὲ xal αἱ 
αὖλαι. ὑγιεινότεραι μὲν οὖν αἱ οἷες τῶν αἰγῶν, ἰσχύουσι δὲ μᾶλλο! 
αἱ αἶγες τῶν οἰῶν. τῶν δὲ λυχοβρώτων προβάτων τὰ χώδια χαὶ τὰ 
ἔρια χαὶ τὰ ἐξ αὐτῶν ἱμάτια φϑειρωδέστερα γίνεται πολὺ μᾶλλον tur 
ἄλλων. 
MAY) , \ \ y Nr ’ N 
13 11. Τῶν ὃ ἐντόμων τὰ μὲν ἔχοντα ὀδόντας παμφάγα ἐστί. τὰ 
δὲ γλῶτταν μόνον τοῖς ὑγροῖς τρέφεται, πάντοϑεν ἐχχυλίζοντα ταύτῃ. 
χαὶ τούτων τὰ μὲν παμφάγα ---- πάντων γὰρ γεύεται τῶν χυμῶν ----. οἷον 
- ? [4 ‚ 7 \ m 
αἱ μυῖαι, τὰ ὃ αἰμοβόρα, χαϑάπερ uw) zal οἷστρος" τὰ δὲ φυτῶν» 
n - “ἷ "Δ ’ ’ \ δ x [2 
χαὶ καρπῶν ζῇ χυλοῖς. ἡ δὲ μέλιττα μόνον πρὸς οὐδὲν προσίτε! 
fd ER nn - in. ἡ δα - > ἋΣ zn > [4 ap lı- 
σαπρόν. οὐδὲ χρῆται τροφγ οὐδεμιᾷ αλλ ἢ τὴ γλυχὺν ἐχούσῃ γυμόν 
7 $) ‚ \ [A “4 x ” 
χαὶ ὕδωρ 5 ἥδιστα εἰς sanras λαμβάνουσιν. Grou ἂν zallaphy ανα- 
πιδύῃ. 
Τροφαῖς μὲν οὖν χρῶντα! τὰ γένη τῶν ἴῳφων ταῖς εἰρτ μέναις." 
1. τῇ Str, PDaAld. Cs. -εἰ Ge Ald. C's. Sch. 2. χαϑίγασι Arlla 3.7 
ὑποῖα ἡ AR, χαὶ πόα PAld. Cs., χαὶ ποιὰ ER ποοηηανϑέντα Ρ])1,.1ᾳ[.). Ca. Sch 
1. ἰσχυρὰς PDaAld. Cs. Sch. ὡς ὀΐων AaClaAld., ὑῶν PDa τοὺς (Ξ ὃε 
τῷ αὐ PDaAld. Cs. Sch. 10. post ὅπου add εἰς PDaAld. Cs., in uncis Sch 
11. ötss DrAld., 3e5 PEa, om Arlıa 12. Gaseiov A2TA, δασέων Sch.. δαζειῶν 
Di. Pk. 13. οὐλαι αἷγες PDAAld. ; ὥσπεο χαὶ αἷἰγες add Pk. αἱ om Ρ]}" 
Ald. Cs. Sch. ὁΐες ARCRDaAld. ; 355 PEA 14. ὁΐων AC2aDaAld., νῶν ΡῈ" 


ον 


IS. πανταγήϑεν AR ταύτην ARCR 19. yar om ArCa τῶν om PIWE! 
21. χυμοῖς PER et rec AR Us. Sch. 22. σχϑοὺὼν PAld. Cs. Deincep 
χοῖται δὲ Ald. Cs. Sch.. οὐ γροῖῆται δὲ P οὐδεμία ἄλλη, τὰ δὲ γ)λυχὺν ἔχον 
AaCa 23. χαϑαρὸν om PDaAld. ἀναπηδίν P, ἀναπηδείν ER, ἀνχπιδὰ Sch.. 
INATY δὰ AsC'aP)RrAld. BK. 25. πηρξιρη ὑέναιϊς Aalı 
bulatione quoque meridiana largius bi- τ]. δαλλός Gaza olea’ Vgl. Runnken 
bunt vespere Gaza et agitatae quoque zu Timae. T.exic. p. 156. 
meridie plus postmeridianis bibunt Dass τοῦ nErsrssy Sch. empfiehlt naeh: 
die Ausdrücke χινούμενα! für rentaysus- Scotus und Albert. M. zu schreiben =) 


ναὶ und πρὸς τὴν δείλτν in der Bedeutung μὲν ϑέοους τὸ 3 εν τοῦ δὲ μετοπώσου τὸ 
‚sub vesperam auffallen müssen. ist ge- νότιον ἀμεινην. Is hat dies innere Wahr- 
wiss. scheinlichkeit; denn da die folgenden 
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Gurken mit Salz bestreut, was auch eine Vermehrung der Milch zur Folge 
hat. Wenn sie zur Mittagszeit in Bewegung gehalten werden, so trinken sie 
gegen Abend mehr. Giebt man ihnen um die Zeit der Geburt viel Salz, 


so bekommen sie grüssere Euter. Die Schafe werden fett vom Laube 71 


des Oelbaums, vom Kotinos, von der Aphake und jeder Art von Spreu; 
alle diese Nahrungsmittel schlagen besser an, wenn sie mit Salzwasser 
besprengt worden sind. Auch die Mästung der Schafe gedeiht besser, 
wenn man sie vorher drei Tage hat hungern lassen. Im Herbst sind den 
Schafen Regen aus Norden zuträglicher, als aus Stiden, wie auch die 
gegen Abend gelegenen Weideplätze, Märsche aber und Anstrengungen 
machen sie mager. Die kräftigeren Thiere werden von den Hirten daran 
erkannt, dass sie zur Winterszeit mit Reif bedeckt sind, die anderen 
dagegen nicht; denn die schwächeren schttteln den Reif ab, weil sie 
sich wegen ihrer Schwäche heftiger bewegen. Bei allen vierfüssigen 
Thieren ist das Fleisch schlechter, wenn sie in sumpfigen Gegenden, als 
wenn sie an höher gelegenen Plätzen weiden. Die breitschwänzigen 
Schafe ertragen die Kälte besser, als die langschwänzigen und die dünn- 
wolligen besser, als die dickwolligen; auch die mit krauser Wolle sind 
gegen die Kälte empfindlicher. Die Schafe sind gestinder als die Ziegen, 
diese hingegen sind kräftiger als die Schafe. [Die Vliesse und Wolle 
von Schafen, welche von Wölfen gefressen worden sind, so wie die dar- 
aus gefertigten Kleider verlausen viel eher, als andere.) 

11. Von den Insecten nähren sich diejenigen, welehe Zähne haben, 
von allerlei Stoffen, dagegen die mit einer Zunge versehenen nur von 
Flüssigkeiten, welche sie mit Hülfe dieser Zunge allerwärts aussaugen. 
Von den letzteren geniessen einige alle Arten von Flüssigkeiten, wie die 
Fliegen, andere leben von Blut, wie die Blindfliege und Bremse, noch 
andere leben von den Säften der Pflanzen und Früchte. Die Biene allein 
setzt sich auf keinen verwesenden Stoff und nimmt nur solche Nahrung 
zu sich, welche einen süssen Geschmack hat. Wasser trinken sie am 
liebsten an solchen Stellen, wo es rein hervorquillt. 

So viel von der Nahrung dieser Thiergruppen. 


Bemerkungen allgemeiner Art sind, so nach Russell. Schreber-Wagner V p. 
hätte doch auch hier von dem Genusse 1430. 

des geeigneten Wassers nicht bloss im λυκοβρώτων)] Sch. citirt Aelian. hist. 
Herbste die Rede sein müssen; man anim. I, 95, Plutarch.Q. Καὶ mpos. p. 612. 


sieht sich gedrungen zu fragen: und wie Plinius XI, 39. — Sogar Aelıan scheint 

steht es damit im Sommer? das nicht zu glauben! Die wunderliche 
12. εὐχειμερώτεραι) Guil. maxime lene Angabe steht hier ganz ohne Zusammen- 

hiemales'. hang und ist gewiss ein späterer Zusatz. 
πλατύχερχοι Of. ὃ. 160. Auch jetzt 13. σαπρόν) S. IV δ 97. 

kommen in Syrien die fettschwänzigen ὕδωρ] Dass die Bienen Wasser bedür- 


Schaafe, Ovis platyura, vor, deren fen und zu Zeiten sehr gierig darnach 
Schwänze für gewöhnlich 15 Pfund, bei sind, darüber siehe Dzierzon Bienen- 
gemästeten aber bis 50 Pfund wiegen zucht p. 138. 


“ἢ 
= 
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7412. αἱ δὲ πρά ἄξεις αὐτῶν ἅπασαι περί τε τὰς ὀχέίας xal τεχνώσεις 
εἰσί, χαὶ περὶ τὰς εὐπορίας τῇ τῆς τροφῆς, χαὶ πρὺς τὰ ψύχη χαὶ τὰς 
ἀλέας πεπορισμένα!. καὶ πρὺς τὰς μεταβολὰς τὰς τῶν ὡρῶν. πάντα 
γὰρ τῆς κατὰ τὸ ϑερμὸν καὶ ψυχρὸν μεταβολῆς αἴσϑν,σιν ἔχει σύμ:»- 
τον, χαὶ χαϑάπερ τῶν ἀνϑρώπων οἱ μὲν εἰς τὰς οἰχίας τοῦ χειμῶνος: 
μεταβάλλουσιν. οἱ ὃ δὲ πολλῆς χώρας χρατοῦντες ϑερίς ουσι μεὲν ἐν τοῖς: 
φυχροῖς χειμάζουσι ὃ᾽ ἐν τοῖς ἀλεεινοῖς. οὕτω xal τῶν ζῴων τὰ ὃυ- 

Ἰδνάμενα μεταβάλλειν τοὺς τόπους. || χαὶ τὰ μὲν ἐν αὐτοῖς τοῖς συνή- 
ϑεσι τόποις εὑρίσχεται τὰς βοηϑείας, τὰ δ᾽ ἐχτοπίζει. μετὰ μὲν τῇ 
φϑινοπωρινὴν ἰσημερίαν ἐχ τοῦ [Πόντου χαὶ τῶν φυχρῶν τόπων φεῦ" 
γοντα τὸν ἐπιόντα χειμῶνα. μετὰ δὲ τὴν ἐαρινὴν ἐχ τῶν ϑερμῶν εἰς 
τοὺς τόπους τοὺς ψυχροὺς φοβούμενα τὰ χαύματα, τὰ μὲν ἐχ τῶν Erpis® 
τόπων ποιούμενα τὰς μεταβολάς. τὰ δὲ χαὶ &x τῶν ἐσχάτων ὡς εἰπεῖν. 

τὸ οἷον αἱ γέρανοι ποιοῦσιν᾽ [μεταβάλλουσι γὰρ ἐχ τῶν Σχυϑιχῶν πε- 
δίων εἰς τὰ ἔλη τὰ ἄνω τῆς Αἰγύπτου, ὅϑεν ὁ Νεῖλος ῥεῖ Tod χαὶ: 
λέγονται τοῖς [Πυγμαίοις ἐπιχειρεῖν᾽ οὐ γάρ ἐστι τοῦτο μῦϑος, all 
ἔστι χατὰ τὴν ἀλήϑειαν γένος μιχρὸν μέν, ὥσπερ λέγεται, χαὶ αὐτοὶ 

τὶ καὶ οἱ ἵπποι. τρωγλοδύται ὃ εἰσὶ τὸν Biov.] || καὶ οἱ πελεχᾶνες ὃ ἐχ- 
τοπίζουσι, χαὶ πέτονται ἀπὸ τοῦ Στρυμόνος ποταμοῦ ἐπὶ τὸν Toren. 
χἀχεῖ τεχνοποιοῦνται᾽ ἀϑρόοι ὃ ὃ ἀπέρχονται, ἀναμένον τες οἱ πρότεριι» 

τοὺς ὕστερον, διὰ τὸ ὅταν ὑπερπτῶν ται τὸ ὄρος ἀδήλους γίνεσθαι 


18 τοὺς προτέρους τὸ τοῖς s ὑστέροις. || καὶ οἱ ἰχϑύες δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον οἱ 





μὲν ἐκ τοῦ ΠΠόντοῦ χαὶ εἰς τὸν Πόντον με ταβάλλουσιν. οἱ δ᾽ ἐν μὲν 
τῷ γειμε ὦνι Ex τοῦ πελάγους πρὸς τὴν γῆν. τὴν ἀλέαν διώχοντες. & 
ὸὲ τῷ ὑέρει © ἐχ τῶν προσγείων εἰς τ τὸ " πέλαγος. & ὕγοντες τὴν ἀλέαν.» 
19. || χαὶ τὰ ἀσϑενζ τῶν ὀρνέων ἐν μὲν τῷ χειμῶνι χαὶ τοῖς πάγοις εἰς 


\ 


τὰ πεδία χ καταβαίνουσι διὰ τὴν ἀλέαν. ἐν δὲ τῷ ϑέρει ἀποχωροῦσι" 


1. χαὶ τὰς zer. AsBk. Di. Pk. 3. χαὶ πρὸς τὰς AaCa δ. οἱ un 
ἐνὴεεῖς τὰς οἰκίας τοῦ χειμῶνος οὐ nerad. Pk. εἰς om C’am. Sch. S. um 
θάλλει Cs. Sch. Ὁ. μετὰ δὲ PDAErAld., τὰ δὲ μετὰ ὲν Aal'a 10. τόπο: 
om PAld. Cs. Sch. 11. ϑερινῶν iidem 12. usv χαὶ ἐκ Daäld. Sen 
15. ἄνω om ArCa οὐ — ἐπιχειρεῖν; ἔστι δὲ ὁ τόπος οὗτος πεοὶ ὃν οἱ mu 
μαῖοι χατοιχοῦσιν PAld. Cs. Sch., 'et in fine χατέχουπιν DREA 1τ μὲν εἰ 
18. οἱ οὐ AxCa 19. zorans5 om PCaEals. 20. πρότερον PE a 2]. ὑστὶ- 
pous 13Sch. ὑπεοπτῶσι ARCA 22. τοὺς ὑστέρους τοῖς ποότέροις DaAld. Cs 
Sch. οἵ πρότερον PER; τοῖς ὑστέροις τοὺς ποοτέρηυς AR 26. post ἀπϑενῖ adı 


δὲ DaAld. edd. 


74. eis τὰς οἰχίας Guil. ad domos 16. μεταβαλληνσι »Vom Polarkreise hi: 
hieme se transferunt. Wegen uera3ar- nach Afrika« Bechstein III p. 64. 
λειν ‚vergl. δ 78. 03 χαὶ — τὸν 3isvV Nach Sch. meint 
οὕτω" Ergänzt die vorhergehenden Ἐάν. Tyson Anatomia Simiarum, das 
Verba ϑερίζουσι — γειμάζουσι, daher A. unter den Pygmaeen eine Art Thier 


nicht mit Cs. μεταβάλλει zu schreiben ist. verstanden und seine V ersicherung vol 
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12. Die Verrichtungen derselben beziehen sich sämmtlich auf die 74 
Begattung und auf (16 Erzeugung der Jungen, so wie auf die Herbei- 
schaffung der Nahrung und auf den Schutz vor Wärme und Kälte und 
vor dem Wechsel der Jahreszeiten. Alle nämlich haben eine angeborene 
Empfindung für die Veränderungen der Temperatur, und wie die Men- 
schen theils im Winter Schutz in Häusern suchen, theils, wenn ihnen 
grosse Landstrecken zu Gebote stehen, in den kälteren Theilen derselben 
den Sommer, in den wärmeren aber den Winter zubringen, ebenso 
machen es diejenigen Thiere, welche im Stande sind, ihre Wohnplätze 
zu wechseln. Ein Theil nun von ihnen findet den nöthigen Schutz an 75 
ihren Wohnorten selbst, andere wandern aus, und zwar so, dass sie nach 
der Herbstnachtgleiche aus dem Pontos und den kälteren Gegenden dem 
heranrückenden Winter entfliehen, nach der Frühlingsnachtgleiche aber 
aus den wärmeren Gegenden in die kälteren sich ziehen, um der Son- 
nengluth zu entgehen. Und zwar sind bei manchen die Aufenthaltsorte, 
die sie mit einander vertauschen, nicht sehr weit entfernt von einander, 
während andere, wie die Kraniche, fast die entferntesten Gegenden der 
Erde mit einander vertauschen. Sie ziehen nämlich aus den skythischen 76 
Ebenen in die oberhalb Aegyptens liegenden Sümpfe, von wo der Nil 
herkommt. [Und daselbst sollen sie nach der Sage die Pygmaeen be- 
kriegen. Es ist dies nämlich keine Fabel, sondern es giebt in Wahrheit 
daselbst einen Schlag kleiner Menschen und Pferde, wie erzählt wird, 
welche Höhlenbewohner sind.] Auch die Pelekanes wandern und fliegen 77 
vom Flusse Strymon nach dem Istros, wo sie nisten. Sie ziehen alle 
auf einmal weg, indem die vorderen auf die hintersten warten, weil bei 
dem Flug über das Gebirge die ersten den letzten nicht mehr sichtbar 


sind. 


Auch die Fische ziehen auf dieselbe Art theils aus dem Pontos 18 


und in den Pontos, theils im Winter aus der hohen See nach dem Lande 
lin, indem sie der Wärme nachgehen, im Sommer aber von der Küste 
weg nach der hohen See, um der Wärme zu entgehen. Die schwäche- 79 
ren Vögel begeben sich im Winter und bei Frost in die Ebene herab um 
der Wärme willen, ziehen dagegen im Sommer, üm der Hitze zu 


der Wahrheit der homerischen Erzäh- 
lung sich nur auf den Wohnort beziehe ; 
Scheffer dagegen in Epist. med. Thomae 
Bartholini Cent. IV p. 193 glaubte, die 
Erzählung von den Pygmaeen sei durch 
die Geschichtschreiber Alexanders des 
Grossen wieder aufgewärmt worden und 
daher gedenke A. derselben, doch mit 
dem vorsichtigen Zusatze »wie es heisst«, 
und dieser Ansicht schenkt Sch. seinen 
Beifall. Es bedarf keines grossen 
Scharfsinns um in diesen Worten einen 
dem A. angeflickten Lappen zu erken- 


nen, den ein »Gelehrterr an den Rand 
eschrieben hatte; in solchen Aus- 
Grücken wie »denn dies ist keine Fabel, 
denn es giebt in Wahrheit u. 8. w.« 
schreibt A. nicht, am allerwenigsten 
würde er dieser Versicherung alberner 
Weise die Worte »wie es heisst« hinzu- 
esetzt haben. Das einzig Richtige ist 
her die Stelle als unecht auszusondern. 
17. πελεχᾶνες] Sie sind nicht bestimm- 
bar, daber die Angabe nicht zu contro- 
liren, s. Thierverzeichniss II Nr. 89. 
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eis τὰ ὄρη ἄνω διὰ τὰ χαύματα. ποιεῖται ὃ ἀεὶ τὰ ἀσϑενέστερα 
πρῶτα τὴν μετάστασιν χαϑ' ἑχατέραν τὴν ὑπερβολήν, οἷον οἱ μὲν 
σχόμβροι τῶν ϑύννων, οἱ δ᾽ ὄρτυγες τῶν γεράνων’ τὰ μὲν γὰρ μετα- 
so βάλλει τοῦ Βοηδρομιῶνος, τὰ δὲ τοῦ δαιμαχτηριῶνος. || ἔστι δὲ πιύ- 
tepa πάντα ὅταν Ex τῶν ψυχρῶν τόπων μεταβάλλῃ ἢ ὅταν Ex τῶν! 
ϑερμῶν, οἷον χαὶ οἱ ὄρτυγες τοῦ φϑινοπώρου μᾶλλον ἢ τοῦ ἔαρος. 
συμβαίνει δ᾽ Ex τῶν ψυχρῶν τόπων ἅμα μεταβάλλειν καὶ ἐκ τῆς ὥρα: 
τῆς ϑερμῆς. ἔχουσι δὲ πρὸς τὰς ὀχείας ὁρμητιχώτερον κατὰ τὴ; 
81 ἐαρινὴν ὥραν xal ὅταν μεταβάλλωσιν ἐκ τῶν ϑερμῶν. || τῶν μὲὶ 
οὖν ὀρνέων αἱ γέρανοι, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον. ἐχτοπίζουσιν εἰς" 
τὰ ἔσχατα &x τῶν ἐσχάτων. πέτονται δὲ πρὸς τὸ πνεῦμα. [τὸ δὲ 
περὶ τοῦ λίϑου ψεῦδός ἐστι λέγεται γὰρ ὡς ἔχουσιν ἕρμα λίϑον, ὃ: 
γίνεται χρήσιμος πρὸς τὰς τοῦ χρυσοῦ βασάνους, ὅταν ἀνεμέσωσιυν.: 
82 || ἀπαίρουσι δὲ χαὶ αἱ φάτται χαὶ αἱ πελειάδες, χαὶ οὐ χειμάζουϑ. 
χαὶ αἱ τρυγόνες" αἱ δὲ περιστεραὶ χαταμένουσιν. ὁμοίως δὲ xal οἷν 
ὄρτυγες, ἐὰν μή τινες ὑπολειφϑῶσι χαὶ τῶν τρυγόνων χαὶ τῶν ὀρτύ- 
γῶν ἐν εὐείλοις χωρίοις. ἀγελάζονται δ᾽ αἴ τε φάτται χαὶ αἱ τρυ- 
γόνες, ὅταν τε παραγίνωνται χαὶ πάλιν ὅταν ὦρα ἡ πρὸς τὴν ἀναχο- 
83 μιδήν. || οἱ ὃ ὄρτυγες ὅταν ἐμπέσωσιν. ἐὰν μὲν εὐδία ἢ βόρειον 1. 
συνδυάζονταί τε χαὶ εὐημεροῦσιν, ἐὰν δὲ νότος. χαλεπῶς ἔχουσι 611% 
τὸ μὴ εἶναι πτητιχοί' ὑγρὸς γὰρ καὶ βαρὺς ὁ ἄνεμος" ὃιὸ χαὶ οἱ ϑη- 
ρεύοντες οὐχ ἐπιχειροῦσιν εὐδίας" τοῖς νοτίοις δ᾽ οὐ πέτονται! διὰ τὸ 


1. τὰ κύματα Ad, τὸ χύημα CA τὰ ach. πρῶτα τὴν μετάβασιν DA, τὰ πὸ. τὴν 
μετάβασιν τὰ ach. ῬΕΔΑ]ὰ. Cs. Sch. 2. οἷον om 
b. ἐκ τοῦ ἔαρος PER 8. δὲ πρὸς AR 10. αἱ! αἵ τε ΑΔῸ 13. ἂν Zui- 
σωσι AR; ἐχπέση PDaAld Cs. 14. post χειμάζουσι add Aal al “χελιδόνες 
PJ)aAld. Cs. Bk. Di., καὶ al τουγόνες δὲ ὡς αἱ χελιδόνες PR. 
εὐηλίοις PDaAld. Cs. Sch. αἵ te om Aal“ 
19. πέσωσιν PD2Ald. Bk., πέτωνται (8. 
Ald. 22. οὐχ om PDaAld. edd. Deinceps Exıy. τοῖς νοτίοις, εὐδίας δ᾽ οὐ 
πέτονται διὰ codd. ΒΚ. Di. νοτίοις πέτοντα' δὲ διὰ Us. ..; νοτίοις, εὐδία ὃ 
οὔ. κακῶς δὲ πέτονται διὰ Sch. ; .. νοτίοις. ῥαδίως % οὐ πέτονται διὰ Pk. 


3. σχόλαυηλι ar 


11. εὐήλοις (5 
IS. παραγένωνται PAR: 
20. ze om λ΄ ἡ οεμοῦσι, PD! 


19. σχόμβροι) Die Makrele Scomber 
scomber zieht nach Cuvier et Valencien- . 
nes Poissons Vlll p. 23 von Mai bis Au- 
gust und wird bis 2 Fuss lang. 


δὲ ποὺς Sowohl die Zeit, als die Sache 
wovon die Rede ist, sind verschiede:. 
daher haben wir mit Aa xat getilgt. 

51. πρότερον) ὃ 76. 

ὄρτυγες --- γεράνων: Gerade das Umge- 
kehrte giebt Erhard Fauna der Cycladen 
p. 49 an. 


ἱτὸ δὲ περὶ — ἀνεμέσωσιν!] Auch diese 
Worte halten wir für fremden Zusatz. 


80. ὄρτυγες] Nach v. d. Mühle Or- 
nithologie Griechenlands kommen sie 
Anfangs September bald zum Platzen 
fett, bald ausserordentlich mager an. 
p. 87. 


Vgl. übrigens Aelian ἢ. anim. ΠῚ, 19. 
Plinius X, 30. 


82. φάτται — τρυγόνες Columba pa- 
lumbus, oenas und turtur ziehen nach v. 
d.. Mühle p. 82 fort, C. livia dagegen 
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entgehen, in das Gebirge hinauf. Diesen Wechsel des Aufenthalts zur 
Vermeidung der beiden Extreme beginnen allemal zuerst die Schwäche: 
ren; so ziehen die Makrelen früher als die Thunfische und die Wach- 
teln früher als die Kraniche: denn jene ziehen im September, letztere 
im October. Alle wandernden Thiere sind fetter, wenn sie aus den 50 
kalten, als wenn sie aus den warmen Gegenden kommen, so sind zum 
Beispiel die Wachteln im Herbst fetter als im Frühling. Denn der 
Uebergang aus der warmen in die kältere Jahreszeit und das Fortziehen 
derselben aus den kälteren Gegenden trifft zusammen. Den stärksten 
Reiz zur Begattung haben sie im Frühling, wenn sie aus warmen Gegen- 
den kommen. Unter den Vögeln nun, wie gesagt, ziehen die Kraniche 81 
von einem Ende der Erde bis zum andern und zwar fliegen sie gegen 
den Wind. [Unwahr ist, was man von dem Steine erzählt, den sie 
wie einen Ballast bei sich tragen sollen und welcher zur Prüfung des 
Goldes brauchbar sein soll, wenn sie denselben ausspeien.] Auch die Rin- 82 
geltauben und Peleiades ziehen fort und überwintern nicht, desgleichen 
die Turteltauben : die Haustauben dagegen bleiben da. Dasselbe ist bei 
den Wachteln der Fall, es sei denn, dass von den Turteltauben und 
Wachteln einzelne an sonnigen und geschützten Orten zurtckbleiben. 
Die Ringeltauben und die Turteltauben sammeln sich in Schaaren, 
sowohl wenn sie ankommen, als auch wenn die Zeit zum Aufbruche 
herannahlt. Wenn die Wachteln einfallen und schönes Wetter oder 83 
Nordwind ist, so begatten sie sich und befinden sich wohl, wenn aber 
Stidwind ist, so geht es ihnen schlimm, weil sie nicht zum Fluge ge- 
schickt sind. Denn dieser Wind ist feucht und schwer. Daher stellen 
ihnen die Jäger auch nicht bei heiterem Himmel nach. Bei Südwinden 
Weachteln handelt. Dass der Wind die 
Züge der Wachteln beeinflusst, geben 
Bechstein III p. 561 und v. d. Mühle p. 
7 an. Letzterer sagt: »Manchen Mor- 


gen trifft man (auf dem Herbstzuge‘, 
wenn Nachts Sirocco geblasen, keine 


überwintert in Griechenland. Erhard 
γ. 5]. 

᾿ εὐείλοις χωρίοις) Wachteln überwin- 
tern nach v. ᾧ Mühle viele in Griechen- 
land p. %7; Turteltauben sollen nach 
ihm das anze Jahr hindurch zu sehen 


sein :p. S2', doch widerspricht dem Lin- 
dlermayer Vögel Griechenlands p. 121, 
und auch Erhard, Fauna der C'ycladen, 
führt sie nur als Passatvogei auf. 

ἀγελάζονται; Vie Turteltauben so mas- 
senhaft, dass v. d. Mühle p. 89 sagt, er 
habe oft Ende März 50 in einem Tage 
geschossen. 

43. ἐμπέσωσιν)] Gaza ‚cum ceciderint 
Sch. »Equidem interpretor ‚cum alis in- 
cubuerint et volatum inceperint', ut di- 
citur ἐμπίπτειν de remigibus, cum remis 
incumbunt.« Wir halten diese Erklärung 
für unzulässig und haben einen anderen 
Weg versucht. Es fehlt hier eine noth- 
wendige Bestimmung, ob es sich um den 
Frühlingszug oder den Herbstzug der 


Wachtel mehr an denselben Plätzen, wo 
Tags zuvor ganze Schaaren lagen.« 

διὸ καὶ ff.] Zunächst wird man genö- 
thigt mit AaCa Guil. οὐκ ἐπιχειροῦσι zu 
lesen und damit ist eine Veränderung 
des Folgenden geboten, welches in der 
Vulgata ohnehin nicht mit dem Uebrigen 
in Lebereinstimmung ist: die Worte 
εὐδίας 5 οὐ πέτονται widersprechen dem 
Vorigen. Die Ausleger haben verschie- 
dene „Vege versucht, wie oben angege- 
ben ist. leichtesten würde eine Um- 
stellung helfen διὸ καὶ ol θηρεύοντες οὐκ 
ἐπιχειροῦσιν εὐδίας" τοῖς δὲ νοτίοις οὐ πέ- 
τονται χ. τ.λ. Die ganze Stelle scheint 
Störungen erfahren zu haben. 


παι Ὁ «-ἅ 


154 
βάρος: πολὺ γὰρ τὸ σῶμα. διὸ χαὶ βοῶντες πέτονται" πονοῦσι * 
ὅταν μὲν οὖν ἐχεῖϑεν παραβάλλωσιν, οὐχ ἔχουσιν ας ὅταν 
ἐντεῦϑεν analpwarv, ἥ τε γχωττὶς auvaralpsı χαὶ Musi Z 
ὁ ὠτὸς χαὶ ὁ χύχραμος. ὅσπερ αὐτοὺς χαὶ ἀναχαλεῖται νύχτωι 
ὅταν τούτου τὴν φωνὴν ἀχούσωσιν οἱ ϑιηηρεύοντες, ἴσασιν. δια οῦ 


ταμένουσιν. ἢ δ᾽ ὀρτυγόμήτρα παραπλήσιος τὴν μοῤφὴν Te | 
valoız ἐστί, χαὶ ἢ γλωττὶς γλῶτταν ἐξαγομένην ἔχουσα wäh: 2 == j 
5 I [ὁ & ὠτὸς ὅμοιος ταῖς γλαυξὶ χαὶ περὶ τὰ ὦτα πτερ ύγια ἔς 
ἔνιοι δ᾽ αὐτὸν νυχτιχόραχα χαλοῦσιν. ἔστι δὲ χόβαλος χαὶ | wur Υ̓ 
χαὶ ἀντορχούμενος ἁλίσχεψαι, περιελϑόντος ϑατέρου τῶν ϑηρευτώ 
85 χαϑάπερ ἣ γλαύξ. || ὅλως δὲ τὰ γαμψώνυχα πάντα Bpayurpe 
χαὶ πλατύγλωττα χαὶ μιμητικά" χαὶ γὰρ τὸ ᾿Ινδιχὸν ὄρνεον ἢ 
τὸ λεγόμενον ἀνϑρωπόγλωττον, τοιοῦτόν ἐστι’ χαὶ ἀχολαστ τερον ὅδ. 
γίνεται, ὅταν πίῃ οἶνον. ἀγελαῖοι δὲ τῶν ὀρνίϑων εἰσὶ γέρανος, κόρος, 
πελεχάν, χὴν ὁ μιχρός.] 
εὐ Τῶν 19 οἱ μέν, ὥσπερ εἴρηται, van τῆς. 
τὴν γῆν ἐχ τοῦ πελάγους χαὶ εἰς τὸ πέλαγος ἀπὸ τῆς γῆς, φεῦγον! 
τὰς ὑπερβολὰς τοῦ Ψύχους χαὶ τῆς ἀλέας. ἀμείνους ὃ᾽ εἰσὶν. 


γξιοι τῶν πελαγίων" πλείω γὰρ χαὶ βελτίω νομὴν Fra ve, 
ἂν ὁ ἥλιος ἐπιβάλλῃ, πλείω φύεται χαὶ βελτίω χαὶ £ 


2. παραβάλωσον Ca ἡγεμόνα δε. 8, ἀπάρωσι ῬΊΛΑΙΑ, 

κίχραμος Dr, χέχραμος Ar, χεχράμος Ua ὥσπερ Ald, 

παρὰ CaDa 9, ἔτι Α5, ὅτι Ald. χολαβὸς ῬΏΔΑΙΔ. 10, 

add δὲ PArnCaEa ϑηρευύντων ArCs 1], ἢ οπι PDsAld. Os, 

τάχη D®, σιτταχὴ Ca, σιτακὴ ΑΚ 14. πίνη Ca 5 ἦν 1.ἢ \ 
20. post ἂν αὐὰ ἡ P  ἐπιβάνη Aa Ἰίνεται τα; deinceps ἢ. wahl 
᾿ ἔχουσι (καὶ βέλτιον add ΡῚ καὶ ἀπαλωτέραν PER 


&xeidev) Sundevall Die Thierarten des metra, und der Otus und de 
A. p. 144 ff. in der Hgg dass der sie auch Νοῦν 4 
die ὀρτυγομήτρα, der κύχραμος und der 
IX $ 91 genannte χρέξ ein und derselbe 
Vogel, und zwar Rallus Ürex seien, 
weist nach, dass dieser und die Wach- 
teln zu gleicher Zeit in Griechenland 
ankommen, daher ihre Stimmen gleich- 
zeitig vernommen werden, dass Inge 

n, wenn die Wachteln abziehen 

‚ Crex schon lange» verstummt ist, da- 
her alsdann nicht die Rede davon sein 
seine Stimme ver- 


; aber wenn sie von da (zu uns) aus- 
Bchen, folgt die Glottis, und die Ortygo- 
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aber fliegen sie nicht wegen ihrer Schwere. Denn ihr Leib ist gross, 
weshalb sie auch beim Fluge schreien, weil es ihnen Beschwerde macht. 
\Wenn sie nun von dorther eintreffen, so haben sie keine Anführer; wenn 
sie aber von hier wegziehen, so bricht gleichzeitig die Glottis, die Orty- 
gometra, die Waldohreule und der Kychramos, welcher sie auch des 
Nachts aufruft, mit ihnen auf, und wenn die Jäger die Stimme des letz- 
teren hören, so wissen sie, dass die Wachteln nicht bleiben. Die Orty- 84 
gometra gleicht an Gestalt den Sumpfvögeln, und die Glottis hat eine 
weit herausstreckbare Zunge. [Die Waldohreule ist den Eulen ähnlich 
und hat Federbüsche um die Ohren herum: Manche nennen ihn Nacht- 
raben, er ist ein possierlicher und nachahmerischer Vogel und man 
fängt ihn, indenı der eine Jäger ihm vortanzt, und während er ihm nach- 
tanzt der andere um ihn herumgeht; ebenso fängt man die Eulen. [πὰ 85 
Allgemeinen hat diese Art krummklauiger Vögel einen kurzen Hals und 
breite Zunge und ahmt gerne nach. Denn auch der aus Indien stam- 
mende Papagei, von dem man sagt, dass er eine Menschenzunge habe, 
hat die genannten Eigenschaften. Wenn er Wein getrunken hat, so 
wird er ausgelassen. Heerdenweise leben auch die Kraniche, Schwäne, 
Pelekanes und die kleine Art Gänse.] 

13. Von den Fischen ziehen die einen, wie gesagt, vom Meere 86 
gegen das Land hin und wiederum vom Lande in das Meer, um den 
Extremen der Kälte und Wärme zu entgehen. In der Nähe des Landes 
sind diese Fische besser als in der hohen See, weil sie dort reichlicheres 
und besseres Futter finden. Denn wo die Sonnenstrahlen auffallen, 
wächst Alles reichlicher, besser, und wird zarter, ebenso wie in Gärten. 


R. Crex in Griechenland auch beim Ab- 
zuge wieder rufen, oder mag eine unge- 
naue Beobachtung, vielleicht landläu- 
figer Glaube, zu Grunde liegen : wie man 
auch erklären möge, wir können die von 
8. vorgeschlagene Aenderung nicht für 
zulässig erachten. — Gegen $. spricht 
auch Lindermayers Darstellung: »er 
kommt sowohl auf dem Frühlings- wie 
auf dem Herbstzuge mit den Weachteln 
und führt die abziehenden Wachtelzüge 
an« (Vögel Griechenlands p. 128,. Cf. 
Thierverzeichniss II Nr. 67 χύχραμος. 
84. Die ss 84 und 85 enthalten nicht 
hierher gehörige und durcheinander- 
ehende Bemerkungen, welche unver- 
ennbar aus fremder Feder stammen. 
ἀστὸς] Die Sumpfohreule ist nach Lin- 
dermayer p. 33 und v. d. Mühle p. 24 
auf ihrem Herbstzuge häufig in Urie- 
chenland und scheint daselbst zu über- 
wintern;; letzterer hat sie auf der Wach- 
teljagd regelmässig angetroffen. 9. Thier- 
verzeichniss I Nr. 126. Auffallend sind 


die weitläufigeren Notizen über diesen 
otus, dem sich sogar Bemerkungen 
über die Krummklauigen überhaupt an- 
schliessen ; vielleicht stammen diese aus 
einer anderen Feder. 
puanchs] Plutarch. de solert. anim. p. 
9615 ὁ δ᾽ τος αὖ πάλιν ἀλίσχεται γοητευό- 
ὃς ὀρχουμένων ἐν ὄψει ud’ ἡδονῆς ἅμα 
υϑμῷ γλιχόμενος τοὺς ὥμους εὖ διαφέρειν. 
-- Auf Kegolius Otus, der von Aeg. 
brachyotus wohl kaum unterschieden 
wurde, passt diese Angabe sehr gut, da 
er die wunderlichsten Posituren macht 
und zu den verschiedenen Wendungen 
immer mit dem Schnabel knackt. 8. 
Bechstein II p. 342, welcher ihn als Strix 
otus Linne aufführt. — Die 'Art seines 


Eanges erscheint allerdings nicht glaub- 


ich. 

85. πάντα] Dies ist auf keinen Fall 
richtig; vielleicht ist ταῦτα zu lesen. — 
Doch ist die Angabe sachlich durchaus 
unrichtig und stammt gewiss nicht von 
A. selbst; der ganze Satz scheint nur 
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ἐν κήποις. [καὶ 6 ds ὁ μέλας φύεται πρὸς τῇ γῇ, 6 ἢ ἄ 

ἐστι τοῖς ἀγρίοις.] ἔτι δὲ καὶ χεχραμένοι τυγχάνουσι χαλῶς - 

χαὶ τῷ ψυχρῷ οἱ τόποι οἱ πρόσγειοι τῆς ϑαλάττης" διὸ Bu Τρ: 
συνεστᾶσι μᾶλλον τῶν τοιούτων ἐχϑύων. τῶν δὲ πελαγίων. pe 

51 χαὶ χεχυμέναι. || εἰσὶ δὲ πρόσγειοι σινόδων, κάνθαρος, ὀρφός, % 
φρυς, χεστρεύς, τρίγλη, χίχλη, ὃδράχων, καλλιώνυμος, χωβιδη ἤρα; . 
πετραῖα πάντα' πελάγιοι δὲ τρυγὼν zal τὰ σελάχη χαὶ γόγγρϑε 
λευχοί, χάννη, ἐρυϑρῖνος, γλαῦχος᾽ φάγροι δὲ χαὶ σχορπίοι χαὶ " 

88 ypor οἱ μέλανες χαὶ μύραιναι χαὶ χόχχυγες ἐπαμφοτερίζουσιν. γ:ὦ 
δὲ διαφοραὶ τούτων χαὶ κατὰ τοὺς τόπους, οἷον περὶ Καὶ ρἥτην of 2u- 
βιοὶ καὶ τὰ πετραῖα πάντα πίονα γίνεται. γίνεται N χαὶ 2.295 
ἀγαϑὺς πάλι» μετ ᾿Αρχτοῦρον᾽ ἤδη γὰρ οἰστρῶν παύεται 

59 ὥραν᾽ διὰ γὰρ τοῦτο ἐν τῷ ϑέρει χείρων ἐστίν. |] γίνονται δὲ χαὶ 
ταῖς λιμνοθαλάτταις πολλοὶ τῶν ἰχϑύων, οἷον σάλπαι. % au 
τρίγλη χαὶ τῶν ἄλλων σχεδὸν οἱ πλεῖστοι. γίνονται δὲ χαὶ ἀμίαι, OLE 
περὶ ᾿Αλωπεχόννησον' χαὶ ἐν τῇ Βιστωνίδι λίμνῃ ἔνεστι τὰ πλεῖστα 
γένη τῶν ἰχϑύων. τῶν δὲ χολιῶν οἱ πολλοὶ εἰς μὲν τὸν Πόντον οὐκ 
ἐμβάλλουσιν, ἐν δὲ τῇ Προποντίδι ϑερίζουσι zal ἐκτίχτουσι,, 
ζουσι δ᾽ ἐν τῷ Αἰγαίῳ. ϑύννοι δὲ καὶ πηλαμύδες χαὶ ἄμιαι εἰ a 
Πόντον ἐμβάλλουσι τοῦ ἔαρος χαὶ ϑερίζουσιν, σχεδὸν δὲ κα 
πλεῖστοι τῶν ῥυάδων χαὶ ἀγελαίων ἰχϑύων. εἰσὶ δ᾽ οἱ 7 

90 λαῖοι. ἔχουσι ὃ οἱ ἀγελαῖοι ἡγεμόνας πάντες. || Mh δ᾽ εἰς 
Πόντον διά τε τὴν τροφήν — N γὰρ νομὴ χαὶ πλείων χαὶ β 


1, θεὶς Ar μέγας Ca 2. χαὶ om Sch. 3, οἱ πρόσῃειοι τόποι De 
om C»Ald. Cs. 4. συνιστᾶσι DR, συνεστήχλασι Ald. Ca. Sch. 5.” 
PCE»Ald., συνόδων καὶ ArCa, σινγώδων Bk. Pk. ὀρφώς Sch. Pk. 
PDr χαρβις Aa, βίος Ῥ, Mn ἘΔ 7. πελάγια δε 
AsCa 9, αἱ οπὶ δῦ 12, πάλιν] πλὴν 5 14. σάρπη ArCa εν il ἐμ 
Ald. Cs. Sch. 16. βιστονίδι DR, βιστώνη PAld, τὰ om ( | 
om erde » δ: κολοιῶν Ασα χοιλίω Ρ οαἱἰμὲν π᾿ 
τόπον Ca . ἐντίχτουσι ΑΔΟ5)λ. 19, αἰγιαλῶ ArCa ᾧ 
mus nos; Ars δὲ PDa, ϑυνῆδες Ar; ϑυννίδες δὲ CrAld. eh; 
καὶ Cs. Sch. 833. ἡγεμόνα. πάντ 82 elon\touaı PDeAlk a 
om Cam. ber 

4 . M 


en 
le 
[hi 


ee um den Uebergang auf den nichtals ein s er Zusatz zu be 
apagei zu ermöglichen. ten ist, τ > - 


86, Bis ὁ μέλας] Diese Verderbniss ist 88, παύεται οἱ τὴ Sc 
Auch EN Worte ἘΛΣΤῸΣ a ee 
ee Offenbar war hier Bee zen Ye 
ob an Satz von οἷον — ‚ao. 


Er 2 





VIII Cap. 13.] 157 


[Auch der schwarze This wächst am Ufer, der andere aber gleicht dem 
wilden. (ἢ] Auch haben die Ufergegenden des Meeres eine glinstige 
Temperatur, die weder zu heiss noch zu kalt ist. Daher ist auch das 
Fleisch der Fische an solchen Stellen fester, dagegen ist das der Fische 
in der hoben See melr wässrig und zerfliessend. Zu den in der Nähe 87 
des Landes lebenden Fischen gehören der Sinodon, Kantharos, Orphos, 
dieDorade, Meeräsche, die Trigle, Kichle, der Drako, Kallionymos, die 
Meergrundel und alle Felsfische ; zu den in der hohen See lebenden der 
Trygon, die Selachier, die weissen Meeraale, die Channe, der Erythri- 
nos, der Glaukos. Die Phagroi, Skorpiei, die schwarzen Meeraale, My- 
raenae und Kokkyges finden sich an beiderlei Orten. Uebrigens giebt 88 
es auch Unterschiede zwischen ihnen nach den verschiedenen Gegenden : 
so werden zum Beispiel bei Kreta die Meergrundeln und alle Felsfische 
fetter. Auch der Thunfisch wird wieder schmackhafter nach dem Ar- 
kturus: denn un: diese Zeit hört er auf, von dem Oistros geplagt zu wer- 
den, worin die Ursache liegt, dass sie im Sommer schlechter sind. Auch 89 
in den Meeresbuchten leben viele Fische, wie die Salpe, die Dorade, 
die Trigle, und von den andern (?) fast die meisten. Auch Boniten kom- 
ıinen dort vor, zum Beispiel um Alopekonnesos. Auch in dem See Bisto- 
nis finden sich die meisten Arten von Fischen. Von den Koliae schwim- 
men die meisten nicht bis in den Pontos hinein, sondern bleiben den 
Sommer tiber zur Fortpflanzung in der Propontis, überwintern aber im 
ägäischen Meere. Die Thunfische, Pelamydes und Boniten gehen im 
Frühling in den Pontos, wo sie den Sommer tiber bleiben, und ebenso 
fast die meisten der Zugfische und derer, welche heerdenweise leben, 
was bei der Mehrzahl der Fall ist. Alle in Schaaren lebenden Fische 90 
haben Anführer. Sie ziehen in den Pontos um der Nahrung willen, 
welche daselbst wegen des süssen Wassers reichlicher und besser ist 


Cuvier et Valencien- 


nahm A. an, dass, wenn diese Plage 
nachlässt oder aufhört, die Thiere dann 
mehr Ruhe haben und mehr Fleisch und 
Fett ansetzen. — Ueber diesen οἶστρος cf. 
Thierverzeichniss VII Nr. 35b und Lib. 
V$ 142. 

59. Aupvoßalarcaız; gener. III ὃ 106. 
τῶν ἄλλων) Unmöglich kann A. ges 
haben »und die meisten anderen«. Wır 
vermuthen, dass 'es τῶν ἀγελαίων geheis- 
sen habe. — Auch im Folgenden sind 
die Worte γίνονται δὲ χαί verdächtig, da 
doch wenigstens ἐν τόποις τοιούτοις hin- 
zugefügt werden musste; doch wäre ἔτι 

δὲ καί genügend. 

χολιῶν] Genauere Angaben über das 
Laichen der Makrelen-Arten haben wir 
nicht finden können. Scomber scomber 
ist nach Pallas der häufigste Fisch im 


schwarzen Meere. 
nes Poissons VIII p. 24. 

τὰ πλεῖστα γένη τῶν] τὰ liessen schon 
Cs. und Sch. weg, man wird aber auch 
noch τῶν tilgen müssen. 

ϑύννοι δὲ] Siehe zu VI $ 104. 
‚thunni‘. 

90. διά τε τὴν τροφὴν] Das zweite Glied 
folgt im ὃ 91 καὶ διὰ τὸν τόχον, wo der 
Parenthese wegen das erste nochmals 
wiederholt wird. In Bekker’s und Bus- 
semaker's Text endigt die Parenthesis 
fälschlich hinter πότιμον, während sie bis 
μεγάλοι geht. Die I,esart der Ald. rührt 
von einem Verbesserer her, der den 
Text nicht verstand. — Vgl. Aelian. ἢ. 
anim.1IX, 59. Plutarch. de sollert. animal. 


p. 981 


Gaza 
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ἢιὰ τὸ πότιμον, χαὶ τὰ ϑηρία δὲ τὰ μεγάλα ἐλάττω" 

χαὶ φωχαίνης οὐδέν ἐστιν ἐν τῷ Πόντῳ, χαὶ ἡ δελφὶς, Be 
91 εὐϑὺς προελϑόντι μεγάλοι. ---- || διά τε δὴ τὴν τροφὴν εἰσ 

διὰ τὼν τόχον' τόποι γάρ εἰσιν ἐπιτήδειοι ἐντίχτειν, χαὶ 

Ἰλυχύτερον ὕδωρ ἐχτρέφει τὰ χυήματα, ὅταν δὲ τέχωσι ee 

μενα αὐξηϑῇ, ἐχπλέουσιν εὐϑὺς μετὰ Πλειάδα. ἂν μὲν οὖν wars ἡ 

χειμὼν ἡ. βραδύτερον ἐχπλέουσιν, ὅταν δὲ βόρειος, ϑᾶττον διὰ τὸ τὸ 

πνεῦμα συνεπουρίζειν. χαὶ ὁ γόνος δὲ τότε μιχρὸς ἁλίσχεται περὶ Β'- 
92 ζξάντιον AT οὐ γενομένης πολλῆς ἐν τῷ Πόντῳ her Τὰν 

οὖν ἄλλοι χαὶ ἐχπλέοντες χαὶ εἰσπλέοντες δῆλοί εἰσιν, τὰ 

μόνοι εἰσπλέοντες μὲν ἁλίσχονται, ἐχπλέοντες δ᾽ οὐχ ὁρῶνται 

χαὶ ὅταν ληφϑῇ τις περὶ Βύζάνειον" οἱ ἁλιεῖς τὰ ἐκεί ἈΠΕ 

βουσι διὰ τὸ μὴ εἰωϑέναι ἐχπλεῖν. αἴτιον δ᾽' ὅτι μόνοι Aa: 

εἰς τὸν Ἴστρον, εἶν δὴ σχίζεται, καταπλέουσιν εἰς τὸν Ἢ 

σημξῖον BE, ἐχεῖ γὰρ συμβαίνει τοὐναντίον" εἰσπλέοντες ἐν re ὕ 

ἀἄλίσκονται εἰς τὸν ᾿Αδρίαν, ἐχπλέοντες ὃ᾽ ἁλίσχονται. εἰσπλέουσι 

οἱ ϑύννοηι ἐπὶ δεξιὰ ἐχόμενοι τῆς γῆς, ἐχπλέουσι δ᾽ ἐπὶ ὁ 


ger Kr 


‚gran 
a Hua 
ai 


τοῦτο δέ φασί τινες ποιεῖν ὅτι τῷ δεξιῷ ὀξύτερον ὁρῶσι. ἐν )5 


an 


93 ὀξὺ βλέποντες], || τὴν μὲν οὖν ἡμέραν οἱ ῥυάδες κομίζονται, τ 3 ἢ 


-- 


νύχτα ἡσυχάζουσι χαὶ νέμονται, ἐὰν μὴ σελήνη ἥ n' τότε ἃς ᾿ 
ται χαὶ οὐχ ἡσυχάζουσιν. λέγουσι δέ τινες τῶν περὶ army 
ὡς ὅταν τροπαὶ χξιμεριναὶ γίνωνται, οὐχέτι Me. 


ζουσιν. ὅπου Av τύχωσι χαταληφϑέντες, μέχρι ἰσημερίας. ο 
οὖν χολίαι εἰσπλέοντες ἁλίσκονται, ἐξιόντες ὃ᾽ ἧττον" 


948, τῇ Προποντίδι πρὸ τοῦ τίχτειν. || οἱ ὃ ἄλλαι ῥυάδες ἐξ 


1. καὶ διὰ τὰ ϑηρία, ὅτι ἐλάττω εἰσὶν ἐκεῖσε" ἔξω γὰρ Ald. Cs. Sch, ὃ 
βελτίω PER 3. φαλαίνης καὶ δελφῖνος Ald., φωκαίνης καὶ ὃ. Ὅν δα." δι 
PE® 4. τὲ add ante γὰρ A! ἐν τῷ an As, εἰς τὸ τ. PD»Ald. Cs, 
νώμενα PDaAld. Cs. Sch. 7. ὅταν AnCn, äyceteri 8. ὅτε μὲ pt ρὸς ἀν, 
μαχρὺς OR 9. αὐτοῦ PDrAld. 10. eprxafen fr | el € Ca. & 1.) 
ἰχϑύων εἰσπλέοντες PDaAld, Cs. Sch. 1]. et 12, ai | ΜῊ Os 
14. & om edd. omn.; εἶτ᾽ ἤδη sy. AaCa a δ το τος 5, ὁ 
PDsAld. Cs. Sch. post γὰρ add εὖ PEa ἐκπλέοντες Add.” 
ArCa εἰσπλέοντες Ald. 18, et 19. φύσιν οὐκ ὀξεῖ Αι IH 
, οὐχ Ald. Cs. 20, vävDrAld. 22. Τένανται ΔΑΝ: 2. χα αλειφϑέντος 
" PAsCaEa 24. χολιοὶ Ce, χολοιοὶ Ar, χόντες P, m EA ϑύννε: 
εἰσιόντες Ald. Cs. Sch. vo 


“Tel Dieser Satz ist micht Arm up 
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Dativun win schon Er Strabo 
Vielleicht hat ἑ,: -- Wir haber a 
gina οἷον δελφὶς μι- engen oe 


(Zeraı] Diese irrthüm- keine A, 
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und weil eg nur wenig grosse Seethiere darin giebt: denn ausser dem 
Delphin und der Phokaena kommt keines im Pontos vor und auch die 
Delphine sind daselbst klein, während man gleich ausserhalb desselben 
grosse Delphine antrifft. Sie ziehen also in den Pontos um der Nahrung 91 
und um der Brut willen: denn es giebt daselbst passende Stellen zum 
Laichen und das trinkbare und süssere Wasser ist geeignet zur Ernährung 
der Jungen, Wenn sie aber gelaicht haben, und die Brut herange- 
wachsen ist, so ziehen sie aus gleich nach dem Aufgange der Pleiaden. 
Wenn nun im Beginn des Winters Südwinde herrschen, so ziehen sie 
langsamer fort, rascher aber, wenn Nordwinde herrschen, welche sie 
auch auf ihrem Zuge vorwärts treiben. In letzterem Falle ist die Brut, 
welche bei Byzanz !gefangen wird, klein, indem ihr Aufenthalt im 
Pontos kürzere Zeit gedauert hat. Die anderen Fische werden 92 
sowohl beim Ausziehen aus dem Pontos, als auch beim Einziehen be- 
merkt. Die Trichiae dagegen werden nur bein Einziehen gefangen, 
beim Ausziehen aber nicht bemerkt, und wird ja einmal einer bei By- 
zanz gefangen, so unterwerfen die Fischer ihre Netze einer Reinigung, 
weil es etwas sanz ungewöhnliches ist, dass sie aus dem Pontos kom- 
men. Es kommt dies daher, dass sie bis in den Istros hinaufziehen, 
und dann von der Stelle, wo er sich spaltet, in dem anderen Arme nach 
dem adriatischen Meere hinabschwimmen. Dass dies richtig ist, erkennt 
man daraus, dass im adriatischen Meere das Umgekehrte stattfindet: 
dort werden sie beim Ausziehen gefangen, einziehen dagegen sieht man 
sie nie. Beim Hineinschwimmen halten sich die Thunfische auf der 
rechten Seite des Ufers, beim Herausschwimmen aber auf der linken und 
zwar soll dies nach der Ansicht Mancher deshalb geschehen, weil sie 
mit dem rechten Auge schärfer sehen; [sie haben überhaupt ein schwa- 
ches Sehvermögen.] Die Zugfische pflegen während des Tages zu 93 
ziehen, bei Nacht aber ruhen sie und suchen Futter, wofern nicht der 
Mond scheint. Bei Mondschein aber ziehen sie und ruhen nicht. Manche 
Küstenbewohner versichern, dass sie mit Eintritt der Wintersonnenwende 
sich nicht mehr bewegen, sondern da, wo sie sich gerade zu der Zeit 
befinden, bis zur Nachtgleiche ruhig liegen bleiben. Die Makrelen wer- 
den meist beim Hineinziehen gefangen, weniger aber bei dem Auszuge. 
Am besten sind sie in der Propontis vor den Laichen. Die übrigen 94 
Zugfische werden hauptsächlich beim Ausziehen aus dem Pontos gefan- 


τῷ δεξιῷ; Vgl. Plutarch. de soll. anim. 93. Kg ag Dasselbe zum Theil 

p. 979. Aelian. hist. anim. IX, 12. wörtlich führt Plutarch. de soll. anim. 
φύσει οὐχ ὀξὺ βλέποντες) DadieseWorte p. 9794 vom Thunfische an. 

zu dem vorigen Satze in gar keiner Be- κολίαι) Guil. ‚koliae’ Gaza ‚monedu- 

ziehung stehen, so muss man sie als lae’ und ebenso im folgenden Paragraph. 

einen unnützen Zusatz aussondern. — 8.589. 
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τοῦ ΠῸόντου ἁλίσχονται μᾶλλον χαὶ ἄριστοι τότε εἰσίν “ ὅταν δὲ elo- 
πλέωσιν, ἐγγύτατα τοῦ αἰγιαλοῦ πιότατοι ἁλίσχονται, ὅσῳ δ᾽ ἀνω- 
τέρω, ἀεὶ λεπτότεροι. πολλάχις δὲ χαὶ ὅταν πνεῦμα ἀντιχόψῃ vorm 
ἐχπλέουσι χαὶ τοῖς χολίαις χαὶ τοῖς σχόμβροις, χάτω ἁλίσχονται μᾶϊ- 
λον ἢ περὶ Βυζάντιον. ! 
Τοὺς μὲν οὖν ἐχτοπισμοὺς τοῦτον ποιοῦνται τὸν τρόπον. τὸ ὃ 
αὐτὸ τοῦτο συμβαίνει πάϑος χαὶ ἐπὶ τῶν χερσαίων κατὰ τὴν zu- 
λείαν ᾿ τοῦ μὲν γὰρ χειμῶνος ὁρμῶσ! πρὸς τὴν φωλείαν. ἀπαλλάτ- 
τονται δὲ χατὰ τὴν ϑερμοτέραν ὥραν. ποιοῦνται δὲ τὰ ζῷα χαὶ τὰ; 
φωλείας πρὸς τὴν βοήϑειαν xal τὰς ὑπερβολὰς τῆς ὥρας ἑκχατέρα:.ν 
90 [ φωλεῖ δὲ τῶν υὲν ὅλον τὸ γένος, ἐνίων δὲ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ. τὰ 
μὲν γὰρ ὀστραχόδερμα πάντα φωλεῖ, οἷον τά τε ἐν τῇ ϑαλάττῃ, πορ- 
φύραι χαὶ κήρυχες χαὶ πᾶν τὸ τοιοῦτον γένος ἀλλὰ τῶν μὲν ἀπο- 
λελυμένων ἐπιδηλύτερύς ἐστιν ἡ φωλεία ---- χρύπτουσι γὰρ αὑτά, οἷ» 
ot χτένες, τὰ ὃ ἴσχει ἐπιπολῆς ἐπικάλυμμα. οἷον οὗ χερσαῖοι xy. 
97 Klar —. τῶν δ᾽ ἀναπολύτων ἄδηλος N μεταβολή,. || φωλοῦσι δ᾽ os 
τὴν αὐτὴν ὥραν, ἀλλ᾽ οἱ μὲν χοχλίαι τοῦ χειμῶνος. αἱ δὲ πορφύρα: 
χαὶ οἱ χήρυχες ὑπὸ χύνα περὶ ἡμέρας τριάχοντα, χαὶ οἱ χτένες περὶ 
τὸν αὐτὸν χρόνον. τὰ δὲ πλεῖστα αὐτῶν φωλεῖ χαὶ ἐν τοῖς σφόδρα 
98 ψύχεσι καὶ ἐν ταῖς σφόδρα ἀλέαις. || 14. τὰ δ᾽ ἔντομα σχεδὸν ἅπαντα» 
φωλεῖ, πλὴν εἴ τι ἐν ταῖς οἰκήσεσι συνανϑρωπεύεται αὐτῶν. χαὶ ὅσα 
φϑείρεται χαὶ μὴ διετίζει. ταῦτα δὲ φωλεῖ τοῦ χειμῶνος. φωλεῖ δὲ 
τὰ μὲν πλείους ἡμέρας. τὰ δὲ τὰς χϑιμεριωτάς τας, οἷον αἱ μέλιτται" 


95 


\ r N n 

χαὶ γὰρ αὖται τωλοῦσι). σημεῖον ὃ ὅτι οὐδὲ , φαίνονται γευόμενα: 
- ΄ PP Μ ΑΝ -» es. m 2 1 ya” ᾿ 
τῆς παραχειμένης τροφῆς χαν τις αὑτῶν ἐξερπύσῃ. φαίνετα! ὃ'-ν 

»ὺ x > Ν᾽, x u‘ e [4 -»ς ᾿ 

φανής. χαὶ οὐδὲν ἐν τῇ χοιλίᾳ ἐνὸν δῆλον ne ὃ απὸ Πλει- 

99 άδος δύσεως μέχρι τοῦ ἔαρος. |: ποιεῖται δὲ τὰ ζῷα τὰς φωλείας ἀπο- 

1. a). τε καὶ μᾶλλον PDAAld. 2. οἱ ἐγγ. ΑΔ( alyatoy ArCaCs. 4. χαὶ 


x. dant AaCa, om ceteri συνεχπλέουσι Ald. Cs. Sch. χωολίοις PD. 


χαὶ κάτω Ald. Cs. Sch. 8. 


ante τοῖς 
g, χὰ 


χολιοῖς la, χολοιοῖς AR 
ara ARPk. 11. 
16. ἀπολότων CA 
σεσι add εἴ τι 

γεύεται τῆς ARCA 


94. αἰγιαλοῦ! Gaza ‚prope Acgaeum, 
wie AaCa und ebenso haben Guil. und 
Scotus. 

05. φωλείαν; Ueber den Winterschlaf 
s. Barkow Der W interschlaf. 1S46. 

3orderav χαὶ τὰς 0.) Der zweite durch 
Kal angeschlossene Begriff ist explicativ, 
indem das Allgemeine specialisirt wird. 
Es liegt also hier kein »apertum vitium« 


φῳωλιδωτῶν DaAld., 

21. εἴ τι ἐνὶ εἴ τινες ἐν AaCa, εἰπεῖν PFAm, qui post οἰχή- 
23. γειμεριωτέρας Ald. Cs. 
25. ἀφανὴς PAld. 


πρός τινὰ φ. Pk. 
15. ἔχει Ald. Cs. Sch. 


φωλιδωτὰ P 


u... 
IN 


24. yan χαὶ a). Sch. 


27. ποιεῖ Arla 


vor, wie Sch. meint, und die Auskunft 
welche Sylburg versuchte χατά für zz 
zu setzen, ist nicht die mildeste, sondern 
richtiger die schlechteste, ungeachtet sie 
im cod. Venet. eine Stütze findet. 

. yarsalsı ΧΟῚ "λίαι; Die Weinberr- 
schnecke Helix Pomatia hat von dem 
dünnen kalkigen Deckel, welchen sie 
beim Beginn des Winters bildet, ihren 
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gen und sind dann am besten. Beim Hineinziehen aber werden die 
Fettesten unmittelbar an der Küste gefangen, weiter nach der hohen 
See zu werden sie immer magerer. Wenn ein Südwind den Makrelen 
und den Skombroi beim Herausschwimmen entgegenkommt, so werden 
sie häufig noch tiefer unten als bei Byzanz gefangen. 

So machen die Thiere ihre Züge und Wanderungen. Aus 
demselben Drange findet auch bei den Landtliieren dasjenige statt, 95 
was man im Allgemeinen als Winterschlaf bezeichnet. Im Winter 
nämlich trachten sie darnach, sich zu verkriechen, und kommen zur 
wärmeren Jahreszeit wieder aus ihren Schlupfwinkeln hervor. Die 
Thiere suchen nämlich Schlupfwinkel auf zum Schutz gegen beide Ex- 
treme der Temperatur. Von manchen Thieren verkriechen sich sämmt- 96 
liche, von manchen nur wenige Arten. Die Schalthiere verkriechen sich 
sämmtlich, sowohl die im Meere lebenden, wie die Purpur- und Trom- 
petenschnecken, 'als überhaupt alle hierher gehörigen Thiere. Indess 
ist bei den frei schwimmenden dieser Winterschlaf deutlicher: sie ver- 
bergen sich nämlich, wie die Kammmuscheln, oder haben an der freien 
Fläche einen Deckel, wie die Landschnecken, bei denen aber, welche 
festsitzen, ist diese Veränderung nicht wahrnehmbar. Uebrigens findet 97 
das Verkriechen nicht zu ein und derselben Jahreszeit statt; denn die 
Schnecken thun es im Winter, die Purpur- und Trompetenschnecken 
aber zur Zeit des Hundsternes, etwa dreissig Tage lang und desgleichen 
die Kammmuscheln. Die meisten Schalthiere verbergen sich sowohl 
während der heftigen Kälte, als zur Zeit der grössten Hitze. 14. Fast 98 
alle Insecten halten Winterschlaf, ausgenommen etwa diejenigen, welche 
in den menschlichen Wohnungen leben, und diejenigen, welche vorher 
sterben und nicht bis ins zweite Jalır ausdauern. Die Insecten halten 
also einen eigentlichen Winterschlaf, manche während einer grösseren 
Zahl von Tagen, andere, wie die Bienen, nur in den allerkältesten. Ein 
Beweis dafür, dass auch diese Winterschlaf halten, ist, dass sie nichts 
von der vorhandenen Nahrung verzehren, und dass, wenn eine hervor- 
kriecht, sie durchscheinend ist und man in ihrem Darm nichts findet. 
Die Insecten ruhen von dem Untergange der Pleiaden an bis zum Früh- 
ling. Die Thiere halten ihren Winterschlaf, indem sie sich an warmen 99 


Namen (rüpa). Brandt-Ratzeburg Med. 
Zool. IL p. 321. Barkow ]. c. p. 44. ᾿ 

97. Einige obgleich nur dürftige An- 
gaben über Winterschlaf der Schnecken 
s. bei Johnston Conchyliologie 1853 p. 
259. 

98. ἔντομα] Fast für alle Ordnungen 
werden die Angaben des A. von Bur- 
meister bestätigt. Entomologie I p. 629. 

μέλιτται) Die Bienen sollen im Winter 


Aristoteles II. 


nicht erstarren, sondern sich im Stocke 
nur eng aneinander drücken. Brandt- 
Ratzeburg Med. Zool. II p. 197. 

φαίνεται διαφανής) Guil. ‚apparet ma- 
nifesta', Gaza ‚ieiuna spectatur ventre 
translucente’. Durchscheinend werden sie 
nicht, da sie aber nur Honig verzehren 
und bei kaltem Wetter nur sehr wenig, 
so findet man in ihrem Darme nichts. 8. 
ebenda. 
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χρυπτόμενα ἐν ἀλεεινοῖς καὶ ἐν οἷς εἴωϑε τόποις ἐπη λυγάζεσϑαι. 
15. φωλεῖ δὲ καὶ τῶν ἐναίμων πολλά, οἷον τά τε φολιδωτά, ὄφεις 
τε χαὶ σαῦροι xal ἀσχαλαβῶται χαὶ χροχόδειλοι οὗ ποτάμιοι, τέτταρας 
αἦνας τοὺς χειμεριωτάτους, καὶ οὐχ ἐσθίουσιν οὐδέν. οἱ μὲν οὖν ἄλ- 
λοι ὄφεις ἐν τῇ γῇ φωλοῦσιν. αἱ ὃ ἔχιδναι ὑπὸ τὰς πέτρας ἀποχρύ-:" 
100 πτουσιν ἑαυτάς. || φωλοῦσι δὲ πολλοὶ χαὶ τῶν ἰχϑύων ἐπιφανέστατα 
ὃ ἵππουρος χαὶ χοραχῖνος τοῦ χειμῶνος οὗτοι γὰρ μόνοι οὐχ ἁλίσ- 
χονται οὐδαμοῦ πλὴν χατά τινας χρόνους ταχτοὺς χαὶ τοὺς αὐτοὺς 
ἀεί, τὰ δὲ λοιπὰ πάντα σχεδόν. φωλεῖ δὲ χαὶ μύραινα καὶ ὀρφὸς χαὶ 
Ἰόγχρος. κατὰ συζυγίας δ᾽ οἱ πετραῖοι φωλοῦσιν οὗ ἄρρενες τοῖτι 
ϑήλεσιν, [ὥσπερ καὶ νεοττεύουσιν,] οἷον χίχλαι, κόττυφοι, πέρχαι. 
101 | φωλοῦσι δὲ χαὶ οἱ ϑύννοι τοῦ χειμῶνος ἐν τοῖς βάϑεσι, χαὶ γίνον- 
ται πιότατοι μετὰ τὴν φωλείαν, χαὶ ἄρχονται ϑηρεύεσϑαι ἀπὸ []λει- 
ἄδος ἀνατολῆς μέχρι Δρχτούρου δύσεως τὸ ἔσχατον ᾿ τὸν ὃ ἄλλον 
102 χρόνον ἡσυχίαν ἔχουσι φωλοῦντες. || ἁλίσχονται ὃ ἔνιοι περὶν 
τὸν χρόνον τῆς φωλείας χαὶ τούτων χαὶ τῶν ἄλλων τινὲς τῶν 
φωλούντων χινούμενοι, ἂν ἀλεεινὸς ἢ ὁ τόπος χαὶ ἐπιγίνωνται εὐδῖαι 
παράλογοι᾽ ἀπὸ γὰρ τῆς ϑαλάμης προέρχονται μιχρὸν ἐπὶ νομήν 
103 χαὶ ταῖς πανσελήνοις. εἰσὶ δ᾽ οἱ πολλοὶ φωλοῦντες ζδιστοι. || αἱ δὲ 
πριμάδες χρύπτουσιν ἑαυτὰς ἐν τῷ βορβόρῳ σημεῖον δὲ τό τε μὴ" 
ἁλίσχεσϑαι καὶ ἰλὺν ἐχούσας ἐπὶ τοῦ νώτου φαίνεσϑαι πολλὴν χαὶ τὰ 
πτερύγια ἐντεϑλιμμένα. χατὰ δὲ τὴν ἐαρινὴν ὦραν χινοῦνται χαὶ 
προξρχοῦται πρὸς τὴν γῆν ὀχευόμενοι χαὶ τίχτοντες, χαὶ ἁλίσχοντα! 
χύοντες᾽ καὶ τότε δοχοῦσιν ὡραῖοι εἶναι, οἱ δὲ μετοπωρινοὶ χαὶ χει- 
μερινοὶ χείρους ἅμα δὲ καὶ οἱ ἄρρενες φαίνονται πλήρεις ὄντες ὃο-"Ὁ 
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1. Erloyazesdar CR, ἐπιχοιτάξεσθαι PDaAld. Cs. Sch. ΒΚ. 3. 
Ald. Cs. Bk. ὅς ἐχίναι PAmbr., ἐχῖνοι BR 
τοῦσιν Ald. Cs. Sch. b. αὑτὰς CR, ἑαυτοὺς PER ἐυφανέστατα PDaAld. 
Cs. Sch. ἡ. μόνον Aa 5, χαὶ τ. αὐ. om Ald. ἄλλους CR 9. τωλοῦϑι 
PDE2, φωλεύουσι δὲ καὶ Ald. 09905 Sch. Pk. 10. δὲ χαὶ οἱ Arlals. 
12. φαϑέσι Pk. 17. ἐν ἀλεεινοῖς «π-τοῖσι PER τόποις PDAEaAld. Cs. ἐπ 
γίνονται (41})5,, τείνονται αἱ P Ald. οἵ pracposito εἰ Cam. (5. 20. πριμαδίαι ΡῚΡ 
Ald.Cs., πρημάδες ΡΚ. 21. χαὶ ἰλὺν δ᾽ 1), ἰλὺν δ᾽ PAld. ἐν τῷ νώτῳ Ρ])}8, sine 
ἐν (5. ἔχουσαι οἵ φαίνονται Δ]. (5. 22. εἰσγ μένην οοὐά. Ald. Di. ΡΚ. 
ὄμεναι καὶ τίχτουται PDAAld. edd. omn. 
25. ni. εἶναι ϑοροῦσι Aa 


sadsaı PD® 
κατακούπτουσιν PDER, 45,7- 


23. 6} 
24. κύουπαι Ald. edd. omn., χύονες E? 


99. ἐπυηλυγάζεσῆαι; Guil. ‚consuevere 
locis latere', Gaza ubi 5101 cubile consti- 
tuere tutius solent'. Auch diese von 
Gaza wiedergegebene Lesart ἐπιχοιτάζεσ- 
dat, welcher Bk. den Vorzug gab, ist 
wohl passend, so dass man zweifeln mag, 
welche von beiden den Vorzug verdient. 

φολιόωτά; Die meisten Reptilien und 


Amphibien halten Winterschlaf. Brand: 
u. Ratzeburg Ip. 165, 17$, 151. Bar- 
kow l. c.p. 49. 

100. ἔχων; Barkow Der Winter- 
schlat p. 47, bestätigt dies vom Aal, 
Karpfen und Syngnathus hippocampus 
nach Rusconi'. 

τὰ GE λοιπὰ πάντα σχεδόν) d. h. χρόνον, 
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Plätzen verbergen und an solehen, wo sie gewohnt sind, sich in das 
Dunkel zurückzuziehen. 15. Auch von den Blutthieren halten viele 
Winterschlaf: so verkriechen sich von den Schuppenthieren die Schlan- 
gen, Saurier, Geckonen und Flusskrokodile während der vier kältesten 
Monate und nehmen keine Nahrung zu sich. Die übrigen Schlangen ver- 
kriechen sich in Erdlöchern, die Vipern dagegen verbergen sich unter 
Felsen. Auch von den Fischen verkriechen sich viele im Winter und 100 
zwar ist dies am gewissesten vom Hippuros und Korakinos: denn diese 
allein werden aller Orten nur zu einer bestimmten und zwar immer zu 
derselben Zeit gefangen, die übrigen dagegen fast zu allen Zeiten. Auch 
die Myraena, der Orphos und Meceraal verbergen sich. Paarweise, je 
Männchen und Weibchen verbergen sich die Felsfische, [wie sie auch 
Nester bauen]: so die Kichlae, Kottyphoi und die Barsche. Auch die 101 
Thunfische verbergen sich im Winter in der Tiefe und sind nach dem 
Winterschlafe am fettesten: die Jagd auf sie beginnt mit dem Aufgange 
der Pleiaden und dauert spätestens bis zum Untergange des Arkturos; 
die übrige Zeit halten sie sich ruhig in ihrem Versteck. Uebrigens wer- 102 
den einige von diesen und auch von anderen Winterschlaf haltenden 
auch während desselben gefangen, wenn sie wegen der Wärme ihres 
Aufenthaltsortes und bei unerwartet eintretendem heiteren Wetter sich 
anfangen zu bewegen: sie kommen nämlich alsdann ein wenig aus 
ihrem Schlupfwinkel hervor, um Nahrung zu suchen. Desgleichen ge- 
schieht dies beim Vollmonde. Die meisten sind während des Winter- 
schlafes am schmackhaftesten. Die Primades verbergen sich im 103 
Schlamme, wie sich daraus ergiebt, dass sie zu einer gewissen Zeit nicht 
gefangen werden, und wenn sie wiedererscheinen, vielen Schlamm auf 
dem Rücken und eingedrückte Flossen haben. Gegen den Frühling 
fangen die Fische an sich zu bewegen und schwimmen nach dem Ufer, 
um sich zu begatten und zu laichen. Man fängt sie dann erfüllt mit 
Laich und man hält dies für die Zeit, wo sie am besten sind, während 
sie im Herbst und Winter minder gut sein sollen. Zu gleicher Zeit findet 
die übrigen aber fast zu allen Zeiten. 


Dies ist Pikkolos entgangen, daher seine 
wunderliche Conjectur. 


μετὰ πρημνάδων," κἄπειτ᾽ ἀφῆχ᾽, ὅτι ἦν 


"ᾶς. 
ὁμοίως δὲ καὶ ᾿Αριστοτέλης ἐν πέμπτῳ ζῴων 


ὥσπερ — νεοττεύουσιν; Dies kann nur 
Wandbemerkung eines unaufmerksamen 
Glossators sein, welcher glaubte, es sei 
hier von den Vögeln χίχλη und χύττυφος 
die Rede. 

103. ποιμάδες Athen. VII p. 3281. 
Νικοχάρης Δημνίοις" 

-ρυγίας δὲ χαὶ τὰς πρημνάδας τὰς ϑυννίδας 

ἐπὶ δεῖπνον ἡχούσας ὑπερπληϑεῖς, 
πον μνάδας δὲ τὰς ϑυννίδας ἔλεγον. Πλά- 
τῶν Εὐρώπ 


ἀγεευόμενύς ποτ᾽ αὐτὸν εἶλον ἀνδράχνῃ 


μορίων, ἐν δὲ τῷ ἐπιγραφομένῳ ἰζωιχῷ τρι- 
y\&a. Andere ormen Tieses Wortes aus 
Öppian und Hesych. erwähnt Sch. — 
Nach Camus II p. 704, welcher die An- 
sicht des Niphus adoptirt, würden dar- 
unter junge Thunfische zu verstehen 
sein, wozu der Zusammenhang und die 
Erwähnung des οἱστρᾶν stimmt. 

ἐαρινὴν) Diese von Sch. und ΒΚ. auf- 

nommene J,esart gründet sich nur auf 

828. 8 Uebersetzung, da alle übrigen 
einstimmig εἰρημένην haben. Dennoch, 


11* 


104 ὙΠ] €: 


ροῦ, ὅταν μὲν οὖν μιχρὰ τὰ χυήματ' ἔχωσι, ϑυδώνοξ elaw, ΠΝ 
104 μείζω, πολλοὶ ἁλίσχονται διὰ τὸ οἰστρᾶν. [ φωλεῖ δὲ τὰ μὲν ἐν τῇ 
ἄμμῳ τὰ δ᾽ ἐν τῷ πηλῷ, ὑπερέχοντα τὸ στόμα μόνον. τὰ μὲν υὖν 
πλεῖστα φωλεῖ τοῦ χειμῶνος, τὰ δὲ μαλαχόστραχα ee 
πετραῖοι χαὶ βάτοι χαὶ τὰ σελαχώδη τὰς χειμεριωτάτας, 
τυδρας᾽ δηλοῖ δὲ τὸ μὴ ἁλίσχεσϑαι ὅταν ἢ ψύχη. || ἔνιοι δὲ ware 
ϑύων φωλοῦσι χαὶ τοῦ ϑέρους, οἷον ὁ γλαῦχος “ οὗτος γὰρ σθαι 
φωλεῖ περὶ ἐξήχονϑ᾽ ἡμέρας. φωλεῖ δὲ χαὶ ὁ ὄνος χαὶ ὃ ; 
σημεῖον δὲ δοχεῖ εἶναι τοῦ τὸν ὄνον πλεῖστον φωλεῖν ee m 
πλείστου χρόνου ἁλίσχεσϑαι. τοῦ δὲ χαὶ ϑέρους τοὺς ἐχϑῦς mu 
δοχεῖ σημεῖον εἶναι τὸ ἐπὶ τοῖς ἄστροις γίνεσϑαι τὰς ἁλώσεις, 
μάλιστα ἐπὶ χυνί᾽ τηνιχαῦτα γὰρ ἀνατρέπεσϑαι τὴν ϑάλατταν.. in | 
ἐν τῷ Βοσπόρῳ γνωριμώτατόν ἐστιν᾽ ἣ γὰρ ἰλὺς ἐπάνω be 
106 ἐπιφέρονται οἱ ἰχϑύες. Il φασὶ δὲ χαὶ πολλάχις τριβομένου τοῦ 
ἁλίσχεσϑαι πλείους ἐν τῷ αὐτῷ βόλῳ τὸ δεύτερον 7) τὸ πρῶτον. 1 
ἐπειδὰν ὄμβροι γένωνται μεγάλοι, πολλὰ φαίνεται ζῷα τῶν πρύτερι 
1077) ὅλως οὐχ ἑωραμένων N οὐ πολλάχις, || 16. er: )ὲ πὶ 
καὶ τῶν ὀρνίϑων, καὶ οὐχ ὥς τινες οἴονται, εἰς ἀλέεινε 
ἀπέρχονται πάντες᾽ ἀλλ᾿ οἱ μὲν πλησίον Der Een 
οἷς ἀεὶ διαμένουσι, [xal tarivor χαὶ χελιδόνες,] ἄποχ Kein, v8 
ταῦϑα, οἱ δὲ πορρωτέρω ὄντες τῶν τοιούτων οὐχ ἐχτοῖ ' 


χρύπτουσιν ἑαυτούς. ἤδη γὰρ ὠμμέναι πολλαὶ ἐσθ κωμον ΣΝ 


2. ὄστραν Er, ὕστραν C, ὄστριον Ambr. 3. οὖν om codd., δὴ Pk. “ 
φωλεῖ add μόνον AnCaSch. Bk., πολὺ Pk. 5. βάτη An, - 
μόνον om PDsAld. Sch. ΒΚ. 7. dom PD»Ald. Sch. Bk. Di. P 

ϑέρους om m Ambr. 9. τοῦ μόνον nk. PER 11. γενέσθαι. Aula 

Ἰὰρ add εἰκὸς Pk. 13. γνωριμώτερόν PDsAld. Cs. Sch. „5: 

καὶ om P, et ἐπειδὰν δὲ Ald, Cs. Sch. [ῦ, em A On 17. dar 
ραμένα Cam. οὐ om λοι . pos rar add ὀλίγι h raid. 
19, τοιούτῳ τόπῳ Ald. 20. καὶ tar.] οἷον iar. Ca. Sch. 21 πὸρ ἧντες τῶν 
τοιούτων τόπων οὐκ ArCa ἐπιπίπτουσιν PEsAmbr. 35, ὁ ρὐπτ bee Ὁ 
χαταχρ. AR post ὠμμέναι add εἰσὶ Ald. Cs. Sch. εἰσὶν om PDa4 | 1.08. 5 Ἂ 
ἄγκεσι Sch. ΣΎ ΘΝ 


so la im Uebri n der Text keine 
Veränderung ἀεὶ een muss man die 


Lesart der „abweisen, da ım Vor- 
eine Zeitbestimmu fehlt, 


da ἐαρινὴν 8 wegen der folgen- 
den Worte ee καὶ χειμερινοί 
ig τας, Fa 


105. διὰ RR Guil. ‚interpolato 
a, ‚longo interposito 
tempore. 





6 Männchen voller Milch. So lange sie nur noch kleine Eier 
1.6, schwer zu fangen, sind j ‚jene aber grüsser geworden, so 
τὴν in Menge gefangen, weil sie vom Oistros geplagt Sr 
ia, verkriechen sich theils im Sande, theils im Schlamme, so 104 
ss nur der Mund daraus hervorragt. Die meisten verbergen sich nur 


1 des Winters, und die Weichschaligen , so wie von den Fischen 
die Felsfische, die Batoi und die Selachier nur an den kältesten Tagen. 
=. sie werden nicht gefangen, so lange die Kälte dauert. Manche 105 
Ὲ aber verkriechen sich auch im Sommer, wie der Glaukos, welcher 
ı um diese Zeit etwa sechszig Tage lang verbirgt, desgleichen der 
Men und die Dorade. Ein Beweis dafür, dass der Onos sich sehr lange 
Br versteckt hält, mag sein, dass er nur in grossen Zwischenräumen 
‘fangen wird, Dass aber die Fische auch im Sommer sich verbergen, 
sche 2 daraus hervorzugehen, dass ihr Fang beim Untergange der Ge- 
stirne, besonders des Hundssterns, stattfindet. Denn um diese Zeit soll 
Be Unkährung des Meeres stattfinden, was im Bosporos am auffallend- 
sten ist: der Schlamm kommt nämlich nach oben und mit ihm kommen 
die Fische empor. Auch sagt man, dass öfter, wenn der Grund (durch 106 
das Netz) aufgewühlt wird, bei ein und demselben Auswerfen des Netzes 
das zweite Mal mehr gefangen werden, als das erste Mal. Und wenn 
‚Erosse Regengüisse stattgefunden haben, zeigen sich viele Thiere, welehe 
‚sonst überhaupt nicht oder nur selten gesehen worden sind. 16. Auch 107 
Yiele Vögel verkriechen sich und nicht alle ziehen, wie Manche glauben, 
in warme Länder; sondern einige, [zum Beispiel Weihen und Schwal- 
ben,] welche Gegenden in der Nähe haben von demselben Klima (im 
ter), wie das ist, worin sie sich gewöhnlich aufhalten (im Sommer), 
begeben sich dorthin: sind aber solehe Gegenden weiter entfernt, so 
verlassen sie ihren Wohnplatz nicht, sondern verbergen sich. Denn 
man hat sehon oft Schwalben in Löchern gänzlich der Federn beraubt 


ἵν sagen Bechstein II p. 58 und Bar- 
om \ nte en ἭΔ ΒΑ δ "Dass A. 
wa ἰχτῖ νι καὶ *] Dass so 
licht pesch: nahe, Mira Niemand 
Pak ne Osiaus ἀρὰ βέλει Be 
n Anfange in οἷον so gut 
‚andern Kl der Disjon- 
etzt sind, 
ut konnten sie auch hier feh- 
so mehr, als diese Beispiele 
folgen. Es ist daher viel 
ge diese Worte aus 


Br: 


Ver- 


als he Bi 


zug darauf, dass man im Frühling er- 
starrte Schwalben findet, die dann im 
warmen Zimmer wieder aufleben, giebt 
er zu bedenken, ob dies nicht vielmehr 
Schwalben seien, welche nach der An- 
kunft durch Frost 'genöthigt werden im 
Schilfe u. 8. w. Schutz zu suchen, dort 
aber vor Kälte erstarren. Sie würden 
dann also nicht überwintert haben. 
ἀγγείοις) Guil. ‚vasis’, Bmk, ‚cavernis'. 

Schn. schrieb ἄγκεσι, weil Gaza in an- 
gustüis convallium' übersetzte, er es 
ist doch nicht abzusehen, wie sich die 
Schwalben in Waldthälern verstecken 
sollen. Jedenfalls sind hohle Räume in 
Bäumen oder Felsen gemeint. 





166 


ἐψιλωμέναι πάμπαν, za ἰχτῖνοι ἐχ τοιούτων ἐχπετ 
τοϑρίων, ὅταν φαίνωνται τὸ πρῶτον. [|-φωλοῦσι ὃ οὐϑὲν ὃ 
vos χαὶ τῶν γαμψωνύχων χαὶ τῶν εὐθϑυωνύχων" φωλεῖ Rn por 
᾿᾿λαργὸς καὶ xörtupos χαὶ τρυγὼν zal κόρυδος, warn ye hosen: 
λυγουμένως μάλιστα πάντων" οὐϑεὶς γὰρ ὡς εἰπεῖν λέγεται 
ἰδεῖν οὐδαμοῦ χειμῶνος. ἄρχεται δὲ τῆς φωλείας σφόδρα π 
οὖσα, χαὶ πτερορρυεῖ μὲν ἐν τῇ φωλείαᾳ, παχεῖα μέντοι διατελεῖ δὲ 
109 || τῶν δὲ φασσῶν ἔνιαι μὲν φωλοῦσιν, ἔνιαι δ᾽ οὐ φωλοῦσιν, 
χονται ὃ ἅμα ταῖς χελιδόσιν. φωλεῖ δὲ χαὶ ἢ χίχλη καὶ ὁ Ψάρος 
110 χαὶ τῶν Ἰαμψωνύχων ἰχτῖνος ὀλίγας ἡμέρας καὶ ἣ γλαύξ. ll 17. τῶν 
δὲ ᾿ζῳοτόχων χαὶ τετραπόδων φωλοῦσιν οἵ τε ὕστριχες χαὶ αἱ 
ὅτι μὲν οὖν φωλοῦσιν αἱ [ἄγριαι] ἄρχτοι, φανερόν ἐστι, πότερον δὲ 
διὰ Ψῦχος 2 ÖL ἄλλην αἰτίαν, ἀμφισβητεῖται. γίνονται Ἢ 
τὸν χρόνον τοῦτον οἱ ἄρρενες χαὶ αἱ ϑήλειαι πιότατοι, ὥστε μὴ 
χίνητοι εἶναι. ἡ δὲ ϑήλεια καὶ τίχτει περὶ τοῦτον τὸν χρό 
φωλεῖ ἕως ἂν ἐξάγειν ὥρα ἡ τοὺς σχύμνους᾽ τοῦτο Κ τοιεῖ τ 
μι ἔαρος περὶ τρίτον μῆνα ἀπὸ τροπῶν. || τὸ δ᾽ ἐλάχιστον φι 
τετταράχονδ᾽ ἡμέρας" πούτων δὲ δὶς ἑπτὰ λέγουσιν ἐν « 
χινεῖται, ἐν δὲ ταῖς πλείοσι ταῖς μετὰ ταῦτα φωλεῖ μὲν 
χαὶ ἐγείρεται. κύουσα δ᾽ ἄρκτος ἢ ὑπὶ οὐϑενὸς ἢ πάνυ ὀλίγων. 
νεπται.. | ἐν δὲ τῷ χρόνῳ τούτῳ φανερόν ἐστιν ὅτι οὐδὲν ἐσϑίουσιν' 
οὔτε yap ἐξέρχονται, ὅταν τε ληφϑῶσι, χενὰ φαίνεται ἣ τε χοιλία 
καὶ τὰ ἔντερα. λέγεται δὲ χαὶ διὰ τὸ μηδὲν προσφέρεσϑαι τὸ Eu“ 
ον ὀλίγου συμφύεσϑαι, αὐτῇ, χαὶ διὰ τοῦτο πρῶτον. eat. 
ϑαι τοῦ ἄρου πρὸς τὸ ἀφιστάναι τὸ ἔντερον καὶ ϑώνφ ον Ἂ 
-" 1. ἐκ τῶν τοι. A 2. τὸ om AnchDa | 3. φωνεῖ Ar 
0%, χόρυΐλὸς Ar 5. ὁμολογουμένη πάντων μάλ, AR τρυγῶν 
6 χ.: κα 1.8] φᾷασδν] τιϑααθῶν PDRAL. {{8ν ὄψαρος De, ὁψάραν ἈΝ 
om ΑλΓΆ]}}., damnat Pk. . 11. αἵ As ὕστριγγες C* alom Anl ᾿ 
AsCa 19. δὲ] τε Ald. 20. post πάνυ add ὑπ᾽ DaAld. edd. ο omn. πεν ; 
Sch. ὅταν τέῖ ὅταν δὲ ῬΈΜΑΙΑ, Os. Sch. φαΐγονται Ald, Sch. 23. δὲ: nn i 
Ald. Cs., δὲ καὶ ὡς CR. προσφύεσϑαι Aula 24, πρώτου corr., τι ἢ Aa, πηῶν AT 
25. ldipriver! Aa, ἀφεστάναι, Ald. Ca. br nr An, διεραύνειν P) nis: 1 


‚It am ΛΗ" u 

\ tertvor] Für: sie könnte die: Behaup- 4 τα ‚Alle 4 rd 
tung des A. wohl ausder Ver wechiöbg im ‚des Bären bestätigt Sehrebt 
verschiedener Arten ERBEN tet ἢ 501: Ε wer een 2 
dw: den wenigen) hr ie, Bar i 
aus nen hen, gem 
Ameisen ' Lau ἢ ie Wur: 
Denen Bee 
u. Br } Hip: 1 
nichts ermitteln Eben, 
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gefunden, und Weihen aus eben solchen Orten zu der Zeit, wo sie sich 
zu zeigen anfangen, herausfliegen sehen. Uebrigens verkriechen sich 108 
ebensowolhl krummklauige als geradzehige Vögel. Es verkriecht sich 
sowohl der Storch und die Amsel, als die Turteltaube und die Lerche, 
und zwar herrscht über den Winterschlaf der Turteltaube kein Zweifel; 
da, so zusagen, noch Niemand während des Winters irgendwo eine 
Turteltaube gesehen hat. Sie ist im Beginn des Winterschlafes sehr fett 
und verliert zwar die Federn während desselben, bleibt jedoch wohl- 
beleibt. Ein Theil der Ringeltauben verkriecht sich, andere dagegen 109 
thun dies nicht, sondern ziehen gleichzeitig mit den Schwalben davon. 
Auch die Drossel und der Staar verbergen sich und von den krumm- 
klauigen die Weihe und die Eule wenige Tage hindurch. 17. Unter den 110 
lebendiggebärenden Vierfüssern halten die Stachelschweine und Bären 
Winterschlaf. Dass die [wilden] Bären Winterschlaf halten, ist sicher; 
ob sie es aber wegen der Kälte oder aus einer andern Ursache thun, ist 
zweifelhaft. Denn sowohl Männchen als Weibchen werden um diese 
Zeit sehr fett, so dass sie sich nicht gut bewegen können. Das Weib- 
chen wirft auch um diese Zeit und bleibt im Versteck bis es Zeit ist, die 
Jungen auszuführen, was im Frühlinge etwa drei Monate nach der Son- 
nenwende geschieht. Ihr Winterschlaf dauert mindestens vierzig Tage, 111 
von denen sie sich vierzehn Tage lang gar nicht bewegen soll; während 
der längeren darauf folgenden Zeit aber bleibt sie zwar im Versteck, 
bewegt sich aber und wird wach. Eine trächtige Bärin ist von Nieman- 
dem, oder von äusserst wenigen gefangen worden. Es ist übrigens ge-112 
wiss, dass sie in dieser Zeit nichts fressen ; denn erstens verlassen sie 
ihre Höhle nicht und zweitens, wenn sie gefangen werden, findet man 
ihren Magen und ihren Darm leer. Es heisst auch, das ihr Darm als- 
dann, weil sie gar nichts zu sich nehmen, beinahe zusammenwachse und 
dass sie deshalb bein ersten Ausgange Arum fressen, damit sich der 
Darm auseinandergebe und erweitere.. Auch der Siebenschläfer hält 


wir es als unecht eingeschlossen. Vgl. 


αἱ ἄγοιαι ἄρχτοι Gaza übersetzt Quadru- 
Plutarch. de sollert. animal. p. 971 und 


pedum quae animal generant hystrices 


conduntur et ursi, sed utrum propter 
frigus etc. , hat also auch einen kür- 
zeren Text gehabt, etwa τῶν δὲ ζ. x. τ. 
φωλοῦσιν οἵ τε ὕστριχες χαὶ al ἄρχτοι. 
πότερον ὃὲ χ. τ. Δ. In einigen Hdschrr. 
scheint die Wiederholung von φωλοῦσι 
die Veranlassung zur Weglassung ge- 
geben zu haben. Sch. t IV p. 469 
»caussam additi ἄγριαι vocabuli equidem 
non excogito«. Gewiss, und da nirgends 
eine Spur dieses Zusatzes bei A. sich fin- 
det, so glauben wir mit Recht in diesem 
Worte nur eine Variante des Wortes 
ἄρκτοι erblicken zu müssen ; daher haben 


Aelian.h.anim. VI, 3, welche aber nicht 
aus unserer Stelle geschöpft haben. 


111. χύουσα — εὔηπταιῖ Auch dies be- 
stätigt Schreber IT p. 509 und fügt 
hinzu: In Schweden ward einmal eine 
aus dem Winterlager aufgetrieben, abor- 
tirte aber sogleich ‚drei noch fast ganz 
nackte Junge, die nicht beim Leben er- 
halten werden konnten. 


112. τοῦ ἄρου Plutarch a. a. O. p. 974 


und unten IX $ 41. — Ueber die Sache 
s.$ 110. 
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χαὶ ὁ ἐλειὸς ἐν αὐτοῖς τοῖς δένδρεσι, zal γίνεται τότε παύτατος: καὶ 


ἡ μῦς ὃ Ποντιχὸς ὁ λευχός. 

113 [Τῶν δὲ φωλούντων ἔνιοι τὸ χαλούμενον γῆρας Prsmminen 
ἔστι δὲ τοῦτο τὸ ἔσχατον δέρμα xal τὸ περὶ τὰς γενέσεις ἌΡΕΟΣ 
τῶν μὲν οὖν πεζῶν χαὶ ζῳοτόχων περὶ τῆς ἄρχτου ἀμφισβητεῖτα 
αἰτία τῆς φωλείας, χαϑάπερ ἐλέχϑη πρότερον" τὰ δὲ Are 
λεῖ μὲν σχεδὸν τὰ πλεῖστα, ἐχδύνει δὲ τὸ γῆρας ὅσων τὸ δέρμα. ὡς 


λαχὼν μὴ ὀστραχῶδες ὥσπερ τῆς χελώνης — καὶ γὰρ ἢ ὀιμαν ὉΣ 
φολιδωτῶν ἐστὶ χαὶ ὁ ἐμύς ---, ἀλλ᾽ οἷον ἀσχαλαβώτης τε χαὶ | 
ρος χαὶ μάλιστα πάντων ol ἔμ: ἐχδύνουσι γὰρ χαὶ τοῦ ἔαρος. ἘΣ 
114 ἐξίωσι, καὶ τοῦ μετοπώρου πάλιν. || ἐχδύνουσι δὲ χαὶ οἱ ἔχεις τὸ γῆ- 
pas χαὶ τοῦ ἔαρος χαὶ τοῦ μετοπώρου, χαὶ οὐχ ὥσπερ φασί τινες 
τοῦτο τὸ γένος τῶν ὄφεων μὴ ἐχδύεσϑαι μόνον. ὅταν δὲ ἄρχωνται 
ἐχδύγειν οἱ ὄφεις, ἀπὸ τῶν ὀφϑαλμῶν ἀφίσταται πᾶσι πρῶτον, ὁ ὥστε 


δοχεῖν γίνεσϑαι τυφλοὺς τοῖς μὴ συννοοῦσι τὸ πάϑος " μετὰ δὲ 
ἀπὸ τῆς χεφαλῆς, χαὶ λευκὴ φαίνεται πάντων. ἐν νυχτὶ δὲ σχι 


χαὶ ἡμέρᾳ πᾶν ἀποδύεται τὸ γῆρας, ἀπὸ τῆς χεφραλῆς. ἀρξάμενον 
μέχρι τῆς χέρκου. γίνεται. δὲ ἐχδυομένου τὰ ἐντὸς ἐχτός " ἐχδύεται 


115 γὰρ ὥσπερ τὰ ἔμβρυα &x τῶν χορίων. || τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ za 
ἐντόμων ἐχδύνει τὸ γῆρας ὅσα ἐχδύνει, οἷον σίλφη χαὶ ἐμπὶς χαὶ ram 


1. ἑλιὸς AnCa, λεῖος PER 2. πόντιος PDeAld. 3. ἔνια Pk. 

PDaAld. Cs. Sch. ἡ, τὸ post τοῦτο om Ald. Cs. Sch. 

χαὶ Ald. Cs. Sch. Pk. 9. ὁ μῦς DaAld., αἱ μῦς PER, ee 
ἀλλ᾽ om Ald. Cs. 10. ἐκδύουσι Ald.e 1]. ἐξιῶσι PCoEm 19. μὴϊ οὐκ 
Asca 14. ἐκδύειν AsCa ἀφίστασθαί φασι np. ArUa et zp. 9. Da Cs; ἀϑίσε 
ται πρῶτόν φασιν Ald. 15. συνιοῦσι PDrAld. 16. καὶ λευκὴ] χκελυφὴ AD 
addito γὰρ Us. ; λευκὴ γὰρ φαίνεται πρώτη πάντων Sch. IT. ἀπολύεται Beh ER 
18. φυομένου PEamAmbr. τὰϊ τοῦ ΑἸά. ἐντὸς ὁπι Κ΄ φοβῇ ἑ 

τοῦ ἐντὸς δέρματος ἡ τοῦ ἐχτὸς ἀποβολὴ m 

PDam Ambr. Ald. 


αὐτοῖς τοῖς δένδρεσι] Dass dies auf den 
Siebenschläfer P= haben wir Thier- 
verzeichnis I Nr. 15 gr: of. 
Barkow Winterschlaf 

λευκός] Die weissen ee sollen 
nach Pallas das Besondere haben, dass 
sie bei m r Kälte erstarren. Schre- 
ber IV u, 658, Paar, haben. ziel 


Winterschlaf At 
113. w VE ss, — Sch. machte 
darauf Mies.) ksam, dass der Satz τᾶν δὲ 
ee βα zu nicht hierher g Zar 

Bein ὦ A Satz τῶν 

t an diesen, ὩΣ 
an ra eg san Absatz an, des- 
sen Abschluss er bildet, worauf dann 
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Winterschlaf und zwar in den Bäumen selbst und wird daher sehr feist. 
Desgleichen die weisse Pontische Maus. 

[Manche von den Thieren, welche sich verkriechen, werfen die so- 113 
genannte »alte Haut« ab. So nennt man die äusserste Haut und die 
Hülle, welche auf den verschiedenen Entwickelungsstufen abgeworfen 
wird.] Ueber die Ursache des Winterschlafes des Bären aus der Klasse 
der lebendiggebärenden Gangthiere herrschen, wie gesagt, Zweifel; 
die mit Schuppen bedeckten Thiere aber halten zum Theil Winterschlaf, 
und diejenigen unter ihnen streifen auch die alte Haut ab, deren Haut 
weich und nicht hartschalig wie die der Schildkröte ist — denn sowohl 
die Schildkröte als die Emys gehören zu den Schuppenthieren — son- 
dern von der Art wie bei dem Gecko, der Eidechse und vorzugs- 
weise bei den Schlangen ist. Sie häuten sich nämlich einmal im Früh- 
ling, wenn sie hervorkommen und dann wieder im Herbst. Auch die 114 
Vipern streifen die alte Haut ab sowohl im Frühling als im Herbst. 
Denn was Einige behaupten, dass diese Art Schlangen allein sich gar 
nicht häuten, ist unrichtig. Wenn die Schlangen sich zu häuten begin- 
nen, so löst sich bei allen die Haut zuerst von den Augen ab, so dass 
Jemand, der diesen Vorgang nicht kennt, glaubt, dass sie blind werden; 
darauf löst sie sich von dem Kopfe ab, wodurch dieselbe ein weissliches 
Aussehen bekomnt. Die ganze Haut wird binnen etwa vierundzwanzig 
Stunden abgestreift vom Kopfe an bis zum Schwanze. Bei dieser Häu- 
-tung wird nun die innere Haut zur äusseren, denn sie gehen daraus her- 
vor, wie die Embryen aus den Chorionhäuten. Auf dieselbe Weise wird 115 
auch bei einer Anzahl Insecten die Haut abgestreift, wie bei der Silphe 


ser Angaben über Winterschlaf und 
Häutung der beschuppten Amphibien s. 
u. A. bei Brandt u. Ratzeburg Med. 
Zool. 1 p. 165 und 17%. Die Häutung 
vor und nach dem Winterschlafe ist bei 
den Sauriern und Schlangen ganz allge- 
mein, ja sie ist sogar bei Emys von Du- 
meril und Bibron Erpetologie I p. 71 be- 
obachtet worden. 

3540351 Auch die äussere Hülle des 
Auges wird sammt der Epidermis ab- 
estreift; v. d. Hoeven Zool. II p. 243. 
Jie Oberfläche der Hornhaut wird vor- 
her trübe, so dass die Thiere blind zu 
sein scheinen. Dume£ril et Bibron VI 
p. 110. Die Iläutung erfolgt indess 
10 Mal und noch öfter im Jahre, und 
scheint abhängig von dem Feuchtigkeits- 
gehalte der Luft. 

χεφαλῆς Man erwartet doch wenig- 
atens τῆς λοιπῆς χεφαλῆς, da doch die 
Augen auch zum Kopfe gehören. Im 
Folgenden erkennt man leicht sowohl 
χαὶ λευχή͵ als χελύφη als unrichtige Les- 


arten; vielleicht erstreckt sich die Ver- 

derbniss noch weiter. Gaza ‚quam rem 

non intelligunt ; tum caput exuitur, gla- 

brum enim hoc omnium antequam reli- 

quum corpus apparet', woraus Schneiders 
chreibung genommen ist. 

ἐντὸς ἐχτός! Gaza οἱ cute altera intus 
subnascente ipsa removetur', woraus der 
im cod. Paris. enthaltene Zusatz stammt. 
Aber Gaza hatte keinen anderen Text, 
sondern hat nur die Kürze des griechi- 
schen Textes in erweiterter Fassung ge- 
geben. 

115. ὅσα ἐκδύνει! Der Process der 
Häutung ist allerdings bei den Insecten 
sehr beschränkt; wenn von den genann- 
ten Thieren sl gn = Blatta orientalis ist, 
so ist die Angabe richtig (Taschenberg 
Insectenleben p. 510), für ἐμπίς, wenn 
dies Culex pipiens, die Mücke, ist, da- 
gegen nicht, und ebensowenig für zav- 

apos, was für ein Käfer auch darunter 
verstanden sein mag. Die Häutung des 
vollkommenen Insectes kommt dagegen 
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χολεόπτερα, οἷον χάνϑαρος. πάντα δὲ μετὰ τὴν γένεσιν ἐχδύεται᾽ 
ὥσπερ γὰρ τοῖς ζῳοτοχουμένοις τὸ χόριον χαὶ τοῖς σχωλτ, χοτοχουμέ- 
νοις περιρρήγνυται τὸ χέλυφος, ὁμοίως χαὶ μελίτταις χαὶ ἀχρίσιν. οἱ 
δὲ τέττιγες ὅταν ἐξέλθωσι. καϑιξά ἄνουσιν ἐπί τε τὰς ἐλαίας χαὶ χαλά- 
ϑους. περιρραγέντος δὲ τοῦ χελύφους ἐξέρχονται ἐγχαταλιτ τόντες; 
ὑγρότητα μιχράν. καὶ μετ᾿ οὐ πολὺν χρήνον ἀναπέτονται καὶ ἀδουσιν. 
116 || τῶν δὲ ϑαλαττίων οἱ χάραβοι χαὶ ἀσταχοὶ ἐχδύνουσιν ὁτὲ μὲν τοῦ 
ἔαρος ὑτὲ δὲ τοῦ μετοπώρου μετὰ τοὺς τόκους. ἤδη, δ᾽ εἰλγμμένο' 
εἰσὶν ἔνιοι τῶν χαράβων τὰ μὲν περὶ τὸν ϑώραχα μαλαχὰ ἔχοντες διὰ 
τὸ περιερρωγέναι τὸ ὕστραχον, τὰ δὲ χάτω σχληρὰ ὃ διὰ τὸ μήπω πεῖν 
ριερρωγέναι᾽ τὴν γὰρ ἔχδυσιν ποιοῦνται οὐχ ὁμοίαν τοῖς res. 
111 οωλοῦσι ὃ ὃ οἱ κάραβοι περὶ πέντε μῆνας. Ι ἐχδύνουσι δὲ καὶ οἱ χαρ- 
χίνοι τὸ γῆρας, οἱ μὲν μαλαχόστραχοι ὁμολογουμένως, φααὶ δὲ χαὶ 
τοὺς ὀστραχοδέρμους, οἷον τὰς μαίας. ὅταν ὃ ἐχδύσωσι, μαλαχὴ 
γίνεται πάμπαν τὰ ὅσ τραχα. χαὶ οἵ γε χαρχίνοι βαδίζειν οὐ σφόδρα δύ" 
νανται. ἐχδύνει δὲ τὰ τοιαῦτα οὐχ ἅπαξ ἀλλὰ π πολλάκις. 

Ὅσα μὲν οὖν φωλεῖ xal πότε καὶ πῶς. ἔτι δὲ ποῖα χαὶ πότε ἐχ- 
δύνει τὸ γῆρας, εἴρηται. 18. εὐημεροῦσι δὲ τὰ Ba χατὰ τὰς ὥρας 
οὐ τὰς αὐτάς, οὐδ ἐν ταῖς ὑπερβολαῖς ὁμοίως ἁπάσαις - ἔτι δ᾽ ὑγίειαι 
χαὶ νόσοι χατά τε τὰς ὥρας τοῖς ἑτερογενέσιν ἕτεραι χαὶ τὸ σύνολον" 
οὐχ αἱ αὐταὶ πᾶσιν. τοῖς μὲν οὖν ὄρνισιν οἱ αὐχμοὶ συμφέρουσι χαὶ 
πρὸς τὴν ἄλλην ὑγίειαν χαὶ πρὸς τοὺς τόχους, χαὶ οὐχ ἕχιστα ταῖς: 
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“ 


Ι. μετὰ! τὰ μεγέδη͵ PER 2. τὸ χόριον om PDaAld. 4. ἐχδήσπωσ' Sch. 
ἐπὶ — χαλάμους ἐπί τινὰ πέτοαν PFAm Ambr. (. οὐ μετὰ ArCa U. sich 
ἔνιοι ARCA, 10. μήπω" μὴ PER 11. γὰρ! δὲ Ca ἔχ)υ- 
σιν AR 14. post μαίας add τὰς γοαῦς ER, τὰς γολςς 
PmAmbr., war τὰς γραῦς Pk. ἐχδύπωσι PE#DI.. ἐχδύωσι 
DR, ἐχϑύνωσι ceteri 15. γίνονται μαλαχὰ DR et addito χαὶ PEa 11. οὖν 
om PAAR 19. ὑγεῖαι D> 20. post χατὰ add γε ARCA, χαρᾷ nos in τε mt- 
tavimus, om ceteri erinntz γένεσι ΛΔ Δ]. 21. οἱ ὁχ PER 
« ‘ 

ὑγίειαν om Ald. 


ἔνιοί εἰσιν ceteri 
12. ἐχδήρυσι Aala 
τὰς τε γραῦς Sch., 


22. χαὶ -- 


Gang der Rede herzustellen, wäre ein δὲ 
einzuschieben , wie schon Sch. wollte 
und auch Gaza in der Uebersetzung 
that ‚acque et apibus et locustis'. 
τέττιγες > Dies bestätigt Brandt unJ 
Ratzeburg Med. Zool. p. 211. Die Ab- 


bei Ephemera vor. Burmeister Entomo- 
logie 1 p. 465. Offenbar muss doch der 
Text so verstanden werden, dass hier 
von der Häutung des vollkommenen In- 
scctes die Rede ist, und der folgende 
Satz πάντα — ἐχϑύεται auf das Ausschlü- 


pfen aus der Puppe zu beziehen ist. Ca- 
mus hat allerdings durch ungenaue Veber- 
setzung von πάντα die ganze Angabe auf 
die Metamorphose aus der Larve bezo- 
gen. Was sollen aber dann die Worte 
032 ἐκχύνει bedeuten 9 

ὁμοίως χαὶ Wahrscheinlich fehlt hier 
etwas im Texte; die leichteste Art den 


scheidung eines Tropfens Flüssigkeit 
bald nach dem Ausschlüpfen findet bei 
sehr vielen Insecten statt. ΟἿ von Sie- 
bold Vergl. Anat. p. 625. 

116. 537 ὁμοίαν nämlich nicht durch 
Abstreifen der Haut von vorn nach hin- 
ten, sondern indem sie stückweise a2 
den einzelnen Leibestheilen bersiet. 
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md Mick un im Kat, wie bei dem Kantharos. Bei allen aber 

geschieht das Abstreifen der Haut nach ihrer Entwiekelung: denn wie 

als lebendige Junge geboren werden, das Chorion zer- 

eben so berstet die Hülle bei denen, die aus Würmern ‚entstehen, 

nf Weise sowohl bei Bienen als bei den Feldheuschrecken. 

Ben laden setzen sich, wenn sie hervorkommen, auf Oelbäume und 

Schilfstengel und nach dem Zerreissen ihrer Hülle sehlüpfen sie aus mit 

lassung eines Tropfens Flüssigkeit, worauf sie alsbald davon 
see und singen. Unter den Meerthieren häuten sich die Langusten 116 

ern bald im Frühling, bald im Herbst nach dem Eierlegen. 

Mitunter hat man schon Langusten angetroffen, an denen das Brustschild 

weich war, weil die Schale daselbst geborsten und abgelöst war, die 

u teren Theile aber noch hart, indem die Schale an diesen Theilen noch 

nie] t ‚geborsten war. Ihre Häutung erfolgt nämlich nicht in gleicher 

Weise, wie die der Schlangen. Die Langusten halten fünf Monate 
ang Winterschlaf. Auch die Krabben streifen die alte Haut ab, und 111 

zwar die weichschaligen unzweifelhaft, nach der Meinung Mancher aber 

auch die hartschaligen, wie die Maiae. Wenn sie sich gehäutet haben, 

St ihre ‚Sehale ausnehmend weich und die Krabben können dann nicht 

| geher . Sie häuten sich übrigens nicht &in-, sondern mehrere Male. 

iel über das Vorkommen, die Zeit und Art des Winterschlafes und 

Merian Abstreifen der alten Haut. 

18. Nicht dieselben Jahreszeiten sind allen Thieren zum Gedeihen 118 

Ürderlich, so wie auch nicht alle Extreme der Witterung. Auch der 

teits- und Krankheitszustand ist bei verschiedenen Thiergruppen 

iten verschieden, und tiberhaupt nicht bei allen Thie- 

Magic m hr ist troekene Witterung zuträglich, sowohl für 

undheitszustand überhaupt, als auch für die Brütezeit, ganz 


Ὁ der en; hat Röaumur Artemidor. Oneiroerit. II, 14. ἀποδιδύο- 
und genau κονται γὰρ τὸ γῆρας τῶν ἰχϑύων οἱ μαλαχόσ- 
ἴῃ den "Memores del Aca- rpaxnı οἷον ar Mar καρκῖνος, ἄστα- 
ces 1712 p. 223 und 1115 wog, πα οὔρος καὶ ἢ ἐπεμένῃ paös,u, Epich. 
| | e- Edwards Crustaces I bei Athen. VII p. 318 esychius. Da 
27 — 50 die Haut aber die genannten Häschrr. nur für &ine 
chi int ᾽ , halten sich die ' ver-  zurechnen sind, in den besseren aber wie 
k taces p auch bei Guil. und Gaza dieses Wort 
LrL) r den Winterschlaf der fehlt, so glaubten wir es nicht aufneh- 
haber gr Be? fin- men zu dürfen ; wir glauben eher an eine 
ner Verwechselung. mit γῆρας. Dass auch 
sehr h Crustaceen sich häuten, 

bestäti Milne-Edwards-1. ὁ 
βαδίζειν] La mue est pour les Crabes 
nie &poque de malaise. Iine- Edwards. 
118. χατά τε τὰς] Wir haben ye in te 
verändert, welches dem Gedanken ge- 

nau angemessen ist. 


om HU m EU Aa ame 
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φάτταις, τοῖς δ᾽ ἰχϑύσιν ἔξω τινῶν ὀλίγων αἱ ἐπομβρίαι. ἀσύμφορα 
δὲ τοὐναντίον ἑχατέροις, τοῖς μὲν ὄρνισι τὰ ἔπομβρα ἔτη — οὐδὲ 
γὰρ ὅλως συμφέρει τὸ πολὺ πίνειν —, τοῖς δ᾽ ἰχϑύσιν οὗ αὐχμοί. 

119 \ [τὰ μὲν οὖν γαμψώνυχα, καϑάπερ εἴρηται πρότερον, ὡς ἁπλῶς, 
εἰπεῖν ἄποτα πάμπαν ἐστίν ---- ἀλλ᾽ ᾿ Ησίοδος ἠγνόει τοῦτο πεποίΎχεΞ 
γὰρ τὸν τῆς μαντείας πρόεδρον ἀετὸν ἐν τῇ διηγήσει τῇ περὶ τὴν 
πολιορχίαν τὴν Νίνου πίνοντα᾽ — τὰ 6 ἄλλα πίνει δέν, οὐ πολύ- 
ποτα ὃ ἐστίν᾽ ὁμοίως ὃ οὐδ ἄλλ᾽ οὐϑὲν τῶν πνεύμονα ἐχόντων 
σομφὸν χαὶ ᾧοτόχων. τῶν ὃ ὀρνίϑων ἐν ταῖς ἀρρωστίαις ἐπίδηλος 
ἡ πτέρωσις γίνεται ταράττεται γάρ, xal οὐ "τὴν αὐτὴν ἔχει χατά-ν 
στασιν ἦνπερ ὑγιαινόντων.] 

120 19. Τῶν δ᾽ ἰχϑύων τὸ πλεῖστον γένος εὐϑηνεῖ μᾶλλον, dor 
εἴρηται πρότερον, ἐν τοῖς ἐπομβρίοις ἔτεσιν ᾿ οὐ γὰρ μόνον τότε πλείω 
τροφὴν ἔχουσιν, ἀλλὰ χαὶ ὅλως τὸ ὄμβριον συμφέρει, καϑάπερ χαὶ 
τοῖς ἐχ τῆς γῆς φυομένοις" χαὶ γὰρ τὰ λάχανα χαίπερ ἀρδευόμεναι: 
ὅμως ἐπιδίδωσιν δόμενα πλέον. τὸ ὃ αὐτὸ xal οἱ χάλαμοι πάσχου- 
σιν οἱ πεφυχότες ἐν ταῖς λίμναις. οὐϑὲν γὰρ ὡς εἰπεῖν αὐξάνοντα' 

121 μὴ γινομένων ὑδάτων. || σημεῖον δὲ χαὶ τὸ τοὺς πλείστους τῶν ἐχ- 
ϑύων εἰς τὸν Πόντον ἐχτοπίζειν ϑεριοῦντας διὰ γὰρ τὸ πλῆϑος τῶν 
ποταμῶν γλυχύτερον τὸ ὕδωρ, καὶ τροφὴν οἱ ποταμοὶ καταφέρονσ!» 
πολλήν. ἔτι δὲ χαὶ εἰς τοὺς ποταμοὺς ἀναπλέουσι πολλοὲ τῶν if- 
ϑύων, χαὶ εὐθηνοῦσιν ἐν τοῖς ποταμοῖς χαὶ ἐν ταῖς λίμναις, οἷον αμία 
χαὶ χεστρεύς. γίνονται δὲ χαὶ οἱ χωβιοὶ πίονες ἐν τοῖς ποταμοῖς χα! 

122 ὅλως τὰ εὔλιμνα τῶν χωρίων ἀρίστους ἔχει ἰχθῦς. | αὐτῶν δὲ τῶν 
ὑδάτων οἱ VE ρινοὶ ὑμβῇροι μᾶλλον συμφέρουσι τοῖς πλείστοις ὑχϑυσι.5 
χαὶ ὅταν τὸ ἕαρ χαὶ τὸ ϑέρος χαὶ τὸ φθινόπωρον γίνηται ἔπομβρον. 
ἡ δὲ χειμὼν εὐδιει ινός. ὡς ὃ εἰπεῖν ὅλως ὅταν χαὶ χατὰ τοὺς ἃ ανϑρώ- 
πους ξὐετηρία 7, χαὶ τοῖς πλείστοις ἰχϑύσι συμβαίνει εὐημερεῖν. ἐν 
δὲ τοῖς Ψυχροῖς τόποις οὐχ εὐϑυηνοῦσιν. μάλιστα GE πονοῦσιν ἐν τοῖς 


1. αἵ καὶ PER 2, post μὲν add οὖν (Δ΄ ἐπόμβοια PEaAld. Cs. Sch. Dein- 
ceps add τοῖς ὃ ἰχῆύτι τὰ αὐγμώδη͵ Us. Sch. ΕἾ τοῖς — αὐχμοί om PAld. Ci. 
Sch. 5. ἡρόδοτος DaAld. Ὁ. πούσεορον PAld. Cs. 12. εὐλενεῖ ἢ)», 
εὐσϑενεῖ PAaCaEa 1%. τότε om Pla πλείω om PDaAld. 14. Zya AR. 
ἔμβουον 5128 10. φνόμενα ΑΔ(ἃ Aura PER 22. εὐϑενοῦσιν ARD. 
εὐσϑενοῦσι PP 23. δὲ om Aalıa “αἱ om Ald. Cs. Sch. πλείονες AR 
26. γίνηται Cs. Sch., γίνεται P, γένηται ceteri 27. εὐδιεινότερος (ἃ, ἀδινότερῦς 
Aa σύνολον "Ὁ, τὸ σύνολον χαὶ ὅταν χατὰ Ald. Sch. “αἱ hic οἵ 25 et deinde 
πλείστοις om λ( 8 29. εὐδενοῦσι DA ἐν τοῖς χ. τῷ γειμῶν: Ald. Cs. Sch. 


11%. ἀποτα Vom Steinadler Aquila Blut seiner Beute den Durst hinlänglich 
chrysaßtos sagt Bechstein II p. 210: löscht. Boch widerspricht dem Brehm 
Wasser säuft er nie, daihm das frische 1Illp. 450 ausdrücklich. 
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besonders bei den Ringeltauben ; den Fischen dagegen, mit Ausnahme 
weniger, regnerische Witterung; umgekehrt sind den Vögeln Regen- 
jahre schädlich, wie ihnen schon das viele Trinken nicht zuträglich ist, 
den Fischen aber Trockenheit. [Die krummklauigen Vögel trinken, 119 
wie schon früher erwähnt worden ist, fast gar nicht, ein Umstand, wel- 
cher dem Hesiodos unbekannt war : Er lässt nämlich in der Erzählung 
von der Belagerung von Ninos den Adler, welcher bei der Wahrsagung 
die erste Stelle einnahm, trinken. Die andern Vögel aber trinken zwar, 
indess nur wenig, was auch von allen übrigen, eine schwammige Lunge 
besitzenden und eierlegenden Thieren gilt. Krankheiten der Vögel geben 
sich kund am Gefieder, welches in Unordnung geräth und nicht dieselbe 
Lagerung und Richtung der Federn zeigt, wie im gesunden Zustande.) 

19. Die meisten Fische gedeihen, wie oben gesagt wurde, besser 120 
in regnerischen Jahren. Denn sie finden in diesen nicht nur mehr Nah- 
rung, sondern das Regenwasser ist ihnen überhaupt zuträglich, eben so 
wie auch den auf dem Lande wachsenden Pflanzen. Denn wenn sich 
auch Küchengewächse durch Begiessen ziehen lassen, so gedeihen sie 
doch viel besser, wenn sie Regen bekommen, und dieselbe Bewandtniss 
hat es mit dem in Seeen wachsenden Schilfrohre, welches fast gar nicht 
grösser wird, wenn nicht Regen eintreten. Dass den Fischen das Re- 121 
genwasser günstig ist, ergiebt sich auch daraus, dass die meisten .den 
Sommer über sich in den Pontos begeben, indem die vielen in ihn mün- 
denden Flüsse süsseres Wasser und reichlichere Nahrung'zuführen. Viele 
Fische gehen auch in die Flüsse hinauf, und gedeihen in diesen, so wie 
in den Seeen besonders gut, wie die Bonite und die Meeräsche. Auch 
die Meergrundeln werden in den Flüssen fett und überhaupt haben die 
an Secen reichen Landschaften sehr gute Fische. Von allen Regen sind 122 
die Sommerregen den meisten Fischen besonders zuträglich, desgleichen 
ein regnichter Frühling, Sommer und Herbst und ein heiterer Winter. 
Im Allgemeinen kann man sagen, dass, was für die Menschen ein gutes 
Jahr ist, auch dem Gedeihen der meisten Fische förderlich ist. In den 
kalten Gegenden aber gedeihen die Fische nicht, und am meisten haben 
in harten Wintern diejenigen zu leiden, welche einen Stein im Kopfe 
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Νίνου) Guil ‚vina non bibentem'; 
Gaza ‚facit enim in narratione obsessio- 
nis Nini aquilam augurii praesidem bi- 
bentem'. 

οὐ πολύποταὶ δ. ὃ 50. 

ὁμοίας, Sch. schrieb ὅλως nach dem 
cod. Medic., wie er mit Camus sagt; 
Bekker führt diese Lesart nicht an. 
Guil. attamen neque'. 

Dieser ganze Pa ph lässt sich nach 
Inhalt und Darstellung leicht als ein 


fremder Zusatz erkennen, während sich 
$ 120 an ὶ 118 anschlienst. 

120. ανα . Theophr. hist. pl. 
VL, 5, 2. 8 Ρ Ρ 

121. ἀμία)] Pelamys Sarda wird immer 
nur als Meerfisch angeführt. S. Thier- 
verzeichniss IV Nr. 2. 

κεστρεύς) S. die Bestätigung in VI $ 87. 

χωβιοί)] Sind nicht bestimmbar. 8. 
Thierverzeichniss IV Nr. 40. 
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χειμῶσιν οἱ ἔχοντες Aldov ἐν τῇ χεφαλῇ, οἷον χρόμις, λάβραξ. σχί- 
αινα. φάγρος᾽ διὰ γὰρ τὸν λίϑον ὑπὸ τοῦ ψΦύχους χαταπήγνυνται χαὶ 
123 ἐχπίπτουσιν. τοῖς μὲν οὖν πλείστοις ἰχϑύσι συμφέρει μᾶλλον, χεστρεῖ 
δὲ χαὶ χεφάλῳ χαὶ ὃν χαλοῦσί τινες μαρῖνον τοὐναντίον - ὑπὸ γὰρ τῶνι 
ὀμβρίων ὑδάτων ἀποτυφλοῦνται ot πολλοὶ αὐτῶν ϑᾶττον, Av λίαν: 
ὑπερβάλλωσιν, εἰώϑασι γὰρ πάσχειν αὐτὸ οἱ χέφαλοι ἐν τοῖς χειμῶσι 
μᾶλλον γίνεται γὰρ αὐτῶν τὰ ὄμματα λευχά, καὶ ἁλίσχονται τότε 
124 λεπτοί. χαὶ τέλος ἀπόλλυνται πάμπαν. || ἔοιχε δ᾽ οὐ διὰ τὴν ὑπερομ- 
βρίαν τοῦτο πάσχειν μᾶλλον, ἀλλὰ διὰ τὸ ψῦχος Non γοῦν χαὶ ἄλ- 
λοϑι καὶ περὶ Ναυπλίαν τῆς ᾿Αργείας περὶ τὸ τέναγος πολλοὶ τυφλοὶν 
ἐλήφϑησαν ἰσχυροῦ γενομένου ψύχους ἐλήφϑησαν δὲ πολλοὶ αὶ 
λευχὴν ἔχοντες τὴν ὄψιν. πονεῖ δὲ τοῦ χειμῶνος χαὶ ὁ χρύσοφρυς, 
125 τοῦ δὲ ϑέρους ὃ ἀχάρνας, καὶ γίνεται λεπτός. || συμφέρει δὲ τοῖς χο- 
ραχίνοις ὡς εἰπεῖν παρὰ τοὺς ἄλλους ἰχϑῦς τὰ αὐχμώδιη μᾶλλον 
τῶν ἐτῶν xal τούτοις δὲ διὰ τὸ συμβαίνειν ἀλέαν μᾶλλον ἐν τοῖς!» 
126 αὐχμοῖς. j τόποι ὃ ἑχάστοις συμφέρουσι πρὸς εὐϑηνίαν, ὅσα μέν ἐστι 
φύσει παράγεια 7) πελάγια, ἐν ἑχατέρῳ τούτων, ὅσα δ ἐπαμφοτερίεει, 
ἐν au ροτέροις ᾿ εἰσὶ δέ τινες καὶ ἴδιοι τόποι ἑχάστοις ἐν οἷς εὐϑυηνοῦ- 
σιν. ὡς ὃ ἁπλῶς εἰπεῖν οἱ φυχώδεις συμφέρουσιν  πιότεροι γοῦν ἐν 
τοῖς τοιούτοις ἁλίσχονται, ὅσοι παντοδαποὺς νέμονται τόπους ᾿ οἱ μὲν» 
γὰρ φυχιοφάγοι τροφῆς εὐποροῦσιν, οἱ δὲ σαρχοφάγοι πλείοσιν ἐντυγ- 
121 γάνουσιν ἰχϑύσιν. || διαφέρουσι δὲ χαὶ τὰ βόρεια καὶ τὰ νότια" τὰ γὰρ 
μαχρὰ μᾶλλον εὐϑηνεῖ ἐν τοῖς βορείοις, χαὶ τοῦ ϑέρους ἁλίσχονται 
ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ χωρίου" πλείους τοῖς βορείοις τῶν μαχρῶν 7, τῶν πλα- 


1. χρομὶς CA, χρωμὶς PDaAld. Cs. 2. φάγγρος Ald. τοὺς est in edd. 
Bekkeri ex errore καταπήγνυται PDERAIG., πήγνυται ARCa 4. μύόρινον 
PDaAld. Cs. Bk. et Sch., sed invitus 5. λίαν om PDeAld. Cs. Sch. 
Ὁ. αὐτὸ; ἑαυτοῖς PER τὶ γίνεται γὰρ τὰ ὄμματα αὐτῶν DaBk. Di. Pk. 8. λευχοὶ 
ARCa πομβρίαν ARCa 9. μι. ἀλλὰ καὶ διὰ τὸ ψῦγος μᾶλλον Ald. et omis®w 
μᾶλλον ab init. 1) 10. περὶ τὴν v. ARCa 13. ἀγαρνὰς AR, dyayaz sine 
art. C’am. 16. ἔχαστοι PDREa εὐγένειαν CRAld., εὐσϑενείχν PATIPE? 
17. παράγεια ἡ πελάγια PR, παράγει πρὸς τὴν εὐϑννίαν πελάγια CR, ran ραγείαν : nie 
λαγίαν PER, zerayeıa ἡ πελαγία Ald. pr., πελάγειχ 7, αἰγιαλώδη, Cam. Ἷ ἐν 
Aa In. εὐδενοῦσιν DA, εὐσϑενοῦσιν PAR 19. πούτερον PER 20. post 
κοιούτοις add τόποις Ca 23. μιχρὰ ])a εὐσϑενῖ͵ AR, εὐπϑενεῖ Cr, εὐδενεῖ 
PAld. 21. πλεῖον (8 πλείους ἐν τοῖς Ald., οἱ ἢ τοῖς Di. ἢ Ald. Ce 
Sch. Di., καὶ codd. Bk. 


122. λίϑον; Schn. ΠΙ p. 236 bezieht 123. wartvov nach den besseren 
dies auf die sogenannten Gehörsteine NHdschrr. und Guil. mit Di. und Pikk.. 
‚Otolithen . welche alle Fische haben; was wohl der Lesart μύρινοων, welche ΒΚ. 


doch haben Sciaena aquila χρόμις und aufnahm, vorzuzichen ist, da dieser 
andere Sciaenoiden σχίαινα nach Cuvier Name nicht weiter vorkommt. Jene Les- 
et Valenciennes Poissons V p. 43 unver- art hatte auch Schn. vorgezogen ; iM 
hältnissmässig grosse Ötolithen. Texte blieb durch Versehen die letztere 
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te Oirmis, der Seebarsch, die Skiaena und der Phagros. 
Denn in Folge dessen erstarren sie durch die Kälte und werden aus 
Land geworfen. Der Regen also ist den meisten Fischen znirglich, 123 
schädlich dagegen der Meeräsche, dem Kephalos und dem sogenannter 
Marinos, weil viele von ihnen vom Regenwasser leichter erblinden, wenn 
dessen Menge zu gross wird. Denn die Kephaloi pflegen vorzüglich in 
der Winterszeit daran zu leiden. Ihre Augen werden nämlich weiss und 
wenn man sie fängt, sind sie mager, und endlich gehen sie völlig zu 
a Doch scheint sie diese Krankheit weniger in Folge zu vielen 124 
| als heftiger Kälte zu befallen. Wenigstens hat man an dem See 
= in Argos und anderwärts nach starkem Froste viele blinde 
Fische angetroffen, so wie auch viele mit weissen Augen. Auch die 
Die leidet im Winter, im Sommer dagegen der Acharnas, welcher 
Baer Im Gegensatze zu den übrigen Fischen sind dem Kora- 125 
Aa trocknen Jahre günstiger, und zwar weil in troeknen Jahren 
ee ist. Fragt man, welche Oertlichkeiten jeder Art Fische 126 
au ge leihlichsten ist, so ist den Küstenfischen die Küste, den Seefischen 
ie lv he BE — denjenigen aber, welche in beiden Oertlichkeiten leben, 
eh Doch giebt es auch bestimmte einzelne Gegenden, 
Ἱ welchen die einen oder die andern Fische ganz besonders gedeihen. 
gemeinen sind die tangreichen Orte günstig, wenigstens sind 
Σ relche an verschiedenen Oertlichkeiten gefangen werden, an 
a Pitzen allemal am fettesten, denn diejenigen, welche Tang fres- 
ı daselbst sehr reichliche Nahrung und die fleischfressenden 
An as eine grössere Menge von Fischen. Auch Nord und Süd 127 
naehen einen Unterschied, indem die langen Fische in nördlichen Gegen- 
den mehr gedeihen, und im Sommer an ein und derselben Stelle mehr 


Mehen, — Er ist mn desgl. bum εὐθηνεῖ zu dem neuen Subjecte ὅσα 
Ῥῶρινος ἐστὶ παράγεια etc. ergänzen. — φυχώδεις 
δπιτυτλοῦνται)] Bei Mugil-Arten (ce- ‚graminata’ Guil. 
E > lus, chelo) tritt nach Cuvier et Val. 127. τὰ γὰρ μαχρὰ etc.] Der Sinn pe 
mol, XI Ep. 19 u. 80 ein Blindwerden ser Stelle scheint zu sein: Die lan 
ἮΝ w llung der Augenlider Fische gedeihen besser in den nach er 
Yan uf ist ielleicht die Angabe den liegenden Gewässern. Daher kommt 
Fasırt, es, dass man im Sommer an ein und 
kp äh DD Ausdruck ist demselben Platze bei kalter und rauher 
yorsquem unc ad πα geben der Mast, Wenig mehr lange als breite Fische 
Vermu rn ἔῃ τ rn - ἔς ἀεὶ ist Bemimn, | dass nr 
ε- Abe ,. τὸ Ὁ πάσχειν, ὃς ou; eine Vergleichung verlangt, un 
PIE Ähm, \ } man daher mit Ald. 7) πλατέων schreiben 
n. αὐθσοφρ' «) τῷ phrys aurata leidet muss: sonst würde der Satz ohne Sinn 
κα ἢ Duhamel sehr er Kälte, Cuv. sein. Did. schrieb πλείους ἢ τοῖς τᾷ Bopetore, 
al, Poiss. ὙἹ ΓΝ wahrscheinlich aus Versehen statt 
νας ὌΝ stimml β., wiewohl dies mit seiner Uebersetzung 
126, ἐν ἑχατέρι „ensuim loci nicht stimmt ‚ac per acstatem eodem in 
rat | 17a rat om Be ultotses usur- loco plus longorum quam latorum capi- 
‚ab Arıstotel *. Man Fett tur tempestate boreal. 
n aus εὐὐηνιῦ er- 
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128 τέων. || οἱ δὲ ϑύννοι καὶ οἱ ξιφίαι οἰστρῶσι περὶ χυνὸς ἐπιτολήν᾽ 
ἔχουσι γὰρ ἀμφότεροι τηνιχαῦτα παρὰ τὰ πτερύγια οἷον σχωλήχιον 
, + \ ’ . + 
τὸν χφλούμενον οἶστρον, ὅμοιον μὲν σχορπίῳ, μέγεϑος ὃ ἡλίκον ἀράχνης. 
΄“ὖ ΄“ἷ- »- Ύ 3 ᾿ 
ποιοῦσι δὲ ταῦτα πόνον τοιοῦτον ὦστ ἐξάλλεσϑαι οὐχ ἔλαττον ἐνίοτε 
τὸν ξιφίαν τοῦ δελφῖνος, διὸ xal τοῖς πλοίοις πολλάχις ἐμπίπτουσιν.: 
> € ον ’ -« , ᾿ 4 
γαίρουσι ὃ οἱ ϑύννοι μάλιστα τῶν ἰχϑύων τῇ ἀλέᾳ, καὶ πρὸς τὴν 
Ψ \ . - Cd 6 > [4 7 r 
-- ἄμμον τὴν πρὸς τῇ γῇ προσχωροῦσι τῆς ἀλέας Evexey [,ὅτι ϑερμαί-α 
“τὸ 2 ᾽ ὃς ΄«ῳ ’ [4 
139 vovraı], χαὶ ἄνω ἐπιπολάζουσιν. || τὰ δὲ μιχρὰ τῶν ἰχϑυδίων σώζετα' 
διὰ τὸ παρορᾶσϑαι " διώχουσι γὰρ τὰ μείζω ol μεγάλοι. τῶν δ᾽ φῶν 
χαὶ τοῦ γόνου διαφϑείρεται τὸ πολὺ διὰ τοὺς ἄρρενας - οὗ γὰρ mn 
ἐφάψωνται, πᾶν τοῦτο λυμαίνονται. ἁλίσχονται δὲ μάλιστα οἱ ἰχϑύες 
πρὸ ἡλίου ἀνατολῆς χαὶ μετὰ τὴν δύσιν, ὅλως δὲ περὶ δυσμὰς ἡλίω 
x’ [ABER 7 x , “- y ς Pr - IN 
χαὶ ἀνατολάς" οὗτοι γὰρ λέγονται εἶναι ὡραῖοι βόλοι, διὸ χαὶ τὰ ölx- 
τυα ταύτην τὴν ὥραν ἀναιροῦνται οἱ ἁλιεῖς. μάλιστα γὰρ ἀπατῶνται 
ot ἰχϑύες τῇ ὄψει χατὰ τούτους τοὺς χαιρούς᾽ τῆς μὲν γὰρ vum 
130 ἡσυχάζουσι. πλείονος δὲ γενομένου τοῦ φωτὸς μᾶλλον ὁρῶσιν. || vi 
σημα δὲ λοιμῶδες μὲν οὐδὲν εἰς τοὺς ἰχϑῦς φαίνεται ἐμπῖπτον. οἷοι 
ἐπὶ τῶν ἀνϑρώπων συμβαίνει πολλάχις χαὶ τῶν ζῳοτόχων καὶ τετρα- 
πόδων εἰς ἵππους χαὶ βοῦς, χαὶ τῶν ἄλλων εἰς ἔνια χαὶ ἤμερι 
χαὶ ἄγρια᾽ νοσεῖν μέντοι γε δοχοῦσιν" τεχμαίρονται δ᾽ οἱ ἁλιεῖς» 
τῷ ἐνίους ἁλίσχεσϑαι λεπτοὺς χαὶ σϑενηχόσιν ὁμοίους χαὶ τὴ 
: ς : N μοίους xal τ' 
χρῶμα μεταβεβληχότας ἐν πολλοῖς χαὶ πίοσιν ἑαλωχότας xal τῷ Je 
ver τῷ αὐτῷ. περὶ μὲν οὖν τῶν ϑαλαττίων τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον" 
1. ξιφαῖοι PDaER 2. τὸν Sch. Di. Pk., τὸ ceteri ἴσον ἀράχνῃ Ald. Cs. Sch. 
Ἴ. πρὸς γῇ PER ἔνεχεν᾽ ἐν ᾧ δὲ ϑερμαίνονται χαὶ Pk. 5. xatom PEA; χαὶ τ 
ἄνω Ald. Sch. 10. τοῦ γόνου; τούτων DamAld., τούτων οὐ PERAmbr. ροκῖπη)ν 
posuit lacunae signum Sch., adiecit ὑπὸ τῶν μεγάλων τῶν προσφοιτώντων Pi. 


διὰ τοὺς ἄροξνας dedimus de conj.; διὰ τὰς ἀλέας libri. 
14. αἱροῦνται AsCa 

ἐν οὐδενὶ PDaEaAld. 
τοῖς ἰχϑύοις ῬΈΑ, τοῖς ἰχϑύτι DaAld. 
21. 7 


om ArCa Gull. 
17. μὲν οπὶ PDa 


20. γε om DaAld. Cs. Sch. 


125. οἱ δὲ θύννοι: Athen. VII p. 302be 
— τὸν haben die neueren Herausgeber, 
wie auch bei Athenaeos, geschrieben, 
wie es V αὶ 142 ὁ — olstpns heisst. 
οἶστρος ist daselbst als Pennatula filosa 
Gmel. bestimmt. Doch sind wohl ver- 
schiedene Ichthyopthira darunter zu ver- 
stehen. Ct. Thierverzeichniss IV Nr. 50. 
Siehe auch Plinius IX, 21. Oppian. Ha- 
lieut. H, 508 πτερύγεσσιν ἐνήμενον ἀγοιον 
οἴστοον, ὃς σφισὶ .. χέντρου πευχεδανοῖς 
ϑοὴν ἐνερείδεται ἀλκήν. 

ἐξάλλεσῆαι) Vom Delphin wird das 
Herausspringen aus dem Wasser. so dass 


ἐπτοῖς PER 


12et13. χαὶ — am) 
16. γενομένου AaCa, γινομένου ceter: 

εἰς om PCRDaE2A1d., deincer: 
ἐμπίπτειν Sch. 1“, ξώων Ich 


’ [4 
ὁμοίως AR 


er mitunter auf das Verdeck der Schiffe 

eräth, bestätigt bei Wasgner-Schreber 
II op. 331. Von Xiphias gladius aber 
sagt C'uvier et Val. Poiss. VIII p. 25: 
cet oestre, qui leur cause des douleurs δὶ 
vives quils se jettent sur le rivage οὐ 
sautentsurles navires, est un parasite de 
la famille des lernees, le pennatula filuss 

ὅτι Verpatvovead! Wir haben diesw 
Worte eingeschlossen , weil sie augen- 
scheinlich aus einer Randbemerkung 
stammen, die zu den Worten ἀλέας iv- 
“ev gehörte. Im Folgenden ist wahr- 
scheinlich τὰ ἄνω zu schreiben. ἃ. ἢ. die 


πεν 
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‚lange als breite Fische gefängen werden. Die Thunfische und Schwert- 128 
‚Asche werden um den Aufgang des Hundssternes von dem Oistros ge- 
‚plagt; sie haben. nämlich beide um diese Zeit an den Flossen eine Art 
Wurni, den sogenannten ‚Oistros, von der Gestalt eines Skorpions und 
von. der Grösse einer Spinne, welcher ihnen solche Qual verursacht, dass 
‚der Schwertfisch bisweilen ‚eben so hoch emporspringt, wie der-Del- 
phin, Β0 dass sie auch oft in die Schiffe hineinfallen. Die Thunfische 
- lieben von allen Fischen am meisten die Wärme und gehen nach dem 
der Wärme wegen, weil sie sich dort erwärmen können und 
| ae ‚an der Oberfläche auf. Die kleinen Fische entgehen den 129 
grösseren, weil sie von ihnen übersehen werden: denn die grossen Fische 
verfolgen nur grössere Arten. Der grösste Theil der Eier auch dieser 
Fische wird durch die Männchen vernichtet: denn sie verderben Alles, 
> erreiche. Die Fische werden hauptsächlich gefangen vor Son- 
| und nach Sonnenuntergang und überhaupt um die Zeit des 
Auf- und A der Sonne: denn diese nennt man rechtzeitige 
er daher die Fischer zu diesen Tageszeiten ihre Netze empor- 
Hehen; in diesen Stunden der Dämmerung nämlich täuscht die Fische 
ihr Gesicht am meisten. Bei Nacht liegen sie still, wenn aber die Hel- 
‚keit zunimmt, so können sie besser sehen. Von seuchenartigen Krank- 130 
ΤῊΝ , wie sie häufig bei den Menschen vorkommen, und unter den 
ebendiggebärenden Vierftissern bei Pferden und Rindern und einigen 
ändern. sowohl zahmen als wilden Thieren, werden die Fische nieht 
befallen, doch scheinen sie allerdings bisweilen krank zu werden, und 
die Fischer nehmen dies daraus ab, dass unter einer grossen Anzahl 
er einzelne von derselben Art gefangen werden, welche mager 
‚von krankhaftem Aussehen sind, und ihre Farbe verändert haben. 
‚gilt von den Seefischen. 20. Was die in Flüssen und Teichen 131 


»». 


sche befinden sich mit dem obe- ὀ τούτους τοὺς τόπους πόδιν τῆς ἀλέας, wo- 
oft an oder über der Ober- rin ihm Pikkolos in einer ziemlich ge- 
Wassers, so dass diese Worte suchten und willkürlichen τ τς πὶ 

n genau passen. Sch. gefolgt ist, Aber es ist eine falsche Vor- 


Eu GE U TE 32m τ΄ 37 mu 37 23 zu 


a wollte schreiben καὶ εἰς τὸ ἄνω aussetzung, dass Gaza einen vollständi- 
% ὅτι ‚ was aber gen Text gehabt habe, wozu ei) be- 
| als die Conjec- μοι, Νὰ er hat vielmehr, da er sah, 
nicht Subject der folgenden 


| Diese Conjectur Verba ἐφάψωνται und λυμαΐνονται sein 
ὯΝ no rer könne, sich den Text 40 at er konnte 


t ganz zurecht fi bei ein Verfahren, das wir 

en Be- sehr hä ΠΊ et 

Eee Weibeh hr häufig bei ih 
han warmen Stellen 130. μὴν μα αβεβληκότεη, ἃ 
| üpna μεταβεβληχότες)] Vielleicht 

hiermit die vor} Siebold entdeckte 
nthümliche Entartung, die Alampia, 
zlöosigkeit, die be verschiedenen 
Fischen vorkommt , angedeutet. 8. v. 

Siebold Süsswasserfische p. 19. 


1: 
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131 20. τοῖς δὲ ποταμίοις χαὶ λιμναίοις λοιμῶδες μὲν οὐδὲ τούτοις οὐ- 
ϑὲν γίνεται, ἐνίοις ὃ αὐτῶν ἴδια νοσήματα ἐμπίπτει, οἷον γλάνις ὑπὸ 
χύνα μάλιστα διὰ τὸ μετέωρος νεῖν ἀστροβλής τε γίνεται χαὶ ὑπὸ 
βροντῆς νεανιχῆς χαροῦται. πάσχει δέ ποτε τοῦτο χαὶ χυπρῖνος, ἦτ- 
τον δέ. [οἱ δὲ γλάνεις ἐν τοῖς βραχέσι χαὶ ὑπὸ δράχοντος τοῦ ὄφεως: 

132 τυπτόμενοι ἀπόλλυνται πολλοί.] || ἐν δὲ τῷ βαλέρῳ xal τίλωνι ἑλμὶς 
ἐγγινομένη ὑπὸ κύνα μετεωρίζει τε χαὶ ἀσϑενῇ ποιεῖ“ μετέωρος δὲ 
γινόμενος ὑπὸ τοῦ χαύματος ἀπόλλυται. τῇ δὲ χαλχίδι νόσημα ἐμ- 
πίπτει νεανιχόν᾽ φϑεῖρες ὑπὸ τὰ βράγχια γιγνόμενοι πολλοὶ ἀναιροῦ- 
σιν. τῶν δ᾽ ἄλλων ἰχϑύων οὐϑενὶ οὐϑὲν τοιοῦτόν ἐστι νόσημα. ἀπο-" 
ϑνήσχουσι δὲ οἱ ἰχϑῦς τῷ πλόμῳ᾽ διὸ xal ϑηρεύουσιν οἱ μὲν ἄλλοι 
τοὺς ἐν τοῖς ποταμοῖς καὶ λίμναις πλομίζοντες, οἱ δὲ Φοίνιχες, χαὶ τοὺς 

133 ἐν τῇ ϑαλάττῃ. || ποιοῦνται δέ τινες καὶ δύ ἄλλας ϑήρας τῶν ἰχϑύων. 
διὰ γὰρ τὸ φεύγειν ἐν τῷ χειμῶνι τὰ βαϑέα ἐν τοῖς ποταμοῖς — χαὶ 
γὰρ ἄλλως τὸ πότιμον ὕδωρ φυχρόν ---- ὀρύττουσι τάφρον εἰς τὸν πο-ν» 
ταμὸν διὰ ξηροῦ᾽ εἶτα ταύτην χαταστεγάσαντες χόρτῳ xat λίϑοις 
οἷον γωλεὸν ποιοῦσιν. ἔχδυσιν ἔχοντα ἐχ τοῦ ποταμοῦ ᾿ καὶ ὅταν πάγος 

134 ἢ. &x τούτου χύρτῳ ϑηρεύουσι τοὺς ἰχϑῦς. || καὶ ἄλλην δὲ ϑήραν ποι- 
οὔνται ὁμοίως ϑέρους χαὶ χειμῶνος ᾿ ἐν μέσῳ τῷ ποταμῷ φρυτγάνοις 
χαὶ λίϑοις περιφράξαντες ὅσον στόμα χαταλείπουσιν᾽ ἐν τούτῳ χύρ-» 
τον ἐνθέντες ϑηρεύουσιν, περιελόντες τοὺς λίϑους. 

135 Τῶν ὃ ὀστραχοδέρμων συμφέρει τοῖς ἄλλοις τὰ ἔπομβρα Er. 
πλὴν ταῖς πορφύραις. σημεῖον δέ" ὅταν γὰρ τεϑῇ οὗ ποταμὸς ἐξε- 


1. ποτίμοις Ca οὐδενὶ Ald. 3. μετεώρως D2Ald. Cs. Sch., μὴ μετέωρος 
P νεῖν; εἶναι Aal'a οἰστρόπλης ArlaCam. 4. δέ; μέν Pk. 6. ποὶ)- 
λοί οπὶ PDaAld. Cs. βαλέρῳ Pk.; βαλλέρω PDaEaAld. Cs., βαλλίρῳ Sch.. 
βαλλιρῷ ACaBk. Di. τριλῶνι CA, τάλωνι PDaAld. Cs. ἑλμὶνς Ca, ἔλμισϑα 
Aa 1. μετεωρίζεται χαὶ ARCa 11. ἰχϑύες τῷ πάγω ΑΔ 12. πλωΐζοντας 
Aa, πλωΐξοντας (ἃ 17. φωλεὸν DaAld. Cs., γοωλεὸν PEA εἴς δυδιν cort. 
m, ἐχδύνουσιν PEA 18. τούτων Aala 20. ante ἐν add xat Aa 22. Exsu- 
βρια Ald. (8. Sch. 23. γὰρ τῇ γῇ ὁ ποτ. Aala 


131. ἀστοοβλής. Guil. insania stupens 
fit, Gaza ‚syderatur. 

γλάνις — χαροῦται. Der Wels, Silurus 
glanis, wird nach Cuvier von Gewittern 
sehr afficirt: ein alter Wels starb pen- 
dant un temps orageux p. 339; les 
pecheurs de la Spree disent que l’on 
n’en prend de gros que lorsquiil tonne'. 
Cuv. et Val. Poiss. XIV b- 348. 

χυπρῖνος, Leber ihn scheint in dieser 
Beziehung nichts beobachtet zu sein. 

Den letzten Satz dieses Paragr. οἱ δὲ 
— πολλοί haben wir als unecht bezeich- 
nen zu müssen geglaubt. Hiernach 


würde A. nimlich vorausgesetzt haben, 
dass es mehrere Thiere des Namens ös3- 
+0, gegeben habe, von denen eines eine 
Schlangenart gewesen sei. Aber daraus 
sieht man den fremden Urheber dieser 
Stelle: dieser gehörte einer späteren 
Zeit an, und um zu verhüten, dass man 
nicht an einen anderen fabelhaften &s2- 
κων denke, setzte er die Erläuterung τοῦ 
ὄφεως hinzu. A. kennt den Namen t- 
xwvnichtals Bezeichnung einer Schlange. 
132 ἐλυὶς Da die beiden Fische un- 
bestimmbar sind, ist über diese Helmin- 
then nichts festzustellen, cf. VI ὃ 100. 
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lebenden Fische anbetrifft, so haben auch diese keinerlei Art Seuche, 
doch werden manche von ihnen von besonderen Krankheiten befallen. 
So erkrankt der Wels zur Zeit des Hundssterns, weil eran der Ober- 
fläche schwimmt, durch die Hitze der Sonne und wird von einem star- 
ken Gewitter betäubt. Bisweilen begegnet dasselbe auch dem Karpfen, 
doch in geringerem Grade. [Die Welse sterben an seichten Stellen 
in Menge, wenn sie von dem Drako, einer Schlangenart, gebissen wer- 
den.) Im Baleros und Tilon findet sich zur Zeit des Hundssternes ein 132 
Wurm ein, welcher ihn an die Oberfläche treibt und schwach macht; 
ist er an die Oberfläche gerathen, so kommt er durch die Sonnenhitze 
zum, Die Chalkis wird von einer heftigen Krankheit befallen, indem 
sich viele Läuse unter den Kiemen bilden und sie hinraffen, eine Krank- 
hieit, welehe bei keinem anderen Fische vorkommt. Auch sterben die 
Fische durch den Plomos: daher fängt man mittelst dieser Pflanze (?) 
anderwärts die in Flüssen und Teichen befindlichen Fische, die Phöni- 
zier aber auch die Seefische. Ausserdem wendet man auch zwei andere 133 
Arten des Fischfanges an. Da nämlich die Fische im Winter die tiefen 
Stellen der Flüsse vermeiden, indem das stisse Wasser schon an sich 
kälter ist, so gräbt man vom Lande her einen Kanal in den Fluss hinein 
und bedeckt ihn mit Rasen und Steinen, so dass eine Art Höhle entsteht, 
_ welche mit dem Flusse in Verbindung ist, und wenn dann Frost eintritt, so 
fangen sie die Fische mit einem Netze aus diesem Behälter heraus. Eine 134 
andere Art des Fanges stellt man sowohl im Sommer als im Winter an: 
Man macht nämlich mitten im Flusse einen Wall von Reisig und Steinen, 
in dem man eine kleine Mündung frei lässt; in diese legt man ein 
Netz und fängt s0 die in dem Walle eingeschlossenen Fische. 
Den Schalthieren sind mit Ausnahme der Purpurschnecke die reg- 135 
lichten Jahre günstig, wie sich daraus ergiebt, dass die Purpurschnecken, 
φθεῖρες, Sch.: “Lernaeae scilicet et men haben. Fraas fl. class. p. 190 führt 
Nomoseuli Linnaeani branchiis piscum zwar bei Verbascum sinuatum die Na- 
innaseuntum. Vielleicht stand men φλόμος und πλύμος an, aber ohne 


πολλιούς, — Eine nähere Bestimmung ist dass man ersieht, ob dies der noch heut 
bei &er Unsicherheit der Bestimmung ebräuchliche Name sei. — Ueber einen 
des αλιίς ale Zeus faber nicht möglich. ischfang durch Vergiftung ganzer Seeen 
Einen Chondracanthus auf den Kiemen in Oregon (Amerika) findet man ausführ- 
von Zeus (Ch. Zei) hat van Beneden be- liche Angaben bei Bernard, Lecons sur 
‚in Anı des Sciences nat. les Substances toxiques 1857 p. 294 u. f. 

BU XL, 1851 p. 110. Doch findensich 134. τοὺς λίθους) Vielleicht ist τοὺς 
Masitische Crustaceen an den Kiemen ἰχϑῦς zu schreiben, wodurch ein Theil 
eisten Fische. der Dunkelheit dieser Stelle gehoben 

— πλομίζοντες) Von der Vari- würde, indem man dann ἐν τούτῳ mept- 

© rar, weiche ch, aus dem cod. ελόντες τοὺς ἰχϑῦς verbinden könnte. Denn 
anführt, findet sich bei Bk. keine werden die Steine hinweggenommen 
hmung. — Was hierunter zu ver- (motis lapidibus’ Gaza), so wird ja der 


sel eng au el; | ganze Bau zerstört, wiewohl dies Sch. so 
upt, ob it ein > erklärt, dass man die Steine wegräume, 
i, wie nach Gaza's Ueber. um mit dem Hamen in die Oeffnung ge- 
herba’ die Ausleger angenom- langen zu können. | 
νὰ" 
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ρεύγεται, χαὶ γεύσωνται τοῦ ὕδατος, ἀποϑνήσχουσιν αὐθημερόν. χαὶ 

ζῇ ὃ ἡ πορφύρα, ὅταν ϑηρευϑῇ, περὶ ἡμέρας πεντήχοντα. τρέφον- 

ται 6 ὑπ ἀλλήλων" ἐπιγίνεται γὰρ ἐπὶ τοῖς ὀστράχοις ὥσπερ φῦχός 

τι χαὶ βρύον. ἃ ὃ ἐμβάλλουσιν εἰς τροφὴν αὐταῖς. τοῦ σταϑμοῦ 
136 φασὶ γάριν εἶναι πρὸς τὸ πλέον ἕλχειν. || τοῖς δ᾽ ἄλλοις οἱ αὐχμοὶ: 
ἀσύμφοροι᾽ ἐλάττω γὰρ χαὶ χείρω γίνεται, .χκαὶ οἱ πυρροὶ τότε ylvov- 
ται μᾶλλον χτένες. ἐν δὲ τῷ Πυρραίῳ ποΐ εὐρίπῳ ἐξέλιπαν οἱ χτέ- 
νες οὐ μόνον διὰ τὸ ὄργανον ᾧ ϑηρεύοντες ἀνέξυον. ἀλλὰ χαὶ διὰ τοὺς 
αὐχμούς. xal τοῖς ἄλλοις δ᾽ ὀστραχοδέρμοις τὰ ἔπομβρα ἔτη συμ- 
φέρει διὰ τὸ γλυχυτέραν γίγνεσϑαι τὴν ϑάλατταν. ἐν δὲ τῷ Πόντῳ" 
διὰ τὸ ψῦχος οὐ γίγνονται, οὐδ᾽ ἐν τοῖς ποταμοῖς ἀλλ᾽ ἢ ὀλίγα τῶν 
διϑύρων ᾿ τὰ δὲ μονόϑυρα μάλιστα ἐν τοῖς πάγοις ἐχπήγνυται. περὶ 
μὲν οὖν τὰ ἔνυδρα τῶν ζῴων τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 

21. Τῶν δὲ τετραπόδων αἱ μὲν ὕες νοσήμασι μὲν χάμνουσι Tpt- 
σίν, ὧν ἕν μὲν χαλεῖται βράγχος, ἐν ᾧ μάλιστα τὰ περὶ τὰ " 
βράγχια χαὶ τὰς σιαγύνας φλεγμαίνει. γίνεται δὲ χαὶ ὅπου Av τύχῃ 
τοῦ σώματος" πολλάχις γὰρ τοῦ ποδὸς λαμβάνεται, ὁτὲ ὃ ἐν τῷ ὠτί. ὦ 
γίνει ται δὲ σαπρὸν εὐϑὺς χαὶ τὸ ἐχόμενον. ἕως Av ἔλδῃ πρὸς τὸν 
πνεύμονα᾽ τότε ὃ ἀποῦϑνήσχει. ταχὺ 6 αὐξάνεται χαὶ οὐϑὲν ἐσϑίε!. 
ι38 ὅταν ἄρξηται τὸ πάϑος χᾷν ὁσονοῦν. || ἰῶνται d οἱ δοβοσχοί, ὅταν" 

αἴσϑωνται μιχρὸν ὄν. ἄλλον μὲν οὐϑένα τρόπον, ἀποτέμνουσι δ᾽ ὅλον. 
δύο ὃ ἄλλ ἐστί. λέγεται δὲ χραυρᾶν ἄμφω ὧν τὸ μὲν ἕτερόν ἐστι 
χεφαλῆς πόνος al βάρος. ᾧ αἱ πλεῖσται ἀλίσχονται. τὸ ὃ᾽ ἕτερον. ἡ 
χο!λία ῥεῖ. χαὶ τοῦτο μὲν δοχεῖ eivar ανίατον, ϑατέρῳ δὲ 30 ϑοῦσιν 
οἶνον προσφέροντες πρὸς τοὺς μυχτῆρας χαὶ χλύζοντες τοὺς μυχτῆρας 5 


137 


γεύσονται PDaAld. 2. Ya. χαὶ πενττ,κ. 
εἰς] πρὸς AaCa 1. δὲ τῷ; τῶδε τῷ τὸ ΡῈ" 


τοῖς ὃ ἄλλοις ὁ. PDAE>Ald. Cs. 


1. ἐξε ρεύγηται Aa, ἐξέργηται (8 
Ca, ἐμ. πέντε καὶ πεντήχ. Ara 4. 
S. ᾧ; at PER, ὃ οἱ DaAld., ᾧ οἱ Cs. Sch. 9. 


Sch. 10. yAuxepav PDrAld. Sch. 11. γίνεται Aa 12. μᾶλλον AR. 
ἐχπήγνυται ARUR; ἐμπύήγνυται ceteri 14. ὅες οἵ μὲν om Αλ( ἃ 15. ἕν ὁ 
AsaCa 16. βρόγγια Di. Pk. 11. τοὺς πόδας PER 20. Soma U 
21. υἱχρὸν ὄν μένον σμικρὸν DR, ὅταν μένον μὲν ὃν ER σμιχοὺν PET 22. χηχὺ- 


γῶν PDrAld., χραῦοα Sch. 25. οἷον Aa 
lorem. Dann müsste aber stehen οἱ χτί- 
ves γίνονται ποροοί. 

13%. Bnayyne: Es scheinen mit diesem 
Worte mehrere, jetzt unterschiedene. 
Krankheiten bezeichnet zu sein, nämlich 
1, die Bräune, eine Anthraxgeschwulst 
des Rachens und des Kehlkopfes, 2, die 


weisse Kopfbrandbeule, welche ihren 


135. χαὶ ὅτ) Dieses “at ist wohl un- 
echt. 

αὐδημερόν; S. Johnston Conchyliolo- 
gie p. 255 u. 250. 

ποέφονται; Plutarch. de sollert. anim. 
p- 4suc, Dann Gaza ev quod sua testa 
Bnatum veluti algam muscumve 


gerit 
innascitur .. fetulentia 


Jagegen Guil. 
quaedam et scaturigo'. 

136. xatol.. χτένες Gaza et quidem 

pectines tunce magis trahunt rufum co- 


Sitz am Halse hat — beide Altfectivonen. 
sind meist tödtlich —, 3. Beulen und 
harte Geschwülste, welche an verschie- 
denen Gliedern auftreten. Cf. Bechstein 
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wenn sie an Orte gebracht werden, wo ein Fluss ausmündet und sie 
dieses, Wasser MOORE, sogleich absterben. Andrerseits leben die 

urschnecken in der Gefangenschaft gegen fünfzig Tage, wobei sie 
ich von en nähren. Auf ihren Schalen wächst nämlich eine Art 
Tang oder Moos. Dass man ihnen aber als Futter etwas hineinwirft, 
soll deswegen geschehen, damit, sie mehr wiegen. Den andern Schal- 136 
thieren ist Trockenheit nachtheilig: denn sie werden kleiner und schlech- 
ter und es finden sich dann in grösserer Menge die gelben (?) Kamm- 
muscheln. ‚In der Pyrrhaeischen Meerenge verschwanden einmal die 
Kanmmuschelu &änzlich, nicht allein in Folge der Anwendung eines 
Werkzeuges, womit man sie loskratzte, sondern auch wegen der Trocken- 
heit. Und auch den tibrigen Schalthieren sind regnichte Jahre günstig, 
‚weil dadurch das Meerwasser süsser wird. Im Pontos giebt es wegen 
der dort herrschenden Kälte, wie auch in den Flüssen keine Schalthiere 
mit Ausnahme einiger weniger Zweischaligen. Es erfrieren aber vor- 
Zugsweise die Einschaligen durch Fröste. So viel von den im Wasser 
lebenden Thieren. 

21. Was die Vierfüssigen betrifft, so haben die Schweine dreierlei 137 
Krankheiten. Die eine heisst »Branchos« und besteht in einer Entztin- 
dung der Luftröhren (?) und der Kiefer, kommt aber auch an verschie- 
denen andern Stellen des Körpers vor. Oefters befällt es nämlich den 
Fuss, bisweilen zeigt es sich auch am Ohre. Sehr bald wird auch die 

‘ dieser Stelle fanlig, und wenn es bis zur Zunge gelangt ist, 

80 stirbt das Thier!” Die Krankheit schreitet schnell vorwärts und das 

Thier hört auf zu fressen, schon wenn sich die ersten Spuren des Leidens 
einstellen. Die Hirten wissen kein anderes Mittel, als dass sie bei der 138 

Wahrnehmung der ersten Spur die ganze Stelle ausschneiden. Ausser- 

dem ner es zwei andere Krankheiten, welehe beide mit dem Namen 

"Kranra« bezeichnet werden. Bei der einen stellt sich Schmerz und 

Schwere des Kopfes ein, und von dieser werden die meisten befallen : 

der andern tritt Durchfall ein. Diese letztere gilt für unheilbar ; die 

erstere aber heilt man dadurch, dass man die Schnauze mit Wein benetzt 


Yin Τοῦ Habch. &. Veterinärk VI p. 440, μονῇ ergänzen, Anderenfalls muss man 


Veterinärkunde II p. orte γίνεται δὲ χαὶ --- dri als unecht 
ist auch noch Milzbrand ansehen, da sich dann die Worte yiverat 
” τ Make οι uch δὲ a then an pheypälver wohl anschliessen 
Ῥράγχα] Bei der i der würden, gl. Suidas unter διάρροια. 
138. χραυρᾶν] Ein Zustand, wo den 
Schweinen die Ohren kalt werden und 
die Fresslust sich verliert heisst das 
„Verfangen«. — Ferner kommt Diarrhoe 
bei ihnen vor; indess muss A. wohl an- 
dere Affectionen gemeint haben, da jene 
beiden nicht so gefährlich sind. Bech- 
stein 1. c. 
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οἴνῳ. διαφεύγειν δὲ χαὶ τοῦτο χαλεπόν ἀναιρεῖ γὰρ Ev ἡμέραις tpı- 
139 σὶν ἢ τέτταρσιν. || βραγχῶσι δὲ μάλιστα, ὅταν τὸ ϑέρος ἐνέγχῃ εὖ 
xal πιόταται way‘ βοηϑεῖ δὲ τά τε συχάμινα διδόμενα xal τὸ λου- 
τρὸν ἐὰν ἦ πολὺ χαὶ ϑερμόν, xal ἐάν τις σχάσῃ ὑπὸ τὴν γλῶτ- 
140 ταν. || χαλαζώδεις δ᾽ εἰσὶ τῶν ὁῶν αἱ ὑγρόσαρχοι τά τε περὶ τὰ σχέλη» 
χαὶ τὰ περὶ τὸν τράχηλον καὶ τοὺς ὥμους, ἐν οἷς μέρεσι καὶ πλεῖσται 
γίνονται χάλαζαι" χἂν μὲν ὀλίγας ἔχῃ, γλυχερὰ ἣ σάρξ, ἂν δὲ πολ- 
Ads, ὑγρὰ λίαν καὶ διάχυλος γίνεται. δῆλαι δ᾽ εἰσὶν at χαλαζῶσαι᾽ 
ἔν τε γὰρ τῇ γλώττῃ τῇ κάτω ἔχουσι μάλιστα τὰς χαλάζας, χαὶ ἐάν 
τις τρίχας ἐχτίλλῃ ἐχ τῆς λοφιᾶς, ὕφαιμοι φαίνονται " ἔτι δὲ τὰ χαλα-" 
ζῶντα τοὺς ὀπισϑίους πόδας οὐ δύνανται ἡσυχάζειν. οὐχ ἔχουσι δὲ χα- 
λάζας, ἕως ἄν ὦσι γαλαϑηναὶ μόνον. ἐχβάλλουσι δὲ τὰς χαλάζας ταῖς 
141 τίραις ὃ χαὶ πρὺς τὴν τροφήν ἐστι χρήσιμον. | @ ἄριστοι δὲ πρὸς τὸ 
πιαίνειν χαὶ τρέφειν οἱ ἐρέβινϑοι χαὶ τὰ σῦχα, τὸ δ᾽ ὅλον μὴ ποιεῖν 
ἁπλῆν τὴν τροφὴν ἀλλὰ ποιχίλην᾽ χαίρει γὰρ μεταβάλλουσα χαϑάπερυ 
χαὶ τἄλλα ζῷα, χαὶ ἅμα - φασὶ τὸ μὲν ἐμφυσᾶν τὸ δὲ σαρχοῦν τὸ δὲ 
πιαίνειν τῶν προσφερομένων, τὰς δὲ βαλάνους ἡδέως μὲν ἐσϑίειν, ποιεῖν 
δ᾽ ὑγρὰν τὴν σάρκα xal ἐὰν χύουσαι πλείους ἐσθίωσιν, ἐχβάλλουσιναι 
ὥσπερ καὶ τὰ πρόβατα᾽ ταῦτα γὰρ ἐπιδηλοτέρως τοῦτο πάσχει διὰ 


τὰς βαλάνους. χαλαζᾷ δὲ μόνον τῶν ζῴων ὧν ἴσμεν ὗς. Ὁ 
142 22. Οἱ δὲ χύνες κάμνουσι νοσήμασι τρισίν - ὀνομάζεται δὲ ταῦτα 


λύττα, χυνάγχη, ποδάγρα. τούτων ἡ λύττα ἐμποιεῖ μανίαν, χαὶ ὅταν 


ἃ 7 “ὠ [ed N ᾽ \ ΠῚ fi \ ) =.) 
δάχῃ. λυττῶσιν ἅπαντα τὰ δηχϑέντα πλὴν ανὑρώπου χαὶ ἀναιρεῖ δὲ 
τὸ νόσημα τοῦτο τάς τε χύνας χαὶ ἂν τι δηχϑῇ ὑπὸ λυττώσης [πλὴν 


δὲ χαὶ ἢ χυνάγχη τὰς χύνας᾽ ὀλίγαι δὲ χαὶ ἐχ5 
1. διαφεύγειν ΑΔΓ, διαφυγεῖν ceteri 2. ὄρος PER Gaza 

εὐχαρπίαν Pk. 3. zeom Aala 3. γάλα" ὀξώδεις Ca 
1. yhaastzpa AaCaBk. Di. Pk. 8. ἄγχυλος PDaAld. Cs. 9. τῆς γλώττης 
τὸ PDaAld. Cs. Sch. μάλιστα om PDaAld. Cs. 10. τρίχα AaCa))3 
13. στιφαῖς PDrEaAld. pr. ; τιφαῖς BK. ἄριστον PDaBk. Di. Pk. 16. τὸ 
δὲ σχηχοῦν om Ald. 17. post βαλάνους add μόνον PDaFaAld. Ca. 13. ἐγ- 
χύουσαι PDaAld. Cs. Sch., ἔγγυοι οὖσαι α΄ 20. γαλάξα AaC2, sed in Aa corr., 
γαλατῶνται PDAER, χαλαξοῦται Ald. Cs. Sch. 22. 1.5992 bis Aal'a, et mox 
λυπσῶσιν 23. δάχγ om DA πλοὸὴν ἀνϑοώπου bis damnatPk. post ἀνθρώπου 
add ἀναιρεῖ DO χαὶ om PDaErAld. Cs. Sch. 6omC® 24. <zeom ἢ" 
χαὶ --- 25. ἀν)ρώπου omD? 24. χαὶ ὅτι ἂν Seıy97, Ald. et 6ry797, Cam. Cs. Sch. 


; ’ ‚ = 
ἀνθρώπου.) avaupei 


εὖ σύχα AaCı, 
6. μέλεσι (5 


139. τὸ ϑέρος ἐνέγχῃ, εὖ Dass wir es 
hier mit einem verderbten Texte zu thun 
haben, leuchtet ein, aber weder σῦχα, 
was AaCa bieten, noch εὐχαρπίαν, WAS 


die Finnen sind durchaus iehtig: bis auf 
die Unruhe der Hinterbeine. Wag- 
ner-Schreber VI p. 441. Der Cysticer. 
cus cellulosae ist der Ammenzustand des 
Bandwurmes 


Pikk. mit Hülfe der folgenden Buchsta- 
ben gefunden hat, bessert die Sache. 
Wer wird auch gesagt haben ϑέοος φέρει 
εὐχαρπίαν 9 


140. γαλατώδεις. Die Angaben über 


V ergl. hierüber Leuckart 
Parasiten 164 p. 225 u. f. — Interes- 
sant ist die Angabe, dass die saugenden 
Ferkel keine Finnen haben, was richtig 
ist, denn die Finnen entwickeln sich aus 
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und damit auswäscht. Aber auch bei dieser kommen nicht viele durch, 
da sie in drei bis vier Tagen tödtet. An dem Branchos leiden die Schweine 139 
besonders, wenn der Sommer sehr fruchtreich ist und die Schweine sehr 
fett sind. Es helfen dagegen Maulbeeren und reichliche warme Bäder, 
auch macht man zu dem Ende Einschnitte unter der Zunge. - Finnig 140 
werden die Schweine, welche in der Gegend der Schenkel, am Halse 
und den Schultern schlaffes Fleisch haben: an diesen Theilen zeigen 
sich auch die meisten Finnen. Wenn die Zahl der Finnen gering ist, 
50 hat das Fleisch einen süsslichen Geschmack, ist sie aber gross, so 
wird es in hohem Grade wässrig und zerfliessend. Man kann erkennen, 
ob die Schweine finnig sind: die Finnen zeigen sich nämlich am meisten 
unter der Zunge und die Haare, welche man aus der Mähne auszieht, 
Sind an der Wurzel blutig. Auch können die finnigen Schweine ihre 
Hinterfüisse nicht ruhig halten. Sie haben keine Finnen, so lange sie 
Dur Milch saugen. Sie verlieren die Finnen nach dem Genusse der 
Tipha, welche auch ihre Ernährung befördert. Das beste Futter zur 141 

‚und Ernährung sind Erbsen und Feigen: übrigens aber muss man 
ihnen nicht einerlei, sondern verschiedene Nahrung geben. Denn die 
Schweine haben wie auch die andern Thiere einen Wechsel des Futters 
Ser, überdies glaubt man, dass das eine Futter aufblähe, ein anderes 
Fleisch und ein drittes Fett erzeuge: von den Eicheln meint man, dass 
Sie zwar gern gefressen werden, aber ein wässriges Fleisch erzeugen. 

wenn sie während der Trächtigkeit zu viel davon fressen, so wer- 
fen sie zu friih, ebenso wie die Schafe: denn bei diesen ist jene Wir- 
kung der Eicheln noch auffallender. Uebrigens ist das Schwein, so viel 
Wir wissen, das einzige Thier, welches Finnen hat. 

22, Die Hunde leiden an drei Krankheiten, deren Namen sind Toll- 142 
Wrutlı, Kynanche und Podagra. Die Tollwuth versetzt sie in einen Zu- 
Stand von Raserei, und alle Thiere, welche sie dann beissen, werden 
@leichfalls toll, mit Ausnahme des Menschen. Und diese Krankheit 
%öditet sowohl die Hunde, als auch andere von einem tollen Hunde gebis- 
Senen Thiere [mit Ausnahme des Menschen]. Auch die Kymanche raflt 
die Hunde dahin, und auch von der Podagra kommen wenige davon. 


den Eiern ARSRCE.NOn Taenia solium, nur ganz vereinzelt und selten, 8. 


Sur Leuckart 1. e. p. 235. 
is) Eu sch chi wer a 142, λύττα] Die Tollwuth befällt alle 
. VIII gebissenen Thiere und auch die Men- 


dr gede, mit en Kör- schen, wenn sie gebissen werden, und 
werden, — diese enden meist erst nach Wochen 
de Ken unwirksam. unter grausenerregenden Krämpfen. 
_ Il. μόνον — Οὗ] Dam Menschen κυνάγχῃ] Vielleicht die Bräune. 8. 
mer eie 8 auch sicher vor, obgleich über dieselbe Bechstein I. p. 214. 
ıd nur vereinzelt. Ob Cyst. cel- ποδάγρα] Die Gicht kommt bei Hun- 


nn Thieren aberhau tvor- den vor. Bechstein l. ὁ 
ifelhaf λυττώσης) Wir Haben die Worte πλὴν 
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τῆς ποδάγρας περιφεύγουσιν. λαμβάνει δ᾽ ᾿ἢ λύττα καὶ τὰς καμήλους. 
τοὺς ὃ ἐλέφαντας plc μὲν τὰ ἄλλα ἀρρωστήματα ἀνόσους εἶναί -α- 
σιν. ἐνοχλεῖσϑαι δ᾽ ὑπὸ φυσῶν. 

23. Oi δὲ βόες ot ἀγελαῖοι νοσοῦσι δύο νόσους, ὧν τὸ μὲν πὸο- 
δάγρα τὸ δὲ χραῦρος καλεῖται. ἐν μὲν οὖν τῇ ποδάγρᾳ τοὺς πόδας" 
οἰδοῦσιν, οὐχ ἀποϑνήσχουσι ὃ ὃ οὐδὲ τὰς ὁπλὰς ἀποβάλλουσιν - βέλτιον 
δ᾽ ἴσχουσι τῶν χεράτων ἀλειφομένων πίσσῃ ϑερμῇ. ὅταν δὲ xpaupf. 
τὸ πνεῦμα γίνεται ϑερμὸν καὶ πυχνόν᾽ “αἱ ὅ ἐστιν ἐν τοῖς ἀνθρώποις 
πυρετός. τοῦτό ἐστιν ἐν τοῖς βουσὶ τὸ χραυρᾶν. σημεῖον δὲ τῆς ap 
ρωστίας τὰ ὦτα καταβάλλουσι χαὶ οὐ δύνανται ἐσθίειν. ἀποϑνή,σχουσιν 
δὲ ταχέως. χαὶ ἀνοιχϑέντων ὁ πνεύμων φαίνεται σαπρός. 

m 2 \ ’ “« 9 

24. Τῶν ὃ ἵππων αἱ μὲν φορβάδες ἄνοσοι τῶν ἄλλων ἀρρωστη- 
μάτων εἰσὶ πλὴν ποδάγρας. ταύτην δὲ χάμνουσι, χαὶ ἐνίοτε ἀποβαλλ ουσι 
τὰς ὁπλάς ὅταν ὃ ἀποβάλωσι. πάλιν φύουσιν εὐϑύς " γίνεται γὰρ ἅμα 
τῆς ἑτέρας ὑποφυομένης ἡ τῆς ἑτέρας ὑπλῆς ἀποβολή. σημεῖον δὲ τῆς" 
ἀρρωστίας ᾿ ὁ γὰρ ὄρχις ἄλλεται ὁ δεξιός, 7) κατὰ μέσον ὀλίγον χάτωϑεν 
145 τῶν μυχτήρων ἔγχοιλον γίνεται χαὶ ῥυτιδῶδες. || οἱ δὲ τροφίαι ἵπποι 

πλείστοις ἀρρωστήμασι χάμνουσιν. λαμβάνει γὰρ χαὶ εἰλεός ᾿ σημεῖο! 
δὲ τῆς ἀρρωστίας τὰ ὀπίσϑια σχέλη ἐφέλχουσιν ἐ ἐπὶ τὰ ἐμπρόσϑια χαὶ συ 
ὑποφέ βουσιν, ὥστε ὀλίγου συγχροτεῖν. ἐὰν δ᾽ ἀσιτήσας τὰς ἔμπροσϑε"» 
146 ἡμέρας εἶτα βανῇ, αἷμα α- φαιροῦντες βοηϑοῦσαι χαὶ ἐχτέμνοντες. || λαμ- 
βάνει δὲ καὶ τέτανος᾽ σημεῖον ὃ αἱ φλέβες τέτανται πᾶσαι xal χε- 
1. περισώζονται PDaAld. Cs. Sch. δ᾽ ἡ λύττα] ταῦτα PDaAld. 2. 
φυσῶν damnat Pk. 3. ὀχλεῖσϑαι Ara 6. οὐδὲ τὰς] τὰς δ᾽ PDaAld. 
βελτίω PDrAld. (5. 7. ἰσχύουσι ῬΑΛΟΔΕΑ πίσσῃ ϑερμῖ, om PA2C2E? 
Ambr. mam. pr. 5. vom AaCıa 9. ὁ χραῦρος Sch. 12. φορῖδες 
PAsCaEa ἄνουσοι AR 13. ταύτη AsCaSch. 14. ἀποβάλλωσι PAaDaAld. 
Cs. Sch. γὰρ om Ca 16. χατὰ τὸ μ. Ca 17. ἕν χοῖλον DeAld. 
Deinceps τι add Cs. Sch., antea χαὶ 8 ζαὰ 18%. ἡλεὸς Aula 19. ὑφέλχου- 
σιν ὑπὸ AaCASch. Di. Pk. 20. ὀλίγους Aa, ἀλλήλους PDaEaAld., ἀλλή λοις 
Cs. συγχοούειν PDaAld. Cs. ΒΚ. Pk. 21. 
voug AA 22. ἡ χεφ. PAR Cs. Sch. 
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= 


» " » x . 2 
alu, αἱ μὲν Aa ἐχτέμ- 


ἀνϑρώπου als unecht bezeichnet, die sich 
kanz aurenscheinlich als eine "Wieder- 
olung darstellen und auch darum un- 
assend sind, weil es fast selbstverständ- 
ich ıst, dass die Menschen durch den 
Biss des tollen Hundes nicht sterben, 
wenn derselbe bei ihnen nicht, wie bei 
den Thieren. den Zustand der Wuth 
verursacht. Pikkolos hat diese Worte 
auch an der ersten Stelle getilgt, aber 
dort wohl ohne hinreichenden Grund. 


καμήλους; Wir haben darüber keine 
Angaben finden können. 


τοὺς ὃ ἐλέφαντας) Von den Krankhei- 


ten des Elephanten ist in $ 152 die Rede. 
Indess wäre es doch möglich, dass auch 
hier des Elephanten, ebenso wie des 
Kameels Erwähnung gethan worden sei. 
nur würde man dann zu einer Aende- 
rung des Textes sich veranlasst schen 
und etwa ἐνήχους ὃ εἶναι λύττη, schreiben 
müssen. Nur des Erblindens erwähnt 
Wagner in Schreber VI p. 262. 

143. ποδάγρα Ci. ὃ 65. Die Klauen- 
seuche Wagner-Schreber V p. 1615. 
Auch je „geiz bestreicht man die erkrank- 
ten Theile mit Theer. Bechstein lp. 
696. Veith Veterinärk. II 


χραυρᾷ; Es ist hier die Ungenseuche 


ἘΨ En —s = — 1 “ = Be 
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Auch die Kameele werden von der Tollwuth befallen, Die Elephanten 
sollen von allen übrigen Krankheiten verschont bleiben, aber von Blähun- 
- 23. Die in den Heerden lebenden Rinder leiden an zwei Krank- 143 
heiten, welche »Podagra« und »Krauros« genannt werden. Bei der Po- 
‚ilmen die Füsse, doch sterben sie weder daran, noch 
verlieren sie die Hufe; sie bessern sich, wenn man ihnen die Hörner 
mit hieissem Pech einschmiert. Bei dem Krauros ist ihr Athem heiss 
umd die Athımung wird beschleunigt, und was bei den Menschen das 
Fieber ist, das ist bei den Rindern der Krauros. Die Zeichen dieser 
Krankheit sind herabhängende Ohren und Mangel an Fresslust: sie 
sterben Ἦν in kurzer Zeit und bei der Oefinung zeigt sich die Lunge 
faulig. 
" τᾷ; Die ξριν, welche auf’ der Weide leben, sind mit Ausnahme 144 
san keinen Krankheiten unterworfen; wenn sie von dieser 
‘werden, verlieren sie bisweilen die Hufe, wenn ihnen 
ber llen, ‚wachsen sogleich wieder nene; denn während der 
neue Buf ‚unten nachwächst, wird der alte ARE, Ein Zeichen 
4 iese "Krankheit ist ein Springen des rechten Hodens oder eine runz- 
ige Vertiefung ein wenig unterhalb der Nüstern in der Mitte. Die Stall- 145 
nern ‚leiden an sehr vielen Krankheiten. Sie werden erstens 
Bileosı befallen, einer Krankheit, die sich dadurch zu erkennen 
‚dass sie die Hinterbeine an die Vorderbeine heran- und unter den 
ziehen, so dass diese beinahe zusammenschlagen. Wenn sie einige 
g6 nichts gefressen haben und dann in Wuth gerathen, so wendet 
BE Bmenkgehtng und Verschneidung an. Ferner werden sie vom 
_ befallen, einer Krankheit, bei welcher alle Adern, so wie 
Hand Hals krampfhaft gespannt sind und sie mit steifen Beinen 
‚ Alsdann werden sie auch eitrig. Noch eine andere Krankheit, 146 
ie sie BeRilK, führt den Namen »Krithian«, deren Kentizeichen ein’ 


a τος Fieber, folgenden ungeordneten Darstellung 
8. Wag- leicht, dass der Text unvollständig oder 
. 1870. Veith Veteri- verderbt ist. Worin die Krankheit be- 
γ, 328 ut steht, ist a , nur ein Aue ymptom 
ERTITR - angeführt, und noch weniger sieht man 
wwonvchia des. Pa I ein, woher ἐῳ za ei oa 
eh 1. “p F nzelnes ver ri 
ΠΟῪ De τας τ N 
ν rer schein o er- τῷ οἱ 1 
| KM ch verderbt. — Veith Veterinärk. ΠΡ. 515. ᾿ 
᾿ μανῃ} Guil. ‚rarefiat' ! 


146. τέτανος] Der Starrkrampf oder 
»Hirschkrankheite. Veith 1. c. p. 712. 
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φαλχὴ χαὶ αὐχήν. χαὶ προβαίνει εὐϑέσι τοῖς σχέλεσιν. 

χαὶ ἔμπυοι οἱ ἵπποι. λαμβάνει δὲ χαὶ ἄλλος αὐτοὺς πόνος, κα 
δὲ τοῦτο χριϑιᾶν᾽ σημεῖον δὲ τοῦ ἀρρωστήματος κα ΐ 
οὐρανὸς χαὶ ϑερμὸν πνεῖ. ἀνίατα δέ, ἐὰν μὴ Br 
γυμφιᾶν χαλούμενον, ἐν ᾧ συμβαίνει χατέχεσϑαι ὅταν αὐλῇ τ 
χατωπιᾶν χαὶ ὅταν ἀναβῇ τις, τροχάζει, ἕως ἂν μέλλῃ τι 
χκατηφεῖ ὃ ἀεί, χἂν λυττήσῃ. σημεῖον δὲ χαὶ τούτου τὰ ὦ 


πρὸς τὴν χαίτην zal πάλιν προτείνει, χαὶ ἐχλείπει, wir ἀν 


147 χαὶ τάδε, ἐὰν καρδίαν ἀλγήσῃ --- σημεῖον δὲ τὰς handy ihn 
ἐὰν ἡ χύστις μεταστῇ -- - σημεῖον δὲ χαὶ τούτου τὸ μὴ δύνασϑαι οὐρεῖν ε 
χαὶ τὰς ὁπλὰς χαὶ τὰ ἰσχία ἐφέλχει ----. χαὶ ἐὰν σταφύλινον: spam‘ 
τοῦτο ὃ ἐστὶν ἡλίκον σφονδύλη. τὰ δὲ δήγματα τῆς μ ς χαὶ τοῖς 
ἄλλοις ὑποῖ ζυγίοις, χαλεπά" γίνονται δὲ φλύχταιναι. χ' λεπίς ον ἢ 
τὸ δῆγμα. ἐὰν χύουσα δάχῃ ἐχρήγνυνται γὰρ αἱ φ αι, εἰ δε 
μή, οὔ, ἀποχτείνει δὲ δάχνουσα ἢ σφόδρα ποιεῖ ἀλγεῖν καὶ aha 
μένη χαλαὶς ὑπὸ τινῶν, ὑπὸ δ᾽ ἐνίων ζιγνίς ἔστι δ᾽ ὅμοιον ταῖς, 

148 μιχραῖς σαύραις, τὸ δὲ χρῶμα τοῖς τυφλίναις ὄφεσιν. || © 


1, ὁ αὐχ. Ald. Cs. Sch. 2, olomAaCa 3, κριϑίαν Ρ, xp Deal. ον, 8,3 
Ea, ἠριϑιᾶν Α5΄'. 4. τὸ δὲ Aal, omPE= 5. νυμφίαν PDa inte ὦ 
„al ACa 6. χατωπίαν PD=ErAld. χατωπία Cs, yaramıa Aldı 

Ca τις χατασχεῖν] ward τινας θεῖν PDsAld. Cs. Sch. Bk. I 

νας θεῖν Pk. 7. καὶ ὅταν λυσσῆσῃ AnCa τοῦτο Ar 8, πρὸ πείνει ji 
post χαὶ ante ἐχλ. add πυχνὸν Pk. πίνει PER, τείνει ἀπὰς ἀνιᾶ = a 
9. λαπάρας CD»; λαπαρὸς ὧν ἀλγεῖ ErAld. edd.; ὧν οπι De; Enz Bi 
10. μεταστῇ om ἘΠ et in lac. Ald. εὐδεοο τὴ τοῦτο Ana 1. 
περιχάνῃ] τυφλύς " οἴονπερ ἡ χάνη (yavım Er) PEr 12, μυγδάλης ee 
PC«Er 13. φλεχταῖναι As; φλυχταῖναι. el δὲ μὴ οὐκ di 

ται δὲ φ).. οι PER 14. κύουσαν Ρ 15. post μὴ ad wi = 
τείνει δὲ PER, οὐχ ἀποχτείνει " ἔτι δὲ AnluSch. ; οὖκ ὁ 

post δάχνουσα add ἀποχτείνει Sch. ἢ om et Acker Ἂ, 

As, ξιγνύς Da, διγνύς P, δειμνύς Er, ζυγνίς Ald. Cs, Sch. 17. 
τυφλίνοις ceteri 


ἔμπυοι Vielleicht der Rotz; doch nde τό ze νυμ ne 
kann auch der Wurm damit gemeint " bunden zu mn wie denn ı 


sein Abschnitt von ἃ 
„we Der Croup könnte hiermit se St 
tet sein, :r die bösartige 
Ὡς κᾷ ἢ 0a Ip. 52. 
Dies ist wohl auch auf den 
= beziehen ; doch ist die Be- 
ing zu undeutlich. 8. ἃ, ange- 


ε ρα Wenn der Pluralis ee ist, 
Krankheiten ας zei ii A 
iten, Tuoy 
Bar und den τέτανος beziehen. Dann ver- 
misst man ἄκος ταῦτα oder αὖται αἱ νόσοι. 
- Ebenso schliesst sich auch das 
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weicher Gaumen und heisser Athem sind. Diese Krankheiten sind un- 
heilbar, wenn sie nicht von selbst aufhören. Ebenso das Leiden, wel- 
ches »Nymphian« heisst, in welchem es geschieht, dass sie starr werden, 
wenn Jemand die Flöte bläst, und den Kopf senken; und wenn Jemand 
sie besteigt, so rennen sie davon (drehen sie sich im Kreise), bis sie 
Jemand aufhält. Immer aber senken sie den Kopf, auch wenn sie toll 
werden. Zeichen auch hiervon sind, dass sie die Ohren gegen die Mähne 
hin senken und wieder vorstrecken und matt werden und schnaufen. 
Unheilbar sind auch Zustände, welche mit Herzweh verbunden sind, 
wobei das Thier die Flanken einzieht und Zustände, bei denen die Blase 
sich verschiebt, was man daran erkennt, dass sie nicht harnen können 
und dass sie die Hufe und die Hüften anziehen. Ebenso, wenn sie einen 
Staphylinos verschlucken, (ein Thieri welches die Grösse einer Sphon- 
dyle hat (?;. Die Bisse der Mygale sind auch den anderen Zugthieren 
gefährlich: es entstehen darnach Beulen. Gefährlicher ist es, wenn 
das Thier, welches beisst, trächtig ist, denn dann brechen die Beulen 
auf, anderenfalls aber nicht. Der Biss desjenigen Thieres, welches 


147 


Chalkis, von andern aber Zignis genannt wird, ist tödtlich oder doch - 


sehr schmerzhaft; es gleicht den kleinen Eidechsen und hat die Farbe 
der blinden Schlangen. Ueberhaupt leiden nach der Ansicht der Sach- 


muthmassen, dass hier von einer Krank- 


codd. AaCs in den Text, welche auch 
Guil. ‚donec utique possit aliquis reti- 
nere und Gaza ‚donec retineas’ dar- 
bieten. — Sowohl χατωπιᾶν als χατηφεῖ 
übersetzt Guil. durch ‚recalcitrare'. 


πνεῖ Pikk. schrieb πυχνὸν πνεῖ, in 
demselben Sinne, wie Scaliger dies 
durch ‚anhelat', ἀσϑμαίνει interpretirte. 


147. λαπάρας ἀνέλχει: Wir wollen diese 
Conjectur nur als einen Versuch ange- 
sehen wissen, den ganz sinnlosen Wor- 
ten 65 Textes etwas zu substituiren, das 
einerseits auf Gaza’s Uebersetzung ‚ut 
latera subsidant' gestützt ist, andererseits 
in den folgenden Worten ra ἰσχία ἐφέλ- 
χει einige Rechtfertigung findet und 
auch innere Weahrscheinlichkeit hat. 
Guil. gracile existens', wobei ἀλγεῖ fehlt. 
— So etwas kommt z. B. bei Enteritis 
vor. Veith ΠΡ. 50. 

κύστις μεταστῇ! Vielleicht Nieren- und 
Blasenentzündung. Veith II p. 59. 

σταφθλινον περιγάνγ; Gaza et ai pastina- 
cam devorarint,cuius magnitudo quae ver- 
ticilli bestiola est' Bmk., sive pastinacam 
inhiarit; is est sphundylae magnitudine'. 
Külb ebenso wenn es einen Raubkäfer 
verschluckt hat, welcher an Grösse dem 
Laufkäfer gleichkommt'. Niemand hat 
das schwierige Verbum reptyalverv zu er- 
läutern versucht. Man ist versucht zu 


heit des Schlundes die Rede sei und 
etwa gestanden habe xal ἐὰν ἡ σταφύλη 
περιφλεγμαίνῃ; allein an Stellen dieser 
Art, welche vielleicht mit fremden Zu- 
sätzen vermengt, zum Theil auch ander- 
weitig entstellt sind, ist jede Conjectur 
auszuschliessen. 

εἰ δὲ un, οὔ] So wenig wie im Vorher- 
gehenden ist hier eine Textänderung zu 
versuchen, da wir nicht einmal wissen, 
wovon eigentlich die Rede ist. Denn 
was ist eigentlich μυγαλῆῇ ἢ Pikkolos hat 
scharfsinniger Weise aus der Jesart der 
Hdschrr. AsC3 die seinige abgeleitet, in- 
dem er in ἔτι die Spuren des Wortes 
aroxtelver zu finden glaubte, wobei er 
sich indess auch nur in Schneiders Fuss- 
tapfen befindet. Uebrigens hat auch 
Guil. ‚siautem non, non moriuntur. 
adhuc autem mordens'. 

sur] Sch. erwähnt Hesych. und 
Schol. zu Nicand. Ther. v. 817 und 
glaubt dass eine KHidechsenart ge- 
meint sei, welche in Sardinien Rinder 
und Pferde mit dem Futter verschlucken, 
wodurch Aufschwellung des Leibes ent- 
steht; das Thier heisse dort noch heut 
ciecigni. A. spricht freilich nur vom 
Biss, nicht vom Verschlucken. 

Die Angaben dieses . lassen 
sich auf tsächliches kaum zurück- 
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verständigen Pferd und Schaf an allen den Krankheiten, denen der 
Mensch unterworfen ist. Das unter dem Namen Sandarake bekannte 
Gift tödtet das Pferd und alle Zugthiere. Man giebt es in Wasser und 
seihet es durch. Ein trächtiges Pferd wirft zu früh, wenn es den Dampf 
einer ausgelüschten Kerze riecht, was bisweilen auch schwangeren 
Frauen begegnet. So viel von den Krankheiten der Pferde. Das soge- 149 
nannte Pferdegail bildet sich, wie erwähnt, auf den Füllen, die Stuten 
aber heissen es weg, indem sie die Jungen belecken und reinigen. Was 
sonst noch darüber gefahelt wird, ist von Weibern und solehen, die 
Krankheiten besprechen, erfunden. Es ist aber allgemeine Annahme, 
dass die Stuten das sogenannte »Polion« vor der Geburt des Jungen aus- 
werten. Die Pferde erkennen auch die Stimme solcher Pferde wieder, 150 
mit ddenen sie früher gekämpft haben. Die Pferde lieben Wiesen und 
Sümpfe. Denn sie trinken gern trübes Wasser, und wenn das Wasser 
rein ist, so rühren sie es mit den Hufen auf und baden sich darin, nach- 
dem sie getrunken haben ; denn tiberhaupt baden diese Thiere gern und 
lieben das Wasser. [Daher ist auch die Natur des Flusspferdes also 
beschaffen.) Die Rinder dagegen mögen nicht saufen, wenn das Wasser 
nicht rein, kühl und lauter ist. 

25. Die Esel leiden besonders an &iner Krankheit, welche »Melis« 151 
heisst. Sie befällt zuerst den Kopf und es fliesst ein dicker und gelber 
Schleim aus der Nase; steigt die Krankheit bis zur Lunge hinab, so 
wird sie tödtlich; so lange sie sich aber auf den Kopf beschränkt, ist 
sie niclıt lebensgefährlich. Der Esel verträgt unter den Thieren seiner 
Art die Kälte am wenigsten und lebt daher auch weder am Pontos, noch 
in Skythien. 


selbe ist wie das ἱππομανές, d. ἢ. ein 
Theil der Eihäute oder Niederschläge in 
der Allantois. 


tels οὐχ ἐϑέλει πιεῖν giebt sich in dem 
fragmentarischen Ausdrucke uud eini- 


gen seltsamen Angaben unzweideutig 
als ein ausser dem Zusammenhange 
stehendes Stück zu erkennen. Schon 
Scaliger frug, woher hier die anderwärts 
sehon vollständigere Angabe über das 
ἱππομανές komme, und wies darauf hin, 
dass dieses Alles auf die Krankheiten 
und das Wohlbefinden der Pferde in 
keiner Beziehung stehe. Daher meint 
Sch. »equidem omnia haec suo a loco di- 
vulsa et a librariis transponita esse cen- 
seo:. Wir glauben vielmehr, dass diese, 
wie viele ähnliche Stellen dem ursprüng- 
lichen Texte nicht von A. selbst, son- 
dern von anderer Hand angefügt sind; 
was hier steht ist zum Theil aus VI δ 116. 
117. 15%. VIII, 67 entnommen. — Leber 
die Sache s. Anm. zu V1$ 116. 

πώλιον; Damit muss wohl das Frucht- 
wasser gemeint sein, wenn es nicht das- 


150. daipooa! Aelian. h. anim. IV, 6. 
διὸ) Gaza ‚quamobrem natura etiam 
equi fluviatilis ita constat, ut vivere nisi 
in humore non possit'. Wir haben diese 
Stelle als hierher gar nicht gehörig durch 
Klammern bezeichnet. 

151. μηλίδα] Bei Suidas μαλιασμός " 
χατάρρους διὰ μυχτήρων. Hesych. unter 
μαλίς und μαλίη. — Ob hiermit Druse 
oder Rotz, oder mit dem einen die put- 
artige Druse (Veith II p. 113; mit dem 
anderen der Rotz bezeichnet werden soll, 
ist nicht zu entscheiden. 

δυσριγότατον] Vom wilden Esel ver- 
standen ist das ganz richtig, da sie sich 
meist in Arabien und Persien finden und 
nach Pallas vom Aralsee aus zum Win- 
ter nach dem südlichen Persien und In- 
dien ziehen. Schreber-Wagner Vip. 157. 
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152 26. Οἱ δ᾽ ἐλέφαντες χάμνουσι τοῖς φυσώδεσι νοσήμασιν᾽ δὲ 
οὔτε τὸ ὑγρὸν περίττωμα προΐεσϑαι δύνανται οὔτε τὸ τῆς χοιλίας. 
χαὶ ἐὰν γῆν ἐσθίῃ, μαλαχίζεται, ἐὰν μὴ συνεχῶς εἰ δὲ συνεχῶς. 
οὐδὲν βλάπτεται. χαταπίνει δὲ χαὶ λίϑους ἐνίοτε. ἁλίσχεται δὲ mi 

’ - ᾿ 4. 
διαρροίᾳ᾽ ὅταν ὃ ἁλῷ, ἰατρεύουσιν ὕδωρ ϑερμὸν διδόντες πίνειν. πὶ! 
τὸν χόρτον εἰς μέλι βάπτοντες διδόασιν ἐσϑίειν, καὶ ἵστησιν ἑχάτεροι 

ἣ , \ m. 

153 τούτων. || ὅταν δὲ χοπιάσωσι διὰ τὸ μὴ χοιμηϑῆναι, ἁλὶ τριβόμενα 
χαὶ ἐλαίῳ χαὶ ὕδατι ϑερμῷ τοὺς ὥμους ὑγιάζονται. καὶ ὅταν τοὺ; 
ὥμους ἀλγῇ. ὕεια χρέα ὀπτήσαντες προστιϑέασι, καὶ βοηϑεῖ αὐτοῖς 

) “«- 
ἔλαιον δ᾽ οἱ μὲν πίνουσιν οἱ ὃ οὗ τῶν ἐλεφάντων ᾿ χἄν τύχῃ σιδήριον" 
ἐν τῷ σώματι ἐνόν, ἐχβάλλει τὸ ἔλαιον, ὅταν πίωσιν, ὡς τασί᾽ τοῖς 
δὲ μὴ πίνουσι τοὔλαιον ῥίζαν ἑψήσαντες ἐν ἐλαίῳ διδόασιν. 

154 Περὶ μὲν οὖν τῶν τετραπόδων ζῴων τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, 
27. τῶν δ᾽ ἐντόμων τὰ πλεῖστα εὐϑηνεῖ ἐν ἧπερ ὥρᾳ καὶ γίνετε. 
ὅταν τοιοῦτον ἦ τὸ ἔτος οἷον τὸ ἔαρ. ὑγρὸν xal ἀλεεινόν. ταῖς δὲν 
μελίτταις ἐγγίνεται ἐν τοῖς σμήνεσι ϑηρία ἃ λυμαίνεται τὰ χηρία, τ 
τε σχωλήχιον τὸ ἀραχνιοῦν χαὶ λυμαινόμενον τὰ χηρία ---- χαλεῖται ἃ 
χλῆρος. οἱ δὲ πυραύστην χαλοῦσιν ᾿ ὃς ἐντίχτει ἐν τῷ χηρίῳ ὅμοιοι 
ἑαυτῷ οἷον ἀράχνιον, καὶ νοσεῖν ποιεῖ τὸ σμῆνος ----. καὶ ἄλλο ϑηρίον, 
οἷον ὁ ἡπίολος ὁ περὶ τὸν λύχνον πετόμενος οὗτος ἐντίχτει τι χνῶ» 
ἀνάπλεων. xal οὐ χεντεῖται ὑπὸ τῶν μελιττῶν, ἀλλὰ μόνον φεύγα 

155 χαπνιζόμενος. !| ἐγγίνονται δὲ χαὶ χάμπαι ἐν τοῖς σμήνεσιν. ἃς χα- 
λοῦσι τερηδύνας ἃς οὐχ ἀμύνονται αἱ μέλιτται. νοσοῦσι δὲ μάλιστ 

1. διὸ οὔτε: διὸ οὕτως AR 2. τὰ τῆς ArCıa 3. καὶ — γῆν; χἂν ya; ΔῸ 
εἰ; ἂν Arl'a 5. ἁλῷ ἁλῶσιν DaAld. Cs. Sch., ἀνῶσιν AaC'a T. Ron 
PDa3ErAld. Cs. Sch. οι ὅδ. πολλῷ τ. PE2 10. post σιδήριον add x: Pl" 
Ald. edd. omn. 11. τὸ ἐλ. ἐκβ. PDaAld. edd. 12. μὴ πίνουσ' air 
CR, οὐ zw. Cam. Cs. Deinceps add τὸν οἶνον AaCa, ἤνοις PDaEaAld.. οἷν 
ὁρύξζης Sch. Pk., nos τοὔλαιον evom ΡΟ ΕΑ]. Cs. 14. εὐϑενεῖ ἢ». 
εὐσϑενῖ AR, 7, Ca ylvovraı Aala 17. ze! δὲ AaCa ἀράχνιον οὖν χαὶ A 
18. οἱ — καλοῦσιν damnat Pk. πυραύτην DaAld., πῦρ αὐτὴν ΡῈΞ AD 
19. ἑχυτῷ ἐν αὐτῷ Aala 20. ὑπιόλης ΑΒ εἴ rec (ἃ, ἐπιλιότυς γγ. @ 7 
νοῦ χνοῦν Ca, χοῦν AR 21. χεντᾶται PAaDaAld. Cs. Sch. μόνος Ὁ 
22. ἃς καλοῦσι τερτδόνας om AACR, τερηδόνας ER et in lacuna Pm Anltır. 

23. voo. δὲ μάλ. om PDREsm Ambr. Ald. pr. ; deinceps add ἡλιούμενα Cam. 
152. ἐὰν γῆν Die Variante von A3Ca bunden werden können, leuchtet ein. ὦ 
lässt auf eine andere I,esart des ur- vom Trinken des Weines gar nicht δὲ 
sprünglichen Textes schliessen. obwohl Rede gewesen ist. Sch. glaubte also da‘ 
die folgenden Worte καταπίνει... λίϑους Wort οἶνον, welches cod. Med. ohne Ar 
die Lesart γῆν begünstigen. Jedoch der tikel hat. mit dem Folgenden verbinden 
Ausdruck ἐὰν γῆν --- ἐὰν μὴ συνεχῶς deu- zu müssen, und da Gaza sagt quiauten 
tet doch auf eine Störung des Textes. oleum non bibunt, iis radix tvetami de 
153. πίνουσι τοὔλαιον ῥίζαν; Wir haben cocta in vino datur', und weil Aelian ἢ. 


statt τὸν οἶνον geschrieben τοὔλαιον. Dass anim. XIII. $ und Strabo XV p. iu 
die Worte μὴ πίνουσι τὸν οἶνον nicht ver- den οἶνος ἐξ ὀρύξζης erwähnen, glaubte er 
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26. Die Elephanten leiden an krankhaften Blähungen und können 152 
in Folge dessen weder den Harn, noch die Darmausscheidungen von 
sich geben. Wenn er Erde (?) frisst, so wird er schwach, wenn dies 
nur dann und wann geschieht; geschieht es aber ohne Unterbrechung, 
δῦ schadet es ihm nichts. Bisweilen verschluckt er auch Steine. Auch 
vom Durehfall wird er befallen: man heilt ihn davon dadurch, dass man 
ihm warmes Wasser zu trinken giebt und in Honig getauchtes Heu dar- 
reicht; beide Mittel hemmen den Durchfall. Wenn sie wegen Mangels 153 
a Schlaf angegriffen sind, so werden sie wieder kräftig, wenn man 
Ihnen die Schultern mit Salz, Oel und warmem Wasser reibt. Haben 
sie Schmerzen in den Schultern, so hilft man ihnen dadurch, dass man 
ihnen gebratenes Schweinefleisch auflegt. Manche Elephanten trinken 
(el, andere nieht. Wenn in ihrem Leibe ein Stück Eisen steckt, so 
wird dasselbe, sagt man, herausgetrieben, wenn sie Oel trinken; den- 
jenigen aber, die kein Oel trinken, giebt man eine in Oel abgekochte 
Wurzel. So viel von den vierfüssigen Thieren. 

27. Die meisten Inseeten befinden sich am wohlsten in der Jahres- 154 
ıeit, in welcher sie entstehen, sobald das Jahr ähnlich dem Frühling, 
εἴπη οἷν feucht und warm ist. In den Bienenstöcken leben kleine Thiere, 
welche die Waben beschädigen; erstens ein kleiner Wurm, welcher 

macht und dadurch die Waben beschädigt, Kleros oder 
uch Pyraustes genannt, welcher in der Wabe ein ihm ähnliches Thier 
wie eine kleine Spinne erzeugt und den Stock krank macht; zweitens 
εἴπ kleines Thier, dem Hepiolos ähnlich, welcher die Lichtflammen um- 
Aattert, letzterer legt eine mit Wolle umgebene Brut hinein und wird 
ΠΟ von den Bienen gestochen, sondern nur durch Rauch vertrieben, 
Auch Raupen entstehen in den Bienenstöcken, die sogenannten Tere- 155 
‚donen, gegen welche die Bienen sich nicht wehren. Am leichtesten 
Be en zu müssen, gestanden haben mag ὅταν ἢ τὸ ἔαρ ὑγρὸν 
‚ und Pk. gefolgt sind. «χαὶ ἀλεεινόν ἃ. h. die Insecten Seeihen 
Uchersetzung Οἱ Gaza’s wird wohl Nie- am besten, wenn das aba warm ner 
Stütze für diese immerhin feucht ist. — Auch der Uebergang auf 
erden nige τευμα καῆκα ansehen wollen. die den Bienenstöcken feindlichen Thiere 
it verstehen aber auch nicht, was das ist befremdend, so dass man diesen Ab- 
Ir ein 1 Gebräu sein soll, was man er- schnitt als lückenhaft ansehen muss. 
it man »aus Reis bereiteten ἀραχνιοῦν] Gaza Vermiculus item spe- 
' in in in Oel kochts. Es erscheint uns cie araneae nocet favis'. Richtiger Bmk. 
᾿ ee ‚ wenn gesagt wurde: den- „devastatur enim a vermiculo, qui tela 
Bene welche kein Oel obducit'. — Die Worte ol δὲ πυραύστην 
iebt man zu demselben καλοῦσι bezeichnet Pikkolos als unecht; 
Sch. glaubt nämlich, dass sie versetzt 
seien und eigentlich nach πετόμενος 
stehen müssen, und verweist auf IX 
ie ἢ 115, Dem hat sich auch Sundevall p. 
Me DieRede 206 angeschlossen, indem er aus dem 
r meint »paulo con- Worte «Afjpos den Clerus apiarius her- 


e ist ganz ohne Sinn. ausdeuten zu müssen glaubt. 
 muthmassen, dass 
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ὅταν ἐρυσιβώδη τὰ ἄνϑη ἡἣ ὕλη ἐνέγχῃ. χαὶ ἐν τοῖς αὐχμηροῖς ἔτε- 
σιν. πάντα δὲ τὰ ἔντομα ἀποϑυήσχει ἐλαιούμενα - τάχιστα d, ἄν τις 
τὴν χεφαλὴν ἀλείψας ἐν τῷ ἡλίῳ 9. 

156 28. Διαφέρει ὃ δὲ τὰ ζῷα χαὶ χατὰ τοὺς τόπους " ὥσπερ γὰρ ἔν τισιν 
ἔνια οὐ γίνεται παντάπασιν, οὕτως ἐν ἐνίοις τόποις γίνεται μὲν ἐλάττω δὲ! 
χαὶ ὀλιγοβιώτερα, χαὶ οὐχ εὐημερεῖ. χαὶ ἐνίοτε ἐν τοῖς πάρεγγυς τόποις ἡ 
διατορὰ γίνεται τῶν τοιούτων, οἷον τῆς Μιλησίας ἐν τόποις γειτνιῶσοι 
ἀλλήλοις ἔνϑα μὲν γίνονται τέττιγες ἔνϑα δ᾽ οὐ γίγνονται, χαὶ ἐν Keza 
ληνίᾳ ποταμὸς ὃ διείργει, οὗ ἐπὶ τάδε μὲν γίγνονται τέττιγες, ἐπὶ ἐχεῖνα 

157% οὐ γίνονται. || ἐν δὲ Πορδοσελήνῃ ὁδὸς διείργει, ἧς ἐπὶ ἐχεῖνα μὲνι 
γαλῆ γίνεται, ἐπὶ ϑάτερα δ᾽ οὐ γίνεται. χαὶ ἐν τῇ Βοιωτία ἀσπάλα- 
χες περὶ μὲν τὸν ᾿θρχομενὸν πολλοὶ γίγνονται, ἐν δὲ τῇ Λεβαδιαχῆαι 
γειτνιώσῃ οὐχ εἰσίν, οὐδ ἄν τις χομίσῃ. ἐϑέλουσιν ὀρύττειν ὃν 
᾿Ιϑάχκῃ ὃ οἱ δασύποδες. ἐάν τις ἀφῇ κομίσας, οὐ δύναντα! ζῆν. ἀλλὰ 

φαίνονται τεϑνεῶτες πρὸς τῇ ἢ ϑαλάττῃ ἐστραμμένοι, ἧπερ ἂν εἰσαχ-" 

158 ϑῶσιν. | xal ἐν μὲν Σικελίᾳ, ἱππομύρμηχες οὐχ εἰσίν, ἐν δὲ Νυρήνῃ 

οἱ φωνοῦντες βάτραχοι πρότε ἔρον οὐχ ἦσαν. ἐν δὲ Λιβύῃ Ὁ πάσῃ οὔτι 
σῦς ἄγριός ἐστιν οὔτ ἔλατρος οὔτ᾽ al; ἄγριος ἐν δὲ τῇ ᾿Ινδιχῇ. ὡς 
φησὶ Ντησίας οὐχ ὧν ἀξιύπ τιστος, οὔτ᾽ ἄγριος οὔτε ἥμερος ὗς, τὰ ὃ 

159 ἄναιμα χαὶ τὰ φωλοῦντα πάντα μεγάλα. || χαὶ ἐν μὲν τῷ [Πόντῳ οὔτι» 
τὰ μαλάχια γίνεται οὔτε τὰ ὀστραχύδερμα. εἰ μὴ ἔν τισι τόποις ὀλήα" ἡ 

100 ἐν δὲ τῇ Epudpa ϑαλάττῃ ὑπερμεγέϑη, τὰ ὀστραχόδερμα πάντα. || Ei 


[VIII Cap. 27. 23. 


4. ὅλως δὲ διαφέρει τὰ ζῶα χατὰ PDaEa et τὰ Zi διχϑ. 
ὅ. &vom 1)3Ε8 (. πο). ""χρονιώτερα PDEsAmbr. Ald. pr. 
9. ἐπέχεινα 6 οὐ γίνεται Αλσὰ et γίνονται Cam 
10. οὗ ἔπειτα γίνονται AaCa ἐνὶ ἐὰν AR πορρωπελύήνη, IR, πόρου seht 
Ald., ποροσελύνη͵ Cam. Sch. διείργη Ar 1]. βοιωτίδι AaSch. et auldito οἱ 
Ca 12. μὲν zent Ald. Cs., πεοὶ μὲν δὴ Sch. τὴν 6pyonevtav Ca Sch., τίν 
Gnywuavtay AR λεβαδιχῇ PDAE aAld. C., λεβεδιαχῇ CR, λεβεσσιαχῖ AR 13. οὗ 
ὃ PER χομισὺ PARCaER τελοῦσιν (a, τενοῦσιν AR 15. ante ποὺς add 
καὶ ARCa {περὶ οἱ Aala 10. ἱππεῖς ἱππῆς ER μύρμηχες DER et praepo- 
sito οἱ A3C'aDI., μύρμηχες post lacunam P 17. φϑονοῦντες Aal'a οὐχ ein 
ποότεοον ΡΠ) ΕΑΔ]. pr. πάσῃ om ARCA 13. σῦς οὔτ᾽ Ald.; σῦς om ΡῈ" 
ἐν δὲ οὐδ᾽ ἐν CA, οὔτ᾽ ἐν AR 19. σῦς Cs. Sch. 20. ἔναιμα CA, Evvzrua 45 
22. post ὀστοαχόδεομα add πάντα DaAld. (8. Sch. 


ὀλίγοις CaDaAld. Cs. Sch. 


2. ἡλιούμενα PER 
Ald. Cs. Sch. 


ὀλιγοχοονιώτερα (4. (3. 


155. ἐλαιού μεναὶ Aelian. h. anim. IV, 156. Κεφαληνία: Aelian ἢ. anim. V. 9. 


15. Plinius XI, Oleo quidem non 
apes tantum ed omnia insecta exani- 
mantur. praecipue, si capite uncto in 
sole ponuntur. — Sie sterben, weil das 
Oel in die Tracheen eintritt. und sie so 
ersticken ; der Wärme der Sonnenstrah- 
len ausgesetzt, verbreitet sich das flüs- 
siger werdende Oel um so schneller. 


Antigon. Car. c. 3. Plinius VIII 43 


τέττιγες! Da die Cicaden sich nur ar 
warmen. von der Sonne beschienenen 
Stellen authalten, so konmen solche 
Befunde öfters vor. 


156. asza)axes’ Pseudo-Arist. Mirabil. 


c. 136. Antigon. Caryst. c. 10. Steph- 
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‚werden die Bienen krank, wenn auf die Blumen der Pflanzen Mehlthau 
gefallen ist, so wie auch in trockenen Jahren. Alle Insecten sterben, 
wenn man sie mit Oel bestreicht, und am schnellsten, wenn man ihren 
Kopf mit Oel betupft und sie der Sonne aussetzt. 


28. Auch nach den Gegenden und Orten zeigen sich Verschieden- 156 
heiten der Thiere. An gewissen Orten kommen manche Thiere über- 
haupt nicht vor, während sie an andern Orten zwar vorhanden sind, 
aber kleiner, von kürzerer Lebensdauer und minder kräftig. Hie und 
da tritt dieser Unterschied sogar an ganz dicht an einander liegenden 
Orten hervor, wie denn bei Milet an der einen Stelle sich Cicaden finden, 
an einer dieht angrenzenden aber fehlen, und wie auf Kephalenia ein 
Fluss die Grenze bildet, auf dessen einem Ufer Cicaden vorkommen, 
anf dem andern dagegen nicht. Ebenso giebt es bei Pordoselene eine 157 
Strasse, auf deren einer Seite es keine Wiesel giebt, während sie auf 
Beeren vorhanden sind. Ferner sind die Blindmolle um Orchome- 

s in Boeotien sehr zahlreich, um das benachbarte Lebadia dagegen 

sie gänzlich und selbst, wenn man welche dort aussetzt, so mögen 
ἐδ nicht graben. Hasen, welche man auf der Insel Ithaka ausgesetzt 
hat, bleiben daselbst nicht am Leben, vielmehr findet man sie todt gegen 
‚diejenige Seite des Meeres hin liegen, wo sie hergebracht worden sind. 
Auf Sieilien giebt es keine Rossameisen und in Kyrene fehlten ehedem 158 
die quakenden Frösche. In ganz Libyen giebt es kein wildes Schwein, 
keinen Hirsch, keine wilde Ziege. In Indien kommt nach der Aussage 
ἰὼ Kiesias, der übrigens kein glaubwürdiger Gewährsmann ist, weder 

8 wilde, noch das zahme Schwein vor, dagegen sind die blutlosen 

| mit Schuppen bedeckten Thiere alle gross. Und im Pontos giebt 159 
En Weichthiere, noch Schalthiere mit Ausnahme weniger an ein- 
elnen Stellen: im rothen Meere dagegen sind alle Schalthiere von 
Ausserordentlicher Grösse. In Syrien haben die Schafe Schwänze von 160 
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δὺς βάτραχοι] Pseudo-Arist. Mirabil. 


“Abm Cf. Herodot. IV c. 142. Die 
wlan chweine sind in Afrika häufig, 
Wagner-Schreber VI Sant der Hirsch 
dagegen gehört nur und Nord- 
asien an, Supplem. zu "Se eber IV 
348 n ung Me RE TEN kommen in 

Abyssinien nur wenige 
vor a πως ausserdem selten, ibid, μ. 


 "Ivöwf]) Die wilden Schweine sind in 
5 ufig. Wagner-Schreber VI p. 
423. 


φωλοῦντα] Vielleicht verderbt aus φὴς 
hılwmrd. 
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[VID Cap. 3. 


δὲ Συρία τὰ πρόβατα τὰς οὐρὰς ἔχει τὸ πλάτος πήχεως, τὰ δ᾽ ὦτα 
αἱ αἷγες σπιϑαμῆς χαὶ παλαιστῆς, xal ἔνιαι συμβάλλουσι χάτω τὰ 
ὦτα πρὸς τὴν γῆν᾽ xal οἱ βόες, ὥσπερ αἱ χάμηλοι, χάλας ἔχουσιν 
ἐπὶ τῶν ἀχρωμίων. χαὶ ἐν Λυχίᾳ αἱ αἶγες χείρονται, ὥσπερ τὰ πρό- 
101 data παρὰ τοῖς ἄλλοις. || χαὶ ἐν μὲν Λιβύῃ εὐϑὺς γίνεται κέρατα: 
ἔχοντα τὰ χερατώδη τῶν χριῶν, οὐ μόνον οἱ ἄρνες, ὥσπερ “Ομηρός 
φησιν, alla χαὶ τἄλλα" ἐν δὲ τῷ Πόντῳ περὶ τὴν Σχυϑιχὴν τούναν- 
162 τίον᾽ ἀχέρατα γὰρ γίνονται. [] καὶ ἐν Αἰγύπτῳ τὰ μὲν ἄλλα μείζω ἢ ἐν τῇ 
Ἑλλάδι, zadarep οἱ βόες καὶ τὰ πρόβατα, τὰ ὃ ἐλάττω, οἷον οἱ χύνες 
χαὶ λύχοι χαὶ λαγωοὶ xal ἀλώπεχες 'xal κόραχες χαὶ ἱέραχες, τὰ δὲ πα-ν 
ραπλήσια, οἷον χορῶναι χαὶ αἶγες. αἰτιῶνται δὲ τὰς τροτράς, ὅτι τοῖς 
μὲν ἄφϑονος τοῖς δὲ σπανία, οἷον τοῖς λύχοις xal τοῖς ἱέραξι τοῖς 
μὲν γὰρ σαρχοφάγοις ὀλίγη σπάνια γὰρ τὰ μιχρὰ ὄρνεα τοῖς 08 
δασύποσι, χαὶ ὅσα μὴ σαρχοφάγα, ὅτι οὔτ ἀχρόδρυα οὔτ᾽ ὀπώρα χρό-ὦ 
νιος. πολλαχοῦ δὲ χαὶ ἡ χρᾶσις αἰτία, οἷον ἐν τῇ ᾿Ιλλυρίδι zal τῇυ 
θράχῃ χαὶ τῇ Ηπείρῳ οἱ ὄνοι μιχροί, ἐν δὲ τῇ Σχυϑιχῇ καὶ Κελτιχῇ 
163 ὅλως οὐ γίγνονται δυσχείμερα γὰρ ταῦτα. || ἐν δ᾽ ᾿Δραβίᾳ σαῦραι 
μείζους πηχυαίων γίνονται χαὶ μύες πολὺ μείζους τῶν ἀρουραίων, τὰ 


1. πῆχεος ΡΟΔΌΒΕΑ 


P)D2EaPk., χαμπὰς Ald., χαίτας AsCr edd. 
6. τὰ om Aal 


χαὶ τὰ Aalıa 
οἱ σα 


οὖν d. Arca 


5. xeva τὰ PEa 


καὶ λύχοι PAld. Cs., λύχοι χαὶ ὄνοι Da 
12. ἀφϑόνως τοῖς δὲ σπανίως PDRAld. Cs. 


she) ἡ ὅλη DaAld. 


ΑΔ( 1) 
PDrAld. Cs. Sch. Bk. 
σπανία yan ἢ ὕλη καὶ τὰ μι. 6. PK. 
ὁπ. Aala 15. πολλαγτῖ, τὰ. 

πάντα ARCa 


λοὶ AaCrD)aEa 


100. πρόβατα ch. 12. 

ποὺς τὴν τῆν Guil. ‚pertingunt 
secundum aures ad terram. Gaza ἴΐὰ 
ut spectent ad terram’. 15 müsste πρὸς 
τῇ Y% heissen: beide J.esarten, sowohl 
diese als die andere ἀλλήλαις, scheinen 
unecht. — Vgl. Aelian. ἢ. anim. 111, 3. 
Wahrscheinlich ist die Mambrische 
Ziege, Capra mambrica, unter dieser Art 
verstanden. Schreber- Wagner Abbil- 
dung Taf. V p. 255. Sie hat ihren Na- 
men von dem Berge Mamber in Syrien. 
Ihre Ohren sind ausserordentlich lang 
und herabhängend. Wagner - Schreber 
Vp. 1273. 

4414; Ueber dieses Wort ist Steph. 
Thesaur. ed. Didot unter χήλυ, zu ver- 
gleichen. Man sieht leicht, dass hier 
(las Zebu gemeint ist. Von yatır, kann 


3. πρὸς τὴν γῆν] ἀλλήλαις PDeAld. 


ἄρρενες codd. Ald. Cs. Sch. 
Da om Cs., in uncis Sch., ἐναλλὰξ Pk. 9. 


15. πηχέων AR, πήχεων CR 


αἱ βόες ΑΔ χάλας 
4. χιλιχία PDrAld. Cs. &. 
χριῶν] ϑηρίων ΡΚ οἵ ὃ 
8. ἐν τῇ Al. Ald. Cs. Sch. μὲν 
οἱ ὄνοι 
10. λαγοὶ PDaEa πὰ τε -. 
et 13. τοῖς δὲ sapı. 
τοῖς μὲν δὴ σαοχοφάγοις Shin’ 


14. μὴ] οὐ PPrAld. Cs. Sch. οὐδ ἡ 
DA. χαὶ ἐν τῇ παροίλη͵ καὶ ArCa 11. ταῦτα 
δὲ καὶ μ. PDaAld. Cs. ποὶ- 


hier nicht die Rede sein, wo auf eine 
Vergleichung mit dem Kancel hin- 
wiesen wird, wie schon Schn. bemerkt 
hatte, der die aufgenommene I.esart 
nicht kannte. Plinius VIII, τὸ Syriaci® 
non palearia sed gibber in dorso. Der 
Buckelochse, Box taurus Zebu, kommt 
in Persien, Afghanistan vor, scheint aber 
aus Indien zu stammen. Wagner-Schre- 
ber V p. 1631. Taf. 295» A. 

161. τὰ χερατώδη τῶν χριῶν Es ist 
selbstverständlieh, dass A. so nicht ge- 
schrieben hat. Gaza schreibt non so- 
lum mares... sed etiam foeminae und 
Albertus M. ‚et cornua in terra illa non 
habent tantum arietes, sed etiam oves 
foeminae. Pikk. schrieb δυηρίων; aber 
es könnte doch nur ζῴων heissen. Leb- 
rigens lässt sich die Schrb. der Hdschrz. 
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der Breite einer Elle und die Ziegen Ohren von der Länge einer Spanne 
und einer Handbreite und manche haben so lange Ohren, dass dieselben 
bis zur Erde herabhängen. Die Rinder haben wie die Kameele Buckeln 
am Widerriss. In Lykien werden die Ziegen eben so-geschoren, wie 
anderwärts die Schafe. In Libyen werden die hörnertragenden Widder 161 
sogleich mit Hörnern geboren, und zwar nicht allein die Schafe, wie 
Homer sagt, sondern auch die übrigen Hörnertragenden. Am Pontos 
hingegen in Skythien ist es umgekehrt: dort haben sie keine Hörner. 
In Aegypten sind manche Thiere grösser als in Griechenland, wie die 162 
Rinder und Schafe, andere aber kleiner, wie die Hunde, Wölfe, Hasen, 
Füchse, Raben und Habichte; noch andere von gleicher Grösse, zun 
Beispiel die Krähen und Ziegen. Man leitet dies aus der Nahrung ab, 
weil diese nämlich daselbst für die einen reichlich, für die andern knapp 
ist, letzteres zum Beispiel für Wölfe und Habichte. Für die Fleischfres- 
ser nämlich ist die Nahrung knapp, weil die kleinen Vögel selten sind, 
für die Hasen aber und alle nicht fleischfressenden Thiere, weil die 
Wald- und Feldfrüchte nur kurze Zeit vorhanden sind. In vielen Ge- 
genden ist auch das Klima Ursache: so sind in Illyrien, Thrakien und 
Epeiros die Esel klein, und kommen im Lande der Skythen und der Kel- 
ten gar nicht fort, weil diese Länder zu rauh und kalt sind. In Arabien 163 
giebt es Eidechsen, welche über eine Elle lang werden und Mäuse, 
welche viel grüsser sind als die Feldmäuse mit Hinterschenkeln von der 


ἄρρενες wohl vertheidigen, da A. die 
Stelle des Homer 'Odyss. IV, 85 χαὶ At- 

urn, ὅδι τ doves ἄφαρ χεραοὶ Te)eilousı) 
ja nicht wörtlich anführt. So viel scheint 
ausserdem gewiss, dass man für τάλλα 
zu lesen hat τὰ ϑήλεα. — Es giebt ver- 
schiedene gehörnte und ungcehörnte 
Schafracen ; Schreber-Wagner V p. 1410 
uf 


162. τοῖς μὲν γὰρ σαρχοφάγοις) Diese 
Stelle ist nicht ohne Störung; denn der 
Mangel an kleinen Vögeln kann nicht 
allein ala Grund dafür gelten, dass die 
Fleischfresser wenig Nahrung haben, 
zumal nachdem als Beispiel der Wolf 
mit angeführt worden ist; auch sind die 
Beispiele den Wolfes und Habichts nach 
den Worten τοῖς μὲν — τοῖς δέ nicht 
wohl geeignet, da sie nur zu dem zwei- 
ten Gliede gehören. Gaza hat nicht 
einen vollständigeren Text gehabt, wie 
Sch. glaubt, sondern er hat den Mangel 
ergänzt ‚qui aliis large aliis parce fit, ut 
lupis et accipitribus. Carnivoris enim 
parum cibi suppeditatur propter raptus, 
quo vivunt, penuriam; aves enim mino- 
res paucae ibi habentur'. Sch. glaubte 
daher Gaza habe gelesen τοῖς γὰρ σαρχο- 


φάγοις ὀλίγη ἡ τῆς ἁρπαγῆς ὕλη, und da- 


her entnahm Pikk. seine Conjectur: aber 
ἡ ὕλη im Sinne von τροφή ist ebensowe- 
nig griechisch wie das Schneidersche 
ἁρπαγῆς ὕλη. Richtiger möchte sein was 
Sch. inCur. sec. IV p. 479 vorschlägt χαὶ 
τοῖς μὲν σαρχοφάγοις, οἷον τοῖς λύχοις χαὶ 
τοῖς ἱέραξιν, ὀλίγη" σπανία γὰρ etc. Vgl. 
auch Herodot ‚6%. 


Bei den in $ 162 angeführten Unter- 
schieden handelt es sich wohl meist um 
verschiedene Species oder Varietäten ; 
so ist Lepus aegyptius kleiner als unser 
Haase, Wagner Suppl. zu Schreber IV 
p. 90. 


ὄνοι] de gener. II ὃ 134. cf. ὃ 151. 


163. μόες] Jedenfalls ist von einer 
Springmaus die Rede, deren Hinterfüsse 
länger als die Vorderfüsse sind. Da nun 
die Längeder einen durch eine Spanne, die 
der anderen »bis zur ersten Biegung der 
Finger« bestimmt wird, und da hier nur 
vom δάχτυλος des Menschen die Rede 
sein kann, so folgt, dass die erstgenann- 
ten die längeren Füsse sind. Wir haben 
daher statt &urpostev — ὀπίσϑια geschrie- 
ben ὀπίσϑια — πρόσϑια. Guil. ‚quantum 
usque ad primam iuncturam cubitorum',. 
woraus Sch. HI p. 528 die uns unver- 


ΔᾺΝ 
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μὲν ὀπίσϑια σχέλη ἔχοντες καὶ σπιϑαμῆς, τὰ δὲ πρόσϑια ὅσον ἄχρι τῆς 
164 πρώτης χαμπῆς τῶν δαχτύλων. || Ev δὲ τῇ Λιβύῃ τὸ τῶν ὄφεων μέγεϑος 
γίνεται ἄπλατον, ὥσπερ χαὶ λέγεται ἤδη γάρ φασί τινες προσπλεύ- 
- “ -οΣ΄ὥὗ Du “« Ρ » “- Ἵ 
σαντες ἰδεῖν ὀστᾶ βοῶν πολλῶν, ἃ δῆλον γενέσϑαι αὐτοῖς ὅτι ὑπ 
ὄφεων ἦν χατεδηδεσμένα᾽ ἀναγομένων γὰρ ταχὺ διώχειν τὰς τριήρει: 
165 αὐτούς, χαὶ ἐνίους αὐτῶν ἐχβαλεῖν ἀνατρέψαντας τὴν τριήρη. || Eu 
N ’ » A, 2 “ r Ν ’ “ ΄ῳ > ’ x - 
δὲ λέοντες μὲν ἐν τῇ ᾿ὐρώπῃ μᾶλλον, χαὶ τῆς Εὐρώπης ἐν τῷ με 
ταξὺ τόπῳ τοῦ ᾿Αχελῴου χαὶ Νέσσου᾽ παρδάλεις ὃ ἐν τῇ Acta, ἐν 
δὲ τῇ Εὐρώπῃ οὐ γίγνονται. ὅλως δὲ τὰ μὲν ἄγρια ἀγριώτερα ἐν τὴ 
) N N ‚ Ὁ.) »νὝ Τ᾽», 7 A ,» ER Rn) >» > 
Ἀσίᾳ, ἀνδρειότερα ὃ ἐν τῇ ὐρώπῃ πάντα, πολυμορφότατα ὃ ἐν τῆν 
’ \ [4 £ Pr l [4 ’ , 
166 Λιβύῃ. || καὶ λέγεται δέ τις παροιμία, ὅτι ἀεὶ Λιβύη φέρει τι χαινόν. 
Du \ \ > - ) “«᾿ Δ «ἈΝ 
διὰ γὰρ τὴν ἀνομβρίαν μίσγεσϑαι δοχεῖ ἀπαντῶντα πρὸς τὰ ὑδάτια 
\ ’ Δ 2 ’ r € ΄ 
χαὶ τὰ μὴ ὁμόφυλα, χαὶ ἐχφέρειν ὧν ot χρόνοι οἱ τῆς χυήσεως οἱ αὖ- 
τοὶ καὶ τὰ μεγέϑη μὴ πολὺ ἀπ ἀλλήλων πρὸς ἄλληλα δὲ πραΐνε- 
ται διὰ τὴν τοῦ ποτοῦ χρείαν. χαὶ γὰρ χαὶ δέονται τοῦ πίνειν τοὐ-υ 
ναντίον τῶν ἄλλων τοῦ χειμῶνος μᾶλλον 7) τοῦ ϑέρους. διὰ γὰρ τὸ 
μὴ εἰωϑέναι ὕδατα γίνεσϑαι τοῦ ϑέρους ἀσύνηϑες αὐτοῖς τὸ πίνειν 
1601 ἐστίν. [χαὶ οἷ γε μύες ὅταν πίωσιν, ἀποϑνήσχουσιν]. || γίνεται δὲ χαὶ 
’ ’ 2 " 2 e N 
ἄλλα ἐχ μίξεως μὴ ὁμοφύλων, ὥσπερ χαὶ ἐν Κυρήνῃ οἱ λύχοι μίσ-« 
γονται ταῖς χυσὶ χαὶ γεννῶσι, χαὶ ἐξ ἀλώπεχος χαὶ χυνὸς ot Λαχωνι-" 
1. πρόσϑια Da, Zurposttevceteri xal omDaAld.Cs.Sch. τὰ δ᾽ ὀπίσϑια libriomın. 
036, om et deinceps χαμπῆς ὅσον πήχεως ἐν Pk. 2. τῶν — ἄπλατον 0m 
Cam. γένος Da ὁ. γίνεται οἵη Sch. 4. ἃ — γενέσϑαι) χαὶ δῆλον ἦν PDsAld. 
Cs. Sch. ὑπὸ τῶν ὅ. Π1Α]ὰ. (5. δοῃ. 6. αὐτὰς AR ἔνιοι AaCa, ἐνίων PFE3AU. 
ἐμβαλεῖν AaCaSch. Bk. Di. Pk., ἐμβάλλειν Da ἀνατρέψαντες Aala, ἀναστοξυ αι 
eis PER, ἀναστρέψασαν 1)5Α]ὰ. 1. δὲ οχὰ AiC2 μὲν οἵχ PEa ante var) 
add εὔρωστοι Pk. 5. τόπῳ om PEA τοῦ, ἐν τοῖς τοῦ AaCla nissen ἘΝ 
μέσον Ῥ, νέτσου μόνον DASch. Di., νέσσου Bk. Pk., νέσσου ποταμοῦ Aala, χα! 
τοῦ vessu Cam. et Νέσσου (8., χαὶ Νέσσου om Ald. pr. 10. δῚ δὲ τ PP 
EsAld. Cs. Sch. 11. δέ om Aa φέρει τι λιβύη χαινόν Ald. Ca. Sch. 
12. ὕδατα (ἃ 13. ol post χρόνοι om ΡΠ5ΑΙά. Cs. Sch. 14. ἀπ᾿ om 42» 
15. τόπου PER, τὴν ποταμοῦ pr. As, τὴν τοῦ ποταμοῦ Cam. χαὶ δέοντα! ir 
δέονται A2CA, δέονται Cs. Sch. 15. καὶ om Ald. 20. χαὶ γεννῶσι om PE?m 
Ambr. Gaza za ante ἐξ om AaCa 


ständliche Lesart ἄχρι τῆς ποώτης χαμ- 
πῆς ὅπον πήχεως gemacht hat, welche Pk. 
aufgenommen. 8. VI ὃ 159 und Thier- 
verzeichniss I Nr. 34° 

164. ἐχβαλεῖν) muss man nothwendig 
schreiben, da es unmöglich heissen 
kann, dass die Schlangen die Schiffe 
umgestürzt haben und dann auf sie ein- 
vedrungen seien. Deutlich beweisen 
dies die Uebersetzungen, einmal Gaza's 
‚eum triremes productas in altum quam- 
primum angues insectarentur et non- 
nulli aggressi triremem everterent, wel- 


cher ἔνιοι las und αὐτῶν auf Sceıs bezog. 
und andererseits Bussemaker's velis au- 
tem in altum datis, nihilo secius Serpen- 
tes celeriter insectatos, atque eorum ali- 

uot, cum invasissent, triremem subrer- 
tisse, welcher ἐμβαλόντας — ἀνατοξῦτ 
übersetzt hat. Aber eine andere Schme- 
rigkeit bieten die pronomina αὐτοὺς — 
αὐτῶν, von welchen jenes auf ὄφεις bezo- 
gen werden muss und überflüssig is. 
dieses aber auf das erste Subject ws: 
sich beziehen muss, wenn de Stellv 
überhaupt einen Sinn haben soll. Die 
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Länge einer Spanne und Vorderfüsse von der Grösse des ersten Finger- 
gliedes. In Libyen soll es Schlangen von ungeheurer Grösse geben. 164 
Man erzählt nämlich, dass Leute an der Küste gelandet sind und daselbst 
die Knochen zahlreicher Rinder angetroffen haben, von denen sie ermit- 
telten, dass sie von Schlangen gefressen worden waren; als sie nämlich 
wieder auf die hohe See steuerten, hätten jene Schlangen die Schiffe 
verfolgt und durch Umsturz eines Dreiruderers Einige von ihnen ins 
Meer gestürzt. Löwen kommen mehr in Europa vor und zwar nur in 165 
dem Landstriche zwischen dem Acheloos und Nessos, Panther dagegen 
kommen in Asien, aber nicht in Europa vor. Im Ganzen sind alle wil- 
den Thiere wilder in Asien, muthiger in Europa, am vielgestaltigsten 
aber in Libyen. Auch giebt es ein Sprüchwort, dass Libyen immer 166 
etwas Neues hervorbringt. Denn wegen der Regenlosigkeit scheinen 
daselbst Thiere, welche nicht zu Einer Art gehören, an den Wasser- 
plätzen zusammenzutreffen und sich zu begatten und diejenigen, bei 
welchen die Dauer der Trächtigkeit gleich ist, und die an Grösse nicht 
sehr von einander abweichen, die Frucht auszutragen. Das Bedürfniss 
des Trinkens mildert ihre natürliche Wildheit gegen einander: denn 
während die anderen Thiere mehr im Sommer des Trankes bedürfen, 
ist es bei diesen mehr im Winter der Fall. Da es nämlich im Sommer 
nicht zu regnen pflegt, so sind sie auch nicht gewohnt, in dieser Jahres- 
zeit zu saufen. [Die Mäuse sterben sogar, wenn sie saufen.] Es giebt 167 
auch ausserdem noch Thiere, welche aus der Paarung von Thieren ver- 
schiedener Art entstehen: so vermischen sich in Kyrene die Wölfe mit 
Hündinnen und erzeugen Nachkommenschaft, und aus der Paarung des 
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Varianten deuten übrigens darauf hin, 
dass man an der Stelle schon herumpro- 
birt hat. Uns erscheint es als die ein- 
fachste J,ösung, wenn man schreibt διώ- 
χειν τὰς τοιήρεις Kal ἐνίους ναύτας ἐχβαλεῖν. 
— Ueber die Sache ist wohl kein Wort 
weiter zu verlieren. 

165. ἄλλον" Dass hier ein Fehler vor- 
liegt, ist offenbar : unmöglich konnte A. 
sagen, dass die Löwen mehr in Europa 
zu Hause sind, und gleich darauf den 
speciellen Ort anführen, wo sie, wie 
zıemlich deutlich ist und VI ὃ 115 noch 
bestimmter gesagt wird, allein vorkom- 
men. Auf Plinius VIII, 17 gestützt 
schlug ein Recensent der Camus’schen 
Ausgabe vor, für μᾶλλον zu schreiben 
μείξους, und Pikk. wahrscheinlich aus 
derselben Quelle schrieb εὔρωστοι μᾶλλον. 
Man kann keinem von beiden beipflich- 
ten. Vie leichteste Hilfe wäre σπάνιοι 
statt μᾶλλον zu setzen. Sonst liesse sich 
die Stelle auch so emendiren εἰσὶ δὲ λέον-- 
πες μὲν ἐν τῇ Εὐρώπῃ, ἀλλὰ xal τῆς --- 


Νέσσου μόνον. Possirlich ist Bmk’s Ver- 
sion ‚In Europa quoque atque Europae 
parte ea tantum, quae inter ÄAcheloum 
ac Nessum interiacet, inveniuntur potius 
leones. Die Angabe, dass es Löwen in 
Europa gebe, stammt aus Herodot VII 
c. 126. Sundevall p. 47 hält die Erzäh- 
lung für ein Märchen. 

166. Λιβύη] de gener. II $ 119 ὡς del 
τι τῆς Λιβύης Tpegobons χαινόν. Plinius 

ΤΠ; 17. 

χαὶ ol ye μήες] Dieser an sich unverständ- 
liche Satz unterbricht die Rede und muss 
daher ausgeschlossen werden. Es wider- 
spricht der Angabe $ 59. 

167. λύχοι — χυσί Bastarde 
Hund und Wölfin hat der Marquis de 
Spontin - Beaufort gezogen. Die Ba- 
starde, männliche und weibliche, waren 
fruchtbar und zeugten zusammen wiede- 
rum Junge. Broca im Journal de Phy- 
siologie 1659 II p 352. 

ἀλώπεχος — χυνὸς] Dass Hund und 
Fuchs mit einander Bastarde erzeugen, 


von 


108 
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, ’ m „ ΝΥ 2 N 
χοί. φασὶ δὲ xal &x τοῦ τίγριος xal χυνὸς γίνεσϑαι τοὺς ἰνοιχούς. 
Ὶ ἡϑὺ -.λ IV & ὶ -» “-, ἢ Pan e EN \ “« x ϑὲν 
οὐχ εὐϑὺς δὲ α πὶ τῆς τρίτης μίξεως" τὸ γὰρ πρῶτον γεννγ 
-« ’ Υ͂ Α [4 ’ 
ϑυηριῶδες γίνεσϑαί φασιν. ἄγοντες δὲ δεσμεύουσιν εἰς τὰς ἐρημία: 
8 ’ \ x “» 4 4 
τὰς χύνας᾽ χαὶ πολλαὶ χατεσϑίονται, ἐὰν μὴ τύχῃ ὀργῶν πρὸς τὴν 
ὀχείαν τὸ ϑηρίον. 5 
29. Ποιοῦσι δ᾽ οἱ τόποι διαφέροντα xal τὰ Fön, οἷον οἱ ὀρεινοὶ 
χαὶ τραχεῖς τῶν ἐν τοῖς πεδινοῖς καὶ μαλαχοῖς " χαὶ γὰρ τὰς ὄψεις ἀγρι- 
ώτερα χαὶ ἀλχιμώτερα, χαϑάπερ χαὶ οἱ ἐν τῷ Ἄϑῳ ὕες “ τούτων γὰρ 
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169 οὐδὲ τὰς ϑηλείας ὑπομένουσι τῶν χάτω οἱ ἄρρενες. || χαὶ πρὸς τὰ δύγ- 


ματα δὲ τῶν ϑηρίων μεγάλην ἔχουσιν αἱ χῶραι διαφοράν, οἷον περὶ μὲνν 
Φάρον χαὶ ἄλλους τόπους οἱ σχορπίοι οὐ χαλεποί, ἐν ἄλλοις δὲ τόποις 
χαὶ ἐν τῇ Σχυϑίᾳ πολλοὶ χαὶ μεγάλοι xal χαλεποὶ γίγνονται, χἄν tım 
πατάξωσιν ἄνϑρωπον ἤ τι ἄλλο ϑνρίον, ἀποχτείνουσι, χαὶ τὰς ὗς, αἱ 
ἥχιστα αἰσϑάνονται τῶν ἄλλων δηγμάτων, χαὶ τούτων τὰς μελαίνας 
μᾶλλον ἀποχτείνουσιν ᾿ τάχιστα 6 ἀπόλλυνται αἱ ὕες πληγεῖσαι, ἐὰν" 


110 εἰς ὕδωρ ἔλϑωσιν. || τά τε τῶν ὄφεων δήγματα πολὺ διαφέρουσιν. ἧ 


111 τόποις χαὶ τὰ τῶν ἀσχαλαβωτῶν δήγματα ϑανάσιμά ἐστιν. || 


τε γὰρ ἀσπὶς ἐν Λιβύῃ γίνεται, ἐξ οὗ ὄφεως ποιοῦσι τὸ σηπτιχόν, χαὶ 
ἄλλως ἀνίατος. γίνεται δὲ χαὶ ἐν τῷ σιλφίῳ τι ὀφείδιον, οὗ χαὶ λέγε- 
Ὑ ΨΨ 4 [4 ) [A [4 - 
ται ἄχος εἶναι λίϑος τις, ὃν λαμβάνουσιν ἀπὸ τάφου βασιλέως τῶν 
ἀρχαίων χαὶ ἐν οἴνῳ ἀποβάψαντες πίνουσιν. τῆς d ᾿Ιταλίας ἔν τισι» 
πάντων 
\ PIERRE AS , 5) “Ὁ Nr “- m fi 2 [A > 7 
δὲ χαλεπώτερά ἐστι τὰ δήγματα τῶν ἰοβόλων, ἐὰν τύχῃ ἀλλήλων 
ἐδγδοχήτα, οἷον σχορπίου ἔχις. ἔστι GE τοῖς πλείστοις αὐτῶν πολέ- 
μιον τὸ τοῦ ἀνϑρώπου πτύελον. ἔστι δέ τι ὀφείδιον μιχρόν, ὃ χα- 
. τίγριος χαὶ! ἀγρίου PER Δ2. ἐπὶ ἐκ Da 4. τοὺς Aa 6. δὲ χαὶ οἱ τότοι 
. κὰ PDErAld. Cs. 71. πεδίοις PDE2Ald. Cs. χαὶ τοῖς μ. Ald. Cs. 
. ὗς AaCa 12. Kapta PEaAld. edd. omn. 13. 7) $mptov PDaEaAld. edd. 
omn. χτείνουσι PAaCaE2 15. μάλιστα PDERAld. Cs. 16. ἀπέλϑωσιν Arlı 
11. ἐξ ᾧοῦ ὄφεως ποιοῦσα (8, ἔξω τοῦ ὄφεως ποιοῦσα 1) 18. zay ἁλῷ τις PR. 
ἀνιάτως PE®Ald. Cs. Sch. ΒΚ. Di. σιλφιώδει PER ὀφίδιον Da, ter Ald. 
Cs. Sch. 19. τις om AaCa 21. et 22. εἰσὶ bis A®_ 23. σχορπίου rec As Sch. 
Pk., oxoprtos PER, σχορπίον ArCaAld. Cs. Bk. Di. 


N ὦ κ»ὦ 


fertigen liesse, dass A. eher von Ka- 


wird namentlich auf Grund der Experi- 


mente von Buffon sehr bezweifelt, Schre- 
ber III p. 35% und Wagner Suppl. zu 
Schreber II p 374. — Dagegen hat Flou- 
rens fruchtbare Bastarde von Hund und 
Schakal bekommen. Broca l. c. p. 245. 
Ἰνδιχοὺς] gener. II ὃ 118. 
169. Zxudia] Wir können uns nicht 


entschliessen gegen die Zeugnisse der 
drei besten Handschriften, des Guilel- 
mus, Gaza und Plinius die Lesart 


Καρίᾳ vorzuziehen, wenn sich auch diese 
durch Nicander 'Ther. v. 804 und dazu 
Eutecn. Metaphr. und dadurch recht- 


rischen als von Skythischen Skorpio- 
nen genauere Angaben gehabt haben 
kann. 

Es handelt sich hier wahrscheinlich 
um verschiedene Arten von Skorpionen; 
die Italienischen sollen weniger giftig 
sein, als die Afrikanischen, Troschel un! 
Ruthe Zoologie p. 252. 

170. ἐξ 03 ὄφεως) Die unbeholfene 
Ausdrucksweise lässt auf WVerderbniss 
des Textes schliessen, auf die auch die 
Varianten der Hdschrr. Ca und Ds hin- 
weisen. In ZErmangelung einer 
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Fuchses und Hundes entstehen die lakonischen Hunde. Ebenso sollen 
aus dem Tiger und Hunde die Indischen Hunde entstehen, jedoch nicht 
bei der ersten, sondern erst bei der dritten Paarung. Denn das bei der 
ersten Kreuzung geborene soll noch ein Thier von wilder Natur sein. 
Man führt die Hündinnen gefesselt in die Wüsten und viele werden auf- 
gefressen, wenn das wilde Thier nicht gerade in der Brunst ist. 

29. Auch auf die Gemüthsart der Thiere sind die Oertlichkeiten 168 
von Einfluss: so geben bergige und rauhe Orte den Thieren ein wilderes 
und wehrhafteres Aussehen als ebene und milde Gegenden. Als Bei- 
spiel können die Schweine auf dem Athos dienen: denn nicht einmal 
den Sauen daselbst wagen die Eber aus der Ebene Stand zu halten. 
Auch zeigen die Gegenden Verschiedenheiten in Bezug auf die Giftig- 169 
keit des Bisses mancher Thiere: so sind um Pharos und an einigen 
andern Orten die Skorpione nicht gefährlich; anderwärts aber, nament- 
lich in Skythien, sind grosse und gefährliche Skorpione häufig, und 
wenn sie einen Menschen oder ein Thier stechen, so sterben diese; 
ebenso die Schweine, welche gegen die Bisse der andern Thiere unem- 
pfindlich sind, und unter ihnen besonders die schwarzen. Am schnell- 
sten verenden die vom Skorpion gestochenen Schweine, wenn sie sich 
ins Wasser begeben. Auch die Wirkungen des Bisses der Schlangen 170 
sind sehr verschieden. Die Schildviper lebt in Libyen: man bereitet 
aus ihr das »Fäulniss erregende Gift« und ihr Biss ist überhaupt unheilbar. 
Auch unter dem Silphium lebt eine kleine Schlange, als deren Gegengift 
ein Stein gilt, den man von dem Grabmale eines alten Königs holt und 
wovon man einen Aufguss in Wein trinkt. In einigen Gegenden Ita- 
liens ist auch der Biss des Gecko tödtlich. Die Bisse aller giftigen Thiere 171 
sind getährlich, wenn eines von dem andern gefressen hat, zum Beispiel 
die Viper vom Skorpion. Den Bissen der meisten dieser Thiere wirkt 
der Speichel des Menschen entgegen. Es giebt eine Art kleiner Schlange, 
welche man die »heilige« nennt, vor welcher die grössten Schlangen 


wahrscheinlichen Verbesserung begnü- Biss nicht giftig, vielmehr soll die zwi- 


gen wir uns ἄλλως ἀνίατος aufzunehmen, 
verschmähen aber die scharfsinnige Con- 
iectur von Pikkolos, durch welche die 
tructur eigentlich noch lahmer wird. 
Gaza cuius ictui nullum remedium est. 
σιλφίῳ] Gaza ‚in agro, in quo laser'. 
Das Silphion ist eine berühmte Pflanze 
in Cyrenaica, deren eingeldickter Saft ein 
kostbarer Handelsartikel war. Vgl. 
Theophr. hist. pl. IV, 4, 1. VI, 3, 1. 
ἀσκαλαβωτῶν] Der Italienische Gecko, 
Platydactylus mauretanicus, steht auch 
jetzt noch in dem Rufe giftig zu sein. 
v. d. Hoeven Zool. 1] p. 320. Wahr- 
scheinlich ohne Grund; jedenfalls ist der 


schen den Zehenscheiben abgesonderte 
klebrige Flüssigkeit giftig sein. Tro- 
schel u. Rutte Zool. . 171. Dumeril et 
Bibron Erp£&tologie ΠῚ p. 277. 

171. σκορπίου) Diese nach Sylburg's 
Conjectur von Sch. aufgenommene 1,68- 
art wird durch die Bemerkung im Vene- 
tus bestätigt. Nach Sch. hat cod. Medi- 
ceus oxoplog, wovon Bk. nichts erwähnt. 

πολέμιον — πτύελον] Plinius VII, 2 
ausführlicher omnibus hominibus con- 
tra serpentes inest venenum, feruntque 
ictas saliva ut ferventis aquae contactum 
fugere'. Aehnlich Alb. M. Gaza ‚Pluri- 
mis eorum adversatur hominis saliva'. 
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λουσί τινες ἱερόν, ὃ ot πάνυ μεγάλοι ὄφεις φεύγουσιν γίνεται δὲ τὸ 
μέγεϑος τούτου πηχυαῖον. χαὶ δασὸ ἰδεῖν - ὅ τι δ᾽ ἄν δάχῃ, εὐϑὺς 
σήπεται τὸ χύχλῳ. ἔστι δὲ καὶ ἐν τῇ Ινδικῇ ὀφείδιόν τι, οὗ μόνο" 
φάρμαχον οὐχ ἔχουσιν. 

90. Διαφέρει δὲ τὰ ζῷα τῷ εὐημερεῖν ἢ τοὐναντίον χαὶ περὶ»: 
τὰς χυήσεις. τὰ μὲν γὰρ ὀστραχόδερμα, οἷον χτένες χαὶ ἅπαντα τὰ 
ὀστρεώδη καὶ τὰ μαλαχόστραχα, ἄριστά ἐστιν ὅταν χύῃ, οἷον τὰ χαρα- 
βώδη. λέγεται δὲ χύησις χαὶ τῶν ὀστραχοδέρμων ᾿ τὰ μὲν γὰρ μα- 
λαχόστραχα χαὶ ὀχευόμενα ὁρᾶται καὶ ἀποτίχτοντα, ἐχείνων δ᾽ οὐϑέν. 
χαὶ τὰ μαλάχια δὲ χύοντα ἄριστα, οἷον τευϑίδες τε χαὶ σηπίαι χαὶ " 
173 πολύποδες. | οἱ δ᾽ ἰχϑῦς ἀρχόμενοι μὲν χυΐσχεσϑαι σχεδὸν ἀγαϑοὶ 

πάντες, προϊούσης δὲ τῆς χυήσεως οἱ μὲν οἱ δ᾽ οὔ. χύουσα μὲν οὖν ἀγαϑὴ 
μαινίς᾽ μορφὴ δὲ τῆς ϑηλείας στρογγυλωτέρα, ὁ ὃ ἄρρην μαχρότερο: 
χαὶ πλατύτερος᾽ συμβαίνει ὃ ὃ ἀρχομένης χυΐσχεσϑαι τῆς ϑηλείας τοὺς 
ἄρρενας μέλαν τὸ χρῶμα ἴσχειν χαὶ ποικιλώτερον, χαὶ φαγεῖν χειτνυ 
ρίστους εἶναι" χαλοῦνται ὃ ὑπ ἐνίων τράγοι περὶ τοῦτον τὸν χρόνον. 
174 || μεταβάλλουσι δὲ χαὶ οὖς χαλοῦσι χοττύφους χαὶ χίχλας χαὶ ἡ καρὶς 
τὸ χρῶμα χατὰ τὰς ὦρας, ὥσπερ ἔνια τῶν ὀρνέων τοῦ μὲν γὰρ ἔα- 
ρος μέλανες γίνονται, εἶτα ἐχ τοῦ ἔαρος λευχοὶ πάλιν. μεταβάλλει ὁ δὲ 
χαὶ ἣ φυχὶς τὴν χρόαν" τὸν μὲν γὰρ ἄλλον χρόνον λευχή ἐστι, τοῦ ὃ » 
ἔαρος ποιχίλη " μόνη ὃ ὃ αὕτη τῶν ϑαλαττίων ἰχϑύων στιβαδοποιεῖται, 
175 ὡς φασί, χαὶ τίχτει ἐν τῇ στιβάδι. || μεταβάλλει δὲ κχαὶ ἢ μαινίς, Waren 
εἴρηται. χαὶ ἢ σμαρίς, χαὶ Ex λευχοτέρων π πάλιν ἐν τῷ ϑέρει χαϑίσταν- 
ται χαὶ γίνονται μέλανες" μάλιστα ὃ ὃ ἐπίδηλός ἐστι περὶ τὰ 
χαὶ τὰ βράγχια. xal χοραχῖνος δ᾽ ἄριστός ἐστι χύων. 
μαινίς. χεστρεὺς δὲ χαὶ λάβραξ χαὶ οἱ λεπιδωτοὶ 
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πτερύγια 
ὥσπερ χαὶ 15 
φαῦλοι χύοντες σγε- 


2. μέγεϑος τούτου AaCaSch. et sine τούτου Cam.; μέγιστον ceteri 3. 
om PEäm Ambr. δέ τι χαὶ AR τι οὐχ PER >. 
Sch. Di. 1. πὰ post at om Sch. εἰσὶν Ara οἴον! ὡς λέγεται 
ACa 5, βλέπεται PDErAld. δὲ ἡ χό. DaAld. 11. (yes Δ χύεσϑαι 5 
14. παχύτερος PDaErAld. 15. post φαγεῖν add δὲ λῦλ 16. περὶ] κατὰ DaAld. 
Cs. Sch. 17. καὶ γὰρ ἢ Aaca 18. post ὥρας add μεταβάλλει "Ὁ 
19. εἶτα ---- πάλιν; ἐχ δὲ τοῦ ἔαρος λευχοὶ γίνονται πάλιν ArCa 21. αὐτὴ Ald. 
στιβάδας ποιεῖται PDaAld. Cs. Sch. 22. ταῖς στιβάσι DaAld. Cs. Sch. 
23. καρὶς ARCa 20. λεπιδωτοὶ] λοιποὶ πλωτοὶ ARCa Sch. Bk..Di. 


x , 
τὸ χύχλῳ 
oa χαὶ τῷ Ald. Cs. 


Gas) ἰδεῖν} Wenn das »behaart« bedeu- 
tet, so kann es auf keine Schlange be- 
zogen werden ; was sonst (damit gemeint 
sein könnte, ist auch nicht abzusehen. 
C£. Sundevall Thierarten p. 192. 

172. ἄριστα; de gener. 1 ὃ ΤΊ. 

λέγεται IV δ ὅθ. δ1. δ 8... gener. 
1118 122. 

173. pawts! Wahrscheinlich sind, wenn 


darunter Maeniden zu verstehen sind, 
verschiedene Arten verwechselt; doch 
sagt Cuvier Cuv. et Val. Poiss. VI 
393: die Farbe wechselte nach Jahreszeit, 
Geschlecht und Alter. S. Thhierverzeich- 
niss IV Nr. 43. 

μέλαν τὸ χρῶμα] Dass der Farben- 
wechsel bei Fischen sehr häufig, ns- 
mentlich zur Laichzeit stark ist und auf 
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fliehen. Sie wird eine Elle lang und ist von haarigem Ansehen: die 
Stelle, wo sie gebissen hat, wird sofort im ganzen Umkreise faulig. 
Auch in Indien giebt es eine kleine Schlange, dort die einzige, gegen 
welche es kein Mittel giebt. 


3N. Auch darin zeigen die Thiere Unterschiede, dass zur Zeit der 172 
Trächtigkeit ihr Körper sich in besserem oder schlechterem Zustande 
befindet. Die Schalthiere nämlich, wie die Kammmuscheln und alle 
Austernartigen und die Weichschaligen, zum Beispiel die Langustenarti- 
gen sind am besten, wenn sie trächtig sind. Man spricht nämlich von 
einer Trächtigkeit der Schalthiere, obgleich man dieselben niemals, wie 
die Weichschaligen, bei der Begattung und beim Eierlegen belauscht 
hat. Auch die Weichthiere sind zur Zeit der Trächtigkeit am besten, 
sowohl die Teuthiden, als die Sepien und Polypoden. Die Fische sind 173 
im Beginne der Trächtigkeit fast alle gut, im weiteren Verlaufe dersel- 
ben aber nur zum Theil. Se ist die Maenis im trächtigen Zustande gut: 
übrigens hat das Weibchen mehr eine runde, das Männchen eine läng- 
liche und breite Körperform. Wenn das Weibchen anfängt trächtig zu 
werden, so bekonımt das Männchen eine dunklere Farbe und wird bun- 
ter; sie schmecken dann am schlechtesten nnd werden zu dieser Zeit 
auch von Manchen Böcke genannt. Auch die sogenannten Kottyphoi und 174 
Kichlae und die Karis verändern ihre Farbe mit den Jahreszeiten, wie 
manche Vögel. Im Frühlinge sind sie dunkel und werden nachher wie- 
der heller. Auch die Phykis wechselt ibre Farbe: sie ist nämlich im 
Frühlinge bunt, in den anderen Jahreszeiten aber weiss. Es soll dies 
der einzige Secfisch sein, welcher eine Art Nest macht und in dasselbe 
Eier legt. Auch die Maenis wechselt, wie gesagt, ihre Farbe, und auch 175 
die Smaris, denn sie sind sonst weiss, bekommen aber im Sommer wie- 
der ihre dunkle Färbung, was am deutlichsten an den Flossen und 
Kiemen zu sehen ist. Der Korakinos ist ebenso wie die Maenis am 
besten, weın er trächtig ist. Die Meeräsche dagegen und der Seebarsch 
und die beschuppten Fische sind fast alle schlecht, wenn sie trächtig 


der Thätigkeit von Chromatophoren be- 
ruht, hat von Siebold genau beobachtet 
Süsswasserfische p. 12 u. ἢ. 

174. perad@drousı) Aelian. hist. anim. 
XII, 28 χαὶ ἰγϑὺς δὲ τὴν γοόαν μεταβλη- 
πιχοί. 

χαρὶς Wir haben mit AaCaSch. das 
Verbun μεταβάλλει zu diesem Subject 
wiederholt, weil es nicht unmöglich ist, 
dass hier Krebse ‘IV $ 16. 19; gemeint 
sind. Wenn aber mit xapls ein Fisch 
gemeint ist, wofür das spricht, dass hier 
nur von Fischen die Rede ist, so wäre 


dies ein nicht weiter vorkommendes Ho- 
monymum. 

στιβαδοποιεῖται)] Plutarch. de sollert. 
anim. p. 9511, Wir haben über den Nest- 
bau die bisherigen Angaben im Thier- 
verzeichniss IV Nr. 75 unter φυχίς ange- 
führt. 

175. opaplc! kommt auch nur an die- 
ser einen Stelle vor, wenn nicht auch 
hier χαρίς zu lesen ist. 

λεπιδωτοὶ Wir haben diese Lesart 
vorziehen zu müssen geglaubt, welche 
die Mehrzahl der Zeugen für sich hat, 
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116 δὸν πάντες. ὅμοιοι δὲ χύοντες χαὶ μὴ ὀλίγοι, οἷον γλαῦχος. || φαῦλοι 
δὲ χαὶ οἱ γέροντες τῶν ἰχϑύων, χαὶ οἵ γε ϑύννοι χαὶ εἰς τὰς ταριχείας 
φαῦλοι οἱ γέροντες πολὺ γὰρ συντήχεται τῆς σαρχός. τὸ δ᾽ αὐτὸ 
χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων συμβαίνει ἰχϑύων. δῆλοι δ᾽ οἱ γέροντες αὐτῶν 
τῷ μεγέϑει τῶν λεπίδων χαὶ τῇ σχληρότητι. ἤδη ὃ ἐλήφϑη γέρων: 
ϑύννος οὗ σταϑμὸς μὲν ἦν τάλαντα πεντεχαίδεχα, τοῦ δ᾽ οὐραίου τὸ 

177 διάστημα δύο πήχεων ἣν καὶ σπιϑαμῆς. || οἱ δὲ ποτάμιοι χαὶ οἱ λιμ- 
ναῖοι ἄριστοι γίνονται μετὰ τὴν ἄφεσιν τοῦ χυήματος χαὶ τοῦ ϑοροῦ. ὦ 
ὅταν ἀνατραφῶσιν᾽ χύοντες δ᾽ ἔνιοι μὲν ἀγαϑοί, οἷον σαπερδίς, ἔνιοι 
δὲ φαῦλοι, οἷον γλάνις. οἱ μὲν οὖν ἄλλοι πάντες ἀμείνους οἱ ἄρρενες" 
τῶν ϑηλειῶν, γλάνις ὃ ὁ ϑῆλυς τοῦ ἄρρενος ἀμείνων. καὶ ἐν ταῖς 
ἐγχέλυσι δέ, ἃς χαλοῦσι ϑηλείας, ἀμείνους εἰσίν" οὐχ οὔσας δὲ ὃγ- 
λείας χαλοῦσιν, ἀλλὰ τῇ ὄψει διαφερούσας. 


2. τὰς om omnes praeter AsCı 
Pk., πέντε ceteri 


5. τῇ om Αδ0β5 7. δύο CaCs. Sch. Di. 
ποτ. xal λιμν. CR, λιμν. χαὶ ποτ. AR 9. ἀναστραφῶσι AR. 
χυοῦντες PDeEsAld. 11. τῶν ἰχϑύων τῶν ϑ Ρ ἡ ϑήλεια (ὅαΔ οἱ 12. τοῖς 
ἐγχέλεσι DR 13. διαφερούσας de corr. Sch. ; διαφέρουσιν AxCaCam., δοκοῦσας 
Ald. pr., διαφόρους ῬΏ5ΒΚ. Di. Pk. 


da die andere λοιποὶ πλωτοί sich nicht 
wohl erklären lässt; vgl. ΥἹ ὃ 73. 

176. δύο πήχεων] Die Ausleger haben 
über die Worte διάστημα τοῦ οὐραίου ge- 
schwiegen. Sie lassen sich aber auf dop- 
pelte Weise verstehen, indem damit ent- 
weder die Entfernung des Schwanzendes 
vom Kopfe, also die Länge des ganzen 
Fisches, oder die Entfernung der beiden 
Finden der Schwanzflosse, also die Breite 
der Schwanzflosse gemeint sein kann: 
wir haben die letztere Erklärung vorge- 
zogen. Wer aber die erstere vorzieht, 


wird mit ΒΚ. πέντε schreiben müssen. 
Gara ‚caudae intervallum ad cubita quin- 
que et palmum’. Guil. ‚duorum cubito 
rum et palmae’. Plinius IX, 15 eiusdem 
caudae latitudinem duo cubita et pal- 
mum. 

τάλαντα — orıdauns! Nach τ. d. 
Hoeven wird der Thunfisch über 5 Fuss 
lang, was mit dem angegebenen Maasse 
stimmt, wenn man πέντε liest und die 
erste der Erklärungen annimmt. Doch 
stimmt damit nicht das Gewicht, da 19 
τάλαντα = 1900 Pfund sein würden. 
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sind. Nur wenige Fische sind eben so gut, wenn sie trächtig, als wenn 176 
sie nicht trächtig sind, was zum Beispiel vom Glaukos gilt. 


Schlecht 


sind auch die alten Fische, und die alten Thunfische sind sogar untaug- 
lich zum Einsalzen, indem ein grosser Theil des Fleisches schwindet, 


was auch von den übrigen Fischen gilt. 
alten an der Grösse und Härte der Schuppen. 


Uebrigens erkennt man die 
Man hat einmal einen: 


alten Thunfisch gefangen, dessen Gewicht fünfzehn Talente betrug und 


dessen Schwanzspitzen zwei Ellen und eine Spanne von einander ent- 177 


fernt waren. Die Fluss- und Teichfische sind am besten, wenn sie nach 
der Entleerung der Eier und des Samens wieder durch reichliches Futter 
zugenommen haben. Während der Trächtigkeit sind manche gut, wie 
die Saperdis, manche dagegen schlecht, wie der Wels. Im Ganzen sind 
die Männchen besser als die Weibchen, beim Wels ist dies umgekehrt. 
Auch die Aale, welche man Weibchen nennt, sind besser: man nennt 
sie aber nur Weibchen, ohne dass sie es wirklich sind, weil sie anders 


aussehen. 


Bei einem solchen Riesen würde die 
Schwanzflosse recht wohl drei Fuss breit 
sein können. 

111. ὅταν ἀνατραφῶσι) Guil. ‚cum re- 
missi fuerint'. Gaza lässt die Worte aus. 
Bmk. ‚postquam iterum alimentis recre- 
ati sunt. Wir bezweifeln, dass ἀνατρέ- 
φεσϑαι diese Bedeutung haben könne, 
und eben so auch die Richtigkeit der 
Sache, daher auch die Echtheit der 
I.esart. 

δια ερούσας: Guil. ‚visu differentes'. 
S. zu IV, 122. 

Inhalt und Darstellung des letzten 
Theiles dieses Buches, zumal von ὃ 137 
an, geben vielfachen Anlass zu dem Ver- 
dachte, dass wenigstens der grössere 


Theil nicht aus der Feder des A. geflos- 
sen sei. Wir machen u. A. auf den Un- 
terschied der Darstellung von den Krank- 
heiten der Fische, die durchweg auf 
äussere Ursachen zurückgeführt werden, 
und der Auseinandersetzung von den 
Krankheiten der Säugethiere aufmerk- 
sam, welche in symptomatisch-patholo- 

ischer Weise abgehandelt werden. 

uch der Abschnitt von dem Einflusse 
verschiedener Oertlichkeiten auf das Be- 
finden der Thiere stimmt nicht mit der 
Aristotelischen Betrachtungsweise in 
diesem Werke überein, sondern erinnert 
mehr an die ἀχούσματα ϑαυμάσια des An- 
tigonos: die Rede ist ordnungslos und 
schreitet in abgerissenen Sätzen fort. 


- 
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ıYv an , \ 2 ὌΝ AN ) a \ 
1 [Τὰ ὸ ἤδη τῶν ζῳων ἐστὶ τῶν μὲν ἀμαυροτέρων χαὶ βραχυβιω ᾿ς 
τέρων ἧττον ἡμῖν ἔνδηλα χατὰ τὴν αἴσϑησιν, τῶν δὲ μαχροβιωτέρων " 
, - \ v ‚ ’ » 
ἐνδηλότερα. φαίνονται γὰρ ἔχοντά τινα δύναμιν περὶ ἕχαστον τῶν 
τῆς Φυχῆς παϑημάτων φυσιχήν, περί τε φρόνησιν καὶ εὐήϑειαν 
χαὶ ἀνδρίαν χαὶ δειλίαν, περί τε πραότητα χαὶ χαλεπότητα; 
\ s λ ὰ ’ “(ὦ Y Α “-ὁ a 
xat τὰς ἄλλας τὰς τοιαύτας ἕξεις. ἔνια δὲ χοινωνεῖ τινὸς ἅμα 
U N 
χαὶ μαϑήσεως xal διδασχαλίας, τὰ μὲν παρ ἀλλήλων, τὰ δὲ χαὶ 
παρὰ τῶν ἀνθρώπων, ὅσαπερ ἀκοῆς μετέχει, μὴ ὅσα μόνον τῶν φό- 
4 I m ° [A 3 -«-- . 
2rwv, ἀλλ ὅσα xal τῶν σημείων διαισϑάνεται τὰς διαφοράς. || ἐν πᾶσι 
δ᾽ ὅσοις ἐστὶ γένεσι τὸ ϑῆλυ χαὶ τὸ ἄρρεν, σχεδὸν ἧ φύσις ὁμοίως ν 
διέστησε τὸ ἦϑος τῶν ϑηλειῶν πρὸς τὸ τῶν ἀρρένων. μάλιστα. δὲ 
φανερὸν ἐπί τε τῶν ἀνϑρώπων χαὶ τῶν μέγεϑος ἐχόντων καὶ τῶν 
ζῳοτόχων τετραπόδων μαλαχώτερον γὰρ τὸ ἦϑός ἐστι τὸ τῶν ὃη- 
λειῶν, χαὶ τιϑασσεύεται ϑᾶττον, χαὶ προσίεται τὰς χεῖρας μᾶλλον. 
χαὶ μαϑηματιχώτερον, οἷον καὶ αἱ Λάχαιναι χύνες αἱ ϑήλειαι εὐφυέτι» 
3. φαίνεται AaAld. Cs. Sch. Di. Pk. τῶν om Sch. 4. φυγιχὴν Aa 
5. ἀνδρείαν ART. ran! γὰρ PCaD°Ald. pr., γὰρ rap’ rec AaCam. 
Sch. xatante παρὰ om PDaAld. Cs. 5. τῶν post παρὰ om Sch. 
libri 9. χαὶ ὅσα PDaAld. αἰσθάνεται DaAld. 10. γένεσις AaCaBa 


γὰρ add τε PAld. Cs. Sch. τὸ ante τῶν om PARDAER 
τερον λοι. ΒΚ. Di. Pk. “αἱ ante αἱ om Sch. Cs. 


εὔνοιαν (8 
μόνον ὅσα 
13. ante 
15. μαϑυητιχώ- 


1. Τὰ δ᾽ ἤδη] Vel. VII $ 1. Mor. 
Eudem. II, 2, wo die ran, δυνάμεις 
und ἕξεις erörtert werden. — Wenn man 
die Darstellung im Anfange des achten 
Buches mit der hier bis & ı folgenden 
vergleicht, so tritt sofort der ungeheure 
Unterschied beider Einleitungen hervor: 
dort bestimmte, scharf hervorgehobene 
Kategorieen, welche die Sache erschö- 
fen, eine streng logische Folge und 
‘ntwickelu:g der Gedanken. echt na- 
turgeschichtliche Auffassung der psy- 
chischen Thätigkeiten durch die ganze 
Stufenordnung der Thiere hindurch — 
hier ein völliger Mangel an logischer 


2 


Eintheilung, unbestimmte Ausdrücke, 


ein völliges Durcheinander von nicht 
hierher gehörigen Specialitäten, ein Ab- 
schweifen von dem gestellten Probleme. 
durch welches bald aller Zusammen- 
hang verloren geht. — Man kann un- 
möglich annehmen , dass ein und der- 
selbe Mann sich so gänzlich verschieden 
demselben Probleme gegenüber auwe- 
sprochen haben sollte: 

τὰ μὲν παρ᾿ Die Varianten der Hdschrr. 
zeigen deutlich, woher γάρ, welches zu- 
erst Sylburg aus der Camotiana herlei- 
tete, entstanden ist. Sch. hielt es für 
unentbehrlich, indem er zeugmatisch 
διδάσχεται χαὶ μανϑάνει ergänzen will. 
Aber serade deshalb muss man γάρ ver- 


[NEUNTES BUCH. | 


[Der Charakter derjenigen Thiere, welche weniger in die Augen 1 
fallen und ein kürzeres Leben haben, ist für die Wahrnehmung weniger 
deutlich, als bei denjenigen Thieren, welche länger leben. Die letzteren 
nämlich besitzen offenbar gewisse 'natürliche Fähigkeiten, wie sie sich 
in den einzelnen Zuständen der Seele zu erkennen geben, in der Klug- 
heit und Einfalt, dem Muth und der Feigheit, in der Sanftmuth und Bös- 
artigkeit und den übrigen derartigen Eigenschaften. Manche Thiere sind 2 
auch bis zu gewissem Grade des Lernens und Unterrichts fähig, welchen 
sie theils von einander, theils von dem Menschen erhalten, und dies 
besonders diejenigen, welche Gehör besitzen, und zwar nicht diejenigen, . 
welche nur die Schallunterschiede wahrnehmen, sondern diejenigen, 
welche auch die Unterschiede der Sprachzeichen erkennen. Bei allen 
denjenigen Thieren, von denen es Männchen und Weibchen giebt, un- 
terscheidet sich von Natur der Charakter der Weibchen in gleicher 
Weise von dem der Männchen, was sich am deutlichsten an den Men- 
schen, sowie an den grösseren Thieren und den lebendiggebärenden 
Vierfüssern zeigt. Der Charakter der Weibchen ist nämlich durchgängig 
sanfter, sie lassen sich leichter zähmen, eher anfassen und sind geleh- 
riger; so haben zum Beispiel die Lakonischen Hündinnen bessere An- 


werfen und diese Worte vielmehr eng falls sollte hier eine gewisse Stufe des 


an das Vorhergehende anschliessen, we 
diese Ergänzung unnatürlich und schwer- 
fällig ist. — In Cur. sec. IV p. 480. 
nimmt Sch. zwar diese Ansicht zurück, 
will aber dafür im Folgenden lesen ὅσα- 
περ dxofic μετέχει, χαὶ μὴ μόνον τῶν ψό- 
φῶν ἀχούει ἀλλὰ χαὶ τῶν σημείων διαισϑά- 
νεται τὰς διαφοράς. 

μὴ 83a μόνον] Durch diese Versetzung 
der Worte glauben wir den richtigen 
Sinn hergestellt zu haben. Bmk. über- 
setzt ‚quae audiendi sensu sunt prae- 
dita, non solum ad sonorum sed etiam 
ad signorum differentias dignoscendas', 
d. h. »welche Gehör besitzen, indem sie 
nicht nur die Verschiedenheiten der Töne, 
sondern auch der Laute vernehmen«. 
Aber das Gehör umfasst beides; jeden- 


Gehörs, nämlich diejenige, auf welcher 
es auch Lautverschiedenheiten auffasst, 
von einer minderen, wo es nur verschie- 
dene Geräusche wahrnimmt, geschieden 
werden. Daher steht denn auch μῆ, 
welches den Sinn eines Verbotes hat: 
pt) &xeiva ὅσα μόνον, ἃ. ἢ. ‚man verstehe 
dies nicht so, dars die gemeint sind, 
welche nur die Verschiedenheit der Ge- 
räusche erfassen, sondern ..' Und so hat 
Camus den Sinn richtig umschrieben 
‚ce sont ceux qui sont capables d’en- 
tendre: je ne veux pas dire seulement 
d’entendre la difference des sons, mais ἂν 
plus, de discerner la variet& des signes'. 

2. Λάχαιναι χύνες] Man hört öfters von 
Jägern behaupten, dass Hündinnen ge- 
lehriger wären als Hunde. 
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3 στεραι τῶν ἀρρένων εἰσίν. | τὸ ὃ ἐν τῇ Μολοττίᾳ γένος τῶν χυνῶν 
τὸ μὲν ϑηρευτιχὸν οὐδὲν διαφέρει πρὸς τὸ παρὰ τοῖς ἄλλοις, τὸ ὃ 
ἀχόλουϑον τοῖς προβάτοις᾽ τῷ μεγέϑει χαὶ τῇ ἀνὸρίᾳ τῇ πρὸς τὰ θηρία. 
διαφέρουσι δ᾽ οἱ ἐξ ἀμφοῖν ἀνδρίᾳ καὶ φιλοπονία, ol τε ἐκ τῶν ἐν τῇ 
Μολοττίᾳ γιγνομένων χυνῶν χαὶ ἐχ τῶν Λαχωνιχῶν. ἀϑυμότερα δὲ: 
τὰ ϑήλεα πάντα τῶν ἀρρένων πλὴν ἄρχτου χαὶ παρδάλεως " τούτων 
ad ἡ ϑήλεια δοχεῖ εἶναι ἀνδρειοτέρα. || ἐν δὲ τοῖς ἄλλοις γένεσι τὰ ϑή- 
λεα μαλακώτερα χαὶ xazoupystepa χαὶ ἧττον ἁπλᾶ καὶ προπετέσ Tepam 
xal περὶ τὴν τῶν τέχνων τροῦ ρὴν φροντιστιχώτερα, τὰ δ᾽ ἄρρενα Evar- 
τίως ϑυμωδέστερα χαὶ ἀγριώτερα χαὶ ἁπλούστερα xal ἧττον ἐπίβουλα. u 
5 | τούτων ὃ ἴχνη μὲν τῶν ἠϑῶν ἐστὶν ἐν πᾶσιν ὡς εἰπεῖν, μᾶλλον 
δὲ φανερώτ spa ἐν τοῖς ἔχουσι ᾿μᾶλλον ἦϑος xal μάλιστα ἐν ἀνϑρώς p 
τοῦτο rap ἔχει τὴν φύσιν ἀποτετελεσμένην, ὥστε καὶ ταύτας τὰς 
6 ἕξεις εἶναι ; φανερωτέρας ἐν αὐτοῖς. || διόπερ γυνὴ ἀνδρὸς ἐλευ μονέστερον 
χαὶ ἀρίδαχρυ μᾶλλον, ἔτι δὲ οϑονερώτερον χαὶ μεμψιμοιρότερον χαὶ φι-" 
λολοίδορον μᾶλλον καὶ πλυηχτικώτερον. ἔστι δὲ χαὶ δδσϑυμον μᾶλλον τὸ 
ϑῆλυ τοῦ ἄρρενος χαὶ δύσελπι, χαὶ ἀναιδέστερον xal “νευδέστερον, 
εὐαπατητό τερον δὲ χαὶ μνημονιχκώτερον, ἔτι δὲ ἀγρυπνότερον 
ὀχνηρότερον χαὶ ὅλως ἀχινητότερον τὸ ϑῆλυ, τοῦ ἄρρενος. καὶ τροφῆν 
ἐλάττονής € ἐστιν. ᾿βοηϑητιχώτε ερον δέ, ὥσκπέρ ἐλέχϑη,, χαὶ ἀνὸρειότε- 
ρον τὸ ἄρρεν τοῦ ϑήλεός ἐστιν, ἐπεὶ χαὶ 5 τοῖς μαλακίοις. ὅταν τῷ 
τριώδοντι πληγῇ ἡ σηπία. ὁ μὲν ἄρρην βοηϑεῖ τῇ ϑηλείᾳ, ἡ δὲ dt 


λεια φεύγει τοῦ ἄρρενος πληγέντος. 


\ 


7 [Πόλεμος μὲν οὖν πρὸς ἄλληλα τοῖς ζῴοις ἐστίν, ὅσα τοὺς au 
τούς τε χατέχει τόπους χαὶ απὸ τῶν αὐτῶν ποιεῖται τὴν ζωήν ξαν Ὁ 
Ip ἢ σπάνιος ἡ τροφή. χαὶ πρὸς ἄλ ληλα τὰ ὑμύφ ουλα μάχεται᾽ επεὶ 
χαὶ τὰς φώχας φασὶ πολεμεῖν τὰς περὶ τὸν αὐτὸν τόπον, χαὶ Appert 
ἄρρενα χαὶ ϑηλείᾳ ϑήλειαν. ἕως ἂν ἀποχτείνῃ ἢ ἐχβλυη͵,ϑῆ ϑάτερο 
8 ὑπὸ ϑατέρου ᾿ καὶ τὰ σχυμνία ὡσαύτως πάντα. | 8 τι GE τοῖς ὠμοφᾷ 
us ἅπαντα πολεμεῖ. χαὶ ταῦτα τοῖς ἄλλοις ἀπὸ γὰρ τῶν ζῴων 1% 
τροφὴ αὐτοῖς  ὅδεν χαὶ τὰς διεὸρίας χαὶ τὰς συνεδρίας οὗ μάντεις λαμ- 


-Ὁ 


1. eisıvom PDEAAld. Cs. ὁ. ἄρχτος καὶ πάρδαλις ῬΑ]. Cs. 5. a0 
κουργότερα DA 10), post ϑυμωδ. add τε DaAld. Cs. γὰρ Sch. 15. ςϑον. τὸ χαὶ 
DaAld.Cs.Sch. 10. ἔτι (8. Sch. 15. δὲ xatj τε χαὶ DO δὲ χαὶ ἀγο. Aa 19. χαὶ 


ὀχνηρότερον om Cam. 20. post δέ add χαὶ Cs. Sch. 22. τριόδωτι (3}}.. 
τριόδοντι Cam. Cs. Sch. 24. ἄλλα Aa 25. ze] ὑπο Aa 21. τοὺς zur 
AR τὰς om Ald. Sch. 29. χαταβλυ͵ dr m 31. διέδρας χαὶ τὰς Tai 


ρίας ΑΔ(α, διεὸρίας καὶ τὰς συνεδρείας PER, συνεδρείας χαὶ τὰς διεδοείας DR 


3. τὸ 8 ἐν τῇ --- Λαχωνιχῶν) Die Be- lossischen Hunde zur Jagd u. 8. w. ge 
merkung von der Tauglichkeit der Mo- hört offenbar nicht in diese Betrachtung 
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lagen, als die Männchen ; die Jagdhunde in Molottien aber zeichnen sich 3 
vor den Jagdhunden an anderen Orten nicht aus, aber die Schäferhunde 
daselbst sind an Grösse und an Muth im Kampfe mit wilden Thieren den 
andern Hunden tiberlegen. Bastarde von beiden, von der Molottischen 
und Lakonischen Race zeichnen sich aus durch Muth und Ausdauer. Alle 
Weibchen sind weniger muthig, als die Männchen, mit Ausnahme des 
Löwen und Leoparden, deren Weibchen für tapferer gelten. Bei dena 
übrigen Thieren sind die Weibchen feiger, bösartiger, verschlagener, 
voreiliger und eifriger auf die Ernährung ihrer Jungen bedacht; die, 
Männchen hingegen heftiger, wilder, offner und weniger hinterlistig. 
Spuren solcher Charaktereigenschaften finden sich fast bei allen Thie- 5 
ren, treten aber deutlicher hervor bei denen, welche eine Art geistige 
Anlage haben und am entschiedensten beim Menschen. Denn da dieser 
eine vollkommnere Natur als die andern Thiere hat, so treten auch bei 
ihm diese Eigenschaften am deutlichsten hervor. So ist denn das ὟΝ οἷ 6 
mitleidiger und mehr zu Thränen geneigt, als der Mann, ferner nei- 
discher und mit ihrem Loose unzufriedener, schmähsüchtiger und zän- 
kischer. Ausserdein ist es muthloser, verzagter, schamloser, mehr zur 
Lüge geneigt, leichter zu hintergehen und nachträgerischer ; ferner haben 
die Weiber einen leiseren Schlaf, lieben das Zaudern und sind tber- 
haupt weniger bewegt als die Männer und der Nahrung weniger bedürf- 
tig. Dagegen ist der Mann, wie gesagt, mehr zum Helfen geneigt und 
tapferer als das Weibchen. Denn sogar bei den Weichthieren komnit 
das Männchen der weiblichen Sepia zu Hülfe, wenn sie mit dem Drei- 
zack gestochen worden ist, das Weibchen dagegen ergreift die Flucht, 
wenn das Männchen getroffen worden ist. 

Feindschaft besteht zwischen denjenigen Thieren, welche dieselben 7 
Gegenden bewohnen und von denselben Nahrungsmitteln leben. Denn 
wenn Mangel an Nahrung eintritt, so Kämpfen auch Thiere von ein und 
derselben Art mit einander, wie man von den Robben erzählt, dass die 
an Einer Stelle lebenden mit einander kämpfen, Männchen mit Männ- 
chen und Weibchen mit Weibchen, bis der Gegner getödtet oder vertrie- 
ben ist, und ebenso auch deren Junge. Ferner leben alle Thiere ins 
Feindschaft mit den fleischfressenden und umgekehrt: denn jene dienen 
diesen zur Nahrung. Hiernach bestimmen die Seher und Priester die 


und muss als von anderer Hand einge- Beobachtungen zu geben. Man benutzt 

schoben bezeichnet werden; auch giebt nur den Geschlechtstrieb zum Fangen, 

sich die Wendung τὸ δ᾽ ἀχόλουϑον etc. indem man ein Weibchen zur Paarungs- 

deutlich als nicht-aristotelisch zu erken- zeit festbindet. Cavolini Erzeugung der 

nen. Fische und Krebse 1792 p. 157. 
παρδάλεως) Aelian. hist. an. IV, 49. 8. συνεδρίας.) Sch. erwähnt Aeschyl. 
6. μαλαχίοις) Athen. VII, 323. Hier-_ Prometh. 490. 

über scheint es aus neuerer Zeit keine 
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βάνουσι, δίεδρα μὲν τὰ πολέμια τιϑέντες. σύνεδρα δὲ τὰ εἰρηνοῦντα 
πρὸς ἄλληλα. χινδυνεύει δέ. εἰ ἀφϑονία τροφῆς εἴη, πρός τε τοὺς 
ἀνϑρώπους ἂν ἔχειν τιϑασσῶς τὰ νῦν φοβούμενα αὐτῶν καὶ ἀγραί- 
φνοντα, χαὶ πρὸς ἄλληλα τὸν αὐτὸν ka. || δῆλον δὲ ποιεῖ τοῦτο ἢ 
περὶ Αἴγυπτον ἐπιμέλεια τῶν ζῴων" διὰ γὰρ τὸ τροφὴν ὑπάργειν» 
καὶ μὴ ἀπορεῖν μετ ἀλλήλων ζῶσι xal αὐτὰ τὰ ἀγριώτατα᾽ διὰ τὰς 
ὠφελείας γὰρ ἡμεροῦται, οἷον ἐνιαχοῦ τὸ τῶν χρο; νος 
πρὸς τὸν ἱερέα διὰ τὴν ἐπιμέλειαν τὴν τῆς τροφῆς. τὸ δ᾽ αὐτὸ τοῦτ' 
ἔστιν ἰδεῖν χαὶ περὶ τὰς ἄλλας χώρας γινόμενον, χαὶ χατὰ μόρια τοῦς- 
τὺ των. || ἔστι δ᾽ ἀετὸς χαὶ δράκων πολέμια " τροφὴν γὰρ ποιεῖται Dei 
ὄφεις ὁ ἀετός. καὶ ἰχνεύμων χαὶ φάλαγξ᾽ ϑηρεύει γὰρ τοὺς φάλαγ- 
yas ὁ ἰχνεύμων. τῶν δ᾽ ὀρνίϑων ποιχιλίδες χαὶ χορυδῶνες χαὶ mi 
χαὶ χλωρεύς" τὰ γὰρ wa χατεσϑίουσιν ἀλλήλων: mal χὶ 5 γῇ % 
γλαύξ ἣ μὲν γὰρ τῆς μεσημβρίας, διὰ τὸ μὴ ὀξὺ, ἀν 7 ‘le 174% 
τῆς ἡμέρας, χατεσϑίει ὑφαρπάζουσα αὐτῆς τὰ uk 
νυχτὸς τὰ τῆς χορώνης, zal χρείττων ἣ μὲν Mi | 
11 νυχτός ἐστιν. || χαὶ γλαὺξ δὲ χαὶ ὄρχιλος πολέμια " Ta 
ϑίει zal οὗτος τῆς γλαυχός. τῆς δὲ ἡμέρας χαὶ τὰ Al 
γλαῦχα περιπέταται, ὃ χαλεῖται ϑαυμάζειν, χαὶ προστ 
12 σιν" διὸ οἱ ὀρνιϑοϑῇραι ϑηρεύουσιν αὐτῇ Me, 
λέμιος δὲ χαὶ ἡ πρέσβυς χαλούμενος χαὶ γαλῇ χαὶ χε 
φὰ χαὶ τοὺς νεοττοὺς χατεσϑίουσιν αὐτῆς. χαὶ τρογὼν τα 
τόπος γὰρ τῆς νομῆς χαὶ βίος ὁ αὐτός. χαὶ χελεὸς al A 
δὲ χαὶ χόραξ᾽ ὑφαιρεῖται γὰρ τοῦ χόραχος ὃ ἰχτῖνος, ΜΗ 


1, εἰρηνεύοντα DaAld. Cs. Sch. 3. ἀνέχειν Ald. Os. 7 φελίας OA ae 
ἡμεροῦσι Or 8. τὴν ante τῆς om AnUsDaAld. Sch. 9. αὐτῶν Al 
10. αἰετὸς AaEr 12, πιπρῶ Ar, πιπὼ Sch. Pk., mt Be 1 
15. γλαῦξ CeAld. 19, περιπέτεται Os, Sch, ὃ — θαυμάζειν om 
22. πυραλίς PDSEsAld, Os. 28. λιβιός Eam Ambr., λεβιός P, al 
χήβιος AR ΠΝ 


9. καὶ χατὰ μύρια τούτων] Diese Worte 
fehlen bei Gaza und sind vielleicht der 
Rest einer verloren Begangenen Stelle. 
— Es stellt sich nämlich nde 
von $ 10 — $ 23, worin von den Feind- 

und Freundschaften die | 
ist, als unzweifelhaft unecht dar. Nie- 
mand wird uns glauben machen, dass ein 
und gedankenl 


. keine 
ist, aus A. 
RER hierin ein Mankwerk κ 
einem Sammler na 
ge Ourionitäten und Er a 
haben es daher für einen vergeblichen 





ΗΝ Ἢ 209 


Feind n mid Freundschaften der Menschen, indem sie die Erschei- 
feindlicher Thiere auf Feindschaften deuten, die Erscheinung 
Achehr, aber, die mit einander in Frieden leben, auf Einigkeit. Man 
muss annehmen, dass, wenn stets Ueberfluss an Nahrung vorhanden 
wäre, auch diejenigen Thiere, die sich vor dem Menschen fürehten und 
wild sind, zahm gegen ihn, wie auch gegen einander sein würden. 
Dies zeigt sich zum Beispiel in Aegypten, wo man gewissen Thieren be-9 
sondere Pflege angedeihen lässt: denn, weil es ihnen dort an ausrei- 
ehender Nahrung nicht gebricht, leben auch die wildesten Thiere fried- 
lich neben einander. Denn dadurch, dass man ihnen gewährt, was sie 
brauchen, werden sie zahm, wie an einigen Orten selbst die Krokodile 
ταῦτ gegen die Priester werden, welche ihnen ihr Futter darreichen. 
Aehnliche Erscheinungen beobachtet man auch in anderen Gegenden .. 
+» - Feind sind Adler und Sehlange ; denn der Adler nährt sich von den 10 
‚Schlangen. Desgleichen die Pharaonsratte und der Phalanx, denn die 
Pharsonsratte stellt den Phalangen nach. Von den Vögeln sind Feind 
die Poikilides und Lerchen, der Specht und der Chloreus; denn sie fres- 
sen einander ihre Eier auf. Alsdann die Krähe und die Eule: denn die 
Krähe nimmt am hellen Tage, wo die Eule nicht gut sehen kann, dieser 
die Bier weg und frisst sie auf, und die Eule thut dasselbe bei Nacht 
mit den Eiern der Krähe; Aka die eine ist bei Tage, die andere bei 
Nacht der andern überlegen. Auch Eule und Orchilos leben in Feind- 11 
schaft, da auch dieser die Eier der Eule frisst. Bei Tage umflattern auch 
andern kleinen Vögel die Eule, was man mit dem Ausdrucke »he- 
Wihdern« bezeichnet, und fliegen an sie heran und rupfen sie; daher 
‚denn auch die Vogelsteller vermittelst derselben allerhand kleine Vögel 
fingen. Feinde sind auch der sogenannte Zaunkönig, das Wiesel und 12 
die Krähe, denn sie fressen deren Eier und Junge auf. Ebenso die Tur- 


 keltanbe und die Pyrallis, die einerlei Aufenthaltsort und Nahrungsmittel 


haben, Und der Grünspecht und Libyos. Und die Gabelweihe und der 
| Denn die Gabelweihe nimmt dem Raben alles weg, was er hat, 


Ta ἯΙ Οὐ, ‚fallax Schn. meint es bewundern, 5. Bechstein Il p. 339, und 
fü rm. Wenn dies richtig bedient sich der Eulen in derselben 
ite, 80 doch hier nur Weise, um kleinere Vögel herbeizu- 
no Sch ee Υ 108) sein unddann locken, ibid. p. 343. Die kleinen Vögel 
die Anordnung höchst auffal- erlauben sich allerhand Neckereien ge- 

d gen die grössten Eulen, ibid p. 332. 
ΠῚ Den Bert aus den 12. πολέμιος) = τῇ γλαυχὶ wegen 
᾿ «6. 26, dassin des folgenden αὐτῆς. Gaza ‚Quin etiam 
efallen sei: qui rex avium appellatur, privatas contra 
Antigonos eandem inimicitias gerit. Mustela ini- 
Se nicht auch a cornieis est, quippe qui eius ova 

ὙΠ "hist. an. III, 9. ullos violet‘. 

Baus Stellen über ἜΧΟΝ Cicero nat. deor, II, 49. Aelian. 


5]; hist, an. V, 48 
Ä N man dies 
14 
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τὸ χρείττων εἶναι τοῖς ὄνυξι χἀὶ τῇ πτήσει, ὥστε ἣ τροφὴ ποιεῖ πο- 
13 λεμίους χαὶ τούτους. || ἔτι ol ἀπὸ τῆς ϑαλάττης ζῶντες ἀλλήλοις, 
οἷον βρένϑος χαὶ λάρος χαὶ ἅρπη. τριόρχης δὲ xal φρῦνος καὶ ὄφις᾽ 
χατεσϑίει γὰρ ὁ τριόρχης αὐτούς. τρυγὼν δὲ καὶ χλωρεύς ᾿ ἀποχτεί- 
νει γὰρ τὴν τρυγόνα ὁ χλωρεύς, χαὶ ἣ χορώνη τὸν χαλούμενον TUTA-5 
νον. τὸν δὲ χάλαριν ὁ αἰγωλιὸς χαὶ οἱ ἄλλοι γαμψώνυχες χατεσϑίου- 
ι4σιν᾿ ὅϑεν ὁ πόλεμος αὐτοῖς. [πόλεμος δὲ καὶ ἀσχαλαβώτῃ χαὶ 
ἀράχνῃ ' κατεσθίει γὰρ τοὺς ἀράχνας 6 ἀσχαλαβώτης. πίπῳ δὲ χαὶ 
ἐρωδιῷ τὰ γὰρ φὰ κατεσϑίει χαὶ τοὺς νεοττοὺς τοῦ ἐρωδιοῦ. αἰγίϑῳ 
δὲ xal ὄνῳ πόλεμος διὰ τὸ παριόντα τὸν ὄνον χνήϑεσϑαι εἰς τὰς ἀχάν-ν 
das τὰ ἕλχη διά τε οὖν τοῦτο, χἂν ὀγχήσηται, ἐχβάλλει τὰ wa χαὶ 
τοὺς νεοττούς φοβούμενοι γὰρ ἐχπίπτουσιν " ὁ δὲ διὰ τὴν βλάβην 
ι5 ταύτην χολάπτει ἐπιπετόμενος τὰ ἕλχη αὐτοῦ. || λύχος δ᾽ ὄνῳ χαὶ 
ταύρῳ χαὶ ἀλώπεχι πολέμιος. ὠμοφάγος γὰρ ὧν ἐπιτίϑεται Tolsem 
βουσὶ καὶ τοῖς ὄνοις χαὶ τῇ ἀλώπεχι. χαὶ ἀλώπηξ δὲ χαὶ χίρχος διὰ» 
τὴν αὐτὴν αἰτίαν ᾿ γαμψώνυχος γὰρ ὧν χαὶ ὠμοφάγος ἐπιτίϑεται χαὶ 
ἔλχη ποιεῖ χόπτων. χαὶ κόραξ ταύρῳ χαὶ ὄνῳ πολέμιος ὃ διὰ τὸ τύπ- 
16 τειν ἐπιπετόμενος αὐτοὺς χαὶ τὰ ὄμματα χολάπτειν αὐτῶν.  πολε- 
μεῖ δὲ χαὶ ἀετὸς καὶ ἐρωδιός: γαμψώνυχος γὰρ ὧν ὁ ἀετὸς ἐπιτί- 
ϑεται, ὁ δ᾽ ἀποϑνήσχει ἀμυνόμενος. χαὶ αἰσάλων δ᾽ αἰγυπιῷ» 
πολέμιος, xal χρὲξ ἐλεῷ xal χοττύφῳ χαὶ χλωρίωνι, ὃν ἔνιοι μυ- 
ϑολογοῦσι γενέσϑαι ἐχ πυρχαϊᾶς χαὶ γὰρ αὐτοὺς βλάπτει χαὶ τὰ 
17 τέχνα αὐτῶν. IN χαὶ σίττη χαὶ τροχίλος ἀετῷ πολέμια᾽ ἣ γὰρ σίττη 
χαταγνύξ ι τὰ ὠὰ τοῦ de τοῦ, ἡ ὸ αετὸς χαὶ διὰ τοῦτο χαὶ διὰ τὸ ὠμο- 
ἢ φάγος εἶναι πολέμιός ὁ ἐστι πᾶσιν. || ἄνϑος ὃ ἵππῳ πολέμιος ἐξελαύ-" 
νει γὰρ ὁ ἴππος Ex τῆς νομῆς. πόαν γὰρ νέμεται ὁ ἄνϑος, ἐπάργεμος 


3. τοίορχις PAPER hic 61]. 4. ὄφεις Cam. 5. ταπύνον Ald., τύμπανον marg m, 
marg Basil. 6. κόλαριν DaAld. Cs. γαμψώνυχοι AaCa τ. δὲ] γὰο Aal? 
5. πιπὼ AaCa ma manu sec. Sch., πιποῖ Pk., ἵππω PDEam ἃ manu pr. Ambır. 


Ald. καὶ om AACaSch. 9. post νεοττοὺς add φοβούμενοι Ald. αἰγιϑῶ 
AR 10. ξόεσλαι PARDAEaAld. Cs. Sch. 12. ἐχτίχτουσι codd. Ald. 15. χαὶ 
ante τοῖς om AA 11. Dar, ποιεῖ! ἐχλείποι εἰ P, ἐχλείπει el ER, λυπεῖ Ald. 
C's. 18. αὐτὸν Ca καλύπτειν (ἢ 19. αἰετὸς PDaEaCs. Sch. u. αἱ- 
γυπτίω PArCaEa 21. er Ca, ἐλέω AR, κολεῷ Α]Δ. Sch., γολεῷ Cam. 23. αἰετῶ 
PD3EACs. Sch. post πολέμια add ἐστιν Ald. Cs. Sch. 24. χαὶ Gıa τοῦτο 
um Aa 25. πᾶσιν om m Ambr. Gaza (5. 26. γὰρ αὐτὸν ὁ Da τὸν 


ἵππον Ald. ἐπινέμεται Ald. Sch. 


βρένϑος) Guil. ‚brentatus. — Soll breitet, ohne doch zu einem Resultat zu 
nach ὃ τὸ auf Bergen und in Wäldern kommen. 
leben ; dieser muss also ein anderer sein. 14. πίπῳ 8 ἐρωδιῷ) Sch folgert aus 


— Guil. ‚triorchus autem et frinus et Anton. Liber. c. 14, dass πιπώ ein specht- 
cormarandus’, worüber Sch. sich ver- artiger Vogel sei, ‘der durch Hacken an 
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weil er durch seine Klauen und im Fluge jenem überlegen ist, so dass 
auch hier die Nahrung die Ursache ihrer Feindschaft ist. 
auch diejenigen, welche ihren Lebensunterhalt aus dem Meere gewin- 
nen, einander feindselig, wie der Brenthos und die Möwe und die Harpe. 
Auch der Mäusebussard ist Feind der Kröte und der Schlange, welche 
er auffrisst. Und die Turteltaube und der Chloreus, denn der Chloreus 
tödtet die Turteltaube, wie die Krähe den sogenannten Typanos. Den 
Kalaris frisst der Waldkauz und die übrigen krummklauigen Vögel, 
woher die Feindschaft zwischen ihnen stammt. 
zwischen dem Gecko und der Spinne. Ferner zwischen dem Specht und 
dem Reiher: denn ersterer frisst die Eier und die Jungen des Reihers. 
Zwischen dem Aegithos und dem Esel besteht Feindschaft, weil der 
Esel seine Geschwüre beim Vortibergehen an den Dornen reibt, wodurch 
er die Eier herauswirft, und wenn er schreit, die Jungen verjagt, indem 
diese vor Furcht aus dem Neste fallen. Der Aegithos dagegen rächt sich 
für diesen Schaden dadurch, dass er auf ihn fliegt und in seine Ge- 


Ferner sind 13 


Feindschaft ist auch 14 


schwüre hackt. Der Wolf ist dem Esel, Stier und Fuchs feindlich, denn 15 


als Fleischfresser greift er die Esel, Rinder und Füchse an. Aus der- 
selben Ursache bekämpfen einander der Fuchs und der Kirkos, welcher 
als krummklauiger und fleischfressender Vogel jenen angreift und ihm 
Wunden schlägt. Der Rabe ist dem Stier und Esel feindselig, da er auf 
sie fliegt und auf sie einhackt, auch sie in die Augen hackt. 
Adler und Reiher bekämpfen einander, denn der Adler als Krumm- 
klauiger greift ihn an und der Reiher stirbt bei der Vertheidigung. Auch 
der Aesalon ist dem Aegypios feindlich, und der Krex dem Eleos und der 
Amsel und dem Pyrol, von welchem Einige fabeln, dass er aus einem 
Scheiterhaufen seinen Ursprung nehme. Denn der Krex beschädigt diese 
Vögel und ihre Jungen. Auch die Sitte und der Zaunkönig sind dem 
Adler feindlich, denn die Sitte zerbricht die Eier des Adlers, der Adler 
aber ist sowohl aus diesem Grunde, als weil er ein Fleischfresser ist, 
allen feindlich. Der Anthos ist dem Pferde feind, denn das Pferd ver- 
treibt ihn von seinem Futterplatze: der Anthos frisst nämlich Gras, hat 


den Bäumen die Eier in den Nestern der 
Reiher beschädige. 

αἰγίϑῳ] Antig. Car. 63 und Aelian. 
hist. an. V, 15. Plinius X, 95. 

ἐχπίπτουσιν) Guil. trementes excidunt.. 

10. κόπτων; Guil. ‚ulcera facit insi- 
dens'. 

16. πυρχαϊᾶς] 
Betreff dieser Fabel auf c. 22 ‘womit er 
die Vulgo-Kintheilung meint! und sagt 
dann daselbst kein Wort darüber. 

In. ἐξελαύνει) Guil. expellit enim ip- 
sum equus ἃ pascuo, herbam enim de- 


Schneider verweist in 


pascitur'. Diese höchst wunderliche An- 
gabe vom Vogel Anthos und dem Pferde 
wird wohl Niemand im Ernst auf Rech- 
nung des A. setzen wollen! Aelian sagt 
hist. an. VI, 19 xal ὁ μὲν ἄνϑος ὑποχρίνε- 
ται  θεμέτισμα ἵππου, und Antonin. Lib. 
c. 1 ὅταν ἀχούσῃ φωνοῦντος Inzou φεύγει 
μιμούμενος ἅμα τὴν φωνήν. — Sch. wollte 
die Worte ὅταν δὲ λάβγ, χτείνει αὐτόν nach 
ἐξελαύνει folgen lassen. Casaub. hatte 
vermuthet ἔσϑ᾽ ὅτε δὲ ὁ ἵππος λάβῃ xal 
«relvg αὐτόν, was beiläufig incorrect ist, 
und bauw ὅταν δὲ λὰξ ἔβη, χτείνει αὐτόν. 


1’ 


Auch der 16 


17 


18 
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> " \ 7 
3 [4 m N 
ὃ ἐστὶ χαὶ οὐχ ὀξυωπός μιμεῖται γὰρ τοῦ ἵππου τὴν φωνήν. καὶ 
φοβεῖ ἐπιπετόμενος χαὶ ἐξελαύνει, ὅταν δὲ λάβῃ, χτείνει αὐτόν. οἰχεῖ 
\ > , 
ὃ ὁ ἄνϑος παρὰ ποταμὸν χαὶ ἔλη. χρόαν ὃ ἔχει καλὴν χαὶ εὐβίοτος. 
χωλωτῇ ὃ ὄνος πολέμιος χοιμᾶται γὰρ ἐν τῇ φάτνῃ αὐτοῦ, χαὶ χω- 
- - u a 
19 λύει ἐσϑίειν εἰς τοὺς μυχτῆρας ἐνδυόμενος. [τῶν ὃ ἐρωδιῶν ἐστὶ" 
τρία γένη, 6 τε πέλλος χαὶ ὁ λευχὸς χαὶ ὁ ἀστερίας χαλούμενος. τού- 
ς ’ὕ “«- Pam - ὶ ὁ ’ . »» x T 
τῶν ὁ πέλλος χαλεπῶς εὐνάζετα! xal ὀχεύει" χράζει τε γὰρ xal αἷμα, 
ὡς φασίν, ἀφίησιν Ex τῶν ὀρθαλμῶν ὀχεύων, xal τίχτει φαύλως χαὶ 
ὀδυνηρῶς. πολεμεῖ δὲ τοῖς βλάπτουσιν, ἀετῷ ---- ἁρπάζει γὰρ αὐτόν -- 
χαὶ ἀλώπεχι -- φϑείρει γὰρ αὐτὸν τῆς νυχτός --- χαὶ χορύδῳ — τὰ yapıı 
20 wa αὐτοῦ χλέπτει ---. || ὄφις δὲ γαλῇ καὶ ὁΐ πολέμιον, τῇ μὲν γαλῇ 
pa Er 11 ὕψις 98 Jar % onsptod, τῇ μὲν TAN. 
N > \ “ “- “« OS 2 
χατ οἰχίαν ὅταν ὦσιν ἀμφότερα ἀπὸ γὰρ τῶν αὐτῶν ζῶσιν ἡ ὃ ὗς ἐσ- 
ϑίει τοὺς ὄφεις. χαὶ αἰσάλων ἀλώπεχι πολέμιος ᾿ τύπτει γὰρ χαὶ τίλ- 
21 Acı αὐτήν, χαὶ τὰ τέχνα ἀποχτείνει᾿ γαμψώνυχος γάρ ἐστιν. || χόραξ 
δὲ χαὶ ἀλώπηξ ἀλλήλοις φίλοι πολεμεῖ γὰρ τῷ αἰσάλωνι ὁ χόραξ᾽ " 
S ed ’ u ) ἊΝ [4 [4 
διὸ βοηϑεῖ τυπτομένῃ αὐτῇ. nal αἰγυπιὸς δὲ xal αἰσάλων πολέμιοι 
στρίσιν αὐτοῖς: ἀμφότεροι γὰρ γαμψώνυχοι. μάχεται δὲ χαὶ ἀετῷ 
; a) > ‚ 
αἰγυπιὸς zal χύχνος᾽ χρατεῖ ὃ ὁ χύχνος πολλάχις εἰσὶ ὃ οἱ χύχνοιω 
22 χαὶ ἀλληλοφόνοι μάλιστα τῶν ὀρνέων. || ἔστι δὲ τῶν ϑηρίων τὰ μὲν 
3 [4 2 7 Nova Υ ΜΙΝ [A ΡΨ! 
ἀεὶ πολέμια ἀλλήλοις, τὰ δ᾽ ὥσπερ ἄνθρωποι, ὅταν τύχωσιν. ὄνος δὲ» 
3 - 7 λῚ \ δ) “- 3 ΄΄ω „ 
xat ἀχανϑίδες πολέμιοι αἱ μὲν γὰρ ἀπὸ τῶν ἀχανϑῶν βιοτεύουσιν, ὁ 
ec \ Y , N I.,L xy > \ \ 
ὃ ἅπαλας οὔσας χατεσϑίει τὰς ἀχάνϑας. Aal ἄνϑος χαὶ ἀχανϑὶς χαὶ 
. ’ - ? - ‚ vw T 3 ‚ - s ‚ 
atyıdas' λέγεται ὃ ὅτι αἰγίϑου χαὶ ἄνϑου αἷμα οὐ συμμίγνυται ἀλλή- 
" ’ N \ M Nı\ 7 x ’ \ , \ 
λοις. χορώνη δὲ χαὶ ἐρωδιὸς φίλοι, χαὶ σχοινίων χαὶ κόρυδος. xal 
λαεδὸς χαὶ χελεός ὁ μὲν γὰρ χελεὸς παρὰ ποταμὸν οἰχεῖ χαὶ λύγμας." 
. ΣΝ “Δ ΄ y \ m μ - \ , 
236 δὲ λαεδὸς πέτρας καὶ ὄρη. χαὶ φιλοχωρεῖ οὗ ἂν οἰχγ,. || χαὶ πίφιγξ 


7 


χαὶ ἄρπη καὶ ἰκτῖνος φίλοι, καὶ ἁλώπης zal ὄφις — ἄμψω γὰρ Tpwyko- 





1. ὀξήόοπος Ald. γὰρ; μὲν γὰρ ARCa; δὲ Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 3. ἄχανδος 
Aala εὐῤοίωτος AR, εὐβίωτος Ca τὶ eyvaseı DrAld.; deinceps τε add CrAld. 
9. αἰετῶ PDaEa 11. πολέμιος Cs. 12. ζῶσιν! tpazovrarıım υἱῖς AaCa 14. χό- 
λαξ Ρ 16 et 15. alyartıosPER 15. post χύχνος add χαὶ ὁ ἀετὸς PAaCaDaF2. 
δ᾽ οἱ; δὲ χαὶ οἱ Ca 19. χαὶ om Aräld. ἀλλυλ)οφόνοι Pk., ἀ)λτ)οφάγοι libri 
21. ἐπὶ DaAld. 22. ἐσϑίει AaAld. Cs. Sch. 23. συμμίσγεται Ald. 25. λάεοος 
Ca, λαιδὸς ER, λιβυὸς bis DaAld., λάϊος bis Pk. 26. πίφηυξ PDaE2Ald. 
21. τρωγλοδυτεῖ fortasse P; Ald. Cs.; τρωγλόδυτα Sch., τρωγλοδόται AaCaDaE: 
Bk. Di. Pk. 


19. εὐνάτεται; Guil. incurvatur et coit. zu vergleichen Schol. Ven. ad Homeri 
Vermuthlich hat der Verf. dieses Stückes lad. X τ΄. 274, wo es heisst προβάλι ει 
das Wort in derjenigen Bedeutung ge- τοὺς ὀφθαλμοὺς χαὶ αἱμορραγεῖ. 


nommen, welche Sch. fragend andeutet: κλέπτει) Sylburg wollte χολάπτει schrei- 
an forte in εὐνάζεται inclusa latet notio ben. 
νεοττοποιΐας vel partus? Plinius X, 9 21. αἰγυπιὸς) Dasselbe steht $ 16. 


‚hiin coitu anguntur. Lebrigens ist noch ἀλλυ)ιοφόνοι; Diese Verbesserung hat- 
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Flecken auf den Augen und sieht nicht scharf; er ahmt die Stimme des 
Pferdes nach und schreckt es, indem er darauf zu fliegt und sucht es zu 
vertreiben; wenn ihn aber das Pferd erwischt, so tödtet esihn. Der 
Anthos hält sich in der Nähe von Flüssen und Sümpfen auf, hat eine 
schöne Farbe und ist mit jedem Futter zufrieden. Der Esel ist dem Ko- 
lotes feind, denn er schläft in dessen Krippe und hindert ihn am Fressen, 
indem er ihm in die Nase kriecht. Von den Reihern giebt es drei Arten, 19 
den braunen, den weissen und den sogenannten Asterias. Der braune 
brütet und begattet sich schwer: denn bei der Begattung schreit er und 
lässt, wie man sagt, Blut aus den Augen fliessen und legt schwierig und 
unter Schmerzen Eier. Er kämpft gegen die, welche ihm Schaden thun; 
gegen den Adler, welcher ihn raubt, gegen den Fuchs, welcher ihn bei 
Nacht tödtet, und gegen die Lerche, welche ihm die Eier stiehlt. Die 20 
Schlange ist dem Wiesel und Schweine feindlich, und zwar dem Wiesel, 
wenn beide in einem Hause sind, da sie von denselben Dingen sich er- 
nähren. Das Schwein aber frisst die Schlangen. Der Aesalon ist dem 
Fuchse feind, denn er hackt und rupft ihn und tödtet seine Jungen, denn 
er ist ein krummklauiger Vogel. Der Rabe und Fuchs dagegen leben in 21 
Freundschaft, denn der Rabe lebt in Feindschaft mit dem Aesalon; da- 
her kommt er dem Fuchse, wenn er geschlagen wird, zu Hülfe. Auch 
der Aegypios und der Aesalon, da beide Krummklauige sind, kämpfen 
mit einander. Auch mit dem Adler kämpft der Aegypios und der Schwan, 
und es siegt oft der Schwan [und der Adler. Am meisten vonallen ὃ 
Vögeln tödten die Schwäne einander gegenseitig. Manche Thiere sind 22 
einander fortwährend feindlich, andere nur unter gewissen Umständen, 
gleich den Menschen. Feind sind einander der Esel und die Hänflinge, 
weil diese auf den Disteln sich aufhalten, der Esel aber die jungen 
Pflanzen derselben frisst. Dasselbe gilt vom Anthos, dem Hänfling und 
dem Aegithos. Man behauptet, dass das Blut des Authos und des Aegi- 
thos sich nieht mit einander ınischen. Die Krähe und der Reiher sind 
Freunde, desgleichen der Schoinion und die Lerche, sowie der La&dos und 
Grünspecht, deun der Grünspecht lebt an Flüssen und im Dickicht, der 
Laödos aber auf Felsen und Gebirgen und bleibt gern an seinem Wohn- 
platze. Auch der Piphinx und die Harpe und die Gabelweihe sind 23 
Freunde, sowie der Fuchs und die Schlange, da beide in Höhlen leben, 


ten wir als fast unzweifelhaft angemerkt; 
wir finden sie nun auch bei Pikkolos. 
Die von Schn. angeführten Stellen aus 
Athen.IX, p.303d ἀλληλοχτονεῖ!α. Aelıan. 
var. hist. 1, 11 πολλάχις γοῦν εἰς ὀργὴν 
χαὶ υάγην προελθόντες καὶ ἀλλήλους ἀπ- 
ἐκτειναν οἱ χύχνοι weissen unzweideutig 
auf diese Verbesserung. 

22. αἶμα) Plutarch. de odio et invid. 


. 537b. Deutlich zeigt auf das Fabel- 

afte hin Plinius X, 95. 

λαεδὸς] Auch Guil. und Gaza ‚laedus‘ 
Sch. will jedoch Adios schreiben, wie 
auch Pikk. gethan. 

23. ἀλώπηξ] Dies erwähnt Plutarch. 
de sollert. anım. Ὁ. 9610, aber mit ande- 
ren hier nicht erwähnten Notizen ver- 
bunden. 


24 


25 


26 
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δυτεῖ —, χαὶ χόττυ φοςχαὶ τρυγών. πολέμιοι δὲ xal 6 λέων xal ὁ ϑὼς 
ἀλλήλοις ὠμοφάγοι γὰρ ὄντες ἀπὸ τῶν αὐτῶν ζῶσιν. || μάχονται δὲ 
χαὶ ἐλέφαντες σφοὸρῶς πρὸς ἀλλήλους, χαὶ τύπτουσι τοῖς ὀδοῦσι 
σφᾶς αὐτούς᾽ ὁ δὲ ἡττηϑεὶς δουλοῦται ἰσχυρῶς. χαὶ οὐχ ὑπομένει 
τὴν τοῦ νιχήσαντος φωνήν. διαφέρουσι δὲ χαὶ τῇ ἀνδρίᾳ ἀλλήλων: 
οἱ ἐλέφαντες ϑαυμαστὸν ὅσον. χρῶνται δ᾽ οἱ ᾿Ινδοὶ πολεμιστηρίοις, 
χαϑάπερ τοῖς ἄρρεσι, καὶ ταῖς θηλείαις ᾿ εἰσὶ μέντοι χαὶ ἐλάττονες αἱ 
ϑήλειαι χαὶ ἀψυχότεραι πολύ. τοὺς δὲ τοίχους χαταβάλλει ὁ ἐλέφας 
τοὺς ὀδόντας τοὺς μεγάλους προσβάλλων τοὺς δὲ φοίνιχας τῷ με- 
τώπῳ, ἕως ἄν χαταχλίνῃ, ἔπειτα τοῖς. ποσὶν ἐπιβαίνων κατατείνει ἐπὶν 
τῆς γῆς. || ἔστι δὲ καὶ ἣ ϑήρα τῶν ἐλεφάντων τοιάδε" ἀναβάντες ἐπί 
τινας τῶν τιϑασσῶν χαὶ ἀνδρείων διώχουσι, χαὶ ὅταν χαταλάβωσι.. 
τύπτειν προστάττουσι τούτοις, ἕως ἂν ἐχλύσωσιν τότε δ᾽ ὁ ἐλεφαν- 
τιστὴς ἐπιπη δήσας χκατευϑύνει τῷ δρεπάνῳ. ταχέως δὲ μετὰ ταῦτα 
τιϑασσεύεταί τε χαὶ πειϑαρχεῖ. ἐπιβεβηχότος μὲν οὖν τοῦ ἐλεφαν- " 
τιστοῦ ἅπαντες πραεῖς εἰσίν, ὅταν δ᾽ ἀποβῇ, οἱ μὲν οἱ δ᾽ οὔ - ἀλλὰ 
τῶν ἐξαγριουμένων τὰ πρόσϑια σχέλη δεσμεύουσι"σειραῖς, ἵν ἡσυχά- 
ζωσιν. ἔστι ὃ ἡ ϑήρα καὶ μεγάλων ἤδη ὄντων χαὶ πώλων. αἱ μὲν 
οὖν φιλίαι χαὶ οἱ πόλεμοι τοῖς ϑηρίοις τούτοις διὰ τὰς τροφὰς χαὶ τὸν 
βίον συμβαίνουσιν. Ὁ 
2. Τῶν δ᾽ ἰχϑύων οἱ μὲν συναγελάζονται per ἀλλήλων xalm 
φίλοι εἰσίν, οἱ δὲ μὴ συναγελαζόμενοι πολέμιοι. ἀγελάζονται δ᾽ οἱ 
μὲν χυοῦντες, ἔνιοι ὃ ὅταν ἐχτέχωσιν. ὅλως ὃ ἀγελαῖά ἐστι τὰ τοι- 
ἀὸς, ϑυννίδες, μαινίδες, κωβιοί, βῶχες, σαῦροι, χορακῖνοι, σινόδοντες. 
τρίγλαι, σφύραιναι, ἀνϑίαι, ἐλεγῖνοι, ἀϑερῖνοι, σαργῖνοι, βελόναι, τευ- 
dot, ἰουλίδες., πηλαμύδες, σχόμβροι, χολίαι. || τούτων δ᾽ ἔνιά ἐστιν οὐ 
μόνον ἀγελαῖα ἀλλὰ χαὶ σύζυγα᾽ τὰ γὰρ λοιπὰ συνδυάεται μὲ 


μΞ) 
προβάλλων Cam. 12. τινα AaEa 13. &x1.35- 
15. τε om AsAld. Sch. οὖν om AaCı. 
ἐμπρόσϑια PAaDaBk. Di. Pk. 

24. χύβοι ER, om PCaD%. 
25. φύραιναι Aala pE)G- 
26. χοιλίαι Ald. 





Ὁ. τοὺς μεγάλους 50. DA 
σωσι AR 14. ἐπιδήσας Can. 
τοῦ om ΡΟ ΔΑ 117 ἐξαγριαιναμένων Ald. 
22. ayeh. — μὲν) ἔνιοι μὲν οὖν ἀγελάζονται Ald. Cs. 
σαυροὶ DA συνόδοντες codd., συνώδοντες Ald. 

ναι P. Deinceps add urxovaı m, μήχονες Ald., in uncis Sch. 


24. μάχονται Es braucht kaum be- 
merkt zu werden, dass sich das jetzt 
Folgende weder an das Vorhergehende 
noch an $ 9 anschliesst. — Ueber Kämpfe 
der Elephanten mit einander ist aus 
neuerer Zeit nicht viel bemerkt; nur die 
einzeln lebenden Elephanten, Goodahs, 
sollen wegen ihrer Bösartigkeit aus der 
Heerde vertrieben werden. Wagner- 
Schreber VI p. 236 u. p. 249. 

διαφέρουσι) Sch. hat die betreffenden 


Stellen aus den alten Autoren gesam- 
melt. 

πολεμιστηρίοις; Die Benutzung der Ele- 
phanten durch die Karthager ıst ja be- 

annt. Eine grosse Rolle spielen sie im 
Kriege in den Persischen Heldengesän- 
gen von Firdusi. δ. die Uebersetzung 
von v. Schack 1851. Jetzt scheinen sie 
nur zu friedlichen Zwecken benutzt zu 
werden. Schreber ]. c. 

ἐλάττονες — ἀνηγέτεηοι Nach Corses 
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ferner die Amsel und die Turteltaube. In Feindschaft leben auch der 
Löwe und der Thos mit einander; denn da beide Fleischfresser sind, 
leben sie von denselben Thieren. Auch die Elephanten kämpfen heftig 24 
mit einander und stossen sich mit ihren Zähnen : der besiegte wird dem 
andern gänzlich unterwürfig und vermag kaum die Stimme seines Sie- 
gers zu ertragen. Uebrigens zeigen die Elephanten sehr grosse Unter- 
schiede hinsichtlich ihrer Tapferkeit. Die Inder bedienen sich ihrer 
zum Kriege und zwar ebensowohl der Weibchen als der Männchen: 
indess sind die Weibchen kleiner und viel weniger muthig. Der Ele- 
phant wirft Mauern nieder, indem er mit seinen Stosszähnen dagegen 
rennt. Die Palmen biegt er mit seiner Stirn nieder, tritt dann mit den 
Füssen darauf und streckt sie so auf die Erde. Die Jagd der Elephan- 25 
ten geschieht auf folgende Weise: man besteigt einige der tapferen und 
zahmen und verfolgt mit ihnen die wilden; hat man diese erreicht, so 
treibt man sie an, auf diese loszustossen bis sie entkräftet sind; darauf 
springt der Elephantenführer ihnen auf den Rücken und regiert sie dann 
mit der Sichel, worauf sie alsbald zahm und folgsam werden. Alle sind 
sanftmüthig, wenn der Elephantenführer auf ihnen sitzt; entfernt er sich 
aber, so bleiben es manche von ihnen, andere werden widerspenstig und 
den letzteren bindet man alsdann ihre Vorderfüsse mit Seilen, um sie 
zur Ruhe zu bringen. Man jagt sowohl auf ausgewachsene, als auch auf 
junge Elephanten. In solcher Weise also giebt es zwischen den genann- 
ten Thieren Freundschaft und Feindschaft um der Nahrung und um der 
Lebensweise willen. 

2. Die Fische leben zum Theil heerdenweise zusammen und sind mit 26 
einander in Frieden, diejenigen aber, welche nicht heerdenweise leben, 
sind miteinander in Feindschaft. Sie gesellen sich zu einander theils 
während der Trächtigkeit, theils nach dem Laichen. Ueberhaupt gesellig 
sind folgende: Thunfische, Maeniden, Meergrundeln, Bokes, Sauroi, 
Korakinoi, Sinodontes, Triglae, Sphyraenen, Anthiae, Eleginoi, Athe- 
rinen, Sarginoi, Belonae, Teuthoi, Iulides, Pelamydes, Makrelen, Ko- 
liae. Von diesen leben manche nicht bloss gesellig, sondern auch paar- 
weise, denn alle übrigen paaren sich zwar auch, bilden aber nur zu 


zahlreichen Beobachtungen ist die ge- 
wöhnliche Höhe der Indischen weibli- 
chen Elephanten 7—8, der Männchen 
8—10 Fuss. Wagner-Schreber p. 245. — 
Die Männchen sind viel unbändiger als 
die Weibchen |. c. Ρ 252. 

25. ϑήρα)] Die Jagd auf Elephanten 
wird bei Schreber II p. 249 von Ceylon, 
sowie von Corse (Wagner-Schreber VI 
. 262. von Bengalen sehr abweichend 
Beschrieben von diesen Angaben, die 
sich den Corseschen Angaben nur in 


Hinsicht des Fanges der Goodahs eini- 
germassen anschliessen. 

26. ἀγελαῖά] Hier finden sich zum 
Theil Namen, die anderweitig nicht be- 
kennt sind, wie die βῶχες, ἐλεγῖνοι, σφύ- 
pawvar, ἰουλίδες; an eine kritische Sich- 
tung dieser Namen ist natürlich nicht zu 
denken. Dass aber hier nur von Fischen 
die Rede sei, ist einleuchtend und daher 
muss man die Worte σαῦροι und τευϑοί 
wenigstens als verdächtig bezeichnen. 
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> 3 ὔ - I » y (4 
ἅπαντα, τὰς ὃ ἀγέλας ποιοῦνται χατ ἐνίους χαιρούς, ὥσπερ εἴρηται, 
. ὅταν χύωσιν, ἔνια δὲ χαὶ ὅταν τέχωσιν. λάβραξ GE χαὶ χεστρεὺς πο- 
I ’ γ 
λεμιώτατοι ὄντες χατ ἐνίους χαιροὺς συναγελάζονται ἀλλήλοις  συν- 
»»» \ , ’ \ nu > \ x τ 
αγελάζονται yap πολλάχις οὐ μόνον τὰ ὁμογενῆ, ἀλλὰ χαὶ οἷς ἡ 


28 αὐτὴ χαὶ ἣ παραπλήσιός ἐστι νομή, ἂν ἡ ἄφϑονος. || ζῶσι δὲ πολλά-: 


χις ἀφῃρημένοι οἱ χεστρεῖς τὴν χέρχον χαὶ οἱ γόγγροι μέχρι τῆς Ei 
ὃου τῆς περιττώσεως᾽ ἀπεσϑίεται δ᾽ ὁ μὲν χεστρεὺς ὑπὸ λάβραχος, b 
ὁὲ γόγγρος ὑπὸ μυραίνης. 6 δὲ πόλεμός ἐστι τοῖς χρείττοσι πρὸς 
τοὺς ἥττους  χατεσϑίει γὰρ ὁ χρείττων. χαὶ περὶ μὲν τῶν ϑαλαττίων 


ταῦτα. 


10 


3. Ta & ἤϑη τῶν ζῴων, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, διαφέρει 
χατά τε δειλίαν καὶ πραότητα χαὶ ἀνδρίαν χαὶ ἡμερότητα χαὶ νοῦν 
τε χαὶ ἄνοιαν. τό τε γὰρ τῶν προβάτων ἦϑος, ὥσπερ λέγετα!. εὔη- 
des χαὶ ἀνόητον πάντων γὰρ τῶν τετραπόδων χάχιστόν ἐστι, χαὶ 
ἔρπει εἰς τὰς ἐρημίας πρὺς οὐδέν, χαὶ πολλάχις χειμῶνος ὄντος ἐξέρ-" 
χεται ἔνδοϑεν, zal ὅταν ὑπὸ νιφετοῦ ληφϑῶσιν, ἄν μὴ κινήσῃ ὁ ποι- 
why, οὐχ ἐθέλουσιν ἀπιέναι, ἀλλ᾽ ἀπόλλυνται χαταλειπόμενα. ἐὰν μὴ 


1 [ I» . a 

30 ἄρρενας χομίσωσιν ol ποιμένες τότε ὃ ἀχολουϑοῦσιν. || τῶν δ᾽ αἰγῶν 
— ρον » “» ’ γ᾽ Ψ.᾿ ’ ΜΝ “ +) >» re . 
ταν τις μίας λάβῃ τὸ ἄχρον τοῦ Ypoyyou εστι ὃ οἷον ὕρίξ -- αἱ 


ἄλλαι ἑστᾶσιν ὥσπερ μεμωρωμέναι βλέπουσαι εἰς ἐχείνην. ἐγχαϑεύδεινν 
δὲ Ψυχρότεραι ὄϊες αἰγῶν " αἱ γὰρ αἶγες μᾶλλον ἡσυχάζουσι χαὶ προσ- 


1. ἀγελαίας Ca 
Pk. 1. χατεσϑίεται ArCals. 
codd. Ald. 15. ἔρρει PER 

3rzar Ald. Cs. Sch. 


ϑοὶξ om pr. AA, super versum habet Ca 
21. ante ὄϊες add al Ald. Cs. Sch. 


Brerousıv Cam. Cs. Sch. 
αἱ om ArCa αἰγεςὶ ὄϊες Cs. Sch. 


27. καὶ ἡ, παραπλί σιός Pıkkolos schrieb 
ἢ al πο; aber hier ist zut überflüssig, ja 
sogar unrichtig; entweder muss man καὶ 
ἡ beibehalten oder nur 7% schreiben. — 
Wir haben nach Gaza quae eiusden ge- 
neris sunt ὁμογενῖ, geschrieben, da 4ns- 
yova, d. h. welche zugleich entstanden 
sind, keinen passenden Sinn giebt. So 
wollte auch Sch. 

29. πρότερον; Siehe den Anfang des 
achten Buches. 

ἡμερότητα] Pikkolos schrieb ἀγριότητα, 
welches, da die Eigenschaften paarweise 
einander gegenüberstehen, wie νοῦν τε 
καὶ Avstav deutlich zeigt, als Gegensatz 
zu πραότητα fehlt. Wir suchen aber den 
Fehler an einer anderen Stelle und glau- 
ben, dass statt ποαύτητα geschrieben wer- 
den müsse ἀγριότητα, ja wir glauben dass 
eine Umstellung erfolgt sei, und dass ur- 


4. ὁμογενῆ, dedimus nos; ὁμύγονα libri 
12. ἐμεούτητα! ἀγριότητα Pk. 

16. ὑπὸ τοῦ v. PD®ErAld. Cs. Sch. 

τοῦ ὀρύγγου τὸ ἄχρον ARrDi., χρύγγου PCRTDrERAM. 


ὅ. ἢ χαὶ παραπὶ. 
13. ayısın 
19. }4- 


0. χαὶ 


ες ΡΕ3, 


υεμωραμέναι DaAld. 


μηρυχάζηυσι DaAld. 


sprünglich gestanden habe χατά τε δειλίαν 
καὶ ἀνδρίαν χαὶ ἀγοιότητα χαὶ ἡμερότητι. 
Vielleicht (darf man dafür auch Gaza als 
Beweis anführen, welcher übersetzt for- 
titudine, ignavia, mansuetudine, feruci- 
tate, mente, dementia’ wiewohl bei den 
erten beiden Gegensätzen die Glieder 
umgekehrt stehen. 

τότε yasAuftallend istes, dass so unmit- 
telbaraufcdieBeispiele übergegangen wird. 

ἦδος Sollte wohl A. ἦϑος--- εὔγϑες ge- 
schrieben haben ? 

κάκιστον, Dies gilt nur von den zah- 
men Schafen; in der Freiheit sollen sie 
sewandt und muthig sein. Cf. Wagner- 
Schreber Vp. 1990. 

ἐξέρχεται, Die Härte des Ueberganges 
aus der Einzahl in die Mehrzahl würde 
sich mildern, wenn man nach οὐδέν einen 
Punkt setzte und hier ἐξέρχονται schriebe. 
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ποὺ... wie gesagt nämlich, wenn sie träch- 
tig sind, und andere wenn sie gelaicht haben. Der Seebarsch und die 
ΜΡ σον ϑο θολόν Behr deindlich. ind, schaaren sich doch zu man- 


umen. Denn öfters gesellen sich nicht bloss Fische von 
lben Art zu einander, sondern auch solehe, welche von gleicher oder 
ähnlicher Nahrung leben, sobald dieselbe in reichlicher Menge vorhanden 25 
ist. Die Meeräschen können auch leben, wenn sie den Schwanz verloren 
haben und die Meeraale, auch wenn er ihnen bis zum After hin abge- 
bissen. ist. Der Meeräsche wird der Schwanz vom Seebarsch, dem 
Meeraal von der Myraena abgebissen. Im Allgemeinen ist Kampf zwi- 
yün den Stärkeren und Schwächeren, denn diese werden von den 
gefressen. So viel von den Meerthieren. 

Br Die Verschiedenheit des Charakters der Thiere zeigt sich, wie 20 
&@agt, in der Feigheit, Sanftmuth, Tapferkeit, Zahmheit, der Klugheit 
und Dummheit. Das Schaf ist, wie man allgemein sagt, einfültig und 
dumm. Denn es ist unter allen vierfüssigen Thieren das unverständigste: 
‚oline allen Zweck laufen sie in öde und wüste Gegenden hinaus, gehen 
‚oft bei Unwetter aus ihren Ställen, und wenn sie von Schneegestöber 
überfallen werden, sind sie nieht fortzubringen, wenn sie nicht der Hirt 
Korttreibt, sondern gehen sich selbst überlassen zu Grunde, wenn die 
Hirten nicht Widder herbeibringen : dann aber laufen sie diesen nach. 
a τὼν eine διονίξο Ziege an der Spitze ihres Bartes anfısst — die- 30 
ser hat die Gestalt von langen Haaren — so bleiben die anderen wie 
venlitzt stille stehen und sehen alle auf jene hin. Die Schafe vermögen 

kälteren Orten über Nacht zu bleiben als die Ziegen; denn die letz- 

in liegen ruhiger und drängen sich mehr an die Menschen heran. Die 


0.7 !bu: a Ausdrucksweise Ψψυχρότεραι ἐγχαδεύδειν, 
6 a hr ne mag sie nun von ven Anabren oder 


ΟΜ] ‚gaprarum autem cum unius nit von A. selbst herrühren. Uns ist das 

εἶν summitatem inflexionis tibiae, est letztere wie gesagt nicht wahrschein- 

Ἢ {ut pal lie t velut in- lich. Bmk. übersetzt ‚Frigidioribus 

οἶα ad allem." welche locis libentius quam caprae cubant 

; Sch, sche scharfsinnig pe oves', dagegen Gaza ‚Cubant difficilius 

Fe ἠρύγμεν" αἱ oves quam caprae. Schneiders Ver- 

a προς ἐλώφωμα In Geil: muthung , dass es geheissen habe συγ- 

ὍΔ ἱ » Wort Kb cmahlar καθεύδειν i. e. in coitu, coneubitu, 

haben mag.  Antigon. Car, c. 115 ai een et tardiores sunt oves, wird 
har fast ἃ "Worte « ‚ mit. der ir wohl. schwerlich Jemandes 

ra fat gl us. VIII, finden; von Thieren wird dieser ‚Aus- 

„hey ἐ ἔδεε ἐπ ad. Teubner ‘Plu. druck niemals gebraucht... er stets 

ἢ, ἃ 4.2... ‚de ὑχεύειν, ὀχεύεσθαι uch diefol- 

i i genden Worte sin nieht γε τὰν un- 

möglich kann es von pet heissen, 

dass sie ruhiger sind als die Schafe und 

sich mehr den Menschen nähern. Camus 

schrieb daher ὄϊες statt αἶγες. Pk: nimmt 

eine Lücke nach αἶγες an, in welcher er 

Ὧν ep an μεν Are age: 

α 
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ἔρχονται πρὸς τοὺς ἀνϑρώπους" εἰσὶ δ᾽ αἱ αἶγες ραι τ 
ὀΐων. διδάσχουσι δ᾽ οἱ ποιμένες τὰ πρόβατα συνϑεῖν ὅταν ψοφήσῃ 
ἐὰν γὰρ βροντήσαντος ὑπολειφϑῇ τις χαὶ μὴ συνδράμῃ, ἐχτιτρώσχε:, 
ἐὰν τύχῃ χύουσα᾽ διὸ ἐὰν φοφῇ, ἐν τῇ οἰχίᾳ συνϑέουσι διὰ τὸ ἔϑος. 
31 || ἀπόλλυνται δὲ καὶ οἱ ταῦροι, ὅταν ἀτιμαγελήσαντες ἀποπλανηϑῶ- 
ἐν ὑπὸ ϑηρίων. χατάχεινται δ᾽ αἱ ὄϊες ΡΝ αἶγες ἀϑρόαι χατὰ 
συγγένειαν " ὅταν δ᾽ ὁ ἥλιος τραπῇ ϑᾶττον, φασὶν of ποιμένες οὐχέτι 
ἀντιβλεπούσας χαταχεῖσϑαι τὰς αἶγας, ἀλλ᾽ ἀπεστραμμένας ἀπ ἀλλή 
42 λων. || 4. αἱ δὲ βόες χαὶ νέμονται καϑ' ἑταιρείας χαὶ συνηϑείας, χἂν μ 
ἀποπλανηϑῇ, ἀχολουϑοῦσιν αἱ ἄλλαι " διὰ χαὶ οἱ βουχόλοι, ἐὰν μίαν μὴν. 
εὕρωσιν, εὐϑὺς πάσας ἐπιζητοῦσιν. τῶν ὃ᾽ ἵππων αἱ σύννομοι, ὅταν ἡ 
ἑτέρα ἀπόληται, ἐχτρέφουσι τὰ πωλία ἀλλήλων. χαὶ ὅλως ἀντί 
τὸ τῶν ἵππων γένος εἶναι φύσει φιλόστοργον. σημεῖον δέ' 
γὰρ αἱ στέριφαι ἀφαιρούμεναι τὰς μητέρας τὰ πωλία αὐταὶ σ᾽ 
γουσι, διὰ δὲ τὸ μὴ ἔχειν γάλα διαφϑείρουσιν. 

5. Τῶν δ᾽ ἀγρίων χαὶ τετραπόδων ἡ ἔλαφος οὐχ Pan. 
εἶναι φρόνιμον, τῷ τε τίχτειν παρὰ τὰς ὁδούς — τὰ γὰρ ϑιηρία διὰ τοὺς 
ἀνϑρώπους οὐ προσέρχεται, --- χαὶ ὅταν τέχῃ, ἐσϑίει τὸ χόριον πρῶτω, 
χαὶ ἐπὶ τὴν σέσελιν δὲ τρέχουσι, καὶ ver οὕτως. en 
τὰ τέχνα πάλιν. ὅτι τε τὰ τέχνα ἄγει ἐπὶ τοὺς σταϑμούς, ἐΐ 


οὗ δεῖ ποιεῖσϑαι τὰς ἀποφυγάς " ἔστι δὲ τοῦτο πέτρα ἀπορρώξ, μα 


44 ἔχουσα εἴσοδον, οὗ δὴ χαὶ ἀμύνεσϑαι ἤδη φασὶν ὑπομένουσιν 5. 


δὲ ὃ ἄρρην ὅταν γένηται παχύς --- γίνεται δὲ σφόδρα πίων ὀπιύρας ale 
1. αἱ om Ald. Cs. Sch. 2. δῶν PE» 3. βροντῆσας Asca een ἷ 
PArChDa 4. ψοφήση DaAld. Cs. Sch. δ. τράγοι ms. Ὑεῖθε πῆς 
λυνται — ϑηρίων post ἐπιζητοῦσιν ροπῖὶ Pk. ὅ. alsec, ke τ 
post βόες om Sch. 10. μίαν om AsC#Sch,, μὴ om P; ἐὰν μὴ ἀνεύρων 
12, πωλί᾽ ἀπ' ἀλλήλων Da 13, φύσει οπι Schh 14. αὖται Ald. ἍΜ 
vıros PSch. 118. χωρίον Δ 270. ὅτι τε dedimus rt " δὲ An, ὅτε 
ἔπι δὲ οοἰουί ἐπὶ! παρὰ AR 21. ποῦ θα 22, ἤδη οἷα Ald, Sch,, ἀκπαῖι 
23. ὀπώρας οὔσης PAaCaEa 


νύ, 


"ἐδ ἘΦ 
ἀπόλλυνται — θηρίων] Diese Stelle terit', en hr "apras in οὐ 
us Pikkolos nach oh ὕσιν folgen las- deelini s πρρκοῦ ei 
2; hey an ir man νον een | | 
un en au ὦ ἀρτάρον ae 
Weise unterbricht. Statt 


Sehrieb Camus aus od Paris. wm 

Aber dies ist nur eine Ve 

Abschreibers, welcher sah, dass 

Worte nicht hierher gehören konnen 
ner be hier rede 


ae Bei Bei Casa fehlt dieher Bei ln 


Stand vielleicht #&pous? Bmk. 
u autem in occasum vergit sol’, 
Gaza cum primum sol conversus desti- 


= . 
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Ziegen sind nämlich empfindlicher gegen die Kälte als die Schafe. Die 
Hirten richten die Schafe so ab, dass sie bei einem Getöse zusammen- 
laufen; denn wenn bei Donnerwetter ein Schaf, welches eben trächtig 
ist, allein zurückbleibt und sich nicht zu der Heerde hält, so verwirft 
es: desshalb laufen sie auch bei jedem Getöse in ihrem Stalle zusam- 
men, weil sie so gewöhnt worden sind. Auch die Stiere werden eine31 
Beute wilder Thiere, wenn sie unbekiimmert um die Heerde umherirren. 
Die Schafe und die Ziegen lagern sich schaarenweise, wie sie ihrer Ab- 
kunft nach zusammengehören. Nach Angabe der Hirten sollen die Zie- 
gen nach der Sonnenwende sich so lagern, dass sie einander nicht mehr 
ansehen, sondern von einander abgewandt sind. 4. Die Kühe halten 32 
sich auf der Weide so zusammen, wie sie an einander gewöhnt und zu 
einander gesellt worden sind, und wenn sich eine vom Weideplatze ent- 
fernt, so folgen ihr die andern nach, daher die Rinderhirten, sobald sie 
eine vermissen, gleich die ganze Heerde zusammentreiben. (ἢ Wenn von 
zwei Stuten, die gemeinschaftlich weiden, die eine umkommt, so zieht die 
andere deren Junge auf. Ueberhaupt scheint das Pferd von Natur eine 
grosse Vorliebe zu den Jungen zu hegen, denn es kommt öfter vor, dass 
unfruchtbare Stuten den Müttern ihre Fohlen wegnehmen und sie an sich 
saugen lassen, da sie aber keine Milch haben, sie umkommen lassen 
müssen. 

5. Unter den wilden vierfüssigen Thieren kann man den Hirsch zu 33 
den klügeren zählen, erstens weil er seine Jungen in der Nähe von 
Strassen wirft, — denn diesen Orten nähern sich die Raubthiere aus 
Furcht vor den Menschen weniger; und sie fressen unmittelbar nach der 
Geburt das Chorion auf, alsdann suchen sie sich Seseli und wenn sie ihn 
gefressen haben, kehren sie zu ihren Jungen zurück — zweitens, weil er 
seine Jungen an ihre Standplätze führt und sie Zufluchtsorte kennen lehrt, 
wohin sie sich retten mtissen. Es ist dies gewöhnlich ein Felsenvorsprung, 
der nur &inen Zugang hat, wo er Halt macht und sich zur Wehr setzt. 
Drittens wenn der Hirsch feist geworden ist — und in guten Jahrgängen 34 


der Hirt muss ja ein ganz sorgloser sein, 
wenn er das Verschwinden einer ganzen 
Gesellschaft nicht bemerkt hat. Wenn 
er aber nur &ine vermisst, so braucht er 
nicht alle zu suchen. Pikkolos hat sehr 


ὅτι te] Wir haben die Worte τὰ γὰρ 
δηρία τ τὰ τέχνα πάλιν der grössern Deut- 
lichkeit wegen als Parenthese bezeich- 
net, damit die Glieder des Satzes τῷ τε 
τίχτειν --- ὅτι τε, welche das φρόνιμον εἶναι 


t ἐὰν μὴ ἀνεύρωσι verbessert. In den 
Worten εὐθὺς πάσας ἐπιζητοῦσι scheint 
also ein Fehler verborgen zu sein. 

33. ὁδοὺς) Vgl. VI$ 171. Plut. de sol- 
lert. an. p. 971°. 

σέσελιν] Vom sili' sagt Plinius XX, 18 
hoc maxime pasci dicuntur cervae pari- 
turse. Aelian. var. hist. ΧΠῚ, 35 hat 
σέλινον. 


erläutern, besser heraustreten. In der 
herkömmlichen Lesart würde dem Satze 
τῷ τε τίχτειν entsprechen ἔτι de — ἄγει, 
also eine Veränderung der Structur ein- 
treten. Ausserdem aber erscheinen die 
Worte ὅταν — πάλιν als ein späterer 
Zusatz. 

σταθμοὺς) Ganz ähnlich VI$ 171. An- 
tigon. Car. c. 35. 
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wird er sehr fett — lässt er sich nirgends blicken, sondern verlässt sei- 
nen gewöhnlichen Stand: denn er merkt, dass er bei seiner Beleibtheit 
leicht zu fangen ist. Sie werfen ihre Geweihe ab an schwer zugäng- 
lichen und undurchdringlichen Plätzen, woher auch das Sprichwort ent- 
standen ist: »da wo die Hirsche ihre Geweihe abwerfen«. Denn da sie 
gewissermassen ihre Waffen verloren haben, so hüten sie sich erblickt 
zu werden. Man erzählt, dass noch Niemand das linke Geweih gefun- 
den hat, denn der Hirsch verstecke es, weil es gewisse Heilkräfte be- 
sitze. Den einjährigen Hirschen wachsen noch keine Geweihe, nur eine 35 
kleine haarige Hervorragung zeigt sich als erste Spur ; im zweiten Jahre 
spriessen zuerst gerade Geweihe in Gestalt kleiner Spiesse hervor, wes- 
halb man sie auch dann Spiesser nennt; im dritten Jahre werden sie 
gabelig und im vierten noch zackiger und nehmen auf diese Weise im- 
merfort zu bis zum sechsten Jahre. Von da ab wachsen sie immer in 
gleicher Weise wieder, so dass man alsdann an dem Geweih das Alter 
nicht mehr erkennen kann. Doch erkennt man die alten Hirsche beson- 36 
ders an zwei Zeichen : sie haben entweder gar keine oder wenige Zähne 
und es wachsen ihnen auch keine Wehrzinken mehr: damit bezeichnet 
man die nach vorn gerichteten Zinken der sich jährlich erneuernden 
Hörner, die ihnen besonders zur Wehr dienen; diese fehlen den alten 
Hirschen, bei denen das Geweih nur noch in die Höhe wächst. Sie37 
werfen das Geweih alljährlich ab, und zwar im Monat Mai. Nach dem 
Abwerfen verbergen sie sich bei Tage und verstecken sich, wie gesagt, 
im Dickicht, indem sie die Strassen vermeiden. Während dieser Zeit 
gehen sie ihrer Nahrung bei Nacht nach, bis das Geweih wieder gewach- 
sen ist. Beim Hervorbrechen ist das Geweih wie von einer Haut um- 38 


bifida exeunt, quadrimis trifida’, als ob 
zpıxpavi, gestanden hätte. 

ἕξ ἐτῶν) Eine solche Grenze lässt sich 
nicht ziehen, da die Enden alle Jahre, 
wenn auch nicht regelmässig, zahlreicher 
werden. Wagner-Schreber p. 1018. Doch 
soll nach Bechstein die regelmässige Zu- 
nahme bis zum achten Jahre dauern p. 
5364. 

36. ὀδόντας — χεράτων)] Dies ist nicht 
auf das Alter des llirsches zu beziehen. 
Wagner -Schreber p. 1018. Ueber die 
Zähne wird nichtsangegeben, ausser dass 
alten Hirschen ein Eckzahn im Oberkie- 
fer wächst. Brandt u. Ratzeburg Ip. 35. 

mpnveveuxöta! Guil. tendentes in an- 
terius , Gaza qui imis cornibus promi- 
nent ante frontem.’ 

37. θαργηλιῶνα! Die alten Hirsche 
werfen ihr Geweih im Februar, die jun- 

n spätestens Anfang Mai ab; der 

amhirsch dagegen wirft sein Geweih 


erst im Mai ab. Wagner-Schreber V p. 
1090. Beide kommen in Griechenland 
vor; v. d. Mühle Ornithologie Griechen- 
lands p. 1. 

Die Wiederholung von ἀποβάλλουσι 
und χρύπτουσι ist auffällig; an der Stelle 
des zweiten χρύπτουσι würde man wenig- 
stens χρύπτονται lieber sehen. 

τὰς ἀγυιά:) Da die Lesart τὰς μυίας, 
welche die Hdschrr. bieten, ohne Zwei- 
fel falsch ist, so haben wir ein Wort an 
die Stelle gesetzt, das palaeographisch am 
nächsten steht und dem Sinne nach sehr 
angemessen ist. Wenn sich die Hirsche 
im Dickichte verbergen, um in ihrem 
waffenlosen Zustande nicht gesehen zu 
werden, so müssen sie sich hüten auf die 
Pfade der Menschen zu gerathen. Lei 
Albertus M. steht lupos , und somit 
könnte man, doch auf einige Autorität 

estützt, statt μυίας verbessern λύχους. 

nnoch ziehen wir jenes vor. ΟΥ̓. ὃ 33. 
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πρῶτον, χαὶ γίνονται δασέα" ὅταν δ᾽ αὐξηϑῶσιν, ἡλιάζονται, DW 
ἐχπέψωσι καὶ ξηράνωσι τὸ χέρας. ὅταν δὲ μηκέτι πονῶσι πρὸς τὰ 
δένδρα χγώμενοι αὐτά, τότ ἐχλείπουσι τοὺς τόπους διὰ τὼ θαρρεῖν 
ὡς ἔχοντες ᾧ ἀμυνοῦνται, ἤδη ὃ εἴληπται ἀχαΐνης ἔλαφος ἐπὶ τῶν 
χεράτων ἔχων χιττὸν πολὺν πεφυχότα χλωρόν, ὡς ἁπαλῶν armen 

99 τῶν χεράτων ἐμφύντα ὥσπερ ἐν ξύλῳ χλωρῷ. || ὅταν δὲ dr Ri | 
αἱ ἔλαφοι ὑπὸ Yakayylou ἤ τινος τοιούτου, τοὺς καρχίνους συ) 
σαι ἐσθίουσιν δοχεῖ δὲ χαὶ ἀνϑρώπῳ ἀγαϑὸν εἶναι τοῦτο Den 
ἔστιν wi αἱ δὲ ϑήλειαι τῶν ἐλάφων ὅταν τέκωσιν, Be τον 
δίουσι τὸ χόριον, χαὶ οὐχ ἔστι λαβεῖν᾽ πρὸ γὰρ τοῦ χαμαὶ Aal 

40 αὐταὶ δικτονταϊ- δοχεῖ δὲ τοῦτ᾽ εἶναι ἄρμαχον. | ἁλίς σχοντα 
ϑηρευόμεναι αἱ ἔλαφοι συριττόντων χαὶ αδόντων, χαὶ : ιοὔγται,ς 
ὑπὸ τῆς ἡδονῆς. δύο ἃ ὄντων ὁ μὲν φανερῶς ἄδει ἣ συ zer za, ὗ Ὶ | 
ἐχ τοῦ ὄπισϑεν βάλλει, ὅταν οὗτος σημήνῃ τὸν χαιρόν. ἐὰν μὲν air 
τύχῃ ὀρϑὰ τὰ ὦτα ἔχουσα, ὀξὺ ἀχούει καὶ οὐχ ἔστι λαϑεῖν" ἐὲν δὲν 
καταβεβληκυῖα τύχῃ, λανϑάνει. - 

4 6. Αἱ δ᾽ ἄρκτοι ὅταν φεύγωσι, τὰ σχυμνία προωϑε 
λαβοῦσαι φέρουσιν᾽ ὅταν δ᾽ ἐπιχαταλαμβάνωνται, ἐπὶ τί εὐ 
πηδῶσιν. χαὶ ὅταν &x τοῦ φωλεοῦ ἐξέλϑωσι, πρῶτον 3 
ουσιν, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, καὶ τὰ ξύλα διαμασῶνται ὥστε 

42 ὀδοντοφυοῦσαι. || πολλὰ δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ζῴων τῶν τετραπό 
ποιεῖ πρὸς βοήϑειαν αὑτοῖς φρονίμως, ἐπεὶ χαὶ ἐν ἢ act τὸ 
alyas τὰς ἀγρίας, ὅταν τοξευϑῶσι, ζητεῖν τὸ δίκταμνον"ς δοχεῖ. 
τοῦτο ἐχβλητιχὸν εἶναι τῶν τοξευμάτων ἐν τῷ σώματι. χαὶ αἱ nu 


ων. 


2. ἐκπέμψωσι PAsCıDa 4. ἀμύνονται codd. Ald. 3. “ a Ὁ 
PE», ἀχανὴς As, ἀχάνγης Ο5, ἀχαίτης DaAld. id! RE 

Ar 8. τοῦτο ponit ante καὶ Da, post river Aa 10.; 

AsCaDaAld. Os. Sch. 12, ϑηρευόμεναι om Sch. are di 
DsAld. κατακηλοῦνται yp ArCam, Cs. Sch. Di. Pl Kae gie. wayrat οἱ 
14. σημαίνη AsAld. Os, Sch. 17. τύχωσι PAa x. γσι πὶ ze 
19, ἐξάγϑωσιν Ar ἄρρον P, ἄρρεν DEE |, ϑιαμασσῶντ en ’s. δα 
29. post vaddjAnCa 23. δὲ] γὰρ DaAld. Cs. Sc 24. antel 
τῶν auctore Schneidero Pk. 


38, ἐκίνει, Gaza ut me lon.. Ahod. ὁ 
De een sogenannte „Fe τῆς Kot 
rmtar — λανϑάνει) Man | be- ναι. 
κι in Be Stück zunächst die Fa- 
von dem im Geweih eingewurzelten 
ae ne Planen “ἂς 
um 
Wiederholung von dem Auffressen. des 
Chorion, endlich das Märchen 
αὐ σΉΜΡΝ und die ganze Form der Dar. 


aa Sch. erwähnt Schol. ad Apol- 
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geben und behaart, wenn es aber grösser geworden ist, so sonnen sich 
die Hirsche, um das Horn zu zeitigen und zu trocknen. Wenn ihnen 
das Reiben der Geweihe gegen die Bäume keine Schmerzen mehr ver- 
ursacht, so verlassen sie diese Schlupfwinkel unverzagt, da sie wieder 
eine Vertheidigungswaffe haben. Ein Achaines-Hirsch ist einmal ge- 
fangen worden, auf dessen Geweih ein dichter Busch von Epheu ge- 
wachsen war, welcher in dem noch zarten Horn wie in frischem Holze 
Wurzeln geschlagen hatte. Sind die Hirsche von einem Phalangion 39 
oder einem andern derartigen Thiere gebissen worden, so suchen sie 
sich Krabben (ἢ auf und fressen diese. Auch für den Menschen gilt 
dies als ein zuträgliches Getränk, ist aber unangenehm. Wenn die 
Hirschkühe geworfen haben, so fressen sie die Nachgeburt sogleich auf, 
und es ist unmöglich, dieselbe zu bekommen: denn ehe es noch auf 
den Boden kommt, erfassen sie dieselbe. Es gilt dies übrigens für ein 
Heilmittel. Die Hirsche werden gejagt und gefangen durch Flötenspiel 40 
und Gesang, indem sie daran so grosses Gefallen finden, dass sie förm- 
lich bezaubert werden. Es sind dazu zwei Jäger nöthig, von denen der 
eine vor den Augen des Hirsches singt oder die Syrinx bläst, und der 
andere ihn von hinten erlegt, wenn jener das Zeichen dazu giebt. Wenn 
der Hirsch die Ohren aufrecht hält,so hört er sehr scharf und lässt sich 
nicht hintergehen, lässt er sie aber herabhängen, so wird er überlistet. 

6. Die Bären pflegen auf der Flucht ihre Jungen vor sich herzu- 41 
stossen, und nehmen sie auch auf und tragen sie, wenn sie aber ein- 
geholt werden, so klettern sie auf die Bäume hinauf. Wenn sie aus 
ihrem Winterlager hervorkommen, so fressen sie zunächst, wie früher 
erwähnt wurde, das Aron und zerkauen Holzstücke, gerade als sollten 
ihnen die Zähne hervorbrechen. Auch viele andere vierfüssige Thiere 42 
wissen sich vorkommenden Falls in verständiger Weise zu helfen. So 
sollen in Kreta die wilden Ziegen, wenn sie von einem Pfeil verwundet 
worden sind, sich Diktanınum suchen, welches die Kraft haben soll, 
(reschosse aus dem Körper auszutreiben. Ferner fressen die Hunde, 


bezogen werden; doch nicht auf χαρχί- 
“35? Und was soll getrunken werden ὃ 
Aelian. var.hist. XIII, 35. Plinius VIII, 41. 

40. χαταχηλοῦνται; So scheint Camot. 
nach der Randbemerkung des cod. Ve- 
netus geschrieben zu haben, überein- 
«timmend mit Plutarch. de sollert. an. p. 
41 und Plinius VIII, 50 ‚mulcentur. 
Dagegen Guil. inclinantur a delectatione’ 
und ntigon. Car. c. 35 χατακχλίνονται. 

συρίττει) Dass sie auf Musik aufmerk- 
sım und gern hören, führen auch Bech- 
stein und Wagner. c. an. 

ὀρθὰ!] Wenn er horcht, richtet er den 


Kopf und die Ohren in die Höhe. Wag- 
ner l. c. p. 1021. 

41. προωϑοῦσι] Aelian. hist. an. VI, 9. 
— Dass die Bärinnen sehr sorgsam für 
ihre Jungen sind bestätigen u. A. Bech- 
stein I p. 338. Brehm Thierleben Ip. 

ἄρον] VOII $ 112. 8. Anm. zu VOI 
$ 110. 


42. αἶγας — δίχταμνονθΛἨ: Antigon. Car. 
c. 36. Pseudo-Arist. mirabil. c. 4 et 
c. 175. Plutarch. de sollert. anim. p. 9144. 

ἐχβλητιχόν) Οἵ. VII ὃ 153. 


224  TIXt 6] 
438 ὅταν τι πονῶσιν, ἔμετον ποιοῦνται φαγοῦσαί τινὰ πόαν. πὴ 
πάρδαλις ὅταν φάγῃ τὸ φάρμαχον τὸ παρδαλιαγχές, ζητεῖ τὴν τοῦ 
ἀνϑρώπου χόπρον᾽' βοηϑεῖ γὰρ αὐτῇ. διαφϑείρει δὲ, er. 
χον χαὶ λέοντας. διὸ χαὶ οἵ χυνηγοὶ χρεμαννύουσιν ἐν ἀγγείι 
δένδρου τὴν χύπρον, ὅπως μὴ ἀποχωρῇ μαχρὰν τὸ ϑηρίον", 
γὰρ προσαλλομένη ἣ πάρδαλις καὶ ἐλπίζουσα λῚ γεσϑαι; 
λέγουσι δὲ χαὶ χατανενοηχυῖαν τὴν πάρδαλιν ὅτι τῇ αὐτῆς χαὶ 
ρουσι τὰ θηρία, ἀποχρύπτουσαν ἑαυτὴν ϑηρεύειν᾽ προσιένο var γὰρ 
44 ηύς, καὶ λαμβάνειν οὕτω χαὶ τὰς ἐλάφους. N 8 ἰχνεύμω | 
Ἰύπτῳ ὅταν ἴδῃ τὸν ὄφιν τὴν ἀσπίδα. χαλουμένην. © 
ἐπιτίϑεται πρὶν συγχαλέσαι βοηϑοὺς ἄλλους πρὸς δὲ τὰς min 
χαὶ τὰ δήγματα πηλῷ χαταπλάττουσιν ἑαυτούς" βρέξαντες 
45 τῷ ὕδατι πρῶτον, οὕτω χαλινδοῦνται ἐν τῇ γῇ. || τῶν δὲ χροκοδεί)ων 
χασχόντων οἱ τροχίλοι χαϑαίρουσιν εἰσπετόμενοι τοὺς ὀδόντας, mi 
αὐτοὶ μὲν τροφὴν λαμβάνουσιν. ὁ δ᾽ ὠφελούμενος aloe a 
βλάπτει, ἀλλ᾽ ὅταν ἐξελϑεῖν βούληται, χινεῖ τὸν αὐχένα, ἵνα μὴ 
16 δάχῃ. | ἣ δὲ χελώνη ὅταν ἔχεως φάγῃ, ἐπεσϑίει τὴν 
τοῦτο ὦπται. χαὶ ἤδη χατιδών τις τοῦτο πολλάχις, ποιοῦσαι ε 
χαὶ ὅτ ἀνέσπασε τῆς ὀριγάνου πάλιν ἐπὶ τὸν ἔχιν πορευσμένην, ἐξ 
41τιλε τὴν ὀρίγανον" τούτου δὲ συμβάντος ἀπέϑανεν τὰν χελώνη, 
γαλῆ ὅταν ὄφει μάχηται, ἐπεσϑίει τὰ πήγανον" per. 
τοῖς ὄφεσιν. 6 δὲ δράχων ὅταν ὀπωρίζῃ, τὸν ὑπὸν. τῆς τ 
ροφεῖ, χαὶ τοῦϑ᾽ ἑώραται ποιῶν. αἱ δὲ χύνες ὅταν ἐλμιν 
45 ϑέουσι τοῦ σίτου τὸ λήϊον. || οἱ δὲ πελαργοὶ χαὶ οὐ ἀλλ] δὉ 
A πίνωσιν ἐμετὸν At ποιοῦσι DaAld. Cs. Sch. ποίαν As 2, mapbah pi Al 
. rposahhoptvovAr® 7. post. δὲ addirı Ald. xutom Cr Ἢ συγκχαλέσαι μη, 
Be nos; συγχαλέσει AnCam., ouyrahton ceteri 16. μὴ om mA‘ 2 11. ἣν 
τὴν] aPAnCaEr 19. ὅτ᾽ ἀνέσπασε dedimus nos; ὅταν ἔς λλΌς,, ὅταν ἐγ 
Di, ὅταν ἔχαψεν PER, μεν em τι I dem. δὲ ΤΙ. ἐς πειὸ Ya ai 
Bas, Sylb. Sch. ἐπορεύετο Amnbr.ußeh,) ı ἐδ DsEaAld. Οἱ 
20, τὸ öp. Ald. Cs. 21. προεσϑίει Sch. Pk. a er .“ 


irab. c. 6. Ael is 

Plinius VIII, 41 und Schi. τὴ 
SL, XIU, 4. Theophr. 
er τ VL, 5, 2. 
44. ἰχνεύμων) Wenn auch der Ichneu- 

mon die Eier der ılange und Kroko- 
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wenn ihnen etwas fehlt, ein Kraut, was ihnen Brechen erregt. Und 43 
wenn der Leopard von der Giftpflanze, welche Pardalianches heisst, 
gefressen hat, so sucht er nach Menschenkoth, welcher dagegen hilft. 
Uebrigens tödtet dieses Gift auch Löwen. Deshalb legen die Jäger die- 
sen Koth in ein Gefäss und hängen dieses an einem Baume auf, damit 
der Leopard sich nicht erst weit entferne. Der Leopard springt näm- 
lich darnach und bei dem vergeblichen Versuche, ihn zu erreichen, stirbt 
er. Desgleichen erzählt man vom Leoparden, weil er wisse, dass die 
Thiere an seinem Geruche Gefallen finden, so verberge er sich und mache 
so auf dieselben Jagd, denn sie kämen nahe an ihn heran und auf diese 
Weise finge er auch Hirsche. Ferner wenn der Ichneumon in Aegypten 44 
die unter dem Namen Schildviper bekannte Schlange erblickt, so greift 
er sie nicht eher an, als bis er sich andre zu Hülfe herbeigerufen hat. 
Gegen die Verwundungen und Bisse schützen sie sich durch einen 
Ueberzug von Lehm: sie feuchten sich nämlich erst im Wasser an und 
wälzen sich dann auf der Erde. Die Krokodilwächter fliegen den Kro- 45 
kodilen in den offenen Rachen und reinigen ihnen die Zähne, und wäh- 
rend sie selbst dabei ihre Nahrung finden, fühlt auch das Krokodil den 
ihm geleisteten Nutzen ; daher beschädigt es den Krokodilwächter nicht, 
sondern wenn es will, dass er wieder hinausgehe, so bewegt es seinen 
Hals, um ihn nicht mit den Zähnen zu verletzen. Ferner frisst die 46 
Schildkröte, wenn sie von einer Viper gefressen hat, Origanon darauf. 
Es ist dies wirklich beobachtet worden. Ja es hat einmal Jemand be- 
obachtet, dass eine Schildkröte dies öfter hintereinander that, und immer, 
wenn sie das Origanon herausgezogen hatte, wieder auf die Viper los- 
ging. Darauf rupfte er das Origanon aus, und als dies geschehen war, 
starb die Schildkröte. Wenn das Wiesel mit einer Schlange kämpft, so 47 
frisst es Peganou, dessen Geruch die Schlangen nicht vertragen können. 
Wenn der Drakon Früchte geniesst, 80 schlürft er den Saft der Pikris, 
was ebenfalls beobachtet worden ist. Wenn die Hunde von Würmern 
belästigt werden, so fressen sie Getreideähren. Wenn die Störche und 48 
andere Vögel im Kampfe verwundet werden, so legen sie Origanon auf. 


46. χελώνη! Antig. Car. 0.40. Pseudo- er] Aelian. hist. an. VI, 4. Pli-' 
Arist. mirabil. c. 10. Aelian. hist. an. nius ‚41. Gasa cum per usum po- 
111, 5 und VI, 12. — Schildkröten free- morum nausea infestatur, sylvestris 


sen keine Öttern, das Otterngift wirkt lactucae succum exorbet. — Wozu soll 
im Magen nicht giftig und befindet sich wohl der Zusatz dienen xal τοῦϑ ἑώραται 
nur in den Giftdrüsen. . ποιῶν 9 


ὅτ᾽ ἀνέσπασε] Auf diese Schreibun ner . . 

führt die Lenart der Häschrr. Sch. har 7] Aelian. hist. an. VIII, 9. V, 46. 

die Lesart der Aldina vorgezogen und 48. χαὶ ol ἄλλοι] Jedenfalls müsste es 

daher ἐπορεύετο geschrieben. ἄλλοι ohne Artikel heissen. Antigon. 
47. 127} Antigon. Car. c. 41. Plinius Car. c. 42 nennt φάτται und Aelian. hist. 

VII, 27. XX, 12. Schneider und Pikk. an. V, 46 πέρδικες. 

haben daher προεσϑίει geschrieben. 


Aristoteles 11. 15 
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ὅταν ἑλχωϑῇ τι μαχομένοις, ἐπιτιϑέασι τὴν ὀρίγανον. πολλοὶ δὲ zal 
τὴν ἀχρίδα ἑωράχασιν ὅτι, ὅταν μάχηται τοῖς ὄφεσι, λαμβάνεται τοῦ 
τραχήλου τῶν ὄφεων. φρονίμως δὲ δοχεῖ χαὶ ἡ γαλῇ χειροῦσϑαι α 
τοὺς ὄρνιϑας᾽ σφάζει γὰρ ὥσπερ οἱ λύχοι τὰ πρόβατα. μάχεται δὲ 
χαὶ τοῖς ὄφεσι μάλιστα τοῖς μυοϑήραις διὰ τὸ χαὶ αὐτὴν τοῦτο τὸ" 

49 ζῷον ϑηρεύειν. || περὶ δὲ τῆς τῶν ἐχίνων αἰσϑήσεως συμβέβηχε mol- 
λαχοῦ τεϑεωρῆσϑαι ὅτι μεταβαλλόντων βορέων χαὶ νότων of μὲν ἐν 
τῇ γῇ τὰς ὀπὰς αὑτῶν μεταμείβουσιν, οἱ δ ἐν ταῖς οἰκίαις τρεφόμε- 
νοι μεταβάλλουσι πρὸς τοὺς τοίχους, ὥστ ἐν Βυζαντίῳ γέ τινά φασι 
προλέγοντα λαβεῖν δόξαν EX τοῦ χατανενοηχέναι ποιοῦντα ταῦτα τὸν" 

δ0 ἐχῖνον. || ἣ δ᾽ ἰχτίς ἐστι μὲν τὸ μέγεϑος ἡλίκον Μελιταῖον χυνίδιον 
τῶν μιχρῶν, τὴν δὲ δασύτητα χαὶ τὴν ὄψιν χαὶ τὸ λευκὸν τὸ ὁποχάτω 
χαὶ τοῦ ἤϑους τὴν χαχουργίαν ὅμοιον. γαλῇ, χαὶ τιϑασσὸν δὲ γίνεται 
σφόδρα, τὰ δὲ σμήνη χαχουργεῖ᾽ τῷ γὰρ μέλιτι χαίρει. ἔστι δὲ χαὶ 
ὀρνιϑοφ ράγον ὥσπερ αἱ αἴλουροι. τὸ δ᾽ αἰδοῖον αὐτῆς ἔστι μέν, ὥσπερα 
εἴρηται, ὀστοῦν, δοχεῖ ὃ εἶναι φάρμαχον στραγγουρίας τὸ τοῦ ἄρ- 
pevos‘ διδόασι ὃ ἐπιξύοντες. 

51 1. “θλως δὲ περὶ τοὺς βίους πολλὰ ἂν ϑεωρηϑείη μιμήματα 
τῶν ἄλλων ζῴων τῆς ἀγϑρωπίνης ζωῆς, χαὶ μᾶλλον ἐπὶ τῶν ἐλατ- 
τόνων Ἶ μειζόνων ἴδοι τις ἄν τὴν τῆς διανοίας ἀχρίβειαν, οἷον πρῶ-» 
τον ἐπὶ τῶν ὀρνίϑων N τῆς χελιδόνος σχηνοπηγία τῇ γὰρ περὶ τὸν 
πηλὸν ἀχυρώσει τὴν αὐτὴν ἔχει τάξιν. συγχαταπλέχει γὰρ τοῖς χάρ- 
φεσι πηλόν av ἀπορῆται πηλοῦ, βρέχουσα αὑτὴν χαλινδεῖται τοῖς 

5) πτεροῖς πρὸς τὴν χόνιν. 
ποι, τὰ σχληρὰ πρῶτα ὑποτιϑεῖσα καὶ τῷ μεγέϑει σύμμετρον ποιοῦσα" 
πρὸς αὑτήν. περί τε τὴν τροφὴν τῶν τέχνων ἐχπονεῖται ἀμφότερα᾽ 





2. ἀσπίδα DaAld. 

σιν PDaFaAld. Cs. 
ται om Ald. Cs. Sch. 
Euovtes 1)8 
τῶν μ. Da 
περὶ PER 


ἀκρίδα] Schn. sucht dieses Wort zu 
rechtfertigen und erwähnt Plinius ΧΙ, 35. 
Philo.de opific. p. 39. Suidas und Hesych. 
unter ὑφιομάχος. Wahrscheinlich hat 
ἰχκτίδα gestanden. Dass der Iltis Schlan- 
gen tödtet, ohne dass ihm der Schlangen- 
biss etwas schadet, ist ganz sicher be- 
obachtet. S. Brehm Thierleben I p. 537. 

αὐοϑήραις] cf. VIS 188. 

19. ἐχίνων! Plutarch. de soll. anim. p. 
9722, wo υζίχῳ steht statt υξαντίῳ. — 
Dass der Bau des Igels eine Veffnung 
nach Süden eine nach Norden hat, welche 


11. ἔχτις P 


3. ϑηροῦσϑαι Ca 


15. ὀρνιϑοφόρον pr Aa, ὀρνιϑοφϑόρον corr. Aa 
19. τῶν ἄλλων ζῴων post βίους ponit Sch., om m 
24. στιβάδη ποιεῖται P, στιβάδα π. Ald., ποιεῖται Cs. 


1, ϑεωρεῖσϑαι ΑἸὰ. 
υελιτταῖον PCaDaEa 


8. μεταχινοῦ- 
13. δὲ ante γίνε- 
17. zeot- 
20. 7, ἐπὶ 
26. πρὸς] 


nach dem Zuge der Luft verändert wird. 
giebt Bechstein I p. 371 an, aber nicht 
mehr. 

50. ἰχτίς) Eustath. ad Iliad. X συ. 335 
und Schol. Venet. zu derselben Stelle. 
Pseudo-gristot. mirab. c. 11. Vgl. oben 
118 24. 

μέλιτι χαίρει; Der Iltis, Mustela puto- 
rius, ruinirt nach Bechstein I p. 302 die 
Bienenstöcke — über Mustela ΜΝ feh- 
len Angaben. 

ὀστοῦν. s. II ὃ 24. 


στραγγουρίας] Als kalkhaltiger Knochen 


„DEE, RE Ὦ Ἦν ΣΝ 
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Manche haben auch gesehen, dass die Heuschrecke (der Marder) im 
Kampfe mit der Schlange diese am Halse ergreift. Listig ist auch die Art, 
wie das Wiesel die Vögel überwältigt: es beisst sie nämlich in die Gurgel, 
wie die Wölfe die Schafe. Am meisten kämpft es mit denjenigen Schlan- 
gen, welche den Mäusen nachstellen, weil es selbst auf diese Thiere Jagd 49 
macht. Man hat oft Gelegenheit gehabt zu beobachten, dass die Igel 
eine gewisse Vorempfindung des Witterungswechsels haben ; wenn näm- 
lieh der Nordwind und Südwind wechseln, so verlegen die im Freien 
den Ausgang ihres Baues nach der entgegengesetzten Seite und die in 
den Häusern lebenden begeben sich nach der entgegengesetzten Wand; 
daher habe, wie man erzählt, in Byzanz ein Mann den Ruf erlangt, das 
Wetter vorher sagen zu können, dadurch, dass er dieses Benehmen des 50 
Igels beobachtet hatte. Der Marder ist von der Grüsse eines kleinen 
Melitäischen Hundes, in der Behaarung, der Gestalt, dem weissen 
Bauche und der Verschlagenheit dem Wiesel ähnlich ; auch wird er sehr 
zahm, beschädigt aber die Bienenstöcke, da er den Honig liebt. Ueb- 
riggens frisst er auch Vögel, wie die Katzen. Seine Ruthe enthält, wie 
erwähnt, einen Knochen und gilt als ein Heilmittel gegen die Harnver- 
haltung, das man in Pulverform giebt. 51 
7. Ueberhaupt aber kann man in der Lebensweise der anderen 
Tliiere vielfache Nachahmungen des menschlichen Lebens wahrnehmen, 
und zwar kann man Beweise von Unterscheidung und Ueberlegung mehr 
bei den kleineren Thieren beobachten , als bei den grösseren , wie dies 
erstens bei den Vögeln der Nestbau der Schwalben zeigt: sie befolgen 
Nämlich dieselbe Regel in der Mischung des Lehms mit der Spreu, in- 
dem sie beide Stoffe zusammenkneten, und wenn Mangel an Lehm ist, 52 
ihre Flügel benetzen und sich im Staube wälzen. Ferner verfertigen sie 
gerade wie die Menschen einen Boden als Grundlage, indem sie zuerst 
eine feste Unterlage bilden und deren Umfang im richtigen Verhältnis 
Zuihrer Grösse bauen. Auch um die Ernährung der Jungen geben sich 


Wirde es bei Harnblasenkatarrh ganz rat’, und so auch Scaliger und Busse- 
ΕῸΣ wirken können. maker. Desto mehr über die folgenden 
re Antig. Car. 43. Ae- Worte, Schn. sagt, dass die Worte τινι 
lian. hist. an. 1 24. Plutarch. de sol- συνηϑείᾳ falsch sein müssen; es sei dies 
le, an. p. 9664. — Im Folgenden über- keine Gewohnheit, wenn sie die Jungen 
"etz Bink. lutum enim stipans, palea- der Reihe nach füttern, so dass nicht ein 
pe eundem ordinem servat (acho- und dasselbe zweimal nach einander 
Ines)! Dieser Nestbau bezieht sich auf Futter erhält: dies sei vielmehr eine Art 
Ἃ shwalbe, Hirundo urbica. Instinkt, wie Scaliger meint, oder von 

| , 772; nach νυ. ἃ. Mühle ἐν τὰ τος τικῶν δικαιοσύνη oder ἰσοτιμία, 


zemeinsteSchwalbe wie er, Schneider, in ee “τοὶ 
mit Aelian. hist. an. III, 25 meint. Un 

i so ist — noch einen er weiter 

gangen und hat statt συνηϑεία geschrie- 

Er συνέσει. Aber über Eis Les- 


] ıe in enutrienda prole mira 
m foemina aequitate labo- art lässt sich nicht urtheilen ohne das 
το" 
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δίδωσι d ἑκατέρα διατηροῦσά τινι συνηϑεία τὸ προξιλη φός. ὅπως μὴ 
δὶς λάβῃ. χαὶ τὴν κόπρον τὸ μὲν πρῶτον αὐταὶ ἐχβάλλουσιν, ὅταν δ᾽ 
αὐξη ϑῶσι, μεταστρέφοντας ἔξω διδάσχουσι τοὺς νεοττοὺς προϊέναι. 
55 || περί τε τὰς περιστερὰς ἔστιν ἕτερα τοιαύτην ἔχοντα τὴν ϑεωρίαν᾽ 
οὔτε γὰρ συνδυάζεσϑαι ϑέλουσι πλείοσιν, οὔτε προαπολείπουσι! τὴν: 
χοινωνίαν, πλὴν ἐὰν χῆρος ἢ χήρα γένηται. ἔτι δὲ περὶ τὴν ὠδῖνα 
δεινὴ ἡ, τοῦ ἄρρενος ϑεραπεία χαὶ συναγανάχτησις᾽ ἐάν T ἀπομαλα- 
χίξηται πρὸς τὴν εἴσοδον τῆς νεοττιᾶς διὰ τὴν λοχείαν, τύπτει χαΐω 
ὅ4 ἀναγχάζξει εἰσιέναι. || γενομένων δὲ τῶν νεοττῶν τῆς ἀλμυριζούσης 
μάλιστα γῆς διαμασησάμενος εἰσπτύει τοῖς νεοττοῖς διοιγνὺς τὸ στόμα. 
προπαρασχευάζων πρὸς τὴν τροφήν. ὅταν δ᾽ Ex τῆς νεοττιᾶς ἐξάγεν 
μέλλγ,, πάλιν ὁ ἄρρην ὀχεύει. ὡς μὲν οὖν ἐπὶ τὸ πολὺ τοῦτον τὸν 
τρόπον στέργουσιν ἀλλήλας, παροχεύονται δέ ποτε καὶ τῶν τοὺς ἄρ- 
δδρξενας ἐχουσῶν τινές. || ἔστι δὲ μάχιμον τὸ ζῷον, καὶ ἐνοχλοῦσιν 
ἀλλήλαις, χαὶ εἰς τὰς νεοττιὰς παραδύονται τὰς ἀλλήλων. ὀλιγάχις! 
μέντοι χαὶ γὰρ ἂν ἄποϑεν ἧττον ἡ. ἀλλὰ παρά γε τὴν νεοττιὰν ὃδια- 
μάχονται ἐσχάτως. ἴδιον δὲ ταῖς περιστεραῖς δοχεῖ συμβεβη ένα! χαὶ 
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age 


1. ἑκατέρα dedimus nos; ἐχατέρῳ libri 'mscr. et edd. plerique; &xdstw m Pk. 
συνέσει Pk. et 2. μηδεὶς PERetprAs 2. pevom PAsaCaEa Ald. C's. Sch. 
3. προϊέναι ArCaDi., προΐεσθαι ceteri 9. συναύξεσϑαι PEEam, συναυξάνεσθα: 


AaCa πλειάσιν Ca pr AR, πελειάσιν corr. As ἀπολείπουσιν Da 6. im 
TaAld. Sch. δὲ om Aa0s. 1. δεινὴ um PAaCaER τ΄ yan Sch. = 


padar. ACH, τὸ πόμα λακτίζη ται PER 8. venrzetas PARCRER 
N. νεοττῶν φοηντίζει τῆς ἀοιλοττούσης 760575756. DRAld. 10. μάλιστα ome: 
Gau σάμενος Sch. Ξἰσπέμπει PARCRER διοιγεὶς AR 11. προσπα. AR: 
ποὺς εἰς DR νεοττείας cold. 12. πάλιν dedimus nos; πάντας libri post οὖ" 
add ὡς P 15. ἀλλήλας PDaER νεοττείας PARJ)a παραλύονται 4:09 
Guil. 16. n! ὑπομένῃ Pk. νξοττείαν PDR, νεοτείαν AR 


ὀχείαν 1: 


Jedes immer eines der Jungen der Reihe 


vorhergehende £xatism zu beachten. 
nach überspringt. Dieser Sinn ergieht 


Dass dies nicht das Richtige sein kann, 
1. 


hat Scaliger bemerkt, da die Schwaiben 
nicht blos jezwei, sondern mehrere 41—6, 
Junge haben: daher haben Guil. alter- 
natim', Gaza pullis singulis geschrieben. 
Schneider willdaher κατὰ μέρος nach An- 
tigon. Car. c. +43, Pikkolos dagegen nach 
dem cod. Paris. ἑκάστῳ schreiben. Allein 
das was Sch. mit χατὰ μέρος anzeigen 
will, liegt in den Worten διατηροῦσα — 
λάβῃ und das Wort ἐκάστῳ ist zum min- 
desten überflüssig. Die Hauptsache aber 
ist hierbei doch die, dass da zwei, Vater 
und Mutter, gemeinschaftlich füttern, sie 
die lieihefolge der zu atzenden Jungen 
genau beubachten, wozu es einer Üe- 
wohnheit bedarf, dass sie nämlich mit 
einander regelmässig abwechseln und 


sich, wenn man ἐχατέρα schreibt, ἃ. 
Jeder der beiden Alten, wodurch auch 
ein Subject zu διατη ροῦ πα gewunnen wird. 
In unserem Sinne hat auch Bmk. die 
Worte τινι συνηϑείᾳ aufgefasst dantenim 
utrique per vices, observantes consuetu- 
dine quadam eum, qui prior ceperit, ne 
bis accipiat. Sachlich ist dann Alles 
richtig. Naumann Vögel Deutschl. VI 
). 66 sagt darüber: »Es ist zu bewun- 
ern, dass sie, 80 oft sie wiederkommen, 
immer ein anderes Junges füttern, wenn 
gleich gewöhnlich beide Alte nicht zu- 
sammen ankommen.« 

μεταστρέφοντας) Es verdient Beach- 
tung, wenn Sch. räth, μεταστραςέντας 
(irrig steht μεταστραφέντα) zu schreiben, 
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beide, Männchen und Weibchen, besondere Mühe. Jedes von beiden 
nämlich theilt Futter aus, wobei sie durch eine Art von Verständigung 
erkennen, welches von den Jungen eben Futter bekommen hat, damit 
nicht eines zweimal hintereinander bekommt. Den Unrath der Jungen 
werfen sie zuerst selbst aus dem Neste, sind diese aber grüsser gewor- 
den, so lchren sie dieselben sich umkehren und ihn nach aussen fallen 
lassen.‘ Zu ähnlichen Beobachtungen geben die Tauben Veranlassung. 53 
Sie mögen sich nicht mit mehreren Männchen begatten und geben ihr 
paarweises Zusammenleben nicht eher auf, als bis das eine oder das an- 
dere verwittwet ist. Ferner zeigt das Männchen bei dem Akte des Eier- 
iegens eine ausserordentliche Sorgfalt und Theilnahme, und wenn das 
Weibchen wegen des Schmerzes beim Eierlegen in das Nest hincinzu- 
schen zögert, so wird es vom Männchen hineingetrieben. Sind dann 51 
die Jungen ausgekonimen, so holen sie salzhaltige Erde herbei, kauen 
sie und speien sie den Jungen in den geöffneten Schnabel, indem sie sie 
dadurch zur Aufnahme des Futters vorbereiten. Wenn die Jungen 80 
weit sind, dass sie das Nest verlassen können, so beginnt das Männchen 
wieder sich zu begatten. In der Regel also halten sie sich auf diese 
Weise zu einander, bisweilen aber lassen sich auch manche Weibchen, 
die schun ihre Männchen haben, auch noch von andern begatten. 55 
Uebrigens sind die Tauben streitlustig und befehden einander und 
dringen einander in die Brutstätten, wiewohl nur selten, denn fern 
von dem Neste kämpfen sie weniger, bei dem Neste selbst aber bis 
auf’s äusserste. Als eine Eigenthünilichkeit der Haustauben, Ringel- 


wenn man dafür auch nicht auf Antigon. 
ἃ. ἃ. Ὁ. ν΄ Plutarch. p. 962fzurückzugehen 
nöthig hat. Die Sache ist richtig: »1}16 
Jungen drehen sich herum, um die Ix- 
cremente über Bord fallen zu lassen«, so 
das» (las Nest nicht verunreinigt wird. 
Naumann VI p. 67. 

53. συνδυάζεσϑαι) Guil. copulari', Gaza 
‚cum pluribus adolescere aut coire‘, An- 
tigon. c. ‘44 hat συνευνάζεσθϑαι, was wir 
für das Richtige halten. 

λοχείαν! Guil. coitum' wie 1)5 Gaza 
‚propter partus laborem'. 

Diese Angaben über die Tauben fin- 
det man bestätigt bei Bechstein IV p. 67 
u. f. Brehm Thierleben IV Ὁ. 271 u. ἴ. 
und am ausführlichsten bei Naumann 
Vögel Deutschlands VI b- 206. 

54. ἀλμυριζούσης) Sch. erhebt viele 
Bedenken Vie Lesart dieser Stelle, 
hat sich aber damit begnügt μάλιστα zu 
verwerfen und für διαμασησάμενος — was 
unzulässig sei, da die Tauben keine 
Zähne haben (!) — διαμησάμενος zu 
schreiben, was in Plinius Worte collec- 
tam’ liege. Die Variante des Vat. 262 


ist allerdings auffallend, aber da mit den 
anderen Hdschrr. die Angaben des Pli- 
nius X,52, Athen.IX p.394«f, Aelian. hist. 
an. Ill, 45 übereinstimmen, wird es 
wohl dabei sein Bewenden behalten müs- 
sen. Das Wort μάλιστα möchten wir 
gern opfern. Guil. sollicitatur de op- 
yortuno alimento, quod cum masticarvit, 
inspuit .— Wir bemerken, dass die Tau- 
ben ihre Jungen zuerst mit dem im 
Kropfe erweichten Futterbrei, nach eini- 
gen Tagen mit gewöhnlichem Futter, 
em sie Sand und Steinchen beimengen, 
füttern. Bechstein IV p. 71. 

παλιν Wir haben zu Δ ὃ 46 ausein- 
andergesetzt, warum wir hier πάλιν 
schreiben zu müssen glauben. πάντας 
ist völlig sinnlos, während πάλιν durch- 
aus den thatsächlichen Verhältnissen 
entspricht. 

55. μάχιμον] »Der Tauber schläft auf 
dem Rande des Nestes und beschützt 
dasselbe, er leidet nicht, dass sich eine 
andere Taube nähert. Naumann VIp. 
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ταῖς φαγί τε καὶ τρυγόσι τὸ μὴ ἀναχύπτειν πινούσας, ἐὰν μὴ ἱχανὸν 

56 πίωσιν. || ἔχει δὲ τὸν ἄρρενα ἣ τρυγὼν τὸν αὐτὸν καὶ φάττα, χαὶ ἄλ- 
λον οὐ προσίενται" xal ἐπῳάζουσιν ἀμφότεροι χαὶ ὃ ἄρρην χαὶ ἡ 
ϑήλεια. διαγνῶναι d οὐ ῥάδιον τὴν ϑήλειαν καὶ τὸν ἄρρενα, ἀλλ᾽ ἡ 
τοῖς ἐντός. ζῶσι ὃ αἱ φάτται πολὺν χρόνον᾽ χαὶ γὰρ εἴχοσιν ἔτη: 
xal πέντε καὶ τριάχοντα ὠμμέναι εἰσίν, ἔνιαι δὲ καὶ τετταράχοντα 
ἔτη. πρεσβυτέρων δὲ γινομένων αὐτῶν οἱ ὄνυχες αὐξάνονται. ἀλλ 
ἀποτέμνουσιν οἱ τρέφοντες. ἄλλο δ᾽ οὐδὲν βλάπτονται ἐπιδήλως m- 

57 ράσχουσαι. || καὶ αἱ τρυγόνες δὲ καὶ αἱ περιστεραὶ ζῶσι καὶ ὀχτὼ ἔτη 
αἱ τετυφλωμέναι ὑπὸ τῶν παλευτρίας τρεφόντων αὐτάς. ζῶσι δὲ χαὶν 
οἱ πέρδιχες περὶ nevrexaldex ἔτη. νεοττεύουσι δὲ χαὶ αἑ φάβες χαὶ 
αἱ τρυγόνες ἐν τοῖς αὐτοῖς τόποις ἀεί. πολυχρονιώτερα δ᾽ ὅλως μέν 
ἐστι τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλέων, ἐπὶ δὲ τούτων τελευτᾶν φασί τινες πρό- 
τερον τὰ ἄρρενα τῶν ϑηλέων, τεχμαιρόμενοι Ex τῶν χατ΄ οἰχίαν τρε- 

58 φομένων παλευτριῶν. || λέγουσι δέ τινες χαὶ τῶν στρουϑίων ἐνιαυτὸν" 
μόνον ζῆν τοὺς ἄρρενας, ποιούμενοι σημεῖον ὅτι τοῦ ἔαρος οὐ yal- 
νονται ἔχοντες εὐϑὺς τὰ περὶ τὸν πώγωνα μέλανα, ὕστερον δ᾽ ἴσχο»- 
σιν, ὡς οὐδενὸς σωζομένου τῶν προτέρων τὰς δὲ ϑηλείας μαχρο- 
βιωτέρας εἶναι τῶν στρουϑίων ᾿ ταύτας γὰρ ἁλίσχεσθαι ἐν τοῖς νέοις, 
χαὶ διαδήλας εἶναι τῷ ἔχειν τὰ περὶ τὰ χείλη σχληρά. διάγουσι ὃ 
αἱ μὲν τρυγόνες τοῦ ϑέρους ἐν τοῖς χειμερίοις, αἱ δὲ σπίζαι τοῦ μὲν 
ϑέρους ἐν τοῖς ἀλεεινοῖς. τοῦ δὲ χειμῶνος ἐν τοῖς ψυχροῖς. 

59 8. Οἱ δὲ βαρεῖς τῶν ὀρνίϑων οὐ ποιοῦνται νεοττιάς ---- οὐ συμ- 
φέρει γὰρ μὴ πτητικοῖς οὖσιν —, οἷον ὄρτυγες καὶ πέρδιχες χαὶ 
τἄλλα τὰ τοιαῦτα τῶν ὀρνέων᾽ AAA ὅταν ποιήσωνται ἐν τῷ λείῳ: 
χονίστραν — ἐν ἄλλῳ γὰρ τόπῳ οὐϑενὶ τίχτει —, ἐπηλυγασάμενοι 

τρυσὶ PAaEa 


1. post φαψί add τε ΡΟΔΕ)8, om ceteri πίνοντας ῬΑΔΟΞΕΣ, 


πίνοντα Da 2. πίνωσιν PAaCaEa 3. προσίεται DaSch. 5. al om ΑΔ 
71. ἔτη om Da γενομένων PDeEaAld. Cs. Sch. 8. arorelvousıy PAaCaEs 
10. τρεφομένων AR δὲ οἱ repd. PAaCaEa 11. φλάβες Ca 13. ἐστι om 


ϑηλείων PDa 14. ϑηλειῶν AaCal)aCs. 15. στρουϑῶν Sch. Pk. 
τὸν στρουϑίου Aa 19. στρουϑῶν Sch. Pk. 20. τὰ περὶ om Cs. zana AM 
Ald. Sch. 21. ἐν om Ara post χειμερίοις add Gaza hieme frigidis‘, 
τοῦ δὲ γειμῶνος ἐν τοῖς areeıvoisAld.edd.omnes 23. νεοττείας PCDES, τὰς νεοτ- 
τείας Aa 25. ὀρνίϑων AaCaDi. λείῳ) ἡλίω AsCaGuil. Gaza 26. ἐπηλυγι- 


σάμενοι P, ἐπιλυγισάμενοι ΕἸ 


Sch. 


sat! Guil. fassis’, Plinius X, 52. 
Athen. IX p. 394°, wo ebenfalls φάσσαν 
steht. 

ur; ἀναχύπτειν) Sie trinken mit in das 
Wasser eingesenktem Schnabel. Bech- 
stein IV p. 66. 

56. ἐπῳάζουσιν ἀμφότεραι) 5. VI $ 32. 


Das gilt auch für die Ringeltauben, Co- 
lumba balumbes. Bechstein IV p. 50. 
Brehm IV p. 264. 

Angaben über die Lebensdauer der 
Ringeltauben haben wir nirgends finden 
können, obgleich sie nach Naumann ‚VI 
p. 178) auch zahm gehalten werden. 
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und Turteltauben kann man es ansehen, dass sie beim Trinken den Kopf 
nicht eher zurückbiegen, als bis sie genug getrunken haben. Die Tur- 56 
teltaube und die Ringeltaube haben stets ihr eigenes Männchen und las- 
sen kein anderes zu, auch brüten beide Geschlechter, sowohl Männchen 
als Weibchen. Es ist übrigens schwer, das Weibchen von dem Männ- 
chen zu unterscheiden, ausser wenn man sie Öffnet. Die Ringeltauben 
leben lange ; man hat nämlich schon fünfundzwanzig- bis dreissigjährige, 
ja zuweilen auch vierzigjährige Ringeltauben gesehen. Im Alter wach- 
sen ihnen die Nägel sehr lang, werden ihnen aber von den Taubenziich- 
tern verschnitten; sonst scheinen sie, so viel man sehen kann, durch 
das Alter nicht weiter zu leiden. Auch die Turteltauben und die Tau- 57 
ben, welche von denen, die sie als Lockvögel benutzen, geblendet wor- 
den sind, leben bis zu acht Jahren. Und auch die Steinhühner werden 
gegen funfzehn Jahre alt. Die Ringeltauben und die Turteltauben nisten 
imıner an denselben Stellen. Im Allgemeinen leben die Männchen län- 
ger als die Weibchen, bei diesen Thieren dagegen sollen die Männchen 
früher als die Weibchen sterben, so viel man von den im Hause gehalte- 
nen Locktauben schliessen kann. Manche behaupten auch, dass die 58 
Männchen der Sperlinge nur ein Jahr leben, was sie daraus abnehmen, 
dass man im Frühlinge noch keine Männchen mit schwarzem Barte sieht, 
wohl aber später, woraus sich ergebe, dass keines der vorjährigen am 
Leben geblieben sei. Die Weibchen der Sperlinge dagegen sollen län- 
ger leben: denn mıan finge mit jungen Sperlingen zugleich auch ältere 
Sperlingsweibchen, welche man an den härteren Schnäbeln erkennen 
könne. Die Turteltauben halten sich im Sommer in kalten Gegenden, 
die Finken dagegen während des Sommers in warmen, während des 
Winters aber in kälteren Gegenden auf. 

8. Die schwerfälligen Arten der Vögel bauen keine Nester, 59 
denn sie würden ihnen nicht viel helfen, weil sie nicht zum Fluge 
geschickt sind: so die Wachteln, Steinhühner und die tibrigen Vö- 
gel dieser Art. Sie bereiten sich vielmehr auf flacher Erde eine 
Grube {denn sie brüten an keinem andern Orte), die sie unter dem 


57. Nach Bechstein IV p. 90 bringen 
die Turteltauben ihr Alter aufzehn Jahre, 
die zahmen Tauben (p. 53) auf sechszehn, 
ja sogar zwanzig Jahre. 

51. ζῶσι --- ἔτη! Bechstein II p. 530 
ist geneigt unserem Rebhuhne ein höhe- 
res Alter als sechszehn Jahre zuzuschrei- 

en. 

58. ἐνιαυτὸν) Der Sperling wird nach 
Bechstein IV p. 384 über acht Jahre alt. 
Die schwarze Kehle bekommen die 
Männchen erst nach der ersten Mauser 
im folgenden Winter; Bechst. p. 387. 


χειμερίοι) Sie kommen Ende April 
nach Deutschland und ziehen im August 
wieder fort. Bechst. IV p. 91. 

σπίζα! Die verschiedenen Fringilla- 
Arten kommen in Griechenland nur im 
Winter vor; v. d. Mühle p. 46. Bei uns 
sind sie Standvögel. 

59. τῷ λείῳ] Vielleicht ist τόπῳ λείῳ 
zu schreiben. Oder ληΐῳῦ Cf. ὃ 41. 

ἐπηλυγασάμενοι) Aelıan. III, 16 braucht 
das Activum; vgl. auch X, 35. Plinius 
X, 5l, oben VI, 3. 
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ἄχανϑάν τινα χαὶ ὕλην τῆς περὶ τοὺς ἱέραχας ἕνεχα καὶ τοὺς ἀετοὺς 
ἀλεώρας, ἐνταῦϑα τίχτουσι χαὶ ἐπῳάζουσιν. ἔπειτα ἐκλέψαντες εὐϑὺς 
ἐξάγουσι τοὺς νεοττοὺς διὰ τὸ μὴ δύνασϑαι τῇ πτήσει πορίζειν αὐτοῖς 
60 τροφήν. || ἀναπαύονται δ᾽ ὑφ᾽ ἑαυτοὺς ἀγόμενοι τοὺς νεοττοὺς xal οἱ 
ὄρτυγες xal οἱ πέρδιχες, ὥσπερ αἱ ἀλεχτορίδες. xal οὐχ ἐν τῷ αὐτῷ" 
τίχτουσι χαὶ ἐπῳάζουσιν, ἵνα μή τις κατανοήσῃ τὸν τόπον πλείω 
χρόνον προσεδρευόντων. ὅταν δέ τις ϑηρεύῃ περιπεσὼν τῇ νεοττιᾷ. 
προχυλινδεῖται ἣ πέρδιξ τοῦ ϑηρεύοντος ὡς ἐπίληπτος οὖσα, χαὶ 
ἐπισπᾶται ὡς ληψόμενον ἐφ ἑαυτήν, ἕως ἂν διαδράσῃ τῶν νεοττῶν 
61 ἔχαστος᾽ μετὰ δὲ ταῦτα ἀναπτᾶσα αὐτὴ ἀναχαλεῖται πάλιν. || τίχτειν 
\ - 3. ΄ Be 2 , [A N: in 7 
μεν οὖν φὰ ἡ πέρδιξ οὐχ ἐλάττω ἢ δέχα, πολλάχις ὃ Exxaidexa ᾿ ὥσπερ 
ὃ εἴρηται, χαχόηϑες τὸ ὄρνεόν ἐστι χαὶ πανοῦργον. τοῦ δ᾽ ἔαρος ἐχ 
τῆς ἀγέλης ἐχχρίνονται δ δῆς χαὶ μάχης κατὰ ζεύγη μετὰ ὃη- 
λείας, ἣν Av λάβῃ ἔχαστος. διὰ δὲ τὸ εἶναι ἀφροδισιαστιχοί, ὅπως μὴ 
ἐπῳάζῃ ἡ ϑήλεια, οἱ ἄρρενες τὰ wa διαχυλινδοῦσι χαὶ συντρίβουσιν,» 
ΓΕ [ad . \ ’ > u; > Ὁ ) ms . \ 
ἐὰν eüpwary ἡ δὲ θήλεια ἀγτιμηχανωμένη ἀποδιδράσκουσα τίχτει᾽ χαὶ 
πολλάχις διὰ τὸ ὀργᾶν τεχεῖν, ὅπου ἄν τύχῃ, ἐχβάλλει. χἂν παρῇ ὁ 
62 ἄρρην, ὅπως σώζηται ταϑρόα, οὐχ ἔρχεται πρὸς αὐτά. || καὶ ἐὰν ix 
ἀνϑρώπου ὀφϑῇ, ὥσπερ περὶ τοὺς νεοττούς, οὕτω καὶ ἀπὸ τῶν Wü 
ς an ’ Pr) r m Ἅ B) n 
ὑπάγει, πρὸ ποδῶν φαινομένη τοῦ ἀνθρώπου, ἕως ἄν ἄπαγάγῃ. ὅταν» 
ὃ ἀποὸρᾶσα ἐπῳάζῃ, οἱ ἄρρενες χεχράγασι χαὶ μάχονται συνιόντες“ 
1. δὸν Aa 2. ἀλεωρῆς ΑΔΕ 7. νεοττεία PCAER, νεοττία Aa 9. ἐφ᾽ ἑαυτήν 
om PAaCa 10. χατὰ Cs. 11. ὁ πέρδιξ codd. 14. ante ὅπως add οἱ πέρδιχες 1)" 
Ald.Cs. Sch. et 15. ὥσπερ μὴ ἐπωάζει Ca 17. xav παρῖ͵ dedimus cum Pikkolo; 
ἂν rapncodd. Ald. Cs. Di.; ἂν μὴ παρῇ τος. CaBk. 15. ante ὅπως add χαὶ libri. 
ταϑοόα scripsimus. cum Pk., ἀϑρόα libri, ἀϑῶα Cs. Deinceps ἀπέρχεται Pk. 
20. ἀπάγει DaAld. Cs. Sch. τὸν ἄνϑρωπον PDREaAld. ὡς Ald. ὑπο- 
γάγη Ald. 21. ἀποδράση PArla πωάζειν ΑΔ( 8, ἐπωάξζει PER 


ἐχλέψαντες] Guil. furantes'. 

60. Kat οὐχ ἐν τῷ αὐτῷ etc.] Die Er- 
zählung im folgenden Paragr.,, wornach 
die Männchen des Steinhuhns das Weib- 
chen am Brüten zu hindern suchen, 
stimmt nicht mit der Angabe VI καὶ 46, 
wo es heisst, dass beide auf einem be- 
sonderen llaufen brüten. Wir haben 
daher schon dort bemerkt, dass daselbst 
οἱ δὲ πέρδιχες nicht die richtige J.esart 
sein dürfte. — Die Erklärung, welche 
man nach Äthenaeus IX p. 359 und Ae- 
lian. ἃ. ἃ. O.giebt, wie Bmk. Non eodem 
loco et pariunt et incubant, ne diutius in 
eodem morantibus ipsis, locus ille a quo- 
piam deprehendatur scheint unzulässig, 
da sich nicht absehen lässt, wie sie die 
Eier von einer Stelle zur anderen brin- 
gen sollen. Wir halten daher die Inter- 


pretation von Albertus M. für die rich- 
tige: ‚Non habent nidum certum et sta- 
bilem per annos multos, sicut gallina. 
sed uno anno ovant in loco uno et in 
alio loco in alio, et hoc ideo faciunt, ne 
venator cognoscat nidum eius'. 

Bis auf die Angaben über die Täu- 
schung der Jäger und das Getretenwer- 
den der Männchen stimmen die Angs- 
ben mit den an Perdix cinerea gemach- 
ten Beobachtungen überein. S. Bech- 
stein ΠῚ p. 533 u. ἢ — Wir wollen üb- 
rigens die Erzählungen von dem Beneh- 
men des Steinhuhnes nicht damit ver- 
dächtigen, da ja zum Beispiel vom Kie- 
bitz sehr ähnliche Dinge erzählt werden; 
cf. Brehm Thierleben IV p. 594. 

ὡς ἐπίληπτος οὖσα Nach Gaza ‚quasi 
iam in eo sit ut capiatur' nebst Camus 
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Schatten eines Dornstrauches und anderer Gewächse anlegen, um 
es vor den Habichten und Adlern zu sichern: hier legen und briten 
sie. Sobald die Jungen ausgeschlüpft sind, führen sie dieselben 
sofort aus, weil sie bei ihrem schwerfälligen Fluge sie nicht mit 
Nahrung versorgen können. Wachteln und Steinhühner sammeln, wenn 60 
sie sich zur Ruhe begeben, wie die Hühner ihre Jungen unter ihren Fit- 
tigen. Auch legen und brüten sie nie an demselben Orte, damit nicht 
Jemand die Brutstelle ausfindig mache, wenn sie sich längere Zeit bei 
derselben aufhalten. Wenn aber Einer, der ihnen nachstellt, auf das 
Nest trifft, so wälzt sich das Steinhuhn vor dem Verfolger wie vom 
Krampfe befallen und lockt ihn, indem er hofft, es ergreifen zu können, 
hinter sich her, bis die Jungen nach allen Seiten hin fortgelaufen sind. 
Dann fliegt die Mutter auf und ruft sie wieder zu sich zurück. Dasgı 
Steinhuhn legt nicht weniger als zehn, häufig aber sechszehn Eier. Wie 
aus dem Gesagten hervorgeht, ist dieser Vogel ein bösartiges und ver- 
schlagenes Thier. Im Frühlinge sondern sie sich unter Geschrei und 
Kampf aus dem Schwarme paarweise, Männchen und Weibchen, wie sie 
sich zusaınmenfinden. Da die Männchen sehr begattungssüchtig sind, 
so suchen sie die Weibchen am Brüten zu verhindern dadurch, dass sie 
die Eier zerstreuen und zertreten, wenn sie dieselben finden. Um dem 
vorzubeugen, entfernt sich das Weibchen, wenn es legen will. Und es 
geschieht häufig, dass es, wenn der Drang zum Legen zu gross wird, 
sie am ersten besten Ort fallen lässt; und wenn das Männchen zugegen 
ist, so unterlässt sie es, um den iibrigen Haufen der Eier zu retten, sich 
zu denselben zu begeben. Wird sie beim Brüten von einem Menschen 62 
erblickt, so macht sie es ebenso wie bei den Jungen : sie sucht ihn nänı- 
lich von den Eiern wegzubringen, indem sie sich immer dicht vor ihm 
zeigt, bis sie ilın von jener Stelle fortgebracht hat. Hat sich aber das 


und Bussemaker. Wir halten die Erklä- 
rung, welche Plinius giebt, ‚praegravem 
aut delumbem esse simulans’ für die rich- 
tige. Mit jenem stimmt auch Plutarch. 
de sollertia an. p. 971d überein μέχρις ἄν 
οὕτως ἁλισχομένων δόξαν ἐνδιδοῦσαι, ob- 
wohl sich dies auch auf die Worte ὡς 
ληψόμενον beziehen lässt. 

61. δι w7%51 Guil. propter partum'. 
Sch. vertheidigt aber jenes; Scaliger 
er ετ ῳδῆς lesen, ‚ ; 

χβάλλει" χἄν παρτ πως σώζη- 
ται τἀβοόα, So haben wir zum Theil nach 
Pikkolos Vorgang diese Stelle, welche 
in der bisherigen Form unverständlich 
war, herzustellen versucht ; wir behalten 
aber οὐχ ἔργεται bei. ‚Hat das Weibchen 
im Drange des Legens Eier verloren und 
das Männchen ist in der Nähe, so ver- 


meidet sie es sich nach der Stelle zu be- 
geben, wo die Hauptmasse der Eier liegt, 
um sie vor dem Männchen zu schützen. 
Scaliger hatte ἂν μὴ παρῇ geschrieben 
und erklärt ‚ovis ibi positis occurrit mari 
atque abstrahit, neque accedit ad ova 
nisi capta occasione decipiendi ac relin- 
quendi maris , wovon sich aber das 
meiste im griechischen Texte nicht fin- 
det. Gaza foemina .. clanculo diffugiens 
parit ; sed fit saepius ut prae turgore par- 
turiendi quolibet loco edat, et mare prae- 
senti, verum ut ova serventur, nunquam 
ex eo quo peperit loco discedit. Un- 
deutlich Bmk. ‚aufugit enim et parit; 
saepe etiam numero praesente mare, ur- 
gente partu, ubi sit locorum, eiicit, atque 
ut omnia serventur non accedit ad ipsa’ 


62. ἀποδρᾶσα ἐπῳφάζῃ! Guil. cum dif- 
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χαλοῦσι δὲ τούτους χήρους. ὁ ὃ ἡττηϑεὶς μαχόμενος ἀχολουϑεῖ τῷ 
νικήσαντι, ὑπὸ τούτου ὀχευόμενος μόνου. ἐὰν δὲ χρατη ϑῇ τις dr 
τοῦ δευτέρου 7) ὁποιουοῦν λάϑρᾳ ὀχεύεται τοῦ χρατιστεύοντος. γίνε- 
ται δὲ τοῦτο οὐχ ἀεί, ἀλλὰ χαϑ' ὥραν τινὰ τοῦ ἔτους " χαὶ ἐπὶ τῶν 
88 ὀρτύγων ὡσαύτως. || ἐνίοτε δὲ συμβαίνει τοῦτο χαὶ ἐπὲ τῶν ἀλεχτρυό-: 
νων᾽ ἐν μὲν γὰρ τοῖς ἱεροῖς. ὅπου ἄνευ ϑηλειῶν ἀνάχεινται, τὸν ἀνα- 
τιϑέμενον πάντες εὐλόγως ὀχεύουσιν. χαὶ τῶν περδίχων δ᾽ οἱ τιϑασ- 
σοὶ τοὺς ἀγρίους πέρδιχας ὀχεύουσι χαὶ ἐπιχορίζουσι χαὶ ὑβρίζουσιν. 

64 || ἐπὶ δὲ τὸν ϑηρευτὴν πέρδικα ὠϑεῖται τῶν ἀγρίων 6 ἣγεμὼν ἀντᾷ- 
σᾶς ὡς μαχούμενος. τούτου δ᾽ ἁλόντος ἐν ταῖς πηχταῖς πάλιν προσέρ-ν 
χεται ἄλλος, ἀντάσας τὸν αὐτὸν τρόπον. ἐὰν μὲν οὖν ἄρρην ἢ ὁ ὃη- 

ρεύων, τοῦτο ποιοῦσιν" ἐὰν δὲ ϑήλεια ἣ ϑηρεύουσα 7) xal αδουσα. 

ἀντάση ὃ ὁ ἡγεμὼν αὐτῇ, οἱ ἄλλοι ἀϑροισϑέντες τύπτουσι τοῦτον χαὶ 

ἀποδιώχουσιν ἀπὸ τῆς ϑηλείας, ὅτι ἐχείνῃ ἀλλ᾽ οὐχ αὐτοῖς προσέρ- 

χεται. ὁ δὲ πολλάχις διὰ ταῦτα σιωπῇ προσέρχεται, ὅπως μὴ ἄλλοι 
τῆς φωνῆς ἀχούσας ἔλϑῃ μαχούμενος αὐτῷ. ἐνίοτε δέ φασιν οἱ ἔμ- 

πειροι τὸν ἄρρενα προσιόντα τὴν ϑήλειαν χατασιγάζειν, ὅπως μὴ ἀχου- 

65 σάντων τῶν ἀρρένων ἀναγχασϑῇ διαμάχεσϑαι πρὸς αὐτούς. || οὐ μόνον 

δ᾽ ἄδει ὁ πέρδιξ, ἀλλὰ καὶ τριγμὸν ἀφίησι χαὶ ἄλλας φωνάς. πολλάχις 

δὲ χαὶ ἡ ϑήλεια ἐπῳάζουσα ἀνίσταται, ὅταν τῇ ϑηρευούσῃ ϑηλείᾳν 
αἴσϑηται προσέχοντα τὸν ἄρρενα, καὶ ἀντάσασα ὑπομένει, ἵν ὀχευδῇ 

χαὶ ἀποσπάσῃ ἀπὸ τῆς ϑηρευούσης. οὕτω δὲ σφόδρα χαὶ οἱ πέρδιχε: 

χαὶ οἱ ὄρτυγες ἐπτόηνται περὶ τὴν ὀχείαν, ὥστ᾽ εἰς τοὺς ϑυηρεύοντα; 

ἐμπίπτουσι χαὶ πολλάχις χαϑιζάνουσιν ἐπὶ τὰς χεφαλάς. 


1. ante τῷ add ὀχευόμενος Αδ0 8 
FaAld. edd. 
τιστεύσαντος ex Athenaeo Pk. 
κοορίζουσι Sch. Di. Pk. 


11. ἀντιάσας et dein ἀντιάση codd. Ald. Cs. 
19. δ᾽ ὁ πέρδιξ ἄδει Ald. Cs. Sch. 
22. aroszastıf, PAaCrEaCs. 


16. μαχόμενος PDakrAld. 
oasa Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 


fugerit femina, ut incubet. Dies giebt 
die Lesart ἀποῦράσῃ ἐπωάτειν, welche 
sich aus verschiedenen Hdschrr. herstel- 
len lässt und wahrscheinlich den Vorzug 
verdient. 

χῆρους] Vgl. Aclian. 11, 16. Athen. 
IX p. 389. 

ὁποιουοῦν Wir haben οὗτος mit AaCa 
und dann ὑπό nach Schneiders Vermu- 
thung getilgt. Significatur, victum a 
victore primo et publice iniri; a ceteris 
deinde dam victore'. Sch. 

ὀρτύγων; Ileftige Kämpfe finden unter 
den Wachtelmännchen statt, doch haben 


3. ὁποιονοῦν Aa. 
ante τοῦ add ὑπὸ libri, quod monente Sch. sustulimus x%- 
6. ἱεροῖς om CA 

9. ἀντιάσας codd. Ald. Cs. 


Deinceps οὗτος add ΡΠ» 


71.8 om AaCa 3m 


10. μαχόμενος codd 
14. προσέχει, ὁ ex Athenaeo Pk. 
21. ἀντί: 


wir über das Getretenwerden der besif- 
ten Männchen keine Angaben gefunden. 

63. ἀλεχτρυόνων Auch hierüber schei- 
nen Beobachtungen aus neuerer Zeit nu 
fehlen, zu denen sich auch kaum Gele 
genheit finden wird bei der jetzigen 
Züchtung. 

64. ὃτροευτὴν) S. VI$ 15. — Der Sin 
dieses Paragraphen ist dunkel, trotz der 
Parallelstellenaus Aelian, Athenaeos und 
Plinius, welche Schn. eitirt und welche 
unter einander nicht übereinstimmen. 
Die Veränderung von ἀντιάσας in avza3u;. 
welche auch Guil. bestätigt, wird nach 
Schneiders Auseinandersetzung wo 
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hei ıt und brütet, so sammeln sich die Männchen unter Ge- 

hrei an | kämpfen mit einander ; man nennt solche Männchen »Wittwere«. 

rjenige, welcher im Kampfe besiegt wird, begleitet den Sieger und 

me diesem allein besprungen. Wenn aber einer besiegt ist, so 

ji er von dem zweitstärksten oder irgend einem andern im Geheimen 

‚ ohne dass es der Sieger gewahr wird. Dies findet aber 

; immer statt, sondern nur zu gewissen Zeiten des Jahres und kommt 
wii »r Weise auch bei den Wachteln vor. Zuweilen geschieht dies 63 

way ὥς Hühnern. In den Tempeln nämlich, wo die geweihten 

> ohne Henne sich befinden, ist es Regel, dass dor neue Ankömm- 

fi π en allen besprungen wird. Auch die wilden Steinhühner werden 
von den zahmen besprungen und verhöhnt und gemisshandelt. Aufs4 

n zur Jagd abgerichtetes Steinhuhn geht der Führer der wilden Schaar 

% = and fordert es durch Schreien zum Kampfe heraus: ist dieser im 

N Sara so geht wieder ein anderes mit gleichem Geschrei auf 

Mt 80 machen sie es, wenn das oben bezeichnete Steinhuhn 


Pe 


τς ἔν ge N, schlagen ihn und treiben ihn von "ἊΝ Weibchen fort, weil 


‘ht leiden wollen, dass er zu jener hin und von ihnen fortgeht. 
swegen nähert er sich oft demselben lautlos, damit nicht ein anderes 
lurel πρᾶμα Ton herbeigezogen wird, mit ihm zu kämpfen. Nach der 
5 der Beobachter soll auch das Männchen bisweilen das Weibchen 
nern bringen, damit die übrigen Männchen nicht seine Stimme 

kön sen und es so genöthigt werde, mit ihnen einen Kampf zu bestehen. 


Es 


"Bas Steinhuhn hat nicht nur seine Singtöne, sondern es giebt auch schril- 65 


= = andere Tüne von sich. Oefters erhebt sich auch das Weib- 
au een, wenn es merkt, dass sein Männchen sich zu einem 
Far | ἢ hält, und indem es gegenlockt, wartet es darauf, von ihm 
ı zu Tee und es von dem abgerichteten Weibchen abzuziehen. 
ıhüühner und Wachteln sind aber so erpicht auf die Begattung, 


ie and die Lockvögel losstürzen und sich ihnen auf den Kopf 


65. τριγμὸν] ef. IV δ 110. 

ἀποσπάσῃ) Sch. verwirft die Lesart 
ἀποσπασϑῃ mit Recht und meint, van 
man aus Athenaeos αὑτόν hinzufüg 
müsse. Vielleicht ist αὐτόν statt ἀπ = 
schreiben, wodurch die Härte im Wech- 
sel des Passivum und Activum gemildert 


wird. 

ἐπὶ τὰς χεφαλάς] DerSinn dieses Satzes 
ist sehr dunkel. Wir haben ϑηρεύοντας 
auf die gezähmten, zum Locken dienen- 
den Thiere bezogen — warum sich die 
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Περὶ μὲν οὖν τὴν ὀχείαν καὶ ϑήραν τῶν περδίχων τοιαῦτα συμβαίνει. 
χαὶ περὶ τὴν ἄλλην τοῦ ἤϑους πανουργίαν. νεοττεύουσι δ᾽ ἐπὶ τῆς Τῆς. 
ὥσπερ εἴρηται. οἵ τε ὄρτυγες xal οἱ πέρδιχες χαὶ τῶν ἄλλων ἔνιο! τῶν 
πτητιχῶν. ἔτι δὲ τῶν τοιούτων ὁ μὲν χύρυδος χαὶ ὁ σχολόπαξ χαὶ ὄρτυξ 
61 ἐπὶ δένδρου οὐ χαϑίζουσιν, ἀλλ΄ ἐπὶ τῆς γῆς. || 9. ... χόπτει δὲ τὰς: 

δρῦς ὁ δρυοχολάπτης σχωλήχων χαὶ σχνιπῶν ἔνεχεν, ἕν ἐξίωσιν. dva-m 
λέγεται γὰρ ἐξελϑόντας αὐτοὺς τῇ γλώττῃ πλατεῖαν δ᾽ ἔχει καὶ μεγά- 
λην. xal πορεύεται ἐπὶ τοῖς δένδρεσι ταχέως πάντα τρόπον, zal 
ὕπτιος, καϑάπερ οἱ ἀσκαλαβῶται. ἔχει δὲ καὶ τοὺς ὄνυχας βελτίους 
τῶν χολοιῶν πεφυχότας πρὸς τὴν ἀσφάλειαν τῆς ἐπὶ τοῖς δένδρεσινν 
65 ἐφεδρείας" τούτους γὰρ ἐμπηγνὺς πορεύεται. || ἔστι δὲ τῶν δρυοχο- 
λαπτῶν ἕν μὲν γένος ἔλαττον τοῦ χοττύφου, ἔχει δ᾽ ὑπέρυϑρα μιχρά 
ἕτερον δὲ γένος μεῖζον ἢ χόττυφρος. τὸ δὲ τρίτον γένος αὐτῶν οὐ 
πολλῷ ἔλαττόν ἐστιν ἀλεχτορίδος ϑηλείας. νεοττεύει δ᾽ ἐπὶ τῶν δέν- 
69 ὅρων, ὥσπερ εἴρηται, ἐν ἄλλοις τε τῶν δένδρων zal ἐν ἐλαίαις. [{186σ- ν 
χεται δὲ τούς τε μύρμηχας χαὶ τοὺς σχώληχας τοὺς Ex τῶν δένδρων. 
ϑηρξύοντα δὲ τοὺς σχώληχας οὕτω σφόδρα φασὶ χοιλαίνειν ὥστε χα- 
ταβάλλειν τὰ δένδρα. xal τιϑασσευόμενος δέ τις ἤδη ἀμύγδαλον εἰς 
ῥωγμὴν ξύλου ἐνθείς, ὅπως ἐναρμοσϑὲν ὑπομείνειεν αὐτοῦ τὴν πλη- 
γήν, ἐν τῇ τρίτῃ πληγῇ διέχοψε χαὶ χατήσϑιε τὸ μαλαχόν. N) 
10. Φρόνιμα δὲ πολλὰ xal περὶ τὰς γεράνους δοχεῖ συμβαίνειν᾽ 
ἐχτοπίζουσί τε γὰρ μαχράν, καὶ εἰς ὄψος αἴρονται πρὸς τὸ χαϑορᾶν τὰ 
πόρρω, χαὶ ἐὰν ἴδωσι νέφη καὶ χειμέρια, καταπτᾶσαι ἡσυχάπουσιν. 


[ΠΧ Cap. 8. 9. 10.] 


θ6 


10 


1. ὀχείαν] ϑήλειαν PEA καὶ Ydnpavom ArCa 4. zoplavo; Aa ὅ. τῇ γῇ 
Aala χύπτει — σχωλήχων PER, lacuna in m Ambr.; ὁ δὲ ÖPUORONATTTS 68 
καϑίξει ἐπὶ τῆς γῆτ᾽ κόπτει δὲ τὰς δρῦς τῶν σχωλήχων ARCaAld. edd. 
πῶν PE2 9. βέλτιον 6 mente Schneideri Pk. 
δρείοις AR 13. γένος om PArCaEa 17. ϑηρεύονται PCR, ϑυηρεύοντας corr. A 
19. ῥώγμην Ca, ῥωγμὸν rec. AR 20. τῇ om Ald. Cs. Sch. post χατήσϑιε 
add αὐτοῦ Ald. Cs. Sch. ἀπαλόν rec. Aal. Sch. 22. εἰς om Aalıa 
om PEa πέτονται ceteri 


Ὁ. χν!- 
10. περὶ τοῖς δένδροις ἐτε- 


“1., 
ven 


αἴρονται Da, 


wilden Reb- oder Steinhühner aber auf 
seinen Kopf setzen, ist unverständlich. 
66. ἔτι δὲ τῶν τοιούτων Wenn τὰ τοι- 
aöta nichts anderes sein kann als τὰ πτῇ- 
τιχά, so kann dieser Satz nicht mit ἔτι δέ, 
sondern er muss mit χαὶ γάρ beginnen. 
Aber man muss vermuthen, dass hier 
eine Lücke gewesen sei, welche auszu- 
füllen man versucht hat. Zu diesem 
Versuche, einen Zusammenhang herzu- 
stellen, gehören auch die Worte: δὲ 6pun- 
χολάπτης οὐ zadtzeı ἐπὶ τῇς γῆς, weiche 
weder an sich motivirt noch mit dem fol- 
genden in Zusammenhang sind. Wir 


23. xat post νέφη om EaAmbr. C:. 


halten vielmehr die Lesart des Vaticanus 
für die ursprüngliche. 

ἐπὶ δένδρου Diese Angabe ist, auf 
Schnepfen, Lerchen und \Wachteln bezo- 
gen, richtig, da sie sich immer in Fel- 
dern aufhalten und sich höchstens auf 
Sträucher setzen. S. Bechstein u. A. 

67. πλατεῖαν) Schn. sucht zwar für 
dieses Wort eine Erklärung, aber man 
wird es doch für falsch halten müssen. 
Vielleicht gehörten diese Worte sogar 
zum Folgenden, welches sich ohne Ueber- 
gang anreiht. — Die Zunge der Spechte 
ist sehr lang, aber nicht breit, auch nieht 
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Dies war zu sagen von der Begattung, dem Fange und der Ver- 
schlagenheit der Steinhühner. Wachteln und Steinhühner und auch einige 
andre zum Fluge tüchtige Vögel nisten wie erwähnt worden ist, auf der 
Erde. Ferner setzen sich von den Vögeln dieser Art die Lerche, Schnepfe 
und Wachtel niemals auf Bäume, sondern nur auf die Erde. 9. Der 
Baumhacker hackt in die Eichen, damit die Würmer und Holzkäfer aus 
ihnen hervorkommen und liest sie sodann mit seiner breiten und grossen 
Zunge auf. Er geht an den Bäumen schnell in jeder Richtung, sogar 
rücklings wie die Geckos. Seine Klauen sind besser eingerichtet, als die 
der Dohlen, um auf den Bäumen mit Sicherheit seiner Beute nachzugehen, 
denn er läuft daran, indem er die Klauen einschlägt. Die eine Art des 
Baumhackers ist kleiner als die Amsel und hat kleine röthliche Stellen, 
die zweite ist grösser als die Amsel, die dritte ist nicht viel kleiner als 
eine Henne. Er nistet wie erwähnt auf Bäumen, sowohl auf andern, als 
auf Delbäumen. Er nährt sich von den Ameisen und den in den Bäumen 
lebenden Würmern. Bei dem Aufspüren der Würmer soll er die Bäume 
so bedeutend aushöhlen, dass sie umstürzen. Ein zahmer Baumhacker 
hat einmal eine Mandel in einen Holzspalt fest eingezwängt, damit sie 


66 


67. 


68 


69 


den Schlägen seines Schnabels nicht weiche, und hat sie beim dritten 


Schlage durchgehackt und den weichen Kern gefressen. 

10. Auch bei den Kranichen kommen viele Erscheinungen von Klug- 
heit vor. Denn sie ziehen weit fort und erheben sich hoch in die Luft, 
um in weite Ferne sehen zu können, und wenn sie Wolken und Unwetter 


platt, sondern rund. Sie ist bei Picus 
viridis über 5 Zoll lang. Bechst. II p. 
Hu6. 

κολοιῶν, Sundevalls (p. 125; Annahme, 
dass hier χελεῶν gestanden habe, ist 
nicht annehmbar, wie aus ὃ 68 hervor- 
geht ; denn ὄρυοχολάπτης ist ein gemein- 
samer Name für verschiedene pechte, 
χελεός bezeichnet den Grünspecht. — Un- 
terschiede in dem Bau der Füsse finden 
sich bei Spechten nicht. Dagegen kann 
viel cher gesagt werden, dass ihre Kral- 
len zum Festsitzen an den Bäumen ge- 
eigneter seien als die der Dohlen. 

ἐφεῦρείας) Gaza reptationem arborum', 
Bnk. ‚ut tute eorum ope arboribus in- 
niti possit'. Aber ἐφεδρεία heisst keines 
von beiden, sondern das Nachgehen oder 
Auflauern auf seine Beute. 

68. νεοττεύει χτλ.)] Die Spechte nisten 
nicht auf, sondern in hohlen Bäumen. 
Bechstein 11 p. 494. Im Folgenden hat 
vielleicht etwas hierauf Bezügliches ge- 
standen. 

ὥσπερ εἴρηται) Davon ist noch nichts 

worden, auch nicht unter xeleds, 
u. 8. Ν. 


ἐν ἄλλοις τε τῶν δένδρων) Wenn der 
Text übrigens richtig ist, woran man 
zweifeln kann, so wird man hier für δέν- 
ὅρων wahrscheinlich ἡμέρων schreiben 
müssen. 

69. μύρμηχας] Cf. Bechstein II p. 503. 

χαταβάλλειν) Da die Spechte immer an 
kernfaulen Bäumen hacken, so können 
sie bei der Tiefe der Löcher, welche sie 
machen, sehr wohl zu dem Umbrechen 
eines Baumes beitragen. Cf. Bechstein 
II p. 501. 

ἀμύγδαλον)] Picus maior hackt gern 
Haselnüsse auf, die‘er in eine Baum- 
spalte einklemmt, und frisst dann die 

erne. Bechst. Op. 514. 


70. yepdvous] Dass die Kraniche sehr 
weite Züge machen, sehr hoch fliegen, 
dass sie einen Führer und hinter und vor 
dem Gros Patrouillen haben, hin und 
wieder auf ihren Zügen Halt machen, 
Wächter aufstellen, welche bei Gefahr 
mit Geschrei auffliegen, ist alles auch in 
neuerer Zeit beobachtet worden. ΟΥ̓. 
Bechstein II p. 62 u. f. 
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ἔτι δὲ τὸ ἔχειν ἡγεμόνα τε xal τοὺς ἐπισυρίττοντας ἐν τοῖς ἐσχάτοις. 
ὥστε χαταχούεσϑαι τὴν φωνήν. ὅταν δὲ χαϑίζωνται, αἱ μὲν ἄλλαι 
ὁπὸ τῇ πτέρυγι τὴν χεφαλὴν ἔχουσαι χαϑεύδουσιν ἐπὶ ἑνὸς ποδὸς 
ἐναλλάξ, ὁ δ᾽ ἡγεμὼν γυμνὴν ἔχων τὴν χεφαλὴν προορᾷ, καὶ ὅταν 
11 αἴσϑηταί τι, σημαίνει βοῶν. || οἱ δὲ πελεχᾶνες οὗ ἐν τοῖς ποταμοῖς: 
γινόμενοι καταπίνουσι τὰς μεγάλας χόγχας χαὶ λείας " ὅταν δ᾽ ἐν τῷ 
πρὸ τῆς χοιλίας τόπῳ πέψωσιν, ἐξεμοῦσιν, ἵνα χασχουσῶν τὰ χρέα 
ἐξαιροῦντες ἐσθίωσιν. 
72 11. Τῶν δ᾽ ἀγρίων ὀρνέων al τ οἰχήσεις ά πρὸς 
. ‚ayp pvzwv αἱ σεις μεμηχάνηνται πρὸς 
τοὺς βίους χαὶ τὰς σωτηρίας τῶν τέχνων. εἰσὶ ὃ οὗ μὲν εὔτεχνοι αὐ-» 
τῶν xal ἐπιμελεῖς τῶν τέχνων, ol δὲ τοὐναντίον, xal οἱ μὲν εὐμήχα- 
\ Ὁ ’ 
νοι πρὸς τὸν βίον, οἱ δ᾽ ἀμηχανώτεροι. τὰς ὃ οἰκήσεις οἱ μὲν περὶ 
τὰς χαράδρας χαὶ χηραμοὺς ποιοῦνται χαὶ πέτρας, οἷον ὁ χαλούμενοια 
v » S “ 
χαραδριός᾽ ἔστι ὃ ὁ χαραδριὸς καὶ τὴν χρόαν χαὶ τὴν φωνὴν φαῦλος. 
13 φαίνεται δὲ νύχτωρ, ἡμέρας ὃ ἀποδιδράσχει. || ἐν ἀποτόμοις δὲ χαὶ ὁν 
[4 ‚ . 3 , [d 
ἱέραξ νεοττεύει ὠμοφάγος ὃ ὦν, ὧν ἂν χρατήσῃ ὀρνέων, τὴν χαρ- 
δίαν οὐ χατεσῦίει᾽ καὶ τοῦτό τινες ἑωράχασι χαὶ En ὄρτυγος xal ἐπὶ 
χίχλης χαὶ ἕτεροι ἐφ ἑτέρων. ἔτι δὲ χαὶ περὶ τὸ ϑηρεύειν μεταβάλ- 
Ἰάλουσιν΄ οὐ γὰρ ἁρπάζουσιν ὁμοίως τοῦ ϑέρους. || γυπὸς, δὲ λέγεται 
ὑπό τινων ὡς οὐδεὶς ἑώραχεν οὔτε νεοττὸν οὔτε νεοττιάν ᾿ ἀλλὰ ὀιὰν 
τοῦτο ἔφη "Hpsöwpos ὁ Βρύσωνος τοῦ σοφιστοῦ πατὴρ ἀπό τινος αὐ- 
τὸν ἑτέρας εἶναι μετεώρου τῆς, τεκμήριον τοῦτο λέγων χαὶ τὸ αίνεσ- 
ϑαι ταχὺ πολλούς, ὅϑεν δέ, μηδενὶ εἶναι δῆλον. τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι 
τίχτει ἐν πέτραις ἀπροσβάτοις ἔστι ὃ οὐδὲ πολλαχοῦ ἐπιχώριος ὁ 
2. ὥστ᾽ ἀκούεσϑαι DaAld. καϑέζωνται Sch. . προορῶν Aala 5. com 
PAaCaka 13. χαὶ χη.) οἱ δὲ χηρ. DaAld. 14. χροιὰν Ca 19. post ϑέοους add 
χαὶ τοῦ γειμῶνος Cam. Us. Sch. 20. ἑώρ. νεοττὸν ἢ νεοττ. Da νεοττεῖν 
PAsJJaEa 21. ἔφη om Ald. Cs. Sch. Ἡρόδοτος Cs. βούσσωνος ArCals. 
22. post γῆς add ἔλεγεν Ald. Cs. Sch. Deinceps τεχμαίρεσϑαι Ald.pr. 23. ἐξ 
δὴ P, om Αλ( ἃ 24. ἔτι Cs. Sch. ὁ om PAaCa 


ἡγεμόνα) S. 1. ὃ 12. ehenden ist nicht allein von zahmes 


μηδὲν Cs. 


.. 


11. πελεχᾶνες: Schn. meint, der Zu- 
satz οἱ ἐν τοῖς ποταμοῖς beziehe sich dar- 
auf, dass sonst eine Art Spechte πελεχᾶ- 
ves hiessen, wovon sich allerdings bei A. 
keine Spur findet. :Siehe Schn. zu Ae- 
lian. hist. an. III, 20). Wenn es hier 
heisst ἐν τῷ πρὸ τῆς χοιλίας τόπῳ, SO er- 
innert man sich, dass A. diesen Theil 
mit dem Namen πρόλοβος bezeichnet; 
denn schwerlich kann hierbei an den 
Sack des Unterkiefers gedacht werden. 
Die Worte xat λείας sind keinenfalls 


echt. Vom Reiher erzählt Naumann 
Aehnliches. 8. Thierverzeichniss II 
Nr. Ss. 


2. τῶν ὃ ἀγρίων ὀρνέων; Im Vorher- 


'ögeln die Rede gewesen ; woher also 
hier der Uebergang zu den wilden? Die 
Partikel te weisst hier nicht auf ein ent- 
sprechendes Glied hin: es müsste χαὶ % 
οἰκήσεις heissen. — Wenn man nun fer- 
ner erwägt, wie von dem χαραδριός Un 
ἱέραξ so ganz abgerissene Notizen gege- 
ben, wie die Notizen über den Geier zum 
Theil wörtlich aus V $35 wiederholt wer- 
den, und die Erwähnungen der verschie- 
denen Vögel in diesem und den folgen- 
den Paragr. lediglich auf ihre Wohn- 
sitze sich beziehen, ohne dass dabei 
irgend eines Zeichens der Klugheit oder 
Geschicklichkeit Erwähnung geschieht, 
so muss man sich leicht überzeugen. 
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sehen, so fliegen sie zur Erde nieder und machen Halt. Ferner haben sie 
einen, der voranfliegt und andre unter den hintersten, welche pfeifende 
Töne von sich geben, so dass sie weithin gehört werden können. Wenn 
sie sich niederlassen,, so stecken die tibrigen den Kopf unter den Flügel 
und schlafen, abwechselnd auf einem Beine stehend, der Anführer aber 
hält den Kopf frei, so dass er sich umsehen kann und giebt durch Geschrei 
ein Zeichen, wenn er etwas gewahr wird. Die an den Flüssen lebenden 71 
Pelekanes verschlucken die grossen und glatten Muscheln. Wenn sie die- 
selben in ihrem Vormagen eine Zeit lang gekocht haben, so speien sie sie 
wieder aus, und verzehren das aus den klaffenden Muscheln herausge- 
zogene Fleisch. 
11. Die wilden Vögel richten ihre Wohnungen der Gewinnung ihres 72 
Lebensunterhaltes und der Erhaltung ihrer Jungen gemäss ein. Ein Theil 
von ihnen liebt seine Jungen und sorgt emsig für sie, die andern hingegen 
nicht, und die einen sind mehr, die andern weniger geschickt in der 
Beschaffung ihres Lebensunterhaltes. Manche legen ihre Wohnungen in 
Schluchten, Löchern und Felsen an, wie der sogenannte Triel, ein Vogel 
welcher eine hässliche Farbe und Stimme hat und bei Nacht hervor- 
konmt, bei Tage aber sich verbirgt. An Felsabhängen nistet auch der 73 
Habicht: wiewohl er aber rohes Fleisch frisst, so verzehrt er doch das 
Herz derjenigen Vögel, welche er in seine Gewalt bekommt, nicht, was 
man bei Wachteln, der Drossel und andern beobachtet hat. Ferner jagen 
sie nicht immer auf ein und dieselbe Weise, denn sie rauben nicht auf 
gleiche Weise im Sommer (ἢ). Vom Geier behaupten manche, dass noch 74 
niemand ein Junges von ihn oder sein Nest gesehen habe: deswegen 
behauptet Herodoros, der Vater des Sophisten Bryson, dass er aus einem 
fremden hochgelegenen Lande stamme, wofür er auch das als Beweis 
ansieht, dass zuweilen plötzlich eine grosse Menge derselben zum Vor- 
schein kommt, ohne dass jemand weiss, woher sie kommen. Die Ur- 
sache davon ist, dass der Geier auf unzugänglichen Felsen nistet. Auch 
ist dieser Vogel nicht in vielen Gegenden einheimisch. Er legt ein oder 


dass wir es auch hier mit Unechtem zu 
thun haben. Erst mit $ 105, wo vom 
Kuckuck die Rede ist, nimmt der Text 
die Hauptsache, die Beispiele von Klug- 
heit und künstlichen Veranstalt en 
der Thiere zu ihrer und der Jungen Er- 
haltung wieder auf. 

χαὶ γηραμοὺς) Sylburg wollte οἱ δὲ περὶ 
γηραμούς schreiben, und so hat Guil. 
circa loca cava, haec autem circa spe- 
uncas. Gaza loca fragosa et saxa et 
cavernas'. 

13. ὃ ἱέραξ] Auffallend ist hier der 
Singularis, da anderwärts doch mehrere 
Arten von ἱέραξ erwähnt werden. 


οὐ χατεσϑίει) Dasselbe sagen Aelian. 
1, 42, Plinius X, 10, das Gegentheil 
aber Albertus M. und Aelian. 1, 9. 

ὁμοίως τοῦ HEpous] Auch mit dem von 
Camotius gegebenen Zusatze ist der Ge- 
danke unvollständig , weil ὁμοίως allein 
nicht verständlich ist. 

14. γυπὸς] Diese Angaben finden sich 
im Wesentlichen schon VI $ 35. 

dAAd] Oben steht richtiger καί. 

μετεώρου] erklärt Scaliger aus einem 
‚nördlich gelegenen’, Albertus M. aus 
einem entfernten’ und Gaza situ emi- 
nentiore'. 
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15 ὄρνις. τίχτει ὃ ἕν φὸν ἢ δύο τὰ πλεῖστα. || ἄνιοι δὲ τῶν ὀρνίϑων ἐν 
τοῖς ὄρεσι xal τῇ ὕλῃ χατοιχοῦσιν, οἷον ἔποψ χαὶ βρένϑος᾽ οὗτος ὃ 
6,6pvıs εὐβίοτος καὶ ῳδιχός. ὁ δὲ τροχίλος χαὶ λόχμας καὶ τρώγλας 
olxei‘ δυσάλωτος δὲ καὶ δραπέτης χαὶ τὸ ἦϑος ἀσϑενής, εὐβίοτος δὲ 
χαὶ τεχνιχός. καλεῖται δὲ πρέσβυς xal βασιλεύς - διὸ καὶ τὸν ἀετὸν: 
16 αὐτῷ φασὶ πολεμεῖν. || 12. εἰσὶ δέ τινες ol περὶ τὴν ϑάλατταν Por 
σιν, οἷον χίγχλος. ἔστι δὲ τὸ ἦϑος ὁ χίγχλος πανοῦργος καὶ δυσϑήρι- 
τος, ὅταν δὲ ληφϑῇ, τιϑασσότατος. τυγχάνει δ᾽ ὧν καὶ ἀνάπηρος 
ἀχρατὴς γὰρ τῶν ὄπισϑέν ἐστιν. ζῶσι δὲ περὶ ϑάλατταν χαὶ ποτα- 
μοὺς χαὶ λίμνας οἱ μὲν στεγανόποδες ἅπαντες. 7 γὰρ φύσις αὐτὴν 
ζητεῖ τὸ πρόσφορον: || πολλοὶ δὲ χαὶ τῶν σχιζοπόδων περὶ τὰ ὕδατα 
χαὶ τὰ Ein βιοτεύουσιν, οἷον ἄνϑος περὶ τοὺς ποταμούς" ἔχε: δὲ τὴ 
χρόαν χαλὴν χαὶ ἔστιν εὐβίοτον. ὁ δὲ χαταρράχτης ζῇ μὲν περὶ δέ- 
λατταν, ὅταν δὲ χαϑῇ αὑτὸν εἰς τὸ βαϑύ, μένει χρόνον οὐχ ἐλάττονα 
18 ἢ ὅσον πλέϑρον διέλϑοι τις ἔστι ὃ ἔλαττον ἱέραχος τὸ ὄρνεον. | min 
οἱ χύχνοι d εἰσὶ μὲν τῶν στεγανοπόδων, χαὶ βιοτεύουσι περὶ λίμνα: 
χαὶ ἔλη,, εὐβίοτοι δὲ xal εὐήϑεις καὶ εὔτεχνοι καὶ εὔγῃηροι. χαὶ τὸν 
ἀετόν, ἐὰν ἄρξηται, ἀμυνόμενοι νιχῶσιν, αὐτοὶ δ᾽ οὐκ ἄρχουσ' μάχην 
ᾧδιχοὶ δέ, χαὶ περὶ τὰς τελευτὰς μάλιστα ἀδουσιν  ἀναπέτονται Tip 
καὶ εἰς τὸ πέλαγος, χαί τινες ἤδη πλέοντες παρὰ τὴν Λιβύην περι-» 
ἔτυχον ἐν τῇ ϑαλάττῃ πολλοῖς αδουσι φωνῇ γοώδει, xal τούτων 
19 ἑώρων ἀποϑνήσχοντας ἐνίους. || ἡ, δὲ χύμινδις ὀλιγάκις μὲν sale 


2. βρίνδος PDaAld. Cs. 3. εὐβίωτος hic et mox PAaCa τροχῖλος ΡΟΔΡΕ' 
τ. κίγχλος (ἃς χίχλος PAR, χόχλος ER ἔστι — χίγχλος om ΛΔ ΔΕ ΛΛιηδν. 
Gull. S. ἀνάπειρος AR 12. Avöous PFR παρὰ PAsCalla 
κὸν PR, εὐβοίωτον AR χαταηάχτης PÜR πρὸς Ara 
ὃν ARla 16. ante περὶ add δὲ D’Ald. (5. Sch. 
rumque 1S. αἰετὸν P’DaEa ἄρξωνται P 
κύβινδις PARTD)AER et mox iterum, γαλχὶς Ald. 


13. εὐξ:6- 

15. ἣ Eon Eu 
11. εὐδίωτοι PArC? pe 

20. περὶ Aa 22. ὁ δὲ Seh. 


13. ἔποψ — βρένμος, Der Wiedehopf ὥς κινοῦν τὴν οὐρᾶν᾽ ἀφ᾽ οὗ χαὶ un 


lebt meist in Wäldern, Bechst. 1517; 
die Möven dagegen am Wasser. 

τροχίλος. Der Zaunkönig nistet in ver- 
schtedenen Schlupfwinkeln; Bechst. IV 
p. «04. 

τὸ. ἀχροατὴς de gener. II καὶ 99 heisst 
es von den kleinen Kindern , sie seien 
des Kopfes nicht mächtig, weil sie ihn 
nicht fest geradeauf halten können. Ob 
ebenso diese Vögel ἀκρατεῖς τῶν ὄπισϑεν 
heissen können, weil sie den Schwanz 
auf und nieder bewegen , σεισοπυγίδες, 
wie sie bei Suidas s. χίγχλος heissen, 
wollen wir dahingestellt scin lassen. Ae- 
lian. hist. anim. XI, 9 sagt ἀσϑενὴς τὸ 
χατόπιν, Hesychius 3. χίγχλος ὄρνεον πυχ- 


χλίζειν, 6 ἐστι διαπείεσϑαι. Vel. VILSH. 
Ob er deshalb aber als ἀνάπτοος bezeich- 
net wurden sei, lässt sich weni stens !L 
Bezug auf A. bezweifeln. — Wenn mi: 
χίγχλος Bachstelzen gemeint sind, ν 
passen die Angaben ziemlich. δ. Bech- 
stein IV p. ΟἹΝ. 

1, γὰρ — 76657n60v; Man mag αὐτί mi 
den Hdschrr. lesen, wo es ipsa natura 
bedeutet, oder αὕτη mit Ald. Scalig.. wo 
es ‚haec natura d.i. genus palmatipedum 
bedeutet, der Satz hat keinen zum Vur- 
hergehenden passenden Sinn. 

τι. autos Die elbe Bachstelze Sun- 
devall p. 115, lebt nicht am Wasser 
Bechst. p. 630. 
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höchstens zwei Eier. Manche Vögel halten sich in Gebirgen und Wäldern 75 
auf, wie der Wiedehopf und Brenthos , der letztere nährt sich leicht und 
ist ein Singvogel. Der Zaunkönig bewohnt sowohl Buschwerk als auch 
Löcher: er ist schwer zu fangen, scheu und furchtsam, ernährt sich aber 
leicht und ist geschickt. Man nennt ihn auch »den Alten« und »Könige, 
woher auch die Erzählung kommt, dass der Adler mit ihm in Feindschaft 
lebt. 12. Manche Vögel halten sich am Meere auf, wie die Bachstelze : 76 
dieser Vogel ist listig und schwer zu fangen, wird aber, wenn man ihn 
gefangen hat, sehr zahm. Es ist ihm auch eine gewisse Mangelhaftigkeit 
eigen, indem er seines Hinterleibes nicht recht Herr ist. Tebrigens leben 
alle mit Schwimmfüssen versehenen Vögel an dem Meere, an Flüssen 
oder Seeen, weil die Natur selbst das Zuträgliche aufsucht. Es leben 77 
aber auch viele Vögel mit gespaltenen Füssen an Gewässern und 
Sümpfen, wie zum Beispiel der Anthos an Flüssen, ein Vogel von 
schöner Farbe, der sich leicht ernährt. Der Lappentaucher lebt am 
Meere, und bleibt, wenn er in die Tiefe taucht, so lange unten, als ein 
Mensch braucht, um einen Raum von hundert Fuss zu durchlaufen; er 
ist kleiner als ein Habicht. Auch die Schwäne haben Schwimmfüsse und 78 
leben an Seeen und Stmpfen: sie nähren sich leicht, sind gutmüthige 
und um ihre Jungen besorgte Thiere und erreichen leicht ein hohes Alter; 
wenn sie vom Adler angegriffen werden, so wehren sie sich und bleiben 
Sieger, sie selbst aber fangen den Kampf nicht an. Sie können singen, 
und singen besonders gegen ihr Lebensende. Sie fliegen nämlich auch 
bis auf die hohe See hinaus und Seefahrer haben an der Libyschen Küste 
schon Schwäne auf dem Meere angetroffen, welche einen klagenden 
Gesang hören liessen, und sahen einige davon verenden. Die Kymindis 79 
ist selten zu sehen, da sie auf den Gebirgen wohnt: sie ist schwarz und 


dies vielmehr voraussetze, dass noch ein 


xazannaxıns! δ. Thierverzeichniss II 
τ. 42. 


78. χύχνοι; Dass er mit Adlern und 
Geiern kämpft, wenn er oder seine Jun- 
gen von ihnen angegriffen werden und 
sie oft besiegt, giebt auch Bechstein I 
p. 561 vom Schwane an. Das Singen, 
welches mit dem Sterben nicht» zu thun 
hat, ist auf Cygnus musicus :Bechst. p. 
533}, welcher in Griechenland häufig ist 
(Lindermayer p. 156 . zu beziehen. 

εὔτεχνοι χαλλίπαιδα χαὶ πολύπαιδα,, 
Aelian. Var. hist. I, 14. Vgl. Athen. IX 
B: 3934, Eustath. ad Hom. Il. p. 193 ed. 

88. 


19. 7, δὲ χόμινδις)] Schn. hat die Schwie- 
rigkeiten dieser Stelle auseinanderge- 
setzt und namentlich darauf hingewiesen, 
dass unmöglich habe geschrieben werden 
können »der Vogel Kymindis — die Io- 
nier nennen ihn aber Kymindie, dass 


Aristoteles II. 


anderer Name vorher angegeben worden 
sei. Er hat daher ὁ δὲ x. für 7, δὲ x. ge- 
schrieben und αὐτόν statt αὐτήν, welches 
letztere sich allerdings auf die Lesart 
von drei Hdschrr. stützen lässt, und hat 
aus Eustath. zu Hom. 1]. XIVv.291 und 
den Scholien nach λεπτός die Worte ein- 
geschoben γαλχίζων τὴν χροιάν ὄδεν χαὶ 
χαλκὶς λέγεται. Dasselbe that auch Pik- 
wolos, der aber μαχρὸν καὶ λεπτόν schrieb. 
— Zunächst fragt es sich woher die I.es- 
art der Aldina und des Gaza ἡ δὲ yalals 
statt ἡ δὲ χύμινδις stammt. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir annehmen, dass 
Gaza, der den Unsinn der folgenden 
Worte, wie ihn Schn. erörtert hat, ein- 
sah, selbst diese Veränderung vorge" 
nommen und der Editor der Aldina die- 
selbe adoptirt habe. Denn von hier ab 
wird das vorige Thema, welches von ge- 


16 


242 [ΠΧ Cap. 13. 13.] 


— οἰχεῖ γὰρ ὄρη —, ἔστι δὲ μέλας χαὶ μέγεϑος ον 
φόνος καλούμενος, χαὶ τὴν ἰδέαν μαχρὸς χαὶ λεπτός. 
λοῦσιν Ἴωνες αὐτήν: ἧς χαὶ Ἵθμηρος μέμνηται ἐν τῇ ᾿Ιλιάδι. ὑῶν 
“᾿χαλχίδα χιχλήσχουσι ϑεοί, ἄνδρες δὲ κύμινδιν." | ἡ δ᾽ ὑβρίς, ρα 
80 δέ τινες εἶναι τὸν αὐτὸν τοῦτον ὄρνιϑα τῷ πτυγγί, οὗτος ἡμέρας μὲν» 
οὐ φαίνεται διὰ τὸ μὴ βλέπειν ὀξύ, τὰς % νύχτας ϑηρεύει ὥσπερ ol 
ἀετοί" zul μάχονται δὲ πρὸς τὸν ἀετὸν οὕτω σφόδρα ὥστ ἄμφω 
λαμβάνεσϑαι πολλάχις ζῶντας ὑπὸ τῶν νομέων. τίχτει μὲν οὖν δύο 
81 da, νεοττεύει δὲ χαὶ οὗτος ἐν πέτραις χαὶ σπηλαίοις. || μάχιμοι δὲ 
χαὶ αἱ γέρανοί εἰσι πρὸς ἀλλήλας οὕτω σφόδρα ὥστε χαὶ λαμ 
μαχομένας: ὑπομένουσι γάρ. τίχτει δὲ χαὶ γέρανος δύο φά. 13 "ἢ 
δὲ χίττα φωνὰς μὲν μεταβάλλει πλείστας --- χαϑ' ἑκάστην ἢ 
εἰπεῖν ἡμέραν ἄλλην ἀφίησι —, τίχτει δὲ περὶ ἐννέα φά, ἐν. 
τὴν νεοττιὰν ἐπὶ τῶν δένδρων ἐχ τριχῶν χαὶ ἐρίων“ ὅταν δ᾽ 
δ) πώσιν αἱ βάλανοι. ἀποχρύπτουσα ταμιεύεται. || περὶ μὲν οὖν τ 
πελαργῶν, ὅτι ἀντεχτρέφονται, ϑρυλεῖται παρὰ πολλοῖς" φασὶ δέ τινες. 
χαὶ τοὺς μέροπας ταὐτὸ τοῦτο ποιεῖν, χαὶ ἄντεχτ 
ἐχγόνων οὐ μόνον γηράσκοντας ἀλλὰ χαὶ εὐϑύς, ὅταν οἷοί τ ὅσια 
τὸν δὲ πατέρα χαὶ τὴν μητέρα μένειν ἔνδον. ἡ ὃ ἰδέα wa 
τῶν πτερῶν ἐστὶ τὰ μὲν ὑποχάτω ὠχρόν, τὰ δὲ ἐπάνω ὦ 
ἁλχυόνος χυάνεον, τὰ δ᾽ ἐπ ἄχρων τῶν πτερυγίων ἐρυϑρά. > bar | 
περὶ ἕξ 7) ἑπτὰ ὑπὸ τὴν ὀπώραν, ἐν τοῖς χρημνοῖς, μρακρέλα. 
Misere & εἴσω xal τέτταρας πήχεις. || ἣ δὲ καλρυμῥ ΗΝ 
τὸ τὰ χάτω ἔχειν ὠχρὰ ἔστι μὲν ἡλίχον χόρυδος,᾿ τίχτει ὃ wir τὰ 
ἢ πέντε, τὴν δὲ νεοττιὰν ποιεῖται μὲν ἐχ τοῦ — Ἄχοι 
2. μαχρὸν καὶ λεπτόν Pk. λευχός ῬΑΛΟΔΕΒ͵ Deinceps addunt γε 
χροιάν " ὅθεν καὶ χαλκὶς λέγεται Sch. Pk. κύβιν Aa 3. αὖτ 
4. ὕβρις CaDaEa Ὁ, πτογγὶ ΡΈΔΟς,, πωγὶ ArCa 7. μάχεται Pk 
οἱ y. ΡΟΛ.κ χαὶ ἄμφω ἐπ ἘΦΑΕ ζώσας καὶ αὐτὰς ὑπὸ τῶν νομὲν Ol 
νας tiere Sch. 11. χαὶ om PAsCaEaBk. Di. Pk. H. μιὰ τείο end; | 
15. οὖν om An 16. ἐχτρέφονται Aula ıt PAs] ᾿ ͵ 


| 


18. ἐγγόνων PAaCa 20. χλωρὸν Sch, er 22. ὑπὲρ 
28. ἔσω α΄. 24.rkomPArCa μὲν ἔστι δ᾽ Anla - 


wissen Zügen von Klugheit bei den Thie- Autorität hin ‚der. 
ren in ihren verschiedenen τα σαρβουει lien und ὅδε 4 ; 


rungen handelt, gänzlich verlassen 

einige damit nieht im Zusammen wSommenhange 

stehende Notizen gegeben. Auch 
weicht ganz und gar von 

Te a ως Man darf daher 

Sondern mu genau, der, Spur der 

sondern muss fairen. Dasselbe ur 

Folgenien ch die Werte A de fan 

‚ wo orte 
— rmuyyl eingeschlossen hat δὲ δος 
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80 gross wie der sogenannte Taubenhabicht und lang und schmächtig von 
Aussehen. Kymindis heisst dieser Vogel bei den Ioniern, dessen auch 
Homer in der Ilias gedenkt »Chalkis nennen ihn die Götter, die Menschen 
aber Kymindis«. Die Hybris, — manche behaupten, sie sei derselbe 80 
Vogel wie der Ptynx — kommt bei Tage nicht zum Vorschein , weil er 
nicht gut sieht, geht aber bei Nacht auf Fang aus, ebenso wie die Adler. 
Sie kämpfen mit dem Adler so heftig, dass oft beide lebendig von den 
Hirten ergriffen werden. Sie legt zwei Eier und nistet gleichfalls in 
Felsen und Löchern. Auch die Kraniche kämpfen mit einander so heftig, 81 
dass sie bei dem Kampfe ergriffen werden: denn sie entweichen nicht, 
Auch der Kranich legt zwei Eier. 13. Der Eichelhäher lässt sehr viele 
verschiedene Stimmen hören, an jedem Tage künnte man sagen eine 
andere, legt gegen neun Eier und macht sein Nest auf Bäumen aus 
Haaren und Wolle. Wenn die Eicheln anfangen abzunehmen, so legt er 
sich in einem Versteck einen Vorrath davon an. Es ist ein sehr verbrei-s2 
ieter Glaube, dass die alten Stürche von den jungen ernährt werden. 
Von den Bienenfressern erzählt man dasselbe, dass sie sich nicht bloss 
im Alter von den Jungen ernähren lassen, sondern sobald als diese dies 
zu than im Stande sind, dass aber die beiden Alten im Neste blieben. 
Was das Aussehen seines Gefieders anbetrifft, so ist er auf der Unterseite 
gelb, oberseits wie der Eisvogel stahlblau, die Spitzen der Flügel sind 
röth. Er legt im Hochsommer gegen sechs oder sieben Eier und zwar an 
den sanften Abhängen der Flussufer, in welche er bis zu vier Ellen Tiefe 
&indringt. Der Grünling, so genannt, weil er an der Unterseite gelb ist, 33 
hat die Grösse der Lerche und legt vier bis fünf Eier; sein Nest baut er 
aus Symphytum, welches er mit der Wurzel herauszieht und macht 


“apiantur ee et Ἄνω a pastoribus w 


n μέροψ vol. Aelian. hist. an. 
x. 80. Plinius X,5 

ἔνδον) nämlich in den tiefen Löchern, 
die er an sandigen Flussufern gräbt; 
Bechst. Il p. 543. 

ἡ % ἰδέα] Es bedarf keiner Erinnerung, 
dass die ändere des Satzes eine 


gehn eider's Supple- 
Wenn nicht eine Verwechslung 
πὶ Grunde liegt und Sch. die Ueber- 
Mag der vor henden Stelle irrig 
en, Ὁ r Guil. selbst die 

durch einen Irrthum 


rholt hat. — Besonders zur Paa- 

\mgszeit sollen die Kranichmännchen 

jeftig mit einander kämpfen, dass sie 

ht hı τάξον πρτωνς und gefangen wer- 
Bechst. II p. 


Δ bei Bechst. isung „452 u, f, ar 
ee; ΤΗ 125 oder Brehm Thier- 
are 78; doch geben alle nur 


2. dv χτρὲς ir ee Hdächre; 
: nur ἐχτρέφοντα t, und au 

ener Form vermisst man doch den 

πὸ τῶν τέκνον. Guil. enutriun- 


ganz unmögliche ist. — Auch die fol- 
gende Bemerkung εἰσδύεται — πήχεις 
wird hier nicht erwartet, wo von Be an a 
be an Nestes nichts weiter gesagt wird 
Has πήχεις] δ την Lindermayer p. 
44 zwei Mötres, was al nau stimmt. 
83. συμ ὅτου] Vgl. Ac hist. an. 
IV, 47. Dieser Name findet sich nicht 
bei Theo hrast, aber bei ei τ 
10 und Plinius VII, 6. Fraas Fl. οἱ 
163 führt wohl Symp um Brochum 
Bory auf, hält aber die 
cor. für eine ganz verschiedene. Ga 
‚ex alo herba evulsa stirpitus’. 


τὸ" 





244 [IX. Cap. 13. 14.]] 


πρόρριζον, στρώματα ὃ ὑποβάλλει τρίχας καὶ ἔρια. ταὐτὸ δὲ τοῦτο 
ποιεῖ καὶ ὁ χόττυφος χαὶ ἣ χίττα, καὶ τὰ ἐντὸς τῇς νεοττιᾶς Ex τούτων 
84 ποιοῦνται. || τεχνικῶς δὲ χαὶ ἣ τῆς ἀχανϑυλλίδος ἔχει νεοττιά᾽ 
πέπλεχται γὰρ ὥσπερ σφαῖρα λινῆ, ἔχουσα τὴν εἴσδυσιν μιχράν. 
φασὶ δὲ χαὶ τὸ χιννάμωμον ὄρνεον εἶναι ol ἐκ τῶν τόπων ἐχείνων. χαὶ: 
τὸ χαλούμενον χιννάμωμον φέρειν ποϑὲν τοῦτο τὸ ὄρνεον. χαὶ τὴν 
νεοττιὰν ἐξ αὐτοῦ ποιεῖσϑαι. νεοττεύειν ὃ ἐφ ὀψη λῶν δένδρων mi 
ἐν τοῖς ϑαλλοῖς τῶν δένδρων᾽ ἀλλὰ τοὺς ἐγχωρίους μόλυβδον πρὸὶς 
τοῖς ὀϊστοῖς προσαρτῶντας τοξεύοντας χαταβάλλειν, καὶ οὕτω συνάγει" 
ἐχ τοῦ φορυτοῦ τὸ χιννάμωμον. " 
85 14. Ἢ δ᾽ ἁλχυὼν ἔστι μὲν οὐ πολλῷ μείζων στρουϑοῦ, τὸ δὲ 
χρῶμα καὶ χυανοῦν ἔχει χαὶ χλωρὸν χαὶ ὑποπόρτφυρον μεμιγμένω; 
δὲ τοιοῦτον τὸ σῶμα πᾶν χαὶ αἱ πτέρυγες καὶ τὰ περὶ τὸν τράχηλον. 
οὐ χωρὶς ἔχαστον τῶν χρωμάτων᾽ τὸ δὲ ῥύγχος ὑπόχλωρον μέν, 
86 μαχρὸν δὲ χαὶ λεπτόν. || τὸ μὲν οὖν εἶδος ἔχει τοιοῦτον, ἡ δὲ νεοττιὰν 
παρομοία ταῖς σφαίραις ταῖς ϑαλαττίαις ἐστὲ xal ταῖς χαλουμέναις 
ἁλοσάχναις, πλὴν τοῦ χρώματος τὴν δὲ χρόαν ὑπόπυρρον Eyouan. 
τὸ δὲ σχῆμα παραπλήσιον ταῖς σιχύαις ταῖς ἐχούσαις τοὺς τραχήλους 
μαχρούς. τὸ δὲ μέγεϑος αὐτῶν ἐστὶ τῆς μεγίστης σπογγιᾶς μεῖζον 
εἰσὶ γὰρ χαὶ μείζους καὶ ἐλάττους᾽ χατάστεγοι δέ, χαὶ τὸ στερεὸν" 
ἔχουσι συχνὸν xal τὸ κοῖλον. χαὶ χόπτοντι μὲν σιδηρίω ὀξεῖ οὐ ταχὺ 
διαχύπτεται, ἄμα δὲ χόπτοντι χαὶ ταῖς χερσὶ ϑραύοντι ταχὺ διαϑραύ- 
gretal, ὥσπερ ἡ ἀλοσάγνη. || τὸ GE στόμα στενὴν ὅσον εἴσδυσιν μιχράν. 


1. πρόρηιτην ARDA, τποόριζον Ca, ποόσριτον edd. ἕλους ἀπρόσριζον ΡΈ ἃ et Hrun 


Ald. Cs. ταὐτὰ ὃὲ τούτω Da 2. ἡ χίστα AR, ἡχιστα CR ἐχτὸς Ca 4. mim. 
}Ρ εἴσοδον Sch. 5. χινάμωμον Π8 7. νεηττεύξιν SCTIPsIMUS nos, νεοττεῦε: 
Ε ὑψηλοῦ δένδρου Ald. Cs. Verba δένδοων καὶ damnat Pk. 9. dm 
Ar ϑαλοῖς Arla μόλιβδον PCRDaER I. ἐξχοτῶντας Aa 10. xuaun- 
u.ny DDR 12. μεμιγμένον Cs. Sch. 14. post χωρὶς add ἐν Sch. 11. 2% 
ἄγναις ARCA 19. αὐτῆς m σπογγείας CR 20. χαὶ post yas om Ald. C: 
Sch. κχατάστεγνοι monente Sch. Pk. 21. σιδηρείω ἡξεῖ οὐ ταχεῖ AR 22, dun- 


ϑοχύεται; ϑηχύντα! ΡΛ ΔΕ m Ambr.” 


mayer p. 62 »abgeschälte Wurzeln einer 
Symphytum-Art«. Er bestätigt die übri- 
en Angaben, wenn man YAwst; für den 
Grünling, Fringilla chloris, nimnit. 
Thierverzeichn. II Nr. 120. 

S4. ozalsa λινῖ Die Abbildung des 
Nestes der Beutelmeise 5. bei Brehm IN 
Tafel zu p. 926. 

φασὶ δὲ χαὶ Die Erzählung von dem Vo- 

el Cinnamomum’ ist höchst abenteuer- 
ich und verworren. Auch die Worte τό- 
πὼν ἐχείνων lassen sich nicht beziehen, 


da im Vorhergehenden keine Hinder- 
tung auf eine Gegend enthalten ist. Die 
Erzählung stammt von Herodot IN. 11] 
und ist später noch weiter ausgeschmückt 
worden, als sie in unserer Stelle vor- 
liegt. Vgl. Aelian. hist. an. XVII 2 
und Antigon. Car. c. 49. 

55. ἡ ὃ ἀλχυὼν, In der Beschreibung 
des Eisvogels und noch mehr des Nestes 
ist eine solche Verwirrung und die Dar- 
stellung so lahm und ungeordnet, das 
man auch hierin die Feder des A. nicht 


ΠΧ Cap: 13. 14.]] 245 

darin eine Unterlage von Haaren und Wolle. Dasselbe thun auch die Amsel 
und der Eichelhäher und verfertigen die innere Auskleidung des Nestes 
aus diesen Stoffen. Auch das Nest der Beutelmeise ist künstlich gebaut sa 
und ist zusammengewebt, wie ein leinener Beutel mit einem kleinen Ein- 
gang. Es soll auch einen Vogel Kinnamomon (Zimmet) geben, wie die 
Leute aus jenen Gegenden, von woher der sogenannte Zimmet kommt, 
erzählen, und dieser Vogel soll den Zimmet irgend woher holen und sein 
Nest daraus verfertigen; er soll auf hohen Bäumen und in dem Laube 
der Bäume nisten. Die Eingebornen brächten die Nester herab, indem 
sie mit Pfeilen, an denen Blei befestigt ist, darnach schössen, und 
alsdann sammelten sie aus dem Ganzen den Zimmet herans. 

14. Der Eisvogel ist nicht viel grösser als ein Sperling, von Farbe 55 
stahlblau, gelbgrün und röthlich. Alle diese Farben sind tiber den 
ganzen Körper, die Flügel und den Hals durcheinander gemischt und 
keine derselben nur auf &ineStelle beschränkt. Der Schnabel ist gelblich, 
lang und dünn. So ist sein Aussehen, sein Nest aber gleicht den Meer- 86 
bäillen und den sogenannten Halosachnae, mit Ausnahme der Farbe. Ihre 
Farbe nämlich ist rothgelblich und an Gestalt gleichen sie den Kürbissen 

mät langem Halse. Sie sind grösser als der grösste Schwamm , deren es 
grössere und kleinere giebt, mit einer Rinde bedeckt, und bestehen aus 
einer festen Masse mit vielen Hohlräumen. Mit einem scharfen Eisen 
lässt es sich nicht leicht durchhauen , wenn man aber zugleich haut und 
mit den Händen bricht, so lässt es sich leicht zerbrechen, grade so wie 
die Halosachne, Die Oeffnung ist nur ein kleines Flugloch, so dass das 87 


äfzuerkennen vermag. Wer wird wohl 
daher, dass A., υὔτοθας 63,206 en wollte, 

genannten Farben nicht geson- 
dert, sondern ihre Mischung über den 


sich dieses Loch zu einer rundlichen, 
backofenähnlichen Höhle, die drei bis 
vier Zoll in der Höhe und vier bis fünf 
Zoll in der Breite hat. Diese Höhlung 
ist unten mit Fischgräten ausgelegt, wie 


og Körper verbreitet seı, dies mit 
Worten ausgedrückt haben würde 
Lage τοιοῦτον τὸ σῶμα — οὐ χωρὶς 
τῶν χρωμάτων ? 
N). Dünn kann man den Schnabel 
Alcedo ispida, 
sehr häufgein Griechenlarnd ist 
rmayer p. 44), nicht nennen; er 
stark und 


ἢ jitz. Abbildung s. bei 
Brehm IV IV p- 162. Naumann Tafel 144. 
Beschreibung des alten 
“ΞΞ- p. 164) 
eds stage »In 

en einer senkrech- 

ten "Wand ähnelndes Ufer hacken die 
einen oder zwei Fuss vom oberen 

ein rundes Loch, welches gewöhn- 

D ser hat, zwei 


im 
tief ist, etwas aufwärts 
n Ausgange unten zwei Fur- 
rn Ende erweitert 


gepflastert, wenig vertieft, trocken und 
oben glatt, wie an ihrem ‚Ausg e. Auf 
den ischgräten liegen die sechs bis sie- 
ben sehr grossen u, s. w. Eier, — Ein 
nee gebrauchtes Nest enthält eine 

we Menge von Fischgräten, ein 
frine Nest viel weniger. 

BR vatz) Sch. führt Dioscor. V, 136 

as, Collect. p. 345 (τὸ λεγόμενον 
ὟΣ en ὅ τινες ἀἁλοσάγνην re 
Was a zu verstehen sei, ee un- 
bekannt. Vgl. noch Theophr. 
de odor. ὃ 35. Homer Ἂς 
Eustath, sagt ἀποπτύει ὃ 
ἤγουν ἀφρὸν ἢ φυκίον, 

57. ὅσον εἴσδυσιν) Guil. ‚quantum pro 
introitu Ber vos Will man nicht dem- 
nach eis hinzusetzen, so müsste es we- 
nigstens εἴσδυσις μικρά heissen. 


120m wo 
᾿ ᾿ἀλὺς ἄχνην 
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ὥστ οὐδ᾽ ἂν ἀνατραπῇ ἡ ϑάλαττα, οὐχ εἰσέρχεται. τὰ δὲ χοῖλα παρα- 
πλήσια ἔχει τοῖς τῶν σπόγγων. ἀπορεῖται δ᾽ ἐχ τίνος συντίϑησι τὴν 
νεοττιάν, δοχεῖ δὲ μάλιστα Ex τῶν ἀχανϑῶν τῆς βελόνης᾽" ζῇ τὸ 
ἰχϑυοφαγοῦσα. ἀναβαίνει δὲ καὶ ἀνὰ τοὺς ποταμούς. τίχτει δὲ περὶ 
πέντε μάλιστα wa. λοχεύεται δὲ διὰ βίου, ἄρχεται δὰ τετράμηνος. ; 
88 15. Ὃ δ᾽ ἔποφ τὴν νεοττιὰν μάλιστα ποιεῖται ἐχ τῆς Avdpuri-m 
νης χόπρου᾽ τὴν ὃ ἰδέαν μεταβάλλει τοῦ ϑέρους καὶ τοῦ χειμῶνος 
ὥσπερ καὶ τῶν ἄλλων ἀγρίων τὰ πλεῖστα. ὁ ὃ αἰγίϑαλος τίχτει μὲν 
ῴὰ πλεῖστα, ὡς φασίν. ἔνιοι δὲ xal τὸν μελαγχόρυφον χαλούμενόν 
φασι πλεῖστα τίχτειν μετά γε τὸν ἐν Λιβύῃ στρουϑόν - ἑώραται μὲν" 
γὰρ καὶ ἑπταχαίδεχα, τίχτει μέντοι καὶ πλείω ἢ εἴχοσιν. τίχτει δ᾽ ἀεὶ 
περιττά, ὡς φασίν. νεοττεύει δὲ χαὶ οὗτος ἐν τοῖς δένδρεσι, χαὶ 
όσχεται τοὺς σχώληχας. ἴδιον δὲ τούτῳ xal ἀηδόνι παρὰ τοὺς ἄλλους 

89 ὄρνιϑας τὸ μὴ ἔχειν τῆς γλώττης τὸ ὀξύ. || ὁ ὃ αἴγιϑος εὐβίοτος χαὶ 
πολύτεχνος, τὸν δὲ πόδα χωλός ἐστιν. χλωρίων δὲ μαϑεῖν μὲν ἀγαϑὺκυ 
90 χαὶ βιομήχανος, καχοπέτης δέ, καὶ χρόαν ἔχει μοχϑηράν. || 16. ἡ ὃ 
ἐλέα, ὥσπερ ἄλλος τις τῶν ὀρνίϑων, εὐβίοτος, χαὶ καϑίζει ϑέρους μὲν 
ἐν προσηνέμῳ καὶ σχιᾷ, χειμῶνος δ᾽ ἐν εὐηλίῳ χαὶ ἐπισχεπεῖ ἐπὶ 
τῶν δονάκων περὶ τὰ EAN. ἄὄστι δὲ τὸ μὲν μέγεϑος βραχύς, φωνὴν 
δ᾽ ἔχει ἀγαϑήν. xal ὁ γνάφαλος καλούμενος τήν τε φωνὴν ἔχει ἀγα-» 
ϑὴν καὶ τὸ χρῶμα καλός, χαὶ βιομήχανος, χαὶ τὸ εἶδος εὐπρεπής 


1. ἂν om pr A? 
Ca 6. ἔπωψ P 10. τὴν AR 
C3%a 7, om ArC% 
13. zas ἄλλας CaE° 

ArCa 15. χλωρὸς PGuil. 
Sch. Pk. &r, Ald. Cs. 

om PAaCaEsAmbr. Guil. Gaza 


ἀνατραπῇ! Guil. ‚cum redierit', Gaza 
‚ut etiam si vertatur mare, influere ne- 

ueat.’‘ Entweder hat hier ein anderes 
Wort gestanden, oder der Verfasser hat 

. den Bericht falsch verstanden. 

βελόνη ς, Aelian.h.an. IX, 17. Plutarch. 
de sollert. anim. p. 953be. Man! beachte 
aber die T.ogik dieser Stelle: »Man weiss 
nicht genau, aus welchen Materialien 
der Eisvogel sein Nest zusammensetzt; 
nach der gewöhnlichen Ansicht aus den 
Gräten des Nadelfisches: denn er nährt 
sich von Fischen«. — Dass er von Fischen 
lebt, ist richtig. 

85. ἀνθρωπίνης χόπρου] s. Thierver- 
zeichniss Ἶ Nr. 32. Der Gestank des 
Nestes soll von den angehäuften und 
verfaulenden Excerementen der Jungen 
herrühren. ‚Brehm Thierleben IV p. 26., 


4. ἀνὰ; ἐπὶ DaAld. Sch. 
et 11. μὲν γὰρ; δὲ AR 
ὁὲ χαὶ Aalla 
14. τῷ μὴ Aal 
17. ἐλαία AsCaAmbr., ἑλέα Sch. 


εὐβίωτος AR 


5. ὀχεύεται Pk. ἄρχεται! λοχεύεται 
11. χαὶ ante πλεία οπὶ "Δ᾽ 
12. περιστερὰ AR τοῦτο PAaC=lP 

αἰγίοϑος PDeEaAld. οὐ βιγτὸς 
εἴπερ auctore 


19, παρὰ PE3 20. χαὶ — dyativ 


ἀγρίων; Der Verf. dachte natürlich 
hier nur an die Vögel. — Eine weiter 
Angabe über das Gefieder des Wiede- 
hopfes findet sich unten ὃ 250. 


αἰγίϑαλος) Die Schwanzmeise, Parı: 
caudatus, legt bis 20 Eier. Bechst. IV 
p. 149. 

μελ᾿αγκόρυφον͵] Wenn darunter die 
Sumpfmeise, Parus palustris, zu ver- 
stehen ist, so ist die Zahl der Eier zu 
hoch angegeben. S— 12 geben Bechst. 
IVp.743 und Brehm III p. 936 an. Doch 
ist fraglich, ob sich die Zahlen nicht nur 
auf den Strauss beziehen sollen. 

στρουϑόν! Es sollen mehrere Straus+- 
weibchen in ein und dieselbe Vertiefung 
im Boden Nest' legen und die Zahl der 
Eier über 30 betragen. Doch vergl. man 
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Meerwasser nicht eindringt, auch wenn es höher steigt. Die Hohlräume 
sind denen der Schwämme ganz ähnlich. Woraus sie das Nest zusammen- 
setzen, ist unbekannt, vorzugsweise scheinen aber die Gräten der Belone 
dazu zu dienen; denn sie leben von Fischen. Der Eisvogel geht auch 
‚an den Flüssen hinauf. Er legt höchstens fünf Eier, legt sein ganzes 
un lang und beginnt damit im Alter von vier Monaten. 
»Ἢ 5, Der Wiedehopf baut sein Nest hauptsächlich aus Menschenkoth. 58 
Im So er hat er ein andres Aussehen, als im Winter, wie es auch bei 
den übrigen wilden Vögeln meistens der Fall ist. Die Meise legt, wie 
ptet, die grösste Anzahl von Eiern. Manche meinen auch, 
‚die, sogenannte Sumpfmeise nächst dem Libyschen Strauss die grösste 
Zahl von Eiern lege; man hat nämlich bis siebzehn gesehen , sie legt 
auch mehr als zwanzig. Wie man meint, legt sie immer eine 
8 Zahl. Auch diese nistet auf Bäumen und nährt sich von 


54 


ürmern. Sie und die Nachtigall haben im Vergleich mit den andern 
Vögelr die Eigenthümliehkeit, dass ihnen die Spitze der Zunge fehlt. 
Der Aegithos ernährt sich leicht, und hat viele Jungen, hat aber lahme 89 
Füsse. Der Pirol ist ein gelehriger Vogel und schlau im Herbeischaffen 
der Nahrung, hat aber einen schlechten Flug und eine schlechte Farbe. 
16. Der Rohrsänger nährt sich vor andern Vögeln sehr leicht, sitzt im 90 


‚Sommer an zugigen und schattigen, im Winter aber an sonnigen und 

Ἷ geschützten Orten auf dem Rohre am Rande der Sümpfe. Er ist klein, 
| Baer eine angenehme Stimme. Auch der sogenannte Gnaphalos hat 
δ angenehme Stimme, schöne Farbe, ist erfinderisch im Sammeln der 


Na ΣΡ ουονῚ IV ann 527 u. vitalis'. Antig. Car. c. 51 berichtet zu- 
2 Eier zu a erst ui diesem Namen dasjenige, was 
τῷ ᾿ wi Be δ ἐδ) Sundevallp. 116: »Die ler, al οϑύγλας gesagt wird (v ΝΕ auch Ety- 

ıme über die fehlende Zungen- . 5. αἴγισθος), und t dann aus 
Jitze nbar in das Manuscript ein- Callimachus αἴγιϑος ἀμφιγυήεις an. — Die 
chob hen, cken das Uebrige ge- Oi nieht möglich ; 8. Thier- 
= eben war — sie gehört zu Upu δ, αὐταρ τς 
a (ἢ theils daraus ersieht, dass βιο Ἐν ἀν Diese Benennung verdankt 
iro 


&B pupa wirklich die hornarigen Endlap- Oriolus galbula, wohl seinem 
ῃ an nen def Klehnen fehlen, die im künstlichen Μοίραις: Bechstein II p. 481. 
E: \ ı bei kleinen V ein fun- 90. εὐηλίῳ χαὶ dmmmerel] εὐηλ ἡ 
- srden und welche bei eisen εὐσχεπεῖ hat auch Theophr. hist. pl. 
t m von en sehr u ezeichnet Guil. in sole et loco "Drotector, Gaza 
5. sieht man dies an der Stelle ΦΥ͂ yeme in sole et apricis ἸΌΝ palu- 
8 ade wm „fi 5 
Au ὃς ur mit 
haben diese Weile aufbewahrt, 
welche in den anderen Hdschrr. wegen 
des Homoeoteleuton ausgefallen ist. — 
Die Conjectur von Pikkolos ae 
ist allerdings sehr scharfsinnig ; aber wir 
wagen nicht an diesen so se \verdäch: 
ΤΟΥ Stellen Etwas zu ändern. Der 
ext ist allerdings ohne Sinn. Guil. hat 
ἀπ non habitatis locis', 
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δοχεῖ ὃ᾽ εἶναι ξενιχὸς ὄρνις ὀλιγάχις γὰρ φαίνεται ἐν τοῖς μιὴ οἰχείοις. 
91 τόποις. || 17. ἡ δὲ χρὲξ τὸ μὲν ἦϑος μάχιμος, τὴν δὲ διάνοιαν εὐμήχανος 
πρὸς τὸν βίον. ἄλλως δὲ καχόποτμος ὄρνις. ἡ δὲ χαλουμένη σίττη τὸ 
μὲν ἦϑος μάχιμος, τὴν δὲ διάνοιαν εὔϑιχτος χαὶ ὶ εὐϑήμων xal εὐβίοτος, 
χαὶ λέγεται φαρμάχεια εἶναι διὰ τὸ πολύιδρις εἶναι" πολύγονος δὲ χαὶ 
gaebrexvos, χαὶ ζῇ ὑλοχοποῦσα. I αἰγωλιὸς ὃ ἐστὶ νυχτινόμος χαὶ 
ἡμέρας ὀλιγάχις φαίνεται, xal οἰχεῖ χαὶ οὗτος πέτρας χαὶ σπήλυγγατ' 
ἔστι γὰρ δίϑαλλος, τὴν δὲ διάνοιαν βιωτικὸς χαὶ εὐμήχανος. ἔστι δέ 
τι ὀρνίϑιον μιχρὸν ὃ ara χέρϑιος" οὗτος τὸ μὲν ἦϑος ϑρασύς, χαὶ 
οἰκεῖ περὶ δένδρα, χαὶ ἔστι ϑριποφάγος, τὴν δὲ διάνοιαν εὐβίοτος, zal 
τὴν φωνὴν ἔχει λαμπράν. αἱ ἃ ἀχανῦδίδες χαχόβιοι καὶ χαχὄχροοι, 
φωνὴν μέντοι λιγυρὰν © ἔἐχουσῖν. | 
18. Τῶν δ᾽ ἐρωδιῶν ὁ μὲν πέλλος, ὥσπερ εἴρηται, ὀχεύει. m 
χαλεπῶς, εὐμήχανος δὲ χαὶ δειπνοφόρος χαὶ ἔπαγρος. Pe = 
τὴν ἡμέραν᾽ τὴν μέντοι χρόαν ἔχει φαύλην καὶ τὴν χοιλίαν ı 
οὐρᾷ, τῶν δὲ λοιπῶν δύο ---- τρία γὰρ γένη ἐστὶν αὐτῶν --- ὃ LE 
λευχὸς τὴν τε χρόαν ἔ χει. χαλήν, χαὶ ὀχεύει ἀσινῶς. χαὶ νεοττεύει: α.-- 
τίχτει χαλῶς ἐπὶ τῶν δένδρων, νέμεται ὃ ἕλη χαὶ λίμνας χαὶ π le 


χαὶ λειμῶνας. ὁ ἃ ἀστερίας ὃ ἐπικαλούμενος. ὄχνος μυϑολογεῖται. | 
γἹενέσϑαι ἐχ δούλων τὸ ἀρχαῖον, ἔστι δὲ χατὰ τὴν ἐπωνυμίαν τι a 


ἀργότατος, “ I 
94 0: μὲν οὖν ἐρωδιοὶ τοῦτον βιοῦσι τὸν τρόπον, ἡ δὲ. »- 


φῶυξ ἴδιον ἔχει πρὸς τἄλλα" μάλιστα γάρ ἐστιν Ηρ ρολικενι 55) 
95 ὀρνίϑων. πολέμιος δὲ τῇ ἄρπῃ᾽ χαὶ γὰρ ἐχείνη ὁμοιοβίοτος. || 18, en 
δὲ χοττύρων δύο γένη ἐστίν, ὁ μὲν ἕτερος μέλας καὶ πανταχοῦ M es u 


1. τοῖς μεσογείοις τόποις conj. Pk. 2. μάχιμον bis no. 3. οἰππη ΤΑ] 
4. εὔοικτος PCaER, ἀνεύοιτος As εὐβίωτος ΑΞ 6. ὑλοτομοῦσα, μι. 
8, δίϑαλλος] δύσϑυμος Pk. 8. τὶ τὸ ἀλῦα΄Ἢ 10, εὐβίωτος As 11. χκαχύρυ 

χαὶ χωβιοὶ ῬΑΒΟΛΕΛ χαὶ ο Ρ 14. χαὶ post tom Sch, 15, χροιὰν PD» 

Cs. Sch. dei) ἔχει As 17. τε om ArCa ὀχεύουσιν ὡς καὶ PC ᾿ 

18. ἐπὶ τῷ τῶν Cr δ δ᾽ ἐν PAsCa ἔλει Aula λίμναις τὰ mi 

19, ὑκνὺς PErAld. Cs. Sch. 23. φώυξ PC», ϑῶυξ De, φώιξ Ald. Cs 

Sch, 25. post μέλας add re DaAld. Cs. Sch. 


91. κρὲξὶ Die Beziehungen, welche Ju bei Suidas und H 
durch 7,05, διάνοια und ἄλλως angezeigt wird erwähnt unter den μαχροσιενῆ WE 
sind, und wovon διάνοια sich auf die Ge- πάντα Ρ. 695, 22; 5.᾽ hisew erzeichn 
schicklichkeit in der Beschaffung der , 
Nahrung erstreckt, scheint uns ein hin- φαρμάκεια — πολύιδρις 
reichen Fingerzeig, dass wir es hier W wird man wohl « 
nicht mit aristotelischem Texte zu thun 
haben, Bmk. übersetzt quod ad inge- 
nium attinet, industrius ad vietum’, — 
Wegen χαχύποτμος verweist Sch. auf 
Schol. ad Aristoph. Avv. v. 1138 ὄρνεον 
δυσοιώνιστον τοῖς γαμοῦσι, was wiederholt 
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Nahrung und zierlich von Gestalt. Dieser Vogel scheint ein Fremdling zu 
sein, da er ausser seiner Heimath nur selten gesehen wird. 17. Die Krex 91 
ist von Charakter streitstichtig, aber verständig in der Auffindung der 
Nahrung, übrigens aber ein Unglücksvogel. Die sogenannte Sitta ist von 
Charakter streitstichtig, übrigens aber zutraulich, haushälterisch und 
leicht zu ernähren, und soll wegen ihrer grossen Klugheit Heilkräfte 
besitzen. Sie ist fruchtbar, pflegt ihre Jungen gut und sucht ihre Nahrung, 
indem sie an den Bäumen hackt. Der Waldkauz geht bei Nacht auf92 
Futter aus und lässt sich bei Tage selten sehen ; auch er wohnt in Felsen 
und Höhlen, denn er ist...... übrigens klug und geschickt in der 
Erwerbung seiner Nahrung. Ein kleines Vögelchen giebt es, welches 
Baumläufer heisst; es ist dreist, wohnt auf Bäumen und frisst Holz- 
würmer; seine Nahrung verschafft es sich leicht und es hat eine helle 
Stimme. Die Hänflinge nähren sich kümmerlich und haben eine schlechte 
Farbe aber eine helle durchdringende Stimme. 

18. Unter den Reihern giebt es erstens einen von grauer Farbe; er 93 
begattet sich, wie erwähnt, nicht ohne Schwierigkeit, sonst ist er 
geschickt, trägt Futter heim und ist beutelustig; er jagt am Tage. Er 
hat aber eine schlechte Farbe und seine Ausleerungen sind stets wässrig. 
Ausser diesem giebt es noch zwei Arten Reiher. Der weisse hat eine 
schöne Farbe, begattet sich ohne Schwierigkeit, legt und nistet leicht 
und regelmässig auf Bäumen und sucht seine Nahrung an Stimpfen, 
Seeen, Feldern und Wiesen. Die dritte Art, welche Asterias heisst, und 
den Beinamen »der Träge« hat, ist nach der Sage vor Alters aus einem 
Sklaven hervorgegangen, und er ist, wie dieser Beiname anzeigt, der 
trägste unter ihnen. 

So viel von der Lebensweise der Reiher. Der sogenannte Phoyx 94 
hat die Eigenthümlichkeit, dass er mehr als irgend ein anderer Vogel 
nach den Augen anderer Thiere gierig ist. Er ist darum auch ein Feind 
der Harpe, welche ähnlicher Nahrung nachgeht. 19. Der Amseln giebt 95 
es zwei Arten: die eine ist schwarz und kommt allerwärts vor, die 


‚divaricata', Pikk. vermuthet δύσϑυμος ; 
wir haben δειλός vermuthet. 

93. ἑρωδιῶν) Von diesen war schon 
ὃ 19, auch von den τρία γένη derselben 
die Rede. 

κοιλίαν ἀεὶ ὑγράν) Dies scheint sich 
wohl auf die wässerigen Excremente die- 
ser Thiere zu beziehen. Denn nach Nau- 
mann IX p. 10 ist der Unrath des Fisch- 
reihers, Ardea cineres, „eine weisse 
kalkartige, durchaus sehr dünnflüssige 
Masse, welche er bei Schreck und Angst 
oft mehrere Fuss weit von sich spritzt. 

χαλῶς; Yies Wort ist hier sehr wun- 
derlich. 


ἐπὶ δένδρων] Das ist für die Reiher 
richtig. Bechst. III p. 10. 

©, Sch. würde lieber ἐν ἕλεσι xal λίμ.- 
var lesen. — λειμῶνας lässt Guil. aus, 
man würde aber vielmehr πεδία tilgen 
müssen. 

94. ὀφθαλμοβόρος] Antonin. Liber. c. 5 
πῶῦγξ.... ἐσθίει ὀφθαλμοὺς ἰχϑύος ἢ ὄρνιϑος 
7) ὄφεως. Sch. bezieht τἄλλα auf die ge- 
nannten Reiherarten, und bezieht diesen 
Namen auf einen verwandten Vogel, 
welcher gefangen mit seinem Schnabel 
nach den Augen hacke. Sundevall be- 
zieht es auf einen Reiher p. 151. 

95. χοττύφων) Vgl. Plin. X,30. Aelian. 


ὁ & ἕτερος ἔχλευχος, τὸ δὲ μέγοϑος ἴσος ἐκείνῳ. καὶ ἢ φωνὴ παρα- 
κλησία ἐχείνῳ᾽ ἔστι δ οὗτος ἐν Κυλλήνῃ τῆς Ἀρχαδίας, ἄλλοι ὃ 
οὐδαμοῦ. τούτων δ' ὅμοιος τῷ μέλανι κοττύφῳ ἐστὶν ὁ λαιός. ὦ 
μέγεϑος μιχρῷ ἐλάττων οὗτος ἐπὲ τῶν πετρῶν χαὶ ἐπὶ τῶν χεράμαν 
«ὡς διατριβὰς ποιεῖται, τὸ δὲ ῥύγχός οὐ Φοινιχοῦν ἔχει χαϑάπερ ὃ! 

96 κόττυφος. || 20. χιχλῶν δ᾽ εἴδη τρία, ἡ μὲν ἱξοβόρος" αὕτη ὃ οὖ 
ἐσϑίει ἀλλ᾽ ἢ ἱξὸν καὶ ῥητίνην, τὸ δὲ μέγεϑος ὅσον χίττα ἐστίν. ἐτένη 

- τριχάς αὕτη δ᾽ ὀξὺ φϑέγγεται, τὸ δὲ μέγεθος ὅσον χόττυφος. Alla 

ἣν καλοῦσί τινες ἰλιάδα, ἐλαχίστη τε τούτων χαὶ ἦττον ποιχίλη. 

8 21. Ἔστι δέ τις πετραῖος ᾧ ὄνομα χύανος" οὗτος & ὄρνις δ᾽ 
Nioöpp μάλιστά ἐστι, ποιεῖται δ᾽ ἐπὶ τῶν πετρῶν τὰς διατριβάς. τὸ 
δὲ μέγεϑος χοττύφου μὲν ἐλάττων, σκίξης δὲ μείζων μιχρῷ.. μεγαὶν- 
πους δέ͵ xal πρὸς τὰς πέτρας προσαναβαίνει. χυανοῦς ὅλος “τὸ δὲ 
ῥύγχος ἔχει λεπτὸν καὶ μαχρόν, σχέλη δὲ βραχέα τῇ πίπῳ παρύμοια. 

96 || 22. ὁ δὲ χλωρίων χλωρὸς ὅλος᾽ οὗτος τὸν χειμῶνα οὐχ ὑρᾶταιν 
περὶ δὲ τὰς τροπὰς τὰς ϑερινὰς φανερὸς μάλιστα γίνεται, ἀπαλλάτ- 
τεται δ᾽ ὅταν ᾿Αρχτοῦρος ἐπιτέλλῃ. τὸ δὲ μέγεϑός ἐστιν ὅσον τρυγών, 
6 δὲ μαλαχοχρανεὺς ἀεὶ ἐπὶ τὸ αὐτὸ χαϑιζάνει, χαὶ ἁλίσχεται ἐνταῦθα ie 
τὸ δὲ εἶδος, χεφαλὴ μὲν μεγάλη χονδρότυπος, τὸ δὲ μέγεϑος ἐλάττων 
χίχλης μιχρῷ᾽ στόμα δ᾽ εὔρωστον, μιχρόν, στρογγύλον “ τὸ δὲ χρῶμαν 
σποδοειδὴς ὅλος εὔπους δὲ καὶ χαχόπτερος. ἀλίσχεται δὲ μάλιστα 

λαυχί. ἢ 
> 23. "Ἔστι δὲ xal πάρδαλος. τοῦτο δὲ τὸ ὄρνεόν ἐστιν ἀγελαῖον 


1. λευχὸς ArCaSch. 2. χυλήνη AsCıEs 3. τούτων δ᾽ Sp. Aa ἐστὶν ὁ 
λαιός] scripsimus nos ; ἐστὶ δὲ βαιός PDrEsAld. ; ἐστὶ λαιός ceteri 4. τὸ δὲ μ. 
DaAld. Sch. ὅ. οὐ οχὰ Ar 6. ἰξόβολος AR 7,.71omAsCa οἱ 8. ἐστὶν dm 
τριχὸς Α105. 8. ἄλλην ΕΔ 9. ἣν ἂν χαλ. ΑΔ ἰλλάδα Sch. Pk. τεὶ δὲ 
Cs. Sch. 12. ἔλαττον codd. et μεῖζον ῬΑ505})5 μιχρῶ μὲν μεῖξον As, μεκρῷ 
om Sch. μελανόπους Sch. Pk. 13. ὅλως Cs. 14. λεπτὸν] χαλεπὸν CrAld. 
καὶ μαχρόν om AR τῇ ἵππῳ Ald., τοῖς ἵπποις AsCe, πιποῖ Pk. 15. ὅλος ponit 
post οὗτος As, om D* 16. τὰς ante τροπὰς om (δ 21. ὅλως Ρ diem 
Ar 23. ἔτι Ald. Cs. Sch. post xaladd ὁ ΟΕ ΠΔΑ]ά. Cs. Sch. 


hist. an. V, 27. u. a. bei Beckmann zu 96. χιχλῶν] Athen. II p. 65. 
Pseudo-Aristot. mirab. cap. 14. Budo) Sch. und Pi 
"Apxadlac) Die Bestätigung des Vor- ἰλλάδα, welches an der andern Stelle des 
kommens von weissen Amseln imKylle- Athen. die Hdschrr. und ed. pr. haben, 
n Dee 8. Thierverz. II Nr. 62. wo die Bemerkung des Alexander vos 
στὶν ὁ λαιός) Der Artikel scheint durch Myndos, den Athenavos als 
die Lesart der Vatt. Hdschrr. gerechtfer-- mann anführt, ἣν καὶ συναγελαστικὴν εἶναι 
tigt. Guil. ‚est fuscus laios’, als wenn er von Eustath. auf das Wort ἰλλάδα in Be- 
ὁ φαιὸς λαιός gelesen hätte. Aehnlich ziehung gebracht wird. Guil. yliadem'. 
auch Gaza est etiam ex hoc genere, arg 97. Peters] Sch. und nach ihm 
similis nigrae sit, sed fusca colore'. Sch. Pk. schrieb μελανόπους weil Albert. M. 
erinnert an λαεδός ὃ 22. ‚est nigrorum pedum’ hat, und weil «αἱ» 
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andre weisslich, von derselben Grösse, und der ersten auch in der 
Stimme ähnlich. Die letztere kommt ausser auf dem Berge Kyllene in 
Arkadien in keiner andern Gegend vor. Der schwarzen Amsel ähnlich 
ist der Laeos, aber etwas kleiner. Er hält sich auf Felsen und auf Ziegel- 
dächern auf, hat aber keinen rothen (gelben) Schnabel, wie die Amsel. 
20. Drosseln giebt es drei Arten : die erste von ihnen, die Misteldrossel, 96 
frisst nur Mistel und Harz und ist von der Grösse des Eichelhähers. Die 
zweite, welche Singdrossel heisst, hat eine helle Stimme und ist von der 
Grösse der Amsel. Eine dritte, welche einige Rothdrossel nennen, ist die 
kleinste Art und weniger bunt. 

21. Es giebt einen auf Felsen lebenden Vogel, welcher Blauamsel 97 
heisst; er ist am häufigsten um Nisyros und hält sich auf Felsen auf. Er 
ist kleiner als die Amsel und etwas grösser als der Fink. Er hat grosse 
Füsse und klettert auf die Felsen hinauf, ist von Farbe ganz stahlblau, 
hat einen dünnen und langen Schnabel und kurze Beine, ähnlich dem 
Specht. 22. Der Pirol ist ganz gelb; im Winter wird er nicht gesehen, 98 
sondern er zeigt sich meist erst um die Sommersonnenwende, zieht aber 
beim Aufgange des Arkturus fort. Seine Grösse ist etwa die einer Turtel- 
taube. Der Malakokraneus setzt sich stets auf dieselbe Stelle und wird 
daselbst gefangen. Was sein Aussehen anbetrifft, 80 hat er einen grossen, 
knorpelartigen Kopf; seine Grösse ist etwas unter der der Drossel. 
Der Schnabel ist kräftig, klein und rund, von Farbe ist er ganz asch- 
grau, er hat tüchtige Beine aber schwache Flügel. Man fängt ihn am 
meisten mittelst der Eule. 

23. Ein andrer heisst Pardalos. Es ist dies ein Vogel, welcher in 99 


gros pedes cum digitis testatur Edwards« 
ohne dass er angäbe, welcher Vogel der 
κύανος sein soll. 

95. γλωρίων)] Sch. erwähnt Plinius X, 
45 und‘ Aelian. hist. an. IV, 47, welcher 
wahrscheinlich aus eigner Vermuthung 
hinzusetzt, dass χλωρίων das Männchen 
der γλωρίς sei. 

τροπὰς ϑερινὰς) Nach Griechenland 
kommt der Pirol Mitte April und geht 
im August wieder fort. Lindermayer 


. 8. 
ἐπὶ τὸ αὐτὸ] Man muss diese Worte 
wohl für verderbt halten, da doch ἐνταῦϑα 
nicht gesagt werden konnte, wenn ein 
Ort nicht auf irgend eine Weise bestimmt 


war. 

τὸ δὲ εἶδος) Nimmt man diese Worte 
als Nominativ, so bildet χεφαλὴ dazu die 
Apposition und der Satz würde lauten: 
Seine Gestalt ist ein knorpeliger Kopf. 
Da aber τὸ δὲ μέγεϑος der Accusativ ist, 
so muss man auch τὸ εἶδος dafür ansehen ; 
dann hiesse der Satz: Von Gestalt ist 


der Kopf knorpelig, und so würde im 
ersten Satze der Kopf, im zweiten der 
Vogel’ Subject sein. Es sind dies deut- 
liche Zeichen, dass diese Stücke einem 
Epitomator oder Compilator angehören. 
Vonyovöpsturos (Bmk. ‚caput praegrande 
est et cartilagineum’) bemerkt Sch., dass 
dieses Wort sonst nirgends vorkomme. 
— στόμα soll doch wohl der Schnabel 
sein; dann kann μικρόν nur ‚kurz be- 
deuten, um neben εὔρωστον stehen blei- 
ben zu können. 

ἁλίσχεται — γλαυχῇ] Bmk. ‚capitur ma- 
xime a noctua’ ı dies müsste doch wohl 
ὑπὸ γλαυκός heissen. Gaza capitur ma- 
xime noctu’, wo vielleicht in manchen 
Ausgaben ‚noctua’ stehen mag. So führt 
Sch. an und tadelt heftig Camus, welcher 
übersetzte il est la proie du chat-huant, 
mit der Bemerkung »aucupium per no- 
ctuam nemo ignorare potest nec debet, 
qui Aristotelem interpretari suscipit«. 

99. πάρδαλος] Guil. pardales. — Auch 
in diesem Paragr. zeigt sich unzweideu- 


— 


| 
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ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, χαὶ οὐχ ἔστι χατὰ ἔνα ἰδεῖν" τὸ δὲ γρῶμα σποδοειδὴς 
ὅλος, μέγεϑος δὲ παραπλήσιος ἐχείνοις, εὔπους δὲ καὶ οὐ χαχύπτερῦς, 
φωνὴ δὲ πολλὴ καὶ οὐ βαρεῖα. χολλυρίων δὲ τὰ αὐτὰ ἐσθίει τῷ 
κοττύφῳφ᾽ τὸ δὲ μέγεϑος καὶ τούτου ταὐτὸν τοῖς πρότερον ἀλίσχεται 
δὲ κατὰ χειμῶνα μάλιστα. ταῦτα δὲ πάντα διὰ παντὸς τοανερά ἔστιν" 
᾿ ὅτι δὲ τὰ χατὰ πόλεις εἰωθότα μάλιστα ζῆν, χόραξ χαὶ χορώνη πὶ 
τὰρ ταῦτ ἀεὶ φανερά, καὶ οὐ μεταβάλλει τοὺς τόπους οὐδὲ τοωλεύει. 

100 24. Κολοιῶν δ᾽ ἐστὶν εἴδη τρία, ἔν μὲν ὁ χοραχίας᾽" οὗτος Bau 
χορώνη, φοινιχόρυγχος ἄλλος ὁ λύχος χαλούμενος - ἔτι δ᾽ ὁ wo 
ὁ βωμολόχος. ἔστι δὲ χαὶ ἄλλο γένος χολοιῶν περὶ τὴν Λυδίαν zul 

121 Φρυγίαν, ὃ στεγανόπουν ἐστίν. || 25. χορυδάλων δ᾽ ἐστὶ δύο γένη, ἢ 
μὲν ἑτέρα ἐπίγειος χαὶ λόφον ἔχουσα, ἡ ὃ ἑτέρα ἀγελαία χαὶ υὐ 
σπορὰς ὥσπερ ἐχείνῃη, τὸ μέντοι χρῶμα ὅμοιον τῇ ἑτέρα ἔχουσα, τὸ 

102 δὲ μέγεϑος ἔλαττον᾽ χαὶ λόφον οὐχ ἔχει" ἐσϑίεται δέ. || 26. aaa 
λώπας δ ἐν τοῖς χήποις ἁλίσχεται ἔρχεσιν" τὸ μέγεϑος ὅσον ἀλεχτο- ἢ 
ρίς, τὸ ῥύγχος μαχρόν, τὸ χρῶμα ὅμοιον ἀτταγῆνι " τρέχει δὲ ταγῦὺ 
χαὶ φιλάνθρωπόν ἐστιν ἐπιειχῶς. ὁ δὲ Ψψάρος ἐστὶ ποιχίλος᾽" 

1038 ἐστὶν ἡλίκον χόττυφος. || 27. αἱ δ᾽ ἴβιες αἱ ἐν Αἰγύτττῳ εἰσὶ μὲν 
διτταί, αἱ μὲν λευχαὶ αὐτῶν, αἱ δὲ μέλαιναι. ἐν μὲν οὖν τῇ ἄλλη 
Αἰγύπτῳ αἱ λευχαί εἰσι, πλὴν ἐν Πηλουσίῳ οὐ γίνονται ai δὲ μέλαι- " 

10a yaı ἐν τῇ ἄλλῃ Αἰγύπτῳ οὐχ εἰσίν, ἐν Πηλουσίῳ ὃ εἰσίν, || 28. σχῦ- 

᾿ πες ὃ οἱ μὲν ἀεὶ πᾶσαν ὥραν εἰσί, χαὶ χαλοῦνται ἀεισχῶπες, χαὶ οὐχ 
ἐσθίονται διὰ τὸ ἄβρωτοι εἶναι ἕτέροι δὲ γίνονται ἐνίοτε τοῦ φϑι-"' 
νοπώρου, φαίνονται ὃ ἐφ ἡμέραν μίαν ἢ δύρ τὸ πλεῖστον, xal εἰσὶν 
ἐδώδιμοι χαὶ σφόδρα εὐδοχιμοῦσιν. χαὶ διαφέρουσι τῶν ἀεισχωπῶν ἢ 
καλουμένων οὗτοι ἄλλῳ μὲν ὡς εἰπεῖν οὐδενί, τῷ δὲ πάχει" καὶ οὗτοι 


1. καϑ᾽ ἕνα Sch. 2. παραπλήσιον PAsCaDa δὲ πίε καὶ om ῬΑΞῈΔ 8.ὁ 
δὲ χολλ. Ald. Cs. Sch. χορυλλίων AR 4. προτέροις D* 5. post πάντε 
add οὐ DaAld. 6. τὰ om PAsCaEaCs,. 1. del] εἰσὶ As 9. post ἄλλος 
add δὲ Asa λύχιος Sch. Pk. ἔστι PCaEr δ᾽ ὁ] ὁ Er, om PAıC» 
10. δέ τι καὶ PER ἄλλο τι γ. DiCe. Sch., ἄλλο τι δὲ γ. Ald. 11. πορυ- 
δάλλων PAxC 12. post λόφον add οὐχ As“ 13. σποράδην Al» 
14. ἐλάττων Ca ἀσχόλοπας Cr et paroxyt. Ar 15. chrav rec. As, κῶ- 
ποις P ἄρκυσι Sylb. τὸ δὲ μέγ. Ald. Cs. Sch. 16. τὸ δὲ ῥ. Ar ὃὲ 
καὶ ταχὺ AaAld. Sch. 17. ψὰρ De 18. ἴβυες m Cam. 22. τὴν ὦ. Anl de 
σχῶπες (Δ 2426. ἀλλ᾽ ὁ μὲν ΑΔΒ οὐϑὲν Ar 


tig, dass dies nicht von A. geschrieben Dass die Worte dxstvox und ταὐτὸν τοῖς 
seın kann, dem man nicht zutrauen πρότερον nicht wohl erklärlich sind, da 
kann, dass er nach einigen fragmen- ja vorher Vögel von verschiedener Grösse 
tarischen Angaben über zwei Vögel mit angeführt waren, hatschon Sch. be- 
der Bemerkung fortfahren würde, dass merkt. Vgl. Billerbeck de locis noanul- 
diese Vögel, wie auch die um die Städte lis Aristoteliae historiae animalium dif- 
lebenden, überall anzutrefien seien. — ficilioribus. Hildesh. 1806. 
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der Regel schaarenweise erscheint und sich nicht einzeln blicken lässt. 
Von Farbe ist er durchweg aschgrau, an Grösse den eben genannten 
ziemlich gleich, aber mit tüchtigen Beinen und kräftigen Flügeln und 
einer lauten und hohen Stimme. Der Kollyrion nährt sich von denselben 
Dingen, wie die Amsel, ist von derselben Grösse, wie die vorher genann- 
ten und wird vorzugsweise im Winter gefangen. Alle diese Vögel zeigen 
sich das ganze Jahr hindurch. Ebenso auch die, welche hauptsächlich in 
Städten zu leben pflegen, wie der Rabe und die Krähe. Denn auch diese 
zeigen sich stets, verändern nicht ihre Wohnplätze und verbergen sich 
nicht zeitweise. 

24. Es giebt drei Arten Dohlen:: die eine ist die Steindohle, von der 100 
Grösse einer Krähe und mit rothem (gelbem\ Schnabel; die zweite ist 
der sogenannte Lykos (gemeine Dohle), die dritte die kleine, der Spötter. 
Dann giebt es noch eine andre Art Dohle inLydien und Phrygien, welche 
Schwimmfüsse hat. 25. Von Lerchen giebt es zwei Arten: die eine hält 101 
sich am Boden auf und hat einen Federbusch, die andre lebt in Schaaren 
und nicht wie jene vereinzelt, ist aber an Farbe jener ähnlich, jedoch 
kleiner und ohne Federbusch. Sie wird gegessen. 26. Die Schnepfe wird 102 
in Gärten in Schlingen gefangen. Sie ist so gross wie eine Henne, hat einen 
langen Schnabel und ist von ähnlicher Farbe, wie der Attagen. Sie läuft 
schnell und ist sehr zutraulich. Der Staar ist bunt und von der Grösse 
der Amsel. 27. Der Ibisse in Aegypten giebt es zweierlei, die einen sind 103 
weiss, die andern schwarz. Die weissen kommen in ganz Aegypten 
ausser in der Gegend von Pelusium vor, die schwarzen dagegen kommen 
nur um Pelusium und nicht in den übrigen Theilen Aegyptens vor. 
28. Die eine Art der Zwergohreulen ist zu allen Jahreszeiten da und hat 104 
davon auch den Namen Aeiskops’ erhalten : diese werden nicht gegessen, 
weil sie ungeniesshar sind. Die andre Art kommt bisweilen im Herbste 
vor, zeigt sich aber nur einen oder höchstens zwei Tage: sie sind essbar 
und sehr gesucht. Diese unterscheidet sich von der vorigen Art fast durch 
kein anderes Merkmal, als durch ihre Beleibtheit; auch lässt sie keine 

100. λύχος] Guil. licius’ ; daher und Inxesıy! Gaza ‚per sepes hortorum ca- 


weil Hesych. λύκχιος, κολοιοῦ εἶδος hat pitur‘, s. Thierverz. II Nr. 1 
schreiben Sch. und Pk. λύχιος. Albert. 103. ἴβιες] Nach Herodot Π c. 76, 8. 


M. aber hat albus'. ‚us. Ipie tLeroe 
στεγανόπουν] Dies passt auf Phalacro- Thierverzeichn. II Nr. 36. 


corax, s. Thierverzeichn. II Nr. 56. 

101. χορυδάλων; Ueber die Namen xo- 
υδός, χορυδαλίς, κορυδών und die Stellen 
ei den Älten, vgl. Sch., wo freilich un- 

ter den Stellen aus A. die echten und 
unechten zu unterscheiden sein werden. 

102. ἀσχαλῴπας), Guil. ascolopas’ oder 

‚ascalopas. C. Gesner wollte σχολόπαξ 
und $Sylb. und Casaub. ὁ σχαλώπας 
schreiben. 


104. σχῶπες] Sch. führt ausser anderen 
Stellen Aelian. XV, 28 und Athen. IX, 
. 3915 an, welche kritisch erörtert wer- 
en, aber ohne Einfluss auf unsere Stelle 
sind. Vgl. Odyss. V, 66. — Wenn das 
hier Gesagte auf Ephialtes scops, die 
Zwergohreule, zu beziehen ist, so kann 
man dasselbe nur bezweifeln, s. Thier- 
vergeichniss II Nr. 99. 


24 - 5“ TER 58. Ἡ] 


μέν εἰσιν ἄφωνοι, ἐχεῖνοι δὲ φϑέγγονται. περὶ δὲ γενέσειος αὐτῶν 
ἥτις ἐστίν, οὐδὲν ὦπται, πλὴν ὅτι τοῖς ζεφυρίοις τοαίνονται τοῦτο 
δὲ φανερόν. : 
29. Ὃ δὲ χόχχυξ, ὥσπερ εἴρηται ἐν ἑτέροις, οὐ ποιεῖ νεοττιάν, 
ἀλλ ἐν ἀλλοτρίαις τίχτει νεοττιαῖς, μάλιστα μὲν ἐν ταῖς τῶν φαβῶνι 
καὶ ἐν ὁπολαῖδος καὶ χορύδου χαμαί, ἐπὶ δένδρου ὃ ἐν τῇ τῆς Km 
οἴδος καλουμένης νεοττιῷ. τίκτει μὲν οὖν ἕν iv, ἐπιράζει ὃ οὖν 
αὐτός, ἀλλ ἐν οὗ Av τέχῃ νεοττιᾷ, οὗτος ὁ ὄρνις ἐχχολάπτει χαὶ 
τρέφει, καὶ ὡς φασίν, ὅταν αὐξάνηται ὁ τοῦ χόχχυγος νεοττός, 
ἐχβάλλει τὰ αὑτῆς, καὶ ἀπόλλυνται οὕτως. ᾿ οἱ δὲ λέγουσιν ὡς zul 
ἀποχτείνασα ἣ τρέφουσα δίδωσι χαταφαγεῖν - διὰ γὰρ τὸ χαλὰν εἶναι 
106 τὸν τοῦ χόχχυγος νεοττὸν ἀποδοχιμάζειν τὰ αὐτῆς. || τὰ μὲν οὖν πλεῖ- 
στα τούτων ὁμολογοῦσιν αὐτόπται γεγενημένοι τινές περὶ δὲ τῆς 
φδορᾶς τῆς τῶν νεοττῶν τῆς ὄρνιϑος οὐχ ὡσαύτως πάντες λέτουσιν. 
ἀλλ᾽ οἱ μέν φασιν αὐτὸν ἐπιφοιτῶντα τὸν χόχχυγα χατεσϑέειν τὰ τὴς" 
ὑποδεξαμένης ὄρνιϑος νεόττια, οἱ δὲ διὰ τὸ τῷ μεγέϑει ὑπερέχειν τὸν 
νεοττὸν τοῦ χόχχυγος ὑποχάπτοντα τὰ προσφερύμενα τϑάνειν, ὥστε 
λιμῷ τοὺς ἑτέρους ἀπόλλυσθαι νεοττούς, οἱ δὲ χρείττω ὄντα dmı- 
101 χτιννύναι συντρεφόμενον αὐτοῖς. [] δοχεῖ δ ὁ χόχχυξ φρόνιμον ποιεῖς 
σϑαι τὴν τέχνωσιν᾽ διὰ γὰρ τὸ συνειδέναι αὑτῷ τὴν δειλίαν καὶ ὅτι» 
οὐχ ἂν δύναιτο βοηϑῆσαι, διὰ τοῦτο ὥσπερ ὑποβολιμαίους ποιεῖ τοὺς 
ἑαυτοῦ νεοττούς, ἵνα σωϑῶσιν. τὴν γὰρ δειλίαν ὑπερβάλλει τοῦτα τὸ 
ὄρνεον" τίλλεται γὰρ ὑπὸ τῶν μιχρῶν ὀρνέων, χαὶ φεύγει αὐτά. 
2. post οὐδὲν add zu Sch. ἔτι ῬΑΔΟΒΕΒ φαίνεται δὲ τοῦτο Aula 4. νεοῖ- 
τείαν et dein 5. νεοττείαις ΑΔ ὅ. τῶν om Cr 0. ὑπολλίδος PER, ὑπολίδος Ambe. 
ἐν] ἐπὶ Da 7. ἕν φὸν οχ Cam. 9. ὡς οαἱ ΡΑΛΟΒΕῈ 10. ἀπόλλυται Ara 
xal post ὡς om PAsCaE® 11, ἡ τρέφουσα om PAsCsErAmbr. Guil. 
De 12. ἀποδοχιμάζει omnes praeter Sch. Pk. 17. ὑποχάμπτουσα PDrE* 


Ald., om AaSch. 18. χρείττον᾽ OR, κρεῖττον Ar 19. συντρεφομένους αὐτῷ 
Cs. 21. ποιεῖν Ar 


τοῦτο δὲ φανερόν] Diese Worte schei- 
nen aus einer Veränderung entsprungen 
zu sein. Die Lesart der anderen Hdschrr. 


105 


künstlichen Veranstal des Kuk- 
kuks zur Aufzucht seiner Nachkommen- 
schaft erzählt werden, an das oben be- 


φαίνεται δὲ τοῦτο deutet vielmehr darauf 
hin, dass das Ende dieser Compilation 
unvollständig ist. 

105. ἑτέροις) Hiervon war VI ὃ 43 die 
Rede. Das Wort ἑτέροις weist auf eine 
andere Schrift hin, wenn man es 
nicht von einem anderen Theile ver- 
stehen will. Was hier ὃ 108 ---- 107 vom 
Kuckuk gesagt wird, ist etwas vollstän- 
diger und genauer, als die in der ge- 
nannten Stelle gegebenen Notizen. Die- 
ser Abschnitt lässt sich allenfalls in Stil 
und Darstellung als aristotelisch bezeioh- 
nen, und schliesst sich, insofern die 


onnene Thema von den Kunsttrieben 

er Thiere an. 
φαβῶν) Nach Brehm Thierleben IV p. 
197 legt der Kuckuk,, Cuculus oanorus, 
seine Eier auch in die Nester der Turtel- 
und Ringeltauben; daselbst sind auch 
die übrigen Vögel aufgeführt, in deren 
Nestern man Kuckukseier hat, 
χαμαί, ἐπὶ δένδρου) Auf die Lerch 

Bezeichnung 


nester passt die ; bee 
λαΐς ist nicht bestimmber Ringel- 
taube dagegen wenn 


p.86). Wenn unter χλωρίς der Grünling, 


ΠΧ Cap. 28. 29.1] 255 


Stimme hören, während jene schreien. Welchen Ursprung sie haben, ist 
noch nicht beobachtet worden, man weiss nur mitSicherheit, dass gie mit 
den Westwinden erscheinen. | 

289. Der Kuckuk macht, wie in einer andern Schrift erwähnt 105 
worden ist, kein Nest, sondern legt in fremde Nester, besonders in die 
der Ringeltauben, der Hypolais und der Lerche auf der Erde, und auf 
Bäumen in das des sogenannten Grünlings. Er legt nur &in Ei, brütet 
aber nicht selbst, sondern der Vogel, in dessen Nest er gelegt hat, lässt 
das Junge ausschlüpfen und ernährt es, und wirft sogar, wie man 
behauptet, wenn der junge Kuckuk heranwächst, seine eignen Jungen 
aus dem Neste, so dass sie umkommen müssen. Manche behaupten sogar, 
dass die Ernährerin des jungen Kuckuks ihre eignen Jungen tödtet und 
sie jenen zu fressen giebt. Denn weil der junge Kuckuk schöner ist, 80 
verachten sie ihre eignen Jungen. Ueber die meisten dieser Punkte 106 
stimmen die Angaben von Augenzeugen überein. Dartiber aber, wie die 
Jungen des andern Vogels zu Grunde gehen, stimmen nicht alle überein, 
sondern die einen behaupten, dass der Kuckuk selbst das Nest heimsuche 
und die Jungen des Vogels, der das Kuckuksei aufgenommen hat, auf- 
fresse; die andern sagen, dass der junge Kuckuk, weil er bedeutend, 
grösser ist, die herbeigebrachte Nahrung den andern vorwegschnappe, 
so dass diese vor Hunger umkommen mtissen ; und noch andre meinen, 
dass er als der stärkere die andern Jungen tödtet, welche mit ihm zugleich 
aufgezogen werden. Man muss sagen, dass der Kuckuk mit einer 107 
gewissen Ueberlegung das Aufziehen seiner Brut veranstaltet; denn da 
er sich seiner Feigheit bewusst ist, und weil er seinen Jungen keinen 
Beistand leisten könnte, deswegen schiebt er seine Jungen andern Vögeln 
unter, um sie auf diese Weise erhalten zu lassen. Denn dass dieser Vogel 
ausserordentlich feig ist, sieht man daraus, dass er von kleinen Vögeln 
gerupft wird und vor ihnen die Flucht ergreift. 


Fringilla chloris, zu verstehen ist, so 
würde die Bezeichnung ἐπὶ δένδρου rich- 
tig sein, daFr. chloris »auf die untersten 
Aeste von Olivenbäumen baut« und 
Brehm den Grünling unter den vom 
Kuckuk heimgesuchten Vögeln aufführt. 
Naumann zweifelt daran, 8. Thiervers. 
ll Nr. 120. 

ἐχχολάπτει) Guil. producit’, Gaza ex- 
eludit' und von diesem stammt ἐχλέπει 
Canis. 

ἐχβάλλει — καταφαγεῖν) Wenn die Eier 
der Stiefvögel nicht von dem Kuckuks- 
weibchen aus dem Neste geworfen und 
die Stiefgeschwister von dem jungen 
Kuckuk ‚erdrückt werden, „0 verhungern 
sie, we gefrässige Kuckuksjunge 
alle Atzung ihnen wegschnappt. Bechst. 


MR. 491. Brehm IV p. 198. Damit 
dürfte auch $ 106 erledigt sein. 
χαλὸν)] Pseudo -Arist. mirab. c. 4. 


»Schön« kann man den jungen Kuckuk 
gerade nicht nennen. Naumann sagt, 
man hätte bisweilen laubt, es sässe 
eine Kröte in dem Neste, so hässlich 
sähe er mit seinen schwarzen Stoppeln 


aus. 
107. δειλίαν] de generat. ΠῚ ὃ 8 ὁ δὲ 
χόχχυξ ὀλιγοτόχον ἐστὶν οὐχ ὧν γαμψώνυ-- 
os, ὅτι ψυχρὸς τὴν φύσιν ἐστίν ᾿ δηλοῖ ὃ 
δειλία τοῦδ ου .. Im δὲ δειλὸν φανερόν. 
ὑπό τε γὰρ τῶν διώκεται πάντων καὶ 
ἐν ἀλλοτρίαις τίχτει νεοττιαῖς. Daher zum 
Theil Aelian. 1Π|,30 διὰ ψυχρότητα τῆς 
ἐν τῷ σώματι συγκράσεως. 
τίλλεται)] »Zu leiden hat er von den 


Ξ---- 
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108° 30. Oi δ᾽ ἄποδες, ode καλοῦσί τινες κυνέληυς. ὅτι μὲν ὅμονηι 
ἰαῖς χελιδόσιν εἰσίν, εἴρηται πρότερον οὐ γὰρ ῥάδτον διαγνῶναι mol: 
τὴν χελιδόνα, πλὴν τῷ τὴν χνήμην ἔχειν δασεῖαν. οὗτοι νευττεῦο- 
σιν ἐν χυψελίσιν ἐχ πηλοῦ πεπλασμέναις μαγραῖς. ὅσον εἴσθυν, 
ἐχούσαις. ἐν στεγνῷ δὲ ποιεῖται τὰς νεοττιὰς ὑπὸ πέτραις χαὶ am 

τοϑλαίοις, ὥστε χαὶ τὰ ϑηρία χαὶ τοὺς ἀνδρώπους διαφεύγειν. ἡ m 
καλούμενος αἰγοθήλας ἔστι μὲν ὀρεινός, τὸ δὲ μέγεϑος χοττύτου μ΄ 
μιχρῷ μείζων χόχχυγος δ᾽ ἐλάττων. τίχτει μὲν οὖν ὠὰ δύο ἢ τοία τὸ 
πλεῖστον, τὸ δὲ ἦϑός ἐστι βλαχιχός. ϑηλάζει δὲ τὰς αὖγας πρόστε- 
τόμενος, ὅϑεν χαὶ τοὔνομ εἴληφεν᾽ φασὶ ὃ. ὅταν ϑηλάσῃ un 
μαστόν, ἀποσβέννυσϑαί τε χαὶ τὴν αἶγα ἀποτυφλοῦσϑαι. ἔστι ὃ ol 

110 ὀξυωπὸς τῆς ἡμέρας, ἀλλὰ τῆς νυχτὸς βλέπει. Ϊ 31. οἱ δὲ χόραλες 
ἐν τοῖς λυπροῖς χωρίοις, χαὶ ὅπου μὴ ἱκανὴ τροφὴ πλείοσι, δύο μόν 
Ἰίνονται' χαὶ τοὺς ἑαυτῶν νεοττούς, ὅταν οἷοί τ ὦσιν ἤδη, πέτεσι αι 
τὸ μὲν πρῶτον ἐχβάλλουσιν, ὕστερον δὲ xal ἐχ τοῦ τόπου ἐχδιώχουσο α 
τίχτει δ᾽ ὁ χόραξ xal τέτταρα χαὶ πέντε. περὶ δὲ τοὺς γρήνηυς ἐν οἷς 
ἀπώλοντο οἱ Μηδίου ξένοι ἐν Φαρσάλῳ, ἐρημία ἐν τοῖς τύποις τοῦ 
περὶ ᾿Αϑήνας χαὶ Πελοπόννησον ἐγένετο χοράχων, ὧὡς ἐγόντωι 
᾿αἴσϑησίν τινα τῆς παρ ἀλλήλων δηλώσεως. 

111 32. Τῶν δ ἀετῶν ἐστὶ πλείονα γένη, ἕν μὲν ὦ χαλούμενοιν 
πύγαργος᾽ οὗτος κατὰ τὰ πεδία καὶ τὰ ἄλαη χαὶ περὶ τὰς πόλει 
γίνεται" ἔνιοι δὲ καλοῦσι νεβροφόνον αὐτόν. πέτεται δὲ χαὶ εἷς τὸ 
ὄρη χαὶ εἰς τὴν ὕλην διὰ τὸ ϑάρσος ᾿ τὰ δὲ λοιπὰ γένη ὀλιγάκις εἰς 
πεδία χαὶ εἰς ἄλση φοιτᾷ. || ἕτερον δὲ γένος ἀετοῦ ἐστὶν ὃ πλάγγος 

2. διαγνῶναι Pk., γνῶναι ceteri 4. χυψελλίσιν ΑΒ μαερὲς 

Ca εἰσδύσεις ΑΔ580Δ 5. στενῷ ΑἸά. Cs. Sch. νεοττείας PArDe  ἠῸ4. μὲν 

ante μιχρῷ οα ῬΑΔΟΒΕῈΔ 8. μεῖζον A234 ἔλαττον ΑΔ et 9. τὰ πλεῖστα Sch. 

11. μασϑὸν ῬΑΔ τὴν αἶγα secludit Sch. 13. λυπροῖς scripsimus nos, μεαροῖς 

librı μόνοι] μὲν οἷον Aal“ 15. διώχουσι DR 16. τὸν χρόνον Ald. Ca . 

Sch. 17. οἷς: ὦ PDaAld. Cs. Sch. μηδείου PER τόποις τοῖς om Ald. 

19. τινα om ΕΔ ἐδηδώσεως Ambr. Ald. pr. 22. πέταται P, πετᾶται Auls 

24. πλάνος A& 


1. χυψέλλους As 


Neckereien des kleinen Geflügels«. 


Brehm |. c. p. 199. 

108. ἀποδες) s. I. ὃ 10. — Im Folgen- 
den hat Pk. mit Recht διαγνῶναι ver- 
muthet. 

χνήμην — δασεῖαν] Daraus lässt sich 
die Diagnose auf Hirundo urbica stellen. 
Brehm III p. 635. 

öcov] Genau Guil. habentibus quan- 
tum pro ingressu'. iger vermisste 
στόμα: aber eben dies ist εἴσδυσις. — 
Statt μαχραῖς mag wohl μιχραῖς gestan- 
den haben. 

109. φὰ δύο] Bechst. II p. 790. 


λαχιχός] Bmk. moribus mollioribus. 
Schwerlich ist dies ein aristotelisches 
Wort. — Im open fallt das Wort 
rpooretöpevog auf, was ganz unerklär 
lich ist. 
τὴν αἶγα] hat Sch. in Klammern ge- 
schlossen. Mit dieser Erzählung stimmt 
Plinius X, 40, während Aelian. hist. an. 
II, 39 und Antigon. Car. c. 51 de 
τυφλοῦσϑαι auf μαστόν beziehen. Guil. 
Oberen ren ee: Das Ver- 
um dr.oo scheint das Subject 
dia zu bedingen. — Die von 
Tom Melken, welcher der Vogel bei vie- 
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30. Die »Fusslosen«, welche Einige Kypseloi (Hausschwalben) nennen, 108 
sind wie früher erwähnt ist, den Schwalben ähnlich. Denn sie lassen 
sich fast nur durch die befiederten Schienbeine von den Schwalben unter- 
scheiden. Diese nisten in langen (geräumigen ἢ) aus Lehm verfertigten 
Zellen, welche einen nur eben gentigenden Eingang haben. Sie legt ihr 
Nest an bedeckten Stellen unter Felsen und Höhlen an, so dass es vor 
Thieren und Menschen verborgen bleibt. Der sogenannte Ziegenmelker 109 
ist ein Bergvogel, etwas grösser als die Amsel aber kleiner alsder Kuckuk. 

Er legt zwei oder höchstens drei Eier und hat ein scheues Wesen. Er 
setzt sich an dieZiegen und saugt an ihren Zitzen, wovon er auch seinen 
Namen bekommen hat. Man behauptet aber, dass wenn er an dem Euter 
gesogen hat, die Milch vergeht und die Ziege erblindet. Er sieht bei 
Tage nicht scharf, wohl aber des Nachts. 31. Die Raben finden sich in 110 
mageren Gegenden, wo es für mehrere nicht hinreichende Nahrung giebt, 
nur zu zweien und werfen ihre Jungen, sobald sie zu fliegen im Stande 
sind, zuerst aus dem Nest, und nachher treiben sie sie überhaupt von 
ihrem Aufenthaltsorte weg. Der Rabe legt vier bis fünf Eier. Um die 
Zeit wo die Soldaten des Medios in der Gegend von Pharsalos in der 
Schlacht gefallen waren, waren in Attika und dem Peloponnesos alle 
Raben verschwunden, woraus man schliessen muss, dass sie eine Kennt- 
niss davon durch gegenseitige Mittheilung erlangt hatten. 

32. Adler giebt es mehrere Arten. Einer, der sogenannte Pygargos 111 
hält sich auf den Ebenen in Hainen und in der Nähe von Städten auf. 
Manche geben ihm auch den Namen »Hirschkalbtödter«. Er fliegt aber 
auch auf die Berge und in den Wald, da er sehr muthig ist. Die andern 
Arten besuchen nur selten die Ebenen und Haine. Eine zweite Art von 112 
Adler heisst Plangos, an Grösse und Stärke der zweite. Er bewohnt Berg- 


Uebrigens Guil. Medii extranei in Phar- 
salo sollitudine in locis circa Athenas et 


len Völkern seinen Namen verdankt, ist 
natürlich nicht wahr. Bechstein glaubt, 


dass sie daher entstanden sei, dass er der 
Insecten wegen in der Dämmerung häu- 
fig nach den Viehställen flöge. 

νυκτός] Eigentlich in.der Dämmerung. 

110. λυπροῖ) Die folgenden Worte 
ὅπο") — πλείοσι führen auf diese Verän- 
derung, da man einen Ausdruck wie 
μιχρὰ χωρία, regionibus parvis Bmk., 
doch auch einem Compilator kaum zu- 
trauen kann. Die Conjectur findet einige 
Bestätigung bei Aelian. hist. an. II, 50. 
Uebrigens erinnert man sich bei dieser 
Erzählung an Jdas, was ὃ 118 von Adlern 
gesagt ist. 

δύο μόνοι) Nach Bechstein II p. 407 u. 
Brehnı UI p. 348 legen sie 3—6 Eier 
und lieben ihre Jungen zärtlich. 

Mnötsu! Vgl. Schn. zu Xenophon. 
Hellen. II, 3, 4 und Diodor XIV, 82. 


Aristoteles II. 


Peloponissum facta est multitudo corvo- 
rum. Plinius X, 15 vermengt hiermit 
die Beziehung der Raben zur Wahrsa- 
ung und übersetzt Mediae hospites’. 

ies hat Scaliger zu der falschen Inter- 
pretation veranlasst ita significatur διά-- 
yota corvorum, qua intelligunt, quare 
abeundum sit, ob scelera perpetrata: 
nosse enim et caussas rerum'. 

111: Bei der Unmöglichkeit, die ein- 
zelnen Raubvögel nach den Angaben zu 
bestimmen, werden wir im Folgenden 
auch die Controle des Einzelnen !nicht 
üben können. . 

πύγαργος] Sch. vergleicht ὁ ἐξύπιν dp- 
γίας bei Aeschyl. Agam. 115. 

φοιτᾷ) Guil. reliqua autem ad campos 
et arborosa perveniunt. 
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χαλεῖται. ὀεύτερος μεγέϑει xal ῥώμῃ οἰχεῖ δὲ βήσσας καὶ ἄγχη͵ χαὶ 
λίμνας. ἐπιχαλεῖται δὲ νηττοφόνος χαὶ μορφνός od καὶ “Ὅμηρος 
118 μέμνηται ἐν τῇ τοῦ Ilpıapou ἐξόδῳ. || ἕτερος δὲ μέλας τὴν χρόαν mi 
μέγεϑος ἐλάχιστος. χράτιστος τούτων" οὗτος οἰχεῖ ὄρη καὶ ὕλας, 
χαλεῖται δὲ μελανάετος χαὶ λαγωφόνος. ἐχτρέφει δὲ μόνος τὰ τέχνα: 
οὗτος χαὶ ἐξάγει. ἔστι δὲ ὠχυβόλος χαὶ εὐϑήμων καὶ ἄφϑονος χαὶ 
ἄφοβος καὶ μάχιμος χαὶ εὔφημος᾽" οὐ γὰρ μινυρίζει οὐδὲ λέληχεν. 
114 || ἔτι δ᾽ ἕτερον γένος περχνόπτερος, λευχὴ χεφαλή. μεγέϑει δὲ μέ- 
γιστος, πτερὰ δὲ βραχύτατα χαὶ οὐροπύγιον πρόμηχες, γυπὲ ὅμοιος. 
ὀρειπέλαργος χαλεῖται χαὶ ὑπάετος. olxei δ᾽ ἄλση, τὰ μὲν χαχὰν 
ταὐτὰ ἔχων τοῖς ἄλλοις, τῶν δ᾽ ἀγαϑῶν οὐδέν: ἁλίσχεται γὰρ xalm 
διώχεται ὑπὸ χοράχων χαὶ τῶν ἄλλων" βαρὺς γὰρ χαὶ χκαχόβιος χαὶ 
11574 τεὐνεῶτα φέρων, πεινὴ ὃ ἀεὶ xal βοᾷ xal μινυρίζει. || ἕτερον & 
yevos ἐστὶν ἀετῶν οἱ καλούμενοι ἁλιάετοι. οὗτοι ὃ ἔχουσιν αὐχένα 
τε μέγαν χαὶ παχὺν χαὶ πτερὰ χαμπύλα, οὐροπύγιον δὲ πλατύ 
οἰχοῦσι δὲ περὶ ϑάλατταν χαὶ ἀχτάς, ἁρπάζοντες δὲ χαὶ οὐ δυνάμενα 
110 φέρειν πολλάχις καταφέρονται εἰς βυϑόν. | ἔτι ὃ ἄλλο γένος ἐστὶν 
ἀετῶν οἱ χαλούμενοι γνήσιοι. φασὶ δὲ τούτους μόνους χαὶ τῶν ἄλλων 
ὀρνίϑων γνησίους εἶναι᾽ τὰ γὰρ ἄλλα γένη μέμιχται χαὶ μεμοίχευτα 
ὑπ ἀλλήλων, χαὶ τῶν ἀετῶν xal τῶν ἱεράχων xal τῶν ἐλαχίστων.» 
ἔστι ὃ οὗτος μέγιστος τῶν ἀετῶν ἁπάντων. μείζων τε τῆς φήνης. 
τῶν δ᾽ ἀετῶν χαὶ ἡμιόλιος, χρῶμα ξανϑός. φαίνεται δ᾽ ὁλιγάχις. 
ὥσπερ ἡ καλουμένη͵ χύμινδις. ὥρα δὲ τοῦ ἐργάζεσϑαι ἀετῷ καὶ πέτε- 
σϑαι AT ἀρίστου μέχρι δείλης" τὸ γὰρ ἔωϑεν χάϑηται μέχρι ἀγορᾶ; 
111 πληϑυούσης. || γηράσχουσι δὲ τοῖς ἀετοῖς τὸ ῥύγχος αὐξάνεται τὸ 


2. μορφύός vel μόρφος PAaCaka 4, 
DaAld. Cs. Sch. 1. λέλχεν AR 

ρος ΡΑΔΏ ΔΑ. λευχῆ χεφαλὴ Αλ0 8 
PDaEaAld. Cs. Sch. 


τοῦ om Ald. Sch. +. ante χράτιστος add 
8. ἔστι PA=sDaAld. Cs. Sch. πεοχόπτε- 

9. οὐρροπύγιον hie et 15. Ca, ὀρροπύγιν 
10. ὑπαιετός PDASch., γυπαίετος Ald Cs. χατὰ 


ΡΟ 13. πεινᾷ Sch., πείνει (8., πείνη U, πίνει Aa, πονεῖ PDaEsAld. 
βία ΑΔ( 14. ἁλιαίετοι Asla 18. αἰετῶν ter PDaE2Ald. Cs. Sch. τοὺς 


Aa 19. μιχτὰ Arla 
βινδις PCaeDaEa, χύβινδος AR 


21. reom DA 23. post ὥσπερ add xat Na χὺ- 
25. πληϑούσης Ald. Cs. Sch. 


112. Upnons) Iliad. 24 v. 316. noch als Begründung οὐ — λέλτιχεν hin- 


113. χράτιστος) Gaza magnitudine mi- 
nima, sed viribus omnium praestantis- 
sima haec est, Bmk. minima et nobilis- 
sima harum. 

ὠκυβόλος — εοὔφημος Wir halten die 
Ausdrücke ὠχυβόλος, εὐϑήμων und εὔφη- 
μὸς nicht für aristotelisch, am wenigsten 
aber glauben wir, dass A. sechs solche 
Epitheta in so sinnloser Reihenfolge 
neben einander gestellt haben und dazu 


zugesetzt haben würde. 

111. περκνόπτερος; Man bemerke die 
Reihefolge ‚der Subjecte χεςαλή, — ui- 
γιστος — πτερά — ὅμοιος. 

Sraeros)'Gaza subaquila', Guil. vpae- 
tos. Als Beispiel liesse sich von hier 
nur ὑποτριόργης anführen, und vielleicht 
ist die Lesart yurderos, welche die Ald. 
bietet, doch die richtige. 

κοράχων χαὶ τῶν ἄλλων Gaza quippe 
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wälder, Schluchten und Seeen und führt auch die Namen »Ententödter« 
und Morplbnos, und dieser ist eg, dessen Homeros in der Erzählung von 


Priamos Auszug (aus Troja) erwähnt. Ein andrer, schwarz von Farbe 113 


und sehr klein ist der stärkste von diesen. Dieser bewohnt Berge und 


Hochwälder und heisst »Schwarzadler« und »Hasentödter«. 


Dieser allein 


zieht seine Jungen auf und führt sie aus. Er hat einen raschen Flug, ist 
hanshälterisch , nicht neidisch , furchtlos, kampflustig und schweigsam ; 


denn er kreischt und krächzt nicht. 


Eine andre Art ist der Adler mit 114 


schwarzgefleckten Fittigen und weissem Kopfe, welcher der grösste von 
allen ist, kurze Flügel und lange Schwanzfedern hat und dem Geier 
gleicht ; er heisst »Bergstorch« und »Halbadler«. Er bewohut Gehölze und 
hat alle schlechten Eigenschaften der andern, aber keine ihrer guten. 
Denn er wird von den Raben und den andern Vögeln tberrumpelt und 
verfolgt; denn er ist schwerfällig, nährt sich kümmerlich, trägt Aas 


davon, ist stets hungrig und schreit und kreischt. Eine andre Art von 115 


Adlern sind die Seeadler; diese haben einen grossen und dicken Hals, 
gekrimmte Flügel und einen breiten Bürzel. Sie wohnen am Meere und 
den Ufern und da sie ihren Raub oft nicht fortbringen können, so werden 


sie mit in die Tiefe gezogen. Ferner bilden eine besondere Gruppe von 116 


Adlern die sogenannten echten. Man glaubt, dass diese allein unter allen 
Vögeln von echter und unvermischter Art sind: denn alle andern Arten 
sowohl der Adler als auch der Habichte und auch der kleinsten Vögel 
haben sich vermischt und mit einander Bastarde hervorgebracht. Dieser 
ist der grösste von allen Adlern, grösser als die Phene und anderthalb 
mal so gross als die andern Arten und von gelbrother Farbe. Er kommt 
selten zum Vorschein, ebenso wie die sogenannte Kymindis. Die Zeit, 
in welcher der Adler auf Raub ausgeht und umherfliegt dauert vom Früh- 
stück bis zum einbrechenden Abend : denn des Morgens sitzt er still bis 


zu der Zeit, wo sich der Markt füllt. Im Alter verlängert sich bei den 117 


quae a corvis caeterisque id genus aliti- 
bus verberetur fugetur capiatur. Bmk. 
‚capitur enim et fugatur a corvis et cete- 
ris. Unmöglich : wer sind denn τὰ ἄλλα 
ausser den Raben? etwa die Sperlinge ? 
Dass übrigens der Rabe sich auch an 
Adler wagt: erwähnt Gloger Naturgesch. 
der γῦρο Europas p. 149. Nach Brehm 
ΠῚ p. 345 folgt er in kleinen Schaaren 
dem Adler, ohne ihn anzugreifen, jedoch 
um die Ueberbleibsel seiner Beute zu er- 


schnappen. 
115. καταφέρονται εἰς βυϑόν)] Das wird 
sowohl von Haliaetos albicilla, wie von 


Pandion Halia&tos aus neuerer Zeit be- 
richtet. Brehm Ill p. 476 und p. 481. 
Bechstein II p. 225. 


116. τὰ μὲν γὰρ ἄλλα γένη μέμιχται] So 
interessant diese Bemerkung aus dem 
Alterthume auch an sich ist, so kann sie 
doch nicht als aristotelisch gelten. Vgl. 
übrigens VIII $ 166. 

ἕωϑεν χάϑηται) Dies giebt Brehm so- 
wohl vom Steinadler ΠῚ p. 450, wie vom 
Geieradler, Gypaetos barbatus p. 546 an. 

117. αὐξάνεται] Antigen. Car. c. 52 
hat αὐαίνεται. Die Stellen, wo der folgen- 
den Fabel Erwähnung geschieht, hat Sch. 
gesammelt. Wir haben über Altersver- 
änderungen keine Angaben finden kön- 
nen, als dass sie im Älter heller gefärbt 
sein sollen. Bechstein II p. 212. Nau- 
mann Ip. 190 u. f. 
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Adlern der Oberschnabel und krümmt sich immer mehr, so dass sie 
zuletzt Hungers sterben. In Bezug hierauf giebt es auch eine Sage, dass 
ihm dies deshalb begegnet, weil er, als er einstmals Mensch war, sich 
an einem Gastfreunde verging. Den Ueberfluss der Nahrung hebt er für 
seine Jungen auf; denn da es nicht leicht ist, tagtäglich Nahrung herbei- 
zuschaffen, so sind sie bisweilen nicht im Stande, sie von auswärts zu 
holen. (?) Treffen sie Jemanden, der sich um ihr Nest zu schaffen macht, 
so schlagen sie mit den Flügeln und verwunden ihn mit den Krallen. Sie 118 
legen dasselbe nicht in der Ebene, sondern an hochgelegenen Plätzen 
und zwar besonders an steilen Felsen, jedoch auch auf Bäumen an. 
Die Jungen ernähren sie, bis diese fliegen können; dann werfen sie 
dieselben aus dem Neste und vertreiben sie überhaupt aus der ganzen 
Umgegend desselben. Denn ein einziges Adlerpaar bedarf eines grossen 
Gebietes und lässt deshalb andre Adler nicht in seiner Nähe hausen. 
Seinen Raub holt er nicht aus der nächsten Umgebung seines Nestes, 119 
sondern er macht weite Ausflüge. Wenn er gejagt und Beute gemacht 
hat, so legt er sie hin und trägt sie nicht sogleich davon, sondern ver- 
sucht erst deren Schwere und lässt sie los. Auch die Hasen ergreift er 
nicht sogleich, sondern lässt sie erst auf das freie Feld hinauslaufen. 
Auch lässt er sich nicht unmittelbar auf den Boden nieder, sondern steigt 
allmählich aus grösserer Höhe in geringere herunter. Beides thut er zu 
seiner Sicherheit, um Nachstellungen zu entgehen. Er setzt sich auf hohe 120 
Gegenstände, weil er sich von der Erde aus nur langsam erheben kann. 
Er fliegt in grosser Höhe, um einen möglichst grossen Raum zu tiber- 
blicken. Daher pflegen die Menschen zu sagen, dass dieser Vogel allein 
unter allen ein göttlicher sei. Alle krummklauigen Vögel setzen sich sehr 
selten auf Felsen, weil die Härte derselben ihren krummen Klauen nicht 
zusagt. Er macht Jagd auf Hasen, Hirschkälber, Füchse und die übrigen 
Thiere, deren er Herr zu werden vermag. Er hat ein langes Leben, wie 
daraus hervorgeht, dass ein und dasselbe Nest lange Zeit auf derselben 
Stelle bleibt. 

33. Im Lande der Skythen giebt es eine Art von Vögeln, nicht 121 


zu setzen: so würde die Rede noch er- 
träglich sein. 

τύπτουσι] Erzählungen die dies voll- 
kommen bestätigen 8. bei Naumann Ip. 
195 von Gypa&tos barbatus, und p.215 von 
Falco fulvus = Chrysaötos Gmel.p. 215. 

118. ἐπέχει) Plimus X, 4: Et alioqui 
par aquilarum o ad populandum 
tractu, ut satietur, indiget'. 

ἀπελαύνουσι) Bestätigt bei Bechstein II 
p. 210 für Aquila chrysaötos. 

119. ἀφίησιν] Scheint unecht. Gaza 
‚expertaeque iam pondus requiescunt.. 


Dagegen Plin. expertaeque pondus tunc 
demum abeunt’, was auf ἄπεισι hinweist. 
χατὰ μιχρόν)] Dies gilt jedenfalls nicht 
von allen Adlern; die meisten stürzen 
sogleich direct auf ihre Beute. 
20. μαχρόβιος)] 80 bis über 100 Jahre 
sollen einzelne in der Gefangenschaft 
gelebt haben. Bechst. II p. 208. Brehm 


. 453. 
τὶν αὐτὴν] So auch Guil. ‚quod longo 
tempore idem nidus permanet und Gasa 
quod diuturnitate nidi eiusdem decla- 
ratur. 
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τοῦτο τίχτει δύο νεοττούς, οὐχ ἐπιχάϑηται δέ, ἀλλ᾽ ἐν δέρματι λαγωοῦ 
A ἀλώπεχος ἐγχρύψαν ἐᾷ“ ἐπ ἄχρῳ δὲ τῷ δένδρῳ φυλάττει. ὅταν 
μὴ τύχῃ ϑηρεύων᾽ χἄν τις ἀναβαίνῃ. μάχεται καὶ τύπτει ταῖς πτό- 
ρυξιν, ὥσπερ οἱ ἀετοί. 

122 34. [᾿λαῦχες δὲ χαὶ νυχτιχύραχες, χαὶ τὰ λοιπὰ ὅσα τῆς ἡμέρπι: 
ἀδυνατεῖ βλέπειν, τῆς νυχτὸς μὲν ϑηρεύοντα τὴν τροφὴν αὐτοῖς 
πορίζεται, οὐ κατὰ πᾶσαν δὲ τὴν νύχτα τοῦτο ποιεῖ, ἀλλ᾽ ἀχρέσπερον 
χαὶ περὶ ὄρϑρον. ϑηρεύει δὲ μῦς χαὶ σαύρας καὶ σφονδύλας χαὶ 

123 totadt ἄλλα ζῳδάρια. || ἢ δὲ καλουμένη hun ἐστὶν εὔτεχνος χαὶ 
εὐβίοτος χαὶ δειπνοφόρος καὶ ἥπιος, xal τὰ τέχνα ἐχτρέφει καὶ τὰ αὖ-ν 
τῆς καὶ τὰ τοῦ ἀετοῦ. χαὶ γὰρ add ὅταν ἐχβάλλῃ ἐκχεῖνος, ἀναλα- 
βοῦσα τρέφει᾽ ἐχβάλλει γὰρ ὁ ἀετὸς πρὸ ὥρας, ἔτι βίου δεόμενα καὶ 

124 οὕπω δυνάμενα πέτεσϑαι. || ἐχβάλλειν δὲ δοχεῖ ὁ ἀετὸς τοὺς νεοττοὺς 
διὰ φϑόνον ᾿ τύσει γάρ ἐστι φϑονερὸς καὶ ὀξύπεινος, ἔτι δὲ ὀξυλαβής. 
λαμβάνει δὲ μέγα. ὅταν λάβῃ. φϑονεῖ οὖν τοῖς νεοττοῖς ἁδρυνομέόνοι:.» 
ὅτι φαγεῖν ἀγαϑοὶ γίνονται. χαὶ σπᾷ τοῖς ὄνυξιν. μάχονται δὲ χαὶ οἱ 
νεοττοὶ ἑαυτοῖς περὶ τῆς ἔδρας xal τῆς τροφῆς ὁ δ᾽ ἐχβάλλει χαὶ 
χόπτει αὐτούς. οἱ ὃ ἐχβαλλόμενοι βοῶσι, xal οὕτως ὑπολαμβάνει 
αὐτοὺς ἡ φήνη. ἢ δὲ φήνη ἐπάργεμός T ἐστὶ χαὶ πεπήρωται toke 

125 ὀφθαλμούς || ὁ ὃ ἁλιάετος ὀξυωπέστατος μέν ἐστι. καὶ τὰ τέχνα" 
ἀναγχάζει ἔτι φιλὰ ὄντα πρὸς τὸν ἥλιον βλέπειν, χαὶ τὸν μὴ βουλύ- 
μενον κήπτει καὶ στρέφει. καὶ ὁποτέρου ἂν ἔμπροσϑεν οἱ ὀφϑαλμοὶ 
δαχρύσωσιν, τοῦτον ἀποχτείνει. τὸν ὃ ἕτερον ἐχτρέφει. διατρίβει δὲ 
περὶ ϑάλατταν, χαὶ ζῇ ϑηρεύων τοὺς περὶ τὴν ϑάλατταν ὄρνιϑας. 

120 ὥσπερ εἴρηται. || ϑηρεύει ὃ ἀπολαμβάνων χκαϑ' Eva, παρατηρῶν ἀνα-5 
δυόμενον ἐχ τῆς ϑαλάττης. ὅταν δ᾽ {on ὁ ὄρνις ἀναχύπτων τὸν ἁλιάε- 


2. ἐγχρύψασα Ald. Cs. 3. ϑηρεῦον Sch. Pk. 7. ἀλλ᾽ ἀχρέσπερον scripsimus 
praeeunte Sch., qui cum Pikkolo ἀλλὰ τὴν ἀχρέσπερον dedit; ἀλλ᾽ dysı ἑσπερίη) 


PDBk. et μέχρι AsCa, ἑσπέρου Ald. Cs. 
14. ἔτι de’ οὔτοι γε Pk. 
διαμάγονται Sch. 
αὑτοῖς PER, χαὶ αὐτοὶ Cs., χαὶ αὐτοῖς Aa, χαὶ ἑαυτοῖς DA 
19. φήνη, πεπηρωμένον τ᾽ ἐστὶ Arl’a 

24. περὶ τὴν ὃ. Ald. Cs. Sch. 


&xetvr, PAaCaEa 
Caka 10. σπᾷν Pk. 


Caka 


ὀξη)πετέστατος AN 


122. ἀχοέσπερον Bei Athen. VIIIp.353» 
heisst es ἀλλὰ τὴν ἀρχέσπερον, WOTAUS 


Sch. ἀλλὰ τὴν ἀχρέσπερον machte. Wir 
haben den Artikel weggelassen. 
σφονδύλας 8. Thierverz. VII Nr. #8. 


Die Eulen machen auf verschiedene 
grössere Insecten, namentlich Käfer Jagd. 
Bechstein II p. 359. 


123. φήνη Wenn unter φήνη, ein Geier 


10. εὐβίωτος Aa 11. ἐχβάλη͵ ©. 

15. post νεοττοῖς add χαὶ PA? 

17. eauzois Ca rec. AaAld.. χαὶ 

15. οὕτως om PA? 

20. ἀετὸς PDaEAR, αἰετὸς Ald. 
25. χα om (x. 


zu verstehen ist, so ist die Angabe un- 
richtig. 

ἀετοῦ: SS. VI $ 37. Dass der Adler 
schwächliche oder kranke Junge aus dem 
Neste werfe, wird auch in neuerer Zeit 
vielfach angegeben. Man soll allerding‘ 
zwei bis drei Eier in jedem Horste fin- 
den, immer aber höchstens zwei oft nur 
ein Junges. Brehm ΠΙ p. 152. (ΟἿ. Bech- 
stein II p. 210. 
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kleiner als eine Trappe, welche zwei Eier legt, sie aber nicht bebrütet, 
sondern in der Haut eines Hasen oder Fuchses verbirgt, und sich selbat 
überlässt. Der Vogel bewacht sie auf dem Gipfel des Baumes, wenn er 
nicht auf Jagd aus ist, und wenn jemand hinaufsteigt, so kämpft er 
dagegen und schlägt mit den Flügeln, wie die Adler. 

34. Die Eulen und die Nachtraben und die übrigen Vögel, welche am 122 
Tage unvermögend sind zu sehen, verschaffen sich ihre Nahrung durch 
Jagen bei Nacht, thun dies aber nicht die ganze Nacht hindurch, sondern 
in der Abend- und Morgendämmerung. Siemachen Jagd auf Mäuse, Sauroi, 
Sphondylae und andre derartige kleine Thiere. Der sogenannte Geier 123 
ist besorgt um seine Jungen, nährt sich leicht, trägt sich seine Mahlzeiten 
zusammen und ist gutartig; er zieht nicht nur seine eignen Jungen, 
sondern auch die des Adlers auf; denn auch dessen Junge, die dieser aus 
dem Neste geworfen hat, nimmt er auf und ernährt sie. Denn der Adler 
wirft sie vor der Zeit hinaus, wo sie noch der Atzung bedürfen und noch 
nicht fliegen können. Der Adler wirft, wie es scheint, seine Jungen aus 124 
Missgunst aus dem Neste: denn er ist von Natur neidisch, hungrig und 
fressgierig und fasst jedesmal grosse Stücke. Wenn nun die Jungen 
heranwachsen, so wird er neidisch auf sie, weil sie tüchtig zu fressen 
anfangen und zerrt sie mit seinen Klauen. Die Jungen kämpfen aber 
auch unter einander um den Platz und um die Nahrung: er aber wirft 
sie hinaus und schlägt nach ihnen. Die hinausgeworfenen Jungen schreien, 
und so kommt es, dass der Geier sie aufnimmt. Der Geier hat aber 
Flecken auf den Augen und sieht schlecht. Der Seeadler hat ein sehr 125 
scharfes Gesicht, und zwingt seine Jungen, wenn sie noch unbefiedert 
sind, in die Sonne zu sehen, und wenn dies eins von den Jungen nicht 
thun will, so schlägt er es und dreht es herum und dasjenige, dessen 
Augen zuerst thränen, tödtet er, das andre aber zieht er auf. Er hält 
sich in der Nähe des Meeres auf und lebt wie gesagt von der Jagd der 
Seevögel. Dabei sucht er sie einzeln zu fassen, indem er den Augenblick 126 
abpasst, wo der Vogel aus dem Meere emportaucht. Wenn nun dieser 
beim Auftauchen den Seeadler erblickt, so taucht er vor Furcht wieder 


ἔτι Blou δεόμενα! Aus Guil. adhuc cura 


richtet sind, sollen sie fortgejagt werden. 
indigentes und Gaza adhuc parentis 


Brehm und Bechstein |. c. 


operam desiderantes schliesst Sch., dass 
die Lesart fehlerhaft sei. 


124. ὀξυλαβής)] Gaza nec copiosae ve- 
nationis’, Guil. est autem tarde captiva’, 
beides ohne guten Sinn ; um so weniger 

man hierauf eine Aenderung grün- 
den, wie dies Pikkolos gethan. 


χόπτει αὐτούς] Die Adler sollen viel- 
mehr ihre Jungen sehr liebreich behan- 
deln; erst wenn sie im Rauben unter- 


ὀφθαλμούς) Diese Angabe ist unver- 
ständlich. 

125. ψιλὰ) Guil. adhuc non coecum 
existentem', Antigon. Car. 52. Aelian. 
hist. an. II, 26. 

ὥσπερ εἴρηται) Das kann sich nur auf 
die kurze Angabe VIII ὃ 49 und IX 
6115 bezichen: Diese A ἃ Το] 

126. εἰ Diese Angaben sind völ- 
N richtig; s. Brehm Ir 452 u. p. 
415—4T6. 
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τον, πάλιν φοβηϑεὶς καταδύεται ὡς ἑτέρᾳ ἀναχύψων ὁ δὲ διὰ τὸ 
ὀξὺ ὁρᾶν ἀεὶ πέτεται, ἔως ἄν ἀποπνίξῃ N) λάβῃ μετέωρον. ἀϑρύσις 
γὰρ οὐχ ἐπιχειρεῖ᾽ ῥαίνουσαι γὰρ ἀπερύχουσι ταῖς πτέρυξιν. 

121 35. Οἱ δὲ χέπφοι ἁλίσχονται τῷ ἀφρῷ" χάπτουσι γὰρ αὐτόν, 
διὸ προσραίνοντες ϑηρεύουσιν. ἔχει δὲ τὴν μὲν ἄλλην σάρχα εὐώδη." 
τὸ δὲ πυγαῖον μόνον ϑινὸς ὄζει. γίνονται δὲ πίονες. 

128 36. Τῶν δ᾽ ἱεράκων χράτιστος μὲν ὁ τριόρχης, δεύτερος ὃ ὁ 
αἰσάλων, τρίτος ὁ χίρχος. ὁ δ᾽ ἀστερίας χαὶ ὁ φασσοφόνος χαὶ ὁ 
πτέρνις ἀλλοῖοι. οἱ δὲ πλατύτεροι ἱέραχες ὑποτριόρχαι καλοῦνται. 
ἄλλοι δὲ πέρχοι χαὶ σπιζίαι, οἱ δὲ λεῖοι χαὶ οἱ φρυνολόγοι᾽ οὗτοι" 

129 εὐβιώτατοι καὶ χϑαμαλοπτῆται. || γένη δὲ τῶν ἑεράχων φασί τινες 
εἶναι οὐχ ἐλάττω ἱτῶν δέχα, διαφέρουσι d ᾿ἀλλήλων: οἱ μὲν yüp 
αὐτῶν ἐπὶ τῆς γῆς καϑη μένην τύπτουσι τὴν περιστερὰν χαὶ auvaprd- 
ζουσι. πετομένης ὃ οὐ ϑιγγάνουσιν᾽ οἱ δ᾽ ἐπὶ δένδρου μὲν τινος 
ἄλλου καϑημένην θηρεύουσιν, ἐπὶ τῆς γῆς δ οὔσης ἢ μετεώρου οὐχ» 
ἅπτονται ᾿ οἱ ὃ οὔτ ἐπὶ τῆς γῆς οὔτ ἐπ ἄλλου καϑν μένης ϑιγγά- 

130 yovaıv, ἀλλὰ πετομένην πειρῶνται λαμβάνειν. || φασὲ δὲ xal τὰς 
περιστερὰς γινώσχειν ἕκαστον τούτων τῶν γενῶν, ὥστε προσπετο- 
μένων, ἐὰν μὲν ἢ τῶν μετεωροϑήρων, μένειν ὅπου ἄν χαϑήμεναι 
τύχωσιν, ἐὰν ὸ N τῶν χαμαιτύπων ὁ προσπετόμενος, οὐχ ὑπομένειν" 

1381 ἀλλ ἀναπέτεσϑαι. || ἐν δὲ Θράχῃ τῇ καλουμένῃ ποτὲ Κεδρειπόλει 
ἐν τῷ ἕλει ϑηρεύουσιν ol ἄνϑρωποι τὰ ὀρνίϑια χοινῇ μετὰ τῶν ἱερά: 
χων οἱ μὲν γὰρ ἔχοντες ξύλα σοβοῦσι τὸν χάλαμον καὶ τὴν ὕλην. 


1. ἕτερα CR, αὖϑις Ald. Cs. 3. γὰρ) δὲ DaSch., δ᾽ Pk. νέουσαι λ3(" 
4. κέμφοι PArCaEr χόπτουσι PDaERAld. b. ϑῖνος Ca, ϑύνης Ald. 
οι δὲ σάλων PAaCalKaAmbr. τρίτος δὲ ὁ Sch. 9. πέρνης Ald.Cs., πτερνὶς ALU, 
πτέρνης FR πλατόύπτεροι Sch. Di. Pk., πλατυτεροπτέραχες Aa 10. πέρχαι 
χαὶ σπίζαι AR, σπίζαι etiam Ald. ἐλειοὶ Di. φρυνολόχοι Ald. Cs. Sch. 
οἱ δ᾽ ἐλειοὶ ol καὶ φρυνολόγοι Pk. 12.8] δὲ χαὶ Aa 13. τῆς om Sch. 
15. προπετομένων PARCRER 220. προπετόμενος ARCa 21. χέδρει πόλει ACH, 
κέδρει πόλιος ER, χεδρειπόλιος P et oxyt. DR, χεδροπόλει Ald. Cs. Sch. Bear; 
Sch. et addito τῆς Pk. 23. χαὶ] κατὰ ΑΔΓ ΔΑ 


ἀεὶ πέτεται] Gaza Sed haec acie oculo- 


24 ed. Teubn. ist die Richtung ihres 
rum valens sedulo advolat', Guil. sem- 


Fluges ein Zeichen des Windes. Unsere 


per intuetur donec suffocetur.' Die Worte 
ἀεὶ πέτεται sind an sich verdächtig, wer- 
den es aber noch mehr durch die Ver- 
bindung mit διὰ τὸ ὀξὺ ὁρᾶν. Sollte viel- 
leicht ἀεὶ ἕπεται gestanden haben? 

ἀπερύχασι) Das ist bei der Furcht, 
welche der Adler sofort allen Vögeln bei 
seinem Sichtbarwerden einflösst, wohl 
nicht anzunehmen. 

127. χέπφοι Bei Theophr. Fragm. VI, 


Stelle ist schwer verständlich. Vgl. Arat. 
Diosem. v. 916. Nicand. Alexipharm. τ. 
170. Aristoph. Pax v. 1067. Plut. τ. 
412. Ixeut. 11, 10. 

125. πλατύτεροι) Guil. ‚latarum autem 
alaruım accipitres , daher Schneiders 
Verbesserung πλατύπτεροι. Aber Gaza 
‚quod latiores sint.. 

ol δὲ λεῖοι] Sch. vermuthet οἱ δ᾽ ἔλειοι, 
palustres, und meint dazu passe φρυνο- 
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unter, um an einer andern Stelle wieder hervorzukommen. Jener aber 
fliegt. da er scharf sieht, ihm immer nach, bis jener entweder erstickt, 
oder er ihn über dem Wasser erfasst. Deun die ganze Schaar greift er 
nicht an, da sie ihn durch Bespritzen mit den Flügeln abwehren. 

35. Die Kepphoi werden mit Schaum gefangen : denn sie schnappen 127 
nach demselben, daher fängt man sie indem man ihnen Wasser entgegen- 
spritzt. Ihr Fleisch ist mit Ausnahme des Steisses, welcher nach Ufer- 
schlamm riecht, wohlschmeckend. Sie werden ziemlich fett. 

36. Unter den Habichten ist der stärkste der Mäusebussard , dem- 128 
nächst der Aesalon, drittens der Kirkos. Der Asterias, der Phassophonos 
und der Pternis sind von andrer Art. Die breiteren Habichte werden 
Hypotriorchae genannt, noch andre sind die Sperber, Spiziae, dann die 
Leioi und Phrynologoi: diese ernähren sich am leichtesten und fliegen 
am niedrigsten. Manche meinen, dass es nicht weniger als zehn Arten 129 
Habichte giebt. Sie zeigen aber gewisse Unterschiede. Die einen von 
ihnen stossen auf die Tauben und ergreifen sie, wenn sie auf der Erde 
sitzen, thun ihnen aber nichts, so lange sie fliegen; andre machen auf 
die Tauben Jagd, weın sie auf einem Baume oder dergleichen sitzen, 
rühren sie aber nicht an, wenn sie auf der Erde sitzen oder in der Luft 
fliegen; noch andre greifen sitzende Tauben nicht an, mögen sie auf der 
Erde oder sonst wo sitzen, sondern suchen sie im Fluge zu fassen. 
Man behauptet auch, dass die Tauben jede dieser Arten von Habichten 130 
erkennen, so dass sie bei der Annäherung eines in der Luft fangenden 
Habichts ruhig sitzen bleiben, wenn aber ein Habicht herankommt, der 
am Boden zu stossen pflegt, nicht sitzen bleiben, sondern auffliegen. In 131 
der Gegend von Thrakien, welche ehemals den Namen Kedreipolis hatte, 
werden in einem Sumpfe die kleinen Vögeln von den Menschen in 
Gemeinschaft mit den Habichten gejagt: die Menschen schlagen nämlich 
mit Stücken an das Rohr und Buschwerk, damit die Vögel auffliegen, die 


λόχοι. Yann konnte er aber nicht den 'Thiere, die am Boden sitzen. 1. c.p. 440, 


Hesychius als Gewähr anführen, bei dem 
es heisst ἐλειός, εἶδος ἱέραχος, denn hier 
ist ἐλειός doch ein Nomen proprium. Wir 
haben ἐλειός schon VIII $ 112 als Säuge- 
thier, welches in Bäumen Winterschlaf 
hält, kennen gelernt. — Wenn es sich 
lohnte bei diesem Autor zu emendiren, 
so würde man etwa ἔτι δ᾽ ἕλειοι ol χαὶ 

ρυνολόγοι vorschlagen: »ferner die 

umpf-Habichte, welche auch Kröten- 
fänger heissen«. 

129. Die Edelfalken und Wanderfal- 
ken fangen ihre Beute fast nur im Fl 
Brehm III p. 408 (Hierofalco) u. p. 418 
(F. peregrinus) u. b- 419. — Die Ha- 
bichte jagen auf beide Weisen, die 
Weihen und Bussarde hauptsächlich auf 


494, 506. Von Raubvögeln, welche aus- 
schliesslich auf Bäumen sitzende Vögel 
jagen, haben wir nichts angemerkt ge- 
funden. 

130. gast] Aelian. ἢ. a. III, 45. Pli- 
nius X, 9. 

ἀναπέτεσϑαι)] Vom Baumfalken (Hypo- 
triorches subbuteo) giebt Brehm p.423 an, 
die Lerchen und Schwalben flögen, wenn 
er, wie gewöhnlich, niedrig fliegend an- 
käme, möglichst hoch empor, um ihm zu 
entgehen, weil er immer nur von oben 
hinab auf sie stiesse, das Uebersteigen 
ihm aber zu viel Mühe machen würde. 

131. Κεδ εἰπόλει] Theophr. Fragm. IV, 
4 ed. Teubn. steht Κεδροπόλιος. Vgl. 
Pseudo: Aristot. mirab. 13%. Plin. X, 8 
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ἵνα πέτωνται τὰ ὀρνίϑια, οἱ d ἱέρακες ἄνωϑεν ὑπερφαινόμενοι χατα-ὁ 
διώχουσιν᾽ ταῦτα δὲ φοβούμενα χάτω πέτονται πάλιν πρὸς τὴν τγῆν᾽ 
οἱ ὃ ἄνϑρωποι τύπτοντες τοῖς ξύλοις λαμβάνουσι, καὶ τῆς ϑήρα: 
μεταδιδόασιν αὐτοῖς ῥίπτουσι γὰρ τῶν ὀρνίϑων, οὗ δὲ ὁπολαμβάνου- 

132 σιν. || χαὶ περὶ τὴν δαιῶτιν δὲ λίμνην τοὺς λύχους φασὶ συνήϑει:: 
εἶναι τοῖς ποιουμένοις τὴν ϑύραν τῶν ἰχϑύων: ὅταν δὲ μὴ μεταδι- 
δῶσι. διαφτϑείρειν αὐτῶν τὰ δίχτυα ξηραινόμενα ἐν τῇ γῇ. 

31. Τὰ μὲν οὖν περὶ τοὺς ὄρνιϑας τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον᾽ 

135 || ἔστι δὲ καὶ ἐν τοῖς ϑαλαττίοις ζῴοις πολλὰ τεχνικὰ ϑεωρῆσαι πρὸς 
τοὺς ἐχάστων βίους. τά τε γὰρ ϑρυλούμενα περὶ τὸν βάτραχον irn 
ἁλιέα χαλούμενόν ἐστιν ἀληϑῆ, καὶ τὰ περὶ τὴν νάρχην. ὃ μὲν γὰρ 
βάτραχος τοῖς πρὸ τῶν ὀφθαλμῶν ἀποχρεμαμένοις, ὧν τὸ μὲν μῆχός 
ἐστι τριχοειδές. En ἄχρου δὲ στρογγύλον, ὥσπερ προσκείμενον ἐχα- 
τέρῳ δελέατος χάριν ᾿ ὅταν οὖν ἐν τοῖς ἀμμώδεσιν ἢ ϑολώδεσιν ἀνα- 
ταράξας χρύνῃ ἑαυτόν, ἐπαίρει τὰ τριχώδη, χοπτόντων δὲ τῶν ἰχϑυ-" 

Ὰ ι , 

134 δίων συγχατάγει μέχριπερ ἂν πρὸς τὸ στόμα προσαγάγῃ. I? τε 
νάρχη ναρχᾶν ποιοῦσα ὧν ἄν χρατήσειν μέλλῃ ἰχϑύων, τῷ τρόπῳ ὃ» 
ἔχει ἐν τῷ στόματι λαμβάνουσα, τρέφεται τούτοις. χαταχρύπτεται ὃ 
εἰς τὴν ἄμμον χαὶ πηλόν. λαμβάνει δὲ τὰ ἐπινέοντα, ὅσα ἂν ναρχήσῃ 
ἐπιφερόμενα τῶν ἰχϑύων χαὶ τούτου αὐτόπται γεγένηνταί τινες.» 
χαταχρύπτει δὲ καὶ ἣ τρυγὼν abrhv, πλὴν οὐχ ὁμοίως. σημεῖον ὃ 


1. ἵν᾽ ἐχπέτωνται Sch. Pk. 2. πέταται PCR, πέτεται Ald. C's. Sch. 6. u’ 
διδῶσι (8, μὴ δίδωσι AR 1. ἐν om Ald. 10. ϑρυλλούμενα Ald. Cs. Sch. 
11. ἁλία (a, ἀλία P, ἁλίαν Ald. pr., ἀλιέα Cam. τὰ om PAaCa 12. 3πτ|. 
“ρῖται τοῖς Pk. 13. τριλῶδες Ald. Cs. Sch. 14. οὖν om Da 16. post 


ἂν adı οὗ PAaCaEaSch. Di. 


τῷ τύμματι Pk. 


ἵνα πέτωνται! Guil. percutiunt ad ma- 
teriam calamum ut evolent‘, Gaza quo 
aves evolarent. Daher Schn. und Pikk. 
ἵν᾽ ἐχπέτωνται. Man könnte, wenn es 
überhaupt erforderlich wäre zu ändern, 
eben so gut, vielleicht richtiger, tv ava- 
πέτωνται schreiben. 

Nach Fversmann dient der Sperber 
'"Nisus "communis. im südlichen Ural 
auch jetzt in dieser Weise zum Wachtel- 
fange. Brehm p. 436. 


132. λύχους͵ Plinius X, 10. Antigon. 
Car. 33. Aelian. ἢ. a. VI], 65. 
133. πρὸς — βίους] Wahrscheinlich 


muss es περί für ποός heissen. Denn πούς 
würde nur passen, wenn man τοὺς βίους 
deutete «die Art, wie sie sich ihre Nah- 
rung verschaffen. Aber im Folgenden 
ist auch von ganz anderen nicht auf die 
Ernährung Bezug habenden Bigenschaf- 
ten die Rede. 


17. ἰχϑυδίων DR 
σώματι Us. Sch. 


et IS. τῷ τρόμῳ ὃν ἐχχεὶ 


ὧν — τοιχοειδές' Gaza umschreibt die 
quorum fila capilli speciem referant‘. 
Bnmik. ‚quae geminae pilorum_ longitu- 
ddine prae oculıs propendent. Jedenfall: 
ein sehr seltsamer Ausdruck. 

alıca, Plutarch. de sollert. an. p. 97%, 
wo Schneider eine Umstellung und Aen- 
derung vorschlägt, wie wir glauben mi 
Unrecht; denn rAextavr, ist gewiss nur 
vom Fangarm der Sepia, nicht von den 
Anhängseln (des Froschfisches ges 
worden. — Vgl. Plinius IX, 67. Aelias. 
h. an. IX, 24. 

ἀποχρεμαμένοις, Mit diesen an der 
Spitze runden Fäden kann kaum etws 
anderes gemeint sein, als die vorn an der 
Schnauze liegenden gestielten Becher- 
chen, welche Scarpa ‚Echör und Geruch. 
1500 p. 119 Taf. IV als Geruchsorgst 
gedeutet hat. — Zum Anlocken der Fische 
sollen nach Baillv ıMem. du Museum 
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Habichte aber kommen von oben her und verfolgen sie und die dadurch 
erschreckten Vögel fliegen wieder zur Erde hinunter, worauf sie die 
Menschen mit den Stöcken schlagen und ergreifen und den Habichten 
einen Antheil an der Beute gewähren: sie werfen ihnen nämlich einen 
Theil der Vögel entgegen und diese werden von den Habichten auf- 132 
gefangen. Auch um den See Maeotis sollen sich die Wölfe (?) zu den mit 
dem Fange der Fische beschäftigten Leuten gesellen : und wenn sie nicht 
ihren Antheil an der Beute bekommen, die auf dem Boden zum Trocknen 
ausgelegten Netze zerreissen. So viel von den Vögeln. 

37. Auch in der Lebensweise der Meerthiere lassen sich bei Ein- 133 
zelnen vielerlei Kunstgriffe wahrnehmen. Die bekannte Erzählung von 
dem Seeteufel, welcher »der Fischer« genannt wird, ist in der That, so 
wie auch die Nachrichten über die Narke wahr. Der Seeteufel hat 
nämlich vor den Augen lange haarförmige Fäden, welche an der Spitze 
rundlich sind, zu beiden Seiten liegen und ihm zum Ködern dienen. 
Nachdem er nun den sandigen oder schlammigen Boden aufgewühlt und 
sich darin verborgen hat, hält er die Fäden in die Höhe und wenn die 
kleinen Fische daran anbeissen, so zieht er sie ein, bis er sie an das 
Maul gebracht hat. Und der Zitterroche betäubt die Fische, deren er 134 
sich bemächtigen will, mit dem Organ (?) welches er im Maule hat, fasst 
sie dann und verzehrt sie. Er verbirgt sich in den Sand und Schlamm 
und fasst die herbeischwimmenden Fische, welche beim Herannahen 
betäubt worden sind ; auch dies ist von Augenzeugen beobachtet worden. 
Auch die Trygon verbirgt sich, aber nicht auf gleiche Art. Ein Beweis 


1824 IX p. 117) aber die auf dem Kopfe 
stehenden drei Fäden dienen. S. Cuvier 
et Valenciennes Poissons XII Taf. 362. 
Sie lassen p. 339 dahingestellt, wie 
weit die hier gegebenen Erzählungen 
richtig sind. 

134. νάρκη] Plutarch. p. 978be, Aelian. 
h. an. IX, 14. Ueber d n Zitterrochen 
findet man ausführliche Angaben bei 
Valentin im Hdwrtrbch. d. Physiol. I. 
p. 252 u. f. und in Matteucci Traite des 
ph@nomenes electrophysiologiques etc. 

844 p. 181 und Lecons sur les pheno- 
meönes physiques 1847 p. 190. 

τῷ τρόπῳ] Gaza torpedo pisces, quos 
appetit, afficit eo ipsa, quam suo in cor- 
pore continet, facultate torpendi’. Bmk. 
‚virtute quam in ore habet torpere facit.. 
Aber τοόπος kann weder facultas noch 
virtus bedeuten. Nach Athenaeus VII 
p. 314d hat Diphilos gesagt, nicht das 
ganze Thier bringe die Betäubung her- 
vor, sondern μέρος τι αὐτῆς, διὰ πείρας 
κολλῆς φάσκων ἐληλυϑέναι. Diese Worte 
sind jedenfalls verderbt, vielleicht lücken- 


haft. Das Beispiel Pikkolos nachzuah- 
men, wie trefflich auch in palaeographi- 
scher Hinsicht seine Conjectur ist, wür- 
den wir uns scheuen. Es kann Nieman- 
dem die Unordnung in dieser Darstel- 
lung entgehen. Nachdem gesagt ist, dass 
der Zitterrochen sich von den Fischen 
nährt, die er vorher betäubt hat, wird 
nun erst die Veranstaltung beschrieben, 
die er zur Betäubung trifft, und die 
nichtssagende Bemerkung hinzugefügt, 
dass Augenzeugen dies esehen haben. 
Hierauf ist von einem anderen Fisch die 
Rede, der sich in den Schlamm verbirgt, 
und nun werden wieder zwei Notizen 
vom Seeteufel und Zitterrochen ange- 
schlossen. 

τρυγὼν] Ueber die Lebensweise von 
Trygon pastinaca haben wir nichts in Er- 
fahrung bringen können. 

πλὴν οὐχ ὁμοίως) Der Verfasser hat 
aber unterlassen uns zu sagen, wie an- 
ders er seine Beute fange. Schn. weist 
auf Plinius IX, 67 und Aelian. ἢ. a. VII, 
26. IX, 40. II, 36 u. 50. I, 56 hin. 
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ὅτι τοῦτον τὸν τρόπον ζῶσιν. ἁλίσκονται γὰρ ἔχοντες χεστρέας ποὶ- 
λάχις ὄντες αὐτοὶ βραδύτατοι. τ τὸν τάχιστον τῶν ἰχϑύων. ἔπειτα ὁ 
μὲν βάτραχος. ὅταν μηκέτ᾽ ἔχῃ τὰ ἐπὶ ταῖς ϑριξίν. ἁλίσχεται λεπτύ- 
tepos' ἡἣ δὲ νάρχη - φανερά ἐστι xal τοὺς ἀνϑρώπους ποιοῦσα ναρχῶν. 
135 || καϑαμμίζουσι ὃ ὃ ἑαυτὰ καὶ ὄνος xal βάτος xal Ψῆττα καὶ ῥίνη. χαὶ" 
ὅταν ποιήσῃ ἑαυτὰ ἄδηλα. εἶτα ῥαβδεύεται τοῖς ἐν τῷ στόματι. ἃ 
χαλοῦσιν οἱ ἁλιεῖς ῥαβδία " τὰ δὲ μιχρὰ ἰχϑύδια προσέρχονται ὡς πρὸς 
φυκία ἀφ ὧν τρέφονται. ὅπου ὃ ἂν ἀνϑίας ὁραϑῇ. οὐχ ἔστι Impiov 
ᾧ χκαὶ σημείῳ χρώμενοι χαταχολυμβῶσιν οἱ σπογγεῖς. καὶ καλοῦσι 
ἐ ροὺς ἰχϑῦς τούτους᾽ ἔοιχε δὲ συμπτώματι. καϑάπερ ὅπου ἂν ἦν 
χοχλίας, σῦς οὐχ ἔστιν οὐδὲ πέρδιξ᾽ χατεσϑίουσι γὰρ ἄμφω τοῦτα 
186 χοχλίας. || ὁ ὃ ὄφις ὁ ϑαλάττιος τὸ μὲν χρῶμα παραπλήσιον ἔ ἔχει τῷ 
γόγγρῳ καὶ τὸ σῶμα. πλήν ἐστιν μυουρότερος χαὶ σφοδρότερος᾽ ἐὰν 
δὲ open χαὶ ἀφ εὐ. εἰς τὴν ἄμμον καταδύεται ταχὺ τῷ ῥύγχει 
131 διατρυπήσας ᾿ ἔχει δ᾽ ὀξύτερον τὸ στόμα τῶν ὄφεων. || ἣν δὲ καλοῦσιν 
σχολόπενδραν. ὅταν χαταπίῃ τὸ ἄγχιστρον. ἐχτρέπεται τὰ ἐντὸς ἐχτύς. 
ἕως ἄν ἐχβάλῃ τὸ ἄγχιστρον᾽ εἶἷϑ' οὕτως εἰστρέπεται πάλιν ἐντύς. 
βαδίζουσι ὁ ὃ αἱ σχολύπενδραι πρὸς τὰ χνισώδη. ὥσπερ χαὶ αἱ χερ- 
σαῖαι. τῷ μὲν οὖν στόματι οὐ δάχνουσι. τῇ δὲ Arber χαϑ' ὅλον τὸ 
138 σῶμα, ὥσπερ αἱ καλούμεναι χνῖδαι. || τῶν ὃ ἰχϑύων αἱ ὀνομαζόμεναι» 
ἀλώπεχες ὅταν αἴσϑωνται ὅτι τὸ ἄγχιστρον χαταπεπώχασι, βοηϑοῦσ 
πρὸς τ τοῦτο ὥσπερ χαὶ ἢ σχολύπενδρα᾽ ἀναδραμοῦσαι γὰρ ἐπὶ πολὺ 


Δ 


πρὸς τὴν ὁρμιὰν ATO τρώγουσιν αὐτῆς . ἁλίαχονται ὃ δὲ περὶ ἐνίους -ἐ- 


3. pevom 1}. μὴ χατέχηται ARCa 5. ἑαυτοὺς Ald. Cs. Sch. βάτραχος codi 
Ald. Cs. b. δῆλα PLA ῥάβδεται Ca 1.7268 — ws) DaPk,.; προσέργον- 
ται δ᾽ ὡς omissis quatuor verbis ceteri ὡς προσπεφυχέναι PAmbr., ὥσπερ πες 
φυχυῖαι AA, ὡς προσπεφύχυῖαι (RER 11. ἄμφω! πάντας rec. AaSch.; πάντες 
PAaCaER 13. μυουρύτερος DR, ἀμαυρότερος ceteri 14. Godr dr codd. Ald.. 
ληφϑῃ ὁ Gazae vers. ed. omnes 10. ἐντρέπεται ArUr 17. ἐχβάλλη, PDPAl. 
ἐχτρέπεται PDA 18. zuıssoor, ARCACs. Sch. 19. ὄψει codd. Ald.; are 
Gazae vers. edd. 20. χνίγαι PArFa, χνεῖγαι CR 21. ὅτι διότι ΡΑΊΟΊΕΣ 
ὡς corr. AR 23. πρὸς om FA αὐτὸ CR δὲ DrAld. Di., γὰρ ceteri 


τὰ ἐπὶ ταῖς ἢριξίν »Scilicet τὰ στρογ- ἀνϑίας᾽ Athen. VIlp. 2 ϑῦυς. Plutarch. 
γύλα, quae 2 Aelianus σφαιρία dixit« Sch. de sollert. anim. p. vS1de, 
135. βάτος! hat Sch. aus Graza und Pli- 


nius IX, 67 hergestellt. Allerdings wer- , 
den diese Namen in den Hdschrr. häufig über das I auchen „nach ‚gchwämmen oı 
verwechselt und es scheint doch, als ob 003. yrischen Küste s. Ausland 162 p 


jetzt nicht wieder vom βάτραχος die Rede 

sein könne. 136. Mit Sundevall p. 11 ist dieser 
τὰ δὲ μιχρὰ ἰχϑύδιαὶ An dieser Stelle ὄφις als Fisch aus der Familie der Mu- 

scheint der Vat. 262, wie öfter in diesem raenoiden anzusehen. Indessi ist eine Be- 

Buche, allein die richtige Lesart be- stimmung nicht möglich, da wir für den 

wahrt zu haben. Ohne diesen Zusatz hier zu vermuthenden Ophisurus ser- 

ist die Rede fast unverständlich. pens den σμῦρος in Beschlag genommen 


σπογγεῖς! Nachrichten aus neuerer Zeit 
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dafür, dass sie auf diese Weise ihren Lebensunterhalt gewinnen, ist, dass 
diese Fische, die langsamsten von allen, oft Meeräschen, die schnellsten 
von allen Fischen, im Leibe haben. Ferner ist der Seeteufel, wenn er 
die Anhänge der Fäden verloren hat, magerer. Der Zitterroche kann 
ohne Zweifel auch Menschen betäuben. Auch der Onos, der Batos, die 135 
Psetta und die Rhine vergraben sich im Sande und wenn sie sich ver- 
steckt haben, so bewegen sie die am Munde befindlichen Fäden , welche 
die Fischer Stäbchen nennen, und die kleinen Fische schwimmen heran, 
indem sie dieselben für Tang ansehen, von dem sie sich nähren. Wo ein 
Anthias gesehen wird, da giebt es kein Raubthier; er dient daher den 
Fischern,, welche nach Schwämmen suchen, als Zeichen, dass sie ohne 
Gefahr untertauchen können und sie werden deshalb heilige Fische 
genannt. Es hat aber damit eine ähnliche Bewandtniss, wie mit der 
Beobachtung, dass es da, wo Schnecken vorhanden sind, kein Schwein 
oder Steinhuhn giebt, weil diese alle Schnecken auffressen. Die Meer- 136 
schlange gleicht in der Farbe und in der Gestalt dem Meeraal, aber sie 
ist schmächtiger und kräftiger; wird sie gescheucht und geräth sie auf 
den Sand, so verkriecht sie sich schnell darin, indem sie sich mit ihrer 
Schnauze einbohrt. Sie hat ein spitzeres Kopfende als die Schlangen. 
Das Thier, welches man Skolopendra nennt, kehrt, wenn es den Angel- 137 
haken verschluckt hat, das Innere nach aussen, bis es den Angelhaken 
los geworden ist, alsdann kehrt es diese Theile wieder nach innen. Diese 
Skolopendren gehen ebenso wie die auf dem Lande lebenden dem Ge- 
bratenen nach. Sie verletzen nicht durch Biss mit dem Munde, sondern 
durch Berührung mit dem ganzen Körper, wie die sogenannten Seenesseln. 
Von den Fischen wiederum wenden die sogenannten Füchse, wenn sie 138 
merken, dass sie den Angelhaken verschluckt haben, ein ähnliches Mittel 
an, wie die Skolopendra; sie gehen nämlich weit (?) aufwärts an der 
Angelschnur hin und beissen sie dann ab. Man fängt sie an einigen 


haben; 8. Thierverz. III Nr. 11h und IV 
Nr. 48. G 

μυουρότερος] Guil. ‚nigrior et vehemen- 
tior', az ‚sed obscurior atque acrior', 
Bmk. sedignobilior etacrior'. Die Worte 


137. σχολόπενδραι) Plin. IX, 67. Dios- 
corid. II, 16. Plutarch. de sera num. 
vind. p. 567b. Es ist vom ‚Nesseln’ die 
Rede, wie das Wort ἄψει zeigt ; O.Fr.Mül- 
ler dachte an eine Nereis, Sch. an Aphro- 


ἀμαυρότερος und σφοδρότερος, deren eines 
das andere aufhebt, können nicht füg- 
lich neben einander stehen; auch ist es 
erklärlich , dass dpaupstepos aus μυουρό-- 
<epos entstanden sei, aber nicht umge- 
kehrt. 

φοβηϑῇ) Es ist kein hinreichender 
Grund vorhanden hier die Lesart der 
Hdschrr. zu verlassen, weil Gaza haec 
si capta dimittatur foris giebt. Wir er- 
klären die Worte: wenn man ihn ver- 
folgt, ohne ihn doch zu fangen, sondern 
entkommen lässt. 


dite. Abgesehen von der unverständ- 
lichen Umstülpung ist auf eine Nereis 
kaum zu schliessen, da Nesselorgane bei 
den Ringelwürmern nicht vorkommen. 

138. ἀλώπεκες) Plutarch. de sollert. 
anim. p. 977b. Antigon. Car. c. 51. Aelian. 
var. hist. I, 5. 

ἀναδραμοῦσαι!) Wenn man auch den 
Ausdruck ἀνατρέχειν vom Fische noch für 
zulässig erachten will, so sind doch die 
folgenden Worte ganz unverständlich. 
Gaza ut centipedae longius namque sese 
efferentes hami lineam abrodunt. Bmk. 
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139 πους πολυαγχίστροις ἐν ῥοώδεσι χαὶ βαϑέσι τόποις. || συστρέφονται 
δὲ χαὶ αἱ ἀμίαι, ὅταν τι ϑηρίον ἴδωσι, καὶ χύχλῳ αὐτῶν περινέουσιν 
αἱ μέγισται. χἂν ἅπτη ταί τινος. ἀμύνουσιν ᾿ ἔχουσι δ᾽ ὀδόντας ἰσχυ- 
ρούς, χαὶ ἤδη ὦπται καὶ ἄλλα χαὶ λάμια ἐμπεσοῦσα καὶ κχαϑελχω- 

140 ϑεῖσα. || τῶν δὲ ποταμίων ὁ γλάνις ὁ ἄρρην περὶ τὰ τέκνα ποιεῖται: 
ἐπιμέλειαν πολλήν. ἡἣ μὲν γὰρ ϑήλεια τεχοῦσα ἀπαλλάττεται. ὁ ὃ 
ἄρρην. οὗ ἂν πλεῖστον συστῇ τοῦ χυήματος. φοφυλαχεῖ παραμένων. 
οὐδεμίαν ὠφέλειαν ἄλλην παρεχόμενος πλὴν ἐρύχων τἄλλα ἰχϑύδια 
μὴ διαρπάσωσι τὸν γόνον" καὶ τοῦτο ποιεῖ ἡμέρας καὶ τετταράκοντα χαὶ 


Ἁ 


πεντήχοντα. ἕως ἂν αὐξη ϑεὶς ὁ γόνος δύνηται διαφεύγειν ἀπὸ τῶν ἄλλαν" 
᾽ ) . m ᾽’ ’ » = so 
141 ἰχϑύων. || γινώσχεται ὃ ὑπὸ τῶν ἁλιέων οὗ ἂν τύχῃ ῳφοφυλαχῶν᾽ ἐρύχων 
γὰρ τὰ ἰχϑύδια ἄττει χαὶ ἦχον ποιεῖ καὶ μυγμόν. οὕτω δὲ “ιλοστύρ- 
[d - ν᾿ - [4 u [2 
γως μένει πρὸς τοῖς ῳοῖς, ὥστε οἱ ἁλιεῖς ἑκάστοτε. ἐὰν ἐν βαϑείαις 
’ nd ’ ῳ 
ῥίζαις τὰ WA προσῇ, ἀνάγουσιν ὡς ἂν δύνωνται εἰς βραχύτατον ᾽ ὁ ὃ 
ὅμως οὐχ ἀπολείπει τὸν γόνον, ἀλλ ἐὰν μὲν (νέος) τύχῃ. ταχέως" 
ς ὸ lem ’ 1) N .\ \ «ἃ » x “ ’ 5 
ὑπὸ τοῦ αγχίστρου ἑάλω διὰ τὸ ἁρπάζειν τὰ προσιόντα τῶν ἰχϑυδίων͵ 
IN 2 7 „A u) ’ ’ \ oa ‚ 
ἐὰν ὃ ἡ συνήϑης zal ἀγχιστροφάγος, λείπει μὲν οὐδ ὡς τὸν γόνον, ὦ 
- I mn 
τῷ ὃ ὀδόντι τῷ σχληροτάτῳ συνδάχνων διαφϑείρει τὰ ἄγχιστρα. 
142 || ἅπαντα δὲ καὶ τὰ πλωτὰ ᾿καὶ τὰ μόνιμα τούτους νέμεται τοὺς 
τόπους ἐν οἷς ἄν φυῶσ!ι, καὶ τοὺς ὁμοίους τούτοις ἡ γὰρ οἰχεία» 
τροφὴ ἑκάστων ἐν τούτοις ἐστίν. πλανᾶται δὲ μάλιστα τὰ σαρχοφά- 
γα[. πάντα δὲ σχεδόν ἐστι σαρχοφάγα] πλὴν ὀλίγων. οἷον χεστρέως 
χαὶ σάλπης καὶ τρίγλης χαὶ χαλχίδος. τῇ δὲ χαλουμένγ, Twist ἢ 
υύξα. ἣν αφίησι. περιπλάττετα! περὶ αὐτὴν χαὶ γίνεται χαϑάπερ ὃα- 


1. πολλοῖς ἀγκίστροις et ῥώδεσι Ald. 


Ald. καϑε)λχυσϑεῖσα Ald. Us. 


Ald. 


ὁμοίως ceteri 
Ald. Cs. Sch. 
Aal'a 
λεγομένην Sch. 


‚recurrentes eninm longe ad lineam, abro- 
dunt‘. Vielleicht hiess es av. γὰρ ἐπιπο- 
λῆς τὴν ὁρμιὰν ἀπ. πρὸς fehlt in ER 

ῥοώδεσι) U. Gesner. Hist. an. p. 1011 
wollte πετρώδεσι schreiben. 

139. ὀδόντας) Sch. erwähnt Oppian. 
Halieut. II, 553. 

140. φοφυλαχεῖ! 8. VI, 853—87. Guil. 
iuxta manens’. — Die Structur διαφεύ- 
γεῖν ἀπὸ τῶν... ist schwerlich aristote- 
lisch, auch wenn man διαφεύγειν in dem 
Sinne von auseinanderfliehen nimmt. 


9. xat post ἡμέρας om Ald. Cs. Sch. 
AR 13. ἐν βαϑεῖ μὴ ταῖς δίζαις Pk. 
νέος Cam. (5. Sch. Pk., om ceteri 
19. πλοτὰ P, ποτὰ ErAmbr. 
23. σάηπης PAaCakaAld. 
zurtda Pl)aEaAld. Cs. Sch. 


4. auıa 1} 
τ, περιμέναν 
12. νυγμόν PC3EACS., νηγμόν 
15. ὅμως Sylb. Sch. Di. Pk.. 

18. διαφέρει Ar 

22. πάντα — σαρχοφάγα oM 
τὴν δὲ χαλουμένην PAaDaEaAld. Cs. et 


24. περιπλάττει τὰ πεοὶ Pk. 


2. αὐτὸ 19° 3. £yaı P 
ὃ. γ)λανὶς CA, γλανὴς Aa 


ἐν om AA 
“)νδ) κῶν 


Cuv. et Valenc. Poissons finden XIV p 
351 diese Angaben »un peu merveilleur: 
— Beobachtungen fehlen. 

141. ἐὰν — roosr, Guil. si profundi® 
radicibus ova connexa fuerint . woraut 
Sch. ohne allen Grund folgerte, das er 
προσεχῆ ngelesen habe. Vie fehlerhafte 
Lesart wırd sich leicht verbessern lassen. 
wenn man entweder mit Pikkolos ἐν 3- 
ϑεῖ ταῖς δίζαις ‚nur freilich ohne μή,. wel- 
ches eine ganz fehlerhafte Stellung ha- 
ben würde oder. was wohl vorzunehen 
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Orten mit zusammengesetzten Angelhaken in tiefer Strömung. Ferner 139 
sammeln sich die Boniten, wenn sie ein Raubthier erblicken, in einen 
Haufen, um welchen die grössten im Kreise herumschwimmen, und jeden 
Angriff abwehren. Sie haben starke Zähne und man hat ausser andern 
Fischen auch schon die Lamia, wenn sie jene angriff, durch deren Bisse 
verwundet werden sehen. Unter den Flussfischen verwendet das Männchen 140 
des Welses eine besondere Sorgfalt auf seine Jungen; das Weibchen 
nämlich entfernt sich gleich nach dem Laichen, das Männchen aber 
wacht an der Stelle, wo sich der meiste Laich befindet, über den Eiern 
um keines andern Zweckes willen, als um die andern kleinen Fische 
daran zu verhindern, dass sie dieBrut plindern. Und dies thut er vierzig 
bis funfzig Tage lang, bis die Brut so weit herangewachsen ist, dass sie 
den andern Fischen entfliehen kann. Die Fischer erkennen die Stelle, wo 141 
er über den Eiern wacht, daran, dass er, um die kleinen Fische zu ver- 
jagen, springt und gewisse Töne und ein Schnalzen hören lässt. In dem 
Ausdauern bei den Eiern zeigt er eine grosse Liebe für die Brut. Denn 
wenn die Eier an tiefen Wurzeln hängen und die Fischer diese möglichst 
in das Seichte heraufziehen , so verlässt jener auch dann nicht die Brut, 
sondern er wird, wenn er noch jung ist, alsbald mit der Angel gefangen, 
indem er nach den herankommenden Fischehen schnappt; ist er aber 
schon damit bekannt und hat früher schon den Angelhaken verschluckt, 
so verlässt er doch seine Brut nicht, sondern beisst mit seinen harten 
Zähnen die Angelhaken entzwei. Alle Meerthiere, sowohl die, welche an 142 
einer Stelle verharren, als die, welche umherschweifen, suchen ihr Futter 
an denjenigen Plätzen, wo sie erzeugt worden sind, oder wenigstens an 
ähnlichen ;, denn an diesen Orten findet sich die für sie passende Nah- 
rung. Am meisten schweiten die fleischfressenden umher, mit Ausnahme 
etwa der Meeräsche, der Salpe, Trigle und Chalkis. Der sogenannten 
Pholis legt sich der Schleim, den sie absondert, um den Körper an und 


sein dürfte, ἐὰν Jaßelaıs ῥίζαις, schreibt. 
Die Fischer ziehen nämlich den Laich 
an eine seichte Stelle, um den Wels da- 
mit heraufzulocken und so zu fangen. 

ὅμως" nach Sylb.; Gaza ‚ipse tamen 
eodem studio foetum sequatur. Wer 
ὁμοίως beibehalten will, kann dem auch 
keine andere Bedeutung geben. 

ἐὰν μὲν νέος τύχῃ, Gaza tunc, si minor 
sit natu minusque usu exercitatus. Pie 
folgenden Worte ἐὰν δ᾽ ἢ συνήϑης setzen 
etwas voraus, wie νέος odar ἄπειρος. Viel- 
leicht muss man statt μέν schreiben νέος. 

τῷ ὀδόντι τῷ σχληροτάτῳ)] Die Welse 
haben in jedem Kiefer einen breiten 
Streifen Hechelzähne , welcher vielleicht 


mit diesem Ausdrucke bezeichnet werden 
soll. Cuv. et Val. Poissons XIV p. 325. 

142. πάντα — oapxopdya] Wir haben 
diese Worte eingeklammert, weil sie an 
sich nicht richtig sind. Es ist leicht 
möglich, dass die vorgeschriebenen 
Worte nur eine falsche Lesart waren, an 
deren Stelle die richtige πλανᾶται --- σαρ- 
χοφάγα getreten ist: es blieben dann 
beide stehen. So muss Gaza entweder 
in seiner Hdschr. nur das erste gelesen, 
oder er muss so geurtheilt haben vagan- 
tur maxime et oberrant, quae carne alun- 
tur, draster pauca'. Auch AsC® lassen 
jene Worte aus. 

ϑαλάμη) Was damit gemeint ist, lässt 
sich nicht errathen. 
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143 λάμγ, || τῶν ὃ ὀστρακοδέ ἑρμῶὼν al ἀπόδων ὁ χτεὶς μάλιστα χαὶ πλεῖ- 
στον χινεῖται ÖL αὑτοῦ πετόμενος᾿ ἡἣ γὰρ πορφύρα ἐπὶ μιχρήτατον 
προέρχεται, χαὶ τὰ ὅμοια ταύτῃ. ἐχ δὲ τοῦ εὐρίπου τοῦ ἐν [Πύρρα ni 
ἰχϑύες χϑμῶνος μὲν ἐχπλέουσιν ἔξω, πλὴν χωβιοῦ, διὰ τὸ ψῦχος 
-- φυχρότερος γάρ ἐστιν ὁ εὔριπος —, ἅμα δὲ τῷ ἔαρι πάλιν εἰσ-" 

144 πλέουσιν. || οὐ γίνεται δ᾽ ἐν τῷ εὐρίπῳ οὔτε σκάρος οὔτε ὕρίττα 
οὔτε ἄλλο τῶν ἀχανϑηροτέρων ᾿οὐϑέν, οὐδὲ γαλεοὶ οὐδὲ ἀχαυϑίαι 
οὐδὲ χάραβοι οὐδὲ πολύποδες οὐδὲ βολίταιναι οὐδ ἄλλ᾽ ἄττα᾽ τῶν 

145 ὃ ἐν τῷ εὐρίπῳ φυομένων οὐχ ἔστι πελάγιος ὁ λευχὸς χωβιός. | ἀχ- 

μάξουσι δὲ τῶν ἰχϑύων οἱ μὲν φοφόροι τοῦ ἔαρος, μέχρι οὗ ἂν ἐχτέ-" 
χωσιν, οἱ δὲ ζῳοτόχοι τοῦ μετοπώρου, χαὶ πρὸς τούτοις χεστρεῖς χαὶ 
τρίγλαι χαὶ τἄλλα τὰ τοιαῦτα πάντα. περὶ δὲ τὴν Λέσβον καὶ τὰ πε- 
λάγια πάντα καὶ τὰ εὐριπώδη τίχτει ἐν τῷ εὐρίπῳ᾽ ὀχεύονται εἷν 

146 γὰρ τοῦ μετοπώρου, τίχτουσι δὲ τοῦ ἔαρος.  ἔ ἔστι δὲ χαὶ τὰ σελάχη 
χατὰ μὲν τὸ μετόπωρον ἀναμὶξ τὰ ἄρρενα τοῖς ϑήλεσι χατὰ τὴν" 
ὀχείαν, τοῦ ὃ ἔαρος εἰσπλέουσι διακεχριμένα, μέχρι οὗ ἃ ἄν ἐχτέχωσιν᾽ 

141 ara δὲ τὴν ὀχείαν ἁλίσχεται πολλὰ συνεζευγμένα. || τῶν δὲ μαλα- 
χίων πανουργότατον μὲν ἣ σηπία, χαὶ μόνη χρῆται τῷ ϑόλῳ χρύψεως 
χάριν, "καὶ οὐ μόνον φοβουμένη ὁ δὲ πολύπους χαὶ ἡἣ τευϑὶς διὰ 
φόβον ἀφίησι τὸν ϑόλον. ἀφίησι δὲ ταῦτα πάντα οὐδέποτε ἀϑρύον» 
τὸν ϑόλον᾽ χαὶ ὅταν ἀφῇ, αὐξάνεται πάλιν. ἢ δὲ σηπία, ὥσπερ 
εἴρηται, τῷ τε ϑόλῳ πολλάχις χρῆται χρύψεως γάριν. καὶ προδείξασι 

τὸ πρήσϑεν ἀναστρέφεται εἰς τὸν ϑόλον ἔτι δὲ ϑηρεύει τοῖς μα-α 
χροῖς τοῖς ἀποτείνουσιν οὐ μόνον τὰ μιχρὰ τῶν ἰχϑυδίων, ἀλλὰ χαὶ 

148 χεστρέας πολλάχις. || ὁ δὲ πολύπους ἀνόητον μέν ἐστι — χαὶ 720: 


2. μιχρὸν 1 3. τοῦ ἐν) τὰ ἐν ΑΔ ἐν Πύρρα] ἐχπυρία Αλ0Ά, ἐχπυρὶ Ρ, ἐχπυοίου ΑΙὰ. 
εἷ οἷον Δ΄ 5. ἐστὶν οῃ (8 6. σάργος δ, σαργὸς AR ϑρίσσα PDaEaAlU. Cs. Sch. 
τ ἀνϑδυροτέρων Ald. pr., ἀχανθϑηρῶν Cam. Cs. Sch. Di. Pk. 9. πελάγιον PA? 
Cala 10. τέχωσιν ΑΔ. ἄχρις οὗ Ald. Cs. 12. περὶ et τὴν Λέσβον om I 
τὰ om ArCa 13. πάντα om DA et 14. μὲν yap! δὲ PAaCaEa, μὲν οὖν All. 


Cs. Sch. 16. οὗ om D* 11. συζευγνύμενα ACR  1$. μόνη dedimus nos, 
μόνω ARD, μόνον PCaAld. edd. ϑορῶ ArCa 20. ϑορὸν Arla 21. dzeiP 
22. zoom AR τε om AACa ϑορῶ CA ‚23. ϑορὸν AaCıa ὅτι P 


24. χαὶ om (A 


143. χτεὶς)] Vgl. IV $ 41. — Dass sich μικρότατον; Guil. ad modicum', Gaza 
Pecten über das Wasser emporschnellt ‚parum admodun. 
bestätigen verschiedene neuere Beobach- εὐρίπου de part. p. 650, 31. 
ter. S. Johnston Conchyliologie p. 133. 14. σχάρο:] Ob diese oder die Lesar: 
Grube, Die Insel Lussin und ihre Mee- von A%C& σάργος vorzuziehen sei, lässt 
resfauna 1304 p. 10, desgleichen seine sich nicht entscheiden, da wir von kei- 
rapiden Bewegungen im Wasser Ῥ. 134;, nem von beiden aus anderen Stellen über 
worauf vielleicht hier gezielt ist. Sonst seine Bekleidung mit Stacheln unterrich- 
ist der Gegensatz der Bewegung der zop- tet sind. 
φύρα nicht recht verständlich. pohtrawaı) Dieser Namejkommt IV} 
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bildet eine Art Hülle. Unter den Schalthieren und Fusslosen bewegt sich 143 
vorzüglich und am weitesten die Kammmuschel, indem sie sich durch 
eigneKraft emporschnellt. Denn die Purpursehnecken und die ihr ähnlichen 
'Thiere kriechen nur kurze Strecken fort. Aus dem Euripos in Pyrrha 
schwimmen die Fische mit Ausnahme der Meergrundel im Winter wegen 
der Kälte fort, da der Euripos kälter ist, schwimmen aber gleich mit 


dem Beginn des Frühlings wieder in denselben hinein. Im Euripos kommt 144 


weder der Skaros vor, noch die Thritta, noch ein anderer der reich- 
licher mit Stacheln besetzten (grätenreicheren) Fische, ferner keine Haie, 
Akanthiae, Langusten, Polypodes, Bolitaenae und so weiter. Von den im 
Euripos vorkommenden ist die weisse Meergrundel kein Fisch der hohen 


See. 


Die eiertragenden Fische sind am schmackhaftesten im Frühling 145 


bis zur Laichzeit, die lebendiggebärenden im Herbst, und ausser diesen 
die Meeräschen, Triglae und dergleichen. Um die Insel Lesbos laichen 
alle, sowohl die auf hoher See als auch die nur in der Meerenge lebenden, 


in letzterer; sie paaren sich im Herbst und laichen im Frühling. Auch 146 


die Selachier finden sich im Herbst zur Paarungszeit Männchen und 
Weibchen unter einander, im Frühling aber schwimmen sie getrennt 
hinein, bis sie gelaicht haben; zur Paarungszeit aber fängt man viele 


paarweise. Unter den Weichthieren ist die Sepia das verschlagenste und 147 


sie allein gebraucht die Tinte um sich darin zu verbergen, und giebt sie 
nicht bloss aus Furcht von sich. Der Polypus aber und die Teuthis thun 


es nur aus Furcht. 


Alle diese Thiere aber lassen niemals alle Tinte auf 


einmal fahren, und wenn sie entleert ist, so sammelt sie sich wieder. 
Die Sepia, wie gesagt, gebraucht ihre Tinte häufig um sich zu verbergen 
und indem sie nach vorn erschienen ist, zieht sie sich rückwärts in die 
Tinte zurück. Ferner fängt sie mit den langen Armen, welche sie aus- 


streckt, nicht bloss die kleinen Fische, sondern oft auch Kestreen. Der 145 


Polypus ist zwar dumm, denn er geht sogar auf die Hand des Menschen 


14 als eine Art des Polypus iOctopoden) 
vor. 

146. συνεζευγμένα] Cf. Κ᾽ ὃ 15. Aeussere 
Hülfsorgane zur Begattung finden sich 
bei den männlichen Selachiern (Stannius 
Zootomie p. 275). Ob aus ihrem Vor- 
handensein und andern Gründen das 
Vorkommen einer wirklichen Begattung 
erschlossen, oder ob eine Begattung ge- 
schen worden ist, bleibt nun) di ᾿ 

41. μόνον ται — ου ] ἅ. ἢ. 
die un bed sich er um 
sich zu verbergen, und nicht bloss, wenn 
sie verfulgt wird; ein Satz, der in sol- 
cher Verbindung der Glieder ohne Sinn 
ist. Wir haben in der Uebersetzung das 
Richtige angedeutet: dann wird man 

Aristoteles II. 


aber wenigstens μόνη schreiben müssen, 
wie aan haben. — Vgl. hierzu 
auch part. p. 679, 25 und Plutarch. de soll. 
anim. p. 9188. 

τοῖς — drorelvousw] Auffallen muss 
es, dass hier nicht wenigstens πλεχτάναις 
hinzugesetzt ist, wenn nicht geradezu 
προβοσχίσι gesagt werden sollte. Man 
kann diese Redensart mit ὃ 113 τοῖς aro- 
χρεμαμένοις vergleichen. 

κεστρέας ass die Cephalopoden 
Fische, Krebse und Muscheln verzehren, 
bestätigen Cuvier M&moire sur les Mol- 
Iusquen p. 4 und Verany Mollusquss 
mediterrantens p. 2. 

148. πολύπους) An . Car. δῆ. 
Plinius IX, 29. Nach diesen Autoren 


18 
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πρὸς τὴν χεῖρα βαδίζει τοῦ ἀνϑρώπου χαϑιεμένην —, οἰχονομιχὸς ὃ 
ἐστίν᾽ πάντα γὰρ συλλέγει μὲν εἰς τὴν ϑαλάμτην, οὗ τυγχάνει amı- 
χῶν, ὅταν δὲ χαταναλώσῃ τὰ χρησιμώτατα, ἐκβάλλει τὰ ὄστραχα πὶ 
τὰ χελύφια τῶν χαρχίνων χαὶ χογχυλίων χαὶ τὰς dxdvdas τῶν ty 
149 δίων. || καὶ ϑηρεύει τοὺς ἰχϑῦς τὸ χρῶμα μεταβάλλων καὶ τοιῶν 
ὅμοιον οἷς ἂν πλησιάζῃ λίϑοις. τὸ ὃ αὐτὸ τοῦτο ποιεῖ χαὶ φοβηϑείς, 
λέγεται δ᾽ ὑπό τινων ὡς καὶ ἡ σηπία τοῦτο ποιεῖ: παρόμοιον Ti 
φασι τὸ χρῶμα ποιεῖν τὸ αὑτῆς τῷ τόπῳ περὶ ὃν διατρίβει. τῶν ὃ 
ἰχϑύων τοῦτο ποιεῖ μόνον ῥίνη μεταβάλλει γὰρ τὴν χρόαν ὥσπερ I 
+50 πολύπους. || τὸ μὲν οὖν πλεῖστον γένος τῶν πολυπόδων οὐ διετίξει" " 
χαὶ γὰρ φύσει συντηχτιχόν ἐστιν᾽ σημεῖον ὃ ἐστίν, πιλούμενος vap 
ἀφίησιν ἀεί τι καὶ τέλος ἀτρανίζεται. αἱ δὲ ϑύήλειαι μετὰ τὸν Ta 
τοῦτο πάσχουσι μᾶλλον, καὶ γίνονται μωραΐ, καὶ οὔτε χυματιζόμενι 
αἰσϑάνονται, λαβεῖν τε τῇ χερὶ χαταχολυμβήσαντα ῥάδιον Biene 
δεις τε γίνονται, xal οὐδὲ ϑηρεύουσιν ἔτι προσκαϑήμεναι. οἱ ἔν 
151 ἄρρενες σχυτώδεις τε γίνονται xal γλίσχροι. || σῃ μεῖον δὲ δοχεῖ em 
τοῦ μὴ διετίζειν, ὅτι μετὰ τὴν γένεσιν τῶν πολυποδίων ἔν τε τὸ 
ϑέρει πρὸς τὸ φϑινόπωρον μέγαν πολύπουν οὐκέτι ῥάδιόν ἐστιν ἰδεῖν 
μιχρὸν δὲ πρὸ τούτου τοῦ χαιροῦ μέγιστοί εἰσιν οὗ πολύποδες. iM 
δὲ τὰ Wa ἐχτέχωσιν, οὕτω χαταγηράσχειν καὶ ἀσϑενεῖς γίνεσϑαι ἀμ» 
φοτέρους φασὶν ὥστε χαὶ ὑπὸ τῶν ἰχϑυδίων χατεαϑίεσϑαι χαὶ badiıx 
ἀποσπᾶσϑαι Arı τῶν τωλεῶν᾽ πρότερον δὲ τοιοῦτον οὐδὲν πάσχεῦ. 
ἔτι δὲ τοὺς μιχροὺς χαὶ νέους τῶν πολυπόδων μετὰ τὴν γένεσιν wol 
φᾶσι τοιοῦτον πάσχειν, ἀλλ ἰσχυροτέρους εἶναι τῶν μειζόνων. gu 
152 διετίζουσι ὃ οὐδ᾽ αἱ σηπίαι. || εἰς δὲ τὸ ξηρὸν ἐξέρχετα! μόνον τῶν» 
μαλαχίων ὁ πολύπους᾽ πορεύεται ὃ ἐπὶ τοῦ τραχέος. τὸ δὲ λεῖοι 
φεύγει. ἔστι δὲ τὰ μὲν ἄλλα ἰσχυρὸν τὸ ζῷον. τὸν δὲ τράχηλον 
ἀσϑενές. ὅταν πιεσῦγ. περὶ μὲν οὖν τῶν μαλαχίων τοῦτον ἔχει Te 


δμ», 


2. μὲν γὰρ συλλ. Da post τυγχάνει add δὴ ΑΔ08})1. Pk. 
in uncis συνεργομένους Sch. 6. πλησιάσῃ AR 8. 
ποιεῖν Ald. Cs. Sch. 9. ἡ ῥίνη DsAld. Cs. Sch. 
12. ἀφανίζεται] ἀφίησιν PAaCaEa 


τώδεις Aal, χητώδεις PER 


5. ante ἰχϑῦς adl 
ποιεῖ Aa τὸ αὐτίς 
11. πηλούμενος ΡΟΡ5Ε' 
14. βλεννῶδές τε γίγνεται PAaCaEa 10. ır 
τε om ArCa 17. ἕν τε τῷ Α]ὰ. Cs. Sch. 18. ροξ 


ϑέρει add χαὶ DaAld. Cs. Sch. ΒΚ. 
ὥστε om PArCaEaAld. Cs. ΒΚ. 
ὄϑεν P 25. ξηρὸν) σηπίον Aa 


glaubte Schn. im ‚folgenden Paragraph 
τοὺς Guvepyop£vous ἰχϑῦς schreiben zu 
müssen. 

149. χρῶμα μεταβάλλων) Vgl. Theophr. 
Fragm. 172, 1. 173. 199. ed. Teubn. 
Plut. de sollert. an. 978d, Ueber den 
Farbenwechsel der Cephalopoden, sowie 


οὐχ ἔστι ῥάδιον ἰδεῖν PCa 
22. φωλεῶν] πετρῶν Da 


21. καὶ por! 
23. οὐδένα IP. 


28. τὰ μαλάχια PDEA 


über dessen Ursache, die Zusamme"- 
ziehung und Erweiterung der Chroms- 
tophoren der Haut s. Wagner in Wier- 
manns Archiv 1841 p. 35 und Harle“ 
1014. 1546 p. 34. desgl. Johnstohn-Bruna 
Conchyliologie p. 233. — Unrichtig t 
dabei aber, dass die Farbe von dem 
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los, wenn man sie in das Wasser taucht, aber haushälterisch. Er sammelt 
nämlich Alles in den Schlupfwinkel, den er gerade bewohnt, und wenn 
er das Brauchbare verzehrt hat, wirft er die Schalen und Hüllen der 
Krebse und Schalthiere und die Gräten der Fische hinaus. Er fängt 149 
auch die Fische, indem er seine Farbe wechselt und die Farbe der Steine 
annimmt, in deren Nähe er kommt. Dasselbe thut er auch, wenn er 
gescheucht wird. Manche behaupten, dass auch die Sepia dies thue, und 
eine dem Orte ähnliche Farbe annehme, an welchem sie sich befindet. 
Von den Fischen thut dies nur die Rhine, welche ihre Farbe ebenso wie 
der Polypus verändert. Die meisten Polypoden werden nicht zwei Jahre 150 
alt, da ihre Substanz zur Auflösung und zum Schwinden hinneigt, wie 
sich daraus ergiebt, dass ein Polypus, welcher gedrückt wird, von seiner 
Masse immer etwas verliert und zuletzt schwindet. Den Weibchen be- 
gegnet dies besonders nach dem Laichen; sie werden dann wie taumelig, 
merken es nicht, wenn sie von den Wellen hin und her geworfen werden, 
und lassen sich leicht mit der untergetauchten Hand fangen. Auch 
werden sie schleimig und lauern nicht mehr ihrer Beute auf. Die Männ- 
chen werden lederartig und zäh. Als ein Zeichen, dass sie nicht bis ins 151 
zweite Jahr leben, kann auch das gelten, dass nach dem Ausschlüpfen 
der jungen Polypoden, im Sommer nämlich bis gegen den Herbst hin, 
kein grosser Polypus mehr zu finden ist, kurz vor dieser Zeit aber die 
Polypoden am grössten sind. Sobald sie aber die Eier gelegt haben, 
sollen beide Geschlechter so rasch altern und so schwach werden, dass 
sie sogar von den kleinen Fischen gefressen werden und leicht aus ihren 
Schlupfwinkeln,, wo sie festsitzen, losgezogen werden können, vorher 
aber soll etwas der Art nicht bei ihnen vorkommen; auch die kleinen 
und jungen Polypoden sollen sogar bald nach der Geburt dem nicht aus- 
gesetzt, sondern kräftiger sein, als die grossen. Auch die Sepia lebt 
nicht bis ins zweite Jahr hinein. Auf das Trockne geht von den Weich- 152 
thieren nur der Polypus und zwar geht er nur auf rauhen Stellen und 
vermeidet die glatten. Der Körper des Polypus ist übrigens fest, aber 
am Halse ist er schwach, wenn er daselbst gedrtickt wird. So viel von 


Thiere der Umgebung angepasst würde. richtig; s. Aubert Cephalopoden p. 36. 
. 91. 


-- Cf. V$ 89. ΟΩΥς 
ῥίνη] Dass ein ebenso auf Chromato- 152. ξηρὸν Oppian Halieut. I, 305. 
ist. an. IX, 45. Plinius IX, 


horen beruhender Farbenwechsel bei Aelian. 


ischen ziemlich häufig vorkommt s. Υ. 
Siebolds Beobachtungen in Süsswasser- 
fische’ etc. p. 14 u. f. 

150. βλεννώδει) Gaza sordescunt 
etiam', Bmk. mucosaeque evadunt'; 
Guil. pigrae'. 

151. διετίζειν] Sch. erwähnt Oppian. 
Halieut. I, 535 und Aelian. hist. an. VI, 
28. Diese Annahme ist jedenfalls un- 


46. 48. Ueber das Gehen der Octopoden 
auf dem Trocknen s. Mollusques medi- 
tarraneens von Verany p. 5 und Lichten- 
steins Beobachtungen über ihr Gehen 
im Gegensatze zu dem Springen der 
Loliginen und dem Schnauben der Se- 
pien in Johnston- Bronn Conchyliologie 
p. 118. 
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τρόπον... τὰς δὲ χόγχας φασὶ τὰς λεπτὰς xal τραχείας ποιεῖσθαι 
περὶ αὑτὰς οἷον ϑώραχα σχληρόν, xal τοῦτον μείζονα, ὅταν γίνωνται 
μείζους, χαὶ Ex τούτου ἐξιέναι ὥσπερ ἐχ φωλεοῦ τινὸς ἣ οἰχίας, 
153 || ἔστι δὲ χαὶ ὁ ναυτίλος πολύπους τῇ τε φύσει καὶ οἷς ποιεῖ περιϊ- 
τός᾽ ἐπιπλεῖ γὰρ ἐπὶ τῆς ϑαλάττης, τὴν ἀναφορὰν ποιησάμενοι: 
χάτωϑεν ἐχ τοῦ βυϑοῦ, χαὶ ἀναφέρεται μὲν κατεστραμμένῳ τῷ 
ὀστοάχῳ, ἦν ῥᾷόν γε ἀνέλϑῃ χαὶ χενῷ ναυτίλληται, ἐπιπολάσας & 
μεταστρέφει. ἔχει δὲ μεταξὺ τῶν πλεχτανῶν ἐπί τι συνυφές, ὅμοιον 
τοῖς στεγανόποσι τὸ μεταξὺ τῶν δαχτύλων᾽ πλὴν ἐχείνοις μὲν παχύ. 
τούτοις δὲ λεπτὸν τοῦτο xal ἀραχνιῶδές ἐστιν. χρῆται δ᾽ αὐτῷ. ὅταν 
πνευμάτιον N, ἱστίῳ: ἀντὶ πηδαλίων δὲ (δύο) τῶν πλεχτανῶν 
παραχαϑίησιν Av δὲ φοβηϑῇ, χαταδύνει τῆς ϑαλάττης μεστώσα: τὸ 
154 ὄστραχον. || περὶ δὲ γενέσεως xal συναυξήσεως τοῦ ὀστράχου ἀχριϑᾶς 
μὲν οὕπω ὦπται, δοχεῖ δ᾽ οὐχ ἐξ ὀχείας γίνεσϑαι, ἀλλὰ φύεσθαι 
ὥσπερ τἄλλα χογχύλια. οὐ δῆλον δέ πω οὐδ᾽ εἰ ἀπολυόμενος δύναται ζῆν.» 
155 38. Τῶν δ᾽ ἐντόμων ζῴων ἐργατικώτατά ἐστι, σχεδὸν δὲ m 
πρὸς τἄλλα συγχρίνεσϑαι πάντα, τό τε τῶν μυρμήχων γένος zal τὸ 
τῶν μελιττῶν, ἔτι δ᾽ ἀνϑρῆναι χαὶ σρῆχες καὶ πάνϑ᾽ ὡς εἰπεῖν τὰ 


συγγενῆ τούτοις. εἰσὶ δὲ χαὶ τῶν ἀραχνῶν ἔνιοι γλαφυρώτεροι χαὶ 


1. post τρόπον lacunam indicavit Sch. 2. αὑταῖς (δ, αὐτὰς Sch. τνεκα 
Cs. 38.ἢἢ) καὶ De 4. περιττῶς De d. ἐπὶ πλεῖον As 8. ἐπί om Sch, 
ἐπισπαστόν τι Pk. συνηφὲς Aala 9. τῶν στεγανοπόδων Sch. τοῦ μεταξὺ 


Ald. 10. ἀραχνῦδες PD*Ald. Cs. Sch. 11. πνεῦμά τι ἢ omnes praeter ἢ 
Pk. πηδαλίου Ald. Cs. δύο adiecerunt Sch. Pk. 13. praepos τὸν om 
171. 10. ἀποῤυόμενης PARDaAld. Cs. ΒΚ. 16. ἐντόμων ἐργατιχώτατον Zen 
ἐστί, σρεδὺν δὲ χαὶ ARCR ‚et ἐργατικώτατα; PE3Sch. Bk. Di. ; ἐντόμων ζώων bi 
γατικώτατα σχεδόν ἐστι χαὶ DaAld.; ἐντ. ζώων ἐργατικώτατον ζῶόν ἐστι, σχεῦον ἦε 
πρὸς Cs. σχεδὸν δ᾽ οἷον χαὶ Pk. 19. ἀραγνῶν ἔνιοι γλ. dedimus nos; aszy- 
νίων ol yA. libri γλαφυρώτεοοι χαὶ τεγνικώτεροι Scripsimus nos; γλαφυὸ- 
zaroı omnes praeter ]I%; deinceps χαὶ λαγαρώτατοι add omnes, quod omisimus, 
λαγαρώτεοοι solus AR; τεχνικώτατοι solus DA 


τρόπον ... τὰς δὲ Wir haben, ebenso 
wie Schneider, hier eine Lücke ange- 
zeigt, da der Zusammenhang offenbar 
unterbrochen ist. Sch. meint, dass A., 
nachdem er von den eigentlichen Weich- 
thieren, der Sepia und dem Polypus ge- 
handelt, nunmehr auf diejenigen Arten 
übergehe, welche von einer Schale um- 
schlossen sind, wie dies IV $ 15 der Fall 
ist. Dem steht nun zwar entgegen, dass 
es ganz seltsam wäre, wenn A. nach den 
Worten περὶ μὲν οὖν τῶν μαλακίων τοῦτον 
ἔγχε! τὸν τρόπον nachher doch fortführe, 
dass auch der Nautilos ein Polypus sei. 
Dies bedarf aber nach unserer Ansicht 
von diesem Buche weiter keiner Aus- 
einandersetzung. Aber wir glauben, 


dass weder A. noch ein späterer. sei er 
Autor, sei er Epitomator, die Ansicht 
gehabt habe oder ausgesprochen habe. 
ass diese Thiere ihre Schale selbst bi- 
den. Denn dann müsste nothwendig 
sagt Sch., der Stoff genannt sein, aus 
welchem sie dieselben bilden. Er erklär 
also »lIic id. 1. dieser unbenannte Polr- 
pus; igitur conchas tenues et asperos sb: 
circumponit οἷον ϑώραχα σχλτιρόν, in 410 
lateat tectus, sed ita, ut egredi, si libeat. 
ossite. Eine gezwungenere Erklärung 
1658 sich nicht leicht finden. Man könnte 
vermuthen, dass sich diese Stelle auf 
den Bernhardiner-Krebs beziehen solie. 
so dass dem Satze nur das Subject feh- 
len würde. Vgl. V$. 74. 
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Die dünnen und rauhen Konchae sollen 


eine Art festen Panzers um sich bilden und diesen vergrössern, wenn sie 
selbst grösser werden und aus diesem herauskommen, wie aus einem 


Schlupfloche oder einer Wohnung. Auch der Nautilos ist ein Polypode, 153 


aber ungewöhnlich durch seine Bildung und seine Verrichtungen. Er 
segelt nämlich auf der Oberfläche des Meeres, nachdem er aus der Tiefe 
emporgestiegen ist und er steigt empor mit umgekehrter Schale, um 
leichter hinaufzukommen und mittelst des leeren Raumes emporzufahren, 
wenn er aber an die Oberfläche gekommen ist, wendet er sich um. Er 
hat zwischen den Fangarmen eine Strecke weit ein Gewebe, ähnlich der 
Haut zwischen den Zehen der Schwimmvögel, nur dass sie bei diesen 
dick ist, bei dem Nautilos aber dünn und spinnwebenartig. Er gebraucht , 
sie beim Winde als Segel, als Steuerruder aber lässt er daneben zwei 
seiner Arme herab. Wenn er gescheucht wird, taucht er unter, indem er 


seine Schale mit Wasser füllt. Die Bildung und das Wachsthum der 154 


Schale ist noch nicht genau beobachtet, indess scheint sie nicht von 
Hause aus da zu sein, sondern erst zu wachsen, wie die andern Muschel- 
schalen. Ob er ohne dieselbe leben kann, ist noch nicht festgestellt. 


38. Unter den Insecten, ja fast unter allen Thieren sind die ar- 155 


beitsamsten die Ameisen und die Bienen, demnächst die Anthrenen, 


Wespen und fast alle damit verwandten Arten. 


Auch unter den 


Spinnen sind einige sehr geschickt und in ihrer Lebensweise kunst- 


ἰζονα] Die Bestäti der ben 
über das Wachsthum der Se mit 
Grössenzunahme des Thieres s. bei von 
Siebold Vergl. Anat. P- 302 und John- 
ston-Bronn Conchyliologie ᾿ 477. 

153. ναυτίλος) Schon zu IV $ 15 ist an- 
gemerkt, dass unter diesem Worte die 
Argonauta verstanden werden müsse. 
Was hier über dieselbe gesagt wird, be- 
stätigt dies; 8. Aubert Cephalopoden p. 
12 u. 16 

ἐπιπλεῖ Sehr ähnliches hat Verany 
beobachtet, aber allerdings kein Segeln. 
Mollusques meöditerran&ens p. 32. 

γε ἀνέλϑῃ) Sch. empfiehlt ἀνενεχϑῇ. — 
Der Ausdruck χενῷ ναυτίλλεσϑαι ist sehr 
bedenklich. 

μεταξὺ τῶν πλεχτανῶν) Die Beschrei- 
bung entspricht nicht der Wirklichkeit, 
denn die feine Haut befindet sich nur 
an zweien der Arme. Daher hat Sch. 
δύο hineingesetzt. Aber was soll denn 

ταξὺ τῶν πλεχτανῶν bedeuten ; die Haut 
ıst nieht zwischen den Armen, sondern 
am Ende eines jeden von zwei Armen. 
Eben so wenig ist der Ausdruck ἐπί τι 
συνυφάς verständlich. Sch. lies ἐπί aus 
und glaubte aus Antigon. Car. c. 56, 
Athen. VlIp. 316° u. Plinius IX, 47 fol- 


gern zu müssen, dass diese die Stelle 
vollständiger gelesen haben. — Ferner 
wird entweder statt ὅμοιον gestanden ha- 
ben οἷον, oder twstatt τό : etzteres em- 
pfahl Sch. 

δὲ δύο τῶν] δύο haben wir hinzugesetzt 
mit Sch. und Pk., nur an einer passen- 
deren Stelle : diese haben es hinter nlex- 
τανῶν. Ohne dieses Wort ist der Satz 
unvollständig und nicht zu construiren. 

154. γενέσεως ... τ. ὁ.) Die Schale der Ar- 
gonauta beginnt sich schon bei sehr jun- 
gen Thieren zu bilden; v. Siebold Vergl. 
Anat. p. 413. Cf. Aubert Cephalopoden 
p. 36. und Johnston Conchyliol. p. 477. 

τοῦ ὀστράχου) Gaza hat diese Worte 
vom ganzen Thiere verstanden. Viel- 
leicht muss man nach ὦπται einen Punkt 
setzen; denn ὀστράχου kann nur die 
Sehale bedeuten. Bmk. Quemadmodum 
vero et ipse generetur, et an concha cum 
eo simul erescat, nondum exacte com- 
pertum est. 

ἀπολυόμενος) Οἵ. IV$ 15; 5. Aubert u. 
Johnston |. c. 

155. συγχρίνεσθαι) ist epexegetisch, da- 
her so viel als συγχρίνοντι; es bedarf da- 
her nicht des ὡς, welches Sch. verlangte. 


ἀραχνῶν ἔνιοι γλαφυρώτεροι καὶ τεχνι- 
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τεχνιχώτεροι περὶ τὸν βίον. ἣ μὲν οὖν τῶν μυρμήκων ἐργασία πᾶσίν 
ἐστιν ἐπιπολῆς ἰδεῖν, χαὶ ὡς ἀεὶ μίαν ἀτραπὸν πάντες βαδίζον. 
χαὶ τὴν ἀπόϑεσιν τῆς τροφῆς xal ταμιείαν - ἐργάζονται γὰρ xal τὰς 
156 νύχτας τὰς πανσελήνους. || 39. τῶν δ᾽ ἀραχνῶν καὶ τῶν φαλαγίοι 
ἔστι πολλὰ γένη, τῶν μὲν δηχτιχῶν φαλαγγίων δύο, τὸ μὲν ἕτερον 
ὅμοιον τοῖς χαλουμένοις λύχοις, μιχρὸν καὶ ποικίλον καὶ ὀξὺ χαὶ τῇ, 
δητιχόν. χαλεῖται δὲ φύλλα. τὸ ὃ ἕτερον μεῖζον, τὸ μὲν γρῶμ 
μέλαν, τὰ δὲ σχέλη τὰ πρόσϑια μαχρὰ ἔχον, καὶ τῺ κινήσει νωδρὶν 
χαὶ βαδίζον ἠρέμα καὶ οὐ χρατερὸν καὶ οὐ πηδῶν. τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα 
ὅσα παρατίϑενται οἱ φαρμαχοπῶλαι, τὰ μὲν οὐδεμίαν τὰ δ᾽ ἀσϑενῖν 
157 ποιεῖ τὴν δῆξιν. || ἄλλο δ᾽ ἐστὶ τῶν χαλουμένων λύχων γένος. τοῦμα 
μὲν οὖν τὸ μιχρὸν οὐχ ὑφαίνει ἀράχνιον, τὸ δὲ μεῖζον τραχὺ mm 
φαῦλον πρὸς τῇ γῇ καὶ ταῖς αἱμασιαῖς " ἐπὶ τοῖς στομίοις δ᾽ ἀεὶ ποιὰ 
τὸ ἀράχνιον, καὶ ἔνδον ἔχον τὰς ἀρχὰς τηρεῖ, ἕως ἂν ἐμπεσόντ 
χινηϑῇ ἔπειτα προσέρχεται. τὸ δὲ ποιχίλον ὁπὸ τοῖς δένδρεσι ποιθν 
158ται μιχρὸν καὶ φαῦλον ἀράχνιον. || ἄλλο δ᾽ ἐστὶ τρίτον τούτων σοφό- 
τατον χαὶ γλαφυρώτατον ᾿ ὑφαίνει γὰρ πρῶτον μὲν διατεῖναν πρὸς ü 
πέρατα πανταχόϑεν, εἶτα στηβμονίζεται ἀπὸ τοῦ μέσου — λαμβάκι 
δὲ τὸ μέσον ἱχανῶς —, ἐπὶ δὲ τούτοις ὥσπερ χρόκας ἐμβάλλει, εἶπ 
159 συνυφαίνει. || τὴν μὲν οὖν χοίτην χαὶ τὴν ἀπόϑεσιν τῆς ϑύήρας ἄλλοδι» 
ποιεῖται, τὴν δὲ ϑήραν ἐπὶ τοῦ μέσου τηροῦσα - χἄπειϑ᾽ ὅταν ἐμπέσῃ 
τι. χινηϑέντος τοῦ μέσου πρῶτον μὲν περιδεῖ καὶ περιελίττει τοῖς 
ἀραχνίοις. ἕως ἂν ἀχρεῖον ποιήσῃ, μετὰ δὲ ταῦτ᾽ ἀπύνεγχεν ἀρα- 


4 


‚ x N \ 7 - ) ’ ᾽ ; 
μένη. καὶ ἐὰν μὲν τύχῃ πεινῶσα. ἐξεχύλισεν --- αὕτη γὰρ ἡ απόλαν- 


2. ἀεὶ; ἂν de corr. 1)8 ἀτραπὸν πάντες] ἀνατρέποντες Aala, ἀνατρέποντες μίαν 
ἀτραπὸν Cam. ὡς om Ald. 3. ταμιεῖα (8, τὰ ταμιεῖα Aa, Deinceps add 
ποιοῦνται Sch. et4. ταῖς νυξὶ ταῖς πανσελήνοις DR et ταῖς νύχταις Ald. 4. ἀρηγ- 
νίων libri 5. post ἔστι add μὲν omnes praeter Da τῶν γε μὴν ὃ. Pk. 
9. xp. οὐ δὲ πηδῶν Ald. Cs. Sch. 10. φαρμαχοπωλῖται Aa et paroxyt. (" 
12. τὸ μὲν οὖν μιχρὸν Sch. παχὺ D°Ald. Sch. 14. ἔχει AaCa 15. in, 
Sch. Pk. 16. τούτων om Ald. 18. χέρατα AaCa 20. ἀλλαχύϑι Α" 
21. ϑύραν P τηροῦσα om (3. ἔπειϑ᾽ PDaAld. Cs. Sch. 22. vom! 


EsCam. 23. ἤνεγχεν Ca, ἐξήνεγχεν Ald. Cs. Sch. 24. dröiusı; PAaCaE* 


χώτεροι; ἃ. h. auch unter den Spinnen tiores et strigosiores ingeniosiores in 
giebt es einige gewandte und kunstge- vitae muneribus sunt’, Guil. aranearum 
schickte Arten. So schliesst sich wenig- mirabilissimae et sedulissimae et artifi- 
stens dieser Satz an das Vorhergehende ciosissimae ; Sch. vertheidigt λαγαρώτα- 
an; den Sinn, welchen wir dem Worte rot, indem er sagt »λαγαρόν graece diei- 
Yapupds hier geben wollen, erläutert tur laxum, gracile, et ὀγχώδει, μεστῷ, 
ch IV . 155 zu πέρατα, wo eran part. tumido, pleno, opponitur«e. Uebrigen: 
.650b 19erinnert. Wirsehen es alseine vgl. V $ 129. 
Variante von dem vorhergehenden Adjec- μυρμήκων] Leber das sehr complicirte 
tivum an, welche sich ın den Text ein- Leben der Ameisen undihren Haushalt 5. 


geschlichen hat. Gaza ‚aranei etiam lau- Swammerdam Bibel d. Nat. p. 121—121. 
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reich. Die Thätigkeit der Ameisen liegt offen zu Tage, so dass man ihre 
Wege auf ein und demselben Fusssteige, das Aufbewahren und das Ver- 
theilen der Nahrung leicht beobachten kann, denn sie arbeiten auch in 
mondhellen Nächten. 39. Der Spinnen und Phalangien giebt es viele 156 
Arten, zwei Arten beissende Phalangien ; die eine ähnlich den sogenannten 
Wölfen ist klein, bunt, zugespitzt und zum Springen geschickt und heisst 
Psylla; die andre ist grösser, von dunkler Farbe, mit langen Vorderbei- 
nen, bewegt sich träge, geht langsam und ist weder stark noch zum Sprin- 
gen geschickt. Alle übrigen Arten, welche die Arzneihändler zur Schau 
stellen, beissen gar nicht oder nur unbedeutend. Eine andre Art sind die 157 
sogenannten Wolfsspinnen. Die eine kleinere Art derselben macht kein 
Gewebe, die andre grössere macht ein rauhes und schlechtes Gewebe an 
der Erde und an Dornhecken. Sie spannt ihr Netz stets über vorhandene 
Oeffnungen, und lauert, indem sie innen die Endfäden festhält, bis 
etwas hineingeräth und darin zappelt; dann geht sie darauf los. Die 
bunte Art macht ein kleines und schlechtes Gewebe unter den Bäumen. 
Eine dritte Art ist äusserst klug und geschickt. Sie macht nämlich ihr 158 
Gewebe, indem sie zuerst allenthalben Fäden nach den Endpunkten aus- 
spannt ; hierauf macht sie von der Mitte aus, welche sie genau abmisst, den 
Zettel und legt auf diesen gewissermassen die Einschlagsfäden und 
vollendet hierauf das Gewebe. Ihre Lagerstatt und den Aufbewahrungs- 159 
ort ihrer Beute legt sie an eine andre Stelle, die Jagd auf ihre Beute 
aber macht sie stets in der Mitte des Netzes lauernd, und wenn dann 
etwas hineingerathen ist, so dass die Mitte des Netzes bewegt wird, 80 
umhüllt und umwickelt sie 68 zunächst mit Spinngewebe, bis sie es hülflos 
gemacht hat, trägt es dann fort, und wenn sie grade hungrig ist, saugt 
sie ihm den Saft aus, denn dieser ist ihre Speise und Nahrung; anderen- 


u. Huber Recherches sur les moeurs des 


»In his foraminibus, quibus praetexitur 
Fourmis indigenes 1510. v. d. Hoeven N 


tela, latet ipsum animal et praedam ob- 


Zool. Ip. 352. 
ἀτραπὸν πάντες) Statt dieser Worte 
geben ArC# ἀνατρέποντες; dieses Particip. 
« steht in Folge eines Missverständnisses 
in der Camotiana nach ἰδεῖν ; indem folgt 
γχαὶ ἀνατρέποντες ἀεὶ μίαν ἀτραπόν. Sch. 
hat daraus einen falschen Schluss gezo- 
gen. 
156. ἀραγνῶν) Guil. aranearum’, Gaza 
‚araneorum. Plin. ΧΙ, 
μακρὰ] Gaza cruribus prioribus nigris', 
vielleicht durch ein Versehen, indem er 
das vorige μέλαν in Gedanken hatte. 
οὐ κρατερὸν; Guil. et non exspectans', 
Gaza et vıribus valens’. 
157. ἐπὶ τοῖς στομίοις) Gaza buculis 
intexere solitum', Guil. foraminibus'. 


servat« Sch. Aber der Artikel bleibt un- 
erklärt, da keine hohlen Räume genannt 
sind, von deren Oeffnungen die Rede 
sein könnte. 


158. τούτων] d. i. τῶν ἀραγνῶν. --- Ueber 
das Gewebe der Kreuzspinne, Epeira 
diadema, s. Brandt u. Ratzeburg Med. 
Zool. II p. % Taf. XIV, wo die Anga- 
ben über die Anfertigung des Netzes 
vollkommen bestätigt werden. 


159. τηροῦσα] fehlt bei Camus, nach 
dessen Angabe es im cod. Medic. fehlen 
soll, wovon jedoch bei Bekker nichts 
bemerkt ist. — Auch die Angaben über 
den Fang und das Aussaugen werden 
l. c. ebenso beschrieben. 
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σις —, ei δὲ μή. πάλιν ὁρμᾷ πρὸς τὴν ϑήραν, ἀχεσαμόνν, πρῶτον τὸ 
160 διερρωγός " || ἐὰν δά τι μεταξὺ ἐμπέσῃ, πρῶτον ἐπὲ τὸ μέσον βαδίζει. 


> 
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xaxeidev ἐπανέρχεται πρὸς τὸ ἐμπεσὸν ὥσπερ An ἀρχῆς. ἐὰν δέ τι: 
λυμήνηται τοῦ ἀραχνίου, πάλιν ἄρχεται τῆς ὑφῆς χαταφερομένου τοῦ 
ἡλίου ἢ ἀνατέλλοντος διὰ τὸ μάλιστα ἐν ταύταις ταῖς ὥραις ἐμπίπτειν» 
τὰ ϑηρία. ἐργάζεται δὲ καὶ ϑηρεύει ἡ ϑήλεια᾽ ὁ δ᾽ ἄρρην συναπο- 


161 λαύει. [τῶν δ᾽ ἀραχνῶν τῶν γλαφυρῶν χαὶ δφραινόντων ἀράχνιον 


πυχνὸν δύο ἐστὶ γέννη, τὸ μὲν μεῖζον τὸ ὃ ἔλαττον. τὸ μὲν οὗ» 
μαχροσχελέστερον χάτωϑεν χρεμάμενον τηρεῖ, ὅπως ἄν μὴ φοβού- 
μενα τὰ ϑηρία εὐλαβῆται AAN ἐμπίπτῃ ἄνω ---- διὰ γὰρ τὸ μέγεϑο:ν 
οὐχ εὐχρυφές ἐστι ---, τὸ δὲ συμμετρότερον ἄνωϑεν ἐπηλυγισάμενον 
162 τοῦ ἀραχνίου ὀπὴν μιχράν. || δύνανται δ᾽ ἀφιέναι ol ἀράχναι τὸ ἀρί- 
χνιον εὐϑὺς γενόμενοι, οὐχ ἔσωϑεν ὡς ὃν περίττωμα, χαϑάπερ φησὶ 
Δημόχριτος, ἀλλ ἀπὸ τοῦ σώματος οἷον φλοιόν, ἢ τὰ βάλλοντα ταῖ: 
ϑριξίν, οἷον αἱ ὕστριχες. περιτίϑεται δὲ χαὶ περιελίττεται χαὶ τοῖς" 
μείζοσι ζῴοις, ἐπεὶ καὶ ταῖς σαύραις ταῖς μιχραῖς ἐπιβάλλον περὶ τὸ!» 
στόμα περιϑέον ἀφίησιν, ἕως Av συλλάβῃ τὸ στόμα- τότε δ᾽ ἤδη 


ὀάχνει προσελϑόν. 


Καὶ περὶ μὲν τούτων τῶν ζῴων τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 
163 || 40. ἔστι δέ τι γένος τῶν ἐντόμων, ὃ ἑνὶ μὲν ὀνόματι ἀνώνυμόν» 
ἐστιν, ἔχει δὲ πάντα τὴν μορφὴν συγγενιχήν᾽ ἔστι δὲ ταῦτα ὅσα 


1. ἀκεσάμενος PAaEa 
om ἀκ 
νανται add οὐ DaAld. 
av Ald., σον 1)8 

τρίχες AR ἐπιτίϑεται Sch. Pk. 
τὸ δ᾽ Zör, PFa, ὃ δὴ AaCa 


μὸν vers. Gazac, ὁμώνυμον codd. Ald. 


160. μεταξὺ] hat Sch. eingeklammert. 
Bmk. si quid interea inciderit , Guil. 
‚si quid inter medium et extrema inci- 
derit'. 

ἐργάξεται Des Beispiels halber möge 
hier angeführt werden, dass Scotus über- 
setzt araneae autem femina parit et ve- 
natur, mas autem iuvat, Albertus ΔΙ. 
feınina autem parat τοῖο et venatur, sed 
non mas, licet aliquando parum invenia- 
tur adiuvare feminam', und noch anders 
Plinius XI, 84. 

ὁ ὃ apprv! Die Männchen, welche 
viel seltener sind, scheinen selbst kein 
Gespinnst zu haben. 1. c. p. 91, doch 
stellt Sundevall Thierarten p. 234 in 
Abrede, dass die Männchen Theil an der 
Beute haben. 

[01]. συμμετούότερον: Das soll wohl be- 


2. rrom Ald. Cs. 
11. εὔχρυφά Da, εὐφυὲς Aa 

13. ante οὐχ add ὦ Ar 
14. ἢ τὰ β.) μεταβάλλοντα DA, elta βάλλονται Aal 
περιελίττει PARCaER 
19. post μὲν add οὖν PAaCs. Sch. 


4. λυμαίνηται Aa N. χάτωϑεν 
ἐπιλυγησάμενον PC’e 12. ante %;- 
οὐδ᾽ DaAld. Cs. Sch. u 
15. ὃς 
17. τῷ στόματι Α"(" 
20. ἀνώνυ- 
21. πᾶσαν Ca 


deuten, dass die Länge ihrer Beine der 
Grösse ihres Leibes angemessen ist, was 
man wohl von den Hausspinnen sagen 
kann. Ueber Gespinnst und Jagd dersei- 
ben 8. die bestätigenden Angaben δεῖ. 
Brandt u. Ratzeburg Med. Zool. II p. 4: 

ὀπὴν" erklärt Albertus M. durch sac- 
culum, Bmk. ‚obumbrato exiguo teiae 
foramine'. 

162. δύνανται; Vgl. V ὃ 12%. Dass die 


jungen Kreuzspinnen gleich nach dem 


Ausschlüpfen anfangen zu spinnen, be- 
stätigen Brandt u. Ratzeburg 1. c. p. ®1. 

alh ... Ssrprzes’ Diese Worte sind 
sehr dunkel und wahrscheinlich ist der 
Text zum Theil verderbt. Man kann nur 
so viel sehen, : es soll gesagt werden. 
dass der Stoff zum Spinnengewebe sich 
von der Oberfläche des Körpers wie εἰπὲ 
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falls begiebt sie sich wieder auf ihren Lauerplatz, nachdem sie zuerst 
die zerrissene Stelle ausgebessert hat. Fällt aber in der Zwischenzeit eine 160 
Beute hinein, so geht sie zuerst nach der Mitte und begiebt sich von da, 
wie von einem Ausgangspunkte zu dem hineingerathenen Thiere. Wenn 
Jemand das Netz beschädigt, so beginnt sie das Weben von Neuem ent- 
weder bei Untergang oder bei Aufgang der Sonne, weil vorzüglich in 
diesen Tageszeiten die Thiere in das Netz gerathen. Die Arbeit und der 
Fang wird von dem Weibchen besorgt, das Männchen aber nimmt an 
dem Genusse der Beute Theil. Von den glatten und ein dichtes Netz 161 
webenden Spinnen giebt es zwei Arten, eine grössere und eine kleinere. 
Die erstere hat längere Beine und hängt unten am Gewebe, wo sie auf 
Beute lauert, damit die Thiere nicht durch ihren Anblick geschreckt, ent- 
fliehen, sondern oben hineinfallen; denn da sie sehr gross ist, kann sie 
sich nicht leicht verbergen. Die andere, von ebenmässigerem Baue, 
lauert oberhalb, indem sie sich in einem kleinen Loche verbirgt. Die 162 
Spinnen können bald nach der Geburt ein Gewebe spinnen, nicht von 
innen heraus, wie einen Ausscheidungstoff, eine Meinung welche Demo- 
kritos aufstellt, sondern von der Oberfläche des Körpers, vergleichbar 
einer Rinde oder dem Fortschleudern der Haare, wie es bei den Stachel- 
schweinen geschieht. Sie umstrickt und umwindet auch grössere 
Thiere, denn sie greift auch die kleinen Eidechsen an und zieht ihr 
Gewebe aus, indem sie um den Mund herumläuft, bis sie ihnen den 
Mund geschlossen hat: dann geht sie auf sie los und beisst sie. So viel 
von diesen Thieren. 

40. Es giebt eine gewisse Gruppe von Insecten, welche sich 163 
zwar durch ihre Gestalt als zusammengehörig und verwandt darstel- 
len, aber keinen gemeinsamen Namen haben. Dies sind diejenigen 


Art Rinde ablöst. — Ueber die Anatomie 
der ziemlich complicirten Spinndrüsen 
und Spinnwarzen s. Brandt u. Ratze- 
burg 1. c. p. 69 und Abbildung Taf. XV 
Fig. 5. — Sie liegen innerhalb des Lei- 
bes, so dass Demokritos Recht hat. 
περιτίϑεται,] Gaza maiora etiam ani- 
malia invadit irretitque suis filis. nam et 
lacertos parvos aggressus circumdat os 
et filis obducit, donec cohibeat : mox ad- 
haerens morsum defingit. Bmk. Cir- 
cumdatur et circumvolvitur etiam maio- 
ribus animalibus : nam minores quoque 
lacertulas invadit, eosque circumit orique 
fila immittit, donec buccas comprehen- 
derit, tum vero accedens mordet. Es ist 
nicht recht begreiflich, was ‚ori file im- 
mittit' heissen soll; überhaupt ist die 
ganze Darstellung nicht verständlich. 
163. ἔστι δὲ ταῦτα] Diese Stelle hat 
mehrere Schwierigkeiten. Dieses Genus 


wird als »Wabenbauende« bezeichnet, 
aber unter den neun Arten werden die 
Bienenkönigin und die Drohnen genannt, 
welche keine Waben bauen. Wollte 
man nun meinen, dass χηριοποιά a po- 
tiori gesagt und zu verstehen sei, so sind 
zweitens die Ausdrücke βασιλεῖς τῶν με- 
λιττῶν und χηφὴν ὁ ἐν ταῖς μελίτταις, na- 
mentlich letzterer, als ganz ungewöhn- 
lich zu bezeichnen. Drittens fehlen die 
Worte βασιλεῖς τῶν μελιττῶν in den 
Hdschrr. Sch. bemerkt auch, dass wäh- 
rend nachher von den übrigen, auch vom 
Bombylius die Rede ist, von dem σειρήν 
nichts weiter gesagt wird. — Es ist auc 

kaum anzunehmen, dass A. die einzel- 
nen Familienglieder der Bienen der Ge- 
sammtfamilie der σφῆχες und ἀνθρῆναι 
coordinirt haben sollte, da er ja bei die- 
sen ebenfalls die ἡγεμόνες und ἐργάται 
anführt cf. ὃ 215). — Vielleicht sind die 
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welche Waben bauen, wie die Bienen und die ähnlich gestalteten Insecten. 
Deren giebt es neun verschiedene Sippen: sechs davon leben gesell- 164 
schaftlich, die Arbeitsbienen, die Bienen-Königin, die Bienen-Drobnen, 
die einjährigen Wespen, ferner die Anthrenen und die Tenthredonen ; 
drei leben vereinzelt, der kleine Seiren, welcher durchweg braun ist, 
zweitens der grosse Seiren, welcher schwarz und gefleckt ist, drittens 
die sogenannte Hummel, die grösste von diesen. Die Ameisen machen 165 
auf kein anderes Thier Jagd, sondern sammeln fertige Nahrung. Was nun 
die neun erwähnten Sippen anbetrifft, so wird von den übrigen später die 
Rede sein; die Bienen aber machen auf kein anderes Thier Jagd, son- 
dern bereiten sich ihre Nahrung selbst und speichern sie auf: ihre Nah- 
rung ist nämlich der Honig. Sie geben dies zu erkennen, wenn die 
Bienenzüchter sich anschicken die Waben herauszunehmen : indem sie 
nämlich zu dem Ende beräuchert werden, und von dem Rauche viel zu 
leiden haben, verzehren sie grade dann mit grosser Begier den Honig, 
zu andern Zeiten dagegen sieht man sie nur selten davon fressen, woraus 
man schliesst, dass sie sparsam damit umgehen und ihn aufheben, um 
sich davon zu ernähren. Sie haben aber auch noch ein anderes Nahrungs- 166 
mittel, welches Einige »Kerinthos« nennen. Dies ist aber von geringerer 
Güte und hat etwa die Süssigkeit der Feigen: sie tragen dasselbe an 
ihren Beinen ein, ebenso wie das Wachs. Ihre Arbeiten und ihre ge- 
sammte Lebensweise bieten eine grosse Mannigfaltigkeit dar. Wird ihnen 
ein leerer Stock gegeben, 80 bauen sie sofort darin die Waben, indem 
sie Stoffe von Blumen und die sogenannten »Thränen« von gewissen 
Bäumen herbeitragen, als da sind Weide, Ulme und andere, welche reich 
an klebrigen Säften sind. Mit diesem Stoffe überschmieren sie den Boden 
um der fremden Thiere willen — die Zeidler nennen diesen Stoff »Ttinche« 
(Stopfwachs) — und verengern die Eingänge des Stockes, wenn sie zu 


vus als Casus des partitiven Objects. 
Indess wäre es allerdings möglich, dass 
man auch zu ἀνθέων zu ergänzen habe 
δάκρυα. Die Conjectur von Pikkolos 
muss wenigstens als eine gewaltsame 
bezeichnet werden. 


brot sind die Pollenkörner der Blüthen, 
mit denen sie namentlich die Hinter- 
füsse beladen , es entstehen dadurch die 
sogenannten Höschen. Brandt u. Ratze- 
burg Med. Zool. Up. 186. Das Wachs 
dagegen ist eine Abscheidung aus dem 


Honig und wird nach Treviranus Unter- 
suchungen in sehr durchsichtigen Plätt- 
chen auf den Bauchringen der Arbeits- 
bienen abgeschieden und sammelt sich 
in den Falten zwischen den Ringen. v.d. 
Hoeven Zoologie I p. 342. Sie scheinen 
zur Bildung der Zellen diese Wachstä- 
felchen mittelst Speichel aufzulösen. 
Brandt. c. 

τῶν τ᾽ ἄλλων ἀνθέων] ἄλλων darf man 
wohl nach dem bekannten Graecismus 
im Gegensatze zu δένδρων auffassen. Ist 
dies richtig, so ergiebt sich der Geniti- 


χόνισιν Die Veränderung Schneiders 
χόμμωσιν, welche alle Neueren ausser 
Bekker beibehalten haben, gründet sich 
auf Guil. gommosem’ (oder Lips. gem- 
mosem) Plinius XI, 6 und Hesychius 
όμμωσις.. ὑπὸ τῶν μελιτουργῶν ἡ τοῦ 
σμήνους διάχρισις. — In wie weit das 
Zeugniss des letzteren hier maassgebend 
sein darf, wagen wir nicht zu entschei- 
den; aber Plinius Zeugniss ist mit Un- 
recht hier angezogen, denn die Worte 
sect. 5, welche unserer Stelle entspre- 
chen, lauten ‚His primum alvom ipsam 
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weit sind. Zuerst bauen sie die Zellen für sich selbst, dann die Zellen 167 
für die Königinnen und die für dieDrohnen. Zellen für sich selbst bauen 
sie immer, Zellen für die Königinnen nur dann, wenn viel junge Brut da 
ist, und Drohnenzellen, wenn Ueberfluss an Honig in Aussicht steht. Die 
Zellen für die Königinnen legen sie unmittelbar neben den ihrigen an, 
welche letzteren klein sind, die Drohnenzellen aber daneben, diese sind 
aber kleiner als die Königinzellen. Sie beginnen die Waben oben an der 163 
Decke des Stockes und machen nach abwärts bis zum Boden viele zu- 
sammenhängende Waben. (ἢ Die Zellen für den Honig und für die 
Brut haben nach beiden Seiten hin Oeffnungen,; denn auf je &inem 
Boden befinden sich zwei Zellen, von denen wie bei den Doppelbechern 
die eine nach innen, die andre nach aussen gerichtet ist. Die an den 
Anfängen der Waben unmittelbar an den Stock befestigten Zellen sind 
in den ersten zwei oder drei Reihen ringsherum kürzer und honigleer ; 
die vollsten Waben sind aber diejenigen, welche [am meisten! mit Wachs 
zugeklebt sind. (?) Am Flugloche des Stockes ist der vorderste Theil des 169 
Einganges mit »Mitys« umschmiert, welches ein ziemlich schwarzer Stoff 
ist, der von ihnen aus dem Wachse abgeschieden wird, von scharfem 
Geruche und ein Heilmittel bei Quetschungen und sonstigen Eiterungen. 
Die auf dieses folgende Schmiere heisst »Pechwachs«, und ist weniger 
heilkräftig und wirksam als die Mitys. Manche sagen, dass die Drohnen 170 
für sich Zellen bauen und zwar in demselben Stocke und sogar in ein 


menti contexta multa , Gaza textusque 
ad pavimentum perpetuo stabilimento 
agitur, pluresque ad pavimentum telae 
deducuntur'. Indess ist die J,esart nicht 
ohne Bedenken. 

ὥσπερ ἐπὶ τῶν] Dass die Lesart ὥσπερ 
+, τῶν nicht stehen bleiben kann, ist ein- 
leuchtend : ἡ kann sich nur auf βάσις be- 
ziehen, dessen Wiederholung bedeu- 
tungslos ist, denn nicht der gemeinsame 
Grund und Boden, sondern die beiden 
auf ihm stehenden Oeffnungen sind der 
Grund der Vergleichung. Aber eben so 
wenig ist Pikkolos Conjectur zulässig, 
nach welcher der Genitirus ἀμφιχυπέλλων 
von nichts abhängt; dieser Mangel be- 
hebt sich, wenn man ἐπί schreibt, wel- 
ches bekanntlich im Compendium häufig 
mit dem Artikel verwechselt wird. 

ἀμφικυπέλλων) Diese Beschreibung ist 
ganz genau. S. die angeführten Schrif- 
ten und Abbildungen. 

περὶ τὰς ἀρχὰς: Die obersten Zellen 
sind durch einen Rand von dickem und 
starkem Wachse befestigt. Swammerdam 
p. 154. 

κηρίων τὰ μάλιστα] Das Adverbium ist 
ganz bedeutungslos; dagegen fehlt die 


Erwähnung des Honigs. Wir möchten 
daher schreiben ri. de χηρίων τοῦ μελι- 
τος τὰ κηρῷ χαταπεπλασμένα. 

169. τὸ μὲν — εἰσδύσεως) Die Rede ist 
allerdings pleonastisch, wie Sch. bemerkt, 
doch kann man den Gegesatz in den 
Worten ἡ δὲ συνεχὴς ἀλοιφῇ finden. 
Bmk. Alvearii ostium ad primum aditum 
oblinitur mity.‘. Das sogenannte Vor- 
wachs, dasselbe wie die χόνισις ὃ 166, 
dient zur Verklebung von Ritzen und 
zur Verengung des loches. Brandt 
u. Ratzeburg p. 188. Besondere Unter- 
scheidungen verschiedener Stopfwachs- 
arten werden jetzt nicht gemacht, doch 
giebt Reaumur an, dass Ibe an ver- 
schiedenen Stellen eines Stockes nach 
Farbe, Consisteng und Geruch verschie- 


den sei V p. 491. 

φάρμαχον)͵ Es war auch in Deutsch- 
land früher officinell. 

110. καὶ ἐν — μελίττας: Diese Worte 


bilden den participialen Nebensatz, wel- 
cher die Weise des καϑ' αὐτοὺς πλάττειν 
näher bestimmt. Gasa und Bmk. über- 
setzen, als ob μερίζεσθαι stände. Daher 
ist auch der Zusatz von ἐπί nothwendig. 
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xal ἐν τῷ ἑνὶ χηρίῳ μεριζομένους πρὸς τὰς μελίττας, μελιττουργεῦ 
μέντοι οὐϑέν, ἀλλὰ τρέφεσϑαι τῷ τῶν μελιττῶν χαὶ αὐτοὺς xal τοὺς 
νεοττούς. διατρίβουσι δ᾽ οἱ χηφῆνες τὰ μὲν πολλὰ ἔνδον, "ἐὰν 6 
ἐχπετασϑῶσι, προσφέρονται ῥύβδην ἄνω πρὸς τὸν οὐρανόν, ἐπιδι- 
νοῦντες αὑτοὺς xal ὥσπερ ἀπογυμνάζοντες᾽ ὅταν δὲ τοῦτο δράσωσι.: 
171 πάλιν εἰσελϑόντες εὐωχοῦνται. || οἱ δὲ βασιλεῖς οὐ πέτονται ἔξω, ἐὰι 
μὴ μετὰ ὅλου τοῦ ἐσμοῦ, οὔτ᾽ ἐπὶ βοσχὴν οὔτ ἄλλως. φασὶ δὲ χαὶ 
ἐὰν ἀποπλανηϑῇ ὁ ἀφεσμός, ἀνιχνευούσας μεταϑεῖν ἕως Av εὕρωσι 
τὸν ἡγεμόνα τῇ ὀσμῇ. λέγεται δὲ χαὶ φέρεσϑαι αὐτὸν ὑπὸ τῷ 
ἐσμοῦ, ὅταν πέτεσϑαι μὴ δύνηται χαὶ ἐὰν ἀπόληται, ἀπόλλυσθαιν 
τὸν ἀφεσμόν᾽ ἐὰν δ᾽ ἄρα χρόνον τινὰ διαμείνωσι καὶ κηρία ποιήσωσι. 
172 μέλι οὐχ ἐγγίνεσθαι καὶ αὐτὰς ταχὺ ἀπόλλυσϑαι. || τὸν δὲ χηρὸν 
ἀναλαμβάνουσιν αἱ μέλισσαι ἀριχώμεναι πρὸς τὰ βρύα ὀξέως τοῖς 
ἔμπροσϑεν ποσί" τούτους d ἐχμάττουσιν εἰς τοὺς μέσους, τοὺς δὲω 
μέσους εἰς τὰ βλαισὰ τῶν ὀπισϑίων" χαὶ οὕτω γεμισϑεῖσαι ἀποπέ-" 
τονται, καὶ δῆλαί εἰσι βαρυνόμεναι. καϑ' ἑκάστην δὲ πτῆσιν οὐ βαδί- 
ζει ἣ μέλιττα ἐφ ἕτερα τῷ εἴδει ἄνϑη, οἷον ἀπὸ ἴου ἐπὶ ἴον, χαὶ οὐ 
118 ϑιγγάνει ἄλλου γε, ἕως ἂν εἰς τὸ σμῆνος εἰσπετασϑῇ. || ὅταν δ᾽ εἰς 
τὸ σμῆνος ἀφίχωνται, ἀποσείονται, χαὶ παραχολουϑοῦσιν ἑχάστῃ 
τρεῖς 7) τέτταρες. τὸ δὲ λαμβανόμενον οὐ ῥάδιόν ἐστιν ἰδεῖν οὐδὲν 
τὴν ἐργασίαν ὅντινα τρόπον ποιοῦνται, οὐχ ὦπται: τοῦ δὲ κηροῦ ἡ 
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1. ἑνὶ om AaCa, αὐτῷ Ald. Cs. Sch. 2. τὸ PDaAld. 4. ῥύδτν AAO 
5. δρῶσι Aa δι ὁ αὐτῶν ἐσμὸς AaCaSch. μεταϑεῖναι ὡς Aa, μετανϑεῖν ἔα: 
E2 9. αὐτὴν Da 10. ἀπόλληται 4.51)5, ἀπόλλυται Ald. ἀπολόεσϑαι hic et 1}. 
Aa 11. τὸν αὐτῶν ἐσμὸν CaSch., αὐτῶν τὸν ἐσμὸν AR χηρία οὐ ποι. ΠλΑΪὰ. 
13. ἀρχόμεναι ΑΔ(α, ἀρυόμεναι Da, ἀναριχόμεναι Ald., ἀναρριχώμεναι Cs. Sch. 
ante τοῖς add πρὸς DaAld. 15. βλαίσια Ald. βιασϑεῖσαι Ald. pr., yaskis: 
Da, σϑεῖσαι PER 16. post δῆλαι add δὲ DaAld. Cs. Sch. 15. εἰσπετασῦν 
— 19. opijvosomPAaCaEaSch. 19. ante ἀποσείονται Δα ἃ χαὶ τότε Sch. 
P Sch. Di. Pk. ἀκολουϑοῦσιν Ald. Cs. Sch. 
21. τίνα Da, ἢ τινὰ PAaCa 


ἐχάστος 


20. οὐδὲ! 05 δὲ Αι, 1 


μελιττουργεῖν]) Die Drohnen bauen keine 
Waben, sondern thun gar keine Ar- 
beit; sie dienen nur zur Befruchtung 
der Königin. 

δύβδην) Der Zusammenhang lehrt, 
dass dieses Wort dazu dienen soll die 
Art der Bewegung zu bezeichnen. Sollte 
es mit A bedeuten, so würde 
ewiss μετὰ ῥοιβδοῦ oder ἠχοῦς gesagt 
worden sein. Auch Hesych. war zweifel- 
haft ῥύβδην δαψιλῶς ἢ ταχύτητι ἢ mer 
προ ὙΠ man die Tea ῥά βδην bei 
behalten, so wird man es nur für eine 
Form von ῥύδην ansehen können; wir 
möchten aber das letztere vorziehen. 


»Sie stürzen wie mit einem Pistolen- 
schuss heraus und blitzesschnell in die 
Lufs und zwar der ganze Schwarm. 
Brandt u. Ratzeburg p. 196. 

171. βασιλεῖς — ἄλλως Nur zum 
Hochzeitsfluge verlässt die Königin den 
Stock und dann mit dem gesammter: 
Schwarme; s. Huber; D)zierzon Ρ. ®. 

ἀποπλανηϑὴ ὁ ἀφεσμός Die Lesart αὐ- 
τῶν 6 ἐσμός, welcher Sch. den οτσσυς 

b, ist wohl nicht zu halten, da bei dem 

luralis αὐτῶν auch οἱ ἐσμοί zu setzen 
wäre; man müsste also αὐτοῦ schreiben. 
Bei dieser aber und bei der vorgeschnt- 
benen Lesart scheint es nicht passend 


ΠΧ Cap. 40.]] 287 
und derselben Wabe, in welche sie sich mit den Arbeitsbienen theilen, 
‚dass sie aber keinen Honig sammeln, sondern dass sowohl sie als auch 
die Brut von dem Honig der Arbeitsbienen ernährt werden. Die Drohnen 
halten sich meistentheils im Stoeke auf, wenn sie aber einmal ausfliegen, 
so schwärmen sie stromweise in die Höhe gegen den Himmel zu, indem 
sie sich umhertummeln und gewissermassen im Fluge üben. Ist dies 
geschehen, so gehen sie wieder in den Stock und schmausen. Die Kö- 171 
‚niginnen aber fliegen nur in Gemeinschaft mit dem ganzen Schwarme 
hinaus, sonst aber weder nach Futter, noch zu einem andern Zwecke. 
Man behauptet auch, dass, wenn sich der Schwarm verirrt hat, die 
Bienen dem Weisel nachgehen um ihn aufzuspüren, bis sie ihn mit Hülfe 
| Bye: gefunden haben. Man sagt auch, dass er von dem Schwarme 
᾿ werde, wenn er nicht mehr fliegen könne, und wenn er umkäme, 
‚ginge a auch der Schwarm zu Grunde. Wenn derselbe aber auch etwa 
einige Zeit daure und Waben baue, so werde doch kein Honig einge- 
tragen und die Bienen selbst gingen bald unter. Das Wachs sammeln 172 
‚die Bienen mit den Vorderfüssen, indem sie hastig an den Blüthen- 
kätzchen emporklettern, die Vorderfisse Btreichbn' sie ‘an did Mitlelfiäse 
Fre diese an die innere Seite der Hinterfüsse ab. So beladen fliegen sie 
davon und man sieht es ihnen an, dass sie schwer zu tragen haben. Bei 
n Ausfluge geht die Biene nur auf Blumen von einerlei Art, zum 
Beispiel von Ion zu Ion, und berührt, ehe sie wieder zum Stock zurück- 
gekehrt ist, keine anderen. Sind sie im Stocke angelangt, so schütteln 173 
sie ihre Last ab und werden von je drei oder vier andern Bienen heglei- 
tet; was sie aber abnehmen, lässt sich nicht leicht beobachten, auch hat 
man noch nicht wahrgenommen, in welcher Weise sie ihre Arbeit ver- 
ἀπο. Das Sammeln des Wachses aber hat man beobachtet und zwar 


5, ᾿ Ι 


ın ein Verirren des Schwarmes zu den- hist. pl. I, 2,1. IH, 7,3. III, 3, 8. III, 
ken, dessen Glieder, dieBienen, — denn 11,4. 
μελέττας muss man zu ἀνιχνευούσας - βαρυνόμεναι] 5. ὃ 166. 
zen — dann die, doch wohl zurü οὐ ϑιγγάνει ἄλλου] Dies ist von neueren 
bliebene, Königin aufspüren sollen. Beobachtern bestätigt; Brandt p. 187. 
türlicher ist es, dass die Königin sich ἕως — ἀφίχωνται iese Stelle hat Sch. 
‚verirrt, wie es Gaza aufgefasst hat etsi sehr mangelhaft beurtheilt. Dass die 
cum pergunt rex ipse forte aberrarit, Worte εἰσπετασϑῇ — σμῆνος in vier 
‚inquirere' ; daher dürfte ἐν ἀφεσμῷ Hdschrr.wegen des Homsadtslseinnang: 
oder ἀπὸ τοῦ denn zu schreiben sein. gefallen sind, liegt am Τρ, und eben 
Bmk. ‚Ferunt etiam, si ab anti m aberra- so, dass sie zur Vollständig = der Rede 
yerit examen, vestigantes scurrere'. unentbehrlich sind. Nur die Hdschr. 
=. > Plinius XI, 17. D», die Quelle der Aldina, und diese ha- 
Action. Bir an. V ben sie aufbewahrt. 
"Blue Der Stck in ren 170, saprarte) Haiti em 
brü 2 und | geht bald zu Grunde, indem 
“7 zerstreuen. Brandt Bienen vorhanden. 8. ὃ 155 = v$116 
190. Die P- u.f. Reaumur Insectes V p. 440 u. zu) 
pyP- τὸ δὲ λαμβανόμενον) eh ‚sed u 
1; ΟἿ]. ‚virentia’, Gaza flo- aceipiant, non facile vid ahr- 
ie Steßemibei Fhsopiuust, scheinlich sind die Worte entatellt: 





115 τοῖς τῶν μελιττῶν 
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ἀνάληψις τεϑεώρηται ἐπὶ τῶν ἐλαιῶν, διὰ πυκνότητα τῶν φύλλων ἐν 
ταὐτῷ διαμενουσῶν πλείω χρόνον. μετὰ δὲ τοῦτο νεοττεύουσιν. οὐδὲν 
δὲ χωλύει ἐν τῷ αὐτῷ χηρίῳ εἶναι νεοττοὺς καὶ μέλι καὶ κηφῆνας. 
114 || ἐὰν μὲν οὖν ὁ ἡγεμὼν ζῇ, χωρίς φασι τοὺς κηφῆνας γίγνεσθαι, εἰ 
δὲ ar, ἐν τοῖς τῶν μελιττῶν χυττάροις γευνᾶσϑαι ὑπὸ τῶν μελιττῶν. 
χαὶ γίγνεσθαι τούτους ϑυμιχωτέρους διὸ χαὶ χαλεῖσϑαι χεντρωτούς. 
οὐχ ἔχοντας χέντρον. AAA ὅτι βούλονται μὲν οὐ δύνανται δὲ βάλλειν. 
εἰσὶ δὲ μείζους οἱ τῶν χηφήνων χύτταροι. ἀναπλάττουσι δὲ ὁτὲ μὲν 
χαὶ αὐτὰ χαϑ' αὑτὰ τὰ χηρία τὰ τῶν χηφήνων, ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ δ᾽ ἐὶ 
διὸ χαὶ ἀποτέμνουσιν. || εἰσὶ δὲ γένη; τῶν μελιῖον 
τῶν πλείω, καϑάπερ εἴρηται πρότερον, δύο μὲν ἡγεμόνων, ὁ μὲν 
βελτίων πυρρός, ὁ ὃ ἕτερος μέλας καὶ ποιχιλώτερος, τὸ δὲ μέγεϑο; 
διπλάσιος τῆς χρηστῆς μελίττης᾽ ἡ ὃ ὃ ἀρίστη μιχρά, στρογγύλη χαὶ 
ποιχίλη, ἄλλη μαχρά. ὁμοία τῇ ἀνϑρήνῃ. ἕτερος ὁ φὼρ καλούμενος. 
μέλας, πλατυγάστωρ. ἔτι ὃ ὁ χηφήν᾽ οὗτος μέγιστος πάντων, ἄχεν-» 
176 Tpos δὲ χαὶ νωϑρός. || διαφέρουσι ὃ αἱ γινόμεναι τῶν μελιττῶν ak 
ἀπὸ τῶν τὰ ἥμερα νεμομένων χαὶ ἀπὸ τῶν τὰ ὀρεινά - εἰσὶ γὰρ αἱ 
ἀπὸ τῶν ὑλονόμων δασύτεραι χαὶ ἐλάττους χαὶ ἐργατικώτεραι χαὶ 
177 χαλεπώτεραι. | | αἱ μὲν οὖν χρησταὶ μέλιτται ἐργάζονται τά τε κηρία 
ὁμαλὰ χαὶ τὸ ἐπιπολῆς κάλυμμα πᾶν λεῖον, ἔτι δ᾽ ἕν εἶδος τοῦ» 
χηῃρίου, οἷον ἅπαν μέλ: ἢ νεοττοὺς 7 κηφῆνας" ἂν δὲ συμβῇ ὥστ᾽ ἐν 
τῷ αὐτῷ χηρίῳ ἅπαντα ποιεῖν αὐτά, ἔστα! ἐφεξῆς ἕν εἴδος εἰργασμέ- 
γον ot αντλίας.. ... αἱ δὲ μαχραὶ τά τε χηρία ποιοῦσιν ἀνώμαλα χαὶ "5 
τὸ χάλυμμα ἀνῳδηκός, ὅμοιον τῷ τῆς ἀνϑρήνης, ἔτι δὲ τὸν γόνον χαὶ 
τἄλλα τεταγμένα ὡς ἂν τύχῃ τγίνοντα! ὃ ἐξ αὐτῶν οἵ τε πονηροὶ" 


κηροῦ PC3DAAld., var AR τ. χέντοον om PAC! 
11. post δύο add ὁ, post ἡγεμόνων add ὧν ΑΓ! 
15. post „az ad ναὶ Ald. zıom Aalta, ἔστι Ald. 17. γὰρ: δὲ "0" 
20. ἔττι ΡΑΔΟ ΔΒ ΑΛ] Cs. 22, ποιεῖν! εἶναι Ald. Cs. ταῦτα Sch. 23. αἱ- 
γηαὶ DaAld. 25. aha οὐ τεταγμένα A ὡς Ald. edd. omnes αὐτῦῆς A: 


3. αὐτῷ οἵῃ PE3Ald. 
MAld. 9, ἐπὶ um ΑΔ ΔῈ 


Eine Abbildung von 


τῶν μελιττῶν; 
Arbeiter- und 


φύλλων; Von den Blättern des Oel- 
Waben mit kleineren 


baums kann hier nicht die Re.le sein; 


man wird daher βρύων schreiben müssen, grösseren Drohnenzellen 8. bei Reau- 
womit die Blüthentrauben, die aus den mur Taf. 36 Fig. 16 u. 17. Derselb 
Blattachseln heraussprossen ιβούουσι giebt an, dass manchmal Waben durch- 
bezeichnet werden. weg aus Drohnenzellen bestünden, an- 

174. ywplsi S. gener. III ὃ 92. Dass dere Male in ein und derselben Wabe 


in weisellosen Stöcken Drohnenbrut ge- 
bildet wird, und zwar von den Arbeits- 
bienen Eier gelegt werden, aus denen 
nur Drohnen, aber keine Arbeiter wer- 
den, ist richtig. Vgl. v. Siebold Parthe- 
nogenesis 1556 Ρ. 13. 

DIR ἔχοντ ας χέντοου; 
stachelloös. 


Die Drohnen sind 


ein Stück aus Drohnenzellen bestünde 
p. 476 und 590. Cf. ὃ 167. Anm. 

ἀποτέυνουτιν, Offenbar um die Drot- 
nen los zu werden, welche keinen Honig " 
eintragen, sondern nur verzehren. 

175. πρότερον) d.i. 8114. 

ἕτερος — χηφήν) Man wird die Lesart 
Bekkers beibehalten müssen. Derjeni- 
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an OVelbäumen, denn da deren Blätter sehr dicht stehen, so halten sie 
sich längere Zeit an ein und derselben Stelle auf. Hierauf gehen sie an 
das Brutgeschäft. Es ist nichts Ungewöhnliches, in ein und derselben 
Wabe Brut, Honig und Drohnen zu finden. Wenn nun der Weisel lebt, 174 
sollen die Drohnen in gesonderten Zellen entstehen ; anderen Falls sollen 
die Drohnen von den Bienen in Bienenzellen erzeugt werden, und diese 
sollen böser sein, daher man sie auch gestachelte Drohnen nennt, obgleich 
sie keinen Stachel haben, weil sie Miene machen zu stechen, es aber 
nicht verinögen. Die Drohnen sind die grösseren. Sie bauen mitunter 
die Waben für die Drohnen gesondert, gewöhnlich aber zwischen die 
“ Bienenwaben, weshalb man sie auch wegschneidet. Es giebt, wie oben 175 
erwähnt, mehrere Arten von Bienen, zwei Arten von Weiseln, von denen 
der bessere rothgelb, der andere dunkel und mehr gefleckt ist, und 
doppelt so gross wie die Arbeitsbiene ist. Die beste Art Bienen ist klein, 
rund und bunt; eine andre ist länglich und der Anthrene ähnlich. Davon 
verschieden ist der sogenannte Dieb, schwarz und mit breitem Hinter- 
leibe. Endlich die Drohne, die grösste von allen {?) aber stachellos und 
träge. Ferner unterscheiden sich die Abkömmlinge der Bienen aus kul- 176 
tivirtem Lande und derer aus dem Gebirge; denn diejenigen Bienen, 
welche von Waldbienen herstammen, sind dichter behaart, kleiner, 
arbeitsamer und böser. Die guten Bienen nun bauen gleichmässige 177 
Waben und machen oben darauf eine glatte Decke; ferner immer solche 
Waben, die einerlei Art von Zellen enthalten, entweder nur Honig- oder 
nur Brut- oder nur Drohnenzellen. Wenn es sich aber trifft, dass sie 
sämmtliche Arten von Zellen in ein und derselben Wabe anlegen, so 
wird immer eine Art Zellen nach der andern gefertigt... .. Die langen 
Bienen aber bauen ungleichmässige Waben mit höckerigen Deckeln, wie 
dies die Anthrene thut, und bei ihnen findet man die Brutzellen und die 
andern Zellen ohne Ordnung durch einander. Aus ihnen werden die 


gen, welche As0s bieten, πλατυγάστωρ 
ὁ ὁ χηφὴν steht das entgegen, dass zuerst 
der Name und dann die Eigenschaften 
angegeben werden. Doch ist nicht zu 
verschweigen, dass ἔτι hier wenig geeig- 
net ist, dass es ferner auffällig ist, wenn 
die Raubbiene (φώρ) vor den Drohnen 
enannt wird, und die Eintheilung über- 

aupt unklar ist. Ueber die beiden 
Weiselarten und die übrigen Arten 8. 
Thierverzeichn. VII Nr. 31. 

μέγιστος πάντων; Das ist nicht ganz 
richtig: die grösste ist die Königin, et- 
was kleiner ist die Drohne, die kleinste 
ist die Arbeitsbiene; s. die Abbildung 
bei Brandt u. Ratzeburg Taf. 24 und die 
Angaben p. 182, wonach allerdings die 
Drohnen breiter sind als die Königin. 


Aristoteles 1]. 


Swammerdam Taf. XVII, Reaumur Taf. 
25 Fig. 1, 10 u. 17. 

πᾶν λεῖον! Die Deckel der Drohnen- 
zellen sind immer stark gewölbt. Reau- 
mur V p. 590. 

117. ἔσται --- Sr ἀντλίας:) Gaza loculus 
alter deinceps dispositus habetur inanis’, 
Bmk. unum deinceps genus operis ex- 
inde conficient exhaurientes’, Camus il 
y en aura un second ensuite pour rece- 
voir le superflu du premier. Die Worte 
ὃι ἀντλίας sind unverständlich und ver- 
derbt. Pikkolos muthmasst διανταίως. 

τάλλα τεταγμένα ὡς ἂν τύχῃ] Es li 
auch nicht der geringste Grund vor die 
Lesart der Hdschrr. zu verlassen, da sich 
die der Aldina deutlich als eine Correc- 
tur zu erkennen giebt. Wahrscheinlich 


19 
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ἡγεμόνες χαὶ κηφῆνες πολλοὶ χαὶ οἱ φῶρες χαλούμενοι, μέλι ὃ ἢ 
118 πάνυ βραχὺ ἢ οὐδέν. || ἐπικάϑηνται δ᾽ ἐπὶ τοῖς χηρέοις αἱ μέλιτται 
χαὶ συμπέττουσιν᾽ ἐὰν δὲ τοῦτο μὴ ποιῶσι, φοϑείρεσϑαί φασι -ἃ 
χηρία χαὶ ἀραχνιοῦσϑαι. χαὶ ἐὰν μὲν τὸ λοιπὸν δύνωνται χατέχειν 
ἐπιχαϑήμεναι, τοῦϑ᾽ ὥσπερ ἔχβρωμα γίνεται, εἰ δὲ ph, ἀπόλλυται: 
ὅλα. γίνεται δὲ σχωλήχια ἐν τοῖς φϑειρομένοις, ἃ πτερούμενα ἐχτέ- 
τ19ταται. || χαὶ τὰ πίπτοντα δὲ τῶν χηρίων ὀρϑοῦσιν af μέλιτται, χαὶ 
ὑφιστᾶσιν ἐρείσματα. ὅπως ἄν δύνωνται ὑπιέναι " ὅταν γὰρ μὴ ἔχα- 
σιν ὁδὸν ἢ προσπορεύσονται, οὐ προσχαϑίζουσιν, εἶτ᾽ ἀραχνιοῦται. 
τοῦ δὲ φωρὸς χαὶ χηφῆνος γενομένων οὐδέν ἐστιν ἔργον, τὰ δὲ τῶνν 
ἄλλων βλάπτουσιν. ἁλισχόμενοι δὲ ϑνήσχουσιν ὑπὸ τῶν χρηστῶν 
180 μελιττῶν. || χτείνουσι δ᾽ αὗται σφόδρα xal τῶν ἡγεμόνων τοὺς ποὶ- 
λούς, χαὶ μᾶλλον τοὺς πονηρούς, ἵνα μὴ πολλοὶ ὄντες διασπῶσι τὸν 
ἐσμόν. κτείνουσι δὲ μάλιστα, ὅταν μὴ πολύγονον ἢ τὸ σμῆνος μηδὲ 
ἀφέσεις μέλλωσι γίγνεσϑαι" ἐν γὰρ τούτοις τοῖς χαιροῖς καὶ τὰ χηρία" 
διαφϑείρουσι τὰ τῶν βασιλέων, ἐὰν ἡ παρεσχευασμένα, ὡς ἐξαγω- 
181 γέων ὄντων. || διαφϑείρουσι δὲ xal τὰ τῶν χηφήνων, ἐὰν ὑποφαίνῃ 
ἀπορία μέλιτος χαὶ μὴ εὐμελιτῇ τὰ σμήνη xal τοῖς ἐξαιροῦσι περὶ 
τοῦ μέλιτος τότε μάχονται μάλιστα, χαὶ τοὺς ὑπάρχοντας τῶν arg 


1. πολλοὶ χηφ. PAsCaAld. Cs. Sch. δ᾽ ἢ] δὴ AsCaEr, δὲ PDaAld. Cs. Sch. 
3. συμπέττουσιν margo Basil. edd.; συμπίπτουσιν Ald. 5. ἔχτρωμα Sch 
ἀπόλλυνται DaAld. Us. Sch. 6. πτεραιούμενα AR 8. ἐρύματα PAaCzE". 
ἐρύσματα Ald. ἂν om PDaAld. Cs. Sch. 9. προσπορεύονται RAU. 
ἀραχνιοῦνται Ald. Cs. Sch. 10. καὶ τοῦ rg. Ald. Cs. Sch. Di. ἐστιν ir, 
Ca, δεῖ Aa 13. μὴ om CR. Deinceps πονηροὶ wor Kat διχσπ. Aa 13. ὑπ- 
φαίνηται Ald. Cs. Sch., 7, 1)8 19. ἀπομοιρία ΑΔ( ἃ un εὐμέλιτα surırn (", 
ut, οὐ μέλιτα σμῆνα AR, μὴ εὐμελιττῇ τὰ σμήνη DR 19. ἐνυπάοχοντας Ald. Cs 


Sch. Di. Pk. 


ist diese Beschreibung auf weisellose 
Stöcke zu beziehen, in denen Anarchie 
herrscht. 

179. ouursttousy! Reaumur p. 572 
stellt es in Abrede, dass die Bienen brü- 
teten. 

ἔχβρωμα, Sch. beharrt bei der Schrei- 
bung ἔχτρωμα, die sich im Canisianus 
tindet, wie Gaza abortus’ hat. Auch soll 
cod. Venet. ἔχτρομα haben, wovon Bek- 
ker nichts erwähnt. Scaliger erklärte 
las Wort ἔχβρωμα id quasi cibarium fit! 
und Camus leur miel devient propre ἃ 
leur nourriture , wozu Sch. bemerkt 
»Pessime uterque. Non enim de cellis 
mellariis Joquitur Ä., sed de iis, quibus 
proles inclusa haeret, quibus incubant 
apes. Quarum partem si forte negle- 
xerint, et aranearum telae occupaverint, 


apes cum deinde incubando foverint. ca- 
vent ne cellae totae pereant; fit tamer. 
abortus, quia vitium cellae, et foetus ah 
initio contraxerant«. Vortrefflich bis auf 
die letzten Worte. Wir verstehen &- 
Bpmun als ein ausgefressenes Stück- au: 
der Wabe, welches zu Grunde gett. 
während der übrige Theil derselben er- 
halten bleibt. Bmk. ἃ gen meint % 
uasi scobs fit. Wir glauben die folgen- 
en Worte εἰ δὲ μὲ — ἀπόλλυται lassen 
nur diejenige Erklärung zu, die wir 
geben. 
σχωλύήχιχ! Hier sind wohl die Larven 
von Tinea cerella ‘Galeria cereana ge- 
meint. Brandt u. Ratzeburg p. 195. τ 
Thierverz. V1I Nr. 10. 
179. πως — ὑπιέναι!) Bmk. ut subire 
queant. Dies wäre aber ein Absichts- 
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schlechten Weisel und Drohnen iu überwiegender Zahl und die soge- 
nannten Räuber, Honig aber sammeln sie wenig oder gar nicht. Die 178 
Bienen pflegen auf den Waben zu sitzen und bringen sie zur Reife: wenn 
sie dies nicht thun, 80 sollen die Waben mit einer Art Spinngewebe 
erfüllt werden und zu Grunde gehen. Und wenn sie den Rest durch 
fleissiges Daraufsitzen erhalten können, so sieht dieses Stück wie aus- 
gefressen aus; geschieht dies nicht, so gehen sie ganz zu Grunde. In 
den verderbenden Waben entwickeln sich kleine Würmer, aus welchen 
beflügelte Thierchen werden, welche herausfliegen. Wenn Waben herab- 179 
fallen, so richten die Bienen sie wieder auf und stellen Stützen darunter, 
und zwar so dass sie unter ihnen weggehen können; denn wenn sie 
keinen Zugang zu den Waben haben, so setzen sie sich nicht darauf, 
wovon die Folge ist, dass die Waben versponnen werden. Die Räuber 
und die Drohnen verrichten gar keine Arbeit, beschädigen aber die der 
andern Bienen. Werden sie dabei ertappt, so werden sie von den guten 
Bienen getödtet. Diese tödten auch ohne Gnade die Weisel, wenn deren 180 
zu viele sind und vorzugsweise die schlechten, damit diese nicht durch 
ihre zu grosse Anzahl eine Zersplitterung des Schwarmes herbeifthren. 
Sie thun dies vorzüglich dann, wenn nicht viel Brut im Stocke ist und 
keine Schwärme abgehen sollen. Denn unter solchen Umständen ver- 
nichten sie sogar die schon angelegten Zellen für die Königinnen, weil 
sie dieselben als Anlass zur Auswanderung ansehen. Sie vernichten 181 
auch die Drohnenwaben, wenn Mangel an Honig in Aussicht steht, und 
wenn die Stöcke nicht viel Honig bereiten. Und alsdann kämpfen sie 
um den Honig am heftigsten gegen diejenigen, welche ihn herausnehmen 


satz. Allein in der klassischen Graeci- fiunt multae prole®’. Hier sind aber 


taet hat ἄν in diesen Sätzen keine Stelle. 
Ausserrdlem hat das Aufstellen der Stützen 
doch den Zweck , das Zusammenbrechen 
ἱπίπτειν, der Waben zu verhindern. Sie 
bringen aber diese Stützen sd’an, dass 
die freie Circulation nach allen Punkten 
dadurch nicht gehemmt wird und dies 
besagt der Relativsatz. — Plinius XI, 10, 
aus welchem Gaza sein pilis fulciunt 
fornicatis’ entlehnt hat. Ueber das 
Stützen der Waben s. Reaumur p. 402. 

ἀλισχόμενοι] Dies kann sich nur auf 
die Raubbienen, φῶρες, beziehen. 

150. χτείνουσι d’ayraı) Nach Huber's 
und Änderer Beobachtungen sind es nicht 
die Arbeitsbienen, sondern die Königin- 
nen, welche ihre Nebenbuhlerin tödten. 
Junge Königinnen müssen daher bald 
aus dem Stocke entfernt werden. Brandt 
u. Ratzeburg p. 190 Anm. und Dzierzon 


ὅταν — σμῆνος) Guil. quando non 


Grund und Folge verwechselt: wenn 
neue Schwärme entstehen sollen, so 
müssen neue Königinnen ‚für jeden 
Schwarm eine‘ da sein; wenn die Kö- 
niginnen getödtet werden, können also 
keine neuen Schwärme abgehen. 

ὡς ὄντων! Gaza dunkel utpote cum 
desinit, quibus mittendis duces ipsi prae- 
ficiantur. Richtig Bmk. utpote quum 
sint ipsi auctores emigrand!. 

181. διαοϑείρουσι — σμήνη] Ein mas- 
senhaftes Umbringen und Herausziehen 
der Würmer aus ihren Zellen wegen 
voraussichtlichen Mangels an Honig hat 
auch R&aumur mitunter beobachtet; 8. 
p. 59. , 

τοὺς ὑπάργοντας x2)..] Dies bezieht sich 
wohl auf die im August, nachdem die 
Drohnen ihre Aufgabe, die Königin zu 
befruchten, erfüllt haben, stattfindende 
»Drohnenschlacht«; s. Reaumur p. 300. 
Brandt u. Ratzeburg p. 191. 
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νων ἐχβάλλουσι, χαὶ πολλάχις ὁρῶνται ἐν τῷ τεύχει ἀποχαϑήμενοι. 


182 || πολεμοῦσι δὲ σφόδρα αἱ μιχραὶ τῷ γένει τῷ μαχρῷ, καὶ πειρῶνται 


ἐχβάλλειν Ex τῶν σμηνῶν᾽ κἂν ἐπιχρατήσωσι, τοῦτο δοχεῖ ὑπερβολῇ 
γίγνεσϑαι ἀγαϑὸν σμῆνος. αἱ δ᾽ ἕτεραι ἂν γένωνται αὐταὶ ἐφ ἑαυτῶν. 
ἀργοῦσί τε χαὶ τελέως οὐϑὲν ποιοῦσιν ἀγαϑόν, ἀπόλλυνται δὲ χαὶ: 
αὐταὶ πρὸ τοῦ ροϑινοπώρου. ὅσας δὲ χτείνουσιν at χρησταὶ μέλιτται, 
πειρῶνται μὲν ἔξω τοῦ σμήνους τοῦτο πράττειν. ἐὰν δ᾽ ἔσω τις ἀπο- 
183 ϑάνῃ, ἐξάγουσιν ὁμοίως. || οἱ δὲ φῶρες καλούμενοι χαχουργοῦσι μὲν 
χαὶ τὰ παρ αὑτοῖς χηρία, εἰσέρχονται δέ, ἐὰν λάϑωσι, χαὶ εἰς Tie 
ἀλλότρια ᾿ ἐὰν δὲ ληφθῶσι, ϑνήσχουσιν. ἔργον δ᾽ ἐστὶ λαϑεῖν- ἐπί 
τε γὰρ εἰσόδῳ ἐχάστῃ φύλαχές εἰσιν, αὐτός τε ἐὰν εἰσελϑὼν Aabı. 
διὰ τὸ ὑπερπεπλῆσϑαι οὐ δύναται πέτεσϑαι, ἀλλὰ πρὸ τοῦ σμήνους 


184 χυλίεται, ὥστ ἔργον ἐστὶν αὐτῷ ἐχς φυγεῖν. || οἱ δὲ βασιλεῖς αὐτοὶ μὲν 


οὐχ ὁρῶνται ἔξω ἄλλως ἢ μετ ἀφέσεως" ἐν δὲ ταῖς ἀφέσεσιν αἱ 
λοιπαὶ περὶ τοῦτον συνεσπειραμέναι ᾧ φαίνονται. ὅταν δ᾽ ἄφεσις μέλλῃν 
γίγνεσϑαι, φωνὴ μονῶτις χαὶ ἴδιος νεται ἐπί τινας ἡμέρας. χαὶ πρὸ 
δύο ἣ τριῶν ἡμερῶν ὀλίγαι πέτονται περὶ τὸ “σμῆνος “ei δὲ γίνεται 
χαὶ 6 βασιλεὺς ἐν ταύταις. οὐχ ὦπταί πω διὰ τὸ μὴ ῥάδιον εἶναι. 
ὅταν ὃ ἀϑροισϑῶσιν, ἀποπέτονται χαὶ χωρίζονται χαϑ' ἕχαστον τῶν 
βασιλέων αἱ ἄλλα!" ἐὰν δὲ τύχωσιν ὀλίγαι πολλαῖς ἐγγὺς χαϑεζόμε-» 
ναι, μετανίστανται αἱ ὀλίγαι πρὸς τὰς πολλάς, xal τὸν βασιλέα ὃν 
ἀπέλιπον. ἐὰν συναχοληυϑήσῃ, διαφϑείρουσιν. τὰ μὲν οὖν περὶ τὴν 
185 ἀπόλειψιν χαὶ ἄφεσιν τοῦτον συμβαίνει γίνεσϑα! τὸν τρόπον. [εἰσὶ ὃ 
αὐταῖς τεταγμέναι © ἐφ ἔχαστον τῶν ἔργων. οἷον αἱ μὲν ανϑοφοροῦσ"ν. 


αἱ ὃ ὑὸροφοροῦσιν. αἱ δὲ λεαίνουσι καὶ χατορϑοῦσι τὰ χηρία. τοξρε!5 


1. ἀποκαϑύήμεναι libri 3. δοχεῖ ὑπερβαλέσθαι ἀγ. Aa 9. αὐτῶν 5, αὐτοῖς 
Cs. Sch. 10. post ληρϑῶσι repetunt εἰς τὰ ἀλλότρια PDaAld. ante ἔξοχον 
add οὐχ Ald. λαβεῖν DaAld. Cs. 12. ὑπερπλησϑῆναι Da 15. zuu- 
σπαρμέναι Ald. Cs. 15. ὁ om Ald. Cs. Sch. rw) οὔπω codd. Di. 50. αἱ 
2 ἄλλαι ἐὰν χἂν AR, τύχ. Aa02; διάδηλαι ἐὰν δέ πὴ τύχ. Pk. 23. ἀπόλτ- 
ψνν ΑΙά. 25. αἱ δ᾽ ὑδοοφοροῦσιν om PDaAld. pr. 


ἀποχάϑημενοι Wir haben das Mascu- ben zu sein, welche er vorher τὸ μαχοὺν 
linum hergestellt, da es nur auf die γένος nannte. — χαὶ αὐταί d. h. auch von 
Drohnen bezogen werden kann, wieauch selbst, nämlich ohne von den Bienen ge- 
(jaza übersetzt. foris in alveo residentes tödtet zu werden. Denn da sie keine 


exules‘. Nahrung sammeln, können sie ihr Leben 
152. Hier folgen wohl die Kämpfe nicht fristen. . 

gegen die Raubbienen aus fremden 183. τὰ πα an αὑτοῖς, *»Sunt favi δαὶ 8]- 

Stöcken — duch hat Reaumur auch vearis, τὰ ἀλλότρια vero favi alvearis 

Kämpfe zwischen den Bienen ein und _alieni«. Sch. 

desse elben Stockes beobachtet p. 360; χυλίεται! Die Bienen, welche sich vor 

über erstere 8. p. 301. dem Stocke wälzen, sind wohl nicht Bie- 


αἱ δ᾽ ἕτεραι) Dies scheinen also diesel- nen, welche sich zu voll gefressen haben. 
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wollen und vertreiben die noch im Stocke befindlichen Drohnen, die man 
dann häufig aussen am Stocke sitzen sieht. Die kleine Art Bienen 182 
kämpft heftig mit der grossen Art und trachtet diese aus dem Stocke zu 
vertreiben, und wenn jene obsiegt, so soll dies dann ein vorzüglich 
guter Stock werden. Wenn aber die andern allein Herren bleiben, so 
faullenzen sie und bringen durchaus nichts Gutes zu Wege, gehen viel- 
mehr selbst gegen das Ende des Herbstes zu Grunde. Soviel als möglich 
suchen die Bienen ausserhalb des Stockes ihre Feinde zu tödten; wird 
aber einer innerhalb getödtet, so schaffen sie ihn ebenfalls hinaus. Die 183 
sogenannten Räuber beschädigen ihre eignen Waben, und dringen auch, 
wenn sie nicht bemerkt werden in fremde Stöcke; werden sie dann 
ertappt, so müssen sie sterben. Uebrigens ist es schwer für sie, unbemerkt 
zu bleiben; denn an jedem Zugange befinden sich Wachen und der 
Räuber selbst, wenn er auch unbemerkt hineingeschlüpft ist, kann 
nachher, weil er sich überfüllt hat, nicht gut fliegen, sondern taumelt vor 
dem Stocke herum, so dass es ihm schwer wird, zu entkommen. Die 184 
Königinnen selbst werden ausserhalb des Stockes nie anders als mit 
einem Schwarme gesehen und bei dem Ausschwärmen sind die übrigen 
Bienen um jene dicht gedrängt. Wenn ein Schwarm abgehen soll, so 
hört man einige Tage vorher einen vereinzelten und eigenthümlichen 
Laut, und zwei oder drei Tage vorher fliegen einzelne Bienen um den 
Stock herum. Ob aber auch die Königin unter diesen ist, ist bei der 
Schwierigkeit der Beobachtung noch nicht festgestellt. Wenn sie sich 
aber geschaart haben, so fliegen sie ab und sondern sich in Gruppen um 
die einzelnen Königinnen. Trifft es sich, dass ein kleiner Schwarm in 
der Nähe eines grösseren sich niedergelassen hat, so geht die kleinere 
Zahl zu der grüsseren über, und wenn die Königin, welche sie verlassen 
haben, mit nachfolgt, so tödten sie dieselbe. Dies ist also die Art, auf ıs5 
welche Auswanderungen und Schwärme zu Stande kommen. Die ein- 
zelnen Arbeiten sind unter sie in bestimmter Weise vertheilt, so dass die 
einen auf den Blumen sammeln, die andern Wasser holen, wieder andre 


sondern welche Verletzungen im Kampfe 
davongetragen haben. 

164. οἱ δὲ βασιλεῖς) Dies ist schon $ 
171 erwähnt. — Es ist hier von dem 
Schwärmen der Bienen die Rede; nur 


{ζωρίζονται] So bilden sich neue 
Schwärme, jeder mit &iner Königin — 
zwei Königinnen vertragen sich nicht, 
eine davon muss sterben. Dzierzon 


muss bemerkt werden, dass natürlich 
zwischen dem Ausschwärmen beim Hoch- 
zeitsfluge und dem Abgehen junger 
Schwärme kein Unterschied gemacht 
wird. 

φωνὴ μονῶτις) Dieses »Tüten« vor dem 
Schwärmen soll von der Königin her- 
rühren. Brandt u. Ratzeburg p. 196. 
Drierzon p. 38." 


.39. 

αἱ ἄλλαι] Statt dieser unverständlichen 
Worte schrieb Pikkolos διάδηλαι; dies 
müsste doch wohl διαδήλως heissen. 
Guil. aliae autem, si non contigerint'. 

185. εἰσὶ δ Antigon. Car. c. 57. Plin. 
ΧΙ, 10. 

ὑδροφοροῦσι)] Aelian. hist. an. V, 11. 
Dzierzon p. 138. 
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die Waben glätten und riehten. Wasser holen sie, wenn sie die Brut zu 
ernähren haben. Uebrigens setzen sie sich auf kein Fleisch irgend eines 
Thieres und fressen auch keine Früchte ar. Sie haben keine bestimmte 186 
Zeit, wann sie ihre Arbeiten beginnen, sondern wenn sie genug Nahrung 
haben und der Stock in gutem Zustande ist, so gehen sie erst in der 
günstigen Jahreszeit an die Arbeit und arbeiten so lange heiterer Himmel 
ist ununterbrochen. Und die junge Biene arbeitet schon am dritten Tage, 
nachdem sie ausgeschlüpft ist, wenn sie Nahrung findet. Und wenn ein 
Schwarm sich niedergelassen hat, so fliegen einige auf Nahrung aus, 
kehren aber dann wieder zurück. In wohlbestandenen Bienenstöcken 187 
fehlt die Brut nur in den ersten vierzig Tagen nach der Wintersonnen- 
wende. Wenn die Jungen aber herangewachsen sind, so legen sie ihnen 
Nahrung in die Zelle und verkleben dieselbe. Sobald die junge Biene es 
im Stande ist, so zerreisst sie selbst den Deckel und schlüpft aus. Die 
Thierchen, welche sich in den Stöcken einfinden und die Waben beschä- 
digen, werden von den guten Bienen herausgeschafft, während die 
andern aus Trägheit ruhig zusehen, wie ihre Arbeit zu Grunde geht. 188 
Wenn die Bienenztchter die Waben ausnehmen, so lassen sie im Stocke 
Honig zur Nahrung für den Winter zurtick und wenn dessen Menge ge- 
nütgend ist, so erhält sich der Stock, anderenfalls sterben sie darin, wenn 
ein strenger Winter ist; ist aber milde Witterung, so verlassen sie den 
Stock. Der Honig dient ihnen im Sommer und Winter zur Nahrung. Sie 
tragen sich auch noch andre Nahrung ein, welche an Härte dem Wachse 
ähnlich ist und von Manchen »Sandarake« genannt wird. Die Bienen 189 
haben am meisten zu leiden von den Wespen, von den Vögeln, welche 
Aigithaloi heissen, von den Schwalben und Bienenfressern. Auch lauern 


sehen kann, nämlich Plinius XI, 15, 


des soins qu’elles prennent pour lui (das 
Columella IX, 14, 17, Aelian. hist. an. 


Würmchen) est celui de le renfermer 


V, 12 und Pseudo - Arist. mirabil. cap. 
65 nichts von der Brut erwähnen, son- 
dern nur vom Aufhören und Ruhen der 
Arbeit in der genannten Zeitperiode 
sprechen, glaubte er emendiren zu müs- 
sen; von ihm vorgeschlagene πόνος 
nahm Pikkolos auf. Wir nehmen den- 
noch keinen Anstand diese Conjectur 
für verfehlt zu erklären: denn das, was 
ἐκλείπει ὁ πόνος bedeuten soll, würde ha- 
ben heissen müssen παύεται ἡ ἐργασία. 
An den genannten Stellen ist von »som- 
nus«, »torpere«, »dormire«, »drpeneive, 
»βλαχεύεινα, whpepia« die Rede, wovon in 
unserer Stelle keine Andeutung ist. Der 
folgende Satz ἐπειδὰν — χαταχρίουσιν 
liesse sich auch gar nicht mit dem Vor- 
hergehenden verbinden, wenn man πόνος 
schriebe. 

καταχρίουσιν)] Guil. concludunt, Gaza 
<ibo apposito derelingunt‘. »Le dernier 


dans sa petite loge, d’en murer, pour 
ainsi dire, l’ouverture avec de la εἶχα. 
R£&aumur p. 584. 
διελὼν Ri χάλυμμα] Die Larven zerna- 
en den Deckel allmählich, was mehrere 
tunden dauert. R&aumur p. 598. 

168. διαρκὴς] Man rechnet aufeinen gu- 
ten Schwarm etwa 12 Pfund (5 Kilogram- 
mes: Honig als Winternahrung in unse- 
ren Gegenden. Brandt u. Ratzeburg p. 
191. 

σανδαράχην) Bei Theophrast. de lapid. 
Fragm. II 10, 50, 51 ein mineralischer 
Körper. Hier ist wohl Bienenbrot, das- 
selbe was ὃ. 166 χήρινϑος genannt wurde, 
darunter zu verstehen. Cf. Brandt u. 
Ratzeburg p. 187, welche derselben 


Meinung sind. 
189. ἀδιχοῦσι)]θ Verschiedene Feinde 
der Bienen sind aufgeführt bei Brandt u. 


Ratzeburg p. 197. — Die Frösche wer- 


296 [ΠΧ Cap. 48] 
μέροψφ. ϑηρεύουσι δὲ χαὶ οἱ τελματιαῖοι βάτραχοι πρὸς τὸ ὕδωρ 


αὐτὰς ἀπαντώσας ' διόπερ χαὶ τούτους οἱ μελισσεῖς ἐκ τῶν τελμάτων͵ 
ἀφ ὧν ὑδρεύονται αἱ μέλιτται, ϑηρεύουσι, καὶ τὰς σφηχίας χαὶ τὰς 
χελιδονιὰς τὰς πλησίον τῶν σμηνῶν ἐξαιροῦσι, καὶ τὰς τῶν μερόπων 
190 νεοττιάς. || οὐδὲν δὲ φεύγουσι τῶν ζῴων ἀλλ ἢ ἑαυτάς. ἡ δὲ μάχη: 
αὐτῶν ἐστὶ χαὶ πρὸς αὑτὰς χαὶ πρὸς τοὺς σρῆχας “ χαὲ ἔξω μὲν οὔτ 
ἀλλήλας ἀδιχοῦσιν οὔτε τῶν ἄλλων οὐϑέν. τὰ δὲ πρὸς τῷ σμήνι 
ἀποχτείνουσιν, ὧν Av χρατήσωσιν. αἱ δὲ τύπτουσαι ἀπόλλυνται διὰ 
τὸ μὴ δύνασϑαι τὸ χέντρον ἄνευ τοῦ ἐντέρου ἐξαιρεῖσϑαι ᾿ πολλέαι: 
γὰρ σώζεται, ἐὰν ὁ πληγεὶς ἐπιμελῆται χαὶ τὸ κέντρον ἐχϑλίψῃ" τὸν 
δὲ χέντρον ἀποβαλοῦσα ἣ μέλιττα ἀποϑνήσχει. χτείνουσι δὲ Baklor 
σαι χαὶ τὰ μεγάλα τῶν ζῴων, οἷον ἵππος ἤδη ἀπέϑανεν ὑπὸ μελι-- 
91 τῶν. ἥχιστα δὲ χαλεπαίνουσιν οἱ ἡγεμόνες καὶ τύπτουσιν. || τὰς ὃ 
ἀποϑνησχούσας τῶν μελιττῶν ἐχχομίζουσιν ἔξω. χαὲ τἄλλα δὲ χαϑα- 
ριώτατόν ἐστὶ τὸ ζῷον διὸ χαὶ τὸ περίττωμα πολλάκις ἀφιᾶσιν ἀποου 
πετόμεναι, διὰ τὸ δυσῶδες εἶναι. δυσχεραίνουσι δ᾽, ὥσπερ εἴρηται. 
ταῖς δυσώδεσιν ὀσμαῖς χαὶ ταῖς τῶν μύρων " διὸ χαὶ τοὺς χρωμένοις 
192 αὐτοῖς τύπτουσιν. || ἀπόλλυνται δὲ διά τε ἄλλα συμπτώματα, zul 
ὅταν οἱ ἡγεμόνες πολλοὶ γενόμενοι ἔχαστος αὐτῶν μέρος ἀπαγάγῃ. 
ἀπόλλυσι δὲ χαὶ ὁ φρῦνος τὰς μελίττας" ἐπὶ τὰς εἰσόδους γὰρ ἐλϑὼν» 
φυσᾷ τε χαὶ ἐπιτηρῶν ἐχπετομένας χατεσϑίει᾽ ὑπὸ μὲν οὖν τῶν με- 
λιττῶν οὐϑὲν χαχὸν δύναται πάσχειν, ὁ ὃ ἐπιμελόμενος τ τῶν σμηνῶν 
193 χτείνει αὐτόν. Ι τὸ ὁὲ γένος τὸ τῶν μελι ττῶν ὃ εἴρηται ὅτι πὸ rpm 
τε χαὶ τραχέα τὰ χηρία ἐργάς εται, εἰσί τινες τῶν μελιττουργῶν 0 οἱ 
φασι τὰς νέας μάλιστα τοῦτο ποιεῖν ὃι ἀνεπιστη μοσύνην νέαι ὃ 
εἰσὶν αἱ ἐπέτειοι. οὐχ ὁμοίως ὃ οὐδὲ χεντοῦσιν αἱ ἡξαι᾽ διὸ οἱ a 
194 φέρονται᾽ εἰσὶ γὰρ νέων μελιττῶν. I ὅταν ὃ ὑπολίπῃ τὸ EINE τοὺς 


ὅ. νεοττείας codd., νεοττίας (3. 
6b. καὶ post ἐστὶ εἴ πρὸς ante τοὺς om PAsCaEaAmbr. 


4. χελιδονιὰς correximus nos; γελιδόνας libri 


Sch. dauta Cs. 


τὰς P 10. ἐπιμελεῖται Ald. 11. ἀποβαλοῦσι Aa, ἀποβάλλουσα PDaEaAld. 
Cs. Sch. 12. xat ante τὰ om codd. Bk. οἷον AaCaEa, χαὶ DaAld. edd.. 
omP 14.E&wom(s. 15. τῶν ζώων PAsCaE2 ἀςίησιν PAaCa 19. post 


ἀπαγάγῃ add πη PC2EaSch. 21. φύσει Aa 22. χαχὸν! δεινὸν Ea, om Ald. 
ἐπιμελούμενος ArAld. Cs. Sch. 23. ἐχτείνει Ald. τὸ GE) διὰ τὸ AalaGull. 
21. τραχεῖα ΑΔ5. ἀπεργάζεται ΑΔ εἰσὶ δέ τινες Δ΄. μελιτουογῶν DEE’ 


26. ὁμ. δὲ χεντ. DaAld. Cs. οἱ οἴχῃ A& 


den aber nicht als besonders verderblich 190. τύπτουσαι 2 — 
erwähnt; eher sind die Kröten, wenn Stachel kann we 


ἑξαιοεῖσϑαι Der 
en seiner Wiederhaken 


sich dieselben in der Nähe des Stockes 
aufhalten, ihnen schädlich, 8. ὃ 192. 

χελιδονιὰς] schreiben w ir statt χελιδόνας, 
was neben σφηχίας und νεοττιᾶς doch 
wohl nicht stehen bleiben kann. 


nicht aus der Haut herausgezogen wer- 
den; s. die Abbildung u. a. bei Swam- 
merdam Taf. 15. 

οἷον ἵππος: Plinius ΧΙ, 19 Est in ex- 
emplis, equos ab iis occisos'. Einen 
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ihnen ‚die Frösche in den Sümpfen auf, wenn sie sich dem Wasser 
nähern. Daher fangen die Bienenzüchter die Frösche aus den Gewässern 
weg, von denen die Bienen Wasser zu holen pflegen, und nehmen die 
Nester der Wespen, Schwalben und Bienenfresser, welche sich in der 
Nähe der Stöcke befinden, aus. Sie scheuen sich aber vor keinem Thiere 190 
ausser von ihrer eignen Art. Ihre Kämpfe finden theils unter ihnen selbst, 
theils gegen die Wespen statt. Ausserhalb des Stockes greifen sie weder 
einander noch irgend ein anderes Thier an, was aber in die Nähe des 
Stockes kommt, das tödten sie, wenn sie es bewältigen können, Die, 
welche gestochen haben, missen sterben, weil sie den Stachel nicht 
herausziehen können, τῶν die Eingeweide zu verletzen; denn öfters 
bleibt die Biene am Leben, wenn der Gestochene vorsichtig den Stachel 
| ckt. Hat die Biene aber den Stachel verloren, so stirbt sie. 
tödten sie durch ihre Stiche sogar grosse Thiere, und es ist 
schon En dass ein Pferd von Bienen getödtet worden ist. 
Die Weisel sind am wenigsten böse und stechen selten. Die getödteten 191 
‚Bienen schaffen sie aus dem Stocke heraus und überhaupt sind die Bie- 
nen sehr reinliche Thiere; daher fliegen sie auch häufig aus, um ihren 
rath von sich zu geben, weil derselbe einen üblen Geruch hat. Sie 
Κ nen, wie erwähnt, üble Gerüche eben so wenig vertragen als starke 
"Wohlgerüche, weshalb sie auch Leute, die sich derselben bedienen, zu 
hen pflegen. Die Bienen gehen ausser durch andre Zufälle besonders 192 
h dann zu Grunde, wenn viele Weisel ausgekommen sind und jeder 
"ἌΞΘ einen Theil des Stockes mit sich fortnimmt. Auch die Kröte 
ai die Bienen, indem sie sich vor das Flugloch setzt und hineinbläst; 
Ber dann und frisst die auf, welche herausfliegen. Die Bienen 
bgen ihnen nichts anzuhaben, aber der Wärter der Stöcke tödtet sie, 
ia derjenigen Art Bienen, welche als eine schlechte bezeichnet worden 193 
‚ und welche unebene Waben baut, behaupten einige Bienenwärter, 
1 a dieses junge Bienen wären und es aus Unkunde thäten. Junge 
Bienen nennt man die Brut desselben Jahres: diese stechen auch viel 
veniger und daher lassen sich die Schwärme von einer Stelle zur andern 
a er (ἢ, weil sie aus jungen Bienen bestehen. Wenn der Honig aus- 194 


_ » Bienen ein Pferd tödteten, so- Plinius XI, 19, — Of. Brandt u. Ratze- 
Ὄ ‚einen Fall, wo sie sogar einen Men- burg p 198. 


', erzählt Taschenberg 192. τρῶν, 
) Guil, syrinis’, Aelian. 
τα ἘΞ dem Insectenleben 1501] p. ic. u 55 hat yu ee Das φυσᾶν 


᾿ de der Kröten ist eine Fabel. 
r m nes]. πος, besiäligt Drierson 193. εἴρηται s. & 177. — Die Sache ist 
» 1, ραν: nicht erh Ob wir den Sinn von 
an” ;— ἔξω] Brandt u. Ratzeburg ἐσμοὶ 3 gefasst haben, ist 
Fl bit zweifel 
γα νουσι] Antigon. Car. c. 57. 


uns selb 
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χηφῆνας ἐχβάλλουσι, χαὶ παραβάλλουσι σῦχα χαὶ τὰ γλυχέα αὐταῖς 
τῶν δὲ μελιττῶν αἱ μὲν πρεσβύτεραι τὰ εἴσω ἐργάζονται, καὶ δασεῖα! 


εἰσι διὰ τὸ εἴσω μένειν, αἱ δὲ νέαι & 
χαὶ τοὺς χηφῆνας δὲ ἀποχτείνουσιν, 


Ewdev φέρουσι καὶ εἰσὲ λειότεραι. 
ὅταν μηχέτι χωρῇ αὐταῖς ἐργα- 


195 ζομέναις " εἰσὶ δ᾽ ἐν μυχῷ τοῦ σμήνους. || Nm δὲ νοσήσαντός τινοῖ! 


σμήνους ἦλϑόν τινες ἐπ ἀλλότριον, 


xal μαχόμεναι νικχῶσαι ἐξέφερον 


[d > ’ [4 ‘ ΠῚ 

τὸ μέλι ἐπεὶ ὃ ἀπέχτεινεν ὁ μελιττουργός, οὕτως ἐπεξῃξεσαν α' 
190 ἕτεραι χαὶ ἠμύνοντο, χαὶ τὸν ἄνϑρωπον οὐχ ἔτυπτον. || τὰ δὲ νοσί- 
ματα ἐμπίπτει μάλιστα εἰς τὰ εὐϑηνοῦντα τῶν σμηνῶν, 6 τε χαλού- 


μενος χλῆρος᾽ τοῦτο γίνεται ἐν τῷ 


Nr - ᾿ ) ἢν 
ἐδάφει σχωλήχια μιχρά, dy ὧν 


αὐξανομένων ὥσπερ ἀράχνια χατίσχει ὅλον τὸ σμῆνος, xal σήπεται 
τὰ χηρία᾽ ἄλλο δὲ νόσημα οἷον ἀργία τις γίνεται τῶν μελιττῶν χαὶ 


191 δυσωδία τῶν σμηνῶν. || νομὴ δὲ τ 


δὲ τὸ λευχὸν τοῦ ἐρυϑροῦ. τόπος δ 


ats μελίτταις τὸ ϑύμον - ἄμεινον 
ἐν τῷ πνίγει μὴ ἀλεεινός, ἐν δὲ 


τῷ χειμῶνι ἀλεεινός. νοσοῦσι δὲ μάλιστα. ὅταν ἐρυσιβώδη, ἐργάζων-" 
Id ? r [4 » ». - 
ται ὕλην. ὅταν ὃ ἄνεμος Ἢ μέγας, φέρουσι λίϑον ἐφ᾽ ἑαυταῖς ἔρμα 
\ \ Ὁ [ N > \ ‚ s , 
πρὺς τὸ πνεῦμα. πίνουσι ὃ, ἄν μὲν ἢ ποταμὸς πλησίον, οὐδαμόϑεν 
ἄλλοϑεν ἢ ἐντεῦϑεν, ϑέμεναι τὸ ἄχϑος πρῶτον ἐὰν δὲ μὴ 1. ἐτέ 
᾿ = l & 5 N) με .ὌἌ. χ 2 τρ Ξ μ N 7: ετερῶ- 


’ m \ . } ‚ 
198 ὃεν πίνουσαι ἀνεμοῦσι τὸ μέλι, xal εὐϑὺς ET ἔργον πορεύονται. 


δὲ 


τῇ 


τοῦ μέλιτος ἐργασίᾳ διττοὶ χαιροί εἰσιν, ἔαρ χαὶ μετόπωρον ἤδιον» 


δὲ χαὶ Asuxstepov χαὶ τὸ σύνολον χάλλιόν ἐστι τὸ ἐαρινὸν τοῦ μετο- 


πωρινοῦ. μέλι δὲ χάλλιον γίνεται 
μ Y 


2. τὰ εἴσω] ἔξω D% 
Ald. Cs. 5. ὃ; γὰρ PCaDaEaAld. 
10. κλιηοός Ca, σχλῆοος 1). 1) et oxyt. 
add Caka 
AsCa 14. ἐν δὲ χαὶ ἐν AsCaEa 
Sch. Pk. 21.6: om AaCa 
D>Pk. τὸ ἐχ AR 


194. τῶν δὲ μελιττῶν" Der Verf. dieses 
Abschnittes hat nicht bedacht, dass die 
alten auch einmal jung gewesen sind. 
Wenn er also nicht Hinzusetzt, dass sie, 
wenn sie nur im Stocke arbeiten, wieder 
die verlorenen Haare ersetzen‘, so ıst 
diese Rede ohne Sinn. Vgl. Aelian. hist. 
an. I, 11. — Ueber die Drohnenschlacht 
cf. ἢ 151. 

195. 7ör, δὲ; Gaza Cummorboexamen 
quoddam laboraret, agmen peregrinum 
invasit, et pugna conserta adeptaque vic- 
toria mella diripiebat; quod cum apia- 
rius prosterneret, vietum examen statim 
egressum ulciscebatur, nec hominem ip- 
sum ullo pacto impetebat'. Bmk. Quum 
alveus quidam morbo laboraret, invase- 


3. μένειν; μὲν εἶναι ΑΔ(8 


11. αὐξομένων DaAld. Cs. Sch. 
19. 
χαὶ ἃ 


) ᾿ “ ‚ \ 
EX νέου χηροῦ χαὶ &x μόσχου᾽ τ 


ἔσωϑεν Ald.pr. 4. sum 
9. μᾶλλον et εὐσϑενοῦντα As 
τοῦτο τότε rec A&. Deinceps ὃξ 

13. τῶν μελιττῶν Omnes praeter 
πιοῦσαι auctore Schneidero Pk. au; 
einy (ἃ et omisso χαὶ Δ 92. χαλλιστον 


Cs. Sch. 
Aa 


runt ipsum peregrinae apes quaedam. 
quae conserta pugna quum vicissen!. 
egerebant mel; verum eas apiarius quum 
necaret, illae aliae renovarunt pugnam 
atque hostes repulerunt, nec hominem 
perehtiebant. Aber nicht der kranke 
stock wird angegriffen, sondern Bienen 
aus diesem, die nicht mehr Nahrung ge- 
nug fanden, zogen anf Raub aus unä 
griffen einen fremden Stock an. der 
Nahrung hatte: dies ist die Thatsache. 
welche mitgetheilt werden soll, das üb- 
rige von dem Kampf und dessen Aus- 
Range ist nur der Vollständigkeit wegen 
1 


inzugefügt. Aehnliche Geschichten 8. 
bei Reaumur p. 364 u. f. Eine sehr 
merkwürdige Geschichte findet’ sich bei 
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zugehen beginnt, so vertreibt man die Drohnen und legt Feigen und 
andre süsse Dinge in den Stock. Die älteren Bienen besorgen die 
Arbeiten im Innern, und sie sind dicht mit Haaren besetzt, weil sie 
immer im Stoeke bleiben, die jungen tragen von aussen her Nahrung 
ein und sind daher glätter. Sie tödten auch die Drohnen, wenn sie bei 
der Arbeit keinen Raum mehr haben. Sie befinden sich in einem Winkel 


des Stockes. Man hat auch gesehen, dass aus einem krankenden Stocke 195 


einzelne zu einem fremden Stocke gingen und nachdem sie im Kampfe 
gesiegt hatten, den Honig davontrugen. Als aber der Bienenwärter die 
fremden Bienen tödtete, kamen die andern aus dem Stocke heraus und be- 


gannen sich zu wehren, ohne den Ztichter zu stechen. Zu den Krankhei- 196 


ten, welche besonders die gut bestandenen Stöcke befallen, gehört erstens 
der sogenannte »Kleross. Es sind dies kleine Würmer auf dem Boden 
des Stockes: wenn diese an Grösse zunehmen, so wird von ihnen der 
ganze Stock wie mit Spinneweben angefüllt und die Waben verderben. 
Eine zweite Krankheit ist gleichsam eine Art Trägheit der Bienen ver- 
bunden mit einer Art Verpestung der Stöcke. 
Bienen ist das Thymon, und zwar das weisse eine noch bessere als das 
rothe. Ihr Stand muss im Sommer ktihl und im Winter warm sein. Am 
meisten kranken die Bienen, wenn sie auf Pflanzen sammeln, die von 
Mehlthau befallen sind. Bei starkem Winde tragen sie einen Stein mit 
sich zum Schutze gegen den Wind. Sie trinken, wenn ein Fluss in der 
Nähe ist, nur aus diesem, nachdem sie zuvor ihre Last abgelegt haben. 
Ist dies aber nicht der Fall, so trinken sie aus einem anderen Wasser, 
speien alsdann den llonig aus, und gehen sofort wieder auf Arbeit aus. 


Die Bereitung des Honigs geschieht in zwei Perioden, im Frühlinge und 198 


im Herbste, doch ist der Frühlingshonig süsser, weisser und überhaupt 
schöner als der Herbsthonig. Der beste Honig kommt aus frischen 
Wachszellen und von einem jungen Ableger, der gelbe dagegen wird 


einige Bienen-Arten Sand und Steinchen 


Taschenberg Insectenleben p. 616, wel- 
be zum Nesterbau herbeitragen. 


che Gelieu beobachtete. 


Eine gute Weide für die 197 


196. Der Abschnitt bis $ 206 scheint 
nicht von demselben Verfasser herzurüh- 
ren, welcher bis hierher den Haushalt 
der Bienen beschrieben hat, da sowohl 
Inhalt ala Sprache sehr von dem Vorher- 
gehenden abweichen. 

χλῆρος Vgl. VIII, 154. — Die Par- 
tikel re ist aber hier unpassend. 

ἀργία] Was damit gemeint ist, lässt 
sich nicht nachweisen. " 

197. ϑύμον) Vgl. V, 118. Theophr. 
hist. pl. VI, 2, 3. 

ἐρυσιβώδη) VIEL, 155. 

ἕρμα) Vgl. VI, 81. — Sch. meint, 
der Glaube sei daher entstanden, weil 


ἐὰν — πορεύονται) Die Sache ist etwas 
dunkel, der Text vielleicht verderbt, 
aber durch Schneiders Conjectur, welche 
Pikkolos aufgenommen hat, gewisse nicht 
hergestellt. Gaza »pergunt ire ad mel 
consumendum, confestimque negotium 
repetunta. 
198. διττοὶ xaıpol]l Dies widerspricht 
. 156. Vielleicht hat der Verfasser das 
Zeideln der Stöcke mit dem Arbeiten der 
Bienen vermengt. . 
μέλι — μόσχου) Der Sinn kann nicht 
zweifelhaft sein, wie das Folgende lehrt: 
da die Wabe als schon bestehendes Be- 
hältniss den Honig dunkler und schlech- 


900 


δὲ πυρρὸν αἴσχιον διὰ τὸ χηρίον διαφϑείρεται γὰρ ὥσπερ οἶνος ὑξ 
ἀγγείου " διὸ δεῖ ξηραίνειν αὐτό ὅταν δὲ τὸ ϑύμον ἀνϑῇ καὶ πλῆρεικ 
γίνηται τὸ χηρίον, οὐ πήγνυται τοῦτο. ἔστι δὲ χαλὸν τὸ χρυσοειδέτ᾽ 
τὸ δὲ λευχὸν οὐχ ἐχ ϑύμου εἰλιχρινοῦς, ἀγαϑὸν δὲ πρὸς ὀφθαλμοὶ; 
199 χαὶ ἔλχη. || τοῦ δὲ μέλιτος τὸ μὲν ἀσϑενὲς ἀεὶ ἄνω ἐπιπολάζει. ὃ δε: 
ἀφαιρεῖν, τὸ δὲ καϑαρὸν κάτω. ὅταν δ᾽ ἡ ὕλη ἀνϑῇ, κηρὸν ἐργάτον 
ται" διὸ ἐ ἐχ τοῦ σίμβλου τότ᾽ ἐξαιρετέον τὸν χηρόν᾽ ἐργάζοντα' τὰ 
εὐθύς. ἀφ ὧν δὲ φέρουσιν, ἔστι τάδε, ἀτραχτυλλίς, μελίλωτον, ἀσφύ- 
δελος. μυρρίνη. φλεώς. ἄγνος, σπάρτον. ὅταν δὲ τὸ ϑύμον ἐργάζων 
200 tar, ὕδωρ μιγνύουσι πρὶν τὸ κηρίον χαταλείφειν. |] ἀφοδεύουσι ὃ ain 
μέλιτται πᾶσαι ἢ ἀποπετόμεναι, ὥσπερ εἴρηται, N εἰς ἕν κηρίον. εἰσὶ 
ὃ αἱ μιχραὶ ἐργάτιδες μᾶλλον τῶν μεγάλων, ὥσπερ εἴρηται, ἔχουσ 
δὲ τὰ πτερὰ περιτετριμμένα χαὶ χροιὰν μέλαιναν, χαὶ ἐπιχέχαυμέναι᾽ 
201 αἱ δὲ φαναὶ χαὶ λαμπραί, ὥσπερ γυναῖχες ἀργαί. || δοχοῦσι δὲ yalpen 
αἱ μέλιτται χαὶ τῷ χρότῳ διὸ καὶ χροτοῦντές φασιν ἀϑροίζειν αὐτὰ" 
εἰς τὸ σμῆνος ὀστράχοις τε χαὶ φήφοις᾽ ἔστι μέντοι ἄδηλον ὅλως ii 
ἀχούουσιν, xal πότερον δι ἡδονὴν τοῦτο ποιοῦσιν ἢ διὰ φόβον. ἐξε- 
202 λαύνουσι δὲ χαὶ τὰς ἀργὰς αἱ μέλιτται χαὶ τὰς μὴ φειδομένας. | er 
ρηνται δὲ τὰ ἔργα, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, χαὶ αἱ μὲν χηρὸν pe 
Covrar. αἱ δὲ τὸ μέλι, αἱ δ᾽ ἐριϑάχην ᾿ καὶ αἱ μὲν πλάττουσι xrplaa 
αἱ δὲ ὕδωρ φέρουσιν εἰς τοὺς χυττάρους χαὶ μιγνόουσι τῷ μέλιτι. 
ὃ ἐπ᾿ ἔργον ἔρχονται. ὄρϑριαι δὲ σιωπῶσιν. ἕως ἂν μία ἐγείρῃ dur 
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4. ὀφθαλμὸν Aa Ss. ἐφ᾽ ὧν Ald. 
σπάργον (ἃ τὸ om Sch. 


9. μυρίνη As φλεός Aa αγοὺς A 
10. καταληφθῃ Aa, χαταλειφϑείν, Ca αἱ υὰ 


PDaEaAld. Cs. Sch. 


δὲ γόνον al δ᾽ ἐριϑάχην Sch. Pk. 


ΤΟΥ machen soll, so wird der bessere Honig 
der sein, welcherin j Junge, eben erst voll- 
endete Zellen gelegt wird. Aber die Worte 
ἐχ νέου χηροῦ werden kaum stehen bleiben 
können; denn aus friscam W achse 
kann nicht Honig werden, und auch »in 
frischem Wachse« wäre eine schwer zu 
ertragende Hypallage. Vielleicht darf 
man χηρίου schreiben : ἃ. i. Honig der 
aus einer neu angelegten Wabe kommt. 
— Was nun pösyou anbetrifft, so finden 
wir keine andere passende Bedeutung 
als »ein junger Stock«. Gaza übersetzt 
‚novellis stirpibus’, Guil. und Bmk. πόνο 
Kermine letzterer wohl in demselben 
Sinne, der hier nicht angemessen ist. 


ὅταν — Dar! Structur und Inhalt 


13. ἐπιχεχαμμέναι PAaCam. 
εἰ! εἴτε EaAld., εἴ τι P et corr. Aa, ἔτι As, ἄρα Ca 17. 
πότερον ἢ δι Ald. Cs. et omisso ἢ Sch. 

dedimus nos; χηρία codd. Ald. et edd. priores 
22, vom PCaEa 


16. ψόςοις PA 
ἀκ. εἴτε un τξ 
[15.. δὲ; γὰρ Aa 19. u 

20. al μὲν ἐργάξονται μέλι a 


kennzeichnen auch dieses Stück als ein 
fremdes. — τοῦτο lässt sich grammati ἣν 
nur auf χηρίον beziehen; es muss 

der Honig darunter verstanden werden. 
Auch der Ausdruck ἀγαϑὸν πρὸς ὀφδη1)- 
μούς statt ὀφθαλμοῖς oder πρὸς ὀφθαλ ir 
wand zeigt auf einen späteren Ursprum 

in 


199. τὸ μὲν ἀσϑενὲς) Sch. giebt der 
Erklärung des Albertus M. Teces meili 
cum cera in superficie’ den Vorzug. 


διὸ — εὐθὺς! So wie die Worte hier 
stehen, geben sie keinen Sinn. Vieleicht 
muss es heissen ἐξαιρετέον τὰ κηρία er 
γάξονται γὰρ αὖϑις : man muss die Wi 
ben herausnehmen , weil sie dieselben 
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schlechter durch die Wabe, in welcher er wie der Wein in seinem Ge- 
fässe verdirbt; daher muss man ihn eindicken. Wenn das Thymon 
blüht und die Wabe damit angefüllt wird, so bleibt der Honig flüssig 
und es ist dies die vorzügliche Sorte, der goldfarbene Honig. Der weisse 
kommt nicht vom echten Thymon, ist aber gut für die Augen und gegen 
Geschwüre. Der wässrige Theil des Honigs schwimmt oben und muss 199 
abgeschöpft werden, der reine Honig aber geht nach unten. Wenn Alles 
in Blüthe steht, verfertigen sie Wachs, deswegen muss man zu dieser 
Zeit das Wachs aus dem Stocke herausnehmen; denn sie arbeiten 
sofort (ἢ. Die Pflanzen, von denen sie Wachs einsammeln, sind 
Atraktyllis, Meliloton, Asphodelos, Myrte, Phleos, Agnos, Sparton. 
Wenn sie aber vom Thymon sammeln, so mischen sie Wasser hinzu, 
ehe sie die Zellen versiegeln. Die Bienen entleeren ihren Unrath sämmt- 200 
lich entweder indenı sie aus dem Stocke ausfliegen, wie schon erwähnt 
ist, oder in eine einzige Wabe. Die kleinen Bienen sind arbeitsamer 
als die grossen, wie schon erwähnt wurde; sie haben rings herum ab- 
geriebene Flügel und eine dunkle Farbe, als wenn sie angesengt wären, 
die andern aber sind schmuck und glänzend, wie unthätige Weiber. 
Man glaubt auch, dass die Bienen an gewissem Geräusch Gefallen finden, 201 
daher soll man sie auch durch Geklirr mit Schälen und Scherben in den 
Stock versammeln können. Es ist jedoch gänzlich ungewiss, ob sie 
etwas hören und ob sie dies aus Wohlgefallen daran oder aus Furcht 
thnn. Die Bienen treiben sowohl diejenigen aus dem Stocke, welche 
nicht arbeiten mögen, als auch die, welche verschwenderisch mit der 
Nahrung umgehen. Die Arbeiten sind so unter sie vertheilt}, wie schon 202 
gesagt wurde, dass die einen Wachs, andere Honig, wieder andere 
Bienenbrot sammeln, und dass einige die Waben formen, andre Wasser 
in die Zellen tragen und es zu dem Honig mischen, andre auf die Arbeit 
gehen. Am frühen Morgen verhalten sie sich ruhig, bis dass eine durch 


wieder bauen, also junge und frische an 
Stelle der alten machen. 


200. ἢ εἰς ἕν χηρίον) Dies widerspricht 
geradezu demjenigen, was αὶ 191 gesagt 
worden ist. 

ἐπιχεχαυμέναι) Der jähe Wechsel von 
ἔχουσι und εἰσί, von denen letzteres sogar 
ergänzt werden muss, und die Wendung 
al δέ, worunter die entgegengesetzte Art 
Bienen verstanden werden muss, machen 
auch diese Stelle sehr verdächtig. 


201. χρότῳ; Darüber haben wir nichts 
angemerkt gefunden. Dass die Bienen 
hören, ist wahrscheinlich ; s. Burmeister 
Enntomologie 1 p. 529. 

ψόφοις) Guil. testis et ensibus’, Gaza 
‚tinnitu aeris aut fictilis. — Vielleicht 


ist Ψόφοις vorzuziehen, weil zwischen 
ὁστράχοις und ψήφοις ein wesentlicher 
Unterschied nicht besteht und daher die 
Verbindung durch τε — xal unzuläs- 
sig wäre. 

dxosousıv‘ Die Lesart der Aldina ist 
offenbar aus einer Correction entsprun- 


gen. 
202. διζρηνται Dies ist theilweise 
schon im $ 135 gesagt. 
χαὶ al μὲν] Die Veränderung Schnei- 
ders, wonach xnpla weggelassen, dage- 
en γόνον hinzugesetzt ist, stammt aus 
er Vebersetzung des Guilelmus. Viel- 
leicht ist dies richtig, da die Besorgung 
der Nachkommenschaft ein wesentlicher 
Theil der Arbeiten ist. Woher die Brut 
kommt, ist V, 115 und de generat. III, 
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ein zwei- oder dreimaliges Summen sie erweckt. Dann fliegen sie hau- 
fenweise auf die Arbeit aus und nachdem sie zurückgekehrt sind, machen 
sie anfänglich viel Geräusch, welches dann allmählich abnimmt, bis 
wieder eine summend umherfliegt, und gleichsam das Zeichen zum 
Schlafen giebt, worauf sie plötzlich verstummen. Man erkennt die 203 
Stärke eines Stockes daran, dass das Geräusch stark ist, und dass sie 
mit Lebhaftigkeit aus- und einfliegen. Denn dann sind sie mit der Auf- 
ziehung der Brut beschäftigt. Sie hungern am meisten, sobald sie am 
Ende des Winters wieder aufwachen. Träger zur Arbeit werden sie dann, 
wenn der Zeidler ihnen zu wenig Honig gelassen hat: man muss im 
Gegentheil die Zahl der zu lassenden Waben nach der Grösse des 
Schwarmes bemessen. Sie arbeiten auch dann ohne Eifer, wenn man 
ihnen zu wenig gelassen hat. Ferner sind sie träger, wenn die Beute 

zu gross ist, denn sie arbeiten dann minder eifrig. Ein Stock giebt dem 204 
Zeidler einen oder anderthalb Choeus aus, sehr wohlbestandene Stöcke 
auch zwei oder drittehalb, sehr wenige drei. Feinde der Bienen sind 
(das Schaf] auch die Wespen, wie bereits erwähnt wurde, daher stellen 
diesen auch die Bienenzüchter nach, indem sie ein Gefäss mit Fleisch 
hinstellen; wenn nun viele sich darauf gesetzt haben, bedecken sie es 
mit einem Deckel und setzen es über Feuer. Es ist zuträglich für einen 
Stock, wenn wenige Drohnen darin sind, weil die Bienen dann weit 
arbeitsamer sind. Die Bienen merken Unwetter und Regen im Voraus, 205 
was man daraus entnehmen kann, dass sie nicht weit wegfliegen, son- 
dern auch bei noch heiterem Wetter sich um den Stock selbst herum- 
treiben, woraus die Bienenzüchter erkennen, dass sie Unwetter erwarten. 
Wenn sie sich im Stocke an einander hängen, so ist dies ein Zeichen, 
dass ein Schwarm ausziehen wird. Wenn die Bienenzüchter dies gewahr 
werden, so besprengen sie den Stock mit sissem Weine. Es ist zweck- 206 
mässig um die Bienenstöcke Achrades, Bohnen, Medisches und Syri- 
sches Gras, Ochros, Myrte, Mohn, Herpyllum und Mandelbäume zu 
pflanzen. Manche Bienenziichter bestreuen ihre Bienen mit Mehl um 
sie auf der Weide zu erkennen. Wenn ein später Frühling oder grosse 
Dürre eintritt, und wenn Mehlthau fällt, so bringen die Bienen weniger 
Brut auf. So weit von den Bienen. 


πολέμιοι δὲ ἱποόβατα! ταῖς] Nirgends 
sonst ist davon die Rede, dass die Schafe 
den Bienen feindlich oder schädlich sein 
sollen ; wir haben es daher eingeschlos- 
sen und vermuthen, dass es aus dem fol- 

ngen πρότερον seinen Ursprung hat, 
und haben πολέμιον in πολέμιοι verändert. 

εἴρηται πρότερον) 8 189. 

τούτους καὶ] χαὶ hat Pk. in χαλῶς, d. 1. 
scite, verändert. 


205. προγινώσχουσι)] Aelian. hist. an. 
I, 11. Theophr. Fragm. VI, 46 ed. Teubn. 
Dass sie das Schwärmen aufgeben, wenn 
eine Wolke am Himmel erscheint, er- 
wähnt Brandt u. Ratzeburg p. 190. 

κρέμωνται) vgl. $ 184. 

206. χαταπάσαντες) Dies ist auch jetzt 
eingebräuchlichesMittel, um z. B. eigne 
und fremde Bienen zu unterscheiden. 

ἔαρ ὄψιον) V 8. 115. 
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41. Wespen giebt es zwei Arten. Die eine Art derselben, nämlich 207 
die wilden, sind selten, finden sich in den Bergen und nisten nicht in der 
Erde, sondern in Waldbäumen : sie sind grösser und mehr in die Länge 
gestreckt und dunkler als die andre Art. Sie sind bunt, sämmtlich mit 
Stachel versehen und wehrhafter und ihr Stich ist schmerzhafter als der 
von der andern Art, da auch ihr Stachel verhältnissmässig grösser ist. 
Sie leben bis ins andre Jahr und man sieht sie auch im Winter beim 
Fällen der Bäume daraus hervorfliegen, indem sie während des Winters 
sich zurückziehen und ihren Aufenthalt im Holze nehmen. Sie sind theils 208 
Mutterwespen, theils Arbeiterinnen, was auch bei den zahmen Wespen 
der Fall ist, wo der Unterschied zwischen den Arbeiter- und Mutter- 
wespen erläutert werden wird. Denn es giebt auch bei den zahmen 
Wespen zwei Arten, nämlich Weisel, welche man Mutterwespen nennt, 
und Arbeiter. Die Weisel sind bedeutend grösser und weniger bösartig. 
Die Arbeiter erleben nicht das nächste Jahr, sondern sterben sämmtlich 
beim Beginn des Winters, wie daraus hervorgeht, dass im Anfange des 
Winters die Arbeiter wie taumelig werden und um die Zeit der Sonnen- 
wende ganz verschwinden, die Weisel dagegen oder sogenannten Mutter- 
wespen den ganzen Winter hindurch gesehen werden und sich in die 
Erde verkriechen; wenigstens hat man beim Pflügen und Graben im 
Winter Mutterwespen häufig, Arbeiter aber nie gesehen. Die Fort- 209 
ptlanzung der Wespen geschieht auf folgende Weise. Wenn die Weisel 
einen gelegenen nnd leicht wiederzufindenden Platz gefunden haben, so 
legen sie beim Beginn des Sommers Waben an und bilden die sogenann- 
ten kleinen Wespennester, gleichsam mit vier Eingängen oder nahe 
daran (?) in welchen Wespen und keine Mutterwespen erzeugt werden. 
Wenn diese herangewachsen sind, bauen sie nach diesen wieder andere 
grössere und sind diese herangewachsen, wiederum andere, so dass 
gegen Ende des Herbstes sehr viele und grosse Wespenwaben da sind, 
in welchen der Weisel oder die sogenannte Wutterwespe nicht mehr 
Wespen sondern Mutterwespen erzeugt.. Diese entstehen oben auf der 210 
Wespenwabe an der Oberfläche als grössere Würmer in vier oder 


209. σφηχῶνας τοὺς μιχρούς] Pikkolos 
schrieb σφηχῶνας, δίσχους μιχροὺς οἷον; 
wahrscheinlich zog er ἱστούς, was D® und 
Ald. nach μείζους haben, hierher und 
verwandelte es in δίσχους, eine Erfin- 
dung, die man ihm gern gönnen wird. 
Jede Aenderung ist hier zu verwerfen, 
da die Beschreibung völlig richtig ist. 
Cf. Reaumur vLp- 195 u. f. und Ta- 
schenberg |. c. Zuerst wird das Nest 
von dem überwinterten Weibchen ange- 
fangen und eine Anzahl von Bru 
jebaut, die mit Eiern belegt werden, 


Aulabatalan ἘΝ 


aus welchen Arbeiter werden. Dann ist 
das Nest noch klein. Der Verfasser hat 
wahrscheinlich ein solches Nest mit vier 
Bruttafein (τετραϑύρους) vor sich gehabt. 
Wenn die Arbeiter ausgeflogen sind, 
wird der Bau hauptsächlich von ihnen 
fortgesetzt und nimmt bedeutend an 
Grösse zu. Dann werden Anfang Herbst 
Weibchen und Männchen producirt, 
welche in grösseren Zellen entstehen; 
die Weibchen werden befruchtet und 
überwintern dann. — R£aumur p. 221. 


an 
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συνεχέσι τέτταρσιν ἢ μιχρῷ πλείοσιν, παραπλη σίως ö ὥσπερ ἐν τις 
χηρίοις τὰ τῶν ἡγεμόνων. ἐπειδὰν δὲ γένωνται οὗ ἐργάται σφῆχε: iı 
τοῖς χηρίοις, οὐχέτι οἱ ἡγεμόνες ἐργάζονται, ἀλλ᾽ οἱ ἐργάται auık 
τὴν τροφὴν εἰσφέρουσιν : φανερὸν ὃ ἐστὶ τοῦτο τῷ μηχέτι τοὺς Te 
μόνας ἐχπέτεσϑαι [τῶν ἐργατῶν]. ἀλλ ἔνδον μένοντας ἡσυχάζει! 
211 || πότερον & οἱ περυσινοὶ ἡγεμόνες, ὅταν νέους ποιήσωσιν ἡγεμόνι: 
ἀποϑνήσχουσιν ὑπὸ τῶν νέων σφηχῶν, χαὶ τοῦϑ' ὁμοίως συμβαίνε. 
N καὶ πλείω χρόνον δύνανται ζῆν, οὐδὲν ὦπταί πω “ οὐδὲ γῆρας ei 
μήτρας οὔτε τῶν ἀγρίων σφηχῶν οὐδείς πω ὦπται ἑωραχώς. οὐ 
212 ἄλλο τοιοῦτον οὐδὲν πάϑος. || ἔστι δ᾽ ἣ μήτρα πλατὺ καὶ βαρύ. min 
παχύτερον καὶ "μεῖζον τοῦ σφηός. χαὶ πρὸς τὴν πτῆσιν διὰ τὸ βάρ: 
οὐχ ἄγαν ἰσχυρόν ᾿ οὐδὲ δύνανται ἐπὶ πολὺ πέτεσθαι" διὸ xal χάδγε 
ται ἐν τοῖς σφτηχίοις ἀεί, συμπλάττουσαι χαὶ διοικοῦσαι τὰ ἔνδον. Fi 
δὲ τοῖς πλείστοις σφηχίοις ἔνεισιν αἱ μῆτραι καλούμεναι. ἀμφισῇη 
τεῖται 68 πότερον ἔγχεντροί εἰσιν ἢ ἄχεντροι " ἐοίχασι Ö, ὥσπερ di 
τῶν μελιττῶν ἡγεμόνες, ἔχειν μέν, οὐχ ἐξιέναι δὲ οὐδὲ βάλλει. 
213 | τῶν δὲ σφηχῶν ot μὲν ἄχεντροί εἰσιν ὥσπερ unenves, οἱ ὃ ἔχω 
χέντρον. εἰσὶ ὃ οἱ ἄχεντροι ἐλάττους καὶ ἀμενηνότεροι, καὶ οὐχ ἀμύνων 
ται, οἱ ὃ ἔχοντες τὰ χέντρα μείζους καὶ ἄλχιμοι " καὶ χαλοῦσι τούτον 
ἔνιοι μὲν ἄρρενας, τοὺς ὃ ἀχέντρους ϑηλείας. πρὸς δὲ τὸν χειμῶνα rs 
βάλλειν δοχοῦσι πολλοὶ τῶν ἐχόντων τὰ XEytpa" αὐτόπτῃ δ᾽ οὔπω ie 
2141 τυχήχαμεν. || γίνονται ὃ οἱ σφῆχες μᾶλλον ἐν τοῖς αὐχμοῖς χαὶ ἐν τῆς 
χώραις ταῖς τραχείαις. γίνονται ὃ ὑπὸ γῆν, zal τὰ κηρία πλάττουσιν H 
φορυτηῦ χαὶ γῆς. απὸ μιᾶς ἀρχῆς ἔχαστον ὥσπερ ἀπὸ ῥίζης. τροφῇ ἐξ 


΄- \ ν᾿ | Ν -ο - - 
χρῶνται μὲν χαὶ ἀπ ανϑῶν τινῶν χαὶ χαρπῶν. τὴν δὲ πλείστην τὴς 





2. ἐχεμόνων; σφηκῶν Cs. 3. αὐτῶν AR 5. ἐχπέτασϑαι ArCaEa, 
ἀπὸ add Sch. 1. ἀπὸ PAACAER, μετὰ DaAld. S. οὔτε 7a; Aldi 
12. ἐπὶ τὸ πολὺ οοὐᾷ. ΒΚ. καὶ ἀεὶ AaCa, ἂν P: dein 18. ἀεὶ om PAaCı 14. :- 
zeinıs (ἃ 806. 18. οἱ post δ᾽ om (ἃ 21. ae 
DaAld. Cs., αὐτόπτην P, αὐτόπταις Cam. Sch. 


Deinie;: 


1). ἀλχιμώτεροι Aa 


210. τέτταρσιν! Hier müssen wohl Brut- 
tafeln 'gäteaux. verstanden sein, da die 
Zahl der Männchen und Weibchen bei 
den Wespen auf mehrere Ilunderte an- 
gegeben wird und bei den Hornissen 
nach Reaumurs Abbildung Taf. 15 Fig. 
10 auch sehr gross ist. 

χηρίοις Sch. hatte ganz richtig ge- 
zeigt, dass in den Worten παραπλησίως 
— ἡγεμόμων von einer Vergleichung der 


Vergleichung angestellt, die Wespenze 
len ebenfalls mit dem Namen ara 2: 
bezeichnen. Dagegen würde man dei 
fragen, was ihn abgehalten habe τῷ 
hier das Wort serxta, als den eimen: 
lichen Ausdruck zu gebrauchen. 

τῶν ἐργατῶν] Diese Worte lassen ic 
weder mit ἡγεμόνες noch auch mit ἐπ 
reresttar verbinden. Nach Guil. Ueber 
hat Sch. ἀπό hinzugesetzt. 


Weiselzellen der Wespen mit denen der 
Bienen die Rede sei, gegen Gaza, Sca- 
liver und Camus. — Jetzt, bemerkt er 
hier, wage nun erst A., nachdem er jene 


ἔνδον" Dass dies wenigstens bei ἴθ 
vulgaris vom Juni bis September der Fa 
ist, bestätigt Reaumur p. 187. 

211. νέων sgrxüv: Das ist nach Rean- 
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mehreren zusammenhängenden Zellen, ähnlich wie bei den Bienen die 
Weiselzellen. Sobald die Arbeiterwespen in den Waben ausgekommen 
sind, arbeiten die Weisel nicht mehr, sondern die Arbeiter bringen ihnen 
die Nahrung in das Nest, was sich daraus ergiebt, dass die Weisel |der 
Arbeiter] nicht mehr ausfliegen, sondern ruhig im Neste bleiben. Ob211 
aber die vorjährigen Weisel, nachdem sie junge Weisel hervorgebracht 
haben, von den jungen Wespen getödtet werden, und dies die Regel ist, 
oder ob sie längere Zeit leben können, ist noch nicht beobachtet. Auch 
von Altersschwäche oder ähnlichen dergleichen Zuständen hat noch Nie- 
mand etwas weder bei den Mutterwespen, noch bei den wilden Wespen 
wahrgenommen. Die Mutterwespen sind breit und schwerfällig und 212 
dicker und grösser als die Wespen und wegen ihrer Schwerfälligkeit 
nicht kräftig im Fluge, und sie vermögen daher nicht weit fortzufliegen. 
Daher sitzen sie auch immer in den Nestern, indem sie das Innere formen 
helfen und einrichten. Die sogenannten Mutterwespen finden sich in den 
meisten Wespennestern. Man streitet darüber, ob sie einen Stachel 
besitzen oder nicht; es ist indess wahrscheinlich, dass sie ebenso wie 
die Weisel der Bienen zwar einen Stachel haben , aber ihn nicht heraus- 
strecken und nicht stechen. Unter den Wespen sind die einen stachel- 213 
los, wie Drohnen, die andern mit Stachel versehen. Die Stachellosen 
sind kleiner, schwächlicher und können sich nicht’ wehren, die nıit 
Stachel versehenen sind grösser und wehrhaft. Letztere halten Manche 
für Männchen und die stachellosen für Weibchen. Man glaubt, dass 
viele ihren Stachel mit dem Eintritte des Winters verlieren, doch haben 
wir noch Niemand gefunden, der dies aus eigener Auschauung bestätigen 
konnte. Die Wespen sind am häufigsten in trocknen Jahren und in 214 
felsigen Gegenden. Sie leben unter der Erde und bauen ihre Waben 
aus Gemüll und Erde, jede von einem Anfangspunkte wie von einer 
Wurzel aus. Ihre Nahrung beziehen sie zum Theil von einigen Blumen 


murs Darstellung p. 203 nicht der Fall, 
ob aber die Gründerin der Colonie den 
nächsten Winter noch lebt, scheint nicht 
festgestellt zu sein. 

ὁμοίως συμβαίνειϊ Die einzig zulässige 
Erklärung dieser Worte giebt Bmk. id- 

ue eodem modo, quo apud apes, fit. 

agegen übersetzt Guil. als ob del σ. ge- 
standen habe, was Sch. für richtig hält. 

212. Die geschlechtsreifen Weibchen 
der Wespen sind die grössten und schwer- 
fälligsten der Gesellschaft, Reaumur p. 
156; sie benitzen einen grösseren Sta- 
chel als die Geschlechtslosen, p. 202 8. 
Taf. 14 Fig. 1—7. 

213. Die stachellosen Wespen sind 
die Männchen, und diese sind grösser 


als die gestachelten verkümmerten Weib- 
chen, oder Geschlechtslosen. 

ἀποβάλλειν — τὰ χέντρα] 
nichts bekannt. 

214. φορυτοῦ χα. y.) Guil. feculentia 
terrae', Gaza ex congerie etterra'. Bei 
den in der Erde bauenden Wespen besteht 
der Bau aus Holzstückchen, welche 
wahrscheinlich mittelst Speichel zu einer 
Art Papier oder Pappe verklebt sind. 
Reaumur p. 152. 

475) Hiermit ist der Stiel gemeint 
mit welchem die birnförmigen \r espen- 
nester befestigt sind. Die ganze Art des 
Baues bestätigt R&aumur p. 196; vergl. 
Taschenberg I. c. p. 239. 


Davon ist 


20. * 
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und Früchten, vorzugsweise aber fressen sie andere Thiere. Man hat 
sowohl zahme Wespen in Begattung gesehen — doch ist noch nicht 
beobachtet worden, ob beide stachellos oder mit Stachel versehen waren, 
oder ob nur die eine einen Stachel hatte — als auch wilde, und zwar hatte 
von diesen die eine einen Stachel, bei der andern ist es nicht beobachtet 
worden. Es scheint, dass die Brut der Wespen nicht durch Geburt ent- 215 
steht, sondern gleich von Anfang grösser ist, als dass sie von einer Wespe 
geboren sein könnte. Wenn man eine Wespe bei den Füssen packt 
und mit den Flügeln summen lässt, so kommen die stachellosen herbei- 
geflogen, die andern aber nicht. Dies sehen Einige als Beweis an, dass 
man die einen als Männchen, die andern als Weibchen ansehen müsse. 
Man trifft in ihren Höhlen des Winters sowohl Wespen mit, als auch 
ohne Stachel. Manche machen kleine und wenige Waben, andre zahl- 216 
reiche und grosse. Die sogenannten Mutterwespen trifft man beim Beginn 
des Frühlings zahlreich um die Ulmen, wo sie zähe und klebrige Stoffe 
sammeln. Eine grosse Menge von Mutterwespen hat sich einmal an 
einem Orte gezeigt, als es im Jahre vorher viel Wespen und viel Regen 
gegeben hatte. Man fängt sie an Abhängen und senkrechten Erdspalten, 
und diese haben sämmtlich Stacheln. So viel von den Wespen. 

42. Die Anthrenen leben nicht von solcher Nahrung, welche sie, 217 
wie die Bienen, auf Blumen sammeln, sondern vorzugsweise von Fleisch- 
nahrung — daher halten sie sich auch in der Nähe des Mistes auf, denn. 
sie stellen den grossen Fliegen nach, und wenn sie sie erhascht haben, 
reissen sie ihnen den Kopf ab und fliegen mit dem übrigen Leibe davon 
—- indess nagen sie auch an süssen Früchten. Dies gilt von ihrer Nah- 218 
rung, tibrigens haben sie Weisel, wie die Bienen und Wespen. Und die 
Weisel der Anthrenen sind verhältnissmässig grösser als die der Wespen 
und Bienen. Auch der Weisel der Anthrenen hält sich wie der der Wespen 
im Innern auf. Die Anthrenen legen ihren Stock in der Erde an, welche 219 
sie wie die Ameisen herausschaffen; denn Abschwärme, wie bei den 
Bienen, giebt es weder bei ihnen, noch bei den Wespen, vielmehr bleiben 
die immer wieder hinzukommenden Jungen an derselben Stelle und ver- 


χομμιώδη) Sie holen vielmehr Holz- 


bus statim opponuntur ol ἄγριοι». Sch. 
stückchen zu ihrem Bau. 


215. ἐκ τοῦ τόχου] Guil. ‚ex gono fieri. 


Man würde nachher eher ἢ ὡς σφηχὸς 
Ἰόνος erwarten, dann aber hier ἐκ τόχου 
schreiben müssen. 

προσπέτονταιϊ Antigon. Car. c. 57. 

οὐχ ἔχοντες Zu überwintern scheinen 
aber doch nur die befruchteten Weib- 
chen. Taschenberg p. 243. 

216. ol δὲ πολλὰ χαὶ μεγάλα] Diese 
Worte, welche in den Hdschrr. und der 
ersten Aldina fehlen, finden sich in der 
Basler Ausg., bei Camotius.u. s. w. 


217. dvdpfjvar] Leider sind diese nicht 
bestimmbar; sie unterscheiden sich in 
ihrer Lebensart sehr wenig von Vespa 
vulgaris. — Nur Beobachtungen in Grie- 
chenland können hier Aufklärung geben. 
— Möglicherweise ist ἀνθρήνη ein ande- 
rer Name für Vespa vulgaris in einem 
andern Theile Griechenlands gewesen. 


$npedousuPlinius XI, 24. 
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grössern den Stock, indem sie die Erde hinausschaffen. Die Stöcke 
werden aber sehr gross, wie man denn aus einem wohlbestandenen 
Stocke schon drei bis vier Kophinoi von Waben herausgenommen hat. 
Sie bewahren auch nicht Vorrath von Nahrung wie die Bienen auf, son- 
dern halten Winterschlaf und die meisten sterben noch vor dem Winter, 

ob aber vielleicht alle sterben, weiss man noch nicht sicher. In ihren 220 
Stöcken giebt es nie mehr als einen Weisel, während es in den Bienen- 
stücken oft mehrere giebt, wodurch die Bienenschwärme zersplittert 
werden. \Wenn einzelne Anthrenen sich von dem Stocke verirrt haben, 

so sammeln sie sich an irgend einer Pflanze und bauen ‚Waben, wie man 
dergleichen auch äusserlich wahrnimmt und darin bilden sie sich einen 
einzigen Weisel aus. Wenn dieser ausgekommen ist und den Schwarm 
vermehrt hat, so nimmt er ihn mit sich fort und bezieht mit ihm einen 
Stock. Ueber die Begattung der Anthrenen ist noch keine Beobachtung 221 
gemacht und eben so wenig üiber den Ursprung der Brut. Während bei 
den Bienen die Drohnen und die Königinnen keinen Stachel haben und 
auch ein Theil der Wespen stachellos ist, wie erwähnt worden ist, sind 
dagegen alle Anthrenen augenscheinlich mit Stachel versehen. Nur ob 
der Weisel einen Stachel hat oder nicht, muss noch genauer untersucht 
werden. 

43. Die Hummeln nisten unter einem Felsen unmittelbar auf der 222 
Erde in zwei oder wenig mehr Zellen, und es findet sich auch bei ihnen 
eine Art unvollkommenen Honigs. Die Tenthredon ist der Anthrene 
ähnlich, aber bunt und kommt an Breite den Bienen gleich. Da sie ge- 
frässig ist, so fliegt sie einzeln in die Küchen und auf Fische und geht 
dergleichen Genüissen nach. Sie nistet in der Erde, wie die Wespen und 
ist sehr fruchtbar, und das Nest ist viel grüsser und länger als das der 
Wespe. So viel von der Arbeit und der Lebensweise der Bienen, Wes- 
pen und ähnlichen Tbiere. 


222. βομβύλιοι)] οὗ. ὃ 164. 


es ursprünglich von den Bienen geschrie- 
μέλιτος ἀρχὴ 8. Reaumur VI p. 14. 
] 


ben und durch einen Irrthum auf die 
Anthrenen übertragen worden sei. 
221. καὶ οἱ βασιλεῖς) Dies steht mit den 


tevdpndcv] Auch hier sind die Angaben 
we en Unbestimmbarkeit des Thieres 


Worten des ὃ 212 ἐοίχασι — βάλλειν und 
V ᾧ 113 οἱ δὲ βασιλεῖς — αὐτούς im Wi- 
derspruch. Zu dessen Behebung hat 
Pikkolus den Zusatz erfunden οὐ Bal- 
»nust; wobei er jedoch übersehen hat, 
dass es sich hier nicht um die Ausübung 
des Stechens, sondern um den Besitz 
des Stachels handelt. Auch ist es sehr 
bedenklich, in diesen Theilen durch 
Emendation etwas hineintragen, Härten 
oderWidersprüche ausgleichen zu wollen ; 
dasselbe gilt von dem nächsten Zusatze 
Pikkolos im folgenden Paragraph. 


nicht controlirbar. Eine Art des Genus 
Vespa muss wohl gemeint sein. Der ein- 
zige Unterschied von σφήξ besteht in der 
Form des Thieres und der Grösse und 
Länge des Nestes. 

rolhbyouy] Dieses Wort hat bei Theo- 

hrast sehr häufig die Bedeutung »frucht- 
bare. Die andere, welche Hesychius 
durch πολυειδές erklärt, hier anzuneh- 
men, ist durchaus kein Grund im Zu- 
sammenhange gegeben, während sich 
jene allenfalls auf die Grösse des Nestes 

eziehen lässt. 


912 [ΠΧ Car. 441 


λων τῶν τοιούτων ἐργασίαν xal τὸν βίον τοῦτον ἔχει τὸν pm. 
22344. || περὶ δὲ τὰ ἤϑη τῶν ζῴων, ὥσπερ εἴρηται καὶ πρότερον, ἔστ: 
ϑεωρῆσαι διαφορὰς πρὸς ἀνδρίαν μὲν μάλιστα καὶ δειλίαν, ἔπειτα χαὶ 
πρὸς πραότητα καὶ ἀγριότητα καὶ αὐτῶν τῶν ἀγρίων. καὶ γὰρ ὑ 
λέων ἐν τῇ βρώσει μὲν χαλεπώτατός ἐστι, μὴ πεινῶν δὲ καὶ βεβρο-: 
χὼς πραότατος. ἔστι δὲ τὸ ἦϑος οὐχ ὑπόπτης οὐδενὸς οὐδ ὑφορό- 
μενος οὐδέν. πρός τε τὰ σύντροφα χαὶ συνήϑη σφόδρα φιλοπαίγμαι 
224 χαὶ στερχτιχός. || ἐν δὲ ταῖς ϑήραις ὁρώμενος μὲν οὐδέποτε Feige 
οὐδὲ πτήσσει. ἀλλ᾽ ἐὰν καὶ διὰ πλῆϑος ἀναγχασϑῇ τῶν ϑυηρευόντων 
ὑπαγαγεῖν βάδην ὑποχωρεῖ χαὶ κατὰ σχέλος, κατὰ βραχὺ Emrarpezi-n 
μενος ἐὰν μέντοι ἐπιλάβηται δασέος, φεύγει ταχέως, ἕως ἂν χατα- 
στῇ εἰς φανερόν ΄ τότε δὲ πάλιν ὑπάγει βάδην. ἐν δὲ τοῖς Φιλοῖς ii 
ποτ ἀναγκασϑῇ εἰς φανερὸν διὰ τὸ πλῆϑος φεύγειν, τρέχει χατατεί- 
νας χαὶ οὐ πηδᾷ. τὸ δὲ δρόμημα συνεχῶς ὥσπερ χυνός ἐστι x 
τεταμένον. διώχων μέντοι ἐπιρρίπτει ἑαυτόν, ὅταν πλησίον" 
225 [|[ἀληϑῇ δὲ καὶ τὰ λεγόμενα, τό τε φοβεῖσϑαι μάλιστα τὸ zu. 
ὥσπερ καὶ Ὅμηρος ἐποίησεν “ καιόμεναί τε δεταί, τάς τε τρεῖ ἐσσύμενάς 
περ, καὶ τὸ τὸν βαλόντα τηρήσαντα ἴεσϑαι ἐπὶ τοῦτον“ ἐὰν δέ τις βάλλῃ 
μὲν μή. ἐνοχλῇ δὲ αὐτόν. ἐὰν ἐπαΐξας συλλάβῃ. ἀδιχεῖ μὲν οὐδὲν οὐδὲ 
226 βλάπτει τοῖς ὄνυξι, σείσας δὲ καὶ φοβήσας ἀφίησι πάλιν. || πρὸς δὲ» 
τὰς πόλεις ἔρχονται μάλιστα χαὶ τοὺς ἀνθρώπους ἀδιχοῦσιν, ὅταν 
γένωνται πρεσβῦται, διά τε τὸ γῆρας ἀδύνατοι ϑηρεύειν ὄντες χαὶ δὰ 


τὸ πεπονγχέναι τοὺς ὀδόντας. ἔτη δὲ ζῶσι πολλά͵ χαὶ ὁ ληφῦεις 

2. Er, (Ὁ 4. πρὸς om PAaFa 5. λέων ἀντιβολῆσαι μὲν Pk. 
add νῆστις Pk. πίνων Ca ὃ. εἴδος Ca dom Ασα 9 il! 
10. ὑπάγειν Da post σχέλος add xai Ald. Sch., om xara Cs. ὑποστοετς 
μενος AR 12. τότε δὴ ῬΑΔ( 4. ταῖς φύλοις AR, τοῖς φίλοις PDa, τοῖς zur, “ὦ 
EaAmbr. Ald. pr., τοῖς ψιλοῖς Bas. Cam., ταῖς ψιλαῖς Sch. 14. Eodur, μα Aal. 
συνεχὲς Sch. 17. καιομένας cum lacuna usque ad περ Da 
Ca, #. δᾷδες τε Ald. τρεῖς AaPEaCam. 


post fen 


δαῖτες Aa tun 


15. βάλλοντα PAaCa HaCs. Kt 


, Ἵ Α ν vr, . 
rer say CR αἰσϑέσϑαι AaCa, ἴεσϑαι Cs. Sch. βάλη Ea 19. ad on 
Sch. 20. ἐχφοδήσας AR 21. εἰσέρχονται AR διώχουσιν Da 25. ποτὸν 


τεροι (ἃ, πρεσβύται Cs. Sch. 


223. πρότερον] ΥἹΠ ὃ 1; ΙΧ ὃ 1 und 
93 


) . ΑἹ 4 -- ς φ 
er verbesserte ἀντιβολῆσαι, setzte abe: 
ausserdem noch nach ἐστι hinzu vim;. 


ἐν τῇ βρώσει! An diesem Ausdruck 
nahm schon Scaliger Anstoss. Daesnun 
bei Aelian. hist. an. IV, 34 heisst λιμώτ- 
τῶν μὲν οὖν ὁ λέων ἐντυγεῖν χαλεπός ἐστι 
χορεσϑεὶς δὲ πραότατος, so schloss Sch., 
dass hier zu lesen sein möge ὁ λέων ἐν- 
τυχεῖν μὲν γαλεπώτατός ἐστι πεινῶν, Be- 
βρωχὼς δὲ πραότατος Pikkolos aber 
suchte mit palaeographischen Mitteln 
aus (en verdächtigen Worten ἐν τῇ ῥρώ- 
set die ursprüngliche Lesart zu finden: 


Wir glauben, dass die Lesart ἐν τῇ τὰ» 
σει zulässig sei. τ 

στερχτιχός! MHierüber s. die interesan- 
ten Mittheilungen Brehms in Thierleben 
Ip. 210. 

224. χατὰ σχέλος; Vgl. I$9. Da«er 
Löwe langsam, Schritt vor Schritt zu 
rückzuweichen pflegt, bestätigt Brehr 
1. ὁ. p. 209. Derselbe bestätigt auch de 
meisten der folgenden Angaben: ü 
das Schütteln des Löwen ohne den Men- 
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44. Hinsichtlich der Gemtithsart der Thiere lassen sich wie schon 223 
früher gesagt wurde, Unterschiede wahrnehmen in dem Muthe und der 
Furchtsamkeit, ferner in der Sanftmuth und Wildheit selbst unter den 
wilden Thieren. So ist der Löwe während des Frasses sehr bös und 
gefährlich, wenn er aber gefressen hat und nicht mehr hungrig ist, ganz 
sanftmüthig. Auch ist er von Charakter durchaus nicht argwöhnisch 
und misstrauisch, und gegen solche Thiere, mit denen er aufgezogen 
und zusammengewöhnt ist, zärtlich und zum Spielen mit ihnen geneigt. 224 
Wenn man auf ihn Jagd macht, ergreift er nie die Flucht, noch duckt er 
sich nieder, so lange er von den Jägern gesehen wird, sondern wenn er 
durch die Menge derselben genöthigt ist sich zurtickzuziehen , so weicht 
er Schritt vor Schritt und Fuss nach Fuss, indem er sich in kurzen Zwi- 
schenräumen umkehrt. Wenn er jedoch das Dickicht erreicht hat, so flieht 
er heftig, bis er wieder ins Freie kommt, worauf er sich wieder schritt- 
weise zurüückzieht. Wenn er aber einmal in baumlosen Gegenden durch 
die Anzahl der Verfolger gezwungen ist auf freiem Felde zu fliehen, so 
läuft er mit gestrecktem Leibe, ohne zu springen. Er läuft ununter- 
brochen mit gestrecktenı Leibe wie der Hund. Bei der Verfolgung aber 225 
stürzt er sich auf seine Beute, wenn er ihr nahe gekommen ist. Richtig 
ist auch die Angabe, dass er das Feuer sehr fürchtet, wie es auch bei 
Homer heisst : »und brennende Fackeln, welche er fürchtet auch im hef- 
tigsten Anlaufs, so wie die, dass er denjenigen wohl in’s Auge fasst, der 
auf ihn geschossen hat und dass er sich auf diesen wirft. Wenn aber 
Jemand zwar nicht nach ihm schiesst, ihn aber sonst wie reizt, so stürzt 
er sich zwar auf ihn und ergreift ihn, thut ihm aber nichts zu Leide und 
beschädigt ihn nicht mit den Klauen, sondern schüttelt ihn nur und lässt 296 
ihn dann wieder los. Sie nähern sich den Städten und greifen Menschen 
an, besonders dann, wenn sie alt geworden und deshalb unfähig zum 
Beutemachen sind, weil dann ihre Zähne nichts mehr taugen. Sie leben 
übrigens lange und man fand bei einem eingefangenen lahmen Löwen 


schen zu zerreissen, hat Livingstone ein setzen. Dagegen sagt Bmk. eius autem 
sehr merkwürdigen, eignes Erlebniss be- cursussemper demissus est, sicut canum.' 


richtet, Brehm I. c. p. 200. 226. Ὅμηρος] Iliad. ΧΙ, 553. XV, 
δασέος] Guil. si tamen occultatur ar- 663. 
boribus’, Gaza nactus vero opaca'. βάλλῃ) Die Ausleger haben dies zwar 
ὑπάγει βάδην] Guil. iterum ambulat alle in dem Sinne von »verwunden« ge- 
passim', Gaza lente incedit'. nommen, aber der Gegensatz ἐνοχλῇ, 
xarntelvac) Guil. fugit protensus’, scheint dies nicht zuzulassen. Gaza si 
Gaza currit contentus. ὥ, ist der Lauf quis etiam non percusserit’. Plinius j 
in Carriere, während πυδᾶν das Gallopi- 9 qui telum quidem miserit, sed tamen 
ren bezeichnet. — Vgl. Aelian. hist. an. non vulneraverit. Aelian. hist. an. V, 39. 
IV, 34. Plin. VIII, 19. 226. ἔτη ---πολλάὶ Brehm giebt p. 208 


συνεχῶς: Sch. schrieb συνεχές, weil das Alter des Löwen auf durchschnittlich 
Guil. cursus autem continens .. canis 35 Jahre an, sagt indess p. 204, es hät- 
ent extensus’ und Gaza cursusque eius ten Löwen in der Gefangenschaft 70 
continens ut canum intenditur über- Jahre gelebt. 
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viele seiner Zähne abgebrochen, woraus Manche schliessen wollten, dass 
die Löwen viele Jahre leben. Denn dies würde nicht haben eintreten 
können, wenn sie nicht sehr alt würden. Es giebt zwei Arten von Lö- 227 
wen, von denen die eine, von runderem Körperbau und mit krausem 
Haar, weniger muthig, die andere mit längerem Leibe und schliehtem 
Haare muthiger ist. Bisweilen fliehen sie mit herabhängendem Schweif 
wie die Hunde. Man hat auch schon beobachtet, dass ein Löwe beim 
Angriff auf einen Eber, als dieser sich aufsträubend zur Wehr setzte, die 
Flucht ergriff. Am meisten ist er an den Weichen verwundbar, an den 228 
übrigen Theilen des Körpers aber hält er viele Verwundungen aus und 
hat einen sehr festen Schädel. Aus den Wunden, welche er durch Biss 
oder mit den Klauen beigebracht hat, fliesst ein gelber Eiter, welcher selbst 
aus den Verbänden und Schwämmen auf keine Weise ausgewaschen 
werden kann. Die Behandlung ist übrigens dieselbe wie beim Hundsbiss. 
Auch der Thos ist ein dem Menschen ungefährliches Thier, indem 
er sie weder angreift, noch grosse Scheu vor ihnen zeigt; er lebt aber in 229 
Feindschaft mit dem Hunde und mit dem Löwen, weshalb sie sich nicht 
an ein und demselben Platze aufhalten. Die kleinen Thoes sind die 
vorzüglichsten. Es giebt nach Einiger Meinung zwei, nach Anderer drei 
Arten. Doch scheint es tiberhaupt nicht mehrere Arten zu geben, viel- 
mehr ist es bei ihnen derselbe Fall, wie bei den Fischen, Vögeln und 


einigen Vierfüssigen, dass auch die Thoes sich mit den Jahreszeiten ver- 
findern, und dass sie erstens im Winter eine andere Farbe haben;als im 
Sommer, zweitens, dass sie im Sommer kahl, im Winter aber dicht be- 

45. Der Wisent findet sich in Päonien auf dem Gebirge Messapion, 


welches zwischen Päonien und Maedike die Grenze bildet. Die Päonier 230 
nennen ihn Monapos. Er hat die Grösse eines Stieres und einen grüsse- 
ren Leibesumfang als ein Rind; denn er ist nicht langgestreckt. Seine 
Haut lässt sich so weit ausspannen, dass sieben Personen darauf liegen 
können. Uebrigens gleicht er in Gestalt dem Rinde, nur hat er eine bis 
zum Widerriss reichende Mähne wie das Pferd, doch sind deren Haare 231 
weicher als beim Pferde und mehr anliegend. Seine Behaarung ist von 


machen, ob der Verfasser ἄριστοι in Be- 


᾿ gedacht hat auf φιλάνθρωποι, #0 
hi isst »die end die dem Men- 


ı Sinne von ἀνδρειότατοι, die Kühn- 


sten n habe. Auch ist jnicht 
τατοῦ πιρλοσιβεςμνᾷ wie er von einem wil- 

on Thiere den Ausdruck φιλάνϑρωποι 
jwauchen konnte, es sei denn etwa in 
dem Sinne, dass sie sich zähmen lassen 
und die Nähe der Menschen nicht 
scheuen. Dies angenommen fragt man, 


wie dieser Satz sich af das Vorhergehende 
anschliesst, da vom Löwen wenigstens 
nicht gesagt ist dass er φιλάνθρωπος sei. 
μεταβάλλουσι] Aelian. hist. an. XII, 28, 
rm τοκότοι ον rt a IX, 29.405 un 
ἢ ᾿Αὐϑηδονίᾳ Μεσσάπιον ὄρος. Heyne Ex- 
ode vl ad Virgil. Aeneid. l. VI. - 
Antigon. Car. e. ὅ8. Pseudo-Arist, mi- 
rab. c. 1. Aelian. hist. an. VII, 3. Vgl. 
oben II, 12. 19. ΤῸ, 
231. μαλακωτέρα] Die Haare des Wi- 
sent [Bos Bison) sind am Rumpfe und 
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gelber Farbe. Die Mähne ist lang, bis zu den Augen herabreichend und 
dicht. Die Farbe steht in der Mitte zwischen Aschgrau und Rothgelb, 
[nicht] wie bei den Pferden, welche Paroae genannt werden, aber das 
Haar ist trockner und nach unten wollartig. Schwarze oder tief roth- 
gelbe kommen nicht vor. Ihre Sjmme ist der der Rinder ähnlich, ihre 
Hörner sind gekrümmt, gegen einander gebogen und zur Vertheidigung 
nicht geeignet, von der Länge einer Spanne oder etwas darüber und so 
dick, dass ein jedes nicht viel weniger als einen halben Chus fasst; 
übrigens hat das Haar eine schöne und glänzende Schwärze. Das Stirn- 
haar reicht bis auf die Augen herab, so dass sie mehr auf das zur Seite, 
‚als auf das vorn befindliche losgehen. Die Oberzähne fehlen ihm ebenso 
wie dem Rinde und dem Hornvieh; die Beine sind dicht behaart und 
zweihufig; der Schwanz ist im Verhältniss zu ihrer Grösse klein, dem 
des Rindes ähnlich. Sie werfen Staub auf und wühlen im Boden wie 
die Stiere. Sie haben ein dickes und schwer verwundbares Fell. Das 
Fleisch ist von angenehmem Geschmack , daher man auch Jagd auf sie 
macht. Wenn er verwundet wird, so ergreift er die Flucht und hält erst 
an, wenn ihm die Kräfte schwinden. Er vertheidigt sich durch Aus- 
schlagen und dadurch, dass er seinen Koth gegen seine Verfolger spritzt, 
welchen er bis vier Klafter weit von sich schleudern kann. Er kann 
dies ohne Schwierigkeit mehrmals wiederholen und sein Koth ist so 
ätzend, dass den Hunden die Haare ausfallen. Diese Eigenschaft hat 
indess der Koth nur, wenn das Thier in Angst und Furcht gesetzt ist; 


χάτωϑεν ἐριώδη) Guil. inaliis partibus’, 
Gaza ‚colore inter cinereum et rufum, 
non qualis equurum quos partos vocant, 
sed villo supra squalidiore subter lanario', 
Camus leur poil est plus sale, dans les 

arties basses il approche de la laine'. 

mk. sed squalidiorem habet pilum, 
subtus lanaceum’. Wie der Text lautet, 
kann man dies nur so verstehen, dass 
die Haare unten gegen die Wurzel mehr 
wollartig (gekräuselt?) sind. 

μέλανες) Die Farbe der Haare wird 
verschieden angegeben Schr.-Wagn.l.c. 

232. φωνὴν) Nach Brincken (Schreber 
V p. 1508) ist die Stimme nur eine Art 
Grunzen‘ während ihm das Brüllen un- 
seres Ochsen abgeht. 

χέρατα] Vgl. de part. pag. 663, 13. 
Die Hörner des Wisent sind »zuerst aus- 
wärts und etwas abwärts, bald darauf 
aufwärts und an der äussersten sehr ver- 
dünnten Spitze einwärts und ein wenig 
rückwärts gerichtet. Schreber p. 1496. 
Zum Kampfe sollen sie indess sehr taug- 
lich sein p. 1494. Uebrigens sind sie 
kurz, nur etwa 1'/), Fuss lang. 8. die 
Abbildung Taf. 295, was zu σπιϑαμιαῖα 
nicht besonders passt. 


παρορμᾶν) Die Lesart παρορᾶν hat zu- 
erst Basil. und Camot. ; es bedeutet dies 
»daneben sehen, vorbeisehen«, die Aus- 
leger haben es in dem Sinne von »zur 
Seite sehen« genommen, so dass es das 
eis τὸ πλάγιον mit ausdrücken soll. Wenn 
der bonasus nicht nach vorn, sondern 
nur nach den Seiten sehen kann, so wird 
er auch dahin nur seine Angriffe rich- 
ten: und dies bedeutet παρορμᾶν, daher 
wir die handschriftliche Lesart vorziehen. 
— Angegeben finden wir über seine An- 
griffe ın dieser Beziehung nichts. 

χερατοφόρων) Guil. ‚bicornutorum’ ; so 
auch Antigon. a. a. O. διχεράτων. — 
Statt δασέα las Guil. g ayta, was auf den 
Wisent nicht passt, ehräber . 1496. 

233. χέρχον] Die Schweiflänge wird 
verschieden angegeben, immer aber ist 
der Schweif kürzer als beim Rinde; 
Schreber 1. c. p. 1497. 

ἰσχυρόν] »Die Haut ist fester und stär- 
ker als beim zahmen Rinde; auf dem 
Rücken wohl fingerdick p: 1499. 

ἑξατονῇ)] Gaza nisi defatigatus nus- 
quam consistit. 

234. χυνᾶν] Bei Antigon. a. a. O. 
steht κτηνῶν. 


232 


233 


234 
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sonst ist er nicht ätzend. Soviel über die Gestalt und die Eigenschaften 
dieses Thieres. Zur Zeit des Gebärens begeben sie sich schaarenweise 
auf die Gebirge; un den Ort, wo sie werfen wollen, misten sie vorher 
und machen eine Art von Wall herum; denn die Masse des Kothes ist 
bei diesen Thieren sehr gross. 

46. Von den wilden Thieren ist der Elephant das zahmste und lässt 235 
sich am leichtesten abrichten. Denn es lässt sich ihm viel beibringen 
und anlernen, wie man denn auch den Elephanten lehrt, vor dem Könige 
niederzufallen. Er besitzt sehr scharfe Sinne und zeichnet sich tber- 
haupt durch Verstand aus. Das Weibchen, welches er besprungen und 
trächtig gemacht hat, rührt er nicht wieder an. Der Elephant soll nach 236 
Einigen zweihundert, nach Andern hundert und zwanzig Jahre leben 
und das Weibchen eben so lange; am kräftigsten sollen sie um das sech- 
zigste Jaiır und gegen Kälte und rauhe Witterung sehr empfindlich 
sein. Sie leben in der Nähe der Flüsse, aber nicht in Flüssen. Wenn 
sie auf ihrem Marsche durch ein Wasser kommen, so gehen sie darin so 
weit vorwärts, als der Rüssel noch über die Oberfläche herausragt, weil 
sie durch ihn aus- und einathmen. Sie können nicht sonderlich schwim- 
men, weil sie zu schwer sind. 

47. Die Kameele bespringen niemals die eigne Mutter und sträuben 237 
sich dagegen, wenn man sie dazu zwingen will. Einmal, da es an einem 
Beschäler fehlte, verhüllte der Kameelwärter die Mutter und liess sie 
durch ihr Junges bespringen. Als nun während der Begattung die Decke 
herabfiel, beendigte es zwar die Paarung, bald darauf aber biss es den 
Kameelwärter todt. Etwas ähnliches erzählt man von einer edlen Pferde- 238 
stute, welche einem Skythen-Könige gehörte, von welcher lauter gute 
Hengste fielen. Da er nun wünschte von dem besten dieser Hengste und 
der Mutter Nachkommenschaft zu haben, so liess er ihn an dieselbe heran- 
führen, um sie zu belegen. Der Hengst aber sträubte sich. Nachdenı 
man sie aber verhüllt hatte, besprang er sie, ohne sie zu sehen. Als 
nun nach der Belegung die Decke von der Stute hinweggenommen 
wurde, eilte, wie man sagt, der Hengst bei dem Anblicke davon und 
stürzte sich von einem steilen Vorsprunge herab. 


Gaza’s Uebersetzung unseren Text wie- 
dergegeben, über dessen Richtigkeit Sch. 
ohne allen Grund zweifelt. \Weder Pseu- 
do-Aristot. c. 2. noch Aelian. hist. an. 
III, 47, noch die Uebersetzung des Guil. 
‚ut autem post coitum descendit, cogno- 
vittunc quidem, cum qua coierat’ stim- 
men mit einander überein. Wenn Sch. 
behauptete, dass Gaza müsse ὀχεύοντος 
gelesen haben, so vergass er, dass der 
Aorist auch den Beginn einer Handlung 
anzeigt. 


Ueber die hier mitgetheilte Angabe 
scheinen neuere Beobachtungen zu feh- 


en. 

238. τῷ Σκχυϑῶν) Man könnte aus der 
Lesart der Hdschr. Ds muthmassen, 
dass τῳ τῶν Σχυϑῶν gestanden habe; 
aber jene Lesart lässt sich auch rechtfer- 
tigen ; indem der Verfasser sich auf einen 
bekannten Fall bezog. 

τούτων etc.) Man muss die Lesart der 
Hdschrr. τοῦτον in τούτων mit Sylburg 
verändern, weil sich dieses Demonstra- 
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48. Was die Meerthiere anbetrifft, so erzählt man vom Delphine 239 
sehr viele Beispiele von Sanftmuth und Zahmheit und in Karien, der 
Gegend von Tarent und an anderen Orten sogar von Liebe und Zunei- 
gung zu Knaben. Aus Karien wird auch berichtet, dass einst, als ein 
Delphin gefangen und verwundet worden war, eine ganze Schaar von 
Delphinen in den Hafen gekommen und so lange geblieben sei, bis der 
Fischer jenen wieder losgelassen habe, worauf sie sich sämmtlich ent- 
fernt hätten. Ferner folgt den kleinen Delphinen stets ein grosser zu 
ihreım Schutze. Man hat auch schon ganze Heerden aus grossen und 240 
kleinen Delphinen wahrgenommen. Von diesen blieben einige zurück 
und von ihnen kamen zwei an der Oberfläche nur wenig zum Vorschein, 
indem sie einen kleinen todten Delphin, wenn er in die Tiefe sinken 
wollte, unter ihm schwimmend mit dem Rücken oben erhielten, gleich- 
sam aus mitleidiger Besorgniss, dass er nicht von einem andern Thiere 
gefressen werde. Auch von der Schnelligkeit dieses Thieres erzählt 241 
man unglaubliche Geschichten. Er soll von allen Land- und Wasser- 
thieren das schnellste sein und springt über die Masten grosser Schiffe 
hinweg. Dies ereignet sich besonders, wenn sie einen Fisch gierig ver- 
folgen. Wenn dieser nämlich flieht, so folgen sie ihm in der Gier des 
Hungers bis in die Tiefe. Haben sie nun einen weiten Weg bis an die 
Oberfläche zurfickzulegen, so halten sie, gleichsam die Entfernung be- 
rechnend, den Athem an, ziehen sich zusammen und fliegen wie ein 
Pfeil in die Höhe, um möglichst rasch aus der grossen Tiefe an die Luft 
zu gelangen, und so springen sie über die Masten hinweg, wenn sich 
gerade ein Schiff an der Stelle befindet. Dasselbe thun auch die Tau- 242 
cher, wenn sie sich in die Tiefe hinuntergelassen haben. Denn auch sie 
ziehen sich zusammen und schnellen mit der ihnen zu Gebote stehenden 
Kraft empor. Die Delphine halten sich paarweise, Männchen und 


welcher mit dem ersten, dem ἔρως, nichts 
zu thun hat und daher nicht durch yap 
angeknüpft werden konnte. — Vgl. Pli- 
nius IX, 10. Antigon. Car. c. 60. Aelian. 
hist. an. XI, 12. XI], 6. 

φυλαχῆς χάριν) Das Weibchen des 
Braunfisches, Delphinus phocaena, be- 
hält das Junge ein Jahr beı sich und be- 
wacht es sehr sorgfältig. Schreber- 
Wagner VII p. 311. 

240. Von Delphinus globiceps erzählt 
Schreber-Wagner, nach 1,6 Maout VII 
Ρ. 251: ein Delphin nach der Küste ge- 
trieben strandete. „Ihm folgte die ganze 
Schaar nach, die gleichfalls auf den 
Strand lief und aus 7 Männchen, 51 
Weibchen und 12 Säuglingen bestand«. 

οὐ πολὺ) Mit Cs. und Sch. haben die 
Neueren die l,esart der Ald. ner οὐ πολύ 


Aristoteles II. 


vorgezogen, welche doch wohl aus Oaza’s 
Uebers. peulo post abzuleiten ist. Diese 
Zeitangabe ist durchaus überflüssig: οὐ 
πολὺ ἐφάνησαν heisst, sie kamen nicht 
viel zum Vorschein, non multum in con- 
spectum venerunt. 

241. λέγεται] Aelian. hist. an. XII, 12. 
Plin. XI, 7. coll. XI, 70. — Wir würden 
statt collectis viribus wie Bmk. συστρέ- 
ψαντες ἑαυτούς interpretärt, lieber con- 
tracto corpore sagen, was etwa dem 
‚conglobato corpore ih pilae modum’ an 
der zweiten Stelle des Plinius entspricht. _ 
— Sachlich ist eine Uebertreibung nicht in 
Abrede zu stellen, indess sind die Del- 

hine sehr schnell und beweglich, schnel- 
en sich auch, den Schiffen folgend, meh- 
rere Fuss hoch über die Oberfläche des 
Wassers empor, »so dass es mitunter 


21 
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Weibehen, zusammen. Zweifelhaft ist es, weshalb sie bisweilen auf 
das Land herausspringen : denn sie sollen dies manchmal wie von un- 
gefähr und ohne eine nachweisbare Ursache thun, 

49. So wie sich die Handlungen der Thiere nach ihren Zuständen 243 
richten, so verändert sich andererseits mit ihren Handlungen auch ihr 
Charakter, ja bisweilen sogar manche Organe, wovon man Beispiele bei 
den Vögeln findet. Wenn die Hennen zum Beispiel über die Hähne ge- 
siegt haben, so fangen sie an, das Krähen der Hähne nachzuahmen und 
versuchen zu treten; zugleich erhebt sich bei ihnen der Kamm und der 
Steiss, ‚so dass es nicht leicht zu erkennen ist, dass es Hennen sind. Bei 
manchen treten auch kleine Spuren von Spornen hervor. Auch hat man 244 
schon beobachtet, dass Hähne nach dem Tode der Henne die mütterliche 
Sorge für die Jungen übernahmen , indem sie sie umherfüihrten und auf- 
fütterten, dergestalt, dass sie aufhörten zu krähen und zu treten. Es 
giebt aber auch Hähne, die von Hause aus so weibisch sind, dass sie 
sich sogar von anderen treten lassen. 

50. Manche Thiere verändern nicht nur nach dem Lebensalter und 245 
den Jahreszeiten ihre Gestalt und ihren Charakter, sondern auch in Folge 
der Verschneidung. Verschnitten werden aber die Thiere, welche Ho- 
den haben. Die Vögel und die eierlegenden Vierfüsser haben die Hoden 
immer in der Beckengegend,, die lebendiggebärenden Gangthiere’ zum 
grössten Theile ausserhalb, einige indess innerhalb, alle aber am unte- 
ren Ende des Bauches. Die Hähne verschneidet man am Steiss, wo sie 246 
bei der Begattung zusammenstossen. Wenn man sie nämlich an dieser 
Stelle mit zwei oder drei Glüheisen brennt, so wird, wenn sie schon aus- 
gebildet sind, der Kamm blass, sie krähen nicht mehr und machen keinen 
Versuch zur Paarung ; wenn sie aber noch jung sind, so zeigt sich bei wei- 
terem Wachsthume überhaupt nichts von alledem. Ebenso ist es auch beim 247 
Menschen. Wenn sie nämlich in früher Jugend verstümmelt werden, so 
bekommen sie weder die mit der Mannbarkeit erscheinenden Haare, 
noch verändert sich ihre Stimme, sondern dieselbe bleibt hoch. Werden 


Spornen, oder Hennen, welche krähen, 254—257, 260, 245—253, 


en -Manchen zur Zucht untauglich ge- 


οιδρτῳ δὲ Guil. ‚sicut autem mores et 
accidit fieri'. Ueber rein 


Be part. p. 639, 15 


ἜΣ τε τῆ Didier "wicht nie 

τι welche mit 
teten e griech. Handschriften Bek- 
ker Beh: g“ deren Aenderung auch 
nicht der rn ph Grund er In 
ana Gami folgen καὶ 6344 die 5.249.250 


Camus, Schneider, Didot unge ΓΝ 
folgen hier $ 254—260 und dann 245 
253, womit das Buch schliesst. 

ἐντὸς etc.) 8. ΠῚ $ 6. 

246. Die Üastration der Hähne ge- 
schieht jetzt durch Ausschneiden. Cr. 
Bechstein III } 384, πον. soll nach 
diesem Autor der Kamm sehr wu 
so dass man ihn auch abzuschneiden 
pflegt. Ihre Stimme wird dann heiser. 

suprintovar]Guil. ‚qua infleetunt coe- 
untes'. 


247. ἐὰν μὲν) de gener. SV YS5, 
ιν" 
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sie aber nach Eintritt der Mannbarkeit verstiimmelt, so fallen zwar die 
später erschienenen Haare, mit Ausnahme derer an den Schamtheilen, 
aus, — welche lezteren zwar dürftiger werden, aber doch bleiben — der 
von Hause aus vorhandene Haarwuchs aber bleibt. Denn kein Ver- 
schnittener wird kahlköpfig. Auch die Stimme nimmt bei allen vierfüs- 
sigen Thieren, welche verschnitten oder verstiimmelt werden, einen 
weiblichen Charakter an. Alle andern vierfüssigen Thiere nun tiber- 248 
stehen die Verschneidung nicht, wenn dieselbe nicht in friiher Jugend 
gemacht wird, nur bei den Ebern macht das Alter keinen Unterschied. 
Alle Thiere, welche in der Jugend verschnitten werden, werden grösser 
und glatter, geschieht es aber zu der Zeit, wo sie schon ausgewachsen 
sind, so nehmen sie nicht mehr an Grösse zu. Werden die Hirsche in 
dem Alter verschnitten, wo sie noch keine Geweihe bekommen haben, 
80 wachsen ihnen keine mehr;; geschieht es aber zur Zeit, wo sie schon 
das Geweih haben, so behält dieses seine Grösse und wird nicht mehr 
abgeworfen. Die Kälber werden im Alter von einem Jahre verschnitten, 249 
andernfalls werden sie unansehnlicher und kleiner; sie [die jungen 
Stiere] werden auf folgende Weise verschnitten. Man legt das Thier 
nieder, schneidet ein Stück des Hodensackes weg und quetscht die Ho- 
den nach unten ab, hierauf drängt man die Wurzeln der Hoden so viel 
als möglich nach oben, verstopft den Schnitt mit Haaren damit der Eiter 
herausfliessen könne, und wenn Entztindung eintritt, brennt man den 
Hodensack und streut Pulver darauf. Wenn die mit Hoden versehenen 
Rinder verschnitten werden, Auch die Kapria der Säue wird 250 
anusgeschnitten, so dass sie nicht mehr sich paaren mögen und rasch fett 
werden. Man nimmt dies vor, nachdem sie zwei Tage gefastet haben, 
indem ınan sie an den Hinterbeinen aufhängt. Man schneidet dann die 
Schamgegend auf, ungefähr an der Stelle, wo bei den Ebern die Hoden 
sitzen. Denn dort sitzt auf den Hörnern der Gebärmutter die Kapria 


gequetscht faulen und abfallen. Bech- 
stein |. c. 


οἱ δὲ δαμάλαι] Wir haben diese Worte 
als ein zu μόσχοι gehöriges Glossem ein- 
eklammert, sich in die Stelle sonst 
ein Sinn bringen lässt, wie zuerst C. 
Gesner. hist. quadrup. p. 126 angezei 
hat. Die Verbesserung von Camus, wel- 
che Sch. IV p. 520 acceptirt und Pikko- 
los aufgenommen hat, können wir nicht 
für richtig halten. 


ol δ᾽ dvöpyaı) Die Worte des Textes 
geben keinen Sinn. Camus schlug statt 
eis τὸ 6v vor προσφάτως mit dem 
margo . zu schreiben ; Sylburg ἐὰν 
ἐκτμηϑέντες ὀχεύωσι γεννῶσι; Guil. quan- 


rum ad patene er daher Sch. 
σον εἰς τ ε ar schrieb. 
Gaza eaheint richtig adschen zu haben, 
dass hier dasselbe gemeint sei, wovon de 
gener. 1$ 11 die Rede ist, wenn er über- 
setzt si bos a recenti castratione ineat, 
procreare potest. Man wird at er- 

lären müssen die schon mit vollkom- 
menen Hoden begabten Stiere'. Die 
Stelle liesse sich dann durch Conjectur 
so herstellen ... ἐχτμηϑῶσι μετὰ μιχρὸν 
συγγχινόμενοι γεννῶσιν. 

250. ϑηλειῶν ὑῶν) 86. Schreber-Wag- 
ner VI p. 437. Es werden der Sau die 
Eierstöcke herausgeschnitten, welche 
wohl hier unter xarpla verstanden sind. 





[IX Cap. 50. 495.]] 327 


auf, von welcher ein kleiner Theil weggeschnitten und dann die Wunde 
zusammengenäht wird. Auch die Kameelweibchen verschneidet man, 251 
weun man sie zum Kriege gebrauchen will, damit sie nicht trächtig wer- 
den. In Ober-Asien besitzen Einige gegen drei Tausend Kameele. 
Wenn sie im Trabe gehen, so laufen sie weit schneller als die Nisäischen 
Pferde wegen der Grösse ihres Schrittes. Im Allgemeinen werden die 
verschnittenen Thiere länger als die unverschnittenen. 

Den wiederkäuenden Thieren dient diese Thätigkeit zu ihrem Ge- 252 
deihen und sie verrichten sie mit Behagen, wie das Fressen. Wieder- 
käuer sind diejenigen, welche nicht zwei Reihen von Zähnen haben, wie 
die Rinder, Schafe und Ziegen. Bei den wild lebenden Thieren hat man 
hierüber noch nicht vollständige Beobachtungen, nur von einigen, die 
zuweilen iu der Nähe des Menschen sich aufhalten, wie vom Hirsch, weiss 
man, dass er wiederkäut. Alle Thiere lieben es, beim Wiederkäuen sich 
niederzulegen. Vorzugsweise käuen sie im Winter wieder und die im 
Stalle gefütterten thun dies fast sieben Monate lang. Das Heerdenvieh 253 
aber käut, weil es draussen auf der Weide ist, weniger wieder und wäh- 
rend einer kürzeren Zeit. Auch von den Thieren mit zwei Zahnreihen 
käuen einige wieder, wie die Pontischen Mäuse und derjenige Fisch, 
welcher deswegen der »Wiederkäuer« heisst. Die Thiere mit langen 
Beinen neigen in der Regel zum Durchfall, die mit breiter Brust mehr 
zum Erbrechen, und dies gilt sowohl von den Vierfüssern, als von den 
Vögeln, als von den Menschen. 

49. Unter den Vögeln giebt es viele, welche nach den Jahreszeiten 254 
sowohl ihre Farbe als auch ihre Stimme verändern, wie zum Beispiel 
die Amsel statt des dunkeln Gefieders ein gelbes bekommt und eine 
fremdartige Stimme hören lässt; im Sommer nämlich singt sie, im Win- 
ter aber giebt sie lärmende und verworrene Töne von sich. Auch die 
Drossel wechselt ihre Farbe: im Winter nämlich ist sie am Halse grau 


zu finden, welchen man im griechischen 
Texte vermisst. Doch was bei Alb. steht 
sind eben nur Worte, die einen äusseren 
Uebergang bilden und wie man sie über- 
all anbringen kann. In den Theilen die- 
ses Buches fehlt überhaupt der innere 
Zusammenhang. — Pikkolos hat hier ein 
höchst willkürliches Supplement. 

253. Ueber ein Wiederkäuen bei Na- 
gethieren scheint nichts bekannt zu sein. 

χαὶ ol ἰχϑύες) Sylburg vermuthete xal 
τῶν ἰγϑύων ὃν χαλ. Die Worte des Tex- 
tes sind allerdi nicht richtig. Sch. 
erklärt es für auffällig, dass hier kein 
Wort von dem Magen der Wiederkäuer 
gesagt sei, und dass statt mus ponticus 
(welchen er mit Pallas für mus citillus 


hält) nicht vielmehr das Kameel genannt 
werde. Ueber das Wiederkäuen des Sca- 
rus Cretensis s. Thierverzeichniss IV 
Nr. 61. 

ἔστι — πολύ] Eine ganz ieolirte und 
ausser dem Zusammenhange stehende 
Bemerkung. 

254. χόττυφος] Aelian. ἢ. an. XII, 28. 
Eustath. Hexaem. p. 30 ἐξ φδιχοῦ χραχ- 
τιχός. Die Amsel hat im Alter einen 
helleren Schnabel und nicht mehr die 
dunkelgrauen Federränder am Unter- 
leibe. Naumann II p. 329. 

v] Sie haben eine schnarrende, 

zur Zeit der Begattung aber eine dum- 
pfere Stimme. Naumann II p. 333. 
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τὸ χρῶμα᾽ τοῦ μὲν γὰρ χειμῶνος φαρὰ τοῦ δὰ ϑέρους ποικίλα τὲ 
255 περὶ τὸν αὐχένα ἴσχει" τὴν μέντοι φωνὴν οὐδὲν μεταβάλλει. || ἡ ὃ 
ἀηδὼν ἄδει μὲν συνεχῶς ἡμέρας χαὶ νύχτας δεχαπέντε, ὅταν τὸ ἔργα 
ἤδη δασύνηται ' μετὰ δὲ ταῦτα ἄδει μέν, συνεχῶς δ᾽ οὐχέτι. τοῦ 
δὲ ϑέρους προϊόντος ἄλλην ἀφίησι φωνὴν xal οὐχέτι παντοδαπὴν: 
οὐδὲ τραχεῖαν καὶ ἐπιστρεφῇ ἀλλ᾽ ἁπλῆν, xal τὸ χρῶμα μεταβάλλει͵ 
χαὶ Ev γε, ᾿Ιταλίᾳ τὸ ὄνομα ἕτερον καλεῖται περὶ τὴν ὥραν ταύτην. 
256 φαίνεται ὃ οὐ πολὺν χρόνον" φωλεῖ γάρ. || μεταβάλλουσι δὲ χαὶ οἱ 
ἐρίϑαχοι χαὶ οἱ χαλούμενοι φοινίχουροι ἐξ ἀλλέλων - ἔστι δ᾽ ὁ μὲν 
ἐρίϑαχος χειμερινόν, οἱ δὲ φοινίχουροι ϑερινοί, διαφέρουσι δ᾽ ἀλλή-ι 
λων οὐϑὲν ὡς εἰπεῖν ἀλλ ἢ τῇ χρόᾳ μόνον. ὡσαύτως δὲ καὶ αἱ 
συχαλίδες χαὶ οἱ μελαγχόρυφοι᾽ χαὶ γὰρ οὗτοι μεταβάλλουσιν εἰς ἀλ- 
257 λήλους. || γίνεται 3 ἡ μὲν συχαλὶς περὶ τὴν ὀπώραν, ὁ δὲ μελαγχόύρυ- 
φος εὐϑέως μετὰ τὸ φϑινόπωρον. διαφέρουσι δὲ xal οὗτοι οὐϑὲν ἀλ- 5 
λήλων πλὴν τῇ χρόᾳ χαὶ τῇ φωνῇ. ὅτι δ᾽ ὁ αὐτός ἐστιν ὄρνις, ἤδη» 
ὦπται περὶ τὴν μεταβολὴν ἑχάτερον τὸ γένος τοῦτο, οὕπω δὲ τελέως 
μεταβεβληχότα οὐδ᾽ ἐν ϑατέρῳ εἴδει ὄντα. οὐδὲν δ᾽ ἄτοπον εἰ ἐπὶ 
τούτων αἱ φωναὶ μεταβάλλουσιν ἢ τὰ χρώματα, ἐπεὶ καὶ ἡ φάττα 
τοῦ μὲν χειμῶνος οὐ φϑέγγεται ---- πλὴν ἤδη ποτὲ εὐδίας Ex χειμῶ- 
νος σφοδροῦ γενομένης ἐφϑέγξατο χαὶ ἐϑαυμαστώϑη ὑπὸ τῶν ἐμπεί-» 
258 ρων —, ἀλλ᾽ ὅταν ἔαρ γένηται, τότε ἄρχεται φωνεῖν. Ι τὸ δ᾽ ὅλον 
τὰ ὄρνεα χαὶ μάλιστα xal πλείστας ἀφίησι φωνάς, ὅταν ὦσι περὶ τὴν 
ὀχείαν. μεταβάλλει δὲ καὶ ὁ κόχχυξ τὸ χρῶμα χαὶ τῇ φωνγ [οὐ] σα- 


1. ψάρα AaCa ποιχιλία Aa 2. loyla ΑΔ(6. 5. περιόντος Aala χαὶ -- 
παντοδαπὴν om Sch. 6. ταχεῖαν Pk. cum Accorambonio 7. γε om AA. 
ante τὸ add δὲ Aa δ. δὲ! γὰρ Aa 10. ὁ δὲ φοινέκουρος ϑερινὸν Sch. 
11. τὸ χρῶμα P 12. συχαλλίδες et 13. συχκαλλὶς ΡΟ) Δ Ἐκ 13. μὲν om All. 
Cs. Sch. 16. ἑκάτερον γένος τούτων AaCa 11. μεταβεβλτγκότος οὐδενὸς 
ἑχατέρῳ ἴδιόν τι ὑπῆρχεν, οὐδὲν Ald. pr.; μεταβεβλτχκότες οὐδ᾽ ἐν ϑατέρω εἴξει ἵν 
εἰ ἴδιόν τι ὑπῆρχε οὐδὲν Cam.; μεταβεβλτηκότι οὐδ᾽ ἐν ϑατέρου εἴδει ὄντι" ἐχατέρῳ 
ἴδιόν τι ὑπῆρχεν οὐδὲν Sch. et postremis sic mutatis ἴδιόν τι ἑκατέρῳ ὑπῆρχεν 
ἔτι Pk. 20. γενομένοῦ PAa ἐϑαυμάσϑη PArDaErAld. Cs. Sch. 22.:% 
φωνὰς Sch. 


αὐχένα. Guil. circacollum et vertebra’, 
was aus der Lesart von AaCa sich er- 
klärt. Die Wachholderdrosseln sind in 


τραχεῖαν) scheint wenig passend 'Na- 
lig.! und wird von den meisten Interpre- 
ten nicht wiedergegeben. Doch würden 


der Jugend schmutziger und gefleckter. 
Naumann lI ἢ. 289. 

255. ἀηδὼν! Die Nachtigallen bleiben 
bei uns von April bis September, singen 
hauptsächlich von ihrer Ankunft bis zur 
Paarung, nachher überhaupt wenig; 
Bechstein IV p. 511 u. 521. In Grie- 
chenland soll sie Standvogel sein; Lin- 
dermayer Vögel Griechenlands p. 103. 


wir nicht wagen mit Accorambonus und 
Pikkolos ταχεῖαν zu schreiben. Die Lesart 
des sogenannten codex Accoramboni τα- 
χεῖαν φωνὴν ἐπιστρέφει sieht gar zu sehr 
einer Conjectur ähnlich. — ἐπιπστοεφτῆ 
übersetzt Guil. inflexam', Gaza ‚modula- 
tam’ ; Aelian sagt aber πολυΐ, γώς ταὶ ποι- 
„Dax. 


256. μεταβάλλουσι] Vgl. Geopon. AV. 
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getüpfelt, im Sommer aber buntfarbig, in ihrer Stimme aber tritt keine 
Veränderung ein. Die Nachtigall singt ununterbrochen fünfzehn Tage 255 
und Nächte, wenn der Gebirgswald sich zu belauben anfängt, nachher 
singt sie zwar noch, aber nicht mehr anhaltend ; mit dem Vorrücken des 
Sommers lässt sie nicht mehr ihre mannichfaltigen, schmetternden und 
modulirten, sondern nur noch einfache Töne hören, und wechselt auch 
ihre Farbe; ja in Italien bezeichnet man sie um diese Jahreszeit mit 
einem anderen Namen. Sie ist aber nicht lange Zeit sichtbar, weil sie 
sich verbirgt. Was man Erithakos und Phoenikuros nennt, ist ein und 256 
derselbe Vogel in seinem verschiedenen Kleide — Erithakos heisst er im 
Winterkleide, Phoenikuros im Sommerkleide — da sie sich ausser der 
Farbe des Gefieders fast in nichts von einander unterscheiden. Ebenso 
ist es mit der Sykalis und der Sumpfmeise: es sind dies verschiedene 
Zustände ein und desselben Vogels. Die Sykalis erscheint im Hochsom- 257 
mer, die Sumpfmeise gleich nach dem Herbste, und ausser der Farbe 
und Stimme sind auch diese in nichts von einander verschieden. Dass 
es aber ein und derselbe Vogel ist, geht daraus hervor, dass man um die 
Zeit der Umwandlung diese beiden Arten zugleich beobachtet hat, die 
im Uebergange begriffen und noch nicht ganz in die andere Art verwan- 
delt waren. Es ist nicht zu verwundern, dass bei diesen Vögeln 
Stimme und Farbe sich verändert; denn von der Ringeltaube wissen wir 
es, dass sie im Winter sich nicht hören lässt, — ausser in einzelnen 
Fällen, wenn nach einem strengen Winter heiteres Wetter eintrat, zum 
grossen Erstaunen der Sachkenner — sondern erst mit dem Beginne des 
Frühlings anfängt zu singen. Im Allgemeinen singen die Vögel am 258 
meisten und lassen die mannichfaltigsten Töne hören, wenn die Zeit der 
Paarung da ist. Auch der Kuckuk wechselt seine Farbe und macht es 


1, 22. Da der Vogel nicht bestimmbar ctura verborum et sensu«. Dass der Sinn 


ist !Thierverz. II Nr. 33), so lässt sich 
über die Angabe hier nichts sagen. 


257. συχαλὶ) Wenn darunter Parus 
alustris zu verstehen ist /Thierverz. II 
Nr. 74‘ so ist die Sache wohl richtig, da 
nach Naumann IV p. 52 bei jungen 
Sumpfmeisen der schwarze Kinnfleck 
unter weissen Federn versteckt ist. 


οὔπω — ὄντα] Wir halten die Lesart 
der Hdschrr., wie sie zuerst Camus her- 
stellte, für vollkommen gesichert. In der 
Aldina ist nichts Eigenthümliches, 
wie Sch. geglaubt hat, denn ἑκατέρῳ ent- 
sprieht dem ϑατέρῳ, und ἴδιον dem εἴδει, 
as Wort ὑπῆρχεν hingegen verräth, dass 
wir eine Correctur vor uns haben. Sch. 
behauptet zwar von der Lesart der 
Hdschrr. und Camus »claudicante stru- 


vollständig ist, wird man aus unserer 
Uebertragung entnehmen; die Structur 
ist ganz fehlerfrei, denn die pluralia 
participii bilden die sition zu ἑκάτε- 
ον τὸ γένος τοῦτο, und den Ausdruck ἐν 
ἑατέρῳ εἴδει halten wir gleichfalls für 
richtig. »Der Uebergang war noch nicht 
vollendet, und die Gestalt des anderen 
Vogels, in den der Uebergang geschah, 
noch nicht vollkommen ausgeprägte. 


φάττα) Das »Ruksen« der Ringeltaube 
wird vom April bis August gehört: 
Brehm Thierleben IV p. 264. 

258. κόκκυξ] DerKuckuk ist nach Lin- 
dermayer p. 39 von Mitte April bis Mitte 
Mai in Griechenland, war mit κυνὸς ἐπι- 
τολῆς (Ende Juli) nicht stimmt. 

φωνῇ [οὐ] σαφηνίζει) Guil. vocem non 
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[nicht] durch seine Stimme kenntlich, wenn die Zeit seines Verschwin- 
dens herannaht. Er verschwindet gegen den Aufgang des Hundsster- 
nes und ist sichtbar vom Beginne des Frtihlings bis zum Aufgange des 
Hundssternes. Auch der Vogel, den Einige Oinanthe nennen verschwin- 
det beim Aufgange des Seirios, kommt aber bei seinem Untergange wie- 
der zum Vorschein; er weicht nämlich das eine Mal der Kälte, das andre 
Mal der Hitze aus. Auch der Wiedehopf wechselt die Farbe und das 259 
Aussehen, wie dies auch in den Versen des Aeschylos gesagt ist: »Die- 
sen Wiedehopf hat (Zeus) als Beschauer seiner eignen Frevel in ein 
buntgeflecktes Kleid gehüllt und hat ihn kenntlich gemacht als kecken 
Felsenvogel in voller Rüstung, welcher beim Erscheinen des Frühlings 
das Gefieder des weisshalsigen Stössers entfaltet — denn er wird zweier- 
lei Gestalt zeigen, sein selbst und seines Kindes, doch aus einem Blut — 
wenn aber im jungen Sommer die Äehre gilbt, wird er wiederum einen 
gefleckten Fittig um sich schwingen. Stets aber wird er voll Hass von 
dieser Stadt hinweg nach anderer Gegend in öde Waldung und auf Ber- 
geshöhen auswandern«. 


Die Vögel sind theils solche, die sich im Staube wälzen, theils solche, 260 
die sich baden, theils solche die keines von beidem thun. Zu den erste- 
ren gehören die, welche nicht zum Fliegen geschickt sind, sondern auf 
dem Boden sich aufhalten, wie das Huhn, Steinhuhn, Attagen, die 
Lerche und der Fasan. Einige von denen die gerade Klauen haben 
und alle die, welche an Flüssen, Seeen oder am Meere leben, pflegen 
sich zu baden. Noch andere thun beides, wälzen sich im Staube und 
baden sich auch, wie die Taube und der Sperling ; die meisten krumm- 
klauigen thun keines von beiden. Eine eigene Erscheinung bei einigen 


petraeam avem, in omni autem umbro- vias plagas’. Vielleicht muss man mit 
sus , was sich aus cod. Medic. erklärt... Salmasius ἀποιχιεῖ schreiben. 


Gaza ‚etimprobum arma gestantem ali- 260. εἰσὶ δὲ] Auch diese Bemerkungen 
m. über die Vögel stehen ausser Zusammen- 
παιδός etc.) Guil. ‚parvique et ipius hang mit dem Uebrigen. — Cf. Bech- 
nedyi unam quidem a novis fructibus’, stein II p. 97 über das Sachliche. 
Gaza indantis adulti forma hie Mu for- οὔτε λοῦσται)] Guil. neque balneantes'. 
tert Bmk, nam du ab uno ortu fr. _ ABorAchen IX p.387 δα λοῦνται an we 
halten die letztere Interpretation für cher Stelle übrigen s die besten Hdachrr. 
richtig ; in dichterischer Weise heisst es folgt Free p uc Ἢ bei Gasa, Ald u. 


demselben Geschlechu. "und 8. m. nach den Worten des 253 περὶ τὴν 
χείαν. 


τῶνδ᾽ ἀπ᾿ ἄλλον) ‚Alle Hdschrr. weisen λοῦ σται] So schreiben wir mit Sch. 
her wohl Senlinera Oonfeshur sehe Hal wie on der Gegensatz erfordert, auch nach 
λήνης τόπου, welche Sch für die einzi ‚und Vaze. . 
richtige hält, entbehren können. Auc ya Ψανύχον Die Adler baden sich 
Gaza hat ‚Vagatur hic semper fastidiens μα αὶ s. Brehm Thierleben III p. 450. 
locos'. Deserta quaerit nemorum et in- . 
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ist es, dass sie von hinten Töne von sich geben, wie dies bei den 
auben der Fall ist, und es ist dieser Ton bei ihnen von einer hef- 
ewegung des Steisses begleitet. 


0: Steht man den Turteltauben schoben wird, welches eine Folge des 
ıe, so hört man, dass zwischen raschen Einathmens sein mag. 
en ein leises Klappern einge- 


[Ὑ}1.] 


[Περὶ ὃ ἀνϑρώπου γενέσεως τῆς τε πρώτης τῆς ἐν zahl | 

Ak τῆς ὄσαρον. μέχρι-τήρως ν ὅϑαι υμδέ ον TREE βαρέσι ες | 
χείαν, τόνδ᾽ ἔχει τὸν τρόπον. ἣ μὲν διαφορὰ τοῦ ὁ πρὶ Ὁ 
ϑῆλυ χαὶ τὰ μόρια πρότερον εἴρηται, φέρειν δὲ σπέρμα τ' 

χεται τὸ ἄρρεν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἐν τοῖς ἔτεσι τοῖς δὶς ἑπτὰ τετελεῦ- 
μένοις" ἅμα δὲ χαὶ τρίχωσις τῆς ἥβης ἄρχεται. me καὶ ἜΣ 
μέλλοντα σπέρμα φέρειν ἀνϑεῖν πρῶτον Αλχμαίων gi \potor 
2yıarns. || περὶ δὲ τὸν αὐτὸν χρόνον τοῦτον ἥ τε φωνὴ μ λειν ü 
ται ἐπὶ τὸ τραχύτερον καὶ ἀνωμαλέστερον, οὔτ᾽ ἔτι ὁξ τας οὖ za. [ 
βαρεῖα, οὔτε πᾶσα ὁμαλή, ἀλλ᾿ ὁμοία φαινομένη ταῖς mapaven 
μέναις χαὶ τραχείαις χορδαῖς ὃ χαλοῦσι τραγίζειν. γίνετε ται δὲ ᾿ 
μᾶλλον τοῖς πειρωμένοις ἀφροδισιάζειν " τοῖς γὰρ gi 

μουμένοις χαὶ μεταβάλλουσιν αἱ φωναὶ εἰς τὴν τῶν ἀ 

τοῖς ὃ᾽ ἀπεχομένοις τοὐναντίον ᾿ ἐὰν δὲ χαὶ σὺ 

ἐπιμελείαις, ὅπερ ποιοῦσιν ἔνιοι τῶν περὶ τὰς χορείας σε 

χαὶ μέχρι πόρρω διαμένει χαὶ τὸ πάμπαν μιχρὰν λ΄ 
ϑλήν. || καὶ μαστῶν ἔπαρσις γίνεται χαὶ αἰδοίων, ὁ 

ἀλλὰ χαὶ εἴδει. συμβαίνει δὲ περὶ τοῦτον τὸν χρόνον. με Σ τε 
μένοις τρίβεσϑαι περὶ τὴν τοῦ σπέρματος Ὁ μόν 

γίνεσϑαι τοῦ σπέρματος ἐξιόντος. ἀλλὰ χαὶ περὶ τ 

δὲ χρόνον χαὶ τοῖς ϑήλεσιν ἥ τ ἔπαρσις γίνεται ᾿ ὧν | 

καταμήνια καλούμενα χαταρρήγνυται᾽ τοῦτο δ᾽ ἐ ΟΝ | 


1. τῆς post πρώτης om PDsAld. Cs. Sch. 2. yanıchy οἱ 
πρότερον DrAld. 6. post χαὶ prius add ἡ Da 1: φάρξι 

Cs. Sch. dvdetDsAld. φησὶν ante πρῶτον ponit Da rn = 
ρύτερον De 10. φαινομένη am Da De im .] De | 
χομένοις δὲ ceteri 18. τοῖς γε ΡΒ. 20,7 


nu: ἘΠῚ a Es zei 
Naturgeschichtliches bezieht. 


an 





[SIEBENTES BUCH.) 


[Im Folgenden wird die Rede sein von den in der eigenthümlichen ! 
Beschaffenheit des Menschen begründeten Erscheinungen der Entwick- 
lung, sowohl der ersten Entwicklung im Mutterleibe, als auch der spä- 
teren bis in’s höchste Alter. Ueber den Unterschied zwischen Mann 
und Weib und die verschiedenen Organe beider Geschlechter ist im 
Vorhergehenden die Rede gewesen. Der Mann bekommt Samen 
in der Regel gegen Ende des vierzehnten Jahres und zugleich die Be- 
haarung an den Schamtheilen, wie auch Alkmäon aus Kroton von den 
Pflanzen sagt, dass sie erst blühen, wenn sie Samen zu tragen im Be-? 
griffe sind. Um eben diese Zeit beginnt auch die Stimme zu wechseln 
und rauh und ungleichmässig zu werden, indem sie nicht mehr hoch, 
aber auch noch nicht tief, und überhaupt nicht gleichmässig ist, sondern 
macht einen ähnlichen Eindruck wie schlecht gedrehte und rauhe Saiten : 
ıman nennt dies »Bockstimme«. Besonders tritt dies bei denen ein, welche 
den beginnenden Geschlechtstrieb zu befriedigen suchen ; und bei denen, 
welche diesem Triebe nachhängen, schlägt auch die Stimme in die männ- 
liche Stimme um, während bei den Enthaltsamen das Gegentheil stattfin- 
det. Wenn man aber noch durch sorgfältige Behandlung den Wechsel 
der Stimme gewaltsam zurtickhält, wie dies manche Chorsänger thun, so 
bleibt sie bis auf lange Zeit hinaus unverändert und erleidet überhaupt ? 
nur eine schwache Veränderung. Zugleich erheben sich auch die Brüste, 
und die Schamtheile verändern sich nicht allein hinsichtlich ihrer Grösse, 
sondern auch ihrer Form. Diejenigen, welche um diese Zeit durch Rei- 
ben der Schamtheile Samen zu entlocken versuchen, pflegen beim Aus- 
tritte desselben nicht nur Wollust zu empfinden, sondern auch Unbeha- 
gen. Um dieselbe Zeit.erheben sich bei den Mädchen die Brüste und 
es bricht der sogenannte Monatsfluss hervor: der Menatsfluss ist Blut, 


heissen : wenn sie sich enthalten',. also ἐπίδοσις; aber ἔπαρσις enthält diesen Be- 


als Subject τοῖς προϑυμουμένοις voraus- griff, den man durch Zeugma hier zu 
setzen. Man must ale nothwendig die wiederholen hat. 


Tesärt des DsAld. aufnehmen. vedagaxtov) gener. 1 $ 82 αἱμορροῖς 
3. αἰδοίων! Sch. vermisst peraßoAhoder φῴυσιχή. 
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graxtov. τὰ δὲ λευχὰ xal παιδίοις οὖσι γίνεται νέοις πάμπαν. palkay 
ὃ ἂν ὑγρᾷ χρῶνται τροφῇ xal χωλύει τὴν αὔξησιν, καὶ τὰ σώματι 
ἰσχναίνει τῶν παιδίων. τὰ δὲ χαταμήνια γίνεται ταῖς πλείστα!ς ἤδη τῶν 
4 μαστῶν ἐπὶ δύο δαχτύλους ἠρμένων. || χαὶ ἣ φωνὴ δὲ xal ταῖς παι 
μεταβάλλει περὶ τὸν χρόνον τοῦτον ἐπὶ τὸ βαρύτερον. ὅλως μὲν γὰρ γυνῇ! 
ἀνδρὸς ὀξυφωνότερον, αἱ δὲ νέαι τῶν πρεσβυτέρων. ὥσπερ χαὶ οἱ παῖδε; 
τῶν ἀνὸρῶν᾽ AAN ἔστιν N φωνὴ ὀξυτέρα ἡ τῶν ϑνηλειῶν παίδων ἢ τῶν 
5 ἀρρένων, χαὶ ὁ παρϑένιος αὐλὸς τοῦ παιδιχοῦ ὀξύτερος. || μάλιστα ὃὲ 
χαὶ φυλαχῆς δέονται περὶ τὸν χρόνον τοῦτον" μάλιστα γὰρ ὁρμῶν 
πρὸς τὴν τῶν ἀφροδισίων χρῆσιν ἀρχομένων αὐτῶν, ὥστε ἂν μὴν 
διευλαβηϑῶσι μηϑὲν ἐπὶ πλεῖον χινῆσαι οὗ αὐτὰ τὰ σώματα με-- 
βάλλει μηϑὲν χρωμένων ἀφροδισίοις, ἀχολουϑεῖν εἴωϑεν εἰς τὰς ὕστε 
ρον ἡλιχίας. alte γὰρ νέαι πάμπαν ἀφροδισιαζόμεναι ἀκχολαστύτεραι 
γίνονται... χαὶ οἱ ἄρρενες, ἐάν τ ἐπὶ ϑάτερα ἐάν τ ἐπὶ ἀμφότερα 
ἀφυλαχτήσωσιν " οὗ τε γὰρ πόρο! ἀναστομοῦνται. χαὶ ποιοῦσιν εὔρουν: 
τὸ σῶμα ταύτῃ χαὶ ἅμα ἣ τότε μνήμη τῆς συμβαινούσης ἡδονῆς 
θἐπιϑυμίαν ποιεῖ τῆς τότε γινομένης ὁμιλίας. || γίνονται δέ τινες ἄνη- 
βοι ἐχ γενετῆς χαὶ ἄγονοι διὰ τὸ πηρωϑῆναι περὶ τὸν τόπον τὸν γόνιμον 
1 ὁμοίως δὲ καὶ γυναῖχες γίνονται ἄνηβοι &x γενετῆς. || μεταβάλλουσι δὲ 
χαὶ τὰς ἄξεις καὶ τὰ ἄρρενα χαὶ τὰ ϑήλεα περί τε τὸ ὑγιεινότερα εἶναι mais 
vogepwWtepg, χαὶ περὶ τὴν τοῦ σώματος ἰσχνότητα καὶ παχύτητα xale)- 
τροφίαν᾽ μετὰ γὰρ τὴν ἤβην οἱ μὲν ἐξ ἰσχνῶν παχύνονται χαὶ ὑγιε'νήτε- 
ροι γίνονται, οἱ δὲ τοὐναντίον᾽ ὁμοίως δὲ τοῦτο συμβαίνει χαὶ ἐπὶ τῶν 
παρϑένων. ὅσοι μὲν γὰρ παῖδες ἢ ὅσα! παρϑένοι περιττωματιχὰ τ 





1. παιδίοις — νέοις] ARDa; παιδίοις γίνεται νέοις οὖσι PCaBk. Di. Pk.; za: 
az γίνεται πάμπαν νέοις Ald. Us. Sch. μᾶλλον] πάν P 2. αὐξιν (5. 
Env Ald. edd. omnes 4. τοῖς 1)8 b. ὀξυφωνέστερον (8 ol om PAY: 
T.ranter&vomPDrAld.Sch. 9. &pywarSch. 10. πρὸς τὸν ἀφοοδισιασμὸν are! 
un δι---.] ἤδη, PAaCsls. Sch., μὴ ἤδη, διευλ. Cam. 11. χινεῖσϑαι Aal'am., χρεὸν 


PD>Ald. pr. 03] 7%, ὅσον PDeAld. Cs. Sch.; ἕως οὗ ὅσον Cam., ἕω: 57 A! 
μεταβάλτ͵ Aa 14. lacunam nos indicavimus 15. σπόροι Aa 1Τ| ua 
Pk. 18. περὶ om Ald. 20. χαὶ post ἕξεις om Ald. Cs. Sch. 2]. an: 


νοσερῴτερα add περὶ τὸ PAaCals. Sch. 24. περιττώματα χατὰ σ. codd. Ah. (- 


λευχὰ] gener. Il $ 45. 

μαστῶν! gener. 1 $ 86. 

4. φωνὴ) gener. Υ $ 19. 

ὀξύτερος] Sollte vielleicht στενότερος 
gestanden haben ? 


βάλλει richtig verstanden zu haben, aber 
die Lebersetzung entspricht nicht zena4 
und vollständig dem griechischen Texte 
Zu ἀκολουϑεῖν ist aus dem Vorhergeher- 
den ἡ öppt, der Drang zum Liehesge- 


5. μάλιστα! Der Bekkersche Text ist 
so klar und der Gedanke so präcis, dass 
man von den Abweichungen der Ueber- 
setzungen des Guilelmus und Gaza, und 
noch viel mehr des Albertus M. und 
Scotus absehen kann. Nur Gaza scheint 
den Graecismus . οὐ αὐτὰ τὰ σώματα μετα- 


nus3, zu ergänzen. 
φυλαχῖ, ς δέονται] Solche dem ärztlic..er. 
Interesse näher liegende Beziehunge: 
finden sich in den übrigen Büchern. we.- 
che rein naturhistorisch gehalten ἰού 
nicht. 
γίνονται; Wir haben hier eine J.icke 
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ähnlich dem eines frisch geschlachteten Thieres. Der weisse Fluss 
kommt auch μοὶ ποῖ ganz jungen Mädchen vor, und zwar am meisten, 
wenn sie viel flüssige Nahrung geniessen ; er hindert das Wachsthum 
und bringt Abmagerung hervor. Der Monatsfluss tritt bei dem meisten 
Mädchen ein, wenn die Brüste sich schon zwei Finger hoch erhoben 
haben. Und auch die Stimme der Mädchen wird um diese Zeit etwas4 
tiefer. Denn überhaupt ist die Stimme des Weibes höher als die des 
Mannes, und die Stimme der jungen Mädchen höher als die.älterer 
Frauen, wie auch die der Knaben höher ist, als die der Männer : -aber 
die Stimme der Mädchen ist auch höher als die der Knaben und .die 
Luftröhre der Jungfrauen enger als die der Knaben.. Um diese Zeit be-5 
dürfen die Mädehen besonders der Obhut: denn bei Beginn des Monats- 
erwächt der Geschlechtstrieb mächtig in ihnen, so dass, wenn sie 
sich. nicht hüten durch heftigere Reize eine frühere Entwickelung des 
6 herbeizuführen, als naturgemäss bei denen eintritt, welche nicht 
dem Liebesgenusse huldigen, der Trieb der Wollust bis in’s reifere Alter 
fortzudanern pflegt. Denn diejenigen Mädchen, welehe in sehr jungen 
Jahren der Liebe geniessen, werden zügelloser .... wie die Knaben, 
wenn sie nach der einen oder nach beiden Seiten hin unbewacht bleiben. 
Die Kanäle erweitern sich nämlich und vermehren in dieser Gegend den 
Zufluss der Säfte; zugleich erregt die Erinnerung an die genossene Wol- 
Inst die Begierde ΤΕΣ dem früher vollzogenen Beischlaf. Es giebt auch # 
solche, welchen von Geburt aus die Behaarung der Schamtheile fehlt und 
welche unfruchtbar sind, weil die Geschlechtstheile verktimmert sind; 
ebenso giebt es auch πυβδαδα: denen von Geburt aus die Behaarung der 
"Sehamtheile fehlt. Auch die Körperbeschaffenheit verändert sich um 
diese Zeit hei Knaben sowohl als Mädchen in der Art, dass sie entweder 
gestinder oder kränklicher werden, wie auch in Bezug auf Magerkeit 
and Körperfülle und Wohlgenährtheit. Denn nach dem Eintritte der 
Mannbarkeit werden Jünglinge, welche mager waren, beleibt und ge- 
süinder, bei andern findet das Umgekehrte statt und ebenso ist es auch 
bei den Jungfrauen der Fall. Denn Jünglinge und Jungfrauen, deren 


Die Form des Textes weist ἢ τότε μνήμη] Schneider's Verände- 

darauf hin, da ai τε νέαι — rung in Cur. sec. IV p: 4523 ἡ μνήμη τῆς 

ταὶ οἱ pen nicht füglich correspondi- τότε σ, ἧ. ist nicht nur überflüssig, son- 
können. — Das Folgende übersetzt dern auch unrichtig. Das erste τότε ist 


Gaza an ara altera sive utra- jetzt, das zweite damals. Noch we- 
Save. Sch. glaubt, dass ee RAAB ist Pikkolos Conjectur τῆς 

Be 8. scheint s#uderors 

gauz. zweifellos und re T. ra τὰ a.) Diese Verbes- 


Ben Beau, Serung, welche auch durch Onil. axere- 
τι υνηνρρεοῃδας ΠΝ er et mentis plena’ unterstützt wird, rührt von 
sich bei a δ , dieses Sch. her ἐξ 


eg Tı 
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Körper viel tiberschüssige Säfte (Ausscheidungsstoffe) enthält, werden 
gestinder und wohlgenährter, wenn diese Säfte in dem Samen oder im 
Monatsflusse mit abgesondert werden , indem dadurch diejenigen Stoffe 
entfernt werden, welche der Gesundheit und der Ernährung hinderlich 
waren. Findet das Umgekehrte statt, so werden sie magerer und kränk- 
licher ; denn es geschieht hier eine Absonderung auf Kosten der natur- 
gemässen Beschaffenheit und der im normalen Zustande befindlichen 
Theile, bei jenen im Samen, bei diesen im Monatsflusse. Ferner zeigen 8 
sich die Brüste bei verschiedenen Jungfrauen insofern verschieden, dass 
sie bei den einen sehr gross, bei den anderen klein sind. In der Regel 
haben diejenigen grosse Brüste, welche als junge Mädchen vollsaftig 
sind. Denn wenn die Regeln bevorstehen, aber noch nicht eingetreten 
sind, so müssen sich die Brüste um so höher erheben, je mehr Säfte vor- 
handen sind, bis endlich jene durchbrechen; und die Brüste behalten 
auch später denjenigen Umfang, welchen sie damals bekommen haben. 
Auch bei denjenigen Männern werden die Brüste augenfälliger und den 9 
weiblichen ähnlicher, welche, mögen sie jünger oder älter sein, vollsaf- 
tig und wenig behaart sind und weniger deutliche Adern haben, und 
unter diesen wieder mehr bei den Dunkelhaarigen, als bei den Blonden. 
Bis zu dreimal sieben Jahren ist der Same in der ersten Zeit unfruchtbar, 10 
später aber ist er zwar fruchtbar, doch zeugen junge Männer und junge 
Frauen kleine und nicht völlig ausgebildete Kinder, , wie dies auch bei 
den meisten anderen Thieren der Fall ist. Jüngere Frauen empfangen 
leichter, haben aber, wenn sie empfangen haben, schwerere Geburten. 
Auch gelangt der Körper meist nicht zu seiner vollkommenen Entwicke- 
lung und altert früher sowohl bei den dem Liebesgenuss ergebenen Män- 
nern, als auch bei den Frauen, welche häufig geboren haben. Man 
nimmt nämlich an, dass nach der dritten Geburt der Körper nicht mehr 
wachse. Frauen, welche ungezügelt im Genuss der Liebe waren, wer- 
den ruhiger und besonnener, wenn sie mehrmals geboren haben. Mitt 
dreimal sieben Jahren haben die Frauen gerade das richtige Alter zur 
Erzeugung von Kindern erreicht, bei den Männern tritt‘dieser Zeitpunkt 
noch später ein. [Dünnflüssiger Samen ist unfruchtbar, körniger aber 


wäre. Ist der Text richtig, so ist die 


aphen zurückginge. Nun folgt aber 
"ἢ Darstellıng mangelhaft. 


nach ϑᾶττον ein appositioneller Zusatz zu 


αὐτῶν, der etwas anderes enthält, näm- 
lich Männer, die sich häufigem Liebenge- 
nuss ergeben und Frauen, die häufige 
Geburten haben. Dieser Zusatz hat es 
nicht weiter mit dem Alter zu thun, 
könnte also nur als ein noch hinzutre- 
tendes anderes Moment hier stehen, 
wenn er als solches durch ἄλλως re καί 
oder auf ähnliche Weise angeschlossen 


τεχνογονίας) Sch. will nach dem Medi- 
ceus τεχνοποιίας hergestellt haben. ΒΚ. 
führt aber diese Lesart aus dem Medic. 
nicht an. 

11. ἔστι dt... ϑηλυγόνα)] Diese Bemer- 
kung steht mit dem Vorigen und Folgen- 

n in keinem Zusammen . ir 
haben sie daher als nicht hierher -gehö- 
rig durch Klammern beseichnet. 


22" 
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ist fruchtbar und mehr zur Zeugung von Knaben tauglich, dagegen 
dünnflüssiger und nicht körniger zur Zeugung von Mädchen.] Bei den 
Männern tritt in diesem Alter der Bart auf. 

2. Der Durchbruch der Regeln erfolgt gegen das Ende des Monats; 12 
daher sagen manche Witzlinge, dass der Mond weiblich sei, weil die Rei- 
nigung der Weiber und das Abnehmen des Mondes zu gleicher Zeit statt- 
finde, und eben so nach der Reinigung und dem Abnehmen das Vollwerden. 
Bei manchen Frauen geht der Monatsfluss ununterbrochen jeden Monat in 
geringer Menge ab, bei den meisten aber jeden dritten Monat. (?) ... Dieje- 13 
nigen, bei denen er nur kurze Zeit, etwa zwei oder drei Tage dauert, tüber- 
stehen ihn leichter, diejenigen aber, bei welchen er mehrere Tage dauert, 
schwerer : denn siesind immer während dieser Tage leidend. Bei Manchen 
nämlich kommt der Monatsfluss auf einmal in grösserer Menge, bei Anderen 
in kleinen Mengen, sie empfinden aber Alle körperliche Beschwerde, bis 
die Reinigung vorüber ist. Viele haben auch, wenn der Monatsfluss ein- 
tritt und durchbrechen will, Beklemmungen und Geräusch in der Gebär- 
mutter, bis er zum Durchbruch gekommen ist. Naturgemäss findet nun 14 
die Empfängniss nach dem Aufhören des Monatsflusses statt, und die- 
jenigen Frauen, bei welchen der Monatsfluss nicht eintritt, bleiben in 
der Regel kinderlos. Jedoch empfangen einzelne, auch ohne dass sich 
Monatsfluss gezeigt hat, wenn sich nämlich nur so viele Flüssigkeit an- 
gesammelt hat, als bei den fruchtbaren Frauen nach der Reinigung in 
der Gebärmutter zurlickbleibt, die Menge aber nicht so gross ist, dass 
sie nach aussen treten kann. Manche empfangen auch, während der 
Monatsflass noch dauert, später hingegen nicht, nämlich diejenigen, bei 


ταῖς ὃ ἡμέρας ὀλίγας τὰ καταμήνια ort unrichtig. A. sagt: »Auch solche Frauen 
παραυένει ὃ εἰς τρίτην ταῖς πλεισταῖς. So empfangen, welche keine monatliche Rei- 
würden auch die Worte ταῖς μὲν γὰρ ἀϑρύα nigung haben, wenn sich nur so viel von 


n χάϑαρσις γίνεται ταῖς δὲ κατ᾽ ὀλίγον sich 
richtig anschliessen, indem ἀϑρόα αυξήμέ- 
pas ὀλίγας, κατ᾽ ὀλίγον dagegen auf ἡμέρας 
συγνάς inweist. 
eber die concomitirenden Erschei- 
nungen der Menstruation, welche ganz 
‚richtig angegeben sind vergl. u. A. Litz- 
mann Hdwrtrbch. d. Physiol. III, 1 p. 
33. Ueber die zeitlichen Verhältnisse ». 
u. A. Coste Hist. du developpement 
1847 T. Ip. 203. 

14. φύσει — γυναιξίν) Dieser vielfach 
bestätigte Satz ist auch schon von Hip- 
pocrates De natur. pueri Cap. III Kühns 
Ausgabe p. 640 aufgestellt. Cf. Litz- 
mann ]. c. Ὁ. 47 und Coste Hist. du ἀδ- 
veloppement 1647 T. I P- 191. 

οὐ μὴν ἀλλὰ) wird vollständig erläutert 
aus gener. I $ 9 und II δ 56. Aus’der 
ersteren Stelle ist auch die vorliegende 
zu verbessern. Das Wort γειναμέναις ist 


dieser Flüssigkeit bei ihnen vorfindetund 
sammelt, als bei den fruchtbaren Wei- 
bern nach der Reinigung im Uterus zu- 
rückbleibt, aus welchem dann bei der 
Begattung unter der Einwirkung des 
männlichen Samens das Embryon gebil- 
det wird«. Es kann also hier nicht von 
Frauen die Itede sein, ‚welche geboren 
haben’. Es mus» daher γονέμοις geschrie- 
ben werden, worauf auch die Lesart des 
ς. Med. γιγνομέναις hinweist. Dass der 
Blutfluss bei der Menstruation fehlen 
und doch Empfängniass stattfinden kann, 
ist nach den jetzigen Ansichten nicht 
mehr wunderbar, übrigens durch Be- 
obachtungen festgestellt. Litzmann I. c. 
p. 49. — Ebenso das Empfangen wäh- 
rend der Menstruation und die Fortdauer 
derselben während der Schwangerschaft 
in einzelnen Fällen — doch kann dabei 
die Schwangerschaft ohne Störung ver- 
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welchen sich der Muttermund gleich nach der Reinigung schliesst. Bei 15 
Manchen dauert der Monatsfluss auch während der ganzen Schwanger- 
schaft fort: solche Frauen gebären aber elende Kinder, welche nicht 
gross gezogen werden können, oder doch schwächlich bleiben. Bei vie- 
len Frauen senkt sich die Gebärmutter, wenn sie ein lebhaftes Bedürf- 
niss nach dem Beischlaf haben, sei es dass die Jugendkraft und Mann- 
barkeit, sei es dass lange Enthaltung den Trieb gesteigert hat, und die 
Reinigung tritt oft dreimal in einem Monate ein, bis sie empfangen ha- 
ben; dann aber steigt sie wieder nach oben und nimmt ihre natürliche 
Lage an. Bisweilen aber, wenn sich die Gebärmutter auch nicht ge- 
schlossen hat, jedoch viel Flüssigkeit enthält, so stüsst sie den flüssige- 
ren Theil des Samens aus. Im Vergleich mit den Weibchen der ande- 10 
ren Thiere haben die Frauen, wie schon früher erwähnt worden, bei 
weitem die grösste Menge der Reinigung. Bei denen nämlich, welche 
nicht lebendige Junge gebären, zeigt sich nichts Derartiges, weil diese 
Art Ausscheidung für den Körper verwendet wird ; denn bei einigen der- 
selben sind die Weibchen grösser als die Männchen, und ausserdem wird 
jener Ausscheidungsstoff hier zu den Schildschuppen, dort zu den Schup- 
pen, dort zu einer Fülle von Federn verbraucht. Bei den lebendigge- 
bärenden Gangthieren aber einerseits zu den Haaren und zur Körper- 
masse, denn der Mensch allein ist unbehaart, andererseits zum Harn, 
«denn die meisten derselben scheiden einen reichlichen und dicken Harn 
aus. Bei den Frauen hingegen wird die Ausscheidung statt auf diese 
Dinge auf die Reinigung verwandt. Etwas Aehnliches hat auch bei den 17 
Männern statt: der Mensch nämlich entleert im Verhältniss zu seiner 
(rösse den meisten Samen im Vergleich mit den Tbieren[, weshalb auch 
der Mensch am wenigsten behaart ist], und zwar am meisten diejenigen 
Männer, welche ihrer Natur nach fruchtbar und minder fleischig sind, 
und mehr die mit heller als mit dunkler Haut. Ebenso auch bei den 
Frauen: bei den Wohlbeleibten dient der grösste Theil der Absonderung 
zur Ernährung des Körpers, Und in dem Acte der Begattung scheiden 
«dlie Blondinen mehr Flüssigkeit aus, als die Brünetten. Derartige Aus- 


Aber bei der Dunkelheit der Stelle neh- 


ob τοῦ σπέρματος τὸ ὑγρότερον ‚den flüs- 
men wir von Verbesserungsversuchen 


sigeren Theil des Samens’', oder wie Sca- 


liger meint, den Samen von mehr flüs- 
siger Art’ bedeute, neigt sich aber mit 
Unrecht der letzteren Ansicht zu. Die 
Stelle ist ganz unverständlich und wir 
bemerken nur noch, dass ἔχουσα in dem 
Sinne von gravida wohl von dem Sub- 
Ject γυνή, aber nie von ὑστέρα gebraucht 
wird. Wir haben früher vermuthet, πρὶ 
er gestanden habe xav μὴ συμμύ 
ὑστέρα und haben nun enden dass 
auch Pikkolos συμμύη verbessert hat. 


Abstand. 

16. πρότερον] III $ 96. VI $ 122. gener. 
I $ 85 περίττωσιν — σῶμα κτλ. cf. part. 
p. 010» 3—18 Lib. ΠῚ c. 8. 

17. πλεῖστον] gener. 1$$ 75.95. 11 $ 50. 


διὸ — ἄνθρωπος) Mit Pikkolos be- 
trachten wir diese Worte als nicht hier- 
her gehörig. 


ἐξιαράξουσι μᾶλλον] vgl. de gener. I 
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öcheidungen bei der Begattung werden durch flüssige und scharfe Nah- 
rungsmittel befördert. 

3. Ein Zeichen, dass die Frauen empfangen haben, ist eg, wenn 80-- 18 
gleich nach der Beiwohnung die Scheide trocken wird. Sind die Lippen 
des Muttermundes glatt, so kann keine Empfängniss stattfinden, weil 
der Same abgleitet, und eben so wenig, wenn sie sehr dick sind. Wenn 
sie dagegen bei der Berührung mit dem Finger etwas rauh sind und an 
demselben haften, und wenn die Lippen diinn sind, so ist dies für die 
Empfängniss günstig. Soll also Empfängniss stattfinden, so muss man 19 
die Gebärmutter in einen solchen Zustand bringen; wenn nicht, in den 
entgegengesetzten. Denn sobald die Lippen glatt sind, so findet keine 
Empfängniss statt. Daher salben manche Frauen den Theil der Gebär- 
mutter, an welchen der Samen gespritzt wird, mit Cedernöl oder Blei- 
weiss oder Libanotum ein, das mit Oel verdünnt worden ist. Bleibt der 
Samen sieben Tage darin, so ist die Empfängniss gewiss: denn in die- 
sen Tagen finden die sogenannten »Ausflüsse« statt. Die Reinigung 20 
dauert bei den meisten noch einige Zeit nach der Empfängniss fort und 
zwar, wenn ein Mädchen empfangen worden ist, höchstens dreissig und 
wenn ein Knabe empfangen worden ist, höchtens vierzig Tage. Und 
nach der Geburt pflegen die Reinigungen dieselbe Zahl von Tagen ein- 
zubalten, doch nicht bei allen mit gleicher Genauigkeit. Nach der Em- 21 
pfängniss und der angegebenen Zahl von Tagen findet naturgemäss keine 
Reinigung mehr statt, sondern sie geht zu den Brlisten hin und verwan- 
delt sich in Milch. Die Milch zeigt sich anfangs in den Brüsten in ge- 
ringer Menge als ein fadenziehender Stoff. Sobald sie empfangen ha- 
ben, tritt eine Empfindung ein, vorzüglich in den Weichen — welche 
bei Manchen sofort voller werden, und besonders auffallend ist dies bei 
mageren Personen — wie auch in der Leistengegend. Die Kindsbewe- 22 
gungen fangen bei Knaben um den vierzigsten Tag und hauptsächlich 
auf der rechten Seite an, bei Mädchen um den neunzigsten Tag auf der 
linken Seite, jedoch ist dies nicht so fest und genau bestimmt — denn 
bei vielen Frauen findet die Bewegung auf der rechten Seite statt, wenn 
sie mit einem Mädchen schwanger sind und auf der linken, wenn sie mit 


len auch χείλη λεῖα und παχέα gegenüber- 
stehen ? 

19. διὸ] Guil. quoniam ad anterius 
matris vadit'. Gaza quamobrem nonnul- 
lae ut semen incidat ante vulvam ex oleo 
iuniperino aut ex cerusa thureve exci- 
pientes oleo illinunt'. 

21. xara φύσιν] nämlich φοιτᾷ meint 
Sch. Gaza hat das Fehlende zt 
non item secundum naturam inferius 


agitur'. 
καὶ ἐν τοῖς βουβϑνσιν) Diese Worte hat 


Bmk. richtig mit dem Vorhergehenden, 
als das entsprechende Glied zu Ev τε ταῖς 


« λαγόσιν gezogen, aber mit schlechter In- 


terpunction. Die mittleren Worte müs- 
sen als Parenthesis bezeichnet werden. 
Bekker hat jene Worte mit den fol- 

nden ἐπὶ μὲν τῶν ἀρρένων verbun- 

en. Gaza Inguina etiam sentiunt et 
eonceptui argumento esse possunt. Ma- 
res etc.’ 

22. xal ταῖς ἐν τῷ ἀριστερῷ ἄρρεν] Bmmk. 
‚multis enim feminam gerentibus motus 
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einem Knaben schwanger gehen — sondern in allen dergleichen Dingen 
kommen mancherlei Abweichungen vor. Um diese Zeit fängt die Frucht 23 
an sich zu gliedern, vorher besteht sie aus einer ungegliederten fleisch- 
artigen Masse. »Ausfliisse« nennt man die Verderbniss der Frucht bis 
zum siebenten Tage, »Fehlgeburtens aber die bis zum vierzigsten Tage, 
in welcher Periode die meisten Keime zu Grunde gehen. Wenn eine 24 
männliche Frucht am vierzigsten Tage ausgestossen und in irgend 
eine andere Flüssigkeit gebracht wird, so zerfliesst sie und löst sich 
völlig auf, bringt man sie aber in kaltes Wasser, so wird sie fest und 
von einer Art Haut umschlossen. Schneidet man diese auf, so zeigt sich 
das Embryon so gross wie eine Ameise von der grossen Art, an welchem 
sämmtliche andere Glieder, wie auch die Schamtheile zu erkennen und 
die Augen, wie bei den tibrigen Thieren sehr gross sind. Wenn dagegen 25 
eine weibliche Frucht innerhalb der ersten drei Monate zu Grunde 
geht, so zeigt sie sich meistentheils ungegliedert: alle aber, welche den 
vierten Monat erreichen, zeigen Theilung und schreiten rasch zu der 
weiteren Ausbildung der Glieder vor. Innerhalb der Gebärmutter nun 
erreichen die Mädchen die vollständige Ausbildung der Glieder lang- 
samer als die Knaben und werden häufiger erst im zehnten Monat gebo- 
ren, nach der Geburt aber erreichen die Mädchen früher als die Knaben 
die verschiedenen Lebensstufen, Jugend, Reife und Greisenalter, und 
zwar um 80 früher, je häufiger sie gebären, wie bereits erwähnt ist. 

4. Sobald die Gebärmutter den Samen aufgenommen hat, so schliesst 26 
sie sich bei den meisten sogleich wieder bis zum Ablauf des siebenten 
Monats, im achten aber Öffnet sich der Muttermund. Und wenn das 
Embryon lebensfähig ist, so steigt es im achten Monat abwärts: ist 68 
aber nicht lebensfähig, sondern im achten Monate abgestorben, so brin- 


est, neque ipse descendit nec uterus per 


gener. IV $ 101 hat ἔσω μὲν οὖν διαχοίνε- 
id tempus dehiscit idque indicium facit, 


ται διὰ τὴν ψυχρότητα ἦρα ἐως. 


πρότερον; $ 10. — Was hier vom weib- 
lichen Embryon gesagt ist, ist ganz un- 
richtig. Ueber die Ansicht, dass die 
Schwangerschaft mit Mädchen länger 
dauere, haben wir uns in VI$ 153 ausge- 
sprochen. 

20. suunder] S. gener. I ὃ 79 und II 
59. 

τὰ ὃὲ — τυναῖχες, Hier steht »Die nicht 
lebensfähige, sondern im achten Monat 
durch Erstickung sterbende Frucht tra- 

en die Weiber im achten Monat nicht 
ın der Geburt aus.« Es soll aber wohl 
heissen: »Eine Frucht die nicht lebens- 
fähig ist, sondern im achten Monat durch 
Erstickung stirbt, behalten die Weiber 
nicht bis zum regelmässigen Termine 
des Gebärens bei sich, sondern entfer- 
nen sie sogleich«. Gaza ‚sed si mortuus 


foetum haud quaquam esse vitalem’, hat 
also fast die ganze Stelle übergangen. 
Bmk. ‚qui autem vitales non sunt sed 
suffocati mense octavo, iis gerendis inde 
ab hoc mense graviditatem non ad finem 

erducunt mulieres. Wir wollen nnr 

arauf hinweisen, dass der Ausdruck ἐν 
τοῖς τόχοις οὐκ ἐχφέρουσιν, sowie ὀχτάμη- 
ναι αἱ γυναῖχες, schwerlich zu verstehen 
ist, und wir zweifeln sogar,. dass A. γόνι- 
pas in der Bedeutung von Jebensfähig' 
würde gebraucht haben. Pikkolos schreibt 
ἐν τοῖς τόποις οὗ ἐχφέρουσιν ὀχτάμηνοι; er 
muss also annehmen, dass zu τὰ μὴ γό- 
vına das nachfolgende τὰ ἔμβρυα gehöre. 
Dann hätte aber τὰ ἔμβρυα doch jeden- 
falls gleich am Anfange bei τὰ μὴ γόνιμα 
stehen müssen. 
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gen es die Frauen durch den Geburtsaet nicht im achten Monate an’s 
Licht, und das Embryon rückt auch nicht im achten Monat herab, noch 
öffnet sich in dieser Zeit der Muttermund. Vielmehr ist es ein Zeichen, 
dass das Emhbryon nicht lebensfähig ist, wenn es sich gebildet hat, ohne 
dass die genannten Erscheinungen eingetreten sind. Nach der Empfäng- 21 
niss empfinden die Frauen im ganzen Körper Beschwerden, Schwarz- 
werden vor den Augen und Kopfschmerzen stellen sich ein. Diese Er- 
scheinungen treten bei Manchen früher, zuweilen schon am zehnten Tage 
ein, bei Anderen später, je nachdem sie mehr oder weniger vollsaftig 
sind. Ausserdem werden die Meisten von Ekel und Erbrechen heimge- 
sucht, und besonders die genannten, wenn die Reinigung aufgehört hat 
und dieselbe noch nicht in die Brüste getreten ist. Manche Frauen lei- 28 
den mehr i im Anfange der Schwangerschaft, andre in den späteren Mo- 
naten, wenn die Frucht schon im stärkeren Wachsthume begriffen ist. 
Häufig stellen sich auch gegen das Ende Harnbeschwerden ein. Im All- 
gemeinen nun überstehen diejenigen, welche Knaben tragen, die Schwan- 
gerschaft leichter und behalten eher eine gesunde Farbe; dagegen wer- 
den diejenigen, welche Mädehen tragen, gewöhnlich blässer und haben 
mehr Beschwerden, namentlich zeigen sich bei Vielen Anschwellungen 
der Beine und Auftreibungen des Fleisches. Bei manchen Frauen findet 
jedoch auch der umgekehrte Fall statt. Bei den Schwangeren pflegen 29 
sich mannichfaltige Gelüste einzustellen und schnell zu wechseln, was 
man mit dem Worte »xissäve bezeichnet. Diese Gelüste sind heftiger bei 
denen, welehe Mädchen tragen, wenn aber das Begehrte zur Stelle ist, 
vermögen sie wenig davon zu geniessen. Nurin wenigen Fällen tritt 
während der Schwangerschaft grösseres Wohlbefinden ein. Am meisten 
leiden sie zu der Zeit, wo das Kind anfängt Haare zu bekommen. Bei 30 
den Schwangeren werden die vorhandenen Haare dünner und fallen aus, 
dagegen pflegen solche Stellen, wo gewöhnlich keine Haare sind, be- 
haart zu werden. Knaben pflegen in der Regel im Mutterleibe sich leb- 
hafter zu bewegen als Mädchen und sehneller geboren zu werden, Mäd- 
chen dagegen langsamer. Die Geburtsschmerzen sind bei der Geburt 
von Mädehen ununterbrochen und dumpfer, bei der von Knaben aber 
kürzer, jedoch weit heftiger. Diejenigen, welche vor der Geburt den 
Männern beiwohmen, gebären schneller. Bisweilen glauben die Frauen 
Wehen gehabt zu haben, während in der That keine eingetreten sind, 
sondern eine Kopfwendung der Frucht den Schein veranlasst hat, dass 


gewisse Beschaffenheit der diesen Uebeln Kinder bemerkte ist unhaltbar. 
am meisten unterworfenen Frauen an- αἱ δὲ πλησιάζουσα!) Apollon. histor, 
Θ..: Zeitbestimmung, wie fietit. c. 35 erwähnt aus dem eilften Bu- 
| Ι, 5 andeutet, kg Zu de- che der histor. τὰς ἐγκύους τῶν γυναικῶν 
e de | συνεγῶς πλησιαζούσας τοῖς ἀνδράσιν εὐχό-- 
πως καὶ ἀχαγχηπαδίζτως, Toren. 
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31 || τὰ μὲν οὖν ἄλλα ζῷα μοναχῶς ποιεῖται τὴν τοῦ τόχου τελεί- 
way‘ εἷς γὰρ ὥρισται τοῦ τόχου χρόνος πᾶσιν: ἀνθρώπῳ δὲ πολλοὶ 
μόνῳ τῶν ζῴων᾽ καὶ γὰρ ἑπτάμηνα καὶ ὀχτάμ᾽ηνα καὶ ἐννεάμηνα 
γίνεται, καὶ δεκάμηνα τὸ πλεῖστον᾽ ἔνιαι δ᾽ ἐπιλαμβάνουσι xal τοῦ 

82 ἑἐνδεχάτου μηνός. || ὅσα μὲν οὖν γίνεται πρότερα τῶν ἑπτὰ μηνῶν": 
οὐδὲν οὐδαμῇ δύναται ζῆν" τὰ δ᾽ ἑπτάμηνα γόνιμα γένεται πρῶτον. 
ἀσϑενῇ δὲ τὰ πολλά --- διὸ χαὶ σπαργανοῦσιν ἐρίοις αὐτά ----, πολλὴ 
δὲ χαὶ τῶν πόρων ἐνίους ἔχοντα ἀσχίστους, οἷον ὥτων καὶ μυχτήρων᾽ 
ἀλλ ἐπαυξανομένοις διαρϑροῦται, καὶ βιοῦσι πολλὰ καὶ τῶν τοιού- 

48 των. || τὰ δ᾽ ὀχτάμηνα περὶ μὲν Αἴγυπτον xal ἐν ἐνίοις τόποις. ὅτων 
εὐέχφοροι αἱ γυναῖχες xal φέρουσί τε πολλὰ ῥᾳδίως καὶ τίχτουσι. τὰ 
γενόμενα δύναται ζῆν, κἂν τερατώδη γένηται᾽ ἐνταῦϑα μὲν οὖν ζῇ τὰ 
ὀχτάμηνα καὶ ἐχτρέφεται, ἐν δὲ τοῖς περὶ τὴν ᾿ Ελλάδα τόποις ὀλίγα 
πάμπαν σώζεται. τὰ δὲ πολλὰ ἀπόλλυται ᾿ χαὶ διὰ τὴν ὑπόληψιν. χἂν 
σωϑῇ τι, νομίζουσιν οὐχ ὀχτάμηνον εἶναι τὸ γεγενημένον, ἀλλὰ Aa-ı 

84 ϑεῖν ἑαυτὰς αἱ γυναῖχες συλλαβοῦσαι πρότερον. || πονοῦσι δ᾽ αἱ γυναῖ- 
χες μάλιστα τὸν μῆνα τὸν τέταρτον καὶ τὸν ὄγδοον, χαὶ ἐὰν διαφϑεί- 
ρωσι τετάρτῳ ἢ ὀγδόῳ μηνί, διαφϑείρονται χαὶ αὐταὶ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, 
ὥστ᾽ οὐ μόνον τὰ ὀχτάμηνα οὐ ζῇ, ἀλλὰ καὶ διαφϑειρομένων αἱ τία- 
τουσαι χινδυνεύουσιν. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον δοχεῖ λανϑάνειν χαὶ ὅσα» 
φαίνεται τίχτεσϑαι πολυχρονιώτερα τῶν δέχα μηνῶν xal γὰρ τού- 
των ἡ τῆς συλλήψεως ἀρχὴ λανϑάνει τὰς γυναῖχας᾽ πολλάχις τὰ 
πνευματιχῶν γενομένων ἔμπροσϑεν τῶν ὑστερῶν. μετὰ ταῦτα πλγ- 
σιάσασαι χαὶ συλλαβοῦσαι ἐκείνην οἴονται τὴν ἀρχὴν εἶναι τῆς συὶ- 
λήψεως. δι ἣν ἐχρήσαντο τοῖς σημείοις ὁμοίοις. 5 

Τὸ δὲ 67 τελειώσεως παρὰ τἄλλα τῶι 


95 [ὸ δὲ ὃὴ πλῆϑος τῶν τόχων τῆς 


4. γίνονται Ald. Cs. Sch. πλεῖον Ρ 5. πρότερον Ρ1). 6. οὐδὲ Ar Τ΄ ἐνίοις At 
11. rayevöpevadedimus de conj., puncto posito post γένηται cum Bmk.; καὶ γεν, - 
μενα ArBk. Di. Pk.; χαὶ γεννώμενα PCaD®Ald. Cs. Sch. 12. μὲν οὖν Zr Ald. Ce. 
Sch.; οὖν om ceteri 16. ξυμβάλλουσαι DeAld. 18. αὖται Ald. 19. οὐ ante 
ζῇ, om (8 20. δὲ om CaAld. Cs. 21. δεχαμήνων Da, ἑνδεκαμή νων P. ir 


era μηνῶν AsCaAld. et edd. 25. ὁμοίοις om WaAld. 
dos τῶν τόχων, τῆς τελειώσεως χάριν παρὰ Pk. 


26. τὸ μὲν δὴ τοῖ- 


31. μοναχῶς --- τελείωσιν) Diese Phrase Finde des siebenten Monats ab. wie rich- 


scheint nicht aristotelisch zu sein; an- 
derwärts würde er gesagt haben τοῖς μὲν 
οὖν ἄλλοις ζῴοις εἷς ὥρισται τοῦ τόχου γρό- 
νος, wie gener. IV, 78 τοῖς μὲν γὰρ ἄλλοις 
εἷς ἐστιν ὁ γρόνος τῆς κυήσεως), τοῖς δὲ ἀν- 
ϑρώποις πλείους. 

Die Bestimmungen der Schwanger- 
schaftsdauer sind sehr unsicher 'Leuckart 
Hdwrtrbeh. Ιν. 655). 

32. Lebensfähig sind die Kinder vom 


tig angegeben ist. Cf. Scanzoni Lehrbuu 
der Geburtshülfe 1652 III p. 35. 
πόρων... ἀσχίστους) gener. IV $ 95. 
33. τὰ γενόμενα ὃ. ζ.}] Wir haben m! 
Bmk. vor ἐνταῦϑα den Satz geschlossen 
und nach μέν aus Ald. οὖν aufgenommen. 
Dann konnte xal vor γενόμενα nich 
stehen bleiben, wofür wir τὰ gesetzt ha- 
ben. ΒΚ. scheint die Worte καὶ yevsum 
bis γένηται noch mit ὅπου verbunden z1 
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die Wehen begonnen haben. Für den Eintritt der Geburt giebt es bei 31 
den andern Thieren nur &in Maass, das heisst, die Zeit der Geburt ist bei 
allen fest bestimmt, beim Menschen allein giebt es mehrere Zeitmaasse 
für dieselbe, indem die Kinder mit sieben, acht und neun Monaten, 
höchstens mit zehn Monaten geboren werden, indess reichen manche 
sogar bis in den elften Monat. Die Kinder, welche vor dem siebenten 32 
Monate geboren werden, sind in keiner Gegend lebensfähig. Erst die 
von sieben Monaten werden lebensfähig, sind aber meist schwach, wes- 
halb man sie auch in Wolle einwickelt, und bei manchen sind auch 
einige von den natürlichen Oeffnungen, wie die der Ohren und Nase, 
noch geschlossen und ihre vollkommene Ausbildung geschieht erst mit 
dem ferneren Wachsthume: viele von ihnen bleiben am Leben. In Ae-33 
gypten und in einigen Gegenden, wo die Weiber sehr fruchtbar sind 
und viele Kinder mit Leichtigkeit tragen und gebären, sind die achtmo- 
natlichen lebensfähig, selbst wenn sie missgebildet sind. An diesen Or- 
ten also bleiben die achtmonatlichen am Leben und werden aufgezogen, 
dagegen in Griechenland kommen nur sehr wenige auf und die meisten 
gehen zu Grunde. Und weil man dies allgemein annimmt, glaubt man, 
dass, wenn ein solches Kind durchkommt, es nicht wirklich eins von 
acht Monaten gewesen sei, sondern dass die Frauen schon früher em- 
pfangen hätten, ohne es bemerkt zu haben. Am meisten leiden die 34 
Frauen im vierten und achten Monate, und wenn das Kind im vierten 
und achten Monat zu Grunde geht, so pflegen auch die Mütter selbst zu 
Grunde zu gehen, so dass nicht nur die achtmonatlichen Kinder todt zur 
Welt kommen, sondern auch durch ihr Absterben das Leben der Mutter 
gefährden. Desgleichen scheint eine Unkenntniss in den Fällen statt- 
gefunden zu haben, wo die Geburt später als im zehnten Monat erfolgt 
ist; denn auch hier muss der Zeitpunkt der Empfängniss den Frauen 
entgangen sein. Oft nämlich wird die Gebärmutter durch Luft aufge- 
trieben : wenn sie dann hinterher den Männern beiwohnen und empfan- 
gen, so glauben sie, dass jener Zustand den Anfang der Emprängniss 
bezeichnet habe, welcher ähnliche Erscheinungen hervorgebracht hat. 

Die Dauer der Schwangerschaft und der Zeitraum bis zum Eintritt 35 


haben. Wenn dies aber auch zulässig 


Anders wäre ja die Sache nicht mit den 
wäre, so halten wir doch eine Structur, | 


Worten des $ 31 ἔνιαι δ᾽ ἐπιλαμβάνουσι 


wie sie der ganze Satz dann darbietet, 
nicht für möglich. Vielmehr scheint es 
uns unzweideutig, dass bei ἐνταῦϑα ein 
neuer Satz beginnt. Gaza ist dem An- 
stoss durch Umstellung aus dem Wege 
gegangen. 

34. ὀέχα μηνῶν) haben wir aus,Db als 
unzweifelhaft richtige Jesart aufgenom- 
men, wie nach Sch. auch Scotus und 
Alb. M. ‚post decimum mensem’ haben. 


χαὶ τοῦ ἐνδεχάτου μηνός in Einklang zu 
bringen. — Auch jetzt ist man dieser 
Ansıcht, dass eine Schwangerschafts- 
dauer über 300 Tage höchst zweifelhaft 
sei :8. Valentin Physiol. II c. p. 58 und 
Scanzoni Geburtshülfe I p. 177 1849), 
weil die Zeit der Conception immer sehr 
unsicher ist. 

35. πλῆθος τῶν τόχων) »dieit, quod an- 
tea τοὺς πολλοὺς χρόνους τῶν τόκωνε Sch. 
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τοῖς ἀνϑρώποις ταύτην ἔχε: τὴν διαφοράν" χαὶ τῶν μὲν μονοξόχων 

ὄντων τῶν δὲ πολυτόχων, ἐπαμφοτερίζει τὸ γένος τὸ τῶν ἀνϑρώπων. 

τὸ μὲν γὰρ πλεῖστον χαὶ παρὰ τοῖς πλείστοις ἕν τίχτουσιν αἵ γυναῖχες, 
80 πολλάχις δὲ χαὶ πολλαχοῦ δίδυμα, οἷον χαὶ περὶ Αἴγυπτον. || τέχτουσι 

δὲ χαὶ τρία χαὶ τέτταρα. περὶ ἐνίους μὲν χαὶ σφόδρα τόπους, ὥσπερ» 

εἴρηται πρότερον. πλεῖστα δὲ τίχτεται πέντε τὸν ap ἀριϑμόν Her, γὰρ 

ὦπται τοῦτο χαὶ ἐπὶ πλειόνων συμβεβηχός. μία δέ τις ἐν τέτταρσι 

τόχοις ἔτεχεν εἴχοσιν᾽ ἀνὰ πέντε γὰρ ἔτεχε, χαὶ τὰ πολλὰ αὐτῶν ἐξε- 

τράφη. ἐν μὲν οὖν τοῖς ἄλλοις ζῴοις, χἂν 7 τὰ δίδυμα ἄρρεν χαὶ 

ϑήλυ, οὐϑὲν Ds ἐχτρέφεται γενόμενα al ἀνα τῶν ἀρρένων ἣν 

ϑηλειῶν - ἐν δὲ τοῖς ἀγϑρώποις ὀλίγα σώζεται τῶν διδύμων ἐὰν 
3176 μὲν ϑῆλυ τὸ δ᾽ ἄρρεν. || δέχεται δ' ὀχείαν χύοντα χ 

ζῴων γυνὴ χαὶ ἵππος τὰ δ᾽ ἄλλα ὅταν πληρωϑῇ, 4 οὺς ἄρ 

νας, ὅσα μὴ πέφυχεν ἐπικυΐσχεσϑαι, χαϑάπερ an Sao ἀλλ ἵππι 

μὲν ἂν συλλάβῃ τὸ πρῶτον, οὐχ ἐπιχυΐσχεται. a 5 

„ren ὡς ἐπὶ τὸ πολύ᾽ ἐπ ἀνϑρώπῳ δ᾽ ὀλίγα, ὑπ τα 

οὖν ὕστερον πολλῷ χρύνῳ συλληφϑέντα 

ΝᾺ ἀλλὰ πόνον παρασχόντα συνδιαφϑείρει τὸ 1 ᾿ 

γὰρ συνέβη γενομένης διαφϑορᾶς, χαὶ δώδεχα ἐκπεαϑῖν, δεν 

ϑέντα ---.- εἰ δ᾽ ἐγγὺς ἣ σύλληψις ἐγένετο, τὸ 


καὶ τίχτουσιν ὥσπερ δίδυμα γόνῳ, καϑάπερ καὶ ὯΝ Ἱμαλέα μὸν ἊΝ ᾿ 


᾿Ηραχλέα μυϑολογοῦσιν. γέγονε γὰρ. καὶ τοῦτο. 
μένη γάρ τις τὸ μὲν τῶν τέχνων τῷ ἀνδρὶ, le Ka, All 
39 μοιχῷ. || ἤδη δὲ xal Yopn κύουσά τις ἐπεχύησε WMeSZEE 
2. τὸ ante τῶν om A 


a A 
n Ald. 
ἢ ἀμφοτέρων ὄντων Sch. Cs. Sch. 1. 
γυνὴ add ἡ PAsCı 17. οὐδὲ “" pe Ar "49,7 τὰρ γενομένη ἊΝ DT ru 


4, καὶ ante περ om 


καὶ δέχα συνέβη χαὶ δώδεχα Ald. 
Sch. Di. Pk. 
μὲν add ἕν D>Ald, Sch. 


Uns erscheint der eine Ausdruck so un- 


een und so wenig aristotelisch wie 


dere. Pikkolos setzte ein 
hinzu, was wohl bedeuten soll 
die EIER Frucht vollkommener 


ζει] gener. IV $ 78. 
Seh δῶμα, nhnet man mt 


auf 20— 


Aptv 


ἕὩ may denken) Guil. uam si mas- 


20. εἰ dedimus nos; 


21. δίδυμοι Ar 22. καϑομολογοῦσι ΑΝ. Br Ἀγ: 


4 


culis ambobus aut fe 'emel s. 


δἰ mares ambo aut f 
hat Sch. ἢ ἀν 
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der Geburt ist also beim Menschen im Gegensatze zu den Thieren in der 
angegebenen Weise verschieden. Die Thiere gebären (nämlich) 'ent- 
weder &in Junges oder mehrere Junge: beim Menschen findet beides 
statt, Zumeist nämlich und bei den meisten Völkern gebären die Wei- 
ber &in Kind, oft aber und in vielen Gegenden, wie in Aegypten; Zwil- 
linge. Sie gebären auch Drillinge und Vierlinge, besonders an einzel- 36 
nen Orten, wie erwähnt wurde. Die höchste Zahl der Kinder, die auf 
einmal geboren werden, beträgt fünf, ein Fall, der aber schon mehrfach 
vorgekommen ist. Einmal sogar hat eine Frau in vier Geburten. zwan- 
Fo geboren; sie gebar nämlich jedesmal fünf und die meisten 
ben wurden grossgezogen. Wenn bei den andern Thieren in einer 37 
Zwillingsgeburt das eine männlich , das andere weiblich ist, so werden 
ese eben so gut aufgezogen und am Leben erhalten, als wenn beide 
anlich oder beide weiblich sind. Bei den Menschen dagegen bleiben 
die Zwillinge selten am Leben, wenn das eine ein Mädchen, das andre 
ein Knabe ist. Während der Schwangerschaft lassen die Begattung 
vorzugsweise zu die Frauen und die Stuten: die Weibchen der anderen 
Thiere fliehen, sobald sie trächtig geworden sind, die Männchen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche, wie der Hase, nachbefruchtet zu werden 
pflegen. Jedoch die Stute wird nieht nachbefruchtet, wenn sie einmal 
einpfangen hat, sondern wirft in der Regel nur ein Junges; beim Men- 
schen findet jenes zwar selten statt, kommt aber doch zuweilen vor. 
Ein solehes Embryon, welches durch eine bedeutend spätere Empfäng- 38 
niss entstanden ist, kommt nicht zur Vollendung, sondern verursacht 
krankhafte Beschwerden und zerstört zugleich die von früherer Em- 
pfängniss her vorhandene Frucht: denn es ist schon vorgekommen, dass 
in Folge einer solchen Zerstörung zwölf durch Nachbefruchtungen ent- 
standene Embryen ausgestossen wurden. Findet aber die zweite Em- 
pfängniss bald nach der ersten statt, so wird die zweite Frucht ausge- 
tragen und beide werden wie echte Zwillinge geboren, wie es in der 
Sage vom Iphikles und Herakles heisst. Auch hierfür giebt es Beweise: 
eine Frau nämlich, welche die Ehe gebrochen hatte, gebar zwei Kinder, 
von welchem das eine ihrem Manne, das andere dem Ehebrecher glich. 
Auch der Fall ist schon vorgekommen, dass eine Frau, welche mit Zwil- 39 
er τα dureh eine neue Empfängniss eine dritte Frucht 


ἀπε Vonkopmetihi; der Gebärmutter, der classischen Quellen zog, — ἐγένετο 
Nact ängniss und Ueberwanderung geschrieben habe, Bee Ken keines Bewei- 
«, Würzburg 1859, ses. Aber eben so falsch ist die auch von 
v ΤΑ rn Wir haben εἰ statt Bmk. adoptirte Veränderung Schneider 's 

etzt ; dass weder A. selbst, ἐὰν — γένηται vor dem Praeteritum ἐξή.- 


a verzav 
s γόνῳ] Gaza ut quasi gemini nasci vi- 
ti wollen, ein Autor der aus deantur', Bmk. auası qui gemellarum 


 Arideteles eles I. I 
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bekam; und nach Verlauf der gehörigen Zeit gebar sie vollkommene 
Zwillinge zur richtigen Zeit, das dritte aber als ein Kind von fünf Mo- 
naten, welches sofort starb. Wieder eine andere gebar zuerst ein Kind 
von sieben Monaten, später aber zwei ausgetragene Kinder, von welchen 
das erste starb, die beiden andern aber am Leben blieben. Manche em- 10 
pfingen sogar zu einer Zeit, wo eine Fehlgeburt im Anzuge wär; die 
Fehlgeburt trat sodann ein, das andere Kind aber wurde regelmässig 
geboren. Wenn Frauen nach dem achten Monate der Schwangerschaft 
beiwohnen, so tritt das Kind bei den meisten mit einer schleimigen Flüs- 
sigkeit umhüllt heraus. Oefters zeigt es sich auch voll von den von der 
Mutter genossenen Speisen. Wenn die Mütter eine übermässige Menge 
Salz zu sich nehmen, so fehlen den Kindern die Nägel. 

5. Die Milch ist vor dem siebenten Monate unbrauchbar , aber 41 
gleichzeitig mit der Lebensfähigkeit des Kindes wird auch die Milch 
brauchbar. Die erste ist salzig, wie bei den Schafen. Während der 
Schwangerschaft wirkt bei den meisten Frauen besonders der Wein sehr 
stark ein, so dass sie durch den Genuss desselben schwach und sogar 
ohnmächtig werden. Anfang und Ende des Erzeugens ist bei den Män- 42 
nern durch die Entleerung des Samens, bei den Frauen durch das Er- 
scheinen des Monatsflusses bestimmt, nur dass sie weder gleich beim 
Beginn, noch beim Versiegen desselben zeugungsfähig sind. In wel- 
chem Alter er beginnt, ist früher angegeben worden. Das Aufhören 
des Monatsflusses tritt bei den meisten Frauen um das vierzigste Jahr 
ein; bei denjenigen, wo er tiber diese Zeit hinaus anhält, bleibt er bis 
zum funfzigsten, und es haben selbst schon Manche in diesen Jahren ge- 
boren : länger dauert er aber niemals. 6. Die meisten Männer können 43 
bis zum sechzigsten Jahre zeugen, und wenn dieser Termin überschritten 
wird, bis zum siebzigsten, und es haben selbst schon Männer von sieb- 
zig Jahren Kinder erzeugt. Sehr oft kommt es vor, dass Männer und 


nachher nimmt er ab; 8. Valentin Phy- 
siol. Ile p. 280. 

42. Schon Scaliger und Sch. haben auf 
die Incorrectheit des Ausdrucks in die- 
sem Paragraph hingewiesen. — Schwer- 
lich würde A. texvoöcdar geschrieben ha- 
ben, und eben so wenig παῦλα, wo πέρας 
der eigentliche Ausdruck wäre; die Be 
schränkung πλὴν οὐ γόνιμα widerspricht 
dem vorhergehenden τεχνοῦν, und die 
Wendung ἀρχομένων nach πρόεσις ist we- 
nigstens nicht geschickt. Endlich, meint 
Sch., passe ἀσϑενῶν wohl zu παιδίων aber 
nicht zu καταμτνίων und σπέρματος. 

εἴρηται; nämlich πρότερον ὃ 1 ff. 

ὑπερβάλῃ)] Auch dieser Ausdruck ist 
incorrect, da man genau genommen τὰ 


χαταμήνια παυόμενα als Subject denken 
muss ; τὰ χαταμήνια ὑπερβάλλει τὸν χρόνον 
τοῦτον würde A. sicherlich nicht gesagt 
haben. Auch die Behauptung, dass die 
Reinigung bei denjenigen Frauen , wo 
sie über das vierzigste Lebensjahr sich 
erstreckt, bis zum fünfzigsten fortdauert, 
hat etwas bei A. Auffallendes. Kann sie 
nicht dann mit dem fünfundvierzigsten 
aufhören? Genau dasselbe gilt von dem 
folgenden οἱ δ᾽ ἄνδρες — EBdontxovra. 
πεντήχοντα] Im Durchschnitt hören 
nach Guy’s Untersuchungen die Regeln 
im 45. Lebensjahre auf. Valentin Phy- 
siol. IIc p. 281. Doch dauert in einzel- 
nen Fällen die Menstruation bis zum 
fünfzigsten Jahre. 


23" 
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Frauen mit einander keine Kinder erzeugen können, wohl aber, wenn 
die Männer mit andern Frauen und die Frauen mit andern Männern 
zusammenkommen. Dasselbe Verhältniss waltet ob in Bezug auf die 
Erzeugung von Knaben und Mädchen. Bisweilen nämlich zeugen so- 
wohl Männer als Frauen mit einander entweder nur Mädchen oder nur 
Knaben, in Gemeinschaft mit andern aber zeugen sie das entgegenge- 
setzte Geschlecht. Auch ändert sich dieses mit dem Alter: in jungen 44 
Jahren zeugen sie mit einander Mädchen, in späteren Knaben; doch fin- 
det bei andern auch das Umgekehrte statt. Auch von der Zeugungs- 
fähigkeit tiberhaupt gilt dasselbe: Manche sind in jungen Jahren un- 
fruchtbar und werden in späteren fruchtbar, andere wieder zeugen in 
der Jugend, später aber nicht. Es giebt Männer und Frauen, welche 
nur Mädchen, und Andere, welche nur Knaben erzeugen, wie die Sage 
vom Herakles berichtet, dass er unter zweiundsiebzig Kindern nur &ine 
Tochter erzeugt habe. Manche Frauen empfangen schwer, haben sie 45 
aber empfangen, so tragen sie die Frucht aus: andre im Gegentheil em- 
pfangen leicht, vermögen aber nicht auszutragen. Diejenigen Frauen, 
welche nicht empfangen können, aber nach ärztlicher Behandlung oder 
in Folge irgend eines Zufalles empfangen, pflegen in der Regel eher 
Mädchen als Knaben zu gebären. Oft kommt auch bei Männern der 46 
Fall vor, dass sie Anfangs zeugungsfähig sind, dann aber nicht zu zeu- 
gen vermögen und hierauf wiederum in jenen Zustand zurückkehren. 
Auch körperliche Gebrechen erben sich von Eltern auf Kinder, zum Bei- 
spiel zeugen Lahme und Blinde lahme und blinde Kinder, und überhaupt 
gleichen die Kinder den Eltern häufig in nicht naturgemässen Dingen 
und erben von ihnen gewisse Merkmale, wie Gewächse und Narben. 
Auch bis auf die dritte Generation hat sich dergleichen schon fortge- 
pflanzt: so hatte der Sohn eines Mannes, welcher auf dem Arme 
ein Brandzeichen hatte, dieses Zeichen nicht, wohl aber sein Enkel und 
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gabe, die Version des Guilelmus wieder- 
giebt. 

ϑυγατέρα μίαν) Μακαρία ist nach Pau- 
sanıas I, 32, 6 die Tochter des Herakles 
und seiner rechtmässigen Gemahlin 
Deianira. Cf. Euripid. Heraclid. v. 501. 
Scholiast. ad Aristoph. Lys. v. 1141. Wir 
verdanken diese Angaben Herrn Prof. 
Fritzsche in Rostock. 68 Söhne zählt 
Vollmer Mythologie p. 609 auf. 

46. εἰς αὐτό) Gewiss hat der Verfasser 
nicht τὸ αὐτό geschrieben. Bmk. schreibt 
τὸ αὐτό und übersetzt doch ut restituan- 
tur ad id ipaum!. αὐτό ist τὸ δύνασϑαι 
γεννᾶν. — Die Lesart des Med. führt 
auch zu der Vermuthung, dass die Stelle 
ursprünglich gelautet habe . . ἀνδρῶν μὴ 


δυναμένων γεννᾶν ὕστερον μὲν δύνασϑαι καὶ 
πάλιν καϑίστασϑαι εἰς dyoviav. Gaza Mul- 
[18 etiam viris evenit ut cum antea pos- 
sent generare, post nequeant deinde 
rursus facultatem recipiant generandi.' 

avanııpoı) gener. I $ 34. 50 χολοβοὶ ἐκ 
κολοβῶν. G 

pela Eyovres συγγενῆ) Gaza et signa 

habentes ἐν Cognata hereditaria, ut ver- 
rucas, ut nevos aut cicatrices aut quid 
aliud generis eiusdem'. 

ἀπέδωχε διὰ τριῶν] ἀποδιδόασι r διὰ 
πολλῶν γενεῶν αἱ ὁμοιόττιτες gener. ἔ 36., 
wo nicht der Enkel sondern der Sohn das 
Mal am Arme hat. lagegen passt zu διὰ 
τριῶν das weiter unten ingelührte Bei- 
spiel von dem Enkel eines Mohren. 
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zwar an derselben Stelle, jedoch nicht deutlich ausgeprägt. Dergleiehen 47 
Fälle sind nun selten; meistentheils werden von Verstümmelten wohl 
jildete Kinder gezeugt, und es findet hierin keine feste Regel statt. 
Ferner gleichen die Kinder den Erzeugern oder den Voreltern, zuweilen 
‚aber haben sie mit keinem von jenen irgend eine Aehnlichkeit. Die 
Aehnlichkeit springt auch auf spätere Generationen über ‚ wie bei der 
Frau in Elis, die sich von einem Mohren- schwängern liess: nicht ihre 

Tochter, sondern deren Kind war ein Mohr, _ In .der Regel gleichen die 48. 

Mädchen mehr der Mutter und die Knaben mehr dem Vater, doeh kommt 
auch das Umgekehrte vor, dass die Mädchen dem Vater, die Knaben 
der ‚Mutter gleichen, Auch in einzelnen Theilen gleichen die Kinder 

‚zwar bald in diesem, bald in jenem Theile, einem der Eltern. Was 49 
die Zwillinge anbetrifft, so sind sie zuweilen einander unähnlich, mei- 
stenfheils aber und in der Regel ähnlich, wie denn eine Frau, nachdem 
sie geboren hatte, dem Manne beiwohnte und empfing, hierauf ein Kind 
gebar, welches dem vorherigen dergestalt glich, als_ob 68. sein Zwilling 
wäre, "Es giebt Weiber, welche immer solche Kinder gebären, die ihnen 
ähnlich sind, und andere, deren Kinder immer dem Manne gleichen. So 
ist es der Fall mit der Stute in Pharsalos, welche den Beinamen »die 
Gerechte« hatte. | 

τς ἢ, Beim Austritt des Samens geht zuerst ein Luftstrom voran, und 50 
der Austritt selbst zeigt, dass er unter dem Einflusse von Luft geschieht, 
denn es kann nichts in die Ferne gespritzt werden ohne die Kraft eines 
Lauftstromes. Sobald der Samen die Gebärmutter berührt hat und eine 
Zeit lang darin geblieben ist, bildet sich eine Haut ringsherum. Denn 
wenn die Frueht vor der Gliederung ausgestossen wird, so erscheint sie 
wie ein von einer Haut umschlossenes Ei, dessen harte Schale hinweg- 

genommen ist. Die Haut ist voll von Adern, Alle schwimimenden, flie- 51 
genden und gehenden Thiere, mögen sie als lebendige Junge geboren 
werden, oder sich aus Eiern entwickeln, entstehen auf gleiche Weise, 
nur dass beiden einen, nämlich die als lebendige Junge geboren werden, 


werden kann. Sollte ein Sinn hinein- gründung eigentlich zum Vorhergehen- 


kommen, somüsste man wenigstens ἄλλα en nicht passt. 
wat ἄλλα ale vr am Anfange mit dem εἰσὶ δὲ χαὶ] Arist, Polit. II, 3 εἰσὶ δέ 
iben; oder auch τινες χαὶ γυναῖχες καὶ τῶν ἄλλων La, 
| ὁ Ἐριδοδιθου Pikkolog οἷον ἵπποι χαὶ βόες, al σφόδρα πεφύκασιν 
Fr len pıpadoptiren, welche ὅμοια ἀποδιδόναι τὰ τέχνα τοῖς γονεῦσιν, 
in den orten ir nerat. IV, 45 χαὶ ὥσπερ ἢ ἐν Φαρσάλῳ χχηϑεῖσα διλαία ἵππος. 
"εὶς ψεῖν τῷ πατρὶ ἔοικε πολ- Daher glaubte Sch. hier die Worte καὶ 

:. τὰ μητρί ‚eine Unterstützung τῶν ἄλλων ζῴων hinzufügen zu müssen. 
50. πνεῦμα] Vgl. Problem. 953b 34. 
49. Man wird nich nicht nn lassen, ψὸν ἐν ὑμένι] ἐν muss wohl getilgt wer- 
dass "A. gew l ae den, da man sonst nicht erkennt, woyon 
e ee fol das Ei umgeben ist, 


stellt die Au een 
und die mit ἐπεί Earl anhetönde Be Ben 51. vi VI$ 25 u. 57T. gener RAN. 
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der Nabel an der Gebärmutter haftet, bei den andern aber am Ei, und 
bei noch andern, wie bei einer Abtheilnng der Fische, an beiden. Die 
einen werden von Häuten umschlossen, die andern von Chorien. Und 
zuerst entsteht innerhalb der innersten Haut das Junge, dann um diese 
herum eine zweite Haut, welche grösstentheilsa an die Gebärmutter an- 
gewachsen ist, stellenweise aber von ihr absteht und Wasser enthält. 
Dazwischen aber befindet sich eine wässrige oder blutige Fliissigkeit, 
welche von den Frauen »Vorwasser« genannt wird. 

8. Alle Thiere, welche mit einem Nabel versehen sind, wachsen 52 
und ernähren sich durch den Nabel. Bei denjenigen, welche Kotyledo- 
nen haben, ist der Nabel an den Kotyledon angewachsen, bei denen aber, 
welche eine glatte Gebärmutter haben, an dieser selbst, auf einer Ader. 
Was die Lage der Jungen in der Gebärmutter anbetrifft, so sind alle 
Vierfüsser ausgestreckt und die Fusslosen, wie die Fische liegen quer, 
die Zweiflissigen aber, wie die Vögel und der Mensch, gekrümmt, die 
Nase zwischen den Knieen, die Augeu auf den Knieen, die Ohren frei 
nach aussen. Bei allen Thieren ohne Ausnahme liegt der Kopf zuerst 53 
nach oben; sind sie aber grösser geworden und dem Austritt nahe, so 
kehren sie sich nach unten, und die Geburt geschieht naturgemäss bei 
allen auf den Kopf: widernattrlich aber ist, wenn sie in gekrliimmter 
Stellung und auf die Füsse geboren werden. Die Jungen der Vierfüs- 
sigen haben auch Ausscheidungen, sobald sie ausgetragen sind, sowohl 
flüssige, 418 auch Kothballen, letztere im untersten Theile des Darmes, 
in der Blase aber Harn. Bei den Thieren mit Kotyledonen in der Gebär- 54 
mutter werden diese während des Wachsthums des Embryon immer klei- 
ner und verschwinden zuletzt ganz. Der Nabel ist eine Hülle, welche 
die aus der Gebärmutter entspringenden Adern umschliesst; diese neh- 
men ihren Ursprung entweder aus den Kotyledonen, oder, wo diese feh- 
len, aus der oben erwähnten Ader. Bei den grösseren, wie bei den Eım- 
bryen des Rindes, sind vier, bei den kleineren zwei, bei den ganz 


und Schweinen ist das Gesagte richtig, 
von den Fischen ganz unverständlich (οἷ. 
V18$ 58;, von den Vögeln ist die Krüm- 
mung an sich richtig und in VI $ 25 
schon beschrieben, nur dass nicht wohl 


Fuss- oder Steisslage kommt. Litzmann 
l. c. p. 125. 

54. ἐν τῇ μήτρᾳ] Müsste nach III $ 10 
und 18 ὑστέρᾳ heissen — ebenso heisst 
es gener. Τὶ 114 u. f. immer ὑστέρα. 
Die Kotyledonen wachsen übrigens im- 


von ihrer Lage in der ὑστέρᾳ die Rede 
sein kann. Die Lage des Menschen ist 
gleichfalls ungefähr die geschilderte, nur 
etwas weniger gekrümmt. 


53. ἐπὶ χεφαλήν) gener. IV $ 121. Pli- 
nius X, 84, 183. 


ἐπὶ πόδας) Das Verhältniss der Kopf- 
lagen zu den Fuss- und Steisslagen ist 
so, dass auf etwa 30 Kopflagen eine 


mer fort während der Ausbildung des 
Foetus; erst nach der Geburt bilden sie 
sich zurück. 

ὁ δ᾽ ὀμφαλός] gener. II $ 66. 113. 
wie δὲ — κὰν Dies ist A ofenbarem 

iderspruche mit den richtigen Anga- 
ben des A. in VI $ 20 u. f., sowie VI 
ἢ 52. 
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Ben wie-bei den Vögeln, eine Ader. Von den Adern verlaufen in 55 
den Leib des Embryon zwei durch die Leber, wo die sogenannte Pforte 
ist, nach der grossen Ader, zwei andere zu der Aorta, da wo,sich diese 
spaltet und aus der einen Aorta zwei Adern -werden.- Jedes der beiden 
Aderpaare ist mit einer Haut umgeben und diese Haut umschliesst und 
bedeckt der Nabel. Mit dem zunehmenden Wachsthume fallen diese 
Adern immer mehr zusammen. Das Embryon begiebt sich bei seiner 
Reife nach den hohlen Theilen und macht daselbst sichtbare Bewegun- 
gen, und bisweilen wälzt es sich in der Gegend der Scham. 
ac "Wenn die Frauen kreisen, so setzen sich die Schmerzen sowohl 56 
in ‚ vielen andern Theilen fest, bei den meisten aber in einer der beiden 
Lenden. Diejenigen gebären am raschesten, bei welchen sich sehr hef- 
tige | Schmerzen in der Magengegend einstellen. Wenn Schmerzen in 
der Hüftgegend vorhergehen, so ist die Geburt schwierig, wenn aber in 
der Schamgegend, so erfolgt sie schnell. Wenu ein Knabe geboren 
wird, so sind die Flüssigkeiten, welehe vorher ausfliessen, wässerig und 
blass , wenn dagegen ein Mädchen geboren wird, blutig aber gleichfalls 
ie. Bei manchen Kreisenden jedoch tritt keins von Beiden 
ein. Bei den Thieren ist die Geburt nicht schmerzhaft und sie werden 57 
offenbar von den Wehen nur wenig belästigt. Bei den Frauen dagegen 
_ treten heftigere Schmerzen ein, besonders bei denen, welche eine sitzende 
Lebensweise führen und welche keinen kräftigen Brustkorb haben und 
den Athem nicht anhalten können. Die Geburt ist um s0 schwieriger, 
wenn sie mitten in dem Versuche, mit dem Athem Gewalt anzuwenden, 
ausathmen. Zuerst nun kommt das Wasser heraus, indem das Em- 
bryon vorrtickt und die Häute zerreissen , darauf das Embryon, indem 
sich die Gebärmutter umkehrt und die innern Theile der Nachgeburt 
sich nach aussen kehren. 10. Das Abschneiden des Nabelstranges, 5$ 
welches die Hebamme verrichtet, erfordert Vorsicht und Aufmerksam- 
keit, Denn sie müssen nicht allein bei schweren Geburten durch Ge- 


‚oder Hüssige. Alle diese Angaben sind sprunge ausfliessende Fruchtwasser. 
factisch unrichtig. κινουμένου) haben wir mit Pikkolos 
alas) gener. IV $ 103. nach Gaza geschrieben ‚aqua illa ... per 
ar τ. m.| anders eonstruirt er motionem ruptis membranis ef- 

: αἰ 

i din Geburt spielen soll, ist wat τοῦ — ἰσγοντοςὶ An keiner ande- 
Die Austreibung ren Stelle bei A. findet sich etwas dem 
durch die Zusammen- hier ge 'Aehnliches; auch der Aus- 
| druck τὸ ὕστερον kommt. nicht weiter vor. 
Mit dem στρέφεσθαι sind die Contractio- 
nen der Gebärmutter angedeutet, und 
| - mit der folgenden unklaren Angabe die 
‚ indem die Bauch- zer Ὁ der Placenta. — A. würde hier 
er Stimmritze ohne Zweifel eine Definition von ch 


gegeben hahen., 
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sit zu Hülfe kommen können, sondern auch für besendere 
? Ratlı wissen, besonders auch in Bezug auf das Abbinden 
Ba bei den Kindern... Wenn nämlich auch die Nachgeburt 
omınt, so wird die Nabelschnur mit einem wollenen Faden ἢ 
 Nachgebur abgebunden und darüber abgeschnitten. An der 
indungsstelle wächst er zusammen und der daranhängende Theil 
 Löst ὍΝ das Band, so stirbt das Kind durch Verblutung. 
ber die Nachgeburt nicht sogleich mit herauskommt, während 
d selbst schon ausserhalb des Körpers ist, so wird sie nicht so- 
‚ch Unterbindung des Nabelstranges abgeschnitten. Oft scheint 59 
ıd todtgeboren zu werden, während es nur schwach ist und das 
or Unterbindung des Nabelstranges aus dem Kinde heraus in den 
strang und die umhtillende Haut ausgeflossen ist. Aber manche 
iekten Hebammen drängen das Blut aus dem Nabel in den Leib des 
5, , worauf dasselbe, welches vorher fast blutleer geworden war, 
Veriäder zum Leben kommt. Naturgemäss werden auch die ande- v0 
hiere, wie vorher erwähnt worden, auf den Kopf geboren; und die 
r haben die Arme neben den Seiten ausgestreckt. Gleich nach dem 
te lassen sie ihre Stimme hören und führen die Hände nach dem 
Auch geben sie Ausscheidungsstoffe von sich, manche sogleich, 


in kurzer Frist, alle aber im Laufe des ersten Tages, und zwar 
rhältnies zur Grösse des Kindes in sehr grosser Menge. Die Frauen 
En »Mekonium«. Die Farbe dieser Stoffe ist zuerst blutig und 
ıkel und pechartig, wird aber dam bald milchähnlieh , weil sie 

an der Brust saugen. Vor dem Austritte geben die Kinder aber 
ı Laut von sich, auch dann nicht, wenn bei einer schweren Geburt 


Menbar ‚eine Communication der dem es herausgetreten ist, durch die 
mMutter undKind: Placenta mit der Mutter ‚verbunden ist, 
I ” ter onta brauchte man nur wird durch die Placenta die Athmung des 
it mit dem Kinde zu be- Embryon in gleicher Weise, wie während 
nd Be Frau sogleich die des Intrauterinlebens vermittelt; die 
lung vornehmen; bei zurückge- Folge ist, dass das Embryon nicht ath- 
ver ὦ nta fürchtete man (wie- met; drückt man «die Nabelschnur zu- 
s) eine Blutung der Mutter sammen, so wird die Placentarathmung 
& daher die Nabelschnur erst με με πῖνε es tritt Athemnoth und dar- 
Austritte des Kin- auf selbstständiges Atlımen des Kindes 
Ir Matte desEmbryon ein. Vergl, namentlich Schwarz Die vor- 
"Mutter communici- seitigen Athenühnsgungen 1858, 
Weber entdeckt. . Wahrscheinlich ist zu schreiben 
Webe er Antoni IV p. 497, za hi χαὶ περίττωμα τὰ μὲν εὐθὺς τὰ δὲ 
: ] Guil. δ autem διὰ τ ἔαιν, πάντα ἃ ἐν ἡμέρᾳ, καὶ τοῦτο 
πλέον ἍΝ κατὰ μέγεϑος. 
κώνειον] So heisst auch jetzt das 
| Kindspech ; es hat seine dunkle Farbe 
s gelöst wid. ist von.der bei emischten Galle. $. darüber 
sowie ü on ölgenden »milchar- 
ς in diesem Para- tigen« Faeces Lehmann hysiol. Chemie 
g hung etwas anders zu 1853 ΠΡ. 116. 
Ἐς πὸ 
en ι s Embryon, nach- οὐδ᾽ ἃ ἢ So schon Sch. IV p. 456. 
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der Kopf schon hervorragt, der ganze Leib aber sich noch innen befin- 
det. Wenn bei den (vor der Geburt) eintretenden Reinigungen die Rei- 62 
nigungsstoffe zu früh austreten, so ist die Entbindung schwieriger, 
wenn aber die Ausfliisse nach der Geburt geringer sind, zumal wenn sie 
nur in der ersten Zeit stattfinden und nicht bis zum vierzigsten. Tage 
dauern, so bleiben die Frauen kräftiger und empfangen leichter. Nach 63 
der Geburt sieht man die Kinder innerhalb der ersten vierzehn Tage im 
wachen Zustande weder weinen noch lachen, doch thun sie bisweilen 
beides im Schlafe; auch fühlen es die meisten nicht, wenn man sie 


kitzelt, vielmehr schlafen sie die meiste Zeit über. 


Je mehr sie an 


Grösse zunehmen, desto mehr gehen sie in den Zustand des Wachseins 
über und haben auch offenbar Träume, doch die Erinnerung .an die 


Traumbilder stellt sich erst spät ein. 


Bei den andern Thieren sind alle 64 


Knochen ohne Unterschied bei der Geburt ausgebildet, bei den Kindern 


aber ist die Glatze weich und wird erst in späterer Zeit fest.. 


Auch 


werden die Thiere mit Zähnen geboren , bei den Kindern aber fangen 
die Zähne erst im siebenten Monate an zu erscheinen Zuerst bekom- 
men sie die Vorderzähne,, entweder die oberen oder die unteren zuerst. 
Die Zähne kommen aber immer um so schneller, je wärmere Milch die 


Ammen haben. 


11. Wenn die Geburt und die Reinigungen vortiber sind, so sam-65 
melt sich die Milch in grosser Menge und fliesst bei manchen nicht bloss 
aus der Warze, sondern aus vielen Stellen der Brust, ja bei Manchen 


auch aus der Achselhöhle. 


Auch bleiben bis in spätere Zeit Milchkno- 


ten, wenn die Flüssigkeit nicht herausgedrückt und nicht ausgetreten 
ist, sondern sich in zu grosser Menge angehäuft hat. Denn die ganze 
Brust ist so schwammig, dass, wenn die Frauen mit dem Getränk ein 
Haar verschlucken, Schmerzen in der Brust auftreten, was man »rpıyrav« 
nennt, bis es entweder von selbst herausgestossen, oder mit der Milch 


der Verfasser von der Anhäufung der 
Milch handelt, und auch in dem vorlie- 

enden Satze ist davon die Rede in den 

orten ἀλλὰ πληρωθῇ. Was hat aber 
damit die Garkochung, Vollendung der 
Flüssigkeit zu thun? Denn die Garko- 
chung könnte nichts anderes sein als die 
Umwandlung einer Flüssigkeit, die noch 
nicht Milch ist, in wirkliche Milch, ein 
Vorgang, den doch auch A. nach Analo- 
gie anderer Stellen als eine Verdich- 
tung der Masse vorgestellt haben muss. 
Wenn also die Flüssigkeit nicht garge- 
kocht, das heisst in wirkliche Milch um- 
gewandelt ist, wie soll dies zur Bildung 
von Milchknoten, wenn wir anders das 
Wort στοαγγαλίδες mit Gaza als globuli’ 


richtig interpretiren, Anlass geben. Da- 
gegen erscheint der Gegensatz ἀλλὰ πλτ,- 
ρωϑῇ als wohl vorbereitet, wenn μὴ ix- 
πεμφϑῇ Hunde ἐξέλϑῃ vorhergeht, wovon 
jenes ie absichtliche, dieses die freiwil- 
ige Entleerung der Milch bezeichnet. 
ir haben daher diese Lesart vorgezogen. 
Damit ist freilich noch nicht erklärt, wie 
die folgende wunderliche Erzählung als 
Begründung an das Vorhergehende ange- 
chlossen werden kann. — Da man nicht 
von der Flüssigkeit, sondern nur von 
der Brust πληροῦσθαι aussagen kann, 
nämlich ὑγρότητος, so schrieb Pikkolos 
σχληρωϑῇ, was wir jedoch nicht für rich- 


tig halten. 





. der Sätze zu achten haben. 
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herausgesogen wird. Die Frauen haben so lange Milch, bis eine Em- 66 
pfängniss stattfindet: dann aber lässt sie nach und versiegt sowohl beim 
Menschen als auch bei den andern lebendiggebärenden Vierfüssern. Wäh- 
rend die Milch fliesst, findet in der Regel keine Reinigung statt, doch 
stellt sich auch manchmal die Reinigung während des Säugens ein. 
Ueberhaupt aber pflegen die Flüssigkeiten nicht gleichzeitig an mehreren 
Stellen auszutreten : zum Beispiel bei den mit Blutflüssen Behafteten tre- 
ten die Reinigungen mangelhafter ein. Bisweilen geht das Blut auch 
durch die Krampfadern, wenn es aus der Beckengegend ausgesondert 
wird, bevor es in die Gebärmutter gelangt. Auch pflegen diejenigen, welche 
beim Ausbleiben der Reinigung Blut brechen, keinen Schaden zu nehmen. 
12. Die meisten Kinder werden von Krämpfen befallen, besonders 67 

die sehr wohlgenährten und welche sehr viele und dicke Milch bekom- 
men, oder wohlbeleibte Ammen haben. Auch ruft dieses Leiden der 
Genuss des dunkeln Weines mehr als der des hellen hervor, sowie auch 
der unvermischte Wein; desgleichen die meisten blähenden Speisen und 
Verstopfung des Unterleibes. Die meisten Kinder sterben in der 
ersten Woche, weshalb man auch nach Verlauf derselben ihnen die Na- 
men giebt, weil man dann mit einiger Sicherheit auf ihre Erhaltung 
rechnen könne. Auch leiden sie mehr zur Zeit des Vollmondes. Ein ge- 
fahrdrohendes Zeichen ist es, wenn die Krämpfe vom Rücken aus an- 
fangen. 


kommt es vor, dass manche Frauen Blut 
durch den Mund absondern und dabei 
sund bleiben, obgleich die Reinigung 
bei ausbleibt. — In unserem 'exte 
wird man besonders auf die Verbindung 
Wir haben 


67. πρὸ τῆς ἑβδόμ 4] Diese Stelle er- 
wähnen Sui 8. v. δεχατεύειν und Har- 
pokration 8. v. ἑβδομευομένου. 

Am Schlusse fügen drei Hdschrr. und 
die Aldina die Anfangsworte des soge- 
nannten zehnten Buches hinzu. Hierzu 


zwar auf Grund der Parallelstelle III δ 
96 und der Uebersetzung Gaza’s von ge- 
ner. 1$ 74, wo es heisst \quod non ma- 
riscae (?), non profluvium e naribus san- 

inisnon varices die Conjectur Scaliger’s 
Pan aufgenommen, doch wir gestehen 
auch, Jdass dies seine Bedenken habe, da 
doch auch die Lesart ἰσχίων sich noch 
erklären liesse. Pikkolos hat mit gros- 
sem Scharfsinn aus dem Text und der 
Conjectur Scaligers durch Verbindung 
derselben eine sehr plausible Emenda- 
tion abgeleitet. — Die Thatsachen sind 
richtig. 


Aristoteles. II. 


sagt Scaliger »Cum proposuerit, se dictu- 
rum μέχρι γήρως ὅσα συμβαίνει, neque hic 
explerit, necesse est huic libro subdi eum, 
quem decimum vocant, qui sic item in- 
cipit tanquam a tessera προϊούσης δὲ τῆς 
ἡλικίας. Sed quia sententia de semine 
muliebri contra Aristotelis opinionem 
est, sustulere illum atque reieoere in lo- 
cum decimume. Sch.IV, p.457 meint, dass 
A. dieses siebente Buch unvollendet ge- 
lassen habe und daher Jemand auf Sen 
Gedanken gekommen sei, das zehnte 
Buch, welches übrigens unecht sei, daran 
anzuschliessen. 8. Einleitung p. 6 u. f. 


24 


[X.] 


[Hlpeioser: δὲ τῆς ἡλιχίας ἀνδρὶ καὶ γυναιχί, " 
ἀλλήλοις συνόντας τὸ αἴτιον ὁτὲ μὲν ἐν ἀμφοῖν ἐστὶν, ὁ 
τέρῳ μόνον. πρῶτον μὲν οὖν ἐπὶ τοῦ ϑήλεος beit 
ὑστέρας ὅπως ἔχει, ἵν᾽ εἰ μὲν ἐν ταύταις τὸ αἵτ tt τυγχάνω 
ϑεραπείας", εἰ δὲ μὴ ἐν ταύταις, περὶ ἔτερόν τι τὰν α ων ποιῶν ra 
τὴν ἐπιμέλειαν, ἔστι ὃ, ὥσπερ nal περὶ ἄλλο μέρος, . har iu die ἿΣ 
αἰνει, ὅταν τὸ ἔργον τὸ αὑτοῦ ἱκανῶς ἀποτελῇ χα ἀλυπᾷν τόν τε 1 ἴα 
μετὰ τὰς ἐργασίας ἄ ἄχοπον, οἷον. ὑφϑαλμὺς ὅταν λήμη v Ἔ 


wo αν τὸ Ἢ 
χαὶ ὑρᾷ καὶ μετὰ τὴν ὅρασιν μὴ ταράττηται μηδ ἀξ Be ah, 


ἡ ἃ πε ᾿ς | L 


οὕτω χαὶ ὑστέρα ἣ πόνον τε μὴ παρέχουσα, zal δι ἐχείγης ᾿ ἐστί, τοῦ du 


ἱχανῶς ἀπεργαζομένη. nal μετὰ τὰ ἔργα μὴ ἀδύνατος c N 
λέγεται δὲ xal μὴ καλῶς ἔχουσαν τὴν ὑστέραν βάρ ν 

τὸ αὑτῆς ἔχειν χαλῶς χαὶ ἀλύπως, ἂν μὴ ταύ εἴρο ne Fa 
ἐστὶν αὐτῆς ἔχειν, ὥσπερ ὄμμα οὐδὲν χωλύει αὐτὸ ὁ δρᾷς us, καὶ 
ἔχοντος τοῦ ὀφθαλμοῦ χαλῶς πάντα τὰ ὭΣ, om om au 
ὁμοίως δὲ xal ὑστέρα, εἰ εὖ ἔχει τοῦ ἐπιχαίρου Ti οὐδὲν ὁ 

τοῦτο βλάπτοι. δεῖ δὴ τὴν ἔχουσαν χαλῶς be ΝΣ τον. 

τόπῳ μὴ ἐν ἄλλῳ χαὶ ἄλλῳ εἶναι, ἀλλ᾽ ΤΙ δῖ ἢ Mas: πλὶ 
γεσϑαι τὸ πορρώτερον ἄνευ πάϑους χαὶ λύπης, καὶ ἢ ηδὲν ἀναισ 
τέρας εἶναι ϑιγγανομένας. τοῦτο δὲ χρίνειν οὐ " Sa . ὅτ 
τοιαύτας εἶναι. ἐχ τῶνδε φανερόν. εἴτε γὰρ μὴ ah (or 
οὐχ ἔσονται ἅμα σπαστιχαί. πόρρω γὰρ αὐ ὑταῖ αὶ ὁ τ 
δεῖ ἀναλαβεῖν. εἰ δὲ μὴ πλησίον. μένουσι καὶ μ ἢ οἱ α 
pwräpw, χωφότεραι ἔσονται. διαϑιγγάνεσϑαι. jet, ὦ 
ἀνοίγεσϑαι. δεῖ τοῦτο σφόδρα ποιεῖν er τρέχε, | 

οὖν χρὴ ὑπάρχειν, ὅσαις τε μὴ ὑπάρχει, ἜΣ de Je 
τινος χαὶ τὰ χαταμήνια γίνεσϑαι χαλῶς, τοῦτο δ ἐστὶ 
γων χαὶ μὴ πεπλανημένως. ὑγιαίνοντος. τοῦ σι 


οὕτω. re ra ἔχειν en καὶ | 


ar 





[Χ ὕω. 11] - 371 


vaxıc 7) πεπλανημένως ἀφιῶσι, τοῦ ἄλλου σώματος μὴ συναιτίου ὄν- 
τος ἀλλ ὑγιαίνοντος, ἀνάγχη τοῦτο συμβαίνειν δὶ αὐτάς. καὶ διὰ χω- 
φότητα οὐχ ἀνοίγονται δ᾽ ἐν τοῖς καιροῖς, ὥστ ὀλίγα δέχονται, N μᾶλ- 
λον ἐπισπῶνται τὸ ὑγρὸν διά τινα φλεγμασίαν αὐτῶν, ὥστε ϑεραπείας 
ὃ σημαίνουσι δεόμεναι, ὥσπερ xal ὀφθαλμοὶ καὶ χύστις xal χοιλία xal 
τἄλλα πάντες γὰρ οἱ τόποι φλεγμαίνοντες ἕλχουσιν ὑγρότητα τοιαύ- 
τὴν, ἣ πέφυχεν ἐχχρίνεσϑαι εἰς ἔχαστον τόπον, ἀλλ᾽ οὐ τοιαύτη N) 
τοσαύτη. ὁμοίως δὲ χαὶ ἣ ὑστέρα πλείω ἀποδιδοῦσα σημαίνει φλεγ- 
ματιχόν τι πάϑος, ἐὰν ὅμοια μὲν πλείω δ᾽ ἀποδιδῷ. ἐὰν ὃ ἀνόμοια 
10 χαὶ σεσημμένα μᾶλλον, οἷα ταῖς ὑγιαινούσαις προέρχεται, τοῦτο μὲν 
ἤδη πάϑος χαὶ ἐπίδηλον Ὑνεται᾿ ἀνάγκη γὰρ καὶ πόνους τινὰς ἐπι- 
σημαίνειν ἐχούσης ὡς οὐ δεῖ. ταῖς ὃ ὑγιαινούσαις τὰ λευχὰ χαὶ σε- 
σημμένα προέρχεται, ταῖς μὲν χαὶ ἀρχομένων, ταῖς δὲ πλείσταις λη- 
γόντων τῶν χαταμηνίων. ὅσαις μὲν οὖν σεσημμένα μᾶλλον γίνεται 
ι5 ἣ ταῖς ὑγιαινούσαις, ἢ ἄταχτα, πλείω ἢ ἐλάττω, μᾶλλον δέονται ϑε- 
ραπείας ὡς ἐμποδιζόντων πρὸς τὴν τέχνωσιν. ὅσαις δὲ τοῖς χρόνοις 
μόνον ἀνωμάλοις χαὶ μὴ δι ἴσου, ἧττον μὲν διαχωλυτιχὸν τὸ πάϑος, 
διασημαίνει μέντοι τῇς ὑστέρας τὴν ἕξιν χινουμένην χαὶ οὐχ ἀεὶ 
ὁμοίως μένουσαν. ἔστι δὲ τοῦτο τὸ πάϑος οἷον μὲν βλάψαι τὰς εὐ- 
20 φυεῖς πρὸς τὴν σύλληψιν, οὐ μέντοι νόσος, ἀλλὰ τοιοῦτόν τι πάϑος 
ss» οἷον χαϑίστασϑαι καὶ ἄνευ ϑεραπείας, ἂν μή τι προσεξαμαρτάνῃ αὐτή. 
ἐὰν δὲ μεταβάλλωσι τῇ τάξει ἢ τῷ πλήϑει, τοῦ ἄλλου σώματος μὴ 
ὁμοίως ἔχοντος ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ὑγροτέρου, ὁτὲ δὲ ξηροτέρου, οὐϑὲν αἴτιαι 
αἱ ὑστέραι, ἀλλὰ δεῖ χαὶ ἀχολουϑεῖν αὐτὰς τῇ τοῦ σώματος ἕξει. δεχο- 
25 μένας καὶ ἀφιείσας χατὰ λόγον. ἐὰν μὲν οὖν ὑγιαίνοντος τοῦ σώματος 
μεταβάλλοντος ὁ δὲ τοῦτο ποιῶσιν, οὐϑὲν αὐταὶ δέονται ϑεραπείας᾽ ἐὰν 
δὲ νοσοῦντος, N ἐλάττω ἀποδίδωσι διὰ τὸ ἄλλοϑί που ἀναλίσχεσϑαι 
τὸ περίττωμα, ὴ χάμνει τὸ σῶμα. ἐὰν δὲ πλείω ἀφιῶσ! διὰ τὸ δεῦρο 
ἐξερεύγεσϑαι τὸ σῶμα, οὐδὲ τοῦτο σημαίνει αὐτάς γε τὰς ὑστέρας 
30 δεῖσθαι ϑεραπείας, ἀλλὰ τὸ σῶμα. ὡς ὅσαις συμμεταβάλλει. ταῖς 
ἕξεσι τοῦ σώματος τὰ γυναιχεῖα, örkot ὅτι οὐϑὲν αἴτιον ἐν ταῖς ὑστέ- 
ραις ἐστίν. ὅτι ὑ ὑγιαίνουσαι διατελοῦσιν. αὐταὶ d αὑτῶν ὁτὲ μὲν ἀρ- 
ρωστότεραι, ὁτὲ δὲ ἰσχύουσι μᾶλλον, χαὶ ὁτὲ μὲν ὑγρότεραι ὑτὲ 68 
ξηρότεραι. χαὶ φοιτᾷ αὐταῖς, ὅταν μὲν πλεῖον τὸ σῶμα αὑτοῦ, πλείω, 
35 ὅταν ὃ ἔλαττον, ἐλάττω, xal ἐὰν μὲν ὑγρόν, ὑδαρέστερα, ἐὰν δὲ ξη- 
ρύν. ἐναιμότερα. χαὶ ἄρχονται μὲν Ex λευχῶν γαλαχτοειδῶν, ἀνόσμων 
μενουσῶν᾽ τὰ δὲ φοινιχᾶ μέν, ἀπολήγοντα δὲ λευχότερα. ἐσχάτης χα- 
ταμίτεως. ὀσμὴν ὃ ἔχει τὰ λευχὰ ταῦτα οὐ σηπεδόνος, ἀλλὰ δριμυτέ- 
ραν χαὶ βαρυτέραν, οὔτε πύου χαὶ ἄνευ μὲν τήξεως, μετὰ μέντοι 
ιοϑερμασίας, ὅταν οὗτος ἡ ὁ τρόπος τῶν σημείων. ὅσαις μὲν οὖν οὕτω 
24" 
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τέχνωσιν. 
2. Καὶ πρῶτον ταῦτα σχεπτέον, εἰ χαλῶς ἔχει, μετὰ δὲ ταῦτα 
πῶς ἔχει τὸ στόμα τῶν ὑστερῶν. δεῖ γὰρ εἰς ὀρϑὸν ἔχειν" εἰ δὲ μή, 
οὐχ ἕλξουσιν εἰς αὑτὰς τὸ σπέρμα. εἰς τὸ πρόσϑεν γὰρ αὐτῶν χαὶ hs 
γυνὴ προΐεται, ὡς δῆλον, ὅταν ἐξ Ξονειρώττωσιν αὗτα: τελέως τότε 
γὰρ οὗτος ὁ τόπος ϑεραπείας δεῖται αὐταῖς ὑγρανϑείς, ὥσπερ εἰ ἀν- 
δρὶ συνεγίνετο, ὡς προϊεμένων ἐνταῦϑα χαὶ τὸ παρὰ τοῦ ἀνδρός, εἰς 
τὴν αὐτὸν τόπον χαὶ οὐχὶ εἰς τὰς ὑστέρας εἴσω. ἀλλ᾽ ὅταν ἐνταῦϑα 
προϊῶνται, ἐντεῦϑεν σπῶσι τῷ πνεύματι, οἷον αἱ ῥῖνες, χαὶ αἱ ὕστέτυ 
ραι τὸ σπέρμα. διὸ χαὶ παντὶ σχήματι συνοῦσαι χυΐσχονται, ὅτι εἰς 
τὸ πρόσϑεν παντελῶς ἐχούσης γίγνεται χαὶ αὐταῖς χαὶ τοῖς ἀνδράσιν. 
ἡ πρόεσις τοῦ σπέρματος" εἰ & εἰς αὐτήν, οὐχ ἂν πάντως συγγινό- 
μέναι συνελάμβανον. ἐὰν δὲ μὴ εἰς ὀρθὸν βλέπωσιν αἱ ὑστέραι ἀλλ 
ἢ πρὸς τὰ ἰσχία ἢ πρὸς τὴν ὀσφὺν ἢ πρὸς τὸ ὑπογάστριον, ἀδύνατον» 
συλλαβεῖν διὰ τὴν προειρημένην αἰτίαν, ὅτι ἀνελέσϑαι οὐχ ἂν δύτ 
ναιντο τὸ σπέρμα. ἐὰν μὲν οὖν ἰσχυρῶς τῇ φύσει οὕτως ἔχωσιν ἣ 
ὑπὸ νόσου, ἀνίατον τὸ ratlos‘ ἐὰν δ᾽ ἥ ῥῆγμα ἢ φύσει ἢ Bo 
νόσου διὰ φλεγμασίαν συσπασάσης, ἐπὶ ϑάτερα αὐτῇ τὸ πάϑος. 
δὲ μελλούσαις ἐγχύοις ἔσεσϑαι δεῖ, χαϑάπερ εἴρηται, τὸ ein gr 
ϑὸν εἶναι, καὶ πρὸς τούτοις ἀνοίγεσϑαι χαλῶς. λέγω δὲ τὸ χαλῶς 
τοιοῦτον, ὅπως ὅταν ἄρχηται τὰ γυναιχεῖα, ϑιγγανήμενον ἔσται τὸ 
στόμα μαλαχώτε ον ἢ πρότερον, χαὶ διεστομωμένον φανερῶς. 
ἀλλ᾽ εἰ οὕτως ἔχοντος. τὰ πρῶτα Ar λευχὰ φοιτάτω. ὅταν δὲ 
σαρχιχώτερα ἦ τὴν χρόαν τὰ σημεῖα, φανερῶς ἔσται. 
ἄγευ ἀλγήματος, χἂν ϑιγγάνῃ χἂν μὴ ϑιγγάνῃ., χαὶ μῆτε χωφότητα 
μήτε στόμα ἀλλοιότερον αὐτὸ αὑτοῦ. ληξάντων δὲ oz 
διεστομωμένον ἔστω σφόδρα χαὶ ξηρόν, ἀλλὰ μὴ a 
ὅλην καὶ ἡμίσειαν N χαὶ δύο ἡμέρας. ταῦτα γὰρ σημαίνει od 
νόμενα ὅτι χαλῶς ἔχουσιν αἱ ὑστέραι χαὶ ποιοῦσι τὸ αὑτῶν Ep’ ag τῷ 
μὲν μὴ εὐδὺς ἀνεστομῶσϑαι ἀλλὰ μαλαχὸν τὸ στόμα an - 
ἅμα τῷ ἄλλῳ σώματι λυομένῳ λύονται, χαὶ οὐχ ἐμπὸ gi Rz 
ἀφιᾶσι πρῶτον τὰ dr αὐτοῦ τοῦ στόματος, ὅταν δὲ re | 
προΐηται, dvastonoöyrar ὅπερ ἐστὶ στόματος ὁγεινῶς ἔν 
σαμένων δὲ τῶν σημείων τοῦ μὴ εὐϑὺς ", σὴ 
ἂν ἀπορήσῃ. χεναὶ χαὶ ξηραὶ γίνονται καὶ διψηραῖ.. 
λείψανα περὶ τὴν δίοδον, προσσπαστιχαὶ οὖν οὖσαι € 
ἔχειν πρὸς τὸ συλλαβεῖν πλησιάσαντος, ὅταν οὔτως ἔχ 
γοὺς χαὶ μετὰ ἀναισϑησίας. τό τε μὴ ἄλλοι 
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ἀγαϑόν. χαὶ γὰρ τοῦτο σημαίνει ὅτι οὐδέν ἐστιν ὃ χωλύει μὴ συμ- 
μύειν αὐτὰς ὅταν δέῃ. 
9. Περὶ μὲν οὖν τὸ στόμα τῶν ὑστερῶν ἐχ τούτω» ἢ σχέψις 
ἐστίν, εἰ ἔχει ὡς δεῖ ἢ μή. περὶ αὐτὴν δὲ τὴν ὑστέραν δεῖ συμβαί- 
νειν τοιαῦτα μετὰ τὴν χάϑαρσιν, πρῶτον μὲν ἐν τοῖς ὕπνοις ὡς συγ- 
γινομένην τῷ ἀνδρὲ χαὶ προϊεμένην. ὡς ἂν εἰ παρεπλησίαζε, ῥαδίως ᾿ 
ἂν τοῦτο φαίνηται πλεονάχις πάσχουσα, ἄμεινον. χαὶ ἀνισταμένην 
ὁτὲ μὲν δεῖσϑαι ϑεραπείας olas ὅταν πλησιάσῃ ayöpt, ὁτὲ δὲ ξηρασίας: 
τὴν δὲ ξηρότητα ταύτην μὴ συνεχῆ, ἀλλ᾽ ὕστερον μετὰ τὴν ἔγερσιν 
το ἐξυγραίνεσϑαι ὁτὲ μὲν ϑᾶττον ὁτὲ ὃ᾽ ὀψιαίτερον χαὶ ὅσον εἰς ἥμισυ 
ον τῆς ἡμέρας βραχείας προελϑούσης. ἡ ὃ ὑγρότης ἔστω τοιαύτη οἷα 
ὅταν πλησιάσῃ τῷ ἀνδρί. πάντα γὰρ ταῦτα σημαίνει δεχτιχὴν τὴν 
ὑστέραν εἶναι τοῦ διδομένου, χαὶ προσσπαστιχὰς τὰς χοτυληδόνας, χαὶ 
χαϑεχτιχὰς ὧν λαμβάνουσι, χαὶ ἀχούσας ἀφιείσας. ἔτι φύσας ἐγγίγ: 
is yeadaı ἄνευ πάϑους, ὥσπερ ἡ χοιλία, χαὶ ἀφιέναι, χαὶ μεγάλας γινο- 
μένας χαὶ ἐλάττους αὐτῶν, ἄνευ νόσου καὶ γὰρ ταῦτ ἀποδηλοῖ αὐ- 
τάς, ὅτι οὐδὲν στερεώτεραι τοῦ δέοντός εἰσιν, οὔτε χωφαὶ οὔτε φύσει 
οὔτε νόσῳ, ἀλλὰ δύνανται, ὡς ἂν δέξωνται, αὐξανομένῳ παρέχειν 
χώραν. ἔχουσι δὲ καὶ διάτασιν. ὅταν δὲ τοῦτο μὴ γίνηται. ἢ πυ- 
30 χνότεραί εἰσιν ἢ ἀναισϑητότεραι ἣ φύσει ἢ νόσῳ. διὸ καὶ οὐ δύνανται 
τρέφειν. ἀλλὰ χαὶ διαφϑείρουσι τὰ ἔμβρυα, ἐὰν μὲν σφόδρα τοιαῦται 
ὦσιν, ἔτι μιχρὰ ὄντα, ἐὰν δ᾽ ἧττον, μείζω ἐάν δὲ πάνυ ἠρέμα. φαυ- 
λότερα ἐχτρέφουσι τὰ ἔχγονα χαὶ οἷον ἐν ἀγγείῳ φαύλῳ τραφέντα. 
ἔτι δὲ ϑιγγανομένης τὰ ἐπὶ δεξιὰ χαὶ τὰ ἐπὶ ἀριστερὰ ὁμαλὰ αὐτῆς 
95 εἶναι, χαὶ τἄλλα τούτοις ὁμοίως. χαὶ ἐν τῇ πρὺς τὸν ἄνδρα συνουσία 
μεταξὺ ὑγραίνεσϑαι, μὴ πολλάχις δὲ μηδὲ σφόδρα. ἔστι δὲ τοῦτο τὸ 
πάϑος οἷον ὥρωμα τοῦ τόπου, ὥσπερ χαὶ τῷ στόματι σιάλου πολλα-- 
χοῦ μὲν xal πρὸς τὴν φορὰν τῶν σιτίων, χαὶ ὅταν λαλῶμεν χαὶ ἐργα- 
ζώμεϑα αὐτοὶ πλέον zal τοῖς ὄμμασι δαχρύομεν πρὸς τὰ λαμπρό- 
a Tepa ὁρῶντες, χαὶ ὑπὸ Ψύχους καὶ ϑερμότητος ἰσχυροτέρας. ἧς χρα- 
πεῖ τὰ μύρια ταῦτα, ὅταν τύχῃ ὑγροτέρως ἔχοντα. οὕτω χαὶ αἱ ὑστέ- 
ραι ὑγραίνονται ἐργαζόμεναι, ὅταν τύχωσιν ὑγροτέρας διαϑέσεως. 
πάσχουσι δὲ τοῦτο τὸ πάϑος χαὶ αἱ μάλιστα χαλῶς πεφυχυῖαι. διὸ 
ϑεραπείας ἀεὶ δέονται αἱ γυναῖχες ἢ πλείονος ἢ ἐλάττονος, ὥσπερ zal 
ῳ τὸ στόμα πτύσεως. ἀλλ᾽ ἐνίαις τοσαύτη ὑγρασία γίνεται ὥστε μὴ δύ- 
νασϑαι καϑαρὸν τὸ τοῦ ἀνδρὸς ἀνασπάσαι διὰ τὴν σύμμιξιν τῆς γιγ- 
νομένης ἀπὸ τῆς γοναιχὸς ὑγρότητος. πρὸς δὲ τούτοις τοῖς πάϑεσι 
καὶ τοσόνδε Gel χατανοεῖν. εἰ συμβαίνει, ὅταν δόξῃ ἐν τῷ ὕπνῳ πλη- 
σιάσαι τῷ ἀνδρί, πῶς ἔχουσα ἐξανίσταται, οἷον εἰ ἀσϑενεστέρα, χαὶ 
wei ἀεί, μὴ ὁτὲ μὲν ὁτὲ ὃ οὔ. ἢ ἐνίοτε χαὶ ἰσχυροτέρα." τὰ ὋΣ τὰ Str 





ῥοτέρα τὸ πρῶτον, εἶτα ἐφυγραίνεται. δεῖ γὰρ ταῦτα συμβαίνειν τῇ 
γονίμῳ γυναικί. τὸ μὲν γὰρ ἐχλύεσϑαι σημαίνει προετιχὸν εἶναι τὸ 
σῶμα σπέρματος ἀεί, τήν τε ποιοῦσαν ποιεῖ" καὶ σωματωδῶν. δ᾽ οὐ- 
σῶν ἀσϑενεστέρα. τὸ ὃ ἀνόσως τοῦτο πάσχειν σημεῖον ὅτι χατὰ τύ- 
σιν χαὶ ὃν δεῖ τρόπον ἧ ἄφοδος τούτου γίνεται " εἰ γὰρ ih, νοσώδης" 
ἣν ἣ ἀρρωστία. τὸ δέ ποτε χαὶ ἰσχύειν μᾶλλον, καὶ ξηρὰν εἶναι τὴν! 
ὑστέραν, elt ἐφυγραίνεσϑαι, σημεῖον ὅτι πᾶν τὸ σῶμα λαμβάνει χαὶ 
ἀφανίζει, χαὶ οὐ μόνον ἣ ὑστέρα χαὶ τὸ σῶμα ἰσχύει. πνεύματί τε 
γὰρ ἕλχει M ὑστέρα τὸ προσελϑὺν ἔξωϑεν αὐτῇ, ὥσπερ πρότερον εἴ- 
ρῆται. οὐ γὰρ εἰς αὐτὴν προΐεται, ἀλλ᾽ οὗ χαὶ ὁ ἀνήρ. ὅσα δὲ πνεύ-" 
ματι, πάντα ἰσχύϊ ἐργάζεται. ὥστε δῆλον ὅτι χαὶ τὸ σῶμα προσσκας 
orıxdv τῆς τοιαύτης. 

Εἰσὶ δέ τινες αἱ πάσχουσί τι τοιοῦτον ὃ a ἐξανεμοῦσϑαι" 
δεῖ δὴ καὶ τοῦτο μὴ πάσχειν. ἔστι δὲ τὸ τοιοῦτον πάϑος - ὅταν gur- 
γένωνται τῷ ἀνδρί, οὔτε προϊέμεναι δῆλαι τὸ σπέρμα οὔτε χυΐσχονται, ν 
διὸ χαὶ χαλεῖται ἐξανεμοῦσϑαι. αἴτιον δὲ τοῦ πάϑους ἢ ὑστέρα, ὅταν 
ἢ λίαν ξηρά" ἑλχύσασα γὰρ πρὸς αὑτὴν τὸ ὑγρὸν ἀφίησιν ἔξω" τὸ 
δὲ χατασχελετεύεται, χαὶ μιχρόν τι γινόμενον ἐξ αὐτοῦ ἀπέπεσέ τε 
χαὶ ἔλαϑε διὰ μιχρότητα ἐξιόν. χαὶ ὅταν μὲν τοῦτο σ πάϑη ἡ 
ὑστέρα χαὶ γένηται ὑπέρξηρος. ταχύ τε ἀπέβαλε χαὶ ταχὺ γήρει τ τίς 
νεται ὅτι οὐ aber" ἐὰν δὲ μὴ σφόδρα ταχέως ταῦτα ποιῇ, ἐν 
ταξὺ χρόνῳ δοχεῖ χύειν, ὃ ἂν ἔ ἔχῃ αὐτὴ πρὸς αὑτήν, ἕως ἂν ἀποβάλῃ. 
χαὶ ὅμοια συμβαίνει ταχὺ ταύταις πάϑη οἷα ταῖς ὀρϑῶς, κυούσαις; al 
ἐὰν γίγνηται πολὺς χρόνος, αἴρεται ἣ ὑστέρα, ὥστε y 
κύειν, ἕως ἂν ἀποπέσῃ ᾿ τότε ὃ ὁμοία ἐγένετο οἷα πρὸ τοῦ ἦν. ἄνα-» 
φέρουσι δὲ τοῦτο τὸ πάϑος εἰς τὸ δαιμόνιον" ὅ ἐστι 
μὴ φύσει τοιαύτη 7) σφόδρα πάσχουσα τὸ πάσχον. σημεῖον δὲ τοῦ 
u τοιαύτας εἶναι, av: φαίνωνται μὴ προϊέμεναι, ὅταν Aal ap! 
τοῦ ἀνδρὸς χαὶ μὴ συλλάβωσιν. 4. χωλύονται δὲ nal ἐὰν. τάσμ 
ἔχωσιν αἱ ὑστέραι. γίνονται δὲ σπάσματα ἐν ταῖς ὑστέραις ἢ φλεγμᾶ 
σίᾳ διατεινομένης τῆς ὑστέρας, ἢ ἐν τῷ τόχῳ πληρώματος πολλοὶ 
ἐξαπίνης ἐπιπεσόντος χαὶ μὴ ἀνοιγομένου τοῦ καλόν τς : ὑπὸ 
τῆς διατάσεως γίνεται σπάσμα, σημεῖον δὲ τοῦ μὴ ἔ) ἦσμ 
ἐὰν μὴ φαίνηται εἰς φλεγμασίαν ἀφιχνουμένη ἐν τοῖς € ἐν μὴν ργοις᾿ 
ὑστέρα᾽ ἔχουσα γὰρ σπάσμα φλεγμαίνοι ἄν ποτε. | 
ἐπὶ τοῦ στόματος ἢ, πολλὰ ἑλχωϑέντος, ἐμποδίζει = 
ψεις. σημεῖον δὲ χαὶ τοῦ ταῦτα μὴ ἔχειν, ἐὰν φαίνηται 
χαλῶς ἣ ὑστέρα χαὶ συμμύουσα, ὅταν γένήταιιαι 
χαὶ αἱ πρὸς τὸν ἄνδρα χρήσεις. ἔτι ἔστιν αἷς πι 
ται, ταῖς μὲν Ex γενετῆς, ταῖς δὲ διὰ νόσον, γῇ 
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τὸν χαὶ ἀνίατον. οὐ χαλεπὸν δὲ τοῦτο γνῶναι, ἐὰν ἤ οὐ γὰρ οἷόν 
τε οὔτε λαμβάνειν οὐϑὲν ὧν δεῖ οὔτε προΐεσϑαι. ἐὰν οὖν φαίνηται 
χαὶ δεχομένη παρὰ τοῦ ἀνδρὸς χαὶ ἀφιεῖσα, δῆλον ὅτι χἂν ἔλεγχος 
ein τῷ πάϑει. ὅσαις δὲ τούτων μηδὲν ἐμπόδιον ἡ ἢ, ἀλλ ἔχουσιν ὃν 
,τρόπον δὴ εἴρηται ἔχειν, ἂν μὴ ὁ ἀνὴρ αἴτιος ἦ τῆς ἀτεχνίας, 7 ἀμ- 
φότεροι μὲν δύνωνται τεχνοῦσϑαι, πρὸς ἀλλήλους δὲ μὴ ὦσι σύμμε- 
τροι τῷ ἅμα προΐεσϑαι ἀλλὰ πολὺ διαφωνῶσιν, [οὐχ] ἔσονται τέχνα 
τούτοις. 5. τοῦ μὲν οὖν εἶναι τὰ τοῦ ἀνδρὸς αἴτια ἔστι μὲν χαὶ ἄλλα ση- 
μεῖα λαβεῖν: ἃ δὲ ῥάω μάλιστ ἂν φαίνοιτο, πρὸς ἄλλας πλησιάζων 
nal γεννῶν. τὸ δὲ πρὸς ἀλλήλους μὴ συνδρόμως ἔχειν, πάντων τῶν 
εἰρημένων ὑπαρξάντων οὐ γεννῶσιν. δηλοῖ γὰρ ὅτι τοῦτο αἴτιον μή- 
νον. “εἴπερ γὰρ καὶ ἢ γυνὴ συμβάλλεται εἰς τὸ σπέρμα χαὶ τὴν γένε- 
σιν, δῆλον ὅτι δεῖ ἰσοδρομῆσαι παρ ἀμφοῖν, ἐὰν οὖν ὃ μὲν ταχὺ ἐχ- 
ποιήσῃ h δὲ βόλις — τὰ γὰρ πολλὰ at γυναῖχες βραδύτεραι —, τοῦτο 
εχωλύει " διὸ χαὶ συζευγνύμενοι γεννῶσι μετ ἀλλήλων " οὐ γεννῶντες 
BE, ὅταν ἐντύχωσιν ἰσοῦδρομοῦσι πρὸς τὴν συνουσίαν. εἰ γὰρ ἢ μὲν 
ὀργῶσα χαὶ παρεσχευασμένη εἴη καὶ ἐννοίας ἔχουσα ἐπιτηδείας, ὁ δὲ 
προλελυπη μένος xal κατεψυγμένος. ἀνάγχη τότε ἰσοδρομῆσαι αὐτοὺς 
ἀλλήλοις. ἔτι δ᾽ ἐνίοτε γυναιξὶ χαὶ ἐξονειρωξάσαις χαὶ ἀνδράσιν ἀφρο- 
υδισιάσασι συμβαίνει εὐρωστοτέροις εἶναι, μὴ ἰσχύϊ ἀλλ᾿ ὑγιείᾳ 

γίνεται δὲ τοῦτο, ὅταν πολὺ τὸ σπέρμα ἡ ἠϑροισμένον ἐπὶ τὸν τόπον 
ὅϑεν προΐενται. ἐὰν οὖν τότε ἀπέλϑηῃ,, οὐδὲν ἀσϑενέστεραι ἡΐνονται" 

οὐ γὰρ ἀεὶ ἐχλύονται ἀπελϑόντων. ὅταν ἰχανὰ ἦ τὰ λειπόμενα" οὐδ 

ἂν εἰ ἐχεῖνα ἄχρηστα ἡ ἅμα χαὶ ῥάω, οἷον πλησμονῆς ἀπαλλαγέντα" 

ὁ διὸ οὐχ ἰσχύϊ εὐρωστότεραι ἀλλὰ κουφότητι γίνονται. ἀλλ᾽ ὅταν ἀπὸ 
τοσούτων ἐπίῃ ὧν τὸ σῶμα δεῖται, τότε ἀσϑενεστέρας. ποιεῖ, παύεται 
δὲ ταχύ, ἂν, ἄλλως τις ὑγιάνῃ τὸ σῶμα καὶ ἐν ἡλιχίᾳ 9, ἣ ταχὺ σπερ- 
μοποιεῖ᾽ τῶν γὰρ αὐξανομένων τοῦτ᾽ ἐστὶ ταχὺ χαὶ τῶν αὐξητῶν. 

χαὶ λανϑάνουσι τότε μάλιστα χυϊσκόμεναι. οὐ γὰρ οἴονται συνειλὴπ 
"φέναι, ἐὰν μὴ αἴσϑωνται. προϊέμεναι δὲ τυγχάνουσιν ὑπολαμβάνου- 
σαι ὡς δεῖ ἀπ᾿ ἀμφοῖν συμπεσεῖν ἅμα, χαὶ ἀπὸ τῆς γύναικὸς, χαὶ ἀπὸ 
τοῦ ἀνδρός. μάλιστα δὲ λανϑάνει, ὅσαι οἴονται ἀδύνατον εἶναι συλ- 
τλαβεῖν, ἐὰν μὴ ξΞηρανϑῶσι xal ἐπιδήλως ἀφανισϑῇ τὸ δοϑέν. συμβαί- 
yar ὃ ἐνίοτε πλέον προΐεσϑαι xal αὐτὴν χαὶ τὸν ἄνδρα οὗ ἂν δύνηται 
ἡ ἀφανίσαι χαὶ τοῦ ἱκανοῦ. ὅταν οὖν σπάσῃ μὲν ἱχανόν, λειφϑῇ δὲ πολύ͵ 
τότε λανϑάνουσι χυϊσχόμεναι. ὅτι δὲ τοιοῦτον ἐνδέχεται γίνεσθαι χαὶ 
οὐχ ἐξ ἅπαντος γίνεται τὸ πάϑος, δηλοῖ ὅσα τῶν ζῴων ἀπὸ μιᾶς 
ὀχείας πολλὰ τίκτει. χαὶ ἢ τῶν διδύμων γένεσις. ὅταν ἀπὸ μιᾶς, γέ- 
vnrar‘ δῆλον γὰρ ὅτι ἐξ οὐχ ἅπαντος ἐγένετο, ἀλλὰ μέρος τι αὐτοῦ 
ἔλαβε τόπος, τὸ δὲ περιελείπετο πολλαπλάσιον. ἔτι εἰ τελλὰ. ἀπὰν 
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μιᾶς ὀχείας γίνεται, ὅπερ φαίνεται ἐπὶ τῶν ὑῶν χαὶ τῶν διδύμων 
ἐνίοτε γιγνόμενον, δῆλον ὅτι οὐχ ἀπὸ παντὸς ἔρχεται τὸ σπέρμα τοῦ 
σώματος, AAN ἐφ᾽ ἑχάστου εἴδους ἐμερίζετο. ἀπὸ παντὸς, μὲν γὰρ. 
ἐνδέχεται ἀποχωρισϑῆναι, καὶ τὸ πᾶν εἰς πολλά. ὥστε ἅμα καὶ χατὰ 
μέρος ἀδύνατον. ἔτι ἣ γυνὴ προΐεται εἰς τὸ πρόσϑεν τοῦ στόματος 
τῶν ὑστερῶν, οὗ καὶ ὁ ἀνήρ, ὅταν πλησιάσῃ. ἐντεῦϑεν γὰρ σπᾷ τῷ 
πνεύματι, ὥσπερ τοῖς στόμασιν ἢ τοῖς μυχτῆρσιν. πάντα γὰρ ὅσα 
μὴ ὀργάνοις προσάγεται. ἢ εἴσφυσιν ἔχει ἄνωϑεν χοῖλα ὄντα, 7) πνεύ- 
ματι ἕλχονται ἐχ τούτου τοῦ τόπου. διὰ ἐπιμελοῦνται ὅπως γένηται 
ξηρὸς οὕτως, ὥσπερ πρὶν τοῦτο συμβαίνειν. πέφυχε δ οὕτως ἡ ὀδός, δὲ u 
ἧς ἔρχεται, ταῖς γυναιξίν. ἔχουσι χαυλόν, ὥσπερ χαὶ οἱ ἄνδρες τὸ 
αἰδοῖον. ἀλλ᾽ ἐν τῷ στόματι ἀποπνέουσι διὰ τοῦτο μιχρῷ τε πόρῳ 
ἀνωτέρω, 7 οὐροῦσιν αἱ γυναῖχες. διὸ χαὶ ὅταν ὀργῶσιν ἀφροδισιασ- 
ϑῆναι, οὗτος ὁ τόπος οὐχ ἔχει ὁμοίως χαὶ πρὶν ὀργᾶν. ἀπὸ δὴ τούτου 
τοῦ χαυλοῦ γίνεται ἔχπτωσις, χαὶ τὸ ἔμπροσϑεν τῆς ὑστέρας πολλῷν 
μεῖζον ἢ nal ἣν εἰς ἐχεῖνον τὸν τόπον ἐχπέπτει. ὅμοιον δ᾽ ἐστὶ τοῦτο 
χατὰ τοῦτο ταῖς ῥισίν" χαὶ γὰρ al ῥῖνες ἔ ἔχουσιν εἴσω εἰς τὸν φάρυγγα 
πόρον τινὰ χαὶ εἰς τὸν ἔξω ἀέρα οὕτω χἀχεῖνος χαὶ ἔξω € 
μιχρόν τε πάνυ χαὶ στενόν, ὅσον πνεύματι ἔξοδον, τὸν δ᾽ εἰς τὰ mpla- 
dev τῆς ὑστέρας εὐρύχωρον, εὔρουν, ὥσπερ αἱ ῥῖνες τὸν εἰς τὸν ἀέρα» 
μείζω τοῦ εἰς τὸ στόμα καὶ φάρυγγα. ὁμοίως δὲ χαὶ mi γοναῖχει 
μείζω τὸν εἰς τὸ ἔμπροσϑεν τῶν ὑστερῶν πόρον ἔ ἔχουσι, χαὶ ε 
ρότερον τὸ ἔξω, ὅ τι συμβάλλεται, εἰς τοῦτο ποιεῖ τῶν. αὐτῶν m 
μάτων, ὅτι καὶ ἣ γυνὴ γόνιμον προΐεται. τὰ ὃ αὐτὰ εἴτιο 
συμβαίνει. καὶ γὰρ οἷς N νόσου ἢ ϑανάτου δοχεῖ ὁ 
ϑεωροῦσι τὸ τελευταῖον ἐπὶ τὰς ἀρχάς, ὃ δεῖ ὁρᾶν. ταῖς μὲν γὰ 
αἴτια τὰ πρῶτα, τοῖς δ᾽ οὐδέν, τῶν δὲ τὰ μὲν τὰ ὃ οὔ. πάλε, 
οὖν χατὰ λόγον καὶ τὰ ἀποβαίνοντα xal τοῖς μὲν διὰ - 
βαίνει διελϑεῖν τῶν αὐτῶν παϑημάτων, τοῖς δὲ διὰ π ν, «ἶ = 
πολλά, τοῖς δὲ δι᾽ ὀλίγων, τοῖς δὲ dr οὐϑενός, ὅσοις μηδ 6 | 
νερὰ δὲ τὰ ζῷά ἐστιν, ὅταν ὀχευϑῆναι δέηται. λώκιτὸρ τ ἃ ἄρ να, 
οἷον αἱ. ἀλεκτορίδες ὃ διώχουσι χαὶ ὑφιζάνουσιν αὐταΐ, ἐ ρογᾶ 
ἄρρην. τοῦτο δὲ ποιεῖ καὶ ἄλλα ζῷα. εἰ δὴ ταὐτὰ Ψ' 
ζῴοις φαίνεται ὄντα περὶ τὴν συνουσίαν, δῆλον ὅτι χα αἴτια συμ 
Batvovra. ἀλλὰ μὴν ἦ γε ὕρνις οὐ μύνον τοῦ λαβ νεῖν ἐν τ we ἐχε. 
ἀλλὰ καὶ τοῦ προέσϑαι. σημεῖον δὲ τούτου τὰς. ᾿ 
pnv, πίπτει ὑπ αὐτὴν καὶ ἔγκυος. γίγνεται χαὶ 
ἐπιϑυμοῦσα. καὶ τοῦ ἀφεῖναι τότε, χαὶ ἀφεῖσα, ὅ 
συνῇ. ποιεῖ δὲ τοῦτο χαὶ τἄλλα. new παὶ τι 
ἤδη τις ἐπειράϑη τρέφουσα, ἔτι ἁπαλὰς A 
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τόματοι ἔγχυοι. ἐχ δὴ τούτων δῆλον ὅτι συμβάλλεται εἰς τὸ σπέρμα 
πᾶν τὸ ϑῆλυ, εἴ γε χαὶ &p ἑνὸς γένους φαίνεται τοῦτο γιγνόμενον. 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει. τὸ ζῷον τὸ ὑπηνέμιον τούτου, ἀλλὰ τῷ μὴ γεν- 
νᾶν ζῷον. τοῦτο ὃ ὅτι χαὶ παρ ἀμφοῖν ἦλϑεν. διὸ οὐδὲ τὰ ἀπὸ τοῦ 
"ἄρρενος ἅπαντα γόνιμα φαίνεται, ἀλλ ἔνια ἄγονα, ὅταν μὴ ἐξ ap- 
φοῖν ὡς δεῖ συναρμοσϑῇ. ἔτι γυναῖχες ἐξονειρώττουσι, χαὶ ταύταις 
γίνεται, ὡς ὅταν συγγένωνται ἀνδρί, ταὐτὰ παϑήματα μετὰ τὸν ὀνει- 
ρωγμόν. διάλυσις χαὶ ἀδυναμία. δῆλον τοίνυν, εἰ ἐν τῷ ἐξονειρωγμῷ 
φαίνονται προϊέμεναι, καὶ τότε συμβάλλονται, ὅτι μετὰ τοὺς ἐξονει- 
Ιρωγμοὺς ὁ αὐτὸς τόπος ἀφυγραίνεται, χαὶ ϑεραπείας δέονται τῆς αὖ- 
τῆς αὐταὶ ὑφ αὑτῶν, ὥσπερ ὅταν συγγένωνται ἀνδρί. ὥστε φανερὸν 
ὅτι map ἀμφοῖν γίνεται πρόεσις τοῦ σπέρματος, εἰ μέλλει γόνιμον 
ἔσεσϑαι. προΐενται ὃ᾽ οὐχ εἰς αὑτὰς αἱ ὑστέραι, ἀλλ ἔξω, οὗ καὶ ὁ ἀνήρ' 
εἶτ ἐχεῖϑεν ἕλχει εἰς αὐτάς" ὧν τὰ μὲν γεννᾷ dp αὑτῶν τὰ ϑήλεα, οἷον 
söpms τὰ ὑπηνέμια, τὰ δ᾽ οὐϑέν, οἷον ἵπποι χαὶ πρόβατα. ἢ ὅτι ἣ μὲν 
ὄρνις εἰς τὴν ὑστέραν προΐεται, χαὶ οὐχ ἔστιν ἔξω τόπος εἰς ὃν ἀφίησιν, 
οὐδὲ ὁ ἄρρην᾽ διὰ ἐὰν μὴ τύχῃ ὐχεύων. εἰς τὴν γῆν ἐχχεῖ τοῖς δὲ 
τετράποσιν ἔστιν ἔξω τόπος ἄλλος, εἰς ὃν χαὶ τὸ ϑῆλυ προΐεται χαὶ τὸ 
"ἄρρεν" ὅπερ τοῖς μὲν ἄλλοις μετὰ τῶν ἄλλων ὑγρῶν συγχεῖται, καὶ 
οὐ συνίσταται ἐν τῇ ὑστέρᾳ διὰ τὸ μὴ εἰσιέναι, ταῖς δ᾽ ὄρνισι λαβοῦσα 
ἧ ὑστέρα συμπέττει zal σῶμά τι ὅμοιον τἄλλα, πλὴν οὐ ζῷον" διὸ 
δεῖ ἐξ ἀμφοῖν τὸ ζῷον εἶναι. 7. ἔστι ὃ ἐνστῆναι εἰ ἀλχηϑῆ λέγουσι 
φάσχουσαι, ὅταν ἐξονειρώττωσι, Ξηραὶ ἀνίστασϑαι. δῆλον Ὑ γὰρ ὅτι 
ἔλχει ἡ ὑστέρα ἄνωϑεν, ὥστε διὰ τί οὐ γεννᾷ αὐτὰ χαϑ' αὑτὰ τὰ ϑή- 
λεα, ἐπείπερ χαὶ μιχϑὲν ἕλχει τὸ τοῦ ἄρρενος ; διὰ τί οὐχὶ χαὶ αἱ αἷ- 
γες τὸ αὑτῆς ἕλχει, ὅπερ εἰς τὸ ἔξω διατείνει; αἷς γίνεται τοῦτο τὸ 
πάϑος χυούσαις ἔτη πολλά, τίχτουσι γὰρ ὃ χαλοῦσι μύλην, οἷον συν- 
In τινὶ γυναιχί. συγγενομένης τῷ ἀνδρὶ χαὶ δοξάσης συλλαβεῖν ὅ 
τ ἔγχος ηὐξάνετο τῆς ὑστέρας -χαὶ τἄλλα ἐγίγνετο τὸ πρῶτον χατὰ 
"λόγον ᾿ ἐπεὶ ὃ 6 χρόνος ἣν τοῦ τόχου, οὔτε ἔτιχτεν οὔτε ὁ ὄγχος 
ἐλάττων ἐγίγνετο, ἀλλ᾽ ἔτη τρία ἣ τέτταρα οὕτω διετέλεσεν, ἕως ὃυσ- 
εντερίας γενομένης χαὶ χινδυνευσάσης αὐτῆς ἔτεχε σάρχα εὐμεγέϑη, 
ἣν χαλοῦσι μύλην. ἐνίαις δὲ χαὶ συγχαταγηράσχει τὸ πάϑος zal συν- 
αποϑυγήσχει. πότερον δὲ διὰ ϑερμότητα γίνεται τὸ πάϑος τοῦτο, 
ὅταν. τύχῃ ἡἣ ὑστέρα ϑερμὴ χαὶ ξηρὰ οὖσα χαὶ διὰ ταῦτα σπαστιχὴ 
πρὺς αὑτήν, χαὶ οὕτως ὥστ᾽ ἔστιν ἀνελέσϑαι καὶ φυλάξαι πρὸς, αὑτήν; 
οὕτω γὰρ ἐχούσαις, ἐὰν μὴ μεμιγμένον ἐστὶ τὸ ἀπ ἀμφοῖν, ἀλλ 
ὥσπερ τὸ ὑπηνέμιον ἐνδέξαιτο ἀπὸ ϑατέρου, τότε γίνεται ἣ χαλουμένη 
μύλη, οὔτε ζῷον, διὰ τὸ μὴ παρ ἀμφοῖν, οὔτε ἄψυχον. διὰ τὸ ἔμψυ- 
gay Angie εἶναι, ὥσπερ τὰ ὑπηνέμια. πολὺν δὲ γράνον Eye ΔΆ. 
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τε τὴν τῆς ὑστέρας διάϑεσιν. χαὶ διότι ἡ μὲν ὄρνις πολλὰ εἰς αὑτὴν 
τίχτουσα, ὑπὸ τούτων γινομένης τῆς ὑστέρας, προσάγει χαὶ τίχτει" 
χαὶ ὅταν ἅπαξ οἰχϑῇ. χαὶ τὸ τελευταῖον ἐξέρχεται. οὐ γάρ ἐστι τὸ 
εἴργον, ἀλλὰ χατὰ σῶμα προετικὸν γενόμενον, ὅτε ἐπληροῦτο οὐχέτι 
τὴν ὑστέραν ποιεῖ ἀντισπαστικήν. ὅσα δὲ ζῳοφορεῖ, διὰ τὸ μεταβάλ-: 
λειν τὴν δύναμιν αὐξανομένου χαὶ ἄλλοτε “ἀλλοίας δεῖσθαι 2 
ἐπιφλεγμαίνουσά τι ἡ ὑστέρα ποιεῖ ταὐτὸν τόχον. ἡ δὲ σάρξ, διὰ τὸ 
μὴ ζῷον εἶναι, ἀεὶ τῶν ὁμαλῶν. δεῖ γὰρ ὃ βαρύνει τὴν ὑστέραν οὐδὲν 
οἴει φλεγμαίνειν. ὡς ἐνίαις γε καὶ συναποῦνήσχει Th πάϑος, ἐὰν μὴ 
ÖL εὐτύχημα ἀσϑενήματος συμβῇ. οἷον τῇ χηφϑείσῃ ὑπὸ τῆς δύσεν-ν 
τερίας. πότερον ὃ ὥσπερ εἴρηται, διὰ ϑερμότητα γίνεται τὸ πάϑοξε 
ἣ μᾶλλον δὲ ὑγρότητα, ὅτι χαὶ ἔστι τὸ πλήρωμα οἷον μύξι, ἢ ὅταν 
μὴ οὕτως ἢ φυχρὰ ἣ ὑστέρα ὥστε ἀφεῖναι, μηδ οὕτω ϑερμὴ ὥστε 
πέψαι: διὸ χαὶ χρόνιον τὸ πάϑος, ὥσπερ χαὶ τὰ ἐν ἑψήσει πολὺν 
διαμένει. τὰ δ᾽ ἐψόμενα πέρας ἔχει χαὶ ταχυτῆτα. αἱ δὲ τοιαῦται ὑστέ-α 
ραι ἀχρόταται οὖσαι τὸν χρόνον ποιοῦσι πολύν. ἔτι δὲ τὸ μὴ ζῷον εἶναι 
μὴ χινούμενον οὐ ποιεῖ τὴν ὠδῖνα’ ἡ γὰρ χίνησις τῶν 


συνδέσμων δίς 
ἐστιν, ἣν διὰ τὸ ζῆν προΐεσϑαι τὸ ἔμβρυον. χαὶ ἢ σχληρότης ὃ᾽ ἡ 700 0- 
μένη τοῦ πράγματος χωλύσεως ἔργον ἐστίν. οὕτω γὰρ γίνεται σχληρῆν, 
ὥστε πελέχει οὐ δύνανται διαχόπτειν. τὰ μὲν οὖν ἑφϑὰ χαὶ πάντα man 


πεπεμμένα μαλαχὰ γίγνεται, τὰ δ᾽ ἀπολελυμένα ἄπεπτα χαὶ σχληρά. 
Ὅτι πολλοὶ ἰατροὶ ἀγνοοῦντες δι ὁμοιότητα μύλας εἶναι τὸ πό- 

dos λέγουσιν, ἂν μήνον ἴδωσι τάς τε χοιλίας ἐπαιρομένας, 

πος χαὶ τῶν ἐπιμηνίων σχέσιν. ὅταν χρονίζῃ τοῦτο μόρος τς 

οὐχ ἔστιν, ἀλλ᾿ ὀλιγάκις γίνονται αἱ γιγνόμεναι μύλαι. ἄλλι τε pi | 

σύρρους γίνεται ψυχρῶν χαὶ ὑγρῶν περιττωμάτων χαὶ ὑδαρῶν 2, 

δὲ παχυτέρων, εἰς τὸν περὶ τὴν χοιλίαν τόπον, Sr a 


ἦ ἢ τὴν Ein. ταῦτα γὰρ οὔτε ὀδυνηρὰν παρέχει. uch 
ψυχρότητα. αὔξησιν δὲ λαβόντα τὰ μὲν μείζω τὸ 

μίαν ἄλλην ἐπισπῶνται νόσον παρ ἑαυτά, ἀλλ᾽ ne 
ἡσυχάζει. ἡ δ᾽ ἀπόλειψις τῶν χαταμηνίων. ee vo 
αναλίσχεσϑαι τὰ περιττώματα, ὥσπερ χαὶ ὅταν i ται" χαὶ τὰν 
ταύταις ἢ οὐ γίνεται ἣ ὀλίγα. ἔστι δ᾽ ὅτε nale κεταξὺ τόπο 
τῆς ὑστέρας χαὶ Η ἦν χοιλίας συρρέον. ἐχ τῆ σαντα kr, εἶναι, 
οὐχ οὖσα. ἔστι ὃ οὐ χαλεπὸν γνῶναι, ἂν μύ on . α ἢ τὶ 
ὑστέρας. ἐὰν γὰρ ἡ εὐσταλὴς χαὶ μὴ ἔχουσα αἴ | we 

ἐν ἐχείνῃ τὸ πάϑος. ἐὰν δὲ τοιαύτη 7) οἷον ὅτε παιδί 

ϑερμή τε χαὶ ψυχρὰ χαὶ ξηρὰ ἔσται διὰ τὸ εἰναν τετρά 

χαὶ τὸ στόμα τοιαύτη οἷον ὅταν χύωσιν: hans 

ἔσται ψυχρὰ ϑιγγανομένη al οὐ ξηράν καὶ ἀεὶ 
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9,72. 88. πέρδιχες 9, 63. ὄνοι 
6, 185. ὕες 8,56. 158. σφῆχες 
9,207. 214. οϑεῖρες 5, 189. τὰς 
ὄψεις 8,168. a. xal χαρχαρόδοντα 
8,57. τὰ πολλὰ ἅπαξ τίχτει τοῦ 
ἐνιαυτοῦ 5,32. οὐ συννέμονται τοῖς 
Ines πρὸ ὥρας ὀχείας 6, 121. — 
8, 53 

ἀγριαίνοντα ζῷα 9,8. 

ἀγριότης ζῴων 8,1. 9, 223. 

ἄγροιχα ζῷα 1,16. 

ἀγρυπνότερον γυνή 9,6. 

ἄγρωστις ὅ, 102. 

ἀγχιβαϑής ὅ, 18. 

ἀγχίνους πρὸς τὰ συμβαίνοντα 7, ὅ8. 

ἄδειν, τέττιγες 4,102. ὅ, 188. 186. 
ἀηδών 9,255. 

ἀδελφός unde nomen 3, 10. 

ἀδιαίρετοι τέττιγες 5, 133. 

ἀδιάρϑρωτος 2, 3. 39. 5,87. 6,176. 
183. 7,25. 

ἀδιάσχιστος, γλωττοειδές 4,77. 

ἀδιάφορα μέρη κατ ἀναλογίαν 2,1. 

ἀδικεῖν 9,189. 225. 226. 

ἀδιόριστον κύτος σώματος 4, 84. 

ἀδολεσχία 1,47. 

ἀδριανιχαὶ ἀλεχτορίδες χαϑ' ἡμέραν 
τίχτουσι 6,1. ᾿ 

aöpos 6,7. 

ἁδρύνεσϑαι, ἔμβρυον 6,58. 7, 55. 
τέχνα ἀετοῦ 9,124. 
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ἀδυνατεῖν 7, 41. 9, 122. 

ἀδύνατος dr ἡλιχίαν 5, 57. 

ἀεισχῶπες yEvos σκωπῶν 9, 104, 

ἀετός, πτερωτόν 1, 28. πτηνόν 8, 65. 
Ἰαμψώνυχον 3, 65. γένη 8, 38. 
9, 111—116, mores et vita 6, 37. 
9, 117—120. Ἰνήσιοι nal. 9, 116. 


νά 6, 37. ἐχβάλλει τὰ τέχνα πρὸ 


Saar 9, 123, τὸν ἕτερον τῶν νεοτ-- 
τῶν 6, 37. οὗ πάντα γένη ὅμοια 
περὶ τὰ ' τέχνα, θ,40. γὼ τὰ ζει τριά-- 
χοντα ἡμέρας 6, 37. ἄπαστος 6, 
37. φύσει φϑονερὸς χαὶ ὀξύπεινος 9, 
124. ὄνυχες διαστρέφονται 6, 37, 
τὰς νύχτας ϑηρεύει 9, 50. ὥρα τοῦ 
ἐργάζεσθαι ἀπ᾿ ἀρίστου μέχρ 
λης 9,110, μῦϑος 9, 117. μαντείας 
πρύεδρωος 8, 119. πολέμιος ὃράχωνι 
9, 10. ἐρωδιῷ, 9, 10. σίττῃ καὶ 
τροχίλῳ 9,17, 75. -ὸν χύχνοι νι-- 
κῶσι 9, 18. -- 9, ὅ9. 


ἀηδών, ἄδει χαὶ ἃ ἄρρην χαὶ ϑήλεια 4, 
108. 3 255. 
της τὸ ὀξύ 9, 88. νεοττὸν προδι-- 
δάσχει 4, 110. τίκτει ϑέρους ἀρ-- 
χομένου., πέντε ἢ ξὲ da 5, 31. φω- 
λεύει 5, 31. Ἰταλίᾳ ἕτερον 
ὄνομα 9, 255. 


ἀήρ, ὀλίγος 8, 37. ἀέρα δέχεσθαι 1: 


6. 1, 2, 62, Β, 108g. 


ι δεί- | 


αἰγιαλώδη ζῷα 1, 17. 


ar avis, Er 9, 25 
εὐβίοτος καὶ τς all τὸν πόδε 
χωλός 9, 59. — 9, 14, 

αἰγοϑήλας ὃ χαλ,., avis, ὀρεινόν εἰ. 
9, 109, 

αἰγοχέφαλος, avis, splene caret 2, 61. 
ὅποι habet in iecore et in alvo 3 
69. στόμαχος 2, 88. 


| αἰγυπιὸς μάχεται, ἀπῷ ya 
| Ε τροπὴ 


μιος alsakuyı 9 


αἰγώλιος vel Pe 
- 8, 39. 
je 


οὐχ ἔχει τῆς ἡλώτ-- | 


φώχης μέγα δ᾽ ἼΣ δ κ 

πρὸς καυλὸν % τς, 
bes en 2 1. - be 
53. | 'αστέρη 


ἀϑερίνη, piseis, vere paritad ripam 6, | 
101. τίχτει τρίβουσα χοιλίαν πρὸς 


ἄμμον 6, 104, 
ἀϑερῖνος, piscis, ἀγελαῖος 9, 26. 
adrp 5, 66. 
ee εἰς σμῆνος 9, 201. -eodar 
„154. 


erh γόνος 6, 87. ϑόλος 9, 147. 


πλῆϑος 9, 589, χάϑαρσις 7, 18. 


χἀτανεῖοθανθ, 81. τίχτειν 5, Dr 
6, 86. 103. 181, ὀδόντας 
6,145. — 5, 84. 8, 26. 77. 9, 
61. 126. 234. 


Here Dies CBe 9, 3. πον 1" 


ἐργάζεσϑαι 9, 204. 
alakzıy 4, 111. 
αἴγειον γάλα 3, 103. 
αἰγιαλός 5, 63. 6, 70. 86, 8, 94. 


118. 132. 136. N. 3 
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δος ὅ, 20. 
| εἰρίαιβ eg 


BEN 8,48. 5 
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por ζῴων 1,21. 3,19. -τὸς 
OiKEV day: 3,20. οὐχ vu 


ν 3,90. πρῶτον γίνεται 8, 94, 
ει αἴσϑησιν ἁπτομένων 8,90. 
πως ἔχει 3, 91. χρῶμα 


ἦν 3, 9], 85. τὸ χεῖ ν με- 
ον 3, a1. 85. πολύ; BhHov 3, 


ἄχιστα σήπεται 3, 92. 
φλεψίν ὃ, 98. ἐν ἀγγείοις 3, 
ξῖστον ὃ πνεύμων ἔχει 1, 79. 

. οὐ φαίνεται ἐν τοῖς μιχροῖς 

χαρδίᾳ 2,63. λιμνάζει ἐν 


χαρδίας 3, 38. λεπτότατον 


. 3, 93, βραχύ 2, 43. ἄπε- 
3, 97. γενοσηχός 3, 95. 90. 


ἰνον γίνεται πύον 3,95. ὕη- 


τας ἀγάλογον αἵματος 1, 21. 
ἡ 8, 9. τος, ὕσις, 6, 
ἣν αι 7, 66. νεῦρα ἔχει ὅσα 
| ἔγει 3, 52. ἶνες ἐν al. 3,53. 
Ὕνυται 8, 53, 91. Eng, 25, 
ρῶτον γίνεται 3, 94. 
8, 51. 9, 157. 
ἐν. μυῖαι 4, 11. 
ς, ἵνες 6, 19, μόρια 1, 22, 
n στιγμή 6,19, 
ὑγρύτης 7, 51. ἰχῶρες T, 
us, 94. χάϑαρσις 6, 122. 
ς ἐν γόοις 3, 98. φόν (ἢ; 1. 
χνα 6,58. ἰλὺς σηπομένη 5, 
τὴν χρόαν 4, 32, 
u ἔντομα 8, 13. 
ἐν ῥισί, περὶ ξῦραν 3, 95. 
. 
;, ὀστραχόδερμον 4, 55. 56. 
ἰδές 2, 17. 18. χέρατα ἔχον 
I. ποηφάγα 8, 69. στέαρ 
„ 85. unpund? ovar 9, 252. 
be, 49, πλείους ἔχουσι ὀδόν-- 
0. ἐνυπνιάϊ ζουσι 4, 112, 
οἱ ἔτη ὀχτώ 6, 131, ἐγ Ai- 
δέχα ibd. von, 8, 69. 
σι μᾶλλον τῶν ὀΐων 8, 72, 
par ὀΐων 9, 30, ϑηλάζει 
Kae 9 9, 109. χείρονται Dr 
8, 160. ἄγρια ἐν Κρὴ m 9 
| Ἐν Λιβύῃ ‚158. Kar 
). er σαι τὴν ὀχε ἂν 
Sr ri ζῇ 6,131. 
5, 49. διδυμοτοχοῦσι 6, 


NT 


132. signa menstrui 6, 122. χύου-- 
σαι πιότεραι 6, 126. fabae lac au- 
gent 3, 107. ᾿χύουσι πέντε ἦνας 
6, 130. οὖρον ϑηλειῶν παχύτερον 
6, 125.— 3,102, 8,162. 9,30. 
αἴξ, ὄρνις στεγανόπους 3, 49. 
αἴρεσϑαι ἀπὸ τῆς Ἰῆς 9, 120. 


αἰσάλων ἱέραχος γένος 9,128. πολέ-- 


μιος αἰγυπιῷ 9,16, ἀλώπεχι 9, 
20, χόραχι 9, 21. 


αἰσθάνεσθαι οἴνου 7, 41. 


αἴοϑησις μία χοινὴ ἣ ἁφὴ τοῖς ζῴοις 
1, 21. --ἰτἰτὟν πάντ᾽ ἔχει ζῷα 4, 81, 


diversa ratio in animalibus S, 6. 
exponuntur 4, 79 — 100. -zwv 
πόροι 2, 48.. ᾿πέντε 4, Ar χρω- 
μάτων, % ν, ὀυμῆς, ὧν 4, 
81. --ἰν ἐπὶ τὸ πρόσϑιον ὁ ron 
πος ἔχει 1, 63. σπόγγων 5, 177. 
ἀπλυσίας 5, 50. σύμφυτος 9, 14. 
-πεως προσούσης 8, 7. φανερὸν χατὰ 
τὴν αἵ. 1,60. 4, 112. --- 8, 90, 


| εἰοθ δον homo habet in parte en 


teriore 1, 63. ὀμμάτων, ἀκοῆς 4 

82. χυμῶν 4, 58, ὀσφρήσεως 4, 
854. φανερώτατα 4, 82, venae 3, 
29. amplibiorum 2, 39, οὐδὲν ἔχει 
τὸ τήϑυον 4, 65. ug 58, 4, 71. 


αἰσϑητιχὸν χυμοῦ γλῶττα 1, 50, 


αἰσχυντηλὰ ζῷα 1, 18. 


αἰτώλιος vide αἰγώλιος. 

ἀχαλήφη,, -ῶν γένος 1, 6. 8, 6. 22. 
γένη δύο 4, 67. deseriptio 4, 66. 
67. γένος ἀπολύεται 1, 9. 4,66. 
τρέφονται ἰχϑυδίοις 8, 22, 


ἀχάλυπτα βράγχια σελαχῶν 2, δῦ, 
ἄχανϑα, planta. 


| νέμεσθαι dr ἀχαν-- 
day 8, 42, 9, 14, 22, 59, 

ἄχανϑα, νωτιαία 3, 22. ἔστιν ὥσπερ 
τετ ἄποσιν ἣ ῥάχις 3,59. piscium, 
ἀνάλογον ὀστῷ 3, 19. 58. 82. 9, 


148. ἀχανϑίου 6, 60. βατράχου 
6, 60. βελύνης 9, 87. deest in- 
ectig 4, 75. — 3, 3. 16. 1,4. 


᾿ἄκανϑα ἐχίνων χερσαίων 3, 68. 4, 


59. 60. DER in pedibus eancrorum 
4, 27. 


| Brise pisces 9, 144. 





ἀχάνϑια λεπτὰ ἐν σαρχὶ ἰχϑύων 3,59. 


ἀκανϑίας, piscis. γαλεὸς 6, 56. οὐχ. 


χεται νεοττοὺς δὲ ἄκανθαν 6, 

θ0. — 9, 144. 

ἀχανϑίς, avis, ἀκαγϑοφάγος 8, 42. 
χαχύβιοι, χαχὸ όχροοι, voce clara 9, 
92. πολέμιος ὄνῳ 9, 22. 

ἀχανϑοφάγα, aves 8, 42. 

ἀχανϑυλλίς, avis 8, 44. nidus arti- 
fieiosus 9, 84, 

ἀχανϑώδης Ἰλῶττα ἰχϑύων 2, 39, 
τόπος βραγχίων 4, 104. Pas 
ὄφεων 3,59. ὀστᾶ ὃ, 59,.— 4,20. 

ἀχαρί, ἐλάχιστον gen ἐν χηρῷ πα- 
λαιουμένῳ 5, 144. 

ἀχαριαῖον τῷ μεγέϑει 8, 18. 

ἀκαρίδες 4, 95. cf. ἀσχαρίδες. 

ἀχεῖσθαι 9, 159, 

ἄχεντρος 5, 114. 9, 212, 

ἄχερα ζῷα 2, 18. 

ἀχέραιος νομή 6, 144, ὕδωρ 8, 150, 


ἀχέρατα ζῷα 2, 18. 8, 161, οὐ 
ἀμφώδοντα 2, 26. 
ἀχινησία 5, 103. 


ἀχίνητος, ὀστραχόδερμα 4, 41. 48. 
100, σχωλήκιον 5, 103. -ότερον 
γυνή 9, 6. 

ἀχινητίζειν ἔντομα 4, 118. 5, 145. 
χάμπαι 5, 95. σχώληχες 5, 98. 
νύμφαι 5, 125. ὀστραχόδερμα 8, 
81. περιειργμένον 5, 90, 

ἀχμάζειν πρὸς τὸ δραμεῖν 6, 1718, --- 
8, 91. ὅ. 56..ὄ 8, 146..154: 9 
145. 235. 

ἀχμὴ βίου 3, 14, — 5, 56. 58, 6, 
142, 7, 28, 

ἀχοή, --ἣν ἔχοντα 1, 46. -ἧς μετέ-- 
χειν 9,1 Pi πλαγίου ἐν ἀνυρώπῳ 
1,63. "-ς αἰσθητήριον 2, 58, 4,19, 
82, 84, Rs πόρος. inamphibiis 2, 
39, avium 2, 48, piscium 4, 84, 
delphini 4, 88. aquatilium 4, 84, 
testaceorum 4,99, 

ἄχοιλος an 3, ΓΝ 


ἀχόλαστος περὶ διδιάζεοδαι 
ὑ, 110. πρὸς er; 7,10, — | 


7,5. 8,85, 


| ἀχρόδρυα. 8, 162. 


Gere en bei vr ' πῆμ ui 


ἀκρωτήρια Der 3, 61. a 
Bu 


3, im. A F Pt 
ἀκτή 5, 63. 78., 5, 85, 
ἀχύλοις πιαίνεται ὗς 8, 68. 
ἀλγεῖν πόδας 8, θὅ, «ὧν 


τὰ 88. 97. 9, 
ἀλεγίζευν im versu] a 
ἀλεεινός, τόπος 5, 43, 

8, 102. 107. ),. 18 I 
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ϑέασι wa τοῦ ταῶ 6, 48. νιχήσασαι 
τοὺς ἄρρενας 9, 248. γενναῖαι 
minus fertiles 6, 1. döpıavıxal 6,1. 
— 6, 5.9. 14. 9, 60. 

ἀλεχτρυών, ἀφροδισιαστιχόν 1, 17. 
λόφον ἔχει ἴδιον 2, 51. πρόλοβον 
ἔχει 2, 86. ἀποφυάδες ἐντέρου 2, 
90. φωνή 4, 107. συγχαϑείσης 
τῆς θηλείας ἐπιβαίνει τὸ ἄρρεν ὅ, 8. 
ὀχεύουσιν ἀεί 5, 42. φὰ ἐν ἀ. διαι-- 
ρουμένῳ 6, 8. ἐν ἱεροῖς 9, 63. — 
6, 49. 

ἄλευρον 9, 206. 

ἀλεωρά 1, 17. 9, 59. 

ἀληϑινός 4, 50. 5, 19. 6, 180. 

ἁλιὰς ῥύμη 4, 86. 

ἁλιαίετος, avis περὶ ϑάλατταν xal 
λίμνας 9, 125. describ. 9, 115. 
ὀξυωπέστατος 9, 115. pulloseducat 
9,125. — 8, 49. 

ἁλιεύεσϑαι 6, 91. 

ἁλιεύς 4, 78. 68. 114. 5, 40. 70. 
55. 90. 6, 69. 81. 94. 105. 8, 
92, 129. 130. 9, 135. 141. 239. 

ἁλιεύς, βάτραχος ὃ ἃ. χαλούμενος 

3 

αλίζειν 6, 94. 133. 8, 70. 

ἁλίσχεσϑαι morbo 8, 152. — 8, 138. 

ἀλχή,, μὐρια πρὸς a. ὑπάρχοντα 4,128. 

ἀλχιμώτερα τὰς ὄψεις δ, 165. — 9, 
207. 213. 

ἀλκχυόνειοι ἡμέραι ὅ, 28. 

ἀλκχυονίδες ἡμέραι 5, 29. 

ἀλκυών, Avis γένος πάρυδρον 8, 47. 
Gun εἴδη, δ, 47. σπανιώτατον ἰδεῖν 
5, 31. ζῇ ἰχϑυοφαγοῦσα 9, 51. 
λοχεύεται διὰ βίου 9, 57. τὰ ἐπάνω 
wuavaos 9,562. color 5,28. 9,85. 
buyyos 9, 85. νεοττιά 9, $6. hieme 
parit 5, 28. quinaova 5, 29. 9,57. 

ἀλληλοφαγεῖν δ, 29. 

ἀλληλοφόνος corr. 9, 21. 

ἀλλοιοτέρα φωνή 6, 117. 

ἄλλοτριαι νεοττιαί 9, 106. σμήνη 9, 
188. 195. 

ἄλμη 8, 71. 

aluuptLousa γῇ 9, 54. 


ἁλμυρὸν γάλα 7, 41. 

aloıpr, 9, 169. 

ἁλοσάχναι xal. 9, 86. 

als 6, 188. 7, 40. 8, 69. 

ἅλσις, ἰγνύα τὸ τῆς ἁ. χύριον μόριον 
8, 50. 

ἄλσος σύσχιον 5, 13. --- 9, 111. 

ἅλυχον ὕδωρ 6, 133. 

ἄλφιτα 8, 68. 


ἀλώπηξ, πανοῦργον χαὶ καχοῦργον 1, 
18. τρωγλοδύτης 9, 28. --ος δέρμα 
9, 121. αἰδοῖον ὀστῶδες 2, 24. 
coitus et partus 6, 182. τίκχτει 

ἀδιάρθρωτον 6, 182. ἐχτοπίζει 6, 

182. ϑηρεύουσι τοὺς μῦς 6, 188. 
πολέμιος λύχῳ 9, 15., ἐρωδιῷ 
πέλλῳ 9, 19, χίρχῳ 9, 15. φίλος 
ὄφει 9, 28. ἐλάττων ἐν Αἰγύπτῳ 
8, 162. ἐξ ἀ. χαὶ χυνὸς οἱ Λαχω-- 
νιχοί 8, 167. — 9, 120. 

ἀλώπηξ, piscis 6, 56. γαλεῶν εἶδος 
6, 65. ορμιὰν ἀποτρώγει 9, 138. 

ἀλώπηξ δερμόπτερον 1, 28. 

ἅλωσις 8, 105. 

ἀμαϑῇ ζῷα 1, 18. 

ἁμαρτάνειν τῆς ὁρμῆς 6, 142. 

auauporepa ζῷα 9, 1. --- 9, 136. 

ἀμβλεῖς ὀδόντες 6, 141. 9, 169. 

ἀμέλγεσϑαι αἱματῶδες γάλα etc. 8, 
101, 108. 

ἀμενηνός 9, 213. 

ἀμήχανος προς τὸν βίον 9, 72. 

ἀμία, piscis, ἀγελαῖον 1, 11. σαρχο-- 
φάγοι δ, 28. ἅπτονται χαὶ φυχίων 
58, 38. rap ἡμέραν ἐπιδήλως au- 
ξονται 6, 106. εὐθηνοῦσι ἐν πο-- 
ταμοῖς καὶ λίμναις 8, 121. συστρέ-- 
φονται 9, 139. pontum intrant 
vere 5, 59. ὀδόντας ἰσχυροὺς ἔχουσι 
9,139. bilemhabent iuxta intestina 
2,65. δέλεαρ 4, 583. — 8, 89. 

ἅμμα 7, 58. 

ἄμμος, ἰχϑύες ἐν &. ἀποχρύπτονται 4, 
116., ἐξ a. γίνονται 6, δ8. χε- 
στρεῖς φύονται ἐξ ἄ. ὅ, 88. 70. -οὐ 
σχήματισις 4, 116. --- 6, 90.104. 
8, 104. 


ἀμμώδης Abs 5, 69, τῆ 8, 90. — | 


5,68. 71. 9, 133. 
ἄμπελοι τραγᾶν TE γι 
ρωσι 5, 55. — 5, 134. 

ἀμυγδαλῇ 9, 206. 

ἀμύγϑαλον 9,.69. 

ἀμυδρῶς βλέπειν 4, 118. ὁρᾶν 5, 
136. τὴν γλῶτταν ἔχειν 4, 83, al- 


σϑησιν σημαίνεσθαι 8, 6. μιμεῖ-- 
σϑαι 2, 36. 


ae πλῆϑος 6, 186. 

ἀμυντήρ 9, 36, 

ἀμυντιχὰ ζῷα 1, 17. 

ἀμύττειν ὄνυξι 9, 117. 

ἀμφιδέξιος 2, 4. 

65 ira τὸ ἀ. σχέλους μέρος 

ἀμφιχύπελλον 9, 168. 

ἀμφινωμᾶν in versu Aeschyli 9, 259. 

ἀμρίστομος θυρίς 9, 168, 

ἀμφορεύς 3, 103. 105. 

dr gene χερατοφύρα οὐχ πρὸ 2, 

α 18. 
76, Sr Ka En 2,76,, 
πιμελήν 8, 86., γάλα; λεπτὸν χαὶ 
γλυχύ 3, 100. ᾿ οὐ πηγνύμενον ibd. 
u ἀ. οὐδὲν εὐϑυέντερον 2, 18. — 
„73. 2, 15. 8, Β1. 9, 252, 


De RN ὀχείαν 6,176. 


ἀναβαίνειν ἐπὶ τὸν ἄρρενα 5, 7. Boss | 


ἐπὶ ταύ θ, 118, ϑήλειαι ἀλ 

λήλαις 6, 16. 2x ϑαλάσσης εἰς 
ποταμούς '6, 87.— 6, 16. 142, 
151, 163. 182. 9, 237. 238. 


ἀναβιοῦν 7, 59. 

ἀναβλέπειν. θ, 28. 
ἀνάγεσϑαι 8, 164. 

ἀνάγχη 6, 155. 

ἀναγωγή, ἐξ ἀ. 5,90. 
ἀνγαδίπλωσις ἐντέρου 2, 85. 
ἀναδύεσθαι 9, 126, 
ἀναϑερμαίνεσϑαι, γῇ 6, 92. 
ἀναϑολοῦσϑαι 8, 35. ᾿ 
ἀναϑυᾶν, ὗς 5, 57. 6, 128, 
ἀναιδής 1, 44. -ἔστερον γυνή 9, 8. 
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3. ἬΝ εὖ ΣΝ 
en 3, Yuke 
ἀναίσϑητον 
ἀνακαλεῖ Ip 
ἌΝ, at 
we 3, 7, 
ἀνακάπτειν Dopov 5, ai wi 
ἀνακχεῖσϑαι 9, 63, ἡ - 
TE 2, ὃ. 
ἀναχομιδη 8, 82, ἫΝ . 
ἀναχυΐσκειν πρόβατα ὃ, 130, 
ἀναχύπτειν πίνοντα 9, 55. hei 
126. οἶς ἃ 


μας 


ia 


ἀναλαμβάνειν 5. 118. 9, 172. 
ἀγαλέγεσϑαι σχώληχας son 
ἀνάληψις ee Te 


| oval (a, var av. τ u ΤΊ 


ἀδιάφορα μέρη 2, 1 
ἀναλογίζεσϑαι 9, 2 
ἩΠ τ αἵματι 3, 

3, 19. 
ἀϑαχύειν 

εἰς ἕν u 
ἀναμένειν 8, 77. 
ἀναμίγνυσϑαι, ὃ, Ἂν 


=, au \ “ 
43 = 


u 


N 
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ἀναπλάττειν 9, 114. 

ἀναπλεῖν 8, 121. 

ἀνάπλεως 8, 154. 

ἀναπληροῦσϑαι 5, 77. 

ἀναπνεῖν δινί 1,48. δί αὐλοῦ 4, 117. 
caprae auribus teste Alemaeone 1, 
45. τὰ ὄντομα οὐχ a. 4, 102. — 
1, 7. 2, 62. 6, 28. 68. 8, 10. 
14. 37. 

ἀνάπνευσις γίνεται εἰς στῆϑος 1, 48. 

ἀναπνοή, &x στήϑους 1,48. öl ἀρτη-- 
ρίας 1, 52. διὰ μυχτῆρος 9, 235. 
— 8, 16. 9, 2411. 

ἀνάπτυχτα ὀστραχόδερμα 4, 39. 

ävapdpos χύημα 7,23. --ότερον ϑῆλυ 

‚126. 

ἀναρρίπτειν xovıy 9, 233. 

avaprav 2, 71. 

ἄναρχα ζῷα 1, 12. 5, 115. 

ἀνάσιμοι ὀδόντες ol μεγάλοι ἐλέφαντος 
2, 81. 

ἀνασπᾶν τροφήν 4, 71. --- 1, 59. 69. 
2,3. ὅ,6θ. 71. 8,5. --ἄσϑαι 
ὄρχεις 3, 9. 

ἀναστρέφεσϑαι 9, 147. 

ἀναστροφή 9, 241. 

ἀνασχίζευν 6, 27. 95. 157. 188. 

ἀνατέλλειν 9, 160. 

ἀνατέμνειν ζῷα 2, 44. 

ἀνατίϑεσϑαι 9, 63. 

ἀνατολὴ ὀδόντων 2, 31. πλειάδος 8, 
101. ἡλίου 8, 129. 

ἀνατομαί, διαγραφὴ ἂν ταῖς ἀ. 4, 13. 
τὰ ἐν a. διαγεγραμμένα 6, 62. — 
1,86. 8, 8. 15. 4, 51.57. 6, 53. 


ἀνατρέπειν, ἐλέφαντες οἰχήσεις 6,114. 
ἵπποι ὕδατα χαϑαρά 8,150. --εται 
ϑάλαττα 8, 105. 9, 87. --- 8, 164. 


ἀνατρέφεσϑαι 8, 177. 

ἀνατρέχειν 9, 188. 

ἀναυξής 6, 90. 

ἀναφαλαντίασις 8, 72. 

ἀναφέρεσϑαι 9, 242. 

ἀναφορὰν ποιεῖσθαι 9, 158. 

ἀναφύειν 9, 35. -ὖναι 3, 70. -ὕεσθαι 
3, 74. 79. 
Aristoteles. II. 


ἀναφυσᾶν, καρδία νεοττοῦ 6, 28. διὰ 
μοχτῆρος 9, 235. μοχτῆρι 2, 3. 

ἀνδρεῖα ζῷα 1, 18. 8, 165. 9, 227. 

ἀνδρία ζῴων 8, 1. 9, 1. 29. 233. 

ἀνεῖλεν ὁ ϑεύός 3, 102. 

ἀνειλεῖσϑαι, μέλιτται ἐν εὐδίᾳ 9, 205. 

ἀνελεύϑερα ζῷα 1, 18. 

ἀνέλυτρα 1, 29. ἔντομα 4, 73. 

ἀνεμεῖν 8, 53. 81. μέλι 9, 197. 

ἄνεμος, καὶ ἀ. στῆναι ἀρρένων 5,19. 

ἀνεπάλλαχτα ζῷα ὀδόντων 2, 27. 

ἀνεπιστημοσύνη 9, 198. 

ἀνερρωγὸς αἰδοῖον ἐλέφαντος ϑήλεος 
2, 23. στόμα 2, 33. ὅ8. 

ἄνευρος 4, 126. 

ἀνέχεσϑαι ἄποτον 8, 67. 

ἄνηβοι dx γενετῆς 7, 6. 

ἀνήρ tres habet suturas in cranio 1, 
39. 3, 55. γεννῶσι μέχρι ἁξήχοντα 
ἐτῶν 7, 43. φϑειρώδεις ἧττον γυ- 
ναιχῶν 5, 139. φωνή 7, 2. αἴμα 
3, 96. hieme ad coitum magis 
proni 5, 28. ἄγονοι 3, 73. ἐνδεεῖς 
τῶν ὑστερογενῶν τριχῶν 3, 73. 
ϑηλυγόνοι 7, 45. γαλα ἔν τισιν 
8, 102. αἷμα 3, 96. 

ἀνθεῖν, φυτά 7, 1. ὕλη 9, 199. ϑύ- 
μον 9, 198. ἐν χάλυχι ὅ, 118. 

ἀνϑίας, piseis, = αὐλωπίας 6, 101. 
ἀγελαῖος 9, 26. 9, 135. 

ἀνθίξειν χεῖρα 5, 64. 

ἀνϑολογεῖσϑαι 9, 217. 

ἄνθος, κηρίον ἐξ a. 5, 116. -ϑη ἐν 
μβτοπώρῳ 5, 117. ἐρυσιβώδη 8, 
155. 

ἄνϑος φυσιχὸν τὸ φυκίον 6, 79. 

ἄνθος in testaceis, πορφυρῶν 5, 63. 
6, 79. ἀνὰ μέσον μήχωνος xal τρα- 
χήλου 5, 64. ἔξωϑεν τοῦ ὀστράκου 
5, 18. ἀφαιρεῖν 5, 65. 

ἄνθος, avis, σχωληχοφάγος 8, 41. 
πόαν νέμεται 9, 18. ἵππῳ πολέμιος 
9, 18. ἵππου μιμεῖται φωνήν 9, 
18. 9, 22. περὶ ποταμοὺς 9, 77. 
σχιζόπους ibd. χρόα καλή ibd. 

avdopopsiv, μέλιτται 9, 185. 
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ἀνϑρῆναι ποιοῦσι χηρία τῷ γόνῳ, δ, 
124. ἐργατικώτατα 9, 155. πᾶσαι 
χέντρον ἔχουσι 9, 221. ἀγελαῖον 
9, 164. ἀπρεοξαγοῦρς 9, 217. 
ἡγεμόνες ibd. ὑπὸ γῆν 9, 218. 4, 
68. 5. 96. 114, 9, 175. 222. 


PRO χαμπαὶ χώλων 2, 7. ὀλι- 
γότριχον nal μιχρύτριχον πλὴν χε-- 
φαλῆς 2, 11. λειότατον ζῴων 7, 
16. 17. σαρχώδη & ἔχει ἰσχία 
ροὺς χγήμας 2,16. τὰ ἄνω ἐλάττω 
τῶν χάτω 2, 25. ὕρχεις ἀπηρτη- 
μένοι ὃ, 2. χρανίον συγχείμενον' 
3, 55. on μέρη 1, 38. πολύχρους 
τὰ ὕμματα 1, 44. οὖς ἀκίνητον 1, 
46. partes superae inferae, anticae 
posticae , dextrae sinistrae 1, 57, 
brachia et pedes 1, 63. μόνος ἀμ-- 
φιδέξιος 2, 4. pectus latum 2, 4, 
mammae in peetore 2,4. πολυ- 
σχιδές 2, 17. οὐχ ἔχει ᾿ἀστράγαλον 
2, 18. 
ignotae 1, 64. corin sinistra parte 
1, 76. 3, 71. iecur 1, 52. vesica 
magna 1,85. χοιλία 2, 76, 77, 
φλέβες auetore Diogene Apolloniate 
3, 22. αἷμα λεπτότατον xal χαϑα-- 
ρώτατον 3, 93. πτύελον 8, 111. 
αἰδοῖα ἕξω 2, 22, πλεῖστον κατὰ 
τὸ σῶμα προΐεται σπέρμα 3, 109. 
7,17. τῶν διπύδων ζῳοτόχον 5,2. 
πᾶσαν ὥραν συνδυάζεται 5, 51. 
γεννητιχός ὅ, 48, quamdiu generat 
5,54. οὐχἔχει φὰ ἀλλ εὐϑὺς κύημα 
δ, 66. πολλοὶ (ρόνοι. τοῦ τόχου 2, 
ἐπαμφοτερίζει τῶν μονοτόχων 
δὶ πολυτόχων 7, 35. δίδυμα τίχτει 
περὶ Αἴγυπτον 7, 35. 
πλεῖστα Be 7, 36. ὀλί α σώζ ἵεται 
τῶν διδύμων ἐὰν ἦ τὸ μὲν ϑῆλυ τὸ 
δ᾽ ἄρρεν 7, 37. etus ineurvus 7, 
52. sensus omnes habet 4, 80. 
διάλεχτον οὐ τὴν αὐτὴν ἀφιᾶσι 4, 
110. differentia ab animalibus et 
inter se 8, 2. διαφοραὶ τῶν περὶ 
ψυχὴν τρόπων φανερώτεραι 8, 1. 
sexus differunt moribus 9, 2. φύσις 
ἀποτετελεσμένη 9, 5. ἁπλοῦν εἶδος 
1, 88. socialis et solitarius 1, 11. 
βουλευτιχὸν μόνον 1, 18. ἀναμ Im 
μνήσχεται 1, 18, einzickäien 4, 


partes internae maxime 


τίχτουσι | 


119, τρίχες λευχαίνονται 8, 70. 
δέρμα λεπτότατον 8, 69. ὀδόντες", 
29. 30, 31. οὐ λυττᾶ ᾷ 8, 142, πυ- 
ρετύς 8, 143, ‚ap 5,148, 
φϑεῖρες ἐν νόσῳ 5, 138. ψάνοι 6, 
163, γένος μικρόν, πυγμαῖοι 8,76, 
ἀνϑρωπόγλωττον ὄρνεον 8, 85. 


ἀνθϑρωποειδής 2, 28. 35. 
ἀνθρωποφαγεῖν 8, 53. 
aun- Ὁ ρῳποφαγ 


ἀγϑρωποφάγος 2, 28. 
ἀνίατος 8, 138. 146. 147, 170, 


ἀνίστασθαι 5, 119, 


ἀνίσχειν 9, 258. 


ἀγίσχια τὰ τετράποδα 2, 16. 
ἀνιχνεύειν 9, 171. 


ἀνόητον πολύπους 9, 148, ἦϑος προ- 
βάτων 9, 29. 


ἄνοια ζῴων 9, 39. 
ἀνοίδησις ϑηλῶν 6, 138, 


ἀνομβρία Λιβύης 8, 166, 
ἀνομοιομερῆ τά 1,1. 22. 3,19. 4,1, 


ἀνορροπύγιος, χαρχίνος 4, 20. πτῆσις 
ἐντόμων 4, 18 


ERoNEERN 5, 148. 6, 187, 


ἄνοσος πρὸς ἀρρωστήματα 8, 14. 
τῶν ἄλλων ἀρρωστημάτων 8, Id 


ἀνόύγευτος, ὅ, 61. βοες 8 
Kae ie, 6, 3.. ee 
108, 

ἀντάδειν 9, 64. 

ἀγτεχτρέφεσθαι 9, 82. - 

ἀντέχεσϑαι 4, 66. 7,15. 

ἀντιβλέπειν 9, 31.0 

ἀντίθεσις 2, 41. “ 

ἀντιχνήμιον ba 

ἀντιχόπτει πνεῦμα 8, wo 

ἀντιλαμβάνεσϑαι 5, 1 

ἀντιμηχανᾶσϑαι 9, 

ἀντίπυγος 5, 10. ΚᾺΒ ἐρχεται ı 
φαλάγγια 5, 35... a 

ἀντισπᾶν δ, 235.4 f - 


Φ ὧν ινδΟι' 


1 
- 2 - er 


| ἀντιστρέφειν, ἀ N eva 


fur. 


tg 


ἀ 
ἀντλία 4, 92, © 
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ἀντορχεῖσϑαι 8, 85. 

ἄνω, τό in animalium eorpore 1, 60. 
2,25. 6, 20. τά 4, 126. 6, 52. 

ἄνῳδα ζῷα 1, 16. 

ἀνῳδυηκὸς κάλυμμα. 9, 171. 

ἄνωθεν, αἱ ἀ. γονεῖς 1, 47. — 3,3. 

ἀνωμαλής 7, 3. 

ἀνωμαλία 1, 70. 

ἀνώμαλος, Sir πολύποδος 4,13. χη- 
ρία 9, 177. 

ἀνώνυμος ἑνὶ ὀνόματι 1,28. ζῷα 5, 
108, νεῦρα 3, 50. --- 2,61. 11. 4, 

ἀξιόπιστος 1, 56. 8, 158. 

ἄοιχα ζῷα 1, 14. 

ἀορτή, unde nomen 3, 31. ἀπὸ τῆς 
μέσης κοιλίας καρδίας 3, 33. ἐν 

ι μεσεντερίου 1, 43. σχίζεται 

3, 48. 7, 55. δύο dx μιᾶς 7, 55. 


apa γευρώδης 8, 33. 44, -ἧς {Ξε ᾿ 
| ἅπλυτοι σπόγγοι 5, 79. 


nie 3,44. φλέβες τεινόμεναι 
ἀπὸ τῆς ἀ. 3, 44, εἰς γεφρούς 3, 

45., χύστιν 1, 84. 8, 46., ὄρχεις 
3, 1.5 
1, 71.74. 15. 77..82. 83. 3,8. 
39. 40.49, 

ἀπαίρειν 8, 82. 83. 

ἀπαχοντίζειν 2, 28. 

ἀπαλλαγὴ καταμηνίων 7, 14. 


ἀπαλλάττεσθαι ῥᾷον in menstruatione | 
7, 13., in graviditate 7, 28. φω- 


λείας 8, ‚95. χλωρίων 9, 98. 
RER φύεται 8, 56, 
ἀπαντιχρύ 5, 120. 
ἅπαξ τίχτει τὰ σαρχοφάγα 6, 36., τοῦ 
ἔτους ταύώς (ταῶς) 6, ᾿41.- ΝΥ 


ἐνιαυτοῦ ἰχϑύες ᾧ φοτόχοι 6, 17. a τῷ 
ἐνιαυτῷ 6, 80, ἐν τῷ βίῳ 6, 183, 


ἀπαρτίζουσα Sa 5, 27. 

ἄπαστος ἀετύς 6, 37, 

ἀπειπεῖν 6, 116, 

ἄπεπτος τροφή 2, 87. 
3, 97. ὰ 

ἀπερείδεσθαι ποσίν 6, 72. — 4, 68. 
104, 

ἀπερύχειν 9, 126. 

ἀπεσϑίειν 5, 121. 6, 158. 8, 23. 


ἰχὼρ αἷμα A. 


| ἀπηρτημένος ὀδούς 6 


διὰ τῶν A 5, 41. — 


ἀπέχεσθαι 1, 2. 18. 


ἄπηχτον πιμελή 3, 85. 
‚154. 
3, 2, ἀπήρτηνται 1, 68, 


Aa 3,81. σελάχη 3,86. --ὠτε-- 
ρος 0 Bekidc γεφρός 3, 88. 

ἄπιος, χαμπαὶ πρὸς ἀπίοις 5, 104, 

ἄπιστα 9 ‚241. 

ἀπισχναίνεσϑαι 6, 137. 

ἄπλατον μέγεϑος 8, 164, 


ὕρχεις 


ἄπληστος 8, 31. 


ἁπλοῦς, εἶδος ζῴου 1, 33. φωγή 8, 
255. χέρατα 8, 64. -7 τροφή 8, 
141. ἧττον ἁπλᾶ τὰ ϑήλεα 9, 4. 
ἁπλούστερα τὰ ἄρρενα ζῷα 9, 4. 
— ἁπλῶς 5, 38. 8, 64. 


ἀπλυσίαι, γένος σπογγων μὴ δυνάμε-- 
νὸν πλύνεσθϑαι 5, 80. αἴσϑησις 
5, 80, 


μ᾿ 
ἄπνους 1, 45. 
ἀποβαίνειν θ, 161. 157. 


ἀποβάλλειν ὁπλάς 1, 144. χέρατα 9, 
34. κέντρα 9, 213. — 5, 84, 


| ἀποβάπτειν ἐν οἴνῳ 8, 170, 


ἀποβιάζεσθαι πνεύματι 7, 57. 
ἀποβολή 8, 144, 

ἀποηίνεσθϑαι 8, 63. 

ἀπύγονα 8, 9. 

ἀπογυμνάζειν 9, 170, 
ἀπόδειξις 1, 36. 


| ἀποδεῖται ὀμφαλὸς ἐρίῳ 7, 58. 


ἀπόδεσις ὀμφαλοῦ 7, ὅ8. 
ἀποδηλοῦν in versu Aeschyli 9, 259. 
ἀποδιδράσκειν 6, 48. 9, 61. 72. 


ἀποδιδόναι τὸν αὐτὸν and ἦν 7, 20, 
διὰ τριῶν 7, 46. διὰ πλειόνων 
γενῶν 7,47. -- 2, 31. 


uk 9, 64. 


| ἀποδοχιμάζειν 9, 105. 


ἀποδύεσθαι γῆρας 8, 114. 9, 154. 


ἄποθεν 9, 55. 


ἀπόϑεσις τροφῆς 155. ϑήρας 9, 159, 
103. 


3 


᾿ἀποϑλίβειν 7, 59. 9, 249. 
ἐπ ΩΣ 
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ἀποϑυμιᾶν 6, 187, 

ἀποιχίζειν in versu Aeschyli 9, 259. 

aroralaipesiuu 6,83. 

ἀποχάϑαρμα πορφυρῶν χαὶ χηρύχων 
5, 61. χηροῦ 9, 169. 

ἀποχάϑαρσις γυναικῶν 7, 62. 

ἀποχαϑῆσθαι 9, 181. 

ἀποχαλύπτεσθϑαι 9, 238. 

ἀποχείρεσθαι 6, 119. 

ἀποχλίνειν τὸ ἐπικάλυμμα 4, 56. 

ἀποχνίζειν 5, 121. 

ἀποχύπτειν. οὐραῖον 6, 69. 3, 61. 

ἀποχρεμάμενα πρὸ ὀρϑαλμῶν βατρά-- 
χου 9, 133. — 5, 118, 

ἀποχρεμώμενα 5, 15. 

ur Han τῦκοι 6, 168. πέτραι 9, 


ἀποχρίνεται σῶμα ἐν φῷ 6, 30. 


Kr 

ἀποχρύπτεσθαι 8, 99. 

ἀποχτιννύναι 9, 106, 

ἀπολαμβάνειν πτέρωσιν 6, 47. Te- 
λείωσιν 7, 25. auf ἕνα 9,126, 

ἀπολαύειν 7,29. 

ἀπόλαυσις τροφῆς 8, 06, 9,159. 222, 

ἀπολείπει avis fen. in ineubatione 6 
45. 6, 129. 

ἀπόλειψις 9, 185, 

ἀπολεπτύνειν 1, 27, 

ἀπολισϑαίνειν 7,18, 

ἀπόλλυσϑαι, ὗ ὑπὸ τῶν τέχνων σκορπίοι 
χαὶ ἀράχναι 5, 127. 

πὴ ταχέως 5, 19. πετρῶν 


8, 96. - 1,9. 4, 41. 45. 88. 


ἀπομαλακχίζεσθαι 9, 58. 

ἀπομαραίνεσϑαι 5, 107. 

ἀπονεοττεύειν θ, 84, 

ἀποπαύεσθαι ἑ ορμῆῇς 6, 119, 

ἀποπειρᾶσϑαι 9, 119. 

ἀποπέτεσϑαι 9, 172. 184, 191, 200. 
217, ἀποπτάς 9, 119. 


 ἀποπηνίζεσθϑαι 5, 97. 


ἀπόχρισις ἐν σπέρματι, ἐν χαταμηνίοις. 
ν 


ὀμφαλὸς τοῦ ζῴου 6, 28. 
λεπάδες 8,22. ἀπολελυμένη γλῶττα 
2,39. 4,83. 101., ὀστραχόδερμα. 


u Ὁ 


es Ὁ a 124. 9, 31.171. 


| ἀποπνεῖν 7, 


ἀποπνίγειν ἣ = πεσϑαι ἔμβρυα 
1, 26. amphibia quaedam- 8, 12. 
anguillas‘$, 35. — 3,30. 

ἀποπυτίζειν ὕδωρ 4, 35. 

ἀπορεῖν τὴν αἰτίαν 6, 178. 9,9. -εἴ-- 
σϑαι 8, 188. 9, 51. 81. 

ἀπορία μέλιτος 9, 151. 

ἀπορραίνειν 5, 19. ϑήλεια 5 
ss φάθ, Ἰ4. re 


τητα 6, 122, 
ἀπορρεῖν, τρίχες 3, 70, 
ἀπορρήγνυσθαι 5, 100, 
ἀπορρὼξ πέτρα 9, 33. 
ἀποσαλεύειν 4, 4. 
ἀποσβέννυται Ἰάλα 9, 109. 
ἀποσείεσθαι 6, 14. 9, 173, 
ἀποσπᾶν 5,66. 9, 65. ἬΝ, δ, 
145. 9, 151. | 
ἀποδίάλλειν.9, 249. 


ἀποστηρίζεσθϑαι, πόνοι 7,56. 


| ἀποστρέφειν, ἀπεστραμμένας 9, 81. 


ἀποσχᾶν 8, 24, -αζειν 3, 41. 


| ἀποσχίζειν 3, 42, -- “τὰ 


ἀπόσχισις φλεβός 3, 38. 41. 
ἀπότασις φωνῆς 5; 486. "“τἷἱὖ 
ἀποτάσσειν 7, 47. ᾿ 


| ἀπόταυροι in 8, τς 
poı βόες it Ἐρίτο : 


ἀπητείνειν 3, 40. 
33. 
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ἀποτρέπεσϑαι 9, 186. 

ἀπότροφα ὀρνίϑια 4, 110. 
ἀποτρώγειν 9, 138. 
ἀποτυφλοῦσϑαι 8, 123. αἵξ 9, 109. 


ἄπους, φύσει ὄφεων γένος 1, 34. 2, 
60. ἄποδα 1, 23.25. 8, 52, 
coitu περιπλέκονται 5, 13. οὐχ 
ἔχει ὄρχεις ἀλλὰ πόρους 5, 16. 
ἔμβρυα πλάγια 7, 52. — aves 1, 
10. χύψελοι 9, 108. — 2,38. 3, 
2. 15. 

ἀποφυάδες intestini 2, 78. pisces ha- 
bent et aves 2, 86. aves paucas et 
infra 2, 90. ἀπαχοντίζειν 2, 28. 

anopuyas ποιεῖσϑαι 9, 33. 

ἀποφυσᾶν 7, 15. 

aroywpeiv 6,168. 8,79.107. 9,43. 

ἀποψήχεσθϑαι, τρίχες 9, 234. 

χποψοφεῖν 9, 260. 

ἀπρόσβατοι πέτραι 6, 35. 9, 74. 

ἄπτερος 4, 2. 95. 

ἅπτεσθαι adhaerere 4,6. tangere 5, 
57. 95. τῶν ἐκπιπτόντων ζῴων 8, 
48, “πόας 8, 53. ὑπώρας 9,217. 


τῶν ἄχρων 8, 69. de coitu 5, 60. 
9, 235. 

ἀπωϑεῖν ὕδωρ 4, 35. 

ἀραιόδους 2, 30. 

ἀραιὸν ὀστοῦν 1, 40. 

ἀράχνης et ἀράχνη, ἰδιότροφα 1, 13. 
ζῶσι ἀπὸ μυιῶν ϑήρας 1, 18. ἐχ- 
βάλλονται ὑ ὑπὸ τῶν τέχνων ὅ, 127. 
ἐχχυμίζουσι 8, 52. ϑήλεια Ἐἐργά- 
ζεται xal ϑηρεύει 9, 160. γεννᾷ 
σχωλήχια, ἐπῳάζει, ᾿τίχτει ἐν ἀρα-- 
χνίῳ 5, 128. γένη πολλά 9, 156. 
χειμώνιαι 5, 129. YAamupal 5, 129. 
9, 161. τέλειοι 5, 120. πολεμεῖ 
ἀσπκαλαβώτῃ 9,14. 4,52. 5, 109. 
142. 143. 8, 128. 9, 155. 162. 


ἀράχνιον ὑφαίνει τὰ φαλάγγια 5, 25. 
ἀφιέναι 5, 128. 9, 162. λεπτόν, 
παχὺ 5, 128. ἀποτεταμένα 5, 25. 
τίχτειν ἐν ἁ. ὅ, 128. xardyaodaı 
ὑπὸ ἃ. 5, 107. εἰς. προαποτίκχτειν 
5, 129. οἷον ἀ. 8,154. μιχρόν etc. 
9, 157. πυχνόν 9, 161. a. χατί-- 


---- .....-.-. . ....... ln en a mn nn m m ne m nn 


σχει τὸ σμῆνος 9, 196. ἐπὶ σπόγ-- 
γῶν 5, 75. — 5, 93. 

ἀραχνιοῦν σκωλήχιον ἐν σμήνεσι 8, 
154. -οὗται τὰ χηρία 9, 178. 179. 

ἀραχνιώδης ». πόροι χρυσαλλίδων ὅ, 
95. ns ὕλη 5, 124. χιτών 5, 
145. — 9, 153. 

ἀργεῖν 6, 139. 

ἀργία μελιττῶν 9, 196. 

ἀργός, γυναῖχες 9, 200. μέλιτται 9, 
201. aa. ὅ, 134. 

ἀρδευόμενα λάχανα 8, 120. 

ἄρϑρον i in manu interna 1, 58. yeı- 
ρός 1, 58. —=genitalia 2, 53, 3,10. 
φωνῆς 4, 104. ἢ ἐν τοῖς d. φωνή 
4,110. — 3, 49. 

ἀρίδακρυ, γυνή 9, 6. 

ἀριστερὰ μέρη ἀσϑενέστερα in homine 
1, 51. 

ἄριστον 9, 116. 

ἀριχᾶσϑαι 9, 172. 

ἄχτοι, μαλαχόστραχα 5, 86. 


ἄρχτος, pedes Pphocae pedibus, similes 
2, 8. ποὺς χάτωθεν σαρχώδης 2, 
15. ‚duobus  pedibus ‚ingreditur 8, 
56. ἅπαν σῶμα δασύ 2, 12. xor- 
Aa 2, 76. 77. coitus 5, 9. 6. tem- 
pore difficilis 6, 113. χαλεπαὶ al 
ϑήλειαι ἀπὸ τῶν σχύμνων 6, 113. 
σχυμνία φέρουσι 9, 41. coitus et 
partus 6, 176. ἔμβ υον ἐλάχιστον 
6, 176. τέτταρας ἔχει ϑηλάς 2, 
20. κύουσαν ἄ. ἔργον ἐστὶ λαβεῖν 
6, 177. 8, 18. 112. πάμφαγον' 
8, 55. veseitur fructibus, carne et 
melle 8, 55. aggreditur corvos, 
sues feros et tauros 8, 56. rpo- 
σήπει τὰ χρέα 8,56. φωλεῖ 6, 177. 
8, 110—113. 9, 41. χάψει πίνει 
8,59. ἄρον ἐσθίουσι 9,41. ἄγριοι 
8, 110. ἡ ϑήλεια ἀνδρειοτέρα 9,8. 

ἄρκτος, sidus oveli 6, 116. 

ἀρκτοῦρος μετοπωρινός 6, 90. 9,98. 

πρὸ a. 5, 84. per a. 5, 54. 6, 
170. 

ἄρνες 8, 161. μέλανες ἐχ λευχῶν 


) 


| ἄρον ἐσθίουσι ἄρχτοι 8, 112. 9, 41. 


ἀροῦν 9, 208, 

ἀρουραῖοι μύες 6, 186. 8, 168. 

ἁρπεδόνη 4, 32, 

ἅρπη ἀπὸ ϑαλάττης ζῶν avis, 9, 13. 
94, amica, quibus 9, 23. 

ἀρράβδωτα ὀστραχόδερμα 4, 40, 

ἄρρεν τὸ εἰς τὸ ϑῆλυ ὁ αἀφιὲν σπέ 1, 
20. ἔνια ζῷα οὐχ ἔχει τὸ ἄ. καὶ 
ὕῆλυ 1,20. 4, 120. piscium quo- 
zundam mares null 4 123. 5,4. 


rt 142. τον τρόμον 
aßahkousı τὰς 


een T, 
εις 7, 7. -ῶν μάστοί 7, 9. ἀρχὴ 


τοῦ τεχνοῦν 7, 42. τὸ a. ἔοιχε τῷ | 


πατρί 7, 48. ϑηλυχά 8, 18. τί-- 
χτεται ϑᾶττον 7, 30. 25. 6, 153. 
οἱ ἄ. χαλεπώτατοι περὶ τὴν ὀχείαν 
6, 110. πλείους ἔχουσι ὀδόντας 2, 
80. τρεῖς ῥαφαὶ ἐν χρανίῳ 3, 55. 
quidam lac generant 3, 102. ἄ. 
ἰχϑύες 8, 61., ἀνακάπτουσι τὰ wa 
6, 74., habent ϑορόν 6, 87., πό-- 
υς 6, 61. 62. ἀπιρραίνουσι τὸν 
ϑορὸν 2 ἐπὶ τὰ a 6, 75. ζῷα οὐχ 
Een ἄρρενος 5, 6. φὰ ” (dv ἄ. 
6. ἅ. περιστερὰ ἐπῳάζει 6,32. 
Η Braderöune τοῖς ϑήλεσι ἐπῳάζει 
ῦ, 45. πολυπόδων 4,13. . βάτραχοι 
4, 105. τὰ ἄ. μείζω τῶν ϑηλεων 
4, 1234., μαχροβιώτερα 4, 124., 
χρείττω 4, 126,, πολυχρονιώτερα 
9, 57. moribus differunt a femina 
9,2. πρὸς γένεσιν μόρια 8, 1. 
ἀρρενογονία 7,43, 
ἀρρενογόνον ὕδωρ 6, 132. σπέρμα 7, 
11. ἄνδρες, γυναῖχες 7, 43, 
ἀρρενοτοχεῖν 6, 132. 7, 45. 56. 
ἀρρενωπὰ ϑήλεα 8, 18. 
ἀρρίζωτον διαμένειν 5, 71. 
ἀρρώστημα 8, 142. 
ἀρρωστεῖν ἀρρωστήματα 8, 148. 
ἀρρωστία 8, 119. μεταβολὴ εἰς ἀ. 
4, 119. 
ἄρσην πενταέτηρος in versu Homeri 
6, 145 
ἀρτᾶν 1, 72. 73. 4, 31, 


hal ‚dl οὗ ἢ φωνὴ χαὶ ὁ ἀναπνοή 


2, δέχεται τὸ πνεῦμα χαὶ ἀφρίη-- | 


| ἀρχὴ φλεβ 


᾿ N 
een 


v0 


2, 82. u. 
μαχρὰ ὄφεων 2, 51—2,50, 3,9. 
pisces carent 4, 103, 

ἄρτιοι πόδες 1, 25. 


ἀρχαῖοι ol 5, 66. 


ἀρχάννος vide ἀχάρνας. 

ὧν 3, 20. ζῷα καὶ 2 
αὐτόματα συστάσης τινὸς παῦρα 
ἀρχῆς δ, 3. φοῦ 6, 19. νεοττοῖ 
6, 21, 


| ἀρχοειδές 8, 18. 


ἀρχὸς ὃ χαλ. 2, 74. 

ἄσαρχα σχέλη τετραπόδων 2, ἸᾶΣ 
pars capitis 3, 69. 

ἀσαρχία 1, 57. 

ἀοᾶσθαι 7, 29, 

a υλλος 5, 105. ἄσηπτον τὸ πῖον 


Bu ve ἔλαφο 6, 115, τὰ 


ἃ. ullıros 9, δον πρὸς πη 


9, 298. 


ἀσϑενικώτερα er 5, 22. 6, un, 
-oy παιδίον 7, 


| Aal 6, 174. 


ἀσινῶς area 9, 93. 
ἀσιτεῖν 8, 57, AB: 
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ἀσπίς, ὅφις ἐν Λιβύῃ 8, 170. 9, 44. 

ἀσπίς, insectum 4, 78. 

ἀσταχός, μαλαχόστραχον 1,32. 4, 16. 
ὑπόλευχος 4, 23. πόδες 4, 23.27. 
ὀδόντες 4, 26. χέρατα 4, 26. τρα-- 
χηλύς 4, 27. σῶμα λεῖον 4, 28. 
mas et fomina similes 4, 28, μιχροὶ 
ποτάμιοι 4, 57. coitus 5, 22, ἐν 
λείοις 5, 85. ἐἀχδύνουσι γῆρας 8, 
116. 


ἀσταφίς 8, 64. 
ἀστερίας, εἷς γαλεῶν, δὶς τοῦ μηνὸς 


τίχτει 5, 34. πλειστάχις ἀποτίκτει 
6, 68, 

ἀστερίας, γένος ἱέραχος 9, 128, 

ἀστερίας ἐρωδιός 9, 19, ἐπιχαλού-- 
δῖνος ὕχνος 9, 93. 

ἀστήρ, ὑστραχῶδες 5, 72. 

ἄστοχος διάνοια 7, ὅδ. 

ἀστράγαλος χαμήλου, Boos 2, 15, 
asini Indiei 2, 18, hippopotami 2, 
33. τῶν διχαλῶν πολλὰ ἔχει 2, 
18. a u ung οὐδὲν ἔχει 2, 18. 
ἐν τοῖς omıadlev 2, 18. 


ἀστροβολὴς γίνεται γλάνις 8, 131. 
ἄστρων ἐπιτολαί 5, 110. 
στροις 6, 80. 8, 105. 
ἀσύμφορος 8, 118. 136. 
ἀσύναπτος 3, 57. 4, 60. 
ἀσυνήδνης 8; 166, 
ἀσύνϑετος, μόρια ζῴων 1, 1. 
ἀσφόδελος, μέλιτται φέρουσι χηρὸν Ar 
α. 8, 199. 
ἀσχιδὴ ζῷα, τὰ μώνυχα 2, 11. 
ἄσχιστος φλέψ 3, 34. er 3, 79. 
πόροι 7, 32. χατὰ πλάτος 3 ‚51. 
ἄταχτος φϑορά 5, 131. 
ἀτάραχτος 9, 234, 
ἄτεχνος ar 157. γυναῖχες 7, 14, 
ἀτελής, ζῷα 1, 43. 5, 6, σώματα T, 


10, γεννᾶν 7,10. ᾿Ηλῶττα 4, 109. 
orkal 6, 143. 


ἀτενής, oeuli 1, 44, 
ἀτιμαγελεῖν 6, 121, 9, 31. 
ἄτμητα ζῷα 9, 348. 251. 


ἐπὶ τοῖς 


ἀτμὶς βαρεῖα 8, 57. 

ἄτοπον ζῷον 5, 145, 

ἀτραχτυλλίς, planta unde apes ceram 
portant 9, 19. 

ἄτραπον μίαν βαδίζειν 9, 155. 

ἀτρεμία 4, 114. πιαίνει 8, 62. 

ἄτρητα ζῷα 1,14. ὀστοῦν 3, 56. 
χόνδροι 3, 61. 

ἀτταγήν ὃ, 102, 

ἄττειν 9, 141. 

ἀττέλαβοι 5,93. ὁμοίως τίχτουσι ταῖς 
ἀχρίσι 5, 131. αὐχμοῖς γίνονται 
5, 131. ἔχουσιν ὕπισϑεν ὀξὺ ᾧ 
τίχτουσι 5, 134, | 

αὐγή 6, 21. 

αὐθημερόν 6, 85. 8, 135. 

αὐλεῖν 8, 146. 

αὐλίζεσθαι 9, 118. 

αὐλός ex corde in branchia piseium 
2, 71. χοῖλος μαλαχίων 4, 6. del- 
phini et phalaenae 1, 23. 4, 117. 
5, 13. respirant ibd. παρϑένιος 
παιδιχοῦ ὀξύτερος 7, 4. trachen 
Ἴ, 4. 

αὐλῶν γλῶτται 6, 55. 

αὐλωπίας, piseis, qui et ἀνϑίας audit 
6, 101. 

αὔξη 7, 3, 15. 

αὔξησις γίνεται χατὰ φύσιν 8,9. 
ἀφαιρεῖσθαι 5, 18, 


χονιστιχύς 9, 260. 


-ιν 


αὐξίδες, thynni parvuli Byzantiis 6, 
106. 


αὐότης 3, 70. 


| αὐτοετὲς ὀχεύεσθαι 5, 49. 


γεννᾶν 
6, 32, 


αὐτόματα ζῷα καὶ φυτά 5, 8. &. χαὶ 
οὐχ ἀπὸ συγγενῶν 5, 3. Kr ἰχϑὺς 


γεννῶσι ὅ, 5. ζῷα γινόμενα ἀπὸ 
ταὐτομάτου 5, 6. γίνεται τὰ ὀστρα-- 
χώδη 5, 69. πνεύμονες 5, 73. 
DE 5, 98, ἐχλέπεσϑαι by, 149. 

ἰχϑύες 6, 89, χαταστῆναι 
5: ei —6b, 96. 1,65. 


ERERE N 106. 134. 213, 


αὐχήν 1, 39. τὸ μεταξὺ οστύπου 
καὶ θωραχος 1, 52. -νος ἕν ὀστοῦν 
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ἔχει λέων 2,2. πένος ἐπὶ τῷ πρανεῖ 
πλήρης 2, 12. ὀρνίϑων 2, 45, 


rent pisces 2, 52, μαχρὸς ὀρνέων 
τινῶν 2, 69. πλεῖστα νεῦρα περ 
αὖ. 3, 52. in versu Homeri 3, 35. 
— 1,82. 3, 24. 26. 37. 8, 145, 


Re γέροι 1,83. ἐγκέφαλος 
7 „155. 


an ὄρνισι 8, 118. — 
„115.131. 6,95, 8, 123. 136, 

9, 206. 214, 

αὐχμώδη ἔτη 8, 135. 

ἀφαιρέϊν 9, 199. 

ἀφάχη 8, 11. 

ἀφανὴς Ἰίνεται. κόχχυξ θ, 42. 151. 

ἀφανίζεσϑαι, τὸ ὠχρόν 5,89. χόχχυξ 
9, 258., et ἱέραξ 6, 41. τὸ φόν in 
evolutione piscium 6, 52. wuss 6, 
158. χύημα, 1, 24, χοτυληδόνες 
7, 54. τρυγών 8, 46. πολύπους 
9, 150, — 5, 70. 

ΠΑΣΗΒΜΕ 6, 181. 

ἀφαρεὺς Bi ὑπὸ γαστρὶ ϑύννου 
ϑηλείας 5, 

ἄφεσις 6, vo χυήματος χαὶ θοροῦ 
8, 177. μελιττῶν 9, 180. 184. 

ἀφεσμός apium 9, 171. 219, 

ἁφὴ ζῴοις αἴσϑησις μία ἱ ὑπάρχει χοινὴ 
μόνη 1, 21. 4, 81. 97. ἐν ὅμοιο-- 
μερεῖ 1, 22, ἐν αἱματιχοῖς ibd. 
αἴσϑησις πέμπτη 4, 81. subtilissi- 
mus sensus hominis 1,638. — 4,32, 

ἀφιέναι, μαλάχια ϑάλατταν 4,6. Do- 
λον 4, 6. ϑάλατταν δέχεσϑαι χαὶ 
ἀ. 8, 14. περίττωμα 7,61. 9,191, 
φωνήν 6, 72. 117. 9, 65. 255. 
258. φά 6, 77. 86. 


ἀφίσταται γῆρας ὄφεων 8, 114. 


ἀφϑονία ὁμιλίας συνανϑρωπευομένων 
6,115. τροφῆς 6, 148, 9, 8. 


μέλιτος 9, 167. 


ἄφϑονος τροφή ὃ, 130, 8, 162. ἀε- | 


τός 9,1 
ἄφοβος 8, ie 9, 113. 
ἀφοδεύειν 9, 200. 
ἀφομοιοῦσϑαι 8, 162. 
ἄφορα φυτά 4, 131, 


ῦ8.- 


ἀφορίζειν 2, 52 = 
ἀφροδισιάζειν 3, 12. 74, 
Ἵ, 3, κἀζερϑαι δ. 16. 1,8. 
ἀφροδισιαστιχὰ ζῷα 1, 
ὅπ δ, 10. ἔχεν: ‚10. 
9, 61. τοῖς ἀ: ῥέουσι μᾶλλον τρέχες 
3, 10. 3, Td. . 


οδισίων ἀρ 6, 178. 1,5. 
Bj; Rn 7 ee 17. -ἰἴοις ehe 
ae 


DER 90, 92. ἄγονος 6, 94. 
ἀφρῶδες αἷμα 8, 25. 


ἊΨ piseis, avauiie χαὶ a 6, 
0. generatio 


e tspecies 6, 90—94, 
Fe. 7,5, 
ἄφωνος 9, 104. Ks 
consonantes 4, an 
ἑτέρα 8, 47, 


PR δνα 3, 87, 


| ἀχαίνης: ἔλαφος um hedera in urn 


ἀχάρνας piscis, χε site δοιεονι ὁ, 


30. ϑέρους πονεῖ 8, 124, 
aysıpa 3, 52. s 
ἀχέτας εἶδος τεττίγων 4, 77. . μεγάλοι. 
χαὶ ἄδοντες 5, 438. ei eo. 
ἄχϑεσϑαι τῇ ἐδωδῇ 6,37. 
ἄχϑος 9, ἴθ 7. = 


ἄχολον ἧπαρ λόφων, 610000 
ἀχράς, ὗς πιαίνεται 8, be 
ἀχρεῖος 5,145. wov 6,8 

9, 59. 


a 


u: 


" 
ΩΝ 
, 


| ἄχρους, γυναῖχες r, 28. 
| ἄχυρα 8, 70. 71. 1 


Kerr: er 
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Βάδην ὑποχωρεῖν 9, 224. ὑπάγειν νά. 

βαδίζειν χατὰ σχέλος 2, 9. διὸ πυρός 
5, 106. opp. φέρεσθαι 6, 72. ἐπὶ 
τοῖς δύο ποσίν Ὁ, 189. πρὸς yeipa 
χαϑιεμένην 9, 148. μίαν ἄτρ απὸν 
9,155. ehe 56. ρέμα 9, 

βάδισις 4, 54. 

βάϑος, aukavasdaı εἰς B. 3, 88. 
dus, τρίχες 8, 54. ἔριον 3, 76. 

Fa, δι. τὰ βαϑέα 6, 64. 81. 
80. 8, 37. 132. 


βαίνειν ὅλῳ ποδί 1, 59. 

βαίνεσθϑαι 5, θ0. 

ὩΣ eh ἔχει οὐδ Wwov οὐδὲ 
dopov 4, 123. 


βάλανος ποιεῖ ὑγρὰν σάρχα ὑῶν 8, 
141. 9, 81. 


βάλανος τὸ ἄκρον τοῦ αἰδοίου 1, 55. 
βάλανος ὁ ὄδερμον ἀχίν 
κόραν περὶ οἵ orpayyas a δ 5, 


ἘΑ͂Ν 88. 8, 132, 

βάλλειν ὀδόντας 6, 141, ἵπποι 6, 150, 
χύνες 6, 141. ὄνος 6, 159. λέων 
6, 179. μέλιτται 9, 190. σφῆχες 
9, 212. θριξίν 9, 162. 


βάπτειν 5, ke εἰς ψυχρόν 8, 36. εἰς | 


μέλι 8, 


5" > 2, 48. 51. 8, 48. 
5, 47, ὁ, 99. χέφαλοι. 8, 


γεμος 8, 58. -ὕτερον φϑέγ- | 


nn. 127. 5, 46. 


βαρύνεσϑαι σῶμα 7, 18. yuvaluss 
ar σύλληψιν 7, 27. μέλιτται 9, 


“ΩΝ φωνῆς 4, 110, 

βάσανος χρυσοῦ 8, 81. 

βασιλεύς avis σχωληχοφάγος 8, 41. 
χαλεῖται τροχίλος 9, 75, 
χσιλεῖς μελιττῶν 5, 118, 9, 164, 
167. 1580, 184. 221. -ἔων γύνος 

δ, 120, ἀποπλανηϑείς 

9, 171, 


βατίς, avis σχωληχοφάγος 8, 40. 


| βατίς piseis 6, 55. 72. 


βάτος inter σελάχη 1: 23.. 2, 55. 
χερχοφύρος 1, 27. „14. πλατύς 
5, 14, 6, 60. 65, χάτω ἔχει τὰ 
βράγχια 2, 55. ἐπιβαίνει in coitn 
5, 14, οὐ δέχεται νεοττοὺς διὰ 
τραχύτητα χέρχου θ, 60. eoit cum 
δίνῃ 6, 65. φωλεῖ 8, 104, χαϑαμ-- 
μίζει ἑαυτόν 8, 188. 

βάτραχος τελματιαῖος 1, 1. 9, 188. 
splen exiguus 2, 64. ὑστέρα 3, 14, 
μέλανα ἔνεστι 4, 08, ἰδίαν ἔχει 
Ἰλῶτταν 4, 105. ὀλολυγὼν ἄ ἄρρενος 
4, 105. 106. ὀφθαλμοί 4, 106. 
5, 12. συνεχὲς τὸ χύημα 6, 

φωνοῦντες 8, 158. ἀδικϑξοι 
ee: 189. ES, 124, 

ἔν ὡς, piscis, EN 1, 27. 
βράγχια ἐκ πλαγίου χαλύμματι δερ-- 
ματώδει χαλυπτόμενα 2,55. en 
habet ad intestinum 2, 68. σέλαχο 
2,58. 5, 15. οὐ ἔφοτόχον I 
6, 50. 60. οὐκ εἰσδέχεται νεοττούς 
6, 60. πολυγογώτατος σελαχῶν 6, 
103. ὃ ἁλιεὺς χαλ. 9, 133. 

βδάλλειν 3, 101. 102. 105. 


βελόνη, piscis, μαχρά 2, 68, bilem 

habet in iecore 2, 68. χειμῶνος 
tixter ὅ, 37. διαρ γήγνυται 6, 77, 
104. ὀλιγό avov (ahkyovov οὐ codd.) 
6, 104, ἐχτίχτει πρὸς αὑτῇ 6, 104, 
ἀγελαῖος 9,26. -ηςακανϑαι 9,57. 


βῆσσα 9, 112. 


βία BT 7, 50. 
βιάζεσθαι in coitu 6, 140. 
βιβάζειν 6, 128. 100. 


βιβλίον, τὸ ἐν β. γινόμενον σχορπιῶδες 
4, 12, ζῷα ἐν B. 5, 144, 


| θιομξχανόφν; 59. 90, 


βίος, διαφοραὶ ζῴων χατὰ β. 1, 11. 

ae ζῴων διαφέρουσι περὶ, τὴν 

χείαν διὰ ἡδονὴν χαὶ περὲ τόχους 

καὶ ἐκτροφὰς τέχνων 8, 7., χατὰ 

τὰ ἤϑη καὶ τὰς τροφάς 8, 1, βίου 

πράξεις 8, 7., δεῖσθαι 9, 123, — 
5, 9. 17. 20, 


| βιοτεύειν 6, 102. 8, 46. 9, 77, 
᾿βιωτιχύς 9, 93. 





βομβύχιον con. δ, 97. al γωοναῖχες 
ἀναλύουσι τὰ ἢ» Bi 1. ἔνιοιτ ὸ 


βλαβερύς 7, 67. 

βλαβὴ φύσεως 5, 45. 

βλαισός 4, 24. 9, 172. 

βλαισοῦν 2, 7. 

βλαχιχὸς τὸ ἦϑος 9, 109. 

βλάπτεσϑαι γηράσχοντα 9, 56. -- 
ὃ, 128, 7, 66. 

βλάστησις δένδρων 6, 47 

βλέννος περιπλύνεται 8, 30. 

er ἰχϑύς 8, 30. πολύπους 9, 


2, 40. νυχτὸς 9, 109. 
Prepapis τρίχες ἔσχαται βλεφάρου 
‚ 42. διαχοπεῖσα οὐ συμφύεται 
1,55. 3,69, ἐπὶ ἃ 2. 11. 
ἢ κάτω 2, 11, ἐπὶ ϑάτερα: ἔχει 


πίθηκος 3, 35. desunt avibus 2, 


48. φωλιδωτὰ μύουσι τῇ κάτω 2, 
48, τρίχες ἐν βλεφαρίσι 3, 71. οὐχ 
αὔξονται 8, Τὰ. -- 4, 112, 
βλέφαρον τὸ ἄνω χαὶ χάτω 1, 42. 
τρίχες χάτωϑεν τοῦ βλ. 2, εἰ τῷ 
χάτω μύειν 2, 48, desunt piseibus 
2, 58, 4, 114, συμβάλλειν 3,87. 
βλίττειν 9,203. -εσϑαισμήνη 5,119. 
9, 204. 
βοῶντες ᾿ πέτονται ὄρτυγες 8, 83. 
Bike, ἧπαρ 1, 82. νεφροί 1,82. 2, 
0. γάλα παχύτατον 3, 100. 103. 
ee 6, 170. 8, 79. 
βοηϑείας ERREGER 8, 75. 8, 95. 
βοηϑεῖν 8, 153. 


βοηϑητικὸς ne ἰσχύν 3, 50. πὠτερον 


ἄρρην 9, 
βόϑρους ὀρύττουσιν ἔλαφοι 6, 173. 
βόϑυνος πιϑώδης 5, 148, 
βοΐδια μιχρὰ ἐν Φάσει 8, 105, 


19. tauro sim 
ee. ὃ 
ρβορος 5, 68. 93. 8 37.1 

βορβορώδης 5, 68. uk 


βόρειος πλειάς, 5, 28. sn. 
χειμὼ ἦν 8, 91. -" 
36. --- 6, 132. 8, 83. 

βόσχας, avis περὶ ϑάλατταν 8, 

βοσχή 9, 171. 

βόσχων χάμηλον ὅ, 10. „eier 
pls 6, En. 


Wi gnengn 
5, 90. 


| βορέας 6, 132. 
Pan χροχόδειλος ἐν ὕδατι φαύλως. 


βόσεῥυγῶ πτερωτὸν 
λαμπίδων ὅ, 99. 
βοτάνη 8, 37, | 


βολίταινα, γένος πολυπόδων, quae et βοῦς 


ὄζολις audit 4, 14. 9, 144, 
βόλιτος, σχώληχες ἐν B. 5, 102. 


βόλος πρῶτος 6, Ren St 8, 129. 


— 6, 154. 


βομβεῖν, ἔντομα 4, 102. μέλιτται 4, 


118, 9, 202. σφῆκες 9, 215: 
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οχαϑαρὸν πίνειν 8, 67. 150. moda- 
6, 145. 8, 143. ἀχμάζει πεν-- 
τέτης 6, 145. Pong ἐννεώροιο in 
versu Homeri 6, 145. vita 6, 144. 
ἐνυπνιάζουσι 4, 112. σπάσει πίνει 
5, 59, μηρυχάζουσι 9, 252. -ον 
Ares 6, 144. 158, διχηλόν 2, 
18. 33. χέρατα 2,18.19, 4,128,, 
νέων 8, 65. χινοῦσαι τὰ χέρατα 3, 
δ4, ἀνεπάλλαχτοι ὀδόντων 2, 27. 
τοὺς ἄνωθεν ὀδόντας οὐχ ἔχει 9, 
232. ὀδόντας βάλλει διέτης 6, 145. 


ἀστράγαλος 2, 15. quidam habent | 


os in corde 2, 63. renes e multis 


parvis quasi compositi 2, 70. ἐν 


ματι γλισχρότης μυξώδης 3, 69. 
δῆλαι Dane 

5, 48, οἱ μόσχοι τῶν τελείων βα-- 
ρύτερον φϑέγγονται 5,48. ὀργῶσαι 


πρὸς ὀχείαν 6, 115. 118., ταυρῶσι | 
6, 119. ὀχεία 6, 142., ἐπίπονος | 


6, 148. τοὺς ταύρους οὐχ ὑπο-- 
μένουσι δ, 9. ἐνιαυσία ἔτεχε ὅ, 
53. ἀνόχευτοι, ἀπόταυροι 8, 65. 
ἄρρην κληρᾶ dx μιᾶς ὀχείας 6, 
142. τέτταρας ϑηλὰς ἔχει 2, 15. 
21. 6, 173. γάλα 6, 145,, fabae 
augent 3, 107, χύουσαι πιύτεραι 6, 
126. urina vaceae acrior 6, 125. 
menstrua 6, 124. χρύτωνας zul 
φϑεῖρας ἔχουσι 5,140. uteri situs 3, 
11. ἐμβρύων ὀμφαλός 7,54. τομίαι 


6, 144: ἄγριοι inArachosia 2,14. 


- magnae in Epiro 3, 108. Πύρριχαι 
in Epiro 8, 65. μείζω in Aegypto 8, 
162, χαλὰς ἔχουσι in Syria 8, 160. 
— ἄλλο εἶδος ὅμοιον Bot 9, 231. 

βραγχᾶν 8, 139, 

βράγχια ἰχϑύων 2, 54., δεξιὰ χαὶ 
ἀριστερ 


2, 71., cum vel sine oper- 


Eu πλαγίου 2, 55., ἁπλᾶ, διπλᾶ 2, 
56., ὀλίγα ibd. ἀχάλυπτα σελαχῶν 
1, 23. οὐχ ἔχει δελφὶς χαὶ φάλαινα 
Ἵ, 23.., ὅσα οὐχ ἔχει ὄρχεις 8, 2. 
_ quaenam ex aquatilibus habeant 5, 
a Ὁ nn Βρ. habent, carentpulmone 
3,63. -ῶὧν τρῖψις 4, 104. φϑεῖρες 
ὑπὸ τὰ B. 8, 132. ὑῶν βρ. φλε- 
ναίνει 8, 137. — 3, 15. 36. 38. 
1. 57. 4, 84, 6, 66. 8, 175. 


Pa 


ρον φωνοῦσι 4, 127. | 


βρῶσις, τῇ B. λαβρῶς) 
eulo 2, 55., διηρϑρωμένα 2, 54., | δ᾿ 
βύειν ϑριξί 9, 249, 


βράγχος νόσημα ὑῶν 8, 131. 

βραγχιοειδῇ 4, 28, 

βραγχώδη τὰ περὶ τὸ στόμα im eancris 

βραχίων ὃ ὅλος 1, 1. δύο 1, 39. τὸ 
διφυὲς χώλου 1, ὅ8. μέρη ibd. 
flexio 1, 63. σχέλη πρόύσϑια ἀντὶ 
βρ. 2, 2. τοὺς βρ. ἄνθρωπος εἰς 
τούπισϑεν χάμπτει 2, 7. δασεῖς 
πιϑήχου 2,36. πλεῖστα νεῦρα περὶ 
βρ. 3, 52. ἄρχτου 8, 56. — 1, 56. 
57. 8, 29. 7,46, 

βραχύβιος 1, 58. 5, 91, —wrepnr οἱ 
ἀραιοδόντες 2, 30, 

βραχὺς τὸ μέγεϑος 9, 90. τὰ βραχέα 
6, 91, 80. 8, 131. εἰς βραχύτατον 
ἀνάγειν 9, 141, 

βραχυτράχηλοι ὄρνιϑες 8, 85. 

βραχύυπνα 4, 113. 

βρέγμα χρανίου πρύσϑιον μέρος 1, 39. 
λεπτότατον ὀστοῦν ὑπὲ" τὸν ἐγχέ-- 
φαλὸν 1, 66. μαλαχὸν ὐνδίδις 
7, 64. 


βρένϑος χαὶ λάρος χαὶ ἅρπη πολέμιοι 
9, 13, ἐν ὄρεσι καὶ ὕλῃ κατοιχεῖ 
9, 15. εὐβίοτος χαὶ ᾧδιχος 9, 75. 

βρέχειν 9, 44. 51. 

βροντὴ νεανιχή 8, 131, 

βρύας, ὄρνις νυχτερινὸς γαμψῶνυξ 
8, 39. 


βρύον 6, 81. 9,172, νέμεσϑαι 8,32, 
ἐν ὀστράκοις πορφυρῶν 8, 135. 
pdsans γένος ἐχίνων πελάγιον σπάνιον 

Ἢ." 
βρυώδη 5, 36. 
βρωμᾶσϑαι, ἔλαφοι 6, 173. 
ἧσθαι 8,57. 
λέων ἐν τῇ β. χαλεπώτατος 9, 223. 


βύϑος ϑαλάσσης 4, 114. 116. χατα- 
φέρεσϑαι εἰς Β. 9, 115. τριβομένου 
τοῦ β. 8, 106. — δ, 68. 9, 153. 
240.241, 

βύρσα σχληρά 4, 64. 

βωμολόχος γένος μιχρὸν χολοιῶν 9, 
100, ᾿ ; 


| Bo piscis ἀγελαῖος 9, 26. 





[ἅλα πρῶτον ἁλμυρόν 7,41, ϑερμό- 
τερον 7, θ4, μετὰ τὸν τύχον 5, 
56. 6, "68. 7, 65. βόειον παχύ-- 
τατον 3, 100, σβέννυται 7, 66. 


3, 107. in maribus 1, 53. πῆξις 


πλαδῶσα 8, 53. ὑγρὸν ὑστερογενές 
3,99, χάϑαρσις 1, 21. ἔχει ἰχῶρα 
ὑδατώδη 3,100. λιπαρότης 3, 103. 
πήγνυται ἢ οὐ π. 8, 100. λεπτόν, 
παχύ 8, 100. 7, 67. πήγνυται 3, 


103, διορροῦται. 3, 100. χρήσιμον. 
4 126.137. 7,41. Runet sb, 126, | 


ραχνιῶδες 1, 21. 


πρὸ 
ἑπτὰ μηνῶν 7, 4. nad dytet- | 


νόν, τρόφιμον 3, 109. βούς 6,145, 
δασύποδος 6, 181. χυνῶν 6, 137. 
‚53. expositio 3, 99— 208. 


oh ὕες 8, 140. 


Ἰάλαχες, ἔνια χόγχων, λειόστραχα 
4, 40, | 


γαλαχτώδη ἀγρότητα, I aa, ἄρρενες 
προΐενται 5, 16. 


γαλεοειδῇ 6, 55, δὲ 


γαλεύς, σέλαχας 1, 28. 3,15. ζῳο- 
τοχοῦσι φοτοκήσαντες δ, 65.9, 
144. ἔντερα πολλᾶς ἔχει ἀποφυά-- | 
δας 2,86. νέβριαι 6,55. ἀχανϑίας | 
6, 56. λεῖοι 6, 57. ἐξαφιᾶσι καὶ 
δέχονται εἷς ἑαυτοὺς τοὺς νεοττούς 
6, 60. ὃ ἀστερίας καλ. 6, 63. δὶς 
τίκτουσι 6, 63, 
αλεώδη σελά » προμ' 2,55..5, 
Ä ὅτ: ΑΝ ΚΎΜΗΣ ἘΝ , διελᾶ, 
ἐφ ἑχάτερα 2, 26. iecur, 
bilis 2, 08, 72. mares habent ap- 


pendices ad anım 5, 15. situs ovo- 


rum 6, 54. 


γαλῆ αἰδοῖον ὀστῶδες 2, 24. αἱ ἄγριαι β 


ἀναιροῦσι τοὺς μῦς θ, 188. 
ἔραν, τὲ ὕρνιϑας 9, 48. 17) 
ὄφει 9, 20. 48, et alliis 9, 12. ὅταν 


41. ee τ, 


50. oe ᾿ 
γαργαρεών 1, 48. -- τ Σ 


LIW WW TR τί 
4 7 A = 


ϑίοις 1, 54, τέλε ς γα | 
“" or Fi Es, Ὁ 

᾿ στόμα 1. b, 53. ι ἐν 
Y- 6, 153. ἐν Ye τ ἐβάνειν ὃ, 108 
ἢ, 281.., φέρων θρ 6 pun & 
1..8, 112... ὁ 
6,100, mammae ir 
62. 2, 22. 45. 49. 68, 90, 
2.6.29. 4,..22,.δ.48.. 

ΩΝ πίσϑιον 

voten 

γεινάμεναι 7, u | 

γειτνιῶντες τόποι 8, 1: 

γελᾶν, ee | 

γεμίζεσϑαι 9, 172. 

γένειον τὸ Ι ῥσϑιον sum 
δασὺ 3, Τὸ x οὐ τρῇ 
3, 73,, γυναιχὸς 8, Τῇ 

Yes Eder 1,20, wi 3 


: s 
ur A = 


4 


ὄφει μάχ , ἐπεσθίει πήγανον 9, Er 


ΑἼ, - 118. 8, 157. 
γαλήνη 4, 88. 
γαμψὰ alone 9, 232. 
ταμψότης 9, 120, 
γαμψούμενον ῥύγχος ἀετῶν. 9, 111. 
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5, 67. 9, 244. ἄγονοι dx γ. 7, 6. 
τρίχες &x y. 9, 247. 

γενναῖα ζῷα 1, 18. τὰ μὴ ἐξιστάμενα 
τὴς αὑτῶν φύσεως 1, 18. ἀλεχτο-- 
ρίδες 6, 1. ἵππος 9, ᾽.38. 

γεννᾶν xal ἐχτρέφειν 5,50. βελτίω τὰ 
ἔχγονα 5, 52. ἀτελῇ 7, 10. ἀξίως 
6, 149. δυνάμενοι 1, 46. 5, 44, 
γεννῆσαι φόν 5, 5. τὸ γεννῶν 4, 
123. τὰ {εννήσαντα ὅ,6. μητέρες 
ὡς γεννῶντες 5, 112. — 1,6. 
128. 7, 44. --ἄται τέχνα 5, 54, 

γέννησις, χρήσιμος πρὸς 1. 6, 150. 
en ἀρχή 5 

τεννητιχὸς ἄνθρωπος 5, 45. 

γένος, γένη ζῴων ἥμερα xol ἄγρια 1, 
15., μέγιστα ζφων 1, 32. 2, 61. 
1, 33. ϑεῖναι εἰς γ. 4, 78. διῃρη- 
μένα εἰς 7. τέτταρα 4, 94, αὐτὰ 
πρὸς αὑτά 5, 45. gen ἔ ἕτερα ζῷα 
2, 1. ένει ταὐτὰ εἴδει δ ἕτερα ὅ, 
4. ἐντόμων γ. πολλὰ ἔχον εἰδὴ ἐν ἐν 
αὑτῷ 4, 68. Υ. πολλᾶς rap 
ἰδέας 2, 52. μὴ εἶναι γένος iR 
ἁπλοῦν τὸ εἶδος 2, 61. μορίων 8, 
62. ὀνύχων 3, 68. ὑμένος 3, 82. 
ἀναίμων 4, 1. σηπιῶν etc. 4, 1. 
πολυπόδων 4, 14. πλείω καρχίνων 
4, 10. ἐχίνων 4, 37. ὅ8. ἀχαλη-- 
φῶν 4, 67. 8, 6. ἀσπαλάχων 4, 


80. τεττίγων 4, 102. ὀρνίϑων 4, 
107. Ψηττῶν 4, 123. ἐρυϑρίνων 
4, 123. ζῳοτόκων ἰχϑύων ὅ, 2. 


περιστεροειδῶν ὅ, 48. ὀστραχοδέρ-- 
μων 5, 61. 8, ὅ. μελιττῶν ὅ, 114. 
9, 115. ἡγεμόνων 5, 111. τὸ pa- 
χρὸν τῶν μελιττῶν 9, ‚182. φϑειρῶν 
5, 139. λεόντων 6, 178. 9, 227. 
ἀνθρώπων 7,35. βατράχων 8, 12. 
ἁλχυόνων 8, 4. xpoxodellmv 9, 9. 
ἵππων 9, 32. χολοιῶν 9, 100. δύο 
χορυδάλων 9, 101. τένη σφηχῶν 
ϑ, 207. ὅλον τὸ γ. 5, 61. 8, 95. 
ὅμοιον μὲν ἕτερον δέ 6, 163. ὄφεων 
3,16. pakaxoorpaxuv4, 1. ὀστρέων, 
χοχλίων 4,1. φυτῶν 8,4. 

γένυς, τὸ ὀπίσθιον τῶν σιαγόνων 1, 50. 
πες χεφαλῆς 3, 37. 

γεοειδὲς περιέχον 5, 130. 

yipavos ἀγελαῖον 1, 11. 8, 85. πο- 


λιτιχόν 1, 12. ὑφ ἡπεψόνα 1, 1, 12. 
9, 70. μεταβάλλει χκαϑ' ἡλικίας 3, 
77. τεφρά 3, 77. coitus 5, 8. ix 
τῶν ἐσχάτων μεταβάλλουσι. 8, 75. 
79. 9, 70. πέτονται πρὸς τὸ πνεῦμα 
8, 81. fabula ibd. φρόνιμα πολλὰ 
ποιεῖ 9, 70. μάχιμοι πρὸς ἀλλήλας 
‚81. ᾿δύο pa 9, 81. 
γέρων, ἐν γ. αἷμα παχὺ καὶ μέλαν xal 
ὀλίγον 8, 97. ἔλαφος 9, 35. 
γεύεσθαι τροφῆς παραχειμένης 8, 
— 4, 71. 5, 96. 8, 
γεῦμα, γεύματος χάριν εἴρηται 1,36. 
γεῦσις homini praecipua 1, 63. pi- 
scium 4, 83. insectorum 4, 97. — 
4, 719. 94. 


γεώδης ὑπόστασις 5, 100. 
γεωργοί 5, 136. 146. 


Ὧῆ σηπομένη γεννᾶ ζῷα 5,3. τὰ περὶ 
τὴν γῆν θ,10.. πρὸς τὴν γῆν (m. τῇ 
γῇ 6, 76) ᾿ἐχτίχτειν 6, 64. γῆς ἔν-- 
τερᾶ 6, 96. γῆν ἐσθίουσι λύχοι 8, 
53. “λεπτή , 180. ἀμμώδης 6, 90. 
ἔνιχμος 6, 96. μετέωρος 9, 

γῆρας, ἐν γ. τρίχες αὔξονται 3, Ὁ 
ἀφαιρεῖται τὸ γ. ὥστε μὴ γεννᾶν 
δ, ὅ8. γήρᾳ φϑείρονται τὰ μείζω 
τῶν ζῴων δ, 110. σφηχῶν 9,211. 
— 1,1. 25. 9, 226. 


γῆρας, kön Ὁ ἐχδύνουσι xapaßor 5, 
86. ἔσχατον δέρμα 8, 113. ix- 
δύνουσι ἔνιοι φωλούντων 8, 118. 

ολιδωτῶν 8, 118. ἐντόμων 8, 115. 
αλαττίων 8, 116. 117. 


γηράσχειν ϑᾶττον 7, 10. --οντα βλά-- 
πτεσῦαι 9, 56. — 3, 76. 77. ὅ, 
47. 49. 56. 6, 127. 164. 9, 117. 

γιγγλιμῶδες, τὰ δίθυρα ἔχει μήχωνα 
ἐν τῷ γ. 4, 49. 

χίννος 1, 35. 6, 168. αἰδοῖον μέγα 
6, 163. 


γλάνις, piscis, eauda similis eordyli 
1, 27. βράγχνα 2,56. bilem habet 
in iecore 2, 68. ἀφιᾶσι τὸ χύημα 
συνεχές 6, 81. Ioea ubi ova de- 


ponunt 6, 81. βραδυτάτη ἢ ἐχ τῶν 
ρῶ αὔξησις 6, 84. φὸν ὅσον ὄρο- 
6, 85. φοφυλακεῖ 6, 87. 9, 
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140. ἀστροβλὴς γίνεται 8, 131. 
χύουσα φαύλη 8, 177. ϑῆλυς ἀμεί-- 
vooy 8, 1771. 
γλάνος τε ὕαινα 8, 54, 
Ἰλαυχὸν τὸ μέλαν τῶν ὀμμάτων 1,44. 
γλαῦχος, ἰχϑὺς πελάγιος 8,87. φωλεῖ 
ϑέρους 8, 105. ὅμοιος χύων χαὶ 
μη 8, 175. ἀποφυᾶδες 2, 88. 
Ἰλαυχώδεις ὕρνιϑες 2, 48. 


γλαύξ, νυχτερύβιον 1,14. 8,39, splen 
exiguus 2, 64. στύμαχος 2, 88. 
γαμψώνυ ος 8, 39. 84. εἴ 8, 
109. οὐχ ὀξὺ βλέπει ἡμέρας 9, 10. 
122. πολεμία ὀρχίλῳ 9, 11., χο-- 
ρώνῃ 9,10, νυχτὸς ϑηρεύει μῦς καὶ 


σαύρας καὶ σφονδύλας 9, 122. — | 


9, 98. 
Ἰλαφυρός, πόδες 4,127. xnplov5, 61. 
124. ἀράχναι 5, 129, 155. 158. 
161. τὰ zii 9, 248. 
Ἰλίσχρος, ὑγρότης τριχῶν 3, 75. 
τ δ ἐν, λευκὸν α φοῦ 6, 23. 
— 4, 32, 


Ἰλισχρότης ee 5, 62. 7,40,, 
na, 69. 3, 109. 5, 88. 


γλουτός, οἷον ἐφέδρανον 1, 54. 56. 


Ἰλυχύς, χυμὸς αἵματος 3, 91. χυμός 
8,73. σὰρξ ὑῶν 8, 140. γλ. ὕδατα 
6, 76. τὰ γλυχέα 4, 91. 8, 64. 
9, 194, 

Ἰλυχύτης συχώδης 9 μέλιτος 
„118. 


Er ki 3, 56, 


Ἰλῶττα EIERN χυμοῦ 1, 50, 4, 
88. ἢ α ἴσϑησις ἐν τῷ ἄκρῳ 1,50. 
formae ibd. λελυμένη, χαταδεδε-. 
μένη 1, 51. σὰρξ μανὴ καὶ σομφή 
1, 51. τς πέρας 1, 69, ἐλέφαν-- 
τος μιχρά 2, 81. amphibiorum 2, 
39. 2 οχοδείλου 2, 39. υ] 
er οὐχ ἀπολελυμένη 2,39. 
toyyos 2,47. ὀρνίϑων 2, 50. μα-- 
χρά, πλατεῖα 2,50. 4, 107. x 
ϑύες ἔνιοι “ὀδόντας ἔχουσιν ἐν 


‚166, 


3, 75. en en 
κίνοις ns ven 
λώττης 4, 
ködee 4, 62. ar 
71. he ἐν ‚83 
ἀπολελυμέγῃ 4, 101. - v ἔξω 
ουσι τέρω «τὸν 
ae ν ‚67. π δ, 67. 
δος. 5, 118, 7 
Yalyaıy 6, 6, ei αὐλῶν 6,55. dir 
Ἰομένη 8, 88, > 
Ἱλωττίς, avis quae cum eoturniee abit 


δ. 89. ἬλασοΝ ἐξαγομένην ἔχει 
γλωττοειδὲς RER δὰ 


helicum ΚΣ 
τεττίγων 4, 77, 


 yvados διαχοπεὶς 0 


3, 69. «τρίχας δνπὰς τι du 


i Ber.‘ 


Gnade aut bona voce, puldm 
Τ᾿ ὠὔλοτο, externa iu externa 9, 8ῦ wi 


γνήσιοι ἀετοί 9, 116. ᾽ν 
γνῶμα 6, 159. 160. By 
Ἰνώμη 6, 154. 


rohe ὀδόντες. 6, 159. . ex Camoti 
itiones. 


γνωρίζειν 6, 154, 8,27. = 
yvapınag 8, 105. 
Ἰογγροειδής, ka un 


2, 58. σχληρὰ nal ἀχανϑώδης. ei us 


Bike me ἀϑω 2, 58.6 
σαύρων 2, 81. ΕΝ 
σμένη 2, 82. wei δέρμα πὸ 
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ΑΥ̓ΤΠΠῚ, ut omnium at alba 

6, 7. -ν δέχεσθαι 5, 9. -ἣν 
ἐξουρεῖ ὄνος 6, 159. --- 6, 117. 

Ἰόνιμος, σπέρμα 8, 109. 5, 46. 7,10. 

a ἂν 5, 44. τράγοι ἰ πίονες ἡ ἤτ-- 

. δ, ὅδ. ee 6, 8. 

γέμια ma γίνεται Y. 6,11. 

1, mm 6, "Ἢ 83. πρεσβύτεροι 

πποι Ἰονιμώτεροι 6, 150, παιδία 

7,41. τόπος 7,6. ex corr. 7,14. 

— 7, 42, 


] vv 5, 111. μελιττῶν 5, 
112, 20. 9,187. ἐλάττων 5, 115. 
οὐχ ἅμα πᾶσι χυττάροις ἔνεστι 5, 
128. σ οὐχ ἐχ τύχου 9, 215. 
ἀνϑρηνῶν 9,221. 1 τίχτεσθαι 5, 
109,, τίκτειν ὥ ὥσπερ δίδυμα 7, 38,, 

φὰ γινόμενα 6, 5. 16., εἰλημμένα 
6,11., κυούμενα 6, 11. -oy ἀφιέ-- 
ναι 5, 119. 6, 82,, ἐναφιέναι 5, 
125. I ϑύων 6, 93., χεστρέων 6, 
94. ἔχϑυες ἐν γόνῳ τίκτουσι θ, 11. 
ὃ ὕστερος 6, 64, alpanz 6, 81. 
ἁλίσχεται μικρός 8, 91. --ον ἐσθίειν 
8, 30. — 6,54. 101. 8, 129. 9, 
140. 177. 206, 


Ἰονύκροτος, τὰ θήλεα 4, 127. 


Ἰόνυ 1, 59. 3, 23. τὰ ὄπισθεν 2, 8. 
καμήλων 2, 15. 7,52, 


Ἰοώδης φωνή 9, 18. 
γραῖαι ὅες ἄγονοι 5, 56. 


νοι φθέγγεται γένη ὀρνίϑων 
25,00. 


Ἰραμμή 6, 42, 

Ἰραῦς cancrorum 8, 117. 

γραφεύς 5, 73. 

Ἰρυλισμός vox piscium nonnullorum 
4, 103. 

γοναιχεῖα χαὶ χυούσαις διὰ τέλους γί- 


verar 7, 1δ. -ων ὁρμὴ περὶ μῆνας 
φϑίένοντας Ἴ, 12. --- 7,8, 


von in eranio suturam unam. habet 
1,39. 3,55. Be | 
φαλαχρά 3, 12., οὗ φύει τρίχας &v | 


γενείῳ 3, 73. ἐνδεεῖς τῶν ὕστερο-- 
ὧν τριχῶν 3, 73, ἄγονοι 3,73, 
τὰ πολύαιμοι τῶν ϑηλέων 
ν 3, 90, τὰ χαταμήνια πλεῖστα 


ἐν ταῖς γ. 8, 90. 6, 122. 7, 16, 
τῶν νοσηματιχῶν ἧττον μετέχουσι 
3, 90. αἱ μέλαιναι γάλα ὑγιεινό-- 
τερον ἔχουσι 3, 108, aestate ad 
coitum magis pronae 5, 28. μᾶλ- 
λον φϑειρώδεις ἀνδρῶν 5, 139. 
ἀνδρὸς ὀξυφονώτερον 7,4. ἄνηβοι 
ἐχ er 7,6. μεταβάλλουσι τὰς 
ἕξεις 7, σημεῖον τοῦ συνειλη-- 
φέναι 1, "18. αρύνονται “μετὰ τὴν 
ϑύλληφψιν 7, 27., πονοῦσι ἔνιαι 
ἀρχόμεναι ἔνιαι ὕ ὕστερον 7, 28.34. 
δοχοῦσι ὠδίνειν 7, 80. εὐέχφοροι 
7,33. numerus partus nn 35—37, 
δέχεται ὀχείαν κύουσα 7, 37. ἀρχὴ 
τοῦ τεχγοῦσϑαι 7, 42. ἀρρενογόνοι 
7, 45. γεννῶσι ἐοικότα αὐταῖς 7, 
49, ὠδῖνες T, 56. 57. ἑδραῖαι 7, 
57. εὔπλευροι 7, 57. δυστοχία 7, 
58. κύουσαι ἐχβάλλουσι 8, 148. 
mores 9, 6. — 5, 160, 


γύργαϑος, τὰ λα κῶς τίχτει εἰς γ. 
| 129. 


/ γυρινώδη ἰχϑύδια θ, 79. 
γύψ nidificat in saxis arduis 6, 35. 


9, 74, nidus nondum visus 6, 98. 


duo ova 6,36. 9,74. δύο εἴδη 8, 
39. ἀετὸς περχνόπτερος 7. ὅμοιος 
9, 114, 


υὠλες 8, 133. 


| Δάκνειν 8, 56. 58, 


δαχρύειν, παιδία οὐ ὃ. 7,63. ὀφϑαλ-- 
μοί 9, 125. 


δάκρυα δένδρων 5, 116. 9, 166. 


δαχτυλιαῖος δ, 84. 

δάχτυλοι 1, ὅ8. 59, “ὃ μέγας 1, 58, 
2,41. 3, 22. ol χάτω μονόχαμπτοι 
1, 59. ἄρχτου 2,8. u: 2,36. 
ὀρνίϑων διῃρημένοι 2, 46. διηρ-. 
ϑρωμένοι 2, 46, 3, 65. χωριστοί 
2, 46. ἄσχιστοι 3, 65. — ὃ, 38. 
65. 9, 153, 

δαμάλαι ἐχτέμνονται 9, 249. 

δάσχιλλος piseis 8, 28, 

δασύνεσθαι, ὀφρύες 3, 74. ὕρος 9, 
955, ,.. 8. 18. Ἴ. 80. 

δασυπόδειον γάλα παχύ 6, 137. 





δασύπους φρύνιμον χαὶ δειλόν 1, 18. 
arm 2,28. -5, 1.» 8, 
181, ἀμιρώδους 3, 18. 104, πῆξις 

αἵματος πλαδῶσα 8, 58. τρίχας 
ἔχει ἐντὸς Ἰνάϑων χαὶ ὑπὸ ποσίν 

‚79. er μα 3, 104. auv- 
ee πυγηδόν 5, 7. 6, 181. ἐπι- 
χυΐσχεται 5, 31. ei 37. eoitus et 
partus 6, 181. ἐν Ἰϑάχῃ οὐ δύναν-- 
ται ζῆν 5, 157. γένος quod bina 
iecora habere dieitur 2, 12, — 8, 
162. 9, 119. 

δασύς, τὰ τετράποδα ζῳοτόχα 2, 11. 
πόδες χαρχίνων 4, 25. σχώληχες 
5, 105. pullus avinm 6, 24. χγήμη 
χυψέλου 9, 108. μέλιτται 9, 175. 
199. ϑῶες χειμῶνος 9, 229. -ὕτερα 
τὰ πρανῇ 2, 11. -Eos ἐπιλαμβά-- 
νεσϑαι 9, 294. γένειον 8, 75. σια- 
Ἰόνες 3, Ἴδ. τὰ δασέα 9, 37. ὦτα 
1, 47, — 6, 180. 


δαψίλειά τροφῆς θ, 114. 

δαψιλὴς ἅλς 7, 40. 

δειλὰ ἴφα 1, 18, 

δείλη, ar ἀρίστου νέχρι δ. 9, 116. 
— 5, 107, 6,46. δ, 68.70. 

δειλία ζῴων 8, 1. 9, 1. 29. 223. 
χόχχυγος 9, 107, 

δειπνοφύρος 9, 93. 123, 


δεχάμηνος χάπρος 5,50, ὄνος 6, 160. 
ϑῆλυ 7, 25. hominis partus 7, 31, 


δεχαταῖος νεοττὸς διάδηλος δ, 21.22. 
7, 27. 


δεχτιχὸν mov 5, 83. 


δελεάζεσθϑα! δυσώδεσι 4, 90, σηπιῶν 


ϑαρχίοις 4, 91, σαπροῖς 4, 98. 8,28. 
δέλεαρ πρόσφατον 4, 90, σαπρόν 4, 
92. 99. νεαρόν 4, 92, χεχνισω-- 
μένον 4, 92, θηρεύειν εἰς ὃ. 4,99. 


4,45. 88. 96. 114. 5,66. 8, 


38, 9,139. 
δελεασμύς 4,98. 

δέλφαξ 6,129. 

δελφίς, χητῶδες 1, 28. 5,15. 6,66, 


ζῳοτόχον 1, 28. 6, 66. 2, 58. | 


4,104. 6,68, 8, 14., Te 58., 
μαστούς 3,99. 2,53. δύο πχησίον 


ἔχει αἰσϑητήριον 4, '85, 9, “ 
en u, 
ἡζει 4, 104. 8, 14. ykarı 
πολελυμένη 4, 104, οὐχ ἔ; 
4, 104. φιλ 


δελφινίσχος 9, 240. 

᾿δελφύς, ὑστέρα nal ὃ. 8, 16. 

δένδρων bie ἢ δ, 116. : 
τοῖς ὃ. 3 


47. μέλι π 
dativus 


96..157& a 
δεξιὰ μέρη hominis 1 51., | ἀργὴ \ 
γήσεως ρόποσι 
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ποι ρῶν 10. upfdon 5,130, 


4,76. ὁ ‚ande; 
a, 113, λαγωοῦ ἡ ἀλώ- 


mexos 9, 121. περιρραγέν 5, 140. 

— 3,2. 

165. 175. 
δερματιχὸς ὑμὴν ἢ μῆνιγξ 1, 67. 
Ὁ Ν az βραχίων 2,55. 


ἃ πεζεύει 1, 10. ἔναιμα 1, 
38, ὃ ποῦα ἢ ἄποδα 1, 28. ἀλώ-. 
πηξ χαὶ νυχτερίς ibd. 


δεσμεύειν 8, 167. 9, 25. 


γμοὶ ἰνώδεις 1, τι. ὑμενώδεις 1, 
2, equorum 6, 158. 


δεταὶ zarousvaıinversuHomeri 9,225. 


δευτεροτόχος ὗς 5, 56. 


ἔχεσϑαι ϑάλατταν 4,6. 8, 14. ὕδωρ 


‚35. 8,10. ὑγρύν 4, 65. 8,11. 
ἀέρα 8, 10. i1, 
ὀχείαν χύοντα 7, 37. 
ξαυτά 6,60. 

a υυγαλῆς 8, 147. ἰων 8, 

ἀκ ΤᾺ ah 8, 170. ee 
τῶν 8, 170. 

δηχτικὰ φαλάγγια 9, 156. 

δηλοῦν intransitive 5, 18. 

δήλωσις 9, 110, 

δημιουργία 1, 20. 

δημός deest anguillis 8, 36. 

δῆξις ἀσϑενής 9, 156. 

διάγειν βαρύτερον 7,28. εὖ 9, 186. 
—_ 6,173. 8,12. 9,58, 


Brayiyvaslıaı 5, 122. 

διαγινώσχειν 6, 120. 9, 303. 

διαγράφειν, τὰ ἐν ταῖς ἀνατομαῖς δια-- 
γεγραμμένα 6, 02. 


διαγραφή 1, 86. ἐν ταῖς ἀνατομαῖς 
“ἡ, 13, 


διαγωγὴν ποιεῖσθαι 4,89. 8,10. 
‚aves in Inenbitione 6,45. 
διάδηλος 3, 48. 5, 80. 95, 6, 27. 
9,58. 
διαδιδράσχειν 9, 60. 
διαζεύγνυσθαι 7,43. 
διάζωμα, τὸ τοῦ ϑώραχος, αἱ χαλού- 


μεναι φρένες, ὑπὸ τὸν πνεύμονα 1, 
Ariatotoles, II. 


$0. 4, 18. 45. 64. 6, 


τροφήν 4, 65. 
γεοττοὺς εἰς | 
| Zarereahe 6,7. 9,146, διαχεχρι-- 


80. 2, 63. ϑώραχος 1, 85. ἐναί-- 
μ-" 2, 63.  transmittit στόμαχον 

3, 18. ᾿φλέβες ἐν ὃ. 1,80. ἀχέτου 
4, 11. μελιττῶν ὅ, 112. — 1,54. 
72. 2,75. 3,4. 


διαϑραύειν 9, 86. 
διαιρεῖν 1, 1, 5,65. 126. 8,57. 


διῃρημένα ζῷα 3, 20. διῃρημένοι 
τὸ ὑπόζωμα 5, 183, 


διαίρεσις 8, 15. 20, 


ker δ ἡ σὰρξ πάντῃ 8, 84. νεῦρα 


χαὶ φλέβες ἐπὶ μῆχος 3, 84. 


διαισθάνεσθαι διαφοράς 9, 1. 
διαχνίζεσθαι ὑμήν 1, 21. — 6, 90. 
διαχομίέζειν 6, 94. 


διαχύπτειν 5, 96. νεῦρα 3, 51. 
dar ἔντερα ἐλάφου 6, 175. ah 
ἁλχυόνος ὃ, 86. 


ἐπ τον διηχριβωμένα τὴν μορφήν 
5, 


μένως 5, 108. 


διαχυλινδεῖν, ψά 9,61. 
διαλαι βάνειν, 


4,60, διειλημμένα 


ὑμένι 6, 12. 


| διαλάμπειν, σιαγόνες ατράχου 1,108, 


τὸν τι διὰ τῶν ὀοϑαλμῶν 2, 44. 


διαλείπειν χρύνον 6,156, 170. -τονταὰ 
τίχτειν 6, 47. 156. ἐπῳασμόν 6, 
48, τος 69. 6, 32. 122, 149, 
162. 8, 59, 


διάλεχτος, ἢ τῆς φωνῆς γλώττῃ διάρ-- 


ὕρωσις 4,101. ὀρνίϑων ἔχουσι οἷς 
7 ἡλῶττα πλατεῖα 4, 107, inter 
quadrupeda vivipara "solus habet 
homo 4,109, -ον ἔχοντα ζῷα 1,16. 
διαλύεσαι 7, 41. 
διαμασᾶσϑαι 8, Al, 54, 


| διαμάχεσϑαι 9, 55. 64. 


διαμένειν ὃ, 122, wa 5,131. φύλλα 
ἐλαιῶν 9, 173. 


διάμετρος, τὰ τετράποδα καὶ πολύποδα 


χινέιται λατὰ ὃ. 1, 31, 2,9. 
διάνοια, σύνεσις Re τὴν ὃ. 8, 
-οἰας ἀχρίβεια 9, bl. τὴν ὃ. εὐ- 
μήχανος πρὸς οὐ 9,.91., βιωτι- 
χύός 9, 5}, εὖ ns, ΦΊ. 
Δ 
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διηϑεῖν, γάλα τοῖς ϑήλεσι διὰ ϑηλῶν | 


διηϑεῖται 1, 53. --- 5, 21. 148. 

διημερεύειν δ, 10. 

δίϑαλλος 9, 92. 

δίϑορα δυσὶν ὑστράχοις περιεχόμενα 
4, 39. 45. 49, — 4, 56. 8, 136. 

διϊέναι 3, 74. ὑγρόν 3, 82. 

διΐστασϑαι. 3,74, πρὸς ἀλλήλους 6, 
112. -ἀναι 9, 2. 

διϊσχυρίζεσθαι 6, 143. 

δίχερων χαὶ μώνυχον οὐδέν 2, 18. 

διχέφαλος ὄφις 5, 13. 

δίχη, πρὸς ὃ. χρῆσϑαι 2, 60. 

διχόνδυλοι δάχτυλοι 1, 58. 

διχόρυφοι ἄνδρες 1, 39. 

διχότυλοι πόδες μαλαχίων 4, 4. τρα- 
χύτης 4, 4. — 4, 14. 

δίχρους πούς 4, 21. 21. 54. πύροι 
6, 61. -ὄα ὑστέρα 2,81. 3, 10. 
15. ‚ Piseium oviparorum 6, 50, 
54. 18. γλῶττα ὄφεων χαὶ σαύρων 
2,82. χηλὴ χαῤάβων χαὶ χαρχίνων 
8,25. πλεχτάνη πολύποδος ἐσχάτη 
Bu 5. χέρας 9, 35. 

δίχταμνον ,. planta in ὕτοία a capris 
vulneratis expetita 9, 42. ἐχβλη- 
τιχὸν τοξευμάτων 9, 12. . 

δίχτυον 4, 56. --οἰς περι ἄλλεσθϑαι 4, 
87., περιεχόμενοι ἰχϑύες καλοῦνται 


δὲ 5, 32. ἐν ὃ. λαμβανόμενος 
δελφίς 8 8,14. περικαϑαίρειν 8,92. 


ἀναιρεῖσθαι 8, 129. διαφϑείρειν 


διμερής, αἰδοῖον 1,55. πνεύμων 1,70, 
3, 


δίμηνος 5, 60. 6, 179, 

δίοδος τῷ σπέρματι 1, 55. 

διοίγειν 4, 58. 5, 75. — διοιγνὺς τὸ 

9, 54. 

διοικεῖν τὰ ἔνδον 9, 212. 

ὀιονομάζειν 1, 64. 
οὔὖσϑαι αἴρω 8, 97. 

” ὖ 3, 100. 


ae, τὸ ὃ. σχέλους avi 1, 59. 


ἄσιο, 5,112. 9,175, 


γάλα ὑπὸ 


| ὄράχων ὃ ὄφις ὃ 5, 131. 


δίποδα φοτόχα 3,4. fetus contorti 
7,52. — 4, 120. 5, 2. 


rer parva et in parte anteriore 
aculeata 1, 29. μυίαι 4, 78. οὐ- 
δὲν ὀπισϑόκεντρον ὃ. μύνον 4, 13. 

διπτυχὲς νεῦρον 3, 50, 

δίστοιχοι ὀδόντες 2,27. βράγχια 2,56. 


δισχιδῇ ζῷα, ἀντὶ ὀνύχων χηλὰς ἔχει 


2,17 
διτοχεῖν 6, 2. 
διφυής, ὀφρύες 1,41. στῆϑυος ὃ. μα- 
στοῖς 1,53. ϑηλή 1,53. λαγών I, 
54. Bpaylav 1, 58. σφυρόν 1, 59, 
ἐγχέφαλος 1,65. τὸ ὃ. στόματος 
1, 51. 


| δίχα 2. 4; 


δίχαλον 2, 13, 17. μογόχερων χαὶ ὃ. 
μόνον ὄρυξ 2, 18. πολλὰ ὃ. ἔχει 
ἀστράγαλον 2, 33. 9, 233, 

διχῇ σχίζεσθϑαι 3,34, Benpiodan 2,41. 

διχότομος μυχτήρ 1, 49. 

δίχροα wa χλεύης 5, 148.. ὀρνίϑων 

‚5. δίχρων 6, 51. 

a τροφήν 4, 97. χριοὶ τὰς νέας 
οὐ ἃ, 5, 55. ἀλέαν 5, 8ῦ. ὄνους 
6, 159. ἐλάφους 6, 174, πάντα 
τὴν χατὰ φύσιν ἡδογήν 8,9. 

δύχιον, ζῷα ὕμοια δοχίοις 4, 78, 

δύναξ 8, 47. 9, 90. 

δόρατα ἐκ δέρματος 2, 33, 

δορχάς 2, 14. 

δουλοῦσϑαι, ἐλέφαντες 6,114, 9,24, 

πολέμιος de- 

τῷ 9, 10. ὅταν ὀπωρίζῃ. TV πι- 

χρίδος ἐχροφεῖ 9, 41. 


ἢράχων, piseis πρόσγειος 8, 87. 


δρᾶν 6, 40. 48. 131. 


δραπέτης τροχίλος 9, 75. 


| Öpsravis, avis, aestate apparet 1,10, 
δρέπανον 9, 25. 


ὄριμύς, τὰ ὃρ, τῆς τροφῆς, 1,11, τὴν 
ὥσμην 9, 109, -εἴα φῦσα λέοντος 
8, 57. 


δρομάδες ἰχϑύες 1, 11. 6, 101. 
δρύμημα 9, 224, 4 
n* 


) 
-ῷ 





δρόμος 6, 174. 
δρύσος τῳ ey: 77. 5, 196. 


abi ἐχ öp. 5 | 
BR ἔρημος im ie Aeschyli 9, 


len avis 8, 43. χόπτει τὰς 
ie σχωλήχων ᾿ἔνόκεν 3, 61. 
γλῶττα πλατεῖα ibd. πορεύεται ἐπὶ 
τῶν δένδρων πάντα τρύπον 9, 67. 
1evn τρία 9, 68. χοιλαίνει τὰ ᾿δέν- 
ρα 9, 09. 


δρῦς 9, 67. χοπτόμενοι 9, 207. 

δύναμις, ποιητιχαί, 22. φυσιχήϑ,2., 
περὶ τῶν τῆς ψυχῆς παϑημάτων 8.1. 

δύνασϑαι ταὐτόν 6, 145. 

δυσάλωτος 8, 103. 9, 75. 

δυσαπάλλαχτος ἐμβρύων 7, 62. 

δυσαρεστεῖν 6, 16. 

δυσαφαίρετοι ἀπὸ τοῦ χρωτός 5,139. 

δυσβατώτατοι τόποι ὃ, 168. 

δύσελπις γυνή 9, 6. 

δυσεξεύρετοι τύποι 9, 34. 

δυσϑεώρητος 8, 20. 

δυσϑήρατος χίγχλος 9, 16. 

δύσϑυμα ζῷα 1, 18. γυνή 9, 6. 

δύσις πλειάδος 5, 31. 34. 8, 98., 


χε ἱμερινή 6, 84. ἀρχτούρουϑ, 101. 
ἡλίου 5, 129. 


δυσκίνητος 5, 105. 


δυσμαὶ Eon 8, 129, πρὸς ὃ. 6,116. 
δύσριγος ὄνος 8,151. αἴξ 9, 30. ἐλέ-- 


φας 9, 235. 
δυστοχεῖν 7, 57. 6l. 
δυστοκία γἸυναιχῶν 7,58. 


δυσχείμερος 8, 72. 162. 


δυσχεραίνειν ποτόν 8, 66. δυσώδεσι.Ῥ 


9, 191 


δυσώδη 4, 90. 5,104. ὕλη 5, 104. | 
ὅδωρ 8, 66. meplr- | 
caro cervi et hirei 


9,191. 
“+ 9, 191. 

coitus tempore 6, 174, 
δυσωδία σμήνους 9, 196. 
δωδεχαταῖα τέχνα 6, 72. 


"Eap ὄψιον δ, 115. ὅταν ἐχ τοῦ χει-- β 


μῶνος μεταβάλλῃ εἰς ϑέρος 5, 26. 


Δ 80, γ 0,1 
“u «ον. 
ν 


μέλι 9, 198, 


ἑβδομάδων ἀριϑμός δ, 98.. 


ἑβδομαῖος 7, 49. ir 
ἑβδόμη 15 67. “τὰ ἘΠ 
ἐγείρεσθαι, νεοττός 6, 28. 
ἐγχαϑεύδειν 9, 30. 
ἐγχαταλείπειν 5, 146. 8, 115. 
ἔγχεντρος 9, 207. vr — 
2 ὑπὸ τὸ β 
en 


e cerebro ὯΝ aures ς 
exeunt in 


 Eyaktvery 1, το. 3, ἢ 
| ἔγχοιλος 8, 144, 


ἐγχρασίχολοι 6,9 


| Kae 1a. z 
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γίνονται Ex τῶν χαλ. γῆς ἐντέρων 
6, 96. ἄρρην et ϑήλεια dietae 4, 
122. ἃς καλοῦσι ϑηλείας 8, 177. 
οὐχ ἔχει δημόν 8,36. 3,87. ἁλί- 
σχεται 1,91. 6 fluviiseunt in mare 
6, 57. τρέφονται ὀμβρίῳ ὕδατι 6, 
95. 8,35. μεταβολὰς ἰσχυρὰς οὐχ 
ὑπομένουσι 8, 86. ἀποπνίγονται 8, 
35.37. ζῶσι ἑπτὰ χαὶ ὀχτὼ ἔτη 8,37. 

ἐγχρονίζεσϑαι, σπέρμα ἐν ὑστέρᾳ 7,50. 

ἔγχυμος ὅ, 92. 

ἔδαφος ϑαλάττης 4, 89. σμήνους 9, 
166. 196. .—- 9, 119. 

ἔδεσμα 3, 101. 7,40. 
φοραί 3, 105. 

ἕδρα 1, 73. 9, 260. αἱμορροῖς περὶ 
τὴν ἕξ. 3, 95. ὀρϑαλμῶν 4, 81. 
payesdaı περὶ ἕξ. 9, 124. 

ἑδραῖαι γυναῖχες 7, 57. 

ἐδωδή, 8, 68. 

ἐδωδιμα φὰ ἐχίνων 1, ὅδ. 60. Axa- 
ληφαι 4, 67. 

ἐθίζειν, εἴϑισται 6, 171. εἰσϑισμένος 
χρόνος 9, 186. 

εἶδος, εἴδει ταὐτὰ μόρια 1, 2., ζῷα 
I, 2. τὸ αὐτὸ 1, 35. ἕτερα μέρη 
τῷ εἴ. 2, 1. γένει ταὐτὰ εἴδει δ᾽ 
ἕτερα 5, 4. γένος πολλὰ ἔχον εἴδη 
ἐν αὑτῷ 4, 68. ἕτερα τῷ εἴ. ἄν 
9, 172. εἶδος ἕν περιέχει πολλὰ 
εἴδη 1, 83, ἀνώνυμα 1, 33. 85. 
ἁπλοῦν 2, 61. φωνῆς 4, 110. ἕν 
χηρίου 9, 177. μεγέϑει καὶ εἴδει 
7, 3. μορίων 2, 62. πλείω τεττί-- 
yov 4, 77. τρία χίχλης 9, 96., 
χολοιῶν 9, 100. φϑειρῶν 5, 111. 
— 1,19. 37. 9, 88. 98. 257. 
ζῴων 2,77. 4,1. 

εἰλεός morbns equorum 8, 145. 

εἰλιγμός in utero 3, 11. 

εἰλιχρινὲς ϑύμον 9, 198. 

εἰρεσία τριήρων 1, 84. 

εἰρηνοῦντα ῷα 9, 8. 

εἶροψ avis nomen apud Boeotios 6, 3. 

εἰσάπαξ 8, 68. 

εἰσδέχεσθαι τὰ τέχνα 6, 68. 

εἰσδύεσϑαι 5, 74. 114. 146. ὀφϑαλ-- 


μοί 4, 53. 


“τῶν ὃια-- 


εἰσδύνειν 4, 92. 

εἴσδυσις μἱχρὰ γεοττιᾶς 9, 84. 87. 
—9, 108. 169. 

εἴσοδος 6, 171. νεοττιᾶς 9, 53. σμή-- 
vous 9, 183. 

εἰσπέτεσθαι 9,45. εἰσπετασϑῇ 9, 172. 

εἰσπτύειν 9, 54. 

ἔχαστος, taxad -ov 2,61., -τα 5, 7. 

ἑχατέρωϑι 4, 33. | 

ἑχατομβαιῶν 5, 37. 81. 6, 105. 

ἐχβάλλειν, aquilae pullos 6, 37. 40., 
χόραξ 6, 38. ὀδόντας 6, 150. 
fetum 7, 40. 8, 141. φά 9, 61. 
xarptav 6, 127. τὰς ὑστέρας, fa- 
bula de leone pariente 6, 178. — 
πεσϑαι τέχνα ἀετοῦ 9, 124. σχορ-- 
πίοι χαὶ ἀράχναι ὑπὸ τῶν τέχνων 
5, 121. 

ἐχβήσσειν 1, 71. ΝΝ 

ἐχβλητικὸν τοξευμάτων τὸ δίχταμνον 
9, 42 

ἐχβόλιμος 6, 143. 

ἔχβρωμα 9, 178. 

Exyova ἀσϑενέστερα τὰ νέων 5, 44. 
ἀσϑενικώτερα 5, 52. 6, 147. βελ-- 
τίω γεννᾶν 5, 52. λευχὰ ἢ μέλανα » 
προβαάτωνθ, 133. προΐεσϑαιθ, 151. 
τὰ ἑαυτῶν ὀχεύειν 6, 151. ἐνιαύσιον 
6, 166. ἀντεχτρέφεσϑαι ὑπὸ τῶν ἐ. 
9, 82. — 5, 43. 49. 55. 7,15. 

ἐχδιώχειν ἐχ τοῦ τόπου 9, 110. 

ἐχδύνειν τὸ χέλυφος 5, 86. γῆρας 8, 
113. ἐχ τῆς γῆς 5, 131. --- 5, 130. 
6, 96. ὅταν ἐχδύῃ 9, 186. 

ἔχδυσις δ, 133. 

ἐχϑερμαίνειν 6, 182. 

ἐχϑηλάζεσϑαι, ϑρὶξ μετὰ τοῦ γάλαχτος 
1,65. 

ἐχυλίβειν ὄρχεις 6, 169. χέντρον με-- 
λιττῶν 9, 190. --εσϑαι γάλα ἀν-- 
ὃράσι 3, 102. — 6, 108. 

ἐχϑνήσχειν 3, 94. 

ἐχχαθαίρειν 9, 187. 

ἐχχεντεῖν τὰ ὄμματα 2, 84. 6, 36. 

ἐχχλύζεσθαι ὑπὸ χυμάτων 4, 15. 9, 
225. 

ἐχχολάπτειν 6, 27. 9, 108, 


u 
== “Δ 
ν᾿ >» 





τ ὀδηρότως 7, 65. ΙΝ 9, 38. 
ἐχπήγνυσθαι 8, 136. 
ἐχπίνεσϑαι 3, 25. --εἰν ὑγρόν 5, 143. 
ἐχπίπτειν, pisces 6, 99. — 7,38. 
5,48 πὰ 
ἐχπλεῖν, ἰχϑύες 8, 91. 
ἐχπλύνειν, ἔριον 8, 104. 
ἐχπνεῖν 1, 7. 2, 62. ῥινί 1, 48. 
ἔχπνευσις γίνεται εἰς στῆϑος 1, 48. 
ἐχπνοή 1, 48. 
ἐχπονεῖσθαι περὶ τροφὰς τέκνων 8, 8. 
9, 52. 
ἐχρεῖν αἷμα 7, 58. τρίχες 3, 72. 
ἐχρήγνυσθαι, φλύχταιναι 8, 147, 


ἐχροφεῖν 9, 47. 
ἔπροσιξ, ἐμβρύου διαφϑορὰ ἃ μέχρι τῶν 
ἡμερῶν 1, 23. — 7, 19. 


been ga Year a 1,41. 
Bee, ἐχτεταμένα ἕῳ UA τετραπό-- 
δων ἐν ὑστέρᾳ 7, 2 i 


΄ 


| ἐκφέρειν διὰ τέλους 6, 163. 





5,50.53. 6, 44. 46. 127.159. 
177. 1, 38. 36. 37, 8, 12. (5 
9, 113. 123. 


᾿ἐχτροφὴ τέχνων 5, 27. 6,127. 8,1. 


ἐχτρωσμὸς χυήματος Ἴ, 23, 
ἐχφαίγειν 6, 177. -εσϑαι 3, 23. 
ἐν τοῖς 
τόχοις 7,26. γῆν 9, 219. 6, 157. 


7,45, 8, 166. — -sofeı catıli 
6, 148. 


holen χέρατα 9, 37. — 3, 64. 
ἐχχεῖν 4, 92, 


 ἐχχυλίζειν 8, 73. 9, 159. 


ἐχχυμίζειν 8, 52, 
ἐχχωρίζειν, ἐχκεχωρισμένα περιττώ- 
para ὅ, 98 : 


ἐλαίας ἄνϑος 5, 111. -ὧν 
111. 115. —5, 133, 8,1 ἢ 
63. 173. 

ἔλαιον e jecore nelschlarun 3, δὲ, 
χέδρινον 7, 19. — 8, 158. ᾿ 
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ἐλαιοῦσϑαι 8, 155. 
ἐλαιώδης λιπαρότης 3, 103. 
ἐλαττονόχις 5, 39. 
ἐλάφειον χέρας 4, 95. 
ἐλαφηβολιών 6, 105. 177. 


ἔλαφος, φρόνιμον 9, 33., καὶ δειλόν 
1, 18. Aayvov 6, 174. χέρχος μι-- 
χρός 2, 10. δισχιδές 2, 11. χέρας 
ör OAop στερεόν 2,19. 3, 64. xar 
ἔτος ἀποβάλλει 2, 19. 3, 64. 9,37. 
ἀχαΐνης χιττὸν ἔχων ἐπὶ x. 9, 38. 
παροιμία , οὗ οἱ ἔ. τὰ χέρατα ἀπο-- 
βάλλουσν᾽ 9, 34. κόρατα πολυσχιδῇ 
3, 64. x. νϑυμιώμενοι 4, 95. ϑη- 
λεια οὐχ ἔχει x ‚128. αἰδοῖον 
νευρῶδες 2, 24. ὁ, το. χολὴν οὐχ 
ἔχει 2, 65. ἀχαΐναι χολὴν ἔχειν 
δοχοῦσι ἐν τῇ χέρχῳ 2, 65. σχώ-- 
Anne; ἐν χεφαλῇ 2, 66. ἔντερον 
πιχρόν 2, 67. , λεπτόν 6, 175. ἧπαρ 
ἄχολον 2 „67. οὐχ ἔχει ἵνας ἐν 
αἰματι 8, 583. πῆξις αἵματος πλα-- 
δῶσα 3, 53. αἷμα οὐ πήγνυται ὃ, 
91. θήλειαι οὐχ ὑπομένουσι ἄρ-- 
ρενας 5,9. 6,170. φωνὴ ἄρρενος 


χαὶ ϑήλεος 5, 40. 47. ‚oitus et 
partus 6, 170 — 175. ὀχεύονται 
ἐξ ὑπαγωγῆς 6, 170. yes ἕν, 
παρὰ τὰς ὁδούς 6, 171. 9, 88. 


ἄρρην μεταλλάττει ( 6, 170. 9, 84. 
κάϑαρσις 6, 171. ἄγει νεβροὺς ἐπὶ 
τοὺς σταϑμούς 6, 111. 9,33. ϑῆλαι 
τέτταρες 6, 172. marium mores 
post coitum 6, 173. ϑέρει παχύτατα 
6,174. 9, 3 34. tenpore coitus caro 
foetidus 6, 174. μηρυχάζει 9, 252. 
ἐν ὄρει ᾿Ἐλαφώεντι πᾶσαι τὸ οὖς 
ἐσχισμέναι 6, 172. non est in Li- 
bya 8, 158. rtıdasoor 5, 9. ἐχτε-- 
μνόμενοι 9,248. captus 9, 40. — 
2,13. 18. 8, 56. 9, 43. 


ἐλέα, avis in arundine ad paludes 
parva voce bona 9, 90. 
ἐλεγῖνοι, Pisces ἀγελαῖοι 9, 26. 


ἑλεδώνη, γένος πολύζοδος μονοχότυλον 
4, 14. 

ἐλεημονεστέρα γυνή 9, 6. 

ἐλειὸς φωλεῖ 8, 112. " 

ἐλεός, ὄρνις νυχτερινὸς γαμψῶνυξ δ, 


39. μείζων ᾿ἀλεχτρυόνος, ϑηρεύει 
χίττας 8, 39. χρὲξ χαὶ d. πολέμιοι 
9, 16. 

ἐλευϑέρια ζῷα 1, 18. 

ἐλεφαντιστής 2, 3. 9, 25. 


ἐλέφας ταχὺ ἡμεροῦται. 1, 15. παι- 
δεύεται 9, 235. πρᾶον ᾿χαὶ τιϑασ-- 
σευτιχόν 1, 18. 9, 235. εὐαίσϑητον 
χαὶ συνέσει ὑπερβάλλον 9, 235. 
ἐξαγριαίνονται περὶ τὴν ὀχείαν 6, 
114. πραότεροι τροφῆς δαψιλείᾳ 6, 
114. μυχτὴρ μβαχρος xal ἰσχυρός 
Ι, 49. χρῆται μ. ὥσπερ χειρί 1, 
49. 2, 3. ἀναπνεῖ διὰ μ. 9, 235. 
ἀναφυσὰ μ. 2, 8. 9, 235. τὰ 
περὶ τοὺς δαχτύλους ἀδιαρϑρωτό- 
tepa ἔχει 2, 3. δαχτύλους ἀσχί-- 
στους καὶ ἠρέμα διηρϑρωμένους xal 
ὄνυχας ὅλως οὐχ ἔχει 3, 65. πεν-- 
ταδαχτυλον 2, 8. πρόσϑια σχέλη 
ίζω 2, 8. fexio membrorum 2,5. 
ἤχιστα δασὺς τετραπόδων 2, 14. 
δύο ϑηλαί 2, 20. » περὶ τὰς μασχά-. 
λας 2, 20., πρὸς τῷ στήϑει 2, 4., 
μικραί 2, 20. ὀδόντες 2, 31., δύο 
οἱ μεγάλοι 2, 81. 9, 24. τῷ στό-- 
ματι πνευματῶδες φωνεῖ, μετὰ μυ- 
χτῆρος ὅμοιον ϑάλπιγγι 4. 111. 
αἰδοῖον 2, 28. ὄρχεις οὐχ ἔξω φα- 
νεροί 2, 28. ἐντὸς πρὸς τῇ γαστρί 
3, 2. γονή apud Ctesiam 3, 109... 
intestina 2, 79. χε ta 2, 23. 5, 60. 
6, 167. τίχτει λγοῦσα 6, 167. 
μονοτόχον 5, 60. ἔμβρυον ᾿ἡλίχος 
μοῦχος δίμηνος ἢ N τρίμηνος 5, 60. 
ἐνοχλοῦνται ὑπὸ φυσῶν, 142. 151. 
ἀλγεῖ ὥμους 8, 153. nutrimentum 
8,685. παραποτάμιονϑ, 235. ὅ,11. 
δύσριγον 9, 235. vitae tempus 8, 
68. 9, 235. μάχη 9, 24. διαφά- 
ρουσι ἀνδρίᾳ 9, 24. χαταπίνει λί- 
ϑους 8, 152. τοίχους καταβάλλει 
9, 24. ὃ ἂν ὀχεύσῃ τούτου πάλιν 
οὐχ ἅπτεται 9, 235. venatio 9, 25. 
ϑηλειαι 2, 43. 9, 24. 


ὁλιγμός 4, 32. ἐντέρου 4, 76. 


ὁλίχη χήρυχος 4, 10. 46. ὑστράχου 
4, 42. 46. μήχωνος 4, 47. κινεῖ- 
σϑαι ἐπὶ τὴν ἡ. 4, 42. 


ἕλιξ 5, 67. 
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ἑλίσσεσϑαι 6, 19. 

ἕλχειν 3, 75. 8, 63. 135, 

ἕλχη ὄνου 9, 14. χυνόδηχτα 9, 228. 
ποιεῖν 9, 15. ἀγαϑὺὸν πρὸςξ. 9, 198. 

ἑλχοῦν ὄνυξιν 9, 228, -οὔσϑαι 9, 15. 

ἔλλειψις 1, 3. 

ἔλλοψ, pie. βράγχια 2, 56. in- 
testina 2, 68. 


ἕλμινϑες ἐν σπόγγοις 5, 11. ἐν ἐχχε- 


χωρισμένοις περιττώμασι ζῴων 5, 
93. ἐν ΙΝ χαὶ τίλωνι 8, 132. 


γένη τρία 5, 94. 
ἑλμίνϑια in anguilla 6, 96. 
ἑλμινθιᾶν, χύνες 9, 47. 
ἑλμινϑώδη in anguilla 4, 122. 


ἔλυτρον, πτερὸν ἐν ἐ. 1,29. τοῖς πτε-- | 


ροῖς 4, 73. ὀμφαλὸς οἷον ἔ, 7,55. 
ἑλώδεις τόποι θ, 45, 92, χωρία 8,72. 
ἔμβρυον ἐν γαστρί 6, 112. ϑᾶττον 

στρέφεται 6, 151. προχαταβαίνει 

7,26. ἐξέρχεται 7, 57. πλάγιον 

προέρχεται {3 151. ἐχδύνεται ἐχ 

xoplav 9, 114. ἀποϑνήσχει 7, 58. 


νυπάρχον ur τξήνο 158. -ύων | 


ἐξάρτησις 3,18 
157. γόνιμον 7, 26, ἀδρυνόμενον 


1,55. στρέφει αι). ᾿ 7,50. 
elephanti δ, ρέφε ange 24, pi- 
scium 6, 53, quadrupedum 6, 57. 
58.— ὃ, 18. 6,188, 7, 24.54.55. 
ἐμεῖν, μέλιτται τὸ μέλι εἰς τὸν χύτ- 
. πᾶρον 5, 119, 
ἐμετιχά 9, 253. 
ἔμετος gravidarum 7, 27. ποιοῦνται 
χκύγες 9, 42, 
ἐμμανὴς ἐλέφας 6, 114. 
ἐμπεριλαμβάνεσθϑαι 6, 27, 
ἐμπηγνύναι ὄνυχας 9, 67. 
ἐμπίπτειν, νύσημα 8, 180. 9, 
u Hk δἰπτερὸν ἃ 
ν ποταμοῖς 1,8. δίπτερον 
ern, 3 29. ἐχ τῶν > 


ιζόμενον ῦ, 


196. 


/ a er, 2, 


ἔμπροσϑεν, οἱ ἔ. τρίχες 3, 72 
ἐμπροσϑύχεντρα 1, 39. 
ἐμπροσϑουρητιχά 3,1. 
ἐμπυημάτων φάρμαχον 9, 169. 
ἔμπυοι ἵπποι 8, 145. 
ἑμύς, φολιδωτόν 8,113. splen 2,04, 
85, 148. 8, 12° 
ἐμφερής 9, 158. 
ἐμφύεσϑαι 5, 70. 143. 9, 38, 
24.42. 4, 6. 
φϑαλμοί 6 ’ 6, 39. τἂν 8, 4 ra 
ἔμφνγχοι 6, 19. 8, 4, 


en μείζω ἀνα( 
τάρσι μόνον ara ς χινεῖτα 
“ἢ 2, 58. πεζὰ | 
Bi 4, 33, or 6, 19. ποὶ 
φωλεῖ 8, 99. -- ar A 
3, 48, 70. 50. 53. | 
6, 9%. 8. 186: " 


ἑνακολαμβάνεὶνἢ 6, nn 


ἐναρμύττειν 5, 21.0, 
ἐναφιέναι γόνον 5, 1 
ς ϑήλειαν 5, 1: 
ἐνδεὴς τριχῶν 3, 73, 
ἔνδηλος 9, ke ji 3.7 
ΜΘ ΓΕΑ 119. 
ἐνεός 4, ee r 
ἐνεργεῖ 
ἐνθλίβειν, Ἢ 
103. 


ἐνιαύσιος d,, | 
9 ἤὔοχοι ἃ je 


χαρίδων 5, 100. ἐχδύνει τὸ γῆρας | 


8, 115. 
ἐμποδίζοντα ὑγίειαν 7,7. 


ἐμποιεῖν ὀσμήν 8,57. μανίαν 8, 142. | ἱ 


ἐμπορικός, 4, 78, 
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1ominis ἁπλοῦν εἰλιγμένον 1. 
πὼν ϑέσις 1, 74. ἐχόμενον, 

A 73. 2, 14. τελευτῇ πρὸς 

„14. διαφέρει τοῖς ἀμφώ-- 
| DB μὴ ἀ. 2,78. -οὧν ἐπανα-- 
σὶς 2, 18, ᾿ἀποφυάδες 2,78, 
Ἰῦ., συμφύσεις ἔχον 2, 79. 
wp&stepov 2, 83. ᾿ἀναλυό- 
2, 90. χολὴ πρὸς ἔ. 2,68. 
ὁ ἔσχατον τοῦ ὁ. 7 7,53. μαλα-- 
4,10. χίνων 4, 36. χα-- 
v4, 30. ἀστάχων 1,29. χο- 


4, 41. ἣ τελευτὴ τοῦ ἐ. παρὰ 


τὴν ἐν στρομβώδεσι 4, 11, τῶν 
wv ἐν τοῖς ἀριστεροῖς 4, 51. 


vv 4, 10. ὀρνίϑων 2, 90. λε- | 
in embryo avium 6, 26. mi= | 
ἀυκτεὸν χαὶ | 


ἐλάφου 2, 67., 
6, 115. ἄρχτου 8, 112. 
v2, 83. in fetu 6,22. — 1, 
1.5, 17.42. 4, 33, 9, 190. 
τέφυχε ἑλμὶς πλατεῖα 5, 94. 


τῆς θ quibus fiunt anguillae | 


δής, χοιλία 2, 84, 
ὃ χύχχυξ ἐν τῇ τῶν ἐλαττόνων 
4 6, 43. 

"λλὰ ἄ oa 1, 14. 


εἴδη 4,1, 68. character 4, 2. 
ὄνομα χοινὸν οὐδέν 4, 68. 
εἰς τὸ πλάγιον χάμπτονται 4, 
ιαιρούμενα ζωὴν χει 4, 0. 
λμοὶ 4, 71, οἷον γλῶττα 4, 71, 


-᾿ χηλαί 4, 72. δίπτερα, τε- 


apa 4,73. ᾿ἔλυτρα 4, 73. χε- 


δητιχά 4,73, σάρξ 


re wu 4, 10. alo- 
ς 4, 94, ἀπόλλυται ὁ ὑπὸ ϑείου 
4, 95. οὐ φωνεῖ, Yope τ δὲ 
» πνεύματι 4, 102, οὐχ ἀνπι-- 
1, 102. τυγχάνει ὕπνου 4, 
sexu carent 4,122. 

τὰ ϑήλεα 4, 124. 5,92. 130. 
| ἐχ γῆς σηπο μένης 5, 3. συν-- 
ὅς δ, 24. 25. 130., χειμῶνος 
 evolutio 5,92 — 110, τίχτει 
ra 92. ἐχ ζῴων ουγγε νῶν, 
ara 5, 98. ὅσα τὴ ζῇ χυ- 


ἄναιμα | 
., ἔνια πτηνά 1, 32. πτερωτά 
(Rerape. 4,2. πολλὰ καὶ ἀνό- 


μοῖς σαρχὸς Ξώσης ὃ, 137. πάμφαγα 
τὰ ἔχονταδόντας 8, 18. τὰ γλῶτταν 
ἔχοντα ὑγροῖς τρέφεται 8, 73. πάντα 

εδὸν φωλεῖ 8, 98. ὅσα ἐχδύνει 
τὸ γῆρας 8, 118, εὐνηνεῖ ἐν περ 
ὥρα γίνεται 6, 154, πᾶντα Aro- 
ὕνησχει ἐλαιούμενα 8, 155. ‚apibus 
similia 9, 163 sqq. χηριοποιά ibd. 
— 1,7. 5, 134. 9, 155. 


ἐντομὴ χατὰ τὸ σῶμα 1,1. ἐντύμων 


4, 2. 69. πόρου λευχοῦ στρομβω- 
δῶν 4,48. 4, 69. 


| Zyoypov ἔτος 6, 99. 


kr» ζῷα 1,6. 8, 10. —wv διαι-- 
’ σεις 1, 7. nullum e terra alitur 
13: cetacen 1, 28 serpentes 2, 
ὄρνιϑες δ, δ. γένη 5, 27. 
each 5, 15. τῶν ὖπνος 


4, 113. — 4, 83, 6; 70. 8, 11. 
9, 241. 

ἐνυδρίς, πεζόν 1,6. adaquas vivit 5, 
»8, 


᾿ἐγνυπνιάζειν 4, 112. 119. 7, 63. 


ἐνύπνιον οὐ γίνεται παιδίοις 4, 119. 
οὐδέν τισι 4, 119. 


ἐξάγειν γεοττούς ὕ, 31, 48,48. 9,59, 
τέχνα 9, 113, eu γεοττιᾶς 9, 54. 
᾿ἄρχτος σχύμνους δ, 110, 

ἐξατριαίνεσθαιθ, 114. -οὔσϑαι ἢ, 25. 

ἐξαγωγεύς 9, 180. 


᾿ἑξάγωνα κηρία 5, 124. 


ἐξαδυνατεῖν 6, 142. 


ἔξαιμος 7, 59. 


ἐξαίρειν γλῶτταν 5, 67. χέρατα 8, 26. 
ὀφϑαλμοί θ, 31, 

ἐξαιρεῖν τὰ ϑαμεζς 8, 27. μέλι 9,181. 
κηρία 9, 188, 


ἐξαίφνης 6, 35. 
| Kessel 8, 26. 


ἐξαχριβοῦν 7, 20. 
ἐξάλλεσϑα! 1, 41. 
ἐξαμβλοῦν 6, 161. 
ἐξάμηνος ὗς 5, 50. ὄνος 5, 53. λέων 
6, 179, 

ἐξαναχολυμβᾶν 8, 30. 

ἐξανεμοῦσθαι 6, 116. 

ἐξάνϑημα, λεύχη 3, 70, 


8, 128. 





U ἂν “Ὁ 


= 


ξολισιαίνειν 9, 24, 

BR , ὀπὸς εἷς ἔριον ἔξοπισ γείς 3, 

ἐξόπισθεν, τὸ ἐ. χεφαλῆς 8, 20, 

ἐξουρεῖν, ὄνος γονήν 6, 159. 

ἐξυγραίνεσϑαι 3, 94. 

ἐξυδρωπιᾶν, ὄμματα μύωπος 5, 110. 

ἐξυπτιάζοντα χέρατα 2, 14. 

ἔξωχρος 9, 246. 

ἐοικότες τὰ παρὰ φύσιν 1, 46. τοῖς 
ἜΡΟΝ 7,47. χατὰ μέρη 1, 48. 
ἰδυμα οὐχ ἐ. 1, 49. 

ἔπαγρος 9, 98. 

ἐπαίρειν 9, 133. 

ἐπαΐσσειν 9, 225. 

ἐπαχολουϑεῖν 6, 50, 

ἐπαλείφειν, χύτταρος ἐπαλήλιπται 5, 
125. 

ἐπαλλάττειν 4, 21. 2, 27. 

ἐπαμφοτερίζειν 1, 11. 2, 6. 17. 3, 
17. 4, 52. 8, 87. 126. τὴν φύσιν 


ἐπέχειν 5, 90. πολὺν τόπον 9, 118. 


| par 2, 50. μέρος γλώττης lı 





ἐπέτειος σφήξϑ, 164. μέλιτται 9,19 





ἐπηλυγάζεσϑαι ὕλην 6, 8. 9, 59. 

ἐπηλυγίζεσθαι 9, 161. 

ἐπιβαίνειν in coitu 8,9. 5, 8. Η. 
procedere 5, 97. — 8, 134. 148. 

ἐπιβάλλει ἥλιος 8, 86. — 9, 182. 


᾿ἐπιβιβάσχειν 6, 127. 


ἐπίβουλα ζῷα 1,18. ἧττον τὰ ἄρρεν 
9, 4. | 

ἐπιβουλεύειν 8, 54. 

ἐπίγειος 9, 101. 260. 

ἐπιτιγνώσχειν 9, 243. 

a ech ὃ νεοττὸς ἄνω ἐ. 5, 10 

p 6, 130. τρέχες ὑστερογενεῖς 

9,247, εὔδιαι 8,102. -- 9,2% | 

2 







1. situs 1, 69. 
ἐπίγρυπος 2, 14. 
ἐπίδεσμοι 9, 221. 
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ἐπίδηλος ὄσφρησις 6,15. 4, 110. 5, 
46. 10. 115. -ws 3, 70. 4, 118. 
6, 49. 106. --οτέρως δ, 141. 
-ὁτατα 3,5. 

ἐπιδημητιχά 1, 13. 

ἐπιδιδόναι ἐπὶ τὸ βελτίω γεννᾶν ὅ, 52. 
πρὸς τὸ βελτίω τὰ ἔχγονα γίνεσθαι 
6, 147. εἰς παχύτητα 8, 60. τὰ 
φυόμενα 8, 120. — 6, 153. 9,35. 

ἐπιὸδινεῖν 9, 170. 

ἐπίδοσις εἰς μέγεϑος 6, 11. -- 5, 55. 
1.11. 

ἐπιεικῶς 1, 73. 85. 2, 23. 9, 102, 

ἐπιζευγνύναι, ἐπέζευχται κοινὴν ὄνομα 
4,68. 

ἐπίθεμα 7, ϑυρὶς πλατεῖα ἐν διϑύροις 
4, δῖ. 


ἐπιϑυμία ὁ ὀχείας χοινὴ πᾶσι ζῴοις 6, 
110. ὁμιλίας 7, 5. παντοδαπαί 7, 
29. ὀξύτεραι 7, 29. 


ἐπιχαϑεύδειν φοῖς 5, 30. 
ἐπιχαϑῆσθαι 5, 100.149. 9,121. 118. 
ἐπικαίειν 9, 234. σιδηρίοις 9, 216. 
ἐπιχαλεῖσθαι 9, 112. 


ἐπικαλύμματα βραγ) χίοις ἰχϑύων 2,55. 
in ore καρχίνων 4, 35. ἐπιλαμβά-- 
νειν τὸ στόμα τοῖς 2. 4, 35. ἀπο- 
χλίνειν τὸ &. 4,56. πτυχώδη χαρ- 
χίνων 5, 23. πορφυρῶν καὶ χηρύχων 
5,67. καράβων ἐχ πλαγίου 5, 82. 
χοχλιῶν χερσαίων 8, 96. 


ἐπιχάμπτειν 5, 136. — 4, 47. 
ἐπικαταβαίνειν 8, 33. 
ἐπιχαταλαμβάνεσϑαι 9, 41. 
ἐπιχεχαυμέναι μέλιτται 9, 200. 
ἐπιχίνδυνος 7, 67. — 8, 68. 
ἐπιχοιτάζεσθαι 8, 99. 
ἐπιχορίζειν 9, 63. 

ἐπιχρατεῖν 9, 182. 

ἐπίχροτον ποιεῖν τὸ ἄνω 5, 148. 
ἐπίχτησις χτημάτων 3, 102. 
ἐπίχτητος 8, 90. 

ἐπιχύειν 7, 39. -ηϑέντα 7, 38. 


ἐπιχυΐσχεσϑαι 5, 32. σελάχη 6, 63. 
δασύπους 6, 181. 7, 87. 


ἐπιχύπτειν 3, 105. 


ἐπιλαῖΐς avis σχωληκοφάγος 8, 41. 
ἐπιλαμβάνενν στόμα A, 35. μηνὸς 
τετάρτου 1, 25., ἑνδεκάτου 1, 81. 

δασέος 9, 224. σπασμὸς τὰ παιδία 
7, 67. solar, φλέβες 3, 37. — 
8, 24 
ἐπιλέγεται μῦϑος 9, 117. 
ἐπίληπτος 9, 60. 
ἐπιμέλεια 7, 2. τροφῆς 9, 9. 
ἐπιμελὴς τέχνων 9, 72. 
ἐπιμελητής 9, 236.' 
ἐπιμυϑευόμενα 8, 149. 
ἐπινεῖν 9, 134. 
ἐπινέμεσϑαι δ, 33. 
ἐπιξύειν 9, 50. 
ἐπιπάττειν 9, 249. 
ἐπιπέτεσϑαι 6, 48. 9, 18. 
ἐπιπηδὰν 5, 8. 9, 25. 
ἐπιπίπτειν 8, 56. 4, 115. 
ἐπιπλεῖν ἐπὶ 'ϑαλάσσης 9, 153. 


ἐπίπλοον ὑμὴν πιμελώδης ἀπὸ μέσης 
χοιλίας 1,73. πιμελῶδες ἢ στεατῶ-- 
δες 3,85. -- 1,81. 3,4).81. 87. 


ἐπιπολάζειν, γένος πολύποδος 4, 14. 
ἰχϑύες 4, 88. ὄστρεα 5,69. ϑύννοι 
8, 128. μύες 6, 186. - ἄζουσα 
σῆψις 6, 90. τὸ ἀσϑενὲς τοῦ μέλι-- 
τος 9, 199. — 8, 28. 36. 9,158. 


ἐπιπολὴς τῆς ϑαλάττης φέρεσθαι 6, 
92. συνίστασϑαι 6,92. ἰδεῖν 9, 155. 
— 8, 96. 9, 210. 220. 

ἐπίπονος ὀχεία 6, 148. τόχος 7, 57. 

ἐπίπτυγμα χαρχίνων 4, 29. helicum 


3 
ἐπιπτύσσεσϑαί 1, 69. 


ἐπιρραίνειν φά 6, 76. 
opov 6, 86. 


ἐπιρρίπτειν 9, 124. 


ἐπισημαίνειν 5, 45. 6, 18.122.124. 
7, 16. 21. 9, 167. 


ἐπίσιον, τὸ ἔσχατον τοὺ ἤτρου 1, 54. 
ἐπισχεπής 9, 90. 

ἐπισχεπτέον μᾶλλον 9, 221. 

ἐπίσχιος τόπος 6, 92. 

ἐπισπᾶσϑαι 9, 68. 


; ϑορῷ 6, 75. 


ἐπίστενος 3, 44. 
ἐπιστρέφειν πλάγιον 5, 33, -εσϑαι | 


3 
ἐπιστρεφὴς φωνή ἢ, 255. 
ἐπισυρίττειν 9, 70. 
ἐπίτασις 4, 106. 
ἐπιτελεῖ ἢ φύσις 5, 5. 
ἐπιτέλλειν 9, 98. 
ἐπιτήδεια 3, 108. 5,43. 9, 186, 
“δες 5, 90. 6, 162. 
ἐπιτηρεῖν 9, 192. 
ἐπιτίϑεσϑαι 6,142. 171. 8,55.9, 227. 
ἐπίτοχος 6, 122. 


ἐπιτολαὶ ἃ ἄστρων 5, 118. τ πλειάδος 
δ, 116. χυνός 8, 128. 9, 258. 


ἐπίτονος, νεῦρον 3, 50. 
ἐπιτραγίαι pisces 4, 123. 
ἐπιτυγχάνειν 6, 141. 8, 126. 


ἐπιφάνεια ἢ ἔξω 1.64. owunrosd,63. | 


ἐπιφανής, ϑηλαί 2, 58. 
ἐπιφέρεσϑαι 6, 79. 8, 105. 9, 134. 
-eıv ὕνομα 6, 116, 


ἐπίφλεβος χίων 1, 51. 

ἐπιφοιτᾶν 9, 106. 

ἐπιφύεσϑαι 1,43. 2, 67. 6, 117. 
158. 8, 149. 


ἐπιχειρεῖν 8,76. 83. 9, 126. ὀχεύειν | 


9, 243. 246. 
ἐπιχώριος 9, 74. 
ἐπιψαύειν, ϑορὸς ῴῶν 6, 85. 
ἐπομβρία δ, 115.135. 6, 146. 9, 216. 
ἐπόμβριος, ἔτη 8, 120, 
ἔπομβρος, ἔτη 8,118. 121.135. 136. 
ἐπόπτης i in versu Aeschyli 9, 259. 
ἔποψ, 0 ὄρειον 1,16. nidifieat in arbo- 


rum cavis 6, 4. χατοιχεῖ ἐν ὄρεσι. 


a ὕλῃ, 9, 15. νεοττιὰν ποιεῖται 


ea ἂν a χύπρο υ 9, Me 


νυ 29, yahav 
De ἔφα δ. τ᾽ ὁ Gender, 
9. 14, 29. en wmv 4, 108. 
9, 56. 59. 61. 10 re ἰ 
χόραξ θ, 39. χήν. 6, 45. χορ 
6, 46, φάψ 6, 46. πέρδιξ 
9, 65. — 5, 109. 
PER ER 6, 38. 


en Ι. 48. 
πτιχός 6, 9. 


a αὐχένος μέρος ὀκίοϑι 


| ἐπωνυμία 9, 93, 


ἐργάζεσθαι; "währe 
9.202. μέλι 5.1: 119. = 
9, 203. . χαὶ π rec pie 
elam 9, 194. ὕλην ἐρυσιβώδη 9 
197. , θύμον 9, 19 
203." σφηχία ὃ ἐν ren 
220. 


‚14.9, 155. 1 


Δ’ u 


Isle Beth Ba 


173. ὍΝ ΣᾺΝ 98. 8,0 


να ὃ. 88, In Erreger | & 


Aeschyli 9, 259, 
ἑπταέτης 6, 163. 
ἑπτάχλινον 9, 230. 


Ertäynvahominis partus 7,31.32. 39. ἐρίθαχος avis- 


ἑπτάπλευροι Λίγυες 1, 56. 
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ἐρινᾶ 5, 146. 


ἐρινεόν, ὅταν ἐ. σῦχον φανῇ 5, 119. 
&. ἐν τοῖς ἐρινεοῖς 5, 146. 

ἔριον 3, 104. 7,32. 58. 8, 72. βα- 
ϑύτερον 3, 76. ζῳδάρια ἐν ἐ. 5, 
143. χονιορτώδη 5, 143. 


ἐριώδης ϑρίξ 9, 231. 

Epxos 9, 102. 

ἔρμα 8, 81. πρὸς τὸ πνεῦμα 9, 197. 

ἕρπειν 4, 41. 9, 29. 

ἔρπυλλον 9, 206. 

Eprustıxa ζῷα 1, 10. 

ἐρυϑραίνειν 5, 103. 

ἐρυϑρῖνος piscis, ϑῆλυς μόνον 4,123., 
πελάγιος δ, 87. 6, 74. 

ἐρυϑρὸν. ἄνϑος πορφυρῶν 5, 68. -ἁ 
δύο οἷον μαστοί ὅ, 91 ποτέρα ἢ 


παλαιὰ χιών 5, 105. -a ϑάλαττα 
δ, 159. — ‚100. 


ἐρυϑρόπους ὅ, 43. 

ἐρύχειν 9, 140. 141. 

ἐρυσίβη 5, 115. 9, 206. 

ἐρυσιβώδη ἄνϑη 8,155. ὕλη 9, 197. 

ἐρωδιός 8, 46. τρία γένη, πέλλος 
λευχὸς ἀστερίας 9, 19. 93. πολέ-- 
μῖος πίπῳ 9, 14 "et ἀετῷ 9, 16. 
xal χορώνη φίλοι 9, 22. 


ἔρωτες δελφῖνος πρὸς παῖδας 9, 239. 
ἑσμοὶ ἀφίενται πλεῖστοι 5, 111. φέ-- 
ονται 9, 193. προκάϑηται 9, 186. 
λος ὁ ὁ, 9,171. πλείους βασιλεῖς 
ἑ. διασπῶσι 9, 180. — 5, 115. 
ἑσπέρα, νομαὶ πρὸς ὁ. 8, 71. 
ἐσπιφρᾶναι 5, 20. 


ἔσχατος, ἐ. γίγνεσθαι 6, 23. 
ταξὺ τῶν ἐσχάτων 2, ᾽δ. 


ἑταιρεία 9, 32. 

ἐτελίς piscis sgnamatus 6, 73. 
&tepoyevn; 8, 118. 
εὐαίσθητον ἐλέφας 9, 235. 
εὐάλωτος 9, 34. 
εὐαπατητότερον γυνή 9, 6. 
εὐαπόλυτος 4, 54. 
εὐαπόσπαστος 5, δ8. 
εὐαρίθμητον γένος 4, 16. 


"Ta με- 


εὐαυξής 1, 55. 

εὔβιος, εὐβιώτατοι 9, 128. 

εὐβίοτος 9, 18. 75. 76. 77. 89. 91. 
92, 123., 


εὐβοσία 8, 88. 106. 6, 132. 148. 
vertit carnem in adipem 3, 84. δὲ 
εὐ. περίνεφρα 3, 88. 


εὐγενῇ ζῷα τὰ ἐξ ἀταϑοῦ γένους 1,18. 
εὔγηροι χύχνοι 9, 78. 


εὐδία ἐχ χειμῶνος σφοδροῦ 9, 251. 
-aı παράλογοι 8, 102. — 5, 93. 
6, 91. 8, 83. 9, 186. 188. 205. 


εὐδιεινός ὅ, 28. ϑαλάττης ὅ, 78. 
ἔτος 6, 92. χειμών 8, 122. 

εὐδοχιμεῖν 9, 104. 

εὐειλα χωρία 8, 82. 

εὐέκφοροι γυναῖκες 7, 33. 

εὐετηρία θ, 138. 8, 122. 

εὐήϑεια ζῴων 9, 1. 

εὔηϑες ἦϑος προβάτων 9, 29. χύχνοι 
9, 17. 

εὐήλιος 9, 90. 

εὐημερεῖν 5, 34. 6,130. 8,83. 118. 
122. 156. 172. 

εὐημερία 6, 92.107. σώματος 5, 39. 
-ἰᾷαι 5, 31. 6, 119. 

εὐθεώρητος 6, 167. 

εὐθήμων 9, 91. 113. 

eußrveiv 6, 64. 92. 8, 120. 121 


122. 126. 154. σμήνη 9, 187. 
196. 219. 


εὐθηνία, τόποι πρὸς εὐ. 8, 126. 

εὔϑιχτος τὴν διάνοιαν 9, 91. 

εὐϑυέντερον οὐδὲν μὴ ἀμφώδουν 2, 78. 

εὐϑύς, τρίχες 3,68. ἔντερον 4, 29. 76. 

εὐθύτριχον 9, 227. 

εὐθυώνυχα 3, 65. 8, 108. 9, 260. 

εὐϑυωρία, xar eu. 4, 29. 

εὐκαίρως ἔχειν πρὸς τεχνογονίαν 7, 
, πρὸς σύλληψιν 7, 18. 


ΩΝ οἷς μιχρὸντὸ μέτωπον 1,41. 
μυχτήρ 1,49. πόροι ϑηλειῶν 6, 62. 
De αἰγῶν 6,133., ἵππων 6, 158. 

χτοι 8, 110. 


εὐκρυφές 9, 161. 
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εὐλαβεῖσϑαι 4, 86. 9, 161. 

εὐλαί 2, 66. 

εὔλιμνα χωρία ἀρίστους ἔχει ἰχϑῦς 
8, 121. 


νὔλύγον 6, 18. = 9, 88. 

εὐμελιτεῖν, σμῆνος 9, 181. 

εὐμήχανος πρὸς τὸν βίον 9, 72. 91. 

‚92. 93. 

εὐνάζεσϑαι χαλεπῶς 9, 19. 

εὐνοῦχος οὐδεὶς φαλαχρύς 9, 247. 

εὔπλευροι Ἰυναῖχες 7, 57. -ότερα τὰ 
ἄρρενα 4, 126. 

εὐπορεῖν τροφῆς 8, 126. 

εὐπορία τροφῆς 8, 74. 

εὔπορος 9, 111. 

εὔπους 9, 98. 

εὐπρεπὴς τὸ εἶδος 9, 90. 

εὔπτερον ὀρνίϑιον ὃ ἄπους 1, 10. 

ea Πυρραίων ἢ, 41. Hoppe: 

„136. ἐν Πύρρᾳ 9, 143. 


a pisces 5, 145. 

εὔρουν σῶμα 7, 5. 

εὔρυϑμον ὀρνίθιον 8, 41. 

εὐρυστήϑη 9, 253. 

εὐρυχωρέστερον ἔντερον 2, 83. 

εὐρυχωρία in utero selachiorum 3, 15. 

εὔρωστον στόμα 9, 98. | 

εὐσαρκία 1, 57. 

εὔσαρχος 1, 17. τίτϑαι 1, 67. 

εὔσχοπος τόπος 9, 209. 

εὔτεχνος, ἀετοὶ μέλανες ὃ, 40. ὄρνι-- ᾿ 
des 9, 72. 91, φήνη ὁ, 123. 

εὔτοχος 6, 124. 151. 3 

εὐτραφὴς ὗς 5, 56. παιδία 7, 67. 

εὐτροφία 5, 27. 39. σώματος 7, 7, 

εὔφημος 9, 113. | 

nr φυτά 4, 121. -ov σῶμα 6, 


εὐφυής 9, 2. 
εὔχαρι ὀρνίϑιον 8, 41. 

εὐχείμερος 8, 12. | 

εὐχερεία 7, 58. 

εὐχερὲς πρὸς πᾶσαν τροφήν 8, 80. 
εὔχορτον 8, 66. 


εὔχροια mulierum gravidarum 7, 28, 


εὐώδης eipk nee ΘΟ 


εὐώνυμος 4, 6. u 
εὐωχεῖν 8, 61. _dtobar 95170. 
ἐφάπτεϑδαν Β, 129. 
ἐφαρμόττειν 5, 20. 


 ἐφέδρανον 1, 54. 


ἐφεδρεία ἐπὶ τοῖς δένδρεσι, 67, 
ἐφεδρεύειν 6, 45. 


ἐφέλχειν σχέλη ὀπίσϑια 8, 145, ὅπὶάς, 
περιστεραὶ ὀρροκύ- 


ἰσχία 8, 147. 
γον 6, 14. 6 Be 


ἐφεξῆς τίχτειν 6, 47. τὸ ἃ, περαΐς 


νειν 1, θ0. 


pav ulay 5, 107. 


᾿φφίεσϑαι 8,55. -τέναι πῶλον 9,2 
| a 1. . a Σὲ 


"han ern Ka Beh 
Pa ἐπιτήβου 

Gern, το. μὲν 

2. 14.5, Age Us 
2, 90. τάσιν 3,51. τι 


u 
ee 
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ἔχις μόνος ὄφεων ζῳοτοχεῖ 3,16. 5, 
150. ἐχδύνει τὸ γῆρας ὃ, 114. 
captura δ, 51. uterus similis utero 
selachiorum 3, 10. — 8, 171. 
9, 46. 

ἑψητοί 6, 89. 

ἕωϑεν 5, 57. 6, 187. 

ἕως πρὸς ἕω 6, 116. 


τὸ ὅ. 9, 116. 


Ledyos ἕν ἀετῶν 9, 
φλεβῶν 3, 20. ἡμιόνων 6, 
χατα “εὐγη 9,61. 

ζεφύρια wa i. ᾳ. ὑπηνέμια 6, 10. 
tempus anni 9, 104. 

ζὴν τῷ προσπ τεφυχέναι I, 9. διαιρε-- 
ϑέντα 4,10. ἀχινητίζοντα 5, 148, 
ἀπὸ πέτρας 4, 66. 

Cıyvis ἢ χαλχίς, ὅμοιον μιχραῖς σαύ-- 
ραις 8, 147. 

Κύγαινα piscis, μαχρά 2, 68. bilis in 
iecore 2, 68. 

σηπίαι βαδίζουσι χατὰ ζυγά 


118. τέτταρα 
164. 


ζυγόν, 
ὅ, 40. 

ζῳδάρια πλατέα ἐν ποταμοῖς ὕ, 99. 
ἐν ἐρίοις ὅ 5, 143. --- 9, 122. 


ζωή, --ἣν ἔχοντα | 8,6. 5,144. ἐλά-- 
swv 6, 172. --ς μέρος 8, 9., μετ- 
ἐχειν $, 4., ἀνθρωπίνης μιμήματα 
9, 51. 
ζωμός 3, 85. 
ζῷον, μόρια 1,1. μέρη 1, 37. 2, 1. 
τὸν διαφοραί 1, 6. μεταβάλλοντα 
, 8. 3, 78. 8, 74. 8, 18. tactus 
᾿ 21. humor 1, 21. pedes 1, 25. 
εἶδν͵ πολλὰ ἀνώνυμα 1, 35. oculi 
1, 44. pectus 2, 4. χινήσεις 2, 9. 
τὰ χάτω χαὶ τὰ ἄνω 2, 25. dentes 
2, 26. 2, 33. ποιχίλα 3, 75. 
περιττά 4, 73. ἔναιμα 2 25. 3, 
1. 19. 10. 80. 8, 16. “ἄναιμα 4, 
1. πορευτιχά 8, 5. ἄποδα χαὶ ua- 


χρά 5, 13. πτερωτά ὅ, 95. 99. 
103. 145. xspatwör, 8, 60. xal 
φυτά 5, 3. αὐτόματα 5 „3. ἐχ τῆς 


σηπομένης ὅ, 3. ἐγγίνονται Ὁ καὶ ἐν 
τοῖς δοχοῦσιν ὁ ἀσηπτοτάτοις εἶναι ὅ, 
105. ἐν ζ. ex περιττωμάτων 5, 3. 
93. φωναὶ ἴ ἴδιαι πρὸς ὁμιλίαν 4, 


106. πάντων χοινὸν τὸ ἐπτοῆσϑαι 
περὶ τὴν ηδονὴν τὴν ἀπὸ τῆς ὀχείας 
6, 110. φθεῖρες γίνονται ἐξ αὐτῶν 
τῶν ζ. ὅ, 141. συστάσεις τινῶν 
μὴ καιόμεναι 5, 106. συνανὕρω-- 
πευόμενα 5, 27. χαλεπώτερα περὶ 
| τεχνοτροφίαν 6, 33. ἔνυδρα 2, 52. 
μόνιμα, μεταβλητιχά 1, 9. apau- 
ρότερα, μαχροβιώτε α 9, 1. δια- 
φέρει χατὰ τοὺς τόπους 8, 156. 
animi qualitates 9, 1 sq. mores 
marium et femellarum diversi 9, 
2-6. πων πόλεμος 9, 7-24. ϑα- 
λάττια 9, 133. animal ex ovo 5, 
92.6, 57. ἐλάχιστον axapl 5, 
144. ἂν βιβλίοις 5, 144. τίχτειν 
4, 120. 6, 71. membranae ani- 


malis in ovo 7, 51. αὐξάνεται 
διὰ τοῦ ὀμφαλοῦ 1, 52. χεφαλὴ 
πρῶτον ἄνω 7, 58, τὰ ζ. τῶν 


τετραπόδων ἔχει περιττώματα 7, 
53. γένεσις ἐπὶ πόδας παρὰ φύ- 
σιν 7,53., ἐπὶ χεφαλὴν κατὰ φύσιν 
7, 60. 


κῳοποιεῖν 5, 129. 


ζῳοτόχα 1, 23. 34. διάστασις πνεύ-- 
μονος 1, 70. ἰχϑύες ἔνιοι 2, 58. 
5, 2. σελάχη πλήν βατράχου 2, 58. 
χαὶ ἐν αὑτοῖς χαὶ ἔξω 8, 92. τὰ ζ. 
τῶν τετραπόδων 2, 61. 70. χερ- 
σαῖα χαὶ ζ. 3, 2. 61. ζ. καὶ πεζά 
4, 80. ὅ, 7, 17. 9, 245. ἔναιμα 
καὶ ζ. 4, 80. πάντα χύστιν ἔχει ὃ, 
82. 14 χαὶ τετράποδα 4,109. 112. 
5, 44. 7, 66. 


ζῳοτοχεῖν ἐν αὑτοῖς 2, ὅ8. 3, 2. 17. 
᾿εἰς τὸ φανερόν 3, 15. ‚als τοὐμφα-- 
ves ἃ, 17. χαὶ dv αὑτοῖς χαὶ ἔξω 
3, 99. ἔξω 5, 150. μόνον 3, 99. 
ἄνευ φοτοχίας 4, 122. ἔχιδνα 1, 
34. σελάχη. 6, δ0. βάτραχος οὐ ζ. 
6, 60. ὅσα ζ. ἂν τῇ ὑστέρᾳ ἔχει τὸ 
ζῷον 4, 122. οὐ πάντα μαστοὺς 
ἔχει 2, 52. πεζά 8,61. ἰχϑύες | 3, 
59. - 1, 79. 6, 90. 


ζῳοτοχούμενα, τά, ἔχει ὀμφαλὸν πρὸς 
I ὑστέρᾳ. 1, 51. τοῖς GL. περιρ- 
ρήγνυται τὸ χόριον 8, 115. 


ζῳοφαγία 9, 214. 
ζῳοφαγοῦντα ὀστρακόδερμα ὃ, 33. 


eo 
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Hpav 9, 247. 

ἥβη, τὸ ὑπὸ τὴν ἥ 7. 1,55. τρίχες ἐπὶ 
ms. 2; 1ἰςς ὑστερογενεῖς 3, 71. 
9, 247. ἥβης ἐστερῆσϑαι 3, 73., 


Baer 5, 45, 7, 1., τοῖς ἄλλοις | 


wars οὐ ylveraı 5, 40. μετὰ τὴν 
. corpus mutatur 7, 7. πρὸ ἢ. 
unllevra 3,72. πολίοῦται 3,70. 
ἤγχεμών, μελιττῶν 5, 111, 9, 171, 
174. 175. 177, 190, 191. γένη 
δύο 5, 112, γίνονται χάτω πρὸς τῷ 
κηρίῳ 5, 113. πλείους ἐν Be 
σμήνει 5, 115. ἀνθρηνῶν δ, 124. 
9, 218. ᾿σφηχῶν 5, 124, 9, 208. 
209. -όνας χτείνουσιν αἱ μέλιτται 
9,180, προβάτων 6, 131. βοῶν 6, 
144. ὀρτύγων 8, 83, ἰχθύων 5, 
90. περδίχων ἀγρίων 9, ἡ δ 1Ξ- 
ράνων 9, 70. — 1, 12, 6, 158. 


ἥδιστοι τέττιγες 5, 135. 
ἡδονή, ἢ ἀπὸ τῆς ὀχείας 6, 110. 8,7. 
περὶ σπέρματος πρύεσιν Ἴ, 8. ἢ 
χατὰ φύσιν 5, 9. 
ἡδὺ τὸ χατὰ φύσιν 8, 9. 
ἡδύκρεως 6, 14. 9, 233. 
ἦθμός 4, 91, 
ἦϑος ζῴων 1, 6. 9, 1-6. 29 Βα. δια-- 
φοραὶ χατὰ τὸ N: I, 15. . 8, 223. 
διαφέρον τα ποιοῦσι οἱ Tom οι 5, 108. 
er λειν τὰ nn χατὰ τὰς πρά- 
ξεις ‚243. 245. -ους βελτίστου 
a I, 44. 47., πανουργία 9, 
66. μαλαχόν 1, 11. στρυφνόν, 
ωχὸν χαὶ εἴρων ibd. ἄσϑενης τὸ 
. 8, 75., μάχιμος 9,91., ϑρασὺς 
θ᾽ 92., βλαχιχός 9, [09. 
ἡλιάζειν 9, 38. 
ἡλιαία προϊοῦσα 4,119. -ἰαι ὀχείας 
ὡρισμέναι ἑκάστοις 5, 26. 44. ma- 
turitas ad coitum 6, 120. 138. 
ὀχεία παρὰ τὴν ἢ: 6, 145. 179. 
ἐξ ὀδόντων Ö, 141. 154. μεταβάλ-- 
λειν χατὰ τὴν ἢ ἢ. 7, 44. 9, 246. 
αἱ ὕστερον ds δ. καίδων δ, , - 
3, 71. 72. 5,50. 54. 56. 8, 148. 
179. 8, 62. 
ἥλιος 5, 101. 103. ἡλίου χαταφερο-- 
μένου 5, 107. 9, 160. δυομένου 
ibd. ἀνατέλλοντος 9, 160, ἐπι- 





βάλλει 8, 86. LEN 8ἐ- 


πεῖν πρὸς ἤ. 9,.125. 


ἡβέραι ϑκοόνανοι 5, 38. ἀλεειναί ὑ, 
41. τροπικαΐ 5, 12. μεῦ' ἡμέραν 


5,57, 9, 35. 
ἥμερα ζῷα 1, 15. ἀεί ibd. 

42, 148. es 6, 127.168. we 

τὰ ἥ, νεμόμεναι μέλιτται 3, "II 

σφῆκες 9, 208. -eramı τῶν 

ἀγρίων ἐλέφας 9, 235. 
ἡμερολεγδόν 6, 143. 
ἡμερότης ζῴων 8, 1. 9, 20. 239, 
ἡμεροῦσϑαι 1, 15. δυνάμενα 0 

3, 12. διὰ τὰς ὠφελείας 9, ig 
Ἡμιαστραγάλιον in Iynce 2, 18, 
ἡμιχοτύλιον 6, 123, 
ἡμιόλιος 5, 112, 9, 118. 


| ἡμίονος in Syria 1, 35. 6, 169,, df- 


| 
" 


| ἡμίχοα 9, 204. -χοὺς 9, 232. 


ferunt a hybridis, sese 
celerrimi sunt 6, 185. Athenis ὃ, 


164. ϑήλειαι μείζους 4,12 

λάζει ἐξάμηνος δ, 154. 
μετὰ τοὺς βόλους δ, 154. τῇ ὑ 
104. — 6, 149, 


ΕἾ - - = 
νυστρῶν, unus e ventriculis ruminar- 


tium 2, 75. χοιλία μαλαχίων οἷον 
7.4, 10. 
rap situs 1, 81. ἐν τοῖς πλείστοις 


οὐχ ἔχει χολήν I, 52. in homin 
ι, 52. πύλαι 1, 52. ἔναιμα πάντα 
ἔχει ἥ. 2, 64. ἄχολον ἐλάφου ἢ, 
67, ἀσχιδές, ἐσχισμένον 2, 13. 
in parte sinistra 2, 72, ἐλέφαντος 
2, 80. ὄφεων 2, 33. φλὲψ διὰ τοὺ 
ἥν 1, 82. 3, 40. 42. 7,55. τε 
μελῶδες 3, 858. πόνοι περὶ τὸ ἢ. 
3,41. γολὴ ἐπὶ τοῦ ἢ. 3, 64. 53. 
— 5, 21. 23. 27. 6,57. "58. 


Ε “ ᾿ ’ F i 
| MEIN φλέψ 3, 22. 24. 
ἥπατος piseis 2, 86. 


ηπίολος bestiola 8, 154. 


| ἥπιος y, 123. 


Ἥρακλεως ιχοὶ χαρχίνοι 4, 17. M. 

ἠρέμα 6, 175, βαδίζειν 4, 156. 

ἠρεμεῖν, ἰχϑύες 4, 115. μέλιτται ἐ, 
11 


\ 


| 
| 
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ἤρυγγον αἰγός 9, 30. 

ἡσυχάζειν 4, 115. 

ἦτρον τὸ μονοφυὲς τὸ ὑπὸ τὸν ὀμφαλόν 
1,54. 57. 8, ΤΊ. 1, 58. 9, 250. 

ἡττᾶσϑαι 6, 142. 

ἦχον ποιεῖν 9, 141. 


Θαλάμη ἰχϑύων 4, 84. 8,102. σω- 
λήνων 4, 99. σπόγγων 5, 75. no- 
λύποδος 5, 87. 90. 8, 27. 148. 
χαράϑθων 8, 25. φωλίδος 9, 142. 

θάλαττα, -av δεχόμενα ζῷα 1,8. 2, 
68. --ς σῆψις 6, 97. συμπεττο- 
μένη 8, 21. ἀνατρέπεται 8, 10ὅ. 
τὸ ἐν ὃ. πότιμον 8,21. 58. τὰ ἐν τῇ 
ὃ. φυόμενα 8, 28. γλυχυτέρα 8, 
186. ἐρυϑρά 8, 159. ὄρνιϑες περὶ 
ὃ. βιοῦντες 9, 76. οἱ ἀπὸ ὃ. ζῶν-- 
τες πολέμιοι ἀλλήλοις 9, 18. 

ϑαλάττια ζῷα 1,1. 8, 116. 9, 133. 
ὄφεις 2, 59. 9, 136. σχολόπεν-- 
öpaı 2, 60. χελώνη 2,70. 80. 5, 


148. 8, 12. 23. φθεῖρες 5, 141. | 


ἰχϑύες 6, 80. 82. 8,130. σφαῖραι 
9, 86. incolae ad mare 6, 79. 
dalassıa 9, 239. 
θάλλος 8, 71. δένδρων 9, 84. 
davasınos 8, 151. 170. 
ϑαργηλιών 5, 37. 6, 146. 9, 37. 
ϑάρρος ζῴων 8, 1. 
ϑάρσος 9, 116. 
ϑαυμάζειν 9, 11. 
ϑαυμάσιος 6, 186. 
ϑαυμαστοῦσϑαι 9, 257. 
ϑεῖν 4, 17. 6, 116. 174. 9, 251. 
ϑεῖον, τὸ -ου ὀσμή 4, 95. 
ϑεῖον μόνον γένος ὀρνέων ὁ ἀετός 9, 
0. 


ϑέλειν 6, 143. 

ϑέναρ τῆς χειρὸς τὸ ἐντός 1, 58. 2, 86. 

ϑεραπεία, οἱ περὶ τὰς d. ὄντες 6, 165. 
7,45. 9, 228. 


ϑεραπεύειν ἐπιμελῶς 6, 152. -eüss- | 


ϑαι 5, 55. 
ϑερίζειν 6, 187. 8, 74. 89. 
ϑερινός, τροπαί 5, 37. 9, 98. ὄμ-- 
βροι 8, 122. äxyova 5, 56. 
Aristoteles II. 





ϑεριοῦν 8, 121. 
ϑεριστής 6, 187. 
ϑερμημερίαι 5, 43. 

᾿ϑερμός, ὥρα 8, 80. τόποι 8, 80 -ov 

| πνεῖν 8, 146. 

᾿ϑέρος τοὺς λήγοντος 5, 131. 

| ϑέσις μερῶν 1,4. 87. 60. ϑέσει δια-- 

φέροντα μόρια 1, 19., τετάχϑαι 

6, 24, 

ϑεωρεῖν 3, 20. 5, 91. 6, 29. 62. 
8, 52. 9, 133. 

dewpla 3,30. 5, 1. 9,53. περὶ Yu- 
τῶν 5, ὃ. 

ϑηλάζεσϑαι 2, 53. 6, 68. 71. 181. 
1,66. 8, 63. --εἰν 8,104. 6, 154. 
162. 167. 9, 109. 

ϑηλή, διφυής 1, 53., ἀνθρώπῳ xal 
ἐλέφαντι 2,20., προβάτῳ 2,21., ἐν 

στήθει πιϑήχου 2, 35. τέτταρες Bot, 
χαμήλῳ 2,15. 21. 6,173., ἐλάφῳ 
6, 172. μαστῶν 6, 138. γάλα ῥεῖ 
xara τὰς ὃ. 7, 65. 

ϑῆλυ, τὸ εἰς αὑτὸ ἀφιὲν σπέρμα 1,20. 
ἐν ἐνίοις οὐχ ἔστι 1, 20. 4, 120. 
γάλα 1, 58. ἴδιον Pens ὑστέρα 1, 
55. 86. τὰ πρὸς γένεσιν μόρια ἐν-- 
τός 8, 1. χύχλῳ ἔχει τὴν ῥαφὴν 
χρανίου 3, 55. αἷμα παχύτερον 
χαὶ μελάντερον 3, 96. ἐντὸς πο-- 
λυαιμότερον 3, 96. τὰ ϑ. πάντα 
ὀπισϑουρητιχά 2, 23. pisces qui- 
dam nonnisi femelli 4, 123. 5, 4. 
differunt a maribus 4, 124-128. 
9, 2. 9. ὑπάγοντα δέχεται τὴν 
᾿χονήν 5, 9. μεῖζον ἐν τοῖς σελα-- 
χώδεσι 5, 15. ἢ τοῦ ὃ. χώρα 5, 
16. φωνὴ ὀξυτέρα 5, 46. ὑστέρα 
ἰχϑύων 6, 61. πόροι 6, 62. ya- 
lerwrara ὅταν ἐχτέχωσι 6, 110. 
δεχάμηνον 7, 25. in utero lentius 
perfieiuntur, post partum citius 7, 
25. βραδύτερον τίχτεται 7, 30. 
πόνος ἐπὶ τοῖς ὃ. συνεχὴς χαὶ νω- 
ϑρότερος 1, 80. τὰ ὃ. ἔοιχε τῇ 
μητρί 7, 48. ϑ. ἀρρενωπά 8, 18. 
εἰς . μεταβάλλειν 8, 18. 

᾿ϑηλυγονία 7, 43. 

ϑηλυγόνον ὕδωρ 6, 132. σπέρμα 7, 
11. ἄνδρες, γυναῖχας .7,.43. 

27 
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ϑηλυδρίαι 9, 244. 
ϑηλυτοχεῖν 7, 22, 45. 6.) 


ὑήρα, Belgivos 4,85. ἢ 4,56. 


8,34, 132,, δι EN. ἐν Φοι- | 


νίκῃ 5, 18. χαράβων ὅ, 85. ὀρνί- 
ϑων 6, 15. ἐλεφάντων 9, 25. 


ἐλάφου 9, 40. ἀραχνῶν 1, 13. 9, | 
‚224. -as μετα-- 


159. Av ἐν ὃ. 9 
διδόναι 9, 159. 
ξύειν 4, 58. 99. 6, 187. 5, 75. 


142. 8, 25. 27. 35. 54. 88. 9, 


11. 60. 120. 121. 125. 127. 129. 


147. εἰς τὸ δέλεαρ 4, 99, -εσϑαι | 


4, 41. 67. 9, 40. 216. 
ϑηρευτὴς 8, 84, πέρδιξ 9, 64. 


ϑηρευτιχὰ ζῷα 1, 13. --ὧὧν γένος χυ-- | 


νῶν 9, 3, 
ϑηρίον, ϑ. ἐν πυρί 5, 106. ferae 9, 


33. 188. 139. 161., μεγάλα 8, 


90. χαίρει ὀσμ' μῇ παρδάλεως 9, 43. 
ἐμπίπτει 6 ἀραχνίοις 9, 160. ἐν τοῖς 
σμήνεσι 9, 187, ἰὼν ψυχή 8, ὃ. 
v. διαφεύγειν 9, 108. — ‚11. 


ϑηριῶδες 8, 167. -ἐστερον 2, "$6, 
ϑησαυριστιχὰ τροφῆς 1, 13. 
ϑιγγάνειν 9, 129. 


di; 5, 76. ὃ μέλας 8, 86. ϑινὸς 


ὄζειν 9, 127. 
ἥλαστον 4, 1. 
en 3,3, 5, .64. 128. 6,61, 


ϑολερὸν ὕδωρ 8, 67. 150. 

ϑόλος 4, 6, ὅ, 88. 9, 147. .ὄ ἐπὶ τῇ 
rd 4, 11. πλεῖστον n σηπία 
4,11. 


ϑολώδη 9, 133. 
ς πύρος χαράβων͵ 4, 31,, ἐχ- 
6, 62. 95. a 361, 32. 
er πλήρεις 3, 3, δ. 
16... θ, 61. ἰχϑύων 3, 5. 99. 4, 
123, 8, 103." -ὸν ἀν 
18, αηπίας 5, 40, 6, 15. 80, wa 
ee ὁγβ, 88, - 6,87. 
δι 95. 8, 177 


ϑορυβεῖν 9, 202, 
| & φϑέγγεσθαι 9, 254, j 
ϑραύειν yepal 9, 86. 


 ϑρίττα piseis, 


| Do Con 1, ἘΠ 


| ϑραυπίς avis gern 


ξ, ζῷα τρ. ἔχοντα 1, 84, 2, 12. 
μὲν 66. 70. 100. τρέχες ἀκχαν- 
ϑώδεις 1, 34. ἐν μασχάλαις ἐτ 
τῆς ἥβης 2, 11. 3,7, 9, 247, 
ἐν γενείῳ. 3, 72. 73. ν τοῦ 
ou 2, χάρτου { εἴαι Ei 
χων 2, 35, σχληρα . μ᾿ 
67. 68. 75, ε 
3, 68. En - 
ne Bu ὦ 5. ar 
νετῆς 
7, 30. ὕστερογεν τοῖς 


τ᾿ Ἐν 


w. 


panda 3, 18. ID. ‚udn ὃ . 


τὰ Ὁ) 74. Apr u τὸς δῶ 

72. 70. τῶν vb 

73. ἀγαφύονται 3, 

ϑ, ζῴων 5, 93, τρίχα. 

ar με ἢ: 65. βάλλ 
162, — 2,39. "μά 
ϑριποφάγος ὃ Bag 

9, 144, one non in Βὺ 


ϑρομβώδη σπέρματα 7, εὐναὶ : 


ϑρυλούμενα τά 9, 133, 


ϑυᾶν, ϑυῶσα ὗς 6, 1 
ϑυλαχοειδές 5, 37, un 


ϑύλαχος 5, 107. 6, 108. Ὁ 
I; 


ce 4, 22, 
„165. 
ηφῆνες 9, 


zepufapke ὃ τὸ ἡ ἔτωπον 1, Al, 
μέτωπον I » 
τὰ δ τῴ αν νον 
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ϑύννος, ἀγέλαῖοι 1, 11, λεῖοι 2,57. | 


τὰ λευχά 4, 16. 

χαϑεύδουσι id. τίκτει ἅπαξ 5,32., 
ee πν ὑοϑὲ 105, ἐν 
“δ, 86. Ἂν 106. ϑήλεια 


— γαστρί 5, 33, 
=: 600 6, 104, διαρρήγνυν-- | 


rat ὑπὸ τὸ ἀμελῆ ὁ, 104. σταϑμὸς 


τάλαντα πεντεχαίδεχα 8, 
176, γέροντες φαῦλοι ibd. σα + 
de 8, 28. χαίρουσι τῇ ἀλέ: 
| migrant in Pontum 85, τᾷ 
᾿φωλοῦσι χειμῶνος 8, 101. οἰστρῶσι 
8, 128, 5,142. ϑήρα 8,101. 8, 
79.88. 
οὐδ οσκότοξ; 116. 
ϑύραζε ἐξιέναι 3, 109. 4,102, 7,14. 


ϑυρὶς ἢ n ἑτέρα in ἐξιδήδως 4, 50. ἀμ-- 
-φίστομοι 9, 108, συνεχεῖς 9, 210. 
‚9 222. 


ϑωπευτιχὰ ζῷα 1, 18. 

ϑώραξ 1, 1. τὸ am αὐχένος ι 

beten κύτος 1, 39. er vr 
-αποὸς διάζωμα 1, 86. 8,.91, 
ἀστάχου 4, 26, καράβου 5, 83; 
χογχῶν 9, "152. 

ϑωραχίζειν, ö ὕς ἄγριος. ἑαυτόν 6,111, 

ϑώς, τὰ ἐντὸς ὕ λύκῳ 3, ΤΌ, τίχ-- 
zer τυφλὰ δύο ἢ τέτταρα 6, 184, 
ταχύτητι διαφέρει 6, 184. ᾿σχέλη 
βραχέα ibd. ὃ. χαὶ λέων πολέμιοι 
9, 23. φιλάνϑρωποι 9, 229. γένη 
ibd, μεταβάλλουσι χατὰ τὰς ὥρας 
9, 329. ᾿ 


Ἰδόθαι 8, 138. 

ἰατρεύειν 8, 152. 

ἰατρός 3, 41. 5, 94. 

ἴδιες ἐν Αἰγύπτῳ διτταί 9, 103, 


μόριον τὸ τῆς ἄλδέω: χύριον 


ie 
3, “ 
ἐγνύς, 7 1, 59. 3, 26, 97. 47. 
ἰδέα, γένος πολλὰς περιέχον ἰδέας 2, 
52. πτερῶν 9, 82. ὦ. χαὶ φύσις 9, 
234, 9, 88. ἜΝ 
4,57. 6, 158.. 9, 19. | 
ἰδίᾳ 6, 109, τρεφόμενοι ἵπποι 6, 152. 
ἴδιος, πρὸς τὰ ἄλλα ζῷα 2,45. μέρη 


χαϑ' ἕχαστον γένος 4, 1. αἴσϑησις 
4, 79. πάμπαν ἴ ἴδια, 5, 4. RR 
9, 184, 

ἰδιότροφα ζῷα 1, 13. 

ἴδισαν αἱματώδη ἱδρῶτα 3, 94. 

ἐδρὼς αἱματώδης 8, 94. 

ἱέραξ πτερωτύν 1, 28. splen 2, 64. 
bilis 2, 69. tempus inenbationis 
6, 38. χύχχυξ μεταβαάλλεί ἐξ ἴ., 
quocum comparatur 6, 41. 12. 
γαμψώνυχος 8,41. τὰ ποικίλα οἷον 

γραμμαί 6, 42. νεοττοὶ ἠδύχρεω 

θ, 44. ἄμφω 8, 38, ἐλάττους ἐν 
Αἰγύπτ 8,102, νεοττεύει ἐν ἀπο-- 
τύμοις ‚73. ὠμοφάγος 9, 73. 
μεταβάλλουσι, περὶ 1; ϑηρεύειν 9, 
73. ὁ φασσοφόνος χαλ. 8; 19. 
μίγνυται 9, 110. γένη 9, 128, 
πλατύτεροι 9, 128. --- 9, 59, 

ἱερεῖα 1, 82, 

ἱέρειαι ἐν Καρία barbatae 3, 18. 

ἱερὸν πνεῦμα 1,48, -οἰϊχϑῦςν, 135. 

ἱερεύς 9,9. 

ἰχμὰς ” ἀπὸ τῶν ζῴων συνισταμένη 
ἐχτός 5, 137. av’ drdde 7,14. 

ἰχτῖνος avis, splen 2, 64. bilis 2, 69. 
tempus inonbationis 6, 35. duo 
parit 6, 35, interdum bibit 8, 50, 
φωλεῖ 8, 109. al χόράξ πολέμιοι 
9, 12, φίλος ..Ψ 9, 23, 8, ἐν 
107. 


ἰχτίς, αἰδοῖον ὀστῶδες 2, 94., Hatodv 
9,50. describ. 9, 50. ΤῊ 


| ἐλιάς, ανὶϑ, εἶδος shi 9, 96.) 
| be 3) 485,774," 6,89: 90978, 


35. 108. “ἐξ ἰλύος ἴχϑύες 6, 88., 
χεστρεῖς 5, 38: 5 ὀστρακόδερμα 
πάντα 5, b1. ‚, τὰ ὀστραχώδη ara 
τὴν διαφορὰν τῆς εν 5, 69., 
φϑεῖρες ϑαλάττιοι 5, 142. σπόήγοι 
τρέφονται ἐνὶ. ὅ, 76; ἔζει 5, 80, 
ρεάτων 5, 100. A δ 100, 
Στ τὸ ὅξος 5, 105. -ὺν νέμεο-- 
ϑαι 8, 24, 30, 
Ras 1" 10, 
ἱμᾶς 2, 41. 


| Ipäadar γάλα 3, 105. 
᾿ἐμάτιον; ζῷα ἐν i. 5, 144. 8, 72, 
πν 
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ἰνίον ὀπέσϑιον χρανίου μέρος 1, 38. 

ἴννος [vox dubia) 1, 35. 

ἰνώδης, δεσμοί 1, 71. ὑμένια 1, 85. 
πόρος 2, 83. φλέβες 3, 44. 

ἰξία 3, 76. 95. 96. 

ἰξοβόρος, el εἶδος χίχλης 9, 96. 

ἱξός 9, 96. 

ἰοβόλος 8, 171. 

ἴον 9, 172. 

ἴονϑοι οὐχ ἔχοντες πύον 5, 135. 

ἰουλίς, piseis ἀγελαῖος 9, 30, 

ἴουλος, ἔντομον ἄπτερον 4, 2. 

ἱππάρδιον — πάρδιον 2, 18. 

ἱκπαστός 6, 154. 

ἵππειον γάλα 3, 103, 


ἱππέλαφος deserib. 2, 13.14. πώ- 


γωνα ἔχει κατὰ τὸν ᾿λάρυγγα 2,13. 
ἱππεύειν ἵππῳ 6, 151. 


ἱπποϑῆλαι 6, 182. 

ἱππομανεῖν, ἵπποι ϑήλειαι 6 115. vox 
volgaris translata in homines 
dinosos ibd. 

ἱππομανές θ, 116. 117. 8, 149. ὃ 
Pepe ᾿δπὶ μετώπου πώλων 6, 


bi 


ἵπποι gemus cancrorum a veloecitate 
nuncupatum 4, 17. 

ἱππομύρμηχες οὐκ ἐν Σικελίᾳ 5, 155. 

ἵππος inter λόφουρα ι, 35. ἔνιοι 
γλαυχοέ 1, 44, μώνυχον 2,17. 21. 
χαίτη 2,33. 8, 54. quidam ha- 
bent os in corde 3, 63. λευχαίνον-- 
ται 3, 70. ἐγωπνιάζουσι 4, 112. 
ἀνεπάλλαχτον ὀδόντων 2,27. βαλ-- 
λει ὀδόντας 2, 29. 6, 150. ve- 


tustorum dentes albi Ἢ 30. ὀὁδον-- | 


τες 6,150 sq. vita 5,52. 6, 152, 
σπάσει. πίνει 8, 59., τὰ ϑολερὰ 
τῶν ὑδάτων 8, 67. 150. xapro- 
φάγοι χαὶ ποηφάγοι 8,66. μάλιστα 
πιαίνεται πότῳ 8, 66. χαίρουσι 
λειμῶσι καὶ ἕλεσι 8, 160. φιλό- 
λουτρον ζ ζῷον 8, 150. αἱ σύννομοι 
9, 32. γένος φύσει φιλόστοργον 
2: 32. αἰδοῖα 2, 22, 

. Ἰάλα 8, 100. διετὴς ἄρχεται 
again δι, 52. 6, 147. λαγνίστα-- 


ὑστέρα 9,1 





zov6,111. 115. 118. 148, mare: 
‚odoratu feminas 6.12. 
marium pugnae ante coitum 6, 12. 
‚eoitus et partus modi 6, 147-155. 
ἱππομανοῦσι 6, 115. ἃ 


ἐπὶ μητέρας χαὶ ϑυγατέρας 6,151. 
στρ τον. 
L νι ΓΝ 
199. Sen ἄ χαὶ 5, 


ρρενος 

41. χαταμήνια 6, 122. at 
es are 6, 119. ἄτεχνοι 
6, 157. δέχεται ὀχείαν χύουτι 
15837. οὐχ ἐπιχοΐσχεται 7, 81, 
ὁπλῶν ἀποβολή 8, 144. φορβαδει 
as Re 144. προρφίαι 

ρρωστήμασι χάμνουσι 8, 145 
morbi: εἰλεός, τέτανος 8, "Ὁ, 


0. Nudianp, ἧς made τι ᾿ 
ισαῖαι 1..χ 5 
2,65.—3, 55. u 148. 
ἵππος ὃ ποτάμιος 
σχιδές 2, 17. 8, 12. 150, 
ἵππουρος᾽, piseis; cito creseit, ven 
parit 5, 35. φωλεῖ χειμῶνος 3,100. 
inropopßtov τέλειον 6, 151. 6, 152. 
155. 


ἱπποφορβοί 6, 158. 

ρις, ὅταν κατασχήψῃ % nt. δ, 116. 

ἴς, ἀνάλογον αἵματος. 1, 21, 3,19. 
Ivas ἀντὶ pie ὧν ἔχει ζῷα wenns 
3, 48. μεταξὺ νεύρου xal φλεβός 
3, 53. ἔχουσιν ἐχῶρα 3, 53. ἐν 
αἵματι 3, 53. 91. αἰματιχαὶ & 
φοῖς 6, 19, 


lonpepta γδυνσπωρινή 5,37. 6, 10. 


5, 79. Sapıyn 6, 100. 8, 75. 8,9. 

zer kn 2,68. 

ἰσοπαχὲς ἔντερον 4, 30. Load, 7. 

ἰσοφυές 1, 54. 

ἰσοχειλής 4, 106. 

ἱστάναι διάρροιαν 8, 152. γῆστιν 5, 
61. στῆναι χοιλία 7, 67. χαῖ- 
μήνια 8, 783. χαϑάρσεις 7, 21. 

ἱατίον 9, 103, im Ἢ 





ἐμνός deßerib. 2, 39. d- 
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ἱστορία ἢ περὶ ἕκαστον 1, 86. 

ἱστὸς χηρίων 9, 108. πλοίων 9, 241. 

ἰσχάς 6, 158. 

ἴσχειν βέλτιον 8, 143. 

ἰσχία 1, 62. 2, 25. 37. 3, 26. 54. 
57. 7,66. 8,147. μεγάλα 1,59. 
ἑχάτερον 1, 84. 3, 45. ἀνθρώπου 
σαρχώδη 2, 16. ὀρνίϑων ὅμοιον 
μηρῷ 2, 45. -wv χαμπή 2, 7. 

ἰσχναίνειν τὰ σώματα 7, 3. 

ἰσχνός 7, 1. 21. 

ἰσγνότης σώματος 7, 7. 

ἰσχύειν 6, 138. 1, 62. 8, 71. σμῆ- 
γος 9, 203. 

ἰσχυρίζεσϑαι 6, 188. 

ἰσχυρὸν στόμα 8, 24.πρὸς πτῆσιν 9, 
212. -ἂς 2, 48. 44. 

ἰσχύς, τὰ post. βοηϑητικὰ νεῦρα 3, 
50. γλώττης 4, 71. 

ἰτέα, δένδρον 6, 81. 9, 166. 

ἴυγξ avis 2, 46. 47. 


ἰχϑύδιον 4, 66. 6, 59. 75. 79. 83. 
58. 59. 8, 22. 129. 9,133. πε- 


tpatov 2, 60. 5, 77. ἐν ποταμοῖς 
4, 58. 

ἰχϑυοφαγοῦσα ζῇ ἢ alxuwv 9, 87. 

ἰχϑύς, νευστιχὸν μόνον 1, 10. ἄποδες 
2,60. ἔναιμοι 2, 58. ὕδατος στε-- 
ρισχόμενοι οὐ δύνανται ζῆν 1, 6. 
πτερύγια 1, 26. 31. οὐραί 2, 8. 
“λῶττα ἀκανθώδης xal οὐχ ἀπο-- 
λελυμένη 2, 39. 4, 88. ἔνιοι 
ὀδόντας ἔχουσι ἐν γλώττῃ 2, ὅ8. 
πλευρά 2,41. ῥάχις 2,41. βράγ- 
χια 2, 55. 56. οὐχ ἔχει πνεύμονα 
2,63. ἔχουσι χολὴν 2, 68., ἢ ἐπὶ 
τῷ ἥπατι ἢ ἐπὶ τοῖς ἐντέροις 2, 68. 
63. carent rene et vesica 2, 70., 
oesophago 2, 73. 8, 31. στόμα-- 
yov ὀλίγοι ἔχουσι 2, 11. ἧπαρ 2, 
12. ἔντερα χαὶ χοιλία 2, 84. πολ-- 
λάχις προπίπτει 7, χοιλία 2, 73. 
στέαρ πιμελῶδες 8, 86. οὐρανὸς 
ἐνίοις σαρχώδης 4, 83. χοιλία πρὸς 
στόματι 8,31. καρδίας θέσις 2,71. 
νεῦρα 8, 52. λεπίδες σχληρότεραι 
γίνονται 8, 76. οὐχ ἔχουσι ὄρχεις 


3,2. ὅ, 16. meatusseminales adnati 
βυπί ὀσφύι 2,81. 3,5.5,16. ὑστέρα 
χάτω μαχρά 8, 12. 6, 78. ϑοτος 
χούντων ὑ. διχρόα 6, 73. οὐχ ἔχουσι 
μαστούς 2, 53., οὐδὲ γάλα 3, 99. 
παραπίπτοντες συνδυάζονται, τὰ 
πλατέα ἐπιβαίνοντα ὅ, 14. 6, 74. 
φοτόχων ὀχεία ἧττον χατάδηλος ὅ, 
18. οἱ ἄρρενες ὑγρότητα γαλαχ-- 
τώδη προΐενται 5, 16. ᾧὰ ἴσχουσι 
χαὶ ἄνευ ὀχείας 6, 74. tempora 
coitus, graviditatis et partus varia 
secundum loca 6, 107. gravidae 
laborant 6, 99. γόνος 6, 93. ova 
non cum semine mixta sterilia 6, 
82. ἄρρενες ἀναχάπτουσι τὰ Wa 
6, 74. partus tempora 5, 37. οἱ 
πλεῖστοι ἅπαξ τίχτουσι 5, 32. ᾧόν 
5, 150., μονόχρων 6, ὅ1., αὔξη- 
σις 5, 81. evolutio eadem quae in 
avibus 6, 52. ἔμβρυον πλάγιον 7, 
52. πλεῖστοι ἄρρενες καὶ ϑήλεις 6, 
74., nonnulli sexu carent 4, 122. 
5, 4. ἔνιοι ἐξ ἰλύος καὶ ἄμμου yl- 
νονται 6, 88. --- γεύονται 4, 83. 
ἀχούουσι 4, 84. ὀξυήχοοι 4, 89. 
ὀσφραίνονται 4, 84. ἄφωνοι 4, 
103. βραχύυπνα 4, 118. somni 
indieia 4, 114-116. αὔξησις τα-- 
χεῖα ὅ,86. 6, 106. --- τὰ ζῳοτο-- 
χοῦντα χονδράχανθαν, τὰ ᾧοτο- 


'xodvra ἄχανϑαν ἔχει 3,59. σελα-- 


χώδεις 5, 15. 8,84. χαρχαρόδον-- 
τες 2, ὅ8. 27. λεῖοι 2, 57. 6, 73. 
τραχεῖς 2, 57. λεπιδωτοί 2, 57. 
3, 66. λευχοί 6, 78. πλατεῖς 4, 
116. 6, 34. 65. ποτάμιοι 4, 88. ° 
6, 74. 80. 8, 37. λιμναῖοι 6, 80. 
πετραῖοι 2, 60. 4, 125. 8, 32. 
5, 77. 8, 32. 87. 88. 101. 104. 
ϑαλάττιοι 6, 80. 82. πελάγιοι 6, 
103. 8, 86. 87. 126. 9, 148. 
δρομάδες 1, 11. 6, 101. ἀγελαῖοι 
1, 11. 4,125. 6, 86. 102. 8, 
89. 9, 26. buades 4, 92. 6,101. 
-ϑήρα 4, 86. 90. 91. 8, 34. 
125. 129., ἐν Φοινίχῃ 5, 19. — 
ἐχπλέουσι 9, 144. μεταβάλλουσι &x 
Πόντου xal εἰς Πόντον 8, 78. 56. 
ἀχμάζουσι 9, 145. ἐπομβρίαι συμ-- 
φέρουσι 8, 118. 120. τρέφονται 
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κάλλαιον ἀλεχτορίδων 9, 243. 246. κάμπτεσϑαι, πόδες μαλαχοστράχων εἰς 
χαλλιαστράγαλος 2, 18. τὸ πλάγιον 4, 19. εἰς τοὔπισϑεν. 4, 
74. -ει ἄνθρωπος τοῖς πολλοῖς 


χαλλίχοιροι ὕες 6, 129. 
χαλλιώνυμος piscis, bilis grandis 2, el δ; δ 1. κάραβος χκεχαμμένη 


θδ. πρόσγειος 8, 87. 
καλλύντρου ἄνϑος 5, 111. χαμπτός 3, 62. 
χαλύμματα βραγχίων piseium 2, 55. λότης 1, 41. 

δερματῶδες βατράχου 2,55. ἀκαν-- | "7 οτῆς 

ϑώδη τῶν μὴ σε ελαχωδῶν 2, 55. χάμψις brachii et digitorum 1, 58. 


χαμπτιχὸν, τὸ Tod δαχτύλου 1, 58. 


unpuxos 5, 67. τὸ ἐπιπολῆς χηρίων σχελῶν 1, 62. χώλων 2, ὅ. ὀστῶν 
9, 177. διαιρεῖν 9, 187. 3, 49. 50. εἰς τὸ πλάγιον 2, 6. 
χάλυξ, ἀνθεῖν ἐν x. 5, 118. χάναβοι γραφόμενοι 3, 49. 


χάμηλος δίχαλον 2, 15. describ. 2, ἐχ δῶν es συκαῖς καμπῶν καὶ 
15. οὐχ ἄμφωδον 2, 15. 26. ὑβὸν ἀπίοις ete 
ἔχουσι 2, 15. Baxtpıaı δύο ὕβους χάνϑαρος, piscis, πρόσγειος 8, 87. 
ἔχουσι, 15. Βαχτριαναὶ χαὶ ᾿Αρά-- χάγϑαρος, χολεόπτερον 1,29. 8, 115. 
βιαι 2, 9., xara σχέλος βαδίζουσι χυλίουσι χόπρον ὅ, 101. ἐχδύνει τὸ 
2, 9. ἔχ. μαστοὺς δύο χαὶ ϑηλὰς γῆρας 8, 115. 
τέτταρας 2, 21. ὀπισϑουρητιχόν 2, | χανϑοὶ δύο ὀφθαλμοῦ 1, 42. produnt 
23. 5,59. ᾿αἰδοῖον νευρῶδες 2, 24. mores ibd. δέρμα dx τοῦ x. ἐπιόν 
5, 10. γάλα. θ, 16θ. , λεπτότατον in oeulis avium 2, 48. 
3, 9. 100. ὁ la δ, 10. 59. 6, χαπνίζεσϑαι 8, 154. 
112. χύει δώδεκα μῆνας 5, 59., χαπρᾶν 6, 121. 


δέχα μῆνας 6, 166. coitus et par- 
tus 6, 166, πίνει ϑολερὸν xal παχύ χαπρία 6, 116. -av ἐχβάλλειν θ, 121. 
8, 67. ἄποτος κατέχει τέτταρας ἐκτέμνεται ἢ x. τῶν ϑηλειῶν i ὑῶν 


ἡμέρας 8, 67. vita 8, 68. λύττα 
χκαπρίζειν λέγεται ἐπὶ τῶν ὑῶν 6, 116. 


. λαμβάνει. τὰς χ. 8, 142. ὄρεγμα 
μέγα 9, 251. ἵππῳ ἀεὶ πολεμεῖ | χάπρος, αἰδοῖα 2, 22. ἐνιαχοῦ δεχά-- 
6, 112. μονοτόχον 5, 59. 6, 166. ἄρχονται ὀχεύειν 5, SU. 
ı ἐπὶ τριετὲς ἀγαϑὸς ὀχεύειν 


ἐχτέμνονται 9, 281. -- 9, 438. 
χάμνειν, ἵπποι ποδάγραν 8, 144. vo- PR) ΕΗ prosit 6, 129. 


σήμασι ὕες 8, 137., κύνες 8, 142. 
χάπρος, piscis, Ev ἐφ ἑχάτερα βράγ- 


οἱ χάμνοντες 3, 82. 
χαμπή digiti pedum 1, 59. hominis χιον διπλοῦν ἔχει 2, 56. ὃ ἐν 


2,5. ὦμων 2, 7. avium 2, 8. 
digiti cameli 2, 15. osxeA@v 2, 41 . 
βραχιόνων 3, 29. 38. 41. ὀστῶν 
3, 49. — 2,18. 3,52. — serpen- 
-tum 1, 31. 

καμπαί, πρὸς συχαῖς ἀπίοις πεύχαις 


μένοι 


8- 
λῴῳ edit Ἰρυλισμόν 4, 108. x 
χάπτειν, τρυγὼν ὕδωρ 8, 45. χέπφοι 
ἀφρόν 9, 127. 
χαραβοειδῇ 1, 29. 52. χαραβώδη 
ἄριστα ὅταν ᾿χύῃ 8, 172. 


χαμηλίτης 9, 236. κανϑαρίς, ἔντομον 4, 68. coitus 5, 24. 
| 
χάραβος μαλακχόστραχον 1,9. 32. 4, 


‚104. γινόμενα ex x. 5, 107. 1. 16. ϑαλάττιον ἄ ἄναιμον 1, 22. 
Yo al ἐκ τῶν x. 5, 95. γίνονται σχληρόδερμον 1, 27. νεῖ τοῖς οὐ-- 
ἐπι τῶν χλωρῶν φύλλων 5, ὃν. ραίοις 1, 27. πόδες 4, 19. σῶμα 


μεταβάλλουσι εἰς χρυσαλλίδας 5 ᾿ πρόμηκες 4,20. ὀφθαλμοί 4, 22. 

95. τρέφονται xal περίττωμα ἀφιᾶσι μεγάλοι 4, 26. τραχύ 4,28. ὀδόν.-- 
5, 96. πυγολαμπέδες ἐχ x. 5, 99. τες δύο 4, 26. 30. χέρατα 4, 26. 
— 5, 97. 145. 8, 155. στόμαχος 4, 29. σαρχίον γλωττοει-- 
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χαταδύνειν 9, 153. -εσϑαι 6, 93. 
χαταχαίειν 9, 249. -εσϑαι 6, 12. 
χαταχείμενον τίχτειν 6, 151. 
χαταχλίνεσθαι 9, 40. 150. -μενοι 
-χεχλιμέναι ἐπὶ 


ὀδῳϑαλμοί 4, 53. 
γῆς 9, 110. 
χαταχολυμβᾶν, χῆνες ὀχευϑεῖσαι 6, 
14. σπογγεῖς 9, 135. 
χαταχολυμβηταί 9, 241. 
χαταχούεσθαι 9, 70. 
᾿χαταχρύπτεσθαι 9, 134. 
χαταχτύς 4, 1. 
χαταχώχιμοι πάϑει 6, 118. 
χαταλείφειν 5, 96. 121. 125. χηρίον 
9, 199, 
χαταμήνια ἵσταται 3, 73. χαταρρή-- 


ἥνυται 7,3. φοιτὰ 7, 12, ορμᾷ 
7, 13. πλεῖστα γυναι 


7, 42. παύεται περὶ τετταράκοντα 
ἔτη 7, 42. διαλείποντα βουσὶ καὶ 
ἵπποις 6, 124, ὀρεῦσι οὐ γίνεται 


6, 125. χυνῶν 6, 136. --ν͵ὠν χά- 


θαρσις θ, 122., πρόεσις 7, 42. 
λευχά 1, 8. αἷμα 1, 8. 
χαταναλίσχειν 9, 148. 
χατάντη, τὰ 6, 72. 
καταντιχρύ 4,42, 5,21. 125. 8,34, 
χαταπάττειν 9, 206. 
καταπέτεσθαι, χαταπτᾶσαι 9, 70. 
χαταπηγνύναι 5, 130. 8, 122. 
χαταπίνειν οἴτον 8, 38. ῴά 8, 52. 
λέων πολλὰ ὅλα 8, 57. Aldous 8, 


152. χόγχας 9, 11. ἄγχιστρον 9, | 


137, 135, 


χαταπίπτειν, ἄνθρωποι 8, 31. ἄρχτος | 


8,56. 

χαταπλάττειν 9, 44. 

χαταπνεῖν, πέρδιξ ἄρρην θηλείας 5,19. 
χξῶων ἐν τοῖς ἐσθιομένοις 5, 57. 


χαταρράχτης., avis, ἐλάττων ἱέραχος 

9, 17. στόμαχος 2, 88. ζῇ περὶ 
ϑάλατταν 9, 77. 

χαταρρεῖν 5, 184, 

χαταρρήγνυσθαι, χαταμήνια 7, 8: 5. 
χατερρωγυῖα χώρα ὅ, 131. 


et ὃ, 90, 6, ] 
122. 7, 16, χείρω 3, 96. ἀσϑενῇ 


κατασβέννυσι τὸ πὺρ σαλάμανδρα ὅ, 
108. 

χατασιγάζειν 9, 64. 

χατασχευάζειν ἡγεμόνα προβάτων 6, 
131. τὰς ὑστέρας 7, 19. 

χατασχῆψαι, ἢ ἶρις 5, 116. 

χατάστασις 8, 119. 

χαταστεγάζειν 8, 138, 

χατάστεγος 9, 80. 

χατάστιχτος 8, 44. 

χαταστίζω, χατεστιγμένα wa 6, 5. 

χαταστρέφειν, χατεστραμμένῳ ὀστρά-- 
χῳ 9, 153. 

κατατείνειν 1, 74, πέρχον 9, 227. 
δρύμημα χατατεταμένον 9, 224. 

καταφαγεῖν 6, 48. 

χαταφέρεσθαι ὑπὸ ποταμοῦ ὅ, 107. 
ἐν ϑαλάττῃ 8, 28. -ομένου ἡλίου 
5, 107, --εἰν 8, 121. 

χαταφυγὴ ἐλάφων 6, 171. 

χαταφυσᾶν 5,40, σμῆνος οἴνῳ γλυχεῖ 
9, 205. 

χαταχρίειν 9, 187. 


χατάψυξις 8, 15. 


καταψύχειν ἔντομα ἃ λίαν χατέψυχται 
4, 70. 

κατεαγότες ὀδόντες 9, 226, 

χατελεεῖν 9, 240, 

χατεργάζεσθϑαι κόπρον 5, 103. 


| χατεσθίεσθαι 6, 43. 76. 84, 8, 164. 


167. 9, 151. 

κατευϑύνειν δρεπάνῳ 9, 25. 

χατέχειν ovum in partu 6, 16. γυ- 
varrss πνεῦμα 7,57. -εσῦαι τῷ 
πεινῆν 8, 60. 8, 146, 

κατηφεῖν 8, 146. 

χατηφής 6, 119. 

χατοιχίζειν 9, 220. 

κατορθοῦν χηρία 9, 185. 

χατορύττειν wa 5, 148. 6, 6. 

κατουρεῖν, τέττιγες 5, 130, 

χάτω, τὸ 1,-60; .6,.20, 4,.126.... 

χατωπιᾶν 8, 140, ᾿ 

καυλίον νέμεσϑαι 5, 32. 
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χαυλοὶ χράμβης ὅ, 104. σχίλλης 5, ΡΝ 
488. 2. ἐντόμων 4, 74: 
χαυλός, ὃ ἐπὶ τὴν οὐρήϑραν. τείνων. 1,. Ἢ 
85. κύστεως 1, ἀν, ὧν 2, ὅθι 
ὃ ἐν τῷ alön ὑστέρᾳ 
10. 13. πτερὸν Gerlach οὐχ kn 
x. 4,73. ὃ πρὸς τῇ χέρχῳ ἀχρίδων 
ὅ, 130. 
χαῦμα 6,:174. 85 75278; 
χάψει πίνειν 8, 59. - | | 
χεγχραμίς 5, 82, | φαρμαχείαν 9, 34, 
χεγχρίς, avis, pars ventrieuli prolche 05. κοῖλα 2, iR ig 
similis 2, 88. er as, De u 3, 
ἰς, γαμψωνυχον 6, 2, FE απ DE. 
gi 6.6. τῷ a ar γαμψά 9, 232. ἀποβῇ Bo 2,1 
6,2. "saepissime. bibit inter con- 3,64. 9, 84 8 
generes 8, 50. ' Fe χ 
χέγχρος 5,95, 6,85. χέγχροις πιαί-- : 
γεται ὗς 8, ᾿ | 
χέδρινον ὕλαιον 7, 19. 
χείρειν in versu Homeri 3, 35. 
χεχνισωμένα δελέατα 4, 92. 
ERS, ventrieuli pars ruminan- 
tium 2, 75. 
κελεύς, avis ξυλοχόπος, σχνιπολῦ᾽ ος, 
χλωρὸς, σὸν zn 5,44. ὁ 
παρὰ ara ἢ λόχμας 9, 22. 
λιβυὸς πολέμιοι 9, 12. "üngtiee 
2,47, ME 
χελύφια 9, 148, 
χέλ 8, 5, ὃ, 148, 6,83. ἐχδύ-- 
vor κάραβοι γῇ μας καὶ ὅ, 86. es ar et 
v χρυσ 5, 95. me- > de 
ριρρηγνυται 5, 95. 98. 100. 135. | κεραίς, αεῖον 8, δ | 
8,115. ῥήγνυται 5, 135. ὀμφαλὸς 
date κ. περὶ φλέβας 7, 54. περὶ 
τὰς γενέσεις 5, 1180.: 
κενός, πορφύρα 5, 66. 
χενέεῖν, χώνωπες 4, 73. 5, 138. 9 
193. | 
χέ is 72. δίπτερα 
moabey Eyaı 1, 29. ini 
4, 72. 5, 113. 9, 190. ἀποβάλ- 
λειν 9, 213. — 2, 38. 
χενεριοιοὶ ar 174. 
χέπφος ἃ I θάλατταν 8; 48. 
ἁλίσχονται er 9, 127. σὰρξ 
εὐώδης 9, 127. 
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κεστρεύς, δύο πτερύγια 2, 54. ἔντερον 
2, 86. ὀξυήχοοι 4, 89. τριώδοντι 
λαμβάνονται 4, 116. ϑήλειαι nal 
ἄρρενες, ϑήρα δὲ ἀλλήλων 5, 18. 
πλωτός 8, 175. τά ἱστὸς ἰχϑύων 
9, 184. τίχτουσι οὐ ἂν ποταμοὶ 
ῥέωσι 5,.36., χειμῶνος 5, 37. 6, 


87. χυτοί, τίχτουσιν ἅπαξ δ, 32. ἂν | 


τοῖς πρώτοις 6, 101. species 5, 38. 
πων γένος 6, 4. γένος τι αὐτό-- 
ματον 6,88. 89. ἔνιοι γίνονται οὐχ 


ἐχ συνδυασμοῦ ἀλλ ἐξ ἰλύος καὶ | 


ἄμμου ὅ, 38. 6, 88. χϑλών ὃ, 99. 
οὐ σαρχοφαγοῦσι 8, 29. φεται 
φυχίοις xal ἄμμῳ 8, 29. ἘΡ μάργος 
χαὶ ἄπληστος 8, 31. πρόσγειος 8, 
87. εὐθηνοῦσι ἐν ποταμοῖς χαὶ 
λίμναις 8, 121. φαῦλος χύων 8, 
175. ἐξ τ; 73.87. 8,123. 9, 27. 
28. 142. 145. 147. 


ἄνω 1, 62. τὸ ὄπισϑεν 1, 66. -nv 
δασύτατον ἄνϑρωπος 2, 11. ῥαφαί 
3, 50. φλέβες 3, 39. Ἰένυες 3, 37. 
νεῦρον οὐδὲν ἐνχ. 8, 50. --ἧς ὄστεον 
3,54. 55. σύγκειται ἐξ ὃξ ὀστῶν ὃ, 
50. ἐχπεφυχὸς ὀστοῦν 3, 64. τρίχες 
ἐν x. συγγενεῖς 3, 71. 74. ὀρνίϑων 
2, 45. μαλαχίων 4, 3. 4. 6. 5, 
20.857. ἐν μέσῳ ποδῶν τεύϑου 4, 8. 
στρομβωδῶν 4, 38. ὀστρακοδέρμων 
4, 44, ἐ ἰνου 4, 61. ἐντόμων 4, 69. 
0. σχάδόνος ὁ, 121. inovomani- 
fe 6,120. νεοττοῦ μείζων 6, 21. 
situsin embryo avium 6,25. maxima 
in embryo avium et piscium 6, 52. 
τὰ ζῷα γίνεται ward φύσιν ἐπὶ χ 
5, 89. 7, 53. 60. -ὄρχεων 3, 1. 
χ. φϑειρώδεις 5, 139. πονεῖν τὰς 





| 


χῆπος 8, 86. 
κηριάζειν, testacea quaedam 5, 61. 
64. 68. 


χήρινϑος 9, 166. 


| χήρινον ἀγγεῖον 8, 21. 


χηρίον, οἷον x. ὅ, 61. τὰ χοῖλα τοῦ χ. 
5, 113. dpyak εσϑαι 5, 116. ἐξ 
ἀνθέων ὅ, 116. 117. τριπλᾶ ἐν τῇ 
γῇ ὅ, 123. ἐξάγωνα μελιττῶν 5, 
124. ὁμαλά 9, 177. τρα da 9, 
193. χαταλείφειν 9, 199. πίπτοντα 
ὀρϑοῦσι μέλιτται 9, 179. Far 
9, 209. ἀχρίδων 5, 130. &£aıpe 
9, 165. 188. βασιλέων etc. 9, 167. 
168. 170. 180. λυμαινόμενα 8, 
154. σχωλήχιον ἐν x. ὅ, 119. 
ἀραχνιοῦται 9, 178. star 9, 
196. — 5, 120. 122. 9, 198. 219. 
220. 


| χηριοποιὰ ἔντομα 9, 165. 
χεφαλή, -ἧς μέρος τριχωτὸν χρανίον | np! ομα 
1,39. ἀνδρῶν 1,39. 3,55. πᾶσιν" 


χηρὸς νέος 9, 198. 199. βομβυχίων 
5, 126. -od ἀνάληψις 9, 173. 
ζῷον ἐν χ. παλαιουμένῳ ὅ, 144. 
— 5, 119. 124. 8, 65. 9, 166. 
168. 169. 172. 

χηρυχῶδες 4, 32. 

χήρυλος, avis, περὶ dalarrav 8, 47. 

χῆρυξ, ἑλίχη 4, 10. 46. μήχων δἷλι-- 
γμένη 4, 32. ἐντὸς ἔχει τὴν σάρχα 
πλὴν χεφαλῇς 4, 38. Tpayuostpaxa 
4, 40. corpus linguiforme solidum 
4, 45. γίνονται λήγοντος χειμῶνος 
5, 41. χηριάζουσι ὅ, 61. ἐπιχα-- 
λύμματα ὅ, 67. similis porphyris 
5, 67. yAürra ibd. μαχ oßrov ibd. 
φωλοῦσι 8, 96. ὑπὸ χύνα 8, 97. 
— 4, 84. 55. 5, 74. 


| ren ἀπὸ RER δένδρων 5, 116. 


| 


x. 5,139. πόνος dv x. 7,27., 00V | 


8, 138. -ἦν χρύπτειν 8, 91. -- 
1, 1. 3,22. 24. 20. 33.54. 6,78. 


χέφαλος piscis, γένος χεστρέων 5, 38. 
tempus partus 6, 101. χαλεῖται 
χελών 8, 30. οὐ σαρχοφαγεῖ 8,29. 
πρόσγειος 8, 30. νέμονται ἰλόν 8, 
30. βλεννώδεις 8, 30. — 6, 73. 
8, 123. 


χῆβος, πίϑηχος ἔχων οὐράν 2, 34. 37. 


| 
! 
] 


κῆτος, γένος ζῴων ἐναίμων 1, 32. μῦς 
τὸ κῆτος (ἢ 3, 79. --- 2, 61. 3,99. 
6, 66. 

χητώδη ἔνυδρα 1, 23. ζῳοτόχα ibd. 
1, 46. παραπίπτοντα ὁ ὀχεύει 5,15. 
ὅσα ἔχει αὐλόν 8, 13. κάτω τὸ στό 
μα ἔχουσι 8, 34. 

᾿κηφήν, γόνος 5,111. φασὶν εἶναι ἄρ- 
ρενας 5, 113. οὐκ χουσι χέντρον 
5, 113. 9, 174. 213. μέγιστος, 
ἄχεντρος, γωϑρός 5, 114. 9, 175. 
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δέρμα 4, Ἧς 5, 23. 

χινναβάρινον χρῶμα 2.28, 

χιγνάμωμον ὄρνεον, parat nidum 6 
cinnamomo 9, 54, 

κίρκος, γένος ἐἰῤανος 9, 128. λέπαρ- 
γος in versu Aeschyli 9,259. 

χισσᾶν 7, 29. 

χίττα, avis 8, 39. φωνὰς αὶ 
πλείστας 9, 81]. ἐννέα da 9,81. 
nidus 9, 81. 83. 9, 90: 

χιττός 5, 122. in cormu cervi 9, 88. 


χίχλη, avis, in arboribus 6 limo nidum | 
facit 6,3. φωλεῖ 8,109. εἴδη τρία. 


8, 96, μεταβάλλει τὸ χρῶμα 9, 
254. — 5, 47, 9, 73, 98. 


κίχλη, δέν, βράγχια 2, ip A | 


γειος 8, 87, πετραῖος 8,1 0. φω- 
λοῦσι κατὰ συζυγίας 8, {oo. μετα-- 


βάλλει τὸ χρῶμα χατὰ τὰς ὥρας 


174, 
χίων ἐπίφλεβος im ore 1, 51. 


ἴλλει | 


ne 


Be 95. ee Erg 
χόβαλος ὃ ὠτός 8, 84. 


| κόγχαι, λειόστρακα 4, 40, ἔνια 


v0 αχα 4,40. γένος 
τραχνόστορμα A, Fa 


ἐν ἀμμεδεσι 5, 68. 88. er 


διαμένουσι 5, u. Yresiud ua, I 


χεῖαι ποιοῦσι οἷον ϑώρᾳχα 
— 3, 84. 9,11. 

χογχύλια oh 5, 23. 
Ne — 8,853. 5 67. 9,148. 


χοιλαίνειν δένδρα, RER 4, 
69, 


υηρυχαζόντων 2, 
Eva. 3,90, -τἰίαςπ 
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κολάζειν 6, 114. 


φλέβες ἐχ x. 3, 25. ἵσταται 7,67. 
περιτείνετα! 8, 31. --ἰαν ἐχβάλλειν 
8, 81, ῥεῖ 8, 138. ϑερμὴ 8, 62. 
ὑγρά 9, 98. τόπος πρὸ x. 9, 71. 
ἢ χάτω 1, 78. 81. ἀνθρώπου 1, 
13. 2, 77. ἰχϑύων συνάπτει πρὸς 
στόμα 2,73. 8,31. ὑός 2, 77. 81. 
χυνός 2, 77. 80. 83. λέοντος, 
2; 77. amphibiorum 2, 80. ὄφεων 
2, 88. ὀρνίϑων σαρχώδης χαὶ στι-- 
φρά 2,87. ERERR οἷον ἤνυστρον 
4, 10. χαρχίνων στόματος ander 
4, 29., διχρόα 4, 36. χαράβων 
ὑμενώδης 4, 30.33. 5,81. στρομ-- 
βωδῶν 4, 45. ἐχίνου εἰς πέντε μέρη 
διῃρημένη 4, 62. ἐντόμων 4, 76. 
8, 98. τεττίγων 4, 77. φαλαγγίων 
ὅ, 25. πορφυρῶν 5, 65. fetus 6, 
22.53. οὐδὲν ὀστέον περὲ x. 3, 57. 
μιχρά in carmosis 3, 84. — 2, 69. 


ΜΨ | 
FR 


77. 3, 2.5.17. 22. 24. 42. $1. | 


86. 4, 33. 7, 56. 6, 104. 
χοιλίαι τρεῖς καρδίας 1, 77. 3, 31. 
32. 49. 


κοῖλος, tax. τῆς περιφερείας 2,5. -ov 
τὸ μέσον cordis 3, 33. -ov τὸ τῶν 
νεφρῶν 3, 45. 46. τὰ χ. τοῦ τη- 
ϑύου 4, 65. λέοντος 9, 228. 

χοιλότης στενή 4, 48. 

χοινὴ 6, 109. τὰ x. λεγόμενα 1, 86. 
τὰ χ. συμβαίνοντα ὅ, 7. 

χοινωνεῖν μνήμης 8, 8. 

χοινωνία πρὸς τοὺς ἄρρενας ὅ, ὅ. 
ποιεῖσθαι 8,8. προαπολείπειν 9, 58. 

χοίτη 9, 159. 

χοῖτος vide χόττος 4, 88. 

xoxalıa, ὀστραχόδερμα 4, 38. 

χοχχύζειν 9, 243. 246. 

χόχχυξ, Piseis, ψόφον χόχχυγι παρα-- 
πλήπιον ψοφεῖ 4, 103. ἐπαμφοτε-- 
ρίζει 8, 87. 

χόχχυξ, avis 4, 103. νδοττεύει ἐν ol- 
χίᾳ χαὶ ἐν πέτραις 6,4. μεταβάλλει 
ἐξ ἱέραχος, quocum comparatur 6, 
41. 42. in aliarum avium nidis 
deponit ova 6,43. 44. 9, 105. ἕν 
ᾧόν ibd. mores 9, 105. μεταβάλλει 
τὸ χρῶμα 9, 258. ἀφανίζεται ὑπὸ 
χύνα ibd. 


χολάπτειν 9, 14. 15. 


χολεόπτερα 1, 29. ζῷα 5, 108. ἐχ-- 
δύδται τὸ γῆρας 8, 115. 


χολεός, ζῷα πτερὰ ἐν x. ἔχοντα 4,68. 


 χολεροὶ ὄιες 8, 72. 


χολίαι, pisces ἀγελαῖοι 9,26. noneunt 
in Pontum 8, 89. 93. 5, 32. 


χόλλα ex pelle boum 3, 69. 

χολλυρίων avis 9, 99. 

χολλώδης ὑγρότης 3, 51. 6, 83. 9, 
166. 


χολοβός 7, 47. 

χολοβοῦν, χεχολοβωμένοι πόδες 1, 10. 

χολοιός, ungues 2, 47. 9, 67. στό-- 
μᾶχος εὐρύς 2, 88. τρία εἴδη 9, 
100. γένος στεγανόπουν 9, 100. 

χολοχύνϑῃ ϑηρεύεσϑαι 8, 28. 8, 70. 

χόλπος χοιλίας ἐχίνου 4, 62. πορ- 
φύραι ἐν x. 5, 63. 


᾿χρολποῦσϑαι 8, 18. 


xoAuußi;, πτηνόν 1, 6. ϑαλαττία, 
στεγανόπους, βαρυτέρα 8, 48. 

χομίζεσθαι 8, 93. 

χουμιώδη, καὶ γλισχρά 9, 216. 

χόνδυλος, τὸ χαμπτιχὸν δαχτύλου 1,58. 

χονιᾶσθαι 5, 140. ἐγχελεῶνας 8, 35. 

χονίδες ai χαλ. ἐκ φϑειρῶν Oyauo- 
μένων ὅ, 6. γίνονται ἐξ ὀχείας 
φϑειρῶν ψυλλῶν χόρεων 5, 137. 
οὐδὲν ἕτερον ἐχ χονίδων ibd. -. 

χονίεσϑαι 9, 260. 

χονιορτώδη ἄρια ὅ, 143. 

χόνισις 9, 166. 

χονιστιχοὲ ὄρνιϑες 9, 260. 

χονίστρα 9, ὅ9. ᾿" 

χόνυζα, plants 4, 96. 

χοπιάζειν 8, 153. 

χόπρος, περίττωμα 3, 19. -ov ἔχειν 
5, 96., προΐεσϑαι 5, 121. χωρι-- 
ζομένη, μεμιγμένη, xatalpyaotaı 
5,103. ἀνθρώπου 9, 48. 88. ξηρά 
5, 137. μαλακόστραχα νέμονται 8, 
24. 28. διατρίβειν περὶ x. 9,217. 


νη, unde insecta 5, 93. χυ- 

λίδραι χάνϑαροι 5, 102. περὶ A 
Anke 5, 125. -πῳ δελεαζόμενα 4, 
90.— 5, 89. 0, 92. 9, 234. 

χύπτειν τὰ λιμναῖα 8, 49. ἀετὸς γεοτ-- 
τοὺς 9, 124. 

χοραχίας, avis εἶδος χολοιῶν φοινι-- 
x puyyos 9, 100. 

χοραχῖνος, piscis μικρός, τίχτει πρὸς 


9, 10,, aliis'9, 12 ἀπ ar 
πανον 9, 18, φιυδιᾷ 
—#, 162. 9 


75, 36., ἐπὶ τῶν φυχίων ἐκπορευ- | , 


ὄμενος 6, 102., περὶ τὸν πυραμη- 
τόν 6, 107. ἐν eG 6, 102. 
φωλεῖ χειμῶνος 8, 100, ἔτη αὐ-- 


χμώδη συμφέρει 5, 125. ἄριστος 
χύων 8, 115... ἀγελαῖοι 9, 26. 


ΑΥ̓ΤΊ γένη ὀρνίθων ἀγνευτικά | 
ν.1 


ψόφων 


, avis, bilis 2, 69. στόμαχος εὐ-- 

us 2, 88. duo et plura ova 6, 39, 
Ἕ 110. ineubat viginti dies 6, 39. 
ἐχβάλλει νεοττούς 6, 39. 9, 110. 
eirca urbes 9, 99. ἐρὴ a xop ἄχων 
9, 110. πολέμιος Ik χτίνῳ. φ, 12., 
alocknvı 9; 21. φίλος. ἀλῴώπεχι 9, 
21. ἐλάττους ἐν Aloe 8, 162. 
λευχύς 3, 77. 


χόραξ καλούμενος, ayisaquatica, ore- | 


γανόπους, βαρυτέρα 8, 48. 


χορδύλος τελματιαῖον 1, 7. ποσὶ χαὶ 
οὐραίοις νεῖ 1, 27. cauda similis 


ἜΣ 1,27. δέχεται τὸ ὑ ὑγρὸν καὶ 


ἄγχια, πορεύεται δ᾽ εἰς τὸ ie 


αἱ λαμβώνει τροφήν 8, 11. 
ἐδ vv 8, 17. 
χύρεις ζῶσι χυμοῖς σαρχὸς ζώσης, 5, 


SD ἰχμάδος τῆς ἀπὸ τῶν ζῴων 
137 


χύρη oeuli 1, 42, 3, 89. τὸ ἐντὸς 


τοῦ μέλανος 4, 80, 


χορύδαλος, Avis, δύο γένη, 9, 101. 
ἐπίγειος 9, 260. 


χόρυδος, avis 6, 8, ER 8, 108. | 


6 yüs χαϑίζει. 9, 66. 


πέλλῳ 9,19, x. nal σχοινίων we | 


ὃ, 55,.-- 9, 83. 105. 


χορυδών, avis 9, 10. 
KopUFT, u es san. 
λειότης κατὰ χ. 3 Na. 


kei ar; 

8, 17497 
χοτύλη 8, 68. 
χοτυληδὼν ἐν ᾧ στρέ 


ἂν pars ossis 3, 57. ἐν ὑ | 


3,18, - ἐπὶ τῶν ποδῶν 
| χίων 4, δ. ὦ χάτ 
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χράνος 5, 76. 
χραντῆρες ὀδόντες τελευταῖοι 2, 31. 
χρᾶσις ψύξεως 8, 10. σώματος 8,17. 
20. 8, 162. 
xpastız ποιεῖ λειοτριχεῖν 8, 66. 
χρατεῖν cum accusativo 8, 24. 
χρατιστεύειν 9, 62. 
xpaupäv, βόες 8, 143. νόσημα ὑῶν 
᾽ 
χραῦρος νόσος βοῶν ἀγελαίων 8, 143, 
χρέα ἥδιστα καμήλου 6, 166. φαῦλα 
καὶ δυσώδη ἐλάφου χαὶ τράγου χαϑ' 
ὧν χρόνον ὀχεύει 6, 174. τετρα- 
v χείρω ὅπου ἑλώδη χωρία 
νέμονται 8, 73. ὕεια 8,153. xoy- 
χῶν 9, 71. 
χρέμανται μέλιτται ἐξ ἀλλήλων 9,205. 
χρεμαννύουσι 9, 48. χρεμάσωσιν 
9, 257. 
κρέξ, πολέμιος ἐλεῷ κοττύφῳ χλωρίωνι 
9, 16. μάχιμος etc. 9, 91. xaxo- 
πότμος ὄρνις 9, 91. 
χρεῶδες 1, 42. 7, 28. 
χρημνοὶ μαλακοί 9,82.---9, 216.238. 
xpıdal ἑφϑαί 6, 129. 
χριθιᾶν morbus equorum 8, 146. 
χρίχος 2, 44. 
xpıuva 2, 32. 
κριοί pugnant inter se propter coitum 
6, 112., τοῖς χέρασι 8, 26. ἐν 
Συρίᾳ 8, 161. --- 5, 55. 6, 132. 


χρίσεις γόσων χατὰ τριήμερον ἢ τε- 


τραήμερον 5, 109. 
χρόχας ἐμβάλλειν 9, 158. 


χροχόδειλος, πεζόν 1,6. ὁ ποτάμιος 
χινεῖ τὴν. ἄνω σιαγόνα 1, 50. 3,56. 
πόδας χάμπτει εἰς πλάγιον 2,6. 
τοῦ ἐν Αἰγύπτῳ γλῶττα 2, 89. 
σῶματραχυ 2, 42. τετράποδον φο-- 
τόχον 8,2. ὄρχεις ἔχει ἐντός 8,2. 
ποτάμιος βιοῖ πολὺν χρόνον 5, 149., 
φωλεῖ 8, 99., ἡμεροῦνται 9, 9., 
τροχίλοι χαϑαίρουσιν ὀδόντας 9, 45, 
χροιὰ μέλαινα 2, 42. σπλὴν μι- 
χρύς 2, 64. ἔντερα 2, 80. ἄμφω 
2, 80. ᾿χερσαίων καὶ ποταμίων To- 
χοὸς 5, 149. — 2, 61. 8, 12. 


κρόταφος μεταξὺ ὀφθαλμοῦ ὠτὸς καὶ 
χορυφῆς 1, 47. πρῶτον πολιοῦνται 
8, 10. - 1, 42. 8, 28. 6, 72. 
χροτεῖν 9, 201. 
χρότῳ χαίρουσι μέλιτται 9, 201. 
χρότωνες ἐχ τῆς ἀγρώστεως 5, 102. 
δέ 
ὄνος οὐχ ἔχει xp. 5, 140. αἶγες 
πρόβατα βόες ἔχουσι δ, 140. 
χτένες ἐν χανϑοῖς 1, 42. 


χτείς, ῥαβδωτόν 4, 40. κινητιχόν 4, 
41. ἐν ἀμ ὥδεσι λαμβάνει σύστασιν 
δ, 68. πέτεσθαι (9, 148) λέγονται 
4, 41.104. τὰ τριχώδη, χύχλῳ 4, 
50. μεγάλα 4, ‚50. τὴν ἑτέραν ϑυ-. 
ρίδα πλατεῖαν ἔ ἔχουσι 4, ὅ0. ὁρᾶν 
δοχοῦσι 1, 99. ῥοιζοῦσι 4, 104. 
eito erescunt 5, 70. Ἰίνονται χαρ- 
χίνοι λευχοὶ ἐν χτ. ὅ, 10. ἀφανί-- 
ζονται ὅ, 70. χρύπτουσιν ἑαυτούς 
8, 96. πυρροί 8, 136. ἀνάπτυχα 
1, 89. — 4, 15. 66. 8, 172. 

χτήματα greges 3, 102. 

χύαμος φυσητιχόν 8, 64. ποιεῖ γάλα 
3, 107. — 6, 21. 9, 206. 

χύανος, πετραῖος ὄρνις 9, 97. χυανοῦς, 
μεγαλόπους etc. 9, 97. 

χυανοῦν χρῶμα 6, 68. 9,85. 8,41, 
47. 9, 97. 

χύειν πολλὰ χυήματα 5, 38. ἄρρενα 
1, 28. δίδυμα 7, 39. ,μαλάχια 
χύοντα ἄριστα 8, 172. χύοντα δέ-- 
χεσϑαι ὀχείαν 7, 87. ὀστραχόδερμα 
χαὶ μαλαχόστραχα ἄ ἄριστα ὅταν χύῃ 
8, 172. — 3,107. 4,120. ὅ, 88, 
41. 49, δ1. 68. 50. 60. Sl. 89. 
6, 63. 69. 98. 126. 135. 143. 


146. 147. 159. 166. 171. 176. 
181. 182. 186. 7,15. 8, 108. 
141. 


χυεῖν, ἰχϑύες χυοῦντες 9, 26. γόνῳ 
χυούμενα pa 6, 11. 
χύημα πολύποδος 5, 90. ἄχρ ίδων μα-- 
λαχά 5, 180. ve 5, 131. 
συνεχὲς περιδιλιγμέν γον 6, 81. γόγ- 
ρων 6, 108. σχίζεται 1, 23. 25. 
ἄναρϑρον χρεῶξες 7,23. διαφθορά 
ν 28. — 5, 88. 6, 55. 66. 75. 
2. 80. 6, ΜῊ 1,28. 8,28. 91. 
103. 9, 140. 
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situsuteri 3, 11. χρανίον μονόστδον 
3, 55. ἐνυπνιάζουσι 4, 112. ὑλα-- 
γμός 4, 112. φωνή ὅ, 47. ὃρύ-- 
μημα χατατεταμένον 9, 224. ὀχεία 
xal χύησις 5, 27. 51. 58. ὄπι- 
σϑεν συνέχονται 5, 14. ὀχεία 
6, 134. 139. τυφλὰ σχυλάχια 6, 
135., δώδεχα 6, 139. χαταμήνια 
6,136. σχυζᾷ 6,121. 186. Ele 
αἴροντες οὐροῦσι 6, 134. 138. 8, 
57. χάμνοντες πόαν ἐσθίουσι 8, 53. 
9, 42. ἑλμινθιῶντες ἐσϑίουσι τοῦ 
σίτου τὸ λήϊον 9, 47. νοσήματα 8, 
142. περίττωμα ξηρόν 8, 57. vita 
6, 139. μίσγεται λύχῳ, ἀλώπεχι, 
τίγρει 8, 167. γένη πλείω 6, 134. 
Ἰννδιχοί 8, 167. ἐν Μολοιτίᾳ 9, 3. 
Λαχωνιχαί 6, 134. 137. 139. 8, 
167. 9, 2. ᾽Οδυσσέως 6, 139. --- 
2,25. 39. 8, 106. ὅ, 47. 140. 
6, 115. 137. 141. 8, 57. 9,229. 


κύων piscis, γαλεῶν εἶδος 6, 65. 

χύων, sidus, ὑπὸ κύνα 5, θ4. 6, 69. 
88. 8, 97. 131. 9, 258. ἐπιτολή 
9, 258, 

χῷα ἀστραγάλου 2, 18. 

χωβιός, piscis, ἔντερα 2, 86. μιχροί 
6, 93. ἀγελαῖοι 9, 26. ἐχτίχτουσι 
πρὸς τοῖς λίϑοις 6, 176. τροφή 8, 
32. πίονες περὶ Κρήτην 8, 88., ἐν 
ποταμοῖς 8, 121. ὁ Asuxos 9, 144. 
- 9. 148. 

χωβίτης 6, 93. 

κώδια προβάτων 8, 72. 

χωλῆνες ὀστᾶ ἐν μηροῖς καὶ χνήμαις 
3,57 

κῶλον διφυές 1, 58. διμερές 1, 59. 
-wv χάμψεις diversae 2, ὅ. πρό-- 
da καὶ ὀπίσϑια 2, 5. περιφέρειαι 
2, 36. desunt piscibus 2, 52. 


χωλωτὴς καὶ ὄνος πολέμιοι 9, 18. 

κώνωψ χεντεῖ 4, 11. πρὸς τὰ ὀξέα 
προσιζάνει 4, 97. ἐχ σχωλήχων 
5, 105. 

κώπη 4, 86. 

χκωτίλα ζῷα I, 16. 

χωφοὶ ἐχ γενετῆς 4, 109. 


Aristoteles 11. 


Λάβδα 3, 43. 

λάβραξ, piscis, τέτταρα πτερύγια 1, 26. 

- inter λεπιδωτούς 8, 175. ὀξοήχοος 
4,89. λίθον ἐν χεφαλῇ ἔχει 8, 122. 
τριώδοντι λαμβάνεται 4, 116. τίχτει 
δίς 5, 82. χἀιμῶνος ὅ, 37. of. 6, 
101. inter δρομάδας 6, 101. οὔ 
av ποταμοὶ ῥέωσι 5, 36. λεπιδωτός 
6, 73. σαρκοφάγον 8,28. ἅπτεται 
καὶ φυχίων 8, 33. φαῦλος χύων 8, 
175. 9, 27. 

λάβρως 8, 57. 

λαβυρινθώδης 2, 18. 

Aayapos 9, 155. 

Aayvala 6, 142. 

λάγνος 6, 142. ἵππος λαγνίστατον per 
ἄνθρωπον 6, 148. φύσει ἔλαφος 
8, 114. 

λαγών 1, 54. 6, 25. 7, 21. 

λαγωός, ἐλάττονες ἐν Αἰγύπτῳ 8, 162. 
δέρμα λαγωοῦ 9, 121. --- λαγὼς 
ϑηρεύει ἀετός 9, 120. 

λαγωφόνος aquila 9, 13. 

λαεδὸς καὶ χελθὸς φίλοι 9, 22. οἰχεῖ 
πέτρας xal ὄρη ibd. 

λαθάνεμος ὥρα in versu Simonidis 
5, 38. 

λαίμαργος 8, 81. 

λαιός, Avis, μέλανι χοττύφῳ ὅμοιος 9, 
95. ἐπὶ πετρῶν χαὶ χεράμων ibd. 

λαχτίζειν 9, 234. 

λαλίστερα τὰ μιχρὰ ὄρνεα 4, 107. 

λαμβάνειν μεταξύ 3, 37. τελέωσιν 5, 
84. τέλος 7, 88. ποδός 9, 215. 
dv γαστρί 9, 251. 

λάμια, σέλαχος 5, 15. 9, 139. 

λαμπρός, φωνή 9,92. μέλιτται 9,200. 

λαμπτήρ 4, 68. 

λαπαρός 8, 147. 

λάπτοντα πίνει χαρχαρόδοντα 8, 59. 


λάρος, Avis, στόμαχος εὐρύς 2, 88. 
τίχτουσι ϑέρους ἐν ταῖς περὶ ϑάλατ-- 
ταν πέτραις δύο ἢ τρία 5, 30. 8, 
47. σποδοειδής 8, 46. ὃ λευχός 
8, 48. ζῇ ἀπὸ ϑαλάττης 9, 13. 


| λάρυγξ πρόσϑιον αὐχένος μέρος 1,52. 
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πώγων χατὰ τὸν A. 2,13. ἀφίησι | 


τὰ φωγήεντα 4, 101. 
λάσιοι ὕϊες 8, 72, 
λάταξ, πεζόν 1,6. ηχαλ. A. τετρα-- 
᾿ ποὺν ἄγριον περὶ τὸς νας χαὶ ποτα-- 
ἰσχυροί 8,58. 


τρίχωμα 


2008, 8, 58. ἀνα | 

χτέμγει χερχίδας i 

ο σχληρόν 8, 58. 

λάχανα ἐπιδίδωσι ὑόμενα πλέον 8,120. 

λάψει πίνειν 8, 59. 

λέαινα 2, 21. 6, 179. 

λεαίνειν κηρία 9, 185. 

λειμών 8, 150. 9, 93. 

λειμώνιαι ἀράχναι 5, 129. 

λειόβατος, piseis, bilis in iecore 2, 68, 
inter σελαχώδη πλατέα, ζῳοτοχεῖ 
ψοτοχήσας 6, 65. 

λειόστραχα 4, 40. 

λειοτριχεῖν 8, 66. 

λεῖοι inter ἱέραχας 9, 128. 

λεῖος, pisces nonnulli 2, 57. 6, 73. 


γαλεοίθ, 517. χηρίον ὅ, "122, δστέρα 


‚3,18. 7, 52. loca 5,85. —7,9,16, 
ERROR τρίχες 3, 72. 
λείχειν τῇ γλώττῃ 6, 152. ἅλαθ, 188, 
λέχιϑος, duo in ovis didymis 6, 29. 
pro νεοττός corrige 6, 8. 52. 
λέληχε aquila 9, 110. 
λεβρρτὸς χίρχος in versu Aeschyli 9, 


sa γέ ται ἀπολυομέν 41. μή- 
χων ἐν βάθει 4, Ταῦ Does Ἣν μή: 
λοῦσιν οὖς ϑαλάττιον 4,51. τετρύ-- 
πητᾶι τὸ ὄστραχον 4, 51. μεταχω-- 
podeı 5, 75. 8, 22. πνευμάτων 
ντων προσέχονται 4, ὅδ, ἐπιπο-- 


λάζον ubi naseitur ir 69. cloaca 


superne sita 4, 61. 


λεπιδωτός, wer plerique 2, 57., 


πᾶντες A. ἰχϑύες φοτύχοι 2, 58, 
6,73. τὰ A. 3,67. ex eorr. 8, 175. 
λεπίς,. των Euer yo ὑρᾳ λεπίδος 1, 
3 ες μόνοι υσι 8, 66. 
ἰχθόωνοι σαληρότεραι ἢ γονται 3, 76. 


vl, ? 


λεπτοσχελής 2, Be 
λεπτότης. ὅ, 130. 6, 73, 


᾿λεποριώδη 5, 62. 
λενιαίνεοθμι, τρέχμο 3, 70. ἧς Ἢ 


λαπεύκρνιομδῇῃ 14. ἐπήνθει 


nz 
dr. νους τ 
λεπτοχειλῇ ὀστρακόδερμα 4, 46. 
λεπτύνειν 8, 71. --εσϑαι 3, 84, }ε- 
λεπτυσμένοι ENTE 


λεπύρια 5, 61. 


ι 


λεύχη, ; ἐξάνϑημα 8, 70. οι I 

λεύχης καρπός 5, 40. 

λευχύν, τὸ in,oculo I, 42--ὶ We 
ovo 6, 24, de vium 6, 5, 1}, 


ὑγραίνεται ὑπὸ | 
σις ἐναντία ah ὑχροὶ 


ὑμένι διείληπται ὅ,. 


ἀρχὴ γεοττοῦ δ 21, Ge = 
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9, 227. mores1,18. 9,223— 228. 
ϑὼς αὶ λ. πολέμιοι 9, 28. 229, πα 
δαλιαγχὲς φϑείρει λ. 9, 48. δκιοῦ- 
ουρητιχόν 2, 28. 57. 6,178. λέαινα 
δύο μαστοὺς ἔχει ἐν γαστρί 2, 21. 

λήϊον σίτου 9, 47. 

ληρώδης μῦϑος 6, 178. 

λιβανωτός 7, 19. 

λιβυὸς καὶ χελεὸς πολέμιοι 9, 12. 

λιγυρὰ φωνή 9, 92. 

λίϑος in vesica aegrotorum 3, 82. 
χαλχῖτις in Cypro 5, 106. fabula 
de lapide gruum 8, 81. in capite 
piscium 8, 122. — 8, 23. 24, 

λιθώδεις τόποι 8, 25. 

λιμνάζει αἷμα 3, 33. 

λιμναῖα ζῷα 1, 1. ὄρνιϑες 6, 45. 8, 
88. ἰχϑύες 6, 80. 8, 131. 177. 
τὰ λ. 8, 49. 

λίμνη 6, "sn. 87. 9, 78. 93. 112. 
τελματώδης 6, 95. διαμένουσα ibd. 
χάλαμοι ἐν A. 8, 120. 

λιμνοθάλατται, πολλοὶ ἰχϑύες ἐν λ. 
8, 89. 

λιμνόστρεα tpayuöorpaxa 4, 40. πα-- 
χυχειλῇ ibd. συνίσταται ὕπου βόρ-- 
βορος ὅ, 68. γίνονται χαρχίνοι 
λευχοὶ ἐν λ. 5, 70, 

λινῇ σφαῖρα 9, 84. 

λιπαρός 9, 232. 

λιπαρότης ἐλαιώδης ἐν γάλαχτι 8,103. 

λίσσωμα τριχῶν 1, 49. 

λίσσωοις τριχῶν 1, 49. 

λίχνος 8, ὅ1. 9, 222. 

λοβός pars auris 1, 45. 

λόγος, ἐν τέρατος λόγῳ τιϑέναι 6, 8. 
λ. πρὸς μῦϑον συνάπτων 6, 188. 
χατὰ λ. ἀποβαίνειν 6, 187. 

λόγχη ὅ, 126. 

λοιμῶδες νόσημα ἰχϑύων 8, 180. 

λόκαλος, avis 2, 90. 

λοπάς 9, 204. 

λουόμενα ζῷα ὅ, 141. 
πηλῷ 8, 62. 

λοῦσται ὄρνιϑες 9, 260. 

λοῦτρα ϑερμὰ πιαίνει βοῦς 8, 64. 8, 
139. 


- εσϑαι ἐν 


λοφιά, ὑαίνης 6, 180. ὑός 8, 140. 
2, 12. 

λόφος avium 2, 51. ἀλεχτρυόνος ibd. 
φοινιχοῦς 8, 41. — 1, 3. 9,101. 

λόφουρα καλ. 1,35. σιαγόνες μαχραί 
1, 66. partium proportio ex aetate 
2, 25. — 1, 55. 

λοχεία 9, 54. 

λοχεύεσϑαι 9, 87. 

λοχίων xadapwrarov ἵππος 6, 124. 

λοχμή 9, 22. 75. 

λύγξ ὑπισϑουρητιχόν 2, 23. 
πλησιάζουσι πυγηδόν 5, 1. 
ἡμιαστραγαλίῳ ἔχει 2, 18. 

λύχαινα 6, 183. 

λυκόβρωτος ὄϊς 8, 72. 

λύχος ἀεὶ ἄ ἄγριον 1,15. ὠμοφάγος 9, 
15. αἰδοῖον ὀστῶδες 2, 24., ὀχεύε-- 
ται ὥσπερ χύων 5, 10. coitus tem- 
pora difficilis 6, 113. coitus et 
partus 6, 183. fabula de partu 6, 
183. ἐσϑίει iv 8, 53. πόαν 
ἐσϑίοντες ἀνεμοῦσι 8, 53. οἱ μονο-- 
πεῖραι ἀνϑρωποφαγοῦσι 8, ὅ8. ἐν 
Κυρήνῃ μίσγονται τοῖς χυσί 8, 167. 
χοιλία 2, 76. ἐλάττους ἐν Αἰγύπτῳ 
8,162. in Maeotide 9, 132. πο-- 
λέμιος ὄνῳ ταύρῳ ἀλώπεχι 9, 15. 
— 8, 162. 9, 48. 

Auxos, εἶδος κολοιῶν 9, 100. 

λύχος, εἶδος Apayvou 9, 156. 157. 

λυχώδης χρώματι ἢ ὕαινα 6, 180. 

λυμαίνεσϑαιϑ8, 129.154. 9,160. 157. 

λυπεῖν περὶ τὸ δέρμα 8, 24. 

λύπη 7, 3. 

λυπρὰ γῆ 5, 131. 

λύρα, piscis, λέγεται φωνεῖν 4, 103. 

λύττα χυνῶν νόσημα 8, 143. ἐμποιεῖ 
pavlavibd. λαμβάνει χαμήλους ibd. 

λυττᾶν 8, 148. 146. 

λύχνου ἀποσβεννυμένου ὀσμή 8, 148. 


ὦ, 1. 
ὅμοιον 


Mayesıpsia 9, 222. 
padapol γίνονται ἀχαλῇφαι 4, 66. 
μαδιγένειοι ἧττον φαλαχροί 3, 75. 
μᾶζα 8, 29. 
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γελαῖαι 9,20. 
| N ὁ: σ ὦ Gh 


ῖ ὑχεντρος ὦ ἢ πίος 4, 2 ὦ: { 

μαχρόχερχοι ὄϊες 8, 72. ἜΣ Ξ τ τοῖοι Ὁ 88. 

μαχροσχελής, aves 2, 49, araneae 9, | | waprı ὃ animal Indieum descriptun 
101. τὰ μ. ὑγρόκοιλα 9, 253. | τ 2, 28. 

μαλάχια, γευστιχά 1, 9. δοχεῖ πόδας μαστοειδὴς πόρος 4, 48. 
ἔχειν δ 47, ἐγχέφαλος 1,. 08, στός 1,4, dos διφυὲς μαστά; 
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χύτος ὕγια - 4, 4. ἔχει: τὰ μέ-- Ἱ, 8.9. ar 1, 53. 


λανα 4, 63. πάσας ἔχει. αἰσίγήσεις | 
1.94. οὐ ψονεῖ A 108. καϑιόδει, 65 Situs im homine,, 


4, 113. 118. βραχύυπνα 4, 113. | delphino ee 
a ὑο 120. coitus en ἂν Rente ee 

5, 20. 21, partus 5, 40. φὰ ad- | nes 99. “ον τ 
Ba 5, 81. πάντα σαρχοφά δυοῖν ἔχοντα 3, 108. In utero 72- 
5, 25. 32. -ἰων γένος 1, 32. 665) IE 
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μαλαχίζεσϑαι 8, 152. 18. 48, 5,45, ni 6,56. 1. 

μαλαχόδερμα md 1, 24, 5, 150. 128. 7, al, a | 


μαλαχοχρανεύς, avis 9, 98. art here An 
μαλαχύς, τὸ μ. 4,1. πῦρ 6,13. ἦδος ec δον 
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τρίχας ἐν μ: ἔχει 2, 11. 3,71. 
τος κι ρομηραρν γέτανμένψι 20. 


γάλα ῥεῖ κατὰ μ. 1, θ8. -8, 32, 
‚29. 36.41. 


τὸ τάων ερϑΆ, δῦ. 81. τὸ ἦϑος 9, 
91. 3. 


Ze 2 97. 

μέγεθος τέλεον λαμβάνειν 6, 69, -ει 
sicher 6, nr 

μέδιμνος 8, 69. Μαχεδονιχύς 8, 68, 

μεϑίστασϑαι 8, 147. 

μέϑοδος χατὰ φύσιν 1, 36. 

μεϑόριον 8 8,4, 

μεϑύειν, ὅ ὄφεις 8, 51. 


μελαγχόρυφος ὄρνις σχωληχοφάγος 8, 
41. 9,88. ova ultra viginti 9, 88. 


νεοττεύει. dv BERNER: 9, 58 οὐχ 

"ἔχει τῆς γλώττης τὸ 

μεταβάλλει 9, 256. 
μελαγχρώς 9, 207. 
μελανάετος 9, 113. 
μελανία χέρατος 9, 232. 
μελανοδέρματα 8, 63. 


er Piscis, fueis veseitur 8, 28. 


ες 3,70. 78. γυναῖκες 3, 
εν vöpss 7,9. 17. γονή 8, 109. 
. in oculo 1, 42, 43. 44. 4, 
50." "τὰ μ. ἐχίνων 4, 88. 68,, ἐν 
Be „ φρύναις, βατράχοις, 
δεσι, μαλαχίοις 4, 68. 
μελεαγρίς -ἰδος, a 6, 5. 
Hm Sabo 1, ι. δῆλα 7,24. -ὧν 
᾿ φύσις 5, 87. ἱ 


μέλε, τροφή, 5,146. 9, 106. unde 
᾿[οναπὶ apes 5, 118. ἀπὸ χιττοῦ 5, 


„122. τοῖς δένδρεσι 5, 123, 
os Aa 9,198, μέλιτται φέ-- 
᾿᾿ρουσετὸ πῖπτον ἐκ τοῦ ἀέρος: 5, 116. 
“ἐργάζονται αὐχμοῦ ὄντος 

τῆς 145&! συνίσταται πεττόμενον, 5, 
118, μέλιτται ἐμοῦσι εἰς τὸν χύτ- 
οταρον ὅ,.119, δ' τὴν μηνίς ὅ, 
122, ἐαρινόν d, 198. λευχόν ete. 
een “τὸς θυρίδες 9, 168. — 


μελίκηραν ποιοῦσι πορφύραι 5, 61. 


μελίλωτον μέλιτται φέρουσι χηρὸν ἀπὸ 


2. 9, 199. 


Bu 


ὀξύ 9... 88. 


μελισσεύς, 9, 198. 
μέλιττα, rs ᾧ 28. ἔντομον 1,1. 
χερσαῖον 1; πτηνόν. ., 10. 
πτιλωτύν 1, 28, πτε 4,2. 
τετράπτερον 4,73, ἰδιότροφα 1, 
οἴχητιχά Υ̓ 14. ar 8, 
u πλείους πόδας ἔχει.1,.25, ala 
evulsa non restituitur 3, 79. χέγ- 
tpov ἔχουσι ἐν ἑαυτοῖς 4, 72. 5, 
113. 9, 190, ὀσφραίνονται 4, 95. 
ἄδηλον εἰ ἀχούουσι 9,210. ᾿ἀγελαῖα 
9, 164. ἐργατιχώτατα 9, 158. τὸ 
μέλι τροφή.9, 165. αὐταὶ τροφὴν 
ποιοῦνται χαὶ ἀποτίθενται 9, 165. 
χύτταροι 9, 174.202. ἐπικάϑηνται 
τοῖς κηρίοις 9, 118, ὀρϑοῦσι τὰ 
πίπτοντα κηρία 9, 179. καϑαριώ- 
τατον ζῷον 9, [91. πρὸς οὐδὲν 
ὃν προσιζάνει 4, 97. 8,73. 
hen 4, 102, 118. ,ἠρεμοῦσι 4, 
ΔΙ χτείνουσιν 3 ἡγεμύνας 9, 180., 
χηφῆνας 9, 179. ἄχαι 9, 190. 
al τύπτουδαι ἀποϑνήσχουσι 9, 190, 
aculeo privatae moriuntur 3, 79. 
9,190, --ῶΦοἙν σχώληκχες 5,96. γέ- 
γεσις ὅ, 111. ἄρρενες θήλειαι 5, 
113. ἡγεμόνες, βασιλεῖς 1, 12. 5, 
112. 115. 115.120, 9, 164. γόνος 
5,111. χρησταίδ,112. 9, 175.177, 
182. 187. ydvos πονηρόν 9, 193. 
yevn 5, 114. βίος 5, 122, πίνουσι 
J, 197. χαίρουσι χρύτῳ 9, 201. 
ὄρϑριαι σιωπῶσι 9, 202. Rhoyı- 
γώσχουσι χειμῶνα 9, 205. πολέμιοι 
σφῆχες 9, 204. ϑηρία λυμαινόμενα 
τὰ χηρία 8,154. — 4,68. 8,115. 
9, 170. 218. 221. 222. 
μελίττια χηρία 9, 167. 
μελιττουργεῖν 9, 170, 
μελιττουργοί 9, 165, 166. 158, 193. 
195. 204, 205. 
μεμβράδες 6, “ 
μεμιγμένως 9, 
μμμμεφδηξο AR 9,6. 
μερίζεσθαι πρύς τι 9, 170. 
μέρος, - = μέλη χαλεῖται 1,1. οὁμοιο-- 
μερῇ 1,38, 3,19. 4,1. --ῶν ϑέσις 
1, 60. gar ἐμ 1. 4,4, 7, 48. 
μέροψ, nomen avis apud Boeotos θ, 8. 
— ἀντεχτρέφονται 9, 52. χρῶμα 





9, 82. BE τος εὐαλνο χράνλετορῆ 
deelivibus 9, 82. ἀδικεῖ. μελίττας 
9,. 1859. 

ER A ὑπὲρ τῶν ἐντέρων ὑμενῶ-- 
des χαὶ πλατὺ χαὶ πῖον 1,74. situs 
1, 17, venae 3, 43. 

μέσος, τὸ μι oculi 1, 44, aures 1, 47. 
lingua 1, 51. -- 8, 4. 

μεστοῦν 9, 153. 

μεταβαίνειν 6, 51. χατὰ μιχρόν 3,68. 

μεταβάλλειν, ὅλα 5, 138. τόπον 4, 63. 
5, 11; 8, 14. χρῶμα 5; 894: 8 
180. 9,. 149. 254. 257. 
1,3..9, 81: 354. 257. Kpis 
χρύας senectute 8, 70. μορφήν 5, 
95. γένος εἰς gi ὧν mi ἕξις 
σώματος 1, 1. αἱ ἦϑος 

..8, 245, ας τὰς μορφὰς 229. Yin 
et feminae facultate generandi 7, 
43, 44. ἐχτεμνύμενα 9, 245, ὕδατα 
3, 18.. ὅ, 141: μεταβάλλεσϑαι 
transferri 8, 36. 8,25. 4,.8. ὅ, 

- 26. 6, 11. ͵ 


μετάβασις 8,5. 

μεταβλητιχά 1, 9. 

μεταδιδόναι τῆς ϑήρας 9, 131. 

μεταϑεῖν 9,111... 

μεταλαμβάνειν 8, 14. 

μεταλλάττειν 0, 170, 

μεταμείβειν ὑπάς 9, 49. 

μετανίστασϑαι 8, 65. 9,184, " 
μεταξὺ λαμβάνειν 3,37. —4, 31. 


.'orassı 2,41. ἀμ γνοῦ κ το ρυδα 
νεῖν 8,181. γίνεσθαι 8, πὸν 
λαμβάνειν 9, 126: oo örteoßeı 


"9,128. «ὧν mvor IRRE 


| ha 


ἀρχτοῦρος 6,90. ὕδατα 


BE 5, 27. va, 100. δῖ. 


102, 146. 9, 146, 
πλειάδος 6, 64. 


μετρεῖσϑαι 5,109. 
μετρητής 8, 68. Er er 


ee ee 


λων 6, 158. 


u 


Μῆκος, μεγέϑους 3,89. | 


μήκον BRBSTEE BA 


χος εἰ 


πορφύρας 5, 64.06. 05 ἡλίχη 
47. situs 4, 49.— 4, 10, 64. 


μηχώνιον 7,61. ἌΣ 
μηλίς morbus asini Bil, 


"ἢ, 38. 63. 69. 83. 2, 45. 53. τὸ | 


μ. τοῦ πνεύμονος 1, τῦ. 
μεταπίπτειν 1,75. 
μετάστασις 8, 79. 
μεταστρέφειν 9, 158. 
μεταφορά, xara μετ. ὅ, 19. 

μετάχοιρον 6, 128. 163, 


En EUER 75. 8, 22. 
μετεισδύνειν 5, 74. 


3 


μετεωρόϑηρος 9, 130. 


μετεωρίζειν 8, 132. 9, 240. -ἐσθαι | τς 
10. κα 


8,40, γἡ 9,14. vu 
gr Feten men ge 


‚pla 8, 72. τῇ ἀπὸ τῆς γῆς 
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μήρυξ, μήρυχα χαλοῦσιν ἔνιοι ἰχϑύν 
τινα 9, 253. 


μητέρες al μελιττῶν ἡγεμόνες 5, 112. 

μῆτραι σφηχῶν 9, 208 Βα. 

μήτρα, καυλὸς χαὶ στόμα ὑστέρας ὃ, 
10. -ας ἀλείφειν 7,19. κοτυληδόνες 
ἂν μ. 7,54. — 7, 51. 9, 250. 


μηχανᾶσθαι 9, 72. 

βιγνύειν 9, 199. 202. 

μίγνυται ὁμογενῇ 6, 161. τὰ ἄλλα γένη 
μέμιχται χαὶ μεμοίχευται 9, 110. 

μιχρορροπύγιοι aven 2, 49. 

μιχρόστομα 2, 88. 

μιχρότριχος ὃ ἄνϑρωπος 2, 11. 

μίλτος 6, ὅ. 

μιμήματα ζωῆΐῇς ἀνθρωπίνης 9, 51. 

μιμητής 8, 84. 

μιμητιχὸς ὄρνις 8, 84. 8ὅ. 

μινυρίζειν 9, 118. 

μῖξις μὴ ὁμοφύλων 8, 161. 

μίσγειν συνεχῶς 6, 6,162. -ονταιτὰ ϑη- 
ρία τὰ μὴ ὁμόφυλα ἐν Λιβύῃ 8, 166. 

μίτυς 9, 169. 

μναῖος, μναῖαι πορφύραι ὅ, 68. 

μνήμη, -ς πολλὰ ζῷα χοινωνεῖ 1,18. 

μνημονικώτερον γυνή 9, 6. 

μοῖρα, MOV χαράβων διῃρημένον εἰς 
ὀχτὼ μ. 5, δ2. 

μοιχεύεσθϑαι 7, 88. 47. 9, 116. 

μοιχός 7, 38 

μόλιβδος 9, δ4. 

μολύνειν πηλῷ τὸ δέρμα 6, 111. 

μοναδιχὰ ζῷα 1, 11. 9, 164. 

μόναπος = βόνασος 9, 230. 

μοναχῶς 5,8. 7,31. 

μόνιμα ζῷα ἐν ὑγρῷ 1, 9. sexus dif- 
ferentia carent 4, 120. pisces 9, 


142. φύσις 6, 133. 158. Long 
8, 69. 


μονόϑυρα ὀστραχόδερμα 4, 39. 43. 
49. 8, 136. 


μονόχαμπτοι ol χάτω δάχτυλοι 1, 59. 


μονοχέρατα χαὶ μώνυχα ὀλίγα 2, 18. 
μονόχερων ibd. 


μονοχοίλια 1, 78. 

μονοχόνδυλος ὃ μέγας δάχτυλος 1,58. 

μονοχότυλος τῶν μαλαχίων ἑλεδώνη 
4, 14. 

μονόξυλον 4, 85. 

μονοπεῖραι λύχοι 8, 53. 

μονόστεον χρανίον 3, 55. 

μονοτόχον χάμηλος 5,59. 60. 6,166. 
ἵππος 6, 149. φύσει ὄνος 6, 159. 
— 17T, 35. 

μονοῦσϑαι 6, 173. 

βονοφυής 1, 54. 

μονόχροα 8, 77. φὰ ἰχϑύων 6, 51., 
ὄφεων 5, 150., σελαχῶν 1, 24. 

μονῶτις φωνὴ μελιττῶν 9, 184. 


μόρια ζῴων σύνϑετα ἀσύνϑετα 1, 1. 
ταὐτὰ ἕτερα 1, 2. 19. 2,1. δεχ-- 
τιχὰ περιττώσεως 1, 19. ἡ τὸ 
σπέρμα ἀφίησι 1, 20. ἀναγχαιό- 
τατα 1, 20. ἀνώνυμον ἐν ᾧ ἢ ἁφή 
1,21. τὰ ἐντὸς τῶν ἐναίμων 2,61. 
τὰ πρὸς γένεσιν συντελοῦντα 4, 1. 
τὸ τῆς λσεῶς κύριον 3, 50. τὰ 
τῶν ἐναίμων ἔχει ὀνόματα 4, 33. 
ὀργανιχόν 4, 65. περιττωματικόν 
4,65. προΐεσθαι εἰς θάτερον ὅ, 28. 
ἐρριχνωμένα ὅ, 110. ζῷα ἂν μι- 
χροῖς μ. λαμβάνοντα διαφοράν 8, 
18. μ. μιχρὸν πηρωϑέν 8, 18. 
μεταβάλλοντα κατὰ τὰς πράξεις 9, 
248. -lav ϑέσις 2, 71. — 3, 98, 


μόρμυρος, Piscis, tempus partus 6, 101. 
μορφή, ὅλη 5,87. συγγενική 9, 168. 


-ἧς συγγένεια 5,3. μεταβάλλει 
τὰ ζῷα κατὰ τὰς μ. 9,245. -Ο 5, 62, 


μορφνός, ἐπιχαλ. πλάγγος, aquilae 
species 9, 112. 

μόσχοι ἐχτέμνονται ἐνιαύσιοι 9, 249. 
5,48. 60. 9, 193. 

μουνυχιών 5, 87. 

μοχϑηρὰ χρόα 9, 89. 

μυγαλῇ, aranea 8, 147. 

μυγμὸν ποιεῖν 9, 141. 

αὔειν, aves 2,48. -οντα ὕπνον ποιεῖν 
4,112 

μυελός, νωτιαῖος 3, 25. ὀστὰ ἔχοντα 
μ. 3, 68. 90. λέων οὐχ ἔχει p. 


5 παι p τ ᾿ 


ΝΟΣ τοὶ τ Τοὺς. μι 8, öl. 


πόροι ı 7,32, 
μύλη τὸ πλανησίεδρον. σχέλους 1, 59. 
μύξα 8, 30. 9, 143, 


öne ὑγρότης 3,51. 5,88. γλι- 


oyporns ὃ, 69, 5, 62. 7,40. 
μύξων piseis 6, 99. vide 5, 38. 
μυοϑῆραι ὄφεις 9, 48. 
μυουρότερος 9, 138. ᾿ 
μύραινα οὐχ Ei way ψαϑυρόν 3, 66. 

σαρχοφάγον 8, 88. ἐπαμφοτερίζει, 

8, 87. φωλεῖ 8, 100. 9, 28. 
μύρινος piseis 8, 123. 
pupunxia 4, 98, 


μύρμηξ, ἄναρχα 1, 12. 


ep \, 
1. ἄπτερα χαὶ πτε 


ΜΉΓΕ 


factum habent 4,95. ob: ἀρ ένα | 


5, 31. eoitus et partus 5, 3.128. οἱ 
μεγάλοι Τ, 24. ursus comedit 8, 55. 


ἐργατοιώτατα 9,. 158, ἐργασία. 9, 


155, συλλέγουσι 9, 165. 9,69. 219. 


' y ἄρκη, 


| rang 5, 103. 
᾿πιῶντα 5, 110. 
| μωχός 1, ‚38. 
μένοχα ü σχιδῆ 2, 17. μ.. nal pam 
ὀλέγα 2, 18, je. καὶ δίμεραν 
τ 5, 18. τὰ ἄρρενα οὐχ 


μαστούς 2, 21. -ες ὕες in! 
et Paeonia 2, 17. — 4, 21. 


| μωρολογία 1, 47. 
μωρός 9, 150. 208. 
| neo, 


“ΨΥ Ὁ γῶν Ar 
Ρ ᾿ = - f 
Γ ᾿ TE JE 


μεμωρωμέναι alyz: 9,30. 


| Νάνοι 6, 163. 


ra he 134, 
wre lade 15. 6,60. bis 


ad octoginta ὁ a confine 

8,00 ‚ter πλατεῖς 6, 65. Ger 

τοχεῖ φοτοχήσασα 6 ᾽, 65. ναρχᾶν 

ποιεῖ 9, 184. βραδύτατον 9, 134. 
νάρκη merbus 3, 51. _ . 


" Ni 
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ναυτίλλεσθαι 9, 153. 

γαυτίλος, μαλάχιον 4, 15. πολύπους 
etc. 9, 153. 

γεανιχός, πόροι 1,84. βροντή 8, 131. 
γόσημα 8, 132, -- ὧς προσπεφυ-- 
ει χέναι 4, 55. 

erteilen 4, 92, 

νεβρίαι γαλεοί 6, 55. 

3, 104, 9, 120, αὔξησις ra- 

Be 6, 171. rs ἔξαγει ἐπὶ 
σταϑμούς 6,1 ΤΌΝ 

νεβροφόνος ἀετοῦ we ἃ πύγαργος 
9, 111. 

γεῖν ἐναντίως 5, 21. 9, 236. 

νεχύδαλος inseetum 5, 97. 

νέμεσθαι, ἰχϑῦς 4, 88. πολύπους 5, 
40. πορφύραι δ, 64. χογχύλια 8, 
28, πὴ ὃν φῦχος βρύον xauklov.ete. 
8, 32. ‚vuRtös 8,37. ἐπὶ ξύλων 8, 
44. τύπους 9, 142., παντοδαπούς 
8, 126. ἔξω 9, 252. 


νέος, dv ν. ἰ ἰδὲς τὸ αἷμα 8,97. 
νεώτερα a 3, 89, 


φωγὴν ὀξυτέραν € ἔχει 5, 46., πρό- 


τερα ὁργᾷ πρὸς ὀχείαν 6, 119. νέων 
Exyova zal wa ἐλάττω 5,44. 55. 


γεόσφαχτον αἷμα 7,3. 

γεύτης 7, 25. 

γεοττεία 6, 16. 

γεοττεύειν 6, 3. 35. 36. 44. 8, 45, 
9, 57. 173, ‚ra ἑαυτά 6, 4. ἐπὶ 
δένδρων 8, 48, 9, 68. ἐπὶ γῆς 9, 
66. ἐν ἀποτόμο 
λίσι 9, 108, χαλῶς 9, 93. 
συζογίας 8, 100. 

νεύττευσις ὑπήνεμος 6, 3. 

νεύττια, a4 108, 5, 129. 


veorrıd, 7) ἢ ἁλκχυόνος ὅ., 29. 9,.86. 
Se, 3, Yurdc raro visa 6, 35. 
ὀρνίϑων λι μναίων 6,45. περιστερᾶς 
8, 58. ale 9, 81. Ζλω rue). „5 
88, χοττύφου 9, 88. ἀχανϑυλλίδος 

9,84. ἔποπος ᾿ 88. χόχχυγος 9, 
105, „108. ἀετοῦ 9, 
anche μέροπος Ἢ ᾿189.. οὐ ποιοῦν.- 

7. 118. 


- 


ις 9, 73. Ev χυψε-- | 
χατὰ ὦ 


| νεοττίς 6, 8. 14. 


ἔξω: χελιδόνων 2,84. 6, 86 ‚xpo- 
χοδείλου 5, 149. ἔχεως ἄ ἄνω ἐπι- 
ἰνεταιὅ, 150, -τοῦ ὃ γένεσις 6, 15. 
ἀρχὴ ἐχ τοῦ λευχοῦ 6, 21,, evolutio 
6, 24—28. Beeren διάδηλος θ, 
21. συνϑερμαίνειν 6,33. χόχχυγος 
θ, 48, 44, 9,105. ἱεράκων 6,44. 
σελα ὧν 6, 60. περιστερᾶς 9, 54. 
υπὸς 9, 74. ἀετῶν 9, 118, 124. 
ὑποβολιμάζοι 9, 107, μελιττῶν 9, 
170. 173. -og χαλούμενος 6, 52. 
ef. 6, 8. — 4, 110. 6, 25. 51. 


νεῦρον, ἐν χαρδία 1,75. 3,49. ὁμοιο-- 
μερῆ 3, 19. explicantur 3, 49 — 
52. ἀρχὴ &x χαρδίας 3, 49. ae 
3, 49, διεσπασμένα περὶ τὰ ἃ ρϑρα 
καὶ ὁ ὀστῶν χάμψεις 3,49. φύσις 
σχιστὴ χατὰ μῆχος 8, 51. 84. 
φϑείρεται πυρωϑέν 3, Ki. ὦ συμ-- 
φύεται διαχοπέν 3, 51. αἰδοῖον 
χαμήλου 5, 10, = 1. 3, 50. 

νευρά 5, 10, 

νευρώδη σχέλη τετραπόδων 2,16. 
πόρος r 7. μόριον a A 3, 31, 
ἀορτή 3, 38, 44. βια 3, 44. 


τ 3, 49. ὑμήν 1, 65. αἰδοιῶ-. 
δες ἐν πλεχτάνῃ πολύπαδος 5, 20. 


νεῦσιν ποιεῖσθαι 5, 21. 
vevarıza 1, 9. 10. 26. 8, 48. 


νεφροειδὴς καρδία ὅ ὄφεων 2,83. ἄλλα 
ν. περὶ νεφρούς 6, 157. 


νεφροί, situs 1, 88, nexusibd. χοῖλον 
ibd. 3, 45. 46. quaenam animalia 
habeant 2, 70., careant 2, 70, ve- 
nae 2,48, εῶν σῶμα 3, 45.. πίονα 
περὶ τ᾿ ν. 8, 88. --- 2, 72. 3,1. 
Ze A. 23. 25. 28. 6, 157. 


| νηδύς in versu Aeschyli 9, 259. 
| γήνεμος τόπος 6, 76. 


νηρείτης, ὄστραχον , μορφή, μήχων 
ἐρυϑρός 4, 55. ὀσφραίνονται χαὶ 


ἀχούουσι 4, 100, μεῖζον ὄστραχον 
5, 14, ἐπιπολάζον 5, θ9, - 4, 
54. 100. 


νηστεύειν 9, 250. 
νῆστις 8, 30, 
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a, avis, στόμαχος εὐρύς 2, 88. 
στεγανόπους, βαρυτέρα 8, ἀξιν κε, 
2, 90. 

γηττοφύνος ἐπιχαλ. πλάγγος aquilae 
species 9, 112. 

νιφετός 9, 29. 

νομεύς 6, 133. 9, 80. 

νομή, ἀχέραιος 6, 144. ἄφϑονος 9 
Er πρὸς ν. ερέπεδδαι 6, 173. 
ἐξ δος 8, 89. πρὸς ἑσπέραν 5, 
71. μελιττῶν 9, 197. — 3, 106. 
4, 17. 61. 
102, 

νομίσματα 1, 38, 

νομός 9, 206. 

νοσεῖν, woy νενοσηχός 6,7. ἐν χυήσει 

‚163. | 

voapos 7,7. 

νόσημα 5, 138, ἐμπίπτει 6, 169. 8, 
130, λοιμῶδες 8, 180, ἴδια ἰχϑύων 
8, 131. φυσώδη 8, 152. σμηνῶν 
9, 196. 

νοσηματιχά 3, 96. 

νόσοι πῶν χρίσεις 5, 109. χατὰ τὰς 
ὥρας τοῖς ἑτερογενέσι ἕτεραι 8, 
118. τρίχες αὐξονται ἐν ν, 3, 75. 

voria 5, 98. 

νότιος tporal 5, 28. 


νότια ἡῆνεται 5, 91, 
— 6, 132. 8, 588, 127. 


νότος 6, 116. 8, 83. 

γυχτερινοὶ ὄρνιϑες 8, 39. 

νυχτερίς, νυχτερύβιον 1, 14, δερμό-- 
πτερὸν 1,28. ἃ ον 3,18. χο- 
τοληδόνες ἐν ὑστέρᾳ 8, 18.---Ἱ,10, 


νυχτερύβια ζῷα 1, 14, 


γυχτιχόραξ, avis ya ὥνυχος 8, 39,, 
νυχτερινὸς ibd. ἔνιοι ὠτὸν χαλοῦσι 
8, 84, ἡμέρας ἀδυνατεῖ βλέπειν 9, 
122. 


ὕδωρ 8, 71: 
5,36. — 


Imps der νυχτός 9, 122, ἔν- | 


τερον 2, 
νυχτίνομος, 2 92. 
a 1,9. 5, 57. 135. 9, 3. 
vöupaı apes e vermibus 
‚96. sphecum 5, 125. 
νυμφιᾶν, morbus equorum 8, 146. 


᾿ 


6,162. 8, 86. 90. 


᾿ὄγχον λαμβάνειν 7, 


 νωϑὴς χίνησις χαμαιλέοντος 2, 48, 
γωϑρός, κηφήν 5, 114. 9,175. πόνος 
7, 80. χινήσει 9, 156. 


vera axavda 3,22. μυελός 3,25. 
| τῆ 


᾿ νώτου 1, 
1,62. 3, 21. 30. 8, 41. ᾽ν, 20. 


| Bon στάχυς in versu Aeschyli 9, 


rei φὸν ὀρνίϑων 8, 7. 9, a. 
ξενιχὸς ὕρνις 9, 89, “ 
ξηρὰ ὑγραινόμενα habent bestiolae 5, 
144, τὸ E, 8, 12, un. ‚ed 
re δ, ὑπὸ ἡλίου. ἔν Bor 
ας 9, , 
ξηροβατικαὶ ὄρνιϑες 55 
ἐιφίας, er ee ‚56. bilis, 


re τὸ Wird hir here 
ξύειν πηλόν 6, 95. —e 

δένδρα 6, 169, ki 
ξύλα φυτῶν 5,93. αὖ 

— 5,104, 144. 
kukokdiros χελεύς avis8, Ad. 
ξυλοφόρος σχώληξ 5, 113. 0° 
ξυνιέναι 9, 235. αν 
Pr 4. ei 
ὐβολιαῖος 3,109. 0 
ὀγκᾶσϑαὶ 9; 1a 0 7 


ut: 


49, 5, 120. 


τὐγχώδης 9, 280. 
Hd eg 


A Bee 
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2, 31. πιϑήχου 2, 35. ἐλάφου 9, 
36. ἵππου 6, 150. γνώμονες ὄνου 
6, 159. desunt avibus 2, 48. πο-- 
λύστοιχοι piscium 2, 58. ἐν γλώττῃ 
ἰχϑύων τινῶν 2,58. μαλαχίων δύο 
ἐν τῷ στόματι 4, 9., χαρχίνων 4, 
29. 35., ἐν χηλαῖς 4, 24. τρεῖς ἐν 
χοιλίᾳ χαράβων 4, 80. κοχλιῶν 4, 
45. ἐχίνου πέντε 4, 62. ἐντόμων 
4, 71. σμύρου binarüi 5, 35. λευ-- 
χοὶ Aldıorwv 3, 63. παιδίων 7, 
64. πεπονηχέναι 9, 226. χατεα-- 
γότες ibd. 8, 39. -wv γένος 3, 56. 

ὀδοντοφυεῖν 7, 64. 9, 41. 

ὀδυνηρὸν πλῆγμα 9, 207. --ὧς τίχτειν 
9, 19. 

ὄζειν πόας 8, 66. 

ὄζολις, γένος πολύποδος 4, 14. 

οἰδεῖν πόδας 6, 145. 8, 143. 

οἴδημα περὶ σχέλος 7, 28. 

οἰχεῖος τόπος ὑστερῶν 7, 15. γένεσιν 
ἀποτελεῖν 8, 8. γένος 8,50. τροφή 
9, 142. 

οἰχήσεις ὀρνέων ἀγρίων 9, 72. ἀνα-- 
τρέπουσι ἐλέφαντες 6, 114. 

οἰχητιχὰ ζῷα 1, 14. 

οἰχογενεῖς ἀλεχτορίδες, bis quotidie 
pariunt 6, 1. 

οἰχοδομεῖν χηρία 9, 166. 

οἰχονομιχός 9, 148. 

οἰνάνθη, avis 9, 258. 

olvas περιστεροειδής 5, 43. διτοχεῖ 
6, 2. χαρποφαγεῖ xal rorpayeı 8, 
45. magnitudo et captus ibd. 

οἶνος ὃ μέλας 7. 67. ὑδαρής 7, 67. 
αἰσϑανεσϑαι οἴνου 7, 41. χλύζειν 
οἴνῳ μυχτῆρας 8, 138. — 9, 205. 

δϊς 3, 107. ἰσχύουσαι 8, 71. ἐγχα-- 
ϑεύδειν ψυχρότεραι αἰγῶν 9, 80. 

οἰσοφάγος ἐντὸς τοῦ αὐχένος 1, 69. 
nomen ibd. μαλαχίων 4, 10. xa- 
ράβων 4, 30. 

οἰστρᾶν, pisces 6, 99. ϑύννοι καὶ ξι- 
φίαι 8,128. 8,103. ϑύννος 8, 88. 


- 
. « 
αἰ 


οἶστρος Saum ὅ,.142., καὶ ξιφιῶν 
Pa. αν κι νος 


οἶστρος ἐξ ἐμπίδων 1,8. δίπτερον ἐμ-- 
προσϑόχεντρον 1, 29. αἱμοβόρα 8, 
73. διατρυπῶσι τὰ δέρματα 4, 4ὅ. 
γλῶττα ἰσχυρά 4, 11. ἐκ τῶν ἐν 
τοῖς ποταμοῖς πλατέων ζῳδαρίων 
5, 99. 

οἶστρος, ὄρνις σχωληχοφάγος 8, 41. 

οἰωνιστιχὸν σημεῖον 1, 48. 

ὄχνος ὃ χαλ., γένος ἐρωδιοῦ 9, 93. 

ὀχνηρότερον γυνή 9, 6. . 

ὀχτάμηνος 6, 143. 7,26. 5, 50. 51. 
hominis partus 7, 31. 33. 34. 

ὀλίγαιμος ἢ ἀρτηρία 1, 69. -pa 
πάντα πνεύμονα σομφὸν ἔχει 8, 51. 

ὀλιγοβιώτερα ἐν ἐνίοις τόποις 8, 156. 

ὀλιγόγονοι aves ungulis aduncis 6, 2. 
σελάχη 6, 103. 6, 104. 

ὀλιγόποτοιὄρνιϑες 8, 50. ὄφεις 8, 51. 
λέων 8, 57. 

ὀλιγόπτερα 1, 3. 

ὀλιγότριχες ol ἄνϑρωποι 2, 11. 

ὀλιγοχρόνιος χύησις 5, 27. ὀχεία 
5, 56. 

ὁλοθούρια ἀπολελυμένα μὲν ἀχίνητα 

3 

δλόχληρος 7, 47. 

ὀλολυγὼν βατράχων 4, 105. 

ὅλος, μέρη ζῴων 1, 1. τὸ ὅλον 1, 62. 
νεοττὸς γίνεται ὅλος 6, 25. 


ὁμαλός, χηρίον 5,122. 9,177. φωνή 
7, 2. 


3 


ὄμβριον ὕδωρ 6, 95. 8, 120. 
ὄμβροι 6, 188. 8, 106. ϑερινοί 8, 
122. 


ὁμιλία 4, 106. 7, 18. -ἰας χρόνος 
5, 26., ἀφϑονία 6,115., ἐπιϑυμία 
7,5. ἣ τῶν ἀφροδισίων 1,10. 17. 
ὀργᾶν πρὸς ὃ. ὅ, 28. 

ὄμματα, -wvywpa 1,43. 4,80. situs 
1, 63. ἐχχεντηϑέντα χελιδόνων 
φύεται πάλιν 2, 84, et ὄφεων ibd. 
σχληρόφϑαλμα μαλαχοστράχων 4, 
22. motus in cancris 4, 22. ἐξυ-- 
δρωπιῶντα 5, 110. maxima in fetu 
6, 52. 82. ἰχϑύος 6, 82. λευχὰ 
ἰχϑύων 8, 123. — 4, 82. 


444. 


or er 42. μίσγεται 6,161. | 


ὃ. γινόμενον 6, 161. 
Re 27. 
δμοιοβίοτος 9, 94, 
ὁδμοιογενῇ 2, 48. 5, 62. 
ὁμοιομερῆ 2.4.83 μέρη 1, 38, 


» 
δμοιόπτερα 1, 10. 
ὁμοιότης 8, 1. aß ὃ. 4, 120. 
ὁμοιότροπα 6, 109. 1, 10. 
Br ae 6, 167, —uevov 6, 143. 
‚19. -μένως 8, 108. 117. 149. 
ii χωρεῖ ἄρκτος ταύρῳ. 8, 56. 
ὁμόφυλα ΥΩ 8,166. μάχεται πρὸς 
ἄλληλα 9 e 7. 
ὁμόχρουν τὸ πολύποδος 4, 13. 
ὀμφαλός, αστέρος 1,54. χέλυ-- 
φὸς περ ὁλέβας 7, 54. forma 7, 
54.55. -od ἀπόδεσις 1, 58. 59. 
in ovo avium 6, 20. 24. 7,51., 
urn 52. 53. τρυφὴ διὰ τοῦ 
.6, 31. adnatus aut cotyledoni 
ai venae » 52. πιϑήκου 2, 37. 
— 3, 21. 6, 82, 


ὀμφαλοτομία n 58. 
ὑμφαλώδης πρόσφυσις 5, 89. 
ὄνειον γάλα 3, 103. 

ἀνίδες 5, 102. 

ὄνοι πολύποδες 5, 141. 


ὄνομα κοινόν 4, 68. ἐπιφέρειν ἐπὶ 
βλασφημίαν, 110. --ατι χαλεῖσθαι 
‚131. -ara τίϑεται 7, er 


Bisieheeitigen pa,1, 35. χέρχος 2, 
15. βάλλει. 
caret 3, 65. αἷμα 8, 9. πῶς 3, 
100, 6, 160. ὀχεία 5, ar 
6, 125. ϑᾶττον πληροᾷ ἢ ἵππος 8, 
148, συνεχῶς τίχτει 6, 156. pes- 
sumdat genituram equi 6, 158, 
160. coitus et partus 6, 159182. 
hybridae ex equo et asino 6, 161, 
185. ἄγριοι 
6, 185, 
δ᾽, 66. 
ubi parvi aut nulli 8, 151. 162. 
μεγάλοι ἐν Ἤπεί 3, 106. οὐχ 


υσι φϑεῖρας ὁ ἀρότωνας 5, 


χαρποφα 


δόντας 2, πεν ἢ | 


τι διαφέρουσι | 
ee | | 


8. 
| ὁπλή. ΜῈ 3 30 ΝΜ: Ν 
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Ind Add 1.4, ΠῚ 47. Be ; 


λους 3, 65. ἀετοῦ ὃ διαστρέφοντα 
6, 37. ἀξ τος ὄν. a” | 
56. ἔνοξι βλάκτεις , 325. 
ὀνύχια 2, 41, 
ὀξέως able u 
ὀξυήχοος 4, 89. + ΣΙΝ 
ὀξυλαβὴς ἀετός 9,328 7 ee δα 
ὀξύπεινος ἀετός 9, 124. 
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Bands 0,18. 18. Rn | 
ὐὑπή, ἐν. ἦ avis. 6,3 γων D, 
Kr in θυ Δ. ἐᾷ «ἢ 
‚ in homine τδρ δέν νιν | 
128 ἐς άλα ὃ, 189. 
u: ντα Rt we 


Β΄ te 9.4.5 
‚ah Ti a 


je: 


γὼ 
Ἰ L “1Ἁ2ΜἈὯΙἨ,Ἂ. Ὁ» ὁ 
Γ. - 


si. 


er d 
._ 
΄ 


.9 


ee = Be " 





445 


ὅπλον 4, 71. 9, 34. 

ὀπὸς συχῆς πήγνυσι γάλα 3, 104. 
πιχρίδος 9, 47. 

ὀπτᾶν 4, 91. 8, 158. 

ὑπώρα χρόνιος 8, 162. γλυχεῖα 9, 
217. νέα in verau Aeschyli 9,259. 
— 9, 34. 82. 257. 

Eupen δράχων 9, 47. 

ὀργᾶν ὀχεύεσϑαι 2, 23. πρὸς ὀχείαν 
6, 15. 118. 122. 128. 8, 167. 
πρὸς ὁμιλίαν 5, 28. τεχεῖν 9, 61. 
— ὅ, 19. 6, 128. 170. 

ὄργανα πρὸς ὀχείαν χρήσιμα 2, 20. 
πρὸς πρᾶξιν rg ᾧ 
ϑηρεύονται 4, 41. — 8, , Ὧν 

ὀργανιχὰ ulm 1, 38. μόριον 4, 65. 

ὀργυιά 4, 59. 6, 81. 9, 234. 

ὀρέγειν 2, 3. 

ὄρεγμα 9, 251. 

ὄρεια ζῷα 1, 16. 

ὀρεινός 5, 131. 8, 40. 168. 9, 109. 
176. 

ὀρβιπέλαργος = περχνόπτερος, aquila 


2 


ὀρεύς, ἀεὶ ἥ ἥμερον 1,15. inter λόφουρα | 


1, 35. λοφιὰν ἔχει 2, 12. μώνυ- 
χον 2, 17. βάλλει ὀδόντας 2, 29. 


bile caret 2,65. ϑήλεσιν οὐδὲν | 
γίνεται χαταμήνιον 6, 125. coitus | 


6,163. 164. καρποφάγον xal ποη-- 
φάγον 8, 66. 


ὀρϑοῦσθαι, χηρίον 9, 179. 
ὄρϑριος 9, 202. 
ὄρϑρος 9, 122. 
ὀρίγανον 4, 95. 9, 46. 48. 


ὄρχυνες, Pisces, τίχτουσι dv πελάγει 


5, 36. 

ὁρμαϑὸς νεοττιῶν 6, 3. 

ὁρμᾶν πρὸς συνδυασμόν ὅ, 27. 
ἀφροδισίων χρῆσιν 7, ὅδ. πρὸς 
ὀχείας ὅ, 56. 6, 133. πρὸς δυσ-- 
ὠδη 5, 104. χαταμήνια. 7,13. 
ζῷα 2008 ἔξοδον 7,53. πρὸς ϑήραν 
9, 159. 

ὁρμή, impetus ad venerem 6, 119. 
142. 173. γυναικείων 7, 12. ὑγρό-- 
τῆτος 7, 66. 


 δρμητιχός -- ὦτατα πρὸς ὀχείαν 6, 


127. -- ὥς ἔχειν π ὃς συνδοασμόν 
6, 115., οὶ: ὀχείαν 6, 121. 8, 
80. 


ὁρμιά 9, 138. 


ὀρνίϑιον 1, 10. 4, 110. 8, 52. 9, 
12. 92. 181. 260. 


ὀρνιϑοϑῆραι 9, 11. 
ὀρνιϑοφάγος ἱχτὶς καὶ αἴλουβοὶ 9,80. 


ὀρνιϑώδης, πρόλοβος μαλαχίων 4,10. 
ὑστέραι σελαχῶν 6, 50. 


ὄρνις, πτηνόν 1, 10. πτερωτὸν γένος 
ζῴων 1,28. g, 57. δίποδες 1,25. 
2, 8. 45. πνεύμων 1, 70. 2, 72. 
flexio membrorum 2,8. ἀνίσχια 2, 
16. partes corporis 2, 45. carent 
auriculis et palpebris, labiis et den- 
tibus 2,48. σχαρδαμύττουσι 2, 48. 
γλαυχώδεις 2, 48. volatus 2, 49. 
4, 104. splen parvus 2, 64. bilis 
2, 68. carent renibus et vesica 2, 
18. ἔντερον ἔχει ἀποφυάδας 2, 86. 
πρόλοβος 2,87. ὄρχεις ἐντός 3, 2., 
ίζους περὶ ὀχείαν 6, 49. ᾿δ1, 
ὑστέρα 8, 18. , πρὸς ὑποζώματι 3, 
12. ὀστᾶ 3, 59. ῥύγχος 3, 62. 
ὀσφρήσεως πόροι 4, 82. πλῆκτρα 
4, 128. ἀφιᾶσι φωνήν 4, 101. 9, 
258. ἔνια γράμματα φϑέγγεται Ἢ 
50. πλατύγλωττα ibd. coitus 5, 8., 
maxime vere 5, 28. 6, 2., quae- 
dam omni tempore 6, 1. genitura 
alba 6, 7. vere latus recipiunt 6, 
10. ὀχευϑεῖσαι φρίττουσι 6, ta. 
partus tempora 5, 42. 6,1. 2. 32. 
volatui minus aptae non in nidis 
pariunt 6,3. 9, 59. φύονται κατὰ 
τὴν χοιλίαν προση al 5, 89. 
ya σχληρόδερμα δίχροα 5, 148. 
6,5. in a. aquatic vitellus al- 
.bumen multoties superat 6, 5. yd- 
νεσις ἐξ φῶν 6, 18—28. 52. aa 
ὑπηνέμια, ἄ ἄγονα 5,5. 6, 15. 29. 
φὰ δίδυμα 6, 29. 30. multae ova 
pessumdant 6, 31. omnes cum pa- 
ΓΟΙῸ coepere Semmper OVa gerunt 6, 
32. ἐπῳάζουσι 6, 6. 29. ἐπῳα- 
στιχώτεροι θ, 9. inenbationis modi 
οἱ tempora 6, 45—49. quasdam 


pullos 6 nido eiieiunt 6, 39, fetus 
eurvulus 7, 52. ὀμφαλός 7,54. 
-ἥμεροι 5, 148. ἄγριοι 5, 42. 6, 
48. 9, 72. λιμναῖοι 6,45. ἄπαδες 
1,10. στεγανόποδες 9,76. σχιζό-- 
ποδες 8,46. 9, 77. σκωληχοφάγοι 
8,40. ἀχανϑοφάτοι8, 42. uvıro- 
φάγοι 8, 43. χαρποφάγοι xal ποη- 
φάγοι. 8, 2 σαι χοφάγοι 5,38. 
παμφάγοι 8, 50. ὀλιγόποτοι 8, 50. 
βαρεῖς 9, 59. ϑηλυδρίαι 9, 244. 
χονιστιχοί 9, 260. λοῦσται 9, 260. 
τὰ ἀσϑενῆ 8, 79. ξηροβατιχοί 6,5. 
ἔνυδροι ibd. ᾿αὐχμοὶ συμφέρουσι 8, 
118. μεταβάλλουσι χατὰ τὰς ὥρας 
τὸ χρῶμα χαὶ τὴν φωνήν 9, 254. 
3, 77. πίνουσι 8, 59. φϑεῖρες 5, 
140. — 2,01. 3, 36..6, 11, 


ὄροβος ποιεῖ πολὺ γάλα 8, 107. χυ- 
οὖύσαις οὐ συ ρει 3, 107. φυση- 
τιχόν 8, 64. ὅσον ὄ. 6, 'B5. 

ὅρος γεννήσεως ἀνθρώποις 5, 54. 

2. »" Ἂν # 

δρόσπιζος, Ὀρνις σκωληχοφάγος 8,41. 

ὀροφὴ σμήνους 9, 108. 

ὀρροπύγιον ayium 2,49. columbarum 
6, 14, sepiae 4, 13. 

ὀρρός, ἰχὼρ ὑδατώδης ἐν γάλαχτι 3, 
τ00. 


ὀρσοδάχνη ἐκ σκωλύχων μεταβαλλόν-- | 


τῶν 5, 104. 


ὑρτυγο μήτρα Be ah τοῖς λι- 
μναίοις 8 

ὕρτυξ, bilis 2, 69. στόμαχος 2, 88. 
πρόλοβος 2, 90. φϑέγγεται μαχό-- 
μενος 4, 101. οὐ πτητιχός 8, 83. 
9, 59. _ parit in terra 6, 3. 9, 66. 
οὗ ποιοῦνται νεοττιάς 9, 59. βοῶν-. 
τες πέτονται 8, 83. migratio 8,79. 
88, — 9, 60. 62. 65. 73. 


ὄρυξ, μονόχερων χαὶ διχαλόν 2, 18. 

ὀρύττειν, ταῦρος 9, 233. 

ὀρφός, piscis, oapxo ee 28. 
πρύσγειος 8, 87. φωλεῖ 8, 100, 

re pie, ταχὺ ἐν το μέγας 


ΦᾺΣ γα Ἰλαὺξ πολέμια 9, 11. 


ὄρχις, δύο ὑποχάτω αἰδοίου 1,55. | 


ἐξήρτηνται αἰδοίου 1, 56. ἀπολε- 
Is 2, 22. eher i 
3, 6. 9, 245. ἀπ τημένοι 3, 2. 
ua? αὑτούς 3, 6. 
fabrica 1,55. 3, 6-9, ἐλέφαι 
2, 28, 3, 2. aves intus ha 
parvos 3, 2.4.5. 5, 16. 9,245, 
τ περὶ ὀχείαν, 6, Ge ei 
6. Ὡς ’ * 
9,245. hab Ἀεὶ eche 
39. 5, 16. desunt er: 
3,2. 5, 16.,'et serpentibus 2,51, 
3, 2. 5,16. ἄποτε 13,9. 
dt ϑείρονται 3, 9: 3, 
144 χγησμὸς εἰς τ᾿ ὃ, δ 168, 
πεως χεφαλή 8, 7. 9. -- 3,1. 
25. 27. 28. 4,78, 6,61. 9,245. 
ὀσμᾶσϑαι 4, 96. .8, 19.00 _ 
ὀσμή, rapıy ρα ὅν 90, a Ἢ 
λύχνου 148, 
manddhene 9 9, 48. ὦ ἄρτος 
4, 81, 


ὄσπρια 5, 102. 
ὀστέϊνοι ὀδόντες 1, 5l. 
ὀστοῦν αἰδοῖον ἰχτίδος 9, 50, 


λούμενα ὑμένων. ιχελίζε 
-ὧν διαφορά 7, θ4,, σύμφι 
14., Ep ὅν | 
‚58. σχίου ὃ 
Bas , 68. σχατον ἷ 
aure 1,45. στῷ 
88, cornuaexo 
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ῥαβδωτά 4, 40. τὰ στρομβώδη 
δεξιά 4, 42. γλῶττα 4, 71, ἔχει 
πάσας τὰς αἰσϑήσεις 4, 94. » ὄσφρη- 
σιν xal γεῦσιν 4, 98. , περὶ ὄψεως 
οὐ βέβαιον 4, 99. οὐδὲν ἄ ἄρρεν χαὶ 
οὐ ϑῆλυ 4, 120. τὸ μὲν τίχτον ἐστὶ 
χαὶ γεννῶν τὸ δ᾽ ὀχεῦον οὐχ ἔστιν 
4, 123. comparantur plantis 4, 
121.123. 8, 5. τὰ καλούμενα φὰ 
ἐν ἔαρι ἔχει ὅ, 41. --ων γένεσις 
58,61. 8, 21. γένος μόνον ἀνό-- 
χευτον 5, 61. γίνονται ἐξ ἰλύος xal 
συσσήψεως 5, 61. τὰ χηριάζοντα 
5, 62. ἀχινητίζοντα 8, 21. χινη- 
τιχά 8, 23. alimentum 8, 21-23. 
φωλεῖ navra 8, 96. χύοντα ἄριστα 
8, 172. συμ ἔρει ἔ ἔτη ἔπομβρα 8, 
135. οὐχ ἐν ὄντῳ γίνεται 8, 159. 
ὑπερμεγέϑη ἐν ἐρυϑρᾷ ϑαλάσσῃ 8 ᾿ 
159. ἐν ἐνίοις xapxlvor λευχοὶ 5, 
70. 8, 117. in piscibus quibusdam 
6,55. — 4,3763. 66. 9,143. 
ὀστραχόδερμος, ποι χαρχίνοι 8, 117. 
Ostpaxov, in genere μαλαχίων 4,15. 
ἐχτὸς ἐν ὀστραχοδέρμοις 4, 31. δυ-- 
σὶν ὁ. “περιεχόμενα 4, 39, ὅλα 
KT τῷ ὁ. 4, 39. του 
n 4, 40., ὁλίκη 4, 42., στόμα 

Ἢ 44. τετρύπηται ἐν λεπάδι 4, 51., 
ἐχίνῳ 4, 62. ἕλιχος 5, 67. ἄνθος 
ἔξωϑεν ὁ. 5, 73. που συναύξησις 
9, 154. περιελεῖν τὸ 0. 5, 65. 
φοῦ 6, 24. 7,50. — 4, 64. 66. 

75. 8, 27. 9, 201. 


ὀστραχῶδες, ἐν μαλαχοστράχοις 4, 18. 
in tethyo 4, 65. δέρμα 8, 118. 
piscibus quibusdam 6, 55, πάντα 
αὐτόματα ἐν ἰλύϊ 5, 69. φλοιός 5, 
150. — 4, 75. 


ὄστρεα, genera multa adnata haerent 
1, 9. ἀπολελυμένα ἐν ἀχίνγτα δέ 
1, 9. τὸ γένος τῶν ὀστρακοδέρμων 
χαλεῖται ὄστρεον 1, 32. τὰ χαλ. ὅ. 
4, 87. γίνεται ἐν Bopßopwörı Qui 
5, 69. ubi φύονται 5, 71. ᾧ οἱ 
γραφεῖς χρῶνται ὅ, 18. τὸ ἔσω τοῦ 
0. σαρχῶδες 8, 22. — 1,06. 4,1. 
64. 66. 6, 79. 8, 22. 

ὄστρειον γένη δύο πολυπόδων ἐν ὁ 
4, 15. 


ὀστρεώδη 8, 172. 

ὀστώδης, αἰδοῖον 2,24. γλῶττα ἰχϑύων 
4, 83. er τετραπόδων 2 ‚16. 
— 3, 59. 


ἐσρραίμοϑαι 4 84. 6, 158. 164. 


ὄσφρησις, αἴσϑησις ὁ ooung 1, 49. — 
πεως αἰσϑητήριον deest piseibus 2, 
58. 4,84. phino4, 93. piscium 
4, 90. ἐπίδηλος πέρδιχος 6, 1ὅ. -- 
4, 19. 82. 

ὀσφύς 1,54. 56. 3,1. 4,5. 17. 21. 
6, 62. 7, 56. 66. 9, 345. 


ὀσχέα, scrotum 3, 6. 9, 249. 
ὄσχεος πέριξ δέρμα ὄρχεων 1, 55. 


οὖϑα ϑαρ, προβάτων 2, 28. αἰγῶν χνίδῃ 
τρίβουσι 3, 101. ᾿χαθιέναι 8, 107. 


Dat Οἵες 8, 72. 

οὐλή 7, 46. 

οὐλόϑριξ 9, 227. 

οὖλον 1,51. 

οὐρά 2, 25.49. 5, 144. καρχίνων 
4, 1. 29. ἐντόμων 4, 70. ϑωός 
6, 184. πλατεῖα 5, 141. 


οὐραῖα χινεῖν 8, 47. --ον ὀπίσϑιον 
ἰχϑύων 2, 52. — 1, 27. 8, 40. 
176. 


οὐρανὸς στόματος 1, 45. ἰχϑύων ἐνίοις 
σαρχώδης 4, 83. μαλαχός 8, 146. 

οὖραξ avis nomen apud Atheniensis 
== τέτριξ 6, 4. 

οὐρεῖν πυχνά 6,118. — 6, 117.134. 
138. 164. 8, 57. 


οὐρήϑρα, γυναικὸς ἔξω τῶν ὑστερῶν 
1, 55. χαυλὸς ὃ ἐπὶ τ. οὐ. 1, 85. 


οὐρητήρ 3, 82. 
οὔρια φά 6, 10. 80. 81. 


οὖρον 6, 125. 7,53. 8, 147. λετ- 
τότερον μετὰ τοὺς τόχους 6, 125. 
164. παχὺ xal πολὺ πεζῶν ζῳο- 
τόχων 7, 16. λέοντος ἔχει ὀσμήν 
8, 57. 

οὐροπύγιον πρόμηκες 9, 114. 
9, 115. -- 9, 243. 248. 

οὖς, dx χόνδρου καὶ σαρχός 1, 45. in- 


πλατύ 


448 


terna pars strombo similis 1, 45. 
ἀχίνητον 1, 46. situs 1, 47. 63. 
μέσα 1, 47. χόνδροι περὶ τὰ ὦτα 
3,61., ὀστᾶ 3, 56. πιϑήχου 2,35. 
desunt amphibiis 2, 39., avibus 2, 
48. χινοῦνται 3, 64. χαταβάλλειν 
5, 57. 8, 146. 9, 40. προτείνειν 
8, 146. ἐλάφου 9, 40. ἐσχισμένον 
6, 172. — 3, 24. 27. 37. 4, 82. 
7, 32. 52. 
οὖς ϑαλάττιον = = λεπάς 4, 51. 


ὀφείδιον, ἐν σιλφίῳ 8, 170. μικρὸν 
ἱερόν 8, 171. &v’ Ἰνδιχῇ 8, 171. 


ὀφθαλμοβόρος ὅ ὄρνις 9, 94. 


ὀφθαλμός 1, 2. 3, 29. 89. 7,52. 
duo 1, 42. partes 1, 42. color et 
magnitudo 1, 43. 44. situs 1, 44. 
63. 4, 81. 82. περαίνουσι εἷς τὸν 
ἐγχέφαλον 1, 45. χροχοδείλου 2, 
40. χαμαιλέοντος 2, 42. avium 
2, 48. piscium 2, 58. πολύποδος 

. ἄνω 4, 6. ἀσταχοῦ 4, 26. χαρχί-- 
νων. εἰς πλάγιον 4, 34. χαρχινίου 
4, 53. ἐντόμων 4, 71. ἀσπάλαχος 
οὐχ ἐν φανερῷ 1, 48. 4, 80. Ba- 
τράχων ὥσπερ λύχνοι 4, "106. ση- 
πίας 5, 89. inflati in fetu ovi 6, 
20., maximi 6, 21 7, 24. στρογ- 
γύλοι 2, 42, σφαιροειδεῖς 6, 78. 
ὁαχρύουσι 9, 125. συμπίπτουσι 6, 
20. στρέφειν 2, 42. 

ὄφις τρωγλοδυτιχόν 1, 14. φωλεῖ 8, 
99. ἄπουν 1,34. 2, 60.81. 3,2. 
Tokröwrov 1, 34. 2, 81. S, 113. 
ὁμοῖον σαυροῖς 2, 851. caput refle- 
etunt corpore immoto 2,47. arkay- 
yva2,8l. ἀρτηρία, στόμαχος 2.51. 
5, 52. γλῶττα διχρόα 2, 47. 82. 
intestina 2,83. 8,51. oculi evulsi 
iterum nascuntur 2, 84. cauda 
praecisa denuo crescit 2, δή. ὄρ-- 
χεις οὐχ ἔχξι ἀλλὰ πόρους 2,81. 
3, 2. 3. ὑστέρα διχρόα 2, 51. 3, 
16. περιπλ ἔχοντ αι ἴῃ sol 5, 13. 
ἐχτίχτει τὰ wa συνεχῆ ὃ 16. 5, 
150. φοτοχοῦσ! πλὴν ἐχίδνης 1, 
ol. ἔχις μόνος ζῳοτοχεῖ 3, 16. 
παμφάγοι, λιχνότατοι 8, 51. olı- 
yorora 8,51. modus comedendi δ, 
52. ἀχρατεῖς πρὸς οἶνον 5, 51. 


ῥάχις ἀχανθώδης 8, 59. ἐκδονουσι 
τὸ γῆρας ἔαρος 5, 86. 8, 113, 
xal μετοπώρου πάλιν 8, 118. δύ. 
γανται ἄσιτοι ζῇν πολὺν χρόνον 8, 
52. δήγματα πολὺ διαφέρουσι 8, 
110. ἐπίβουλον 1,18. χερσαῖοι 2, 
59. ὀλίγοι ἐν ποτίμοις ὕδασι 2,59. 
ϑαλάττιοι 2, 59. 9, 136. τυφλίναι 
6, 77. 8, 141. alati in Aethiopia 
1, 28. in Libya 8, 164. cornutze 
in Aegypto 2, 19. en, 
dunt aquila 9, 10., τριόρχης ὃ 
18, hostes γαλῇ 9, 20. 47., ἧς 
9, 20. amicus vulpes 9, δι, μοο- 
ϑῆραι 9, 48. ἀσπὶς καλούμενος 
9, 44. 1,26. 31. 2,61. 4,105. 
6, 108. 

ὀφρύς, διφυεῖς etc. 1, 41. τρίχες ἐν 
0. 3, 71. δασύνονται apache 
3, 14. φαλακρότης ἐν ὁ. 3, 72. 

ὀχεῖον 9, 237. -a 6, 116. 

ὀχεία, περὶ ὁ. τα ζῷα μάλιστα ἄδε: 
χαὶ λαλεῖ 1, 16. A, 107. 9, 258. 
-ας ὥρα 3, 3.5. 5, 18. 26. 6,1. 
107. 121., ηλιχίαι ὠρισμέναι ἑχά- 
στοις 5, 26. 44. 49. πολλᾶάχι; 
ποιούμενα τὰς ὃ. 6, 115. tempora 
ad educationem liberorum accon- 
modata 6, 127. ἄρχεσθαι 6, 146. 
χρόνος 6, 61. χαιρος 6, 128. ὃδια- 
λείπει 6, 11. ποίησις 5, 19. ὃια- 
φοραὶ χατὰ τόπ ους 9,39. more ἰσϑαι 
5, 12. 6, 170. op; ἂν πρὸς ὁ. δ, 
118. 125. ., “πρότερα. τὰ νεώτερα ὅ, 
119. ὁρμᾶν πρὸς ὁ. 6, 133. ", 
80., animalia maxime vere 6, 127. 
προσίεσθαι 6, 136. 142. προῦ- 
ἤἔχεσϑαι 6, 146. δέχεσϑα! χυοντὰ 

37., χλέπτειν 6, 134. ὑπο- 

uva 3, 101. -av ποιεῖσθαι ἐπὶ 
ποδῶν ὅ, 9., πυγηδον 5, 7., τετρα- 
πόδων χαὶ φοτόκων >, 12. 147. 
ὀπισϑουρητιχῶν 5, 7 ὀρνίϑων 3 5,5. 
ἀνθρώπου 5,54. ἵππου ὅ, ὅ2. 
βοός ὅ, 9. 53. ὄνου 5, 53. δός 
50. χυνός 5, 10. 51. καμήλου 
10. 58. ἐλεφάντων 5, 11. ἐλάφου 
5, 9. λύχων 5, 10. ᾿ἄρχτου 5, 9. 
αἰγός, προβάτου ὅ, 49. τράγου x 
55. xampou 5, 55. alloupav 5, 
10. φώχης 5,11. ἐχίνων 5, 9. 
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ατράχων 4,106. πολύποδος 4,6. 
ὄργανα πρὸς ὁ. χρήσιμα 2, 20. 
πρόσφατος 3, 4. ἐπίπονος 6, 148. 
ὀλιγοχρονιωτέρα ὅ, 58. φὰ ἐξ ὁ 


6, 8. 11. 5, 87. οὐχ ἐξ δν ηνό-- 
μενα 6, 88. 89. 95. περὶ ὄχ. 6, 
98. ἡδονὴ ἡ ἐξ ὁ. 6, 110. οἱ ἄρ-- 


pevss χαλεπώτατοι περὶ ἐ ὁ. 6, 109. 
— 2, 23. 3, 78. 5, 136. 137. 

.6, 152. 9, 65. 221. 

ὀχέτευμα narium 1, 49. 

ὀχετοὶ συγχεχυμένοι ὑπὸ πολλῆς ἰλύος 
3 

ὀχεύειν, ὃ ἄρρην ὁ. τὴν ϑήλειαν 5,8. 
6, 114. 6, 46. 143. 9, 54. 237. 
διὰ βίου 5, 51.55. τὰ ἑαυτῶν ἔχγονα 
0, 151. ὄπισϑεν 6, 178. γαλεπῶς 
9, 93. ἀσπινῶς 9, 93. τὸ ὀχεῦον 
4,123. 5,49. 50-60. 127.128. 
130. 147. — ὁ" (εύεσϑαι ἐξ ἀλλή- 
λων 1, 35. πάντα ἐν οἷς ὑπάρχει 
ϑῆλυ xal & ἄρρεν 5, 7. μέλιτται 5, 
111. — 2,23. 3, 5. 9,78. 5,113. 
6, 47. 63. 105. 122. 126. 132. 
138. 8, 103. 9, 63. 214. ὀχεύειν 
xal ὀχεύεσθαι 6, 33. 131. 134. 
139. 159. 167. 183. 

ὄχευμα ἵππου ὄνος διαφϑείρει 6, 160. 

ὀχευτιχοὶ ὄρνιϑες 6, 49. 

ὀψίγονος 6, 104. 

ὄψιος, ἔαρ 5,115. 9,206. φά 5,33. 

ὄψις figura 1, 86. 5, 141. 6, 185. 
— visus 4, 19. ᾿ἀσπάλαχες οὐχ 
ἔχουσι 4, 80. ἔχειν ( 6,21. χροχό-- 
δειλος μεταβάλλει 2 ‚42. ὀξύτης 
1, 44. τὰς 0. ἀγριώτερα 8, 168. 


ὀψοφαγεῖν 9, 188. 


[]άγχρεας 3, 42. 

πάγοι 8, 79. in versu Aeschyli 9, 259. 

πάγουροι γένος καρχίνων 4, 11. 

πάϑημα ψυχῆς 9,1. -arwv ἐναντιώ-- 
σεις 1, , ἐναντιότης 1, 37. 

πάϑος πιρατῶδες 5, 45. χαϑ' ὑπερο- 
χήν 4, 48. impetus in ‚yenerem 6, 
118 θη. -ἢ χατὰ τὰς ὥρας 3, 77. 
— 6, 136. 139. 

καιδεύοοθαι, ἐλέφας 9, 135. 

. σι σιοϑοῖοα. II. 


παιδία, οὐκ ἐγκρατῇ γλώττης 4, 109. 
οὐ γίνεται ἷν γύπνιον 4, 119. 7, 63. 
χαϑεύδει 1, 68. βρέγμα μαλαχόν 
1,64. ἄνευ ὀνύχων 1, 40. “γόνιμα 
7, 41. ἀσϑενιχόν 7, 59. ὀδοντο-- 


vet ἑβδόμῳ μηνί 7, 64. ἐπιλαμ- 
ἔτι σπασμός 7 , 67. — 1,8. 63. 


παιδιχὸς αὐλός 7, 4. 

παιδοτρόφος, ἱερὰ ἁλχυόνος in versu 
. Simonidis 5, 28. 

παίζειν 6, 117. 


παῖς οὐ Ἰίνεται φαλαχρός 8, 72. φϑει- 
ρώδεις 5, 140. -dwv ἡλικία 8, ὃ. 


παλαιότερα τὰ ϑήλεα τῶν ἰχϑύων 
ἁλίσχεται 4, 125. τὸ παλ. 6, 185. 


παλαιοῦσϑαι 4, 12. -pevos χηρός 5 
144. 


παλαιστή 8, 160. 

παλεύτρια 9, 57. 

παλίνσχιοι τέττιγες οὐ γίνονται 5, 133. 
πάμπαν 2, 85. 8, 4. ὅ. 13. 
παμπληϑὲς γένος 6, 75. 
ranvayalıa 1,13. τὰ μαλαχόστραχα 


8, 24. χορῶναι 8, 48. ἄρχτος 8, 
58. ἔντομα 8, 73. 


πᾶν τὰ τοῦ παντὸς ἄνω χαὶ χάτω 1,61. 
πάνϑηρ τίχτει τυφλὰ τέτταρα 6, 184. 


πανοῦργα ζῷα 1, 18. πέρδιξ 9, 61. 
χίγχλος 9, 16. σηπία 9, 141. — 
1, ὅ9. 


πανουργία ζῴων 8, 1. ἤθους 9, 66. 


πανσέληνοι 5,41.126. 7,67. 8,101. 
νύχτες 9, 156. 


παντευχία in versu Aeschyli 9, 259. 


παντοδαποὶ τόποι 8, 126. -wrepov 
4, 16. 


παρά, rap ἡμέραν 6, 106. π. μῆνα 

τρίτον 7, 12. 
παραβάλλειν 8. 83. 
παραγγέλλειν 4, 86. 
παράγειος, pisces 8, 126. 
παραγίνεσθαι 8, 82. 
παραδύεσϑαι el; νεοττιάς 9, 55. 
παραχαϑιέναι 9, 153. 
παραχειμένη τροφή 8, 98. 
παρακεχλιμένος 5, 9 
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᾽ ΑἸ a περιστερᾷ 5,43. 

᾿ ἀπαίρουσι 8, 82. ὠὰ 

πελεχᾶν, ἀγελαῖος 8, 85. ἐχτοπίζει 8, 
11. οἱ ἐν τοῖς ποταμοῖς 9, 71. χα-- 
ταπίνουσι χόγχας 9, ΤΊ. 

πελιδνὸν γάλα 3, 108. 

πέλλος, γένος ἐρωδιοῦ 9, 19. 93. 
ὀχεύει χαλεπῶς 9, 93. χρύα φαύλη 
9, 98. ᾿ 

πεγταδάχτυλος, ἐλέφας 2, 8. πόδες 
φώχης 2, 8. 

πενταέτηρος ex Homero 6, 145. 

πεντάμηνος 6, 80. 7, 39. 

πενταχῇ 4, 27.. 

πεντεχαιδεχαετεῖς ὕες 5, 56. 

πεντέτης 5, 60. βοῦς 6, 145. 

reralvesdaı aüxa 5, 22. 

περαίας, piscis e genere χεστρέων, 
βόσχεται τὴν ap ἑαυτοῦ μύξαν 
8, 30. | 

περαίνειν sensu neutro 1, 83. χάτω 
3, 57. πρὸς ἐγχέφαλον 4, 84. — 
1,45. 60. 

πέρδιξ, ἀφροδισιαστιχόν 1,17. 9,61. 

χευτιχὸς 6,49. ὀργᾷ πρὺς ὀχείαν 

6,15. ὄσφρησιν δοχεῖ ἔχειν 6, 15. 
ἔγχυοι γίνονται ὅταν χατ ἄνεμον 
στῶσι ἀρρένων 5, 19. ἐπίγειος 9, 
260, in terra pariunt 6, 3. 9, 59. 
66. ma λευχά 6,5., δέχα --- ἐχχαί-- 
ὄεχα 9, 61. bina ovorum ceubilia 
faciunt 6, 46. ol μὲν χαχχαβίζουσι 


οἱ δὲ τρίζουσι 4, 110. aber, τρι- | 
μὸν ἀφίησι 9, 65. τιϑασσοὶ ἄγριοι 


δι f μὰ 
9, 63. ϑηρευτῆς 9, 64. ἄχρηστος 
ὃς ὕηραν 6, 15. χατεσϑίει χο-- 
ἀλίας 9, 135. tuentur ova a mari- 
us et hominibus 9, 60. 


ὑπηνέμια 


θ, 8. χαχόηϑες χαὶ πανοῦργον 9, | 


61. ἄρρενες χῆροι 9, 62. πρόλοβος 
2, 87. ἀποφυᾶδες ἐντέρων 2, 90. 
vivit ultra sedeeim annos θ, 54. 9, 
51. --Ψ3, δ. 

περιάγεσϑαι 7, 53. 


αἱρεῖν 5, 65. χιτῶνα 5, 145. 
== αχὸν 5, 145, — 2,44. 8,134, 
ἐν ea ὀσμαῖς 4, 90. μίτυϊ 9, 


᾿ Π ν᾽ 


περιάπτειν 5, 146, 

περιαρμόζειν 2, 19. 

περιβάλλεσϑαι διχτύοις 4, 87. gallinae 
wappos 6, 14. — 4, 116. 5,18. 

περίβολος 9, 234. 

περιδεῖν 8, 21. 9, 159. 

περιείργειν 5, 06. 

περιελίττεσϑαι 5, 13. 6,81, 9, 162. 
-ειν 9, 159, 

περιέρχεσϑαι ᾧά 6, 54. 

περιέχειν 5, 129. τὸ περιέχον γεοει-- 
ὃδές 5,180, -εσϑαι διχτύῳ 5,32, ὑπ 
ἀραχνίου 5,128. ὑμένι 6,53. 7,50. 


| περιιόντος τοῦ ἐνιαυτοῦ 6, 80. 


περιιπταμένη 5, 31. 

περιίστασϑαι 6, 7. 56. χύχλῳ 6,13, 
ὑμήν 7, 50. 

περιχαϑαίρειν 8, 92,, 

περιχαλύπτειν 9, 237. 

περιχυχλοῦν 4, 85. 

περιλαμβάνειν 3, 7. 6, 24. 8, 56. 
χύχλῳ 3, 39. -εσῦαι 5, 130. 

περιλείχειν 8, 149, 

περινεῖν χύχλῳ 9, 189. 

περίνεος μηροῦ χαὶ γλουτοῦ τὸ ἐντός 

3 

περίνεφρα τὰ πρόβατα δὲ εὐβοσίαν 8, 

58. 


πέριξ τὸ 7, 59. τὸ π. δέρμα 1, 55, 
περιορᾶν 9, 187. 

περιπάττειν 4, 95. 

περιπεσόντος τοῦ ὑστρέου 4, 15. 
περιπέταται 9, 11. -τεσϑαι 9, 202. 
περιπέτεια 8, 24. 

περιπλάττεσθαι 9, 142. 
περιπλέχεσϑαι 5, 13. 88, 
περίπλεως 7, 40. 

περιπλοχή 5, 13. 


| περιπλύνεσθαι 8, 30. 
| περιπωμάζεσθϑαι 8, 37. 


περιρρήγνυσθαι 5, 88. 89. χέλυφος 

5, 95. 98. 100. 135. 8, 115. 

ὑμήν 5, 121, δέρμα 5, 130, 146, 

ὄστραχον 6,55. 8, 116, πέτρα 
περιρραγεῖσα 6, 17], 
"ΔΩ 
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περιστερά, ἀγελαία 1,11. συνανῦρω-- ER op° 
πίζει 1, 17. τιϑασσόν 5,43. χα! Tr 
ποφαγεῖ χαὶ ποηφαγεῖ $, 45. ἀεὶ 
φαίνεται 8, 45. ᾿χαταμένει χει- 
μῶνος 8, 82, οὐχ ἀναχύπτουσιν 11. ἡ ἐν τῇ -οὐπ 
πίνουσαι 9, 55. χαὶ χονίονται χαὶ εἷς τὸ σῶμα 7, 16. 3.90. 7 
λοῦνται 9, 260. τετυφλωμέναι 9, 4,57. 62. 64 9, 28. — 4,51. 
57. praeda accipitrum 9, 129. 65. 5, 15. , 
σπλὴν μιχρός 2, 64. bilis 2, 69. περιτυγχάνειν 6, 87. 


πρόλο ος 2, 87. τίχτουσι δεχάχις 
χατ ἔτος θ, 2. 33., ἅπαν τὸ ϑέρος | περιφέρεια 1,47. 2,36: 4,50, wor 


5,42. 6, 1. πολύγονος 6, 2. coeunt | ἡ λίας 5, 35. „ar Kira BR 6 
omni tempore 6,1.14. 31., annienli περιφερής 6, 158. πρόλοβος 4, 10. 
6, 33. χυνοῦσι 6, 17. οὐ mielocı περιφεύγειν ἐχ ποδάγρας 8, 143, 
συνδυάτεται 9, 53. διτοχεῖ 6, 2., | περιῳράσσειν 8, 134, 
ἄρρεν καὶ ϑῆλυ θ,32. wa λευχά 6, περιχαϊνεῦ BITTEN 
5., ἄγονα χαὶ τὰ ᾿ξ ὀχείας 6, 29., “ἢ x” a 
ὑπηνέμια 6, 8. 16. 17. coitus, Ι RP ANE TRE 16 ὶ 
partus, nutritio pullorum 9, ὅ5--- | πέρχη, piseis, Pa | 
57. 6, 33. κατέχει τὰ φά 6, 16. 81. ἀφίη σι συνεχὲς τὸ UT 
incubatio 6, 32, differt neAerde5, 43. 81. βράγχια 2, 56. nn: 
περιστεροειδῇ πλείω γένη 5, 48, duo 80, πετραῖος 8, 101, φωλεῖ 8,11. 
ova pariunt 6, 81. 8, 45. | περχνύπτερος ἀετός 9, 114. 
περιστρέφειν τραχηλόν 2, 47, πέρχος σὰ ἱέρακας 9,128. 
περισχίζειν 5, 89. περόνη, ὄστεον ἀπὸ ῥάχεως 3, 57. 
περιτείνειν 4, 106. --εσϑαι, χοιλία περυσινός, χυήματα ὅ, 131. ἡγεμόνες 
8, 31. σφηχῶν 9, 211. 
περιτίϑεσϑαι 9, 162. πέτασμα πλεχτανῶν 5,: 20. 
περιτρίβειν 9, 200. πέτεσθαι μετέωρον 4, 104.. 
περιττεύουσα τροφή 9, 117. πέτρα ἀπρόσβατος 6,35. 
περιττός, ζῷα ἐν ϑαλάττῃ 4, 18. wa 6, 44. 
τίχτειν 9, 88. -ὁταταὰ ἔχειν 8,13. 
ποτάτη φύσις 4, 64. 


περίττωμα διττόν 1,19, ὑγρόν 1, 55, RL ΝΜ ee 
8, 152, , ὑγρότερον avium quarun- "in, 60. 8, ὅν, ᾿ ἰχθύος AR 


dam 2, 89. ὑγροῦ δεχτιχὸν μύριον 
χύστις 1,19. ξηροῦ ὃ. pop. χοιλία 
1, 19. χοιλίας 8, 152. χύστεως 6, 
125. fetus 7, 53. 61. τὰ ἐν τοῖς 
μορίοις τῶν ζῴων 5,3. ἐχχεχωρι- 
ἐμακα 93. ἐν ὁμένι 4, δ1. ἀφ- 

αι 5, 96. ἔξοδος 2, 25, 3, 3, 
4, 80, 51. μαλαχίων 4, 11. χαρ- 
χίγων 4, 39, 30. χόχλων 4, 47, 
ἐχίνου 4, 61. οὐδὲν ae | 
λήφης A, 64. 66. τεττίγων 5, 136. 
in avium pullis 6,26. μελιττῶν 
9,191, ξηρὸν Aboyzoe.ß) 57.— 3, 
19, 4, 47, 51. 9, 162, 234, 


χρημνος 9, 118; m 
17}: wie 
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πηδάλια ἐντόμων 4, 74. ἀχρίδες πη-- 
δαλίοις τρίβουσαι ψοφοῦσι 4, 102. 
— 9, 153. 

πηδᾶν, χαρδία in ovo 6, 19. διὰ πυ-- 
ρός 5, 106. ἀράχνια 5, 128. πόρρω 
6, 184. — 6, 108. 9, 228. 

πηδητιχὰ ἔντομα 4, 74. 9, 156. 

πηκταί 9, 64. 

πηλαμύς, piscis ἀγελαῖος 1,11. 9, 26. 
τίχτει ἅπαξ 5, 32., ἐν Πόντῳ 5, 36. 
vere intrat Pontum 8, 89. ϑύννοι 
δοχοῦσι ἐνιαυτῷ εἶναι πρεσβύτεροι 
πηλαμύδων 6, 105. 106. 

πήλινον ὀξὺ βομβυχίων ὅ, 126. 

πηλός, ξυσϑείς 6, 95. πολὺν χρόνον 
ψυχρός 6, 102. -- λῷ μολύνειν τὸ 
δέρμα 6, 111. — 5, 108. 126. 6, 
8, 8,32. 9, 51. 

πηλώδεις τόποι 5, 85. 

πηνέλοψ, avis στεγανόπους βαρύτερος 

'πηνία insecta 5, 97. 

πῆξις orıopa, πλαδῶσα 3, 53. 

πηροῦσϑαι, ἐν τῇ γενέσει 1,43. 4,80. 
μεγέϑει 6, 128, περὶ τὸν γόνιμον 
τόπον 7, 6. μιχρὸν μόριον σώματος 
8, 18. ὀφϑαλμούς 9, 124. --- 4, 
50. 9, 247. 

πηχυαῖος 8, 171. 

πῆχυς, μέρος βραχίονος 1,58. 3,29. 
8, 160. 

πιαίνεσϑαι, πάντα πρεσβύτερα μᾶλλον 
3, 89. ἐὰν ὗς π. ἔλαττον ἴσχει τὸ 
«ala 5, 56. ὗς π. ἐν ἑξήχοντα 
ἡμέραις 8, 61. ζῷα προλιμοχτο-- 
νούμενα 8,61. 71. βόες φυσητιχοῖς 
8,64. ποτῷ 8, 66. 09. πρόβατα 
5, 71. ὕες ἐχτεμνόμεναι 9, 250. 

πιέζειν 9, 152. . 

πίειρα 8, 108. 

πιϑηχοειδῇ ζῷα 2, 10. 

πίθηχος 2, 34—37. τετράποδες Av- 

" ϑρωποειδεῖς 2, 35. 

πιθώδης βόϑυνος 5, 148. 

zıxplc 9, 47. 

κιλοῦν 9, 150. 


πιμελή 3, 19. 6, 104. 108. χυτὸν 
χαὶ ἄπηχτον 3, 85. μεταξὺ δέρ-- 
μᾶτος χαὶ σαρχός 8, 85. π. ἀντὶ 
σαρχῶν 8, 84. τὰ ἀμφώδοντα ἔχει 
π. 8, 86. χεχωρισμένη 8, 86. ἐξ 
αἵματος 3, 95. τῶν ἀμφωδόντων 
οὐ πήγνυται 8, 100. οὐδὲν ἔχει τὰ 
ἔντομα 4, 76. 

πιμελώδης, δεσμοί 1, 71. ὑμήν 1,73. 
ἐπίπλοον 3, 86. στέαρ ἰχϑύων 3, 
86. ὗς 3, 87. ἀγονώτερα τὰ π. ὃ, 
89. ἧπαρ 3, 86. μυελός 3, 98. 

πίμπλασϑαι 6, 156. 173. 

πίμπρησιν ὁ χύτισος 3, 107. 

πίνειν, τὰ ζῷα ἢ λάπτοντα ἢ σπάσει 
8, 59. χαϑαρὸν 8, 67. 

πίννα, ostraceum ἀρράβδωτον 4, 40. 
ἀχίνητον 4, 41. προσπεφύχασι 8,5. 
ἐρρίζωνται 5, 71. ὀρϑαὲ φύονται 
ἐχ βυσσοῦ ὅ, 68. 

πιννοτῆραι ὅ, 70. 

πιννοφύλαξ, χαρίδιον ἢ χαρχίνιον ἐν 
πίνναις 5, 68. ἐν σπόγγων ϑαλά-- 
μαις 5, 75. 

πινύσχειν in versu Simonidis 5, 28. 

πιότης σώματος 3, 48. χεχωρισμένη 
8, 81.. 

πίπρα avis 9, 10. 

πιπώ, avis σχνιποφάγος 8,43. μείζων 
χαὶ ἐλάττων 8, 43. χατεσϑίει φὰ 
χαὶ νεοττοὺς ἐρωδιοῦ 9, 14. σχέλη 
βραχέα 9, 97. 

πισσόχηρος 9, 169. 

πκίττη 8, 65. 

πιττώδης 7, 61. 

πίτυς 5, 35. 

πίφιγξ καὶ ἅρπη χαὶ ἰχτῖνος φίλοι 9, 23. 

πίων κατὰ σάρχα 8, 85. 87., γαστέρα 
8, 87. περὶ νεφρούς 8, 88. τὰ π. 
ὀλίγον ἔχει αἷμα 3, 92. ἄναιμον 
τὸπ. 8, 92. τὸ π. ἄσηπτον 8, 92. 
τὸ χύχλῳ πῖον in oculo 4, 80. τράγοι 
rn. ἧττον γόνιμοι 5, 55. πιότερα 
πᾶντα ὅταν ἐχ τῶν ψυχρῶν μετα-- 
βάλλῃ 8,.80. 

πλάγγος, γένος ἀετοῦ ἐπιχαλ. νηττο-- 
φόνος χαὶ μορφνός 9, 112. 

πλάγιος νεῖ πολύπους 4, 6. πόδες 
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χάμπτονται εἷς τὸ m. 4, 19. ὄμ-- 
ματα Frege χινοῦνται εἰς 
τὸ π. 4, 22. προσπεφύχέναι ἔχ π. 
4, 68: ᾿ξπιχαλύμματα ἐλ π. πεφυ-- 
χύτα 5, 82. τὸ m. τοῦ χυττάρου 5, 
125. προέρχεται τὰ ἔμβρυα 6, 151. 
π. ἔμβρυα ἀπόδων 7,52. τὰ χέρατα 
χαταβάλλειν 8,26. — 1,63. 2,6, 
3, 36. 5, 23. 119, 

πλαδῶσα πῆξις γάλακτος 3, 53. 

πλαχώδης 2, 75. τὰ ἐν τοῖς ὑπτίοις 
μαλαχοστράχων 4, 18. 

πλανᾶσθαι 9, 142, 220, 

πλανησίεδρον 1, 59, . 

πλάξ 2,77. 95. χυφαὶ ἐν ὑπτίοίς οὐχ 
ἔχουσι 4, 19, 

se 5, 75. 

πλαταμῶνγες 8, 35. 

πλᾶτος ἀυλοκικώδον 1, 27. με- 
Ἰέϑους 3, 89. χέρχου 5, 88. 

πλάττειν κηρία, 9, 167. 202. 214. 
πεται ἢ φωνή 4, 110, 

πλατυγάστωρ ὅ, 114. 9, 175. 

πλατύγλωττα aves 2, 50. 8, 8ῦ, 

πλατύχερχοι ὕϊες 8, 12, 

πλατύς, ἑλμίς 5, 94. ζιῳδάρια 5, 99. 
ἰχθύες 4, 116. 6,60. 6, 127. 
᾿ τὰ πλατέα 1,.27, 6, 54. 

πλατύτης 6, 8], 

πλέϑρον 9, 77. 

Πλειάς, βόρειος 5, 28. δύσις 5, 31. 
34, 6,64, 8,98. ἐπιτολή 5, 116. 
ἀνατολή 8, ‚101. — 8, 35. 91. 

πλέχειν 5, 114. 

πλεχτάνη πολύποδος 4, 5. 66. 5,90. 
ἐσχάτῃ χρῆται ἐν ὀχείαις 4, 5 δ, 
20, 40. 24 χατέχε ειν 4, 6. 
En 5,20. ἀπε ηδδομέναι 

φαὐτίλου 9, 153. 

πλευρά, utrinqueoeto inhomine 1, 56. 
nexae praecordüs 1, 50. chamae- 
leontis et piscium 2, 4. serpentum 

3, 23.29: ἑκάστη 3, 35. 
ἀπὸ ῥάχεως 3, 57. ἀσύναπτοι 8, 
7, -α 3, 52. 7, 60. 

πλευρόν 3, 24. συνάγειν τὰ περὶ τὰ 

nA. 2, 44. δ 


πλῆνμα ἔδυ 
"Ann: 


age 
ς σώματος ch 153. ποταμῶν ὃ, 


EC THRON Ἰάλᾳ 7,65. 
πληϑύουσα ἀγορά 9, 116. 
πληχτιχώτερον γυνή 9, 6. 
rar ar 51. ἙΝ 3, 51. 
4, 21. 128, 9, 243. 
πληκτροφόρα. ERES BI 
πλήρης πορφύρα 5, 66. ϑοροῦ 8, 103 
πληροῦν 6, 134. 148. 149, 168 1, 
37. ἐκ μιᾶς ὀχείας 6,142, -οὐσϑαι 
5, 18, 7, 65, 
πλήλῥιοις τυναικῶν χαὶ a: Ἣν 
πλησιάζειν coire ὅ, 7. τὸ, 1,3 
5, 20. 57. 6, 170. 
6, 112. 113, 116. 9, 1 
πλησιασμός 4, 100, 
πλῆσμα 6, 160, 
πλομίζειν 8, 182. 
πλύμος 8, 182. 
πλύμα ἰχϑύων 4, 92. 
πλύνεσϑαι 5, 80. - 


5, 27. 6,109. 7,5. 
πνεῖν, Er Bi Fe 
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πνευμών » ὅσα π. ἔχει καὶ ἀρτηρίαν 
ἔχει 1, 69. τὸ μεταξὺ τοῦ π. 1,70. 
διμερής 1, 70. χαρδίας κοιλίαι εἰς 
τὸν π. τετρημέναι 1, 11. ἃ, 33. 
Banguine plenus 1, 79. 3, 34, 
σομφός 1, 79. 8, 51. 119. σύριγ- 
yes 1, 79. σαπρός 8, 148. ὅσα 
ἔχει 2, 62. οὐκ ἔχει ὅσα βράγ na 
ἔχει 2, 63. serpentum 2, 83. 
μὴ ἔχει οὐ φϑέγγεται 4, 101. del- 
phini 4, 104. cetaceorum 6, 68. 8, 
14. -05 ἀρτηρία 3, 37. — 2, 50. 
68. 3,21. 28. 4,103. 8,17. 151. 

πνιγμός 8, 37. 7, 13. 

πνῖγος 9, 197. 

πόα Μηδιχή 8,66. 9,42. 206., σβέν-- 
νυσι τὸ γάλα 8, 107. Συρία 9, 
206. τόποι πόαν ἔχοντες 6, 45. 
8, 51. 53. 


ποδάγρα, νόσημα κυνῶν 8, 142., βοῶν 
ἀγελαίων 8, 143., ἵππων φορβάδων 
8, 144. 

ποδαγρᾶν βοῦς 6, 145. 

ποηφάγα 8, 60. 64. 

ποηφαγοῦντα aves 8, 45. 

ποιεῖν τρίχας 7, 30. τροφήν 8, 10. 
28. 58. ἔχδυσιν 8, 116. ἀποφυγάς 
9,33. ἐργασίαν 9, 118. φρονίμως 
πρὸς βοήϑειαν 9, 42. - εἴσϑαι με- 
ταβολᾶς 8, 75. ἰάλα 3,107. dew- 
ρίαν ὅ, 1. ϑήραν ὅ, 18. μέϑοδον 

‚36. ὕπνον 4, 112. 


ποῦ τς n τῆς ὀχείας ὅ, 19. 

ποιχίλα ζῷα χατὰ τρίχας 3, 75. πο-- 
λύποδες 4, 14. φαλά αγγιον 9, 157. 
τροφή 8, 141. tar. 6, 42. 


ποιχιλία ἐν τῷ δέρματι 3, 75. γενέ- 
sewv 5, 1. πτερῶν ταῶ 6, 47. 
περὶ τὸν βίον 9, 166. 

ποικιλίς avis 9, 10. 

ποιμήν 6, 122. 131. 

ποίμνη 6, 131. 

πκοιμνίον 8, 69. 

πόλεμοι ζῴων 9, 7—23. 

πολεμιστήριος ἐλέφας 9, 24. 

πολιός, τρίχες 3, 70. 

πολιότης οὐχ αὑότης 3, 70. 


πολιοῦσϑαι 8, 70. 74. 

πολιτιχὰ ζῷα 1,11. --ὦτερον χρῆσϑαι 
τοῖς ἀπογόνοις 8, 8. 

πολυάγχιστρον 4, 78. 9, 138. 


πολύαιμα ζῷα 8, 48. 92. τὸ θῆλυ 
ἐντὸς πολυαιμότερον 8, 96. 


πολυγονία 6, 188. 9, 167. 


πολύγονον ζῷον 5, 40. ave.6, 2. 
piscium 6, 103. ᾿σίττη 9, 91. 


πολυδάχτυλα 2, 17. amphibia 2, 38. 

πολύϊδρις ἢ σίττη 9, 91. 

πολυμορφώτατα τὰ ἄγρια ἐν Λιβύῃ 
8, 185. 

κολύοζος, φλέβες 3, 22. 

πολυόστεον, τὸ π. τοῦ σχέλους πούς 
1, 59. 

πολυπλήϑεια 6, 34. 

πολύποδα 1, 31. 32. ἔντομα 4, 69. 
-5, 141. χίνησις 2,10. 60. χάμφις 
93 

πολυπόδιον 9, 151. ex ovis 5, 87. 

πολύποτος 8, 119. 


πολύπους differt ab aliis malaciis 4, 7. 
πλείω γένη 4,14. νεῖ 1,27, 4, 6. 
πλεχτάναι 4, 5. 66., ἐν μιᾷ π. al- 
δοιῶδες 5, 2. | τὸ χαλ. αἰδοῖον 
ὅ, 40. αὐλός 4 » 6. οὐχ ἔχουσι 
στερεὸν ἐντός 4, 12. χεφαλή 4, 6. 
5, 87., χονὸ ὥδες περὶ χεφ. 4, 12. 
ϑήλεα χαὶ ἄρρενα 4, 18. ὀχεία 
ὅ, 20. » χειμῶνος 5, 40. ᾧόν 4, 
18. 5, 8. » ὅμοιον ᾿βοστρυχίῳ ὅ, 
40., οἰνάνϑης 5, 87. τίκτει ἔαρος 
ὅ, 40. πολύγονον 5, 40. οὐ διετί-- 
ζει ὅ, 91. 9, 150. πορεύεται ἐπὶ 
τοῦ τραχέος 9, 152. μεταβάλλει 
χρῶμα 9,149. ᾿ϑαλάμαι 8, 21. 9, 


148. συλλέγει χογχύλια, 8, 27. 
οἰχονομιχός 9, 148. ἀνόητον 9, 
148. συντηχτικόν 9, 150. χρατεῖ 


χαράβους 8,24. ὑπὸ γόγγρων χατ-- 
επαϑίονται 8, 24. ἁλίσχονται δε-- 
λέασι 4,90. ὑπομένουσι τεμνόμενοι 
4,96. ϑόλος 4,6. 9, 147. --- 
4,4. 1. 66. 91. 8, 172. 9, 144. 


πολύπτερα 1, 3. 


πολύς, πολλῆς χώρας χρατεῖν 8, 74. 


πολὺ. τὸ σῶμα 8, 83. 


πολύσαρχοι viri 7, 17, 
πολύστοιχος, ὀδύντες ἰχϑύων 2, 58. 


πολυσχιδής 1, 70. Husdrupeda vivi- 


para 2, 3. 17. amphibia 2, 38, 
aves 2, "46. χέρατα ἐλάφου 8, 64. 
τὰ πολλὰ τίχτει τυφλά 6, 181. 

πολύτεχνος 9, 89, 

πολυτοχεῖν, gallinae 6, 1. 

πολυτόχος 6, 1. 7, 35. 

πολυφυές, τὸ π. τοῦ στόματος 1,51. 

πολύφωνος, aves 4, 107. 

πολύχους 9, 222. 

πολυχρόνιος, 80. 7,34. 9,57. 226. 

πολύχρους, τὰ ὄμματα ἄνϑρωπος 1,44. 

πολυώνυμος 1, 19. 

πολυώνυχοι aves 2, 47. 

πύμα πρόσφατον 8, 92. 7, 65. 

πονεῖν χεφαλήν 5, 139. γυναῖχες 7, 
28. -- 6, 99. 139. 140. 7, 13. 
8, 23. 

πονηρία, -ας Signum 1, 42. 

πόνος ἐν χεφαλῇ 7, 27. γυναιχῶν 7, 
56., τιχτουσῶν 7, 80, ἐν μαστοῖς 


7, 65. ἰσχυροί 7, 87, -oy παρέχειν 
7, 38. 


ποντίλος, γένος πολύποδος 4, 15. 
ποοφαγοῦντα 8, 45. 


πορεία 1,62. ποιεῖσθαι 9,236. --οἰία 


χυμαΐίνειν 5, 97, --είας χίνησις 


2, 28, 

καρρανικά ἅ, 9. 8, ὅ. 

πόρος auditus 1,46. 2, 48, ὅδ, 4, 
82., in amphibiis 2, 39,, in avibus 
2, 18. visus tres in cerebrum 1, 
68., duo 4, 81, ex corde in pul- 
mones l, 78. εἷς νεφρούς 1, 83, 


εἰν ρῶν 3; 58. ex corde in | 
2, 71., in vitellum 6, 20. 


52. ventrieuli ruminantium 2, 75. 
ἰνώδης in pulmone serpentum 2; 
88. tele 2,53. σπερματικοί 
3,3. 5. φλεβιχοί 3, 7., in ovo 


6, 19, ἐπαναχάμπτοντες ὃ, 7, προσ- 


καϑήμενοι 3,8. 9, ἀνασπῶνται 3, 
ἀπο φλεβὸς i in pulmone 3, 34. 


ἀορτῆς 8. 39, ὑμενώδεις χαὶ χα-- | 


λαροὶ τῆς μεγάλης φλεβός ὃ, 40. 


ποταμοὶ τροφὴν χ 


οἱ κατὰ φύσιν π. 8, 69, 
ϑοριχύς 4,31. 6,62.95. 
4,35. 


9, 
48, a πουδορε κατ ον ον κῶς, 
Kt 65., 


= SE 


4,82 
genitalis in- 

5,61. 

eaneris 5, 

Key 5, 

95. τριχώδεις 8, 58. Peer 


5, 16. 6, 61. BeaPeeeRng 


61. ἀναστομοῦνται ἥ 
7,32. εἰς ὃν συνάπτοντες = 3,3. 
5,16. — 3,48. 6 BE ke 

πορφύρα inter στρομβώδη 4 
Ἰλῶττα on ΤῊ 5, 67. be) 
σαπροῖς 4, 98. γίνοντα 
ἔαρ 5, 41. ποιοῦσι 
61. φύονται ἐξ ἰλύος 
5,61. γέν 


5,16, ὃ αὐτὸς 
menu, Ar: 


Su 5,71 
5, 23. 9m 
8, %. οὖς 
‚135. τρέ ἀλλήλων | 
er — 4, 10. 54, 56. 9,4 
En: 62. | 


“ χάψει hr vs ἧδε 
ποτάμιος, 1 
Rau A 


Hakan Ma "iso, 
ramdn ie ai | 
5, 121, τος ὃ re 5. 
πότιμον, τὸ 8, 21.9 
94, ψυχρόν 8,133 
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χαὶ ἄρχτου 2, 15. πιϑγήχον οἷον | 


χεῖρες 2,36. χαμαιλέοντος 2,41. 
μαλαχίων διχότυλοι 4, 4., αἱ χαλ. 
πλεχτάναι 4, 8. hg 4 er 
χαράβων 4,19. διχρόοι 4,53. ἐπὶ 
Be 145. βόες ἀλγοῦσι 8,65. 
ἡένεσις ἐπὶ πόδας παρὰ φύσιν 7,53. 
τὰ ἐν ποσί 4, 118. 5, 24. 
πραγματείαν πλείστην ἔχειν ὅ, 1. 
πραγματεύεσϑαι περί τι 6,162. — 3, 
30. 8, 61. 
v7, τὰ 1, 7. piseium 1, 26. qua- 
en 2, ee 2,38. 
μαλαχίων 4,12. sepiae 4, 13. 
μαλ ἔχων 4, 19. ὀστράχου 
4,61. ἐντόμων 4,75. τῶν ϑηλειῶν 
5, 9. 14. τὰ πρ. δασύτερα 3, 11. 
στραγάλου. 2, 18. --- 2, 52. 81, 
3, 19. 4, 2. 34. 5, 46. 
πράξεις ζῴων 1, 6. 8, 1. διαφοραὶ 
κατὰ πρ. 1, 11. γεννητιχή 5, 7. 
περὶ τεχνοποιΐαν 8, 9., meploystav, 
τεχνώσεις χαὶ τροφήν 8, 74. βίου 
8, 7. 9, 243. 
πρᾶος ζῷα, 1, 18. 6, 114. 
πραύτης ζῴων 8, 1. 9, 1.29. 223. 
δελφῖνος 9, 239. 
πράσιον 8, 28. 
πρασοχουρίδες dr χαράβων 5, 98. 
πραὔνεσϑαι 8, 166. 
πρέσβυς ὃ χαλ. 9, 12. = τροχίλος 
9, 75. 
πρεσβῦται, λέοντες 9, 226. 
πρεσβύτερα τὰ ζῷα μᾶλλον πιαίνεται 
3, 89,, φωνὴν βαρυτέραν ἔχει 5, 
πριμάδες thynni 8, 103. 
πριονωτὸν μέρος χρανίου ῥαφή 8, 55. 
πρίστις ζῳοτοχεῖ 6, 66. 
προαλγεῖν 7, 56. 
προαπολείπειν 9, 52. 
προαποτίχτειν 5, 129. 
προβαίνειν εὐϑέσι σχέλεσι 8, 145. 
πρόβατα bile earent 1, 82. δισχιδές 
2,17, μηρυχάζει 9,252. δύο μα-- 
στοί οἱ ϑηλαί 2,21. οὖὔϑατα 2,23. 
mares plures habent dentes 2, 30. 


αἷμα 3,53. colorem mutant ex 
aquis 3, 78. ntplveppa dr εὐβοσίαν 
3, 88. ὀχεύεται χαὶ χύει αὐτοετές 
5,49. τίχτει μέχρι ἐτῶν ὀχτώ 5,55. 
effluvium e vulvarante coitus tempus 
6, 122. οὖρον ϑηλειῶν παχύτερον 
6, 125. κύοντα πιότερα 6, 129, 
χυΐσχεται, ἀναχυΐσχει 6, 130. χύει 
πέντε μῆνας 6, 130. διδυμοτοχοῦσι 
6, 132, ϑηλυγόνα ἢ ἀρρενογόνα 
διὰ τὰ aan δι 132. λευκὰ ἡ μὲς 
λανα 6,133. τάλα ἁλμυρόν 7,41. 
ἀνόητα 9, 29. χάχιστα πάντων 
τετραπόδων 9,29. συνϑεῖν ποιμένες 
διδάσχουσι ὅταν ψοφήσῃ 9, 30. 
λύκος σφάζει πρ. 9. 48. ἡγεμόνες 
θ, 131. 144, ποηφάγα 8, 69. νομή 
8,69. 11. πιαίνεται ἁλί 8, 69,71. 
ἀρρωστήματα 8, 148. χρότωνες 5, 
140. mupl Αἰϑιοπίαν τῇ τρισχαί-- 
ὅεχα ἔτη θ, 131. ἐν Αἰγύπτῳ μείζω 
8,162 ἐν Συρίᾳ cauda crassa 8, 
72. 160. Πυρριχά in Epiro a rege 
Pyrrho 3, 106. — 3,108. 4, 106. 
6, 170. 8, 141: 
προβάτειον γάλα 3, 103. 


προβοσχίς, μαλαχίων 4, 4. σηπίας 4, 
32. στρομβωδῶν 4, 45. | 

προγινώσχουσι χειμῶνα μέλιτται 9, 
205. 


προδειχνύναι 9, 147. 

προδιδάσχειν 4, 110, 

πρόεδρος μαντείας 8, 119. 

προεχβάλλειν 8, 149. 

προεχτίχτειν 4, 27. 5,.81. 84, 

προεξορμᾶν, χαϑαρμοί 7,62, 

προεπιβάς ὅ, 55. 

προέρχεσθϑαι 3, 101, 102, 5, 145. 
Ι. 


3 


| πρόεσις φῶν 5, 90. σπέρματος 1, 8. 
42, χαταμηνίων 7, 42. 

προηγεῖσϑαι, ἥγεμών 6, 131. 

προΐεσθαι σπέρμα 8, 109, μόριον εἷς 
ϑάτερον 5, 28, περίττωμα 5, 96. 
8, 57. 152, 9, 284, χόπρον ὅ, 
121. ἔμβρυα 6, 59. χάϑαρσιν 6, 


125. ἔχγονα 6, 151. χατὰ τὴν 
ὑποχώρησιν 8, 52. φῦσαν 8, 57, 





προχαϑῆσθαι 5, 90. ἑσμός 9, 186. 
προχαλέσασϑαι 4 ‚do. --εούμενα 4, 

107. Er ἣν 
προχαταβαίνειν ἔμβρυον 1, 20. προσεπιτιδέναι ἢ 5, „88. ‚uch 
προχόύμιον 9, 232. προσέχεσϑαι 4, 66. 5,1 
προχυλινδεῖσϑαι 9, 60, προσήνεμα, 9, 89: +: 
προλαμβάνειν, τὸ προξιληφός 9,52. προσήπειν 8, 56. 
προλεπτύνεσϑαι 3, 30, Be 122. 
προλιμνάδες ποταμῶν 6, 81. | 
προλιμοχτονεῖσϑαι 8,61. 71. 

πρόλοβος, δέρμα nr ante ventrieu- 

fe avium 2, ὄρνιϑος 4, 46. | 

μαλαχίων ori 4, 10, She 
προμήχη 2,54. σελάχη 2,55. | Bl νὰ 

Tele nee nl Val 21.  προσιζάνειν 4, Pre 4 

οὐροπύγιον 9,114. μορφήν 9,207. προσίζειν 8, Tas ν 

— 1,76. 4, 53. 9, 232. 2380, | προσχαϑήμενοι mo euer | 


προνεύειν 9, 36, προσχαϑίζειν 9, 7 
πρόξ, viviparum quadrupes 2, ‚65. caret προσχαταλείφειν πηλῷ 5, 1 


bile ibd. ἐν τῷ αἵματι οὐχ ἔνεισιν 
ἵνες 3,53. αἷμα οὐ πήγνυται 3,91. προσχεῖσϑαι 9, 188. .ΧὝΟἥΟἦΟΑὔυοὦὐ 


προορᾶν, εἰς τὸ πρύσϑεν πολύπους 4,6. REN Pau: μη 
προσλαμβάνεσϑαι 1, 8ὅ. 
προπαρασχευάζειν 9, δ4, 
προπετέστερα τὰ ϑήλεα 9, 4. ee 18. 9, 
rer ‚norhla ἰχϑύων εἰς στόμα Bash: 8, ee. Ye 
προσάγειν τοὺς πόρους πρὸς ἀλλήλ προσπλεῖν Bud: 
6,826, u 1,60. eg ροσπορεύεσϑαι 9, 
238, -aysadaı εἶς ὀχείας 5,10. 
πρὸς στόμα 8, 27. — 4, 25. 
προσάλλεσθϑαι 9, 43. 
προσαναβαίνειν able πέτρας 9, 97. 
προσαναπτύττεσθαι 5, 83. 
προσαποτίχτειν 5, 129, 
προσάπτειν τοὺς χύρτους 5, 66, 
“προσαρτᾶν 9, 54, 
προσαφοδεύειν 9, 284. 
, προσβάλλειν, ὀδόντας ἐλέφας 9, 24. 
προσβολή 2, 75. 
προσβόρειος 5, 63. 
ἴος, πολύποδες 4, 14. ἰχϑύ 
ὙΠ 87. τὰ 73, 
„ προσδέχεσϑαι ὀχείαν 6, 146. ἵππος | | 
ὄνον ὃ, 162. χειμῶνα 9, 205. 


προσδιορίζεσθαι 8, 15, 


' 


| 
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πρόσφυσις 8, 28. 44, θ4. 4, 22° 
σπό ων δ, 19. ὀμφαλώδης ὅ, 
τροφὴ ἀπὸ π. ὅ, 76. 
πρόσωπον 1,1. 57. τὸ ὑπὸ τὸ xpaviov 
1, 41. πιϑήχων 2, 85. ἐλάφων 6, 
173. ἀστάχου 4, 26. 
«προτείνειν 8, 146. 
προτερεῖν 5, 45. 
προὐπάρχειν 5, 62. 6, 11. 1, 38, 
πρόφασις χέρχου 2, 43. προφάσεως 
χάριν 2, 19. 
πρόφορος 7, 51. 
προχωρεῖν, περίττωμα 8, 57. 
προωϑεῖν 9, 41. 
rpwia wa 5, 33. 
πρωτόχουρος πόα 8, 66. 
πρωτοτόχος ὗς 5, 56. ταώς 6, 47. 
πταρμός, πνεύματος ἀϑρόου ἔξοδος διὰ 
ῥινῶν 1, 48. σημεῖον οἰωνιστιχόν 
1, 48. 
πεολέας φύλλα γλυχέα 8,64. 9,166. 
πτέρνα ὀπίσϑιον μέρος ποδός 1, ὅ9. 
χάμψις ἐχ τοῦ ὄπισϑεν 1,62. — 2, 
36. 37. 46. 
πτέρνις inter ἱέραχας 9, 128. 


πτερόν 1, 4. avium 2, 49. ἀποτμη-- 
ϑέντα ἐκπίπτει 3, 79. μϑλιττῶν 3, 
19. ἐντόμων 4, 13. ἔλυτρον τοῦ 
rt. 4,73. ἐν χολεῷ 4, 68. χαυλός, 
σχίσις 4, 13. συσπώμενα 5, 110. 
χαμπύλα 9, 115. περιτετριμμένα 
9, 200. λευχαίνεται 6, 87. -οῖς 
βομβεῖν 9,215. --ὧν πλῆϑος 1,16. 


πτερορρυεῖν 6, 47. 8, 108. 
πτεροῦσϑαι 6, 84. 9, 187. 


πτερύγια piscium 1,26., quatuor duo 
aut nulla 1, 26. 27. 31. 2, 54. 
πρανῆ, 3, 36. 52. πλατέα 4, 104. 
ὑπὸ γαστρί 5, 38. ἐντεϑλιμμένα 8, 
103. 175. πελαργοῦ 9, 82. ὠτοῦ 
8,84. μαλαχίων 1, 27. 4,3. περὶ 
τὸ κύτος 4, 5. 8. μαλακοστράχων 


4, 20. 21. — 4,8. 78. 5, 142. 
8, 128. 
πτέρυξ 1, 31. ἀντὶ βραχιόνων 2, 8. 


avium 2, 45. ἐχενηΐδος 2, 60. — 


3, 36. 4,104. 6,25. 9,70. 121. 
στιχτή in versu Acschyli 9, 259. 

πτέρωσις 6, 47. 8, 119. 

πτερωτὸν γένος ζῴων 1, 28. 2, 57. 
aure carent, non auditu 1,46. &v- 
τομα 4, 2. 95. μύρμηχες 4, 2. 
πυγολαμπίδες 4,2. ζῷα 3, 7 Ἢ 5, 
95. 145. — 5, 110 


πτηνόν, πτερωτὰ 7 πτιλωτά ι, 28. 
ἄναιμα κολεόπτερα ἢ N ἀνέλυτρα Ι, 
29. τὰ πτ. τῶν ἐντόμων 4, 18. 
--ὧν γένη 5, 21. — 1,10. 5, 26. 
6, 109. 7, 51. 


πτῆσις ἀγορροπύγιος 4, 73. χόχχυγος 
6, 42. -eı αἴρειν αὶ συστέλλειν 
4, 102. — 9, 59. 172. 212. 


πτήσσειν 9, 224. 

πτητιχᾶ 2, 51. 6,3. — οἱ 8,83. 9, 
59. 66. 260. 

πτιλωτὰ ἄναιμα οἷον τὰ ἔντομα 1,28. 

πτίσσειν, χριϑαὶ ἐπτισμέναι 8, 64. 

πτοεῖσϑαι, ἐπτοῆσϑαι 6, 110. 9, 65. 

πτύγξ, avis, vide ὕβρις 9, 80. 

κτύελον ἀνθρώπου 8, 171. ᾿ 

πτύξ in cancris 5, 81. 

πτύσσειν, γλῶττα βατράχων ἔπτυχται 


ϑ 


πτυχώδη ἐπικαλύμματα 5, 23. 
πυγαῖος, σάρξ 9, 127. 
πύγαργος, avis aquatica ὅσον χίχλη 


» 41. 


πύγαργος, aquilae species, χαλεπὸς 
νεοττοῖς 6, 40. χαλ. νεβροφόνος 
9, 111. 


πυγηδὸν πλησιάζειν 5, 7. 

πυγολαμπίδες ἄπτερα καὶ πτερωτά 4, 
2. ἐκχ μελαίνων δασειῶν οὐ μεγά-- 
λῶν χαμπῶν 5, 99. dur. πτερωτὰ 

ζῷα οἱ βόστρυχοι ὅ, 99. 

ποελώδης, μύες 5, 70. 

πυετία πήγνυσι τὸ γάλα 3, 104. ἐν 
τῇ κοιλίᾳ τῶν ϑηλαζόντων ibd. 
ἔχει τὰ μηρυχάζοντα 3, 104., δα-- 
σύπους 8, 104. ἀρίστη γεβροῦ 3, 
104. 

ποϑμήν 4, 46. 


| πυχνὸς σπόγγος 5, 75. 


πύλαιἥπατος 1, 82. 7, 55. 

πυοειδὲς γάλα 6, 126, 

πύον, σηπόμενον αἷμα 8, 95. ἴονθοι 
οὐκ ἔχοντες π. ὅ, 138. 


πυραλλὶς χαὶ τ 
πυράμητος 6, 107. 


πῦρ, ζῷα ἐν π. 5, 106. σαλάμανδρα | 


χατασβέγνυσι δ, 107, 
πυραύστης λϑμ νει χηρία 8, 154. 
πυρετός 8, 148. 
πυρία, ἰχϑύες ἁλίσκονται ἐν m. 4, 115. 
πυρχαϊά 9, 16. 
πυροῦσϑαι 3, 51. 6, 12, 


πυρρός, χτένες 8, 136. μέλι 9, 198. 
— 4,36. 53. 5,112. 6, 158. 
9, 115. 231. 

πυρρούλας, ὄ ὄρνις σχωληχοφάγος 8, 41. 

πώγων χατὰ λάρυγγα ἱππελάφου 2, 
13. τρίχες ἐν π. μάλιστα αὔξονται 
3, 74, στρουθίων 9, 58, 


πώλιον 8, 149, 9, 32. 


πῶλος, τὸ ἐπὶ τοῖς m. ἐπιφυόμενον 6, 
17. ‚ ἐπὶ μετώπου ὃ, 158. ἐλε- 
φάντων 9,25. χαμήλου 9, 237. 
— 8, 149. 


πῶμα 4, 55. 5, 83. 
aan 9, 204. 
πῶρος ἐχ πύου 3, 95, 


“Ῥαβδεύεσϑαι 9, 135. 

ῥαβδία piscium 9, 135. 

ῥάβδος 4, 13. 

ῥαβδωτὰ ὄστραχα 4, 40. 

ῥαίνειν 9, 126. -εσϑαι 6, 173. 

bak βότρυος 5, 89. 5, 107. 

ῥαφάνου φύλλα 5, 95. 

ῥαφή, eranli 1, 39. ὀστῶν συνέχουσι 


χεφαλήν 3, '50. diversae in fem. 
et mare 3, 55. χεφαλὴ οὐχ ἔχουσα 


ῥαφάς 3, 56. πριωτὸν μέρος χρα-- | 


| ῥύβδην 9,170. 0. 


νίου 3, 55. τριγωνοειδεῖς 3, 55. 
3, 81. 
ῥάχις μέρος νώτου 1, 56. nexa prae- 
eordiis 1, 80. renes ad ipsam spi- 
nam, 83. chamaeleontis et piscium 


prominet 2,41. ἀρχὴ ὀστῶν ἐν 


pol πολέμια 9, 12. 


λοψιὰ Ὑ 3 th 31. 3. 35, 
40. 6, 51, 54. 8, 54. 

beyysıw 4, 117. 6, 68. 

ῥεῖν, τρίχες 7, 30.- χοιλία 8, 138, 

δήγματα Ἰῆς 9, 216. 

ῥήγνυσϑαι, καταμήνια 7,13. χέλυφος 
5, 135. 


μηπύη 9, 96 


| ῥίζα τριχῶν 3, 75. ὄρχεων 9, 3,9, 


ὑπόλοιποι 5, 77. --ἂς νέμ 3, 


βιζοῦσϑαι δ, ΤΊ: 


| ῥιζοφάγον, ὗς 8, 60. 


δικνοῦσϑαι, μόρια 5, 110, 
δίνη, piseis, bilis, 2, 68. 
5, 14, τίλτει. δῶ 5, 
πώρου 5, 37., vere et autun 
64, inten σελαχώδη 6, 60, 
βάτῳ 6,63. χαϑ'ι 
135, μεταβάλλει χρόαν 
ῥύβατοε, ἐκ ἘΠ ς u Berne 
ESS Fu 65. γ᾽ ΑΝ 
blov ὑλῖεν in versu Homeri 6, 169% 
ῥιπτεῖσθαι 7, 50. gi 236. 
δίς, πόρος τῷ πνε εύματι 1, 48, min 
Non ihn 4, 104, 
ῥοῦς νενοσηχὸς, αἶμα ἐν yove 
ῥοώδεις καὶ βαϑεῖς τόποι. " Te 
Rs al, Pe 2" por 


αὐγὰ δῶν 


ῥύγχος 1, 3. avium 2, 48 
ee 
9, 85. μαχρὼν χαΐ ı 
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46. delphini 6, 68. 8, 14. ὑός 8, 
60. ὄφεως ϑαλαττίου 9, 136. 
ῥύμη 4, 86. 
δύσις ἐχ ῥινῶν 3,96. αἵματος 6,124. 
δυτιδοῦσϑαι 6, 165. 
δυτιδώδης 8, 144. 
ῥωγμαί 5, 131. ξύλου 9, 69. 


Σαϑέριον τετράπουν ἄγριον περὶ Al- 
μνας xal ποταμούς 8, 58. 

σαλάμανδρα χατασβέννυσι τὸ πῦρ 5, 
106. 

σάλπη, Piscis ἐν λιμνοϑαλάτταις 8,89. 
ὀξυήχοος 4, 89. τίχτει μετοπώρου 
ὅ, 32. 37., θέρους 6, 101. fimo 
et fucis vescitur 8, 28. χόπρῳ δε-- 
λεάζεται 4, 90. capitur χολοχύντῃ 
8, 28. — 9, 142. 

σάλπιγξ τετραχυσμένη 4, 111. 

savdapdun, φάρμαχον 8, 148. μελιτ- 
τῶν τροφὴ τις 9, 188. 

σαπερδίς, piscis 8, 177. 

σαπρός, δέλεαρ 4,92. -οἷς δελεάζεο-- 
da: 4, 98. πνεύμων 8, 143. apes 
4, 97. 8, 13. 

σαργῖνος, piscis ἀγελαῖος 9, 26. 

σάργος, piseis, τίχτει δίς ὅ, 32., μετο-- 
πώρου 5, 37. gravida dies triginta 
6,99. γένος χεστρέων 5, 38. ἐπι- 
νέμεται τρίγλῃ 8, 33. 

sapxıya 1, 51. 

σαρχίον 2, 43. γλωττοειδὲς χαράβων 
4, 30. σηπιῶν 4, 91. χογχυλίων 
8, 21. 

aapxosıörns 1, 72. 

σαρχοὺν 8, 141. 

sapxopaysıy 8, 24. 28. 29. 9, 217. 

σαρχοφατία 8, 54. 

σαρχοφάγος, ζῷα 1,13. aves 6, 36., 
γαμψώνυχοι 8, 38. pisces 8, 28., 
maxime vagantur 9, 142. πορφύρα 
8, 23. φολιδωτά 8, δ1. ὄφεις 8, 
52. λέων 8, 57. ἔντομα 5, 137. 
— 8, 53. 162. 

σαρχωδης 3, 25. 83. 4,1. 2. 18. 
αἰδοῖον 2, 24. ἐν στόματι μαλα-- 


χίων 4, 9. 62. σῶμα ἀστάχου 4, 
26. τὸ ὀστραχοδέρμων ἐντός 4, 87. 
ἐπιπολῆς 4,39. προσπέφυχε ὀστρά- 
χοις 4, 42. τηϑύου 4, 65. φώχη 
6, 72. σῶμα 4, 66. φύσις σώμα-- 
τος 8, 6. 

σάρξ, ὁμοιομερές 1, 22. χειλῶν εὐ-- 
χίνητος 1, 50. μανὴ χαὶ σομφὴ 
γὙλωώττης 1, 51. μεταξὺ δέρματος 
χαὶ ὀστοῦ 8, 88. διαιρετὴ πάντη 
ibd. ἀφανίζεται λεπτυνομένοις 3, 
84. πιμελὴ ἀντὶ σ. 3, 84. πίονα 
χατὰ σ. 8, 84. 87. διεφϑαρμένη 
8, 90. χυμοὶ σ. ζώσης ὅ, 187. 
γλυχεῖα 8,140. ὑγρὰ καὶ διάχυλος 
8,140., xal χεχυμέναι 8,86. --ς 
ἐπάρσεις 7,28. --ὃς συνεστᾶσι 8, 86. 
μαλαχίων σχιστὴ χύχλῳ 4, 10. τὸ 
χυρτόν, τὸ χοῖλον τῆς σ. 4, 31. 
ὀστραχοδέρμων 4,38. στιφρά 4,44. 
τὴς σ. ἐπανοιδεῖν 4, 51. ἢ σ. ἐπαν-- 
οἰδεῖ 4, 66. σώματος ἐντόμων 4, 
75. ἔντομα ἐν σ. ζῴων 5, 93. — 
1, 1. 2. 3, 19. 49. 4, 58. 65. 

σατύριον 8, 58. 

σαύρα, tpwyAodurıxov 1, 14. πόδες 
τέσσαρες 1, 25. τετράπουν woro- 
χοῦν 3, 2. 14. flexio pedum 2, 6. 
41. ὠχρὰ χροιά 2, 42. μιχραί 9, 
162. φωλεῖ 8, 99. ἔχμηνος βίος 
ὅ, 149. ὄρχεις ἐντός 3, 2. ὑστέρα 
3. 14, -- 2, 80. 9, 122. 

σαυροειδές 1, 41. 

σαῦρος, χροιὰ ὠχρά 2,42. φωλεύουσι 
2, 44. oculos claudunt 2, 48. 
σπλὴν μιχρός 2, 64. 83. γλῶττα 
διχρύα 2, 82. παμφάγος 8, 51. 
οὐ διετίζει 5, 149. ἐχδύνει τὸ γῆρας 
8, 113. coitus 5, 18. partus 5, 
149. χέρχοι ἀποτεμνόμεναι φύονται 
2, 84. in Arabia 8, 163. — 2, 
41. 43. 81. 

σαῦρος, piscis ἀγελαῖος 9, 26. 

σαφηνίζειν 9, 258. 

σαφής γλῶττα 1, 51. 

σβεννύναι 3, 107. -υσϑαι, γάλα 7,66. 

σείειν 9, 225. 

σειρά 9, 25. 

σειρήν, inseotum 9, 164. 


ira ἀνίσχοντος 9, 258, 


. χαλεῖται ὃ ἂν ἃ ἄπουν ὃν xal | 


ἰγχιὰ ἔχον ξῳοτόχον ἡ 8, 15. 

κεῖ πρῶτον τοχήσαντα 6, 

50. 1,24. 46. ao er 3,59. 

61. 

βάνεται 4, 116. τὸ μεῖζον 5, 
15, ἐπιχυΐσχεται ἐδ 

πρὸς γῆν ἐπανιόντα 6, 64. 


gnitudinem 6, 103. oa ράγα 8, 
28, πελάγια 8, 87. βράγχια ἀχά-- 
λυπτα 1,38. 2, 55. βρ. πλατέων | 
et προμηχῶν En "δῦ. genera 5, 15. 
ἔνια πτερύγια οὐχ ἔχει 1,27. πλα-- 
τέα καὶ Ἡβαρφόρα . 317. τραχέ 
χαὶ λεῖα 2, 51. ἔνια τρίζει 4, 104. | 
τὰ μιχρά 4,125. πλατέων ᾿δχεία 
5, 14. marium appendices 5, 15, 


Barpayos οὐ ζῳοτοκεῖ 1, 40. Be 
58, 6, 50.60. — 8. 146. 


σελαχώδεις ἰχϑύες 2, 55. τῶν ἰχϑύων | 


σαρχοφάγα 8, 32. an 2, 56. 
eine situs 6, 59. ὦ πάντα 
προΐεται θ, 89, δι τὰς χει- 

ee αν δον ἀτν — 8,34. 

σελήνη ἐστί 8, 98. ϑῆλυ ὅτι ἅμα συμ-- 
βαίνει ταῖς θήλεσι ἢ χάϑαρσις τῇ 
ὃ ἢ φθίσις 7, 12. 

αέσελι ἐσθίουσι ἔλαφοι 9, 33. 

σηχὸς φῶν 6, 46. 

σημαίνεσθαι 8, 6. -εἰν 4, 81. 

σημεῖον, 
1, 31. 
τῶν 


χινεῖσθαι σημείοις, τέτταρσι 
οἰωγιστιχόν, ἱερόν 1, 48. 

ελλόντων 3, 73. in ovo 6, 
19. Baht 7, 46. ἐν ἀκάνθαις 
ἐχίνων 1, θῦ, ποιεῖσθαι ὃ, 34. 
λέγειν 6, 88. ὡς σ. ὑπολαμβάνειν 
3,102, -wv διαφορᾶς ee 
ϑαι 9, 1, σημείου χάριν 2,37. 9, 
35. a, 138. 

σηπεδιὼν ἀλαγίνςη 5, 137. 


σηπία ἄναιμον 1, 23, ϑαλάττιον 1, 


23. μαλάχιον 1,32. natatio 1, 
27. δύο προβοσχίδε ς μαχραΐ 4, 4. 
μύτις 4, 11. ἀφίησι ϑόλον ὅταν 


φοβηϑῇ 4, 11.. χρύψεως χάριν 9, 
147. Kon καὶ θήλεια 4, 13. 5, 


ἀπιμελώτατα 3, 86. ποιοῦσιν | 
ἔλαιον An αὐτῶν ἃ, 86. ; χειρὶ kat | 


ἐχτίκτει | 
minus | 
fertiles sed servantur propter ma- | 





40. 9, 6. coitus 5, 


40. 83. 89, φά 5, er »voluti 

ex 0v0 5, 89. ἄρρην > 

5, 91., ἐκιρῥαίνεν τὸ ΦΗ 

πανοῦργον 9, 147. Ri 

verälov ἃ ἰχϑύων 8, 31. 9, 147. 
ται διπή | 





εις 4, 8. χύοντα 
8, 172, ατι ὀλίφνανται 4, 90. 
τριώδοντι πλήσσεται 9, 6. πλατύ- 


τερον τευϑίδων 4, 7. Ella, 88, 


δύο χύτη χαὶ πολλὰ φὰ ἐν τούτος 
4,13. οὐ διετίζουσι 9, 151. -- 
4,1. 31. 46. 91. 9, 149. 


ee 5, 88. γίνεται ἐπὶ χεφαλήν 


Γ᾿ ‚os sepiae 4, 175. πλατὺ zul 
ἰσχυρόν 4, 12. 

σήπειν, ἀλέα ἰσχύουσα ı ἡουσ ι 6, 9. 
σήπεται τὰ φυύμενα δ᾽ ἄλόαν 5,15. 


101. -ομέγη γῆ 5, 3., ἐλύς 5, 100 
σηπτιχόν, τὸ 8, 170, 
σῇραγξ 5, 69, πετρῶν δ, 15. 
ans, ἐν ἐρίοις 5, 148, 
σῆψις ἐπιπολάζουσα 8, 90. 


σιαγών. δύο 1, 50. ee 


δατὰ 3,56. ἡ ἄνω 
ἣ χάτωϑεν 3,56. χα Eredar ἐπὶ 
τὴν ἄνωθεν 8, 56. ὀδόντες ἐν σ. ὃ, 
ὅθ, δασεῖα 8, 75. βατράχων 4, 
106. ὑῶν 8,137. — 2,43, 4,4. 


σίαλος ex eorr. 5, 126. 
σιγηλὰ ζῷα 1, 16. 
σιγμόν edunt χελῶναι 4, 105. 


σιδήριον 4, 1,99. ὀξὺ 9,86. ἐν σώμστι 
ἐλέτραντος 5, 153. — 9, 246. 

σιχύαι al ἔχουσαι τραχήλοις μαχροὺς 
9, 86. | 


σιχύου σπέρμα 5 
ὗς 8, 62. 
σίλφη » inseetum, ἐχδύεται τὸ γῆρας 

8, 115. 
σίλφιον, ὀφείδιον ἐν σ. 8, 170 


»,94, 


# Li 
-υοις πιαίνεται 


σίμβλος 9, 199, 
σιμὸς τὴν ὄψιν 2, 


33, χεφαλή 4,122 

σινύδων, Piscis πρόσγειος δ, 87. ἀγε- 
λαῖος 9, 26. σαρχοφάγον 8, ὃς, 
κατεοῦίι τὰ μαλάχια 8, 31. 
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σίνος 5, 72. 

σιτία 8, 35. 

σιτίζειν 6, 40. 46. 

σιτόπωλος 6, 164. 

σίτου λήϊον 9, 47. 

σιτοφάγον ϑήρ in versu Homeri 6, 169. 
σίττη avis χαταγνύει τὰ φὰ ἀετοῦ 9, 


17. μάχιμος πολύϊδρις ζῇ ὁλοχο-. 
ποῦσα 9, 91. 


σιωπᾶν 9, 202. 


σχαλίδρις, avisaquatica σποδοειδές 8, 
47. 


σχάπτειν 9, 208. 
σχαρδαμυχτιχοί 1, 44. 
σχαρδαμύττειν, aves 2, 48. 


σχάρος, piscis, βράγχια 2, 56. οὐχαρ-- 
apoöous 2, 58. ruminare dieitur 
2,85. 8, 33. χοιλία ἐντεροειδής 2, 
85. fuco veseitur 8, 28. — 9,144. 


σχέλος, δύο 1, 39. ἀντίχειται πρὸς 
βραχίονας 1, 51. 2, ὃ. διμερές 1, 
59. χάμψις in homine 1, 62. 2,7 
elephanto 2, 5., sauris 2, 6. 4. 
avibus 2, 45. , quadrupedibus 4, 
74., simia 2, 36. γόνυ in camelo 
2, 15. ἀστράγαλος ἐν τοῖς ὄπισϑεν 
σχ. 2, 18. πρόσϑια 8, 36. 57. 6, 
155. τὸ ὄπισϑεν 2, 25. 8, 115., 
μείζω τῶν πηδητιχῶν ἐντόμων 4, 
74. -ὧν oaBa ὃ, 57. venae ὃ, 23. 
20 47. αἴροντες σχ. χύνες οὐροῦσι 


‚134. 188. xara σχ. βαδίζειν 
29. 9, 224. — 1,1. 3,22. 36. 
6, 184. 


σχεπάζεσϑαι, τρίχες 3, 70. 

σχευωρεῖσθαι 9, 117. 

σχευωρία τὴς θηλείας 9, 244. 

σχηνοπηγία χελιδόνος 9, 51. 

σχίαινα piscis λίϑον ἔχει ἐν χεφαλῇ 
8, 122. 

σχίλλης χαυλοῖς ἐντίχτουσι τέττιγες 
5, 134. 

σχληρόδερμα 1, ‚27. -wv φὸν ψαϑυ- 
ρὸν 5, 87. φὰ χελώνης 5, 148., 
ὀρνίθων 6, ὅ. 


σχληρόσαρχα μόρια 1, 3. 


αχληρύστραχα 4, 41. 

σχληρόφϑαλμος 2,58. 3,89. μαλα- 
xostpaxa 4, 22. ἀμυδρῶς βλέπουσι 
4, 118. 

σχληρύνειν 5, 18. 

σχνιποφάγα, aves 8, 43. 

σχνίψ 8, 43. 9, 67. Vide 4, 95. 

σχολόπαξ, avis, ἐπὶ γῆς χαϑίζει 9, 66. 

σχολόπενδρα πλείους πόδας ἔχει 1, 
25. 4, 70. ἔντομον ἄπτερον 4, 2. 
διαιρουμένη 4, 10. βαδίζουσι πρὸς 
χνισώδη 9, 187. χερσαῖαι 2, θ0. 
9, 187. ϑαλάττται ibd. 

σχόμβροι, pisces 6, 105. ἀσϑενεῖς δ, 
79. ἀγελαῖοι 9, 26. — 8, 94. 


σχορδύλας, thynnus ex 0vo 6, 106. 


σχορπίος χερσαῖος 2, 28. 5, 127. 
χέντρον ἔχει ἐχτός 4, 72. μαχ 0- 
xevtpov 4, 72. τίχτουσι σκωληχια 

βοειδῇ 5, 127. ἐχβάλλονται xal 
ἀπόλλυνται ἱ ὑπὸ τῶν τέχνων 5, 187. 
οὐ χαλεποὶ περὶ Φάρον 8, 169. — 
5, 142. 144. 8, 128. 171. 


σχορπίος, piscis, intestina 2, 86. τίχτει 
δίς 5, 32. ἐπαμφοτερίζει δ, 67. 


σχορπίς, piscis, τίχτει ἐν πελάγει 5, 36. 
σχορπιῶδε ς τὸ ἐν βιβλίοις 4, 72. 
σχότος πρὸ ὀμμάτων 7, 27. 

σχυζᾶν 6, 117. 121. 136. 

σχυλάχια 6, 135. 136. 139. 


σχύλια, pisoes 6, 54. 55. σχύλιον 
ἅπαξ τίχτει ἐνιαυτοῦ 6, 63. au- 
diunt νεβρίαι γαλεοί 6, 55. 


σχύμνια φώχης 9, 7. ἄρχτων 9, 41. 


σχύμνοι θηρίων 6, 37. ἄρχτου 6, 
113. 8, 110. ἐλέφαντος 6, 167. 


σχυτώδης 9, 150. 


σχωλήχιον, ἀχίνητον 5, 103. μετα- 
βάλλοντα ὅ, 104. ᾿ξυλοφϑόρον ὅ, 
145. Yin δ, 146. ἀραχνιοῦν 8, 
154. φοειδῇ͵ 5, 127. χόπρον προῖ- 
εται 5, 121. iv χαυλοῖς χράμβης 
5, 104. ἐν χόπρῳ 6,92. ἀραχνίων 
ὅ, 125. μελιττῶν χεῖται πλάγιον 
5,119. μυρμήχων 5, 127. ἐν χη- 
ρίοις 9, 175. 196. ἣν γαστρὶ ἰχ- 


ϑύων 6, 100. -- 5,102,.108,. 120. | 
126. 8, 42. 128. 


σχωληχοειδής 5, 109. 
σχωληχοτόχα 1, 28. τὰ ϑήλεα μείζω. 
τῶν ἀρρένων 4, 124, ἡραϊνας, Ὀμοχρου 
EEG 8,115. Br de LE 
σχωληχοφάγα aves 8, 40. σοβεῖν 5, 136. 9, Et 
DRS, ἔντομα πάντα τίχτει σχώληχα τομφός, πνεύμων. 1, 19. ἜΝΙ 118, 
„92. ἐχ ax. ὅλον ga y= 


es τὸ ζῷον 5, 92. σοφία δ, 2. 
λουσι εἰς χάμπας 5, 95. εἰς | σοφίζεσϑαι 7, 12, 
διατύπωσιν ἐλϑεῖν δ 96. ἐχ συν-- σοφός 9, 158. 


δυασμοῦ ζιύων χαὶ ἄνευ ὀχείας 5, Er 1,6 9, ἣν; 
96. ζῷα ἐκ ax. δ, 10]. 101. μαστό δὰ 
φοειδεῖς 5, 6. 180. ἐν χιτῶνι ὅ, σπᾶσϑαι χαὶ πονεῖν 6 


κι νῷ ΔῊΝ 
143. θλιβόμενοι 5, 128. ἀχινη- ways Ὁ. 115. 9, 1. | 
τίζουσι 5, 98. ἐκ μυιῶν 5, 6. ne- | Ertaunve 
λιττῶν δ, 120. 122, σφηχῶν ὅ, 

125. 9, ᾿δ10. τέττιγος 5, 135. 

μέγας ἔχων χέρατα ἐξ οὗ βομβύχιον | 


5, 97, ζῶντες ἐν χεφαλῇ ἐλάφου | 

2,66. ἐλ δένδρων 9. 68, ἐν ἕν σπάσις, er πίνειν 8, 50. 
λοις αὔοις 5, 98. ἂν βολίτοις 5, σπασμὸς παιδίων 7, 67. 
102. ἐν ὀσπρίοις 5, 102. ἐχ τῆς  σπάταγγος, γένος ἐχένα 
περὶ τὸ ὄξος ἰλύος 5, 105, ἐν χιόνι | he 
βαλαιῆ 5, 105. —:4, 120. 5,81. 

105. 109. 6, 78. 9, 67. 


σχώψ, genus stricum, γυχτερινὸς γαμ- 
ψώνυχος 8, 39. δύο 9, 104. 


σμαρίς, piseis colorem mutans 8, 175. 


σμῆνος, ἀπόλλυται ἐὰν ἡγεμόνες μὴ 
ἱκανοὶ ἐγῶσιν ἐάν τε πολλοί 5, 115. 
πλήρη 5, 1117, βλίττεται δ, 119. 
9, 204, εὐμελιτεῖ 9, 181. εὐϑη- 
γοῦν 9, 157. 196. ἰσχύον 9, 203. 
ἀγαϑόν 9, 182. νοσεῖ 9, 195. οὐ 
πολύγονον 9, 180, δυσωδία 9, 196, 
ἀπολείπει 9, 205. διαμένει ἔτη 
ἐννέα ἢ δέχα 5, 122. hostes δ, 
154. ale ἄρχτος 8, 55. χκα-- 
χσυργεῖ ἰχτίς 9, 50. ὀροφή 9, 168. 
στόμα 9, 169, ἀνῆρηνῶν 9, 219. 
— 9, 166. 173. 155. 


σμύξων, γένος χεστρέων 5, 38. 


σμύραινα, οὐχ ἔχει πτερύγια 1, Er 
διηρῦρωμ να 2, 54., τέτταρα 
ἑχάτερα ἁπλᾶ 3, 56. bilis 2,68. 
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σπιϑαμή 8, 160. 

σπιϑαμιαῖος 9, 232. ° 

σπιλώδης τόπος 5, 71. 

σπλάγχνα ἐν ὑπτίοις 2,52. serpentum 
longa, angusta 2, 81. circumdata 


membrana 3,80. parva in carnosis | : 
| oteyvos, ἐν or. 9, 108. 


3,84. μαλάχια sarent praeter mytin 
4, 11. imsecta carent 4, 76. in 


fetu 6, 22,, piscium 6, 58. — 1, | 


79. 2, 79. 3, 31. 4, 33, 

σπλήν, in sinistre parte sub septo 1, 
81. 2, 72. forma 1, 82. iunctus 
venae magnae 1,82. ἔχει Boa ἔχει 
αἷμα 2, 64. in parte dextra 2,72. 
elephanti-2, 79. serpentum 2, 83. 
caret chamaeleo 2, 44. — 3, 21. 
23. 28. 41. 42. | 

σπληνῖτις φλέψ 3, 22. 24. 

σπογγεύς 9, 135. 


. σπογγιὰ μεγίστη 9, 86. 

σπόγγος αἴσϑησιν ἔχει 1,9. 5, 77. 
ἔοιχε φυτοῖς 8, 6. ἐν σήραγξι ne- 
τρῶν 5, 75. ϑαλάμαι 5, 75. γένη 
τρία 5, 76. τρέφονται ἐν ἰλύϊ 5, 
76. τρέφει ζῷα ἐν Fe 5, 77. 


τὸ πνεῦμα σχληρύνει 5, 78. χάλ-- 


λιστον πρὸς ἀχταῖς 5, 18. πρόσ- | 


φυσις οἱ πόροι ὅ, 79. τὰ χοῖλα τ. 
or. 9, 87. — 9, 228. 


σποδοειδής 8,39. 44, 47. 9,98. 99. | 


σπονδύλη, insectum 5, 25. 

oropadıxa ζῷα 1, 11. 

σποράς, avis 9, 101. 

σπουδάζειν 5,.65. 7, 2. 

σταϑεύειν 4, 91. 

σταϑμός 6, 171, 8,63. 135. 176. 
9, 33. 

σταλαγμός 5, 125. 

στάσις, χάμνειν στάσει 5, 57. 

σταφυλή, uvula 1, 51. 

σταφυλῖνος 8, 147. . 

σταφυλοφόρον μόριον στόματος 1,51. 

στάχυς ξανθεῖ in versu Asschyli 9, 
258. 

στέαρ ϑραυστὸν πάντῃ 3,85. πήγνυ-- 
Aristoteles. II. 








ται ψυχόμενον 3, 85. γίνεται ἐπὶ 
τέλει σαρχός 3, 85. τὰ μὴ ἀμφώ-- 
δοντα ἔχει στ. 3, 86. πιμελῶδες 
ἰχϑύων 8, 86. --- 3, 19. 6, 108. 

στεατῶδες ἐπίπλοον 8, 85. τὸ περὶ 
χόρην 3, 89. μυελός 8,.98. 

στεγανόπους 2,460. 49. 8,46. 9,76. 
100. 155. 


στελεχῶν χαῖλα, ubi epops nidificat 
6, 4. 

στενοχωρία 5, 62. 

στέργειν 9, 54. 

στερεύς, -όν τὸ 4, 1. 9, 86. ἐν σώ-- 
ματι μαλαχίων 4, 12. ἐν μαλα- 
χοστράχοις 4,18. κυπρῖνοι 4,123. 

στερίσχεσϑαι 1, 6. 3, 94. 5, 68. 

στέριφαι ἵπποι 9, 32. 

στερχτιχός 9, 223. 

στῆϑος, διφυὲς μαστοῖς 1,53. 2, 20. 
21. ἐπὶ πλευραῖς xalusvov 3, 57. 
in homine et quadrupedibus 2, 4. 
τὸ ἀνάλογον τῷ or. in avibus 2, 45. 
ἰχϑύων 2, TI. καρχίνων 4, 31. 
ἐντόμων 4, 69. τὸ σαρκῶδες χά-- 
τωϑεν ποδός 1, 59. --- 1, 4. 48. 
62. 75. 76. 

στημονίζεσϑαι 9, 158. 


στηρίζειν 2, 15. 

στιβαδοποιεῖσϑαι, φυχίς 8, 174. χε-- 
λιδών 9, 51. 

στιβάς 8, 174. 

στίγμα 7, 46. 

στιγμὴ αἱματίνη in ovo 6, 19. ἐν 
βραχίονι 1, 46. — 6, 42. 

στίλβειν 6, 21. 

στιφρός, χοιλία ὀρνίϑων 2,87. χαυλὸς 
ὑστέρας ὀρνίϑων 3, 13. πῆξις al- 
ματος 3, 53. σάρξ 4, 44. 45. 46. 
φὰ σηπίας 5, 40. σπόγγοι 5, 78. 

στίχος 9, 108, 

στοῖχος, κατὰ στοῖχον 3, 16. 

στόμα, ἧ λαμβάνει ζῷα τροφήν 1, 19. 
or ae ἐν στο 2. μέρη 
οἷο. 1, 50. --ος μέγεϑος 2, 33., 
οὐρανός 1, 45. ἀνερρωγότα 2, 33. 
58. διαλείπει τὸ δέρμα κατὰ τὸ στ. 
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3, 69. χρυσαλλίδες οὐχ ἔχουσι 5, 
95. avium 2, 48. piscium 2, 54. 
13. πολύποδος 4, 6. μαλαχίων 
4,9. μαλακοστράχων 4, 25., ubi 
σαρχῶδες ἀντὶ γλώττης 4, 29. xap- 
χίνων 4, 85. ἐχίνου χάτω 4, 61. 
ἀχαληφῶν 4, 66. 8, 22. ἐντόμων 
4, 76. τέττιξ caret 4, 11. ὑστέρας 
3, 10. 7, 18. γαστρός 6, 53. 
γεοττιᾶς 9, 81. ϑαλάμης πολύποδος 
5, 90. σμήνους 9, 169. χεραμίου 
4, 91. συμπλέχεσϑαι χατὰ στ. ὅ, 
20.— 2,74. 4,65. 8,134. 9,98. 


στόμαχος ὀπίσϑιον αὐχένος μέρος 1, 
52. σαρχώδης ibd. ἐντὸς πρὸ τῆς 
ῥάχεως 1, 52. situs et forma 1, 
12. εἰς τὴν χοιλίαν τείνει διὰ δια-- 
ζώματος 2, 73. 75. introitus in 
ventrieulum 2, 76. -οὐ σύντρησις 
2, 77., ϑέσις 2, 62., περιβολὴ 2, 
75. quaenam animalia habeant 2 
62. carent ‚Pisces 8, 31., plerique 
2, 72. εὐρὺς xal πλατὺς ἀντὶ προ-- 
λόβου i in avibus quibusdam 2, 88. 
μαλαχίων 4, 10. ὄφεων 2, 81. 8, 


52. cancrorum 4, 29. χαρχίνων 
4, 86. χόχλων 4, 46. — 2, 48. 
3, 42. 4, 33. 
στόμιον 9, 157. 
στοχάζεσθαι 5, 27. 6, 107. 
στραγαλίς 7, 65. 
στραγγουρία 4, 59. 7, 28. 9, 50. 
στρογγυλοπρόσωπα 1, 66. 


στρογγύλος, σῶμα χαρχίνων 4,20. 
ἕλμινϑες 5, 94. wa 6,6. — 5, 
127. 128. 9, 98. 227. 

στρόμβος 1,45. 4, 54. 56. 
ὄστραχον δ, 14. 


μεῖζον 


στρομβώδη ἐντὸς ἔχει τὴν σάρχα ἀφανῆ 
πλὴν χεφαλῇς 4, 38. τὸ σαρχῶδες 
᾿πολέλυται. μᾶλλον 4,42. τὰ ἐντὸς 
4, 43. τὸ dorpaxov ἑλίχην & ἔχει xal 
enirruy a 4, 42. ἐπιχάλυμμα 5, 
67. πάντα δεξιά 4, 42. χερσαῖα 
χαὶ θαλάττια 4,47. cloaca superne 
sita 4, 61. τὰ μέλανα 4, 63. — 
4, 41. 43. 56. 


στρουϑίον, vita 9, ὅδ. στρουϑία συγ-- 
γίνεται ὀξέως δ, 8. 


στρουϑός, bilis 2, 69. χοιλία panpe 
2, 89. μιχρός 2, 89. 90. ἔντερον 
2, 90. λευχός 3, 77. σχωληχο- 
φά ος 8, 40. 9, 85. χονίεται χαὶ 
λούεται 9, 200. ἐν Λιβύῃ 9, 58. 


στρυφνὸν ἦϑος 1, 41. 
στυπτηρία φύσις 5, 64. 
στύραξ 4, 95. 

στρῶμα in nido avium 9, 83. 
συγγεννᾶν 9, 249. 


συγγένεια, παρὰ σ. συνδυάζεσθϑαι 6, 
65. χατὰ σ. 9, 31., μορφῆς ὅ, 3. 


συγγενής, ζῷα ὅ, 98. οὐχ ἀπὸ σ. 
γήηνόμενα ὅ, ὃ, τρίχες 3, 11. ση- 
μεῖα 7, 46. 9, 155. 

συγγενιχά 4, 68. --ἢἰ μορφή 9, 163. 


συγγίγνεσϑαι ὀξέως 5, 8. χύουσαν 7, 
40. — 7,49. 


συγχαϑιέναι 5, 8. 11. 

συγχαϑίζειν, elephas 2, 5. 6, 167. 
συγχαμπή 3, 29. 
συγχάμπτεσϑαι,νδοοξ 6,142. — 7,52. 
συγχατάγειν 9, 133. 
συγχαταχλείεσθϑαι 5, 143. 
συγχαταχλίνεσϑαι 5, 57. 
συγχαταπλέχειν 9, 51. 

συγχεῖσϑαι 5, 124. 

συγχλείεσϑαι 4,39. 5,79. --εἰν 4,51. 
συγχρίνεσϑαι 9, 155. 

συγχρούειν σχέλη 8, 145. 
συγχυχλοῦσϑαι 4, 86. 

συγχύπτειν 6, 117. 


συγχεῖν, συγχεχυμένα 1,61. πόροι 3, 
— 6,29. 1, 46. 
συζευγνύναι 7, 48. 9, 146. 
σύζυγα pisces 9, 27. 
συζυγία φλεβῶν 7, ὅδ. xara a. gu- 
λεῖν 8, 100., διατρίβειν 9, 242. 


συχαλίς, ὄρνις σχωληκοφάγος 8, 41. 
9, 256. 


συχάμινα 8, 139. 
surf, ὑπός 8, 104. — δ, 104. 146. 


σῦχον πεπαίνεται 5, 22. 
119. 146. 
141. 


ἐρινεόν 5, 
ποις πιαίνεται ὗ us 8,62. 
— 8, 64. 9, 194. 
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συχώδης γλυχύτης 9, 166. 

συλλαμβάνειν, concipere, δασύπους ἔτι 
ϑηλαζομένη 6,181. αἱ νέαι ϑᾶττον 
6, 7. 10. ἵναι μὴ γινομένων χα- 
ταμηνίων 7, 14., ἔτι γινομένων 
ibd. σημεῖον τοῦ ᾿Πσυνειληφέναι 7, 
18. ὑστέρας χατασχευάξ εἰν πρὸς 
τὸ 3. 7,19. — ὑστέρα σ. τὸ σπέρμα 
7,26. 6, 157. 7,37. 38.45.62. 


σύλληψις φύσει prvera γυναιξίν 7, 
14. εὐχαί ws ἔχειν πρὸς σ. 7, 18. 
-805 ἀρχὴ 7,34. φῶν ὑπηνεμίων 
6,15. — 7, 21. 27. 38. 

συμβάλλειν βλέφαρα ὃ, 87. 


γένυες 


χεφαλῆς ὃ, 37. χαρκῖνοι τὰ ἐπι-- 
χαλύμματα 5, 28, --ε5ϑαι εἰς γέ-- 
νεσιν 5, 115. 


συμμεταβάλλειν 2, 42. 

συμμετρότερον, τὸ 9, 161. 

συμμύειν, χτένες 4,99. ὑστέραι 7,14. 
15. 26. 

συμπαρακχολουϑεῖν 3, 39. 

συμπεραίνειν 5, 17. 

sburepilaußaverv 5, 83. 

συμπεριφέρεσϑαι 5, 74. 

συμπέττειν 5, 84. 6, 182. φὸν συμ- 


πεττόμενον 6, 15. ϑαλάττη 8, 21. 
μέλιτται χηρία 9, 178. 
συμπήγνυσϑαι 5, 6l. 
συμπίπτειν, ὀφϑαλμοί 6, 20. ὀμφαλός 
6, 26. φλέβες 7, 55. ὀχεύοντας 
9, 246. --- 7, 28, 9, 226. 
συμπλάττειν τὰ ἔνδον 9, 212. 
συμπλέχεσϑαι, μαλάχια χατὰ στόμα, 
20. gYalayyıa ἀντίπυγα 5, 25. 
γλᾶνις μέγας πρὸς μικρὸν 6, 82. 
συμπλοχή in coitu 5, 15. 


σύμπτωμα 9, 192. -τι ἔοιχε 9, 135. 


σύμπτωσις 7, 45. 
συμφέρει ἡ ὥρα 5, 141. 
συμφορούμενος 6, 4. 
yesdar 1,55. 8,51. 69. 80. 82. 
4,39. 6,78. 1,58. ävrepov 8,112. 


συμφυΐς 4, 77. 


σύμφυσις 2, 70. ὀοτῶν 3, 74. πυχνή 
δ, 64. 


σύμφυτα ὑγρά 3, 99. χιτῶνι 5, 145. 
σύμφυτον, planta 9, 83. 

συμψαύειν 6, 29. 

συναγανάχτησις 9, 53. 

συνάγειν 1, 76. 2, 44. πόρον 2, 80. 


σπόγγοι βαυτούς 5, 77. φώχη ἕαυ-. 
τήν 6, 72. ὄφις ἑαυτόν 8 ‚52. 


συναγελάζεσϑαι 9, 26. 
συναγρίς, piseis, βράγχια 2,56. bilis 
2, 


συναθρκίζεσθαι 5, 61. ἰχμάς 7,14. 

συναισϑάνεσϑαι 4, 95. 

συναχολουϑεῖν 9, 184. 241. 

συναμπρεύειν 6, 164. 

συνανϑρωπεύεσϑαι, ἔντομα 8,98. ζῷα 
5, 21. 6, 115. 

συνανθϑρωπίζειν 1, 16. 

συναπαίρειν 8, 88. 

συναποβιάζεσϑαι 7, 2. 

συναποχρίνεσϑαι 7, 7. 

συναπολαύειν 9, 160. 

συνάπτειν, λόγος πρὸς μῦϑον συνάπτων 
6,183. πόροι 2, 12., εἰς ἕν 2,81. 
χοιλία πρὸς στόμα in piseibus 2, 
13. πλευραὶ τῷ στήϑει 3, 57. — 
4,60. 5, 12. 


συναρμόττειν πλεχτάγνας 5, 20. 

συναρπάζειν 4, 66. 9, 129. 

suvaprav 3, 1. 6, 26. 

σαυαύξησις 9, 154. 

σύναψις I, 78. ἀορτῆς 3, 34 

συνδάχνειν 9, 45. 141. 

συνδεῖν, συνδέδενται 3, 50. 

συνδιαφϑείρειν 7, 38. 

συνδυάζεσθϑαι χατὰ τὰ πρόσϑια ὅ, 28. 
ὕπτιοι οἱ τέττιγες 5, 134. παρὰ 


συγγένειαν 6, 65. —5, 6. 6, 75. 
98. 8, 83. 9, 27. 53. 


συνδυασμός, ἐνδεχόμενος 5, 8. γινό-- 
μενα ἐχ σ. 5, 4. 96., οὐχ dx σ. ὅ, 
38. --ὃν ποιεῖσθαι 5, 14. 27. πρὸς 
σ. δρμᾶν 5,26. ἐντόμων πολυ- 
χρόνιος ὅ, 24. — 4, 120. 5, 87. 
6, 88. 185. 


σύνεγγυς 5, 17. 
805 
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σύστασις, ξηρὰ ἐν χύστει 3,83. yave- 
σεως 8, 19. 9, ἐξ ἀρχῆς 8, 18. 
ἐντόμων φοτοχούντων 5,109. -εἰς 
ζῴων ὅ, 106. 

συστρέφειν ἑαυτόν 9, 241. -εσϑαι 6, 
92. ἀμίαι9, 139. ᾿ἀνθρῆναιϑ, 220. 

συχνὸν ἀποπτάς 9, 119. 


σφαγή, χοινὸν μέρος αὐχένος καὶ στή- 
ϑους 1, 56. -αἰ 3, 22. 24. 

σφαγίτιδες φλέβες 3, 27. 37. 

σφάζειν 9, 48. 

σφαῖρα ϑαλαττία 9, 86. λινῇ 9, 84. 

σφαιροειδεῖς ὀφθαλμοί 6, 78. 

σφακελίζειν, ὀστᾶ ψιλούμενα ὑμένος 

‚80. 

σφηχία 9, 189. 

opnxıa 9, 209. 216. 

σφηχωνεύς 9, 209. 


σφήξ, ἔντομον 1; κ᾿ πολιτιχόν 1, 12. 
ἄναιμον 1, ἐρωτόν 4, 2. 
συγγενιχὸν eklery καὶ ἀνϑρήνῃ 4, 
68. 9, 164. διαιρεϑέντες ζῶσι 4, 
70. κέντρον ἔχουσιν ἐν ἑαυτοῖς 4, 
72. κηρία ποιοῦσι 9, 214., τῷ 
γόνῳ ὅ, 124. -ὧν σκώληκες 5, 96. 
γόνος 5, 124. 9,215. ἄρρενες καὶ 
ϑήλειαι 9, 213. 215. ὀχευόμενοι 
9, 214, ἡγεμόνες 9, 208. μῆτραι 
ibd. ἐργάται 9, 208. 210. ἄχεν-- 
τροι, ἔγχεντροι 9, 212. 213. 215. 
221. μάχη μελιττῶν πρὸς σφ. 9, 
189. 190 204. γένη δύο 9 207 
— 216. @ypıoı 9, 207. 214. ἥμεροι 
9,207. 208. οἱ  ἰχνεύμονες χαλού-- 
μενοι 5, 108. ὃ ἐπέτειος ἀγελαῖον 
9, 164. -- 9, 155. 

σφόδρα 4, 115. 8, 97. 


σφοδρὸς χειμών 9, 257. 
σφονδύλη 8, 141. 9, 122. 
υλος 2, 2. 66. ὕστατος τραχή-- 
λοο 8, 34. 35. ἔσχατος 3,55. 


ὑκὲρ νεφρῶν 3, 35. πάντες τετρη-- 
μένοι 3, 54. 


σφύζει τὸ αἷμα ἐν τοῖς φλεψί 8, 98. 
σφοράδες 1, δ8. 

οφύραινα, piscis ἀγελαῖος 9, 26. 
σφορόν, διφοὲς ἐν ἑκατέρῳ σχέλει 1, 


ραχέα 2, 8. “τὰ ἔξωϑεν 3, 26. 

τὰ εἴσω 3, 27. μέρος χωλήνων 3, 
87. -οἹ, 62. 

σχαδών, μέλιτται σχαδόνας ποιοῦσιδ, 
119. » ἐργάζονται 9, 203. -ovmv 
ϑυρίδες 9,168. ἀνθρήνης χαὶ σφη- 
χός 5, 125. — 5b, 

σχάζειν ὑπὸ τὴν “λώπιαν 8, 189. 


σχῆμα 1,3. 6, 180. σώματος 3, 49. 
ὑστέρας 6, 54. ἐμβρύων 7, 7, 52 89. 
νεοττιᾶς 9, 86. — 6, 1 


σχημάτισις ἄμμου 4, 116. 

σχίζειν -eraı U χύημα 7,23. 25. Ἴστρος 
8, 92. οὖς ἐσχισμένον 6, 172. 

σχιζόποδες aveg 8, 46. 9, 77. 

σχίσις πτεροῦ 4, 73. 

σχίσματα 2, 15. 

σχιστός, χατὰ μῆχος, πλάτος 8, 51. 
χύχλῳ 4, 10. \ 

σχοινίλος avis aquatica 8, 47. 

σχοινίων χαὶ χόρυδος φίλοι 9, 22. 

σχολάζειν 5, 65. 

σωλήν, λειόστραχον 4,40. συγχέχλει-- 
σται ἐπὶ ἀμφότερα 4, 39. ἄν τις 
φοφήσῃ χαταδύεται 4, 99. ἐν ἀμ- 
μώδεσι λαμβάνει σύστασιν 5, 68. 
ἀρρίζωτοι διαμένουσι ὅ, 71. dva- 
σπασϑέντες οὐ δύνανται ζῆν 8, ὅ. 


σώζεσϑαι 3, 81. 7, 33. 36. εἰς αὖ-- 
ξην 7, 15. 
σῶμα, φύσις σαρχώδης 8, 6. -τὸς ὅλου 
φύσις 8, 18. χρᾶσις 8, 320. χύτος 
4, 84. τὸ χάτω, τὸ ἄνω 6, 20. 
πλῆϑος 6, 153. ἀφροδισιαστικῶν 
γηράσχει ϑᾶττον 7,10. βαρύνεται 
χαϑαιρομέναις 1, 13. ἐν χιτῶνι 5, 
145 οχρίνεται. ἐν φῶ 6, 20. 
νεφρῶν 8, 45. εὔφορον 6, 144. 
εὔρουν 7, 5. περιττωματικόν 1,7. 
ὑγιεινότερα, εεὐτραφέστερα, ἐσχνό-. 
τερα, νοσερώτερα γίνεται 7, 7. 


σωμάτιον 4, 13. 

σωματῶδες, τὸ a. ἐν γάλακτι τυρός 3, 
100. 

σωτηρία τέχνων 9, 72. 

σωφρονίζεσϑαι 7, 10. 
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— divisiones 1, 34. ἐκτεμνόμενα 
9, 245. χίνησις 1, 31. 2, 19. 
1,82. 8, 88. 106. 4, 120. 6, 
126. 151. 165. 1, 52. 


τετραποδίζον ἕρπει παιδίον ὃν ὃ ἄν-- 
wros 2, 25. 
τετράπτερα πτηνά 1, 29. 4,73. 
τετρημένος 1, 77. 3, 35. 
τέτριξ avis, in terra parit 6,.3. Athe- 
niensibus audit οὖραξ 6, 4. nidificat 
in plantis humilibus 6, 4. 
τετταραχοσταῖον 1, 24. 
πε Ni ὃ σχώληξ τεττίγων αὐ-- 
εἰς γίνεται τ. 5, 135. 
τεττιγόνια, μιχροὶ τέττιγες 5, 138. 
οὐκ ἔχει ὑμένα φανερόν 4, ΤΊ. 


τέττιξ, πλείω εἴδη 4,77. γένη δύο 5, 
133. ἄδοντες, οὐχ ἄδοντες ibd. 
ἄδειν λέγονται 4, 102, στόμα οὐχ 


ἔχει 4, 171. ἔχει γλοπτοειδές ibd. 
δρόσῳ τρέφεται 4, 77. ὅ, 186. 
τρίψει πνεύματος ὀφοῦσι 4, 102. 


μάλιστα γίνονται οὔ ἐλαῖαι 5, 133. 
coitus et partus 5, 134. &x τεττι- 
γορήτρας δ 5, 185. ὄπισϑεν ἔχουσιν 


ὀξυ 5, 134. — 5, 100. 8, 115. 
156. 
τευϑίς, μαλάχιον 1, 32. δύο προβο-- 


σχίδες μαχραί 4, 4 differt 8 τεύϑῳ 
et anna 4, 4,71. 8. τὸ πτερύγιον ἐλ-- 
λείπει 4, 8. πελάγιον 4, 8. τὸ ξί-- 
jos λεπτὸν χονδρωδέστερον 4, 12. 
ἄρρην xal θήλεια 5, 91. coitus 5, 
ἀποτίχτουσι πελάγιαι 5, 91. 
div συνεχές 5, 91. ἀφίησι ὀόλον 
διὰ φόβον 9, 147. modus natandi 
1, 27. κρατοῦσι τῶν ν μεγάλων ἰχ-- 
ϑύων 8, 27. 8, 


τεῦϑος, μαλάχιον 1,32. δύο προβοσ-- 
χίδας ἔχει μαχράς A, 4. γένος 
ὀλίγον, πελάγιον 4, 12. τὸ πτερύ-- 
ἰὸν περὶ ἅπαν τὸ κύτος 4, 12. 
ῥραχύβιον 5, 91. μείζους τευθίδων 
4, 7. inter pisces ἀγελαίους 9, 26. 
τεῦχος 9, 181. 
τεφρός, ἡ γέρανος 3, 77. 9, 231. 


τέχνη 8, 2. 


τεχνιχός 7,59. 9, 75. 84. 133. 155. ! 


τήϑυον 4, 64. 65. ἐν ὀστράχῳ 4,64. 
προσπέφυχε πέτραις 4, 64. δύο 
πόρους ἔχει, περίττωμα οὐδέν 4, 
θ4. οὐδὲν μόριον ὀργανιχὸν οὐδ᾽ 
αἰσϑητήριον 4 ,ἀχίνητον 4, 
100. statio 5, 68. σώματος φύσις 
σαρχώδης 8, 6. οὐδὲν τῆς σαρχὸς 
γυμνόν 4, 39. 

τηλία 6, 164. 

τίγρις 8, 167. 

τιϑασσεύεται ϑᾶττον τὰ θήλεα 9, 2. 
9, 25. 69. 

τιϑασσευτικὰ ζῷα 1, 18. 


τιϑασσός, πέρδιχες 9, 63. -Orarov 
ἐλέφας 9, 235. --ῶς ἔχειν 9, 8. 


τίχτειν χαλεπῶς 3, 107. καταχείμενα 
6, 151. ἵππος ὀρϑὴ στᾶσα 6, 151. 
μόλις 7,56. ἅπαξ 6, 86. aves, 
quoties 6, 31—34. ἀϑρόα 6, 181. 
φαῦλα 7,15. γόνῳ 5,109. 7, 38. 
— 6, τί. 


τίλλειν 9, 11. 20. 107. 

τίλων, piscis, τίχτει πρὸς αἰγιαλοῖς 6, 
86. ἑλμὶς ἐγγίνεται 8, 132. 

τίτϑαι 7, 64. εὔσαρχοι 7, 67. 

τιτϑεύεσϑαι 8, 108. 

τιτρώσχειν wov 6, 33. 

τιφή 8, 40. 

τοῖχος κυττάρου 5, 125. -ous χατα- 
βάλλει ἐλέφας 9, 24. --- 9, 49. 

τόχος --ους ποιεῖσϑαι 5, 27. 6, 80. 
171., ἐν γῇ 8, 11., ᾿πλεονάχις ὅ, 
21. are χρῆσθαι 1,10. 25. γάλα 
μετὰ τ. τ. 5, 56. 6, 88. κάϑαρσις 
ἐν τ. τ. 6, 38, ὃ γόνος οὐχ Ex τ. 
9,215. ἐντόμων 5, 92. ἰχϑύων 5, 
39. 6,98. ὥρα 6, 107. πονοῦσι ἐν 
το τ᾿ alvdaı μᾶλλον 7,10. ἐπίπονος 
7,57. τελείωσις 7, 31. 35. οἱ τό-- 


ποι ποιοῦσι διαφορὰν χατὰ τ. ὅ,39. 
— 5,59. 1, 28. 8, 91. 


τομίαι βοῶν 6, 144. ὑῶν 6, 169. 
τομή 4, 70. 9, 249. 

τοξεύεσϑαι 9, 42. 84. 

τόξευμα 9, 42. 241. 


τόπος χατὰ φύσιν 1, 61. διαφοραὶ 
φωνῆς κατὰ τ. 4, 110. τόποι ποι-- 
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τροπικαὶ ἡμέραι ἐν χειμῶνι 5, 

τροπαὶ χειμεριναί 5, 28, 6, "τὰ 8, 
98. 9, 186. ϑεριναί 5, 37. 107. 
9, 98. εὐδιειναί 5, 28. νότιαι 5, 


28. τοῦ ἔαρος εὐθὺς ἐχ τρ. ὃ, 30. 


περὶ τρ. 5, 185. 
τρόποι περὶ ψυχήν 8, 1. 
τροφαλίς 8, 102. 108. 


τροφή, ξηρά 1, 19. TS; nn 
6, 136. 8, 162. φώδης 6 


ἁπλῇ 8, 141. oravia 8,162. 8 ᾿ 
οἰχεία. 9, 142... περιττεύουσα 9, 
117. τλυχὸν ἔχουσα χυμόν 8, 73. 
ἄπεπτος ἐν προλάβῳ 2, 87. τὸ Ἰάλα 
οβεννύουσα ὃ, 107. ἀπὸ προσφύ- 
σεως 5, 76. &x τοῦ ὠχροῦ in Ογ0Ὸ 
6, 21. τὴν re 8, 10. 28. 
58., ἐν ὑγρῷ 1, 6. ἀνασπᾶν τῇ 
γλώττῃ 4,71. ἀποτίϑεσϑαι 9, 219. 
εἷς τρ. σώματος πορεύεσϑαι 1,11. 


-ἧς ργασία ἐν στόματι 1, 22. ner | 


 tetar 4, 122. secretio 6, 58. 8,22. 


-ῆς τὰ ὑγρὰ καὶ δριμέα 7, 17. da- 
φίλεια 6,114, εὐπορία 8, 14. ἔξο- 
δος 2, 14. 6, 148. 8, 1. 9. 20. 
9, 8. 52. 165. 


τροφίαι ἵπποι 8, 145. 
τροφιμώτατον γάλα 8, 108. 


τροχάζειν 8, 146. 
τροχίλος, avis aquatica 8, 47. ἀετῷ 
πολώμιος 9, 17. 75. ᾿χροχοδείλῳ 


χαϑαίρουσιν ὀδόντας 9, 45. λοχμὰς 
καὶ τρώγλας οἰχεῖ 9, 75. χαλεῖται 
as us xal βασιλεύς 9, 75. 


τρυγών inter τετράποδα woröxa 5, 12. 


τρυγών, σέλαχος πλατὺ καὶ χερχοφόρον 
οὐχ ἔχον πτερύγια 1, 27. 6, 60. 
65. coitus 5, 14. πελάγιος 8, 87. 
in arena 50 reoondit 9, 134. 


τρυγών, avis, περιστεροειδῶν ἐλα-- 
χίστη ὅ, 43. διτοκεῖ 6, 2. vore 
parit bis 6, 31. trimestres coeunt 
6, 34. quatnordeeim dies gravidae 


sunt et inoubant 6,34. καρποφαγεῖ | 


xal ποηφαγεῖ 8, 45., χειμῶνος 
ἀφανίζεται 8, 45. τ. 5: κοραλλὶς 


πολέμια 9,12. τ. καὶ κόττυφος φίλοι. 


9, 23. -Ova ἀποχτείνει χλωρεύς 





9, 13. οὐχ ἀναχύπτουσι πίνουσαι 
9,55. ἔχει τὸν ἄρρενα τὸν αὐτόν 
9, 56. τετυφλωμέναι 9, 57. ἀπο- 
φοφοῦσι 9, 260. ἀγελάζονται xal 

ἀπαίρουσι 8, 82. — 8, 44. 9,98. 


προπᾶν δ, 134. 
| τρώγλη 5, 108. 9, 75. dx u 


108. σφηχῶν κηρία ἐντρ. 5, 124. 
τρωγλοδύται Pygmaei 8, 76. 


τρωγλοδυτικὰ ζῷα 1; 14. 


| τυμβωρυχεῖν 8, 54. 
| τύμμα 9, 169, 


τύπανος ὃ χαλ., avis 9, 13. 

τύπτειν, accipitres oolumbas 9, 129. 
apes 5,113. 9,190. -ssdaL 8,131. 

τύπῳ εἰπεῖν 1, 6. 1, 36. 

τυρεία 3, 108. 


| τύραννος, avis σχωληχοφάγος 8, 41. 


τυρεύεσϑαι 3, 100. 103. 
τύρευσις 8, 108. 


τυρός, τὸ Bern ἐν γάλακτι 8,100. 
Φρύγιος ὃ, 108. πλεῖστος δ, 108. 


τυφλῖναι ὄφεις 6, 77. 8, 147. | 
τυφλός pisces 8, 124. meatus 4, 84. 


"Yarva ἢ γλάνος, χαίτην ἔχει, τομ- 


βωρυχεῖ 8, 54. 

ὕβος ἐπὶ νώτῳ χαμήλου 2, 15. 

ὑβρὶς ἢ πτύγξ, avis nooturna, in ape- 
luncis nidificat, pugnat cum aquila 
9, 80. 

ὑγιάζεσϑαι 8, 153. 

ὑγιαίνειν 3, 70. 

ὑγίειαν ἐμποδίζοντα 7, 7. 8, 118. 

ὑγιεινὸν γάλα 3, 108. σπέρμα 3,109. 
— 17,7. 8, 72 


᾿ὑγραινόμενα inpa 5,144. -εσϑαιθ,12. 


ὑγρασία πολλὴ ἐν σώματι 5, 138. 


περὶ τόπον αἰδοίων 6, 122. 
ὑγρόχοιλα 9, 253. 
ὑγρός, ἐξ ὃ. τροφὴν ποριζόμενα 1, 8. 
ζῶντα ἐν ὑ. 1,8. 8,11. δεχόμενα 
τὸ ὑ. 1,6. 8,11. 15. 47. -0% 
τρέφεσϑαι 8, 18. ὀφθαλμοῦ 1,42. 
δέρμα 8, 67. zuge ὃ, 82. 
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auupura.d, 99. ERBE 1pa 
‚Eryova δ, 50. φά 6,8, ευχὸν in 

ovo 6, 24. σαρχες 8, 86. 141. 

χοιλία 9,:93: wirt 7,8. 17. ϑῶες 

6,184. ἔτος 8, 154. ἄνεμος 8, 

83, ὑγρὰ ξηραινόμεγα bestiolae 

yapent ὃ, 144. Ne u Et 9, 176, “ιν δῶν 

οσαρχύτερα τὰ ; 127. ὕες ἴον 1, 85. ; 
nike ὦ 140. = ke in. 
brpöens, ζῴων 1,21. χολώδης 2, ‚67. 

λευχὴ in tes testibus : 3,8. μυξώδης 3, 

51. 5, 88. χολλώδης 3 51. μυε- 

λώδης 8, 61. γλίσχρα 3,75. Ἴᾶ- 

λαχτώδης ἰχϑύων᾽ 5, 16, ἰχωροει-- | 

δής 6, 24. φώδης 6, 55. ἐχῶρος 

3, 53. inter eutieulas ovi ὃ, 58. 

ἀπὸ τοῦ φοῦ ἐγγιγνομένη. Kalt 

λευχὴ ἵππων 6 ΜΗ . cum fetu 7 

‚51. σώματος ἄρχτουϑ, δῦ. - ἡ, 65. 


ἐδαρής; ἰχώρ 7,56, olvos 7, 67. ζωμα 
ὑδάτια ποτάμια 6, 79. 8, 166. ΄ 5,79, 
ὑδρεύεσϑαι, μέλιτται 9, 189. | eds 6,25. 
ὕδρος ἄπουν L, 6. zu, 83, »" 53, ἴδιος. | 
| Birtinenaahpe | 

ὑδροφορεῖν 9, 185. ἡ j -.ε 6 6, 58. 53. — 2,441 δ 
ὕδρωψ se el, A | 126.130. 150. 6,12..23.62, 
ὕδωρ δέχονται χαρχῖνοι 4, 35. οὐ 7, 34, 50, sg 3 

ὃ En φώχη δ᾽ 70, δέχεοϑαι 8, ῥοβοσχοί 8, 138, a Be 
„LP. , χαὶ ἀφίεσθαι 8, 18. ταράττειν εἰν 5, 9. 18. U 

8, 35. ἀλεεινότερον αἰϑ ἰας 3, 40. ὑκόν HR Dan, 

a ap 2, | 
χρόαν μεταβάλλειν ποιοῦντα τὰ τᾷα BT ἐξ ὁ ΤΑΣ 
3, τ. γλυχέα 6, 76. 8,91. mo- ᾿ς 0 γι 
4. 59. 8, 30. 91. γεώδη ον 

Bi ὑπόστασιν δ, 100. ᾿ϑηλυγόνα, ὑπεναντίος 8, 18. 

ἀρρενογόνα 6, 132. ἅλυχον 6,183. 

δυσῶδες 8, 66. καϑαρόν. 5, 18. 

150. ἀχέραιον 8, 150. ϑολερά 8, 

150. γίγνεται 6,173, 8,120.166. περβ 
ἐξ od νοῦ 6, 92, ὄμβριον 6, 92. Ä , 

8, 123. μετοπωρινά 5, 132. | 

PR: 11. νότιον 8, 11. 9, 208. 


ὕειν, ὅταν 1,10. 00 va ἐπιδί- | 
ὅωσι ἘΠῚ 8, τέ οὐδ | 


er. σπλήν 1, 81. κάτω χοιλία 1, | ὅπε 
μὰν ϑδρίᾳ 3,70. ὀστὰ 8, ἘΠ 
δα “τ, ist, 


a A, 112 u. Ἂν 
ὕλη δυαώδης ὁ,» 104. 1 φλοιώδης ὑκαὶ ἢ 
| 
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ὑπερπεπλῆσϑαι 9, 183. 

ὑπερπέτεσθαι 5, 19. 8, 77. 

ὑπερπληροῦσϑαι, λέων 8, 57. 

ὑπέρυϑρα 9, 68. 

ὑπερφαίνεσϑαι 5, 90. 9, 131. 

ὑπερῷα μέρος στόματος 1, 50. 

ὑπηνέμια ἐν τοῖς ὄρνισι 5, 4. 6, 8. 
= ζεφύρια 6, 10. γίνεται γόνιμα 
6, 11. conceptus 6, 15. 6 coitu 
columbarum femellarım 6,17. raw 
6, 47. 

ὑπήνεμος νεόττευσις 6,3. loca 6, 86. 

ὑπήνη δασεῖα 3, 75. 

ὑπιέναι 9, 179. 

ὕπνος ζῴων 4, 112. 

ὑποβάλλειν 6, 162. 

ὑποβολιμαῖοι νεοττοί 9, 107. 

ὑπογάστριον 2, 41. 

ὑπογλουτίς, μηροῦ καὶ γλουτοῦ τὸ ἔξω 

3 . 

ὑπογλώττιον in corvo 2, 66. 

ὑπογραφή 3, 9. 

ὑποδεῆς 9, 166. 

ὑποδεῖν 2, 15. 

ὑποδερίδες γυναιχῶν 5, 150. 

ὑποδέχεσϑαι 9, 106. 

ὑποδοχή 5, 16. 

ὑποδύεσθαι 4, 58. 

δποζύγια 8, 66. 147. 

ὑπόζωμα piscium 3, 3. 6, 51. 55. 
selachiorum 3, 15. 6, 59. avium 
3, 12. 13. 6, 7.8. ζῳοτόχων 3, 
11. ‚ amphibiorum 3, 14. ὑμὴν ὑπὸ 
τὸ ὑ. τεττέγων 4, 102. τέττιγες 
διῃρημένοι τὸ ὑ. 5, 133. — 3,40. 
6, 54. 61. 


ὑποχάπτειν 9, 106. 

ὑπολαῖς, avis 6, 44. 9, 105. 

ὑπολαμβάνειν 7, 22. 9, 124. 131. 

ὑπόλειμμα 6, 8. 

ὑπολείπεσϑαι 7, 14. --μενον ᾧόν 6, 
31. -sıw 9, 81. 194. 

ὑπόλευχος 4, 23. 

ὑπύληψις 7, 33. 

ὁπομένειν coitum pati 5, 9. 8, 168. 


χριούς 6, 6, 132. n ϑήλεια ἔλαφος 
οὐχ ὃ. τὸν ἄρρενα 6, 170. πληγήν 
9,69. aubaistere 9, 233. — 5, 
136. 9, 65. 80. 9, 133. 244. 

ὑπονεῖν 9, 240. 

ὑπόποδα 8, 18. 

ὑποπόρφυρον χρῶμα 9, 88. 

ὑπόπτερα ζῷα 5, 106. 

ὑπόπτης 9, 223. 

ὑπόπυον γάλα 3, 101. 

ὑπόπυρρος 5, 120. 9, 86. 

ὑπόρριζος 1, 54. 

ὑπόστασις χοιλίας 2, 15. γεώδης 5, 
100. παντοδαπή 5, 101. 

ὑπόστημα ἐν χοιλίᾳ 6, 26. 

ὑποτιϑέναι 6, 48. 5, 10. 

ὑποτριόρχαι, ἱέραχες πλατύτεροι 9, 

128. 
» 116. ἀπορία μέλιτος 


ὑποφαίνειν 4 
9, 181. 


ὑποφέρειν σχέλη 8, 145. 
ὑποφύεσϑαι, ὁπλή 8,144. ὀδόντες 2, 
29. 


ὑπόχλωρος 9, 85. 
ὑποχόνδριον τὸ ὑπὲρ τὸν ὀμφαλόν 1, 
54. nexum praecordiis 1, 80. 
ὕποχω εἴν 6, 87. βάδην 9, 224. εἰς 
αϑέα 8, 37. --οὖσαν τίχτειν 


6, 51. ἦ ἢ τροφὴ u. 8, 22. 
ὑποχώρησις 8, 52. 
ὕπτιος ἀγαπίπτων λαμβάνει δελφὶς 
τροφήν 8, 84. πορεύεται öpuoxo- 
λάπτης 9, 67. πλεχτάναι 4,6. οι 
συνδυάζονται Τέττιγες 5, 134. τὰ 
ὕπτια τοῦ σώματος 1, 1. 2, 38. 
‚Asia 2, 11. piscium 1, 26. 
τετραπόδων 2, 10. ἀστραγάλου 2, 
18. κύτους σηπίας 4,13. μαλα-. 
χοστράχων 4, 19. ἐντό ν 4, 75. 
ἀρρένων ὅ, 9. ὕ. πρὸς ὕ. ὅ, 9. 13. 


14. — 2,52. 81. 3,70. 4,2. 
5, 46. 

ὕπωχρος 6, 23. 7, 56. 

ὗς, ἄγριοι, ἥμεροι 2, 14. μαστοὶ ἐν 
γαστρὶ πλείους 2, 21. οὐ χαλλι- 


wi στράγαλον 2, 18. ἄρρενες yau- 


ας ἔχουσι 2, 26. 4, 128. 
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οὐδένας βάλλει ὄδόντας 2, 29. | 7,50. συλλαμβάνει τὸ σπέρμ 
. plures A habent mares 2, 30. b 26. u ἀζειν πρὸς τὸς 
un 2, 33. "bile carentes 2, 65. HI 
ἰα. 2, 77. 80. testes 3,2. 

uterus 3, 11. πιμελῶδες 3, 87. | 4 14. . 26. 
χύησις ὀλιγοχρόνιος 5, 27, - ὀχεία δ. 

5, 50. πρωτοτόχος 5, 56. χατα- [ἰ ἔχοντα. πρὸς ὃ. Be 

βάλλει τὰ ὦτα ne 57. δεν τὸ 2 69 178, λεπταὶ καὶ i ες ἃ, 

ασύ 2,12, φθεῖρας ἔχει μεγάλους | 5.12. 18, τ δῦ et 0. 
ee | | 7,55 66. A  ΥΒῊ 
eroces 1,1 ante 00] παραὶ ς , 31.:160..02.. 
sed minus fortes 6, 111, μάχας En 39... κοὐ 
ποιοῦνται πρὸς ἀλλήλους ϑώωραχί- a ρά er 
ζοντες ἑαυτούς 6, 11]. ὀοίμωι 6 θεν - 
partus 6, 168. 169. οἱ τομίδι μεῖ- ὕστερον, 1,57. συνεχπὶ 

ἴους 6, 169. invaduntur ab ursis ' 

8, 56, ῥιζοφάγον 8, 60. star 

χαὶ λύχῳ 8, 62, ἐσθίει ὕφεις 9, 

» 420, ὮΝ ἫΝ 8, I — ἥμεροι - w 
6, 127 συνανὕρωπευόμενοι 9, 158. 161. ;. ἘΝ et 


wer 


ε" 


6, 115, χύουσι ας μῆνα ὧν 
127. Hhkrouaıy gt: Bes sit ὑφαρπάζειν. 9,10, τὰ m 
et partus rationes 6, en | ὑφή 9, 160. εἰ 
χαλλίχοιροι 6, 129. aetas 15-- 20 ὑφίζειν, ἰλύς δ, 80... u vun 
| re 129. ar ‚168. ων 119. ταοῦσι 


ύττουσι τὰς μυωπίας 6,187. ρᾶσϑαι 9, 223. γε 
πια va προλιμοχτονηϑεῖσα 8,1 6l., or ir 


ὕ ; 15, 31. ΤΥ 
χριϑαῖς ete: 8, 61,, en ἰνϑοις χαὶ Br των Zug 
8,141. ine sul 8,1 169, ὑψοῦ πέτεσϑαι 9,120. 
᾿ϑήλειαι ἐχτέμνονται 9, 256. μώ-- 

En in ΕΣ 66 "Pasonia 2,17. 
Ip ἀγριώτεροι 8, 168. nulli 
in India auetore ia 8; 158, 


ὩΣ ἴδιον μέρος 9 re 20. 55. 


figura varia 3, 10. 6, 54. 

ae by στόμα 3, 10. χεράτια | 
χάτω τοῦ ὑποζώματος 3, 

11, 12. "ip ὑποζώματι 3, 12. 
13} χαὺ ἰός 3, ‚13,1 
δων χαὶ ᾧ φοτόχων 3,14, Ὥς: 
“δῦ, σελαχῶν 8, 10. δρνιϑω--, 
δέστεραι 6, 50, Soc 3, 16., 
μαχρα χαὶ διχρόα 2, 81. Ban 
3, 13. 6, 51. piscium ovo similis Ὅλα 
6, 73. γαλεοειδῶν 6, 55, φλέβες | φάλαγξ, 
ἐν ὑ. 3,25.46, λεία 8,18. 7,52. hl 
τᾶς κοτυληδόνες, 7,52. 54.. σχῆμα | 

ἐν 0, Ἵ, 52.04, 132. διχρύα 
οῷς 10, 1δ. 6,51. 54.ν 6, 


56, σπέρμα χρονίσαν ἐν ὑ. 3,109. | 
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φυσητῆρα 6,66. ζῳοτοχεῖ ibd. 

bina aut singula parit 6, 67. 8, 13. 
φαλαχρός 3, 72. 76. 9, 247. 
φαλαχρότης, ἣ κατὰ χορυφὴν λειότης 

3, 12. ὌΝ ἮΝ 


φαλαχροῦσϑαι 8, 76. 

φαλαρίς, avis aquatica στεγανάπους 
͵ | 

φαληρική 6, 93. 

φανός, -al μέλιτται 9,200. 

φανερόν, τό, campus apertus 9, 224. 

φαντασίας μνημονεύειν 7, 63. 

- φαραγγώδεὶς ἰόκοι 6, 168. 

φαρμάκεια ἢ lern 9, 91. ᾿ 

φαρμαχέία, αἱ περὶ τὰς φ. 6, 116. 
χον φ. 9, 34. 

φαρμαχίδες δ, 158. 

φάρμαχον 8, 171. 9, 39. 48. 50. 
169. 


φαρμαχοπῶλαι 8, 52. 9, 156. 
φαρμαχώδης 9, 169. . 
φάρυγξ in serpente 2, 83. μέρος aw- 
μᾶτος 1,50. deest piscibus 4, 103. 
φάρυγγι φωνεῖν 4, 101. 4, 105. 
φασιανός 5, 140. ἐπίγειος 9, 260. 
φὰ χατεστιγμένα 6, 5. 
φάσσα, avis, ἔνιαι φωλοῦαι 8, 109. 
φασσοφόνος ἱέραξ 9, 79. 128. 
φάτνη 9, 18. 


φάττα, ἄγροικον 1, 16. πρόλοβος 2, 
87. μεγίστη περιστεροειδῶν 3, 43. 


διτοχεῖ 6, 2. vere bis parit 6, 31. 


non ultra binos pullos educat 6, 31. 
trimestres coeunt 6, 34. quatuor- 
decim dies gravida est et incubat 
6, 34. quadraginte annos vivit 6, 
34. 9, 56. xapropayei et ποηφα- 
γεῖ 8, 45. ἀεὶ φαίνεται 8, 48. 

alpoucı 8,32. ἀγελάζονταιϑ, 82. 
αὐχμοὶ συμφέρουσι 8, 118. ἔχει τὸν 


ἄρρενα τὸν αὐτόν 9, 56. χειμῶνος 
φϑέγγεται 9, 257. --- 3,5, 

φάψ, κα ἢ καὶ ποηφαγεῖ 8, 45. 
. φῦχ ἀναχύπτουσι πίνουσαι 9, 58. 
. νφοττεύονσι dal ἐν τοῖς αὐτοῖς τό-- 
ποις 9, 67. — β, 43. 46. 9, 105. 


φέρειν gravidam esse 5, bl. ἄμπελοι 
5, ὅδ. --εσϑαι labi 6, 72. πρὸς 
γῆν 6, 99. 

φήνη, τρέφει ἀετοῦ νεοττὸν ἐχβληϑέντα 
6, 37. 9, 128. falconuni species 
8, 38. 39.--'mores 9, 123. . ἐπάρ- 
yspos 9, 124. — 9, 116. 

φϑάνειν 9, 106. 

φϑέγγεσϑαι, ὄρνιϑες γράμματα 2, 50., 
μαχόμενοι 4, 107. pulli avium 6, 
25. 28. ἄρρενες ϑήλειαι 5, 47. 
παιδία 7, 60. βαρύτερον 4, 127. 
5, 46. ὀξύ 9, 96. ᾿ϑορυβῶδες 9, 
264... χόχχυξ 6,41. . 


pdelp, ἰχϑὺς περὶ δελφῖνα πιότατος 5, 
142. ᾿ ' ᾿ 


φϑείρ, ἐχ od: ὀχευομόνων αὐ καλ: χο-- 

νίδες 5, 6. ζῶσι χυμοῖς σαρχὸς 
ζώσης ὅ, 181. ἐχ τῆς σαρχός ὅ, 
137. νόσημα ὅ, 138. ἄγριοι σκλη-- 
porepoı δυσαφαίρετοι..5,.139. in 
animalibus variis 5, 140. ἐν ἰχϑύσι 
5, 141. ἐν χαλχίδι 8, 132. ϑα-- 
λάττιοι 5,141. — 4,114. 8,132. 

φϑειρώδεις χεφαλαὶ παισίν 5, 139 
γυναῖχες: μᾶλλαν ἀνδρῶν 5, 139. 
ἱμάτια 8, 7. - ᾿ 

φϑίνων μήν 7,12: 

φϑινοπωρινὴ ἰαημερία 6, 100. 8, 75. 

φϑινόπωρον ἔπομβρον 8, 122. --- ὅ, 
34.43. 8, 64. 106. 8, 45. 9, 
104. 151. 182. 257. 

φϑίσις, νόσος 3, 75. σελήνης 7,12. 

φβϑονερός, ζῷα 1, 18, 9, 124. 

φϑορὰ ἄτακτος 5, 131. 6, 186. 

φίλα ζῷα ἀλλήλοις 9, 21—23. 

φιλάνθρωπος 9, 102. θώς 9, 229. 

φιλητικὰ ζῷα 1, 18. 

φιλόχαλα ζῷα 1, 18. ᾿ 

φιλολοίδορον γυνή ὃ, 6. 

φιλύλουτρον ἵππος 8, 150. 

φιλοπαίγμων 9, 223. 

φιλοπονία 9, ὃ. 

φιλοπότης 6, 6. 


φιλόστοργος 9, 32. -ς μένειν πρὸς 


yo 


φοῖς 9, 141. 
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φλοιὸς αν 
φλοιώδης, n5, 


| Pan 8, ἐν Ar Tr a 


φιλότεχνον δελφίς 6, 69. 

φιλοχωρεῖν 9, 22. 

φίλτρα 2, 60. 

φίλυδρον ἵ ἵππος 8, 150, 
φλεβιχοὶ πόροι 3, 7., in ovo 6, 19. 

φλέβιον, κεῖσϑαι ἐπὶ φ. 1, 46. παρὰ 
πλευράν 8, 35. λεπτὰ εἰς μήνιγγα 
3, 38. νευρώδη 3, 44. λεπτὰ χαὶ 
ἰνώδη 3,44. “ἴω ᾿ἀποτομαί 1,84. 
2,43, 3, ἀν 84. 88. “Ὁ 

φλεβοτομία 3, Ye 27. 

φλεβάδεις viri 7,8. σάρξ 1,.59. 

φλέγμα, περίττωμα 8, 19. ῥεῖ χατὰ 
μυχτῆρας 8, 151, mr 

φλεγμαίνειν 8, 137. 9, 249. 

φλεγματώδης. κάθαρσις. 6, 187. 171. 

pr ἐν ᾧ ἢ ὑγρότης ζῴων 1, 41. ἐν 

v ἐγγίνεσϑαι τὸ αἷμα 3, 

19. φύσις 3, 20. 31. ἀγγεῖον αἴ- 


Be ρυγχος τον Mn 

EEE er ιν βνν Ic vA-, 

φοινιχοὺς 8, 41}. ῥύγχος 9, ἕω 

φοῖνιξ, καγῃβάλλεῃ Bam ἡ δὴ 

φοιτᾶν 5,14 ἀταμήνιι 
καϑάρσεις ἐπ ; πεδία ἣν 

re Ῥ βάς 


ματος 8, 90. χατὰ μῆχος διαιρετοί 
3,,84. ἀρχή 8, 20. 80. 49. χαρ- 
δία ἐν μέσῳ φλ, 8,31. xup 
3,20. μεγάλη 1 71. 74— 79.82. 
88. 3,5. 24, 33, 37. 40. 6, 61. 


7, 55., ᾿ὑμενώδης xal δερματώδης 


3, 33. μόριον τῆς 

πνεύμονα 3, 84. ara 3, 32. 
48, ar 3,49. ᾿χοίλη xal 
γευρώδης EX utroque rene 1, 84, 
3,46. δύο ἂν ϑώρανι 3, 51. σπλη-- 
γῖτις 3, 22, 24. ἡπατῖτις. νὰ. 
σπερματίτιδες 8,25. ζεύγη τέττάρα 
apud Polybum 3, 26. σφαγίτιδες 


ρυώταται 


| NT ia RT statim 


ovorum pleni 6, 74, 
ENTE TEN 8,1 1 


φορά; mon 115, ἐλαιῶν 


rl Kb ΟἿ ἘΝ 


gr ἴα 81a) ἸῊΝὄ 


1 ZZ u 
φορυτός 5, 83.9, 8420 © 
φρέαρ, ag AN 


ze dunc Er 
φρένες ΞΞ 


eine yonde | 


3, 27. 37. ἐπὶ σφόνδυλον 14. πὸ φυα ὑπ κῶς 
You 3, 35. et ἀλεῖδας 3, τραχής -" | ἕν .r ἃ παν 
βραχίονας 3,.36. 41. eig Nee % | x 

ἐπ ἀλον, ‚3 38, 
ar κεφαλήν 3,39. 

τήρια 3, 39. διὰ. τοῦ Ina πᾶτος 
3,40. intestinales 3, 42— 44. 
renium 3, 45. pudendorum 3, 46, 
diversae in diversis animalibus „3 
48. δύναται 3,51. ano 
καρδίας in fetu 6, 22. 52 ἀκ. 
ὀμφαλοῦ 6, 23, 24. εἰς τὰ ἔμβρυ 
7,55, ὑπὸ γλώττῃ 6, 133. Bars 
47. 49. 5,64. 7,52. 54. 8, 145. 


φλεώς, μέλετται φέρουσι κηρὸν ἀπὸ φ' 
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πόμενα plantae 5, 39. ‚Ex γῆς 8, 
120. 5, 76. 78. 

φύχης, Piseis, 6, 77. 

φυχία, σηπία ἐχτίχτει περὶ 9. 5, 90. 
— 5, 100. 6, 79. 102. 8, 24. 28. 
29. 33. 9, 186. 


φυχίς, piscis, δὶς Tinten | ἐνιαυτοῦ 6, 
11. ἄλλης σαρκὸς οὐχ ἅπτεται πλὴν 


καρίδων χτλ. 8, 82. μεταβάλλει τὴν 
χρόαν 8,174. ᾿στιβαδοποιεῖται ibd. 


φυχιοφάγοι ἰχϑύες 8, 126. 

φῦχος 6, 79. 97. 8, 135. 
.8, 32. 

φυχώδεις τόποι 8, 126. 

φυλαχή, --ἄς δέονται 7, 5. 

φυλακτικὰ ζῷα 1, 17. 18. 

φυλάττεσϑαι ὁρᾶσϑαι 9, 84. 


γέμεοϑαι 


φύλλα χλωρά ὅ, 9ὅ. 
ἐλαιῶν 9, 113. 


φῦμα 7, 40. 
φῦσα λέοντος δριμεῖα 8, 51. ἐλεφάν-- 
των ὅ, 142. 


φυσᾶν 3, 18. 8, 64. 9, 192. 


φυσητὴρ xal. σηπίας 5, 21. 
orum 6, 66. 68. 


φυσητιχά 8, 64. 


φύσις, ol περὶ 9. 3, 30. βούλεται 5, 
26. ἐναντία χρώματι xal δυνάμει 
6, 12. τὰ παρα φ. 1, 46. γένεσις 
παρὰ φ. 7, 58, μεταβαίνει κατὰ 
μικρὸν ἐχ τῶν ἀψύχων εἰς τὰ ζῷα 
8, 4. ζητεῖ τὸ πρόσφορον 9, 76. 
τὸ κατὰ φ. ἡδύ i 8, 9. διεσεράφϑαι 
δοχεῖ ζῴων τινῶν 8, 18. πὴ 
μένη ἐν γενέσει 4, 80. τοῦ ὅλου 
σώματος 8,18. ἐπιτελεῖ 5,5. -εως 
βλαβή ὅ, 45. σώματος σαρκώδης 
8, 6. φλεβῶν 3, 20. 31. νεύρου 
3, 51. τριχὸς σχιστή 3, 68. 
τέρων 6, 22. ὕδατος 8, 12. οἰχεία 

ὀξεῖα, μόνιμος 6, 133. οἷον 
σἰυκτηρία ὅ, 64. περιττοτάτη 4, 
θ4. -εως ἀπόκρισις 1, 1. 
φυσώδη ἔνια ποιεῖ γάλα 8, 107. 
σήματα 8, 162. 7, 67. 


φυτά, ϑεωρία περὶ φ. ὅ, 8. --ὧν γένος 
πρῶτον μετὰ τὸ τῶν ἀψύχων 8, 4., 


πων πυχνότης 


cetace- 


vo- 


ἔργον οὐδὲν ἄλλο πλὴν οἷον αὐτὸ 
ποιῆσαι πάλιν ἕτερον 8, 7. τὸ μὲν 
τίχτον ἐστὶ καὶ γεννῶν τὸ δ᾽ ὀχεῦον 
aux ἔστιν 4, 123. τὰ μὲν εὔφορα 
τὰ δ᾽ ἄφορα 4, 121. τὰ μὲν ἀπὸ 
σπέρματος ἑτέρων φυτῶν τὰ δ᾽ αὐ- 
τόματα γίνεται ὅ, 3. μέλλοντα 
σπέρμα φέρειν ἀνϑεῖ πρῶτον Alc- 
maeo ait Crotoniates 7, 1. com- 
parantur testaceis 4, [21. 123., 
ἀχαλή σις 4, 66., σπόγγοις 8, 6. 
yanallm λα 6, 4. χυλοί 8, 73. 
φυτεύειν ὅ, 146. περὶ τὰ σμήνη 9, 
: 206. 


φώκχαινα similis. parwo delphino, in 
Ponto 6, 67. 8, 90. differt a del- 
phino 6, 68. ᾿ϑηλάζεται 6, 68. 
τίκτει ὃν ἢ ἢ δύο 6, 67. 


φώχη, ζῳοτόχον 1, 28. 6, 71. deseri- 
bitur 2, 10—72. ὥσπερ πεπηρω-- 
μένον τετράπουν 2,8. ἐπαλλάττουσα 
τῷ γένει τῶν ἰχϑύων 2,27. ἐπαυ-- 
οτερίζον ζῷον 6, 70. 8, 12. περὶ 
artav 8, 58. in Ponto 8, 90. 
πόδες χεχολοβωμένοι 1, 10. 2, 8. 
cauda parva 2, 10. ᾿χαρχαρόδουν 
2, 27. bile caret 2, 65. γλῶττα 
ἐσχισμένη 2, 82. πόροι ἀχοῆς 1, 
46. μαστοί 3, 99. 6, 71. coitus 5, 
11. αἰδοῖον μέγα 5,12. σῶμα σαρ-- 
χῶδες 6, 72. vezpol στερεώτατοι 
1, 83. πολεμεῖ 9, 
φωλεία 8, 95. 96. ποιεῖσθαι 8, 9ὅ. 
99. -as αἰτία 8, 113.᾿ 


φωλεῖν, τῶν φ. ἔνια τὸ γῆρας ἐχδύνει 
8, 113. τρυγών 8, 45. 108. ὀστρα-- 
χόδερμα 8,96. ἔντομα 8,98. φο- 
λιδωτάς 8, 99. ἰχϑύες 8, 100-- 
106. ὅ γιϑες 8, 107. ὕστριξ 8, 
110. ἄρχτος 8, 110. κάραβοι 8, 
116. σφῆχες 9, 207. ἀηδῶν 9, 
255. — 8, 158. 


φωλεός 9, 41. 151. 152. 


φωλεύειν ; χαμαιλέων et σαῦροι 2,44. 
ὄρνεα 5,30. ἀηδών 5, 31. ἔντομα 
5, 31. πορφύραι 5, ‚a. xavdapor 
ἂν χόπρῳ 5, 102. ἄρχτος 6, 177. 
ὕστριξ 6, 177. κατὰ γῆς 9, 208. 
— 9. 99,219. 
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φωλὶς χαλ., piscis, μύξαν ἀφίησι 9, 
142. 


φωνή, dr ἀρτηρίας 1, 52. ζῴων 4, 
10] ---111. differt a ψόφῳ et δια-. 
rl 4, 101. 102. 7x ἄρϑρον 

ἴδιαι τοῖς ζῴοις ae ὃμι-- 
λίαν 4, 106. ζῳοτόχωγ καὶ τετρα-- 

- πόδων 4, 109. πλάττεται 4, 110. 

ταβολ 
μαδτρα ἐξυνεράν ἄγοι δ, 46. 7,24. 
᾿ μεταβάλλει hominis puberis 7,1. 2. 
9, 247., Th 7,4,, πλείστας 
χίττα 9,.81,, va 5, 
48. ἀχλοιοέξρα | 6, Ya 
μιχρά » μείζων 5, 41. HR ni 5, 

' 47. 4, 105. ὁμαλή 7, 2. ὀξεῖα, 
βαρεῖα 7, 2. 9, 99. γοώδης κὔχ-- 
νων 9, 18. ἀγαϑή. 9,89. λαμπρά, 
λιγυρά 9,.52. παντοδαπή 9,255. 
BER apium 9, 184. τ 

,. 104. βατράχων 4,105, ἐλάφου 
δήλοος 5,47: ρῴχης 6, Ad) δῶν 
ἀγρίων ὃ, 169. ἵππων ὅ, 41. βυῶν, 
μύσχων 5,48. --ἢς ἀπότασις 5,48. 


φωγήεντα ζῷα 1, 16. τὰ φι 4, 101. 

φώρ, γένος μελιττῶν 5, 114. μέλας 

᾿ πλατυγάστωρ 9, 115. Ξ- 9, 1171. 
153. 

φῶς 6, 160. -τὸς πλείονος γινομένου 

εἴ 8, 129. "ἢ | 


φῶῦξ, avis, ὀφθαλμοβόρος 9, 94, 


Χαίτη, τὰ δασύτερα τὸν αὐχένα 2,12. 
βαϑεῖα 9, 231. ἵππου 2, 33, λέ- 
τ ἔντος ἄρρενος 6, 119. δαίνης 8, 
54. ἵππου ποταμίου 2, 33. βοῶν 


ἐν Συρίᾳ 8,160. --- 2, 19. 8,146. 


9, 230. 
ἄλαζα, ἐν ἀργῇ τοῦ ὠχροῦ τοῦ 
ἥ δύο 6,13, ἐς δὲ ἀπ Haan 
᾿ κοὐ ὦ 13. δ, 80. 8, 140. 
χαλαζώδης, Ἢ 8, 140. 141. σπέρ-- 
ματα γόνιμα 7, 1. | 
χαλαζᾶν, ὕες Β, 140. 141. 
χαλαροὶ πόροι φλεβός 8, 40. 
χαλεπαίνειν 9, 190. 


χαλεπός, ἀετοὶ νεοττοῖς 6, 99; -ὥτερα | 


τὰ ζῷα πρὸς Texvorpoplavı6, 33. 


5,45. τὸ ϑῆλυ καὶ τὰ | 


-πὠτερον ἀ Ἵ, 13, -- 
6,1. 111. 113. 169,.9, 176.293 
eh ζῴων. 8, 1 9,.1,. " 
χαλχὶς ἢ ζαγὶς μομνψαρεσημα, 
8, ἂν ΠῚ EN, 
χαλχίς, piseis, ἀἰοίειν φωνεῖν, ὦ 
τίχτει. ἅπαξ B 82 τρίς 6, δρυμὰ 
βράγχια. 8, 132. — KT 
ἡακκίς; ΑΥΪΒ in versu Ηοπιογὶ 9, 19. 
χαλχῖτις λίϑος ἐν Κύπρῳ 5, 106, 
χαμαίζηλα φυτά θ, 4... 0 
u den ; 41—44, eolorinmu 
„42. art Ἢ 
γε λόο. ἱέραξ 9, 130,. ve 
χάννη, πρροτρνκοξνι, mas nullu 


a: 5, 28. en] 


3 ge μεν 870 
᾿'χαράδρα 9, 72. 
se ιός, Mi ee „48. οἰκῆ 
g "μ ᾿ς φαῖλος 

a ori νύκτωρ φαί- 


εὖ 


χαροπὸν ὄμμα 1, ze ih 


χάσκχειν, χτένες 4, 99. ‚9 
ὑστέραι 7, 28, αλλ πιο 
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ὀστᾶ ἐν χ. 8, 57. νεῦρα 3, 52. — 
1,1.4. 3, 38. 


χείριστος 5, 40. 43. 64. 
χειροῦσϑαι 9, 48. 
χελιδόνες ϑαλάττιαι 4, 104. 


χελιδών, καχόπους 1,10. bilis 2, 69. 
νεοττοῖς oculi evulsi restituuntur 2, 
84. 6, 36. χοιλία μαχρά 2, 89. 
λευκός. 8, 77. ὃὶς τίχτει 5, 42. 
νεοττιὰ ἐχ πηλοῦ 6, 8. 9, 51. δὶς 
νεοττεύει 6, 36. σαρχοφάγος 8, 
40. migratio 8, 107. σχηνοπηγία 
9,51. τροφὴ τέχνων 9,52. ἀδιχεῖ 
μελίττας 9, 189. — 9, 108. 


χελῶνες, γένος χεστρέων 5,38. 6,99. 
χέφαλος ὃν χαλοῦσί τινες χελῶνα 
8, 80. 


χελώνη, νωϑὴς χίνησις 2, 48. σπλὴν 
μιχρός 2, 64. renes similen bubulis 
2,70. „ τετράπουν φοτόχον 3,2. 5, 
12. ὄρχεις 8, 2. ὑστέρα 3, 14. 
sola vesicam habet 3, 82. 5, 17. 
μέλανα xal τραχέα ἀπὸ τοῦ ἐντέρου 
4, 48. 63. edunt σιγμόν 4, ‚105. 
πόροι σπέρματος καὶ περιττώσεως 
5, 17. ϑηλεια 5, 17. wa σχληρό-- 
δερμα 5, 148. δίχροα ibd. ἐπφῳά-- 
ζει ibd. inter φολιδωτά 8, 113. 
ἔχεως φαγοῦσα ἐπεσϑίει ὀρίγανον 
9, 46. χερσαία 2,80. 5, 12. ϑα- 
λαττία 2, 80. 5, 12. 8, 12., χύ- 
στιν habet 2, 10. ᾿ τίκτει ἐν τῇ γῇ 
ὅ, 148. 


χηλή 1, 4. ἀντὶ ὁ ὀνύχων 2, 17. οὐ 
πόρρω ὀστῶν 3, 62. μέλανες τῶν 
μελανοδερμάτων͵ 8, θ8. γίνονται 
μείζονες γηρασκόντων 3, 76. pa- 
λακοσεράχων 4,16. 19. 20. χάμ- 
πτονται εἰς τὸ ἐντός 4, 19, ἁτέρα 
μείζων 4,28. 38. χαρχίνων 4, 33, 
σχορπίου 4, 12. 


χῆμαι, ‚Sstpaxodsppa ἐν ἀμμώδεσι 
λαμβάνοντα σύστασιν 5, 68. 


χήν, αἰσχυντηλὸν καὶ φυλαχτιχόν 1, 
18, ἔχουσί τι διὰ μέσου τῶν σχισ-- 
μάτων ποδός 2, 15. στόμαχος εὐ-- 
ρύς 2, 88. ἀποφυάδες ἐντέρου 2, 
90. αἰδοῖον φανερόν 3, 4. γεοττί- 
Aristoteles 11. 


δες ἀγόχευτοι τίχτουσιν ὁπηνέμια 
6, 8. ὀχευϑεῖσαι χαταχολυμβῶσι 
6, 14. incubat triginta dies 6, 38., 
fominae tantum 6, 45. στεγανό- 
πους, βαρύτερος 8, 49. ὁ μιχρὸς 
ö ἀγελαῖος 8, 49. 85. 

χηναλώπηξ, avis ὑπηνέμια τίχτουσα 
6, 8. στεγανόπους, βαρύτερος 8, 
49. 

χηνεῖον wov 5, 149. 

χηραμός 9, 72. 

χῆρος 9, 53. 62. 

χϑαμαλοπτῆται ἱέραχες 9, 128. 

yia, ἀστραγάλου τὰ ἔξω 2, 18. 

χίμαιρα ὃ, 107. 

χιτών, σχώληξ ἐν χ. ὅ, 148. σῶμα ἐν 
X. ἀραχνιώδει 5, 145. φοῦ 6, 19. 


χιὼν παλαιὰ ἐρυϑροτέρα ὅ, 105. 
σχώληχες ἐν χ. παλαιᾷ 5, 105. 
Μηδίᾳ ibd. — 8, 65. 

χλιαίνεσϑαι 8, 65. 

χλόη χυάμων 8, 64. 

χλούνης in versu Homeri 6, 169. 

χλωρεύς avis 9, 10. ἀποχτείνει τρυ-- 
ova 9, 13. 

χλωρίς, σχωληχοφάγος 8,40. describ. 
9, 88. χαλουμένη 9, 105. 

γλωρίων, χρέξ πολέμιος χλωρίωνι 9, 
16. χλωρὸς ὅσον τρυγῶν 9, 98. — 
qualitates 9, 89. 

γλωρός 8, 44. χιττός 9, 38. 
ibd. χρῶμα 9, 85. 


ξύλον 


χνοὺς 8, 154. 

χοιροπίϑηχος 2, 41. 

χολᾶς, τὸ χοινὸν ὑποχονδρίου καὶ λα-- 
γόνος 1, 54. 


χολή 1, 82. 2, 65. oves sine bile 1, 
82. maxima 1, 82. in iecore 2, 65. 
cerviachalni in cauda habent 2, 65. 
carent cervi 2, 67. ἀποτεταμένη 
ἀπὸ τοῦ ἥπατος πόροις λεπτοῖς 2, 
68. ἰσομήκης ἐντέρῳ ἐν ἀμίᾳ 2 
68. ὄφεων 2, 83. ξανϑὴ xal μέ- 
λαινα, περιττώματα 8, 19. 


χολώδης ὑγρότης 2, 67. 
31 
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Ἡαρεέπανϑα, ἰχϑύων τὰ ζῳοτοχοῦντα 
3,59. 61. 


χύνδρός 1, 45. ἀνάλογον ὀστῷ 3,19. 
ar 
ER ibd. μαλαχίων 4, 9. 
ἔχεν € ‚138. 
τονδρόϊοπος χεφαλή 9, 98, 
χονδρώδης, ἀρτηρία 1,63, 09. “μέρος 
αἰδοίου 1,55. διαφύσεις πνεύμονος 
1, 11. ὅεσι ot 1, 71, αἰδοῖον 2 
24. χαυλὸς ὑστέρας 3, 10. τὸ χατὰ 
τὴν ῥάχιν ἀγάλογον x. 8, Gl. περὶ 
τὰ ὦτα 3,61. τὸ στερεὸν ἐν τεύϑῳ 
4,12. ἂν χεφαλῇ πολύποδος 4,12. 
χαϑ' ἕξασταν τῶν ᾿ἐπικαλυμμάτων in 
cancris 5, 82. ὀστᾷ φώχης 6, 72, 


χορδαὶ παρανενευρισμέναι nal τραχεῖς 


ὧς 

RATE „2 

χοριοειδὴς κ ὑμήν 6, 25, 

χύριον τὸ ἔξω in ovo avium 6, 26., 
in embryo piscium 6, > ἔμ ρυὰ 
ἐχδύεται ἐχ χ. 8, 114. προΐεσϑαὶ 
6, 71. ἐσϑίει ἵππος ῦ, 158. . ἔλα-- 
φος 9, 33. 39, — T, sn 

χορτάζεσϑαι 5, 55, 

χόρτος 8, 133. 152, 

χοῦν ἐκφέρουσι μέλιτται 9, 219. 

χοῦς, χοᾶ, χοᾶς 9, 204. 

χρεία ποτοῦ 8, 166, 

χρέμφ, piseis auditu subtili 4, 89. 

χρῆσϑαι ἀφροδισίοις 7, 5. 


οὐχ αὐξάνεται ἂν ἀποχοπῇ 8... 


τύχοις 
πλείοσι 7,10. 25. ἁλί 1,40. Ya 


oe 109. 4, ‚un 


χρόνιος a; ὅ, ae 


εἰς ἑβδομάδων ἀρ 
χρυσαλλίς, &x 


ὁνται οὔτε 
00.5, ale ἊΝ 
χρυσοειδὲς μέλε Ὁ χαλόν 3, 198. 


| χρυσομῆτρις, ὄρνις ἀκανϑος 


ὑσοφρυς, piseis, τέτταρα πτερυγιὰ 

ee ἔντερα. 2. 80. τρ ὐὔοντ 
λάμβάνεται 4, 11: τί τίχτουσιν οὐ 
re gli 5,8 
riendi 6, 101. WENDE 
πρόσγειος 8, 87. ἐν λιμ 
8, 89. , 18, ; 14V. 
μῶνγος, 8, 134} | 

1,3. δέρματο 
m ἘΝ 


λαχτι zleloyı 7, 67. πολιτικώτει ον | y 


τοῖς ἀπογόνοις 8, 8.. τῷ ὑγρῷ ἀνὰ 
λόγον τῇ ἀναπνοῇ 8, 1ὅ. ὡς 
ὁστ w 5, 22. τροφῇ 8, 37. 73. 


ps βρώσει 5, 5. 8,34. 


χρήσιμον." γάλα 6,126. πρὸς γέννησιν 


ῦ, 


χρηστὴ δε 9, 175. 177, 179. 
182. 187. ᾿ 

χρύα ἀρ ᾶξος υἱὲ 3,63. -ag μετα-- 
βάλλειν χατὰ τὰς ὥρας 3, 77., τὰς 
τῶν ὑδάτων κατ 78. μοχ- 
ϑηρά 9, 59. φαύλη 9, 98. χαλή 


9, 93. wer: 48. 5, 120, 9, 18. | χα 


ΤΊ. 86, 256. "357. 
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ἀραὶ gl φυτῶν nal ζῴων 


σώματος εὐημερίαν χαὶ τὸ 
SER 5, 39. er er 8,74. 


ρᾶν πρὸς τὰ δήγματα 


8, 169. apa ὑ, 218. 


χωρεῖν ὁμόσε 58, 56. 
μελίτταις 9, 194. — 9, 232. 


χωρία, ἑλώδη μετέωρα 5, 72. εὔειλα | 


8, 82. εὔλιμνα 8, 121. 


EEE 65: 106. 8,8, 12. 
9, 184. -εἰν πρὸς τὸ ὑγρόν 6, 24. 


χαριϑξοὶ δάχτυλοι 2, 46. 


Ψαϑυρὸν mov 8, 66, 6, 73. -ὰ ϑο- 


ριχά 4, 82, — 6, τὸ. 
ψαϑυρύτης σομφή in-osse sepiae 4, 12. 


ψᾶρος φωλεῖ 8,109. ποιχίλος 9,102. | ’ 


ψαρύς 9, 254. 
ψελλέζειν 4, 109, 


ψελλός, --οἷς ἣ γλῶττα χαταδεδεμένη | 


ψευδέστερον γυνή ὃ, 6. 

ψεῦδος 6, 180, ; 

Ψψηλαφᾶν χειρί 6, 10, δαχτύλοις ὕ, 

ψήν, ἐν ἐρινεοῖς 5, 140. 

ψῆττα, piscis, (pa 
4, 123, ἅπαξ τίχτει 5, 32. 
ϑαμμίζει ἑαυτήν 9,.135. 

ψῆφος 9, 201. 

ψίαϑος 6,6. ἡ 


Ἀα- 


ψιλὰ Ei, 47. ὁμήν 8, 80. τέχνα 


9, 125. — 6, 176. 9, 224. 


Yallend σώματος, rc 2, ι4. 

ψιλοῦσϑαι ὀστᾶ ὑμένος 8, 80. χελι-- 
Bovas 8, 107. 

ψιμύδιον 7, 19. 

ψιττάχη, ὄρνεον ᾿Ινδιχὸν ᾿ἀνθρωπό- 
ἤλωττον δ, 80, 

bora 3, 27, 

ψοφεῖν 4, 85. λίθοις 4, 81. τὰ ἔν-- 
τὸ τ ᾧ ἔσω πνεύματι 4, 
102, πληγή 5, 76, — 4, 102. 6, 
108, 9, 30, | 


᾿ἐργαζομέναις, 


ι, sed mas nullus | 


une Cha 1, 16. 

wos, -wwalg ἡσις 4,81, Green 
Ὁ { ἰχϑύες 4,8 gta a- 
οὖσιν δ b, 4, 85. 98. χώπης 
bl 4,86. differt a in 4, 
101. φυσιχός 4, 103. ταῖς πτέρυξι 
ὀρνίϑων 4, 104. ἐν ὑστέραις 1, 
13. ὀστοῦ 8, 58, πολύς In afyekrio 
9,203. -wv διαφὸ bes rg 
γεσϑαι 9,1.—1,4 


ψύλλα, Ἰῶνος φαλαγίων ὙΠΤΗ πη- 
δητιχόν 9, 156. 

ψύλλαι, ἐκ τῶν ψ, σχώληχες. φοειδεῖς 

5, 6. ζῶσι χυμοῖς σαρχὸς ζώσης 
5, 137. ἐκ χόπρου ξηρᾶς 5, 137, 

ψύλλοι 4, 114. 

ψύξις, πεως ἀρᾶσὶς 8, 10. 

ψυχαί, insecta, χεραίας ἔχουσι 4, 74. 
Tevos τὶ οὐ τίχτει σχώληχας 5, 92. 

dr χαμπῶν 5, 95. πτερωτὰ ζῷα 

5,95 

Ψυχή, τ-ἧς βρδήμαξ 9, 1, τρόποι οἱ 
περὶ τὴν ψ. 8, 1. παίδων, ϑηρίων 
πε 

ψῦχος ἰσχυρόν 8, 124. -- δ, 85. 6, 

-. ΘῚ,. 8,74, 97. 

ψυχροὶ τόποι 8, 74. 7, 


| Bay σῖτον 8, 38, 


᾿Ωιδικὰ ζῷα 1,16. ὄρνις 9, 1. χύ-- 

τ νοι 9, 78, 

ὠδίνειν 7, 30. 56. 

ὠδίς 6, 16. 7, 30. 56. columbarum 
9, 53, 

ὠϑεῖσϑαι εἰς βραχέα 65 86. ὕες πρὸς 
ἀνϑ)ρώπους 6, 131, --- 9, 64. 

ὠχυβόλος 9, 113. 


ῦ 
ὃ 


| ὠλέχραγον, pärs brachüi 1, 58, 


ὦμιαῖα νεῦρον πρὸς ἰσχύν 3, 50, 
ὠμοπλάται δύο, μέρη νώτου 1, 56. 
— ἃ,.8ι..3, 34. 28.. 62. 57. 


β ὦμος 1, δθ, μέρος βραχίονος 1,58. 


ὀπτὰ “νὰ Us 3, 67, -- ὃ, 38. 8, 153. 


| ὠμοφάγα 9, 8.15. 78. 


φοξιδής, σχύληχες 5, 6. 130. σχὼ-- 
λήκχια 5, 127, τὰ . inlepade 4, 51. 


31” 





ν, χύημα τέλειον ἐξ οὗ γίνεται τὸ 
» ινό ee v1,24. et ‚rohr 
iferunt 5, 92. 128, αϑυρόν 3,12. | R 
66. 5,82. 87. ὑπην μια 6,8. 11. ναιμα 2, 38. ᾧ. % 
15. χυνόσουρα, οὔρινα 6,10. οὔρια | 2,68. ᾧ. ἰχ Dich 77., οἱ kam. 
6, 30. 31. ἀῤέυνατα ἰχϑύων 5,5. δωτοί 2, 53. 13., eoitus 5, 18 
peiov xal ἄγονον 6, 82, yovınov |" 19. 6, 75. ; 


6,8. 11. 75. 83. Ἰόνῳ εἰλη Ἰμμένα | ἵν, οὐδὲν ᾧ 


δ, 11.. γινόμενα 6, 17. ἐξ ὀχείας ie ᾿ 
γινόμενα in avibus 6,8. 11. (ae: μὸν μὴ ER Ἷ δ, hi 


ἐξ ὀχείας 6, 29. δίδυμα 6,29. 30. ἂν, Ὁ ΩΝ μδον τι 
μονόχρων 5, 150, 6, 51. δίχροα ἀπ: 
δ, 148. ὃ, ὅ. 51]. ᾿μαλαχόδερμα ον δὲν tab na 66. Ei 


5, ‚150. σλληρόδερμα 5, 148. 6,5. | a 
ϑήλεα ἄρρενα 6, 6. τίχτειν 4, 120. 3, 16. 5, 150. — 6, en 


6, 30. γεννῆσαι 5, 5. ἀποβάλλειν | ρα 4, 122. 
5, 84. ἐχπέττεται 6, b. ἐκχλέπει φοτοχοῦντα ἔγαιμα 3, 92, 5, ‚un. 
6, 6. ἐχλέπεται 6, 19. ἑψόμενον, ἰχϑύες 6, 18.) kon καὶ ἔξω 6, 78,, 


πυρούμενον 6, 12. συμπεττόμενον γϑαν ι 3. 59. 
6, 15. ἂν ὠδῖνι ὄν 6, 10. τιτρώ-- ΠΝ An οὗν. εἰς τὸν 


, σχειν 6, 33. ἀγαλίσχεται 6, 57.79. Ber ἅλα 3, 99. οὐ 
ἀπορραίνειν 6, 75. ἐξιέναι 6, 82. λωττίδα 2,50, ln ‚118. 
ϑορῷ μιχϑέντα piscium 6, 82., ἔντομα 5, [09. 


διαφϑείρεται ἀλέα 8,129, piseium 
5, a 6,51. 75. 82. 8, 129,, φοφύροι, pisces 9, 145, _ 


parvorum 3, 12. 6, 73. amphibi- φοφυλαχεῖν, Ἄρη ἔρον 9, Me 
orum 3, 14. gelachiorum 4:1 1. 6, 83. 87. 


ὄφξων χατὰ στοῖχον 3, 16., συνεχῆ s, 5,1 sg. 
5, 150. πολύποδος 4, 13. 5, A0,, a ἀχείας 8, Αι δ εἰ. 3 a9 γα, 


ὅμοιον βοστρυχίοις οἰνάνϑης ὅ, 57. 6, 11. 9,234. τόχου, χυής 
σηπίας 4, 13., ὅμοιον μύρτοις 5 107. τοῦ ρωλεύειν, ὃ, 171. τὸ 
85. canerorum 4, 29. χαράβου 4, ἐργάζεοϑαι 9,116. τοῦ ἔτη, 
88. 48. ὅ, 82. τὸ λεγόμενον &v | 6, 100. 9, 188., net 
ὀστραχοδέρμοις 4, δῦ. 51. δ, 41.} δᾳρινή 6, 127. 8, 80. 103. % 


ἐχίνων ἐδώδιμα, 4, 58., πέντε 4, 8, 80, ἀχρατί 
| pa Fer Se 
63. μαλαχοστράχων ὅ, 81, a τραπείσης 9, 216. ἀπα | νὰ 


- χίων λευχόν 5 ᾿χελώγη : | 
148. ἔχεως 5, er, FT νὰ δ, wi Bee 147, 


v6,5. avium: colores differunt 

Es figura 6, 6. γένεσις 6,7. 15. τὰς 
diversis intervallis excluduntur 6, 
9. pereunt,, si incubante gallina | 
tonuit 6, 9. αβάλλει εἰς ἄλλο 
γένος 6, 11. wer 19. 24. 25. 
7, 50. evolutio pulli ex ovo 6, 18 
-ὖ 928. piscium: consistunt coitu 
facto et absque coitu 6, 75. evo- 

. .Jutio piseieuli ex ovo 6, 52, 

φοτόχα 1, 23, 24, pulmo divisus 1, we 
ar σομφός 8, 51. Bee pinpog 


2,64, ἃ θήλεα ΜΊΑ τῶν ἀρρέ-- 





485 


ὠχρός 2, 42. 3, 4. τὸ ὠχρόν inovo | γίνεται 6, 19. -οὔ ἀρχή 6, 13. 


5, 89., avium aquaticarum 6, 5. ἐχ τοῦ ὦ. τροφή 6, 21. πλεῖον ἢ 
τὰ wa τῶν περὶ τὰς λίμνας 6, 5. τὸ χατὰ φύσιν 6, 23. ἀναλίσχεται 
μεταβάλλειν Ex τοῦ ὦ. εἰς τὸ λευ-- 6, 27. ὑγρόν 6, 28. ἰχώρ 9, 228. 
xov 6, 11. τὸ ὦ. xal τὸ λευχὸν — 6, 52. 79. 


ἔχει φύσιν ἐναντίαν 6, 12. πή- | ὦχρος 9, 206. 


cm. nf ΄ c ) 7. c ’ / 
9 . . . 


II. INDEX NOMINUM. 


EEE 


Αδρίας, mare Adriaticum, quod 8, 92 ᾿Αλχμαίων, φάμενος ἀναπνεῖν τὰς αἷ- 
per Istrum eum Ponto eommunicare Ἰὰς κατὰ τὰ ὦτα 1, 45. Fortase 
dieitur. idem, qui 1, 1 ὃ Κροτωνιάτης ap- 

Adrvar 6, 92, mulus in aedificatione pelstur. qui ἄστει Pytba- 
templi (i. e. templi Minervae in ee Te, opus anatomicun 
Acropoli) 6, 164. — 9, 110. _ er - ἣν 

᾿Αλχμὰν ὃ ποιητής phthiriasi oblisse 
᾿Αϑηναῖοι, τέτριξ ἣν χαλοῦσιν A. οὔ-- dieitur δ, 138. — Primus 


poetarım 
paya 6, 4. -ων λιμήν 6, 93. eroticorum fuisse traditur. Er 
Portus Piraeeus aut Phalereus. [ 


Ἄϑως, χάραβοι 5, 85. ὕες 8, 168, 
Mons in peninsula Chaleidices prope 
»Cap Monte Santo, 


Αἰγαῖον, ἰχϑύες χειμάζουσιν 8, 89, 


Mare Aegaeum, hodie »Archipela- 
gu. ᾿Αντανδρία (Avravöp 

Αἴγυπτος, ἐν Al, ἵππος ποτάμος 2, prope quam duo | 
33, χροχύδειλος 2,39. φὰ ἐχπέτ.. rum alter oves albas, te 
τεται αὐτόματα ἐν τῇ γῇ͵ 6, 6. | reddit. ὃ, 78. 


περιστεραὶ τίχτουσι δωδεχάχις τοῦ ᾿Απολλωνιάτης πεῖς τ -ρὶ φλεβῶν 
ἐνιαυτοῦ 6, 33. μύες σχληρὰν 8, 23. eh om- 
ἔχοντες τὴν τρίχα 6, 189. περὶ ἯΙ. τ 
Αἴ τὰ ὀχτάμηνα m, 33. δίδυμα 7, 
35. τὰ ἄνω τῆς Αἰ. Ein — γέρανοι 
8, 76. ἐν Al. ζῷα μείζω χτλ. 8, 
162. περὶ Αἴ. ἐπιμέλεια τῶν ζῴων 
9, 9. ἐν Al, ἰχνεύμονες 9, 44, | 
ἴβιες 9, 103. 
Althoria, περὶ Al, serpentes alatae | 
1, 28. no6Bara 6, 131, » 
Αἰδϑίοψ, homo niger 7, 47. προΐεσϑαι 
μέλαιναν τὴν γονήν ὃ, 109. 
Αἰσγύλος, versus eius de upupa 9, | Αργεία Βο. ἮΝ ἡπλία ττὶ 
au > ΩΝ In, τὴς τ τοὶ 
᾿Αλχιβιάδης, ἐν Αργινούσῃ ἐτελεύτησεν ᾿ 
6, 172, ubi anno 404 a. Ὁ, inter- 
fectus est. 
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Apxaöta, Κυλλήνη τῆς Ἀ. 9, 95. 
Provincia Peloponnesi. 

"Asia, pisces parvi eto. 6, 89. &v’A. 
παρδάλεις et τὰ ἄγρια ἀγριώτερα 
8, 165. — 6, 172. 

᾿Ασσουρῖτις (Ἀστυρῖτις ἢ 3, 78. — Re- 
gio non significanda. cf. notam ad 
hunc locum. 

᾿ἈΑχαΐναι ἔλαφοι 2,65. 9,38. — Nomen 
incerte derivatur ab urbe Achaia in 
Creta. 

Ἄχελῷος, ἐν A. piscis χάπρος 4, 103. 
ἐν τῷ μεταξὺ Ἀχελῴου xal Νέσσου 
ποταμοῦ in Europa 6, 178. idem 
8, 165. — Fluvius Acarnaniae ori- 
undus in Thessalia. 


᾿Αχίλλειος, σπόγγος 5, 76. 78. 


Βάκτριαι χάμηλοι 2, 9. Βαχτριαναὶ 
χάμηλοι 2, 15. — Nomen ab urbe 
Bactra in Persia ad Oxum sita, 
hodie »Balk«, ductum. 


Βιστωνὶς λίμνη, ἐν B. A. ἔνεστι τὰ 
πλεῖστα γένη ἰχϑύων 8, δ9. — 
Lacus in Thracia 6 regione insulae 
Thasos, hodie »Lagos Buru«, prope 
urbem »Gtimüldschinas. 


Βοιωτία, ἐν Β. ἀσπάλαχες πολλοὶ περὶ 
Ὀρχομενόν 8, 157. --- Provincia 
Graeciae. 

Βοιωτοί, μέροψ 6, 3. 

Βόλβη λίμνη ἐν Σιχύνῃ, περὶ A. B. 
Ἱένος δασυπόδων 2, 72. — Lacus 
in Macedonia, inter Thermaicum et 
Strymonium sinum. 

Βόσπορος ὃ Κιμμέριος, περὶ B. ὁ 
Ὕπανις ποταμός ὅ, 107.— Fretum 
inter Pontum Euxinum et Paludem 
Maeotin,, hodie »Meerenge von Je- 
nikalee. 

Βρύσων ὃ σοφιστής, filius Herodori 5, 
35. 9,74. —? 

Βυζάντιοι ϑύννους αὐξίδας χαλοῦσιν 
6, 106. | | 

Βυζάντιον, pisces 8, 91. 92. 94. nar- 
ratio περὶ ἐχίνου 9, 49. — Urbs 
δὰ Bosporum Thracium, hodie »Con- 
stantinopele. 


Δῆλος, narratio de Latona 6, 183. 
Insula notissima inter Cyclades. 
Arxala nomen equi ἐν Φαρσάλῳ 7, 19. 
Δημόχριτος, περὶ ἀραχνίου 9, 162. 
Philosophus Abderites. cf. Mul- 
lach, Democriti Abderitae fragmenta 

1843. 

Διογένης, ὃ ᾿Απολλωνιάτης, περὶ φλε-- 
βῶν 3, 22. --- Philosophus Ionius 
saeculi quinti. cf. Schorn, Ana- 
gorae et Diogenis Apoll. fragm. 
1829. 


Ἐλαφώεις, ὄρος ἐν τῇ ᾿Αργινούσῃ τῆς 
Ασίας, ἔλαφοι τὸ οὺς ἐσχισμέναι 
6, 172. 

Ἑλλάς opposita Aegypto 8, 162. 

Ἑλλήσποντος, σπόγγοι ἐν E. 5, 78. 
astaxol 5,85. φῦχος 6,79. — Fre- 
tum inter Mysiam et Cherronesum 
Thraciam, hodie »Strasse der Dar- 
danellen«. 

Εὐβοία, ἢ ἐν Ev. Χαλχιδική, χολὴ 
προβάτων 1,82. — Insula maxima 
maris Aegaei prope Atticam et Boeo- 
tiam, hodie »Negroponte«. 

Εὔριπος, γένη πορφυρῶν ἐν Ed. 6, 
63. — Fretum inter Euboeam et 
Boeotiam. 


Εὔριπος τῶν Πυρραίων, ἐχῖνοι 5, 41. 
ἀστήρ 5, 72. — Fretum est aliis in 
Thessalia in sinu Pagasaeo (Bai von 
Volo!, aliis (Camus) inter Mysiam 
et Lesbos. — Of. Λέσβος. 

Εὐρώπη, λέοντες 6, 178. λέοντες καὶ 

ipfa opposita ᾿Ασίᾳ οἱ Λιβύῃ 8, 
165. 


"Hit (correctum pro Σικελία), γυνὴ 
τῷ Αἰϑίοπι μοιχευϑεῖσα 7, 47. 
Provincia Peloponnesi ad oceiden- 
tem versus sita. 

Ἤπειρος, τετράποδα ἐν τῇ Ἠ, 3, 106. 
βόες Πύρριχαι 8, 65. ὄνοι μιχροί 
5, 162. — Provineia Graeciae iuxta 
Thessaliam. 

"Hreipwrixal βόες 3, 105. 
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Ἥρα, διὰ τὸν τῆς Ἥ. φόβον Λητὼ 
λύχαινα φαινομένη 6, 183. — Soror 


et uxor Iovis Latonam persecuta ex 


aemulatione. 
Ηραχλεωτιχοὶ χαρχίνοι 4, 17. 34, 
Ηραχλῇῆς καὶ Ἰφιχλῆς δίδυμα, quorum 
alter ex superfoetatione ortus 7, 
38. — Alemene uxor Amphitruonis 


geminos illos peperit, quorum Iphi- | 


celes filius Amphitruonis, Hercules 


filius Iovis fuit. — ἐν ἑβδομήχοντα | > 


τέχνοις μία ϑυγάτηρ 7,45. — Ma- 
caria haec filia est. 

Ἡρόδοτος διέψευσται γράψας τοὺς Al- 
ϑίοπας προΐεσϑαι μέλαιναν τὴν γο- 
γήν 3, 109. — Primus Historiarum 
seriptor saeculi gan: 

Ἡρόδωρος --- ησὶν τοὺς Ἡῦπας ap 
ἑτέρας γῆς ε ἀρὰ 6, 35. idem fere 
9, 74. Heracleota Pontieus, Her- 
eulis historiarum scriptor. 

“Ἡσίοδος πεποίηχεν ἀετὸν πίνοντα 8, 
119. — Poeta saeeuli noni; eius 
carmina edidit inter alios Göttling 
1843. 


Θάσος, ἀσταχοὶ περὶ Θ. 5,85. — In- 
sula in sinu’ Βισγιιομῖο. 

Θεμίσχυρα περὶ τὸν Θερμώδοντα πο-- 
ταμόν, κηρία ἐν τῇ τῇ 5, 122. --- 
Urbs in Ponto, hodie »Termeh«. 


er; περὶ ᾿Αϑήνας, ἀφύη 6, 
— Signifieari videtur Themi- 
ect monumentnm in Piraeeo. 
ef. Pausanias I, 1, 3. Plutarchi 
Themistocles e. 32. Schneider III 
p. 465. 

Θερμώδων ποταμός, κηρία μελιττῶν 
5, 122. ἰχθύες τίχτουσιν ἐν τῷ 
Πόντῳ περὶ Θ. ποταμόν 6, 76. — 
Fluvius in Ponto in Pontum Eu- 
zinum influens. 

Θῆβαι, ὄφεις, quas Aegypti cornutas 
appellant 2, 19. — Urbs Aegypti 
ad Nilum sita, a Graecis Dieaeopolis 
magna appellata. 

Θρᾶχες πιαίνουσι τὰς ὗς 8, 62. 

Θράχη. ἐπὶ τῆς Θ. ὃ ποταμὸς Woypos 


Ἰνδιχὸς ὄνος 2, 18. 


χτλ. 3,78. ἐν τῇ Β. οἱ ὄνοι 
5,162. ἐν are kai 
131. — Terra inter Macedonian, 
Moesiam, Pontum Euxinum, Pro- 
pontidem. 


den , ἐν Ἶ. δασύποδες οὐ δύνανται 


ζῆν 8, 157. — Insula in mari lo- 
nio, hodie »Thiaki«. 


Ἰλιάς, Ὅμηρος 9, 79. 
Ιλλύριοι, ἐν Ἰλλυρίοις μώνυχες dx 
ἈΦ ἡ ἐμ 


Ἰλλυρίς, ἐν τ Reid ΩΣ 
8,162. — 


et mare age 


Ἰνδιχή, ἐν τῇ 1. οὐχ ὕες 8, 158. 
ὀφείδιον 8, 171. — Terra citr 


Indum fluvium. 
ὄρνεον ἡ ψιτιόκ 


8, 85. χύνες 8, 167. 
Ἰνδοί, ἐν 1. ϑηρίον μα 2,28, 
Dies πολεμιστη wünsche 


Ἴστρος, πελεχᾶνες 8, 77. ϑύννοι δ, 
92. — Ister, hodie »D 
flumen 8, 92 sie dividi dieikur, ut 
e Ponte Euxino in rare Adfialieme 


viam thunnis praebeat. 


Ἰταλία, ἀσχαλαβωτῶν γματα 8, 


170. ἀηδών aliud a 
Italia 9, 255. 


Ἰφικλῆς καὶ" Bee δίδυμα ηἰϑι, 
Fine Amphitruonis et Alemenes. 


Köpfe, ἱέρειαι ἐν K. At 
K. ne 5, στρεῦ 
K. 5, 18. σχορπίοι (vide ze 
a ac ἔρωτες ,2 
ΤΉΝ στ Bir ὀρνίδο 

9, 131. Urbs al a ota. ἢ 
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Amphipolis autem sita est ad Stry- 
monem fluvium. 


Κελτιχή, ἐν τῇ K. οὐ γίνονται ὄνοι 
8, 162. — Terrae septentrionales 
et occidentales, ut Gallia, Germania, 
aliae. 

Κεφαληνία, τέττιγες 8, 156. — Insula 
in mari Ionio et urbs eiusdem no- 
minis in hac insula. 

Κιμμέριος Βόσπορος, ἐφήμερον 5, 
107. — Fretum inter Pontum Eu- 
xinum et Paludem Maeotin, hodie 
»Strasse von Jenikale«. 


Κνῖδος, περὶ K. ἰχϑύδια 6, 88. — 
Urbs Cariae in promontorio Triopio. 

Κρήτη, περὶ K. χωβιοί 8, 88. ἐν Κ. 
αἶγες ἄγριαι 9, 42. — Insula maris 
mediterranei, hodie »Kandia«. 

Κτησίας, fabula de μαρτιχόρας 2, 28. 
Y vn τῶν ἐλεφάντων 3, 109. οὐχ 

ξιόπιστος 8, 158. --- Seriptor Hi- 
storiarum »Persica« et »Indica «. 
Cf. Rettig, Ctesiae Cnidii vita etc. 
1827. 

Κυλλήνη, ἐν K. τῆς Apxaölas xor- 
τυφος λευχός 9, 95. — Montes 
altissimi Peloponnesi in Arcadia 
prope fines Achaiae. 

Κύπριος ἰατρὸς Συέννεσις 3, 21. 

Κύπρος, fabula de animalibus in igne 
5, 106. — Insula e meridie Asiae 
minoris. 

Koupnvala, ἀττέλαβοι 5, 134. 

Κυρήνη, ἐν K. τέττιγες ὅ, 138. 
νοῦντες βάτραχοι 8, 158. ἐν Κ. 
λύχοι μίσγονται χυσί 8, 167. — Urbs 
Africae ad mare mediterraneum e 
regione Cretae, ubi hodie »Barka«. 

Κῶς, λέγετον ἐν Κῷ πρώτη ὑφῆναι 
Παμφίλη 5, 97. — Insula maris 
Aogaei ® Sporadibus vicina Cnido 
in Caria. 


Λάκαιναι χύνες ϑήλειαι εὐφυέστεραι 


ἀρρένων 9, 2. 

Λαχωνικὴ κύων ὀχεύει ἑχτάμηνος 6 
134. 135. γάλα 6, 137. τίχτουσιν 
ὀχτώ χτλ' 6, 139. 140. ἐξ ἀλώ- 


rexos χαὶ χυνὸς οἱ Λαχωνιχοί 8, 
167. χύνες 9, 3. 

Λεβαδιχή, ἐν τῇ Λ. ἀσπάλαχες 8, 1175. 
— Territorium urbis Boeotiae, ho- 
die »Livadia«. 

Λεχτόν, περὶ τὸ A. πορφύραι 5,63. — 
Promontorium Troadis in Mysia. 
Λεοντῖνοι, τῆς Σιχελίας περὶ A. 3, 
88. — Urbs Siciliae 6 regione Sy- 

racusarum, hodie »Lentinie. 

Λέσβος, περὶ Λέσβον ἐν τῷ εὐρίπῳ 
τίχτουσιν χϑύες 9, 145. — Insula 
e regione „Mysiae, hodie »Mytilini.« 
— Cf. Εὔριπος Πυρραίων. 

Λῇῆμνος, τῷ ἐν A. μαντευσαμένῳ χτλ. 
3, 102. — Insula maxime septen- 
trionalis maris Aegaei inter Tenedos 
et Thasos, hodie » Stalimene«. — 
Deus in Lemno cultus est Vulcanus. 


Λητὼ παρεχόμισαν ἐξ Ὑπερβορείων 
εἰς Δῆλον λύχαιναν φαινομένην διὰ 
τὸν τῆς ρας φόβον 6, 183. — 
Latona est mater Apollinis et Dianae, 
quorum pater Iupiter fuit, cuius 
uxor Iuno propter id ipsum Latonam 
persecuta est. 


Λιβύη, ἐν A. οὐ aüs ἄγριος χτλ. 8, 
158. εὐϑὺς γίνεται προς ἔχοντα 
τὰ χερατώδη χτλ. 8, 161. ὄφεων 
μέγεϑος ἄπλατον 8, 164. τὰ ἄγρια 
πολυμορφότατα 8, 165. ἀεὶ A. 

έρει τι καινόν, παροιμία 8, 166. 
ἀσπίς 8, 170. πλέοντες παρὰ τὴν 
Λ. 9, 18. στρουϑὸς ἐν A. 9, 88. 


Λίγυες, ἑπτάπλευροι 1, 56. --- 


Λυδία, χολοιοὶ περὶ τὴν A. 5, 78. 
alyes χείρονται 8, 160. — "Pro- 
vincia Asiae minoris inter Mysiam 
et Cariam. 

Λυχία,. σπόγγοι περὶ τὴν A. 5, 78. 
αἶγες χείρονται 8, 160. -- Ῥιο- 
vincia meridionalis "Asiae minoris 


Μαιδική, βόνασος γίνεται περὶ τὴν M. 
2,19. 9, 230. — Regio Macedoniae 
ad Strymonem fluvium sita. 

Μαιῶτις, περὶ τὴν M. λίμνην λύχοι 
9,182. — Hodie »Asowsches Meer«. 
et Cariam. 


Μαχεδονιχοὶ μέδιμνοι 8, 68, perpn- 
ταί ibid. 
Μαλέα, σπόγγοι ἐπέχεινα Μαλέας 5, 


78. — Promontorium meridionale | 


Peloponnesi. 

Μαραϑών, ἐν Μ. ἀφύαι γίνονται. 6, 
92. — Pagus Atticae. 

er Μεγαροῖ ἀσχαρίδες γίνονται 

01. — Urbs Megaridis , pro- 

ch Graeciae propriae. 

Μελιταῖον κυνίδιον 9, 50. — Melita, 
insula inter Sieiliam et Africam, 
hodie HMalta«. | 

Μεσσάπιον, βόνασος ἐν τῷ ὄρει, © 
δρίζει τὴν arena χαὶ τὴν Μαι-- 
διχήν 9, 280, --Υ (Hodie »Khtypa«, 
Kiülb.) 

Μηδία, τῆς ἐν M. χιύνος σχώλ 
δ, 108. — Provineiae Persiae | 
diernae inter mare Caspium et Per- 
sidem. 

Μηδιχὴ πόα 3, 107, 8, 66, 

Μήδιος, οἱ Milo ξένοι 9, 110.—? 

Μιλησία, τέττιγες 8, 156. — Terri- 
torium urbis Mileti in Caria ad 
Maeandrum, 


siti fuisse dieuntur. CF. Bachr ai 
‚Herod. er 40, | “rn. 

Νίσυρος, ἐν N. ἀϑανος url, 
‚Insula i 


L wi κα 
Zeydoe; ἀντὶ Σκαμάνδρου Zar 
Homerus appellat 3, 7 
paryus 6. regione ‚le 
ee. 


Ὀξοσκεάξ, τέως χύων Ber 


Νολοττία, ἐν M. χύνες 9, 3. — Pro- | Ὀποῦς, 


vincia Epiri supra sinum Ambra- 
cium, 


Μουσαῖος, Μουσαίου ἔπη 6, 37. — 
Poeta qui tempore antiquissimo vi- | 


xisse dieitur. 


Νάξος, ἐν N, ἧπαρ τετραπόδων 1, 


παρ τυδοντὰ Inasla ir Oyelades | 


mari Aegaeo, hodie »Naxia«. 


Ναυπλία τῆς ᾿Αργείας, ἰχϑύες τυφλοί | ἢ 
8, 


124. — Urbs Argolidis, pro- 


vineiae Peloponnesi ad Pu Ar- | 


golicum. 


Νεῖλος,, τὰ ἄγω τῆς γα λεῖα ὅϑεν 


ὃ N. ῥεῖ, γέρανοι. 8, 76. 


Νέσσος,, Εὐρώπης μεταξὺ τοῦ 
Anden nolıN. wie 


ποταμοῦ λέοντες 


6,178, 8. en οἰδνίον Ἐς 


_Thraeia, hodie »Karassüs. _ 
Nivo „ Νίνου πολιορχία 8, 119. 
Urbe antiquissima ad Tigridem in in 
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Πηλούσιον, ἐν II. ἴβιες 9, 103. — 
Urbs in Aegypto ad ostium Nili 
orientale sita. 

Πόλυβος, περὶ φλεβῶν 3, 26. — Alias 
ignotus. 

Ποντιχὸς μῦς 8, 112. 

Πόντος, mare, ϑύννοι 5, 36. Πόντου 
χαϑαιρομένου 6, 79. ϑύννοι 6, 
106. ἰχϑύες μεταβάλλουσιν ἐχ τοῦ 
Π. καὶ εἰς τὸν Π. 8, 78. 89. 90. 
121. ὄστρεα 8, 136. 159. οὐ μα-- 
λάχια 8, 159. 

Πόντος, provincia Asise, μέλιτται 
Asuxal 5, 122. 123. 2x Il. ἐχτο-- 
κίζειν 8, 75. οὐχ ὄνοι 8, 151. 

Πορδοσελήνη, ἐν II. γαλῇ 8, 157. — 
Insula prope Lesbos. 

Πρίαμος, -apou ἔξοδος apıd Homerum 

Προποντίς, ἐν II. χολίαι pisces 8, 
89. 94. — Hodie »Marmara-Meer«. 

Πυγμαῖοι, γένος μιχρὸν ἀνθρώπων ἐν 

᾿ Αἰγύπτῳ 8, 76. 

Πύρρα, ὃ ἐν II. εὔριπος 9, 143. — 

rbs in Thessalia ad sinum Paga- 
saeum (Bai von Volo). 

Πυρραίων εὔριπος, ὀστραχόδερμα 5, 
41. ἐν Il. εὐ. χτένες 8, 136. — 
Fretum ab urbe Pyrrha sic appel- 
latum. Οἵ. Εὔριπος. 

Πυρριχὰ πρόβατα, de rege Pyrrho sic 
nominata 3, 106. 

Πύρριχαι βόες ἐν Ἠπείρῳ 8, 65. — 
Idem quod Πυρριχά. 

Πύρρος βασιλεύς in Epiro 3, 106. — 
Utrum hie Pyrrhus, filius Achillis et 
Deidamiae, qui Priamum interfeecit, 
et postea in Epirum venit cum An- 
dromache, intelligendus sit, an alius 
ex sequentibus Epiri regibus, non 
patet. 


Σαλαμίς, ἐν 2. περὶ ᾿Αϑηνὰς ἀφύη 
6, 92. — Insula in sinu Eleusino 
prope Atticam. 

Σίγειον, περὶ 8. πορφύραι 5, 63. 
xapaßoı 5, 85. — Promontorium 
e regione Troise, prope Lectum. 


Σιχελία, περὶ Λεοντίνους τῆς 2. ὃ, 
88. γάλα προβάτων ἐν Σ. 3,103. 
ἱππομύρμηχες οὐχ εἰσίν 8, 158. 

Σιχελιχὸν πέλαγος, ἡμέραι ἁλκχυονίδες 
5, 29. 

Σιμωνίδης, versus de diebus haleyo- 
nis 5, 28. — Poetae tres huius 
nominis sunt, quorum prior, lambo- 
graphus cognominatus, saeculo sep- 
timo vivit. Cf. Welcker, Simonides 
Amorginiiambi qui supersunt 1835. 
Alter, de quo hic dieitur, Simonides 
tempore bellorum Persicorum (554 
—469 a. C.) vixit. Cf. Schneide- 
win, Simonidis Cei carminum reli- 
quiae 1835. Tertius Simonides 
posterioris poetae nepos fuit. 


Σιφαί, ἐν 2. ἐν τῇ λίμνῃ xeotpeig 2, 
54. —? (Oppidum in ora Boeotiae 
meridionali. Külb.) 


Ixanavöpos ποταμὸς πρόβατα ξανϑὰ 
ποιεῖ 3, 78. ---- Fluvius e regione 
Troiae, hodie »SIkamandro« aut 
»Mendere Su«. 


Σχύϑαι ἱππεύουσι ταῖς χυούσαις ἵπποις 
6, 151. σχορπίοι 8, 169. avis 
quidam ἐν Σχυϑαις 9, 121. Σχυ- 
ϑῶν βασιλεύς 9, 238. — Populi 
qui in terra supra hodiernam Per- 
siam, vel supra Danubium atque 
inter Pontum Euxinum et mare 
Caspium habitant. 


Σχυϑιχή, περὶ τῆς Σχ. οὐχ ὄνοι 8, 
151. 162. ἐν Ποντῳ περὶ Σχ. χερα-- 
τώδη ἀχέρατα 8, 161. 


Σχυθιχός, ἐχ Σχ. πεδίων γέρανοι με-- 
ταβάλλουσιν δ, 76. 


Στησίχορος, περὶ ἀλχύονος 5, 81. — 
Poeta saeculi sexti in Himera Sici- 
liae natus. Cf. Kleine, Stesichori 
Himerensis fragmenta 1828. 


y [4 ὲ - vv. [4 € 

Στρυύμων, ἐν τῷ Στρυμόνι aAlaxovraı 
ἐγχέλυες 8, 35. ἀπὸ τοῦ Στρυ- 
μόνος ποταμοῦ πελεχᾶνες 8, 77. --- 
Fluvius Thraciae in sinum Strymo- 
nium influens, hodie »Struma«. 


Συέννεσις, ὁ Κύπριος ἰατρός, περὶ 
φλεβῶν 3, 21. — Alias ignotus. 
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Συχίνη, ἐν τῇ χαλουμένῃ I. περὶ τὴν | 


λίμνην τὴν Βόλβην δασύποδες 3, 
72. — Regio Macedoniae ad sinum 
Strymonium, 

Συράχουσαι, φιλοπότης ἐν Σ. θ, 6. --- 
Urbs maxima Siciliae fut, hodie 
»Siragosan. 

ἌΚΡΑ ἡμίονοι ἐν Σ, 1, 35. 6, 185. 

ν ὑπὲρ Φοινίχης ἡμίονοι 6,163, 
πρόβατα, αἶγες, βόες 8, 160. 
Ale 6, 179, — Terra ad mare 
mediterraneum inde ab Aegypto 


usque ad Asiam minorem porrigens. | 


Tapas, περὶ Τάραντα δελφίνων ἔρω-- 
τες 9, 239. — Urbs Tarentum in 
Italia inferiore, eondita a Neptuni 
filio Taras; hodie »Taranto«. 

Topwvn, ἘΠῚ Ἂς βόες 8, 108, ἐχῖνοι 
λευχοί 4, 60. σπόγγοι 5, 77, — 
Urbs Macedoniae i in peninsula Chal- 


cidice ad sinum Toronaicum e re- | 


gione hodierni Cap Drepano. 


Ὕπανις ποταμὸς περὶ Βύσπορον τὸν 


Κιμμέριον 5, 107. Hodie »Kuban«. 


Ὑπερβορεῖς, Λητὼ ἐξ Ὑπερβορέων εἰς 
. Δῆλον παρεχόμισαν 6, 183. — Po- 


. puli prope Scythas in "septentriona- 


libus terris habitantes. 


Φαληρικὴ ἀφύη niseis 6, 93.— For- 


tasse sic nominata a portu aut sinu 
Phalereo prope Athenas. 
Φαρναβάζης, filius Φαρνάχου 6, 185. 
— Satrapa Persieus Bithyniae prae- 
positus, qui tempore Aleibiadis vixit. 
Φαρνάχης, Φαρναβάζου πατήρ 6, 185. 
De ποὺ Pharnace nihil notum 


esse videtur. 


eum Pharnace, ven are quem 
Külb ipse 174—157 8.0. regna 
dieit !) 


ar a περὶ Φ, oxopmlar 8,189; - 
props . Alsxandeiam.in-Aes 


1; (Leuchtthurm des Sostrake, 
Φάρσαλος, ἵππος ἐν DT here 
9,110. — Urbs Thessaliae ad 
Enipeum fluvium, hodie »Farsalo«. 
Φᾶσις, βοΐδια ἐν Φ. 8, 105. — ΕἸα- 

vius in Colchide, in Pontum Er- 
xinum influens, 
Φερεχύδης ὃ Σύριος. 
isse dieitur 5, 138. — Phi 
saeeuli sexti, discipulus  Thaletis 
natus in insula Syro. ἢ 


> — ἂν ur 


er ϑηρεύουσιν ἰχϑῦς 
Deuter, πὸ > 


" ‚Zu 
Φρυγία, ἐν φ. βόες 3,6 


N 6,185. πε 


minoris, 


Φρύγιος τυρός 3, 108. ἐπ 
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Nachträge und Verbesserungen. 


Herr Dr. Seiler in Leipzig, welcher auf Veranstaltung unseres 
Herrn Verlegers die erste Correctur des vorliegenden Werkes besorgt 
hat, ist seiner Aufgabe mit einer Gründlichkeit und einem Interesse ge- 
folgt, welche nicht dem Corrector, sondern dem gelehrten Lexicographen 
angehören. Wir benutzen diese Gelegenheif, Herrn Dr. Seiler hiermit 
unsern besondern Dank für seine Mühwaltung zu sagen. — Die folgenden 
Nachträge und Verbesserungen, welche uns Herr Dr. Seiler während 
der Correctur zur Benutzung überliess, glaubten wir weder dem Werke 
entziehen, noch unter unserm Namen geben 2u dürfen. 


1. Nachträge. 


Zur Einleitung Th. I p. 66 Nr. 11 δασύπους. 


Dass das substantivirte Adjectiv δασύπους ‚welches als Adj. noch im 
Sprichwort δασύποδα λαγὼν παραδραμεῖται χελώνη" ); Apostol. 5, 82, vor- 
kommt) mit λαγώς,. λαγωός völlig synonym sei, wie in der Einleitung be- 
merkt ist, zeigen unter anderen auch folgende Stellen : Plut. de soll. an. 
p. 971° el δὲ τοὺς δασύποδας διώχοντες (οἱ χύνες) ἥδονται διασπῶντες ---᾿ 
ἐὰν ὃ ἀπογνοὺς ἑαυτὸν ὃ λαγωὸς --- ἐχλίπῃ, νεχρὸν χαταλαβόντες οὐχ 
ἅπτονται τὸ παράπαν, und ibid.d, wo die ‚Jungen des δασύπους λαγιδεῖς 
genannt werden, οἱ δὲ δασύποδες πρὸς εὐνὴν ἐπανιόντες ἄλλον ἀλλαχῇ 
χομίζουσι τῶν λαγιδέων χτλ. ; Athen. IX, 61 p. 3999"4. bringt unter dem 
Titel λαγώς ein paar Stellen von Komikern, in denen δασύπους (statt 
λαγώς) vorkommt. Die eigentliche Bedeutung des Wortes (»Rauchfuss«), 
sowie das öftere Vorkommen desselben bei Komikern (vgl. Jacobi Index 
zu Meineke Comie. fr. V p. 284, der acht Beispiele anführt) lässt ver- 
muthen, dass dasselbe ursprünglich mehr der ‚Volkssprache angehört. 
hat. Dafür spricht auch das Sprichwort δασύπους χρεῶν ἐπιϑυμεῖ, 
Apostol. 5, 85 u. a., wogegen das sinnverwandte bei Macar. 6, 29 © 
λαγὼς χαϑ' ἑαυτοῦ τὰ ηδύσματα den eigentlichen Ausdruck λαγώς hat, 
8. das. v. Leutsch. Aus voraristotelischen oder dem Aristoteles gleich- 
zeitigen Autoren kennt man, die Komiker ausgenommen, kein Beispiel, 
und auch bei den Späteren scheint das Wort selten zu sein, denn es wird 
ausser den angeführten Stellen nur noch aus Plut. symp. p. 730* eitirt. 
Warum Aristoteles sich dieses Wortes statt des gewöhnlichen hier und 
de gener. 4, 93. 94. 5, 46 bedient hat, dürfte schwer zu sagen sein. **) 


* Ohne λαγώς als Iambus Suid. v. δασύπους: Πρότερον χελώνη παραδραμεῖται 
δασύποδα, vielleicht aus einem Komiker. 

55) Poll. 5, 68 giebt zwar einen aber (für Arist.) kaum stichhaltigen Grund an: 
δασὺς τὴν τρίχωσδιν (ὁ λαγώς) καὶ τὰ ὅπτια τῶν ποδῶν ἀλλ᾽ οὐ μόνα τὰ πρανῆ δασυνόμενος, 
ὅπερ οὔ RN Ἀριστοτέλης ἑτέρῳ ζῴῳ προσεῖναι. διὰ τοῦτό μοι δοχοῦσι δασύποδα τὸν λαγὼν 
ἄλλοι τε καὶ Κρατῖνος καλεῖν, ὄνομα ποιούμενοι τῷ ζῴῳ τὴν φύσιν. Satyros Anth. za 
10, 11 umschreibt den Namen das.: κυνὶ Πὰν λασίου ποδὸς ἦν ια φαίνει. 
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Zur Einleitung Th. I p. 74 Nr. 40 πάνϑηρ. 
Xenophon de ven. 11, 1,unterscheidet ag se 
δαλις : λέοντες δέ, παρδάλεις, λύγχες, a ρχτοι — et 
ξέναις χώραις ; so auch Kallixenos bei Athen. V, 32 p. 201%, der unter 
den bei einem Festzuge des Königs Ptolemäos P mit 
Thieren παρδάλεις τεσσαρεσχαίδεχα, π Par τέσσαμα 
u. 8. W. erwähnt; ebenso auch , ale Alan. m 1, Er 
τῶν ἀγρίων ζῴων τὰ ἔχγονα τὰ μὲν διαφόρως ὀνομάζεται τ᾿ πὶ 
ὃξ σχύμνοι τΞ χαὶ ἄρχηλοι --- ϑώων δὲ μόνοι σχύμνοι 
χαὶ τίγρεων ὁμοίως χα ed δὲ χαὶ πανϑήρων. - 
Yale ἔσομαι αὐτοῖς ὡς . zul ὡς πάρδαλις. Poll. πόσεως Ellen 
τῶν ἀγρίων ζῴων, ἐφ᾽ ὧν ἰδιον οὐχ ἔστιν ὄνομα τῆς φωνῆς, a Bee 
παρδάλεως, age — βρυ ecke ΝΣ Wiegmann in : 
handlung Ueber die grossen gefleckten Katze 
Spalte 252 ff. erklärt Sp. 287 ff. die πά δαλις Mn On κς τῆν 
σαν. (F. leopardus Temminek), den πάνϑηρ dagegen, wie Schreber und 
Griffith, für F. uneia; hauptsächlich sich stützend auf Plin. n. h. VII, 17 
(23), 63 Nune varias et pardos, Tr herein. κω 
ereberrimo in Africa Syriaque; quidam ab iis pantheras candore 
discernunt, nec adhuc aliam differentiam inveni’, wo also pardi und wi 
theres geschieden werden, während dieser sonst, wie Wiegmann bemerkt, 
πάρδαλις sowohl als πάνθηρ durch panthera übersetzt, αξηνττ κι τότ 
Griechen das lat. panthera durch πάρδαλις wiedergeben ( 
Cie. 36 p. 679° mit Cie. ep. fam. 2, 11). In späterer Zeit 
zwei Arten παρδάλεις, eine grössere und kleinere, Er lan τ 
Syrers Oppianus (Anf. des 3. Jahrh. n. Chr. ὯΝ ) Cyneg. BR RS 


weist: 

πορδάλιες δ᾽ ὁλοαί, δίδυμον γένος" αἱ ἔασι. - 
μείζους εἰσιδέειν, “αἱ πϑαοσνες εὐρέα, ig ee en 
al ni δέ τ ὀλιζότεραι μέν, ἀτὰρ μένος οὔτι spsioug* | 
εἴδεα δ᾽ ἀμιφοτέρῃδιν ὃ οὁμοίια Fear te zur Mr 
νύσφι μόνης οὐρῆς" N, ἔμπαλιν εἰσοράαται" ᾿ 4 
μείοσι μὲν μείζων τελέδϑει, μεγάλῃς δὲ μείων. 0 
εὐπαγέες μηροί, δολιχὸν δέμας, Opa ae ἤν υ 
γλαυχιόωσι χόραι BA λαρμαίρουξ 
γλαυκιόωσιν ὁμοῦ τε καὶ ἔνδοϑι ve ‘ 
ehe αις ἴχβλοι, tung ) ὦ 
ol T ἰοτόχοι το πτομάτεσσιν ὁ 
ῥινὸς δαιδαλέος, a τ ἐπὶ: 
Tepasıg, πυχινῇσι μελαινο | 
In der grössern Art erkeunt Wiegmann. die ἃ 

(F. leopardus Temm,) die πάρδαλις. ‚der Griechen, di 

a. a. 0.} und pardus der Römer; in der ee. 

Er schliesst mit den Worten: »Der Guepard s 

Römern nicht bekannt gewesen zu sein, ist aber der Β 

Das Wort panthera der Lateiner er 5 rsetzung des 

πάρδαλις, bald des griech. πάνϑηρ, und dieser Name scheint ὃ 

Griechen eine grosse, weisslich gefürbte K tzen rt, währsche 

uncia Gmel. bezeichnet zu haben« ς tan 

Ob nun diese Bestimmungen ri sind, oder ob über 
namentlich griechischer τίσι. ποδέστα: lenn lateinisch 








des sehwankenden Gebrauchs von panthera weniger in Betracht — eine 
' siehere Basis der Unterscheidung und der Bestimmung abgeben, darüber 
"können nur die Herren Zoologen entscheiden. 

Wenn nun auch zugegeben werden muss, dass, wie die obigen An- 
führungen. zeigen, von einen gewissen Zeit an ein Unterschied. zwischen 
, πάρδαλις. und πάνϑηρ gemacht worden ist, s0 dürfte doch in Erwägung, 
ἐν Auss letzferes Wort. welches zuerst bei Herodot vorkommt, sich selten *) 
findet im Vergleich zu ersterem**), das schon in den homerischen Ge- 
diehten erscheint, die Annahme gerechtfertigt sein, dass πάρδαλις anfäng- 
lich der allgemein übliche Ausdruck für die damals gekannten grossen 
getleckten Katzenarten war, die man bei ihrer grossen Aehnlichkeit schwer- 
lich in jener Zeit genau geschieden hat, und es auch noch später blieb, als 
man bereits dieselben näher kennen und unterscheiden gelernt hatte. 


el II s 103 τροφαλίδας ὀβολιαίας μιᾶς δεούσης εἴχοσιν. Diese incorreete, 

om bei Spätern, wie Diogenes Laert. 5, 27, Plutarch Pomp. 79 (nnd da 
vor kaum sicher, 5. Sinten.) u. A. vorkommende Redeweise: ist schwer- 
lich bei Aristoteles anzunehmen, daher schreibe man δεούσας statt δεούσης. 
Vgl. Dindorf' zu Xen. Hell. I, 1,5. Krüger Gr. 24, 2,8. 


να. a δι 95 ist μυρμηκιάς statt μυρμηκέας zu betonen ; vgl. Göttling Accentl. 


a 3: 20 ἐσπιφράναι. Bemerkenswerthes noch nicht in unsere Wörter- 
bücher aufgenommenes Verbum; Steph. thes. Didot. hat es unter ἐμπί-- 
genn, πίφρημι ist redupl. Form v. φρέω ; ähnliche Bildungen bei Lobeck 

athol, el, I p. 157 f, 


Buch V $ 63 ist statt μναῖαι entweder mit Pikk. pvaatar, oder, wie statt der 
Vulg. μναῖαι seit Dind. in dem Citat dieser Stelle bei Athen. IH p. 89" 
aus Eust. steht, μναΐαται zu schreiben. Für letzteres spricht die Lesart 
μναῖαι in ANC*. Die Form μναῖαι ist fehlerhaft ; vgl. Lobeck zu Phryn. 
p. 551 f. Par. p. 21. Path, el. ILp. 122. 


Buch V $ 68, Anm. zu βυθοῦ. Fällt der Epistolograph Alkiphron früher als 
Tertullian, so hat dieser zuerst den Muschelbyssus erwähnt I, 2, 3 τὰ ἐχ 
τῆς δαλδίςφεῦψοι: S. das. die Anm. Becker Charikl. III 5.195, 2. Ausg, 


Buch VI ὃ 61 ὅταν δὲ μὴ αὐτὴ n ὥρα. Ich halte die Aenderung Schneiders 
αὕτη ἢ ὥρα für richtig , nur ist ἡ nach μή oder vor ἧττον hinzuzufügen, 
welches an beiden Stellen leicht ausfallen konnte. αὕτη ἢ ὥ., nämlich 
χρόνος τῆς ὀχείας (Anf. des δ), anderwärts ὥρα τῆς ὀχείας II, 5, ὧραι 


5) Ausser den oben angeführten Stellen kenne ich nur Herod, 4, 192. Anaxil, 
b. Ath. IX p. 384° Arist. h. a. 6, 184. Diod. 8, 3, 35. Ael.n. a. 15, "14, wo τιϑασοὶ 
u κῃ erwähnt werden, Dio C. τὸ, 1 u. bei Gramm. 

πάρδαλις oder πόρδαλις kommt ausser den obigen Stellen vor: Hom. Il. 13, 
103. 21 ὌΝ Od. 4, 457. hymn, Ven, 71. Simon. Ceus (?)_fr. 200 Gaisf. BR ‚ 
Lys. 1015. ΓΝ 447, ἐς τ "160 Bsk. (in übertr, Bedeut.) Xen. Dyron. 1 28, 
ΠΑΡ Αγ ΑΝ Arie tot. probl. 13,4. gen. 5, 69. hist. 8. Inde ἐπ τς ἔξ 
ee 2. "1,9 Ὁ Lue. salt. 19. dial. mer. 11,3. muse. ene. 5. Plut. mor. P- τ 

1744, Paus. via, 2, 7. Aelian. v. h. 12, 39. 14, 4. nat. an. 4, 49 {wo die 
5,40. 54. 6, 2. 22. 8, 6. 11, 37. δῦ; “ „mo die Jagd in Mauretanien beschr.) 14, 5 
1, 31.43. U Arten. 1, 24. 31. 4, 13. δῦ ter. Opp. eyn. 2, 299, 4, 327. 
int, Sn. Ri 3, 202, 5, 248. 10, ἠδ ee] Dion. 52mal u. A. und öfter bei Gramm. 
SR Teer heute "Pardeliei, 13,11. 10,20. Plad« ΡΥ. 4,81. 

. 81 BC ei ‘ 

Aristoph. 956. Herod. 7.60, Anaza ndr. ft. 65 ‚ Orph. Ärg. 451 u. ee: 
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τῆς ὄχ. V, 26. ὅταν δὲ μὴ αὕτη ἡ ὥρα ἢ ist, »wenn aber diese Zeit nicht 
ist«, ἃ, 1. »Ζ1] jeder andern Ζοῖξα, wie "die Uebers. lautet. Die Vermuthung 
ὅταν δὲ παρέλϑῃ, ἢ ὥρα ist zwar an sich ansprechender (vgl. II, 5), liegt 
aber von der Ueberlieferung zu fern ab. 


Buch VI$ 184 schr. πάνϑηρ st. πανϑήρ, vgl. Lobeck Paral. p. 211. 


Buch VIII $ 47 ist χηρύλος st. χήρυλος zu betonen, 8. Göttling,. Aceentl. 
S. 185. Jacobs zu Ael, n. an. p. 269, 23. 


Buch VIII αὶ 65 Πυρρίχας. Ich vermuthete Πυρριχάς (8. Griech,.-dentsch. 
Wörterb. II 8. 1453), und so vorher Schneider IV p. 466 und Dind. in 
Steph. thes. Didot. in v. Allein Lobeek Path. pr. p. 342: »Sed al ἐν τῇ 
Ἠπείρῳ χαλ. Πυρρίχαι βοῦς Ar. h. a. 8, 7 sine dubio ab eodem Pyrrho 
denominatae sunt a quo 1. II, 21 πρόβατα τὰ χαλ. Πυρριχά nomen habere 
dieit. Eaque enallage non rara in propriis« cet, 


Buch VI $ 107 ἀγγείοις ist wol verdorben; ansprechender als Schneiders 
Besserung ἄγχεσι (Fels-, Gebirgsschlueht) ist Rost's (im Vollst. Wörterb. 
unter ἃ. W.) Aenderung ἀγχίοις, Demin. v. äyxos, kleine Schlucht, Fels- 
spalt, wenn nur das Wort anderswoher nachgewiesen werden könnte. 


Buch VII δ 109 u.IX $ 102 ist ψᾶρος st. Ψάρος zu betonen, da α lang ist; 
so Schol. Lips. zu Il. 16, 583; vgl. "Päpoz. 


Buch VII καὶ 139 ὅταν τὸ ϑέρος ἐνέγχῃ εὖ dürfte sich wol mit dem herodoti- 
schen ἢ γῆ σφι ἔφερε 5, 82 vertheidigen lassen. 


Buch VIII $ 147 ist σταφυλῖνον st. σταφύλινον zu betonen: vgl. Lobeck Patlı. 
prol. p- 208 „„atampuÄtvog — quod eur Bekkerus VII, 25 p. 604, 15 
σταφύλινος seripserit minus liquet, quam eur Dind. Ath. x p. 3718 äxte- 
φύλινος verterit in properispomenon.*‘ 


Ibid. τυφλίναις ὄφεσιν. Hier dürfte wol die Lesart τυφλίνοις, für die die Ueber- 
lieferung spricht {,,ωτυφλοῖς A*0®, τυφλίνοις "eterie9 den Vorzug ver- 
dienen (obwol VI, 77 τυφλίναι sicher steht), um 50 mehr als es sich fragt, 
ob diese Partie aus der Feder des Aristoteles geflosser 
Marcell. Sid. 25 rupAtvor νάρχη re (woraus πίε, die I 
erwiesen wird), Schol. zu Nicand. ther. 492 ol τυφλῶπες, warte οἱ 
χαλούμενοι τυφλῖνοι, Hesych. τυφλῖνος" ἰχϑὺς Νειλώιος" χαὶ ὄφεως εἷ- 
δος; τυφλίνης ausser Arist. ἃ. a. Ὁ, Aelian. n. a. 5, 23. Artem. 4, 56. 
Euteen. paraphr. Nie. th. a. a. Ὁ. p. 342 Schn. χαὶ μόλουροί εἶσιν 
ἕτεροι καὶ τυφλῖναι (80 accentuirt) ἄλλοι, und diese Betonung dürfte auch 
in dieser Form, da ı in τυφλῖνος lang ist, die richfigere sein. 


Buch IX δ 11 st. ὄρχιλος ist ὀρχίλος zu betonen, wie rpo un Göttl. Accentl. 
8.184, obwol beide Wörter in den Hdschrr, oft als I ö ι ‚ betont 
sind, Lobeck Pathol. p. 115. . 


Buch IX $ 14 hält Dind. in Steph. thes. unter πιπῦ dert πρὸ abe 
διῷ für die richtige ‚‚intellecto ex praecedentibus 


als Dat. von πιπώ, οὖς (Lycophr. 476) mit Pikk.. πιποῖ 
werden. 


Dem Index dürfte noch hinzuzufügen sein unter : de ” 
ἑμύς vel ἐμύς und unter a sr vel αἱ χλ 
> up 
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2. Verbesserungen. 


Bd. 1. Seite 60 Zeile 5 von unten schreibe γίννος statt γῖννος. Ebenso 8. 62 
Z.8v. u. und 8. 68 2.10 u.21 v, u., und ἴγνος st. ἶννος 5. 68 
ΖΔ. Βα. 21 ν. τ. 


Die Schreibung schwankt zwar zwischen γίννος, Ἰῖννος, γἴνος (8. die 
Varr. zu VI, 163, Schneider ΠῚ p. 502 ff.; Hesych. hat γίννος, da- 
gegen Phot. lex. p. 108, 13, 14 Iwog) ; allein da im Texte ılvvos be- 
tont ist, so ist auch hier s0 zu accentuiren. 
. 61 2. 19 v. u. schr. νεβρός st. γέβρος 
65 » 9schr. βουβαλίς st. βούβαλις 
Die.iltere und bessere Form ist zwar letztere; en Herod. 4, 192 
ἜΡΡΗ Aesch. fr. 344 Herm. u. Soph. fr. 895 er Hesych.: 


εἰς (nach ifeinekes Besserung, Bo ss .)" οἱ βούβαλοι τι. 

M. Schmidt. Allein da Arist. hist. ΠῚ, 53 en Genit βουβαλίδος 

Ba γένεα nat. an. 5, 45, 13, 25 βουβαλ βαλίδων haben, so ist wol die 

Form βουβαλίς, - δος als die in diesem Zeitalter ‚gebräuchlichere 
beizubehalten. Häufiger in nacharistotelischer Zeit ist βούβαλος. 


66 Z. 22 schr. p. 735* und de soll. an. p. 971*4 st.p. 1299. 1482. 
66 8 v.u. schr. Phocaena st. Phocena 
74 » 16 » λόφουρος » λοφοῦ Ὡς 
75 » 132... 21] ν. u. schr. ὗς st. 
75 » lOv.n. schr. ,χορυδών st. 
τῷ 1 schr. λαεδός st. λάεδος 
79 2 » λαιύς st. λαῖός : und so 8.99 Z. 18v.u.und8. 101 
il u. 20, 
80 » 19 schr. συχαλίς st. σύχαλις — 2.20 π. 8. 81 2. 5v.u, 
8. 95 Z. 5 v. u. σχοινίλος st. ayolv. — 2. 26. 28. u. 8. 103 
2.7u.9 v.u., 8. 1102. 4 τροχίλος st. τρύχ. --- 2.6 v.u. 
φοινίκουρος St. φοινιχοῦρος 
88 2. θα. 12 v. u. schr. βοσχάς st. Bosxas 
35.» 10 schr. χεγχρίς st. χέγχρις 
104 » 6 » πελαργός st. m \apyos 
‚, 107 » 4. 5 schr. ὑβρίς st. ὕβρις — Z. 10 schr. πυραλλίς st. 
πύραλις 
108 Z. 1 schr. ἀεισχῶπες st. ἀείσκ. 
» 114 » 17 ν τυφλῖνοι δὲ. τύφλινοι 
» 121 » 6v. u. schr. ϑρᾷττα st. ϑρᾶττα 
5. Athen. VII p. 329» βηη. 
122 » 10 schr. χολίας st. χολιάς u. Z. 25 μελάνουρος st. μελανοῦρος 
— vor Z. 15 v. u. fehlt περαίας — 31 — Mugil-Art? 
139 7. 3 vw. u. sehr. 35 χολίας st. 52 xolıds 
150» 5v.wm » ἀσταχύς und Z. 6 ἀσταχὸς st. ἄσταχος und 
8. 151 Z. 14 u. 24 v. u. und 8. 152 Z. 11 ἀσταχοί st. ἄσταχοι 
und 8. 152 Z. 4. 10. u. Z. 16. 17 v. u. ἀσταχύς Βέ. ἄσταχος 
158 Z. 21 schr. τενϑρηδών st. τεντρηδών 
» 181 » 19 » πορφύρα st. πορφρύρα u. Z. 27 u.8.183 Z. 16 
πορφύραι 8t. προφύραι 
155 vor Z. 16 v. u.fehlt χολοχύντη VII, 28. 70. u. vor Z. 18 χό-- 
τινος VIII, 71. 
126 Z. 18 schr. ἀμία st. ἄμια. 


» 
» 
» 
ἢ 
» 
» 
Ὦ 
» 





"VI. Dasselbe u ληβιοξοίαα. 

die € Gefässe, deren Bi Υ͂ ρα αν mit dem wirklich Ἰ ten gar 
nicht stimmt 7. die L ber; σ. die Milz; », ν die Nier en; Ὁ die 
Blase. Die unvers iche Best rei ἜΣ τῇ τὸ ποι ist 
unberäcksichtägg een Siehe" 30—48; Bd. Ip. 315 


“νυν 


τε: Ba 


Tafel VII » 
Menschlicher Hoden mit Nebenhoden und Vas deferens nach Lauth. 
Siehe ΠῚ κ 7; Bd. Ip. 305 Anm. 


—328. 


, Durchschnitt allien, bebrüteten Hühnerei 28. ‚ das Embryon ; B das 


Amnion mit seiner Flüssigkeit; Ὁ der Dot te mit seinen Gefässen, 
mittelst des Nabels (ὑμφαλός) am Embryon hängend; D die Al- 
lantois.(der Harnsack), an dem Embryon ı pittelst des ἕτερος ou- 
φαλός befestigt; E, E, E das noch übrige Eiweiss; F der Luft- 
raum im Ei; G die harte Schale ; H dieGehirnblasen ; I das Auge; 
K das Herz des Embryon. Siehe VI $ 8bis& 24; Bd. Ip. 14 
Anm.zuß$1S, 


Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig, 
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